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Das  vorliegende  Glossar  will  die  Elemente  der  homerischeil 
Gedichte  und  gelegentlich  auch  der  altepischen  Poesie  überhaupt, 
die  einzelnen  Wörter  und  besonders  die  schwierigen  unter  ihnen, 
ihrem  Sinn  nach  richtiger  als  bisher  der  Fall  war,  verstehn  lehren  ^ 
und  sucht  dies  auf  dem  Weg  der  Sprachforschung  zu  erreichen« 
Sein  Hauptzweck  ist  demnach  Interpretation;  die  etymologischen 
und  grammatischen  Untersuchungen  sind  nur  Mittel  zum  Zweck« 
Bin  ich  dem  Hauptzweck  entsprechend  bei  jedem  Anlass  auf  Erklä- 
rung nicht  blos  einzelner  Wörter,  sondern  auch  ganzer  Stellen 
eingegangen  oder  auch  abgeschweift,  so  haben  sich  dagegen  auch 
die  sprachlichen  Untersuchungen ,  bisweilen  wenigstens ,  zu  einem 
Nebenzweck  gestaltet,  und  können  im  günstigen  Fall  als  Beitrag 
zur  griechischen  Grammatik  gelten,  welche  noch  viele  Jahre  hin* 
durch  ihre  Faralipomena  haben  wird.  Die  Versuchung  oder  gar 
die  Berechtigung  zu  solchen  Excursen  lag  meist  nahe  genug« 
Denn  Forschungen  über  den  homerischen  Sprachschaz,  als  das 
älteste  und  alleinstehende  Denkmal  der  griechischen  Sprache 
überhaupt,  haben  zugleich  noch  eine  ganz  andere  Bedeutung  aln 
die  gleiche  Thätigkeit  auf  Sophocles  oder  Flato  angewandt. 

Die  Wörter  bis  auf  ihre  lezte  Wurzel  zu  verfolgen ,  lag 
iAvt  so  Msserbalb  meine«  Planes,  als  die  Anfgabe,  timtUclit 
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aus  einerlei  Wurzel  hervorgegangenen  Wörter  um  diese  Wurzel 
ZU  versammeln.  Die  Verfolgung  jenes  erstem  Ziels  bleibe  den 
Sprachforschern  überlassen,  welche  die  sämtlichen  indogermanischen 
Sprachen  beherrschen  und  sie  vergleichen  können ;  die  zweite  Auf- 
gabe wurde,  folgerecht  gelöst,  meinem  nächsten  Zweck  und  der 
Uebersichtlichkeit  geschadet  haben.  Nicht  einmal  die  Wörter  eines 
und  desselben  Stammes  hab'  ich  immer  vollständig  zusammen- 
gruppirt,  sondern  nur  so  viele  derselben  zu  einer  Gesellschaft, 
d.  h.  in  Einen  Artikel  vereinigt,  als  sich  voraussichtlich  gut  ver- 
tragen und  sich,  wenn  auch  nur  allmählich,  nach  wechselseitig 
gemachter  Bekanntschaft  als  Bluts-  und  Geistesverwandte  aner- 
kennen würden. 

Meinem  etymologischen  Verfahren  wird  man  wenigstens  nicht 
vorwerfen  könned,  dass  es  grundsazlos  sei.  Die  Grundsäze  selbst, 
nach  denen  ich  verfahren,  in  ihrem  Zusammenhang  auseinander 
zu  sezen  wäre  hier  nicht  der  Ort.  Es  ist  in  meiner  vor  zehn  Jahren 
erschienenen  lateinischen  Wortbildung  und  bruchstückweise  hie  und 
da  im  Buche  selbst  geschehn.  Hier  nur  einige  Andeutungen. 
Dunkel  und  oft  räthselhaft  wird  ein  Wort  durch  die  Alterationen, 
welche  seine  Grundform  erlitten  hat.  Die  erste  Aufgabe  der  Wort- 
forschung ist  detnnath^-  es  auf  seine  Grundform  zurückzuführen. 
Zu  diesem  Behuf  muss  aber  die  Annahme  der  vorgegangenen 
Alterationen  oder  Lautveränderungen  Evidenz  oder  wenigstens 
Wahrscheinlichkeit  habefi.  Evidenz  hat  sie,  wenn  die  Lautver- 
anderung  nach  festen  Sprachgesezen  mit  Nothwendigkeit  vor 
sich  gegangen,  Wahrscheinlichkeit  aber,  wenn  sie  einer  nachweis- 
baren Neigung  der  Sprache  gefolgt  ist  Dagegen  eine  ganz 
unmotivirte  Lautveränderung  oder  Lautvertauschung  anzunehmen, 
heisst  den  Zufall  anerkennen  und  der  Willkühr  Thür.und  Thor 
öflfnen. .  Der  Sprachforscher  muss  hier  nicht  blos  vorsichtig,  sondern 
sogar  ängstlich  sein,  und  wenn  ein  Verein  anderer  Umstände  dafür 
.^ugt,.4a«i8.  ia  elaem  Wort  eine  aussergewöluüiche,  in  dw  Analogij». 


nicht  gegründete  Veränderung  vorgegangen,  so  muss  das  daraaf 
gebaute  Resultat"  in  Zweifel  gelassen  werden ,  bis  durch  weitere 
Forschung  das  vielleicht  tief  liegende  Motiv  der  Aenderung  entdeckt 
ist.  Ich  habe  von  jener  Aengstlichkeit  überall  Zeugniss  gegeben, 
und  auch  von  diesem  Vorbehalt  einigemal  Gebrauch  gemacht. 

Das  Streben  der  Sprache  in  ihrer  Fortentwickelung  geht  auf 
Abkürzung  der  Wörter,  auf  Ersparung  von  Silben,  und  die  Fol- 
gen dieses  Strebens  sind  die  Aphäresen,  die  Syncopen,  die  Apo- 
copen,  die  Contractionen ,  durch  welche  jedesmal  eine  Silbe  er- 
spart wird.  Aber  diese  Operationen  im  Interesse  der  Kürze 
Ziehendann  noch  andere  Aenderungen  im  Interesse  des  Wohllauts 
nach  sich;  und  nicht  blos  das,  sondern  die  Griechen  —  und  nicht 
sie  allem  —  erkennen  den  einzelnen  Lauten  organisch  gebildeter 
Wörter  ein  Recht  der  Existenz  zu,  welches  die  fernere 
Sprachentwickelung  nicht  ohne  weiteres  zu  Gunsten  der  Bequem- 
lichkeit und  Kürze  verlezen  dürfe.  Freilich  tritt  eine  Rechtsvec- 
lezung  dennoch  oft  genug  ein;  es  ist  das  Recht  der  Gewalt,  das 
die  sprechende  Generation  gegen  die  wehrlose  Sprache,  gleichsam 
der  Lebende  gegen  den  Todten  übt,  wie  im  practischen  Leben  und 
in  der  Weltgeschichte  der  Stärkere  gegen  den  Schwächeren;  aber 
eben  so  häufig  wird  das  Recht  eines  Lautes  geachtet  und  dem 
verkürzten  Wort  Schadenersaz  geleistet,  bald  durch  die  Assimilar 
tion,  bald  durch  die  Metathese.  Die  Erkenntniss  dieser  und  der 
obengenannten  Alterationen  führt  zur  Erkenntniss  der  Grundform, 
die  häufig  noch  neben  der  alterirten  Form  existirt,  noch  öfter  aber 
aus  dem  Organismus  der  Sprache  und  den  Gesezen  der  Wortbildung 
erschlossen  werden  muss ,  als  fingirte  oder  Heischeform ;  und  auf 
diesem  einfachen  Wege  hab'  ich  diejenigen  Räthsel  gelöst,  die  zu 
lösen  mir  gelungen  ist.  Der  geistreiche  Pott  spricht  irgendwo  den 
Wunsch  aus,  es  möchte,  die  Berechtigung  zur  Annahme  solcher 
Heischeformen  durch  bestimmte  Geseze  modificirt  und  auf  bestimmte 
Gränzen  zurückgeführt  werden.     Möchte  er  doch  dieae  von  ibm 
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gestellte  Aufgabe  auch  selbst  lösen !  denn  der  Etymolog  hat  je 
g^rössere  Freiheit  um  so  sprössere  Gewissensangst,  nnd  tutius 
agitur,  ub4  nihil  licet ^  quam  ubi  omnia.  Einstweilen,  bis  eine 
solche  Theorie  ans  Licht  tritt,  hab*  ich  im  benothigten  Fall  nach 
dem  Glauben  gehandelt,  als  ob  in  der  Sprache  jede  Form,  welche 
idealit0r  vorhanden  war,  nnd  den  Gesezen  der  Sprachfortbildung 
gemäss  existiren  konnte,  auch  realiter  existirt  h  ab  e,  und  durch 
eine  legale  Alteration  verdrängt  worden  sei.  Doch  glaubte  ich 
jeder  Heischeform  ein  Stigma  aufdrücken  zu  müssen,  gesperrte 
Schrift,  um  sie  als  ein  verdächtiges  Wesen,  als  einen  blosen 
Geist  kenntlich  zu  machen  und  vor  ihr  zu  warnen. 

Viele  an  sich  wichtige  Controversen  der  Sprachforschung, 
über  Gestalt  der  WurzelwSrter  u,  a.  durfte  ich  auf  sich  beruhn 
lassen;  doch  bin  ich  auch  nicht  in  dem  Grade  Ephectiker,  wie  der 
treffHche  Lobeck ;  denn  wenn  ich  ihm  auch  in  der  Bestreitung  des 
allzu  allgemeinen  Sazes  beistimme,  dass  von  zwei  Formen,  einer 
langem  und  einer  kurzem,  immer  und  nothwendig  die  kürzere 
auch  die  jüngere  sei,  so  halte  ich  doch  an  dem  von  Natur  und 
Geschichte  unterstüzten  Glauben,  dass  in  der  Gmndform  eines 
Wortes  regelmässig  Consonant  mit  Vocal  abwechselte ,  und  jeder 
Zusammenstoss  von  zwei  Consonanten  auf  eine  nachherige  Altera- 
tion  durch  Syncope  sehliessen  lässt,  dass  mithin  valde  entschie- 
den jünger  ist  als  palide,  während  Lobeck  dies  schwerlich  für 
entschieden  ansieht. 

Heine  Erklärungen  sind  möglichst  auf  die  Tradition,  auf 
die  Ansicht  der  alten  Grammatiker  gegründet.  Es  ist  erfreulich 
mit  diesen  Hand  in  Hand  gehn  zu  können,  aber  da  die  Griechen 
schon  viele  Jahrhunderte  vor  den  alexandrinischen  Studien  die 
homerische  Sprache  im  einzelnen  missverstanden,  so  ist  es  auch 
keine  Vermessenheit,  wenn  man  sich  unabhängig  von  ihnen  hält  und 
mittelst  der  im  Lauf  der  Jahrhunderte  gewonnenen  grammatischen 
Brkenntnlste  den  Homer  im  einzelnen  besser  zu  verstehen  glaubt, 


aliEt  ei  ihnen  gegeben  war.  Alter  sch&zt  vor  Thorheit  BitM*  Jh^th 
heiten  laufen  wenig;sten8  oft  genug  mit  «uter  in  den  altaii 
Scholiasten  und  Glossographen ;  um  so  lieber  wird  man  es  v^«' 
zeihen,  wenn  nicht  immer  eine  l&ckenlos6  Gresebichte  der  BrUiK 
rung8wei§e  gegeben  ist. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  hab*  ich  in  Verzweiflung ,  di6 
Anspräche  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  mit  denen  des 
bequemen  Gebrauchs  vereinigen  zu  können,  auf  ein  Prineip  und 
überhaupt  auf  Oeconomtk  im  Ganzen  verzichtet,  nach  Buttmanns 
von  niemand  getadeltem  Vorgang.  Jeder  einzelne  Artäel  bildet 
in  der  Kegel  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganze^  ohne  in  innerem 
Znsammenhang  mit  dem  vorhergebenden  und  nachfolgenden  zu 
stehn;  bisweilen  aber  ists  doch  anders ^  wenn  es  galt,  verwandte 
Stamme  nicht  von  einander  zu  trennen,  oder  umgekehrt  scheinbar 
verwandte  Stämme- neben  einander  zu  stellen,  um  der  Täuschung 
zn  begegnen. 

Wer  ein  Buch  auf  verschiedene  Klassen  Vdn  Iiesem  berechnet^ 
hofft  es  nach  mehreren  Seiten  hin  nüzlich  zu  machen,  läuft  aber 
zugleich  Gefahr  seinen  Zweck  nach  allen  Seiten  hin  zu  verfehlen^ 
Gleichwohl  hab'  ich  dies  unternommen,  und  mein  Glossar  fiir  zweier« 
lei  Leser  mundrecht  machen  wollen ,  für  philologische  Spvachfor«^ 
scher  und  für  solche  Schulmänner,  die  den  Homer  zn  erklären 
haben.  Man  sage  nicht,  diese  Unterscheidung  sei  eine  Verleaiung  für 
leztere;  denn  es  stünde  wahrlich  nicht  gut  um  das  Gedeihen  den 
classischen  Unterrichts  auf  Schulen,  wenn  alle  Gymnasiallehrer 
eine  Vorliebe  fiir  die  Art  Sprachforschung  hätten,  wie  sie  in 
diesem  Buch  erscheint,  und  noch  schlimmer,  wenn  es  diesen 
gelänge,  die  Uehrzahl  ihrer  Schüler  in  gleichem  Maass  dafür  zn 
interessiren.  Nur  die  Sprach kenntniss  ist  ein  wesentlicher  Theil 
der  allgemeinen  Bildung;  die  Sprachforschung  bietet  zwar  anch. 
Stoff  genug  zu  geistiger  Gymnastik,  aber  auch  dieser  will  mit 
Vorsicht  und  Sparsamkeit  in  der  Schule  benüzt  seiui    wie   die 
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phtlolbgische  Kritik  -—  sowohl  mn  der  Sache  selbst,  als  um  des 
Credits  der  Humanitätsstudien  willen.  Ich  gestehe  also,  dass  ich 
bei  der  Ausarbeitung  ausser  den  Sprachgelehrten,  welche  an  der 
ausführlichen  Entwickelung  und  Begründung  eines  etymi  oder 
iignißcatuM  als  solcher  sich  erfreuen,  zugleich  die  geistvollen 
Hellenisten,  trefflichen  Schulmänner,  theuren  Freunde  vor  Augen 
hatte,  die  über  dergleichen  Untersuchungen  gern  schneller  hin- 
wegkommen und  nur  an  dem  endlichen  Ergebniss  wirklichen 
Antheil  nehmen.  Diesen  zu  Gefallen  ist  in  der  Kegel  die  endliche 
Auflösung  des  Räthsels  der  Aufgabe  und  Entwickelung 
dessell&en  vorangestellt.  Je  nach  dem  Uaass  ihres  Glaubens  oder 
Unglaubens,  je  nach  dem  Grad  der  Evidenz  meines  Resultats 
werden  sie  dann  auch  die  nachfolgende  Beweisführung  nach 
Belieben  einsehn  und  prüfen.  Die  gleiche  Rücksichtsnahme  wird 
die  Ausführlichkeit  auch  erklären  müssen,  welche  durch  Erinnerung 
an  ausgemachte  Säze  und  bekannte  Erscheinungen  den  etymologi- 
schen Forscher  von  Profession  bisweilen  ermüden  wird.  Erfreulich 
wäre  mirSj  wenn  ich  nach  dem  Urtheil  der  ersteren  des  Guten  zu 
viel  gethan  hätte;  ich  würde  dann  bei  der  Fortsezung  gern  zu  der 
meiner  Natur  und  sonstigen  Gewohnheit  mehr  entsprechenden 
Kürze  und  Fräcision  zurückkehren. 

In  den  30  Jahren  seit  Erscheinung  von  Buttmanns  Lexilogus 
ist  für  die  homerische  Wortbildung  viel  im  einzelnen ,  wenig  im 
grossen  geschehn,  manches  als  Frucht  ernsten  Studiums,  anderes 
nur  so  gelegentlich,  dilettantisch,  auch  wohl  noch  weniger  als  das. 
Was  ich  von  dergleichen  vereinzelten  Beiträgen  benuzen  konnte, 
hab*  ich  benüzt ,  was  ich  mit  Achtung  nennen  konnte ,  hab*  ich 
beachtet,  anderes  geflissentlich  ignorirt,  weil  alle  Polemik  Raum 
einnimmt  und  mit  Recht  oft  Undank  von  allen  Seiten  erntet ; 
manches  wohl  auch  mir  entgehen  lassen,  keineswegs  aber  absicht- 
lich ein  Prioritätsrecht  verlezt;  und  wo  es  den  Schein  hat,  wünsche 
ich  lieber  für  einen  Ungelehrten  als  für  einen  Unredlichen  angesehn 


m  werien.  Wenn  leh  aber  z.  B.  Lobeck  jedesmal  hätte  neimen 
wollen,  wo  ich  ihm  eine  Belehrung^  verdankte,  so  würde  er  das 
selbst  eine  maasslose  Gewissenhaftigkeit  und  lästige  Dankbarkeit 
nennen. 

Wenn  es 'mir  beschieden  ist,  das  angefangene  Werk  zu  Ende 
durchzuführen,  so  hoflfe  ich  dies  in  noch  zwei  Bänden  von  ahn« 
lichem  Umfang  wie  der  vorliegende  bewerkstelligen  zu  können; 
denn  der  Behandlung  des  noch  reichlich  rückständigen  Stoffes  ist 
durch  die  vorliegenden  grammatischen  Excurse  vorgearbeitet,  auf 
"  die  sich  das  folgende  beziehen  kann.  Ein  alphabetisches  Register 
wird  den  Schluss  machen;  für  die  einzelnen  Theile  wird  man  sich- 
einstweilen  gern  mit  den  beigegebenen  üebersichten  behelfen. 

Die  vorliegende  Arbeit  enthält  unstreitig  viel  neues;  das 
ist  bekanntlich  ein  zweideutiges  Lob^  und  deshalb  im  Munde  des 
Verfassers  kein  Selbstlob  und  keine  Anmaassung.  Ich  wünsche, 
dass  möglichst  viel  davon  auch  wahr  sein  möge;  findet  aber  nur 
ein  Drittheil  der  Ergebnisse  die  Zustimmung  der  Sachkundigen, 
und  darf  ein  zweites  Drittheil  als  eine  nüzliche  Zusammenstellung 
von  Bekanntem  gelten,  so  werde  ich  mich  trösten  können  und  mich 
nicht  schämen  müssen,  falls  das  dritte  Drittheil  aus  zweifelhaften 
Aussprüchen  und  unhaltbaren  Vermuthungen ,  und  vielleicht  gar 
ans  nachweisbaren  Irrthümern  bestehn  sollte. 

Andere  Freunde  Homers  haben  in  früherer  und  neuester  Zeit 
mit  sinnigem ,  poetischem  Geist  den  tiefen  Innern  Zusammenhang 
der  homerischen  Gedichte  nachzuweisen  gesucht,  andere  dagegen 
mit  kritischem  Scharfblick  die  Mängel  im  Zusammenhange  aufge- 
leckt: Quam  jutique  norit  artem^  in  hac  se  exerceat!  Mein 
lestreben  beschränkt  sich  darauf,  api$  Matinae  tnore  modoque 
le  Elemente  der  unsterblichen  Dichtungen  in  ein  klareres  Licht 
i  sezen,  im  Bewusstsein,  dass  dies  zugleich  eine  Vorbedingung 
r  das  Gelingen  jener  grossartigeren  Untersuchungen  und  ein 
Itrag    zum    reinern     und     vollständigem    Kunstgenuss    dieser 


Dichtungen  sei;  nnd  wenn  mir  dies  mit  dem  mir  zugetlieilteu 
Haass  von  Sinn  und  .Empfängliclilceit  fiir  poetisclie  und  namentlich 
epische  Anschauungs  -  und  Darstellungsweise ,  und  mit  meiner 
mühsam  erworbenen  Kenntniss  der  griechischen  und  besonders  der 
homerischen  Sprache  zum  Theil  gelingt  —  suh/imi  feriam 
Midera  vertice! 

Erlangen  am  19.  Juni  1850. 


Der  Terfasser. 


Ueberisiclit  des  ersten  Thelleis. 
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I.     uifjvai. 


1.  Arivaiy  einerlei  Wort  mit  wehen,  goth.  vaian^),  theilt 
im  Activ  auch  dessen  intransitive  Bedeutung.  Od.  XIV ,  458.  aq 
^ig)VQO^  l^iyixgy  und  V,  478.  tov^  /t*€V  aq^  ovv^  ävificov  ^id^  ikivo^ 
vyqov  dirztap,  wie  Bekker  statt  des  früheren  diciei  aufgenommen, 
Transitiv  in  dem  passiven  vo^epog  xal  druiBvog  Od.  VI,  636,  d.  h. 
durchweht.  Als  Medium  aber:  diiad^a^^  d.  h.  von  der  Luft  ge- 
tragen werden;  entweder  in  Ruhe:  schweben,  wie  in  IL  Cer. 
276.  neqC  %  äy^ipl  te  xdXXog  äijtOy  oder  in  Bewegung:  fliegen, 
wie  Ues.  Scut.  8.  zijg  xal  äno  xqif&ey  .  .  toioy  afi&^  oliv  tenoXth 
XQvcov  ^A(pqo6hiig.  I^&i*&us  erklärt  sich  IL  XXI,  386.  dlxa  di  xsq>tw 
ivl  g>QC<Tl  ^v^iog  afitOy  wozu  Schol.  B.  fiwqeX%o'  q  tSq^a*  f  di 
li€zag>OQd  äno  tßv  aXkijXoig  dvttnvedvTcuv  äre^coy.  Diese  Erklä- 
rung der  Metapher  ist  ganz  verfehlt;  nur  der  leidenschaftliche 
Seelenzustand  im  Gegensaz  der  etknedo^  g>Qivig  wird  be* 
zeichnet;  der  Mensch  ofi^rai  oder  algetai  oder  aitaqeixai^  wie  vor 
Freude,  Hoffnung,  Angst,  so  vor  Zorn  und  Kampflust.  Apoll.  Rh. 
III,  686.  neql  naldap  d-V[Aog  afi%at. 

2.  Das  regelrechte  Verbale  hat  nur  Arat.  Phaen.  315.  nal  ykiv 
naXiovCiv  äijToyf  doch  Voss  hat  aus  der  Wiener  Handschrift  xakiovc^ 
Alfixoy  vorgezogen;  mit  Unrecht,  da  diese  Schreibart  die  vom  Dich- 
ter beabsichtigte  Etymologie,  aus  afi%m  v.  312,  verdunkelt^), 
und  ai^tog  selbst  sich  gleichfalls  nur  Find.  Pyth.  IV,  4  findet;  dagegen 


1)  Im  Latein  erkenne  ich  den  Stamm  itijvw  blos  in  eeniuiy   Wlnd^  welchem 
sich  zu  dem  Partie,  «c/^ ,  d.  b.  ^<fiys,   eben  so  verhilt,   wie  urgtntum  zu 

2)  Auch  Hesychias:  &itj6p*  tttxi,  wai  in  itftoy  tu  emendiren  seheint» 
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taäieiner  ßliolusy  hariolu$^  aureolu$  sprachen  Btaü^ßliulus, 
als  ob  hier  0  nach  e  und  4  besser  lautete  als  ii ,  i;.  Vgl.  ^TttoXog, 
IMc&vdXtig,  q^Mpdhn^  und  no^ohiq.      Dass  ursprünglich 

ai6Xoq 

windschnell  bedeutet,  ist  schon  des  Porphyr.  Qu.  Hom.  Behaup- 
tung. IL  XIX,  404  nodag  ai6Xog  tnnog  ist  gleichbedeutend  mit 
der  Iris  äiXlonog  IL  VHI,  409  oder  nod^re(Aog  II,  786.  Die  Oqir^g 
aioX6n(oXo&  D.  III,  185  sind  Besizer  schneller  Rosse,  wie  der 
aioXo&ciQti^ ,  nicht  Rosse tumm  1er,  nciXovg  aUXXovteg,  obgleich 
auch  diese  Erklärung  in  aXXovqog  der  Wiesel  d.  h.  ovqav  aUXXonv 
eine  Stüze  hat. 

Ans  dem  Begriffe  der  SchnelliglLeit  entwickelt  sich  die 
zweite  Bedeutung,  nicht  sowohl  bunt,  als  schillernd  d.  h.  die 
Farbe  bUzschnell  wechselnd,  oder  auch  schimmernd,  glänzend, 
wie  in  mieare  und  ooruseare.  Denn  was  Homer  ganz  unzweifel- 
haft mit  aidXog  als  glänzend  bezeichnet,  sind  Gegenstände  ganz 
oder  zum  Theil  von  Erz  (welches  dem  Homer  selbst  bald  al'9otfß 
bald  yßqotp  erscheint)  oder  von  Eisen  (welches  ihm  bald  noX$4g 
bald  fkiXag  bald  eQV&QÖg  heisst),  wie  IL  V,  295.  t&ix^^i^  äUXu 
naiig>ap6wyTa  VII ,  222  und  XIII,  552  (xdxog  aidXoy  und  navctloXov. 
—  XIII,  374  und  IV,  489.  aUXog  »tiq^l^  wie  noXvdaldaXog  IL  IV, 
116,  vai^^'Ay%$(pog  aioXod^cidfi^.  —  IL  IV,  186  und  V,  707  («(TT^e 
navaloXog  und  ^Oqiaß^ov  aioXoiilTQfjy ;  lauter  Sachen ,  auf  welche 
die  Bedeutung  von  agili$  schnell  und  leicht  zu  bewegen, 
bequem,  nur  gezwungen  passt.  Aber  zweifelhaft  ist,  ob  aidX^g 
als  Beiwort  von  091g  IL  XII,  208,  von  olctqog  Od.  XXII,  300,  von 
ag>4i  IL  XII,  167,  von  evX^  IL  XXII,  509  die  Farbe  oder  die  Schnel- 
ligkeit dieser  Thiere  bedeuten  soll.  Die  Schlange  und  der  oltrvqog, 
vn6xaXxog  tfpf  fioQip^p  nach  dem  Schol.  kann  unstreitig  wie  der 
no$xlXog  dqdxcop  bei  Find.  Pyth.  VIII,  66  schillernd  heissen,  auch 
die  Maden  haben  eine  schillernde  Farbe,  und  die  Wespe  ist  we- 
nigstens auffallend  bunt  und  glänzend,  aber  sie  alle  sind 
zugleich  relativ  schnell  in  ihren  Bewegungen;  denn  die  evXat 
sind  ja  nach  IL  XIX,  26  nur  die  Kinder  der  [ivJai,  mithin,  wie  diese, 
ihrer  Natur  nach  volucre$^  dtirat.  Auch  die  Tradition  ist  ganz 
getheilt  zwischen  noXvtrtixtog,  noixlXog  und  zwischen  ivxlvfiTog, 
evTQoxog.  Da  jedoch  die  Maden  ievXccf)  zwar  rührig,  aber  nicht 
eben  schnell  heissen  können,  so  neigt  sich  die  Wagschale  doch 


mehr  auf  die  Seite  der  Farbe  0.    Allein  die  tr^ijxeq  machen  noch 
Schwierigkeit  II.  XII,  167. 

ot  f  ägte  (Tg>^xcg  ikiaov  ai6Xa$  ^e  iiiXitrirm 

otxta  no$^(Tw(T$v  od^  inl  rtaiTtaXoictrp 
In  der  Mitte  sind  doch  die  Wespen  gewiss  weder  no$9UXa$,  wie 
Schol.  AD.  noch  evxlyfjtoi,  dia  t^v  iytofi^,  wie  Seh.  V.  meint; 
denn  dass  sie  den  Unterkörper  leichter  hin  und  her  bewegen  kön- 
nen als  andere  Insekten^  ist  doch  kein  Characteristicum  für  ein 
dichterischesBeiwort.  Offenbar  gehört /i^crov  gar  nicht  zu  ai6Xa&, 
sondern  zumZeitwort,  mitten  auf  dem  Weg,  wie  Od.  XIV,  300. 
^  viiifg  9iey  .  •  ikictrov  iniq  Kqiit^q  "O*  —  Davon,  aus  aloXCi^e^p 
assimilirt,  afrfAileiv  heftig  bewegen,  schwenken.  Od.  XX,  27. 
ig  d^  Ste  yntsxiq  äv^Q  •  •  h'y&a  nal  ev9a  aidXXjj,  Dagegen  bei 
Hesiod.  Sc.  399  ot  SiAg>ax€g  ai6klov%ai  (sehr.  aidXXmvrai)  schil- 
lern. Davon  xoqvd-atoXog  "ExtmQ,  d.  h.  xdqv^og  l6q>ov  (nicht 
atdXXwPy  sondern)  aioXXdfACvoy  exmv.  Man  darf  sich  den  Hektor 
nicht  als  Helmbuschschüttler  denken!  Es  ist  synonym  mit 
xoqv9ail^^  und  nicht  mit  aioXod-dQfi^  zu  vergleichen.  Den  Conmientar 
zu  diesem  Beiwort  gibt  II.  VI,  49  ^. 


6.  Von  icfjiAi  äFfi(Ai  ist  das  Nomen  aiSeqdg'  (fxiä  Hes.  mit  der 
dichotomischen  Form  avt^q  bei  Greg.  C.  p.  611.  Aus  dieser  Grund- 
form gehen  die  verschiedensten  Bildungen  hervor;  vor  allem  mit 
vocalischer  Assimilation  des  Digamma 

afiQ 
die  li  u  f  t ,  der  Dunstkreis  zwischen  Erde  und  Aether.   II.  XIV,  2S8. 
iXätfi  .  .    ^    t6t    iy  ^'idij  fiaxQotdtfi    7teq>vv7a  d$    ^iqa  ai&iQ 
%xavBy.  Hesiod.  Th.  697.  q>Xoli  S"  f^iqa  Siav  %xav^.     Weit  öfter  aber 
eine  verdickte  Luft,    welche  wie  die  Wolke  und  der  Qualm  ein 
Halbdunkel  erzeugt;    bald  mit   einem  bestimmten  Zusaz,   Od. 


6)  Auch  Soph.  Tr.  94  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  der  Dichter  bei  aXoka  vvl  Homers 
rv|  ^ori  oder  desAeschylus  notxtXftficjy  vv^  hat  ausdrücken  wollen  und  dem 
Euripides  das  Vorbild  zu  seiner  aioloxQtos  vil  geworden  ist. 

7)  Ueber  alolog  Tgl.  Buttm.  Lex.  H,  73.    Lucas  Quaest.  lexiL  p.  184. 

8)  HoDJi  Qbersezt:  der  gewaltige  Stürmer  im  Helmbusch,  eine  neue  aber 
sicher  iniricht!ge«AuffassiiDg  des  &iccuy. 
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andern^  mascnlinischen  Formen  Ist  das  helle  a  des  Diphthonge  ge- 
trübt in  F(dg^  der  trüberen  Endung  -oc>  welche  eine  Attractions- 


y^vnof  Y^9^9  ^X^n  ^X^*  a^tryottcu  a^riymy,  Utfxt}  lux,  eonjuuela 
eoi^mms^  oq^w  oQoq ,  fenu  gn^Q.  —  Denuiach  neuie  ich  I/koc»  alt^, 
SoMgv  die  didiotomische  Form  Ton  iyyvij,  alttii ,  äax^vov.  —  £oJUU>i^, 
7%M1^  TOn  xollaßog,  x^^^f^^f  ^^^  X^9*'^  '^^^  CMQaßog.  —  ^BXv^,  ff^io^ 
(d*  h.  tf^opt)  TOn  ^Ivy^,  €<pagayog,  arvix  tod  arvigay  und  tpnyaSf  Ton 
fpvftf^di*  —  Jantf  TOB  SaniSov,  und  mo»,  pet,  magU  tob  sMcfitt,  pedmm^ 
mmgU/Oj  UBd  dvSgafro^ieet  tob  ar^ptato^otg.  —  Sr^vg  yomngov^^g,  g^^^' 
ge$,  eapu  lon yvgya&og,  itani^,  aad  ctre»  UBdx^l  tob  z^i^  VBd  xgt^ot^, 
nad  oet  tob  td^^y.  —  4»vkt^,  ßXa$  tob  tpvlitxog,  ftalaMog^  md  &pa^ ,  oqtv^, 
cn^Xvy^  TOB  Ancu9j  urtica,  fpeltmea,  so  wie  teuer,  padxj  peUex  tob  Seaeea, 
JHCOMS»  ^MiJUrx^.  -*  'JHX  TOB  ^c }  /obmI,  niftil,  cael  tob  fammUUf  mhi" 
iMB,  coelBai.  —  Ja  TOB  dofAog-  —  J^pij?»',  iUf,  co«  tob  y^gavog,  iUVof, 
6x6r9i',  OBd  x^x«  TOB  xixiyoy'f  VBd  <rrayaii',  g^""^  j  terwuem  oder  fenso  tob 
ftagmMiy  ylnyrif  termimu,  —  nolwa\]f  tob  nolwonog,  UBd  ^;roi/^  tob 
wpmpa.  —  Ai^tf^i  atSrfiQ,  otiq  tob  rdS-QTj,  aargov^  ftvQtt'i  und  iliyv;,  fflfffg, 
9oeer  tob  l«yvpo; ,  (pngog «  ixvgog ;  UBd  nUtog ,  fjXfXTwg ,  kcrtag  tob 
TiiXufQog ,  ^kfTTTQoy,  (SravQog.  —  0(>/|,  «i'al  tob  ^gicffa,  ayacca', 
müd  phy  WHPf  ffo»  TOB  nicffit,  offtfa,  vanam*  —  'uiäfiiig,  anrtig  tob  uäfAtf 
rocy  ibftwro;;  bbI  (fft(C/  «i3c,  «raii;;  tob  Stärrj,  xohf]  y  xfViJTr^roj' ;  «nd 
TTo^»  iikyrtg  TOB  penUuty  venti;  und  trux  oder  otrox  tob  riT^axro?;  UBd 
^M«9  orty  pii^y  VM  TOB  yfyitri/iQkxiit  niltog^  vUa,  —  *J[CxaXti%lf  TOD 
ttCxaXmpog  und   tir6t   tob  ogotpog»  —    Uivl ,  Trrtai ,  ogv^ ,  rex  TOn  mvx^, 

nt»x^^  ^Q^Xi  (t^^\  ^QX^^y    ^^^  üfjinvl  tob  a^nox^» 

Nach  demselbeB  PriBcip  bildet  die  Dichotomie  auch  ihre  AdTorbioB 
ohBe  Suffix  wie  das  Neutrum,  die  Trichotomie  dagegen  gewöhulich  auf 
-mg,  latoiaiach  auf  o  oder  e.  Daher  nenue  ich  ägr»,  l^t,  ^gt,  die  dieho- 
tomische  Form  tob  apriiog,  Itpitag,  ^tgUag;  vtolefiig  tob  y»X€fih>g. 
ferner  fioyig,  mmi$  tob  fioytgdtg ,  numero.  *-  Simmlj  semel  tob  ofiahSg, 
itnltSgl  ni^f  nfgi^,  atjf  tob  nvxrtSg,  nfQicatüg^  aoritfc-  —  Jirnnrag  ,  atfag 
topper  p  die  tob  yvxUgtogf  aitfffjgtSg,  ervipgwg.  —  Palamy  c<ntfe$tlm  Ton 
phme ,  fe$tme  —  Statim  tob  (nnölfnog ,  und  um  Boch  eiBige  xweifelhaftere 
Ztt  BOBBen,  ifintig  tob  Ifinidag,  ovx  hog  Ton  ovx  IroiCUag,  nltfy;  rglg, 
lyrog  tob  nXayogy  rglrog,  tyrtgog.  Es  versteht  sich  aber,  dass  sich  die 
Sprache  Tor  steifer  CoBseqaeBz  hütet;  Tiele  AdjectiTa  werdea  halb  dicholo- 
misch,  halb  trichotomisch  abgewasdelt;  vor  allem  die  Participia  rvnTtoy, 
TVTtTor,  Tv<p^€ig  twp&iy  mit  dem  Feminin  rvTirovca,  rwp^i'Uftti  allein  auch 
ßgaxvg,  ßg^X^f  *^^^  dazwischen  ßgox^a;  aya^f  rigv^ »  ^^^^  darneben 
&ra6Ca,  r^ivn,  und  xt^^oßagiig,  ;^c(jl»o^a^«ia,  ;|rail»o^o^^c-  EbeB  so  fi^ag 
daymltif  luyikfif  M^a  (fOyal).     YergL  Meine  lateiB.  WortbilduBg  S.59. 


oder  Assimilattonskraft  übt.  Eine  solche  Trabung  erfolgt  bald  ih 
milderer  Weise  durch  den  Uebergang  des  a  in  e,  wie  in  vivvo^ 
neben  vawfi,  x^i;$  neben  xavai,  iyteSd-ey  neben  ivxaid'a  (wo 
selbst  das  weniger  dunkle  e  ähnlich  wirkt,  wie  sonst  o  oder  t;), 
bald  in  stärkerer  Art,  durch  denUebergang  in  o^  wie  in  oitoq  und 
tiX%o^  neben  avxfi  und  xdXxfi,  ^°  veotrcoi  neben  ikBtaCfTa^ ,  in 
noQoßiXoq  von  OMdqaßog,  xaQaßog.    Daher  mit  milderer  Träbung 

evQog 
der  Südostwind,  euru$,  11.  II,  145.  xi^axa  tä  fbiv  t  evqdq 
te  r6tog  %e  äqoQ^  inal^aq.  Aristot.  Meteor.  II,  6.  o  ^qoq  an 
ävatoi^g  X€ifA€Qiyfg  TtvBl,  yeitymp  %ig  v6%(f.  Darneben  mit  der 
stärkeren  Trübung  in  o  '^)^  ungeachtet  der  Homonymie  mit  ovqog 
dteOrättze  von  oqoq,  mit  ov^o^  der  Wächter  yonoqetrd-a^  oqäy, 
mit  ovqog  der  Graben  von  dqitrtreivy  mit  oiqov  der  Harn  von 
oqoq  iqovm  qim^  und  mit  oiqa  der  Schwanz  von  oqqog^ 

oiqog 
der  Seewind.  II.  I,  479.  tottrip  d^  IxiAcyoy  oiqov  %€^  huceqyog^ 
^AnoXlmv.  Od.  IV,  520.  axj)  6e  &eol  ovqoy  (T%qi%pav.  V,  167.  und 
V,  167.  nifAtfjw  de  toi  ovqoy  on$(X&€y,  wo  der  Nachdruck  auf  OTr^c^ev 
liegt,  denn  oiqog,  äyefAogUes.  bedeutet  nicht  an  sich,  wie  dieLexica, 
nach  EM.  oiqog  o  ipoqbg  äyeiAog,  angeben,  den  günstigen  Fahr- 
wind, sondern  erst  durch  Zusäze,  onic&ev  oder  Od.  XII,  149. 
l'xfjbeyoy  oiqov  Hei  nlfiattrriov ,  d.  h.  secundum  ventum^  oder  Od. 
XI,  639.  xäXXiiiog  oiqog;  lauter  epitheta  diitinguentia ^  nicht 
blosse  ornaniia.    Vgl.  Corai  ad  Heliod.  I,  p.  345. 

10.  Von  a^q  oder  sachlich  von  aiqa  ist  abgeleitet  ä  FeqdXff^^^, 
durch  Syncope  und  Assimilation  äol.  aveXXa, 

aeXXa 


12)  Diese  erscheint  im  gleichen  Stamm  ohne  die  gleiche  Ursache  in  der  Glosse 
des  Hes.  ay^ovQog'  oQ&og  ij  oQS^Qog  KvnQiog  rj  ^(o6(poQog  x«i  oi  Gvyafjr^j 
das  Wort  bedeutete  ohne  Zweifel  den  Anfang  der  Morgendämmerung,  t6  äyx* 
Tov  äigog  oder  rov  avQiov ;  einerlei  mit  ayxnvQog  vv^ ,  bei  Apollon. 
Rh.  IV,  110  und  Suid.  nyxavQog  6  naxyMrjg  ogS^gog.  Hesychius  schwankte 
selbst,    ob   in  seinem  Original  das  er  excerpirte  6Q(h6g  oder  ogd^gog  stehe. 

18)  Der  gesperrte  Druck  eines  griechischen  Wortes  zeigt  an,  dass  es  nur  eine 
fingirte  Wortform,  nur  eine  angenommene  Grundform  iet.    Ein  filr 


das  Wehen.  D.  XIII,  705.  Xaav  aQY»Ximp  J^ifum^  dwdlapfp§4 
äiXlf}.  Od.  V,  292.  ndffag  d'  oQdd-vrep  diXXa(;  navtotwß  dpipmu, 
ganz  wie  cr^rq^  U.  XV,  626.  äviikoto  ieivoq  ä^tfig  oder  a^^ 
Hesiod.  Opp.  645.  Häufiger  als  Concretum,  der  Wind  selbst,  B. 
XII,  40.  iikäqvazo  iffog  aiXXfi,  wie  gleichfalls  a^tfjg  Od.  IX,  130. 
ininvtvmtTiv  äfl%ar^  ein  heftigerer  als  avefiog,  aber  minder  hefti- 
ger als  ^iJ^AAa,  %aXfi,  XaZXaip,  nata$yig,  der  8 türm,  welchem 
aeXXa  erst  durch  den  Zusaz  vnsQa^g  II.  XI,  207  oder  xax^  Hes.  Th. 
874  gleich  wird.  —  Demnach  verhält  sich  äeXXa  zu  äi^Q  eben  so, 
wie  fmella  zu  puer  und  ähnlich  wie  xvXXoq  zu  in^-TO^^  ewrrtit, 
da  gil  weder  eine  griechische  noch  lateinische  Laatyerbindmig  ist. 
Bben  so  sezt  »vBXXa  ein  Primitiv  ^^t;^^  voraus.  Die  Verkiirzmig 
des  u,  d.  h.  der  Ausfall  des  Digamma  ohne  Ersaz,  ist  durch  das 
Wachsthum  des  Worts  motivirt  und  selbst  in  diiq  nicht  unerhört; 
Moschopulus  in  Dictt.  Att.  s.  v.  ^dqog  nennt  das  a  in  cH^q  anettpä^ 
nicht  unerhört ;  Sophocles  durfte  El.  87  im  Interesse  des  Wohllauts 
^ieipo$qog  aq^  schreiben,  statt  ifr6fA0$Q  d^q.  Aristotel.  Epigr.  bei 
Eust.  p.  17.  nveSfku  f  d^q  o6^  i%B^.  Pseudophocyl.  Nutfa.  lOS. 


11.    Ganz  wie  avqa^    d.  h.  dFiqa,    geht  aus  dfltm$  hervor 
dFaXigy  in  syncopirter  Form 

avX6g 
die  Flöte,  oder  vielmehr  das  Hautbois- ahnliehe  Blaseinstmmettt, 
wie  ital.  ßauta  aus  flare.  II.  XVIII,  405.  avX^l  qioq\kiYltig  tt  ^o\v 
exop.  Diese  künstlerische  Röhre  wurde  sprachlich  das  Prototyp  der 
gemeinen  technischen  Röhren.  II.  XVII,  207.  iyxig>aXog  de  na^ 
avXov  dyidqafier  i^  (areiXilg,  d.  h.  neben  der  Röhre  des  Speer- 
eisens ,  in  welches  der  Speerschaft  eingeschoben  und  befestigt 
wird,  wie  in  Aen  aiyayiaig  doXixccvXoig  Od.  XVII,  156;  bis  zu 
diesem  Theil  war  die  Spize  in  den  Kopf  eingedrungen ;  neben  die- 
sem sprntzte  das  Hirn  heraus.  Eine  andere  Deutung  von  naq^ 
avXby^  etwa  röhrenweis,  stromweis,  kann  keine  Grammatik 
erlauben.  Röhrenartig  müssen  auch  die  Theile  der  Spange  gewe- 
sen sein,  mit  denen  Odysseus  die  Enden  seiner  xXaiva  an  einander 
befestigte.  Od.  XIX,  227.  neqopfi  xQV<foto  %i%vnto  avXoT<r&y  didih 
fk0i4f$.  Man  darf  sich  die  avXovg  nicht  neben,  ausser  oder  für 
die  neqoyfi  denken  (sonst  würde  es  unstreitig  neqivai  heissen  und 


11 

überdiess  avv  fehlen)  >^) ,  sondem  die  neqovfi  selbst  bestand 
BUS  swei  g#ldenen  Röhrchen,  deren  eine  in  die  andere  geschoben 
ind  daari«  dnrch  irg;end  einen  Mediamsmus  mittelst  einer  Drehvng 
festgehalten  wurde  —  eine  künstliche  und  wohl  seltene  Art  Agraife, 
aber  um  so  geeign^er,  um  als  Erkennungszeichen  genannt  zu 
werden.  Denn  neqovn  ^^^  eigentlich  zwar  ein  durchstechendes 
Werkzeug  (nelqovca)  wie  eine  Nadel,  ISchnallenspize ;  aber  auch 
jede  Vorrichtung ,  welche  denselben  Zweck  auf  anderem  Weg  er- 
reidite^  als  Schliesse,  war  eine  neqopfi.  Endlich  bedeutet  avloq 
auch  den  Inhalt  einer  Röhre,  Od.  XXII,  18.  adlig  äva  ^tpa^ 
naxvg  ^Xd'ev  aHiiaTog,  d.  h.  eine  ganze  Röhre  voll,  ein  Spring« 
brunnen.    Davon 

BvavXoq 
efgentlifh  Adjectiv,  in  einer  Röhre  laufend,  aber  substanti- 
virt  bald  ein  Bach  oder  ein  Fluss,  bald  ein  Hohlweg,  der 
zwischen  seinen  Ufern,  seinen  Seitenwänden  wie  in  einer  Röhre 
oder  Rinne  läuft.  II.  XXI,  283.  ov  qa.x  evavXog  aTtoiQtrij  und  312. 
naytaQ  d^  oqo&vvoy  SraiXovg,  d.  h.  ^oot;^  iyailovg}  dagegen  II. 
XVI,   71.    tax»   xap   q>evyopt9g  ivavXovg  nX^auap  vwmv,  d.  h. 


1 2.  Wie  lüften  (lupfen),  schwed.  lyfta^  zu  L  u  f t,  so  verhält 
sich   zu  aiiii 

aufheben.  Es  ist  eine  Assimilation  von  ae^tT^eiv/  durch  das 
Hol.  ÜQi^Hy  v^mittelt.  IL  XX,  373.  ol  J"  ärtlö$  iyx^  ae^ay.  Davon 
att^^p  II.  III,  272.  XIX,  2&3,  durch  eine  Metathese  der  Quantität, 
statt  ^fvo;  vgl.  Buttm.  Lex.  I.  S.  293;  also  nicht  von  aicugettTd-ai, 
einem  nachhomerischen  Verbum,  welches  Homer  durch  detqetrd^ai 
und  ^€qi9€(T9'ai  ersezt.    Das  contrahirte  Activ  ^*) 


14)  DitiM  Inihum  Terbriitete  oder  theilte  der  Sch«l.  avl^lct]  Qnfidüti  d&eiatg, 

IH)  Ditse  Dopi^orm  &ii^(o  md  afgo)  ist  der  Grund,  weshalb  so  tiele  Ableitun- 
gen ein  mlttelzeilifes  a  haben.  ZanSchst  das  Fut.  ^i».  Person  eu  Eur. 
Med.  M$»  Eg  dcilQüi  »eiere»  primo  forwuntere  futurum  iiQto  vei  aigtS,  unde 
fWr  erofls  ^cfoere  ol^   vel  ugdü  friore  frodmHu*     P^etquem  vwq  ipeum 


tt 


nur  n.  XTn,  724.  mg  eidmn^  rarry  «ff«rf«$  \ 
dem  immer  als  Medium,  offar^os,  daToatra^ea  als  Fl^i  sili— j 
gewinnen.  D.  mn,  121.  rw  ii  *1^  ecr^iir  «fs^iMpr.  BC,  IM. 
0S  äi^lia  n^Cffly  aQmrwm.  Im  Latein  Ists  erkeasdick  in 
Syncope  Ton  aigepit^,  woTon  memmuuJmj  das  Tragreff ^ 
aer^y  derTra^orb,  tä^mp.  Lob.  Patk.  p.242. 

13.  Jenes  aeqlX,9^y  kömmt  aber  nock  in  anderer Cveslalt Tor, 
ick  möckte  sagen  dactylisirt,  indem  sick  -  i^cnr  in  ^i^aw  T«r- 
dunnte  ^) ,  namlick  in 


verbwm  m  tdf^  coatimrutCBl , 
ewrepUu  Dassdbe  gflt  vm  «^4,  Ing  Od.  XTII,  49S 
XXn,  S48  iiii4  TtB  Uq^s- 
16)  Ich  will  meine  Aasicht  tob  dea  Ter^is  a«f  -C<ir>  '€€€ut  and  -^f«r  ftoer 
▼orliufig  im  Gnmdriss  anseiBaadersezca.  Die  griecbiscke  Sfnehe  besiss  eine 
ÜBzaU  solcher  Formatfonen,  fast  tob  jedem  PrimiUT  eiae,  «ad  aaiikfige  aa« 
dere  ezistiren  wenigstens  in  Metaplasmen  and  DcriTaten,  wie  ^aCf*>^  ^^ 
<ptt€tv  neben  iptHritr  in  nkpncftat.  Idi  nenne  sie  sianaUidi  Intea- 
sira,  mit  demselben  Rechte,  wie  im  Latein  plectere,  dScIart,  laiaiisra, 
prauare^  Als  die  Crrnndform  nehme  ich  -Cur  sa;  irtfuiftv,  ilty^iu^ 
und  TQv^Hv.  Diese  Gnmdform  gestaltet  sich  erstens  durch  AssimilatioB 
des  Dentalen  an  den  Sibilanten  xn  -  csttr,  oder  umgekehrt  darch  Assimi- 
lation des  Sibilanten  an  den  Dentalen  zu  "rrur,  dorisch  zn  -dSur,  oder 
durch  Yerseznng  zu  -cStiv;  zweitens,  dnrch  Terddnnnng  des  Sibilantea  in 
einen  Spiranten  nnd  dessen  Einwirlning  auf  die  Tennis,  zn  -^ety,  wie  srvC« 
zo  Mvv^,  Daher  findet  sich  ndn^itv  oder  nliSity  als  N^eafonn  <^roa 
nilttCur ,  vnä  amtr,  gixaCur  ist  in  lixtiSitr  abgendiwichty  rar  Un- 
terscheidung TOn  iixaCftr,  dem  Causatiy  von  ionchnt.  Eben  so  steht  Pa^9^§t¥ 
statt  ßaQvCiiv,  neheü  ßagwitr 'j  wogegen  dieTerba  mS-iCitr,  ausser  ihrem 
Doppel-Consonanten,  zugleich  auch  ihren  Yocal  abschwichtn;  daher 
T(li&ny  statt  TfllCay,  während  kein  Yerbum  auf  -i^  nf  kuies  t  aus- 
geht Keine  dieser  drei  Formen  -  Cay,  -  ccfty,  -  &(iy  ist  einem  Hauptdialekt 
ausschliesslich  eigen;  laTcriCat  hiess  tarentinisch  loTcriaaia,  and  arac^m  eben- 
daselbst ayaCto'j  Tgl.  Ahrens  Dial.  II,  S.98.  101.  In  Folge  ihrer  wesent- 
lichen Einerleiheit  altemiren  sie  auch  in  ihren  Ableitungea;  iAaCm  bfldet 
alaxTog  wie  alncctü,  und  XiccofAM,  umgekehrt  nolvlUcröi  wie  llCofi«i* 
Oft  tritt  noch  eine  Syncope  ein  und  Tertreibt  den  Binderocal  zwischen  Stamm 
und-Cf«v;  so  wird af;if^€ir^^  aus  if;^r^C€ir^ai,  ^j^n^ctf^a«  oder  aas^/l- 
Cfff^ai,  ax^^ic^ai.  Bisweilen  rerkärzt  sich  in  Folge  dersdbea  Sjncope 
du  C  auch  in  die  bloife  Media,  also  iuv  in  cTcik,  wie  fdlittw «  f^ttr  aus 


IS 

sekweben,  fliegten,  ein  Neutnim  des  passiven  a«<(«<r9cr#.  U. 
n,  448.  vf  (  ixavw  Svtrctroi  nayxqiceo^  ^eQid'oyta$,  XXI,  12.  oMqlS^g 
Hegidinftm.  Und  tropisch  als  Bild  der  Unbeständiglceit ,  des  Wan- 
kelmutbs.  D.  III,  108.  cclai  i*  OTrilocä^Mi^  äviqmtß  q>Qir9Q  ileQi&^rttn. 

14.  Die  n^nvneg 

in  II.  XVIII,  505.  sind  q>(»ytir  äetQOvteg,  ihre  Stimme  erhe- 
bende, lantrufende,  wie  IL  II,  97  ßoäyteg  XXIV,  701  äctv^^ 
ßoßva$  und  oft  Xiyvq>'9'oyyoi ,  oder  fjnita$  x^^vxeg  ''')•  Eben  diess 
meint  Oppian.  Hai.  I,  620  mit  yeQcipcap  x^Q^^  ^eQoq>ehf(ay.  Lässt 
sich  vielleicht  alqac&M  q>mvfpf  nicht  als  so  übliche  Phrasis  nach- 
weisen, wie  voeem  tollere^  so  findet  sich  wenigstens  aXqead'M 
^6^iOv  Aristoph.  Eqq.  546  und  -D'dQffog  detqeip,  ^v^kov  aqia9a$  und 
ähnliches.  Der  Form  nach  verhält  sich  ^eqiq>mvo^  eben  so  2u 
äeiQogxayoi,  wie  fJ€Qi&€(T9ai  zu  äslqeir.  Oder  müsste  es  noth- 
wendig  äeqctqxAvoi  lauten,  wie  deqclnodeg  11.111,237?  Ich  glaube 
nicht;  auch  dx8iQ€x6[A§ig  hat  Pindar  statt  dxeQtnxdfA^g.  Oder  we- 
nigstens ^eQig>mpo&?     Aber  auch  g>vfom6Xe(Aog  hat  Homer. 

15.  Von  äetqto  stammt 

äoQ,   aoq 


afittUCity,  ^ICfty  entstanden  ist.  Aber  noch  öfter  tritt  nach  einem  liquiden 
Auslaut  des  Stammes  eine  Assimilation  des  ganzen  Intensi?saffixes  ein,  be- 
sonders nach  jl;  noch  bestehen  neben  einander  xpaXXiiy  und  %p4dacCHy9 
(hillny  und  didiS'tty,  ß^vXXny  und  ßdelvG(f€ty ,  so  wie  auch  im  Latein  die 
geminirten  Consonanten  in  ampuüarif  terrere^  eurrere  einer  Syncope  Yon 
ttya(plvCsty,  xagctdeHy,  xoQvffaity  ihre  Entstehung  verdanken.  Nach  demsel- 
ben Qestz  entstand  das  äolische  ii^QHy,  xTiyy€$y  aus  asglCety, 
xTirlCety ,  wovon  die  Beispiele  bei  Ahrens  Dial.  I,  p.  68.  Dagegen  der 
lonlsmvs  verschmihte  diese  Assimilation  nach  y  und  q,  und  zog  et  vor^  Jenes 
t(  voealisch  in  der  Stammsilbe  zu  ersezen;  daher  &€iQfty ,  snttvuy,  imd 
gfVQitr  aus  (poQvaaety,  nach  demelben  Princip,  nach  welchem  x^^Q  ^^  dem 
alten  und  iolischen  x^QS  entstand. 
17)  Die  Qblichen  Erklärungen  von  ^(Qoiptoyoi  können  nicht  genügen.  Schol.  A. 
äy  ^  <p»y^  f^^XQ*  ^^^  ifitpayovc  ixy€lttt$,  etwas  unverständlich.  SchoL  B. 
TtSy  &iga  qxoyovyroDy,  soll  wohl,  um  einen  Sinn  zu  haben,  rwy  h  äfga  heis- 
sen ,  ifft  aber  auch  dann  kein  Characterislicum  des  Herolds.  Schol.  Y.  ^  ha&iy 
avyTtaXovyroDy  ist  historisch  &lsch;  denn  in  der  Morgendämmerung  wurden 
kfbM  TorsaBunlimgeft  b«nifeii. 
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das  Schwert,   nicht  als  MorAwAffa^  sondern  als  die  am  äonr^Q 

S4fhweV«tf4e  ¥f%fkj  gleish  Aer  (Adx^'^9^*  ^  ^  ^'^  9^9 ffH  f^h^ 
Mi#A6«»«  aiip  awQfQ^  IL  XX ^  463^  vi$f  f^  d^^Vf^l  ßmXm^^  ^n^  dB 
(rxe<Mv  «9  Q  &  w^o^.  Es  ersckeint  mekst  als  Neulnim ,  neM  a^ 
kur^e»  »f  deiitUab  IL  IK>  3Mv  i)e»ray  ao^ ;  einmal  ak  MascMlin  itinp 
mit  langem  a;  Od.  XVII,  222.  ahC^cav  dxolov^,  «Av  aa^ac  o^di 
Xißtltag;  denn  dass  es  eineMelatbese  von  oaqag  sei,  glaubt  hoffent- 
li«li  nienuuid  niehr.  Die  xweifache  Quantität  rührt  voft  der  Flrei^ 
heit  her,  das  Digaminii  zu  ersezen  oder  nicht,  wie  in  d^Q  imUim^ 
In  %^ff0y9^q  mnd  xft^aai^  "^AndXXwv  II.  V,  509  und  H.  Ay«ll.  19^ 
ist  das  a  gleiehfiaUs  lang.  —  Von  dem  Verbale  äegf^  staAni 
da^üiPß  sehweben  bei  Oppian.  Cyu.  II,  90,  neben  M^raCtfiF  l>ti 
ApoU.  Rh.  I,  7i8  (wovon  vertsx^  dFiqtaS)  und  ^eqtiZwv*  a£e«i» 
Hes.  und  mit  einem  Umlaut,  wie  in  fio^dg  von  ^tqeuf,  aiiA 
MQtfi^atg  bei  Archias  Ep.  32,  wovon 

doQTflQ 

das  Wehf  gehenk  IL  X,  31.  Od.  XI,  60.  Und  der  Tra||;rieme» 
des  Ranzens  Od.  XIII,  438,  d.  h.  der  Träger  jener  av§rta  (aFe^w^ 
im  Cod.  Justin.  XII)  54,  wekhe  Dirksens  MaiHiale  durch  ^r^m^ 
Ranzen,  erklärt. 

16.  Das  Perfect  von  äelqta  würde  ^oqa  lauten ;  davon  (let^oQog 
IL  VII,  26,  später  mit  umgetauschter  Quantität  iieviwqoQs  schwe- 
bend, wie  iietaQtxtog,  und 

naQijOQog 
%nnog  IL  XVI,  471.  das  Handpferd,  das  neben  den  wirklich 
eingeschirrten  Pferden  gleichsam  schwebt  und  nur  angehängt  ist, 
und  später  ceiqalog  oder  naqdceiQog  hiess.  Aber  U.  VII,  156.  nol- 
Xog  ydq  %tg  i'xeito  naq^oQog  ev9a  xal  i'p&a,  ist  der  Sinn:  der 
riesenhafte  Mann  sank ,  hierhin  und  dorthin  schwankend  oder  tau- 
melnd,  zu  Boden;  ähnlich  wie  IL  XVI,  34.  ia%e&B  ^  sloy  iiQfta, 
naqijiQ^fl  de  xuqii,  das  fast  abgehauene  Haupt  schwebte  ne- 
bea  dem  Rumpfe,  ein  Begriff,  welcher  in  der  vorigen  StoUe  durch 
den  Zusaz  ey&a  xal  i'y&a  zu  dem  des  Taumeins  wird;  tulff9€u 
hat  hier  die  inchoative  Bedeutung  des  Fallens  wie  D.  XII^  12t. 
iptavd-ol  vüp  xe7<ro.  Drittens  bezeichnet  es  den  diesem  sinnHdien 
Taumeln  verwandten  Seelenzustand ,  die  ameniia.  H.  XX,  603. 
inel  otfir«  naqifidog  ov%  defflg>Qaiy  ^a&a  ndQog  ;  vollständig  noQifOQog 
viov  bei  Archil.  Fr.  XV,  5,  und  im  Gegensaz  von  i'fknedog^  bei  ge- 
sunden Sinnen    U.  XX,  188.      Eben  so  ist  XfplMiM  dx9^9  ««' 


actf^To  für  qo^ro  ist  das  o  verlängert  in  Od.  XII,  4t5i.  Ar^f »  ^ 
l^crav  h^ioi,  d.  h.  nicht  mehr  noch  weniger  als  änfiwQeSyro  bei  Hes. 
Seilt.  126^  d&pemdwtmni^  also  ohne  den  Begriff  ifoh.  aWo^^y,  de» 
ein  Scholion,  oder  von  hoch,  den  die  Wörterbficher  UieinlegtB. 

17.  Ob  auch 

als H  ö r d e  r  durch  oii(lf^q,  äalqmv  zu  erklären  ist ?  Im  Homer  ist  der 
Kriegs|^ott  offenbar  mehr  der  G^tt  des  Mordes  als  des  Krieges; 
der  äkXoniiogoikXoq ,  ßqoioXoiyoq,  fiial^orog,  oviä^g  ist  weit  naielir 
blutdärstig  als  kampflustig,  und  erscheint  in  der  ganzen 
firäcität  alfl  Mörder  in  allerlei  Formen,  als  Pest  bei  Sophocles^ 
als  Meuchelmord  (ti^atrbi  aQfjg)  bei  Aeschylus.  Auch  die  Doppel- 
zeitigkeit  des  a,  die  sich  so  auffallend  in  ^^Qeg ,  ^'uiqeg  ßqotoXoiyi 
IL  V,  30  kund  gibt,  wäre  dadurch  eben  so  motivirt  wie  in  äqdS4 
Zwar  theilt  detqeiy,  aVqei^y  mit  tollere  nidit  die  Bedeutung  von 
tödten;  desto  entschiedener  aber  apaiqelv,  selbst  alqatp  II.  XXI, 
555  aXqiiae^  jia«  vcal  äg,  und  oftmals  iXeJp.  Ohne  auf  das  Ver- 
hältniss  yon^'uiqfig  zu  ahd.  werroj  Streit  und  frz.  guerre^  dann 
zu  dem  altdeutschen  6ott  Eor^  (Grimm  Myth.  I,  184)  einzugehen, 
bemerke  ich  nur,  dass  JUars  (wenn  er  nicht  von  ikäqvayi,my  ikeiqto 
seinen  Namen  hat)  sich  zn^[Aqfig  ^^®°  ^^  verhalten  könnte,  wie 
fkiqmeiy  zu  äqnaZHy,  raptare^  worin  das  i»,  ein  Rest  von  fkevd 
ist,  und  dass  Mavon  dem  gemäss  durch  /icra-ae^T^c  zu  erklären 
wäre.  Ob  Marmar  im  Carm  Fr.  Arval.  Reduplication  von  Mars 
und  nicht  vielmehr  Sol  fiag/tcr/ga»v^ist,  bleibt  ungewisa. 


18.  Aus  aalqeiv  entstehen  nicht  weniger  als  drei  Verba  contracta, 
€^fätp^  äfä&a$  und  anavq&y.  Erstens  aiqim^  eigentlich  äeiqi^». 
Bhie  einfftehe  Oontraction  zu  aiqettrd'ai  erkennt  Buttmann  in  Res. 
Opp.  474.  ßUwoio  alqeiiieyop  evdov  iövtog  nach  der  Schreibart  des 
ES ,  Wogegen  Göttling  alqeiiAeyov  festhält.  Der  Sprachgebrauch 
verlangt  hier  unstreitig  alqotkevov^  neben  welchem  alqevfkevop 
eine  blose  Nebenform,  alqeiyievov  aber  eine  Akyrologie  ist.  In 
allen  andern  Siellea  wird  die  durch  die  Contractaon  «ingebende 
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Silbe,  ebenso  wie  in  ijiXio^  n^og,  aUki^  7%  .^9  ditreli  die  Aspi- 
ration ersezt;  daher 

nelimen,  erobern,  todten,  meist  unterschieden  von <4(^7(rd»#^ 
wählen.  IL  X,  235. 

%ov  fkiy  Sil  evaqop  y  «{gqcreai,  Sv  i  i^ihfifl^a, 

wo  die  Lesart  des  Cant.  Uarl.  und  Vrat.  A.  %ßp  fkev  volle  Beach- 
tung verdient;  denn  das  folgende  g>a$yofiipmy  gibt  so  nackt  hin- 
gestellt gar  keinen  Sinn  ;  doch  selbst  tßp  fkiv  g>aivofkiymp  konnte 
nichts  anders  bedeuten,  als  eorum  gut  adiunt.  Aber  ich  frage, 
ist  das  homerisch,  das  bloseVo r treten  schon  anwesender  Helden, 
um  sich  zu  einem Wagstück  zu  erbieten,  durch  tpatvac9at  zu  be- 
zeichnen? Es  scheint  mir  gewiss,  dass  nicht  blos  %äv  ^kiv,  son- 
dern auch  g)aiy6(Aevov  zu  verbessern  ist:  aus  diesen  wähle 
dir  den  zum  Gefährten,  der  dir  der  beste  scheint. 

19.   Zweitens:    eigentlich  ae^gäcr^aij    dann  durch  Verkür- 
zung des  e$  und  Contraction  des  Restes  ae 

ägäcd-ai 
flehen,  d.  h.  seine  Hände  aufheben,  wie  II.  VII,  130.  noXXa  usv 
d&ayatoi(Ti  ^llag  ävä  xelqaq  äelqai  *^.  Doch  ist  diese  ur- 
sprüngliche Anschauung  für  das  Bewusstsein  so  zurüclcgetreten, 
und  der  Gesamtact  des  Gebets,  bei  welchem  die  Worte  Haupt- 
sache sind ,  so  sehr  an  die  Stelle  der  Urbedeutung  getreten ,  dass 
verbunden  wird  D.  III,  318.  Xaol  d'  ^QffiTavTo,  9boXc$  Si  x^Z^ac 
clritrxovj  wie  Od.  XIII,  355.  Das  Activum  nur  in  der  Form  äqiif^eycu 
für  ägäp.  Od.  XXI,  322.  noXlaxi  nov  ikiXXeig  äq^fAeya^.  Buttmann 
A.  Gr.  II,  S.  118  glaubt  hier  ein  Präteritum  erforderlich,  wie  Od. 
XIV,  134.  (AiXXovffip  iqicai  und  IV,  378,  und  nimmt  desshalb  ein 
altes  Deponens  Pass.   aqoikai  an,  wovon   Aor.  2.  aq^vat  äq^fkeya$ 


18)  Diess  ist  mut  hm  asslich  der  Grund;  ich  hätte  auch  das  a^irirte  Gta- 
tractum  ogay^  von  igic^w,  vergleichen  können;  aUein  bei  diesem  ist  mirdiV 
Grund  der  Aspiration  noch  nicht  klar. 

19)  Ich  halte  fest  an  mefaier  Erklärung  von  Soph.  Oed.  C  495.  ägxilr  yiq 
oJfiai  x&yrl  fivgiiay  filay  ^vx^y  rad'  Ixreiyovcay,  wie  alle  Handschr. 
lesen,  als  einen  prägnanten  Ausdruck  für  Tag^$  Inas  fi^r'  IxTuaitog  x^tgcSy 
Bvxo/äyiiy  oder  hnilyowftcr  X^^^^  f*^^  rtSy&e  xßy  Inuy,     In  den  Aus- 

grima  int  tlcii  Laniers  Ge^iecltr  IfrHrovairy  Pki  Torsdutfl. 
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stait  äqiitratr&M.  Allein  4er  Zusu  froiUlasr»  reektfettlgt  Aen  4le* 
brauch  des  Präsens  für  das  Präteritum,  wie  in  Cic.  Tusc.  I,  19. 
43.  ^nem  »aepe  jam  appello^  und  älinlicli  wie  Odyss.  V,  88. 
TtaQog  ye  ybkv  ov%i  d'afill^e^g  und  U.  IV,  264;  denn  soklie  Adver« 
bien  der  Verg^ang^enlieit  oder  der  Zukunft  maclien  die  besondere 
Bezeichnung  dieser  Zeit  im  Zeitwort  unnöthig ;  darauf  gestuzt  sagt 
Juven.  IV,  95.  O/im  prodigio  par  est  oum  nobilitate  $eneetfi»^ 
und  Terent.  Eun.  II,  5,  46.  Cra»  esi  mihi  Judicium.  Das  Sub- 
stantiv eigentl.  ereigi}  erscheint  in  drei  Gestalten ,  erstens  durclf 
Contraction  als  ä^  mit  langem  er,  zweitens  durch  Syncope  als  a^ 
mit  Icurzem  a  (sowie  auch  das  Futur  äqß  anceps  ist),  drittens 
durch  Hetathesis  als  äqeüi.  Während  crg^r^^,  der  Priester  IL  I,  lt. 
V,  78  die  allgemeine  Bedeutung  des  Beters  hat,  dagegen  das^ 
Verbale  äqfi%6g  II.  XVII,  37.  XXIV,  741.  äq^TOP  de  toxeStTi  yooy  xai 
nivd'oq  e&nxaq  durch  einen  Eigensinn  des  Sprachgebrauchs  nur  die 
Bedeutung  verwünscht,  so  vereinigt 

aqfi 
beide,  und  bedeutet  bald  allgemein  das  Gebet  II.  XXII,  199. 
äqcuav  älovtra  Od.  IV  767.  -d^ea  di  ol  h'xlvev  äq^g,  bald  und  öfter 
speciell  die  Verwünschung,  den  Fluch,  IL  IX,  566.  1$  aqitbv 
mtqig  xexo^ui(Aipog,  oder  das  Vnglüclc  als  Folge  eines  etwaigen 
Fluches.  IL  XXFV,  489.  ovdi  %ig  iiTtip  dq^v  xal  Xo&yop  äfAÜpai. 
Und  IL  XIV,  485.  r^  xal  xi  ng  €vxsTa&  äpiiq  yptaxop  ipl  f$eydqo&(np 
dq^g  dlxT^qa  yipiad'ai,  nach  Zenodots  Lesart  (Düntzer  Zenod. 
p.  109.)  wogegen  Aristarch  hier  und  XVIII,  100  und  213  aqeto  oder 
aqetog  oder  aqeog  dkxrijqa  einführte,  was  heissen  soll  tau  ip  no- 
Xififf  g>6pav.  Allein  dieser  abstracte  Gebrauch  von  aqfig  Ist  erst 
nachhomerisch.  Jedoch  auch  dqtjg  dJLxv^q  will  recht  verstanden  sein ; 
Heyne  übersezt  eaedis  vindicem;  aber  dXxxfiq  ^^^  °^  ^^^  '^^" 
wehrer,  nie  der  Rächer;  Voss:  des  Streits  Abwehrer; 
aber  mag  er  aqBtag  oder  dq^g  gebilligt  und  ausgedrückt  haben,  so 
entbehrt  diese  Uebersezung  jedenfalls  eine  der  nothwendigen  Be- 
ziehungen auf  die  Rache  für  den  Bruder.  Kurz,  dqt^g  dXx%iiq  Ist 
wer  den  Fluch  versäumter  Blutrache  von  sich  abwen- 
det, nämlich  durch  Rächung  des  Blutsverwandten.  Die  Versäum- 
niss  ist  ^  rotJ  vcS/ttot;  dqd  \  vgl.  Lassaulx  über  den  Fluch  S.  9.  Der 
eigentliche  Ausdruclc  für  den  Fluch  ist  aber  inaqii  II.  IX,  456. 
^toi  d^  MX^&op  inaqdg  (wenn  nicht  mit  Buttmann  A.  Gr.  II.  S.48I 
die  Variante  IV  dqdg  den  Vorzug  verdient)   und  für  fluchen 
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MtmH^Sm  0.  lac»  454.  Od,  XIX,  S3(K   Dngfgra 

bedeutet  »ur  die  Verwänfiebung;  IL  XII,  330.  it^di  tra  ndy^na» 
f»aUij{ifoic  4HieC0$y  änotq^vitio  xal  äaetij  vgl.  XX,  109.  XYII,  431. 
WL    Driltens:  eigentlich  an^uFe&q&y^  aber  dur^h  S^cope 
uad  dureb  VoefUisiruBg  des  Digamma 

änav(iäy 
wegnehmen,  11.  I,  430.  %iiv  qa  ßlij  aiwvtoq  an^qmy^  Od.  IT^ 
•46.  äv^qa  v^a  ykiXaivay,  wo  vor  Wolf  änfiiqaxo  stand.  Eine 
befremdlicba  Nebenform  dieses  In^erfects  hatEuphorion  bei  Steph. 
Byz.  B.  ^AXißfii  Sgug  ikoi  KeUßf^v  ^AXvßfilda  (loSpog  etnoiqa^ 
Veinek»  substitnirt  auch  in  seiner  ed.  Stepb.  Bys.  das  gewöhnliche 
dfgifvfm*  H)emit  mag  dem  Euphorion  geholfen  sein,  aber  bei  Ho- 
mer bleibt  üooh  dieselbe  Schwierigkeit  in  dem  Aorist 

anoÜQag 
n.  I,  356  und  Find.  Pyth.  IV,  365,  samt  änovQciikayQg  bei  Hesiod» 
Sc.  173;  wahrscheinlich  auch  U.  XXII,  480.  äkkoi  ydq  ol  änovQ^- 
trovcw  iqovquq,  was  nach  Buttmann  LexiL  I.  S.  77  nun  auch  Bek* 
ker  statt  dxovQtccovtnp  aufgenommen  hat.  Die  Frage  ist:  wa4 
veranlasste  diesen  Umlaut,  der  doch  gewiss  nichts  rein  zufäUiges 
warp  Ich  antworte:  der  Endvocal  von  äno',  nämlich  äjux^j^qä» 
giug  durch  Elision,  dagegen  änovq&v  durch  Contraction  aus 
a^o-tfi^i'  hervor;  denn  oav  gibt  entweder c«i;^  wie  ktav^,  d.  b. 
ep  €tv€9v,  oder  auch  (mit  Ausfall  des  a)  den  Diphthong  ov.  D^swegeJi 
findet  sich  von  dem  mit  4rfl  oomponirten  iTsavqeJy  kein  solcher 
Umlaut  vor.  Eine  gleiche  Verschmelzung  von  änd  mit  dem 
Stamm  kenne  ich  freilich  nichts  aber  auf  ähnliche  Weise  wsxd 
dya-dQi^pg  ^)  sowohl  iu  dpdQi&iikQg  (mit  kurzem  d)  als  in  av^^ 
Qi&pLog  con^onirt,  und,  um  auch  entferntere  Analog^een  nicht  unb^ 
nuzt  zu  lassen,  ko-iukj  so-^co  in  Xova,  aMoiia  zusammengezogen, 
Bemerkenswertb  ist,  dass  änavqäv  bei  Homer  sich  nur  in  dem 
augmentirten  Imperfeet  findet,  gleich  als  wenn  das  o  nur  dem 
Augment  gewichen  wäre ;  wesshalb  änovq&p  als  Pr&sensform  nocb 
wahrscheinlicher  ist  als  änavqäy*  Der  Anwendung  auf  die  Kritik 
des  Euphorion  eutbalte  ich  mich.      Die  Aoristfom  dnovQag  lässt 


SS)  Denn  ayu  ist  die  mUtfitinÜDim  4m  u  pri^gL  ud  h$%  sUk  iriUkkJiPiiitmti 
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21.  Das  deutsche  nehina;i  Ut  4opp^ldeutig ;  bald  ist  die  Be- 
raubung ^ine«  ADder9  d^r  Qaujpl^egpriff,  yoi^  in  adimßr^f  ßufMrre^ 
baM  blos  ^  Bactoii^e,  ^nde  in  paper^^  $$m&rei  jenef  ist 
a«iWti9o[vj  Aie^eqi  entspricht  mehr 

berühren,  Mos  als  Aorist  II.  XI,  $79*  nJiqog  XQ^^  Isvhqv  inav- 
(1^9^,  «4^  mit  4em  jp^rtitiv^en  Genitiv  U.  X¥I^9  3Q2.  %Sy  Viya  ßilr 
^^itiy  ^^<:i^  inßvqii^ey  ^neq  ^A%a$(kiq.  ü^ßl^  940.  Udrov  äXiac&M 
ißf^VQjßy.  AU  Hedimn  geni essen.  U.  XJ,  733.  %od  di  %b  nollol 
4flißV(itffn^¥^  a}f^qi$noh  VI,  353.  %^  xal  vi^  47tavq^<rec^u&  olm. 
I,  410.  7i/a  ndyreg  inaiqtavta^  ßatnXfjog.  Od.  XVIII,  107.  fk^  no^ 
ti  xaxor  xal  [let^oy  inaiqji ,  wo  Buttmann  die  Variante  inaiqiji 
eflo^fiehlt,  scl^erUcb  mit  jftecht,  denn  die  Stelle  entlialt  eben  so 
vi<^}  Sarkasmus,  wie  die  vorige  11.  I,  410,  und  der  Accusativ  ist  so 
berecbtigt,  wie  Jim  Demok^.  bei  Stob.  £th.  11^  p.  205.  äno  %ßv  ai%ßf 
tovtmp  xal  xa  xaxa  inavqicxolyke9a.  Vgl.  Buttmimn  JLeidl.  I9  S^SS^ 
dem  ich  in  allem  Wesentlichen  gefolgt  bin. 

In  dem  entsprechenden  Simplex,  ciF$qüv  i&t  als  Ersaz  de^ 
l^nolallenden  f  jdie  Aspiration  nnd  aucMserdem  nodi  eine  Trübung  dea 
Anlauts  efiigi^fitenj  wie  in  mqa  ev^qg^  daher 

evqety 
finden,    immer  nur  als  Aorist,  ausser  Od.  XIX,  158*    oddi  %%¥ 


>  22.  ^tqeaS^ai  würde  als  Conjugationsform  in  -yt;fM  eine  unaus- 
sprechbare Form  bilden,  aVqpviia$;  die  Sprache  erweichte  sie  aul 
sweifjft^he  Weise;  einmal  durch  Ausstossung  des  &j  in  aqyviAcu, 
wie  ifftc^fflß  nf:dqyv(Ai'^  dann  durch  Ausstossung  des  (^  in  alyv^tai^ 
wie  in  deSq  iVe,  dBvte,  und  gewann  dadurch  zwei  synonyme  Prä- 
sentia mit  Nuancen  des  Nehmens;  nämlich 

^qyvykai 
Mesisch  arnen  (d.  h.  ärndten),    hat  mehr  die  Bedeutung  von 
atqeffd'ais    gewinnen;    ob  ganz  gleiche  Bedeutung,  lässt  sich 
nicht  entacheiden,  da  Homer  das  Präsens  al'Qeo'^a»  nicht  gebraucht; 
d^ldtn  lül^eufet  ioffv^ai  inuner  gewinnen  wollen,  und  äqia^cu 
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wirklich  gewinnen.  Diese  desideratiye  Bedentnng;  tritt  ftm 
deutlichsten  hervor  II.  XXII,  160.  ovx  Uq^iop  oddi  ßoelfjy  ^Qyitrd^y 
und  Od.  I,  5.  aq^nifkevog  ijy  te  tpvxh^  xal  v6(Tov  halqonr.    Dagegen 

aiyv(Td'a& 
hat  die  Bedeutung  von  aVqetr,  wegnehmen^  tollere y  auferre, 
wie  II.  XI,  374.  ^(»^^xa  ...  aXw%  äno  atfi&e<rq)iv ,  vgl.  XXI,  490. 
und  die  von  alqeivj  capere^  wie  U.  XIII,  550.  aXkoy  oi<T%bv  aXwxo, 
Od.  XV,  14.  äXia  [a  "^Odvatr^og  nd^og  al'pvrai.  Davon  die  Compo- 
sita  änalvvcd'a^,  avvalwa^ai  und  i^alpvffd'ai.  Od.  XV,  206.  pffl 
d^  ivl  nqviivfi  i^alvwo  KaXXiika  dcSQa,  eine  prägnante  Structur,  auf- 
zulösen in  vfil  d'  ivl  nQViAPfi  ivi^'f^ntev  i^aivv^eyog  dlgfqov 
xdXXifAa  dßqa,  nicht  wie  die  Scholiasten  meinen,  mag  inl  %iig 
nqvfbpfig  idi%e%o  d&qa.  —  Hievon  wie  von  einem  neuen  Stamm 
das  Verbale 

hl^aiTog 
auserlesen.  II.  XII,  320.  olvov  e^anoy  [leX^dia  und  Od.  V,  302« 
i^ahovg  iqixag ,  gleichbedeutend  mit  i^alQerog  Od.  IV,  643,   ohne 
doch  aus  i^algerog  syncopirt  zu  sein.    Vom  demselben  Verbale  ge- 
bildet ist  alVf}^*  Tttmxig  Hes.  und  davon 

ahetv 
verlangen,  ein  Desiderativum  zu  ccXvva&ai,,  nehmen,  II.  XIII, 
365.  jfre^  di  llQidiioiO  d-vyaTqßv  aldog  d^iatf^v.   XXII,  295.   ^t^i 
liip  ddqv  [laxQop}  davon  inaitelp,  ahlZeip  und  dnattlZeip» 


23.  Vondfjc&ai  schweben,  fliegen^)  stammt  das  Intensiv 

diaae&p 
vorwärts  stürmen,  unter  dem  Bild  des  Vogels  oder  Windes 
wie  das  gleichbedeutende  ruere  (Qedaai)  unter  dem  des  Stro- 
mes: II.  XIV,  150.  ol  <f  dlaaopte  neviaO^fiP^  oder  als  Deponens, 
IXIV,  95.  ig  ovqapop  f^xd^fft^p.  II.  XVIII,  506.  toiaip  enei%  ^ictrop, 
dfio^ßildlg  de  dlxa^op,  d.  h.  cvp  to7g  cxiintqoig,  nach  SchoL  A.^). 


21)  Etwas  anders  Eustath.  p.  592,  8S.  a/crcrco  naga  to  ä(o  nvkio*  Lob.  Rh.  p.S4d. 

SS)  Mit  Recht  billif^  Lucas  Pro^.  1843  diese  ErkUrung  mit  der  ^aphischea 
Aiufühmng:  ,)Wir  müssen  eine  Agora  annehmen,  auf  welcher  die  beiden  we- 
gen des  Sühnungsgeldes  streitenden  Manner  Tom  Yolke  umgeben  sind  und  Ton 
diesen  nach  parteiischen  Ansichten  angespornt  einen  lärmenden  Anftritt  Ter- 
anlassen.    Dieses  geschieht  indess  kefaieswegs  Ton  dea  Richtetiu    Erst  nach« 
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Das  Digamma  ist  im  »  ersezt  wie  in  «q^,  nur  einmal  in  inall^H 
II.  XXI,  126,  ist  es  ausgefallen  und  dadurch  das  a  verkürzt,  sowie 
umgekelirt  im  Atticismus  das  a  nur  einmal  lang  erscheint,  Eur, 
Troad.  157.    Davon  ist,  wie  dqaxii^  von  dq&cCiA  ^) 

alxM 
der  Wurfs piess;  denn  die  aixi»^  war  eben  so  wie  diqvs  ^TX^^y 
axwyj  aiyavifi  zunächst  zum  Wurf  bestimmt,  wenn  schon  mit  allen 
auch  eominuM  gefochten  wurde.  IL  XII,  45.  äxovtlt^ovcp  S'aike&äq 
aixf^cig.  Die  Ableitung  wird  noch  deutlicher  durch  II.  III,  368.  ix 
di  ikoi  i'yx^^  ^^X^V  naXaiMjgfiv  itdtnov  vgl.  V,  854*  XI,  484.  älC" 
(TMV  ^  ^T%^^  aykvveto  v^X^eq  ffintaq.  Daher  ist  das  fortgebildete 

ai^Jikatie^y 
schleudern,  nichts  anderes  als  das  Caussativ  des  bei  Homer 
überall  intransitiven  ältraew.  II.  IV,  324.  aixfJ^ag  d^  al*maaaQV(Ti, 
d.  h.  sie  werden  Speere  werfen,  ganz  wie  Soph.  Aj.  97.  ^  wxl 
nqog  ^Jttqeidfic&y  jf^f^acTa^  X^Q^»  ^-  ^'  iy^ß^Xeg  x^^^  ohne  alle  Be* 
Ziehung  zu  aixf^^* 

24.  Das'  Substantiv  von  äixrog,  ist  o^g,  dpifkioy  ä^neg  bei  Apoll* 
Rh.  IV,  820,  und  viie  äXvx^  von  äXvtrcre&v,  so  äixiij  das  Fliegen, 
n.  XV,  709.  ov  td^coy  äixag  fkipoy  ovdi  %  äxo^rmv.  Davon  noXsfkog 
und  xd(katog  noXvM^^^'Exvwq  xoqv&ai^,  und  das  streitige  ^«o^^iec 

tQ^X^ixeg 
Od.  XIX,  176.    Liegt  in  der  ersten  Hälfte   das  Nomen  ^ql^  oder 
das  Adverb  tqlxa  zu  Grunde?    Ich  neige  mich  zu  dem  erstem  hin, 
Gegen  die  Auflösung  in  tag  tqlx^cg  alccovteg  ist  sprachlich  nichts 


dem  die  streitenden  Parteien  sich  überzeugt  haben,  dass  sie  auf  diesem 
tamoltuarischen  Wege  zu  keinem  Ziel  gelangen,  beschliessen  beide,  sich  dem 
Ausspruch  Ton  Schiedsrichtern  nach  Ordnung  und  Recht  zu  unterziehen.  Die 
äussere  Ordnung  stellen  demnach  die  Herolde  her  und  veranlassen  die  entfernt 
davon  sizenden  Richter  hinzuzutreten  (vielmehr  hinzuzueilen)  und  über  den 
vorliegenden  Fall  zu  entscheiden/' 
33)  Yergl.  Herm.  in  Zeitschr.  f.  AW.  1841.  8.646.  Lob.  Parall.  p.895.  Die  üb- 
liche Ableitung  ist  die  von  kxti  ttxax/niyos-  Auch  lisst  die  Yerbindung  von 
Ityx^os  alxf^ii  II.  XYI,  315  und  ^ovgog  alx/Jt^  ^>  ^^^  ^u^d  alxf^^  ^^X^S 
Eur.  Hec.  99.  vermuthen,  dass  das  griechische  Gefühl  bei  alxf^^  lebhafter 
an  eine  Terwandtschaft  mit  &xttXfah^og  und  Synonymie  mit  Sixa^xii  dachte, 
als  an  den  wahren  Stamm  alc(f«D.  In  Pindar  Nem.  YIi  69«  und  X,  60  ist 
liyX'fi'^Xf^f  dvci^  ^^X'ff  ^hi  ^neit  worden« 


nertnem,  Item  Wl^ttn  k^tiv&a^i  tm  um  ist,  d«bse«  IMifebaüdl 
flattert,  00  bt  tr^jfai^  (^iil  Mann,  der  sein  Hani^thttäih  äküerik 
lässt.  Dies  passt  nun  voHkomnken  auf  die  Tracht  der  Doi*!^  bei 
denen  ,,Männer  und  l'räuen  das  Haar  in  einen  Büiicli  über  denlk 
,,Scheitel  banden,  während  es  nath  ionischer  Sitte,  die  auch  hierin 
„denbarbaren  nachahmte,  in  künstliche  Locken  gedreht  und  übef 
,^der  Stirn  mtt  goldenen  Nadeln  :2usamnkengest(fttkt  wiiHe,^^  näJth 
0.  Müller  DoHer  it,  270.  Es  ist  demnach  wohl  ein  Synonymind 
Yön  cnaQ^iox^i''^^ 9  Womit  del^ Komiker  Plato  etwas  ähnliches.  Wie 
(fhec^oftoXidg  bezeichnen  wollte,  und  vielleicht  auch  von  ühiM- 
Xcctt^ti  obgleich  Enstatblns  p.  1645^  5  es  durch  ithMla^  k'x^P 
TQlXccg  erklärt.  Jene  Deutung  null  empfiehlt  sich  hauptsächlich 
dtitth  die  sinnliche  Anschaulichkeit  des  Beiworts,  wie  in 
den  itetfiiiHkfi4(at€^  ""Axmol  und  den  ^'AßitHrii;  hmd-^  köfkitäi^ii  und 
den  idQiliUeg  axqdwfioi^  Sie  ist  dem  wesentlichen  häch  atich  ilt; 
Schol.  ^An^XltamH  i^  *oh^  noXätAiKoi^  Xifti  Äfth  ^üi9  tfiTcrirorttti^ 
xal  iniiTelovtaq  %aq  xofiag  iv  Tfj  neq^xs^aXal^  nöX^tty,  ^*^^  ^fjf 
»bqv&ccr$t$,  mir  dass  es  ünnöthlg  scheint ,  dieses  J^lättet'h  auf  den 
Helmbmsch  eu  beziefan  und  auf  den  Krieg  zu  b^ehränken.  Dtü 
andei^  Erklärling  aber,  durch  das  Adverb  tqlx^  älc&oi^eg,  ist  ffei- 
lieh  notDh  viel  älter;  Hesiod.Fr.  VII^  (odet*  178)  bei  EM.  p.lt»,  »». 
Ttavreq  de  tq^x^^^^^  maXiovtai^  ^^^exa  xqiaciiv  yotav  ixag  natq^g 
idatrapvo^  und  hat  in  der  fireSehichte  der  homerisdien  Interpriltatidii 
den  Sieg  dayon  geti^agen;  vgl.  NiebUhr  R.  GesHi;  t,  1$.  3Mv 
0.  Xitller  Dorier  I,  S«  39.  Böckh  zu  Pind.  Ol.  Vll ,  U,  Ci^tp, 
Inscr.  I,  p.  579. 609.  667.  Allein  die  Anschaulichkeit  der  homerischen 
Beiwörter  geht  dieser  Hinweisuug  auf  ein  geographisch -politisches 
Verhältniss  ganz  ab ;  wäre  sie  aber  dennoch  die  richtige ,  so 
durfte  sie  wenigstens  nicht  unmittelbar  auf  den  politischen  Zu- 
stand einer  Dreitheiluug  bezogen  werden,  sondern  auf  eine  dieser 
Dreitheilung  entsprechende  Schlachtordnung^  indem  sie  in 
drei  geschiedenen  Haufen  anzugreifen  pflegen ,  tqtxtt  tfidurocrfiq- 
S-ivteg  iiitrtrov^  wie  Od.  IX,  157. 

25.  Aus  a&i  der  Sturm  entwickelt  sich,  abweichend  vom  Genlt. 
aixog^  ein  neues  Verbum  aiyCiBiVj 

heraus  türmen.  U.  II,  148.  Ziq>vqog  Xdßqop  ina§fiZ»p  und  Od. 
XV,  893.  oiqoy  XAßqov  inmflZoyva^  wo  Aristophanes  inalffffoyva 
schrieb.    Und  bei  Späteifeii  dller  iMvik#f(C«N^.     Um  flimj^ex  nur 


bei  Betfch.  n.  k.^  dte  es  wavderlM  dmrcli  diu&näi^  erkläre^; 
Mineii  wahren  Sinn  bestätig  ^h^^j  ^^  Sturm  in  Aeseh.  Choeplu 
594#  —  DaM  die  alylg  des  Zeig  ^iy^of^^  des  Apollo,  det  Atiient 
bei  Homer  noch  nicht  als  ein  Ziegenfell  gedacht  wlrd^  mit  det 
Ziege  überhaupt  nichts  zu  thun  hat,  ist  jezt  belcannt  genug.  Den» 
es  ist  ein  goldener  Schild,  aus  der  W^lcstatt  des  xahmut 
^Htpaiatoq,  nach  IL  XV,  308,  mit  dem  Zeus,  oder  wei  ihn  trigl^ 
eben  so  seine  Linice  waffhete ,  wie  mit  dem  Bliz  seine  Rechte. 
Wie  er  mit  dem  Bliz  Vernichtung  bringt,  so  verbreitet  er  durch 
das  Schütteln  und  Schwingen  des  SchMes  Sehreck^en,  indem 
er  die  Natur  in  Aufruhr  versezt  und  Stürme  erregt.  U.  IV,  166. 
itap  Zevg  .  •  adtbg  imtnrefijfny  i^efkpiiv  ttlflda  fräi^y.    Auch 

aiyaviff 
angeblich  der  Wurfspiess,  hat  mit  den  Ziegen  niehti  Ml  sehaflflsn, 
und  ist  wie  cr^x/*f  ^^^  äixvog  gebildet.  Aber  war  es  Wiriüich  ein 
Wurfspiess.^  Es  scheint  eher,  ein  Pfeil,  nach  Od.  II,  15(k 
nttyknvXa  tb^a  xal  alfaviaq  ^XixavXövg  elXoikB^  in  i^v.  Zu 
dem  Bogen  gehören  Pfeile,  aber  nicht  Wurfspiessew  Fir 
das  Gegentheil  spricht  keine  Stelle,  weder  Od.  IV,  62C.  ittrnmmp 
ti0i0vto  xal  alyavifitnr  livxei,  noch  XVI,  589.  ofTini  4^  alfawif^ 
Q&ftfi  tavaoto  titvxtar^  denn  sowohl  lirtc§  wird  TomPfeUsehiessen 
gebraucht,  wie  II.  XXIII,  803.  iby  ^ner  ImxQatimg,  als  auch  (ift^ 
Apoll.  Rh.  IV,  851  Qinfial  %  ittrtAv.  Nur  die  Tradition  der  Gram- 
matiker und  der  spätere  Oebraueh,  z.  B.  des  Apoll.  Rh.  II,  8%. 
^e^^o  üfiisvg  aiyotvifp^  stimmen  für  den  Wurfispiesii^ 


M.   Bs  Ware  unnatürlich  &Sj  ofjf  doi  Sturm  yob 

die  Z  i  e  g  e ,  als  ein  zufalliges  heterogenes  Homonymnm  zu  trennen. 
Dürfen  wir  annehmen,  dass  ursprünglich  die  wilde  Ziege,  die 
täi  äyQiog  diesen  Namen  führte,  so  ist  diese  pfeil- und  flugschnelle 
Behendigkeit,  welche  bei  der  zahmen  Ziege  weniger  ins  Auge 
fallt,  dem  Steinbock  als  wohlverdientes  Gharacteristicum  zuzuge- 
stehn.  Daher  ein  präsumtives  Adjectiv  i^aXog  pfeilschnell, 
welches  substantivirt  den  Accent  zurückzieht  und  vrie  dSg  TcoJtQog 
und  Vqi^  xlQMog  als  Synonymum  mit  aii  verbunden  wird: 

liaXog 
II.  IV,  105.  Byz.  %oSoy  ivlSooy  iSalotß  alfig  »rut^w.    Aristoph.  bei 


Eust.  ad  Od.  p.  1628^  35.  tßp  aiySp  ol  (kip  tiXeio^  tQay^ot  iroi 
t^aXoi,  ^  di  ixoiJbipfi  ^Xixla  x^/xa^o^^  td  de  vecotata  eQ$g>oi. 
Gegen  ihn  bemerkt  A.  Nauck  Aristoph.  p.  105  vollkommen  richtig, 
dass  er  i^aXog,  offenbar  eine  wilde  Ziege,  ad  aetatU  appella-- 
ttonem  retulit  et  9ub»tantivum  putavit^  quod  primitu»  adjeeti- 
vum  fuit  et  undeeunque  derive»  sa/iendi  significatum 
habebit  ^). 


27.  Der  uralten  Ansicht,  dass 

ursprunglich  als  Göttin  der  Luft,  a^^,  gedacht  ist,  wie  Zeus  als 
Gott  des  Himmels ,  ald'iiq  ?  ^^^^^  ^^^  Evidenz  wenigstens  nicht  die 
volle  üeberelnstimmung  *  des  Namens  mit  der  Sache ;  denn  ^^^  ist 
eine  Syncope  von  f^iq^,  einem  trichotomischen  Feminin  von  aiiQ 
^ijg,  wie  yatrvQ^,  ald-Qfi  von  yaCTfiQ,  ald-iJQ.  Das  durch  die  Syn- 
cope ausfallende  e  wird  durch  Aspiration  des  Anlauts  ersezt,  wie 
in '^iX$og  fiXtog,  äldfig  ^dfig,  äeXkifg  11.111,13,  aA^$  Hfesiod.  Opp.  493, 
eedpa  edva  wie  Bekker  schreibt,  iiqafi  eqaii,  und  das  oben  behandelte 
äelqeip  alQeip.  Zweifelhafter  mag  es  sein ,  wenn  ich  aqnadoev^ 
aQiiUy  ay^g  durch  evqvnedoev,  eQVfia,  äay^g  erkläre,  vgl.  Lob, 
Parall.  p.  162.    Diese  Beobachtung  angewendet  auf 

'^HQaxk^g 
so  tritt  sein   Name    ausser  Verhältniss    zur   Here  und  wird   ein 
^HeQoxXi fjg  oder  alQoiierog  xXiog^  nichts  als  ein  ruhmgekrönter 
Held.    Vielleicht  führt  sie  sogar  auf  die  Erldärung  von 

^Qiog 
Dies  ist  offenbar  die  dichotomische  Form  von  ijqtötog^  wie  aTttnogy 
evaXtag  zn  anTtoTog,  evaXatrog,  Die  ijqtoeg  wären  demnach  ^e^coro/, 
zu  Luft  gewordene  Menschen,  in  der  Luft  schwebende 
Geister.  So  erscheinen  nun  freilich  die  homerischen  Heroen 
keineswegs,  aber  wie  viel  älter  mag  auch  das  Wort  und  der  Be- 
griff iiQdBg  sein  als  die  homerischen  Gedichte!  und  in  wie  ganz 
anderer  Gestalt  mag  die  ältere  Vorwelt  die  vergötterten  Menschen 


24)  Meineke  Del.  Anth.  p.  178  will  in  Ep.  Lucian.  Anth.  Pal.  XI ,  480.  t^alos 
lascivient  fiir  alnoXog  emendiren.  Wäre  es  nicht  einfacher  za  lesen:  xtd 
rgv/QS '•  finciymr  alnokov  Uni  Miki^rmv* 


dargegtellt  haben ,  ehe  die  epische  Poesie  ihnen  wieder  Fleisch 
und  Blut  gab  und  allen  specifischen  Unterschied  zwischen  ihnen 
und  den  Sterblichen  aufhob !  Auf  ähnliche  Weise  hatte  das  vor- 
homerische  Urgriechenthum  die  Götter  [laxaQaq  benannt,  weil  es 
sich  göttliche  Wesen  nur  als  hohe  Riesengestalten,  als  (Mxxqoi^ 
denken  konnte;  auch  Homer  nennt  sie  noch  (laxaqag,  aber  sein 
geistigerer  Anthropomorphismus  verlieh  ihnen  eine  ganz  andere 
Art  Göttlichkeit  als  die  des  Riesenhaften.  Die  unsterblichen  Todten 
als  ossianische  Luftgeister  zu  denken,  welche  der  Erde  ent- 
rückt][^sind ,  ohne  doch  mit  den  Göttern  den  Himmel  zu  theilen, 
ist  die  naturgemässeste  Vorstellung.  Dass  nach  Aristarchs  Ansicht 
gegen  Istrus  alle  Achäer  und  nicht  blos  die  Anführer  ^quaeg 
heissen  (Lehrs  Aristarch.  p.  108),  dient  dieser  Ansicht  wenigstens 
in  sofern  zur  Bestätigung,  als  es  von  einer  oberfläclüichen  Iden^ 
tificirung  von  ^qmg  mit  Herr  und  Aerus  abführt. 


IL     Ifidg. 

28.  ""//Lux^  bedeutet  jeden  Riemen,  also  auch  den  der 
Peitsche;  wie  II.  XXIII,  362  ninXfiyov  6"  l^käa^v.  Wie  ineqnvdag 
von  nvdatytö,  so  ist  lnag  von  Igiaipm  gebildet,  einer  Nebenform 
von  Igjbdlio  Ifuctrcdn.  Dieses  Igialpio  sezt  ein  Nomen  Jf*a  voraus, 
wie  de&naipcD  detna]  dieses  Ifia  aber  stimmt  zu  lat.  vimen^ 
vimentum^  wie  xqlyiia  ^Bvyiia  zu  crimen  jumentum  '*).  So  sind 
wir  auf  €/»>r«^  binden,  hingewiesen,  einen  Stamm,  im  Griechischen 
nur  noch  erhalten  in  y^^  (sehr.  Flq)  Ifidg  Hes.  und 

hia 
die  Weide,  deren  Zweige  das  natürlichste  Surrogat  des  Riemens 
sind.     II.  XXI,  350.  Ttrekiai  %e  xal  heai  fjds  (Avqtxai.    Od.  X,  510. 
hiai  taXeffiMaqnoi.    Das  schwäb.  wetten,  engl.  wiiA,  goth.  wiihan 
d.  h.  binden,  ist  das  vermittelnde  Intensiv. 

29.  Ob  das  homerische  Verbum  Tür  peitschen  {fia((o  oder 
llk€urco9  lautete,  ist  ungewiss.    Für  jene  Form  spricht  %ikaC9Vs  da- 


15)'Nel»en  Ifia  ibqss  aachK/iAiv  existirt  haben,  wie  riQ/juoy  neben  W^/ier,  davon 
ist  ifiovM  das  Seil  des  Brunneneimers ,  Aristopk.  EccL  351. 


g^ff&n  tut  lfbit(ftr€$p  II.  II,  782,  wo  8te  t'  äiig>i  Tv^miä  yattuß  f/Mtif^ 
mehr  einem  Präsens  als  einem  Aorist  gleicht,  und  ifUctnroikipiit 
bei  Nonnus.  Von  liiä^m  ist  das  substantivirte  Verbale  f|tiar(fM* 
Ikdmi  Hes.  und  dessen  Deminutiv  IgAatTtaXfi^  syncopirt  und  flrit 
Brsas  des  a  durch  Aspiration  der  Tenuis 

llidffd'Xfi 
der  Riemen  an  der  Peitsche ;  II.  XXIII,  582.  liJkAtr&X^  X^^^^  ^t^^ 
^aSiyijp,  aber  auch  die  Peitsche  sammt  dem  Stiel  II.  XIII,  W. 
yäpto  S^  Ifiaff&Xfiy  XQ^^^^^^s  €V%vxvop.  Das  ^  ist  1«  diesen  For* 
men  bald  lang  bald  kurz,  weil  die  Grundform  %€f^a  ehe«  so  gut 
in  l/Aa  contrahirt  als  in  7/iia  syncopirt  werden  konnte. 

SO.  Aus  demselben  lp>aa%ii  entsteht  ein  neues  Verbnm 

peitschen  IL  XVII,  622.  XX,  171,  mit  dem  Subst.  ikafr%$i  II. 
XXIII,  400.  iiafni  d^  aiiv  iXavve,  wo  Vindob.  naatty^  gibt.  Und 
das  Intensiv  f&cr(rv/(e#v  U.  V,  768.  Od.  III,  484  [laffvi^ep  d^  iXaap\ 
gleichfalls  mit  einem  Subst.  (laffTi^.  IL  XII,  37.  J&bg  (kamy^ 
dafbipTsg.  Die  Aphaeresis  des  i  darf  nicht  irre  machen;  denn 
ykaa^Xff  ^pla  in  Soph.  Fr.  äol.  /uaerAi;  nach  Hephaest.  p.  14  ist  doch 
wohl  einerlei  Wort  mit  liiaffd'X'^,  so  wie  auch  mantiea  schwer  von 
IfKxvr^C  zu  trennen  ist.  Ausserdem  fuhrt  EH.  p.  272 ,  3  idov  di 
q>owhp  fAa(r&Xfi%a  dlyovop  aus  Soph.  Andr.  an ,  wo  Brunck  polytop 
▼erbessert  —  um  einen  meltschen  Vers  in  einen  unvollständigen, 
und  keinesweges  schön  gebauten  Senar  zu  verwandeln. 


IIL    'E8hv. 

Zl.^SdeiP,  bald  essen,  edere^  bald  fressen,  veMci.  IL  V^ 
341.  ov  y&Q  attop  i'dovffi  d'BoL  IL  X,  569.  %nno^  nvqop  Mdopt^} 
tropisch  verzehren.  Od.  IX ,  75.  o/i*otl  xafAccvtf  t9  «tti  £X/€ff§ 
&Vfbhp  Sdepteg.  Das  Medium  statt  des  Futurs  IL  IV,  237.  tiqepa 
Xaoa  f9it%g  edoptai.  Es  ist  identisch  mit  edere  essen,  goth.fl««^ 
ags.  etaUj  ahd.  exxan.  Vom  Digamma  ist  im  Griechischen  keine 
Spur,  wohl  aber  im  lat.  vesci^  visrera  neben  edere^  e$ea. 

Das  Particip  Mdmp  erscheint  substantivirt  im  äoL  id^vg,  A»  h. 
idoptg,  ionisch  mit  Assimilation  des  e  an  o« 
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der  Zahn,  goth.  tuntAus^  ahd.  xand^  mit  Aphaerese  des  Aitlasto, 
wie  in  dens^  d.  h.  edens. 

92.  Wit  ädliftch  iSoii  Mhcn  SSovgy  so  auch  —  naeh  Analogie 
rM  &Hci  irifiip^  und  xqoix»  xoqvrri  —  äol.  idirij  (Ahreml  Dial.  I, 
p.  80}  neben 

der  Schmerz  und  zwar  meistens  der  körperliche,  im  Unter- 
[^ehied  t(m  äür^i  d^m  Seelenschmerz,  wie  Soph.  Phil.  827.  {!mr' 
odvpag  adaiig,  vnvB  d'  aA^^ecov.  IL  IV,  117.  lielmvitnv  Bqfk^  idP^ 
vä(ö&.  Der  beissende  Zahn  Ist  das  uatfiHtchste  Symbol  des  Schmer- 
zes, wie  ja  attch  fordere  mit  sehmerzen  und  dieses  mit  (r/i*e^ 
däliai  ÜiA  verwandt  ist,  um  &vfAoß6Qogy  d^vfAodanifg ^  daxi^vp^ 
nicht  zu  erwähnen.  Wenn  aber  Hom.  IL  XI,  268  o^e7a^  d^  odiyai 
dvvov  gjbivog  ^A%q€idao  verbindet,  so  darf  man  darin  wohl  eine 
PAronomasie ,  ähnlich  wie  in  xvvxo  %aiial  %6Xadeg  sehn,  aber 
keine  beabilichtigte  titymologie,  wie  Damm  thut.  Die  gewöhnlteh^ 
Ableitung  \\st  von  dvi^j  tob.  Path.  p.228',  allein  ans  detti  negativen 
B(^griff  tvn  der  Mangel  (von  d^eü9ai)  geht  eiii  so  positivem 
Begriff  Wie  odivf^  schwet  hervor. 

S^.  Von  idip^i  will  sich  nicht  trennen  lassen 

(iditveg 
Üh  Oeburt^Schmerzen.  IL  XI,  271.  mg  i"  i%  ap  mdlvMCW 
h'Xfl  ßiXog  o^v  yvyatxa  »  .  to  ve  nqoiBiCa  (AoyoffTOXOi  BlX€i9l^Ut% 
mxqäg  fSdtpag  €%ov(Tai  vgl.  H.  Apoll.  92.  Wolle  aber  niemand 
etwa  vM  Od.  ix,  415  Kvklmtp  di  (rxeva%tßp  te  nal  iidlymp  iSiyfl9^ 
den  Schluss  zi^hn,  dass  toch  tidig  eigiilitlich  nvLt  deti  Sehmer» 
fibbVhau^t,  Wie  SMyij  bezeichnet;  AM)A  ohtte  Epitheton  wäre 
di(M^  Verbindung  eben  so  tautologil^ch,  Wie  ein  nacktes  p^axp^  bti 
ykäti&d-at^  oder  q>vY^  bei  (pBVfetv.  Der  Sinn  ists  ddffPmfABPög 
SgjteQ  wdlvovaa.  Aber  wie  entsteht  die  Form  wdig?  Gehört  sie 
M  a^i^  Wurzel  l'f^co,  so  ttttSS  man  vöii  ^dstv  oiatieip  eine  Format 
i\6ii  iidSP  annehmen,  wie  Pu^pkäp  (Ttqagfär  %qt&n&(T9ttt  von  pi(jkei$f, 
tlkft  4^t  iPortbildnng  in  ädlpw.  Allein  ich  gei^tehe,  dass  es  mir 
an  Analogieen  hiefur  fehlt.  Oder  wäre  äilt^  das  Kreisen,  die  dich«« 
tomische  Form  von  dlvri  der  Wirbel^  Woher  dann  der  Anlaut  to? 

34.  Vom  Perfebt  U^ida  IL  XVII,  K42  stammt  ^da»#^,  w1« 
oif^r^,  ädiA^^l  Von  iif^r^,  äq^r^o ,  und  bedeutet,  wto  der  Stamm^ 
bUl  dl«  MlMM^hiMl^  Bi^efs^e^  D.  XIX^  t^t,  brid  das  thteritdie 
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Futter,  IL  Vm,  504.    Zwei  Synonyma  sind  von  idiia  gebildet, 
erstens 

eldaq 
das  Futter,  in  der  Ilias  V,  360.  naqä  d^  ä[AßQ6<rioy  ßaXey  ^ISaq; 
in  der  Odyssee  meist  die  Speise;  XXII,  20.  85;  durch  Metathesis 
statt  edeccQ  wie   deiXaQ  für  diXeaQ^    denn  was   die  Lexica  als 
Grundform  angeben,  i'daQ,  findet  sich  nicht;  zweitens 

idfiTvg 
die  Speise,  wie  ßoäp  ßotivvg.  II.  XIX,' 231.  fie/t^v^crdcr^  nbcMQxal 
idijvvog  und  oft. 

35.  Die  Verbalia  idetnog ,  ideat^g ,  edetriia  sezen  ein  Inten- 
sivum  idid-io  voraus,  wie  veXecTog  nicht  von  telelp,  sondern  von 
teXi&e&y  gebildet  ist;  diess  erscheint  jedoch  nur  in  syncopirter 
Form,  als 

€<rd'€$p 
essen,  von  Menschen  Od.  V,  107,  von  Thieren  U.  XXIV,  415.  Od. 
XIU,  500.  Mit  der  Nebenform  ecd^leiv  U.  XXHI,  182.  Od.  IX,  202. 
Hievon  (und  nicht  von  iiya$)  stammt  ec&i^ikog,  icd'ikog,  nach 
Galenus  xo  [leta^v  toü  cxoiMiTog  xal  toH  CTOiidxov  ^oqiop^  also 
die  Speiseröhre,  der  enge  Weg  zum  Magen,  mit  welchem  der 
enge  Weg,  auf  dem  man  von  Attica  nach  demPeloponnes  gelangte, 
und  ähnliche  Landengen  verglichen  wurden.  Im  weiteren  Sinn 
versteht  man  darunter,  wie  unter  der  Kehle,  den  äusseren 
Hals,  daher 

Vtrd'fA^op 
das  Halsband,    Od.  XVIII,  300.   ItTd-yktoy  ^ve^xey  d'eQamop  neQ^- 
xitXXeg  äyaXfia,  d.  h.  neqizQax'^Xiop  nach  dem  Schol. 

36.  Ein  Verbale  idetop  iaxbv  vermied  man  vielleicht,  um  der 
halben  Homonymie  mit  ivvvyki  k<T%op  auszuweichen ;  nur  in  Compo- 
sitis  dya-editfig,  p^czfig  bei  Simon,  nach  Orion  p.  187,  20  und 

vfjixttg 
nüchtern  II.  XIX,  207.  viinutg  äx(jUipovg.  Od.  XVIII,  360.  viitnug 
äxQ^  f^cda  xri<paog.     Eben   so    in  wmctal  oiayol,  xiveg,   l%^^g 
und  my^cxfig  avi^q  II.  XXIV^  207,  umschrieben  idectal  wfbßp  xQemp 
bei  Herodot  III,  00.    Und  äviqeg 

aXiff^Ctal 
Od.  XIII,  261  und  H.  Apoll.  458,  brotessend;  nach  K.  Fr.  Her- 
manns  einleuchtender  Erklärung    in  Schneidewins  Philol.  Th.  ü. 
S.  428,  d.  h.  dl^hmp  idmrtcU,  synonym  mit  dem  Epitheton   der 


30 

Menschen  n.  VI,  142.  XIX,  465.  aQoiqfi^  xccqnoy  Sdavteg  und  Od. 
IX,  90*  inl  x^ovl  atxov  edopteg, 

S7.  Aber  neben  iiil^eiVy  idi&etv^  Mfr&Biv  gab  es  auch  ein 
Intensiv  mit  dunklem  Anlaut,  wie  in  odovg  und  odvv^,  nämlich. 
idiä^siv  oder  odatTtreip,  wovon  Soph.  Fr.  (SdayfAivog,  und  das  Ad- 
verb zu  ida%%oq 

oda§  , 

beissend,  z.  B.  II.  II,  418  odä^  lalolaro  ycuav.  Od.  I,  381  odai 
iv  %siXe<n  q)vvteg'^  von  demselben  Verbale  die  Fortbildungen  oda- 
xtd^ay,  odü^eiv  und  idal^eiv,  und  das  Nomen  oday^kog  Soph.  Trach. 
770,  wo  man  jezt  gegen  die  Handschriften  ädayfAog  liest;  dar- 
neben durch  Aphärese  da^iibg  und  bei  Nicand.  Ther.  119  ddy^a 
der  Biss,  also  keine  dorischen  Formen  für  dfiyiJbog,  d^yna  von 
dmvetVj  didiixa.    Dieselbe  Aphärese  erfahrt  der  zweite  Aorist 

daxelv 
beissen,  ganz  so  wie  von  oiia^eiv  ikuxdv,  xQi^eiv  xqlxcj  nXa^ 
^€iv  änXaxeiv.  Nur  II.  XVIII,  585.  xvveg  daxieiy  (lev  dnotqt&näy%o 
Xeoptcov,  vgl.  XVII,  572.  Und  V,  49.  daxe  de  g)Qipag''ExtOQi  (AÜ^og'^ 
davon  dviiodaxiig  und  daxid'Viiog.  Von  diesem  Aorist  wurden  erst 
neue  Präsentia  gebildet,  äaxveiv,  dayxdvB^v,  örpuBiv. 


IV.     Tlriyybyau 


38.  Hiffvvvat  heisst  fest  machen,  meistens:  einen  Gegen'* 
stand  an  oder  in  einen  andern  fest  steckep;  bisweilen  aber 
auch :  einem  in  sich  selbst  lockern  oder  flüssigen  Gegenstand  Con- 
sistenz  geben,  ihn  starr  machen,  wie  U.  XXII,  453.  v^q^6  di 
yovpa  niiyyvTM,^  d.  h.  die  sonst  beweglichen  Kniee  werden  starr 
und  steif,  nicht,  wie  manche  meinten,  an  den  Boden  gehef- 
tet, wie  es  vielleicht  sogar  Callim.  Lav.  Fall.  83  verstanden  hat: 
ixoXXaaay  yaq  dplai  yovpata;  denn  das  kann  man  wohl  von  4jcn 
Füssen  sagen,  aber  nicht  von  den  Knieen  ^). 

16)  llffyyvya$  ist  ans nay irr  vvat  syncopirt^  y^extgrarm  tiVLs xigaypvym ^  nur 
ist  in  niqyyvfn  das  verdrängte  f  durch  Gemination  des  a  ersezt  in  ri,  da- 
gegen in  TtiQyavm  durch  Um  laut  des  cini.  In  dem  entsprechenden  pangtn 
und  fangen,  ags./engon,  ist  der  Nasal  der  Endung  in  die  Stamnsilbo  TMr-. 


89.  in  JUiftlithem  fifam  iet 

yovpoTtayii^ 
genua  korrors  rigidau»^  ein  Beiwort  der  ^A%i^  im^ü^Y^^  ^^ 
nai  tthfi  bei  Hesiad.  fieiit.  267,  welches  G.  Bermann  nMt  T4)I1aiii 
Recht  aus  MSS.  statt  fow^naxi^  hergestellt  wiasi^ii  wollte,  amIi 
Antipat.  in  Anthol.  Pal.  VI,  219.  Zfivoq  iXaatq^^lq  f§f$o^aymi 
VKpädi.  —  Ein  ähnliches  Conq^itum  hat  I.  Bekker  im  Homer 
hergestellt 

bis  zu  seiner  Hitte  festgesteckt.  U.  XXI,  172.  ^/kWff^vwfi^ 
d'  &q^  a-S^xe  wx^^  ox^f7$  fAelkipoy  iyx^^ß  d*  b*  f^Xd*  ^^9  iikiffnm 
in^iw.  Noch  Wolf  und  Spitzner  lesen  fieaiTOfuilig ,  e|ae  mipüi« 
sende  Bezeichnung  des  kräftigen  Wurfe;  denn  bei  jeglifchew 
Wurf  wird  der  Wurfspiess  in  der  Mitte  gefasst.  Nicli^  «m 
der  Art  des  Schleuderns  erkennt  man  die  Kraft  des  Wurfs,  son- 
dern aus  «einer  Wirkung;  der  Speer  stak  bis  ;Bur  HaUte  In 
der  Brde. 

40.  Das  Yen  ninifYa  gebildete  Adjectiv  ist 

feist,  wohlgenährt,  in  gleichem  Sinn  wie  Od.  XXII,  334« 
ovTog  di  ^etpog  (laka  ^kkv  (liyccg  ^d'  evnfiyfjg,  aber  verschieden 
von  naxiq,  durch  den  Begriff  des  festen,  gesunden,  kemhafien 
Fleisches,  während  der  nuxvq  nur  viel  Fleisch  oder  Fett  hat.  II. 
IX,  124.  %70xovq  nnYQvq,  ä^Xog)6Qovg.  Und  tropisch  Qd.  V,  388. 
XXIII,23$.  »viiatp  n$iY^$  g^nz  wie  tqo^i  und  %Qoy>6w  ^pM.  Diavoii 
ist  lesiod» 

d.  b«  n^Y^g  iftnoQj  benannt,  nicht  wie  sein  Interpolator  inTheog;. 
292  lehrt,  oV  äq  ^Stxeapov  neql  nfiyccg  iy^veto;  der  form  nach 
von  nfiyä^e^y  gebildet,  wie  xiyknaaoq,  xay%aiTog  von  xoyatä^Ei^y^ 
ua^X^^^^f  Beispiele  bei  Lob.  Path.  p.  405.  Dieses  nfiyal^e&p  kömmt 
zwar  nur  spät  und  nur  in  dem  Sinn  von  «ca^tirt r^  vor,  alsvonnfff^ 
abgeleitet,  aber  erscheint  in  seiner  Grundbedeutung  von  fest  ma- 
chen oder  fest  sein  in 

nfiyetrliHxXXog 
mit  reicher  dichter  Wolle  ,  d.  h.  miyäeag  fkaXXoPj  wie  Foly- 
pbems  a^iveUg  laxvdf  crve^yafi«yog  Od.  IX,  44ft;  mit  einer  Trübung 
des  0^  wie  in  iytedeQyog  und  in  duUif^rMf^n  «<W/9C#v*  IL 


ni,  197.  äqpei^  nfiretr^iioXXff.    Handle  der  Alten  rietliM  naeh  fär- 
ben herum,   kevxog,  ykilaq. 

41.  ]>as  fegt^ewordene  Wasser,  das  Eis,  n^int  Homer 
«^erraJUe^^  nicht  x^o^^  nqvikv6q^  noch  nayoq,  aber  schon  Hes.  Opp, 
505  hat  n^Y^^^^^  ^^^  ^^^  r^lay  nyeicap^og  ßoQiao  dvgnHeyiMi 
vtiU^eira'AVj  womit  verwandt  ist 

nfiYvXlg 
eiskalt^  oder  Frost,  Eis  erzeugend.    Od.  XIV,  47i.    ptfi  4^ 
ay  «npjjfXi^«  Mctnij  ßaqitto  netrovrog  ntiyvXlq.    Mittelst  n^y^i'^^  er- 
kläre ich  als  aas  i»xf§iyvXog  syncopirt,  wie  onaQvely  aus  iikfiqetüv^ 

exnafXog 
wer  das  Blut  in  den  Adern  erstarren  macht  ^^.  Im  ei* 
gentlichen  Sinn  Od.  XIV,  522  %Xaipa,  ivwc&ai  ote  ng  x^ifk^v 
eifJiayXog  oqoito.  Dann  tropisch :  entsezlich  IL  XXI ,  45S, 
Awk^iimv  exna^log*  U.  XXII,  456  ov  yäq  iyd  a^  exjtayXoy  aeixiä. 
Denn  das  Gefrieren  als  Symbol  des  Scliauers  ist  eben  so  grie- 
chisch als  natürlich;  Antiph.  ap.  Athen.  VI,  p.  224.  Tsijypvfkcu  com 
^Ag.  Seliod.  II,  23.  inayfi  Trgog  rqv  äxoiiv.  Und  endlich  durch 
eine  Art  Humor  für  ausserordentlich  gross,  wie  so  viele 
Sprachen  auch  eine  heftige  Liebe,  Freude  etc.  eine  schrecklich^ 
entsezliche,  fürchterliche,  ungeheure,  grässliche 
nennen.  II.  V,  421  %ovg  vvv  ixnayX^  itplliica.  Ob  IL  I,  146,  wo 
Agamemnon  den  Achilles  jiravtrttv  ixTra^^ilorair^  äpdqcSy  nennt,  dieses 
Beiwort  eine  Schmeichelei  oder  einen  Vorwurf  enthalte,  Icann  nach 
dem  annoch  friedlichen  Geist  von  Agamemnons  Rede,  demnach  er 
nodi  blos  Ersaz  verlangt ,  ohne  mit  Strafe  oder  Bache  zu  drolin^ 
nicht  zweifelhaft  sein;  er  nennt  den  Achilles  den  gewaltigsten 
Helden. 


S7)  leb  entsage  also  hiemit  dem  uralten  Irrthum,  den  ich  40  Jahre  lang  habe 
▼erbreiten  helfen,  dass  txnaykog  statt  txnlayog,  von  txnXi^aafty,  stehe.  Eine 
Grundform  (xnkayXos  erklärt  Lobeck  Parall.  p.  10  für  rein  unmöglich ,  aber 
auch  fikr  fxnkayog  bringt  er  nicht  eben  schlagende  Analoga  bei;  SiyraXlayog 
aus  Menander  ist  noch  das  ähnlichste.  Die  regelmässige  Formation  Ixnleey^ 
hat  Polybias,  wie  aaky^g  von  ealaccto  u.  a.  Wenn  troz  dem  ein  tnarratar 
Homeri  seine  Schüler  noch  femer  belehrt,  dass  fxnayXos  statt  HxnkctyXos 
stehe  und  recht  eigentlich  dem  franz.  frappant  entspreche ,  so  kann  die  Welt 
doch  fortbestehn  —  to  gut  als  einst  bei  der  Fortsesung  des  bekannten  MiMip- 
ftflMia  —  und  selbst  der  Genuas  des  Hemer! 


st 

42.    \ber  wie  stellt  e«  mit 

nfrv 
'1t  ri    Quelle?      Den    BHchstabeii    naeli   das    Fensis   tvb  n^i^ 

rei5it:  ist  anrh    ein  ZiMtanmeiihaBci:  der  Be^^rUEe  naehweialNar,   wm^ 

steht  der  Evidenz  nichts  im  Wetce  »>.    BeiiloHer  bedeutet  m(rk  b^ 

inor  nur  die  eisrentliehe  Quelle,  des  l-rsprttn^  des  Bach%  nto- 

mnls   rien    of^nzen  Bach.     So  11.  Wi.  31:2^   wo  Scaauuider  des 

Simofs    bittet  eanfytnXiixh    ^i^%P^   t  Ajwoc   i«  nt^Ymp^  impta^    ^ 

(iooO'vvov    ivavlovQ^   denn    Siisois   soll    »eis  Bett    mift  Wssssr 

nullen,  theil:«!  ans  seinen  QueUeit^  theils  dsrdi  die NebesiiickSL 

V'({I.    fl.  XXn,  147.      Vueh   die  Waa^erttympliea  wobses   niebt 

Fnn«(5i.    sondern   an  seiner  Quelle  usd  iu  des  Greltes,  wo  er 

»•nt^pfingt.    und  dort  sind   ihre  lltare«     Die  Qseile   ist  aber  der 

P^iiTikt.    an  welchem  der  enteilende  Strusi  s^l^^^s^iiK  festgebsl- 

e^^fi  wSr^.  während  er  sich  lo8<reis<tes  usd  ussbbisgtg  nucbcs  wfll; 

ar^n/  \K\(*.  die  Ttftyr^,  TttrU.  die  Schliiij^e  tS^^Mr^A^Ui^  vos  ^njfSiB»), 

'fnic   {f^fangene  Thier   festhÄlt.    da«i  sieb  loswisdes  will,  ssd   der 

rr/^^rff///^^  da»,  was  man  an  ihm  autbasjit«     Se  wird  mit  n^Y^  dis 

fHfll^    m\r  unter   einem   andern  Bilde  darfcesteUt«    als  mit  s^frf» 

'f  h    /ffor^t^oy,  rnp^tf  fontit.  welches  die  Beweg^usg  des 

\^/fkUy\f\  lind  nnr  ein  Wesen  mit  einem  Kopf  in  ibm  siebt» 

%%.  Ilas  Verhale  7ti{xthv  a^ecQoi»  11.  \*  353  stebt  in 

^{pn  fiir  fÜTTT^i^ov.      Im  Latein  ist  /nfiwec  Is  pmjnm  za  erkmmem^ 

^cnn  /^^.r/»  foga^  tnnien^  d.  h.  dicht  im  Hfts.  vos  rmitm^  dHriim^ 

\n^  niff  homonym  mit  pejettM .   .Tfinrsc»    gek&mmt,   wie /»/srlvns 

Hffnt0*n  von  ;r>.ijifric  ««it  f Unfern  flechte u   vos  itkam^    Tgl. 


:f«r>  Ml  yMA^%  nfrfif  oT>  sflioTi  früher  jemand  gtwaft  l»i,  m^  nnt  ttit^oc  7rjyy«|p» 
/ft  ir#f1>|n4/>n.  ilffin  Ver<;iich  wird  dem  nürM^iUMi  Yerstud  uad  dss  kiili- 
<flien  ^rtifff Mnn,  A^xk  ich  sonst  in  der  S|MrschfdrscliiiBf  v«r  ^ea  als  Richter 
eflrmtriA,  yleTf^irM  ((««nichf  und  anglanbHch  scMsMiy  ab«r  itt  ▼orllefSidMi 
fnW  ^YfAWfp^  irh  v(>n  diesem  weiter  an  den  Sprachftrsdier  isit  potiischas 
Ulrtn^  wMfhef  mll  der  p^nntasfereichen  Vor-  md  Darstelliuigswois«  dtr  Uf> 
yeif  besonder«  ferff/mt  }sf  v\t\A  weiss,  welche  Bilder  und  Symbole  ihr  gtim% 
nnd  m^i^lfh  w/ir^n.  fst  ^her  ancli  nach  dessen  ÜrtheÜ  mein  Twsach 
lonfen,  «o  witi  irh  lieher  das  fAjmtra  fSthselhaft  neuMB,  als  m^ri  sü 
fcn  m^tt'  tilifi  mit  Hüf.  ton  ittf^dt*  ahieHen,  obg^h  das  sysoaTna  ^imToC 
dem   ie/feren  einen  Schein  fiht,  oder  nach  Witts  Laifl.  I,  8.  IM  sft  «fss 

Ideiitfftetrea.    tnd^T/  ff.  9.  tl  umt  allM  ^lailehsr/* 


SS 

Lat.  Synon.  Th.IV.  S.439.  Der  Lateiner  bezeichnet  vdt  peetus  Aen 
panzerartigen  Brustliasten,  den  d-atqa^  der  späteren  Aerzte  ; 
dem  Griechen  aber  heisst  nijxTvg,  nach  Analogie  von  tctqccntb^ 
^9^XV^  '*)  verweicht  in 

der  Ellenbogen,  bei  welchem  der  Unterarm  an  den  Oberarm 
befestigt  ist,  rninnfi,  ähnlich  wie  ariuM  das  Gelenk  von  eVqeiP 
äqaqetp  benannt  ist.  IL  V,  313.  ä[A(pl  d^  eop  (plXov  vlhv  i%9va%o 
nfix€€  Xevxta,  wo  man  so  wenig  als  bei  toXiyaq  neq$ßaXety  an  die 
ganzen  Arme  zu  denicen  genöthigt  ist.  Denn  ntixvq  ist  das  ho- 
merische Wort  für  toXipfi,  welches  erst  im  H.  Merc.  388  vorlLömmt, 
und  von  ä/xt^y  II.  V,  582  vielleicht  so  verschieden,  wie  derWinkel 
des  Ellenbogens  von  derSpize  desselben;  eine  Ansicht,  die  durch 
ayxwy  Telx^og  II.  XVI,  702  gestüzt  wird,  aber  sich  freilich  auf 
a/xoiyfj  und  a/xalideg  nicht  ausdehnen  lässt.  Tropisch  bedeutet 
ntjxvg  den  Bug  in  der  Mitte  des  Bogens,  zu  welchem  sich  die 
beiden  Enden  des  gespannten  Bogens  wie  Ober-  und  Unterarm 
verhalten.     Dieser  Bug  war  aber  nicht  ein  Mos  mathematischer 


19)  Wie  ex  und  (,  so  geht  auch  xr  oft  in  x  über,  nach  demselben  Prinzip  wie 
an,  yp,  TiT  in  </),  und  wie  er,  C  in  ^.  So  besteht  neben  einander  vvTtxiog  und 
yvx'og,  fimfittXTtjg  nn^  ^atfittxrjg  beiZonaras;  so  werden  oftAdjectiTa  yerbalia 
in  Substantiva  umgewandelt:  Tagoxrij  rttgax^,  ^t&axnj  (f«<fa/^  >  ogvxri 
oQvxtf»  TiTvxjif  nrvxijt  7ie/4naxT^  in  mpraxa'  ^  x^^Q  ^^^  Hesych;  oder 
auch  in  eigentliche  A<yecti?a,  bald  mit  demselben  Accent ,  wie  nrwfcur 
nttaxTog  TiKoxog,  bald  mit  zurückgezogenem  Accent,  wie  fxBdsxrog  fAiÜaxos, 
ytfntaxTog  y^niaxog ,  xvftßaxTog  xvfißaxog.  Auch  intensire  Yerba  ent- 
stehen auf  diesem  Wege :  dtxiC&ai  JixT€G&at  ^tx€C&tti,  ixmivny  fnaxrog 
ofilx^ty,  GTfyaxTog  eriyaxity,  CnrtQaxrög  cnkQXiC^a^y  rgvisiy  rgvxrog 
TQvxfC&at,  Aehnliches  wird  seines  Orts  besonders  behandelt  werden,  leclut 
Aljlfoff,  TfXToyij  rtxyHy  Siitiy  dixrog  di^og  dlx^^y  pQVXTog]^6QXog' 

Dass  selbst  dem  Latein  die  Verweichung  Ton  et  in  h  nicht  fremd  war,  schlieise 
ich  aus  den  Nebenformen  paluB^  paxillus»  Denn  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
eine  Sprache  axilla  maxilla  taxUlus  vexiUum  paxiUus  in  ala  maia  ttdui 
vdnm  pahu  contrahire ,  non  uius  causa  aed  attrsum,  nee  nhi  fitga  voitiorie 
Uterae^  wie  Cicero  Orat.  46,  IM  lehrt?  Je  schwerfSlliger  ein  Inlaut  ist, 
desto  weniger  wird  er  ohne  weiteres  herausgeworfen;  obgleich  er  sehr 
oft  Ter  weicht  wird.  Kurz»  palue  ist  aus  pakulu$,  d.  h.  paetvihte  entstan- 
den ,  nicht  auf  pasiUw ,  während  pasiUue  aus  demselben  pactm  fortgebildet 
wurde. 

S 


fmkkj  es  Wir  ein  be^vemer  OyMF,  to^ov  Xaßii,  flir  Üe  Haad,  die 
den  Bogen  fasaen  sollte.  An  sick  klar  ist  II.  XI ,  375.  Uli ,  5aa. 
o  d^  titov  n^x^v  apiXxttf,  denn  bei  einer  starken  Spannang  hmg 
sich  auch  jener  Bug;  dagegen  Od.  XXI,  410,  wo  Odysseus  eipmi 
Pfeil  (oi(r%6q)  nimmt,  und  %6v  q  inl  niixei  ildty  eXt^ev  vevqfiv  ^Xv- 
gMaq  %e,  iat  nur  mittelst  einer  prägnanten  Structur  zu  verstehM: 
nivi^  TW  o§athv  ildip  xcU  niixei  inix^P  äyatXxe  vwqtip  ylvflia^ 
99.  Bas  «eint  wohl  Eust.  mit  Kqaxi]caq  xal  d-elg  top  omov  iimi 
%^  nifX^*  Oder  wäre  vielleicht  gar  dieses  zu  ergänzende  M%m9f 
statt  des  entbehrlichen  hXoip  zu  schreiben?  vgl.  XVII,  410« 
Dass  ig>$uQety  selbst  schon  adm»vere  bedeuten  könne,  ifA  aiclii 
zu  glauben.  -^  Die  Bedeutung  eines  Maass es  zeigt  sich  bei 
Homer    nur   in    Compoaitis,    eyyedTnix^^  j    ipdsuaniixvg ,    ivmntun 


4A.  Wie  niiHTog  ppxu$  gefangen  von  ntiyyviHy  so  iot 
jfoiar«oc  fmeiusy  fest  ^),  das  Verbale  der  Wurzel  naru»  Von 
diesem  pactum  ist  palut  und  paxiltui^  im  Griechischen  eigentlich 
näl^aXoq^  aber  durch  Assimilation,  wie  dil^6q  in  ÖKrtrdg  und  t^aXog 
in  iccaJJ^y 

7td<T<raXog 
der  Nagel  um  etwas  daran  aufzuhängen,  verschieden  vom 
{Jlo^,  mit  welchem  zwei  Dinge  zusammengenagelt  werden. 
U.  V,  M#.  äno  ftaffffccXov  äpcvXa  vd^a  lAo^v.  Dasselbe  Wort 
erscheint  in  pesMu/uM^  nur  mit  getrübtem  n,  durch  Einwirkung  des 
folgenden  f#,  und  mit  der  Bedeutung  eines  befestigenden  Riegels. 

45.  Das  Verbale  pactut  hat  der  Grieche  nur  in  verweichter 
Form,  wie  Xaxvg  iXctxvq  von  Xextogy  als  Adjectiv 


W)  NlmUcb  £«8l,  tlinord.  /ostuf,  schwed.  faxt,  verhäH  sich  lu  pacttu  wie  Faust, 
Hast,  tasten  lu  nvxtfj^  maclu«,  iactui;  daher  pactum  die  Feste,  Hand- 
feste. Ein  phonetischer  Sibilant  nämlich  sollte  den  Uebergang  von  dem 
Gutturalen  su  dem  Pentalen  erleichtern,  wie  in  mixtw^  aextua  für  ^hktoCj 
ixTogf  dann  verdrängte  dieser  herbeiyerufene  Bundsgenoase  s,  den  Ureinwoh- 
ner u|id  YoUbörger  c,  wie  in  mi$tu$  und  S^tius.  Mehr  Beispiele  in  meiner 
l,at  WiMTib.  S.  100 ;  darunter  «a|jMsl0  caXnpyxriis  \  coinalra  yaXiunofi  trtBtiB 
x^^xiQs;  teat«  ims^i  aUu$  ßcutui)  oUkkcinctm  exiafymrmi  undfiorstCi 
Mist}  Last,  <pq$xt6s  fnxT6c  gelegt. 


dick,  £ett,  welcheoi  bttchstäblich  pig^r  miid  feig  ags.  /a^  ent- 
spricht. Od.  IX,  372.  naxvv  av%ivtt  des  Polyphemus.  Noch  öfter 
%Mif  fi^axfSa;  doch  ist  damit  nicht  eine  starke,  muscülöse  Hand 
gwneijit,  wie  mit  ßaqtita  (denn  das  n&xo^  hat  keine  Kraft),  son- 
dern eine  volle,  rande,  fleischigeHand,  die  auch  dctr zarten 
FrautweU  ansAeht,  wie  der  Penelope  Od.  XXII,  ^,  vgl.  II«  VIU^ 
221.  XXI,  424.  In  Od.  XVIII,  56  hat  Wolf  mit  vollem  Hecht  %a^ 
ßaqelav  statt  naxaiay  aufgenosHftBien.  —  Davon  Od.  XYIII,  20 
nm0amif^  und  U.  XVI,  HA  ndx^ctog,  und  Od.  IX,  324  th  nd^og* 
Ob  auch  eine  A^ectivform 

dick,  existirte.^  In  Od.  XXIII,  191.  ndxetoq  t^  nv  ^i%9  sr/wv, 
n&ml.  i  ^dfikpo^,  kamt  es  eben  so  gut  Substantiv  für  to  nd%o^  sein, 
wie  bei  Nicander  und  Oppian;  aber  VIII,  187.  Xdße  dlanov  fkeCiova 
nal  ndx9%üv,  (fußaQtiteQov  ovx  oXlyov  neq  gilt  es  als  Adjectiv. 
AUdn  wieviel  gewänne  die  Stelle  an  Einfachheit,  wenn  man  scliriebe : 

Xdße  dlanop 
|ie/Cova,  ual  ndxBvog  ffußa^wtefop  9vn  iXlyov  mf. 
Dann  würden  passend  die  zwei  Dimensionen  der  Höhe  und 
Breite,  welche  zunächst  in  die  Augen  fallen,  vereint  unter  dem 
Begriff  f^^;^«^(,  der  Dimension  der  Dicke  entgegengesezt ,  wel- 
che sich  dem  ersten  Blick  entzieht  und  erst  durch  das  Gewicht 
sich  bemerklich  macht;  dann  stünde  nicht  ein  Positiv  einem  Com- 
parativ  gegenüber,  um  von  lezterein  das  fbäXXoy  erst  zu  entlehnen, 
dessen  auch  er  bedarf  —  während  dem  Dichter  die  natürlichste 
Antithese  ikef^ora  Mal  ndcatA  so  nahe  lag;  denn  er  kennt  sowolil 
diesen  Comparativ  als  diesen  Accusativ.  Dass  ndx9%ov^  naxih 
%9((op  natd  (Tvjrxoniiy  sei,  wie  der  Schol.  meint,  ist  undenkbar,  als 
Positiv  aber  würde  es  ein  Oxytonon  und  überdies  ein  Verbale  ohne 
Verbum  sein.  Das  Substantiv  ndx^vog  aber  scheint  seinem  coor- 
dfaiirten  Begriff  fii^e^og  nachgebildet ,  blos  nach  dem  Rath  des 
Ohrs  ohne  Rücksicht  auf  Bildungsgeseze  auf  (li^eO'og  gereimt, 
wie  iiknoddop  auf  ixnodtip ,  TQtdvfAog  auf  dldvikog ;  warum  nicht 
naxB^og^  leuchtet  ein.  Will  man  aber  eine  Doppelform  o  und  vb 
Jtdxetog  annehmen,  wie  o  und  to  axdtog ,  dann  lasst  sich  auch  ndxe- 
%oy  beibehalten.  Lobecks  Ansicht  Path.  p.  373  wird  mir  nicht  ganz 
klar« 


.   46.  Jfehennaxfiren^eTStheintnaxvyoQnvatheiOrnmmBJ^ 
Path.  p.S28)  und  als  Name  eines  aicilischen  Torg^birgs,  und  syBCopirfeln 

der  Reif,    d.  h.  verdichteter  Thau.     Od.  XIY,  476.    x^^  r^rtv 
^ire  näxy^.    Und  davon  II.  XVII  ,112.    %ov  d^  iy  g>QWlp  alaofimy 
^OQ  najyo9%(u.  Aber  dnrcii  die  übliclie  Verseznng  des  Nasals  der 
Ableitung  in  die  Mitte  des  Stammes  wird  ans  dem  snffixlosen  Ad- 
verb nd%vv 

ndYXP 
angeblich :  stark^sehr;  zwar  sinnverwandt  mit  dem  unhomerisehen 

ndpv ,  aber  durchaus  nicht  stammverwandt  *0-  Eben  so  erklart 
sich  auch  pinguU ,  wo  sich  überdies  das  a  dem  Vocal  der  Endnng^ 
assimilirt  hat ,  wie  in  triitii  Taqaxrog.  Allein  ich  mnss  noch  wei- 
ter gehn  nnd  fragen,  ob  denn  n&Y%v  überhaupt  sehr  bedeute? 
Allerdings  gibt  es  wenige  Säze ,  in  welchen  ein  blos  steigerndes 
Adverb,  wie  sehr,  keinen  Plaz  finden  könnte,  und  so  dürfte  man 
gar  manchem  Adverb  kecldich  diese  Bedeutung  beilegen.  Aber  auffal- 
lend ist  es  doch,  dass  die  sämtlichen  Stellen,  welche  nafxv 
enthalten,  einen  missliebigen  Inhalt  haben  und  sich  nirgend 
nayxv  x^clgeiv,  vixäp  u.  ä.  verbunden  findet.  Möglich,  dass  dies 
Zufall  ist.  Wie  aber ,  wenn  die  Bedeutung  sehr  bisweilen  doch 
den  Gedanken  zerstört?  II.  XII,  268  schelten  die  beiden  Ajas  je- 
den, opTipa  nayx^  l^^xfig  fkeS^iivta  tdoiep.  Also  blos  die  sehr 
Lässigen,  nicht  aber  die  Lässigen  überhaupt?  Friedrich  II 
rief  seinen  einmal  zögernden  Grenadieren  zu:  „Hunde,  wollt  ihr 
ewig  leben ?^^  Die  beiden  Ajas  dachten  humaner  und  christlicher; 
sie  kannten  die  menschliche  Schwachheit  und  verlangten  nur,  dass 
einer  nicht  ganz  feig,  nicht  allzu  feig  sei!  Glaub's  wer  kann! 
Der  Uebersezer  Voss  gibt  freilich  gewissenhaft:  welchen 
sie  ganz  im  Gefecht  nachlässig  erblickten;  aber  der 
Dichter  Voss  hätte  um  keinen  Preis  einen  eigenen  Vers  durch 
solchen  Zusaz  geschwächt  und  entstellt  *2).  Auf  diese  Stelle  gründe 


81)  Allgemein  gilt  7ra^;^o  für  identisch  mit  ^rcrvt;,  TomEM.  an:  Ttay^v*  tonarnJuSc 
Ctjfittlya'  yiynai  de  naga  ro  nivt)  xtaa  nleovttc/ioy  tov  x»  ^i'  '^  Benfey 
II,  167.  188.  Eine  blos  verstärkte  Form  ist  es  gewiss  nicht,  denn  nie  wird 
y  durch  einen  nachfolgenden  Ontiaralen  TersUrkt;  es  wflrde  eher  narrv 
lauten.    Nach  Benfey  wäre  es  Composition ;  nur  4~  '*^-  ^ 

81)  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ein  Terstirkender  Znsai  oll^dea 
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ich  die  Behauptung,  dass  nüyx^  überall  bedeutet :  unglücklicher-, 
oder  schmählicher-,  oder  thörichter Weise,  kaTz.maie  (denn 
Unglück,  Schuld  und  Irrthum  spielen  und  verschwinunen  mannich- 
faltig  in  einander),  ähnlich  wie  aiivcog^  und  sich  oft  von  unserem 
leider!  nicht  anders  unterscheidet,  als  wie  eine  objective  Dar- 
stellung von  einer  subjectiven.  Bei  Homer  ist  zwar  naxig  ein  rein 
sinnlicher,  ethisch  indiiferenter  Begriif,  aber  in  der  übrigen  Grä- 
cität  ist  das  na%i  ^  wie  das  pingue^  ein  Symbol  der  Plumpheit 
und  Geis tlosigkeit.  Welche  von  obigen  drei  Bedeutungen  in  je- 
der einzelnen  Stelle  nayxv  enthalte ,  muss  der  Zusammenhang  leh- 
ren. In  IL  V,  24  rettet  Poseidon  den  Idäus,  dg  dfi  ol  fM}  näyx^ 
natiiq  änax4iikevog  ein,  um  seinen  Vater  nicht  —  was  traurig  wäre  — 
zu  betrüben ;  vgl.  XII ,  67.  Dagegen  IL  XII ,  165.  ZeS  nAreq ,  ^ 
^d  pv  xal  (TV  ipiXoxJjevdiig  ititv^o  nayxv  ybAXal  d.  h..  auf  gar 
schmähliche  Weise ;  vgl.  XVI,  538.  XII,  268.  XIII ,  747.  Endlich 
Od.  XV,  827.  fi  tri  y^  nuYXV  kiXaUai  avtod^  oXicd'ar^  d.  h. 
thörichter  Weise.  Erst  bei  Herodot  ist  nd^x^  ^^^  ^^^  anklingen- 
den Tfdrv  synonym.  Denn  selbst  Hes.  Opp.  264.  (rxoX&ßv  di  dinAv 
iitl  ndyxv  Xd^etrd-e  ist  so  zu  fassen:  vergesst  das  Unrechtthun; 
denn  das  ist  abscheulich. 


47.  ^'Ay^iv  sowohl  führen,   etwas  Lebendiges;  als  ziehen, 
etwas  Lebloses;  bald   für   7tqodye$yj   bald  für  in&YUv,   bald  für 


Geist  eines  Gedankens  schwächt.  In  Soph.  El.  804  firagft  Elektra  nach 
Klytämnestras  Weggang  die  Zurückbleibenden:  ig*  Ifny  t&s  aXyovaa  nddv- 
vvifxkyti  S€$yiSg  daxgikfa*  x&ntxünevCa*  ^okBl  r^y  vioy  ^  &wfT^of  äd' 
oX^Xöta]  Elektra  kann  fragen:  habt  ihr  die  Mutter  weinen  sehn? 
aber  nicht:  habt  ihr  sie  g  e  w  a  1 1  i  g  weinen  sehn?  denn  jene  hatte 
gar  nicht  geweint,  sondern  gejubelt.  Der  Zusaz  Ton  ^hv^s  beweist,  dass 
ttQa  nicht  durch  ntim,  sondern  durch  nonne  zu  übersezen,  und  die  ganze 
Frage  als  eine  ironische  zu  fassen  ist:  Nicht  wahr,  das  heisst  ein 
tiefer  Schmerz,  den  sie  gezeigt  hat?  Bmnck  hat  ^uvoii  treulich 
durch  grwitw  wiedergegeben^  Yinshemius  aber  es  weislich  und  mit  feinem 
Sinn  ignorirt,  und  Wakefield  es  kahnlich  in  6s  iil  emendirt. 


S8 

aftitfHP.  Als  Medium :  heimfuhren,  als  Eigentham.  Od.  IV,  8t.  »4* 
fkata  ^yaySiJH/iP  iv  p^vtrip.  Und  y.  601.  'Innovg  d^  elg  ^I9dm[p  &dn 
aiofAaiy  akXd  ao$  avtß  iyd-dde  Xslxpca  äyaXfAa.  Besonders  eine 
Gattin,  entweder  für  sich  selbst,  heimführen;  Od.  XXI,  314. 
oXuadi  /»  äiatfd'ai  ual  eiiv  S^tretrS^ai  axomp^  oder  für  ein  FaniUen- 
glied,  eu führen;  Od.  XXI,  214.  a^ofjkai  äikfpoviqoig  äldxovg.  Als 
Moses  Deponens ,  und  gleichbedeutend  mit  äye^y  fasst  ma«  es  In 
Od.  VI,  58.  Hvtt  xXvra  e^ikar  ä^mfiai  ig  nota^ihv  nXvpiovtra,  mK 
Unrecht;  denn  äytafkai  ist  das  Passiv,  ich  will  fahren  (vg^.  II.  V, 
830)  und  €%fk€tta  ist  das  Object  blos  von  frXvpiavtra. 

Die  Bedeutung  von  handeln,  welche  im  lat.  »gers  vor- 
herrsdit,  hat  nur  der  Imperativ  aye,  äyete^  wohlan!  behauptet. 
II.  I,  62.  dXX^  &Y8  d4\  €ipa  ikdvnv  iQelop^ey.  Das  beliannte  ei  d^ 
äye  ist  nicht  sowohl  durch  eine  Ellipse  von  ßovXei,  als  vielmehr 
durch  eine  Brachylogie  zu  erldären  aus  el  d^  ä^eig,  äy9j  d.  h. 
wenn  dm  es  einmal  thnn  willst^  so  thu  es  jezt  oder 
gleich  !  vollständig  bei  Eur.  Iph.  Aul.  807.  Squ  /  et  ti  dQdeeH' 
Vgl.  meine  Cenun.  de  brachylog.  in  Reden  und  Aufs.  Th.  II.  8. 18ft. 

48«  Vom  Verbum  unmittelbar  stammt  äy6g  der  Führer  U.  III, 
231.  a(Ag>l  di  (aip  Kqfi%&p  äyol,  und 

aytip 
der  Versammlungsort,  dem  Begriff  nach  das  Nomen  von  evpA^ 
yeip.  Od.  III,  291.  &g  eindp  aipayep  petpiXag,  mithin  synonym  mit 
fTVpayfOYfi  und  mit  ayo^fi»  H*  XVI,  239.  avTog  fAep  yaq  iyto  [Aepim 
pflcSp  ip  dydSpi.  XXIII,  451.  ffffvo  yaQ  ixtog  aydipog.  XXIII,  531. 
ijiutftög  d^  ^p  aMg  ihxvpiiiep  aqik  ip  artSpi.  II.  Vil,  298.  al  vi 
fiöi  ed^diktpa^  &etop  dieroptai  dySpa ,  d.  h.  auf  den  Flae  vor  dem 
Tempel ,  wo  sich  das  Volk  zum  Gebet  versammelte  ^') ,  nicht  wie 
die  Scholl,  meinten :  wo  die  Götter  selbst  versammelt  sind,  dm  %o 
noXXäp  ^eäp  elpai  ip  tairtf  dydXfMxva.  Dasselbe  ist  der  Fall  IL 
VIII,  376 ,  wo  Hephästus  seinen  Dreifüssen  Hader  ansezt ,  og>Qa  ol 
adtOfkaTet  d-eiop  8vfTaiet%  äyäpa.  Freilich  kann  man  fragen,  für 
wen  denn  der  Gott  diese Dreifüsse  gefertigt?  für  seine  Mitgötter? 
diese  opferten  ja  nicht ;  für  Sterbliche  ?  die  müssten  namhaft  ge- 
macht werden.     Ich  glaube  aber  nicht,   dass  ein  poetischer  Leser 


h^ 


38)  In  Aefch.  Ag.  4M  erkliri  0.  Müller  Kl.  Sehr.  I.  8.  S76  die  ityrnH—t  »€ooc 
durch 


Homers  dies^  Frage  thiin  wird!  Dem  Dichter  sind  die  Ikreifusse 
hier  mirKunstwerlie,  nicht  Werkzeuge.-^  Zweitens  die  Ver^ 
Sammlung  selbst,,  wie  äyoQ'^  II.  XXIII,  258.  advoü  Xaiv  Mq^xm  nal 
Xtia»9v  evqifp  äyäva.  XXIV,  1.  Xvxq  d'  ardv.  Den  Kampf  hezeleh-- 
net  es  bei  Homer  noch  nicht;  diese  Bedeutung  entwickelte  sieh  erst 
aus  jener  der  naviiYvqiq^  deren  Hittelpunkt  und  Zweck  die  Wett- 
Icämpfe  wurden. 

40.  Zu  ayw ,  dem  Ort,  wo  man  zu  einem  gewissen 
Zweck  sich  versammelt,  gehört  gleichsam  als  Femininum  wie 
fHftffvUi  zu  lA^qmg 

ayv$a 
die  Strasse,  der  Ort,  wo  man  zu  jeder  Zeit  zusammen  kom- 
men kann  ^).  U.  V,  642.  ^IXlov  HiaXdnd^  7t6X$y,  x^Q^^^  ^^  dfvtag. 
XX,  254.  fiifffip  ig  äyviay  iovcai.  Wenn  bei  Homer  nirgend  eines 
bestimmten  Marktplazes  Erwähnung  geschieht,  so  mussten  die 
Strassen  seine  Stelle  vertreten.  Der  Harkt  ist  der  officielle,  die 
Strasse  der  zufällige  Sammelplaz  der  Einwohner,  besonders  in 
einem  Land  und  in  einer  Zeit,  wo  es  für  den  Mann  in  gleichem 
Grad  als  ein  Ausnahmszustand  galt,  zu  Hause  zu  sein,  wie  in 
der  modernen  Welt,  auf  der  Strasse  zu  sein.  Biezu  stimmt 
die  Vergleichung  von  agea ,  via  in  navi  dieta ,  ^uod  in  em 
maxima  guaeque  r0%  agi  *olet.  UndGLLabb.  ageari  ttaqaikivmp 
xai  näqodoQ  nXolov,  corrupt  und  vielleicht  nach  Analogie  von 
^mv  in  naQafkeytüP j  ein  Plaz  zum  Verweilen  zu  ändern. 

50.  Derselbe  Begriff  von  (rvva/eip  erldirt  auch 

äyiXfi 
die  He  er  de,  nicht  weil  sie  geführt  wird,  sondern  als  eine  Ver- 
sammlung.   IL   XI,  677.    nei^t^xoyta  ßoSv  ä/iXag^   %6ca  nmea 
oißv.    Od.  XII,  200.  ßoßv  dyiXag  xal  nßv  ybiy  olßv.    Das  Gross- 


34)  EM.  ityvitt'  ^6^ög*  nagn  t6  ttycn  nuQu  ro  noQfvofiatj  oderiiach  meiner  Ansicht 
naQci  To  wyofim  tovt€Ct$  ftvyctyo^ai,  At^^oHofim.  Benfey  H,  18  brin^  es  lieber 
mit  anguitw  in  Verbindung,  indem  er  zugleich  ityvia  als  Engpass  erkllrt.  Nun 
ja,  jede,  auch  die  breiteste  Strasse  ist  eng  im  Gegensaz  dds  offenen  Feldes, 
aber  da  die  Einengung  nicht  ihre  Bestimmung  ist,  so  ist  sie  daTOn  auch 
nicht  benannt.  Gewiss  hat  man  bei  &yvial  an  das  Gegenthell  von  angi^ 
portua  zu  denken ;  nur  einige  Grammatiker  erkliren  Styvt^  durch  fttivianoQ ; 
sie  werden  aber ,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  alte  Zeit,  durch  Homers  hmtt^ 
fiiras  und  Pindars  §^(^vx6qovs  ayvtac  widerlegt 
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Vieh  bildet  äyilag  wie  armenta,  isLgegen  das  Kleinvieh  nmea 
nolykvaq  wie  greget.  Vgl.  Soph.  Aj.  53,  wo  sich  7toi(iP(u  und  flmv* 
xoXwp  y^QOVQfjfiaTa  entgegenstehn,  Lat.  Syiion.  IV,  299«  Da¥Oii  a^t* 
Ifldöy  und  äyeXaiogy  IL  XI,  729.  qi^ayteg  ^Ad'fivaifj  ylavxwmdi  ßoßy 
ayBlai^v,  ganz  verschieden  von  dem  Compositum 

d/eXelfj 
die  Beutemacherin,  Xelap  anayovca^  oder  besser  Beute  brin- 
ge rin,  Xelav  inayovaa.  II.  XV,  213.  iivev  iihid'BV  xal  ^Ad-^nifaifi^ 
äyeXeifigy  ausschliessliches  Beiwort  der  Athene,  wie  Xfittig  IL  X, 
460  und  cxvXijtQia  katpqla  d.  h.  Xatpvqla  bei  Lycophron,  und  aye^ 
Xf^tg  bei  Cornutus.  Die  andere  Erklärung  durch  Xaov  a/ovca,  ij/e- 
fj^opixfi,  gleichsam  als  Feminin  von  ^u^yiXaog  IL  VIII,  255,  ist  selbst 
sprachlich  kaum  haltbar. 


51.  Von  dem  Verbale  äxvög  bildet  sich  ein  reines  Adjectiv  ^^) 

ä^iog 
Werth,  eigentlich  a[uf wägend,  von  einer  Nebenbedeutung  des 
Verbi,  bei  Soph.  El.  119.  fioiivfi  yaq  äyeip  cixiTi  traxä  Xinijg  äy^ 
TlQQOTtop  äx^og.  Demosth.  Timocr.  p.  743.  roy  ax^vdxffp  %ov  Maq^ 
dovioVy  dg  fiye  rqiaxoalovg  daqeixovg.  Homer  hat  diese  nur  in 
jenem  Derivatum ;  IL  VIII,  283  vvp  d*  ovd^  iyog  ä^ioi  eigAey  "Exvoqog» 
XV,  719.  rCp  <f  ^(Aip  navruiv  Zeig  ä^iop  fii^aq  edmxevy  einen  Ta^^ 
der  alles  (frühere  Leid)  aufwiegt.  Od.  XV,  429.  o  d^  a^iov  wpoy 
edcoxev»  Die  spätere  Bedeutung  von  würdig  ist  dem  Homer  noch 
fremd.  —  Von  dxtdg  stammen  femer  zwei  Substantiva: 


36)  Arcadius  leitet  die  Nomina  auf  -  ctog  gern  Ton  den  Futuris  ab ,  (fvla^toe 
von  (pvXalofiaty  vgl.  Lob.  Path.  p.  422.  Mir  scheinen  sie  nur  eine  Fortbil- 
dung des  Verbale  oder  ähnlich  auslautender  Nomina;  wobei  das  r  immer  Tor 
»  in  (T  fibergebt:  antiQceTog  axijgafftoSj  anflgtros  anngtcios ,  äftfigoros  a^- 
ßgoCtog,  yytjTog  ypi^fftog ,  iitpaTog  Si(piciog,  dtXTos  dfiiog,  Hnog  H^eia, 
tcliTog  xXiCitt,  TiXovrog  niovctog,  Qvxog  qtxstog ,  vnoTnog  vnoxpiog»  Ferner 
TOn  den  Substantiven  ^kcnig  S-fcnictog,  x^Q*^  x'^gidog,  (ptlojfjg  (ptkor^^iog, 
hftxag  Intxdgiftög'  Und  neXarijg  TtXtjeiog ,  axaxijrtjg  axaxijctog ,  dtenor^g 
^iCTioCiog,  igiTr^g  (Igeaia,  yigtoy  yigovütog*  So  erklart  sich  auch  das  home- 
rische diOTtgvCiog  durch  nagog,  ngocto,  und  umgekehrt  avraici  fehlerhaft, 
durch  txv^iog» 


4t 


inax^iJQ 


der  Jäger.  Od.  XIX,  435.  ol  S"  ig  ß^ccap  luapov  inaxriJQeg.  So 
heiss^ai  sie  alsFührer  uud  Antreiber  der  Hunde  gegen  das  Wild; 
Od.  XIX 9  445.  ZOP  d^  äydqßp  <t£  xvrwy  %a  naql  xvvnog  i^Xd-e  no" 
d^liv,  mq  indyovxeq  in^aav,  mit  der  Variante  ovg  indyopreg; 
dieser  Grundbegriif  war  jedoch  für  Apollonius  so  ganz  verloren 
gegangen,  dass  er  Arg.  I,  625  auch  den  Fischer  fTraxri}^  nennt. 

52.  Das  Compos.  didysiv  heisst  Od.  XX,  187.  noqd'fjtfjeg  ^ 
äqa  Töiigye  diijyayop  allerdings  nur  durch  den  Fluss  führen, 
aber  seine  allgemeinere  Bedeutung  ist:  durch  jedweden  Zwi- 
schenraum dem  Ende  und  Ziel  zuführen.  So  in  Siayeiy 
%ov  ßlov  und  diaxzfüq^")  in  Anthol.  Pal.  X,  101  oder  in  trichotomi« 
scher  Form,  wie  %^aAoqog  neben  x^t;(ra(o^, 

dtämoqog 
der  Wegweiser,  der  glücklich  zum  erwünschten  Ziel  führt.  Od. 
VIII,  335.  ^Effäelaj  J$og  vle  didxtoqe)  dätoq  idtuv.  XV,  319.  ^Eqikelao 
exfiTi  ducxtoQov.  II.  II,  103.  diaxrdQtf  ^AqyBiq>6v%i^.  Dies  ist  der* 
selbe  Hermes,  der  II.  XXIV,  337  dem  Priamus  den  gefahrlichen 
Weg  zu  Achills  Zelt  weist,  und  in  Soph.  £1.  1396  Agamemnon« 
Rächer  ayeir  86Xov  (rx6t(f  xqirpag  nqog  avro  xiqiH».  Es  ist  also 
ein  Synonymum  von  ^yefAOviog  ^Eq(iflg  Aristoph.  Plut.  1159  und  Trof*- 
natog  Aesch.  Eum.  91.  Eur.  Med.  744.  Darum  heisst  er  auch 
odiog,  bdatog,  ivdöiog^  erscheint  mit  dem  Wanderstab,  xQ'^^^QQ^^^^'i 
darum  ist  er  auch  iqio^piog,  weil  er  erranti  comiter  momtrat 
viam  ^'^,  Dass  derselbe  die  Menschen  auch  auf  ihrem  lezten 
unfreiwilligen  Weg  begleitet,  als  xpvxonofinog,  weiss  Homer 
noch  nicht,  wohl  aber  der  spätere  Dichter  von  Od.  XXIV,  1.  ^Eq- 
(Afjg  di  tpvxäg  KvXX^yiog  i^exaXelto  dvdqwv  ^Vfiaxiiqdap.  Vgl.  Spohn 
Extr.  part.  Od.  p.  44.  Als  xpvxaycoydg  würde  Hermes  vielmehr 
xavdxtcoq  heissen  als  didxTcaq. 


36)  Das  Simplex  ^xroi^  darcfa  Aesch.  Pers.  665  yerbfirgt,  stand  vielleicht  schon 
im  Hymn.  Bacch.  Y,  56.  &tt(}ff(i  dl'  axrwQ ,  wo  die  Mss.  (fic  xaroip  oder 
(Fl*  txttTtoQ  bieten. 

37)  Diese  einfache  ErkUrung  scheint  mir  xiigleich  eine  alte.  Hesych.  dtdxroQffi' 
fjy€fi6fft'  ßactXfvCi.  Dass  dtaxrcjQ  unmöglich  einen  Ueberbringer  Ton  Bot- 
schaften bezeichnen  kann,  hat  schon  Buttmann  Lexil.  I,  218  bemerkt. 
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53.  Eine  Derivation  von  ayetp  ist 

aYlveiv 
füliren,  mit  langem  #  wie  oqtpeiy,  dUv9iV.  Od.  XX ,  213.  %&^  4P 
uXXoi  fA€  xiXoprai  äyiviiievai.  XVII, •294.  Oder  äyivetp  (syncoplK 
äfpelv  Kqij^eg  He8.>  nach  Lob.  Rhem.  p.  250  eine  beispiellose  IVmp- 
mation;  am  ähnlichsten  möchte  ntvei^evoq  sein,  was  Bnttn.  A. 
Gr.  II.  54  aus  Hippokrates  anführt.  II.  XVIII,  493.  vv^ipa^  if  im 
&ulaikmv  •  •  fjytyeoy  nqoxl  aarv,  was  dreisilbig  tu  lesen  (um  nicht 
mitBentley  iiY^vBvv  schreiben  zu  müssen)  nach  XXIV,  784.  SpfßtjfMiQ 
fkiv  tot  Y^  äylveov  iianexov  vXfip.  Od.  XIV,  105.  fjbfjXoy  dy$vMh  Aber 
noch  schwieriger  ist  das  aspirirte  Contractum 

Yorangehn,  den  Weg  weisen  ^).  Es  ist  das  Intransitiv  sh 
aye^Py  daher  ayeiv  rivd,  aber  ^yeia&ai  nvi  oder  riyog,  wann  es 
nkht  ganz  absolut  steht  wie  IL  XII,  251.  ^y^eatOy  toi  i*  Sfä 
en0v%Q.  Mit  dem  Dativ  tritt  der  Begriif  der  Führung  und  der 
Wegweisung,  mit  dem  Genitiv  der  der  Anführung  und  der 
Herrschaft  in  den  Vordergrund.  U.  I,  71.  £dX%ag  rijecf^  ^yf{Ca9 
^A%a$Sy  ^IJuov  elao.  Dagegen  II.  XII,  101.  Saqniidäp  fty^aa^ 
d^axXMitßy  imxovqmp  vgl.  XV,  311.  11,567,  Der  Accusativ  der  Per«^ 
SOB  ist  unerhört,   und  wo  ein  Accusativ  der  Sache  mit  ^Y^la&as 


88)  Um  die  Form  ^(IffS-m  xu  erkUrea,  bedarf  es  aUerdingi  eiaei kfiluieii Cbrük 
Das  normale  Perfect  von  efya»  ist  ayiyya)  davon  ein  neues  Präsens  iy^y^m, 
wie  &fjUa}  von  ri^ijXa,  oder  mitAbwurf  des  Anlautes  ytiyioi,  wie  fyqiiyqa 
ygijyoQh}.  Endlich  wird  der  consonantische  Anlaut  y  durch  Aspiratien  er- 
sezt,  wie  in  ^aifuov  alfitoy)  so  steht  also  ^(Iff&M  statt  iiytiyelcd'at* 
Dies  scheint  mehr  kflhn  und  künstlich,  als  es  wirklich  ist.  NImlich  ein 
durch  euphonische  oder  andere  Rflcksichten  verdrSn^er  Laut  rettet  sich,  so 
oft  er  kann,  in  irgend  einen  Winkel  desselben  Wortes,  um  da  wenfgitetti 
als  Hauch  fortzuexistiren;  seines  Orts  werde  ich  a^agraya  aus  afAsgfftos 
Ton  ttfiiQdfty  erklären;  aber  selbst  ^/«  und  ayi^ox«  dienen  als  Beispiel: 
^/a  ist  aus  Syrjya  herrorgegangen ;  die  abgefallene  erste  Silbe  ist  durch 
Aspiration  der  inlautenden  Media  ersezt;  und  ay^oxa  steht  anstatt  &y^^ 
yoxttj  welche  Form  wie  Mij&oxa  ein  Zwitterperfect,  d.h.  ragleich  Fer- 
fectnm  1  und  a  ist,  wie  J^or  und  dvcno  Zwitters oristen;  das  zweite 
y  wurde  yertrieben,  aber  klammerte  sich  als  Hauch  an  die  Tenuis  der  leiten 
Silbe  an.  Dass  neben  ^yiio^a  auch  ityfryox«  sich  findet  (Buttnu  Lex.  I,  197) 
ist  der  Missgriffeines  Dialektes.  Auch  hnjyoxtt  ist  aus  iy^yoysea  entstan- 
den^  und  &i^iix^  ^^  ^i&ayxtf. 


verbimdev  whrd,  wie  04.  XV,  8t.  aawsa  Jt  ay&qtln^iß  ^iiaoftmh 
da  i0t  er  durch  eine  Prägnanz  zu  erläutern,  durch  ^yeifjkeyo^  d«/$oi' 
DaTon  ^^mq,  ^yefmp  und  ^yMfioveiMiry  Wegweiser  sein,  syuo- 
nym  mit  ^^stc^at.  Dieses  las  man  ehemals  mit  dem  Accusativ 
TerfcmideB  IL  XXI,  258.  wg  d^  6V  äviiQ  oxet^ir^g  .  •  iidatog  foov 
^r^lAorevfi  3  aber  Wolf  hat  nach  Mss.  vdati  aufgenommen ,  wie  Od. 
VI,  261.  iyu  d^  iiov  ^y€(A0V9V(r».  Femer  die  Composita  xvy^yitfig, 
jtvfßifyeclas  und  Od.  XIV,  114.  i^  ev^r^aifig,  in  Folge  der  weisen 
Regierung.  Endlich  wird  durch  ein  Nomen  ^yriXdg  yerraittelt  ein 
neves  Transitivum 

führen.  Od.  XVII,  217.  uaxig  xaxiv  ^ytiXäCei'^  und  synonym  mit 
Salyeiv,  degers  Od.  XI,  618.  ^  riya  xal  tri  xaxiy  [aoqöv  ^yfiXcct^ng; 
Lob.  Patfa.  p.  89  vergleicht  iponfiXll^w*  ifißXinm  Hes.  von  onf^OfASi*^ 
noch  ähnlicher  ist  fAifjkffXog  (lifAfiXa^eiP.  Mit  äytjXaTeip*  didxBiVy  y>^ 
yetdeveiv  in$tdtT€ip  ^)  8nid.  aus  Herodot.  V,  72  d.  h.  äyog  iX&ifai 
wie  InntiXaTelv ,  steht  ^ytiXaZeip  in  keinem  Zusammenhang,  wäh- 
rend Bustathius  p.  1704,  3  beide  Verba  für  einerlei  hält. 


54.    Auf  ähnlichem  Wege,  wie   sich   aelqeiv  durch    äiiq  aus 
df^va^  herausbildete,  muss  auch  von  ayeiv  entstanden  sein 

äyelqHV 
sammeln,  versammeln.  Im  Latein  aber  tritt  es  als  eigene 
Wurzel  auf,  gerere,  aggerere^  wovon  grex  eine  abgekürzte, 
yoQyaqa  eine  vollständige  Reduplication  ist.  Im  Deutschen  ist  be- 
scheren ags.  sciranj  ahd.  giiJkeran  geben  verwandt.  —  Davon 
Ayo^ii  die  Volksversammlung  eoneio  im  Ggs.  von  ßovXii  con- 
eilium.  Od.  III,  127;  eine  locale  Bedeutung,  wie  sie  in  äydv  und 
äyvid  oben  nachgewiesen  worden,  kennt  Homer  noch  nicht.  Eine 
Fortbildung  von  dyoqri  ist  dyvqiX,Etv*  avpayeiv^  äyvqroQaiv  Hes.  nebst 
blMfiyvqCt^Biv  Od.  XVI,  376;  davon  die  Nomina 


ciyvqig,  OfjL^yvQig 


die   Versammlung.    Od.  III,  31.   l^oy   <f   ig    HvXlcoy    apöqäv 


89)  8o  ist  zu  iBtMrpungiren !  tpvyaiivi%v  ist  hier  IntraBsftiTum  und  Object  tos 
hntimtHT*  Bernhardy  hat  das  Conma  nach  ipvya&ivt^y  stehn  lassen,  wo- 
duch  htmimnf  lUfassead  wird. 
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ayvqtv  %e  edqa^  te,  ,,welches  ohne  den  Begriff  der  Oeffentlichkeit 
,,oder  Feieriiebkeit  jede  gemischte  Versammlung  bezeichnet.  IL 
XIV,  661.  XXIV,  141."  Nitzsch.  Sehr  wahr.  Also  äyvqig  ist  eine 
E afällige  Versammlung  wie  coetuiy  dagegen  äyoqfi  eine  form- 
liche Versammlung  des  Volkes  oder  Heeres,  unter  öffentUelier 
Autorität,  zu  politischen  Geschäften,  wie  coneio. 

Das  Verbale  äyvQitrtog  wird  syncopirt  in  äyvQTog^  wie  ävahtrtog 
in  äyaXtogj  wovon  dyvqtfigy  und  ein  neues  Intensiv  in  x99f*^ 
ayvQTÜl^eiv  Od.  XIX,  284. 

Die  Derivata  äyoqäa&at  und  äyoqeveiy  unterscheiden  sich  ziem- 
lich eben  so  wie  ayoqij  und  äyvqtg.  Nämlich  äyoqeveip  heisst 
sprechen  überhaupt,  auch  im  Zwiegespräch,  wie  loqui^ /abu- 
lariy  dagegen  äyoqäffd-ai  in  und  zu  einer  Versammlung 
sprechen,  als  äyoqi^vfig  oraior,  wie  concionari^  dieers,  verba 
facere.  Man  «vergleiche  IL  I,  365.  nii  %oi  %ai%  äyoqevm]  mit 
IV,  1.  ol  de  d'Bol  naq  Zfjvl  xa&inJbBPOi  ^yoqbmvzo»  Lehrs  Aristarch. 
p.  151. 

54.  Zu  den  Zusammensezungen  wie  ofMjyeqiig  und  dviMnyeqim^ 
Od.  VII,  283,  welct\  lezteres  sich  durch  IL  XXII,  475.  ig  ipqiva 
d-v^bg  ayiqS^fi  und  animot  colligere  erklärt,  gehört  auch 

dyiqtoxog 
der  Wagenkämpfer;  das  sind  IL  X,  430 die  Mvcoi  dyiqtaxoi neben 
den  Oqvyeg  Innb^axoi  und  den  Maloveg  Innoxoqvaraly  nicht:  hoch- 
geehrte, muth  ige  ^®).  So  heissen  IL  III,  36  dieselben  Tqäe^^ 
welche  V,  102  xivtoqeg  %nn(ov  genannt  werden;  so  IL  III,  654 
die  Rhodier;  nur  einmal  und  bei  zwei  jüngeren  Dichtern  ein 
einzelner  Held,  Periklymenus  Od.  XI,  286.  Hes.  Fr.  XLIV,  1.  Man 
kann  sich  unter  dyiqcoxoi  eigentliche  Wagen  v  er  Sammler  denken, 
äyaxteg,  die  ihre  Vasallen  mit  deren  Wagen  so  aufboten,  wie  ZevQ 
r€q>elfiy€qiTfig ,  ctteqortfiyeqitfig  die    Wolken   und  Blize;    allein  es 


40)  So  erklart  es  mit  halbem  Herzen  auch  Buttm.  Lex.  II,  100,  von  yiqaoxog 
mit  intensiTem  a.  Wirklich  ist  ytQwyin  ein  laconisches  Wort  fQr  yiqovfsiti'y 
Aristoph.  Lys.  080  nach  Ray.,  welcher  ysQoxia  g^ibt.  Aber  diese  Erklanui|^ 
erregt  ein  zweifaches  Bedenken:  erstens  wäre  dieses  Lob  der  Myser  zu  all« 
gemein  und  farblos  neben  den  lebendigen  Beiwörtern  der  zwei  andern  YÖlker ; 
zweitens  der  Zutritt  eines  intenslTon  a  zu  einem  fählbar  componirten  A^JediT 
ist,  wenn  man  auch  auf  ad-ifftparog  proTOcirt»  weaigsteiis  folteit.  . 
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lässt  sieh  nicht  blos  in  hxov^  äyetQopreg,  sondern  auch  in  in  hxi^H 
äY9$q6ikevQ$  auflösen;  dann  g^ewinneu  wir  Kämpfer,  die  sich 
2&U  Wagen  bei  dem  Aufgebote  einfinden.  Die  Form  a^^i- 
(a»xo$  erklart  sieh  aus  äyetQoxog  oder  äyiqtroxog,  durch  eine 
Metathese  der  Quantität  ^0;  dies  ist  einfacher,  als  wenn  ich  auf 
Pindars  oxxog  und  Homers  aloXov  Hipw  oder  &q>ip  oder  ontpiv  und 


41)  Die  Metaihesis  spielt  in  der  griechischen  Wortbildang  eine  grosse  Rolle  neben 
der  Syncope  und  Assimilation.  Man  unterscheide  viererlei  Metathesen:  1)  die 
von  Cohsonanten,  z.  B.  (pacyayoy  für  6(payayoy,  wogegen  der  unmoti- 
Tirte  wechselseitige  Ortstausch  zweier  Consonanten,  durch  dessen  Annahmen 
man  sontt  dvfiog  mit  Muth,  fiogcptj  mit  forma  identificirte  und  iilloxoTog 
(d.  h.  StXlaxTog)  durch  ^Xloroxog  erklärte,  meist  in  das  Reich  der  Täuschmif 
gehört  2)  Die  von  Yocalen,  z.  B.  rjXog  aus  alaog,  6^&iog  Ton  ^o&tog 
3)  Die  der  Asprration,  z.  B.  xtS^y  neben  x^"*^^*^»  iff&og  terti»  4)  Die 
der  Quantität.  Von  dieser  leztern  zur  Begründung  von  aylgcDxog  d.  h. 
iiyilgoxog  hier  noch  einige  Beispiele.  Um  von  ^ktofjuy  d^fio/ney,  fif^a(3T€g 
^ifiaoTig,  finijoQog  ftfTi(OQog,  rijog  ncjg,  flog  i(ag  zu  schweigen^  sind  fol- 
gende bei  Homer  selbst  mehr  oder  weniger  anerkannt:  anaglfftog  ämgil" 
Ctog,  ditxrfliog  aextjXtog ,  axdx'juat  axijxff^t^t»  dttwfny  Sriofjiiy^  ijo  qto 
atoQTo ,  axigfjTog  axiJQUTog ,  ae tgcciofiitt  ^fgid-ofim ,  arftog  ttierog  und 
yielleicht  auch  diarrjx^g  dttjyex^g ,  itayoy  fayoy.  Weniger  beobachtet 
und  zum  Theil  problematische  sind  folgende:  %ntjxo6g  inaxovog,  fidtidovic 
fiiXiddiyig,  ovgtf  artig  ogtißarrjg,  in^tayrjog  aidoyijog  Euphor.  Fr.  50,  xlx^^^ 
xlxtty^i  Ixayto  fxayia ,  cvytoxt^^o'y  Gvyox^(foy  Lob.  Parall.  168,  rijyarür 
tayijvoy,  mgaogog  mgatogog  Lob.  Phryn.  p.  642,  Tirvgog  rvp/Co)^  alttfg 
bei  Alcäus  als  Creticus  und  bei  Theocrit  als  Baccheus,  ngogagug^rai  ngogar 
gi^gna*  Hesiod.  Opp.  431,  woran  Buttm.  AusL  Gr.  II  >  119  Anstoss  nahm, 
und  was  Gottling  für  das  Perfectum  hält;  nolvnovg  ntüXvnog  Epicharm. 
Ahrens  Dial.  II,  167,  äfioigog  ijfiogog  Photius,  oltoXi  (SXoki  Nonnus  und 
Lehrs  Qu.  Epp.  p.  274,  dvgcfogtJTrtTog  dvgcpüigoTinog  Lob.  Parall.  38,  uiaer* 
yog,  (pXiagog  Dactylus  und  Baccheus;  Buttm.  A.  Gr.  II,  SS.  In  allen  diesen 
Fällen  tauschen  ein  langer  und  ein  kurzer  Yocal  ihren  Plaz  aus,  meist  ini 
Interesse  der  Yersification.  Dies  geschieht  aber  auch,  wenn  eine  Silbe 
blos  durch  Position  verlängert  ist ;  vorerst  homerische  Beispiele :  noXvi' 
gaCTog  nolvi^gccrog ,  lixoCiylguTTog  (ixotftyi^girog j  ngoßto&ty  n{^oCCo^iv 
und  vielleicht  ;^ce(>ay/uo;  XVQ^f^^i*  ^^^  anderwärts:  xadicxog  xa(f(fi/o;> 
iigtcxog  äggtx^g  Koen.  ad  Greg.  C.  192.  Lob.  Path.  386,  x6<fvfißog  xoeavßog 
Lob.  Path.  298,  xvnetccig  xvnna<Sig,  xlcigrig  xiaaigtg,  ftlcütgog  ftißCogog 
Tab.  Herad.  und  vielleicht  x^^Xirog  x^f^^^s*  xoßttXXa  xtSßaXa,  ofpBlXitiv 
^iptXfJy,  cx6Xo%lf  CXfSXoi,  itCxdXatpos  icxaX^tj,  xmaßos  eatambo^  JfpuUa 
JpuUa, 
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dM  4/^(0$  Smx^g  bei  Poll.  VII,  HC.  I,  4T  MnwvIsM  WuHte. 
an  das  glelchg^bildete^^r^/ia  soll  noch  erinnert  werden, 
dieselben  Elemente,  nur  in  umgekehrter  Ordnung  enthilt,  wie  der 
Anfuhrer  der  spartanischen  Königswächter ,  der  lnnay(f4ip$ig. 
55.    Das  Intensiv  äyeiqU^eip  lautet 

versammelt  sein.  IL  III,  231.  äfi^l  di  [kip  Kqii%&y  ayol  %y9- 
fid-oytai.  X,  127.  lya  yaq  (T(pip  initpqadov  ^yeqid-ecd'aij  nach  Ari- 
starch  und  Bekker,  wogegen  Wolf  noch  ^yeqieffd'ai  gab.  Die  Per- 
fectbedeutung  lege  ich  dieser  Form  bei,  nach  Analogie  von  ^eqi- 
^£(r^a^  schweben,  gegenüber  von  ae/gea^crf  aufgehoben  wer- 
den; nur  allein  in  Od.  XVI,  34  bedeutet  es  sich  versam- 
meln. Ein  syncopirtes  Activ  gibt  in  dorischer  Form  Hes.  dyga- 
dw  (Tvyayeiy,  (rvfjkfjblffyaw. 


56.  Das  Verbale  dyeiqetog  wird  nicht  nach  Analogie  von 
iyeQtdg  und  ayeqtng  in  äycQTog  syncopirt,  sondern  in  dyQatog, 
wovon  dyqitai  naqä  Kmig  ivvia  xSqai  xat  iviavthv  alqovik9ya& 
nqog  d-Bquitelav  r^g  ^A^tiväg  Hes.  d.  h.  äyeqd'elffai,  und  äyqita& 
fftqaxoHy  nach  der  wahrscheinlichen  Verbesserung  von  Aesch.  Fers. 
1007  statt  äyqatm  ^^),  nach  Innayqitfig  u.  a.;  und  so  ist  auch 

naXivayq^ov 
was  sich  nicht  wieder  sammeln  lässt.  IL  I,  520.  oi  riq 
ifkoy  naJUyayqetov  o%%$  nw  «fTro»;  denn  das  einzelne  Wort  ent- 
fliegt nicht  Mos  als  ein  Einzelwesen,  sondern  es  zerstreut 
sich  nach  allen  Seiten  hin,  vertausendfaltig^  sich  durch  die  Viel- 
heit derer,  die  es  hören.  Eben  so  ist  avTayqetog  Od,  XVI,  147. 
bI  yaq  n(og  aV^i  adtdyqeta  navca  ßqototffi,  d.  h.  wenn  der  Mensch 
sein  ganzes  Leben  aus  Ereignissen,  die  er  nach  eigener  Wahl  sam- 
melte, gestalten  könnte.  Ich  sehe  demnach  in  diesen  zwei  Wör- 
tern keine  Verkürzungen  von  naJUvayqfiTog,  adxayqfitQg, 

57.  Das   einfachste  Substantiv  von  dyelquv^  dyiqfj  existirt 
syncopirt  in 

ayqa 


41)  Wem  ity^itm  4ie  Lesart  des  MSS.  nnTerderbt  ist,  so  bmus  sie  dech  durch 
ityqkxm  erkürt  werden ;  es  ist  dann  ein  Misssrif  des  durch  des  Anklang  von 
dy^o(  missleiieten  Sprachgebrauchs. 


der  Fang;  an  kleineren  Fisebea  wd  Vögeln,  welche  in 
Masse,  ay^HtOH'^^^h  In  das  Nez  gerathea;  mithin  verschieden  von 
^^a  der  Wildbeute,  und  >le/a  der  Kriegsbeute.  Od.  III, 
330*  xaj  dfi  ayqfjp  itpinecxov  dlfiTsiopteg  dyayxfi,  l%dvq  oqy&^m^ 
t9.    XXII,  306.  %cclqüVffi  64  T   dpigeg  ciyqff ,  nämlich  oqvi^tov  ^). 

(M.  Aber  &Yq^^  eigentlich  die  Einsammlung,  erweitert  sek- 
nen  Begriff  bis  ^u  dem  des  Fanges  überhaupt ;  ähnlich  wie  iXAt 
fangen  der  Aorist  von  eileiv  zusammendrängen  ist.  8o  in 
den  Compositia  II.  V,  487  navdyqov  Upov  dtpldeg  —  Od.  III,  434 
nvqi^yqa  ednatfirog  —  II.  XV,  509  dpöqäyqia  ßqino9Pta  —  Od.  VIII, 
33  ykoixdyqia  oq>ikX9$v  —  IL  XVIII,  407  ^n^ctYq^a  ttyeip^}  und  ii 
dyqüyß  nehmen,  fangen,  Fr.  Arcbil.  äyqei  d^  oU/ov  iqv^qoy» 
Und  Phanias  Ep.  8  in  Anall.  II,  p.  54.  elta  %iy  dyqah  tJ^oqfH^ifaff^ 
mit  der  üblicheren  und  prosaischen  Nebenform  dyqeveiy.  Aus  äoli- 
schen  Inschriften  fuhrt  Ahrens  Dial.  I,  p.  74  itaxu'yqiytmy  ^  dyq§^ 
d'iyteg^  nqoafqilfik[Aiyc9  an,  und  xa&ayqeP  uad-a^q^  Hes.  Abev 
Homer  kennt  dyqeiy  nur  als  Imperativ 


43)  Dieses  Gleichnjss  ist  von  Voss  fnau  iaUch  yerstanden,  und  sind  neuerlich 
die  lezten  Worte  Ton  3otbe  sinnreich,  aber  sinnzerstörend  in  XVQ^^*  ^^  ^ 
ayiQfs  äy^iig  geändert  worden.    Die  (anze  Stelle  lautet: 

o/  (f'  WQT   alyvniol  yafxrpojyvxfS  ayxvloxt^cci 
?|  ÖQitoy  ikS-oyTts  In    'gylS-iact  S-oQtaCiy, 
raJ  fjily  "^  iy  naflo)  ytfpia  7iT(6ß(fovCtt$  ^eyrai, 
of  &i  re  Tag  oX^xovffty  fntxXfnyoi,  ov&i  ri;  ^x^ 
yiyyfTttt  oücT«  (pvy/f'  ^ftiQovei  rfe  r   Ay^if  ^yQ!l» 

Kein  Zweifel  ist,  dass,  was  Voss  übersah,  y^tpfu  hier  nicht  die  Wolken, 
sondern  wie  yi(f4kat  die  Neze  bedeutet.  Auch  der  Sinn  des  Ganzen  wird 
klar,  wenn  man  das  tertium  comparationi$  festhSR:  die  Freier  kamen  zwi- 
scImu  ein  doppeltes  Feuer,  Ton  hinten  und  tob  Tom,  so  dass  Widerstasd 
und  Flucht  gleich  unmdglioh  war.  Wie  Geier  durch  ihren  Angriff  einen 
TogeUchwarm  aus  der  Uohe  in  die  NitderuBgen  Jagen,  UBd  er  dt  in 
die  Yogelneze  geräth,  zur  Freude  des  Landmanns,  der  sie  zum  Fang  tuf^ 
gespannt  hat,  so  scheuchte  Athene  mit  ihrer  Aegis  die  Freier  aus  dem 
Hintergrund  des  Saales  und  drängten  sie  sich  nach  dem  Eingang  hin,  wo 
Odysseus  und  Telemachus  sie  freudig  mit  ihrem  Schwert  in  Empfang 
nahmen. 

44)  Dagegen  poaygia  xal  TQV(paX(lat  II.  XII,  S2  sind  Schilde  Ton  der  Haut  einet 
§ovs  äy^toSf  wie  ßdSy  d.  h.  ßol/jy^  obgleich  Damm  es  gleichfalls  mit  iyti^^ty 
in  YexbiBdung  aezt :  $^a  intra  ^mac  nuki  i e  ^lUgit  et  gtit6iie  i«  tutoliir« 
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ayqeh  äyqelte 
greif  zn!  und  allgemeiner:  frisch  auf!  von  äye,  iiyete  ähn- 
lich verschieden,  wie  operam  navate  von  operam  date;  denn  aye 
fordert  zu  dem  Handeln  überhaupt  auf,  ayQe^  aber  zu  einem 
energischen  Handeln.  V,  765.  äyQ€&  giav  ol  enoqtr^v  ^ A^-- 
valfjp  äyeleifiv.  Od.  XX,  149.  ayqeid^  al  [liv  ötSfia  xoQ^ate  tto«- 
npvffovffatr,  Dass  dyqety  nur  eine  Nebenform  von  ai^etr  sei,  die  sich 
aus  der  nahen  Verwandtschaft  des  Vocals  i  mit  den  Mitlautem  j 
und  g  erkläre  wie  Buttm.  Lex.  I,  S.  74,  oder  dass  ^^aeolicum  äyqim 
pro  algicoy''  wie  Ahrens  Dial.  I,  p.  74  lehrt,  kann  ich  nach  meiner 
Darstellung  so  wenig  gelten  lassen,  als  die  Erklärung  in  Ann.  Oxon. 
I,  117,  27.  äye  oueq  ol  AloXai^  ayei  tpaffly  xal  nJLeopatriA^  toO  Q 
ay^Bi.  —    Davon  das  Compositum 

mit  doppelter  Bedeutung:  bald  gefangen  nehmen,  ^mw  äfQetyj 
IL  X,  378.  H^wyqetv,  avtaq  iycop  i[Jbi  licofbai,  und  VI,  46.  XI,  1S1 ; 
bald  neu  beleben^  ^(o^v  äyetqeiv.  U.  V,  698.  neql  di  Ttyoiti 
ßoqiao  l^ciyqei  ininveiovca  xaxwg  xexatpfiOTa  S-Vf^dv.  Statt  äyqeZy^ 
äyqeve&y  finden  wir 

äyqciffffeip 
fangen.  Od.  V,  53.  Ix^if^  äyqci(T<rcoy.  Nach  EM.  von  äyqog;  dies 
gewiss  nicht;  es  ist  wohl  eine  Syncope  von  äyeqvffffe&y;  denn 
nach  einem  langen  Vocal  oder  nach  zwei  Consonanten  tritt  -^ffffe&p 
(ÜT  'dffffe^p,  und  -diTCHv  für  vccBiv  ein;  wie  in  d-iAqfiaaw^  nqiifftrm, 
nkfi(TC(A,  iyqtiffffio^  und  in  %id'aißco(Tff(a ,  ä(ji,ßXciffffC9 ,  axqdiXiXm^ 
mciffcw,  xpwcffio,  vnpuicfffio ,  Idqtiiffffcö  ^^). 


59.  Der  vocalische  Anlaut  von  ayetquo  fallt,  so  wie  der  von 
&yaika&  yalcö,  aXäad-cu  A^td  u.  a.  in  manchen  Ableitungen  ab; 
in  gerer e^  in  äyqfjyop'  yqijpop  Hes.,  wie  in  yqmevg  der  Fischer, 
was  durch  eine  Verhärtung  des  t;  aus  dyqevg  entstanden  ist,  wie 
q>Xi\p  aus  q>X€vg  yXiFio'^  endlich  auch 

ya>qvv6g 
aus  äyoqevtog  substantivirt.     Der  Rest  yoqevtog  verhält  sich 
zu  ymqvtog  ebenso,  wie  dgievto  zu  ^f^tlo),  oqev cn  oq&ig  zu  iSqvoiko&y 


46)  Gern  mSchte  ich  ity^ocy  oger,  Acker  das  Masculin  xo  Hyga  neimeB  dürfen, 
aber  ich  finde  keine  Brücke,  wie  oben  $.42  xwiachen  nftyis  nnd  nt^y^. 


vg^.  $.  80  ^fkifeip.  Nor  in  Od.  XXI,  54.  äno  naacdXov  aXw90  to^ow 
avttf  y^QVtt^,  Sg  ol  ne^lxeno  g>aeiy6g.  Dass  ein  Behälter  gemeint 
sei,  worin  des  Königs  Bogen  für  seine  vieljährige  Abwesenheit 
aufbewahrt  war,  gegen  Staub,  Rauch  und  jene  Ineg^  welche  gern 
die  Horntheile  am  Bogen  zerfressen  (Od.  XXI,  194),  geht  hervor 
aus  neqlxeiTO  ^)  und  noch  klarer  aus  v.  56.  ix  d^  §Qe9  to^op 
äraxTog.  Vebereinstimmend  mit  der  alten  Erklärung  durch  ro^o- 
d'i^xfi.  Um  von  der  Schreibart  ;i^»^t;i:o(  zu  schweigen,  aus  welcher 
Lob.  Path.  p.  389  gern  auf  xot^nelv  als  Stamm  schliessen  möchte, 
denke  ich  mir  unter  ^a9$t;T0^  einen  Behälter,  nicht  ausschliess- 
lich für  einen  Bogen,  sondern  um  mancherlei  darin  aufzuheben 
und  zusammenzupacken,  condere,  einerlei  mit  ^^i;i:i;  beiBekk. 
Anecdd«  p.  34,  2.  Sangxo  YQVTfjy  xaXet  tiiv  [ivgcap  xai  yvpaix€la>y 
viviy  ^xf}v«  Unsicherer,  doch  nicht  ohne  weiteres  zu  verwerfen, 
ist  die  Vergleichung  von  scruta^  scruiarius,  nebst  scrotum  oder 
Mcrautum^  McrutilluM.  Nun  hat  freilich  äyogeveip  nirgend  die  Be- 
deutung von  äyelQeip,  ab,er  wenigstens  dyvgll^eip^  welches  gleich- 
falls von  äyoqd  stammt.  Evidenz  nehme  ich  für  diese  Etymologie 
nicht  in  Anspruch,  aber  sie  sezt  keine  grössere  Gläubigkeit  voraus 
als  die  von  Benfey  II,  114  und  303,  der  noch  dazu  ytoqvfoq  auf 
den  Köcher  deutet. 


VI.    Idyaadtu. 


M.^^ya^&ai,  ayfi  bedeutet  die  Bewunderung,  admiraiioy 
als  einen  geringeren  Grad  des  Staunens,  verschieden  von 
ttY&(r9ai,  welches  die  Verwunderung,  demiratio^  als  einen 
geringeren  Grad  des Missfallens  bezeichnet ,  während äyat^ec^M 


46)  Siephanus  citirt,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Autoritfit,  ^  ot  naqk%HTo  und 
Tersteht  den  Köcher  darunter.  Da  ytoqvrog  nach  Anecd.  Bekk.  p.  1096  ein 
kretisches  Wort  war,  so  liesse  sich  sein  Bestehn  neben  <pa(fiTQfj  und 
loSoMtj  wohl  erkliren.  In  diesem  Sinn  haben  es  auch  die  Spateren  gebraucht 
Quillt.  IX,  S96:  afjupl  Si  oi  ytoQvros  htixrwifVj  in  Nachahmung  Ton  II.  I, 
46.  46;   und  Lucian  Herc  !•   tor  ym^vroy  na^i^QT^at,  und  die   Lateiner 

ihr  ^tobor  entlehBtot  conftut« 
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h^ät  9tAentta!kgtfk  in  sich  vereinigt.  Dies  zur  Vebersickt  **>. 
Od.  fT)  168.  Sg  ee,  y^vai^  ayaiied  re  vi&find  ve.  XXIII,  175.  o9w 
aq  Tt  fkeyalCi^cn  oilt"  ä&eQllm  ovts  U%v  aya/kM.  Das  Verbftl« 
von  ä^tr&ai 

äyccvog 
b^Wunderungswerth,  statt  des  häufigem  aytiTog  y&ni/äff&et^y 
hat  tiVLt  H.  Ryvin.  Apoll.  515.  ^j47t6XX(oy  .  .  ^OQfA^yy    ip  x^qetrvw 
i'X^^  äyatoy  io&aQfl^cop  neben  den  Varianten  i^axop,  x^qUp  iui4 
XQ^ffffp.    Daraus  erklärt  sich  das  dunkle 

pijydTeog 
sehr  bewunderungswürdig.  IL  II,  43.  XIV,  185.  fmkcath^ 
d^  evdwe  x^t^t^a  xaXov,  vfiydreov.  Vollständig  wurde  es  ä»K^ 
yttvog  lauten.  Das  rij-  ist  intensiv  wie  in  p^dvfAog  und,  vwlefki^^  «ad 
yfiydreog  unterscheidet  sich  von  dyarog  nicht  anders,  als  Lycoplir.  1 
pfltqexßg  von  dem  schwächeren  dzQ&eßg  ^®).  Diese  Erklärung  ist 
einfacher  als  die  Buttmannische  durch  vei^yatog;  Lexil.  I,  203. 


47)  Fflr  meinen  Zweck  gilt  mir  ayavim,  aytj  als  Wurzel,  ohne  dass  ich  damit 
Lobecks  geistreiche  Yermuthung  yerwerfe ,  Rhem.  p.  83 ,  demnach  äytj  selM 
erst  Ton  äCoftat  stamme  und  dieses  von  der  Inteijeotloa  der  Vennmleniag 
«  oder  a  —  wie  aiaCoi  iidC(^  ol/ji(6C(o  von  al  etc. 

48)  Die  Existenz  eines  a  intensivi  ist  anerkannt;  es  handelt  sich  Mos  um  seine 
Genesis  und  sein  wunderliches  Verhältniss  zu  seinem  gleichlautenden  Gegen- 
iheil,  dem  a  privaUvo.  Dieses  hab  ich  in  einer  besondern  Commentatio  de 
tikipa  ifUensivOj  Erlangae  1830  durch  eine  Art  Missbrauch  des  a  privaiivum 
zu  erlautem  gesucht.  j^Abusu  quodam  propriam  a  privativi  potestatem  in* 
fltcti  ajo  ad  iign\ficandam  nimietatenif  similitw  atque  in  iUi$  voeahulUy 
in  fuibuB  a  pro  dvs  ponitur^  nam  depravatio  rei  prope  abeat  a  de- 
Jectu,  iterumque  nimietas  proptnqua  est  depravationi,  haque  et 
apud  Graecos  anukafiog  Romerua  etim  dixit  qui  null i 8  artibusj  Pihdkn%t$ 
autetn  itlum  qui  mal  in  artibus  utitur;  et  notmet  ipai  Unlutt  pri^mtttm 
sensu j  Lnstern  depravativo ,  Unthier  exaggerativo  vel,  ut  vulgo  dici- 
tufy  intensivo  usurpare  solemus.  Atqui  si  magnitudoy  ut  hoe  utar^ 
meiti'cr  est  inter  immanitatem  et  inter  parvitatem  ^  immania  nan 
tainus  ^am  parva  Justae  magnitudinis  laude  carent  et  non  magna  sunt. 
Item  üfiüTüy  fKfitttSrüc  cupiditas  tanta  est,  ctit  signißcandae  vis  ac  notio 
verbi  ftaieitS^ttt  vis  ac  ne  vix  quidem  suffieiat.  Nee  obstsd  quod  quaedatn 
ut  yyytertog,  vri&vfxog  merom  laudativnem  eonimeiit.  ^id  tniim  tdiud  ett, 
quum  v7Hi^9vf4ei  ufttfuei  quum  ht^Qßiog  passim  tu  laiMleffi  tirvrum  dseitsO'  ?  quo^ 
niam  praesertim  pecvliare  hoe  est  Chraecorms  eeniMfii  9t  cMieinlimeMi  Gfrae* 
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^l.  Wm  normale  Adjcotiv  ofulii  hat  eine  uhi  imaldiwe 
Bärg^sokaft  in  Hesych.  dfttX6T$fikog'  XaikXfäg  T8T&iMiiU$^oi9  M  war 
verdräng  durcb  eine  Metathese 

dyXaog 
herrlich.     Oft   iu   dyXaby  vömq,  aXtr^^  w%oq  a.  a«    Daa  Sabal. 
ayXatfj  und  dyXaft^eff&ai^  stets  in  objeetivem  Sinn  die  Herrlich- 
keit und  prangen,    während   es  später  hei  Pindar  in  den  anh- 
jectiven  Begriff  dar  Freude  üherging;. 

62.  Aber  auch  die  Grundform  ayaX6g  bildete  ein  Substantiv, 
eigentlkh  dycdif/^  aber  alterirt  in 

aVyXfi 

der  Glanz.  II.  II,  458.  x^^^od  oXyln-  ^^'  1^9  4^-  neUov  aXyXn 
^  weUfy^q.  Das  mittlere  a  ist  syncopirt  und  das  &  ist  in  den  An- 
laut versezt,  so  wie  ahdXXnv  lenire  aus  dxaXt^e^y  entstanden 
scheint.  Begreiflich  unterscheidet  sich  aVyXfi  von  ayXalfiy  wie  die 
phystcalische  Anschauung  des  Glanzes,  als  eines  Strahlens, 
von  der  ästhetischen,  als  eines  Sclimuckes. 

63.  Eben  so  steht  neben  d/Xad^effd-ai  eine  Nebenform,  eigent- 
lich dyaXllC.eff'S'm  y  aber  durch  Assimilation 

dydXX€ff&a& 
sich  freuen,  gleichsam  der  subjective  Begriff  von  dyXatt^etfxt'ai^ 
prangen.    Dieser  Unterschied  beruht  jedoch  mehr  auf  demZeug- 
niss  der  Alten ,  als  dass  er  aus  einer  Vergleichung  von  II.  n,  462. 


cae  gmiU  ^«r^iori^ri,  ut  oocabulo,  quo  nimietas  proprie  denotetur,  pror^ 
»US  careant  et  tarn  ayay  quam  Uay  nunc  in  laudem,  nunc  in  vituperationem 
dicant,  Nee  abhorret  ab  ulliu$  gentisj  opinor^  consuetudine^  ut  cum  affectu 
majore  quam  veritate  talibuB  puleherrtma  quaeque  laudihuM  extoüamtu: 
das  ist  gar  zu  sehonV'^  Obne  diesen  ErkllrungsTersiich  ganz  zu  rerwer- 
fen,  erkenne  ich  jezt  eine  Möglichkeit  an,  die  entgegengesezten  Begriffe  Ton 
nicht  und  von  sehr  aus  der  Pripos.  ava ,  welche  ja  mit  dem  «  priv.  iden- 
tisch ist,  unmittelbar  abzuleiten,  'jivn  bedeutet  in  Zustmmensezuiigea  lu- 
rftck;  das  KPttytvcatrdiauert  ist  die  altgriechische  Gebärde  für  die  Yerneinung; 
daher  wird  in  dem  privativen  n^txog  der  Begriff  von  di»fj  zurückgenom- 
men. Allein  aya  bedeutet  auch  wiederum,  z.  B.  in  «yttfiXamayety;  die 
Wiederholung  aber  ist  ein  Bild  der  Fälle ;  daher  wird  in  dem  intensiven  a^vXos 
der  Begriff  von  ^vloy  wiederholt  gedacht.  Einen  gleichen  Ursprung  hat 
die  intensive  Bedeutung  des  lat  re-  in  redolercj  regemere^  redimituSf 
reniihr«»  rUi^re  itfi^pe  raiUre  bei  Feitofl  und  ia  religio, 
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ftfnävta^  ayaXXd'fkepa  nteqvyBCtnv  ^  oder  XX,  282.  lnno$  n^loMip 
dyaXX6gi€ya$  mit  X,  331.  dXXd  ffi  g>^ii&  d&aiineQig  äyXoieTc^tn  her- 
vorginge. Das  Subst.  är(xXiia  ist  ein  Prachtstück,  Schmuck, 
nicht  wie  später  eine  Bildsäule.  Od.  XIX,  757.  neqot^fiy  %  ini- 
9'^x9  qtaeipfiv  xelv^  äyaXfk^  egievou. 


63.  Das  Intensivum  von  ayaffd'ai  oder  aya(r&a$ 

vereinigt  in  sich  die  Bedeutungen  von  ayac^ai  und  dyäaS'ai.  II. 
III,  181.  Tov  d'  o  Y^^<^v  firoiccato.  VII,  404.  givS'OP  äya(rffdikepo& 
Jiofi^deog  bedeutet  es  bewundern  wie  ayaff^m;  dagegen  zfir- 
nen  II.  IV,  111.  fi^n  xorep  äydcfiff&e  exatrrog.  VII,  49.  ol  di  it 
dya(T<rd(iepo$.  Und  als  Transitiv,  je  nachdem  das  Object  entweder 
der  Vergangenheit  und  Gegenwart,  oder  der  Zukunft  an* 
gehört,  bald  verdenken  Od.  II,  67.  d-eol  dyatrcdiiBvoi^  »axa  eqyoj 
bald  missgönnen  Od.  IV,  181.  tä  (lip  nov  [liXXep  dYd(r(retr9a& 
-d-eog  avTog. 

64.  Das  Verbale  dyafftog  bei  Xenophon  u.  a.  erscheint  bei 
Homer  nur  als  Adjectiv 

dyad^og 
bewundernswerth,  gut.  Die  Identität  erkannte  schon  EM. 
p.  5,  10.  Eustath.  p.  91,  11.  p.  1599,4.  Denn  sowohl  C  als  ov  geht 
häufig  in  d'  über,  indem  sich  der  Sibilant  zu  einem  blosen  Spiran- 
ten abschwächt  und  seine  benachbarte  dentale  Tenuis  in  die 
Aspirata  verwandelt.  Daher  existiren  als  Nebenformen  Kdxi&og 
bei  Photius  neben  xaxKrtog  und  xdpad^Qov,  xQSiidd-qa  neben  xd" 
vaaxQov,  xqifiaffTQOP.  Auf  dies  Factum  fussend  vergleiche  ich  xX^^ 
d'qov  xXaKTTQoy,  ^X$d'a  aXifftd,  Xiid^Qov  luMtrum^  nXad-dvfi  nXanog, 
andd-fi  pastinum^  xad^aqog  xactog  castus  xexafffiipog;  und  im 
Anlaut:  d^dXacca  CTaXdt,eiv,  d^iyetp  ffrl^ai,  d^flaai  ffval^eip,  d'dQ^og 
(TteQ^ogj  S-Qopog  cxoqicai  torus.  Nach  demselben  Princip  alternirt 
oft  g)mit(r7i,  ip,  m  und  %  ^^^  ^^ß  h  ^9  ^^^  ^^^  ^^^  betreffenden 
Wörtern  begründet  wird. 


65.  ^AydeiTS^aty  d/dcc^&ai  oder  dyalecd^ai^  sich  verwun- 
dern, ist  durch  die  Vermittelung  von  ayii  aus  ayac^ai  hervor« 
gegangen.    Od.  XVI,  202. 
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TtjXiiAax^ß  oif  (fs  i'o$xe  fplXov  natiq   evdov  iovta 

Diese  Stelle  wird  von  Voss  missverstanden  und  auch  von  Buttmann 
Ausf.  Gr.  11,  S.  94:  „Odysseus  stellt  des  Sohues  übertriebene  Be- 
„wundernng  als  Neid  dar/^  Nicht  natiqa  allein  ist  das  Object, 
sondern  Ttariq  evdov  iovra,  und  d-avikoC^eiv  bezeichnet  hier  nicht 
dieBewunderung,  sondern  die  Verwunderung.  Der  Sinn  ist: 
,,da  darfst  die  Wirklichkeit  meiner  Heimkunft  eben  so  wenig  ein 
^^unglaubliches  Wunder  nennen,  als  du  sie  ein  uner- 
„wunschtes  Ereigniss  nennen  wirst/^  Nur  so  schliesst  sich 
das  folgende  auf  passende  Weise  mit  y^Q  ^n*  I^nd  Od.  XX,  16. 
&^  qd  %ov  ^vdov  iXuxrei  dyaio[Ai$^ov  xaxd  €Qya.  Das  Verbale 
aber  enthält  ein  Lob,  obgleich  es  sich  nur  in  der  Verbindung 
9ldoQ  dyijTog  vorfindet. 

66.  Eben  so  geht  der  schlimme  Sinn  von  dy&cd'a^  unter  in 
seinem  Adjectiv  ä^aFcg, 

dyavog 
bewundernswerth,  denn  es  ist  ein  Epitheton  der  Persephone, 
der  Heroen ,  der  ^e^dnovreq  und  niiqvne^.  Ein  entsprechendes  Ver- 
bum  stand  ehemals  in  Oppian.  Hai.  IV,  138.  bIöoq  ä/avö/Aevoi  no- 
kvfiqatov.  Schneider  hat  aus  MSS.  dyMdfieyoi  eingeführt,  mit  Lo- 
becks Billigung  Rhem.  p.  95 ,  weil  ausser  diesem  kein  (mehr  als 
zweisilbiges)  Verbum  auf  -  aiat  endige.  Aber  fällt  es  nicht  noch 
schwerer  in  die  Wagschale,  dass  kein  Dichter  dyaletr^w  in 
gutem  Sinn  gebraucht? 

67.  Wie  dyXad^  in  das  Synonymum  dyXavQog  fortgebildet  wird, 
so  auch  dyavoQ  in 

dyctvqo^ 
bewundernswerth  mit  dem  Nebenbegriff  des  Ungeheuren, 
nach  Hesiod.  Theog.  832.  Tuvqov  iqißqvxiia  ^lipog  dcxitov,  otraav 
dyavQoHt  So  fand  man  vor  Gaisford  accentuirt,  den  allgemeinen 
Oesezen  gemäss ;  doch  hat  Mützell  zu  Theog.  p.  343  geniigend 
nachgewiesen,  dass  die  älteren  griechischen  Grammatiker  ayavqog 
vorzogen.  Dafür  stimmt  auch  der  Accent  der  vorn  abgestumpften 
Form  yaSQog^  gegenüber  von  dfbavQog  (lavQog.   Hievon  gaud&re. 

68.  Das  intransitive  Participium 

yalwp 
nur  inZßvg  nnd^'jiq^g  nvd9&  rcUmy^  ist  das  vorn  verkürzte  Activum 
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von   äyatr6iAepo^  ^    und    der  Bedeutung   nach    ein  SyniiBTViiim    von 
äyaXXofjbepog. 

69.  Davon  ein  Verbum  eontractum  yaiäzar  xeqr^f^MP  sotm^ 
fA&iKärai  Hes.  sich  lustig  machen,  im  schlimmen  Sinn  wie 
äyd^eiT'^m.  Von  diesem  Verbum  purum,  doch  ohne  dessen  schlinmie 
Nebenbedeutung,  stammt 

'•  yccifioxog 
der  Wagenfrohe  oder  auf  dem  Wagen  prangende^*).  .11.  IX^ 
183.  Yctifjaxtf  ^yvotnyaltf,  wie  InmoxccQfMffg  II*  XXIV,  257.  Od«  XI, 
250.  Den  Commentar  gibt  II.  XIII,  23  if.,  wo  Poseidon  mit  erzfisai- 
gen,  vogelschnellen,  goldmähnigen  Rossen  über  das  Meer  dahia- 
fiihrt.  Als  Schöpfer  des  Pferdes  und  als  ^«o^  iTrmog,  lnni%§ig, 
%imaq%og,  %nnfßv  dftfjti^Q  mag  er  zwar  erst  in  den  späteren  Mytkett 
bei  den  Attikern  und  bei  Pindar  auftreten ;  aber  wie  nah  er  scImhi 
bei  Homer  dem  Ross  und  der  Wagenkunst  steht,  erhellt  aus  U. 
XXIII,  277.  ä&dvaToi  t€  ydQ  eici,  Iloaeiddfay  6^  ino^  ai%%iq  (vielL 
av%6q)  naxql  ifit^  Ilfik^i,  6  d^  av%  ifioi  iyyvdXi^ey,  Und  v.  307. 
^AvxIXqx,  ijvoi  ^iv  (Fe  viov  neq  iovx  i^plXi^ffap  Zsvg  %€  Uoceidump 
TB  xal  Inneüivaq  idldcc^ay  navxolaq.  Und  v.  584.  %nnmv  &\pmf 
fievoc  fat^i^xQv  ivvoclyaiov  oy^vv^i.  So  verstanden  auch  alte 
Grammatiker :  yaiiioxog  .  . .  «/  o  InnrAbq^  o  inl  rolg  oxfjficcct^  x^tQ*^* 
Bekk.  Anecd.  I,  220.  ya^i^oxoQ  %nnoq'  dno  tov  To2g  oxi^/Liatri  X^^9^^ß 
wo  ya$^oxog*  %nn$og  zu  emendiren  ist.  So  gedacht  ist  es  ein  ite- 
schauliches  ächthomerisches  Epitheton,  wie  der  Zevg  veipwiMi^ 
qavvoq,  ^'Aqtefiig  ioxicciqa.  Diese  Anschaulichkeit  fehlt  gänzlteli 
der  anderen  gleichfalls  alten  Deutung,  welche  es  durch  yatap  €x(»y 
nach  Analogie  von  ^ploxoq^  aiyloxog^  tiftdoxog  erklärt.  P#«eide« 
ist  freilich  der  Gott  des  Meeres ,  und  das  Meer  umfasst  die  Län*> 
der,  aber  der  leibhaftige  Meergott  thut  dies  nicht;  abgesehn  daven, 
dass  ein  solches  Beiwort  neeh  eher  dem  Oceanus  zukäme  als  dem 
Poseidon,  und  davon,  dass  i'x^^p  nicht  so  geradezu  cvvix^iv^  ne^ 
Xaßdlv  bedeuten  kann;  denn  ein  mit  ^aia  componirtes  Epithetoe 
witrde  nichts  anderes  bedeuten  als  den  Landbesizer,  sowie 
yiioxeiy  bei  Heredot  und  wie  Artemis  in  Soph.  Oed.  T.  166  mit  dem 
homonymen  ymidöxog  als  Herrin  des  Landes  bezeichnet  wird| 


49)  Aehnlich  bildet  in  meiner   neuen  Briilarung  Ton    ayiqmxos  durch  Aytign^ 
ixovc  4m  f irtam  die  efito  Hilfl^  4»$  Cooi^Mitani». 
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ähnlicb  den  d'cotg  ömAovxoig,  TtoXKTffovxoig  oder  noX^foxo^Q^  In 
diesem  Sinn  könnte  der  Dichter  zwar  den  Bürger  eines  bestimmteB 
Landes  auch  den  Poseidon  ya^i^oxog  nennen  lassen,  aber  es  nicht 
füglich  selbst  thun.  In  diesem  Sinn  mögen  die  Bewohner  von 
Therapne  ihren  üoceidäv  yaiaovxog^  nach  Pausan.  III,  20  verehrt, 
und  Aeschylus  Suppl.  812  seinen  yaidoxog  naynqaxfiq  Zeig,  verstan- 
den haben.  Doch  geh  ich  zu,  dass  die  nachhomerischen  Dichter 
die  poetische  Sinnlichkeit  des  Beiworts  schon  verkannt  und  es  auf 
yaiap  cvvix^^  missdeutet  haben;  schon  Hesiod.  Th.  15.  igde  üotrei^ 
dd(oya  ys^oxoy  ivvoclyaiov ,  falls,  was  ich  bezweifle,  Göttling  mit 
Recht  so  für  y^^^^X^^  emendirt  bat;  aber  wenigstens  Pindar  Ol. 
XIII,  78  in  Yeaoxff* 

70.  FaUiv  würde  als  Intensiv  yaM^e^p  oder  ymad^eiv  bilden; 
dies  wird  nach  Analogie  von  ^^aXa  y^  contrahirt  in  y^d'e^p  ^  wie 
xyfjd^eiy,  ßQt9€iy  auf  demselben  l¥eg  ans  xvaia&eiv  wahiv^  /}qi«- 
'^eiv  ßqiäp.  Das  Barytonon  yif^ß&y'  x^^Q^^^  ^^^'  ^^^  zuerst  sicher 
Crinag.  Anth.  Pal.  VI,  261.  yiid^oiiipfj  (pqevl}  aber  auch  IL  XIV,  140 
liest  ed.  Vind.  yfid-ei  ivl  ctvi&acciv.  Auch  die  homerischen  Nomina 
y^9og  und  yfid^oaivti  sezen  yfjd'eip  voraus.  Von  dem  Perfect  yiyijd'a 
bildet  sich  ein  neues  Präsens,  vollständig  bei  Epicharmus  yeyaS'eJy^ 
und  ohne  Reduplication  wie  d'fikelp  von  tid-^Xa 

ynid-alv 
sich  freuen,  gatidere^   von  fidecd-ai  laetari  verschieden,  wie 
die   lebhafte,    laute  frohlockende  Freude,    von  der  stillen, 
blose  Zufriedenheit  und  Heiterkeit  ausdrückenden  Freude  ^). 


71.  Von  äydo(AM,  dyavog  wird  durch  Vermitt^Iung  eines  No- 
men äya^y  wie  Cai/;,  g>X4ip  von  ^aoi,  g>li(Oj  also  durch  Verhär- 
tung des  t;  **)  ein  neues  Verbum  gebildet 

äyan&v^  äyand^eiv 


50)  rtjS^fiy  lässt  sich  auch  aus  ayacnty  erklären ,  so  dass  das  anlautende  a  im 
Inlaut  ersezt  wäre,  wie  in  xjjkfly  von  «xaAoV,  nnd  das  (fr  in^  abgeschwächt, 
wie  in  ayn&og  aus  ayaffrog'  Das  lat.  gestire  wäre  dann  der  Grandform  äya" 
ar(}y  ähnlicher  geblieben.    Ich  wage  nicht  zu  entscheiden. 

51)  Aehnlich  wird  von  x^*^^^  ;if«Af7roc,  von  d^igu)  ^iQamov.  Benfey  I,  643  er- 
klärt ayanäv  als  Compositum  von  äyuv  und  cnavy  sehr  an  sichheran- 
ziehii.    Aber  konnte  &yay  direct  mit  Yerbis  componürt  werden? 


liebkosen.  Od.  XXII,  214.  gifjde  veykitfffa  ovp^a  ff  ov  ti  nffH^w 
inel  Vdop  coö^  ayani^ffa.  XVI,  17.  6)g  de  natiiQ  oy  nalda  fpiXog>QO^ 
viwp  ayanal^ei.  XVIII,  35.  xai  xivsov  äyanal^6[A€P0$»  Dies  unter- 
scheidet sich  von  aiifpayanät^ecd-ai  IL  XVI,  192.  Od.  XIV,  S81, 
synonymisch  wie  amplecti^  umarmen,  was  auch  mit  Einem  Arm 
geschehen  kann,  von  complecti^  in  die  Arme  schliessen  (vg^L 
Lat.  Synon.  Th.  V.  S.  281),  ein  Begriff,  der  durch  n€Qig>vya$  Od. 
XVI,  21,  d.  h.  fest  ans  Herz  drücken,  noch  gesteigert  wird; 
dann  tropisch:  froh  sein  und  für  ein  Glück  halten.  Od.  XXI, 
289.    ovx  äyaTtSg  o  exfikog  vneq(piaXoi(n  (AeS^  ^(itp  dalvvcai. 

72.  Wie  netavvviii  xeqappvfii  neben  nitaffd-ai  xeqaUir  be- 
steht, so  konnte  auch  aYdyvvc&ai.  eine  Nebenform  von  äyal€(rd^$ 
werden ;  sie  findet  sich  aber  nur  in  der  abgekürzten  Form  yay- 
vvad-ai  (denn  dass  auch  diese  Schreibart  existirte ,  beweist  die 
Polemik  des  Eustath.  zu  IL  XIII,  493) ,  bei  Homer 

yotvvc&ai 
sich  freuen.  II.  XIII,  493.  ^avi;rai  d^  äqa  xe  yqiya  noifkip^. 
Im  Adjectiv  aber  hat  sich  der  Anlaut  a  erhalten,  sowohl  in  äyap6g 
bei  Lesches  oder  äyayydg^  einer  freilich  von  Lob.  Path.  p.  185  be- 
zweifelten Form  (denn  iqaypog  ist  nur  eine  Syncope  von  iqa%eiv6q% 
als  in  dem  homerischen 

aYotvdg 
freundlich,  wohlgefällig.  II.  11^  180.  coXg  d^  ayayoTg  ini- 
BCcnv  iQfjTve  avdqa  exatrxov.  Od.  II,  230.  /l»i{ti$  eti  nqoqiqiap  äyct- 
vbg  xal  ijniog  etTzm  ^^)  cxfimoilxog  ßaaiXtvg  fAffdi  tpqeclv  aXcifka 
qi^oiy  dXl^  aiel  x^^^^^og  %  ii^  xal  aXavXa  qiX^oi.  Daher  wer 
eines  sanften  leichten  Todes  stirbt,  den  hat  Apollo  oder  Artemis 
olg  aravoig  ßeXietrtfi^  getödtet.    Od.  XI,  172.   IL  XXIV,  759. 

73.  Davon  eigentlich  dyctpäv^  wovon  dif^^avi}^*  Xaiinqog  Hes. 

yaySp 
glänzen,    IL  XIX,  359.   xSqv&eg  Xa(i7tq6p  yavowffai  und  Od.  VII, 
128.    Der  hier  abgefallene  Anlaut  ist  in  dem  lateinischen  ^ait^o  im 
Inlaut    ersezt;     ob    auch  in    dem    synonymen   yapitai'    ddnapo$, 
äcdotoi  Hes.,   bleibt  ungewiss  ^).    Ein   selbständiges  Adverb  von 


52)  Sollte  hier  nicht  der  homerische  Sprachgebrauch  nQöipQtoy  -i  ieyayog  re  xal 
ijntog  XtSTü)  fordern?  denn  offenbar  gehört  doch  nQocpQoy  nicht  zvm  Sobject^ 
sondern  ist  synonym  mit  ayaros  imd  ijnios  und  PrSdicat  wie  dieses. 

53)  Neben  yaySy  wird  noch  yayaasHy  oder  yayniuv  angeführt.     Daraus  erklärt 
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dyayogj  eig^entlich  wunderbar,  erscheint  zuerst  in  dem  klten 
Spruch  (Afidep  ayav !  und  wurde  von  da  an  ein  Synonymum  des  ho- 
merischen XlfiVy  attisch  klav.    Aber  in  Compositis  hat  ayavdq  den- 

selben  Sinn,  in 

äYayyiq)oq 

sehr  beschneit,  syncopirt  aus  dyay6p^g)og  II.  1,420.  XVItl, 4S6. 
Im  ^ElX^anoyxog  äroQQOog  II.  II,  844.  XII,  30  tritt  noch  Assimila- 
tion hinzu.  Nur  wo  Assimilation  unthunlich  ist,  vor  Doppelconso- 
nanten,  fallt  das  y  ganz  hinweg,  in  äyaxlei^g,  äyaxXeiTog,  äyd-^ 
xXvTog,  woraus  durch  Syncope  das  lat.  ine/utus  geworden;  und  in 
dydfftoyog  ^uifkfpitqltfi,    Hieher  gehört  auch 

sehr  muthig,  und:  sehr  trozig,  yf\e  ferox.  Aristarch  bei  dem 
Schol.  zu  IL  IX,  699.  ^  dmXfi  iylote  [liy  [act  inalvov  o  äyay  t^ 
^yoqifi  xal  Tfj  dydqsltjc  XQ^l*^^^?»  ^^^  ^^  ^^^  xpdyov  o  dyay  vßqi- 
CTixog  xal  dird  %^q  dydqetag  vTgeqnsnTdoxwg  eig  vßqiy.  Eben  so 
vneq^lakog;  Lehrs  Arist.  p.  148.  II.  IV,  548.  xqadlfi  xal  ^vikhq 
dyfiy<0Qj  wie  ev^yanQ  und  dyijytaq.    Das  ganz  synonyme 

dyctTtiiiytAq 
II.  XIII,  756  wird  von  den  Alten  durch  dyan&y  ^yoqiijy  erklärt; 
nach  dieser  Analogie  würde  auch  dyiiyoaq  vielmehr  in  dydfAeyog 
^yoqifjy  aufzulösen  sein.  Aber  den  muthigen  Mann  als  einen 
muthlieb enden  zu  bezeichnen,  scheint  mir  eine  unhomerische 
Anschauungsweise.  Ich  glaube  lieber,  dass  der  Sprachgeist  bei 
der  Bildung  von  dyanijyuiq  fehlgegriffen  hat,  dass  er  im  Gefühl 
der  Synonymie  von  dyccad-ai  und  dyanäy  auch  dyiiymq  in  dyan^mq 
gedehnt  hat,  ohne  sich  der  eigentlichen  Bedeutung  der  ersten 
Hälfte  dieses  neuen  Worts  bewusst  zu  werden. 
74.  Hieher  gehört  auch  dydd^e^og^ 

fiydd'eog 
sehr  göttlich,   wie  l^dd-aogi   dafür  entscheidet  sich  Buttm.  Lex. 
I,  S.  48  gegen  die  Ableitung  von  dyad^og.     Nach  Härtung  Part.  I, 
S.  350  würde  ^yd&eog  sogar  nur  eine  Nebenform  von  ^aS-eog 
sein,  indem  sowohl  dya-  als  ^a-  dem  indischen  saAa  entsprechen. 


sich  einfach  ityayaxrilyy  unfreundlich  sein,  d.  h.  ol  yavaxvov  dvah 
wie  vXaxTily  von  vXaa<f(ty,  yielleicht  auch  Bcintilla  als  Deminutiv  Ton  l|- 
yavaCTos»  Auch  gemma  gebort  zu  diesem  Stamm ;  es  ist  eine  Assimilation 
Ton  yavififi  und  yermittelt  Schimmer  mit  scheinen. 
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VII.     reläv. 

75.  Felav  ist  eine  Verbalbildung  von  äyXaiq  äyaXog  aya- 
(T&atr,  und  bedeutet  zunächst  glänzen.  IL  XIX,  362.  iyiXaffffs  di 
n&(Ta  Tvegl  x^cwv  x^^^^^  ^^^  czeqon^g]  vgl.  Hes.  Th. 40.  H.  Cer.  14. 
Es  ist  dies  zwar  die  seltenere,  aber  die  Grundbedeutu^  mnd 
nicht  ein  tropischer  Gebrauch ;  die  gewöhnlichste  Bedeutung  ist 
lachen,  leise  oder  laut,  und  somit  der  Gattungsbegriff  von /»ei^Mfi^ 
lächeln,  subridere^  und  von  ixyeläy  laut  heraus  lacken, 
II.  VI,  371.  Od.  XVI,  354. 

76.  Eine  Bildung  yelaog  als  Adjectiv,  wie  äXaoq^  findet  sieb 
nicht,  wenn  man  sie  nicht  etwa  in  gilvuM  gelblicht,  d.  h.  yeXaFog 
erkennen  will,  wie  xeqaFog  in  cervtis*^  wohl  aber  als  Substantiv, 
wie  von  iqäy  i'qaog  kq^g^  so  yiXaog 

yikcag 
das  Gelächter.  Dies  wird  auf  doppelte  Weise  declinirt;  bald 
blos  mit  Rücksicht  auf  die  Termination  -ag  nach  der  dritten 
Declination^  yilonTi,  und  Od.  XXII,  8  yikcöTa  wie  dmiSti,  än%&%ui 
bald  mit  Rücksicht  auf  die  Grundform,  nach  der  zweiten  Yiktf 
hx^wov  Od.  XVIII,  100  (ganz  wie  eqtp  v.  212),  und  r^Xmy  Od. 
XVIII,  350,  wie  dyiiQtp,  äyi^Q(ay.  In  Od.  XX,  346  las  man  ehedem 
äffßeCTOp  yiXop  wQffe,  also  ein  verkürztes  yiXmvy  aber  Wolf  hat  )^^JUpj 
ein  apocopirtes  ^^Acvra^  wie  löq&i  linfi  aus  MSS.  aufgenommen. 

Ein  Adjectiv  yakmog  ist  Erdichtung  der  Grammatiker;  Homer 
hat'  IL  II,  215  yeXoUog  von  yiXwgy  wie  o^oUog  von  o^kßg^  die  Atti- 
ker  Y^^olog.    Davon  ein  neues  Zeitwort 

yeXoiäp 
scherzen,  auch  mit  Reden,  also  verschieden  von  yaXap'^  un- 
verkennbar in  H.  Ven.  49.  ^dv  ysXo&^tfaffa  g>iXo[ifi€^diig  ^A(pqodl%^, 
unstreitig  auch  Od.  XX,  346.  ol  6*  ^dif  yyad^iioitn  yeXolojp  dXXotQloi(T& 
und  V.  390.  delnvov  ikiv  yäq  %ol  ys  yeXoifSpteg  zetixopto,  wozu 
Schol.  B.  yeXolwpteg'  dvrl  tov  yeXoidiyteg  xal  yeXmtono^oSvTeg ,  iw 
yiXi»%i  diaTqlßov%9g\  vgl.  Buttm.  A.  Gr.  I,  482;  der  Cod.  Harl.  in 
marg.  gibt  wirklich  y^Xo^ävtag^  während  im  Text  er  und  Vind. 
yBXQ(ayTag\  I.  Bekker  hat  yeXoltavisg  aufgenommen,  welche  Form 
Lobeck  Rhem.  p.  215  pror%u%  aingularem  nennt,  weil  nunquatn 
factum  e%t  vi  voeattM  parenthetica  in  diphthongum  verteret, 
igdm  in  oqoCw.    In  Od.  XVIII,  111  gibt  Bekker  yeXdopteg. 


77.  El«  Ifttensiv  yeldl^ta  ist  in  yaXdcm,  iyil€t(reey  und  i'Qym 
yeXmnd  Od.  VIII,  307  zu  erkennen,  wo  jedoch 

Siff'Sf*  %va  tqy  dyikaffta  xal  ovn  intBinta  l'difffd'el 
die  Lesart  des  Schol.  B.  Q.  weit  angemessener  ist.  Hephästus  ist 
nichts  weniger  als  ein  Humorist,  der  dem  ihn  selbst  betreffenden 
^Ereigniss  eine  heitere  Seite  abgewinnen  könnte,  aber  er  ahndet, 
was  der  schalkhafte  Hermes  dazu  sagen  werde;  dem  will  er  vor- 
bauen durch  die  Versicherung,  dasst  nichts  dabei  zu  lachen  sei,  und 
durch  V.  314.  iyw  d^  OQOcor  äxdxfJiiai.  Oder  soll  Hephästos  wirklieb 
die  Götter  eingeladen  haben ^  zu  lachen,  wo  er  sich  ärgert?  Ja, 
noch  mehr!  wäre  das  lobende  Beiwort  yeXactd  acht,  so  müsste 
das  folgende  tadelnde,  ovk  inieixTd^  mit  dXkd  aber  nicht  mit 
xai  angeknüpft  sein.    In  activem  Sinn  H.  Cer.  200. 

78.  Das  vorkommende  Intensiv  ist  ;^>lai{a'o'efi'  d.  h.  p^^Aa-t^ercreii» 
nebst  Xbvccbiv  die  einzige  Formation  auf  -caeiv  nach  einem 
Diphthong  Lob.  Rhem.  p.  105.  Erst  bei  Apollon.  Rh.  I,  1281.  dia- 
yXaptrtrovtn.  Und  Hes.  yXavfrtrei'  Xecfinu^  (palvev  (pdcrtiQ^  was  vielleicht 
^aivewai  <o^  dtn^g  heissen   soll.    Davon  \vie  Xevxdq  von  Xeitrceiys 

yXavxog 
glänzend,  neben  yXavffop'  Xafinqdp  Hes.  u.  EM.  und  yXavQW' 
CBfAvAp  Hes.,  welche  von  ysXäy  unmittelbar  gebildet  sind.  Nichts 
anderes  bedeutet  yXavxfj  &dXaaaa  IL  XVI,  34,  oder  das  substan« 
tivische  rXavxrj  bei  Hes.  Theog.  440;  synonym  mit  II.  XIV,  372. 
&X^  fjbaqfAaqitj.  Vgl.  Lucas  Qu.  Epic.  p.  36  sqq.  cap.  11:  Foop 
yXavxdg  iplendorU  vim  qualicun^ns  colori  adjunctam  itidieat^' 
Von  Seiten  der  Farbe  gibt  Homer  der  See  mancherlei  Beiwörter, 
noltog,  noQ^iQeog,  xvdpeog^  olpotp^  ^eQoeid^g;  dass  aber  auch 
yXavxög  eine  Farbe  bezeichne,  darauf  deutet  nichts  hin,  un  we^ 
nigsten  die  l^^ijvi^ 

yXavxiSnig 
mit  dem  glänzenden,  feurigen  Auge;  oder  nach  Hes.  ^o/Je^ä 
ip  Tfp  oqäü&aiy  Xaybnqofpd-aXikog ,  €v6<p&aXfiog  j  denn  an  ihrem 
flammenden  Blick  erkennt  Achill  diese  Göttin  II.  I,  200.  deiyco  di 
ol  haae  tpdavS-ev,  wo  oi  nur  durch  grossen  Missverstand  auf  Achills 
Augen  bezogen  werden  kann.  Wie  Ares  nur  die  mordlustige, 
so  ist  die  homerische  Athene  die  kampfbegierige^  muthige 
Gottheit  des  Kriegs,  dyeXelfi,  dXaXxofieyfilg y  Xaoccooq,  naXXdg 
(d*h.  7$aXXdl^ov  cuj  iyx^(T7idXog}  und  iqvcinxoXig.  Der  momen- 
tane Zustand  des  kampfbegierigen  iUa^y  /Xav^iQ^y  II.  XX^  172, 
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ist  eine  bleibende  Eigenschaft  der  Athene,  wie  der  ^'JUrvrai 
dQaxovreg  in  Find.  Ol.  VIII,  48,  d.  h.  g>oß€Q6y)d^ccXfAOi  nach  dem 
Schol.  Vgl.  Göttling  zu  Hesiod.  Scut.  430.  In  gleichem  Sinn 
nennt  Soph.  Aj.  450  sie  yog/ßnig  äddiiactog  d-ea.  Ohne  Rücksicht 
auf  die  Farbe  ist  yXavxfi  auch  fM^i^i}^  iXala,  x^^V^  ^^^i  vgl.  Jacobs 
ad  Anthol.  II,  2  p.  249.  Derselbe  Irrthum  herrscht  oft  über  x^9^^ 
nol  Xiovteg  Od.  XI,  611,  was  ich  seines  Orts  durch  x^Ql'^  ß^ 
noptegy  nach  Kampf  aussehend,  kampflustig  erklären 
werde  **). 


79.  AuchyeXati^eip  ist  so  wenig  gebräuchlich  als ^^^AaCe^v; 
und  doch  stammt  davon  das  pindarische  ^6Jlai/i}$  heiter,  so  offen- 
bar wie  VQccpijg^  nqf^vf^g,  ctqi^p^g  von  te^qalveiv,  neqalvuv^  di^al-^ 
v%iv'>i  und  eben  so 

der  Augapfel,  als  der  eigentlich  glänzende  Theil  des  Auges. 
IL  XIV^  495.  h  d^  &ce  y^^V^-  0<^*  1^9  ^^0-  rH^n^  xccioikir^g. 
Und  tropisch  IL  VIII,  164.  €qq€,  xaxii  yXi^pijl  eigentlich  ein  Schmei- 
chelwort, wie  pupilla  und  oceltuM^  aber  als  wenn  es  auf  den 
Verkehr  mit  Mädchen  beschränkt  gewesen  wäre,  gebraucht  es 
Hector  als  Scheltwort,  indem  er  den  Diomedes  yXijy§i,  Mädchen 
nennt.  Wie  yXfjpfi  tropisch  eine  xoQfi  bezeichnete,  so  Hess  sich 
dankbarlich  umgekehrt  auch  xoQfi  von  den  attischen  Dichtern  und 
Prosaisten  für  yXfiyfi  gebrauchen,  als  wären  es  WechselbegrÜFe, 
obgleich  —  wunderlich  genug  —  der  Augapfel  mehr  Aehnlichkeit 
mit  einem  Mädchen  hat,  als  ein  Mädchen  mit  dem  Augapfel.  Her- 
mesianax  gebrauchte   die  dichotomische  Form  ^Jlifv,  welche  buch*» 


54)  Wenn  Athenes  Auge  durchaus  Aehnlichkeit  mit  dem  eines  Thiers,  der  t«b 
Homer  nicht  genannten  yjtavl  hahen  soll,  wie  das  der  Here  ßotSmCi  ■• 
hezöge  sich  auch  diese  nicht  auf  die  gelbe  Farbe  der  ylav^^  sondern  auf  den 
eigenthQmlichen  Glanz  des  Eulenauges.  Vossens  blauäugig  ist  jezt  wohl 
allgemein  Terworfen;  aber  auch  glauSugig  passt  nicht,  denn  gl  au  bedeutet 
nur  hell,  heiter;  mit  einem  hellen  heitern  Blick  aber  wArde  Athene 
entweder  als  eine  hellsehende  weise  Göttin  dargestellt  werden,  oder  als 
freundliche;  beide  Eigenschaften  aber  sind  keine  Characterzüge  der  ho- 
merischen Pallas.  Buchstiblich  stimmt  allerdings  selbst  kl  ig  aKaord. 
JUokr  zu  yktnfMOi* 


•1 

stablich  dem  lat.  glan$  die  Kugel  entspricht;  denn  der  Augapfel 
ist  eine  kleine  Kugel,  und  heisst  von  dieser  seiner  Form  oft 
Mvulogj  nicht  äno  rot  xvxXovffd'ai,  kUaC€(Xd'ai.    Darneben 

das  Prachtstück,   wie  äyakiia.    II.  XXIV,  192.   ig  d'dXaikov  .  . 
8^  yi^pea  noXXa  ne%avdei.    Vgl.  Lucas  Qu.  Lex.  p.  15. 
Als  eine  Art  Nebenform  von  yhlivfi  muss  gelten 

YaX^vfi 
die  Heiterkeit  des   Wetters.    Od.  X,  94.    Xevnii  d^  f^v  dikg>l 
faX^p^.      Als   prägnanter  Ausdruck    Od.   VII,  318.    ol    8   iX6(o(n 
YotXviyflv  d.  h.  novxov  yaXfipator,    wie  II.  VII,- 6.    iXarficiv  niytov 
iXavyopteg,  oder  auch  v^o  [leta  yaXi^Pfigy  wie  Od.  XII,  168. 


VIII.    'Hfiveiv. 

80.  Von  dem  obsoleten  dorischen  Zeitwort  ä[Aev€ip  hat  Pindar 
P.  I,  86.  ay^Bvcacd-ai  d.  h.  hinter  sich  lassen,  naqafAev(ra(rd'a§ 
Nem.  X,  171  und  ä[i€V<Tlnofog'^  das  Activ  garautirt  Hes.  naqafiedfrar 
naqeX&elp  (Lob.  Rhem.  p.  34),  ferner  hat  der  sicilische  Dialect  ein 
Verbale  fAOitog  mutuus  ^)  und  substantivirt  ftolrog,  x^Q^^»  I™  ^^'' 
tein  erscheint  es  in  dem  intransitiven  meare  und  in  dessen  Causa- 
tivum  movere.  Bei  Homer  ist  es  nach  Form  und  Begriff  alterirt  in 

sinken,  also  meare  mit  dem  Nebenbegriff  von  deonum.  II.  II, 
373.  {  xe  tax  ^[ivffeie  noX^g  Ilqidyboio.  II.  XIX,  405.  ^[ivtre  xa^ 
Qi^at^.  II,  148.  (0$  0T€  xivficji  ^iqivqog  (liya  Xf^^ov  .  •  inl  %* 
^[iv€&  ä(Traxv€(T(n.  VIII,  308.  kxiqtAg  t^^vae  xdqfi  ni^Xi^xi  ßaqvv" 
d-iv.  Nämlich  das  inlautende  e  von  äuevetry  ist  im  Anlaut  a  er- 
sezt  wie  in  ^Qvycoy'  ^vx(ii[ievog  Hes.  d.  h.  iqevyiay,  rugiens  oder 
in  ^eQi&0[Aa^,  ^Xog^  ^gioqog  d.  h.  äeiqdd'OiAai,  äXaog,  ä(ioiQog.  Auf 
diese  IVeise  steht  ^[iveiv  in  ähnlichem  Verhältniss  zu  dikeveiv^  wie 
taqxveip,  g)nv€iPj  xtaXvBiv  zu  raqix^^^^ß  q)vx&üaiv,  xoXove^v  und 
vielleicht  nSqveiTd^ai  brüllen  zu  oqeve&v  oqevg.    Vgl.  $.59. 


S5)  Hesych.  fiotrol'  äyrtfjiot'  nuqttitta  JTixf^oTc*  ^  yoq  X'^Q'^  ^^^^  ^^^  olrixaqtp 
ist  so  ta  emeikdiren:  fxintol'  aytlfifAOi*  nagoi^ila  naqaJiXtXoltr  17  X''^^ 
fAonip  olC9  X^R*^* 
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81.  Im  g^leiehen  Sinn  hat  Hesiod.  Fr.  C€XLIX  df^m  irfBM 
ErsBK  des  e,  also  mit  Icurzem  An-  und  Inlaut:  nokXa  d^  är^i  jiU»* 
qßp  devdqiwv  dfAvorta  x^M'SZ^-  Und  hievon  untersdMidet  wUk 
nur  durch  den  Abfall  des  Anlauts 

sinken.  II.  XXIV,  637.  öv  piq  nro»  fivffar  itrtre  ini  ßX9f«ifo$nm 
ifioici  II.  XXIV,  420.  (Tvp  d^  iXrea  napta  f^fitvxey,  d.  h.  sie  itehloo- 
sen  sich  durch  die  Convergenz  der  klaffenden  Ränder.  Hes.  (ikve$' 
nlmei,  KXlvetm^  eben  so  wie  fjfAver  xA/i/ei  (sehr.  KUwa^tci),  ntftxm^u 

82.  Im  Perfect  von  a/itico  oder  fjfivta,  welches  normal  «yw^* 
(ivxtt  lauten  mässte,  wird  das  erste  (x,  durch  einen  Nasalen  ▼«p^» 
stärkt,  wie  in  ycirvfAvog,  naXafiyatog y  dldvi^pog,  daher 

angeblich:  die  Augen  niederschlagen  oder  den  Kopf  sen- 
ken. U.  XXII,  401.  napxa  d^  vnefiy^iAVxe,  d€ddxQvyta&  di  na- 
qeial ,  mit  welcher  Deutung  das  Resultat  von  Spitzners  die  Ge- 
schichte der  Erklärung  enthaltenden  Excurs.  XXXIII  übereinstimmt. 
Aber  eine  Schwierigkeit  finde  ich  dabei  völlig  unberührt.  Heisst 
denn  vno-  je  nieder.^  ist  vnfi[iv€ip  synonym  mit  xatfiiiv9$p  bei 
Apoll.  Rh.  III,  1400.  xaTfjfAvovffip  eqal^e  und  II,  862.  xaxfnkvcav  i^ 
axiBCC^  d^vikov?  Nein;  denn  vno  bezeichnet  in  Compositionen  kein 
anderes  Localverhältniss ,  als  entweder  unter  etwas  hervor 
oder  unter  etwas  hinunter;  es  sezt  jederzeit  eine  Bedek- 
kung  voraus,  als  terminu$  a  quo  oder  «n  quem.  Mithin  kanni;^- 
IkVBOf  auch  nicht:  die  Augen  oder  den  Kopf  zu  Boden  senken 
bedeuten.  Vielmehr  heisst  navxa  vnefAviqfivxep :  er  muss  sich 
unter  j  edermann  ducken,  narrl  vitox^iQ  icxl,  oder,  um  den 
Accusativ  durch  die  Prägnanz  der  Structur  zu  erklären,  nivttt 
vniqxettti  ifivi^iAVxoig.  Ja,  ich  erkenne  in  Plat.  Grit.  p.  53  E,  wo 
dem  Socrates  das  traurige  Leben,  das  ihn  in  der  Fremde  erwarte^ 
geschildert  wird :  vneqx^V''^^^^  di^  ßmcei  navxag  ävd^qdnov^ 
ictü  dovl&imy,  eine  Anspielung  auf  die  homerische  Stelle.  Dass 
aber  ndpta  hier  quemlibet  bedeutet,  wie  II.  XVI,  265.  nq6(Ttrm 
nag  niteva&  und  Od.  XIII,  312.  ce  yäq  avtriv  navtl  ilcxe$g,  und 
selbst  bei  der  gewöhnlichen  Auffassung  des  Verbums  nicht  das 
Neutrum  sein  kann,  ist  klar;  denn  was  wäre  das  Neutrum  Trawa? 
in  allen  Dingen,  was  es  bedeutet,  passt  nicht,  und  zu  jeder 
Zeit,  was  passen  würde,  bedeutet  es  nicht.  Spitzner  spricht  sich 
hierüber  nidit  klar  aus. 


83.  Von  äikaA^w  ist  abgeleitet,   wie  if€lfifs$y,  i^al^9iv  voii 

etwas  auswechseln.  II.  XVII,  193.  ^'ErcfAq  evte^  afi,e&ßey.  Uj 
547.  okty^p  fivv  y^vvo^  ä^lßiav.  Als  Medium:  mit  jemand  ab* 
wechseln.  U.  IX,  471.  ol  fjkip  äf4f€iß6[iepoi  g>vlaxäg  exov.  I,  604* 
Movtrdfdp  ^^  ai  äe&dov  ägAe&ß6fA€Pa&  oni  xaX^  d.  h.  aliernmntei. 
Aehnlich  Od.  XXIV,  225.  iv  diiqonnv  d(/b€ixpd(jb€yog  änine(k^ep,  d.  h. 
pie4$$im.\  oder  durch  Prägnanz  auch  transitiv,  II.  III,  173.  vw 
6^  ""EXivn  fkv»0^(T$y  äfielßeTO,  statt  II.  XXIII,  794.  v6y  d^  ""AxiXevg 
IkM^iCiP  df^eißogAeyog  nqogieine.  Und  verlassen,  d.  h.  den 
Ort  wechseln.  II.  IX,  400.  ävdQog  tpvx^l  in^l  ccQ  xey  ä/j^elxpetai 
e^Kog  odoynayß  welchen  Sinn  auch  das  Activ  bei  Späteren  annimmt. 
Selbst  Causativum  scheint  es,  wie  trammittere^  in  Od.  X,  328.  og 
x€  nlfi  xai  nQcStop  afi€ixp€ta&  eqxog  odopzmy,  aber  es  scheint  blos; 
der  Dichter  wechselt  nur  das  Subject;  nach  xal  ist  od  aus  og  zu 
ergänzen.  —  Von  einem  Intensiv  a(AOißäl^€iP  gibt  es  nur  Spuren 
in  Od.  XIV,  521.  x^^^^^  V  ^^  Jt^iQexicrxeT*  äfioißäg  (wie  eifiaza 
iinik^^ßd  Od.  XII,  240)^  wo  man  vor  Wolf  Tra^e^^^^^^^  ^^  und 
äfMißäg  als  Accusativ  fasste;  und  in  den  Adverbien  inafio&ßadlg 
Od.  V,  481  und  dyi^oi.ß'qdlg  Od.  XVIII,  310. 

84.  Das  Ii^ensiv  von  dfASvetp  ist   wie  laß(iv(Ta€&*  kctßqeve^ 

Res. 

diAvccreip 
f&rben  und  zwar  mit  Blut,  (alfAciffceip  nach  EM.,  ohne  jedoch  mit 
ftifia  verwandt  zu  sein)  oder  wenn  man  lieber  causam  pro  effeciu 
denkt,  bis  zur  Blutung  verwunden,  xata^veip  nach  Apollonius; 
Lob.  Rhem.  p.  248.  ^^Aiivaata  Eustathiu$  024,  41  ab  diicS,  EM. 
^^ah  al[ia,  alii  ab  al[i6gj  unde  alfiaciä^  duclum  putant^  quorum 
j^nihil  probatum  estJ"^  II.  XIX,  285.  x^(i^^  ^^  ä[iv(T(Tep  ct^&ed  %^ 
ifi"  änaXfiP  deiqriP  vgl.  V,  425.  Tropisch  II.  I,  243.  ci)  d'  ipdo^i. 
S'VfAOP  d[iv^€ig.  Der  vermittelnde  Begriff  zwischen  dfAvctreip  und 
älkctßeip  ist  der  Wechsel,  die  Veränderung,  vgl.  Aesch.  Fr. 
33r  XQOMt^  dfielxlJeig  äp^og, 
85«    Synonym  hiemit  ist 

(itaCpeiP 
färben,  eben  so  von  dgASveip  gebildet,   wie  dialpHP  von  deietPi 
ähnlich  wie  Xuxt^ead^a^  von  dXevacS'ai.  U.  IV,  141.  wg  d^  ore  ttg  v 
iXifpapxa  yvpfi  q>Qlp^u^  t^^Pg*    Daven  lualfopog^  ßQQ%QXo^fog  ^'Aq^g 


n.  T,  lt.  KemMA  glekkgiiltig:  ist  es,  ob  mam  iks  ab  BImtfee- 
fleektes  oder  als  Blntbeflecker  desken  will;  silciB  iker 
Wortbfldoii^  lisst  sich  strehes.  Was  Lobeck  als  Crmdferm 
iriaiflrt,  ist  aas  seines  Wortes  ad  nryn.  p.  €71  aickt  sdt  Sicker- 
beft  2a  eriLensea.  Ist  es  eine  Syncope  tob  fuairi^mtmg?  Aber 
fppaipariif ,  iqim9^9^^»  ^  ^  ^Hifl^^fiifQg  and  ahnlichea  bd  L«b. 
ParalL  p.  SO  wnrden  eine  un^nngende  Analogie  geben.  Wabr- 
sebeinlidier  steht  es  for  i$iaffiq>oyog,  wie  xalcUip^m^^  far  Twjg 
(ft^Qmr'j  and  eben  so  iHtQcUrfovg  bei  Hes.  far  fi€tf(curtnm^i  dem 
auf  fftia(e«i'  als  Doppelganger  Ton  laaiyeip  lasst  sich  achoa  Macht 
allgeaieiner  Analogie  und  noch  besonders  ans  fUftüurittu,  puijfnmf 
nnd  fUaxog,  d.  h.  inaxtog  schliessen.  Die  Schreibart  luq^m/mm 
^j4qtm  in  ArchiL  Fr.  106  bei  Gaisford  steht  Tcreinzelt.  Das  efai» 
fache  Adjeetir  ist  /im(fO(  befleckt    II.  XXIV,  420.  ne^  d^  ml^m 

8S.    Von    äfAeSaa$  ist  femer  gebildet,   wie  nXw»p,   9immm 
Ton  nXe9aa$j  ^eüaai  durch  Contraction  ans  afkevipe^p, 

dikvreiy 
bald  transitiT  abwehren,  d.  h.  weggehn  machen,  also  Caaaatfv 
en  äiietßec^ai;  IL  XIX,  615.  anvye  de  yfiXeig  ^f^aq;  bald  Intraa^ 
tiT  helfen.  Od.  XI,  MO.  ä(Avy(ay  ^AqY^loia^r.  Eben  so  das  Me- 
dinm  bald  transitiT  Ton  sich  abwehren;  II.  XIII,  514.  c^i^ava 
rfiXiig  ^iJ^aQj  bald  intransitiT  sich  wehren,  fechten.  D.  m^ 
349.  elg  oltöyog  aq$ctoq  äikvyefr&a$  neql  na%(m^.  Tritt  ein  fienithr 
des  Omndes  hinzo,  wie  II.  XII,  155.  äfivy6(x,eyo^  aipmy  av%üp  wtA 
nUcmmf,  so  wird  es  so  synonym  mit  äi^vyeiy  %$y$,  wie  sich  f«r 
Jemand  wehren  mit:  jemand  Tcrtheidigen^. 


IX     MvQBödw. 


M.  Das  Subst.  li^Qoy  die  Salbe  findet  sich  kaum  Tor  Sq. 
phodes.  Mit  den  Seefischen  iJ^Qog,  crfn/gocj  f^Qfi^vqogj  fAvqtupo^ 
mit  mars  Meer  goth.  mareiy  mit  Moor  frz.  0iara##, mit  schmle- 


M)  Mi  SinttTerwaadUehift  Ton  Afityie^t  und  li/itißnf^t  erkannte  idum  Art» 
ftepluaei;  tgL  A  Nanck  AriitepL  Bjx.  fr.  p.tit. 


reu  ags.  $meran  hat  es  den  Begriff  der  Flüssigkeit«  gemein. 
Ein  dazu  gehöriges  Verbale  livqxiq  erkenne  ich  nicht  in  ikvqxo^ 
der  Myrte,  eher  in  fivQtov  ro  Yvyaixstop  aidotov  Hes.  (so  w^e 
die  ik^daa,  iW^^a  von  lAadäp,  lAo^og  benannt  sind);  am  liebsten 
aber  in 

ßQOTOg 

der  Strom,  U.  VII,  425.  vdat&  viZo^teg  äno  ßqoxov  alfiatoepta^ 
vgl.  XVIII,  345.  XXII,  41.  Doch  auch  ohne  dieses  Epitheton  der 
Blutstrom,  das  Blut,  doch  ov  näv  al[iaj  äXXä  to  äno  ßqotov 
nefpovevfkivoVj  wie  Schol.  ad  IL  VIII,  7  nach  Aristarch  lehrt,  wie 
cruor^'^y  Od.  XXIV,  189.  Es  ist  eine  Metathese  von  ikvq%6q^  wie 
ßqotog  von  (AOQzog,  mortuusy  und  durch  Paroxytonirung  substanti- 
virt.  Davon  ßeßqoxfafkiva  tevxecc  Od.  XI,  41  und  epaqa  ßqotoevta 
II.  VI,  480. 

87.  Nach  Hesych.  sind  afkvqot  tonof  ol  xad'Vyqoi  ^  ayocv  qiov* 
%eg;  durch  Syncope.wird  dieses  Nomen  nach  bekannten  Wohllauts- 
gesezen  zu 

oikßqog 
der  Regen,  näher  bezeichnet  durch  Jiog  oykßqo^  IL  V,  91.  XI,  493. 
Od.  IX,  111,  als  Himmelswasser  im  Ggs.  des  Fluss-  und  Meer- 
wassers. Aber  bei  den  übrigen  '^Dichtern  bedeutet  oykßqog  das 
Wasser  überhaupt;  z.  B.  das  des  Kephissus  Oed.  C.  690.  äxqdttf 
ivr  ofjkßqff,  und  noch  allgemeiner  das  Wasser  als  Element  Oed. 
T.  1414.  to  (if^te  Yfi  iifi%^  oiißqog  leqog  [Ai^te  ^£g  nqogdi^era&i  wess- 
halb  Ant.  052  das  angezweifelte  oilt^  av  viv  ofißqog  oüv^  ßü^^ 
durchaus  gegen  oXßog  zu  schüzen  ist.  Davon  hat  der  Fluss  Um- 
bro  und  Umbria  seinen  Namen,  und  auch  im  Latein  hiess  der 
Regen  oder  vielmehr  das  Wasser  ursprünglich  ohne  Zweifel  um- 
brus;  erst  in  Folge  seiner  Abstumpfung  bekam  das  Nomen  den 
helleren  Anlaut  i  statt  o,  nach  demselben  Princip,  nach  welchem 
die  Lateiner  iUe  statt  otfus  einführten,  aber  niemals  weder  olle 
noch  i/lui  sprachen. 


«fa 


S7)  Ailch  cruer  8cheilli  fdentifech  nicht  mit  n^vos  Grans,  sondern  mit  QiFoc^ 
▼on  fttere,  Qtvütc$,  ivihrend  das  anlautende  e  ein  Rest  Ton  xara,  wie  in 
earpere  rapere  und  in  cluere  lavare  Xovtty  ist,  and  bedeutet  deshalb  nur 
das  yergossene  Blut,  den  Strom;  Lucr.  11,  195.  Mi99ui  oorport  s^m- 
g^  uUeot  ipßrgiiqu€  cruormh 


Ztt  dennsetben  Staknm  gehört 

äfjkaQfi 
der  Wasser-  und  Abzugsgraben.  II.  XXI,  259.  äv^  ^X^^ 
yig  •  •  agAaQtig  i^  h'xiACcta  ßaXXtuv^  nicht,  wie  Lob.  Päth.  S^  mid 
255  vemiuthet,  aus  xafidQa&  entstanden.  Das  lat.  ambrice$  fAtt 
imbricei  die  Hohlziegeln,  ist  davon  durch  Vermittelung  tob 
äfiaQu^eip  gebildet;  denn  sie  sind  ffir  das  Dath  dasselbe,  wan 
die  ä(idqix&  für  das  Feld. 


88.   Ein  Verbum  lAvqtl^eiv  von  [avqop  hat  nur  eine  Spof 
htnterlassen  in 

nXfiii[ivQlg 
die  Fluth,  im  Ggs.  der  Ebbe,  ä[i7t(aug.  Od.  IX,  485.  tiiy  3^  altfp 
^TteiQOPÖe  naXiq^69iov  g)iQe  xvfia^  TtXfj^fivqlg  j  ix  novxoio.  So  in- 
terpungire  ich,  damit  nXtjfifiVQtg  zur  Apposition  seiner  Umschrei- 
bung, naXiqqo&iov  xvfia^  und  ix  novxoio  zur  Antithese  von  ffTtei" 
Qovde  "werde.  Die  Fluth  ist  die  ausschweifende,  über  ihre  Gran- 
ze  irrende  See,  ein  Compositum  des  griechischen  mit  märe  cör- 
respondirenden  Nomens  und  nXapogy  ganz  so  wie  nXfiiAfAeXi^g  durch 
Syucope  aus  nXavo[i€Xiqg  d.  h.  nXavdikevog  iiiX^i  entstanden 
ist.  Wie  köinmts  nun,  dass  Aesch.  Choeph.  183.  Eur.  Ale.  181 
nXfiiifjbvqlgy  so  wie  auch  Panyas.  ap.  Athen.  I  p.  37,  a,  ithipkfkiqiiv 
mit  langem  v  gebrauchen  und  Apolloiiius  wechselt?  ^s)  Nämllcb 
sie  und  ihre  Zeit  verbesserten  eine  vermeintliche  Inconisequenis 
der  älteren  Sprache ,  welche  7iXrifi[ivqtg  verkürze  und  doch  ikvqe^ 
fr&cc$  dehne;  denn  sie  kannten  nur  ikvqeiTd^ai  und  ahndeten  nicht^ 
dass  dessen  Grundform  iivql^ai^v  war,  aus  welcher  erst  difihcli 
Syncope  und  Assimiilation ,  wfe  aus  (iipvqH^ead'Cci,  fLiyvqetrd-M,  eine 
Form  lült  langem  Yocal  entstand,  äol.  [jLvqqiip, 

[Avqeiy 
fli essen.    Hesiod.  Scut.  132.   nqoa&ev  (ih  &Avat6v  t'  elxop  xhil 
däxqvct'  fivqop.      Bei  Homer  immer  in    Thränen   zerfliessen^ 
und  medial:  II.  VI,  273.  nvqytff  i^effT'^xn  /oomffd  ze  (ivqo^iyfi  xb% 
Od.  XIX,  119.  xXalovti  te  fkvqofAivc»  te.  In  beiden  Stellen  bezeidi' 


HS)  Maa  hQte  sich  HXfxvQtg  zu  vergleidieti;  tfeiin  teisefl  Ocmeifs:  &Xq  aXifioi* 
alfiii  aXfiVQog  ^HfivqKm  aX/4VQ(s  hat  dlR  pifUP  )liSkU  ftUlUlKfea. 


m 

net  yoär,  nXateiv  den  Ausdruck  des  Schmerzes  durch  Tone;  fn;- 
Qetr&m  den  durch  Thränen.  Es  ist  einerlei  mit  moerere^  ob- 
gleich hierin  der  Begpiff  des  Weinens  gegen  den  der  Trauer 
ganz  in  den  Hintergrund  getreten  ist. 

Davon  die  äXifivq^ewe^  Ttotafjtol  II.  XXI,  190.  Od.  V,  400  und 

(ivqlog,  fivqlot 
unendlich  gross,  unendlich  viele.  II.  XVIII,  88.  niv&oq  fw- 
qloy.  Od.  VIII,  110.  SfAa  S^  SiTneto  Tvovlvg  ofLilog,  ikvqloi.  Der 
Fluss  ist  das  Symbol  der  Fälle,  nicht  etwa  seiner  Tiefe  wegen, 
sondern  weil  er  sich  immer  neu  aus  sich  selbst  erzeugt  und  Icein 
Ende  nimmt.  Aehnlich  ist  oXßog  der  Reichthum,  das  Nomen  zu 
Xelßetp. 

89.  Durch  Reduplication  entsteht  aus  fivqeiv, 

lifOQiAvqeiy 
stark  fliessen.  II.  V,  599.  notafiay  oitpq^  (koq[Avqoyta  iddv. 
XVIII,  403.  qoog  ^Sixeavoto  ätpqtf  fioq[ivq(öP.  XXI,  325.  (Aoq[Avqay 
dtpqif  %e  xal  at^kat^  xal  pexveffiTty.  Den  Begriff  des  Rauschens 
legen  erst  die  Lexica  in  das  Wort  hinein;  aber  er  passt  nicht 
einmal,  weder  zn,  idciy  noch  zu  äg>qtf]  man  darf  sich  durch  Schol. 
DV:  iyofMxvonoUa'  o  Tqojtog  äno  %ov  tp6q>ov  tau  iy  tro?^  vdac^ 
feyofkivov  ^),  dann  durch  murmurare  und  murren  und  das  ganz 
späte  [loqiAvqCl^ety  nicht  verfuhren  lassen. 

90.  Nach  Hesych.  wäre  auch 

lkvqlx$i 
die  Tamariske,  benannt  äno  Tod  [tvqee&mt^y  eig  adto  (ti  diy- 
Sqoy')  fAiraßaXodtray  xavä  vovg  fjtUdvvg  Kiyvqov  d'vyariqa.  Bemer- 
kenswerth  ist  die  doppelte  Quantität,  zweimal  mit  kurzer  Penulti- 
ma,  II.  X,  460*  XXI,  18,  zweimal  mit  langer,  IL  VI,  39.  XXI,  350. 
Vielleicht  /ivqtxtit'  von  dem  verlorenen  Primitiv,  dagegen  fivq7xa$ 
von  dem  vorhandenen  (kiqetxS'M  mit  vertauschter  Quantität.  Was 
Hes.  anfuhrt,  ßqll^  *  eldog  av&ovg^  ist  wenigstens  sprachlich  nichts 
anderes,  als  die  dichotomische  Form  von  (kvqtxfi^  wie  ßXa^  von  ika- 
lax6g* 


ft9)  Apolloi&ius  Lex:  fjttQfivQOiy'  (poßi^toy  ist  aas  SchoL  ad  II.  XVIII,  403  lu 
terbessem  in  tpofeqtSs  C^oii^. 
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91.  ^AXeve(T&a&  vermeiden,  steht  als  Präsens  nnriMLXXIVy 
29.  ikolq  oXoii,  t^p  ovtig  äXevetai  og  xe  YipfjTa&j  denn  in  Xm,  274. 
Q^Qa  xal  äXXog  ntwxog  äXevetcci  ^neQoiievety  ist  es  Aorist,  und  in 
U.  XVI,  711  steht  seit  Wolf  aXevdykevog  statt  dlevofuypg.  Das 
Futur  fehlt,  desto  häufiger  ist  der  Aorist  aXeiaü&€u  oder  aXia-- 
a&ai.  Es  ist  wahrscheinlich  erst  aus  dX^vcu  von  eXXeiv  gebildet 
und  gibt  den  Begriff  vermeiden  unter  dem  Bilde  des  Zusanai* 
menduckens,  wie  IL  XIII,  104.  atrnldi  vno  nag  idX^.  Dazu  als 
Nomina  IL  XXII,  31.  Od.  XVII,  23  dXifi ,  homonym  mit  dXi^  die 
Wärme  (§.J14),  und  gleichbedeutend,  aber  durch  dXealqm  ver- 
mittelt,  mit  dXewQ^  IL  XII,  57.  XIV,  533,  wie  iXnfaQ^. 

92.  Das  übliche  Präsens  ist  wie  iqeelyety  und  qiaßlyeiy  yqu 
tpdety  (Lob.  Path.  p.  39) 

dXeelyety 
vermeiden,    U.  III,  32.   xf^q    dXeeiya^y.   VI,  202.   ndtoy  dy^d^tir^ 
ncoy  dXeelytoy* 

93.  Als  Intransitivum  hiezu  dient  das  ähnlich  wie  lucUye^^ 
dtalyety,  XMQog  von  di^eveiy,  deveiy,  dXitjy  umgelautete  Intensiviini 

XuH^ecS-ai 
bald  ausbeugen,  Plaz  machen,  elabi;  wie  IL  XXIV,  96.  dykipl  d^ 
fCQu  ü(f>i,  Xidl^eto  xvfAa  ^aXdcfftig;  bald  sinken,  /a^i,  wie  IL  XIV, 
543.  0  d^  äqa  nQfjpiig  iXidcd-^.  Das  Activum  hatte  Aristarchus  in 
IL  XXIII,  879.  cvy  di  nxeqd  nvxvd  Xlaccrey,  nach  Schol.  A.  Doch 
bezweifelt  Spitzner  die  Richtigkeit  der  Notiz,  und  Bekker  hat  JUo- 
c^ey  beibehalten.    Davon 

dXlaCTog 
unbeugsam,  hartnäckig.  IL  XXIV, 549.^aWxeo  fi^d^  dXlaifnp 
odvQeo.     Diese  Darstellung  ist  gewiss  einfacher,    als  die  in  Bott* 
manns  LexiL  I,  S.  74  oder  Lob.  Rhem.  p.  77,    und  wie  ich  hoffe 
überzeugend. 

94.  Als  Nebenform  von  Xid^ew,  dXlacxog  lässt  sich  Xialyeiv 
(verschieden  nicht  blos  von  Xnalyeiy  glätten,  sondern  auch  yon 


60)   Das  Acti?  bat  erst  Hjmn.  TI,  51.   xa^toy  /40Qoy  tiMoyttc,    danll  AeicL 
Theb.  87.  ^«oi,  xaxoy  aXivcmi ,  d.  h.  mvemmeate,  und  Hes.  &lit'  ipvlacci» 
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UatvBip^  wärmen)  aXlavto^  annehmen.  Wie  nun  niqfiv  ans 
niqavT^  neQatpe$y  entstand  und  (larfiv  aus  lAqtalptö,  d.  h.  fiatrcf^oo, 
so  wurde  aus  dem  suiHxlosen  Adverb  äXlav%  erst  aXl^iv^  dann 

Xlffif 
bald  unausweichlich  gewiss,  bald  hartnäckig;  das  an- 
lautende a  ist  im  Inlautenden  »  durch  dessen  Verlängerung  ersezt. 
Hier  einige  Beispiele  einer  ähnlichen  Erscheinung,  dass  ein  vocali- 
scher  Anlaut  sich  mit  dem  Inlaut  vereinigt:  äqdtrcew  qiitrcaiv, 
dxalog  nfiXeJv,  ätaXog  vfiXiystog,  äfiaqvy^  liaqavrsJvj  äyapog 
ganea^  oqvxi!  ruga  oder  zweifelhaftere:  äyoqevtd  ywqvtdg^  ätU" 
tifir&ai  vfitäC'&aij  dfiaXop  fiijXoPy  äfiaqaxog  (T(Afiq$lSß  oix6vt%ov  Xtive^ov. 
In  allen  diesen  Fällen  ist  der  Anlaut  auch  qualitativ  ersezt,  als 
sonuij  da  ^  ähnlichen  Klang  mit  aa,  und  co  mit  ao  oder  oa  hat; 
aber  die  Griechen  begnügten  sich  bisweilen,  ihn  nur  quantitativ 
als  mora  zu  vergüten,  und  den  Inlaut  nur  überhaupt  zu  verdoppeln ; 
so  wurde  aus  eqvfi^a  nur  qSfika ,  nicht  qevfia ,  aus  vg>aqo  g  nur 
^aqog^  nicht  ^vaqog  noch  ^a9qog.  Demnach  ist  auch  dort  der  6e* 
rechtigkeit  genug  geschehn,  wenn  der  Anapäst  dXlriv  in  den  Spon- 
deus  Xlfiv  verwandelt  wurde  ^0*  Leider  iftt  unter  obigen  Beispielen 
keines,  wo  gerade  ein  privatives  a  auf  diese  Weise  versezt 
wäre;  ist  jedoch  meine  Erklärung  von  manes  durch  dfACpetg^  d.h. 
dfAsyfivot  richtig,  so  fehlt  wenigstens  ein  lateinisches  Beispiel  nichts 


61)  Wenn  Xtfjy  bisweilen  rerkünt  erscheint,  wie  II.  XXI,  288.  ^^  Sq  n  Uijy 
TQit,  und  XIY,  868.  YI,  486.  Od.  XYIII,  10.  XXIU,  175.  IT,  871 ,  ßo  ist 
dies  der  relativ  jflngere  Gebrauch.  So  wie  patria  Ton  Natiir  kurz  und  durch 
die  Position  lang  ist,  so  ist  umgeicehrt  Utjy  Ton  Natur  lang  und  dqrch  die  For 
sition  Icurz.  Denn  das  lateinische  Frosodiegesez :  voealia  ante  voealem  ftrevt«, 
gilt  für  die  griechische  Frosodie  zwar  nicht  als  ein  Gesez,  wohl  aber  al# 
ein  Recht,  weil  diese  Tericürzung  naturgemSss  ist.  Daher  genügt  der  Un^« 
Stande  dass  Utjy  bisweilen  ein  langes  »  hat,  als  Beweft,  dass  die  Länge 
die  ursprüngliche  Quantität  sei.  Wie  eine  syncopirte  Form  jünger  ist^  als  die 
▼olle  Form,  so  ist  in  der  Regel  die  Yerlcärzung  bei  einer  $yüaba  aneep9 
die  jüngere  Quantität.  Wenn  also  Xitjy  ursprünglich  und  iuo  jure  ein  langes 
»  hatte ,  so  kann  es  unmöglich  yon  Xdaiofiat  XimofAM  stammen ;  und  mit 
dieser  Etymologie  fällt  auch  eine  der  Stüzen  Ton  Nägelsbachs  Ansicht,  wel- 
cher in  den  Anmerk.  zur  Ilias  S.  233  einen  subjectiven  Begriff  für  Xlriy 
lu  Grunde  legt:  nach  Verlangen,'  mit  dem  Zusaz:  folglich  ist  xa*  Xlav 
sfTiel  als:  nicht  nur  ein  wenig,  sondern  lOTiel  du  willst 
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Aber  es  bedarf  kaum  mehr;  denn  als  man  dll^r  in  swei  SiJH»a« 
zusammenzudrängen  vorzog,  da  war  äUify  bereits  zu  Einem  ub- 
tlieilbaren  Begriff  geworden ;  man  Iiörte  im  Anlaut  nur  nook  des 
Laut  a,  ohne  mehr  zu  fühlen,  dass  dieser  die  Negation  des  Be- 
griffs enthaltende  Laut  die  gewichtige  Hälfte  des  ganzen  Worts 
ausmache.  Ja  Hiiv  selbst  wurde  noch  weiter  abgekürzt  In  JUji^ 
Xlap  Hes.  und  die  Erklärung  von  Ad/jkaxogj  Xaxatanvydp^  Xumttaqor 
%og  durch  dieses  Xiqp  hat  viel  Wahrscheinlichkeit,  nur  darf  man  sie 
nicht  auf  latfjkaQyog  (d.  h.  XaifAoikaqyog)  ausdehnen ;  allenfalls,  wie* 
wohl  unsicher,  auf  Xcucjtodlag.  Demnach  ist  Xifiy  ursprunglick 
synonym  mit  äUatnov.  Hau  vergleiche  II.  VI,  486.  fMJ  f*«/  %i  JUfy 
äxaxiieo  &viAtf  mit  XXTV,  549.  fM^d^  äUanov  odvQ€9;  und  VI,  100. 
äXi^  ode  Xl^v  (jkaivetai  mit  XIV,  57.  ^axnv  dUaaxoy  i'xov(r$y,  h 
IL  XXI,  5Ö6.  Xlfip  yicQ  Kqateqog  neql  näytmy  e(T%  avd'qmnmv  ge- 
hört  A/f^f/  nicht  zu  xqateqog^  sondern  zu  iaxl^  enthalt  keine  Stei- 
gerung des  Prädicates,  sondern  eine  Bekräftigung  der  ganzen 
Behauptung:  „denn  das  bleibt  ewig  wahr,  er  ist  stark 
vor  allen  andern.^^  Und  das  häufige  xal  Xl^Vj  z.  B.  Od.  I,  48. 
xal  Xlfiv  xetyog  ye  iotxou  x€2ta$  oXi&qtf  ist  ähnlich  wie  nal  lädXu 
aufzulösen  in  ovx  anXäg  SPtJM^?   äXXa  xal  äXwc%mg  ^mU. 

95.  Die  beiden  Bedeutungen ,   die  von  äXeetv€i$f  und  die  von 
X$dl^e(T&a^^  vereinigt  in  sich  in 

äXvffxety 
transitiv:  vermeiden.  Od.  XXII,363.  äXicxcnv  x^qa  ykiXmvav.  Od. 
in,  297.  (Tnovdfj  d^  ijXv^ap  oXe&qor;  intransitiv:  entfliehen,  IL 
XI,  348.  fi^ntag  nqotl  äatv  crAv^ij.  Od.  XXII,  460.  S-9'ey  ovitmg 
fiep  äXv^ai.  Davon  aXvaxdyeiy  Od.  XXII,  330  und  das  Intensivum 
äXvCxdleip  IL  VI,  443. 


XI.    jiläcd'ai. 

96.  ""Mäff^ai  herumirren  IL  II,  667.  ig^PiSop  l^ep  äXto^ 
(lepog.  Od.  IV,  91.  neql  xeipa  ^Xci^p.  Perf.  äXdXfi^a$y  jedoch 
nach  Begriff  und  Accent  als  Präsens  betrachtet.  Od.  II,  370.  ovdi 
%l  (Tß  %qii  . .  dXdXfiCd'ai.   XXI,  327.  ntfoxog  äp^q  äXaX^iAepog.  Dies 
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Farticip  lautet  als  Adjectiv  äi/qi^v  errabundui^^  Od.  XIX,  74. 
xoiovxoi  nt(a%ol  xal  di^fkoveg.  Und  von  dl^itog  das  Subst.  äi^iy;  ^') 
erro  Od.  XVIII,  18,  und  dluTavew^  als  Landstreicher  betteln« 
Od.  XVII,  501.  l^eiyoq  ug  dvffTfjvog  akfiveve^  xcrra  dwfia'^  ferner  wie 
'^A^xrio  von  äi^ixtog,  OiX^di  von  q>&Xfiv6g  (liOb.  Rh.  p.  318),  so 

die  L^tona.  II.  I,  9.  V,  447.  Od.  VI,  318.  XI,  580.  Die  Ableitung 
von  X^i^'Sip  sollte  aus  spracbliphen  Gründen  aufgegeben  werden, 
selbst  wenn  Homer,  was  nicht  der  Fall  ist,  dieLeto  alsfiöttin  der 
Nacht  gekannt  hätte,  und  obwohl  die  Nacht  auch  dUvd^  hiess  ^). 
Um  SP  entschiedener  kennt  sie  der  Mythus  als  die  von  Lalid  x« 
](iand  irrende,  wie  sie  von  Junos  Eifersucht  der  lo  gleich  ver- 
folgt wird,  durch  den  Prachen  Pytho,  durch  Ares  und  Iris,  die  ihr 
keine  ]luhe  lassen,  bis  sie  in  Delos  Aufnahme  findet.  Vgl.  H.  Apoll. 
45.  Derselbe  Abfall  des  Anlauts  erscheint  in  XaX^d^  äXu(iii¥  Hes. 
07.  Eine  Nebenbedeutung  des  Verbi  äX&ad^w  ist  die  von  b  e^ 


62)  Nlmlich  aus  dem  Particip  -/ityoc  entwickeln  sich  AdjectiYi  und  Sublttfi^tn 
durch  die  dicilotonischt  Form.  1)  Nomina  auf  -fiip^  und  "fwr  aus  'ia%vos\ 
2)  auf  'iiiy  und  -  nig  aus  -fiiyij;  3)  auf  -^a  aus  -fdfyoy.  Denn  1)  daamtip 
culinische  Suffix  - /^i^y  ist  -fifyog  mit  ausgefallenem  o:  vfiify  das  Ge- 
webe ist  vipijfiiyog;  dagegen  -fi<oy  ist  'fAeyos  mitrersestemo;  so  f<Ki)- 
ficay,  (pQodfitoy,  iJinijfitoy  aus  fiSfiyijfdiyo^,  nitpgaSfiiyoff  cUinj/icvo^*  Doch 
sind  Ton  diesen  andere  auf  ^ftuy  zu  trennen ,  welche  mit  fti/ioyaj  meii«,  sn- 
sammengesezt  scheinen,  z.B.  &n&i^fia)y  d.h.  &tl&a)y  xarcr  fiiyof,  wie olement« 
a)  Feminina  -filyg,  -fils  oder  -  fity ,  d.h.  -fityc  mit  einem  weiblichen  Vocal; 
ikfiiys  Ton  fllvfäyfj,  fStafAh  oder  üra/iiy  Ton  icrafiiyti^  8)  Neutra  -^«r« 
Abstumpfung  yon  -/ay,  lat-men,  also  dichotomische  Form  ren  -/uroy;  ii>Ji< 
&rQiSf4a,  ^QifÄfAa  Ton  Icr^wfiiyoyi  re&Qtfi/iiyoy»  Daher  ist  das  altlat  iermeii 
die  Grundform  des  abgestumpften  r^^^a»  dagegen  tigfi^y  die  Gnmdform 
Ton  termoj  und  neben  beiden  noch  das  yoUstSndige  trichotomische  lermtiitiff. 
Und  so  ist  fQfilt  die  Femininform  Ton  f^^a. 

63)  Dieses  Wort  erkenne  ich  in  den  veliie«  wieder,  einem  Gegensaz  der  milite$ 
itatarii'y  den  aXiJTtjf  lautet  in  dichotomischer  Form  vf Zet ,  wie  ofitXur^g  wlet. 
Die  vdit€$  sind  die  unstiten  Kämpfer,  so  wie  die  velitatio  der  Gegensax 
der  ftotorJa  pugna  ist  Auf  ihnliche  Weise  muss  Flankier  mit  nloyttf 
e^M  zusammenhangen!  aber  als  Fremdwort.  Dasselbe  ÜLi^ttis  «eles  stimmt 
XU  wild. 

64)  Flato  erklärte  uifjrta  durch  ^Unrti ,  Aristarch  legte  liS  ich  will  ca  Grunde» 
nach  EM. 
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raubt  werden  oder  entbehren,  die  es  mltänkanBlp,  äfMXQreti^j 
tffpaXXetfd^m,  anavätrd'ai  theilt.  Find.  Ol.  \^^\.  ei^qo^vag  aJi&T€t$. 
Eur.  Troad.  635.  xpvxh^  aX&xai  t^c  naqoid'^  wnQaiiag.  Dies  war 
auch  wohl  die  Grundbedeutung  von 

aXadq,  aXaoSy 
eigentlich  beraubt,  und  vorzugsweise  des  Augenlichts,  blind. 
Od.  I,  69.  dp  oq>d'aX[iov  äXacatrep.  X,  503.  oq>9aX(ko9  äeufeXtiir 
dXawTVP.  II.  X,  515.  ovd^  äXaocrxoniriy  bI%^  äqyvQiro^OQ^^ndXXmp 
vgl.  XIII,  10.  XV,  135.  Od.  VII,  285,  d.  h.  nicht:  keine  blinde, 
nachlässige,  sondern:  keine  erfolglose  Wacht.  Aber  uXaSg 
selbst  findet  sich  auch  in  der  engern  Bedeutung  statt  äXa»7t6fy 
eben  so  wie  auch  ^i^gog  II.  II,  590  eigentlich  debilii ,  aber  xcrt^ 
i^oxfip  coeeui  bedeutet ,  und  wie  Hesychins  das  blose  af^Bqfi^  b  cP 
raubt,  von  ä^elgeip^  durch  tvg>X6g  erklärt.  Od.  X,  403.  THqetrla^ 
f$ävrfiog  äXaov.  Richtig  sagt  Lob.  Rhem.  p.  346.  ^AXaog  u$u  magis 
quam  ratione  quadam  penpieua  in  una  notione  eaeci  defixum 
est;  namque  etymon  purum  claret;  womit  er  wohl  zugleich  die 
alte  Ableitung,  von  Xaca  ich  sehe,  die  schon  an  dem  Accent  schei- 
tert, verwirft.. 

OS.  Durch  Versezung  des  Inlauts  in  den  Anlaut,  wie  in  oJlooc 
ovXog^  entsteht 

thö rieht.  II.  XV,  128.  (laivofieve ,  y)Qiyag  ^Xe,  6iiy)SoQags  ^o 
man  die  Wahl  hat,  es  durch  ^g^vac  äXaog  zu  erklären,  des  Sinns 
beraubt,  oder  durch  ipqivag  äXfiykByog^  im  Geist  irrend. 
Häufiger  tritt,  wie  in  ädeXtpaog^  noch  ein  phonetisches  b  ein,  i^Xeog. 
Od.  II,  243.  Mivtoq  dtaqxfiqk^  fpqivaq  ^Xei,  und  mit  causativem 
Sinn  Od.  XV,  564.  olpog  yaq  ävtay^^  f^XBog.  Die  Formbildungen  ijJU- 
&tog  und  ^XifAarog^  d.  h.  ^Xeog  fi^rty^  sind  nachhomerisch. 

00.  Davon  ^XatvBiv  thöricht  sein,  bei  Callim.  Di  an.  25 1, 
und  mit  Rückkehr  zu  der  sinnlichen  Grundbedeutung  Theoer.  VII, 
22,  eben  so  wie 


flXderxB&p 
herumirren.  U.  XIII,  104.  eXatpo^  .  .  avtang  ^Xdcxov(r$  vgl.  II, 
470;  mit  dem  Intensiv  ^XacrxäZB&y  II.  XVIII,  281,  welches  Od.  IX, 
457  in  prägnantem  Sinn  gebraucht  steht:  onTrij  xbTvoq  iykov  (liyog 
^Xacrxd^coy  dXvcxBh  und  durchaus  nicht  in  ^AvcrxaC^»  zu  ändern  ist. 
100.  Aber  hieher  gehört  vielleicht  noch 

ajlioc 
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vergeblich,  ü.  IV,  26.  aXiop  &h1ya&  novov.  Die  Synonymie  mit 
ala6Q  und  i^Xoq  ist  so  einleuclitend,  wie  die  Doppelbedeutung  von 
(idtatoi  vergeblich  und  thöricht,  aber  die  Form  will  motivirt 
sein.  Mir  scheint  die  Grundform  äXätogy  das  Adjectiv  von  Slti^ 
welche  sich  vielleicht  in  dem  arcadischen  Pallasfest  ^Xata  bei 
Pausan.  VIII,  47,  3  erhalten  hat  und  in^AnoXXtop  äXcctogj  dem  nach 
EH.  p.  58,  5  Philoktet  nach  seinen  Irrfahrten  einen  Tempel  in 
Italien  errichtete,  Ist  vielleicht  das  zweite  a  von  äXixTog  ausge* 
stosseu  und  durch  Aspiration  des  Anlautes  ersezt?^) 


101.  Das  Intensiv  musste  dXa^eiP  lauten  ^),  vorhanden  nur 
in  dXal^cip*  6  dXt6[jt€P0g'  oijTtag  ^AXxatog  Suid.  und  in  äXatrttaq  (bei 
Homer  nur  als  Eigenname  z.  B.  II.  XX,  463),  der  als  Quälgeist, 
als  TtoXvnXaY^tog  nach  Orph.  H.  LXIII ,  2.  Lob.  Parall.  p.  450, 
Menschen  und  Thiere  wie  im  Wahnsinn  herum  treibt  und  rasend 
macht;  aber  auch  das  Verbale 

aXacxog 
rasend.  II.  XXII,  261.  ^'Extoq ,  fifj  [aoi ^  äXane  (sehr.  aXatrti)^ 
avvvifioavvaq  äyoqeve.  Die  Erklärung  der  Schol.  BV.  aXafftop  tp^(T$ 
%ov  äp€nlXfi<rta  xaxä  dedqaxota ,  der  auch  die  Neuern  folgen  ,  hat 
mich  von  jeher  abgestossen.  Mag  die  Form  äXctctog  statt  aXficrtog 
(Greg.  Cor.  p.  445)  durch  XeXaCfiipog  geschüzt  sein  oder  äXactog 
als  Syncope  von  dXd&fitog  angesehn  werden;  mag  sich,  was  ich 
noch  weniger  glaube,  niefit  blos  dxog  aXfiaxov^  sondern  auch  dviiq 
aXficxog  verbinden  lassen !  aber  ist  es  überhaupt  homerisch ,  frage 
ich,  wenn  Achill  den  Hector  mit  „Unvergesslicher!^^  anredet,  weil 


65)  Die  Griechen  lassen  nicht  gern  einen  Laut  ganz  ferloren  gehn ,  ersezen  ihn 
unter  anderm  bisweilen  durch  Aspiration  [des  Anlautes.  Ich  stelle  die  Bei- 
spiele hier  zusammen.  Ein  Yocal  wird  durch  solche  Aspiration  ersezt  in: 
a^Qtly  aflQf^y,  aXi^g ^aMi^g,  Utj  nklrj,  u^tjq  aidrjg/uinXovy*uin6XXo}Vtti  a(o^ttt 
atSofiM,  aifjta  iet\j/(tt.  —  In  F^xoc  fQvxo),  ^g/^n  tQv^a,  idva  USya,  ?(nriy 
Uqüij  j  ttt^oy  (vadoy,  txtjlos  fvxtilog»  —  In  ^Hip»;  h^QV»  'BQtaitlijg  ^fgo- 
xlitjg,  ijgo}(i  itgmroi,  ^ktog  rjiXiog.  —  In  h'&rtaQ,  d.  h.  iSirojQ.  —  Kitt 
Consonant  wird  eben  so  ersezt  in  afAttgrily  iififgctog  cifi^gdio',  adgcri^i 
aydgoTijg'f  t/nl  lc^l\  "Kxrtfy  ^'Eyxrrjy',  l'gfita  tgyixa* 

66)  Ob  daraus  wallen,  ahd.  loaUon,  schwed.  vaüa^  und,  freilich  gegen  Diexen« 
Ansicht,  auch  fri.  tfUer]? 


er  ihm  ein  onver^ssliches  Leid  angethan?  leb  ergpreife  dwim| 
mit  beiden  Händen  die  fünfmalige,  also  schwerlich  zufallige  Accem- 
tuation  als  Oxytcmon  im  EM.  p.  57,  34,  35,  39,  48  äXaetd*  iiii4 
besonders  die  Notiz  p.  57,41.  ^O  Si  OM^epog  Idyn'  9(rti  ^ffur  aJU? 
ro  nXavfS'  yiyperai  nccqayatyop  aXtU^onj  ix  tov%ov  älaCtog»  Dieses 
äXacrtog  heisst  demnach  rasend,  wie  ^Xog,  und,  was  bei  d|^ 
Alten  fast  ein  l/V echselbegriff  ist,  schwermüthig,  oder  avdi 
causativ:  in  Schwermuth  versenkend.  Und  so  wird  die  V^r* 
muthung  erlaubt  sein,  dass  Homer  überall  äXactog  als  positiv ei^ 
Begriff  gebraucht  hat,  auch  in  nivd^og  aXaatov  II.  XXIV^  105 
und  Od.  IV,  108.  a^oq  aikv  äXaCTOv.  XV,  174.  äXaffToy  odvqo^ 
(iMy  d.  h.  ein  Schmerz,  der  wie  ein  äXdtrvmq  bis  zum  Wahn- 
sinn oder  Trübsinn  treibt;  vielleicht  selbst  die  späteren  Dichter, 
Soph.  Oed.  C.  538.  enad-ov  aXatsx  bx^iv  und  v.  1672.  nax^h^ 
cfA^vtop  aXaüTOP  alfia,  wo  „unvergesslich^^  ohnehin  auch  nicht 
passen  will  und  an  Mattheit  leidet;  dass  dagegen  die  Grammatiker 
dieses  ausschliesslich  der  Poesie  augehörige  Wort  als  ein  com- 
ponirtes  Wort  und  als  einen  negativen  Begriff  betrachteten, 
daher  nach  Analogie  und  Aehnlichkeit  von  äXfictog  und  dXddiftof 
accentuirten.  Dagegen  wollte  freilich  Callim.  L.  Fall.  87  mit  tixyw 
dXacte  einen  dXad-fita  Ttenoy-d'o^g  bezeichnen;  denn  Tiresias  hatt^ 
die  Pallas  ganz  ohne  seine  Schuld  erblickt  und  konnte  nnr 
unglücklich,  nicht  rasend  genannt  werden.  Zu  dieser  An- 
nahme stimmt  auch 

äXa<Tte7v 
traurig  sein  bis  zum  Trübsinn,  wie  äXvccaty.    IL  XII,  109, 
äXatrtiiffag  enog  iivda.   XV,  21.  ^Xaneotf  de  d-eot. 


102.  Wie  neben  qtXdto  g)Xv(o,  so  steht  neben  dXa0d^a$  fast 
im  Sinn  von  dXacteiv, 

dXie$y 
ausser  sich  sein,  besonders  vor  Trübsinn.  II.  XXIV,  12. 
diy&ieaic  dXicop  naqd&tv  aX6g\  vgl.  V,  352.  Od.  IX,  398;  aber 
auch  vor  Freude  und  Uebermuth:  Od.  XVIII,  333.  ^  dXvHQ  o%^ 
^Iqop  ivUfiaag  top  dX^tiip;  beide  entgegengesezte  Stimmungen  sind 
dem  normalen  Seelenzustand,  der  Ruhe  gegenüber,  errorei. 

103.  Das  Verbale  dXvt6g  erkenne  ich  in  dXvgnaSeifi*  xoso- 
na&eif  Hes. ,  einer  Syncope  von  dXvtona&eif  ^  wie  nqairnedop 
von  xqatatnedop*    Hievon  stammt  auch 
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infiXviTlfi 
die  Behexung.  Hymn.  Merc.  37.  ^  rag  inniXvfrlfig  noXvntiikovoq 
eccaa$  exiia.  Ger.  228.  ov%  aq  intiXvfflfi  dfilficstat.  Hesych.  in^Xv- 
clfi*  ina^dfi  g>aQ(idxo}p,  oder  ursprünglich :  Versezung  in  Trauer 
oder  Wahnsinn.  Das  dazu  gehörige  Adjectiv  iniiXvto^  ist  wohl 
in  Sozom.  H.  E.  11,  4  p.  48,  42  zu  ericennen :  iniiXv%6p  ti  ^ägi^axop 
d^iiinaciv  avt^  nielv  ol  iatqot.  Es  ist  somit  ein  Uomonymum  von 
in^Xvala  die  Anleunft  Nonn.  Jo.  I,  3,  und  eben  so  wenig  ver* 
wudt  mit  oik^Xvcla-,  beides  von  r^Xv'^ov. 

104.  Davon  das  Intensiv 

aXvcceiv 
traurig  sein.  U.  XXII,  70.  xvveq  al^a  morteg  aXvccovtat  n^ql 
(besser  niQt  nach  H.  W.  B.)  d'Vfi^  xel(rop%  iv  nqoSvQoiei.  Man 
wolle  sich  doch  ja  diese  Hunde  nicht  im  Paroxysmus  der  Wuth 
denken,  nach  Anleitung  des  Schol.  B.  und  Heynes:  saeva.ei  ex- 
uMperata  canum  indole$  ianguine  gustaio^  Durch  wü- 
thende  Hunde  gewinnt  das  Trauerbild  gewiss  nichts;  auch  pfle- 
gen diese  nicht  zu  liegen.  Vielmehr  sieht  Priamus  voraus,  wie 
seine  Lieblingshunde  ihrem  todten  Herrn  die  Wunden  auslecken 
(nicht  aus  Blutdurst,  sondern  um  gleichsam  die  Blutung  zu  stillen) 
lud  sich  dann,  als  sie  ihn  nicht  wieder  beleben  können,  traurig 
und  still  hinlegen. 

105.  Eine  kürzere  Nebenform  ist  Xvffffetar  ^alverai  bei  Hes., 
davon  das  Substantiv,  wie  avacaa  von  äyd(f(Tto , 

Xv(r<ra 
die  Wuth.    II.  IX,  239.  XQateqii  di  i  Xvcca  didvxep^  vgl.  XXI, 542. 
Davon  II.  XIII,  53.   XrictTt&dfig ,   qtXoyl  eYxeXog^  d.  h.  Xictrav  o^fov 
wie  dvgdidijg  gebildet.    Und  durch  XvcaSp  vermittelt,  IL  VlII,  290. 
xvpa  XvcCfiTfjqa, 

106.  Das  Verbale  dXvxtog,  von  den  alten  Grammatikern  viel- 
fach mit  aXvtog  vermengt,  findet  sich  nur  in  der  Zusammensezung 

äXvxionidfi 
diu  traurige  Fessel.  Hesiod.  Th.  521.  d^CE  d^  dXvxTonid^ir& 
Hq^iMjd'ia  noixiXoßovXop  j  defffioig  dQyaXioi(r&]  also  eine  der  sel- 
teneren Zusammensezungen  eines  Substantivs  mit  seinem  eigenen 
Adjectiv!  vgl.  Buttm.  A.  Gr.  II,  474.  Als  Subst.  für  dXvxtii  nidfi 
gebraucht  es  auch  schon  Apoll.  Rh.  II,  1249  u.  a.  Aber  hatte  He- 
aiod  dfcb  vielleicht  das  A^ectiv  aAt;anro/re^f (Ti ^  von  dXv^t^onedfig? 
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denn  ein  Adjectiv  äXvxtonidtiQ  würde  wohl  der  Analogie  wider- 
streben. Von  äkvxreTy  bei  Hippocr.  Horb.  Mnl.  592,  36  und  EM. 
bildet  Homer 

äXalixTfifiai 
betrübt  sein.  IL  X, 94.  ovdi  fAOi  ^toq  eiinedoyj  äXJi^ äXaXvxnj/Hitbm 
Herodot^hat  dafür  aXvxTäH^eip. 

107.  ^AXvxTog  lautet  dichotomisch  ^Xv^,  welches  (nach  der 
Sinnverwandtschaft  von  Trauer  und  Dunkelheit,  von  cnroa  ^rxvJ^oiH^  ' 
(Txotog)  den  Schatten  bedeutet  nach  Choeroboscns  und  Draco'; 
davon  die  Femininform  ^X^yfi  selbst,  Aristoph.  Ach.  684,  und  das 
Compos.  infjXv^  Eur.  Cycl.  676 ,  und  oaXiiyiog'  axotetvoQ  Hes.  mit 
Trübung  des  Anlauts  «;  durch  das  nachfolgende  t;.  Daneben  die 
Icürzere  Form  to  Xiyo^  und  Xvyii'  trxortaj  freilich  nur  bei  den  Am« 
matilcern,  wie  EM.;  aber  davon  das  Adj.  Xvycciogj  dunkel,  dreimal 
bei  Euripides;  und  X$yyvg  der  Qualm,  statt  Xvyriig^  aus  Abnei- 
gung gegen  ein  v  in  zwei  auf  einander  folgenden  Silben ;  ferner  bei 
Homer  die  adjectivische  Doppelform 

Xvyqog,  XsvyctXiog 
traurig;  gleichbedeutend,  wie  otQfiqog  und  oTqaXiog.  U.  VI,  !•• 
Xvyqoy  oXe9QOPj  wie  XXI,  281.  XevyaXitf  &aydroy^  und  Od.  XVIII,  107. 
Xvygog  idv,  wie  XVI,  273.  nttax^  XevyaXiif  ivaXly^uov.  Für  die 
Verstärkung  des  v  durch  b  vergleicht  Buttmann  nevnaXifwg  und 
nvxyog. 

108.  Dazu  als  Substantiv 

Xoiyog 
das  Leid,  und  besonders  das  Verderben,  Xvyqog  oXe^qog.  II. 
XIII,  426.  ä^vyoDy  Xot/op  ^Axaiotg.  Für  den  Umlaut  des  Vocala 
Hesse  sichxv^io^,  xoluayog  vergleichen;  doch  erldäre  ich  es  lieber 
als  Metathese  von  Xvy^og^  so  wie  ^vv^og  (von  ^vv)  nicht  bloa 
in  ^vvog^  sondern  auch  in  xo$p6g  übergeht.  Davon  das  Adjectivum 
Xofyiog. 

109.  Wie  y^aXätrCBiv  fiaXd^m  der  Stamm  von  ä[jbiXye$v  ist, 
eben  so  geht  aus  äXvffce^p  äXv^ai  hervor  dXvyfi  oier  dXvxiq  oAet 
dXvx^f  wie  dXvCfiog  die  Traurigkeit  nach  Galen  Lex.  Hipp.,  dann 
als  Verbum  äXyetv,  oder  als  wirkliche  Form,  mittelst  Epenthesis 
eines  unorganischen  £, 

dXiyetp 
besorgt  sein,  mit  dem  Nebenbegriff  der  aus  dieser  Sorge  lienrer- 


gehenden  praktischen  Vorsicht.  Ganz  so  wie  eura  und  Sorgte 
bald  ein  energieloses  Gefühl  bezeichnen,  bald  eine  energische 
Thätigkeit,  so  bedeutet  äXifeiv  aus  Theilnahme,  Besorg- 
niss,  Sorgsamkeit  Acht  haben;  absolut:  Od.  XVII,  390.  ovx 
dXiytay  e%(og  [loi  ixi(p(iwv  UfivBXonBva  (cJe^.  II.  IX,  504.  Xi%al  at 
^d  %B  xal  lAetoTtiffd^  ^'Az^q  äliyovci  xiopteg ,  d.  h.  sorgsam  und 
aufmerksam  sind,  wie  Od.  XIX,  154.  diimäg^  xvpag  ovx  dXeyoicaq 
oder  vul^Y^tq  negUgentes.  Ist  das  Object  der  Vorsicht  genannt, 
so  steht  dieses  im  Accus atiy,  wenn  es  eine  Sache  ist,  wie 
II.  XVI,  388.  &e&v  oniv  ovx  äXiyopteq,  Od.  VT,  208.  viiäv  onXa 
äXiyovciy,  aber  mit  dem  Genitiv,  wenn  es  eine  Person  ist.  Od. 
IX,  115.  ovd  dXXfiXfov  dXiyovtri  KvxXonTteg,  XIX,  154.  ovdi  ti  nai^ 
dog  ivl  fjbeydqoig  dXiyovciv.  Dieses  dXiyeip  ist  der  Stamm,  so  wie 
von  diligens ,  negligens  /  so  auch  von  religio.  —  Davon  hat  die 
Ilias  auch  ein  Intensiv  dX^yC^eiv-  II.  I,  180.  ci&ev  d^  iyä  ovx 
dXeyl^f^.    Dagegen  hat  die  Odyssee  eine  andere  Fortbildung  in 

dXeyiSyeip 
besorgen,  procurare.   Od.  VIII,  38.   ^o^v  d'  dXeyivete  daixa. 
vgl.  I,  374.  XI,  185 ;  einerlei  Wort  mit  dem  nachhomerischen  dXyv* 
v€$yj  betrüben. 

110.  Das  Verbale  dXeycTop  lautet  als  Substantiv 

äXyog 
die  Betrübniss,  der  Seelenschmerz.  Od.  XXI,  88.  xettai  ip 
äXyeci  -d^vfjbog.    Seltener  der  körperliche  Schmerz,   wie   Od.  XXII, 
177.  dig  xbv  dvi&d  ^mog  ioiv  %aXin   aXyea  ndcxfl' 

111.  Davon  mit  Epenthese  eines  unorganischen  e  das  Adj. 
dXeyeiPog  schmerzlich,  IL  II,  787,  wie  (paeivog,  ÖHvog ,  d.  h. 
yae-cr-ij/og,  und  hievon  die  Fortbildung  beiHes.  Theog.  214.  ^Oi^vv 
dXywdsccav.  Aber  darneben,  unmittelbar  von  dXiyeiv^  das  syno- 
nyme aXeyovj  durch  Metathese,  wie  dyXaog  statt  dyaXog^ 

aXyiov 
ftehm erzlich,  bei  Homer  immer  als  Positiv  und  alsDactylus«  IL 
IVIII,  278.  T^  d^  äXyiop^  aX  x  i&iXritn  fjtdxetrd^ai.  vgl.  v.  306.  Od. 
XVI,  147.  aXyiov^  dXJi^  eiknug  (iiv  idtfoyLev,  XVII,  14.  aXyioy  avttf 
Strcetai.  Vgl.  IV,  292.  Den  Comparativ  mit  langem  &  hat  erst  Soph. 
Ant.  64.  xäti  Tovd^  dXylova ;  aber  äXyifftog  IL  XXIIl,  655. 

112.  Von  dem  Verbum  purum  dXyeip  IL  II,  655.  VIII,  85.  Od« 
XII,  27  erscheint  das  Verbale  in  vier  Compositis :  in  d^vfAaXyfig  U. 
IV^SIS;  in  ivjgdXy^vog,  oder  wie  dtQ&ciiQ  nejbea  dtdqaxro^ 
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schmerzhaft.  IL  XX,  154.  dvgijXe^iog  noXifboio,  wie  fur^f  äZ9^ 
Y^^yil^  und  wie  dvgftixfig  noXeihog  TOir  a%og.  Od.  XXII,  825.  9ayut&p 
ye  dvgtiXeyia,  wie  II.  XXII,  180.  d-apavoio  dvgrixiog,  Hesiod.  Theag» 
652.  detTiiä  dvgfjXey icc,  wie  Od.  XXII,  189.  dvfjtaXyh  detTik^.  Hesiod. 
Opp.  506.  xal  Ttfiyddag^  a%T  inl  yaXav  TtyevtTayrog  ßoQiao  dvgfiXeyi^ 
teXi^ovtnv ,  mit  der  Variante  dvgtiXeyiog.  Zwar  verwandelt  d»c- 
meistens  nur  einen  ang^enehmen  Begriff  in  sein  Geg^entheil,  aber 
auch  in  dvgdiAgxoQog  steht  es  durch  einen  ähnlichen  Pleonasmus. 

113.    Ferner  eigentlich  Tapa-aXyfiTog,  dichotomisch 

TuyfiXeyi^g 
sehr  schmerzhaft.  IL  VIII,  70.  ovo  x^qe  tapfiXeyiog  9avm€0—m 
Od.  II,  100.  XI,  171.  Offenbar  geht  xavaog  lang  hier  in  die  all- 
gemeinere Bedeutung  von  sehr  über,  wie  in  Tava^uiig  sehr 
scharf.  Die  üblichen  Erldärungsarten  dieser  zwei  Beiwörtmr 
lasse  ich  unberücksichtigt,  um  so  mehr  als  sich  seines  Orts  her- 
ausstellen wird,  dass  der  Stamm  Xiyeip  legen  eine  reine  und  un- 
glücldiche  Fiction  ist.    Drittens 

änviXeyifag 
rücksichtslos,    unverholen.    IL   IX,  309.    XQf  M^''  ^4  ^^ 
fjbS&op  ajifiXeyioDg  anoemeiv.  Od.  I,  373.  %v  vgitp  fivd'Ov  an^Xeyimg 
änoelnm.    Das  ano  ist  hier  auf  ähnliche  Weise ,  wie  in  an^p^^ 
privativ. 


XIL     !<^Xeij« 


114.  Von  aX&c-^ai  und  ciXevea-^at  zu  scheiden  ist 

äXifi 
die  laue  Luft,  die  Sonnenwärme.  Od. XVII, 23.  avväq  inet  «t 
TitQog  -d-eQia  aXiff  t6  yipfitM.  Davon  dXeewog  bei  Xenophon,  dJUoi^ 
d'eqikop  Ues.  und  äXetig  vnvog  icd'Xog  in  Soph.  Phil.  856. 

115.  Aber  äXh^  selbst  hat  eine  Nebenform  in  ?Aq,  d-eqfmtfiu 
Ettst.  11.  p.667,  22,  oder  yiXap  (sehr.  FiXavy  ady^v  ^Xtov  Hes« 
Indem  der  Inlaut  von  äXiff  durch  Aspiration  und  Trübung  des  An- 
lauts ersezt  ist ;  vgl.  §.  27.  Statt  eXti  findet  sich  nur  e^Xf/,  Aristoph« 
Vesp.  77h   ^  Üixtl  ^^^  ^^  iQ^QOy^  ^iUam  nqb^  ^Xi0y.    Km6k 


diese  Form  hat  UoHiör,  äh€t  nur  in  einem  Compositum,    in  dem 
verderbten 

&eMfredoy 
idln  sonniger  Plaz,  zum  Trocknen  der  Feigen  oder  Trauben.  Od. 
VII,  123.  (rAo»^  iQ^(1^mTaiy  %^q  ereqop  fkiv  d-ei^Xonedop  Xevf^  ivl 
t^iqif  t4Q(Tetai  tiBXltf,  itiqa^  d'  af^  v«  TQvyomtnv.  Siebtbar  ist  es 
ein  Compositum,  wie  oivonedov,  inqaxalnedov  und  eXetrnlq  d.  h. 
ileiov  nidov.  Aber  für  ^eiXo-  findet  sich  durchaus  kein  Stamm; 
zwar  dachte  jedermann  an  e%lnj  aber  woher  das  d-?  der  EM.  meint 
einfach:  nXeoyätriitp.  Stephanus  hält  es  für  den  Artikel,  wie  in 
d-dveQOP'y  Nitzsch  sucht  es  durch  Vergleichung  von  <Tvg  neben  ig 
zu  erklären.    Aber  wie  nahe  liegt  die  Verbesserung: 

tijg  ereQoy  [iiy  d-^  elXonedop  XsvQtp  ivi  x^QV* 
so  dass  sich  (lip  %e  auf  das  folgende  di  bezieht,  wie  t.  129.  Greg. 
Cor.  p.  454  führt  neben  cxa^lq  d(T%aq>lq,  nag  anag  auch  ^IXonsdop 
9^vX6nedov  als  Nebenformen  an.  Der  Fehler  ist  gewiss  sehr  alt; 
daher  auch  Dioscorides  d-BiXdnedop  oder  deiXonedop  (wie  von 
itleXog)  und  &eiXone8eiietp  schreibt;  einzig  der  Florentiner  SchoL 
zu  Eur.  Or.  1481  gebraucht  die  rechte  Form :  %wp  ufinrnp  xal  tSp 
eiri9nid€/ip  xal  ifineXiopmp.  Auf  ähnliche  Weise  yermuthet  Empe- 
rlus  Opp.'philoll.  p.  296  in  Aesch.  Suppl.  70.  tap  anaXap  eiXo&eqlf 
ftüQBiiiPß  d.  h.  eiXfi9€Q^  statt  der  sinnlosen  Lesart  der  MSS« 
peiXo&en^. 

116.  Allein  auchcrA^i}  wirft,  wie  die  meisten  ähnlichen  Stämme, 
in  Fortbildungen  seinen  vocalischen  Anlaut  ab;  daher  XeXlfirai' 
ti9i^fiaptai  und  iXiap&^'  ixXidp&fj  Hes. ,  nur  durch  die  erlittene 
Aphäresis  Ton  ihren  Synonymis  äXcaT^etp  und  äXealpeip  wärmen 
terschieden ;  ähnlich  Xtaciia  von  dXii]  und  neben  äXeog^  dleifg  das 
Adjectiv,  wie  fjtiaqog  von  dfkBvm  nach  $.85. 

Xiaqog 
lau.  So  heisst  II.  XI,  830  vdtaq^  und  v.  477  ati^a.  Und  tropisch: 
sanft  II.  XIV,  164  vTVPog^  wie  bei  Hör.  Epod.  2,  27  iomnus  levis; 
und  Od.  V,  268  ot;^o(,  wie  bei  Sil.  Ital.  XV,  162  levii  aura  ^  was 
ainf  Verwandtschaft  mit  levis  hinweist;  die  mit  lau  ags.  ^/f«r^ 
schwed.  /y,  altn.  Afyr  ist  klar;  wogegen  ich  allen  Zusammenhang 
mit  dem  synonymen  x^^d^i  verwerfen  muss. 
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XI  IL    Bovydiog. 

117.  In  ßovydiog  und  ßovßqmtrTig  glaubten  manche  Alte  die  Par« 
tikel  ßov'  t6  ikiya  xal  noXv  dfiloV  Adxmveg  Hes.  zu  erblicken,  luA 
Neuere  haben  diese  Bezeichnung^sart  der  Grösse  mit  ochsig  vergli- 
chen ^"O*  Es  wäre  eine  gewagte  Behauptung,  die  Existenz  einw 
solchen  Partikel  zu  läugnen ,  aber  in  den  beiden  homerischen  Wör- 
tern darf  sie  um  so  weniger  erwartet  werden,  als  Hesychins  sie 
ausdrücklich  als  lakonisch,  nicht  allgemein  und  vag  als  Atm 
dorischen  Dialekt  angehörig  bezeichnet.    Erst  über 

ßovyaiog. 
Beim  Dichter  der  Ilias  XIII,  824  erwidert  Hector  die  hochfahrend« 
Herausforderung  des  Aias,  in  welcher  er  den  nahen  Fall  Trojaa 
voll  Zuversicht  ankündigt,  mit  der  Anrede:  Alav  äp,a(itoenigy  fiom^ 
ydu,  nolop  i'siTtegl   d.  h.  falscher  Prophet  und  stolzer  8chiI4« 
führ  er,  nach  Eustath.   o  inl  ßol  iJToi.  dtrnldi  yalmy  AXavtog  yu^ 
naQatrijfjba  ^   äcntg.    Und  Schol.   dia  to  vneqikeyi^fi  ex^$y  ß^^V 
äcnlda.    Es  ist  demnach  eine  gleiche  Schilderung  wie  Ze^c  nvim 
yaltay  und  noaudamv  rM'^oxog  und  ^'AQT€fAig  ioxiaiqa.    Der  Dldi« 
ter  der  Odyssee  verallgemeinert   diesen  Begriff,   lässt  die  Bezie- 
hung auf  Ajas  und  den  Schild  fallen   und  behält  nur  den  Begriff 
des  prahlerischen  Stolzes,   wenn  Antinous    zu  dem   bislier 
grossprecherischen ,  nun  zaghaften  Irus  sagt.  Od.  XVIII,  78. 
vSp  ikiv  (ifiT^  eVijg  ßovydie  (ifite  yiyoiOj 
ei  dii  tovToy  ye  TQOfAieig  xal  detdiag  aiväg. 
Zum  Verständniss  dieser  Verse  ist  dreierlei  zu  bemerken;  erateiia 
dass  der  Vocativ  ßovydie  zugleich  eine  Anrede  enthält,   und  s«- 
gleich  das  von  der  zweiten  Person  des  Verbi  attrahirte  Prädicat 
bildet,   wie  in  dem  bekannten  oXßie  xcSqe  yipoio  und  macie  pumr 
virtute  iua^  und  in  Od.  XXIV,  402.  ovXi  %e  xal  fiiya  xcei<;e!  ^ 


67)  Dieser  ganze  Aufsaz  ist  ein  Auszug  meiner  Commentatio  de  voeaMii  p^^m 
yatof  ßo^ßQfoCTtg  ßovnaig  ae  9imUibu$  in  Niebahn  Rhein.  Mus.  II,  S.  S.  m^ 

68)  So  bekannt  dies  Idiom  ist,  so  wenig  ist  es  überall  erkannt.  Erst  JQngtt 
hat  Schneidewin  in  Soph.  Aj.  694  das  vielbesprochene  Beiwort  .»  nity  nitp 
aXtTflayxri  .  .  (payTj^t  richtig  erklärt:  komm  übers  Meer  her.  Aach 
in  Tibull.  IV,  3,  10.  CasU  puer  coiia  retia  tende  manul  ist  der  YocttiT 
ooito  mit  dem  Zeitwort  zu  Torbinden  im  Sinn  eines  Adverbs. 
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zweitens  dass  etfig  und  yipo$o  einen  ßegensaz  enthalten :  sei  nicht 
stolz  in  deinem  Herzen,  und  betrage  dich  nicht  stolz!  nach 
dem  häufigen  Gebrauch  von  ^lyveff^ai  $e  praehere  oder  te  prae- 
Stare.  Drittens  dass  der  Optativ  hier  die  Kraß  eines  Imperativs 
hat,  wie  XXIV,  491  und  IL  XI,  791.  Zenodot  schrieb  ßovytiiog. 
Sonst  findet  sich  ßovyAiog  nirgend,  als  noch  in  der  Notiz  des  Eu- 
stath.  ol  di  (patXiv  mg  JovX^xi&xat  xal  Sd(Aioi  ro^c  yctkascroyta- 
YoSpTccg  xal  (Midip  iffxioi/rag  ßovycclovg  xaXoücgv.  Glaublich  genug, 
dass  die  Milch esser  auch  Kuhfreunde  geheissen.    Ferner 

ßoißqmcug 
ist  eigentlich  die  Viehbremse,  das  Symbol  des  Wahnsinns, 
^  %ag  ßöag  ßißqfotrxovca  oder  vielmehr  ßeßqfodvvaa]   daher  der 
Wahnsinn  selbst.    IL  XXIV,  532. 

xal  i  xaxii  ßoißQmtrug  inl  x96va  dtay  iXavvet. 
Wenn  ich  diese  meine  Deutung  der  allgemein  geltenden  auf  den 
Heisshunger  ßoiXiybog  entgegenstelle  ^),  so  fiisse  ich  auf  einer 
alten  Autorität,  die  nur  durch  Corruptel  verwischt  ist.  Der  Schol. 
Ven.  sagt  nach  Villoison :  moi  di  t^p  ßoißqmcx^v  thv  oixtqov  Sie- 
di^Sayto'^  nach  I.  Bekker:  top  oIxtop,  beides  gleich  unpassend. 
Es  muss  TOP  olctqop  heissen,  wie  im  Schol.  Plat.  p.  152  Ruhnk. 
ßovßQßtrtig'  Ttopfiqla'  ^  liiyag  Xt>fjb6g*  ol  de  oIctqop'  ^  atrd-ipeia.  Und 
Hesiod.  ßoißqmcttg'  fAeydXff  nepla  (sehr,  netpa)  Xiif^*  C^i;9)^ov* 
fA^/a(  Xifiog*  Xififi'  fpd'oqd*  g)&6pog.  Welche  Species  der  l^tavytmp 
mit  ßoißqtafftig  gemeint  sei,  wird  sich  mit  naturhistorischer  Ge- 
nauigkeit nicht  bestimmen  lassen ;  gewiss  aber  eine  der  mehreren, 
welche  durch  ihren  Biss  oder  Stich  das  Rindvieh  rasend  machen, 
der  fliegende  olfftQog  in  Od.  XXII,  300  oder  die  kriechende  ßoinqu- 
mg  bei   NIcand.  Alex.  346  ''^;  für  die   erstere  Annahme  stimmt 


69)  Im  Sinn  ron  ßovhfioi  findet  sich  allerdings  ßovßQunnts  schon  bei  den  spä- 
lern  Dichtern.  Meinen  Zweifel  theilt  schon  Plutarch  Symp.  VI,  8.  T.  VIII» 
p.  771  R.  IcToxfi  7J  ßovßQüxnts  htQoy  (Jyat  (nSml.  {  6  ßovXtfxog)'  ro  cf« 
TfXfii^gioy  ilafißayofisy  hc  T(Sy  Mijtqo^(6qov  'lioytxtay'  taroqil  yag  Sri 
^fiVQyat  ro  naXatoy  Alokflg  oyrsg  (hvovßi  BovßqtafSin  tavqoy  (UXaya  xtä 
xattatoypavxig  aMdogor  oloxtttnoikfh  Diese  G5ttin  BovßgoiCtig  war,  glaub' 
ich,  efai  Synonynum  von  *ßgtyyvg. 

70)  Noch  andere  Species  oder  blose  Synonyma  sind  ßomvnog,  ßovifoog,  ßovxolog, 
TioUeicht  aach  ßotfroga,  ßewgiCttf  ßovxtror. 
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der  gewohnliehe  Gebrauch  rou  olarqoQ  für  den  Wahnaimn;  iur  die 
zweite  dagegen  die  Autorität  Nicanders ,  der  sich  unter  ßovß(f€$auQ 
eine  Art  Scorpion  dachte ;  Ther.  785. 

aXkog  d^  ifAniXiogj  qtoqiei^  di  ze  ßoffxdda  vfidip, 

evqetap  d^  ydq  ze  nofiq^dyog  iczip  äfi%6g, 

yviogfdyoQ'  ßovßäci  Tvn^p  aidamov  idmtei' 

xolfi  ^  ßovßQcoCTig  ipitrxXfixey  yeviefftHy. 
Der  Philolog  und  Zoolog  Schneider  in  Curr.  Fost.  p,  266  wundert 
sich  an  dieser  Stelle  einem  grasfressenden  (no^^myag)  Scof- 
pion  zu  begegnen.  Ich  glaube  es  gern ;  es  muss  ßofiq>dyog  ge- 
schrieben  werden,  ein  Wort  zwar  ohne  Autorität  neben  ßovgniy^ 
aber  so  unbedenklich,  wie  Theocrits  ßofipifLog  neben  /SatW/^oc« 


XIV.     rvlov. 


118.  rv^g  ist  der  Krümm el  am  Pflug.  Hesiod.  Opp.  427. 
n6Xi^  Sm  xa^nvXa  x&Xa*  (piqe^v  di  yvijp  q%  av  evQijg  etg  olnovy 
nach  Göttlings  Lesart,  vgl.  y.  436.  y^'V^  nqlvov.  .Davon  v.  433.  dorn 
ie  ^icd'ai  äqotQa  nopficdgiepog  xaxd  olxov^  avToyvov  xal  n^x%6v^ 
d.  h.  einen  aus  Einem  Stück  und  einen  zusammengesezten.  Das- 
selbe Wort  bedeutet  aber  bei  den  attischen  Dichtern  auch  das 
Feld,  die  Flur,  ohne  Homonymie;  denn  dieses  y^'ti  verhält  stcb 
zu  dem  Grundbegriff  krumm  nicht  anders  als  campui  zvixaykniXog\ 
die  fruchtbare  Concavität  der  Thalflur  ist  damit  angedeutet. 
Homer  kennt  dieses  Wort  nur  als  ein  Flächenmaass  in 

nevtfixovtoYvog 
fünfzig  Morgen  gross.    II.  IX,  579.  IV^cr  iiiv  ilyciyeoy  tii/keyog 
neqixaXXeg  kXicd'ai,  nepttixoptoyvop.    Und  tetqdyvop   Od.  VII,  113 
und  substantivisch  XVIII,  374. 

119.  Davon  das  Adj.  yviog  lahm  (eigentl.  krumm)  Lycoj^ir. 
144  'O5  wovon 

yviaüp 


71)  Doch  ist  dieses  A^ecüY  offenbar  sehen  in  dem  iKhyieisehen  y«re«c  tu  er- 
kennen, welches  freilich  aus  den  Ausgaben  rerschwundea  ist  In  Prom.  7S7 
geben  die  MSS.  all*  cüncrorois  yvno^as  ;fp//i7rroü(ra  ^axiaiCty»  StflrenbWf 
hat  IiOnlichProgr.  1847  Torsuchi,  das  so  icht  anssehendo  yinoiag  m  rettoB; 
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lakm  ma^bev.  IL  VIII,  402«  yvidtr»  i^iv  ^q>ü$p  Sg>^  &qitu(tw 
iiniag  %ftnovg,  VI,  275.  |i*^  (k  anoyvtma^q^  (Aipeog  d^  aUxifg  %e  Id- 
^mfkai.  Dock  scheint  mir  melir  eine  bildliehe  Lähmiing^,  d.  fa.  Er- 
mttfang  und  in  deren  Folge  eine  l^ramme  Haltung,  als  eine 
FussverlezuBg  gemeint. 

ISO*  Davon,  wie  äfkfptaXoq  von  &h^^  das  Compositum 

äfi^lyvog 
auf  beiden  Seiten  krumm  oder  geschweift.  IL  XV,  710. 
i^iai  d^  nei4nefffr$  %al  dtlvf^a^  iiaxorro  xal  l^l^etf^v  iß,€jrdXo&(T&  xal 
BY%9a^y  äfA^tffioun.  Xlfl,  148.  vvaaorveg  tlg>eclv  %€  xal  ly^ecr^v 
mik^riop^ip.  VgL  XIV,  26.  XV,  27».  XVII,  731.  Od.  XVI,  474.  An 
allen  diesen  Stellen  ist  das  MyX^^  aikfplyvoy  (vergleichbar  mit  ä^k^ 
flcto^QP  zweischneidig)  ein  Fechtspeer  zu  Hieb  und  Stich, 
der  netfawendig  in  eki  länglich  rundes,  also  geschweiftes  Eisen 
endete,  um  ausser  einer  Spize  auch  zw&i Schärfen  zu  haben; 
imGegensazdes  Wurfspieses,  o$v  ßiXog  IL IV,  185.  oderJ^t^  doqv 
XX,  423 ;  oder  il^g  äxwy  XXI,  590^  dem  eine  blose  Spize  genügte '''). 

12f.  Davon  das  Beiwort  oder  gar  ein  Beiname  des  Hephästus 

äi/kq>iyv^€ig 
IL  I,  607.   XIV,  239.  "Hq>ai(rTog  di  x   ifAog  naig  d(Ag>^yviieig.    Und 
I,607«  n9q$Hlv%0g  ^jifk^iyv^eig.  Man  erldärt  es  durch  lahm  an  bei- 


durch  die  Conjectur  aXX  tcXicrals  yvno^as*  Allein  yvnovs  lässt  sich  regel- 
recht nur  als  Adjectiy  fassen.  Ist  vielleicht  zu  verbessern:  aUä  yvnodas 
ffToyovs  ;|f(>//i7rrot;<ra  ^  und  dies  aufzulösen  in  yvtovg  nodag  fiercc  croyay'i 
Oder  troz  der  pononischen  Regel  fQr  den  Bau  des  Senars:  aXX'  oX^ffHg 
yvTTo&cti',  errores  pedem  fatigante$  ? 
Vt)  9o  fo#st  es  aui;li  Hern,  ad  Soph.  Trach.  509.  ji  media  parte  cuspidity  ^(uae 
uhinque  m  iMtitudkiem  aliquam  estenuata  ad  modmn  ensit  ah  imo  adaum^ 
mum  utrimque  nonnihil  eurvatWy  ui  in  pungendo  etiam  aecet;  nur  sollte  es 
am  Sefaluss  deutlicher  heissen  i  ut  ad  pungendum  simul  et  feriendum  apta 
$it^  Die  Alten  erklaren  es  meist  durch  ainfporigoi^iy  ßldntovGi  xal  yooy 
htayovCty  ano  alxf*^  re  xal  GxvQaxog»  Durch  yooy  soll  nämlich  -yvog  ety- 
mologisch erklart  werden.  Aber  gesezt,  es  hätte  Speere  mit  zweifacher  Spize 
gegeben,  so  wäre  dieses  gewiss  nicht  durch  yooc  bezeichnet  worden.  In  ganz 
anderem  Sinn  sagt  Soph.  Tr.  602.  tivig  a^<plyvot  xarißay  ttqo  ya/ncDy,  d.h. 
UfXvgol  äfxg>oTigots  rolg  yviotg  ^  X^9^'^  ^<'^*  nocly,  wie  a/nipidi^iog.  Denn 
DejaBins  Freier  stellten  sich  zum  Ringkampf,  bei  welchem  Arme  und  Füsse 
gleich  thitig  sind.  Diese  Erklärung  findet  sich  schon  zwischen  falschen  beim 
SchoL  icxvQol  hf  teiH  fviois,  fmxicifi^yoi  x*Q9^  ^^^  ^o<^^* 

6» 
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Ui)u  VäaiMi^u  uia4  Wiwc  dleMii  Mani^l  T#a  seioem  Fall  mm  4em 
UI)Uk|»uä*  uach  L^ttuittäi  tümiuler  ab^  d«a  er  selbst  11.  I,  MO  enililt, 
uuU  HuC  dvaiM^u  blcitH^ude  Folgea  er  Od.  YIU,  311  aaspielt.  Aber 
m4g  dii^^  iu>(hUcb  noch  so  wahr  sein^  se  ist  doch  dieser 
itt\ihu.^  .^clb^it  ereil  ciu  Kiud  der  alleg;orischeB  Darstellmig^.  b 
wirUuu  uud  wiu'um  Hurde  uuu  dem  fei&er-  «ad  Sckuedegott  die 
t'iUmUcu  lilti  uoüiv\ eudig^er  Characterzug  beigelegt?  Ich  meine 
;!agii4iV9  bc:^UuUigcu  t'leiiiJAes  wegeu.  Uephastas  ist  der  einzige 
Uuuuuij^iiic  Uou,  der  arbeitet,  sich  bis  zur  Ersiidaag  in  seiner 
Ui'iK'«i<iuc  ubmbcitet;  wer  der  Himmlischen  eia Bednrfniss  hat  an 
UuUi'u,  i»ihmui-k  u.  a. ,  weudet  sich  an  den  gutherzigen  Meister, 
iU-i  iUiui  ^Iciili  dcu  üchwereu  Ambos ,  Hammer  und  Blasebalg  in 
Uc\\i->;iiu>;  Hv/»u  Kr  ist  uicht  sowohl  an  beiden  Fikssen  labni^ 
ixif»  üiluiclAi'  iiu  Uäiideu  uud  Füssen  müide;  doch  Territh sich 
ilic  Unuuduiig'  btüoiiders  iu  seinem  Gang;  darum  heisst  er  »h 
j^liiili  x'^^^^'^^  l^*  ^Viil,  41 J.  XX,  37,  und  xvUsnodimp  U.  XVIII, 
J7|,  und  hl  llom  Fuicanus;  denn  das  ist  die  lateinische  Font  Yon 
lU^ii/Uk  der  Sichleppfuss,  wie  Jtomanus  von  ^Pti^MB^ac *"). 

{'^'4,     Uiiü  Substantiv  zu  yviog  ist  das  Properispomenon 

yvta 
tili  Ui'irukis  die  Krümmungen  sowohl  des  Fusses  als  des  Ar- 
iit.  >,  .iUo  der  ixuttuugsbegriif  für  iyyvg  und  äpcm^^  Kniebug 
iMiil  \iiubu{;.  11.  XIU,  512.  ov  yäq  IV  egineda  ;^tria  nodmw 
/ji  liy;^i»^:h.^ii\  III,  34.  vno  te  tgogAog  eXXaße  fvta  vgl.  VII,  215. 
\UV  li'*^  1^*1^1  in  anderer  Form  XXIII,  627.  ov  yaq  a%  €(kne3a  Yvtu^ 
y/«liii,^    iii«W.;,    und  V.  61.  yvta  ö^  sd^aev  iXag>Qa,  nodag  xai  %«?- 

V  l  i^'^:ity\    denn   auf  der  Elasticität  dieses  Theils  beruht  die 
liv'SU^V  4  j^auMuiUliods:  Zouaras:  yv2a'  %a  yovaza  xai  %a  Xo$nu 

V'^  \b«-i  ii^nocdochiseh  bedeutet  es  wie  arius  und  a^^y  das 
UA^^v  V^  IUmI.  \1\.  385.  et  ol  iipaqikdaaeie  xal  iv%qixo$  ayXaa 
^i».i.  Uv;»(ud  'Vh.  4D2.  iiivoq  xal  (paldifAa  jrvta  ^v^eto  TOiO  äraxrogi 
^\W\\\  ^«\u  stK\ii^ul(;en  Ulieder,  die  einen  Bug^  ein  Gelenk  haben, 
\\*^  ^^v(  l'u^M,    niemals  die  Glieder  überhaupt  oder   den  ganzen 


i 


>i  t 


^^\  IM«»  ^\m  KUu«  vniil  dtr  Bedeutung  nach  so  naüe  liegende  Ableiinng:  FmU^ 
cMMH«  «WH  l^l$[¥i^t  </Ao$)  die  kOnHch  noch  Heffler  Nyihol.  S.  49S  adoptirt 
hui ,  t«(  Irld^v  ittt^ic'lt^^^l^l  lautlich  UBni5glich  —  wenn  es  überhaupt  Unm$f- 
llehkeUvii  In  der  KtjrMlOfle  sibt. 
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Körper,  wie  es  in  dem  interpolirten  Vers  II.  XXIV,  514.  mal  ol 
änb  nqanld(av  f^XS^  Ifksqoq  ^d^  äno  ;^v/<»v  gescliielit,  wozu  Schol. 
A.  9tai  äxiqag  ted-etto  ti  yvlmp'  ov  yäq  ovraäg  Xiyei  navta  %a  lAÜ^y 
dXlcc  ikovov  tag  ^eFgag  xal  Tovg  nddag.  Lelirs  Arist.  p.  119.  H. 
Merc.  20.  ineid^  itfU^qbg  äri  äd'aydzay  d^oqe  yvliAv. 


123.  Eine  Adjectivform  y^^d^^  ^^^  "^^  ^^^^  ^"  ^^™  Eigenna- 
men riaqog  oder  Fvaqa  erkenntlich.  Diese  cycladisclie  Insel 
Gyarus  in  der  Nälie  von  Mykonos  ist  wolil  gemeint  in  Od.  IV,  500 
und  nur  umschrieben  mit  Fvq^civ  ftiv  nqSxa üoce^dafav  iniXatf" 
asy  niTQffCiy  fkeydXijCi}  wie  auch  der  Schol.  diese  Felsen  in  die 
Nähe  von  Mykonos  und  Naxos  sezt  ''^).    Dasselbe  Wort  ist 

yvQog 
krumm,  eine  Synizese  von  yvaqog,  wie  yivvg^  d^QvX£Ze$y  von  yi- 
wag,  '9'QvaXlteiy.   Od.  XIX,  246.  yvQog  iy  äfAOitTiy  '''^),  [leXayoxQOog^ 
ovXoxaQfiyogs   wozu  Schol.   ne^iipeqelg  xal  atqoyyvXovg  exioy  tovg 
wfkovg*  ^  xvQTog.    Lob.  ad  Phryn.  p.  417. 

124.  Aus  yvQog  Hesssich  ^^v^ctf/ro^  bilden ;  dies  erscheint  jedoch 
nur  syncopirt  und  zwar  so,  dass  der  verdrängte  Vocal  v  nun  an 
die  Stelle  des  m  tritt,  nämlich  in  yqvnog;  und  substantivirt  yqvxlf, 
der  Greif  mit  dem  krummen  Schnabel  eines  Raubvogels,  zuerst 
bei  Aesch.  Pr.  803.  Ab£r  derselben  Bildung  ist  schon  das  Primi- 
tivum  fähig:   yio\p  oder  yvcotf)  wird  contrahirt  in 

yvxfß 
der  Geier.     IL  XVIII,  271.    noXXovg  di  tttiyeg  xal  y9neg  edoytai. 
Ob  darneben  ycSnag'  xoXoiovg.  Maxidop^g  Hes.  ?  Dasselbe  bedeutet 

aiyvTf$6g 


74)  Der  Schol.  Q.  Pal.  nach  Buttmann:  Fvgal  nhQm  deX  ntQl  r^y  M^xtava 
(Pal.  M^oyoy),  7tXf}aloy  Miix<oyos  xal  Naiov  (PaL  Miixoyoe  cf«  xal  Na^o^) 
T(3y  KvxXttdfjjy  yriGtoy.  Ich  lese  demnach:  FvQoi  Tiirgai  ilcl  mgl  t^y 
Mvxovov*  TTktjßloy  Mvxoyos  t€  xal  Na^os,  rdSy  KvxXad^y  njcair» 

75)  Dass  ^y  hier  nicht  die  Präposition  sein  kann,  leuchtet  ein.  Allein  soll  man 
es  für  eine  Yerkfirzung  von  ^y  nehmen  ?  Vielmehr  für  eine  Syncope  von  Uy» 
der  dritten  Person  von  ioy,  II.  XI,  762,  oder  von  Ha  Od  XIY,  212,  syncopirt 
wie  Saat  und  aUa.  Warum  schweigt  Buitm.  A.  Gr.  I,  S.  530  Ober  diese 
Stelle?  Die  Variante  yvgog  Jiijv  iSfxotg  wäre  freilich  dem  homerischen  Spracb- 
gebnnch  am  aBfeaeiieiieten ,  ist  aber  blos  eine  alte  Coigectar. 
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der  Geier.  U.  VII,  59.  hqvictp  iotMoteg  aiyvn^tctr,  gleicksam 
adjectivisch;  aber  auch  als  reines  Substantiv  11.  XIII,  591.  inuX^ 
fiepog  aiyvmog  äg.  Den  Zusaz  von  cu-  kann  ich  nicht  begrümdeo, 
ich  muss  ihn  rein  phonetisch  nennen,  wie  in  al&v^a  Taube. 


125.  Von  Y^'fig  bildet  sich  ferner 

yiaXov 
die  Wölbung,  bei  Homer  nur  die  des  Panzers.  IL  XIII,  S87.  xcewk 
Ct^d^og  ßaXev  i^  d^wQfjxog  yvalop.  Vgl.  XVII,  314.  V,  99.  189.  In 
allen  diesen  Stellen  ist  nur  der  vordere  Theil  des  Panzers,  der 
Brustharnisch  gemeint;  dieser  hiess  wohl  vorzugsweise  ^^oiloF^ 
weil  nur  er  sichtbar  gewölbt,  der  Kückentheil  dagegen  flacher 
war.  Doch  führen  auch  beide  Theile  diesen  Namen.  II.  XV, 
530.  d'ciqi^lS  f^ov  Q^  ifpoqBi  yvAXoKnv  dQfjQora.  Dies  war  wohl,  was 
IL  XIX,  361  xqaTaiyvaXog  O-üiqfi^  heisst;  denn  mancher  andere  trug 
muthmasslich  nur  einen  halben,  einen  blosen  Brusthamiseh ;  vgl. 
Paus.  Fhoc.  26,  5.  Lehrs  Aristarch.  p.  114.  Als  Synonymum  vom 
yvfig  dieThalflur,  erst  bei  Uesiod.  Theog.499.  JIv^ol  iv  ^Y^^ifl 
yvaXoig  vno  naqv^coio\  vgl.  H.  Apoll.  393. 

126.  Dass  der  Grieche  auch  die  zum  Empfangen  gekriunmte^ 
hohle  Hand  durch  yvAX^  bezeichnete,  ist  nicht  erweislich,  aber 
wahrscheinlich  aus 

iyyvaXCt^Biv 
einhändigen,    übergeben,    wie   i/x^^qP^eip.     Od.  VIII,  318. 
eedt^a    Scrca   ol   iyyvdXiia  xvydmäog  a%v€xa  xovqfig*     H*  H»  ^'^ 
eqyov  o  d^  d'Bog  iyyvaXfZei,    Dagegen  bedeutet 

iyrvn 
den  Handschlag,    die  Angelobung  in  die  Hand.     Od.  VIII,  351. 

dsiXol  toi  deiXcSp  ye  xat  iyyvav  iyyvdacd'ai.  Darneben  das  Adverb 

iyyvd-i 
nahe;  denn  die  Nähe  wird  durch  die  Handgreiflichkeit  am 
natürlichsten  bezeichnet;  in  ngox^tQogy  ad  manumy  cominui,  ma- 
nifestus.  Davon  durch  Apocope  iyyvg,  wie  ^ig  von  d'id-i.  Diese 
Form  vertritt  auch  die  fehlende  des  Terminus  ad  quem  iyyvca. 
IL  V,  611.  atfl  QU  fmX^  iyyvg  icop.  Dasselbe  thut  der  Terminus 
a  quo  iyyvx>€P  nur  scheinbar;  denn  wenn  es  IL  XVIII,  133  heisst 
inel  fpovog  iyyvd-ey  avtif,  so  ist  darauf  anzuwenden,  was  6.  Her- 
mann zu  Soph.  £1.  888  sagt:    Soldmt  Grm^ei  Mpaiia  M#it  a  W- 
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dente  et  audiente  ad  id,  qu^d  ilie  videt  et  audit,  sed  ab  i$to  ad 
kune  metiri, 

127.  Aber  yvdX^  bedentete  anch  noch'  ändere  Wölbungen  nnd 
Gewölbe,  z.  B.  die  Kehle.  Denn  es  ist  die  vollständige  Grund- 
form zu  gula  und  Kehle  ohd.  ehela^  und  motivirt  die  Verschieden- 
heit der  griechischen  und  deutschen  Form,  eben  so,  wie  dies  dnrcih 
das  deutsche  zwier  in  Bezug  auf  das  griech.  dlg  und  das  lat.  hi$ 
geschieht:     der  Lateiner  hat  das  a  tou  yvoilfi^  der  Deutsche  das 

^  V  aufgegeben.  Ferner  in  Megara  hiess  y'^^^^  ^^^^  T^tiaAov  oder 
yvdXfjg  ein  Becher;  dieses  yvdXii  nach  den  Gesezen  der  Laut- 
verschiebung verdeutscht,  lautet  Kübel,  und  dadurch  erklärt  sich 

yavXog 
der  Melkeimer.  Od.  IX,  322.  vatop  d^  oqt^  äyyea  ndvta,  yavXol 
te  (fxaq>tSeg  ve.  Es  ist  eine  Versezung  der  aneinanderstossenden 
Vocale,  wie  in  tqavXoc  lispelnd,  statt  tqvaXoq,  d.  h.  tqv^i»y^ 
wie  in  x^iiiu  neben  Atems  und  vielleicht  detfia  statt  dlcfia.  Plau- 
tus  nennt  einen  Becher  ^oti/ii«,  aber  auch  yaSXog  das  Schiff 
bei  Aristoph.  Aw.  592  ist  dasselbe  Wort,  so  wie  catinum  und  axatoq^ 
tnagii  und  Schmack,  eaUa:  und  Scheich  eng  zusammenhangen. 

128.  Dieses  yvaXov  erscheint,  syncopirt  wie  in  gula^  auch  in 
dem  Ranzen  ^t;Aioy  bei  Aristoph.  Ach.  1098,  in  dem  Gefäss  yvXb^ov 
bei  Zonaras,  und  in  der  Reduplication  yoYY^^og  rund;  doch  sind 
die  Wörter  sämtlich  unhomerisch;  aber  durch  yvXiog  vermittelt 
wie  axdQiq>og  durch  yqdgxoj  SxSqoq  durch  FvaQog ,  wird 

<TxoXi6g 
krumm.  Nur  U.  XVI,  387.  ot  ßlfj  elv  ayoQ^  (TxoXiag  xqtytoci  9i[jb$» 
ctaQj  eine  Prolepsis,  durch  deren  Auflösung  das  Adjectiv  den  Sinn 
des  Adverbs  (TxoXiäg  erhält,  wie  in  ^o^v  aXeyvvexe  daTta.  Voll- 
ständiger bei  Uesiod.  Opp.  221.  <rxoX$^g  de  dtxfig  xqh(aCi  d'iyktaxag. 
vgl.  V.  250.  Es  erscheint  darin  der  altdeutsche  Tropus :  das 
Recht  beugen.  Das  t^  ist  in  Folge  des  vorgetretenen  er  (d.  h. 
eS)  iu  0  übergegangen,  wie  in  uticxead-at  tvxeivy  c%o%at^9(T&a$ $ 
eine  eigentliche  Begründung  vermag  ich  nicht  zu  geben. 
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XV.    Maieüdm. 

120.  McUeüd^ai  Vf  oU e n  y  streben,  suchen,  nur  Od.  XIV, 
356.  01?  yaQ  cq>iv  i(palve%o  xiQÖiop  elvai  ikatead-ai  nqotiqm.  XIII, 
367.  d-eä  dvve  cniog  ^eQoeidsQ  fkaiofjbipii  xen9'§Mpag  äva  aniog.  Als 
Compositum  IL  X,  401.  fAeydXmy  dtäqwv  ine^kalevo  d'VikOQm  Od. 
V,  344.  SnifAaleo  votrtov''^).  Häufiger  PerfectumJ^eficrc^^«  fkeikaafn* 
130.  Dieser  Stamm  fiaa»  fbeiiaoig  bildet  von  seinem  Verbale 
(Aaetog  ein  Intensiv  fifitl^ec-d-aij  und  davon 

fitlug 
als  Abstractum:  die  Klugh[eit  II.  II,  169.  Jil  fi^%$v  ätdXctytay. 
XXIII,  315.  [i^Ti  toi  ÖQVTOfAog  '(li^  a^kelvwv  ^^  ßlfig>iv;  als  Con- 
cretum:  der  klugePlan.  Od. IV, 678.  ol  d^  ivdo&i  yiS^ivv^tuv^rm 
Davon  dyxvlo^riig  und  Trotx^o/u^ri/c  nebst  SoXofifiTig  und  7i£oiv^ 
lifltig\  ferner  Od.  II,  227.  fifitioevta  ^aqitaxa  und  das  Verbnm 

bald  intransitiv  nachdenken,  bald  transitiv  ausdenken.  II. 
VII,  45.  ßovXfiVy  fi  qa  d'eolciv  ifpvivdavB  (jbfiti6(ociy.  X,208.  affifa  %9 
(AfjTiocotn  gietd  (T^vaiv,  und  eben  sodeponential:  II.  XXII,  174. 
(pqa^ecd'e  d'Bol  xal  ii>fi%ida(r9e.  XII,  17.  d^  %6%e  ikiixidmvxo  velxog 
änaXdvpai.  Futur  und  Aorist  fehlt,  so  wie  umgekehrt  (HiTltrefr^aij 
fiijtltracrd^ai  eines  Präsens  entbehren;  denn  fAijTtoptai  hat  erst 
Pind.  Pyth.  II,  92.  Was  ist  also  da  naturlicher,  als  fHjr/(rofHrf^ 
lt^i(rd[ifip  als  Contraction  der  metrisch  unfugsamen  Formen  fifirff- 
(foiiai,  fbfltifitrdfAfi  i/anzusehn,  wie  ttentoviiiivog  xexopifjfbiyog,  noXlr^Q 
noXii^tfig?  Eigen,  dass  diese  contrahirten  Tempora  nicht  das  Aus- 
denken eines  Planes,  sondern  seine  Ausführung  bedeuten!  U. 
XV,  349.  avrod  ol  &dva%ov  iUffittCofiai.  III,  416.  iii<T<rtf  d^  dikq>o%iqmw 
fifirlcofiai  Mx^Ba  Xvyqd,  mit  der  Variante  fi§iTla(rofjbai.  Od.  XVIII, 
27.  oy  ay  xaxd  fH^ricTtt/fi^v  xoTtToav  dfjbg>otiqij<n.    Davon  Zeig 

fjbfjtUTa 
der  planreiche  Denker,   nicht:  der  Rathgeber.    II.  I,  508. 
^0Xv(i7ne  (ii^rleta Zeig.  Verkürzung  von  (AijtiijTijg,  oder  nach  Ali- 
starch  eine  Dehnung  von  f^r/iri/g,  was  freilich  selbst  erst  durch 


76)  Von  fittieffd-aij  fiafffffßS^at ,  Ini^aUßS-m  berühren,  wird  wie  TOn  einem 
Homonymum  besonders  gehandelt  werden,  ohne  dass  hiemii  die  Ideniilil 
des  Stammes  geradezu  geläugnet  werden  soll.    Lob.  Rhem.  p.  ISO. 
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Contraetipn  ans  (Uf^t^tiig  entstanden.  Vgl.  Lehrs  Arist  p.  968.  Lob. 
Parall.  p.  184. 

131.  Allein  das  Verbale  iß,ae%6g  konnte  eben  so  gut  synco- 
pirt,  als  contrahirt  werden.  Daher  fMXTog*  ^fivfi(T$Q  bei  Hippocrates, 
and  in  dem  Compositum 

aus  eigenem  Antrieb.  II.  11,  408.  avvoiiavog  di  ol  '^l&e  ßonv. 
äyad'oq  M9PiXaog,  in  Ggs.  der  geladenen  Gäste.  V,  749.  avfO" 
p^attu  6i  nvXai  (ivxop  ovQayov.  Aehnlich  ^XifiatoQ  Theocr.  XV,  4, 
nicht  wie  Eustathius  meint,  aus  ^Xeog  und  (idtaiog  componirt,  son- 
dern durch  ^kea  fkcuoihevog  zu  erklären.  Eben  so,  aber  in  dichoto- 
mischer  Form, 

wohlgemut h,  statt  dqxlihatoq^  "wie d(iTlg>q(oyj  d^lnovQ,  dqt^e- 
m^q,  nur  hat  sich  das  t  vor  /i»  abgeschwächt,  wie  in  dyx^H'^X^^  ^^^ 
vmlefjk^q  von  ovlafiog.  II.  VII,  308.  ixaQfjCap  tag  eldov  ^aoovg  ve  xal 
dqtcfjbiag  nqogiovtag.  Od.  XIII,  43.  cvv  dq%eikie(TCi  g>tloitn,  Lob. 
Path.  p.  159.  jjdqxeiiiig  Sehol.  IL  V^  515  non  sine  probahili  ratione 
cum  aqxiog  consociat.^' 

Von  demselben  Verbale  stammt  ein  neues  Verbum  fi4x%€iv* 
^flt€i¥  Ues.  oder,  wie  d%evuv  neben  dxinv^ 

suchen.    II.  XIV^  110.  iyyvg  dptjQ,  ov  dij-d-a  iMZTevffoiiey. 


132.   Das  Intensivum  fbdT^siy  verbfirgt  Hes.   fk&atrat:  ^i/T^craf^ 
wie  Lob.  Rh.  p.  10  statt  fiStrfrai  gibt.    Davon  das  Medium 

fid^etrd'at 
suchen.  II.  IX,  395.  JlijXevg  9fiv  itoi  eneira  ywatnd  y^  fbaffcretai 
adrog,  wie  I.  Bekker  nach  Aristarch  aufgenommen  hat,  statt  ywatxa 
Yctybicaetat  avtog.    Von  dem  Verbale  [latrtog  stamipt  blos 

inlfß,a(ftog 
Od.  XX,  377.  olop  ybiv  %iva  totrop  exeig  inlnatnov  dMix^v,  d.  h. 
ultro  guaesitum;  sogar  aufgesucht,  „während  du  hättest  froh 
seiu  sollen,  wenn  er  sich  nicht  ungesucht  zudrängte.^^  Ferner  das 
nachhomerische  fkatrreveiv  suchen,  so  gleich  berechtigt  mit 
ykazeieiv  ''O,  wie  dyatTtog  mit  dyaxdg^  wogegen  dnqottfAaatog  in 
IL  IX,  203  zu  iid<T(T€w  drücken  gehört. 


77)  Gegen  Lobecks  Ansicht  ParaU.  p.  17.  Txetxes  ad  LyclST.  fiortvm,  infuit. 


JSS.  Wie  ßsßad^  zu  ßatreip^  so  verhalt  sich  /k^tad^  tot 

in  Leidenscliaft  sein,  rasen,  aus  Be^er,  aus  Wuth,  ans 
Verblendung;.  Von  dem  Verbale  ^ka^veto^  das  Substantiv  jMryii^ 
syncopirt  aus  lAairitfig^  wie  p^atig  aus  p^divfig.  Es  hat  einen 
Doppelgenitiv:  wie  noXiog  und  nolfiog,  so  fAapt$og  und  fK2yn}0(| 
denn  fMfnrqo^  aiUrod  hat  jezt  Bekker  nach  Herrn.  Doctr.  metr. 
p.  S47  in  Od.  X,  403  geschrieben;  fkavxi$ov,  ^iav%oüiv^  und  fHir- 
tevetrd'ai;  und  das  Compos.  jr^pmiictpifg,  und  durch  ika$¥dli€§p 
vermittelt  ikawdq. 

134.  Von  dem  Perfect  iki^va  wird  ein  neues  Fraseus 

zürnen.  11.1,147.  ^Atqeldng  d^  eviQCiS-ey  ifk^v^e.  Davon  f*fi^#c«  und 
von  diesem  erst  ein  neues  Verbum  fiffPideiv  oder  mplny  mit 
langem  #.  IL  II,  769.  oy>Q^  ^A%iXevg  (A^yiep ,  mit  dem  Subst.  f^yi/m^ 
der  Grund  oder  Gegenstand  des  Zorns.  Unstreitig  hat  Homer 
selbst  fkifpig  und  x^^^  promiscue  gebraucht,  Aristarchs  Ansicht 
gemäss;  vgl.  Lehrs  Arist.  p.  137;  kyriologisch  aber  konnte  x^iec 
nur  den  Zornausbruch,  fi^y^g  aber  das  fortdauernde  6e- 
ffihl  des  Zorns  bezeichnen.  In  dem  Composs.  II.  XIX,  62*  vg^. 
II,  772.  IX,  426  ifAsi}  dno(Hipl(Tap%og  hält  Schol.  A.  die  Präposition 
für  pleonastisch ;  allein  Homer  gebraucht  kaum  ein  Simplex  pro 
Composito,  was  doch  vernunftgemäss  ist,  geschweige  je  ein  Com- 
positum pro  Simplici,  d.  h.  ohne  alle  Beziehung  der  Präposition« 
Chamäleon  schrieb  inifi^iylaapTog  ^  nach  II.  XIII,  460.  aiel  y&Q 
nqidihif  ineybfipu^  allein  hier  erhält  das  inl  seine  Bedeutung  erst 
durch  die  Nennung  der  Person,  welche  dort  nicht  bezeichnet  ist. 
Ferner  o  ^Afrxahapltfig  ig  dno^o^ßiiaapxog,  wovon  ich  gar  keinen 
Gevinn  sehe.  Endlich  Ntxlag  dpaCTqirpu  tiip  nqod'ecwy  schrieb 
also  ohne  Zweifel: 

dvg(A€pi(ap  vno  xeqclp  ifiov  äno  [Afiplffaprog, 
Dem  stimme  ich  vollkommen  bei;  ano  steht  wie  sonst  d7tdp9V&9s 


xma  fx^Jtii/fix  jiloUxijy,  et$i  haee  potiu$  eii  principalior  formal  fiaer§im 
otielior,  ut  fittOTQonoi,  "jicxQo,  dioxos,  nlcxog,  xofffiog»  Ich  keane  nach 
kein  sicheres  Beispiel  eines  rein  phonetischen  Cf  das  nicht  wenigstens  lardi 
die  Euphonie  motiTirt  wire;  am  wenigsten  wird  ••  rar  blMtn  YimHiiig 
einer  Silbe  eingeschoben;  dazu  hat  die  Sprache  andere  Mittel,  weaa  ü$ 
rta  bfdart 
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dndt$f98i  drtopo^fiPs  dn6nQö9§,  nicht  wie  Heyne  diese  Lesart 
onerkiarliclier  Weise  erklärt:  propter  me  trmseentem.  Es  ist 
dasselbe  airo  als  reines  Adverb,  welches  II,  XVIII,  64«  äni  n%o^ 
XifkOiO,  vgl.  Od.  VI,  40  noch  mit  dem  Genitiv  verbunden  Ist.  Von  hn^ 
[Hp^leiv  IL  Xni,  4d0.  aiel  yaq  llQidfk^  inefMimB  bildete  Aristareh 
11.  V,  178  ein  Substantiv  intiitjpi^^  statt  xcrJU^  de  &eäy  i'm  f^lng. 
Lehrs  Arfst.  p.  118,  allein  es  hat  keine  Aufnahme  gefunden;  denn 
der  Analogie  gemäss  würde  imfk^ytg  oder  inl^^iq  ein  Adjectiv 
sdin,  wie  intx€CQig. 


135.  Wie  sich  durch  den  Zutritt  eines  Nasals  yd(»  yeyacig  zu 
^ipta  yeyiffS-aiy  g>d(a  niq)arai  zu  q)iy(o  q)6yog  ni^yoy  (vgl.  Curiins 
Beitr. 1, 56) ausbildet,  so  auch  [lefiacig  fialofbai  zu  fiipoD  minnen '^). 
Dies  wird  nach  der  innigen  Verwandtschaft  des  Gefühls  und  Wil- 
lens mit  dem  Gedanken,  von  den  Lateinern  aus  dem  Herzen  (nach 
moderner  Vorstellung)  in  den  Kopf  versezt  in  mens,  Minerva^ 
meinen  und  mahnen.  Demnach  ist  einerlei  Wort  und  Form, 
memini  ich  weiss  noch  und 

ich  habe  Lust  bekommen  und  wilL  IL  XIII,  307.  nt^  %  &q 
fkifioyag  xatadSpai  SiitXop]  XXI,  315.  Sg  d^  pdyxqcttiei^  (ii[M>yep  i^ 
Sye  Ica  9Botc^v^  und  oft.  Das  von  dem  Verbale  lACpetop  gebildete 
Substantiv 

IJkiyog 
die  Lust,  derWille,  ist  homonym  mit  fiipog  die  Ausdauer,  von 
fbiveiv  bleiben,  wovon  im  nächsten  Artikel.  Beide  Begriffe  be- 
gegnen sich  in  dem  Begriff  der  Kraft,  aber  unterscheiden  sich 
als  offensive  und  als  defensive  Aeusserung  der  Kraft,  wie 
impetus  oder  vit  und  comtantia.  Daraus  erhellt  einerseits  die 
Nothwendigkeit,  beide  Homonyma  auseinander  zu  halten,  andererseits 
auch  die  Schwierigkeit  oder  Unmöglichkeit,  dies  immer  zu  können, 
wann   der   Zusammenhang    an    die    Willenskraft  überhaupt  ohne 


78)  leb  behandle  dfeses  fiiyf$y  als  einen  homonymen  Stamm,  getrennt  von 
fikytty  bleiben,  ohne  geradem  die  Mdglichkeit  lingnen  zu  wollen,  daM  M 
ma  swoi  divergironde  BodtBtnngen  Binat  Wortw  find. 


9a 

Scheidung  von  t^t«  und  eonsiamia  zu  denken  erlaubt  Nilgelabiidi 
hat  in  seiner  Homer.  Theol.  S.  337,  ohne  diese  Doppelnatur  tob 
fjbivog  ausdrücklich  anzuerkennen,  das  hier  in  Frage  stehende  Wort 
entwickelt  als  Drang,  femer  als  die  nach  Bethätig^ng  strebende 
Kraft,  weiter  als  den  energischen  Willen,  den  vorwärts  trach- 
tenden Huth,  den  hervorbrechenden  Zorn.  In  Verbindungen  wie 
II.  XXII,  346.  ai  ytiq  nmg  avxov  [le  fiirog  xal  &viAdg  wHfij  oder  XXIV, 
198.  iiipog  xal  SvfAog  ävdyei,  denke  ich  mir  ^vog  mehr  alfl 
Wunsch  und  ruhiges  Verlangen,  ^Vfjtog  als  Drang  und  leiden- 
schaftliches Verlangen.  Von  diesem  (jbirog  stammt  evfj^y^g 
wohlwollend,  wozu  Homer  das  Subst.  eviAevitfig  gibt  Od.  VI, 
185,  und  dvgfjbevi^g  übelwollend^  feind,  inimicu$^  aber  noch 
öfter  Aoiiii.  II.  XXIV,  365.  o%  toi  dvgikBvieg  xal  äpdQ(no&  iytvg 
eaciv^  sammt  dvgiievetv  Od.  XX,  314.  fifjxiTi  fAoi^  xaxa  qH^ete  dt^9- 
(jberiovTeg}  femer  (jbevoeix^g  dem  Wunsch  ähnlich  oder  ent-' 
sprechend.  U.  XXIII,  650.  aol  de  d-eol  zcSyd^  ävxl xaqiv ikevoenUa 
doterl  und  oft  [levoeixiig  dalg^  ^^Q^>  idaad^.    Und  wie  ßXefkealyeiy^ 

[Aerealpei^p 
intransitiv:  in  Leidenschaft,  besonders  inZorn  sein,  ILXYI^ 
491.  xteipofjterog  (leriaive.  XV,  104.  vi^nio&  ot  Ztivl  ^evealvoikw 
a^qoviovteg.  Häufiger  transitiv:  leidenschaftlich  begehren. 
II.  XXI,  543.  ybBviaivB  de  xvdog  dqic^ai.  Contrahirt  würde  es  mit 
Ausfall  des  mittelsten  Vocals  ikevelvm  lauten,  wie  ael(im  c^qm^ 
[jbepoeix'qg  Mevoixevg;  iaher  [Aevoipi^  bei  Callimachus  (wie  afi)Oi/f^)  und 

(Aßyoipäv 
heftig  begehren.  U.  XIV,  264.  iWe,  t/q  di  cv  %aO%a  fkewä 
fpqecl  cr^tTi  (levoiP^g;  mit  Nebenformen  11.  XII,  59.  neCol  di  fkwol^ 
veov.  Und  XIII,  79.  (leya^ydiB  de  xal  olog  *'Exvoqi  ikd%eG&ai.  Lobeek 
begnügt  sich  Parall.  226.  iievoivfi  a  fierog  potius  quam  a  ßeUiim 
yifepiij  unde  Her^dianui  EM.  596,  38. 

136.  Eine  Vergleichung  von  y^^^^^  und  dyäa&ai  führt  auf  die 
Vermuthung,  dass  sich  eben  so  [iale(Tx>at  zu  lat.  amare,  schwele, 
amern  gelüsten  nach  Stalder,  verhalte,  dass  demnach  die  Gmnd^ 
form  äfjbäm  war,  deren  Fortbildungen  nach  dem  Beispiel  ähnlicher 
Stämme  den  radicalen  Anlaut  abwarfen.  Lässt  sich  eben  so  ancH 
äfjbiym  als  Grundform  von  (livta  annehmen,  so  erklärt  sich  dip 
durch  dfAvol  tavg  tqonovg  bei  Aristoph.  Pac.  935,  vom  Schol.  und 
Hesych.  durch  nquot  ual  ikaloMol  erklart     Es  ist  eine  Syncope 


Ton  afievog''^  und  identisch  mit  lat.  ifiam#«  g^ut,  einem  alten  Wort, 
das  jezt  niclit  mehr  blos  durch  den  Ceru$  manu$  bekannt  ist, 
sondern  auch  durch  Tibull.  IV ,  5 ,  9 ,  seit  Lachmann  dort  Mane 
genij  eape  iura  libem  aus  den  HSS.  statt  Alme  oder  Magne 
wieder  hergestellt  hat;  nämlich  manus  verhält  sich  eben  so  zu 
äfierdg,  wie  nach  §.  145  manes  zu  äfievetg.  VnAamoenuM?  — Der 
Comparativ  a^evlmy  wird  nach  Analogie  von  %e^elmv,  xet^mv  zu 

besser«  Denn  die  meisten  Bezeichnungen  des  Guten  sind  von 
Verbis  des  wünschens,  Hebens  abgeleitet,  ßel%lmv,  kmlmvy 
äyad'oq  von  ßoietT'S'ai^  XilaloiAcu,  aYä^ecd-ai* 


137.  Die  zwei  Bedeutungen  des  Wo  Ileus  und  Denkens 
vereint  in  sich  das  Verbum  purum  von  ikiP(»  fkifioya 

denken  machen,  erinnern,  wie  monere  und  mahnen;  im 
Activ  blos  als  Futur  und  Aorist.  IL  XV,  31.  t&v  a  aitgq  ykv^CiA. 
Od.  III,  103.  inBl  [a^  €[APfi(rag  oi^vog.  Als  Medium  lui  etwas  den- 
ken, gedenken.  11.11,686.  o%  /  ov  noXigAOio  dvgfix^og  ifiynorra. 
IV,  172.  avtlxa  yaq  fipijaovtai  ^A%aiol  naxqldoq  alfig.  ^^  h  ^^* 
fky^trato  yaq  xatä  S^vfiov  ä(AViAOVog  jiiyiffd-oio ,  d.  h.  reminueeba^ 
tur  oder  reeordabatur ;  dagegen  II.  VI,  222.  Tvdia  d^  od  ykiiiivff- 
jkoi,  d.  h.  memini^  mit  dem  bestimmten  Begriff  der  festgehaltenen 
Erinnerung.  Davon  fiv^/iia  das  Denkmal,  fjbvijiAmy,  d.  h.  /u^fivff- 
(kivog  nach  Not.62  eingedenk,  lAPfHAotrvpij  das  Andenken.  Dagegen 
in  der  Odyssee  bedeutet  gAvätr&ai  immer  nur  begehren,  und  zwar 
ein  Weib,  zur  Ehe;  aber  blos  als  Präsens  und  Imperfect.  Od.  I, 
125.  Totraoi  f^f^r^Q^  ifitip  [ipßprai.    Vgl.  XXIV,  125. 

138.  Das  Intensiv  fjbi[Ayijcrx€$v  hat  blos  eine  intellectuelle  Be- 
deutung ,  die  des  Erinnerns.  Od.  XIV,  69.  fß^di  iie  vawmp  fbliAPfins. 


79)  Das  Gute  zeigt  sich  entweder  als  Kraft,  viriuSj  oder  als  Milde,  honitas. 
Als  Kraft  heisst  es  ayaS-oy  Compar.  xgelffcovy  von  x^am;  als  Milde  x^t^^ 
CToy  Compar.  äfittyoy;  denn  XQV^^S  ist  an  die  Stelle  von  aficyog  getreten« 
Bei  Theokrit  a/iyos  ist  das  Schaf  als  das  gutmüthigste  Thier,  wie  auch  tt^o- 
ßmoy  mit  nqaoSf  probus  zusammenhängt.  Auch  bedeutet  äfjiyox(Sy  Aristoph. 
Bq.  365  nicht  schafskdpfig,  denn  so  nennt  niemand  sich  und  seine 
-  Pttrtei,  sondern  Ummfromnii  gnlmüthigi  wie  e^^'^c*  :^ 


M 

IL  IXII,  2M«  nav%9Un^  äqetfjg  fufiy^trxeo.  DarnelieB  muM  aber 
noch  fivijd'm  (d.  h.  fkeräl^m  nach  Not.  16)  aBgenoauBen  i¥erte% 
wie  xy§i9m  Ton  xpdw,  dessen  Verbale  fkpfiatög  sowohl  Wörtern  ae 
Ornnde  lieg^,  die  ein  Denken,  als  solchen,  die  ein  Wollen  beseick- 
nen;  das  erstere  einzig  in 

[Ayijtmg 
die  Er  inner  an  g.  Od.  Uli,  280.  ovdi  v&g  iff^  ioqnmf  |tj^[<wwc 
€ijr.  Auch  hier  nennt  Lob.  Parall.  p.442  das  sigma  superaddiium^ 
gegenüber  der  legitimen  Form  fkytiaigy  für  welche  er  nnr  y,pm§^ 
pmuom  ex0mpla''  kennt,  der  Thesaurus  aber  gar  keines  aalnhit. 
Dagegen  heisst  [ipijcui,  noivfkyfinfi  ciX^xog,  xur  Ehe  begehrt; 
davon  ist  gebildet 

(AvijffTeie&p 

freien   Od.  XVIII,  277.  —    ^vrinvq  die  Freieref  Od.  11,  199 

Ikvf^atfiq  der  Freier  Od.  I,  §8. 


139/Die  Spur  eines  Intensivs  (keva^m  iieydd'm  erkenne  loh 
in  [ß^p-S^qM'  td  fqoytlieg  olopel  fAeveotHjuai,  ul  'd'§iQm[A€ytu  to  fft^rsA 
%avteirT$  t^v  tpvx^iy  in  EH.  nnd  ftev^if^aic'  p>€ql^pcug  (nebst  laei^ 
9milc»*  fp{iovtlc(o  Hes.)  oder  in  dichotomischer  und  gleich  miyer- 
dächtiger  Form  f&<y^$(f£(*  al  g>qoyvld€g  Suid.  Wenn  wmfkey»&^f^ 
fker&^Qj  fjbep^Qfl  constatirte  Wörter  sind,  so  ist  der  Weg  auch  g»> 
hähut  xa  iikera^dpa§Py  syncopirt  [lap&dpeip  erkennen,  ler* 
n  e  n.  Diese  Genesis  hält  gleichen  Schritt  mit  dem  neugriechisckeB 
nttyd'dpeip ,  d.  h.  nd(T%Biv : 
naw&dpup  Jta&üv  (uip&dpnp  [la&eip 

U4pd&8ip  ninopd-a  ntpdn^og    fkepdd'eip  fktpS^ii 
nipifT&ai  ninopa  nopeip  fiipeip  (kiiiopa  mon0r0 

nccli&p  nUfka  7t§iq6g.  iideip  ikaUtfd-ai  fkifTi^g» 

Bei  der  Neigung,  dem  Aorist  möglichste  Kürze  zu  verleihen,  Ueee 
man,  wie  in  oiid'CsiP  fiaxetp,  odd'Ceip  daxetp  den  radicalen  Anlaut, 
so  in  nap&elp  einen  radicalen  Inlaut  fallen,  daher  wie  ntt&etpy  so 

fiCtd'itP 

kennen  lernen.  Nur  Od.  XVII,  226  und  XVIII,  362.  inel  oip  df 
Sq^a  ndn  Sfifiad'ePj  ovx  i&eX^tm  Sq/op  inol%8iT9'M.  Sonst  bei  Ho- 
mer keine  Spur  von  diesem  weit  verzweigten  Stamm^  dessen  Aorl- 
stus  fortgebildet  wurde  in  [kad^troiAai ,  fba&^t^g,  d^ad'iig,  d.  h. 
d/kd^ogy  und  mit  Ersaz  der  lezten  Silbe  in  der  Stammsilbe  ^(o- 


fMf^C  ^  b*  nQOfAd&fiwafj  wie  aX^S^  dioi^^oc;  dawa^  wie  Jli»o#- 
«ti;c  ▼on  (kepoeut^g,  so  der  Name 

der  Toranssichtige  Mann,  Heros  oder  Gott,  der  n^inlXog  aiaii^ 
fk^$g ,  das  6eg;enstäck  seines  Bruders  des  aii,aq%ivoi  ^fUfAfS^g^ 
der  imr  fnr  den  AngenUick  denlct,  oder,  wie  Hesiods  einfache  Idee 
in  Sothes  Paadora  ausgebildet  und  poetisdi  ToUeiidel  ist ,  in  der 
Vergaagesheit  oder  in  der  Welt  der  Gefühle  und  Träume  lebt, 
und  das,  was  in  der  realen  Welt  zu  tliuu  ist,  fanmer  erst  hiuterlier 
eriLennt.    Vgl.  Hesiod.  TIi.  511.  Opp.  84.  85. 


141.  Durch  ReduplicaUon  entsteht 

heftig  begehren.  II.  Xm,  78.  neql  dovqwn  %äqeg  &an%o^ 
Ikcuykäa^v.  XX,  490.  dyafAai^dei.  IL  XV,  742.  fM$ii(ii(ap  iq>en  ffT^ 
V,  661.  xm,  75.  Und  V,  670.  [Aotfififfe  di  (koi  'q>tXov  ^ton.  Das 
Intensiv  fiaifAdtTtTM  findet  sich  zwar  erst  bei  Bianor,  in  Anth.  Pal. 
IX,  272.  Doch  hat  sich  sein  Verbale  fAa$fiaxt6g  adjectirirt,  wie 
äXXcutvoq  dXXoxoTogj  und  mit  einem  intensiven  a  verbunden,  wie 
d%vv€%og,  nämlich 

a/Aaif(ax€iro$ 
heftig,  rasend.  II.  VI,  178.  XVI,  529.  nQdvoy  ykiv  qa  xtf^cc^Q^cy 
äfiatiAccxiTfp^  ixilevtrep  7t^q>viii>ev,  d.  h.  impetuosam,  denn  sie 
war  nviovca  änbaiikaxerop  nvQ  nach  Hesiod.  Theog.  319.  Denn  das 
Feuer  nennt  Hesiod  und  Soph.  Oed.  T.  171  im  gleichen  Sinn 
d^a$ikdxBTOv,  wie  Homer  ftaJlfiQoi/,  oXoov,  dfj$ov,  äxdpctrav,  äldfiXop*^ 
nach  II.  XX,  490.  wg  d^  dpafiaiiidei  ßa&i^  äyxea  d-ecn^daeg  nvq. 
Tgl.  Mfitzell  de  emend.  Theog.  p.  454.  Der  Dichter  der  Odyssee 
fand  dies  Wort  vor,  Hess  sich  jedoch  durch  den  Klang  verleiten, 
es  als  Synonymum  und  Derivatum  von  lAccxqog  anzusehn:  Od.  XTV, 
Sil.  IcTOP  dfbaifidxeTOv  pfiog  xvayortdtiqoio ,  d.  h.  fangum,  wie 
ApoUon.  Rh.  I,  563  fkiyap  Ictov  und  IV,  1832   n^^fiipiea  ^.      In 


80)i  Dtgegen  Reisig  Enanr.  ad  Oed«  C.  p.  XLYU.  MtAut  iUe  navia  aficufMtiUfoi 
dicitur^  quia  Ulyxi  firmum  erat  adminicul'jm^  quo  adver»ui  fludus  ne  ofrme- 
reUir  nitebatur  —  etwas  weit  hergeholt!  Eher  konnte,  wenn  die  Harmonie 
xwischen  dem  Dichter  der  Ilias  und  der  Odyssee  aufrecht  gehalten  werden 
8on,  der  ums  türmte  Mastbaum  verstanden  werden. 


welcher  dieser  zwei  Bedeutungen  Hesiod.  Scut.  207  und  Find.  PftL 
I,  78.  d'dXatrtxav  und  novxov  äfjbaiiAdxerop  nannten ,  ist  kaum  wm 
entscheiden;  es  Iiann  eben  so  gut  ein Synonymum  von  nolvg>Xo&^'- 
ßo^  uni  ^XV^^^^  sein,  als  \on  anel^nav,  äntl^noq  oder  w/Mxrä 
[kaxQa  '^aXdtrtTfig.  Aber  die  Eumeniden  nennt  Soph.  Oed«  C.  1S5 
dfkmfAaxiTag  xoqag  in  activemSinn,  weil  sie  Raserei  und  Wakn- 
sinn  über  den  Menschen  verhängen,  nach  [kaifbdtratra*  oi^rvQ^ntau 
Hes. ,  wie  auch  Zevg  iiaifjbdxrrig  war ,  d.  h.  u  iy^w^tTtmi^i^  wai 
TaqaxT$x6g  nach  Lysim.  bei  Harpocr.  s.  lAaifbaxvfiQimy. 


XVI.     Miveiv. 


141.  Miy€$p  als  Intransitiv  bleiben,  IL  IX,  634.  ip  df|fty 
lAip€&,  oft  mit  dem  Nebenbegriif  der  kräftigen  Ausdauer.  II. 
XVII,  434.  £gT€  trxfiXfi  fkiv€$  eiknedoy.  Als  Transitiv  erwarten^ 
fast  immer  mit  dem  Begriff  des  Huthes,  im  Gegensaz  von  fliehen. 
XV,  622.  &q  Javaol  Tqßag  (jbipoy.  Eben  so  in  den  A<yectl¥Üi 
[Acyed^iogy  ybtventoXeiiiog ,  und  iievixctQf^og ,  mit  seinem  SubstantiT 
fbeyexdQfifig]  daher  IL  XIV,  376.  äv^q  (Aepixoqiiogj  aber  n.IX,St9. 
AhtßXol  gAepexdqfiat, 

142.  Das  Verbale  [Aeperog  hat  Thuc.  I^  142.  Davon  IL  X,  Ml. 
ifblAepeg  ahL  Und  11.11,403.  ineq^keph  Kqopltopi,  XVII,  362.  inefr 
fbepifop  intnovqwp;  wovon  Od.  XIX,  62.  apdqeg  vneqiiepioyveQ^ 
ferner  die  Namen  Miptcaq  und  MiPTfjg;  endlich  das  dichotomlache 
Neutrum  y^epeiop,  substantivirt 

Ikipog 
der  Muth  der   sich  im  hartnäckigen  Standhalten  zeigt,   die  e#iiH 
sianiia^  /oriiiudo^    wie  xaf»/üoWqj   nur  homonym  mit  fiipog  die 
Lust,  nach  §.  135.  IL  V,  254.  evi  /»oi  iiipog  efknedip  itmp.  XXIIy 
96.  wg  ^Exvmq  äaßeczop  i'x^^  fbipog  ovx  vnexdq^i'» 

143.  Ein  Substantiv  ykopla  »tabilitaM  gebrauchte  EmpedocL 
v.60  ed.  Karst,  und  als  Compositum 

xa/tifiov/q 
der  hartnäckige  Widerstand,  durch  den  man  das  Feld  be- 
hauptet, der  Sieg.  IL  XXII,  257.  aX  xep  i(Aoi  Zeig  dniij  «af»f*e- 
plfjp.  VgL  XXIII,  661.  Lehrs  Arist.  p.  112  nach  Aristarch:  fHS|ft. 
fi^plfl  non  omnis  victoria  estj  sed  quae  paratur  iiando  0t 
iusiinendo. 


144.  Aber  durch  dieselbe  Metathese,   wie  /revto  in  nähwr 
geht  (kortfi  über  in 

das  Warten,  Zögern.    Nur  Od.  XXI,  111. 

aX)^  aye  /em}  iiivijffi  na^iXuete,  /u^cf'  €t$  %6Sov 

dfiQOP  änotqmn&ff'S'e  xavvtnvoq. 
im  gleichen  Sinn  wie  Thuc.  1, 131.  ovx  in  dyaS-^  ttiv  fbop^y  noioi- 
lk€Pog,  d.  h.  eunctationem ,  nicht  mamionem.  Warum  es  ^vvfi 
und  nicht  (Aolpfj  heisst,  wie  ^oirdg,  [jbolQa,  welche  gleichfalls  aus 
g>oyi6g^  fioqla  entstanden  sind,  weiss  ich  so  wenig  zu  begründen, 
als  den  Vocalwechsel  in  xo§p6g  und  ^vvog ;  doch  vermuthe  ich,  dass 
auchAt;7rq  durch  Xonla  von  Xinnö  oXdmto,  nvqog  durch  (Tnoq&ogy 
2tQV[i(op  durch  JqofAlmp ^  Strom  zu  erklären  sind.  Nach  alter 
-und  neuer  Ansicht  soll  aber  [jbvyri  vielmehr  von  dy^vve^p  stammen, 
und  nqotpac^v  bedeuten;  aUein  Icein  Freier  hatte  irgend  Mine  ge- 
macht^ sich  dem  Wettkampf  unter  einem  Vor  wand  entziehn  zu 
wollen;  wozu  also  dieses  Verbot?  Aber  längere  Zögerung  und 
änoTQonfj  zu  an  dem  Beschäftigungen  konnte  der  rasche,  ungedul- 
dige Telemachus  auch  ohne  besondere  Veranlassung  sich  verbitten. 

145.  Diese  Nomina  xaykikovifi  und  itvp^  geben  zusammen  Auf- 
sehluss  über  das  Nomen  vnoiiopiij, 

vtriilpff 
die  Feldschlacht,  in  der  man  Stand  hält^  die  pugna  staiaria^ 
im  Gegensaz  gegen  Scharmüzel  und  veliiatio.  Daher  II.  XIII, 
S14.  T^Snqoq  dg  äq$(TTog  ^Axaißp  vo^otnipfj^  äyad-bg  de  xal  ip. 
Ctadtfi  ifffAlpfi.  Und  Od.  XI,  612.  ifffAipal  %a  ikd%ai  %e  q>6poi 
%  dpdqoKta<ria&  re.  U.  XXII,  245.  kaxaox  ip  fkiafffi  v(r[Atpfi  dijiO" 
tlftog.  In  diesem  Sinn  heisst  es  IL  XV,  312.  ^uiqyetoi  d^  ini- 
lk.e$pap  doXXieg.  In  dichotomischer  Form  IL  II,  853.  vCilIpi 
[Adxitrd^ai.  Durch  dieSyncope  geht  vtto-  in  v$-über,  vrie  in  vtnatog, 
d.  h.inatavog^^')^  und  durch  dieMetathesis  -iaopIij  in-f*i;vi/;  aber  das 


81)  Da  die  Griechen  die  PrSpos.  vno  nicht  assimiliren,  wie  die  Lateiner  in  tum- 
mittere  n.  a.,  so  bedQrfen  sie,  wenn  sie  dieselbe  dennoch  apocopiren,  eines 
andern  phonetischen  Mittels.  Dazu  dient  der  Sibilant.  So  entsteht  vctotoc 
aus  vTtoTttTosj  vTfTttToSf  vTiifTaTos*  Dasselbo  ist  die  Geschichte  von 
suaque  deque^  Ton  susUnertj  ostendere.  Die  einfache  aber  etwas  unbequeme 
Form  war  o6tinere;  das  phonetische  Yehiltel  s  erscheint  in  obstinatus'y  allein 
fai  ottendere  hat  dieses  gar  den  radicalen  Nachbar  b  verdräng:t,  ganz  so  wie 
in  litro(i  Hxtui,  SuHm  nteh  Not.  80«    Eben  so  sind  die  'omneg  tu  Oicts 
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^weiCftcbe  v  ixk  ^ir/Mfyq  endiielt  für  das  ifitechiMhe  Ohr  älneB  Vebel- 
laut.  Diese  Bemerkung,  gegen  deren  zu  allgemekie  FMSwq'fcobaak 
Path.  p.  140  mit  Recht  protestiri  hat,  geht  von  0«  Müller  aus  ia 
Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1835  p.  1173.  Sie  bedarf  aber  der  Baarhrfai. 
kuug;  die  Grieche«  können  ein  t;  in  zwei  anfeinaaderfolgeaden  Silben 
zwar  ertragen,  wie  in  yXwcigy  vatwctv^^  at^ifyvZaa^  beiPollux; 
aber  öfter  vermeiden  sie  diesen Zusammensteas ;  sie redapUdraa 
ivo  diiviiog,  jujnbae  ^C^v^ov^  ylvfiiia  jrfyykvfBog ,  uvß^Pfi  nlMvßmf^ 
•^fiog  vi&Vficdog,  tv^i^eiP  Tlzvi^g;  oder  .(jyvQ€$  (kOQf^QUj  grvf^g 
yoqyvqa^  €pvqt$  n^QfpVQdy  x^^^  xoxvaiv^  >^^C«iv  y^YYV^^^  rnoXtf^ 
xoixiXXai ,  oder  iy^i^^  fSyvyiog.  Ferner  tffi&vqig  neben  ^&m^ 
X$/pvg  neben  ^ivyfj,  cvykßlufi  neben  (raiißvx§i,  l&vg  nebea  ed'S^i^ 
g>$Tvew  neben  i^vtevea^,  futrtvkfi  neben  fivcrq^if» 

146.  Das  Perfeet  fiiiiwa  statt  des  üblichen  fisiUv^xm  hM  mmt 
£ttr.  IpJh.  A.  1495.  Iph.  T.  656 ,  den  ich  desshalb  nieht  gwadcaa 
mit  Bttttmann  einer  „lyriachen  Willknlur^^  beachnldigen  mdcditaL 
Davon  [Aoyog ,  bei  Homer  immer 

[lovyog 
allein,  eigentlich  übriggeblieben.  II.  III,  217.  jaafaof  Am» 
if  xal  cvikn€ip%€q^A%ai4)l.  Ist  aber  ikip^g  die  ßrundform  mnd  ftoüymg 
nur  durch  Gunirung  verstärkt?  oder  fi^Syog  Gmndüoarm  aad 
verkürzt.^  Dies  leztere  hat  das  Vorurtheil  für  sich,  da  ftovog  kai 
vor  Pindar  vorkömmt.  Muthmasslich  lautete  die  Grundform  ^mwv^ 
woraus  durch  Metathese  (lovyog  wurde,  wie  y0vy6gy  d99fmg  ava 
yivvogy  do:Qvog^  und  ovXog  aus  oJloo^.    Dave»  iiovydl^mv  «ad 

[lovpd^ 
allein.    Od.  VIII,  371.  iAov$fä^  oqxf^aaa^a^,  XI,  417^  aasd  dbttiOaii^ 
sativum  fiovyosiy,  allein  lassen,  vereinsamea^  Od.  XV» 
Ikovyw&ivxa  naq   otedy  und  verkürzt  U.  XI,  470.   /Kf  ir*  7$d^i 
ipl  Tqm<T<n  ikovt^slg. 

147.  Daa  privative afi6i/q(  d.h.  aikiv9%^g  hat  erst EoTw tapfL, 
1116.  äfAfpCitoXot  yqaCag  äfifCPoSg,  also  imSinn  von  kraftlos,  ohne 
Ausdauer.  Aber  die  eigentliche  Grundbedeutung^  ov  f^^Nfj  tmt 
sich,  abgesehn  von  ä^ibBvffti'  x^Q^^  ^^^  iniiUiva&  bei  Suidaa  |p  ein 
Parasyntheton,  wie  äßaxijg  äßaxiipog,  geflüchtet: 

diASPfiPog 


geworden.    Jenes  vc-  ttimmt  buchstäblich  fu  aus,  goth,«t,  wie  ino  saaaf| 
und  in  der  Bedeutuni  toa  inii  geCuil,  «iu|i  sudd^h. 


ttl.eli't  stand  halieod,  ni^ltt  klelbend«  80  glaub  ich  auf 
dfa  Frage  des  jritev  Sxamkiators  in  des  Atistoplianee  JmtttXeStny 
beifialeame:  %l  KoXoStr^  a/keyfiva  xdqfiva;  antwortea  zu  dürfen.  Od. 
X,  5^1^  noili  a  Yav9f^(r^ai  v&KViav  Mf/kBtf^va  ndqfjwjc  ^).  XII,  562. 
douii  fmf  %%  fwJmi  äfkwuvwf  eitrig  ovel^v^  womadi  Hör.  Carm. 
lil,  t7,  41.  Qwie  p^ria  fügten 9  simma  Bommimm  tkicii*^ 
denn  unrichtig  iamk  OrdUi  fugient  als  FenuBinnm  auf.  II.  V, 
887«  f\  me  (mc  äfk&Hijyoq  ta  xuhMo  «ri;7rjf<riv,  und  darnach  II.  T, 
IM.  fM^  |M  CfSyr  dph9i^^vifv  ep  äy&qcin^itriv  iäfffig  pcUeip ,  •  d.  h. 
lebendig-todt.  U.  XIII,  562.  ofkeif^pmcev  di  ol  cclx(i^P  wavo'* 
jPmHu  Bofmddmr.  Nmch  diesen  Stellen  ist  ä^epf[p6q  ein  Characte- 
riirtlcunft  der  Oei^ter  und  der  Träume,  nach  Suidas  amA  des 
Rauches;  so  sind  es  sämtlich  1/Vesen,  die,  wenn  man  sie  als 
etwas  Wirkliches  fassen  will,  in  Nichts  zerfliessen.  Odysseus  selbst 
nennt  das  Etymon ,  wenn  er  zu  dem  entschwindenden  Geist  seiner 
Mutter  sagt:  %i  p,u  ov  filfirei^  kXitiv  ^ei»>avka\  vgL  Vtrg^  Aen. 
n,  793.  IL  XXUI,  100.  ff>vxi^  de  kata  x&4^PQg  vlvta  xanpig  ^x^^ 
WQ^T^^m.  Od«  XI,  222.  ^t^x^  ^^  V^*^^  hveiqog  anomaikiv^  neno" 
tffpoi^}.  Es  fehlt  unter  diesen  äiikep^potg  nur  no6h  der  Schatten, 
dem  die  Lateiner,  auch  Homer  Od.  X,  495,  die  Geister  der  Verstor- 
benen Tergleichen.  Die  beste  Uebersezung  gibt  daher  Cyrill  in 
Gl.  Ldbb«  dyb&^pog  ^pmnidus ;  und  Schol.  Ambr.  B.  p.  &20.  a/ifre- 
pifpSy*  drtmontittoy'  q>av%afflai  yaq  ei<r$v  opelQmp  y  wo  wohl  ove^" 
fM  zu  schreiben  ist.  Auch  in  H.  Cer.  352.  q>&%(rai  gnfii^  a^ev^vä 
prfkmtfm4mr  av$^fiinmv,  und  Aristoph.  Aw.  §85.  dröqäv  cxioeidi» 
^£  dp9»%vd  ist  nicht  auf  die  Schwäche  derMensdien,  sondern  auf 
ihre  Vergänglichkeit  hingewiesen.  Eben  so  war  der  Fluss 
^Afhivuvg  in  Sicilien,  den  Find.  Pyth.  I,  %1  in  dichotomischer  De^ 
eUnation  ^Ap^ipag  nennt,  ein  Ter  gänglicher,  ein  torrenty 
welcher  nach  Ovid  Met.  XV,  280  nune  ßuitj  interdum  Muppre»»i§ 
fmuiibns  arei*  In  diesem  Sinn  von  unbeständig  will  auchSoph. 
ij.  890.  dkX^  dfiepfipop  äpöqa  /u^  Xevffffeip  onov  verstanden  wissen, 
vagantemj  nicht  wie  G.  Hermann  wollte,  virum  morbo  debiliia- 


M)  Hietaus  erlüfiri  sich  das  lat.  manei\  es  ist  begrifflich  einerlei  mit  viytvtov 
iififrifya  ira^frcr,  Und  buchsUblich  mit  ^fiiy$1si  der  Anlaut  ist  mit  dem  In- 
lattl  T«reiflt,  wia  in  ityuyog  ganta. 

9$)  Audi  Hadrffli  tbersexte  tfelier  it^tiv^yog  in  seinem  Vers  bei  Spartian.  35. 
Jnimmia  vaguta ,  hUmMm  Ao^tpat  iiulief^tiNr  carporit. 
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tum.  Derselbe  schreibt  stillschwelgend  afkiv^pB^^  wahrend  LehM 
Arist.  p.  311  nur  bemerkt:  quid  quod  vel  dfieyiipog  (ctit  oxfHidßig 
comparari  debef)  oxytonon  est^  quanquam  literam  pritßmtwam 
habet.  Ich  meine,  als  Parasyntheton  hat  es  das  Recht,  die  Ursprung*- 
liehe  Composition  zu  ig^oriren  und  afjtev^g  als  Stammwort  ansuseluu 
Den  nachhomerischen  Dichtern  und  Prosaikern,  von  Aristoteles  mu^ 
schien  äfAevriyog  den  Begriff  von  iiivoq  zu  enthalten.  Sie  gebnm- 
chen  es  vielfach  in  der  Bedeutung  von  kraftlos.  Hes.  äf^ei^ipßar 
dcO-epfj.  Doch  wird  in  Lucian.  Somn.  5.  dfierfipi^p  tiva  evdtu^oyUof 
richtig  durch  fugacem  übersezt. 

148.  yi^ie  MivTtaq  von  gAeverog^  so  8ezt  MepiffrmQ  nuAMeyetftm 
in  Hes.  Theog.  357^)  ein  Intensivum  i^eptl^tö  iievi&td  vorans; 
dieses  dient  zur  Erklärung  von  nqoikevBtTttvog, 

Ttqo^pijffTtyog 
einer  hinter  dem  andern.  Od.  XI,  234.  ovx  eXtAv  miny  ä/na 
ndaag  algia  xeXaivov ,  al  de  TtgofAvtiffTiPai  infiicav.  XXI,  210. 
dkkd  TVQOfiyriaTiyoi^  igild-erSy  [ifid^  &iia  ndweg,  nqßtog  iyA,  fiexa 
d^  vfjbfieg.  Es  ist  ein  Adjectiv  von  fieyitxtai  (so  hiessen  urspriing* 
lieh  die  thessalischen  nevictai,  nämlich  dTio  toi  [lätpai  nach  Arche- 
mach, ap.  Athen.  VI ,  p.  264),  wie  iQyatTztvoi  gebildet ;  Lob.  Patli. 
p.  218.  Die  Syncope  hatte  die  Verlängerung  des  nächsten  Vocals 
zur  Folge ,  wie  in  dddfiaTog  äSfiiiTog.  Demnach  konnte  iky^fftJymg 
den  bedeuten,  der  auf  den  andern  wartet,  entweder  bis  er 
komme,  oder  bis  er  fortgehe.  Hier  das  leztere.  Aber  was 
will  das  nQo-?  Soll  es  vielleicht  eben  diese  leztere  Bezielinii|^ 
ausdrücken?  beim  Vorwärtsgehn  wartend,  ohne  seinen  Vor- 
mann zu  drängen  oder  zu  überholen.^  Wäre  diese  Deutung  uns»- 
lässig,  so  würde  man  nqo  von  -fiv^o'Tii'Of  trennen  und  mit  ^7nfC(rairy 
igild-ere  verbinden  müssen,  durch  Emendation,  tiqo  [ky^ntpoi  isi 
Sinn  von  imnqo ,  oder  wenigstens  durch  Interpretation,  wie  II.  I, 
59    in  TtaXiihTtXaYxd^ivteg  das  ndhv  zu  dnovoffTijcen'  gehört,    usA 


84)  Biatzcll  de  Theog.  p.  148  nimmt  zwar  die  Variante  Mfvfa^oi  gegen  OftttÜBf 
in  Schuz;  aber  mag  sie  tI  eil  eicht  in  MfyiaOfjs  «in  Analogon  htb«!» 
so  ist  sie  doch,  wie  im  folg. Vers  TfXtaSiOf  gegen  die  Geseze  der  Analogit, 
Und  ist  jenes  Analogon  selbst  sicher  I  Kann  nicht  Mtvic&fjg  in  II.  T,  6e9 
samt  Miyta^ivs  eine  Abkürzung  yon  MeyiC&iyfjs  (Athen.  XI,  80  p.iiM)  Miul 
Aristarch  schrieb  MiyiC^^^  'Ayx^Mr  te. 
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in  Soph.  Oed.  T.  790   nQQvg>dvfj  Xfymp  In  nQoXfyoav  ig>dvfi  anfzu« 
lösen  ist. 

140.  Durch  Reduplication  entsteht  ikey^ivetv ,  syneopirt 

^Ipkveip 
bleiben,  ausharren,  mit  allen  Bedeutung^en  des  Primitivs.  IL 
XIII,  713.  oi  ydq  (npi  fTradlfj  ifffilpfi  [ilfApe  (plXov  xr^q.  So  wird 
(Htlliive  stets  accentuirt,  während  es  eben  so  gut  wie  ntnxe ,  d.  h. 
ntnere  Anspruch  auf  Ersaz  des  Stammvocals  machen  könnte.  XVII, 
721.  filfAVOfiep  olSvp  äqfja  naq  dXXi^Xo&tn  fjtivopzeg.  Davon  Mi(ivaVy 
^jiyaiJbi(ip<»v j  -d-qaffviAi^pcifP  ^HqaxX^g,  und  das  Intensiv  (lifipdl^eip 
bleiben,  verweilen,  ohne  den  Nebenbegriif  des  Muthes  II.  II, 
392.  X,  549.  iiii^pdl^eip  naqd  pfivcf. 


XVIL     J&Cea&ai. 


150.  Jevetr&ai  ®^)  heisst  Mangel  leiden;  bald  absolut, 
wie  darben;  IL  I,  134.  i[i  avxtn^  ^ff&ai  devdiiepop  und  XXII,  294; 
bald  relativ,  wie  ermangeln;  IL  II,  709.  ovdi  %i  Xaol  devopS^ 
^yefiopog.  ' 

Dieselbe  Bedeutung  hat  die  active  Aoristform  edfiaa,  in  wel- 
cher das  V  ausgefallen.  IL  XVIII,  100.  ifisio  de  d^txep  dqtlg  dXxTffqa 
yepiffd^aiy  und  idetififfa ,  wie  von  devicD^  in  dem  interpolirten  Vers 
Od.  XI,  483.  tVT&op  idsvfitrsp  d^  oix^iop  axqop  Ixicd-ai.  Dagegen 
das  Präsens  öeT  dient  als  Causativum,  ganz  so  wie  miieree  me 
zu  misereri,  IL  IX,  337.  tt  di  del  noXeiAit^iiiepai^  TqdeCffip  l^iq^ 
jreiovg ;  das  Medium  Sioi^ai  aber  kennt  Homer  noch  nicht. 

151.  Aus  jener  absoluten  Bedeutung  von  d€ve(Td'a$  stammt 

Mangel  und  Noth,  verschieden  von  den  andern,  den  positiven 
Uebeln,  die  den  Menschen  befallen,  als  Krankheit  u.  a.  Od.  XIV,  215. 
^  ydq  fie  dvfj  ^xei  ijXid-a  noXXfi,    XVIII,  53.   äpdqa  dvjii  dqrnkepop^ 


86)  Zu  vergleichen  ist  das  bairische  ziefen,  im  Wachsthum  zurückbleiben,  bei 
Schmeller  Idiot.  IV,  328 ,  und  ahd.  zipun ,  ignavou ,  nach  GralTs  Sprachsch. 
y,  p.  579.  Dagegen  dthiUt  d.  h.  de-hahilh  hat  mit  d^vecS'ttt  Irdiijg  so 
wenig  Yerwandtf chafi  als  de6ere  d*  h.  dthibtrt. 
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Davon  Od.  XX,  195.  di,Xa  &€oi  dvome^  nohvnJiMYttov}^  A^^OMMnf 
d.  h.-  in  Mangel  stürzen. 

152.  Das  Compos.  inid&iec&ai  hat  erstens  eine  objective 
Bedeutung:  nachstehn,  deteriorem  e$$e,  mit  dem  Genitiv  sowohl 
des  Vorzugs ,  in  welchem ,  als  der  Person ,  welcher  jeiuuid 
nachsteht.  IL  XXIII,  670.  ^  avx  &Xi<;j  i%%i  /u^x^C  imMofMi^  a¥ct 
V,  636.  noXXop  xelpmy  inide^eai  äpöqßv.  Und  beides  verbwid^a 
XXIV,  385.  ov  fiiy  yaQ  %$  fkdxfii  inedevet  ^A%ttimv ,  wie  Od»  XZJ^ 
185.  Zweitens  eine  subjective  Bedeutung:  sich  sehnen^  d.li« 
ein,  wirkliches  oder  vermeintes,  Bediirfniss  fühlen,  d€v6fiSP99^  in^ 
d^viietv.  U.  II,  229.  ^  €t&  xal  xQVffov  in&deveai ;  d.  h.  deiid^rmm, 
nicht  indigei.     Dasselbe  gilt  von  an$6ev%%o^ 

bald  mangelhaft,  schwächer,  inferior,  deterior,  wie  Od.  XXIV, 
171.  TtoXXop  d^  eTtidevieg  ^fiev.  Bald  sehnsuchtsvoll,  eupiduMm 
II.  V,  636.  IL  IX,  225.  (o  ""Ax^lev,  danog  fiip  iiffijg  ovx  imdmätc. 
Dass  dieses,  und  nicht  iniSevfi,  wie  Aristarch  las,  noch  weniger 
imdeveigj  wie  dieSchol.  haben,  das  richtige  ist,  kann  keine  Fra|^ 
sein;  allein  man  thut  auch  nicht  ganz  recht,  ifffAiv  zu  iniiMV^JgMm 
ergänzen.  Denn  wenn  auch  Homer  selbst  in  Hauptsäzen  bisweilen 
das  Verbum  substantivum  schuldig  bleibt ,  wie  in  dfHAoßoQQ^  ßwt^ 
Xsfig,  so  ist  doch  hier  der  ganze  Gedanke  „wir  haben  zuHaase 
zu  essen^^  zu  sehr  ein  blosei*  Nebengedanke,  als  dass  er  eine« 
Hauptsaz,  dazu  den  ersten  Saz  einer  Rede  bilden  könnte«  Ab 
Hauptverbum  hatte  Odysseus  nqog  ae  iixoiAep  im  Sinn,  aber  dnreh 
die  Parenthese  naqa  yäq  gestört,  lässt  er  äX?k  bv  Saitog  ^(J^ 
liififlXep  an  die  Stelle  von  ^xoiiev  treten. 

153.  Das  übliche  inidev^q,  mangelhaft,  hat  das  firfattMn! 
Adjectiv  devog,  wie  dyctvog  gebildet,  ausser  Cors  gesezt;  davoii 
nur  der  syncopirte  Comparativ 

dtineqog 
eigentlich:  mangelhafter,  wie  bei  Herodot.  1, 33.  x$&aqtfdog  rtfr 
TOtB  ovdevog  devteqog^^).  Aehnlich  IL  X,  368.  XXI,  IM.  i  di  ds^M«. 
Qog  i'Xd-oij   d.  h.   zu  spät;    meist  ohne  Bezug  auf  den  Minder* 


86)  Nach  Buttin.  A.   Gr.  I ,  S.  380  ist  divri^os  der  Comparttir  Toa  Si:     S« 
auch  BenL  I,  319.      Aber  wenn  dvo  einen  C«di]^*Ut  bildet«,  foUte 
nicht  eher  Soiugos  von  dofi  erwarten. 


#erth,  deMen  shiiüieher  Ausdrüdfi  Am  IHtitaMtelHi  und  Naebfol- 
gen  isty  und  btos  mit  Bezug;  bald  auf  die  spl^re  Zeitfolge  übep^ 
haupt:  IL  XXIII,  248.  o%  xep  ifrito  devtCQOi  ip  y^e(T(T&  noXv- 
iti/iflci  XiTtfjff&e,  i.  h.  vcts^^^  ipkw  eder  (ket  ifki^  bald  auf  die 
Reibeiifolge,  ealweder:  jeder  beliebige  iiachfolgeBde,  imGe- 
g^Bsas  bleu  von  7ri^«lvoc>  wornach  defkat^g  den  lezten  bedeutet) 
oder  im  enginreft  Sinn:  der  zweite,  im  Gegensaz  sowohl  von 
nqßTog  als  von  tqIto^  u.  s.  w.,  wie  II.  XXIII,  265. 

154.  Das  Intensiv  von  Metr^iu  wäre  dv^Biv ^  dessen  sub- 
stantivirtes  Verbale  Arcad*  p.  80,  S  erbalten  bat:  dvc%6g'  o  dvct^ 
v^.  Davon  ii^t  die  depravative  Partikel  dvq  -  ^"0  gebildet^  vollstän- 
dig das  Sttffixlose  dvift  (wie  &Ug  von  aX$(r%ig)  welches  Homer  zu 
wundervollen,  beneidenswerthen  Compositionen  verwendet,  II.  XVIII, 
54.  dv^aQ^tnotousim*  -^  IL  III,  39.  Jv^naq^g.  —  II.  XXII,  485.  dv^- 
dpkfkOQo^.  —  Od.  XXIII^  117.  fi^te^  «jtMf  dvgikijteq.  Aber  dvc%6q  wurde 
ähnlich^  wie  äfAcy^  in  af^ev^Kog  nach  §«  147,  fortgebildet  in 

dv(nf[POQ 
uAgläcklich.  IL  XXII,  477.  ^'Extoq,  iyik  dvct^v^i*  Anomal  ist 
darin  der  Accent,  über  welchen  die  Tradition  einstimmig  ist.  Die 
Verirrung  war  natürlich,  ist  wenigstens  erklärlich.  Durch  die 
scheinbare  AehnUchkeit  mit  den  hundert  componirten  Wörtern» 
di^ofoc  u.  a.  verleitet,  sezte  man  das  Mos  abgeleitete  Wort 
di9ü%nv6q  gleichialls  in  die  Kategorie  der  componirten  Wörter^ 
und  zog  seinen  Accent  zurück ,  als  bestehe  es  aus  dig-t^vog  und 
nicht  aus  dvc%-^v6g.  Theognost.  p.  67  bezeichnet  es  als  ein  ertiv« 
^$t09^i  ebne  die  Bestandtheile  anzugeben,  und  die  q^Uere  Sprache 
bildete  reimend  darnach  sogar  acx^av*  dv(X%fiv^v ,  xaX^nov  und 
äctijregy  %aXainia^Q%r  dvtnvxffti  Hes.  nach  der  Syuonymie  des  priva* 
tiven  a  und  des  depravativen  6vg* 


155.  Wie  pim  yei(ro[ia&  durch  Verdichtung  des  v  oder  F  ein 
Intensiv  plmoi  bildet,  und  ähnlich  d-^aveip  d'qlxp  und  -^qvnir^iVi 
Qi€$p  Qvnte^p^  xoXoveip  (fxoXimuv,   dno 'Xm^iy  Xdnt9$Py  XdF<4 


87)  Ob  dvg-  mit  so  eoffl.  too  identisch  ist?  das  Uebermaass,  welches  die  Alten 
mit  XUty  Wkd  ayayf  mit  mm»«  d.  h.  ntimero,  sehri  euphemistisch  nur  andeuten, 
witd  Bit  la  gttadeni  als  iia  Uebd  beidehaet. 
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XiXate(T9a$  Xlip   und  XlnreiP  bildet,    so  darf  von  HiwS-cc^  auch 
ilnxeiv  vorausgesezt  werden,  wovon  das  Substantiv  dltfß^ 

dCtija 
der  Durst.    II.  XIX,  166.   dtxpa  vs  xal  Xifiog. 

156.  Davon  Od.  XI,  584  dixfjdwy,  mit  langem  a,  vgl.  Lob.  Rh. 
p.  211;  also  mit  Verschmähung  der  Form  diip^my^  welche  die  spa- 
ten Epiker  in  solchem  Fall  vorziehn;  Wernike  ad  Tryph.  p.  4M. 
Ferner 

TtolvdltlJiog 
vielvermisst,  langentbehrt.  IL  IV,  171.  tcat  xey  iXfyx^^^^^^ 
7toXvdlxp$op  ^'uiqyog  IxoC[jlijp,  nach  Aristarch  tb'  TtoXvno^fitoy*  di^är 
yäq  TO  inmod-eTy  Hes.  Denn  wenn  auch  nicht  dixpa^  so  hat  doch 
dixp^i^  oft  die  bildliche  Bedeutung  von  i7ti&v[Ae7p,  Auch  bedarf  es 
der  Vermittlung  von  dlxpa  gar  nicht;  denn  dlipiog  ist  eben  so  von 
öiTtTog  fortgebildet,  wie  ds^^dg  von  dexrog^  nach  Not.  35.  Arl- 
starchs  Deutung  steht  die  herrschende  entgegen,  wasserarm, 
durstig.  Warum  sollte  auch  Argos  so  heissen?  wenn  es  dies 
je  war,  so  hatte  ja  doch  längst  schon  ^^qyog  äpvdQoy  ihv  Javuh^ 
nolficev  evvdqov ,  nach  Hesiod.  Fr.  97.  Und  war  es  gleichwohl 
noch  avvdqovy  ist  es  dann  poetisch,  wenn  Agamemnon  in  dieser 
sentimentalen  Stimmung  einer  Schattenseite  seines  Vaterlands 
erwähnt,  gleich  als  fürchte  er  sich  einst  aus  dem  gesegneten 
Troas  heimkehren  zu  müssen?  Gar  wunderlich  aber  ist  die  Erklä- 
rung durch  ßXaßeqov^  oder  noXvßXaßig  dia  tiiv  fjTtapl  da  soll  dt' 
\pgov  statt  Xxpiov  von  VrtrecT&at  stehn,  mit  pleonastischem  d,  wie 
auch  Sophocles  im  Ixion  dixpiov  für  ß€ßXa(A[iivov  gebraucht 
habe,  nach  Schol.  ad  Apoll.  Rh.  IV,  14.  Wenn  wir  den  Ixion  noch 
besässen,  würden  wir  ohne  Zweifel  d^  Vtpiov  darin  lesen,  ein  Ad- 
jectiv  von  Xmecd^ai  und  von  Ixpov  detriidaxriqiov  Hes. ,  ganz  so 
wie  dCxjjai,'  ßXdxpai  Hes.  ein  Missverstand  von  S^  Ixpai  ist. 

157.  Eine  noch  schlagender^  Analogie  bietet  depsere  detpetv 
von  deveiPy  und  wie  sich  das  Barytonon  deipeiy  dep$ere  in  diy>e$y 
verdünnt  hat,  so  hat  auch  diipifv  dursten  Od.  XI,  584  eine  Neben^ 
form  mit  transitiver  Bedeutung: 

dtffSp 
suchen  ®®).  IL  XVI,  747.  noXXovg  av  xoqitreiev  äy^q  oöe  T^^ea  d^^cSv. 


88)  Nach  Choerob.  in  Cram.  Anecdd.  T.ll.  p.  191^  25  Coniractioii  a«s  «ff-er^ay. 
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Hesiod.  Opp.  S74.  tiiip  di^ßtra  uaXi^y.  Hesych.  dn^fjtfavtw^ 
%pflXaq^iTapteq.  So  nnterscheidet  sich  diy>&v  q>6pov  von  dixpllp 
ipopov  nur  wie  ein  Transitiv  von  einem  Intransitiv,  und  wie 
der  allgemeine  Begriff,  sich  sehnen,  von  dem  engeren:  sich 
nach  Trank  sehnen. 


158.   Die  aus  dem  Bedürfniss   abgeleitete  Bedeutung  des 
Wunsches,  liegt,  wie  in  inidevec&m^  so  auch  in 

wünschen  und  seinen  Wunsch  verrathen,  das  Vorhaben 
aussprechen,  versprechen;  oder  am  treffendsten:  Mine  ma- 
chen etwas  thun  zu  wollen.  Nur  in  den  Formen  (fv€Sta$^ 
nsifto  und  bei  Aeschylus  fneSwai,  also  syucopirt  wie  xeXtai  und 
q>i^xB'^  aber  trteiieffd'ai  selbst  verhält  sich  zu  deveff&ai  wie 
<^^%^^»  ct(ifiv4iq  und  atd^ei^v  zu  dixBtxd-ai,  dqalvetv  und  deÜHv,  wie 
iiipi  und  Mtertere  zu  dap$  dandpri  und  daq-d-dvaip,  wie  Strick, 
Strang  zu  drehen,  drängen;  die  Prothese  <r  verwandelt  die 
Media,  mit  der  sie  sich  verbindest,  in  die  Tennis.  Diese  Prothese 
ist  aber  ein  Rest  von  e|,  wie  im  ital.  spedire  expedire,  die  in 
vielen  Fällen  blos  intensive  Kraft  hat ,  hier  aber  die  A e u s s e- 
rung  des  Bedürfnisses  oder  Wunsches  bedeutet,  ähnlich  wie  ^^- 
ardeicere  den  Ausbruch  des  ardor.  Mit  dieser  Deutung  von 
(fx^xui  stimmt  im  wesentlichen  Aristarch  überein;  vgl.  Lehrs 
Arist.  p.  106.  „(TTeifTa^  (rrevto  est  in  animum  indueebat^ 
nunquam  siabat.''  In  folgenden  Stellen  springt  eine  der  oben 
angegebenen  Bedeutungen  von  (Tteüzai  in  die  Augen:  IL  III,  80. 
(rt9i!Ta&  ytiq  %i  enog  iqieiv  xoqvd-aloXoq  ^ExtwQ.  IX,  241.  (rre0ircr# 
yäq  vfiäv  dnoxoxpeip  äxqa  xoqvgißa,  vgl.  XXI,  455.  V,  8S2. 
^'jiqijg  nqciijp  fiiv  ifiol^  t€  xal  ^'Hqji  (TtbSt  äyoqevmv  Tqioal  fiax^i- 
Ciffd-a^,  ganz  wie  11.  II,  597  von  Thamyris:  (Ttevto  ydq  evxo- 
fß,€Pog  pixtiaiiACP.^  XVIII,  191.  (rrejJro  yuq  ^Htpalazoio  ndq  oiaiiiep 
BP%ea  xaXd.  In  den  meisten  dieser  Stellen  schien  trtevtai  neben 
dem  Begriff  des  Begehrens  auch  den  einer  gloriatio  zu  invol- 
viren,  die  sich  bald  in  kecken  Drohungen,  bald  in  zuversichtlichen 
Versprechungen,  bald  in  ruhmredigen  Versicherungen 
kund  gebe.  Genau  betrachtet  passt  aber  diese  Bemerkung  nur 
auf  einige  Stellen;  denn  als  Hector  axeütag  enog  iqie^p,  ist  er 
von  Drohungen  und  Versprechungen  gleich  weit  entfernt;  demnach 
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liegt  dieser  Nebenbegriff  nicht  nothwendig  im  Wort ,  s^4cril 
passt  nur  zufällig  zu  dem  Zusammenhang  der  Mehrzahl  der  BtellaH« 
Soll  tr^evetrd-ai  noch  einen  Nebenbegriff  haben,  so  ist  es  der  sitt* 
lieh  indifferente  des  angelegentlichen  oder  gar  ungednidt* 
gen  Begehrens.  —  In  diesen  Stellen  der  Ilias  ist  a%9S%fu  ov«0v# 
mit  dem  Futurum  construirt,  während  Aeschylus  Pers.  49  in  g^Iei- 
chem  Sinn  den  Aorist  vorzieht:  (rTevv%ai  äii,(pißaXetv  ^Vf6v:i  so  hat 
bei  Homer  der  Begriff  des  Versprechens  die  Oberhand,  bei 
Aeschylus  der  des  Wollens.  Anders  in  den  zwei  Stellen  dar 
Odyssee.    In  dem  von  Aristarch  verworfenen  Vers  XI,  584. 

scheint  es  absolut  zu  stehn.  Aber  es  scheint  nur;  man  muBB^  falki 
die  Lesart  unverderbt  ist,  nteffd^ai  (oder  nach  Aeschylus  6ebra«eh 
mie^v)  als  Object  zu  (Ttewo  aus  dem  folgenden  niis»p  entlehneB^ 
und  so  übersezen :  „Er  machte  in  seinem  Durst  Mine  sn  trinkeiii 
aber  das  Trinken  wirklich  zu  erreichen  vermochte  er  nicht^^  Allein 
so  zulässig  diese  Brachylogie  wäre,  so  auffaUend  ist  die  Verbin- 
dung ovx  el%Bv  kliffd^m  nuiv.  Wie  nahe  lag  es  dem  Dichter,  den- 
selben Gedanken  so  zu  gestalten,  wie  Bothe  und  vor  ihn  eil 
Freund  Heynes  vermuthete: 

(Tvevto  de  diifjamv  nUwv,  ovd^  elx^y  iXicd'a&» 
In  der  zweiten  Stelle  Od.  XVII,  525.  nevvai  d^  ^Odv^og  (ixodcnns 
äyxov  ••  (o90J;>  ist  es  mit  dem  Aorist  construirt,  weil  das  Ver^ 
sprechen  sich  auf  die  Vergangenheit  bezieht  und  dadurdi  aar 
Versicherung  wird;  denn  was  ist  die  Versicherung  anders,  Ale 
ein  Versprechen,  wahr  befunden  zu  werden  ?  wesshalb  es  auch  ee 
wortgetreu  sich  übersezen  lässt:  er  will  gehört  haben.  Ina 
gleichen  Sinn  verbindet  es  Apoll.  Rh.  II ,  1204  mit  dem  Präeen» : 


89)  Die  übliche  Ableitung  Ton  cr^yM  möchte  lautlich  so  gut  bestehn ,  als  di«  t#e 
trrvHp  und  stauen.  Aber  auch  begriflnich?  Allerdings  lisst  sieh  ürt§i^ 
dnffaay  bequem  Qbersezen:  er  stand  durstig  da;  aber  k^aa  Tgjtteiy 
CTiVTa$  ^Qtny  bedeuten:  Heictor  steht  da  um  etwas  zu  stgent  nAn 
das  nicht  durchaus  ^gimy  heissenl    Von  den  andern  Stellen  sn  schwtigea. 
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199«  Wie  neben  plmtHv  vob  pita  pcih^^fiM  noeb  4in  and^f«» 
lütensiT  yii€iP  besteht  y  so  findet  sich  von  M9C&a^  nabeu  d&^ti^ 
auch  d^cr^^  bei  Bes.  Opp.  601.  Lob.  adAj.  p.180^)«  Stalt  dessen 
bat  Bomer  ein«  seltene  Medialform  von  iCimp^i^  nicht  Mi^^^mi  oder 
Uif^^d-ai^  sondern 

suchen.  Od.  XI,  100.  viatw  dKi^iou.  XVI,  230.  ^  jb«2  db£i|^s^»' 
«uUotf(.  U.  XVII,  22 J«  ov  ya^  iyt»  nlti&iv  dki^fk^POi  ^iite  %€nCi(A¥ 
<  »^V^^C^  «arair^dr.  Es  ist  völlig  verschieden  von  dlt^^v  Vl*  XVI^  7ia 
zweifeln,  d«  b.  ivli^^v^  wovon  $•  142. 


XVni.     ziet)em 


160.  Jiveiy  befeuchten.  U.  II,  471.  ote  te  yXdyog  icyye«^ 
d9V€$.  Od.  y,  33.  meqä  deievai  alybri.  IL  IX,  490.  noXkaM  (loi 
iMtidevtrag  ini  crri^^fcrcr^  %^%ßvn  oXvov.  Dazu  das  Subst.  dia^ 
^dijyfl  Bes.,  homonym  mit  di^i  die  Moth  von  devec^'cu.  Diesen 
Stamm  erkenne  ich  auch  in  divstj  der  dichotomischen  Form  von 
devevog,  wie  connivere  und  rivus  in  veie$v  und  ^iog\  denn  die 
Feuchtigkeit  ist,  wie  in  Xelßoa  okßog  und  ii|  über  ein  Symbol 
der  Fülle,  des  Reichthums.  Das  Adjectiv  ist  das  nachhome- 
rische diegogusiHSy  flüssig,  während  das  homerische  d#€{9C 
zu  dl(Oj  deicai  gehört.  Davon  durch  Vermittelung  von  diavog 
diavC^Hv,  nach  Analogie  von  äii€V€iP  ^uUveiv, 

befeuchten.     II.  XXII,  497.   xelXeot  y^iv  %    edlf^v,   vneQUffiP  d^ 
ovx  idlfivB.    Vgl.  XIII,  30.  XXI,  202. 

161.  Wie  aus  devoybm  dttpa^t  BMSeveiy  eipuv  (§.154)j  so  wird 
aus  ÖBfieip  ein  Intensiv 

ditpeip 
feucht  und  weich  machen.  Od.  XII,  48.  inl  d^  ovat^  äXeltpat 


kA^U^MMi^ 


(6)  Soid.  lU^iCfy*  l^di^TTjfffy  Ix  rov  (f/(Q> ,  to  ilf7jla<p<S.  Und  Heaych.  IJecf/^i^ 
tffy^  I!«(97r9;<rfy.  Also  dl((iy  und  &t^Sy  hatten  einen  ausgedehnteren  6e- 
taiutli,  ftls  unsere  Literaturreste  ahnden  lassen.  Wie  kann  man  sher  deis 
Suidas  Hf^itfi^ir  auMringen  wollen ,  da  er  selbst  HiiHfty  «usdrficUicll  tM 
ei(m  ableitet? 
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xfjQoy  d€%p^<Tag  (AeHifidia.  Und  g^erben.  Od.  XI,  2  and  142.  ip 
ädexpf[Vff  ßoifi.  Diesen  Formationen  zu  Gefallen  ein  Präsens 
detpieo  anzunehmen  ist  unnöthig;  denn  auch  das  Barytonon,  wel- 
ches durch  Herodot.  IV,  64  verbürgt  ist,  konnte  keinen  andern 
Aorist  bilden.  Auch  ditpdqa'  diXxoq'  ol  de  ditpd-iQa  Hes.,  weist 
mehr  auf  dirpeip  als  auf  detpetv  hin.  Wahrscheinlich  ist  auch  das 
obscöne  ditpeiv  eine  Nebenform  von  dixpe^v^  wie  laiy>fiQ6v*  %b  vajfi 
in  Cram.  Anecd.  II,  p.  9,  7  von  Xai'ipijQdgj  und  ist  ö^^d^iqa  darch 
deyi&ettra  doqd  oder  de^&iv  diqag  zu  erklären.  Wenn  cninag  der 
Schuz  von  üxena%eiv  (fxinretrd-ai^  und  dieses  von  schauen  stammt, 
und  Xinag  der  Fels  mit  Xevg  Xeve^r  zusammenhängt^  so  lässt  sich 
vielleicht  auch  dendZto'  nlvco  in  EM.  s.  d'aviiaxtQOV,  und 

dinag 
der  Becher,  auf  Seveip  zurückführen,  als  Werkzeug  zum  dev9$y 
oder  d^alveiv  t^p  vneqigfiv  IL  XXII,  497,  gemäss  dem  beliebten 
Tropus  von  madefacere  ie  vino ,  IL  I,  47.  olvov  d^  ix  dendmy 
XaiJkddig  xiop.  Dieser  Versuch  hat  wenigstens  so  viel  Werth  als 
die  Ableitung  der  Alten  von  di)iß(r9a^  top  oJvov.  Doch  könnte 
dinag  anch  mit  Xendg  Xendctn  Xondg  verwandt  sein,  wie  ddn^ 
mit  laeryma^  besonders  wenn  man  damit  lepUta,  genu»  tfasi^ 
aguarii  bei  Festus  vergleicht,  und  Varr.  L.  L.  V,  26,  lepeMie  .  . 
apud  antiguoM  Mcriptore»  GraecoM  inveni  appellari poeuli  genuM 
denictav.  Benfey  Wurzeil.  II,  271  stellt,  selbst  zweifelnd,  dina^ 
mit  deinvov  und  dlxpa  zusammen. 


XIX.     Jt^eiv. 


162.  Jvia  oder  dvo,  duo^  zwei,  goth.  tva  ivai  tvo  ^  alid. 
xwen  zwo  %wei ,  hat  nicht  eine  Nebenform ,  sondern  sein  Adjecthr 
in  doUg'^  eigentlich  dvi6g^  aber  umgelautet  wie  (ivx^og  und 
^vyiog  ^vyog  nach  §.141  in  (ioixog  und  xoipog.  Dessen  Grundbe- 
deutung doppelt  haben  nur  spätere  Dichter  erhalten,  wie  Calliin. 
Ep.  I,  3.  doiog  [jke  xaXel  ydfiog.  Bei  Homer  aber  ist  doiol  zu  einem 
völligen  Synonymum  von  di/a>  geworden ,  wie  später  bei  den  Tra* 
giliern  dicaoi  und  dlntvxoi.  IL  V,  20 G.  doiotcip  dgiCT^eccr^p  i^i 
XXIV.  608.   g>fl  d9»9V(  tenieip.    Davon  als  Substantiv 


der  Zweifel  «0*    U-  IX^  2S0. 

y%a^  ivtraikykovq,  ei  /lm^  cri;  y«  dvüeai  äx^ipf  •*)• 
lateinisch  in  flffi^f  0  ,  in  welchem  buchstäblich  und  sachlich  gleich 
entsprechenden  Worte  die  Grundform  dvFiog  noch  sichtbarer  ist; 
das  b  vertritt  eben  so  oft  als  das  v  ein  Digamma,  z.  B.  in  giasba 
yXoio^j  faha  atpai{^  plebe»  nXetaq,  puber  no^QO^j  sabanum  kavovy 
Loebasius  Xvatog,  eeleber  xliog^  und  in  cubare  von  xio(Aa&,  su^ 
bula  von  suere. 

163.    Jvo  bildet  aus  sich  als  Verbum  dvll^e&y 

zweifeln,  eigentlich:  entzweit  sein^  mit  sich  selbst.  II. 
XVI,  712.  d/^e  yccQ  ^i  fidxono  natä  xXovov  amig  iXdccag,  ^  Xaoig 
eig  Tet%og  Ofioxki^treiep  äXijpat,  So  und  nicht  dZt^e,  wie  ed.  Vind. 
und  H.  gibt,  schreiben  Wolf,  Spitzner,  Bekker;  vgl.  Lob.  Parall. 
406.  Die  Grundform  dvi^^  konnte  entweder  durch  Synizesis  des 
«  zu  dvl^fa  verschmelzen,    wie   ÖQÜ^iAog  zu  dQVfidg,   oder   durch 


91)  Matthiä  Gr.  1,559  und  Bothe  leiteten  ^odaaaTo  es  schien  TOn  diesem  &otij 
ab.    Aber  dies  stammt  von  S^aro,  daijym.    S.  Buttm.  Lexil.  II,  104. 

91)  Die  Construction  hat  Schwierigkeit  gefunden.  Eustathins  erwartete:  ^  aei- 
(tffS-cn  ^  ttTtoXiaS-at,  Ms.  Vindob.  gibt  anoUccai»  Am  einfachsten  ist  es," 
itnMc9w  als  bloses  Deponens  aufzufassen,  gleichbedeutend  mit  itnM<fu$j 
wie  (um  das  active  ovXofA^vog  und  das  zweideutige  bUcBtn  in  Od.  II,  14t 
nicht  zu  erwähnen)  in  Thuc«  III,  40  dUlXvvxai  und  VI,  12  IvyanMff^Mu 
Pythag.  ap.  Stob.  I,  15.  xQi^fircra  cf'  tUloTC  fjilv  XTaG&at  (ptlkl,  aXXox 
oUa&at»  Lys.  Bon.  Arist  $.  55.  ßovUa&i  ^fiäg  dixalcjg  atSCM  fnaXXoy  if 
etSlxtos  anoXic&at»  Allein  mehr  Kraft  gewinnt  der  Gedanke,  wenn  itnoUcS-at 
neutral  gefasst  wird ,  fQr  u  n  t  e  r  g  e  h  n ;  dann  steht  tj  isnokiffd-at  mittelst  des 
bekannten  <rxw^  ^*^  fjiicov^  durch  welches  auch  II.  XX  ^  180  und  XXIII, 
810  zu  erklaren  ist.  Aber  auch  so  hat  die  Stelle  noch  etwas  auffallendos; 
die  natürlichste  Syntaxis  verlangte:  ly  dotj  dij  tl  aadffofÄfy  ^  anoXovfii&a» 
Diese  indirecte  Doppelfrage  ist  durch  eine  Art  Attractlon  in  zwei  dis« 
*  junctiy  yerbundene  Begriffe,  d.  h.  Infinitive  zusammengedrängt,  wie  in 
Tac.  Agr.  82.  f.  Quai  in  aetemum  petferre  aui  tiatim  üLeisci  in  hoe  campo 
est.  Das  gleiche  ist  durch  das  Particip  geschehn  in  Soph.  EL  818.  rov 
nttGiyyi^tov  ri  (pr^g  i^loyrog  ^  fxiXXoyrogy  d.  h.  nou^oy  ijU*  v  fäXXa;  und 
so  lässt  sich  auch  Odyss.  XYll,  115  fassen:  (atov  ovdi  duyoyrog.  Aehnlich 
Hör.  Ep.  I,  11,  8.  Smyma  quid  et  Colophon  ma/ora  minoravc  fama? 
Am  figenthflmlichsten  aber  Thuc.  lY,  lO,  nokifj^ovyrm  yoQ  iufatpwg  inori^toy 
'    &Qittyrny* 


11« 

Ecthlipsis  des  v  in  dl^ca  verkürzt  werden,  wie  Svt^  hk  Mg.  tat 
lezteren  Fall,  dem  die  Sprache  hier  den  Vorzug  gab,  ist  ein  laut- 
licher Ersaz  des  ausfallenden  Vocals  nicht  üblich,  mithfa  die  Länge 
Ton  dV^e  nicht  motivirt. 

164.  Ein  Verbale  dviffrog  würde  vollkomiiien  zvl  Zwist 
stimmen;  es  ist  vorhanden  in  ditTzdCeiv^  dem  prosaischen  Syaoay- 
mum  von  ÜZeiVj  und  in  dem  suffixlosen  Adverb  durt^ 

zweimal,  dem  im  Latein  buchstäblich  </t#-,  deutsch  z  e  r  -  entspridit, 
wie  diipergere^  dittrahere  ^3),  zersprengen,  zertragen, 
sachlich  hUi  der  Anlaut  d  aber  ist  durch  Verhärtung  des  nonmeluri- 
gen  Anlautes  v  m  b  ersezt,  wie  in  duellum,  bellum.  Die  deutscke 
Sprache  hat  die  vollen  Formen  beibehalten,  dlg  ewier,  iur%i% 
Zwist,  dinloSg  Zweifel,  Smog  Zwitter,  und  wahrscheinUdi 
auch  dlxa  Zweig  oder  Zwiesel.  Ob  auch  di^og  und  zwiachem 
correspondiren  ?  —  Nur  Od.  IX,  491.  dlg  %6ccop,  und  in  ComposittOji 
wie  d^gd^avieg  Od.  XII,  22.  Vor  Doppelconsonanten  weicht  das  ^ 
wie  in  dCQvyeg  Unnoi  II.  V,  195,  d.  h.  dvo  l^evx^ii^eg  %nno&  oder 
Z^yog  dvoiv  Innoiv,  durch  jene  griechische  Freiheit  in  der  Zn- 
sammensezung ,  welche  die  richtige  grammatische  Ausdeutung  dem 
Verstand  des  Lesers  überlässt;  ähnlich  Soph.  Aj.  252,  isniqontltg 
^Arqäidai,  und  noch  kühner  Aesch.  Prom.  525.  MotQa$  vQlikOQ^n 
für  cd  r^«?^  tiSv  Moiqüy  (AüQytaL  —  Eben  so  dtxXldeg  niXcu  U. 
XII,  455.  —    In  dtmvxog  Xtin^  Od.  XIII,  224  oder  dichotonriadi 

doppelt  gemacht  durch  Faltung,  nicht  etwa  doppelt  gefal- 
tet. II.  I,  4dl.  yk^qovg  •  .  xvtctTfi  ixdkvijjav  dlntv%a  noi^<rav%9g^ 
näml.  %iiv  xvlaa^y.  Will  man  dln%vxß  lieber  einen  Metaplasmus  tob 
dln%v%og  nennen,  so  weiss  ich  nichts  einzuwenden.     Ferner  statt 


fS)  Aach  die  Pripos.  Sia  ist  nur  eine  YerweidniBg  diefes  Hg ,  auf  weicht  das 
Latein  yerrichtet  hat.  Als  Priposition  erscheint  dort  (fm  in  der  Form  twi 
(fe»  freilich  mit  sehr  modificirter  Bedeutung,  als  Adverb  in  Zusammensem^ 
gen  nach  in  der  Grundform  d»-,  wie  in  ifitcemere  &taxQireiyj  diteepimn 
^tatntiTrriff&aif  diitendert  Stareiyny.  Bisweflaa  drückt  aber  das  Latehk  auch 
das  gau  heterogene  «fiic-  durch  dis-  aus,  wie  in  dhpUetn  dvca^tcmr^ 
dispenre  dvs^njcxuy. 
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tinoX^^'  S$nXät  Akf^4K0i  n^enofMülg  Vtn.  4iirch  SeMheM  wie 
in  ayXaogy 

doppelt,  duplu»,  d.h.  diCtrog  niXtav.  II.  X,  134.  ;(jla?f^ai^  ihniß^p. 
Und  U.  IV,  133.  %va  dinXoog  ^wtete  d^ciqfj^^  was  proleptisch  zu 
fSuwen  ist:  wo  das  Brust ^  und  das  Rfickenst&ck  ihren  äussersteit 
Rand  über  einander  le^en,  s<^  dass  an  dieser  Stelle  derHarniscAr 
gedoppelt  war.  Dayon  imokal^etp  dmXdt^ety  und  neben  dem 
presaisoben  dutX&aio^  oder  dtnXddtog  auch 

dCnXa^ 
doppelt,  iftip/9;r,  nicht  etwa  eine  dichotomiscfae  Form  yon  ititXö* 
xog  nXin^tP^  wriche  eher  dinXwt  oder  dtnXv^  lauten  wfirde.  B. 
XXIII,  243.  dlnXax&  dfjfA^.  Meist  aber  substantivisch  jRr  xXfAra 
dmXfi  ein  Doppelmantel.  IL  fll,  125.  ^  de  (li/ap  Ifftoy  v^ai^ 
vey,  dlnXaxa  noQ^vqi^v  und  Od.  XIX,  241. 


165«  Neben  diCtig  lässt  die  Analog^  des  siim*  und  stamm- 
Yerwandtem  daixtog  von  daU^ir  noch  eine  Nebenfoim  i^uvig  zu, 
welche  in  di^d^,  assimllirt  d&tfcög  erscheint.  Aus  einer  Verwei*^ 
chung;  des  ar^  oder  Jf  entsteht 

dlxa 
zweifach)  geschieden.  Od.  X,  203.  fym  dlxa  nAv%ag  ivMPif* 
l$Mag  ^jix<^ovg  ^ql&ykeov.  II.  XVIII,  &2iL  dlxa  di  cqiuriv  Sivdayt 
^lü/^oCi  synonym  mit  IL  IX,  8.  idaC^eto  ^f*o^.  In  gleichem  Siiui 
avdix^  und  didpdixcc*  Davon  ktrneqlti  dix^M^^^  Hymn.  XXXII,  11; 
und  d^xa]^£iv  zertheilen,  mit  einem  Adverb  d^x^^^^  ^^^^  ^Y^' 
copirt  mit  Assimilation  und  mit  Abschwächung  der  Endung,  ähnlich 
wie  iklyda  aus  i^ly^^Py  iiiyadfip^  iiiydl^eff'd'a^j 

dix^ci 
zweifach.  II.  XVI,  435.  jii&loneg,  %0l  d$x^  d^diämat.  Od.  1,23. 
dpxß^a  di  [191  jtQadlfi  iki/kope.  Davon  als  Adjectiv  11.  XIV,  2§.  dai- 
l^dpero^  xata  9vikbv  d^x^ädia.  Dasselbe  gilt  natürlich  yonxqtmogj 
tqtwig  oder  xqvrtiig^  tqil^og,  vqlx^  und  vq^x^d.  Weit  kürzer  und 
einfacher  mag  es  freilich  scheinen ,  das  ^  „eine  Stüze^^  des  x  ^u 
nennen!  ähnlich  wie  man  in  ndyxv  das  x  ^^  eineVerstäricung  des 
V  in  nav  betrachtet;  vgl.  §.  46.  Aber  gestüzt  wird  ja  der  Guttural 
sonst  nur  durch  einen  vorangehenden  Nasal,  wie  oxy^  ^YX^l 
warum  also  nicht  vielmehr  ii^xfi^    WeiMfi  1«  4^  Wqctll>U«biii|p  eine 
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Sprache  solche  Freiheit  besizt  und  Willkühr  iibt,  m  hört  alle 
Etymologie  auf. 

166.  Eine Reduplication  von  diio  wäre  didvfiogj  statt  deflsen 
nach  §.146 

zwei,  mit  dem  Nebenbegpriff  eines  Verhältnisses,  durch  welches 
die  zwei  von  Natur  zu  einander  gehören,  wie  gemini,  das  AdjectilT 
von  ydiAog;  es  ist  von  dvo  ähnlich  verschieden,  wie  ambm  Ton 
utergue.  Od.  XIX,  227.  neq6vfi  ti%V9t%o  aiXotaiv  dM(AOur&yj  wor- 
über §.11.  Daher  Zwillingsbrüder  IL  XXIII,  641.  ol  d^  Sq^  Stray 
dldvikoi.  Davon  durch  d^dvykäv  vermittelt  (wie l^geirc(a»y,  indmyy 
in  gleichem  Sinn  didviAcicay  IL  XVI,  672.  VTtvif  ual  &avm^  d&dth' 
ykiociv  vgl.  V,  518. 


XX.     'Y(paiveLV. 

167.  ^Yg)äy  ist  buchstäblich  und  sachlich  (einerlei mit  weben, 
g^th.  waibany  ags.  wefan,  ahd.  wehan  ^^).  Od.  VII,  105.  al  d^  t<rrod( 
ifp6(oai  xal  ^Idxara  tnq(aq>S<n,  Häufiger  vy>alvHV.  II.  VI,  456. 
Ttijpg  äkXfjg  IffTop  v^alpoig.  Od.  XIII,  108.  vvyktpa^  q>dqi  i^at^' 
vovaiy.  Und,  da  die  Webekunst  sich  zu  den  ältesten  sinnreichen 
Künsten  zählt,  tropisch:  künstlich  aussinnen.  IL  HI,  Sit. 
ixe  dfi  iivd-ovg  xal  [iiidea  nSa^v  vrpmror.  VI,  187.  Jtvnivhy 
dolor  akXov  vg>aipcv  ^^).    Od.  XIII,  386.   dkX^  äye  ^ktluy  v^ngy^r. 


94)  Also  sowohl  fcroy  v(palviiv    als  (pagog  vtpatyfty.    Beides,  das  Wer ki eng, 
der  Webebaam,    und  das  Werk,    das  Gewebe,  kann  nicht  fQglich   gleich- 
berechtigtes Object  Ton  vtpaiyfty  sein;    die  eine  Structur  scheint  durch  Prl- 
gnanz  zu  erkliren.    Aber  welche!  wenn  weben  die  Grundbedeutung  ist,  m- 
steht  tatoy  vtpaiyuv  fQr  l(p  iatf  g>aQog  vfpaiyuy*      Aber  es  schtint   iun-> 
gekehrt:  v(pay^  das  schon  als  Yerbum  purum  nicht  fOr  eine  Wurzel  xihlea 
kann,   ist  synonym  mit  dem  transitiven  vnucitiv  zurücklegen,  hintea. 
überbiegen;    dieser  Act   wird    mit   dem  Aufzug    crijutoy   TorgenoniBiiMi» 
So  ist  vtfalyfo  (paQog  aufzulösen  in  icroy  v(paly(oy  (pägos  noiovfjiai» 

95)  Daher  ist  vafer^  schlau,  einerlei  Wort  mit  Weber,  sowie  Honigwabe  als  eia 
Nomen  dieses  Zeitworts  anzusehn  ist.  Dagegen  wird  man  sich  hüten,  Wab« 
■dt  fanw  (fon  g>vtiy  bauen)  zu  identificiren.  Auch  «ifrrare  ist  nichts  als  ein 
IstomiT  TOM  weboB  |  wio  rwiipersra  tm  rto^o. 


DnYon  vfavtig  Od.  XIII,  13«.  218.    Und  dazu  ig>a(f^  Od.  .111,274, 
wie  q>d(rita  zu  g>alvß$v. 

168.  Als  Compositum  erscheint  es  in 

ccQY^q>iog 
eigentlich  weiss  gewebt,  aqyßg  vy>ayt6g.  Od.  V,  230.  ccv'^  d^ 
ifffvtpiov  ^äqog  (käya  €pyv%arv[kg>fi'^  dann  weiss,  wie  ein  weisses 
Kleid.  n.XVIII^50.  diiyvq>iov  (TT^iog.  Werknrzt  aQyvg>og.  XXIV,  621. 
h$p  aq^vfoy*  Od.  X,  85.  äqyv^a  y^Xa  voiievwy»  Benfey  II,  S.  101 
hält  -i;90^  tut  blose  Deminutivform,  wie  in  ^«otljpiov. 

169.  Von  diesem  tropischen  i^cUpe^y  ist  durch  Syncope  und 
Assimilation,  wie  iqeyifvog^  diykvia  von  iqifpeiv^  ditpeiv^ 

vikvog 
der  Gesang  gebildet;  nur  Od.  VIII,  429.  äoidf^g  vfAPOv  dxovmy^ 
d.  h.  ein  Gewebe  von  Gesang,  wie  Find.  Nem.  IV,  71.  i^vg>aiv9 
yXvxßTa  (poQiiiyi  . .  i^ikog  f$eq>iXiiiAiror  Olvwa^  und  OL  VI,  147. 
nXixdöv  vybvov  ^^).  Davon  vikivaiog  der  Hochzei.tgesang.  II. 
XVIII,  403.  noXvg  d^  vfiipaiog^^^oQoiqef  wie  Hes.  Scut.  274;  oder  mit 
umgetauschter  Quantität  vfiiqvaog  in  Sapph.  Fr.  44.  Das  e  ist  eine 
durchaus  unorganische  Epenthese,  wie  in  ziikevog  von  viikpeip,  eiur 
gesezt,  damit  nicht  der  schwerfällige  Moloasus  v^pcii9g  mit  dem 
heitern  Begriff  des  Worts  zu  sehr  centrastire.  Auf  gleiche  Weise 
ist  dominium  der  Schmaus  durch  damnum,  d.  h.  dandp^  dape$ 
zu  erklaren. 

170.  Durch  v^og  vermittelt  entsteht  aicv^kpAp,,  . 

ttiav^p^%Hg 
der  Ordner,  der  aussinnt  oder  ausspricht,  was  Recht  ist,.  a^cTav 
Vfkpmp  oder  ifpalpmp.  Od.  VIII,  258.  aifTVfkP^ta^  de  x(i$tol  ippia 
ndptsg  dpictap  d^i^Mi^  ot  xa%  äyäpag  iv  jtQ^Ctrecxop  SxaCtoc, 
nicht  blos Kampfrichter ,  sondern  wie  der  Relativsaz  beweist,  Ord- 
ner des  Kampfspiels  überhaupt.  Nach  Aristarchs  Recension  und 
nach  Im.  Bekkers  Text  steht  es  auch  IL  XXIV,  347.  ßil  6^  iipai 
Koiqtf  ai<rv(APfjTfiQi  ioixtog  nqßxop  vnijpi^tfi,  TOÜTteg  xaqiecta%n 
f^ßH  statt  der  wolfischen  Lesart  alcvi($flqt.  Hier  mnss  es  den 
Sohn  eines  der  äqiüx^eg  bedeuten,  aus  denen  die  Aesymneten  ge- 


t6)  Kinen  andern  Weg  geht  Harittikg  in  l^chneidewins  Philel.  m,  3,  158.  „v^c 

gvttL  $mu9  8«hit,  deotet  mit  vfi^t^  auf  einen  Wortstamm  ^  =3  •»,  welchem 

te  «Bigriff  dff  leogeni  I«  Chonrit  Uegt^*  . 
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ttomiilMi  Wurff^ii ;  so  wie  d^minut  biswdlcfn  Uten  VfeVf'iftifli^Mk 
bedeutet.  Die  gewölinliche  Ableitung,  von  tX^y^b^^  IHt  MttMIldM 
nicht  sowohl  wegen  des  eingeschalteten  v,  welches  In  mirvi^r^g 
und  naXafjkvaTog  Analoga  hat,  alü  wegen  des  nicht  mottYirtea 
Ueberi^angs  von  f  in  v, 

171.  Auffallend,  wenn  sich  zu  diemrii  wichtigen  Xieltwmt  kMi 
Substantiv  vorfilnde !  denn  ig>^  Sg>og  sind  nachhomerlseh.  Htesydlilift 
erwähnt  q>aqai*  i^alvtiv  nlittatv^  wo  q>8qai  zu  sclArellfta,  HHtt 
yegäQaij  ein  Aorist  von  itpalqBiy,  Nebenfottn  Ton  ^qmlPHi^. 
Davon  ^fg*  %h  Iptduop  bei  Arcad.  p.  124,  15  und 

q>äQog 
gewebtes  Zeug,  bald  als  Mantel  Od.  V,  230,  bald  als  Segel 
Od.  T,  258,  bald  als  Decke  gebraucht.  II.  XVIII,  M3.  Od.  II,  «7. 
Eben  so  verschwindet  der  Anlaut  v  in  g>aip6hi'  ti  S^adfur  Hetf. 
(aus  Rhinthon  nach  Poll.  VII,  61)  paenu/a^  was  man  von  «^ttAMl^ 
wohl  nicht  trennen  wird,  und  in  XaffxeiP,  einer  AIrkfirZullg  tM 
iXatrxeiP  bellen.  Auch  ist  dem  v-kein  grosses  Unrecht  gesciielm, 
es  ist  durch  die  Verlängerung  des  Inlauts  e  r  s  e  z  t ,  vjg^.  %.  M  iS^» 
Xlav;  ohne  Aphärese  würde  es  vq>aQog  mit  kurzem  a  lautM  -«j» 
ganz  wie  das  lat.  tupparum,  welches  gleichfalls  Kleid  und  B^ 
gel  bedeutet;  denn  dass  die  Lateiner  das  y>  oft  dnrA  pp  aMh 
drücken,  mit  andern  Worten,  oft  den  Spiranten  dem  Labialen  nMtfS» 
liren,  hab  ich  in  meiner  Lat.  Wortbild.  S.  157  durch  VeYgtM^atattf . 
von  rl^fj  tipputugj  nrüli^^  Btnppa^  efr^oqpo^  Htuppfilb^  jrwv^fJlg 
topper y  x6Xag>og  McloppuM  amnlihaiilich  gemacht.  Auch  Miparimm^ 
d.  h.  aulaeum,  welches  Heinrich  zu  Juven.  Vni,  165  vdllkfthrlMli 
durch  »Bpariufn  ^fity)tiQtop  erklärt ,  scheint  mit  supparmm  timwit^ 
menzuhangen ,  wenn  Bich  audi  der  IJebergang  des  u  oder-»  ta4 
nicht  genügend  motiriren  lässt. 


XXf.     Jkö&ai. 


172.  Jleiy  heisst  fliehen.  II.  XXII,  251.  rqlg  n9Ql  üatm 
liiya  ÜQidiAov  dlov ,  mit  der  Variante  dUg.  Und  allgemeiner : 
fürchten  II,  XI,  556.  nei^i  (d.  h.  niqii  yäq  die  y^vcly  ^Axouü^i 
deponential  erst  bei  Aesch.  Fers«  697..  dlgika$  ^  n(iog»di<F9'a$j 
wie  G.  Hermann  aus  MSS.  statt  Jafaya»  oder  tf^MiM  eAieibt.  -^ 


diebeiiform^  d&irm^  j  «g en ,  ifCJiie  «lob ßiu  II.  Xliffflj .  ^|9^  :  o{  4fi 
^#g#<jrXiiK  woAAoi  m^ilpm  4t€9f%m$.    Vi^.  SK^  2Z04  JßnA  d^W^üfS- 

ITt«  Ans  dem  Brnttet^Siisa  a  KXIV^  «6«.    (mSjU  4i  2>i^$ 

-•MB^  tf«d<ai,  Anroh  Ketotteae 

<MrchtiM.  li.  XI,  174.  italdm  p4  ^*  ^ci^f^^y^  Aw^fir  iießfif 
i^ffmte^  Perses  kenat  Bnttm.  A.  fin  II,  145  IsAi^^  frinhera  »^p^ii|. 
•u  iPerfectm  Mio$Mt  efUärt  SM.  ^tbK>:  ll^iidte  i^H^  mi  i^ 
4^  ^TMEylJMpUay  sSp  3  iidotu».  Es  8cbei»t  vieln^hr  i^a^^i^wit^ 
«liildwH^  aas  ttem  ewei  Ferfectfonneii  !di'fl)6#N^,,:Tl¥ie  Ttn^n^i^»^  ^^nd 
iidoida  wie  «vtfmMiSvt;  yg^  Kot.  38.  Htt  ^l(Ue&if  r  Jlrüdütraj^gsf^feMie 
•steht  und  WkVLt  auch  /die  von  jSoiM»  lieber  niia  MViß  ^sjl^oii^f  Vgl. 
qbslk  F«r.>  3.  :,,.  ,,(,,.,, 

174.  Von  didia  ieldia  deldfo  ein  Intensl^im  tM(fft9(fA§^  ^^ 
H.  Merc.  163.  /*^T£g  if^i^  tl  pM  ^^vta  dedtcxeai;  nach  Piersons 
-Itoibes^Musy  fartfMitrxmu.  /Ditfijr.gejHrwoM  ab^ii{meiPje4ff*?»^ 
r9«m  )6ntenKUed  >wn  iieißtmcaaäm  ^d«i»>Istta9{ir  (FPi^f4«^f »     .  ,^  > 

«4fidtf0'ms'^a# 
Hieb  fficoFliieii.    U.  U,  IM.  dmf^vt%  0S  ^.Smmß  m9f^v\^^  ißt 
tdkf9m»m.^  obscbM  Euat  sidll.XIII,  p.  943^  M  jlebrt :  4^^fr9f^$ 

«.>JV,i8«.   ^  ,    ,         '     '  '^' 


'd^ 


»  \ 


rff)  Jtin«  iufiaUeikde  Krs^heinutig ,  dass  fhaSm  eben  ao  als  CaiiM^iv  xa  '(^/ciy 
diisi,  wie  ,uiB|^ekehrt  g>oßt7y  als  CaasaÜY  su  ^ojS^tor^ai!  ü^4  docb'hJftt^aas 
Medinm  gerade  bei  Homer  so  häufig  causatire  oder  fa^tive  Bedeuttuig  Bt- 
*kannl  ist  I«<(r^«  loskaufen  Ton  Ivtit^  iosgeben;  II.  L'l$  ilni  10.  -^\rfii^- 
e^i  strafen  ton  f/i^fiy  abbftssen;  Od.  HI,  IM  und  99S.  -—  leM^Mi  «iHr- 
^sen  von  letj^^ii» '  wHboiywi  s€ht.  >^  ßititfaffSm  amLeben  lmtu(f^%{p$mm* 
Mbis.  ^  lpa(rl^ai:lhigiit,/riob,aage&Jata(is  iffs  iipfTi'^iages»  -^  V^Mif M^ 


m 

DfeM  Btede  wM  fireOich  aUgca^fai  cavaatiT  ^ 

BckoLB.^  d^^fiffiiy  naQoxdiM  dia  %9V  ipmS  ^atßiwwfß.  Akcr  dieser 
Warnui^  bedürfte  IgamemiioB  nicbt.  Oder  soll  er  die 
des  Bruders  etwa  Terkeimlickea.  *ani  das  Heer  aiekt  ni  Di 
n  sezen  ?  das  war  aaf  dem  Schlachtfeld  nicht  möglich;  aeck  ivnde 
des  Meaelan  Tod  nicht  eben  eisen  se  deprisdrcadeB  Biairf  h  auf 
das  Heer  gemadit  haben.    Wohl  aber  hatte  Aganesuioa  t.  ITt  ife 
Furcht  aasgesprochen,   das  Heer  werde  nach  llenelaas  Tod  des 
Krieg  als  zwecklos  nicht  fortsezen  wollen.  Darauf  tröstet  ika  Meae- 
laus:     y^s  steht  noch  nicht  so   schiin«,    daas   da  eine  aolcke 
Stimmung  des  Heers  zu  besorgen  hattest:  denn  ich  bin  aidit  tidt 
lieh  getroffen  und  werde  genesen.^     So  ist  anch  fk^nm  aa  aeiacai 
Ort,    wofor  Aristarch  /nin^v   gab.     Wäre  etwas  an  aadem,    aa 
wünschte  ich  fM^e  t/  nm  and  oSt   iw  waiql^  aa  lesea.      la 
übrigen  Stellen    hat  deidianec^i  allerdings  causatiTe 
wie  SUtr&a&j  in  Farcht  sezen.    XIIL  810.  Wi)  dfutfcraasw 
^JlQyeiovg*^  d.  h.  mit  ungehörigen  Neckereien  statt  eiaes  foi 
AngrflEi.    XX,  201.  fM}  dif  /»^  .  .  iljiw  dudC^Bcd-ai. 

175.  Jetd^mp  furcktsam,  feig.  II.  V, 5#,  ist  offenbar 
deldm  gebildet;  Tgl.  Not.  62.    Auch  wohl  der  Aorist  dsloos; 
so  das  SnbstantiTum 

das  Schreckniss,  die  Furcht.  II. V, 682.  SetfM  ^ii^m» Jmmatm^ 
(wovon  fm  H.  ApolL  404  deiguUyeip)  und  das  ParoByrnaai  ^^ellpia^ 
n.  IV,  440.  Warum  denn  nicht  ieiüi^a,  wie  eqeiCfMj  näi^ika? 
Denn  tpeüfita,  was  Fassow  als  Nebenform  von  tptvffpM  anfihrt,  iat 
sehr  unsicher,  und  fifm  statt  ?crf»a  ist  ein  anderer  FalL  liniafci 
scheint  mir  nach  $.127  d^lyM  eine  Metathese  von  dl%fka  au  aei»; 
vielleicht  auch  dettrai  von  dii(ra&.   Und  eben  so  wird  dfsZdc  üi 

schwach,  unglückselig,  im  Gegensaz  von  aXxifAO^j  wie  bei 
denAttikern  deiXaiog'^  also  ohne  jene  ethische  Beziehung,  nach  wel- 
cher es  später  feig,  im  Gegensaz  von  ävdqelog  bedeutet.  Il.Xtll, 
278.  ivd^  0  %e  deMg  äv^q  og  %  aXxiiiog  i^e^aup&fi.  XXIII,  M. 
tfjvxk  IlatQoxlijog  deiko7o.  Auch  II.  I,  293.  ^  ydn  xer  Seikog  y9  aal 
wtiiavbg  xaXsotiHiy,  bezeichnet  de&Xog  die  Ohnmacht  und  erat 
9w$dar6g  die  Feigheit  und  Nichtswürdigkeit.  In  Od.  VIII,  SSI. 
ietltU  TOI  deiHp  f9  Mal  ifT^m  cxy^aXC^ai  hat  Fassow  d^Miy  auf 
den  Ares  bezogen ,   während  die  Scholiea  und  Nitasch  d«k  Sfaui 
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richtff;  angaben:  ^yein  aitner  sehwaeher  Hanii  wl^  tdi  JUa,  bat  iy 
efaier  Bürgschaft,  die  er  annimmt,  nur  eine  schiiraclMi  Sicherkeit) 
so  schwach  wie  er  selbst  ist;  er  kann  den  Burgeii  ^fUeht  mit  fi«;« 
walt  zwingen,  sein  Wort  einsulösen*^^  •    >>' 

17&  Das  Verbale  Sietog  erscheiot  nur  in  dem  Snbstant. 
diog  Gen.  delovg  mit  ähnlicher  Veränderung  wie  in  0';ir^o(ypn  ajtmm^ 
wenn  nicht  gar  de-  die  Wnrzel  von  dlruki  ist,  wie  j-  von  Ti^f»«. 
II.  XV,  458.  IVxe  Y^a  aiddg  xal  diog.  In  der  Prosa  läs9t  sich  m 
dlg^meinen  diqg,  ms  tut,  als  die  vorsichtige  Furcht;  von  g>ißogy 
timar^  der  feigen  Furcht  unterschieden;  bei  Homer  aber  achon^ 
darum  nicht,  weil  ihm  g>oßog  ausschliesslich  die  Flucht  bedeutet; 
Lehrs  Arist  p.  89.  Dann  in  den  Compos.  äd&igy  oder  vielmehr 
dda$^g  und  aid&qg  ^^  und  in  vneqd&ig^  und  in  d'eode^g^ 

d'BOvdiig 
gottesfurchtig.  Nur  in  der  Odyssee,  z.  B«  XX,  364.  ^eov^ict 
dviJkov  i%ikv%a.  Buttmann  hat  dieses  Wort  Lex.  I,  149  trefflich  l^e- 
handelt:  gleichwohl  glaubt  Lobeck  zu  Buttm.  II ,  450  ^«ondiff 
„allerdings  aus  ^eoeidtig  entstanden,  nicht  aus  '9'eode^g,  da  wohl 
yyimqdia,  axXiuy  dvgxXia  vorkommt,  aber  bei  keinem  alten  Dich-r 
„ter  ein  Nominativ,  vne^dvgxl^g  bei  Simmias.^^  Auch  mir  genügt 
nur  Buttmanns  Resultat,  nicht  seine  Erldärung  der  Form;  das 
zweite  e  in  ^eoda^g  ist  nämlich  nicht  blos  syncopirt,  sondefn 
zugleich  auch  in  dem  ov  d,h,  oe  eraezt;  beide  Alteriättouen  ipx 
Grundform  also,  das  fehlende  e  und  d^  verlängerte  o^  hab^y 
einerlei  Quelle,  nämlich  die  Metathese  desVocals,  wi^e  isiyfUbia  wß 
n9vla,  doVQog  aus  dÖQVog,  fba^av^e^v  aus  a/^agi;;^,^ 


177*  Jiog  bildet  zwei  synonyme  A^jective;  erstens  naeh  Ana- 
logie von  SXeeivig  ^ct^if^  Heye&vig^  nach  €hoerobosc,  in  Bekk. 
Anecd*  p.  1368,  eigentlich  deuyog,  aber  verkiir«t,i|pie  ^ken^^C)  aucJi' 

dewQg 


«)  Wafea  dieMr  Verdopiwlonf ,  wtlche  auch  io  9&^Mir  witierMirl,'  nimtal 
4BUI  an ,  tos  dar  Stamm  eigeatiidi  dFtu  gelastet  habe,  mittifa  das  sweüt  / 
eipfe  A^inBaM^n  dea  Pigimma  aei. 


^ 


119 

fitrchtbär,  ü^chrecklieb.  II.  mi,  Ml.  ^A^q  Jrtlwiit  Wi 
IL  in,  172  Helena  den  Priamus  Tersickert:  atdotit^  ti  fkol  ifM§f 
iptXe  ixrqi,  ieirSg  %ey  so  gilt  aidoio^  dem  Schwieg^ervAter, 
ÖHvo^  aber  dem  Helden  und  Kdnf|^.  Oder  mmA  bb»  |^roa% 
immanisy  ohne  Rücksicht  auf  wirkliche  Furchtbarkeit,  wie  ifxnajrXm^ 
nach  §.  41.  Od.  X,  168.  nodaq  deipolo  nelniQOV  von  einem  Hirsch. 
2\v^eiten8  wie  xQveQ6gj  g>taQ6g  n.  a. ,  (Um  AdjecHt  vM  oder 
wenig^stend  neben  xfiog,  (fciog^  so  von  Sinfq 

dieqog 
mit  aswei  entgegengesezten  Bedeutungen,  wie  meiui  die  Fvrebt 
und  die  Furchtbarkeit;  erstens  actiy :  fürchtend  und  #MAallr 
fluchtig.  Od.  IX,  43.  Sy&^  fJTo$  [liv  if&  dieq^  THfit  ^nfifui^ 
fl^iag  ^pmr^ct.  tis  ist  nur  homonym  mtt  detti  «ttiscKen  ^le^itfcfllio^ 
s  I  g,  dem  Adjectiv  Ton  d&ieir  nach  §.  22,  und  synonym  mit  fatt^ü» 
und  dem  nachhömerischen  Gebrauch  von  deiXog.  -—  2#eKen»  pää^ 
siv:  furchtbar,  in  welchem  Sinn  dieqog  auch  im  lat.  diru$  wieder 
zu  erkennen  ist,  also  synonym  mit  ieiv6q.  Auf  diese  Wetoe  mt^ 
läutert  Lehrs  Arist.  p.  56 ,  nach  einer  gründlichen  GescMcBttf  tUfC 
&rltft  der  bisherigen  Interpretation,  die  höchst  schwierig^  SMIlo 
Od.  tl,  201. 

b^t  etfSP  oirog  är^q  dieqog  flqotogj  üvdi  xMfttu 

Sg  9BV  Ü^a&ijxioy  ävdqäy  ig  faXav  Ixifira» 

tf^loT^ra  fpiqmv. 
„TW  iolo  pösiio  pöMt  ßqotog  hoc  puta  vit^gik^tk  dhe^f  4M^ 
ndik  ßi^i9  vtro  öonipeeto  f  numne  eutri  Aöwiifm  eiii^  put^H&9 
IföH  ist  ists  ifir  fkigato^  Aöino  (A.  e.  hon  iä  est  fuem  fmf^w 
ipfi$  kiti  nttjue  omnino  ertt  tfui  improhi  eoHMiüo  udPkäääe0t 
aeeedore  audoot.^^ 


l7S.  Ehi  Cansatttam  di6ia  toh  d4og^  wie  fto^6^  vok  n9q^  exi- 
stlrt  iliclit;  und  doch  Ist  aus  einem  soleben  Ferfectum  dedttiintu^ 
wie  ThMerks  Moktkk  am  düomi^  Mek  Be«fey  n,  2S5  gebilf «t 

verfolgen  und  vorwärtstreiben,  synonym  mit  dtec^ai  Od. 
XX,  243.  In  II.  XV,  681.  og%e  %nnovg  .  .  nqotl  anv  dlijta&y  läü 
num  vor  Wolf  iidxei»  V,  322.  er&a  xai  IW«  ÖMMifker  fdi  9^09- 
cr^ai«  Od.  Xlli,  162.  y^g  qifkqfa  imwpiyfi.  Und  durch  Verfol- 
gung erreichen.   H.  XXII,  199.   4s  d^  ip  ipet^^  ^  tfhawao 


94|ff2(Oi^of  dt^&w^  wiA  aiiclii  eo^egni  htiifi  lip(ifinim$en  bat«  Vn^ 
deponential  Od.  XVIII,  8.  ^Iqog  .  «  ^Oi^c^tn  dmxe^q  oJ^  ioftq^q' 
Weder  Futur  noch  Aorist  kennt  ^pioer ,  aber  ein  vom  abgestumpf- 
ten Nonieo^  ^acb  J\xt  ypn  alfiiw^  für  dt^^ifbmvj 

die.  Verfalguug.  IL  V^. 531.  ovte  ßlaq  Tqiiitoy  vnedetdi^ap  ovte 
ItUWQ  uud  y.  740.  ißdvoeifffa  imx'^  und  in  dichotomiscber  Form,  wie 
von  ImSy  II.  XI,  WU  i&xd  %a  iaxQv6^a(r^v  ^).  Und  in  glei^em  ^inn 
VIU,  S9.  "ExroQog  (üxieg  %Jtno$^  likd-oy  ay  i^xi^iy^  aus  ifi^x&i^o^ 
ap^copirt  wie  nlo^ag  aus  nXoxßiAog.    In 

die  2ur{(^]cdrangUQg  des  vorgedn^igenei]^  Feindes,  fo^Jf^  ^?( 
%ov[knaliyy  U«  XV,  601.  ««  yäq  dq  toS  eiJ^eXi^e  naXUal^iv  n<nqa 
v^v  ^^(riff>f^ya^  Tqußi^p ,  vgl,  XII.  71 ,  Iiat  da«  lange  i  seine  yoUe 
B^ecbtigung,  wie  in  iibi^^n]  die  Grundform  ist  naX&'lnai&gi  di^- 
gegen  l^ann  nqoiioS^Q  nur  ein  kurzes  «  ansprechen,  wie  tubieen^ 
Aemiocl^  sagt  Qes.  Th.  153,  ir  ie  Jlqqlmll^  %m  HaUmilQ  %e  tittnno. 
Qieseai  Wort  hat  der  Dichter  sichtbar  nicht  aus  seinen  Elementen  p  q  m- 
pan^rt,  sondem.  ayf  iß.^  «ehe^  vorhandene  nuXlnöi^q  gereimt  — 
sp  wie  die  Sprache  iyknQitiv  auf  ^T^odtiy  reimte,  ohne  an  die 
BQthwendige  StructMr  xpn  Sy  zu  denken. 


XXII.    ^uiKaxfiii^g*  '^ 


179.    Das  Barytonon  äxeiy  hat  sich  erhalten  in  dem  substan- 
tivirten  Particip 


axtay 


der  Wurfspiess.    IL  X,  335.  Sie  d    oivy  axoyta.    Buchstäblich 
entspricht  diesem  axoyq  das  lateinische  com  der  Schleifstein, 
begrifflich  aber  entspricht  C0»  dem  tricbotomiachen  dxoyij. 
180.  Das  Ferfeet  iixiixa  bildet^  wie  ä/fiym  ^Y^T^y  ^^ 

dxmxiq 


•9)  Steh  Stdder  ist  auch  jogela  ein  schweiztrischer  Ausdruck  für  eilig  sein. 
AUo  ein  DeminutiT  Yon  i^ut$yf   SKax$c^M*     Und  wieiitimitjagen 
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die  Spize,  syncopirt  oeca,  Eg^ge.  IL  V,  67.  d$&  fifi^  fäQ- lli3L9» 
dx(o»^.    Hieraus  erst  ist  erklärlich 

(Sxig 
schnell,  nach  der  den  Alten  geläufigen  BegrifFsvervrandtschafk  roi 
spiz  und  schnell,  die,  durch  das  durchdringende  vermittelt^ 
in  der  Soppelbedeutung  von  d-odg,  in  orQUQog  orgakiag  von  ^Offi^j 
in  ÖQifivg  von  dqifKa  sich  wiederholt  i<^).  Od.  YIII,  329.   x$xäye$  %m 
ßqadvq  dxiv.    IL  II,  325.    äxKTTog  oked^qog.     Im  Latein  erscheint 
es  doppelt^  in  ociter^   oeius  schnell,    dann  in   aeer  scharf; 
ich  vermuthe,  aus  ähnlichem  Grund,  aus  welchem  nach  $.  87  Sfi^fifo^ 
zu  imber  wurde,    oder  mit  consonantischer  Gemination  aeeipiierj 
sachlich  und  buchstäblich  einerlei  mit   dem  mxvTtxBüog  f^flf  fn  IL 
Xm,  82.    Davon  die  Composita  (Sxvnodeg  oder  nodcixeeg  %nno$^  -— 
äxifioQog  neutral  schnell  sterben d^  wie  pipvpd-dSiog^  und  cas- 
sativ  schnell  tödtend.  —  (Sxvakoi  rijeg  IL XV, 705,  nach  SchoL 
Ven.  blos  paragogisch,   wie  EvQvakog-^  dafür  stimmt  auch  Lob.  md 
Aj.  708,  wegen   der  Glosse  dxiaXa  nixqa  Hes. ,    die  er  in  m^qA 
emendirt.   Allein  diese  Icönnte  höchstens  hindern,  äxvuXog  mit  &Xq  xm 
verbinden,  keineswegs  aber,  es  durch  &xa  aHoyktvog  zu  erkliren, 
als  synonym  mit  vriüg  dxvnoqog.  —     Dazu  das  Adverb  «Sxa,  wie 
xdqxa^  klya^  tdxa  von  xqaxvg  u.  a.   Will  man  in  II.  XXIII,  364.  #f 
d^  oixa   diinQfj<r(Top  nedloto  v6(Tfpi  veßv  xa%i(og^  die  Synonyma 
unterscheiden,  so  wird  sich  coxa  mehr  auf  die  Behendigkeit  der 
Pferde,  taxioag  mehr  auf  die  kurze  Dauer  des  Laufes  beziehn. 

181.  Das  Verbale  äxBxig  findet  sich  lediglich  in  Compositis 
als-i^xi;;^^')  und  bezeichnet  da  bald  dieSpize,  bald  die  Schärfe; 


100)  Man  ist  geneigt,  uixvg  sogar  mit  olvg  zu  identificiren ;  das  ist  lautlich  unaiSf- 
lieh,  so  oft  auch  o|vf  schnell  bedeutet;  es  konnte  wohl  inocrtfvci  h^xic^  Amt 
nicht  in  aitvg  übergehn;  o^vs  stammt  Ton  Ivuy,  ^fuy^  welches  nicht  Mo» 
schaben,  sondern  auch  schnixen,  stechtn  und  schneidt n  bed««ltl| 
nach  den  Ableitungen  ^oayov,  ^v<n6r,  ^itpog  zu  schliessen. 

101)  Die  meisten  Adjectiva  auf-;;;,  -iog  halte  ich  für  die  dichotomische  Form 
des  Verbais  -trog  oder  auch  -ijtos',  also  alafin^g,  crraQßijg  von  &lafi7tfToc, 
icTagßfjTog»  Man  kann  es  auch  eine  Syncope  der  lezten  Silbe  nennen,  in 
deren  Folge  'nog  zu  -hgt  -ijg  werde.  Da  nun  eben  so  häufig  die  peimUimm 
dieser  Verbalia  syneopirt  wird,  so  entstehen  Nebenformen,  die  sich  Insscrll^ 
oft  nicht  sehr  gleichen;  z.  B.  cifi(ptQTog  nnd  üvfitptgiig  aus  <fvfitpgQ§T6f, 
äkCTog  und  oicfr};  aus  avl^itog^  ictaQaxrog  und  ittQ%xrfi  auf  ä^^ffAx^wm^w 


das  entere  in  Od.  IX,  387.  TnjQt^Kfi^  f*^X^  ^  glftlie^des  «pi- 
ziges  Holz,  nicht  wie  Schol. B  sag^:  olov  ^norfii*irog  nvqL  Das 
Feuer  kann  nichts  spizig  machen;  and  Odysseus  hatte  ja  das  Holz 
schon  zugespizt,  bevor  er  es  ins  Feuer  hielt.  Dagegen  %avwiKiQ 
aoQ  Od.  X,  439  und  ratn>^xis  ol^0p  IL  XVI,  768  sind  tavmtfteg 
%^  äxlda.  Vgl.  %alv6iv.  Und  tapufpuü  %aXK^  U.  VII,  77,  d.  h.  nicht: 
mit  langer  Spize,  sondern:  lang  und  scharf;  die  zwei  coor* 
dinirt  gedachten  Attribute  des  Schwertes  sind  so  componirt,,  ids 


y(6&QtnTog und rforgftp^g  aus  veoTQitpiTog.    So  TerhÜt sidh  TrtQiffxfJtrog 
tu  n€Qtffx(7ri^gj  und  nach  §.  131   a^Tl/naTog  zu  agre/n^gj    hva^&Qrrjtog  m 

In  allen  diesen  Beispielen  ist  das  o  der  Endung  einfach  ausgefallen^  und 
nur  das  r  vor  g  durch  Verlängerung  des  nun  auslautenden  (  in  ij  ersezt,  aatpa" 
IfTog  in  aGtpakrjg.  Oft  aber  wird  auch  dem  Yerdrängten  Yocal  das  Recht 
auf  Ersaz  zu  Theil:  in  der  Regel  durch  Verlängerung  des  nächst  vorher- 
gehenden Yocals ;  wie  hier  mthaxitog  (vi^xtjg,  so  indvgdxirog  ^vgtjx^S, 
ivaerog  (vaijg,  änatreTog  (nach  ienayalycffS-M  angenommen)  iinriy^g^ 
xaS-nTTTiTog  xaTrjqt^g,  cvlderog  (vit&i^g,  dyaXiriTog  yrjltTTjg,  AX€t&if96g 
dlrj^g,  TTQofittS-jjTog  nQOfirjS'^g,  nffxdffrfirog  ättxtjS'^g",  weh  das  stntt* 
tige  &t(oxi^g  ist  nichts  anderes  als  itoxrirog.  Diese  Verlängerung  ist  oft  erst 
in  der  antepmultima  ausführbar ,  meist  wenn  die  fienullima  ein  c  als  Vocal 
hat«  Daher  xanQ^ipitog  xaTtigapr^^  dnaleyerog  änriHyrig^  dvgdXytj" 
tos  dvgfilsyijg  $.112^  i^iyitos  i&atyiyi^g;  vielleicht  ist  auf  diesem  Wege 
auch  Xmagi^g  zu  erklären >  aus  l^Trag  frag  Xtnaigetyj  Nebenform  von 
Xtnaiyf^y.  Bisweilen  bestehn  auch  beide  Formen^  die  eine  mit,  die  andere 
ohne  Ersaz,  nebeneinander,  iSvgtjxig  neben  ^vgaxr^g,  antiS^ijg  neben  dmdiqg 
änl&tjTog,  ^vgrifAr^g  neben  Svgffiijg;  wozu  Jedoch  ^QtS^rjXi^g ,  d.  h.  iQtd^Xtfrog 
neben  igtS'uXXi^g  d.  h.  fgi&dXXfrog,  und  faQVTjx^S  neben  ßa^ax^^  nicht  tu 
rechnen  ist 

Es  ist  begreiflich,  warum  diese  Adjecti?a  auf  ^r^g  fast  ausschliesslich  in 
Compositis,  also  in  längern  Wörtern  vorkommen,  bei  denen  eine  Ver- 
kfirzung  durch  Syncope  wftnsohenswerth  schien.  Denn  wie  nay^,  Gsßrjg,  yeyi^g 
neben  €vnayi^g ,  evaeß^g^  (vy€yijg  unerhört  ist,  und  ijxijg,  S-aXi^g,  raqtpTig 
xa  den  grammatischen  Erdichtungen  gehören,  so  gehören  i/;«v(f//c  und'cru^)^ 
SU  den  wenigen  ächten  Beispielen ;  Lob.  Parall.  p.  1&8.  lieber  die  Accentua- 
tion  dieser  Wörter  auf  -lyj,  bald  als  Oxytona,  wie  &<f(p€iXijg ,  dvgT^xv^,  bald 
alsParoxytona,  vrie  TTQor^xtjg,  (vi^Qfjg,  bald  streitig,  wie  rayvfjxi^g  oätr  rayv^xfig^ 
habe  idi  auch  nach  dem,  was  GÖttling  Accent.  S.  8SS,  und  Lob.  ad  AJ. 
p*  SOS ,  Spitzner  zu  H.  XII ,  77  gegeben ,  noeh  keine  durchgreifende  Re- 
Sil 'Mtdednn  Mnn«B. ' 


wein  ein  Attribut  dem  aadern  inhärirte.  Bken  so  ist  dfeSoli&rffi 
zu  Terstehn  in 

vorn  scharf.  Od.  XII,  205.  inel  ovxi%  iqrrfAa  nQo^^tw^  x^^f^ 
enetfopi  der  vordere,  durch  nno-  bezeichnete  Theil  des  Kudan^ 
ist  natürlich  der,  welcher  zum  Schiff  hinausragt,  die  nl&w^y  pmt^ 
mala;  je  schärfer  dessen  Kanten  waren,  desto  leichter  dnrd^ 
schnitten  sie  die  Fluth.  Hingegen  lässt  sich  ein  vorn  xugrespl«» 
tes  Ruder  kaum  denken.  Eben  so  ist  ä[ig>fixeg  tpaCfavov  VL.  Xy 
256  ein  zweischneidiges  Schwort,  und  nelixetTtPi  v&pii<t<t$  II.  XD, 
391  frisch  geschärfte  Beile;  so  wie  auch  novacula^  das  Scher- 
messer, ein  Deminutiv  von  vifii,  vial^^  dem  substantivirteii 
pedxetoy  ist. 


182.  Als  Partie.  Pass.  zu  äxeiy  dient 

äxaxfiiyog 
gespizt  oder  geschärft.  U.  X,145.  eyxog  änaj^ivov  iti^  x"*^^^* 
Od.  XXII,  SO.  q^acyavov  dfkg)0TiQ(a'9€P  äxaxikivov.  Woher  aber 
das  x^  denn  dxdl^m  oder  äxaccto  würde  äxafffAiyog  oder  mufy» 
[Aivog  bilden.  Ich  kann  mir  dieses  x  nur  durch  eine  Syncope  von 
äxaxfifjbiyog  erldären;  der  ausfallende  Bindevocal  ist  durch  die 
Aspiration  ersezt,  wie  in  nloxafAog  TtloxfAcg,  dpciyccta  ä$mx'^9ß 
ydvv  f^yv^  rrqoxyv,  und,  um  auch  weniger  sichere  Beispiele  nicht  m 
verschmähn,  oixfbii'  oixitig  Hes.  d.  h.  oixCfAfji  yeoxi^ig  d.  h. 
yaoxaykog^  yeoxikfig\  in  ähnlichem  Verhältniss  steht  auch  wohl 
Xixyog^  livx^og,  ßXijXQ^^  ^^  Xevxdg^  (kvx&c^aiy  ßla^.  Die  gleiche 
Erscheinung  bei  Labialen  und  Dentalen,  wie  in  i^anly^g  iicU^y^g 
ägfyw  und  nXatvg  nXid^qoy  ^  wird  anderwärts  geltend  gemacht 
werden. 

183.  Wie  dxmxii  die  Spize,  aeumenj  so  bedeutet  dnl^y 

dx^k^ 
die  Schärfe,  aeies.  II.  X,  173.  Jtdyretrtny  inl  iSvqwi  Tcrroro» 
axfi^,  ^  ikaXa  XvYqog  ZXed'Qog  ^Ax^^oTg  ^i  ßißyai.  Das  Adjectiv  ist 
vielleicht  vorhanden  in  dxl(i(ay'  iroliiwy  Hes. ,  ganz  synonym  mit 
dxeJoy  q^dqikaxoy  xal  ctoifAoy,  und  sinnverwandt  mit  axiAol^my,  Das 
Synonymum  dx^'  SivTng^  dx|Jk^  verbürgen  nur  die  Grammatiker. 
Das  Latein  hat  acula  die  Ahle,  acusj  wovon  aeui0u§  und  octM. 


im 

114;  Toir  ^Met  ¥&tm  äualpe&v  gAt  XwmP»  derBorn  Zeug- 
nMit,  wo2tt  Angel  bair.  def  Bienenstaebel  ^i^ SteimtUer» Wör- 
terb.  I,  78)  als  Demfntttlv  gehcM.    BaSStv  bei  Homer 

äxavd-a 
der  Dorn.  Od.  IX,  328.  St  OT^Bfttvh^  ßoqifig  gfoqifitrip  äxdv9aqiq 
neStfi/ir.  Wolter  imn  dift»  9^  Mach  Benfey  I,  159  ,)d«ffch  Conpoai* 
tim  mit  äif^^  äp^oq.'^  Aber  diese  Compo0itio«aart  xugegebea,  hat' 
doch  die  üxapdtt  mit  der  Blume  gar  zu  wen^  Verwandlsekaft. 
leb  glaube,  dass  eine  Fortbildung  mxaviT^e^r  und  (naek  Not.  löjl 
axayi'9'etp  za  Grunde  Hegt,  demnach  sich  ünay^u  iimlich  m, 
äita$ra  Terhält,  wie  yi^x^oq  p^oy^^^^^  ^^  f*^^?  ^"^  äj^oq  axr 
^Bftd-m  ixiJiBff9a$  zu  äxea&eti. 

ISS.  Das  Intensiv  änl^eiy  liegt  in  der  leiehtverderbten  CUosse 
dxxtZefr&ar  o^vyeff&ai  Res.  Davon  ctm/c  und  nach  Not.  16  ani&M^p 
stechen,  die  €rrundlage  von  dxetFviiq  derFlielief  ^  und  dessen 
Werkzeug  äxitttQia  die  SchneideirBadel,  und  dem  privattven 
Verbäte  ä-dnetTtog 

ijxetrTog 
an g'e stachelt,  noch  von  keinem  xivtH99  berührt,  mithin  nullo 
moriafi  opere  eonta^tu$ ;   eine  fthnllche  Bezeichnung ,  wie  ißh^q 
jmAaTtvqüq  von  einem  neuen,  noch  imgebrauchten  Pfeil  und  Kessel. 
II.  VI,  94.   xai  ol  inofTxia^m  ivoxaldexa  ß^vg  iyi  v^^  fVi^,  fixi* 

186.  Dasselbe  Verbale  wirft  seinen  Anlaut  ab  in 

xetnig 
gestickt,  e^entlich  durchstochen.  II.  XV,  274.  änb  ct^^9C^t$t 
Uv&ato  xMthv  ifbdpta.  Und  II.  III,  371.  7roAt^6(rv#c  Ifi^  Davon 
xitfkmQj  xiütqa,  xi&tQW,  lauter  Formen,  welche  die  Ableitmig  von 
xivtfm  vetüelnnähen ,  allenfalls  aber  die  aus  xev§<rifiq  zulassen^ 
¥^zu  das  von  Lob.  Rh.  p.  121  verglichene  fen€$tra  f0Hrm  «ni  H- 
tMMtti$  passt;  doch  scheittt  mir  mein  Weg  der  kürzere. 


10i>  DiMM  imtriii  wiiA  als  Brftcke  b«Bfizt ,  um  die  SiimM  imM^M  heikn  und 
&XHV  stechen  zu  verbinden,  quia  ui  Uli  (^sartore»  et  tutorea)  tunica»  eal' 
QMique  laceroS|  tio  Ju  (nedici)  eorpora  noitra  non  reimtegrtpitf  sed  fuoad 
poinmt  reconcinnant  et  rupta  consuunt ,  wie  Lobeck  Rh.  p.  298  mit  seinem 
liebeaswflrdigen  Humor  selbst  zu  glauben  sich  die  Miene  gibt. 


*  * : 


134 

187.  Wie  sich  ikalB(T9m  nach  %.  135  zu  fkhfWß  verstärkt,  m 
Iconnte  auch  von  axri,  axaiva,  änaxfiiroq  ein  neuer  Stamm,  xirßuß 
hervorgehn,  von  welchem  Homer  die  Urform  des  Aorists  hat:  wie 
xiXffag,  so 

xipccci 
stechen.  Nur  IL  XXIII,  337.  tby  de^oy  ÜTtftop  %iv(fa&  o§ko*JLtimf, 
Derselbe  Aorist  in  assimilirter  Form  erscheint  in  nixxx9lya$'  ma/tor 
xotpai  Hes.  Perfect  xixova,  wie  [lifjifOpaj  aus  Soph«  ap.  EBL  Denn 
dass  xixopa  nicht,  wie  man  angibt,  das  Perfect  von  xcciyfity  nein 
kann,  geht  aus  der  Vergleichung  mit  italpead-ai  lUmva  herror. 
Wenn  xalveiv  und  xixova  gleichmässig  das  Tödten  bedeuteten, 
so  war  dieser  Begriff  unter  demBild  des  Erste  chens  darg^tellt; 
denn  das  unhomerische  xa/vfiv  verhält  sich  zu  xipeip  xivca^  wie 
(lalveffd'ai  zu  [liveiv  yhi^ova.  Dazu  gehört  dann  auch  noch  das 
reduplicirte  Präsens  xaxavetv  ^  wie  XaXayeip  von  XiyBiv^  denn  der 
Begriff  aufstacheln  ex$timulare  ist  enthalten  in  dem  laoonl- 
sehen  Apophthegma  bei  Plutarch  p.  235 ,  demnach  Tyrtäun  war 
ayad^og  xaxaveiv  vicop  xpvxcig* 

188.  Von  diesem  xipcai  bildet  Homer  II.  XI,  391  MiywoQ9Q 
tnnwPj  und  II.  XXIII,  387  xiprqopj  wovon  das  Compositum  ü.  Y, 
752.  xaptQfipexiag  exop  tnnovg.  Und  wie  ßovxipTfjg  nach  Henydi» 
den  ßofiXatfig,  so  bezeichnet  xiptavQog  dann  xipxtA^  TavQi»9f.  Von 
dem  Verbale  xeptog  hat  zuerst  Pindar  ein  Intensiv  xspteiy^  wie 
verhält  sich  nun  hiezn 

xoptog 
die  Stange,  contus?  Od.  XI  ^  487.  Xaßdtp  neqm^xea  noMrofr. 
Woher  der  Umlaut  in  o  ?  Analogie  bietet  q>6Qvog  und  fkof^og  /i(ovoc 
von  gfiqeip  und  fietqetT'^m^  und  vielleicht  ßqopvii  von  ßqiikew  ßQ.9^ 
fißTi},  wie  nach  §.16  äegtäp  neben  äoQzäp,  versus  neben  f;orMf#j 
als  Grund  wüsste  ich  mir  nur  den  Einfluss  der  trüben  Endung  e^ 
zu  denken.  Oder  wären  ^oqtog  und  xoptog  Syncopen  von  gfOQippif 
und  xopfitog^  wie  do^ai  do^a  von  dox^trai  doxritri^  obgleich  aroveli^ 
in  der  Bedeutung  von  stechen  nirgend  vorkömmt? 

189.  Ungewiss  bin  ich,  ob  von  xixopa  auch  abzuleiten  nel  -i 

iy^optiP 
hurtig  sein.    IL  XXIV,  648  und  Od.  VTI,  340.   trtdqstray  mnuv9y 
Xixog  iyxopiovcai.     Der  vermittelnde  Begriff  wäre  exsiimulaimm 
esse.    Das  Simplex  zeigt  sich  bei  Hesych.  in  xoper  (meSde,  rqixM, 
in  xopt^tas'  &SQdnoptsg,  wie  Schol.  ad  D.  a.  a.  0.  meldet:  %o  yo^ 


if^iety  ^lanäq  xorelp  Xiye^ai,  vielleicht  aneh  in  dem  durch  die 
KHtik  verdrängten  dxovffvi.  Die  Synonymie  der  Begriffe  steclieBd 
und  schnell  ist  oben  §.  180  bei  mnvq  erwähnt.  Aber  wus  bedeutet 
hier  iv^?  Die  Vergleichung  des  laconischen  äfnoviäv  inAristoph. 
L7B.  1311  vi\iAaY»ovovq'  diaxwovq,  doiXovQ  Hes.  wovon  amei/fa  das 
Deminutiv  scheint,  legen  die  Vennuthung  nahe,  dass  jenes  ip^ 
ein  umgelautetes  äpa-  sei  mit  derselben  Kraft,  wie  in  äp€(($9it€ir, 
weyeCqup.  Denn  wie  das  lat.  m  fast  eben  so  oft  aus  ävd  an, 
als  aus  ^1^  in  entstanden  ist,  z.  B.  4n  msma  poner0y  ineipere 
anheben,  inseee  ansage,  so  wird  auch  das  griech.  ctra  inCom- 
positis  bei  einer  Syncope  oft  homonym  mit  Sy^  z.  B.  in  Sfänai^y^ 
d.  h.  äpänaXip,  in  ivinca  d.  h»  dpFinco,  vielleicht  auch  in  ipd- 
ftveiPß  Mpayx^^')  iit^poLlpHP ^  epdvximg  u.  a. ,  so  oft  der  Begriff  in 
nicht  passt.  Demnach  wäre  dpdxopogj  äj^xopog  ein  xept^tog  oder 
avtoxiPTfiTog  d-egantor,  wie  orqfiqog,  otqaXiog  von  togog  schnell, 
wie  dqfitrrfiQ  von  diiqdtrxeip.  Davon  durch  eine  ionische  Träbung 
des  Anlauts  iy^opetp.  In  dem  nachhomerischen  d^rix^pog,  d.  h.  d^or 
dyxopog,  trat  statt  der  gewöhnlichen  Syncope,  welche  didyxopog 
gegeben  hätte  wie  in  dpdqid'ikog^  lieber  Gontraction  ein:  daher  wie 
Miq^lkog^  so  d$fiY*opog,  und  aus  natürlichen  G-riinden  verweicht 
In  ÖHpiopog. 


190.   Kipca&  bildet  als  Verbum  purum 

^xpdeip 
ich  neiden.  II.  XI,  639.  ini  d^  aVjrsiop  xpij  tvqop  xp^^v&  xeÜLnelfi, 
ini  i^  al^ita  Xevxa  ndXvpaPy  oder  wie  Eustathlus  las,  xpie  tvqop. 
Lob.  Rh.  p.  27.  165.  Jedermann  übersezt  dies  durch  schaben, 
reiben,  rädere.  Allein  warum  soll  es  gerade  so  troclcener  Käse^ 
Schalrkäse  gewesen  sein?  der  pulverisirt,  dann  noch  mit  einem 
neuen  Pulver,  mit  Mehl,  bestreut  worden  wäre?  derSchol.A  ericlärt 
es  ja  durch  fl^xoTTT«;  hat  er  weniger  Credit,  als  ApoUonius  mit  seinem 
ävtl  ToS  i'xpa^  e^vep?  Selbst  das  nachhomerische  xpaleip  hat  jene 
Allmählichlceit ,  Dauer  und  Wiederholung  des  Schneidens,  die  dem 
Schaben  so  wesentlich  ist,  durchaus  nicht  zum  Hauptbegri|& 
Aristoph.  Pac.  251.  id  SixeXta,  xai  trv  d^  dog  dnoXXvcail  oia  noXig 
%dXcu¥a  ducxpaiad'^ffeTml  wozu  der  Scholiast  richtig  diagf&ttQijtr^^ 
üitäi ;  den  weiteren  Zusaz :  ig  inl  tvqov'  "Ojim;^^'  inl  d^  aXysiop  xpäl 
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M    i«i    Kuiienscaub  j^emeinc,   wie  der  S 
iiciit«   wie  'iie  fiexira  'lurch   «üe  >aJie 
.«•«.ffti    Mi^«*<>ciu    lie   VsiMie.     OaTon  'ia»  Deminutiv 

t  .1»'«.     il.  Hl.    lt.   i0y§frm€JLo^  aiqvvv   af,iÄif^,  wnvnn  seit 
^stfk.^   ^b^-tH,-**^   ^**  *•'    •«"■»'/   ««Fee.    die   Staubwolke.      Ich 
^,ytr  /i^i||f4«|ilMu  IHM  3Ntaek«  a  liiphor.  p.  73  für  vMdger. 


mplmA^g ;  nldit  ids  wIm  es  ein  O^m^siiam  ^ob.  Path.  p^  W% 
«Midern  als  eine  Asstoiilation  v^n  u0yf^aXofy  wie  ndiremXßc 
fmsriUui ;  v^l.  §.  44 ;  »<o  r»  £  a^er  ist  ein  {fleieh  analogem  N#ve% 
tfia  »rfi^ff«     Ein  drittes  Sy^^^T^^^"^  ^^^  xotv-Zf, 

dmr  Staub,  eigentlich  Adjectiv,  aber  in  die  Rechte  des  SwbatimUys 
efagetreten.  Daher  regelrecht  mit  langem  #:  II.  II,  IM.  n^dJlw^t 
Snäp^ü^e  MOpC§i  tcrav  ^HQ0i*4yfi,  und  naturgemäss  als  fooalis 
inle  Toealeai  nach  Not.  %1  auch  kurz:  IL  X,  457.  xd^fi  «ay/f}4r#4K 
ipd%d^.  Was  ist  aber  Od.  XI,  600  gemeint,  wenn  es  von  4em 
«teliiwUzenden  Sisyphus  heisst:  novl^  d^  iu  n^mvog  OQ$iQ€^?  Voss^ 
,^«sd  Staub  umwölkte  sein  Antliz.^^  Ist  wirklicher  Staub  gemeii^ 
M  wird  es  noch  genauer  so  zu  mrsteha  sein:  Sisyphus  bradite 
beim  Walzen  seinen  Kopf  dem  Boden  so  nahe,  dass  der  Staub  aas 
seinem  Xopf  statt  aus  dem  Boden  aufeusteigen  schien.  So  auch 
flMthe,  wen«  er  in  ausdrücklich  „a  capite^  non  €x  capite^'  er» 
kSart  wissen  will.  Allein  der  Sinn  scheint:  „aus  seinem  heissen 
Jbmfi  stieg  ein  Dampf  empor,  wie  eine  Staubwolke.^^  Ebenso 
fMt  ^q  in  Od.  lU,  408.  Xidv^  aHetrvikßopteg  älet^av^g.  Und 
dazu  moch  die  Sinn  -  und  Stammverwandtschaft  von  $topl^  nrit  wUrcu. 

193.  Von  novla  bildet  sich  ein  neues  Verbum  ^ovictv  best&Up- 
ben;  xopiaiiiyovg'  xoi/ßa)c^^^>ti79^/^^^ot;^fIes., und fibertunchieii, 
mehmiäls  bei  Oemostfaenes.    Homer  aber  hat 

bestftuben.  IL  Itlll ,  "820.  ot  et  ft6Xii^f  otaove^  xoptopteg  Tte- 
dloiOi  durch  Synizesis  statt  xovidopTeg,  wie  nach  §.  134  ifi^ytle  TBr 
ilMtptfltre,  und  nach  §.  130  nfittcato.  Eben  so  XXI,  740.  ixbpiae  6i 
%ahag.  XIV,  145.  evQv  xoyCffovtnp  nedlov  und  XXII,  405.  to9  p^iv 
utiMOvno  xdqfj  anav.  XÜl,  1S41.  x&cop$iiipo&  ix  nsdloto  g>'eiffOv, 

194.  Zu  xpileip  drängt  sich  dem  Laut  und  den  Bildungsgesezen 
Meh  mit  Gewalt 

xyltrtra 
de?  Fett  dampf,  tl.  IV^  49.  w  ^dq  liol  neva  fimiibog  idweto  •  • 
imßH^  TS  xyifftrfig  %b.  VIII,  549.  xylatTfir  i^  ix  ttaSlov  uP9fA0i  ^i^09ß 
wifwitv  aVtrm.  Dann  synecdochisch  das  Fett  selbst,  w^ie  iiifkog 
H«  I,  400.  xavd  %9  xpiirtFfi  ixdXvtpap  dintv%u  n^nja^preg,  und  in 
der  streitigen  Stelle  IL  XXI,  363.  tig  dh  Uß^g  C^  apiop  . .  ^<r(r«jr 
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(flelmcfbr  m^ütn) ,  iMte  er  «ich  ersparen  kSoae« ;  Am  ^HomSkmß 
Worte  könnten  kanm  dann  als  Anspielung  gelten ,  wienn  vmkir 
oder  nachher  von  Käse  die  Rede  wäre,  aber  das  ist  nfoht  eidaal 
der  Fall;  es  heisst  nicht  zerschäben,  sondern  aermalm^a, 
wie  in  Enr.  Med.  164,  und  Ist  synonym  mit  dem  vorhergdfeemlcB 

Ifl.    Von  nydeir  kann  das  IL  XI,  630  nuterwalmte 

4as  Messer,  so  wenig  gebildet  sein ,  als  fApfftrug  von  \fk$imiC9m¥ 
nach  S*  138.  Vielmehr,  wie  X^tmg  Ji/q^aiv^  von  x^fi^&eir  uru&m'&w^P^ 
wie  nadi  $.  70  ^^^«fi'  ya&dS'eiy.     Das  nämliche  Wort  ist 

a«yfl<mg 
das  Rückgrat.  Od.  X,  161.  ^Xatpop  ntxw  amf%m¥  pkfa  -.vünm 
nXtf^a^  nur  hat  es  den  ursprünglichen  Anlaut  der  Wurzel  bewafest, 
und  tiieHt  die  abgeleitete  Bedeutung  von  axayd'aj  §.  144,  der  Dar«, 
welches  wie  »pina  zugleich  den  Dorn  und  bei  Herodot  IV,  S 
^us  Rückgrat  bedeutet,  sowie  auch  ^a^i^  das  Rückgrat,  gleiflk- 
falls  von  Qcixog  die  Dornhecke  gebildet  ist  Die  Ableitung  4I#- 
ses  Begriffs  aus  dem  Begriff  des  Zeitworts  xpiid'Biv^  der  aiuch  ^M- 
starch  huldigte  (Lehrs  Arist.  p.  146),  musste  natürlich  miiflJii^o»M 
192.  Von  xixoya  bildet  sich  ausser  xoval'  g>6voi  Hea«  .ircMMiDiflf* 
diag>d'OQd  Hes.  und  äxoror  ätQÖiifiToi  (viril.  äTQav[jbfiTO&  oder  ävfmh 
lAdtKTTOi)^  äTQ(OTo&  ccTtXtixToi  Hes.  Und  lat.  euneus  der  Keil,  auch  noch 
das  Intensivum  xovl^e^v  toff^eip  schaben,  sersc&aben,  zer- 
reiben. Davon  ist  (abgesehn  von  dem  vielbestrittenen  x6r$g  das 
Schwert  in  Soph.  Ant.  508)  unzweifelhaft  ^  xoy^  die  Lnus  Ch. 
^  m^ovtra ,  und  dasselbe  Wort  in  passivem  Sinn  ,  to  tuBMmffpkhmß^ 

xoytg 
der  Staub.  IL  XIII,  335.  ove  re  nXetütn  x6rig  äfkfi  n^Xwv^vwp 
Und  II.  XVIII,  23.  x^Q^^i^  ^^^^  ^oviv  ai&aXoeatrav,  d.  h.  «£»«£2^ 
die  Asche,  wie  das  identische  einis  von  xevi^eiv.  Allein  dtese 
Bedeutung  erhält  xovig  erst  durch  sein  Epitheton ;  denn  Od.  XI,  IM. 
iv  7c6p&  &y%^  fWQog  ist  der  Bodenstaub  gemeint^  wie  deriSchoi 
richtig  sagt,  iy  t^  j^^ ,  nicht,  wie  die  Lexica  durch  die  Nähe 
flerdes  verleitet  augeben,  die  Asche.    Davon  das  Deminutiv 

xopttrtrakog 
d[er  Staub.    II. in,  13.  xopitr^raXog  äqvvc  aaXXfig^  wovon  »elt 
rodot  nMHt(i%6g  4.  tu  iq^ii  xiy$g^   die   Staubwolke.     Ich 'hatte 
ilese  Orthographie  mit  Heineke  zu  Si^or«  p.  7S  vfmr  «kktiger,« 


Mwtom  «hl  eine  Assiorilation  von  «or/^aileg,  wie  ndiremXßc 
pmjtUhii ;  vg^.  §.  44 ;  ««o  ri  i  a^er  ist  ein  gleich  analogem  N««e% 
tfie  »rfi'ff.     Ein  iHttes  Synmiymnm  ist  »o^-^Uij 

d»r  Staub,  eigentlich  A<l^ectiv,  aber  in  die  Rechte  des  Snbatimti.vs 
efagetreten.  Daher  re^^el recht  mit  langen  t:  II.  II,  IM.  nMt^t 
inäpe^^e  uerC^  I<rrar  ^HQ0i*4pfi,  nnd  natiirgemäss  als  fooalis 
(Mite  yoealen  nach  Not.  %l  auch  Iiurz:  IL  I,  457.  xd^if  «ey/f}4r»4K 
4fd%d^.  Was  ist  aber  Od.  XI,  600  ,gemeint,  wenn  es  von  4esi 
stefnwUzenden  Sisyphus  heisst:  «ov/q  d^  ix  n^atog  OQ$iQe^?  Vom: 
,)«sd  Staub  umwölkte  sein  Antliz.^^  Ist  wirlclicher  Staub  gemeii^ 
M  wird  es  noch  genauer  so  zu  mrsteha  sein:  Sisyphus  bradite 
beim  Walzen  seinen  Kopf  dem  Boden  so  nahe ,  dass  der  Staub  aas 
seinem  lopf  statt  aus  dem  Boden  aufeusteigen  schien.  So  auch 
Bdthe ,  wenn  er  in  ausdrücklich  „a  capit€^  non  €x  cmpite^'  er» 
Idärt  wissen  will.  Allein  der  Sinn  scheint:  „aus  seinem  heissen 
Jbmfi  stieg  ein  Dampf  empor,  wie  eine  Staubwolke.^^  Ebenso 
fMt  (oc  in  Od.  III,  408.  JU^»  än^(T%lkßov%eq  ä3M^av§g.  Und 
dasu  noch  die  Sinn  -  und  Stammverwandtschaft  von  $topl^  nrit  uvUrffu. 

t93.  Von  Mvla  bildet  sich  ein  neues  Verbum  xoviäv  best&up- 
b  e  n ;  xovmikivovq*  xopetog  nen:Xfiqa[iipovgVie8.^  und  fib  ertunchi^ti, 
niehnnals  bei  Bemostfaenes.    Homer  aber  hat 

XüPle(f'9'a$ 
bestftuben.  II.  Itlll ,  "820.  ot  tne  ^dXtvd^  otcoviT^  xoptopteg  ne- 
dtoio^  durch  Synizesis  statt  xopidopteg,  wie  nach  §.  134  i(i^p$)B  TBr 
ifb^ptifires  und  nach  §.  130  lufftlcato.  Eben  so  XXI,  740.  ixbp^ae  di 
Xatxag.  XIV,  145.  evqif  xopicrovffip  nedlop  und  XXII,  405.  toV  fiip 
xix6p$to  xdqff  anap.  XXI^  1(41.  xexopiiiipoi  ix  nadloto  g>'eiffOv, 

194.  Zu  xpi^eip  drängt  sich  dem  Laut  und  den  Bildungsgesezen 
nach  mit  Ghewalt 

xpltr^ra 
der  Fett  dampf,  tl.  IV^  49.  w  ydq  liol  n^te  ftm^itog  idwet^  ,.. 
loijS^  r«  xpifffffig  %B.  Vni,  549.  xplwtip  i^  ix  ftßdCov  apeiMn  ^i^o§f 
wfmAp  %Vcm.  Dann  synecdochisch  das  Fett  selbst,  ^e  ifi^ig 
U.  I,  460.  xavd  %9  xpiirtFfi  ixdXvtpap  dlntv%u  n^iif(r»pTB£,  und  in 
der  streitigen  Stelle  IL  XXI,  363.  tig  di  liß^g  &d:  €p4op  . .  mpfccp^ 
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def  Prüfung  fteldofbepog  als  Deponens  z«  fassen  und  die  LeMMes 
§tyt&(rfi  und  xy/crcrqc  zu  verwerfen  sind ,  wenn  man  nicht  wenigsteMi 
uyl^fTfig  lAeXdofbipfig  lesen  wollte.    Buchstäblich  verräth  es  sieh  als 
trichotomisches  Feminin   zu  der  Form   xv/$'  l^äov  Tn^por,  ifkmmiß 
xmvmnt  Hes.,  wie  O^qlctra,  avatrca^  (litactrai,  nlctra  zu  •9-(;/$  ayal^ 
fk9Ca^9iP^  pix.    Aber  der  Begriffszusammenhang?    Es  ist  ein  dop- 
pelter möglich;  entweder:  aller  Geruch  und  Duft  entsteht  ans  n»- 
terieller  Ablösung  feiner  Theilchen  des  duftenden  C^genstandes, 
durch  Einwiricung  der  Luft  oder  des  Feuers;   diese  TheUchen  sfaid 
nrlc^ttta ,  das  Ganze  xyCcca,     Oder :    der  Geruch  des  gebrateaea 
Fleisches  reizt  (xpf^ei  nach  bel^anntem  Gebrauch)   den  Appetit, 
ist  der  Vorschmaclc  und  die  poetische,  ätherische  Seite  des  prosai- 
schen, grobsinnlichen  Geschmacks,  ist  d  e  r  Theil  des  Opfermala,  mit 
dem  sich  die  Götter  als  ihrem  Antheil  begnügen;  denn  todffüa  be- 
deutet  nie   einen    qualmartigen,    immer    nur  einen   wohlthueaden 
Dampf,  wie   Od.   III,  369.    xal  tote  yks  xvl(T(r^q  äfkijpfiXv^ey  ^dii 
ävxi»>fi.     Plutarch.   Praec.   San.   p.  124  F.    ägneq  vno  Kpletf^q  djfc 
sr£>^9c  ii^'fi^  d/o[iivovg.     Vgl.  Ephipp.  Fr.  II,  325.  ^  xptaa  xf^m 
^pa.    H.  Merc.  132.   od(i^  [aip  eTeiqep^deta.  Lob.  Rh.  419.    Dieao 
leztere  Deutung,   im  wesentlichen  die  des  Herodian  bei  Eustatlk 
p.l706,  36,  ist  mir  die  wahrscheinlichere.    Sachlich  stimmt  xplfftra 
allerdings  zu  nidor  ^  aber  lautlich  sind  beide  Worte  ohne  Gewalt 
nicht  zusammenzubringen,    wie  es  nach  andern  Benfey  I,  278  ver- 
sucht; denn  nidor  gehört  mit  opsidog  zu  goth.  ntt/^ai»,  ahd.#ifa/aii 
d.  h.  riechen;  wovon  geniessen.     Die  Schreibart  xpltrtra  oder 
xpJtra  steht  und  fallt  mit  der  Bemericung  §.  192  über  xoplaaaXo^. 

195.  Viele  schädliche  Thiere  haben  ihren  Namen  von  diesem 
Hipcrm  oder  xpfjp  und  deren  zum  Theil  verlorenen  Nebenformen. 
Zunächst  von  xipcai  stammt  xlg  d.  h.  xipg,  daher  mit  langem  Vocal^ 
Lob.  Par.  83,  wovon 

&xiog 
ohne  Holzwurm,  vor  dem  Holzwurm  sicher.  Hesiod.  Opp.  4W. 
ddgfp^g  fj  nteXiiig  äxioitatoi  Itrtoßoiieg,  Wie  xopig  die  Laus  und 
xpi^'  ntfipop  X>^op^  Sfioiop  xcop6i7ti  Hes.  von  xpII^bip,  so  von  xpam^nf^ 
(fxpCTtteiP,  itpltp  oder  cxpCxp,  xiPiantvop  und  dichotomisch  xmpmtf§ 
die  Stechmücke.  Dagegen  xlpadoq  sezt  xeva^Bip  voraus;  ferner 
von  xopa^BiP^  welches  syncopirt  in  xpAüm*  oUcai,  XvTtijtrai  und 
In  xpfiüt^'  ^öpevQy  oXet^Q  Hes.  erhalten  ist,  geht,  wie  xpnidmti^ 
dnfii   d.  h.  uopAdmry    und  m^dai,    uip%i^p^  so  auch    mnid/f 


Xmffla*  S^Qla  Hes.    hervor,    waa   vielleicht  iyx^Q^»  9fiQta  d.  h. 
X9qffa3a  heissen  solL    Hiezu  als  Deminutiv 

xvcidaXop 
daa  schädliche  Thier,   beüia.    Od.  XVII,  317.   ov  fiip  r^Q  t% 
fif9C»9  ßa&eliig  ßiy&e^riy  vJUic  wtidakov^  ovtt  dlonoi 


XXIIL     *JxeXa&ai. 


196.  Das  primitive  äxeir  ist  fast  nur  noch  in  seinem  Verbal- 
nomen  äxetöp,  axog  das  Heilmittel  erkenntlich ^<>3).  II.  IX, 250. 
oSte  T&  l^i'^X^^  ^ex&ivtoq  xaxoS  etrt  äxog  evqeiv^  und  Od.  XXII,  481. 
Davon  zunächst 


108)  Wie  hier  &xog  Ton  axttovj  so  habe  ich  schon  mehrfach  die  SubstanÜTa  auf 
'oc>  'iog  kurzweg  als  substantiyirte  Yerbalia  auf  -t6v  bezeichnet;  so  fxhog 
$.  135,  &kyog  §110,  ^Ug  §.  176.  Wirklich  halte  ich  ^axog  für  die  dichoto- 
mische  Form  Ton  daxcTor,  dem  substantiyirten  Neutrum  des  Yerbaladjectivs 
Sax^rog  drjxrogj  und  ähnlich  yiyog  von  yenr^,  ro  nayog  TOn  6  naysTogf 
Tgl.  Not.  11.  Diesen  Neutris  steht  als  personelles  Masculin  und  Feminin 
ysyiTfig  und  yaririg  zur  Seite.  Demnach  Terhält  sich  ykvog  lautlich  eben 
so  zu  yfyfTovj  wie  nach  §.  101  aXa/nni^g  zu  aXafxmxog. 

Allein  in  wenig  Fällen  ist  das  dichotomische  und  trichotomische  Nomen 
nebeneinander  in  Gebrauch  geblieben,  wie  ^ctxog  und  daxiror.  Doch 
wird  man  es  nicht  unwahrscheinlich  finden <  dass  eben  80f^^r€Tov  zwischen 
fiiynog  und  fi^pog  in  der  Mitte  lag^  und  dass  sich  eben  so  rlXog  zu  Tderoy 
verhalte;  auch  wenn  das  Verbale  nicht  mehr  in  seiner  Grundform  vorkömmt, 
sondern  durch  Syncope  oder  Contraction  alterirt  ist,  wie  ogog  von  oqtov 
OQtognj  rUS-og  von  reXtS-erop  uXtCToy,  ipfvdog  von  \piv<n6y ,  ßklog  von 
ßeX^Toy  ßlrjToy;  auch  wenn  das  Substantiv  dem  Verbale  noch  unähnlicher 
geworden,  wie  yi(pog  von  ytg)fT6gy  oder  wenn  das  Verbale  selbst  fehlt,  wie 
a^og  und  äx^og  von  Ä/«ff^a*  und  tcxS-fad-at^  xk^iyog  von  rifiyety^  ayS-og 
aved-eroy  ayijyod'a,  ä(p€yog  von  (paly«f9'atj  äXyog  von  äksyeroy ,  Gniog 
von  cnaiToy j  tqxog  von  i^vx^toy^  gi^og  von  fgi^etyy  irog  (statt  tßog^ 
von  (Jyai  %(Sfxiy  hiog ,  d.  h.  icnog]  oder  wenn  das  Verbale  ganz  anders 
lautet,  wie  ghg  von  gffnoy  gvroy*  Seines  Orts  wird  sogar  rei^ayoc  mit 
riyy€$y,  llq>og  mit  ^iety  in  Verbindung  treten.  Doch  will  ich  nicht  behaup- 
ten, dass  alle  Substantiva  auf  -og,  -(og  genau  diese  Genesis  haben;  manche 
Monen  luch  der  vorhandenen  Unsahl  m  entstandener  Nomina  nachgebildet 
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still,  lautlos;  bald  als  Adjectiimm  indeclinabile :  (NU  IV^ 
ndpteg  äxfjp  ecap  vleg  ^Axcciäp.  IL  III,  95.  rrayreQ  äx^y  iyiyori^ 
9t€an^;  bald  als  Adverbium:  IL  IV,  429.  ol  i^  alX^i  dnfip  Vermiß* 
Die  Alten  hielten  es  unstreitig  für  einen  Accusativ;  nicht  wn  gibt 
Hesyehius  äxiip'  ^(rvx^apj  und  äxijv  '^/eg'  iicvxloLv  %Y^^>  sondern 
Pindar  hat  auch  den  Ablativ  Pyth.  IV,  276.  ax^  i^  ävtaYiqwürmß 
xal  üeXCagy  nur  dass  hier  äxf^  in  Ruhe,  im  Gegensaz  der  La  fr 
denschaft,  steht,  wie  tranqui//e,  dort  dagegen  äxi^p  im  Cfrgs. 
des  Redens  oder  der  Thatigkeit  überhaupt,  wie  guiete.  Ist 
nun  dxijy  ein  Accusativ,  so  wird  er  durch  ein  zu  ergänzendes 
ayopteg  oder  i'xopteg  zu  erldären  sein,  ein  Particip  von  so  all^- 
meinem  Begriff,  dass  es  auch  in  andern  Sprachen  Terschwiegen 
wird.  Vgl.  meine  Note  zu  Tac.  Hist.  III,  33.  Facet  in  manibuM^ 
Fackeln  in  der  Hand. 

197.  Ein  Verbum  äxieiv  findet  sich  nicht  vor  ApolL  Rh*  I, 
765.  xelpovg  x  eigoqoaop  äxioig;  ob  nach  älterer  Autorität,  oder  nur 
nach  Analogie,  ist  nicht  zu  ermitteln;  Homer  kennt  nur  das 
Particip 

axitap 
ruhig,  still,  schweigend.  IL  I,  34.  ß^  d^  aximp  ftuQa  d'tra 
noXvg>Xot(rßoio  ^aXdfrCfig,  wo  Zenodots  unglücldiche  Vermathang 
dxifop  Ton  Düntzer  de  Zenod.  p.  129  gut  zurückgewiesen  wird. 
Und  V.  565.  äXX^  äxiovffa  xd^fitro.  Od.  XIV,  195.  etfi  ftip  vtfy 
pßiP  inl  XQ^POP  ijiiip  idtadii,  ^di  ybi^v  /XvxeQOP  dalpv(T9ai  äxiopwe* 
Aber  dasselbe  Particip  wird  auch  als  Indeclinabile  behandelt.  D. 
VIII,  459.  ijTOi  ^Ad'tipaln  dxitap  fip  oilte  ti  elnep.  Od.  XXII ,  80. 
äXJ^  aximp  dalpvtr&e  xa&f\^epo$.  Buttmann  wehrt  sich  gegen 
diese  Annahme,  und  erklärt  dximp  für  ein  Adverb ^   und  dxiavtfa 


sein,  ohne  dass  ein  entsprechendes  Verbum  und  Verbale  vorhanden  war.  So 
nag  sich  »r^rof  hns  «Ttttyoy  entwickelt  haben;  so  ist  äXcog  mit  iLaffiocj 
ßiy^g  mit  ßa^if  /cUof  mit  )f f Avflr<rf ly  >  tifinoi  mit  TUTmyoc  cwar  ter* 
wandt,  aber  die  Mittelglieder  fehlen. 

Alles  dies  gilt  natArlich  eben  so  von  den  lateinischen  Neuiris  auf  ^^  tit ,  -  erit, 
altlat  -etis,  nnd  Ton  den  deutschen  anf  -er,  -ers;  denn  wie  nhot,  rifiof, 
xttQfpos  mit  pectfs,  nemiw,  eorpuB^  so  ist  lixffi »  ^noi ,  Inoi,  tffvoc  mit 
Lager,  Anger,  Eifer,  Traner,  vnd  •peeut,  deetia  mit  Speicher,  ZItr, 
ahd.  sptTWf ,  Bktr  dmtitM  Worttom. 
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für  eine  Anomalie,  entstanden  aw  4er  Täuschung,  dass  änia^p  ein 
Fai<ic4|itini  ,sei  Aber  wär#  denn  mioav  das  eiv^ise  Woct  ^  welches 
deeUnabel  «nd  indedhiabel  augleich  ist?  Hesiod  Mg^  €ii$axiy9»p 
för  fT^KJMTffii^  vm  von  ^^j^^c  statt  S'iißty  und  anietn  Beispielen  sn 
scbnpefgeim  Bei  «Mfcui^  war  aberdiee  ein  doppelter  Anlaas  hiesm 
gfegehen  f  ersteps  iii  der  halberstorbenen  Conjo^^atiom^tahigkett  des 
Aetiva  audmy  9  und  .mp^eitens  in  dem  atammyerwandten  und  klaug- 
äbidicdien  Sya^UT^^ui^  a«i7v|  daher  dximp  icUpvad'9  indeclinabel 
naeh  dem  Beispiel  von  dx^  taay.  Düntzer  hat  in  Jlöfers  Zeitschn 
II9  S.  104  diese  Wörter  behandelt,  hat  mit  Recht  Buttmanns  Erklärung 
aus  %m»  verworfen,  aber  mit  Unrecht  dx^tf  als  Adverb  mit  ißdtny 
9lsaBmieng<»teUt. 

19&  Desto  häufiger  ist  das  Medium  mit  causativer  Bedeutung : 

dutXcS'tu 
h.eiLe»f  eia  allgemeinerejr  Begriff  ala  iäcd-m,  mit  der  Beru- 
higimnf  als  Grundbegriff,  der  auch  in  dem  scheinbarea  Tropus 
dmacTßi  ffoi^  f>(^PH  Str^^v  U«  XIII,  115  d.  h.  placabile$j  in  deti 
Vordergrund  tritt.  IL  XVI,  29.  iftsqoi  Slxi  dxHiykSPOi.  Od.  X,  §9. 
ulov  %  dxioy%6  v9  dl^off]  nur  als  Präsens  und  Imperfect  Vorhän- 
de«. Alle  JAbrigen  Ableitungen  sezen  jene  Intenaivform  dxiit€iy 
d^k  »M^t^laip  (nach  Not.  16)  voraus,  welche  bei  teli^m  f&t  dessen 
Bildungen  wirklich  noch  vorhanden  ist  ^^).  Ber  Aorist  Od.  X,  69. 
duiaatrAe^  qftXoii  II.  XVI,  523.  %id%  ehxo^  dxitfoui.  I^as  Verbale 
mxMCtiq  IL  XIII^  115  und  dpi^tn^i;  j^log  U.  XV,  217,  und 

äxetPfHc 
das  Heilmittel,  medicina^  medicomsntum^  verschieden  von 
axo^  dem  Gegenmittel  gegen  irgend  ein  Uebel,  wie  remedium. 
Nur  IL  XV,  394.  g)dQfkax  dxiaikat  enaatre  ikeXagp&fAV  odvpdmy, 
nach  Ariatarch  und  Bekker;  Wolf  hat  noch  dx^ikara,  und  Lob. 
Parall.  p.  394  nennt  dies  die  homerisohe,  dxeaiAa  die  spätere  Fornu 


lÖd.  Piir  das  primitive  äxaip  ist  ein  Aorist  dxaxäp  an2Ur 
nehnlen,  wie  dyaf^etp  von  &reiy.  tttevon  axacrxa  bei  Cratinus, 
dxacxatog  beiAeschylus  und  dxaxijttig,  abgestumpft mox^ira oder 
imdif  tM&tätth»  Bdireibaiü 


W^  Mint  I^thnktm  AxJiMf  ennhefaii  ia  ^baf^«*    äpMMnav^Uf  ^^f^^füra 
nad  äxä^itp^my*  9vp§tii  Hti. 


laü 


nxcexfivit 


der  Reifer,  Heiland.  II.  XVI,  185  und  Od.  XXIV,  10.  ^ff^elm^ 
axaxf^ra,  wie  er  sonst  iq$ovvioq  und  ^(utco^  iaimv  heisst,  der  des 
Odysseus  das  Heilkraut  iißXv  zeigte  und  als  Heilknnstler  den 
Schlangenstab  fuhrt.  Und  Hesiod.  Th.  614.  axc^x^tra  Haof^S-Bi^^ 
wie  dieser  nach  Aesch.  Pr.  478  edsite  xQatre^g  ^ntmy  äxaafbdxmwj 
alg  tag  ändffag  H^a^vvovrai  votrovg.  In  gleichem  Sinn  wurde 
Apollo  nach  Pansan.  VI,  24  in  Elis  als  äxiffiog  verehrt,  und  Emr. 
Andr.  901.  co  OoXß^  axicroq,  nfjfidtmp  dolfig  Xvffiv.  Dies  hat 
schon  Lucas  Quaest.  Lex.  p.  165  gut  ausgeführt;  die  übrigen  Ety- 
mologen blieben  meist  bei  xaxog  stehn,  wogegen  ich  zwei  Beden- 
ken habe;  erst  ein  sachliches:  Wenn  Cicero  mit  Recht  sagt; 
frtigi  hominem  dici  non  multutn  laudi$  habet  in  rege^  so  int 
es  auch  fast  ein  beleidigendes  Lob  fiir  einen  Gott,  dass  er  nicht 
bös  sei.  Dann  ein  sprachliches:  die  Sprache  componirt  keine  vr- 
sprünglichen  Adjectiva  mit  dem  privativen  a -,  tu-,  nn-,  wenn  diese 
ihrem  Wesen  nach  als  Fehler,  Laster  schon  eine  Negation  ent- 
halten; zwar  inAoneituSj  und  unrein,  aber  nicht  inturptBy  nldit 
unfeig.  Eben  so  wäre  äxaxog  als  Privativum  von  xaxog  eine  nn* 
natfirliche  Formation;  es  ist  vielmehr  eine  Reduplication  -des 
Stamms  von  äximv  und  bedeutet  ruhig,  sanft.  Aesch. Pera. 661« 
ßd<Tx€  7iäT€Q  axaxe  Jaqeidv  ,  wozu  Schol.  nqäog'  eiqfiPtxSg*  ^  i  f^ 
xdxfjv  fj  deiXlav  ^x(ov.  Diod.  in  Anth.  Palat.  V,  122.  ov  yag  i  nat^ 
fjniog  ovd^  äxccxog.  Und  Inscr.  in  Boeckh  Corp.  T.  I,  p.  563.  ei»l 
ie  x^Q^^i  JlXovredy  axdxij  O-eiig^  was  causativ  den  xoffi/Covra 
d^eov  zu  bezeichnen  scheint. 


200.  Das  Adject.  äxaXdv*  fjtTvxop ,  nqSoy^  (iccXctxop  Äes.,  Ist 
durch  synonyme  Derivata  verdrängt  worden"*^*),  und  findet  sich  nur 
in  einem  Vers  bei  Steph.  Byz.  s.  JTaQ^iviog:  cog  dxaXa  nqoqifov  mg 
ctßqri  naQx^ivog  eiaty;  doch  auch  dieser  Vers  beweist  nicht,  dass 
dxaXog  noch  im  Gebrauch  war,  denn  er  ist  nur  eine  Auflösung  von 


105)  Creuzer  Symb.  II,  S.  414  wQnscht  aus  historischen  und  numismatischen  Qrin» 
den  die  römischen  Acilioa  als  Heilmänner  erklären  zu  dürfen,  meint  aber 
sie   müssten  dann    vielmehr  yiceaii   heissen.     Nicht  nothwendig!    Acünu  iel 
von  ^xerAoV»  welche»  lateinisch  aeutu$  lauten  musste,  wie  S^tvjltWt, 
von  servvluf ,  eaecultif  u.  a. 


mhig  flieBsend.  II.  VII,  422.  Od.  XIX,  434.  1$  äxaXoQqeltao 
ßa&VQQOov  mxeayoto»  Die  Analogie  scheint  vielmehr  äxodoQQel^ao 
M  verlangen,  aber  j^änaXaqqeltfig ,  äxaXaQQoog  $i  fuis  semum 
ffSUum  fßercunetaiur^  nonne  intelligat^  quantum  Aabeanteum 
i^ratus  ip§i$  quai  repraeientant  $imilitudinsm^  quam  veluti  in 
ijore  /egeniit  Uquescantf^^  Lob.  ad  Phryn.  p.  691.  Aehnlich 
ätaXdipQmy  und  xvydgjbvia, 

201.  Aber  au<A  das  Adverb  von  unmXog  existirt  sufFlxIos;  wie 
in^dqan  \n  iniiqa,  so  airail  in 

ruhig;  beim  Handeln  ^s a n ft ,  beim  Reden  leiae;  durchaus  nicht 
verwandt  mit  tiacmv  ^xicrra,  welche  zu  eüxeiy  M^qui^  seaiu§y  se- 
euudus  gehören.  Der  consonantische  Auslaut  X  ist  durch  Verlän- 
gerung des  vocalischen  Anlauts  a  ersezt.  II.  III,  155.  ^xa  jtqog 
irjUij^v^  enea  nteqoBvx  äyoqtvov.  Zenodot  las  hier  äxa,  mit 
Bttiitzers  Beifall,  de  Zenodot  p.  134.  Bens  poeta  senes  indicai, 
quum  primum  Helenam  eompexerintj  juvenili  quodam  ardore 
abrepto$  Helenae  puicriiudinem  /audaae»  Doch  viel  natür- 
Udier,  dass  sie  ein  Gefühl,  welches  mit  ihrem  Alter  und  mit  der 
Volksstimmung  contrastirte,  des  Anstands  und  der  Klugheit  wegen 
nur  leise  aussprachen!  U. XXIV, 508.  ändtrazo  fixa  yiqopTa*  Dass 
sich  daraus  die  allgemeinere  Bedeutung  von  ein  wenig  entwickelt, 
ist  so  natürlich,  wie  der  Gebrauch  von  heftig  für  sehr.  So  ist 
jJMft  zu  fassen  Od.  XVII,  254.  fji  [aip  ijx  iXa^re^ev^  und  am  deut- 
Uehsten  IL  XVII,  597.  xitßvag  fjxa  cvllßaptag  iXcU^ ,  soviel  als 
X$tmpa^  tnlXßovtaq  wg  iXcUtf.    Davon  der  Superlativ 

ijxitrtog 
der  ruhigste,  ganz  zu  trennen  von  ^xeoYa.  IL  XXIII,  531.  ßaqd^ 
<rto$  fkiy  yaq  ol  €<ray  xaXXltqix^g  tnjtoij  ^xiavog  d^  iip  avtig  iXßV- 
pifAey  äq[i  iv  äySpi.  Schon  im  Alterthum  war  es  controvers,  ob 
JjxKTtog  der  ruhigste,  oder  fix$atog  der  schwächste  zu  schrei- 
ben sei.  Für  das  lezte  entscheidet  sich  Buttmann  Lex.  I,  S.  15 
nach  Eustathius  und  EM.  Zwischen  dem  „ruhigsten^^  und  dem 
„schwächsten,  schlechtesten^^  Fuhrmann  ist  ein  unmerklicher  Un- 
terschied; doch  würde  das  leztere  einen  Tadel  enthalten,  so  hart 
wie  ihn  Meriones  nicht  verdient  und  Homer  ihn  nicht  auszusprechen 
pflegt;  mit  ^Wto$  aber  wird  die  an  sich  löbliche  Eigenschaft 
Aer  Ruhe  und  Leidenschaftslosigkeit  bOMichnet,  welche  jedoeh 


IM 

nicht  g^eeig^iet  war,  beim  W^Hnonmi  zum  Sieg  zu  rerhelfen.  Wie 
fffga  ein  acnef  Adjectiv  bildet  in  ^aJotr  äad'm4^  Bes^,  «•  ^£mA 
ämtli^  la  ^xaUw  /eXom^m  lies. 

802.  Das  vevlorea«  imalog  ist  ferner  in  aimiXXgif^  d.  k.  dsmh 
Xtlii$p  BU  erkennen ,  woraus  atnalor  nila^  Hes.  erst  gdUldet  ist; 
das  #  Ton  '-ICeiP  ist  im  Anlaut  ersezt;  umg^ekehrt  wird  der  Aalaot 
a  Im  Inlaut  vergiltst  in  xfiXttp  d.  h.  äuai^ip,  woven 

xilXfi&fAog 
dls  Ruhs.  Od.  U4.  flrciwsf  ämiy  iy^yBrwo  (r$mrt§j  mnl§i&fkf  i* 
taxovxo  na%a  fJbi/aQa  trxioeyta*  Dorsn  fiNmev  te  der  Intsr^^IiulkMi 
Od.  Xj  320.  aol  di  ug  iv  trtfi^wtnv  äxiii^og  voog  inly,  woeu 
MoboL  äSiiinög,  Afdnmt^iQ^  äxciwaadaiftogy  crysj^nairy»g>  Die  snrtB 
dtessr  Glossen  Ist  allerdings  synonym  mit  osfJUprsg,  ah«r  fmmt 
nicht  In  den  Znaammenhang,  die  drei  andern  passen,  aber  entiyrs- 
ühen  dem  Begriff  von  xfiltSlr  nickt 

WIS.  In  x^My  ist  der  Begriff  einer  wohltkatigen  Habe 
nicht  nothwendig  enthalten,  so  wie  Hesychlos  es  anok  dnrek  mmtm- 
fM^aipHP  erklärt}  weaentliek  aber  liegt  er  in 

einnilog 
rehig,  behaglich,  bequem.    IL  XTD,  371.  e2^2e»  MoUßi[ß^ 
ipf  »t3iQi,  Im  ttegensaz  derer,  wekhe  in  Finatemiss,  Steirib 
flawUhl  um  (des  Patroclns  Leichnam  kämpften.     YgL  Buttnu 
I,  141.    II.  I,  6M.    eJlJla  pka£  ««sfie^  ra  y^oCsstf,  o^  ^difSRte. 
Od.  XIV,  470.  4id%p  d'  ivmßou    Zwiseken  äxmXög  mi  wulAw  Uegt 
ein  Nubstantiv  s^A««  die  Ruhe,  welches  vielleicht  dmrck  sefaili% 
miMiymnm  sif^4  diie  entzfindlicke  Seachwulst,  von  mMJLm» 
sifXiiioCf    AUS   dem  fiebrauch  verdrängt  wurde.     Die  Oompeeittep 
dli^Ni^M  Niibstantlvs   (nicht   eines  A^ectivs  n^X6g^  wie  Schneider 
saeahiii)  mit  «j  gibt  ees^g ,  wie  ee^ie^  ene  3f Zf.     Davon  Hee. 
Upp.  4AV.  f9ofdt$y  ivm|X^t€iQ9. 

204«   Uanz  gleichbedeutend  ist 

49%X0g 
ruh  Ig.  11.  IX,  17«.  ^XUk  esfie«  i^Qi^m.  Od.  IVU,  47SL  i€^ 
1/sf^ac«  ll«r  l^allmbaccheus  wxfiX^g  schien  etwas  schwerfiUig;  ee 
wurde  deeii  diurrh  Verküraung  des  Anlauta  ei}  ein  Amphibnidqs 
gewuunt^Ui  aber  das  i^  theils  durch  die  bloee  Aspiration  ereeat»  wie  ie 
$hääP  i^äMP  iwas  nreilich  A.  Kauck  Aristopk  p.  178  bi  ei  Um 
ii»Mudt»rt wlNseu wlU).  ähnlich  wie  iniK/dfc  fdn^  vgLNot.65;  Ikei^ 
durfll  ()Im  wliliitOi4MlMge«iiM,  wie  seheu  eee  Aer  Gleese  p4|f<naeer 


IM 

^xoy  Bei.  tu  eraehea;  denn  dasn  dies  ans  Finalov  verschriebeii 
ist,  beweist  theils  die  Stelle  dieser  Glosse  nach  Ye$d(fagy  theils 
die  regelmässige  Verderbniss  des  F  in  T,  >"  in  den  hesychianischen 
blossen.  Ich  weiss  wohl,  dass  dies  die  alte  Ansicht  ist,  welche 
Battmann  Lexil.  I,  141  bekämpft.  Er  mit  Giese  Aeol.  Dial«  8.  272 
geht  den  umgekehrten  Weg  und  hält  Sx^log  für  die  Grundform, 
ans  der  durch  Vmstellnng  des  Digamma  erst  aFniiXog  evMtßog  ent- 
standen sei;  er  .hält  ferner  Ix-  fiir  den  Stamm,  verwandt  mit 
hui^j  Snfiu,  dagegen  -iilikg  für  die  Termination.  Allein  diese  Dar- 
stellung hat  manche  Schwierigkeit  Denn  wäre  rijloc  Termination, 
so  wikrde  es  dorisch  nicht  exalog  heissen,  sondern  iufiloQy  wie 
i^logi  ^^  würde  oxytonirt  sein  iniiXogj  und  es  würde  als  Feminin 
intilHj  bilden,  wie  vxjjiiXiqy  anatfiMi.  Vgl.  Lob.  Path.  p.  109,  wel- 
cher einen  Zusammenhang  mit  aari^v,  anä^  analog  gleichfalls  für 
wahrscheinlicher  hält. 


XXIV.     Tthtw. 


205.  Von  der  Wurzel  %ae$v  ausstrecken,  deren  Präsens 
durch  %elve$Vy  %$%alvew,  %avveiv  verdrängt, und  ersezt  wurde,  hat 
Homer  ausser|  t9$äC'9a$  und  tad^ya$  noch  den  activen  Imperativ 
va«,  contrahirt 

nimm,  eigentlich  streck  die  Hand  aus!  wie  a/Qa§  nach  $•  SS, 
und  franz.  ti0M$ .  U.  XXIII,  618.  t^  Hüv,  nal  (Tot  %o{}%Os  yiqoys  ««#- 
fM^Jl^ov  ect».  Immer  ohne  Object,  seit  Wolf  in  Od.  X,  278.  tlj 
%6da  g>dQfkaxo$^  iad'Xhv  ex^y  ig  dtiiAata  KlQXfjg  Sqx^  ^^^b  dem 
Harl.  edirt  hat,  statt  t^  %oie  q)aqikanov  icd'Xav^  ^X^^  ^^  ^C  dtiiAata 
Ktgxfig.  Den  Plural  t^lte  führt  ßchol.  Aristoph.  Ach.  204  aus  Sophron 
an.  Auch  die  deutsche  Darreichungsformel  da!  ist  einimit  demLocal- 
adverb  da  homonymer  Imperativ  und  hat  in  manchen  Gegenden  einen 
Plural  dat,  wie  rijre.  Dies  alles  nach  Buttmann  Lex.  1, 164.  Auch 
Stalder  führt  da!  als  schweizerisch  für  nimm!  an. 

206.  Davon  das  Intensiv  td^e^p,  deutlich  in  tatr^gy  €Pta(f&g 
und  in 

iptetr^eqrog 
angestrengt  arbeitend.    Nur  U.  XIIY,  277.  Wiay  d^  ffi^o- 


IM 


Mk  i^'araf  T«i4r«£/W  im  D.  XXIIL  6M.  Od.  I¥,  i». 
Ci^tTBsax  T»B  itmcim^jm^  erf^  Ifes.  Opp.  411.  Bie 
ist  ües^fte.  wie  m  Tv^^f^^alim^  nacM  §.40.  TgL  L#k.  Plidk.  pu  141L 
Dakw  Ist  die  Sckreibart  des  HarL  VimL  nd  Ics.  iWfMkOTfri^^ 
gmai  »eiweilkk:  deam  i%gtm9fri^.  :wmrw99ffi^  wkti  mSt  Adjeeti- 
Ten  c«Htp#urt.  irrf^t^^fi^  aber  auf  desTerb«:  TgLL^b. 
p.  «$9.  Die  aüceBeis  ui^BoauKBe  Erkürvag  darch  ir 
iff^9m€w9<^  1»  Geschirr  arbeitend,  ziekead.  bm 
der  M«»  Usctra^eadev  Xauütkiere.  bat  griaacie  Sckmer^gkoT; 
deas  erstes»  bedeutet  iw%9a  bei  H^^aer  iwar  baM  dBe  ftastva^ 
^abt  da:»  Tafel^escbirr«  aber  ueaab.  jaaderm  erst  bei  Ffadir 
iukI  Aesckybss  das  Fabrwe rk:  zweiteas  wäre  «r  iwtwnm  ifgm 
lf9fk&m*^y  Üe  9ä^:ückkeit  etser  sokkea  Ciiwp>«itii 
i«K&  eine  ank^Mtensirke  Beieieknaa^  jeaes  Begiifa> 
i^irts  imrvk  itfvoujMTs;  l.-nmw^  aasdrickt.  Ihe  lUaaaea  bei 
5>clL  i9^%9*nfk^^^%mü  uni  «jFTee«jfOTw^'  «.tIüf  <aLTiifag 
we^er  tUr  üe  eüte  üock  Ar  die  andere  la^kkc  eia  GewickL 

:^^T.    Ein  lirevciT  Tv»a  rs^iy.  rsfia;  rf  a«^,  wie  ^iac 
Asfv«t«  j»5A^  VI»  Z<^**  2<Ey<^jr«»^    eiistirt  aar  a«ck  ab 
md  aadk  <«i  aar  ia  iwei  krttfesek  luasicbeni  Sieilea:    rfi/i 
li^Jffmimtf  las  Pirtkeaias  bei  Stepb.  tt^3.  s.  B^kj^dmmimm  aad 
l^nf^c^;  ^i  l>t«>a-  Fvr.  I^s>:  i^itit  ht  fffA#.X2rnfc.  r^Am^nman^ 
L«>d.  Äu  f4r>tt.  :s  m  iiese  F^^naeot.  eNpa  50  wie 
rf/Lf  «mfwktabrt:    lacb   ta   f^/aa»  ^^>  aaii  ttfim. 
«ertBwbea    liK^aki«b(  erbten     w^^^wutwm    tfAe^    «der    wifimi 
rir*^4fy «   tte^WMi  welebea  eia  suiftxlvses  Adverb  vf a  baaKa 
1^  a2>er  %  eilt  ittt^tievblcscber  ^aE^LuK  ist.  aod  tot  FaB  das 
teas  vivbc.  50  wie  v^Wk  §.  ^t  mm  in  faa«  ersseat  werde* 
weil  :$dk«Ht  e^  laac^er  \«cai  ^Mr:iii^:täi .  $m  blle^  akbc» 


tut   i«^^ .    iic  )^.«^  iMM   .luc    sittH.«   <i^  4ci^   M4ä^  ^^iMr  Cjxiriiti^a 

«MÜi.    Mt«.   iHtMi»  v«Nt  >««Ma«f»«f.    «i«M«i4ov,   ^mmkm»«.   afcUti'n .  wBi  Spina 


den  unhorbarsten  Vocal  nach  tonen  zu  lassen;    daher,  wie  ai%e 
statt  av%  von  avvogj  so  statt  tij  l, 

fern;  als  Gattungsbegpriff  von  tfiX6d'$  und  tfiXotrs.    Od.  XX,  340. 
t^)^  ^Id'dx^ig  ^  e^&ito  ^  äXdXfitai.  Aber  IL  XVIII,  395.  %^Xe  natroyza 
Davon  %ii(Xedanoi  aydqsg  U.  XVIII,  395,   Adjectiv  von  dno  tuloC, 
wie  dXXoSanog;  Buttm.  Lexil.   I,   126.  —  tfiXeg)ay^g,  TfjXeKXenoQ 
niXexXvitog  ri^XenXvtog,  und 

TfjXinvXog 
mit  fernen  Thoren  versehn.  Wenn  dies,  wie  ich  glaube.  Od.  X,  82 
und XXm,  318.  Adikov  ainv  ntoXlad'qov  xt^XinvXov  Aai(rt(ivfoyUpß 
nur  ein  Beiwort  der  Stadt  ist,  und  nicht,  wie  Wolf  und  Bekker 
annahmen,  ihr  Eigenname,  so  bedeutet  es  weder  nach  dem 
Schol.  ikeydXiiv'  %Av  ydq  xoiovxiav  noXv  dietrtätny  al  nvXai^  noch 
nach  Nitzsch  eine  „weithin  mündende ,  sich  lang  und  schmal  hin- 
ziehende, weit  ausgehende  Stadt,^^  sondern  viel  einfacher  eine  den 
Crriechen  ferngelegene  und  mit  Thoren  versehene  Stadt. 
Das  ist  eine  der  geringsten  Freiheiten,  wielche  die  gpriechische 
Sprache  bei  ihren  Compositionen  geniesst,  dass  sie  zwei  Epitheta 
eines  BegrilTs  zu  Einem  Epitheton  componirt,  wie  hier  nroXled'Qoy 
xflXedanov  xal  nvXag  i'xoy,  oder,  was  gemeint  ist,  evqinvXoy, 
vtfflnvXoy '^  vgl.  §.  164^  Dass  sich  für  tiiXinvXog  als  Epitheton 
viel  sagen  lasse,  räumt  Nitzsch  ein;  gegen  TfiXinvXov  als  Eigen- 
name bemerke  ich,  dass  dann  der  adjectivische  Zusaz  AaaxtqvYovlfiy 
gar  zu  sehr  wie  historisch -geographischer  Stil  klingt;  dagegen  ist 
es  natürlich  und  fast  naturnothwendig,  dass  die  Lästrygonenstadt 
nicht  anders  als  AmtTxqvyovlfi  heisse,  wie  der  Fluss  der  Aeg^ter 
AXf^mog.  Wie  Cicero  darüber  dachte,  Ep.  ad  Att.  II,  13.  Si  vero 
in  hanc  tfjXinvXoy  vcneri$  AaitTtQvyoptfiP  ^  Formia$  dico,  ist 
eben  so  irrelevant  als  ungewiss;  Orelli  schreibt  t^XinvXop,  Bothe 
TfjXijrvXop.  • 

Dagegen  tfiXvyetog  d.  h.  dtaXoyetog  gehört  nicht  hieher. 


208.  Das  Adjectiv  tavg'  ikiyag^  noXvg  Hes.  ist  von  %av^e$v'^ 
tavcag'  [jkeyaXwag  Hes.  gebildet,  und  erscheint  in  tavyita&g  niXaig' 
%a7g  lisydXaig  Hes.,  wovon  der  Berg  Tijvye%oy  seinen  Namen  hat. 
Dazu  könnte  sich  tavqog  verhalten,  wie  (jkdQtvqog,  yaxQ6g  u.  a. 
zu  i»d(i%vg,  pixvgj  substantivirt 
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der  Bull  oder  Znchtochs,  der  eigentliche  Stier,  ttmrusy  g^Mk. 
stiur,  altn.  tyr,  so  wie  gleichfalls  im  altnordischen  stör  gross 
bedeutet.  Denn  der  Stier  ist  unstreitig  unter  allen  Südwest- euro- 
päischen Thieren  das  massivste.  II.  II,  480.  ^r«  ßo9g  dr^l^npo 
fkiy  i^oxo^  enXezo  navteav  TavQog'  6  ^uq  %e  ß6eSfr$  p^msait^inm 
äyQ9(Airo$in ,  wo  Tatfqog  fast  noch  als  Adjectiv  von  ßoSg  ersckelirty 
als  der  grosse   Ochs.  —     Eine  Reduplication  tob  %avgy  wie  2#* 

cvg)og  von  tro^dg  scheint 

Tirvog 

4er   Crrosse,,   Lange,    der  nach   Od.  XI,  576   in   irvia  «elM 

niXe-S'ito. 


209.  Aus  den  Verbis  'le$v  entwickelt  sich  häufig  im  Aorist 
eis  "Yslv,  denn  nach  meiner  Ansicht  ist  q^vy^tv  von  tpi^a$v  flrcyiN 
{;•»(,  ctvyeip  von  atv^aiv  (rvvSaiii,&^  ^ayeip  von  ^xx^aiv  Cq^dl^i$y^ 
Mfayety  aus  xQixC^iy  exqu^a,  d'iyetp  aus  (X^tl^eiy  Ctlitc&j  iqvyäbf  au« 
^C«fv  ^^;  eben  so  demnach  von  ira|^a«y  d.  h.  oqix^ir^a^  der 
r^uplicirte  Aorist 

Tszayiip 
ergreifend.  II.  I,  591.  ql\l)e  nodog  retayrny  and  ß^Xoü  i^ecrnrs- 
clo&o.  Vgl.  XV,  23.  Davon  bildet  Lucian  ein  Perfect  T«Ta/ii$, 
t0tigi$$ey  welches  auch  texfiYfig  lauten  dürfte,  wie  xmiXi^y^Q  ^^^ 
n3L9tiup.  Und  wie  von  diesem  xXat^Eiv  exXay^  weiter  xXay^  Klay* 
ydym  gebildet  wurde ,  so  von  terayaly  tang0re  und  denken,  gotli. 
tAmgkjan  d.  h.  mit  dem  Geist  berühren  oder  ergreifen. 

210.  Aber  noch  begreiflicher  entwickelt  sich  d  aus  -^euf»  wie 

axtadiog 
ausgedehnt,  weit  IL  X,  134.  xXaivav  n^goy^trato  g>o&y$x6wcaPf 
d&nXfjy^  ixtadi^y,  wozu  Schol.  A.  oixela  cxoJAi  Tcp  yiqoyx^^   dw  %k 


107)  Aus  diesen  Aoristen  werden  erst  neue  Yerba^  zunächst  pura  gebildet ,  wie 
€rvyhv<s%  Ton  <rrv/clyy  meistens  aber  wird  das  <  der  Endung  in  die  Mitte 
des  Worts  rersezt,  und  mit  dem  Vocal  der  Wurzel  zu  einem  Diphthong  od« 
langen  Yocal  yerbunden,  wie  in  (pfvyay,  fgftyay  d.  h.  (pvyhty,  igvyiuy.  8e 
ist  das,  was  die  indischen  Sprachforscher  Ounirung  oder  G.  Cortiiie  nll 
eineai  wohlgewihltea  Namen  Zulaut  nennt,  in  vielen  Fällen  nichts  als  Me- 
tathese eines  Yocals.  .  . 


fff^C  nak  ihjp  viwnt.  Ferner  ^e  fr«(«i^^f(  tm  n^^^i^aX^^v 
iim^(ftUv0»p,  so  ▼•n  intt^^eiv  imtadetig  und  naeh  Not.  101 
inmidfjg 

^M?^l^gr^*^l^^'^9  f*^  i7t$td<F8(ag,  wie  iniente.  Nur  zweimal 
•feef  Homer.  II.  I,  142.  ^$  ^'  if[4t€tg  inBWfjSig  äyal^ikfkeyy  ig  ^ 
.hmtifkßfpß  ßet&fkiv.  Und  Od.  XV,  28.  (kyfitrt^Qfay  ff  knix^dkg  äf$fHf[€g 
'Mx^^^'  Buttmann  Lex.  I,  46  ist  auf  einem  g;anz  andern  etymo- 
iiigiiehen  Weg,  gewinnt  aber  doch  durch  die  Abstraction  von  dem 
kemcvlselien  und  späteren  Gebrauch  der  Wörter  imtfidigj  i^ent- 
«Ifditg^  htnifinog  als  den  Orundbegriff:  „wie  es  tarn  Zweck  sein 
«nss,  Hiebt  wie  siehe  gerade  trifft.^  Dieser  objectfre  Begriff  in 
eisen  eubjectiven  nmgesezt  ist  eben  angelegentlieh.  In  allem 
anderp  kann  Idi  auf  Buttmann  verweisen  ^. 

211.  Der  Weg  von  %am  zu  dem  Begriff  von  vctcrcreiv  wird  dnrch 
4as  ¥on  dem  Frimitir  gebildete  Nomen  talgig'  dioixfjt^,  nq^tncttng 
lies,  erleichtert.  Tdaanr  ordnen,  ist  begreiflich  mit  taletv 
«ms  st  recken  so  verwandt,  wie  regere  mit  iqiyi^v^  eine  gerade 
ausgedehnte  Reihe  ist  das  Symbol  der  Ordnung,  wie  die  mllitS- 
rischen  ordines.  Wenn  demnach  tdtrtreiy  mit  dem  angenommenen 
9tHe$y  einevlei  Wort  ist,  wie  frghil^eiy  mit  trydtte^y  (vgl.  Not.  16 
and  Lob.  Rh.  p.8d),  so  sind,  wie  nach  §.  165  bei  dt^eiy,  zwei  Ver- 
balia  möglidi,  tactig  und  raxtogy  jenes  von  va^^eiK,  dieses  von 
^Acaetv.  Von  %act6g  finde  ich  im  Clriediischen  und  Lateinischen 
keine  Spur,   wohl  aber  im  ital.  tasiare,  frz.  täier  tasten  *^, 


^■»WW^I 


108)  Ein  Belspk!,  wie  neckisch  etymologische  Analogien  sind!  Buttmann  hatte 
8.  46  htnrf&h  durch  M  ragtet  erkÜrt.  Dieser  Richtung  folgend  suhstituirte 
ich  in  dea  Lit  Synen,  111,  17S  dafQr  nur  hO  fji^f t  darum,  zu  dem  Be- 
huf, worauf  BfRiMrdingi  mich  Dflntser  TerüaUen  ist,  in  Hftfcrs  Zeitschr.  II 
^  lOS;  eben  ao  schien  t^otincf,  bisweilen  ideonenf  feschriebea,  Ton  de» 
Adverb  ideo  gebildet  und  ^Ur9neu9i  von  uitro.  Das  £^m#n  Ton  idonm»  ist 
wohl  richtig,  und  seine  Anwendung  auf  Imiiidis  lag  |;ewiss  bei  der  Begrifia- 
Terwandtschaft  sehr  nahe,  und  nun  —  bedarfs  all  der  Weitläufigkeiten  nicht. 
Auch  in  der  Etymologie  zeigt  sich ,  dass  je  weiter  man  forscht ,  desto  mehr 
itnXovg  o  fivS-os  r^f  aX7j9-(iag  Xipv^ 
iM)  Nach  den  Gesezen  der  Lautrerschiebung  muss  tasten  als  entlehntes  Fremd- 
«>  wort  angesehtt  werden,  wihrend  nach  denselben  Gesezen  denken  mit  tongere 
urf^WMidl  «ad  Ideatiiell  ist. 
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BckweA.  tasta.  Dagegen  roitro^,  gestreckt,  ist  troK  derveradde- 
denen  Bedeutung  einerlei  mit  tactu$  und  gedacht.  Davon  Uldet 
sich,  wie  nach  §.45  naxi^  von  nax^o^j  so 

xaxv^ 
schnell;  die  Bedeutung  wird  leicht  vermittelt  durch  die  stanu»- 
verwandten  Synonyma  tetayiiivoQ^  mmpofAeyog^  in&t^id^g.  U.  XI,  618. 
raxiag  xvpag  und  oft.  Davon  die  Substantiva  tdxog  und  tapt^t» 
synonymisch  verschieden,  wie  timor  und  timiditai$  denn  ««qc^c 
bedeutet  die  Schnelligkeit  als  temporären  Zustand^  i^oztwfc 
aber  als  habituelle  Eigenschaft.  Als  Beispiel,  nicht  als  Be- 
weis ,  vergleiche  man  IL  XXIII ,  406.  %nnoi(Tiv  ^Adtiy^  vOv  m^äjgM 
rdxog  mit  Od.  XVII,  313.  alxpd  X8  ^i^i^aaito  iddy  xaxvwiiva  mU 
aXxfiv.  —  Die  Adverbien  taxiag  und  tdxa  haben  bei  Homer  moidi 
beide  einen  temporalen  Sinn,  während  im  Atticismus  vdx»  Uutt 
ausschliesslich  vielleicht  bedeutete.  Doch  lässt  sich  auch  das  home- 
rische Tcr^a  als :  bald  Yontaxidog  als:  schnell  unterscheiden,  vgL 
$•  180.  II.  XXIII,  427.  tdxa  S^  evQvriQfj  naqeXdfxasig ,  verglichem 
mit  V.  365.  ol  d^  osxa  dUnqfiacoy  nedloio  r6(fg)&  veäv^  %axi»g*  bi 
Comparativ 

&d(r(Twy 
ist  zugleich  Syncope  des  «,  Assimilation  des  Gutturalen,  und 
doppelter  Ersaz,  erstens  des  &  durch  Verdoppelung  des  Inlauts  a, 
zweitens  der  durch  diese  Operationen  untergehenden  Aspirata 
X  durch  die  Aspiration  des  Anlautes  eingetreten;  also  wenn  die 
barbarische  Procedur  sich  ansehn  lässt,  ra^r^criov^  %dx^^^^ 
tdaciov^  9aixaov\  vgl.  Buttm.  A.  Gr.  I,  264.  II.  XIII,  819.  ^acr- 
ffovag  iQfjxfop  Innovg.  VI,  143.  Sg  xev  d'äfXftov  SXi&QOV  netqaS^ 
2»i}ai.    Vom  Superlativ  hat  Homer  nur  das^  Adverb  xdx^^Ta. 

212.  Von  %dl^a$  stand  sonst  tayog  der  Ordner  II.  XXm,  160, 

na(id  d^  ol  tayol  ayiiyiii  ikBvovttap. 
nach  Aristarch.  Allein  xayig  ist  kein  homerischer  Ausdruck,  und 
hat,  wo  es  sich  sonst  findet,  ein  langes  a.  Daher  hatBekker  die 
Lesart  naqd  S^  ol  %  äyol  ä[jk[jb$  ikev6v%iav  vorgezogen.  AUein  was 
will  hier  ta?  Es  bedeutet  auch.  „Alles  gehe  jezt,  sagtAchiUea; 
„nur  die  Myrmidonen  mögen  bleiben,  als  Angehörige  des  Todten, 
„aber  auch  die  Anführer  der  übrigen  Völkerschaften.^^  Diesen 
elliptischen  Gebrauch  von  %e  habe  ich  gegen  G.  Hermann  in  m^ 
neu  Reden  u.  Aufs.  Th.  II  S.  197  vertheidigt.  Bothe  emendirt  ol  f 
äyoli  allein  der  Begriff  auch  ist  hier  sogar  unentbehrlich. 


ili.  Die  nächste  Bildmig  von  tds&p  ist  ti-ta-^/yBip, 

ausstrecken.  IL  Xm,  435.  neql  fkitr&cf  x^^^  tn^pag.  Daraus 
entwickelt  sich  derBegriiT  ziehen,  gleich  als  wenn  der  durch  die 
Bewegung  zurückgelegte  Raum  der  Länge  des  gezogenen  Gegen- 
standes zuwüchse;  bald  in  die  Weite:  D.  II,  300.  %nnog  iv^oop 
aqfka  tifintlywy,  oder  mit  Auslassung  dieses  Objects  IL  XXIII,  403. 
tt/tmlyevop  Stt*  xdx^cxa'^  und  VIII,  266.  naXlv%ova  %6l^a  t^xalvmVj 
d.  h.  spannend.  Bald  in  die  Höhe,  aufheben:  VII,  60.  natiiq 
i%hai¥B  tiXavta.  Als  Medium:  sich  anstrengen,  wie  ivxelvB' 
(T'S'ai.  IL  XXII,  23.  innog  .  .  og  qa  d'iij(r&  %i%aiv6ikBPog  nedto^oi 
wie  gestreckten  Laufes,  stracks.  Od.  II,  140.  aietoi  ..  rirai- 
rofkipfa  TvreQvyetrtri.  Und  XI,  500.  Sl(rvq>og  Ud-ov  •  •  a^  ätratrxe 
%i€a$y6fk9yog.      Auch   deponential    Od.   XXI,  250.    tlg  di  xe  tofa 

214.  Das  Verbale  t&%av%6g  oder 

der  Titane.  Nur  IL  XIV,  270.  9eovg  d^  ovoiMnvev  anavtag  taig 
imnaQtaQlovg  y  oi  T&t^yeg  xaliovtai.  Das  naheliegende  Etymon 
gibt  schon  Hesiod.  Theog.  200. 

Tovg  di  natijQ  Tir^yag  intxXfjtnp  xaXietxxev 
naldag  vHxalooy  fiiyag  Ovqavog ,  ovg  tixep  avtag, 
fpdtrxe  di  tnalvovtag  ätatrd'aXlfi  (Aiya  Qi^a& 
i'q^op,  toto  S^  ^n€$Ta  rlCiP  (letSnKr&ep  i'caff&a^* 
Der  Dichter  gebraucht  hier ,  lediglich  -«uf  die  Prosodie  von  T$tijp9g 
gestüzt,  -auch  das    an   sich  kurze  $  der  Reduplicationssilbe  von 
tncUpeiP  als  lange  Silbe,    troz  Homers  ui^d  seines  eigenen  Ge- 
brauchs im  Scut.  220.  Woher  aber  hat  TiTip'  ein  langes  i.^  Gewiss 
nicht  weil  die  Grundform  Tipt^p'^   denn  erstens  würde  diese  volle 
Rednplication  Taptijp  lauten;  zweitens  wäre  es  eine  Willkühr  der 
Sprache ,   das  p  in  utalpao  auszustossen ,   aber  in  T^ri^p  vocalisch 
zu  assimiliren ;  drittens  kann  sich  überhaupt  p  niemals  vor  r  voca- 
lisch assimiliren.    Vielmehr  ist  das  i  verlängert,  um  den  ausgefal- 
lenen Vocal  der  Endsilbe  -rcfc  zu  ersezen,  vgl.  Not.  101  und  §.04. 
Der  Begriff  von  Tirf^peg  ist  unstreitig,  ihrem  Character  gemäss, 
uta$p6iA€P0$^  die  mit  angestrengter  Kraft  Strebenden ,  wie  G.  Her* 
mann  sie  latinisirt,  Tendones.     Nach  Guiet  und  Wolf  wollte  auch 
Hesiod  sein  t^ralpoptag  so  verstanden  wissen,    nämlich  reflexiv; 
Mk  glaube  jedoch,  er  verband  vielmehr  utatpopfag  mit  Ü^w  M 
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ruliier  flies  send.  O.  VII,  422.  Od.  XIX,  434.  Ü  äuaXoQQettao 
ßU'^VQQOov  fSx8avo7o.  Die  Analogie  scheint  yielmehr  dxccXoQqeltcco 
SU  verlangen,  aber  „äxcdccqq^ltfig ,  aMalaQQOog  »i  guis  sensum 
fg$tii§m  fßereuneiaiur,  nonne  intelligat^  guantum  habeant  cum 
i^ebug  ipäds  quas  reprae$0ntant  $imilitudinem^  quam  veluti  in 
yfire  legentia  liqueicrnntf^^  Lob.  ad  Pbryn.  p.  601.  Aehnlich 
dtaldq>Qmy  und  xvydfj^via. 

201.  Aber  auch  das  Adrerb  von  dxaXog  existirt  sufifados ;  wie 
in^dqam  in  inoiqa,  so  dnaX  in 

ftra 
mhig;  beim  Handeln ^8 anft,  beim  Reden  leise;  durchaus  nicht 
verwandt  mit  fitfcwv  fjxiata,  welche  zu  eVxcir  sequi  ^  seoiusy  se- 
9mmlu9  gehören.  Der  consonantische  Auslaut  X  ist  durch  Vedän- 
gerung  des  vocalischen  Anlauts  d  ersezt.  U.  III,  155.  ifxa  nqoq 
mJJ^Jüov^  enea  7tteq68v%  dyoqevoy.  Zenodot  las  hier  äxa,  mit 
Simtzers  Beifall,  de  Zenodot.  p.  134.  Bene  poeta  senes  indieat^ 
quum  primum  Helenam  eompexerint^  juvenili  quodam  mrdore 
abreptos  Helenae  puhritudinem  /audasse»  Doch  viel  natür- 
licher, das«  sie  ein  defühl,  welches  mit  ihrem  Alter  und  mit  der 
Volksstimmung  contrastirte,  des  Anstands  und  der  Klugheit  wegen 
nur  leise  aussprachen!  II. XXIV, 508.  dn^itrato  fjxa  ^igovra.  Dass 
sieh  daraus  die  allgemeinere  Bedeutung  von  ein  wenig  entwickelt, 
ist  so  natiirlich,  wie  der  Gebrauch  von  heftig  für  sehr.  So  ist 
jjnft  zu  fassen  Od.  XVII,  254.  iji  y^tv  ^x  iXdaeiey^  und  am  deut- 
Uehsten  IL  XVII,  597.  xixßvaq  ^xa  nllßopxag  iXoU^  ^  soviel  als 
j^äyag  atlXßoyrag  dg  iXcUtf.    Davon  der  Superlativ 

^xitftog 
der  ruhigste,  ganz  zu  trennen  von  ^x$ffta.  II.  XXIII,  531.  ßdqdi- 
a%Oi  (Jkiy  ydq  ol  etray  xaXXl%qixBg%nno$^  ijx&etog  S^  fjy  avtig  iXc^v- 
yifAey  aq^k  iv  dyciy§.  Schon  im  Alterthum  war  es  controvers,  ob 
^x^trtog  der  ruhigste,  oder  l]x$(rtog  der  schwächste  zu  schrei- 
ben sei.  Für  das  lezte  entscheidet  sich  Buttmann  Lex.  h  S.  15 
nach  Eustathius  und  EM.  Zwischen  dem  „ruhigsten^^  und  dem 
„schwächsten,  schlechtesten^^  Fuhrmann  ist  ein  unmerklicher  Un- 
terschied; doch  würde  das  leztere  einen  Tadel  enthalten,  so  hart 
wie  ihnMeriones  nicht  verdient  und  Homer  ihn  nicht  auszusprechen 
j^flegt;  mit  ^xicrog  aber  wird  die  an  sich  löbliche  Eigenschaft 
dtr  Rohe  und  Leidenschaftslosigkeit  beaBeichnetj   welche  jedoeh 


UA 

■kkl  geeigBCt  wmr«  beimW^tiiMMM  zoiSieg  za  TokeUim.  me 
^  cw  MMS  Ad^erÜT  Uldc«    !■  ^aaU^  mff»M^^  fcs., 
fafnOter  rciMM  Mes. 
MdL   Das  Teii«raie  «oia^  Ist  feracr  ia  ■IwiJlwF  d.  h.  « 

«  Taa  •/(«or  iol  un  Aaloi  craait;   vagekehit  wM  der  Aolaat 

At  maka.    4M.  »i.  WMaf  ofr  Jr'payaa  aMaif ,  afif^^f  «* 

i€j9m  aara  lUyu^  cnna^yra.    Daaaa 

Od.  X>  329.  tfal  H  ng  ir  m|4a«vinr  lESfifta^ 

g«kaLa»tia>as,  ^'Mfai,  AfMJga^ag.  aügaaMi^j^  Dfe 

dieaar  Maasaa  kl  dtoidlags  afaaafai 

akkl  Ia  dta  lMawaaakaa|;^  dia  dm 

Amm  daM  Bagriff  Toa  a^lsBrn  akkt. 

tM.    b  af2«hr  tet  der  Bcgiiff  aiaar  wakltkatipaa 
aKBii  aacanaaaai^  aasaaina«  sa  aria  llaavcaMB 
aridait;  araaaadkk  akar  tkt^  w  ia 


rakig,  kakag lick,  ka^aam    IL  XfIL  371. 

^^  a^Aafi j  ka  taegtawii  dccar «  wakka 

Savay  «a  dat  PWrwkHi  Lfirka«  kaK^Ata.     TgL 

L  141.    a  I,  UL   alia  ^  «fafla^  ni 

ML  Xn\  «7«.  ai^^  d'  mfia«.    Iviock« 

aki  SakatemiY  «f  lf>  dir  Kaka.  welekea  liaücjikt 

wmwiwmm  9^  die  aaliaadlitke  «aackwalat 

wiiM0^s   aas  daM  fiakraaek  wHdraa|[t 

dteaea  Saks^taativ»   iaiekt   eiaaa  Juljecthrs  m^iiq 

tamkia)  aul  4i  giki  ai^afiac  ^  wi^  «a^iNr^  •»  ^ 

3lM^  üMM  glakkbadaaiaad  i«l 

lEasikae 
rakis.    a  U.  «Tfk    aUd   faf^  ^M#«ti^    M.  ] 
|«i;te^    Itar  V^toikaccka^  «Mflai  tchiiaa  ecaraa 
waH^  <itaa  duffvk  Vetküvaaaf  da»  .\alia>a  W  eta 
gaviiaff^ii^  idl4a  Aia  V  IkriW  dwvck  dia  ktuaa  U^äraüaa 
mimimt  imimi  K^ms^  fMttek  A.  K<*a«k  imin^  ^  1 
g^Mtoci «iiMMNi aiiftX  kkalWk  >^ia  kiaii«^  «i^  «19L 


IM 

IjfMxoyBei.  tu  eraehM;  denn  daew  dien  bm  Finalav  verschrieben 
ist,  beweist  theils  die  Stelle  dieser  Glosse  nach  a<eic*(;ac,  theils 
dk  regelmässige  Verderbniss  des  F  in  T,  >"  in  den  hesychianischen 
Crlossen.  Ich  weiss  wohl,  dass  dies  die  alte  Ansicht  ist,  welche 
Buttmann  Lexil.  I,  141  bekämpft.  Er  mit  Giese  Aeol.  DiaL  8.  272 
geht  den  umgekehrten  Weg  und  hält  ixiiXog  für  die  Grundform, 
ans  der  durch  Umstellung  des  Digamma  erst  aFniiXQg  evMtßog  ent- 
standen sei;  er  .hält  ferner  Ix-  für  den  Stamm,  verwandt  mit 
kmvj  Mmitiy  dagegen  -i^likg  für  die  Termination.  Allein  diese  Dar- 
stellung hat  manche  Schwierigkeit  Denn  wäre  -jjioc  Termination, 
so  wurde  es  dorisch  nicht  SxaXo^  heissen,  sondern  infflogy  wie 
vtfMilogi  es  ivürde  oxytonirt  sein  inf^Xogy  und  es  würde  als  Feminin 
imiilHj  bilden,  wie  vipfi^y  änat^JJ^.  Vgl.  Lob,  Path.  p.  109,  wel- 
cher einen  Zusammenhang  mit  axi^v,  anä^  analog  gleichfalls  für 
wahrscheinlicher  hält. 


XXIV.     TBhBuy. 


205.  Von  der  Wurzel  %ae$v  ausstrecken,  deren  Präsens 
durch  v«/v6iv,  %$9alpe$y,  %ayv9i>v  verdrängt, und  ersezt  wurde,  hat 
Homer  ausser|  teväC'^a^  und  tad^pat  noch  den  activen  Imperativ 
vcf«,  contrahirt 

nimm,  eigentlich  streck  die  Hand  aus!  wie  ä/gu  nach  $•  SS, 
und  franz.  tiens .  IL  XXIII,  618.  t^  rHy,  xal  fto$  %ov%o^  finov,  ua^ 
fifjlioy  «Vt».  Immer  oluie  Object,  seit  Wolf  in  Od.  X,  278.  t^ 
%6da  g>aQfkaxo$f  iad'Xhv  exmv  ig  dmikata  KtQx^g  aqxav  nach  dem 
Harl.  edirt  hat,  statt  t^  %6da  g)&qikanov  iftd'XaVi  a%mv  d^  ig  dmikata 
KtQxiig.  Den  Plural  t^lte  führt  ßchol.  Aristoph.  Ach.  204  aus  Sophron 
an.  Auch  die  deutsche  Darreichungsformel  d  a !  ist  einimit  demLocal- 
adverb  d  a  homonymer  Imperativ  und  hat  in  manchen  Gegenden  einen 
Plural  dat,  wie  rijre.  Dies  alles  nach  Buttmann  Lex.  1, 164.  Auch 
Stalder  führt  da!  als  schweizerisch  für  nimm!  an. 

206.  Davon  das  Intensiv  td^e&y,  deutlich  in  tatTigy  avtaa^g 
und  in 

ivtaCiBHYog 
angestrengt  arbeitend.    Nur  U.  XXIV|  277.  Wiw  i"  «fi^o- 
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rov^  9eQat€Q(oyvxag ,  ipT€(r$€Qyovg,  d.  h.  iyfalyopwa^  to  ÜQiropoA&t 
ivxeraikivudq  iQyäZofJbipovg ,  synonym  mit  ävvauiffo^  und  fast  syno- 
nym mit  Siiklovo$  taXacQyoC  in  IL  XXIII,  654.  Od.  IV,  636,  und  im 
Gegensaz  von  StfatnosQyog  avfiq  Ues.  Opp.  411.  Die  WortbUdun|^ 
ist  dieselbe,  wie  in  miyetTtfAaXXog  nach  §.  40.  Vgl.  Lob.  Path.  p.  14S. 
Daher  ist  die  Schreibart  des  Harl.  Vind.  und  Hes.  ipte(r$0VQy^g 
ganz  verwerflich;  denn  dfifiiovQyog^  naytovQydg  sind  mit  Adj^ctl- 
yen  componirt,  ivrctncQyog  aber  mit  demVerbo;  vgl.  Lob.  PhryB. 
p.  689.  Die  allgemein  angenommene  Erklärung  durch  iy  Spretniß 
iqyal^oiJbevogy  im  Geschirr  arbeitend^  ziehend,  im  Geg^nsas 
der  blos  lasttragenden  Maulthiere,  hat  grössere  Schwierigkeit; 
denn  erstens  bedeutet  eprea  bei  Homer  zwar  bald  die  RustUBg^, 
bald  das  Tafelgeschirr,  aber  niemals,  sondern  erst  bei  Pindär 
und  Aeschylus  das  Fuhrwerk;  zweitens  wäre  ip  ^vtetrtv  iqt^^ 
^oiievog,  die  Möglichkeit  einer  solchen  Composition  zugegeben^ 
doch  eine  unhomerische  Bezeichnung  jenes  BegrilTs,  den  er  ander- 
wärts durch  iQVtrÜQfAatag  Innovg  ausdrückt.  Die  Glossen  bei  He- 
sych.  iyT€(fi[A^(Tt(aQ  und  iyteofiritTtciiQ'  SnXcoy  B^naiqog  Itaben 
weder  für  die  eine  noch  für  die  andere  Ansicht  ein  Gewicht, 

207.  Ein  Adjectiv  von  räeiv^  taaXog  ttiXog,  wie  d^Xog  vom 
dafivm^  X^Xri  von  xand  x^^vdofi^i»,  existirt  nur  noch  als  SuperlatiT, 
und  auch  so  nur  in  zwei  kritisch  unsichern  Stellen:  tfiXtfftmy  B0* 
Xvidovlwv  aus  Parthenius  bei  Steph.  Byz.  s.  BeXfjdoyitoy  und  rifiUtfM» 
'Ißr^geg  bei  Dion.  Per.  485 ;  dann  in  tfjXoTtitfjg^  tfjXoffxonogy  obsdiOB 
Lob.  zu  Phryn.  S.  771  diese  Formen ,  eben  so  wie  TfjXexXvrog ,  anf 
ti^Xe  zurückführt;  auch  in  ie/um  ^^)  und  te/a.  Dann  in  dea  lio* 
merischen  Localadverbien  n^XoTarto  zfiXod'i  oder  %iiXwi  vfl^ra 
tflXod-ev,  neben  welchen  ein  suffixloses  Adverb  rfiX  lauten  wurde. 
Da  aber  X  ein  ungriechischer  Auslaut  ist,  und  im  Fall  des  Abwer- 
fens  nicht,  so  wie  nach  §.  201  dudX  in  tixa,  ersezt  werden  konnte, 
weil  schon  ein  langer  Vocal  vorangeht,  so  blieb  nichts  übrig ,  ab 


106)  Jedenfalls  hang;t  teZum  mit  dem  SUmm  tuhv  zusammen  9  ohne  Yerwandtfduil 
mit  xijlov',  die  Frage  kann  nur  sein,  ob  es  aus  einer  Contraction  tm 
rakloy  entstanden  ist,  oder  aus  einer  Syncope  Ton  iend%dum,  ine  tcds, 
mala,  paloy  filum  von  scanderCj  mandere,  pandere,  findete ^  und  Spilli 
Ton  Spindel  Eben  so  kann  man  proielare  das  Deminuti?  Ton  pn 
nenaen ,  wie  palari  TOn  pandü 


den  unhörbarsten  Vocal  nach  tönen  zu  lassen;    daher,  wie  aita 
statt  a»%  von  avtogy  so  statt  tii  l, 

tijXe 
fern;  als  Gattungsbegriff  von  Tf^Ao^i  und  tfilotre.    Od.  XX,  340. 
#9^'  ^I'S'dxtjg  ^  e^d'ito  tj  äXdlfjtcu.  Aber  IL  XVIII,  395,  t^le  nedyva 
Davon  %§iX€danol  aydqeg  U.  XVIII,  395,   Adjectiv  von  dno  t^loC, 
wie  dXXodanog;  Buttm.  Lexil.   I,  126.  —  tfiXe^av^g,  tfjXeuXet^og 
nilexXifrog  %filexXv%6g^  und 

xflXinvXog 
mit  fernen  Thoren  versehn.  Wenn  dies,  wie  ich  glaube, Od. X, 82 
imd XXin,  31 8.  Aäikov  alnv  moXled'qov  tfjXinvXov  AaicxqvYOvUpß 
nur  ein  Beiwort  der  Stadt  ist ,  und  nicht ,  wie  Wolf  und  Beliker 
annahmen,  ihr  Eigenname,  so  bedeutet  es  weder  nach  dem 
Schol.  [leydXijy'  toip  yäq  toiovrcoy  noXv  dictTrStriy  ai  nvXai^  noch 
nach  Nitzsch  eine  „weithin  mündende,  sich  lang  und  schmal  hin- 
ziehende, weit  ausgehende  Stadt,^^  sondern  viel  einfacher  eine  den 
Crriechen  ferngelegene  und  mit  Thoren  versehene  Stadt. 
Das  ist  eine  der  geringsten  Freiheiten,  welche  die  gpriechische 
Sprache  bei  ihren  Compositionen  geniesst,  dass  sie  zwei  Epitheta 
eines  Begriffs  zu  Einem  Epitheton  componirt,  wie  hier  n%oXle9qov 
tfiXedanov  xai  nvXag  exov ,  oder,  was  gemeint  ist,  evqinvXov, 
itfflnvXoy^  vgl.  §.  164^  Dass  sich  für  xfiXinvXog  als  Epitheton 
viel  sagen  lasse,  räumt  Nitzsch  ein;  gegen  TijXinvXoy  als  Eigen- 
name bemerke  ich,  dass  dann  der  adjectivische  Zusaz  AaKXxqvyovlfiv 
gar  zu  sehr  wie  historisch -geographischer  Stil  klingt;  dagegen  ist 
es  natürlich  und  fast  naturnothwendig,  dass  die  Lästrygonenstadt 
nicht  anders  als  ActKTtqvYovifi  heisse,  wie  der  Fluss  der  Aegypter 
AXYvmog.  Wie  Cicero  darüber  dachte,  Ep.  ad  Att.  II,  13.  Si  vero 
in  Aanc  tfiXinvXov  vcneri$  Aagcxqvyovlfiv  ^  FormiaM  dico^  ist 
eben  so  irrelevant  als  ungewiss;  Orelli  schreibt  tfiXinvXov^  Bothe 
TfjXijrvXov.  • 

Dagegen  tfiXvyetog  d.  h.  aTaXoyetog  gehört  nicht  hieher. 


208.  Das  Adjectiv  tavg*  (Jtiyag,  noXvg  Hes.  ist  von  tav^B^v^ 
%aicag*  iieyaXvyag  Hes.  gebildet,  und  erscheint  in  Tavyita$g  niXaig' 
%aig  iksydXmg  Hes.,  wovon  der  Berg  T^vy^ov  seineu  Namen  hat. 
Dazu  könnte  sich  xavqog  verhalten,  wie  ikdqtvqog,  pexqdg  u.  a. 
zu  iHiqtvg,  pixvgj  substantivirt 


ier  B«I1  o4er  Zvrbtochs.  der  ei^Btüche8tier. 

stimr^  aha.  tyr.    so  wie  gleichlklls  w  altvordisdieB  simr  gr 

W4e«fH.    Beu  der  Stier  ist  «■streitig  vvter  alles  sMircflt-i 

pÜMU«  TUerea   du  naMiTste.    U.  U.  4M.  f^rv  /9«9(  i^j'^lff 

jii/'^  j?<y<  «?ri«T«  rrcmtr  %ar^m^    i  jraf  t«  ^Imw» 

■jfiyrfiirt «  w«  vn^^«^  fast  mock  als  Ad jectir  Taa  /faig 

als  der  grosse   Ocks.  —     Eise  Reda]ilicmtioB  ¥ob  s«rCf 

rvy#^  TOB  «^^o«;  sebelat 

Tivroc 

4cr   6r#as^.   Laa^e«    der  aach   Od.   II,  576   crv 


tüSL    Am  des  TeiUs  ->y  eatwickeh  aick  kiafg  im 
-f^M,  de«a  aach  seiaer  Aaskkc  ist  yvjrcir  laa  yv^cor 

HaytiW  aaa  a^aor  €«||«|«^  ^fcur  aas  ori^aar  ctiSß**  «fOTibr 
fi^VMi^  ""^^  ^^^*  M  deaaacA  Toa  vii^<«ir  d.  k.  afc/M^aa 
rediflicifte  Aarist 

orirreifead.    IL  1«  5!^l.  ^i^*«  .*Ta<Kv  i^m/sw  arva  |lfia« 
CiOML     Y|:L  XW  £L     OaYoa   kiUet  Laciaa  eia  Pericct 
i0iigi9$^y  Mthckts  aacA  r fr^ /ii>  Uacea  dürfte,  wi 
aia^^ty«      Vad  wie  vaa  die«eai  aia^Ajr  imiajM  weiter  mim^^ 
fjbm  (p^MMet  warde«  so  voa  ma/<4r  immgmrw  aad  deakea,  g^A. 
iämg^fmm  d.  k«  nit  deai  tteist  beräkrea  oder  trgrtib 

tl^   Akor  aock  ke^preifikker  eatwickeh  skk  i  a»  -«^n^» 

miM^Os 
aasgedokat«  xn  eit.  IL  1.  U4.  xi^hf^üt  .^«^{ov^pma 
i^ii|v«  ma^'fv.»  wo4tt  SckoL  l*  «NW«  Tfoiif  ra  re^^amj 


)»|  ilaM «  >fe«M  <li«  t«Kfeiti«W«i  JK^f^^M<>i  x^^hrr  ^  >i «  t  r  a  ^  ^  «dK>  €Sl 

<^a»  w^^|»a^fc^%^a  N«a«a  lnljiiii  ntnaw  la  «wm  niaa 


fiPifi^dmtvHP,  so  rvn  ini^t^^eip  imtadetig  und  nach  Not.  10^1 

««^eleg^entllch,  /»er  imtae^mg,  wie  inient0.  Nur  zweimal 
feef  Homer.  IL  I,  142.  ^$  ^'  if[it^g  ist$tfiSig  äyatq&iAePj  ig  <f 
iuttipßfp^  ßet&fkiv.  Vni  Od.  XV,  28.  /livijcm^^cov  (^  imtfiSig  äf$fHileg 
Mx^^^*  Buttmann  Lex.  I,  46  ist  auf  einem  g;anz  andern  etymo- 
iogiliehen  Weg,  gewinnt  aber  doch  durch  die  Abstraction  von  dem 
kemcvlselien  und  späteren  Gebrauch  der  WMer  imxiidiq^  i^ent- 
«Ifditg^  htix^iMiog  als  den  Grundbegriff:  „wie  es  mim  Zweck  sein 
anss,  nkiit  wie  siclis  gerade  trifft.^  Dieser  objectfre  Begriff  in 
eisen  Bubjectiven  umgesezt  ist  eben  angelegentlieh.  In  allem 
and^rp  kann  Idi  auf  Buttmann  verweisen  >^). 

211.  Der  Weg  von  %am  zu  dem  Begriff  von  Tcttrcfeiv  wird  durch 
das  von  dem  Primitiv  gebildete  Nomen  tal^g*  d$o$xfiv^,  n^9<ncetfig 
iies.  erleichtert.  Tdfrtreir  ordnen,  ist  begreiflich  mit  tat^atv 
«US strecke«  so  verwandt,  wie  regere  mit  iqiyeiVy  eine  gerade 
ausgedehnte  Reihe  ist  das  Symbol  der  Ordnung,  wie  die  ndlitS- 
rischen  ordines.  Wenn  demnach  tdtrtreiv  mit  dem  angenommenen 
9^Hv  einevlel  Wort  ist ,  wie  cq>tiX»^iy  mit  (xq>dT99iv  (vgl.  Not.  16 
and  Leb.  Rh.  p.  8d),  so  sind,  wie  nach  §.  165  bei  dlt^Hv^  zwei  Ver- 
kaUa  mögilch,  ta^tiq  und  tatttig^  jenes  von  ree^eiK,  dieses  von 
zdcffsip.  Von  tcccvdg  finde  ich  im  Griediischen  und  Lateinischen 
keine  Spur,   wohl  aber  im  ital.  ta9tar0^  frz.  tkier  tasten  *^j 


nßmm^ 


108)  Ein  Belspk!,  wie  neckisch  etymologische  Analogien  sind!  Buttmann  hatte 
8.  40  htntj&fg  durch  Inl  Tagtet  erkürt.  Dieser  Richtung  folgend  suhstituirte 
ich  in  des  Lit  8yn0n,  111,  17S  dafQr  nur  bO  rfcf«,  darum,  zu  dem  Be- 
huf, worauf  BfRiMrdingi  auch  Dflnttcr  TerCaUen  ist,  in  Hdfcrs  Zeitschr.  II 
3L  lOi;  eben  ao  schien  t^otieicf,  bisweilen  idfonena  feschriebea,  Ton  de» 
Adverb  tdeo  gebildet  und  uUr^neiUi  von  ultro.  Das  £^m#n  Ton  idonmt$  ist 
wohl  richtig,  und  seine  Anwendung  auf  Imiij^^s  lag  |;ewias  bei  der  Begrifia- 
Terwandtschaft  sehr  nahe,  und  nun  —  bedarfs  all  der  Weitläufigkeiten  nicht. 
Auch  in  der  Etymologie  zeigt  sich,  dass  je  weiter  man  forscht,   desto  mehr 

it/if)  Nach  den  Gesezen  der  Lautrerschiebung  muss  tasten  als  entlehntes  Fremd- 
wort angesehtt  werden,  wihrend  nach  denselben  Gesezen  denken  mit  iangert 
urf#WMidl  «ad  ldeatiiel|  ist. 


140 

gchwei.  tasta.  Dagegen  roirroc?  gestreckt,  ist  tros  derverscUe- 
denen  Bedeutung  einerlei  mit  tactuM  und  gedacht  Davon  bfldet 
sich,  wie  nach  §.45  naxvg  von  nax%6q^  so 

%axvq 
schnell;  die  Bedeutung  wird  leicht  vermittelt  durch  die  stamm- 
verwandten Synonyma  tetaikivoq^  t$Ta$y6iA€yogj  in$tiid^g,  IL  XI,  918. 
taxiag  xvrag  und  oft.  Davon  die  Substantiva  tdxog  und  vajnwft;» 
synonymisch  verschieden,  wie  iimar  und  timidiias;  denn  wyoc 
bedeutet  die  Schnelligkeit  als  temporären  Zustand,  ^»XP^^ 
aber  als  habituelle  Eigenschaft.  Als  Beispiel,  nicht  als  Be- 
weis ,  vergleiche  man  II.  XXIII ,  406.  %nnoi(nv  ^A^ip^  vSp  «(a£a 
tdxog  mit  Od.  XVII,  313.  alxpa  xe  d-i^tra^xo  idAy  tax*^^^  *"^ 
aJU^v.  —  Die  Adverbien  %axif»g  und  raxcc  haben  bei  Homer  nock 
beide  einen  temporalen  Sinn,  während  im  Atticiamus  %dx»  fast 
ausschliesslich  vielleicht  bedeutete.  Doch  lässt  sich  auch  das  home- 
rische vdxa  als :  bald  von  raxi^^g  als:  schnell  unterscheiden,  vgL 
§.  180.  U.  XXIII,  427.  %dxa  6''  evqv%i^  naq^ldtTtre^g ,  vergliches 
mit  V.  365.  ol  d^  Jaxa  diinQii<rcoy  nedCoio  y6(rg)&  veAy^  %axi^*  bi 
Comparativ 

d'dtfcmv 
Ist  zugleich  Syncope  des  e,  Assimilation  des  Gutturalen,  und 
doppelter  Ersaz,  erstens  des  i  durch  Verdoppelung  des  Inhuita  Uj 
zweitens  der  durch  diese  Operationen  untergehenden  Aspirata 
X  durch  die  Aspiration  des  Anlautes  eingetreten;  also  wenn  die 
barbarische  Procedur  sich  ansehn  lässt,  Tax^er^ov^  %dx^^^^9 
tdc<r$oy^  »Sctroy*^  vgl.  Buttm.  A.  Gr.  I,  264.  IL  XIII,  819.  ^o*- 
(Topag  ifijxtay  %nnovg.  VI,  143.  äg  xey  d-äatrov  oXi&Qov  mlfoS^ 
Siqai.    Vom  Superlativ  hat  Homer  nur  das  Adverb  tdx^^a. 

212.  Von  Tdia$  stand  sonst  va/og  der  Ordner  D.  XXIII,  160. 

nana  d^  ol  Tayol  dikfA$  fktv6p%(»y. 
nach  Aristarch.  Allein  taydg  ist  kein  homerischer  Ausdruck,  und 
hat,  wo  es  sich  sonst  findet,  ein  langes  a.  Daher  hatBekker  die 
Lesart  naqd  d^  ol  %  dyol  ilfj^ijn  ik$v6v%(av  vorgezogen.  AUein  was 
will  hier  %9?  Es  bedeutet  auch.  „Alles  gehe  jezt,  sagt  AcbiUea; 
„nur  die  Myrmidouen  mögen  bleiben,  als  Angehörige  des  Todten^ 
„aber  auch  die  Anführer  der  übrigen  Völkerschaften.^^  Dieses 
elliptischen  Gebrauch  von  %€  habe  ich  gegen  G.  Hermann  in  mi^ 
neu  Reden  u.  Aufs.  Th.  11  S.  197  vertheidigt.  Bothe  emendirt  el  ^ 
äyot;  allein  der  Begriff  auch  ist  hier  sogar  unentbehrlidL 
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ilS.  Die  nächste  Bildung  von  %Abiv  ist  vi-ra-Zv^ii^, 

ausstrecken.  IL  Xm,  435.  neql  fkitrcrtf  x«?(«  t$%ijpag.  Daraus 
entwickelt  sich  der  Begriff  ziehen,  gleich  als  wenn  der  durch  die 
Bewegung  zurückgelegte  Raum  der  Länge  des  gezogenen  Gegen- 
standes zuwüchse;  bald  in  die  Weite:  IL  II,  390.  %ftnog  iv^oop 
uQfka  fitalymy,  oder  mit  Auslassung  dieses  Objects  IL  XXIII,  403. 
%wimlv9vop  OTTi  tdx^ffta]  und  VIII,  200.  naXiv%ova  vo^a  titalviay^ 
i.  h.  spannend.  Bald  in  die  Höhe,  aufheben:  VII,  09.  na%iiq 
i%l%atiiße  %aXav%a.  Als  Medium:  sich  anstrengen,  wie  ivtelvB" 
cd'ai.  IL  XXII,  23.  tnnoq  ,  .  og  qa  &ifi(r$  titaiyofkerog  nedloio; 
wie  gestreckten  Laufes,  stracks.  Od.  II,  149.  aierd  ..  r^rai- 
poikiyoo  ntenvjreirtn.  Und  XI,  599.  Sl(rvq>og  Xt&op  .  .  atfj  ätratrxe 
9i€€uy6fk9Pog.      Auch   deponential    Od.   XXI,  259.    tlg  di  xe  to^a 

214.  Das  Verbale  t&raptog  oder 

Titdp 
der  Titane.    Nur  IL  XIV,  279.    d'eovg  d^  opofAfjpep  Snaptag  raig 
inöta(ita((iovg  y   o'i  TiTifpeg  xaXioptai.     Das  naheliegende  Etymon 
gibt  schon  Hesiod.  Theog.  209. 

Tovg  di  natiiQ  TiTijpag  inlxlffff^p  xaXiecrxep 
natdag  peixetoop  ikiyag  Ovqapog ,  ovg  rixep  avtog^ 
fpdtrxB  di  T$tatpopTag  äxatrd'aXifi  f^iya  Qi^a$ 
^HYOP,  Toto  S^  inena  tlffiP  ft,eT6nKT&ep  €(re(T&a$. 
Der  Dichter  gebraucht  hier ,  lediglich  4iuf  die  Prosodie  von  Titijpeg 
gestüzt,  -auch  das    an   sich  kurze  $  der  Reduplicationssilbe  von 
%$%oUpBip  als  lange  Silbe,    troz  Homers  und  seines  eigenen  Ge- 
brauchs im  Scut.  229.  Woher  aber  hat  T^xf^p  ein  langes  t.  ?  Gewiss 
nicht  weil  die  Grundform  Tivri^v;   denn  erstens  würde  diese  volle 
Reduplication  TapTfiP  lauten;  zweitens  wäre  es  eine  Willkühr  der 
Sprache ,   das  p  in  tixalpta  auszustossen ,   aber  in  T^xfip  vocalisch 
zu  assimiliren ;  drittens  kann  sich  überhaupt  p  niemals  vor  t  voca- 
lisch assimiliren.    Vielmehr  ist  das  i  verlängert,  um  den  ausgefal- 
lenen Vocal  der  Endsilbe  'T6g  zu  ersezen,  vgl.  Not.  lOI  und  §.94. 
Der  Begriff  von  Titt^p^g  ist  unstreitig,  ihrem   Character  gemäss, 
titaip6ik€P0iy  die  mit  angestrengter  Kraft  Strebenden,  wie  G.  Her* 
mann  sie  latinisirt ,  Tendones.     Nach  Guiet  und  Wolf  wollte  auch 
Hesiod  sein  uraipoptag  so  verstanden  wissen,    nämlich  reflexiv; 
leb  glaube  jedoch,  ^r  verband  vielmehr  tt^atpopwag  mit  l^oi^  im 
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tine  f  latte  Rinde  bedetleii,  müdl  (Mb  XTI^  175^  W0  4MMyMeii9 
nmeelige  jrya&fkol  tayv^rd^ey,  l^evigabaniur.  Allein  |;laiirindig 
iit  weder  der  Bartriegel  in  besonderem  Maaisae,  nocli  der  i^iy^ 
ud  die  rauiie  iXdtfj^  die  bei  Theocrit  und  ia  den  Orphicis  tapvf>io^o^ 
ketasea  y  ao  findet  Schneider  mit  Reclit  ,^Iieine  Rficksieht  auf  die 
jRkida^^  darin»  Es  ist  demnach  synonym  mit  tarv^Xiog:  die 
mfwßia  breitet  ihi*e  berindeten  Aeste  ans,  wie  die  Halm 
Orte  belarubteo«    Crleich  fraglich  ist 

Od«  Vy  §dk  itOQAya$  tayfiyXoHriroi  9ivaX$a^  Nach  dem  Sclioi«  aifl4 
diese  Seelcrähen  einerlei  mit  den  aldvltui  den  MöveH|  nad 
soll  das  Beiwort  sie  als  [keyaXoYXoiffffovg  xazd  t$  Ü^aixbv  Xdiov  be- 
zeichnen. Allein  die  Zoologen  bemerlcen  zwar  an  dem  Specht 
(•Ine  lange  Zange  ^  niefat  aber  an  der  Meve.  Auch  würde  diese 
fut  «naichtbare  Eigenthünüietikeit  nicht  eben  passend  für  ein 
episches  Epitheton  sein.  Vielmehr  dient  als  augeaf&lligeaCkanlkr 
teristicum  der  Krähe  ihr  lautes  und  beständiges  Geschrei;  laninv^a 
MfaitMi  aach  Hea.  Opp.  745  und  TtoXvxqalißg  nach  Oppian.  Cyn.  117; 
Aes  fteacbrei  wird  in  garrula  und  loquax  eoruix  alaCreschwäz 
beMiclmet,  weil  ea  zugleich  Wetterprophe^eimag  ist.  So  helai^ 
«le  nm  «on^JUKTo^,  weil  sie  bei  ihrem  fieschrei  im  geöffneten 
Schnabel  die  vorgeatrecicte  Zunge  sehn  lässt«  Hieiait  ist  ihr 
Creschrei  für  das  Auge  gemalt«  —    Ferner 

tavvmnXog 
»it  einem  Schleppkleid.  IL  III,  228.  ^EXiv^  tapinanko^  tad 
Qi%iqj  Aafknerifi,  Kxiikivii.  Es  ist  so  einerlei  Begriff  mit  iXxetrl' 
nejiXog  wie  tapveiv  mit  eXxeiy  to^op.  Das  was  in  der  Heroenzeit 
ein  Zeichen  des  Reichthums  und  der  Vornehmheit  war,  galt  spä- 
ter in  der  demokratischen  Zeit  als  Hoffarth;  Becker  im  ChankTes 
H,  8.  321. 

217.    In  allen  diesen  Wörtern  ist  die  Composition  des  Verbi 
9ayv€iv  mit  einem  Substantiv  zulässig;  nicht  so  in 

tavvfjxJ^g 
mit  langer  Schärfe  oder  Spize.  IL  XIV,  385.  Od.  I,  349. 
tapvfixig  Soq.  Und  IL  XVT,  768.  ravvfjxieg  i^oi.  Hier  muss  vapv- 
als  Adjectivum,  Adverbium  gefasst  werden,  wie  In  ßaQVfixfjg  n.  a. 
Soll  man  nun  desshalb  ein  Adjectiv  tapvg  neben  Tavaog  annehmen? 
Wenn  alle  Stricke  reissen,  unbedenklich  ja!  nach  Analogie  von 
cv«g;   am  ae  mehr  ^  ala  lat»  t0n^  and  Unuis  zu  einem  aolchen 
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tapv^  stimmen,  wie  aeer  zu  coxiJ^,  nach  $.  180,  und  pi9igms  tm 
nd/xv  ^^^^  §•  4^*  Allein  es  bedarf  keiner  solchen  Annahme«  Ver- 
gleicht man  tavvfix^g  mit  dem  völlig  synonymen  tapa^g  $.  181, 
so  erhellt,  dass  beiden  Wörtern  gemeinschaftlich  tavaFog  (wotob 
tavavnovq)  zu  Grunde  liegt.  In  varaiixi^g  ist  der  Analogie  g^miM 
das  F  aufgegeben,  wie  in  aFi^ao  a^^o),  avazfi  av^,  in  totvwpufi 
dagegen  im  Interesse  der  Euphonie  lieber  das  a,  wie  in  addw^ 
avtag.  Man  wolle  also  ja  nicht  eine  der  beiden  Schreibarten  fir 
verderbt  halten,  besonders  da  ausser  in  II.  VII,  77  kein  Schwan- 
ken der  Mss.  erwähnt  wird;  es  sind  gleichberechtigte  Nebe >* 
formen^  wie  evnaieig  und  ^eqoeig  nach  §.7. 


218.  Von  td(o  bildet  sich  tiveiv^  dehn]en,  ags.  atkemm^ 
ahd.  i/i^iMifi,  wie  fkiveip  von  fia/eo'^ai,  nach  $.135;  noch  vorhandeB» 
wie  ane&v  in  aatMv,  so  in 

tiyfop 
die  Sehne,  schwed.  tan.  IL  V,  307.  ä[ig>iä  ql^e  tiropta»  EM. 
p.  752.  ripovrag  tqax^i'Ovg,  %d  dwcetaikiva  yeüna'  o  tfax^X^^  fAß 
tipMv  Xijr€ta$  änb  %fig  Taaetag^  av%d  dh  veSqa  änh  «ro0  %Hpmm 
Von  dem  Perf.  Ti%ova  die  Composition  naXiytoya .  tifa  und  dai 
durch  Auslassung  seines  Gattungsbegriffes  (rxotpog  substanttvirte 

eTtlTovog 
das  Tau,  mit  dem  die  Segelstange  am  Mast  aufgezogen  und  nieder^ 
gelassen  wird  ^i^).     Od.  XII,  423.    i^^  üt^  .  .  inltovog  ßißhpf^ 


110)  „Am  Mäste  befand  sich  die  Segelstange,  die  Rah  ihtlx^iov)^  welche  in  deoi 
„Mäste  in  gehörigem  Verhältnisse  stehn,  zu  ihm  passen  musste  {S^fur^r 
„avr<^  «,  254).  Sie  wurde  durch  den  Ijilrovog  fA,  423.  an  den  Mast  lÜBMf 
„gezogen,  wahrscheinlich  Ober  einen  Ring  oder  eine  Curve,  welche  oben  g»-> 
„gen  die  Spize  hin  angebracht  war.  Dieser  Inltovog  (Ziehseil)  wir  TOe 
„Rindsleder  und  wurde  wahrscheinlich,  sobald  die  Segelstange  sich  oben  be- 
„fand,  unten  am  Mast  irgendwo  angebunden.  Andere  haben  darunter  ein 
„Seil  Terstanden,  welches  an  den  beiden  Enden  der  Rahstange  befestigt  ge- 
„wesen  und  womit  diese  an  den  Mast  gehängt  worden  sei.  Ein  solches  SeQ 
„war  aber  nicht  nur  zu  kurz,  um  demjenigen  Gebrauch  davon  zu  machea^ 
„welchen  Odysseus  hier  von  dem  Inixovog  macht,  Mast  und  Kiel  zusamiien- 
„subinden;  sondern  konnte  auch  unmöglich  so  schnell  von  den  beiden  KndMl 
„der  Segelstange  gelöst  werden,  wenn  diese  überhaupt  noch  in  dar 
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firniß  fipoto  tetevxtig»  Und  nqotopot^  die  Taue,  den  Hasibävm 
wfiBvrichten,  niederzulassen  und  festzubinden.  Od.  XII,  4Q9.  Itftoif 
ii  nfotovovi  ijlQfji^  ärifkoso  dveXla  ä(Ay>ariQOvg.  II,  425.  xce/wa  Si 
n^^ovoitr^v  ed^cav.  U.  I,  434.  {0^01^  6^  l(rtod6x^  nilcurap  frqöto- 
MiCiP  v^ivreg.  Auch  andere  Arten  Stricke  u.  ä.  sind,  von  riyeiP 
benannt,  z.  B.  tepta$'  |^i3ya#,  c%iq>ayoi*  J7  d€(rfkolj  Siadfifko^aj  und 
xiwoq;  (Ttig^avog  iXmyog,  und  tii^fkaza'  (f%e^av(i(ifa%a  Hes«,  was 
leicht  in  CTiiAfkata  zu  ändern,  aber  eben  so  leicht  durch  vivefka 
SU  erldären  ist.  Im  Latein  heisst  tenus  der  Fallstrick,  wie 
t^ndieula. 

219.  Von  dem  Verbale  %eve%6g  (lat.  tentus  von  tenere%  ist 

ätevi^g 
gespannt,  aufmerksam.    Hes.  Theog.  661.   ätavA  te  v6(f  xal 
inlg>Qoy$  ßovXg.    Also  das  o,-  ist  keinenfalls  privativ;  ob  intensiv, 
•der  ob  radical,   wie  nach  dem  angels.  aiAenan  sich  vermuthen 
Uesse,  mag  ich  nicht  entscheiden. 

220.  Dieses  tipeiy  bildet  zwei  Intensiva,  terll^€iy  und 
npd^nfHP^  Aus  c«v/C«#v  ist  lat.  tendere  entstanden,  radical  ver- 
schieden von  dem  gleichlautenden  Ttfvde^v  nagen,  d.h.  %aibl^9$v 
von  %iyup9iv ;  vg^.  Not.  16.  Dieses  tendere  lautet  assimilirt  tennerej 
antennae^iNit  di$p6nniie^  entsprechend  dem  äol.  %iw9i¥ ;  dafür  ionisch 

ausdehnen.  II.  XVI,  365.  ote  %e  Zevg  XalXana  telvij.  IV,  124. 
toiop  eteiyep»  V ,  262.  i^  avxvyog  f^Pla  tetpag.  Ferner  XX,  101. 
H  di  d^eog  n€Q  Icop  tetpeiep  noXifkov  tiXog  erhält  sein  Verst&nd- 
niss  durch  das,  was  §.  214  über  titatpeip  Bqyop  und  tccnieip  nopop 
d.  h.  moliri  gesagt  ist. 

22L  Das  zweite  Intensiv  von  tip9$p  ist 

upd<rce$p 
sehiitteln,  schwingen.     Der  Begriffszusanunenhang  ist  der- 


i,8chwamm.  Nach  meiner  Erklärung  aber  befand  sich  der  htlropos  mit  seinem 
„untern  Ende  um  den  Mast  selber  gebunden;  das  obere  war  yielleicht  durch 
,iden  heftigen  Windstoss  yon  der  Rah  losgerissen  worden.  Auch  deutet  der 
„Name  }niToyoc  eher  auf  ein  Ziehseil ,  als  auf  ein  Hangeseil.  Ob  überhaupt 
„die  homerische  Rah  ein  solches  Hangeseil  hatte ,  durch  welches  sie  in  der 
„Schwebe  gehatten  wurde,  ist  noch  die  Frage.  Wahrscheinlich  war  sie  blos 
„in  der  Mitte  befestigt  durch  den  zugleich  zum  AufiEiehen  dienenden  Mropos*** 
thftiM  nr^gr«  ftber  dif  Sdiiff  bei  Homer.    DOseeld.  1884  8.  U. 

10 


im 

Mlb^  wie  oken  $.  SIS;  4ie  blose  schnelle  BeirefUtty 
Oei^iistandeB  erecheint  als  Ausdehnung,  Veif;r68senui|^  desMl- 
ben«  sowie  bei  schneller  Kreisbewe^ng^  ein  bioser  PiiMt  difei 
IS^hein  etaer  Peripherie,  ein  bioser  Radios  den  Schein  einer  irvUm 
Seheibe  annbnmt.  II.  XXI,  311.  f^aerytvrev  Tnmffomp.  Od.  II,  tM. 
t$¥afa9^9^  n€9f(€t  miXd ,  eben  so  wie  %$%atv999m  ^nrgfjysow», 
als  fm^MTf^ot* 


3LXV.    2^^. 

tti.  ^(0(  der  Banm«  und  yoneug:8wel8e  der  Elehha««,  lit 
eine  SyuMpe  ron  H^r^.  Ist«  wie  Aristarch  n  IL  Xi,  M 
i^fV  iwikmpp  of  »nuUriol  vm  rof  cft^xvior^for  ^fir  Hpi^mß , 
an|i:enieinere  Bepiff  der  Grundbegriff,  weil  Skr.^Hi,  goth.«Hb 
Itleichfiilhi  den  Bau«  bedeutet?  oder  der  speefelle,  weU  icr 
Staam  «itt  4mtm4  dmrmre^  wie  r#Airr  mit  r^lwifin  luwwlHBlf 
ich  weis«  e«  uiefat:  aber  jedenfalls  bedeutet  djrfS;  clueu  Il9«h- 
wachsenden  Waldbauui.  Vgl.  Lob.  Path.  p.M.  D.  IH,  Itt. 
4(i<K  •JfMvr  i^yuM)rff[rot,    l'ud  XXII.  1^. 

er  f»^r  rrmi  ^i'-r  icrtr  «?ti  'o**^^  et^d"  o^o  jgiiffC 

9ntf^#rs<  ^'<N#f  r^  oo^/^etur  eJul^AOMr. 
1k«Me  lle<fiMrs .  als  er  Mit  sich  tu  Rathe  |reht,  ob  er  di 
«ninueudeu  Achillco  gegf  uuber  seine  Waffen  aMegea « 
gcn^f  hn  und  Priedcn$bedingangen  anbieten  solle:  aütiu 
der  w uthcntbrannrc  Ikywer  werde  deu  waffeulosea 
^hnc  ihn  anfuh<iren.  erschlage«:  ^.deun  jcjn  ist  nicht  die  Stmdc 
s.er  ist  nicht  ta  der  Muiiuuug  sn  eine»  traulichen  Ctiyicfc, 
..x^cnn  in  idyllischer  Ruhe  das  Hirtenmädchen  von  des  Banui 
««unrrr   dem   sie  siit .    den  Hinenharschc«  traulich  auspridü,  icr 
,.am  nahen  Felsen  <4er  in  der  nahen  6T>MTe  steht  nd  tuu  4a 
..ihre  \ns|^rachc  crsiedcn.**    S<^.  denh  ich.  ist  fie  Stelle 
B^thc  mit  F.  \.  >l  olf  miss^-ersrcht :  srrvrt  efrau  mt 
^mf   ^^Nl^ni.   fwf   im    rJifi^r^   /acs    tttmMtitmiij 

riaudemden   auf  dem  Baum  und  auf  dem  Fek 
Mllt^'a.   ue  uoHl«  wu  u«rA  ^«^  *  » 
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M^«r  dß  tkf^^  wie  Hefne  iibersei^  ffoeb  nv^Bigtf  Mw  ick  im 
flalbinke«,  der  dnreh  Annahme  einer  soldien  ikk^olo^  f  enminilB 
ulbrd^  passited  qpd  sdidn  finden.  Die  alten  £itklämn|;en  üddesseii 
cbett  so  Tvseil  feid.  Dreierlei  hat  das  Verstwdniaa  gf  feräbt:  yersttena 
iis Twirtheil,  idrr  Dichter  «erhinde  B aum  und  F e^la  wegen  ihrer 
yen^samen  Kö-he,  auf  die  .hier  gar  nichts  anlcomnit^  :nireitenfl  die 
Stellung  der  Worte  cctto  d^vog  ovd^  äno  ni€((§ig^  W^etebe  mehr  4eni 
folgenden  Vargleichungssa«  f^ngehären ,  als  4eni  flanpteaas  .-^  ein 
Hyperbaton  der  leichtesten  Art !  drittens  ovd^  äno  niTUfig^  während 
«lUifaj^o  i¥it^^  erwartet ;  denn  die  swei  Plaudernden  hrAmhlBH  jlt 
ftu  gleicher  2  ei  t  zwei  Pl&se^  >diesemiihBdaiikeii  gibt  jedoch  Hpmeri 
dnrch  die  Negation  verleitet,  eine  disjunctfve  Form  stat^  der  eopulati- 
Ten,  ganz  wie  Thucyd.  I,  73.  od  yccQ  fgana  iaeafftaig  oStß ^liidr 
o^ss  %ov%my  ol  16^0$  Av  Ylpfo$p%Oy  statt  ^i^wp  k»1  %0itiAVß  Ygl* 
dSp  ^moAy/^ia  in  meinen  Bedep  und  Aufs.  Tli.  II.  S.  193^  V^^ßßß 
aiHNtchilehen  ErKnt<»ungcn  als  riehtig  zugegeben ,  wfard  woU  der 
fifidanke  B^iiUl  finden.  Denn  ist  es  meht,  als  ^  df r  .Dii^feit^  m 
IheokiH«  UfUen  y erwiese,  um  AnsdMtuUdi  zu  machen,  ^dß  die 
■ni8effeiohett<Hift6D,  wo  sie  Jtieh  sehn  und  begegnen,  ieinfiespiMl 
whopl^fieq ,  bloe  um  zu  reden  und  redM  zu  Jiecen  ? 
Dip  PaMdlelstelle  Od.  Sil:,  1«8 
äU^  »ai  ig  IMiß  dni  teor  fi^oq  oMfgo&a^  ia^t* 
md  r&Q  äni  Sqvog  itras  naiaifiitfov  oiÜ^  äno  nis^C* 
hat  mit  der  eben  behandelteii  nur  eine  äussere  ^  wshmclK^blUii^ 
mf&llige  Aehnlichkeit^  aber  keine  Verwandtsehaft.  JBine  dsmli.dli« 
andere  erläutern  wollen ,  kann  juir  auf  Irrwege  fuhren.  Penelope 
flpagt  den  noch  unelpkannten  Odysseus:  Wie  heisst  dein  Greschledit? 
%»iiast  eines,  denn  du  bist  ja  ein  Hensdi,  bist  also  ;geze«gt  und< 
geboren,  du  gehörst  ja  nicht  .zu  den  Frfiehten  und  Steiiieii, 
tfe  ^ne  Bitern  entstehn  und  wachsen  auf  Bäumen  ^nd  an 
lUsttt^^^  Denn  wje  die  Friichte  und  Bläiter  als  Produkte  des  Bau- 
mes lutgesehn  wendtB)  so  die' Steine  alsProducte  des  Felsenbergs, 
▼ea^emsie  sich  nblösen.  Die  Ausleger  gehn  auch  hier  an  der 
einiadien 'Wahrkeit  Torbei ,  indem  sie  auf  die  gemeinsame  Käfte 
der  iqüg  und  nitQa  ein  Gewicht  legen,  wie  in  der  vorigen  Stelle 
auf  die  Höhe  derselben,  und  Stellen  wie  Cic.  Acadd.  IV,  31.  Non 
^ßlSm  Vß  ^  4ßX9  ßPulpiuM  aut  e  rohore  dolatw^  vergleichen; 
wihrwidAdi  d^  |ii|d  irtfr(<x  hier  blos  als  Theile  der  zwei  leblosen 
Hatarreiche,  dem  animalischen  Nttuorfidi  i^nl^eg^pgMMt  weirden. 

10  • 
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l)nrcli  das  Epitheton  naXal^atoq  alt,  wird  der  B  aa  m  dq9^  apedeller 
als  eine  Eiche  bezeichnet,  weil  diese  eines  hohen  Alters  fUig^ 
ist.  Will  man  in  dem  ganzen  Zusaz  zu  der  Frage  eine  sprBck- 
wörtliche  Redensart  oder  einen  „Volkswiz^^  finden,  wie  in  Od.  ly 
173.  01?  fkiy  ydq  %l  ce  nel^bp  olofka$  Sv&dd^  IxiaStu,  so  hab*  ick 
nicht  viel  dagegen.  Die  Naivetät  oder  der  Scherz  ist  in  beMen 
Stellen  von  gleicher  Art. 

223.  Ziemlich  dieselbe  Bedeutung  hat  das  Neutrum' 

dÖQV 

der  Baum.  Od.  VI,  167.  inel  ovnm  tolov  änjXv-S'^y  in  difv  yat^ 
U.  XXIV,  450.  doÜQ  ildtiig  xineavteg.  Doch  meist  das  todte 
Holz  des  Baumes,  als  blose  Sache,  im  Unterschied  des  perse- 
nenähnlichen  lebendigen  Feminins  d(fig\  bald  das  Bauhofs, 
materiay  für  Haus*  und  Schiffsbau,  daher  d6((v  yijior  und  dQ§fm 
yifdg;  bald  in  engerer  Bedeutung  der  hölzerne  Schaft  des 
Speers  im  Gegensaz  seiner  eisernen  Spize ;  IL  III,  18.  daOqM  &im 
x€xoqv&iiiya  %ahi^^  bald  auch  der  ganze  Speer;  IL  XVI,  346.  Mfi 
xdhc€or.  Das  v  ist  durchaus  wurzelhaft  und  geht  im  Homer  nie 
verloren,  wird  aber,  ganz  wie  in  /oyv,  durch  Metathesls  mit  deai 
Inlaut  vereinigt,  dovQog,  doSna  u.  s.  w.,  statt  doqvogß  ddfvm^ 
wogegen  doQatog  und  dogl  u achhomerische  Formen  sind  '^O* 

224.  Als  Adjectiv  von  ÖQÜg  dient  dqvivog  eichen.  Od.XXI,  4S. 
ovdov  dfivivov;  und  dovqateoq  von  doqv.  Od.  VIII,  493.  %m%QV  xdff" 
fiov  aB^trov  dovqatiov  und  v.  512.  dovqdtBOV  yiiifctv  titnop.  Aber 
Schwierigkeit  macht  das  Compositum 

dqvoxoi 
angeblich:  die  eichenen  Rippen  des  SchiffsbaueheSy 
wie  diiia^*  Od.  XIX,  574.  ^Odvacevq  rovg  neXixeag  .  .  Ictturjf 
i^eifig  ÖQVoxovg  £g  dcidexa  navtag,  und  schoss  dann  aus  welter 
Entfernung  durch  die  zwölf  Löcher  hindurch.  Dazu  der  SchoL  d(i$e- 
X0$  di  ^vXa  elciv  oQ'9'ä  vnoxdtfo  rijg  TQomdog,  i^  äy  ineqM9%mig 
%va  [Afj  avt^v  ^  ipdfifiog  icd'lij'  tipig  de  dqvoxovq  q>atrl  %a  nqä%a 
nfiYvvikeva  l^vXa  eig  rayrni/lay*  tivig  dk  tovg  neXixeag  %ohg  df/vt^ 
yovg  neXeovg  e^e^v  elcod^orag.  Also  dreierlei  Ansichten,  von  denea 


111)  Von  doQv  scheint  crvgai,  der  unterste  Theil  des  Speerschafts ,  l»ei  BraM 
<favQü}T^g  genannt,  gebildet.  Auch  da^vXlog'  fj  dgvs  vno  Maxi^otmp  Bm. 
iit  DeminiitiTforai  TOn  <f  J^vc  <fp^f. 
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Um  erste  fast  allein  Eingang  gefunden  Iiat«'  Aber  hören  wir  die 
selur  verständige  Priifüng  derselben  durch  Grashof  Progr.  über  das 
Sehiff  bei  Homer  S.  0.  ,,In  Betreif  der  dQiioxo&  heisst  es  v,  574, 
Odysseus  habe ,  wenn  er  durch  die  zwölf  Beile  sehiessen  wollte, 
diese  hinter  einander  ÖQvdxovg  äg  aufgestellt  Ist  hier  das  tertium 
cmnpm'ationiM  die  gleiche  Entfernung  der  einzelnen  Beile  Ton 
einander,  so  passt  der  Vergleich  allenfalls;  ist  es  die  schnurge- 
rade Richtung,  so  passt  er  schon  weniger,  weil  die  Rippen,  we- 
nigstens nach  dem  Vorderbug  zu,  ihre  gerade  Richtung  verliessen 
und  eine  Biegung  nach  der  (Tr^l^a  hin  machten;  ist  es  die  verticale 
Stellong,  so  ist  der  Vergleich  noch  weniger  geeignet,  denn  die 
Rippen  stehen  nicht  gerade  aufrecht,  sondern  haben  unten ,  wo  sie 
eigendich  nur  S^oxo$  heissen  Icönnten  >^^),  eine  mehr  oder  min- 
der horizontale,  wenigstens  eine  schräge  oder  gebogene  Lage^ 
and  stehen  auch  oben  nocht  nicht  einmal  ganz  vertical;  ist  endlich 
der  Vergieichungspunct  d^e  Stellung  der  Atthelme  so  hinter  ein- 
ander fort,  dass  die  Oehre  vom  ersten  bis  zum  lezten  einen  un- 
iraterbrochenen  Durchgang  bilden  —  und  das,  glaubeich,  ist  der 
Hauptmoment  der  Vergleichung ,  auf  den  es  Behufs  des  Hindurch^ 
sehiessens  fast  allein  ankönmit  — :  so  ist  der  Vergleich  ganz  un- 
passend^, weU  die  Rippen  Iceine  solche  Löcher  oben  hatten.  Oder 
waren  doch  in  die  Rippen  oben  yierecliige  Löcher  gehauen,  um 
die  die  Rippen  verbindenden  <rxaXiAovg  darin  einzulassen?  Aber 
diese  Löcher  bieten  sich  ja  dem  Auge  gar  nicht  dar.  Aus  der  ho- 
üerisehen  Stelle  ergibt  sich  gar  nicht,  dass  die  dQvoxoi  mit  dem 
Schiffe  eine  Gemeinschaft  haben.  Man  scheint  zu  dieser  Annahme 
Verleitet  zu  sein  durch  Ausdrüclce,  wie  ex  öqvox^v  vavrniY^lrrd-ai, 
„ein  Schiff  von  Grund  ans  neu  bauen,^^  und  durch  den  spruchwört- 
Uefaen  Gebrauch  bei  Piaton  olov  ix  dqvox^y  „von  Anfang  an,^^ 
und  bei  Aristophanes  dqvoxovg  x^ivai  dqdfi^atog  äqx^S  99<Ue  Grund- 
euge  zu  einem  Drama  entwerfen,   gleichsam  die  Disposition  ma- 


us) „Diejenigen,  welche  dgvoxo$  Ton  den  SchUEirippen  Terstehen,  leiten  das  Wort 
her  naga  ro  r^v  &Qvy,  rovr^ort  rtjv  rgonty,  Cvyix^w  haTigm&iy»  Darauf 
schloss  man  nun  weiter,  dass  der  Kiel  Ton  Eichenholz  gewesen  sei;  Ja  Passow 
Usst  daher  die  Rippen  selbst  aus  diesem  Holze  gefertigt  sein,  was  in  derZu- 
sammensezung  nicht  liegen  kann,  wenn  gleich  beide  Annahmen  in  Betreff  des 
lUeriali  flqr»  Riehügktit  haben  a^dfon.^*    Qr. 


uiN^ik'^  Nua  sittd  aber  nkU  die  Rifi^ii,  SMdeni  i£t  Bei  im 
K»*(«  btflui  Sohlffbn.  Iph  sehe  in  den  d^6x§iC  ein«  TnrrirfchUf^ 
iH  wolvhen  man  die  Balken  und  Bretter  festlegte^  nm  lüm  akfcit 
MMÜ  Heiiau  behatten  und  bearbeiten  zu  liönneB,  eine  Art  HelabiciMi 
i«i(>||«»u  nie  nun  oben  offen  oder  geschlossen  geweaea  aeia«  Ja  weaa 
auiihaua  daa  Wort  zum  Schiffbau  gehören  aoll^  so  dorftoa  die 
f>Vi/a40#  eine  Reibe  im  Boden  befestigter  Böcke  oder 
i4it«\t^oaaoln^  In  welche  der  Kielbalken  gelegt  wurde,  damit  er 
i%(i|liirou  Bau  des  Schiffes  unbeweglich  festläge  und  so  daa  g 
Uobauilo  während  der  Arbeit  vor  dem  Umschlagen  bewahrt  wb-de.^^ 

Uaa  (loallive  Resultat,  dass  diivoxo&  Holzböcke  bedeata, 
loui'biisl  wouiger  ein;  man  sieht  nicht  ein,  warum  luui  aa)ohe 
U4iUb044M  gerade  in  einer  schnurgeraden  Reihe  hinter  eia* 
iMiit4if  aui^uMteUen  pflegte.  Hier  gilt  blos  rathen,  wie  aaeh  firaa* 
hiit  Üiui.  Was  arscheint  nun  im  Leben  am  häuflgstea  ab  eiaa 
^(.k  uuiigiivado  Reihe?  in  der  Natur  nichts,  in  der  Kiiaat  dia 
^iinaii  isliiMM  aufgestellten  Bataillons,  und  eine  Baumallee,  cdne  adt 
Umm«^  Hit|iMauate  Baumreihe  in  einem  Baumgartea,  ifxa^^  ^H^fdr 
iii«<.k  ll*  II V,  IM,  I)ass  ddvoxog  eben  so,  wie  dqiwg  ^9^1^  §iMa 
I^U«  mU  Uäamen,  Mrboreium,  bedeuten  könne,  wire  glaalillah 
fiM^h  mIiiim  den  wirklichen  Gebrauch  bei  Archias  in  Aath«  Pal.  VI9  If 
in^i^  ^i^^iU^^V^i  *^^  d(vo;^a  Eur.  £1.  II64;  dass  d^o%%$  die  ]|#> 
•» f  N ihII  ii «> i I ^  einer  solchen  Baumschule  bedeutet,  wie  atfkmffa  die 
tl  I H  ( « ( » M  |i  f  e  II I  liegt  in  der  Natur  des  Plurals.  Demaaeh  aiad 
lluM-i  4ii^««VM^  wahrscheinlich  die  einzelnen  ^ Bäume  eiaar 
II  H  H 114  M I  i  a  «>  «tt  verstehn. 

WH.  Ula  (iuinposita  dova^Xv^oq  (oder  dovqi  nX^hq,  Spüsaar 
t|(l  II  M«  t^t'^l  ^^^^  dovdinXBitoq,  dovQ$Kt^t6g  sind  an  sieh  klar.  *- 
(Ifiinvi'M't  •"  "•  *»  **'^'  ^^^'  ^^*  ^^  *'  änecay  iQVQfirwig  ^  ' 
*4Hf/<i44«'  Ni^NmI^  In  der Urundform  doi;eai^^if«Tov  (Not.181.41) 
N»  Im  i/#  ^^«^  ^^9*^  aVffsai  aufzulösen;  wie  bei  df^^^eiaf^  erlaatfMt 

rH«nlHi  »mM  Kndllch 

dot;(odo«^ 

tlid  IMn^  iMr  ^i^  Speere.  Od.  I,  128.  Telemachus  nimmt  der 
U(  lll'M  On»*fr<'""''  llentes  umgewandelten  Athene  ihren  Speer  ab, 
lllha  Hio  Im  «flM  lliiHii/nd 

kfnna  l^i^  Q    ict^tfe  (fiqdöv  nqoq  xlova  i^axf^p 

1^1«*  'Odvtrtrtlo^  taXaat^Qoygg  tctam  n^lXtL 


m 

Es  war  gewiss  kein  Schrank,  sondern  einTheil  der  Säule  selbst, 
eine  nischen  -  oder  rinnenäfctiHefae  Verttefting,  ähnlicli  der  Ictodox^, 
ganz  einfacli  und  blps  um  das  Abrutschen  des  angelehnten  Speeres 
von  einer  glatten  Fläche  zu  verhindern.  Aber  da  Eine  solche  Ver- 
tiefung für  alle  Speere  die  Symmetrie  geiitört,  die  Säule  verun- 
staltet hätte,  so  denke  ich^  die  Säule  hatte  ringsum  mehrere 
solche  Vertiefungen ,  war  canellirt ,  und  bot  f&r  jeden  Speer  eine 
besondere  Rinne  oder  dovQodoxff  dar,  so  dass  sein  Besizer  den 
seinigen  nicht  erst  aus  dem  Haufen  mühsam  herauszusuchen 
brauchte.  Ist  dies  richtig ,  so  bezieht  sich  IV^a  nicht  auf  Sovqo- 
Soxfi^y  sondern  auf  utoya. 


226.  Ehemals  las  man  auch  ein  pluralisches  Neutrum  von 
S6qv  ÖQvg  in  Hes.  Opp.  528.  dva  dqva  ßfictr^jeyta ;  jezt  ist  ausMi^s. 
SqIu  hergestellt ,  nach  EM.  287,  43  und  Lob.  Rh.  p.  98  ein  bloser 
■etaplasmus  von 

dqlog 
das  Grehölz.  Statt  Sqviog\  mit  Ausfall  des  i;  wie  in  SvlT^e^v^ 
St^e^y  nach  $.  163.  Od.  XIV,  353.  o&i  %e  dqloq  ^y  noXvay&iog  vXfig. 
Dieselbe  Form  als  Neutrum  bei  Oppian.  Hai.  IV,  588.  änay  d((log 
Und  beiSimmias  in  Anth.  Pal. VII,  203;  allein  ich  kenne  kein  altes 
Neutrum  auf  -  log^  kann  auch  nach  Not.  103  an  keines  glauben,  und 
halte  es  für  eine  Missbildung  Oppians. 

227.  Synonym  hiemit  ist 

ddVfkdy 
das  Grehölz.  IL  XI,  118.  xagnaXifioog  d^  ^i^e  dia  dqyika  nvxyä 
Mal  {SXffy  und  Od.  X,  150.  197.  Die  Grundform  scheint  dqva^og^ 
aber  Homer  hat  den  Bindungsvocal  durch  Syncope  abgeworfen, 
d^r  Atticismus  vei^schmilzt  ihn  mit  dem  t;,  wie  in  ^^vII^bw  neben 
d'qv€tXti9ty\  Eur.  Bacch.  1227.  eV  äikq>l  ögvi^otg  oictQ07$lfiyag  a&Uaq. 

228.  Durch  Reduplication  bildet  doqv  dffig 

diyiq^oy 
der  Baum.  IL  III,  153.  xafkai  ßaXe  diyÖQea  fKtx^a.  Es  ist  eine 
Abschwächung  von  diydqvoy;  diese  Grundform  hat  sich  in  dey- 
d^väl^eiy  erhalten.  Die  kürzeren  Formen  diyÖQoy  und  to  diydqog 
sind  nachhomerisch.  Doch  las  nach  Schol.  A.  IL  III,  152.  dsydqitf 
iipeloiieyog  Zenodot  diydqei'^  vgl.  Düntzer  de  Zenod.  p.  53.  Davon 
ißydq^eig  und  noXvdiydq^og. 
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XX¥I.    'A^. 

229.  Ndf^  das  Thal.  D.  XVI,  300.  es  v  fjpaytr  isdftfta 
«TKO^foi'  Moi  n^mayeg  ax((oi  xal  ydnai^  und  interpolirt  VIII,  558.  Es 
ist  einerlei  Wort  mit  Napf  ahd.  najf.  Eine  weitere  YerMgang 
des  Stamms  kann  auf  ^ryaTitm,  jryctfkjn^dg  gebognen,  and  dies  aaf 
forv,  wohl  gar  auf  äyvivai  fuhren ;  das  y  i^^  dann  abgefallen,  wie 
in  pi^q  p^vai,  notu$  gnotuSy  narrare  gnarus,  natms  gnm^ms. 

250.  Davon  das  Adjectiv  äyanog 

^yotff 
gebogen  i>*).  U.  XVI,  408.  mg  o%e  tig  q>mg  eXxei  .  .  1%»^^  im  nU- 
vo#o  ^^a|^e  Uv9f  »al  ^vo/r^  X^^V  ^*  ^*  ™^^  ^^^  Angelhaken.  Und 
XVIII,  349.  Od.  X,  360.  litrcey  vdmn  iyl  ^yom  x^^Vj  d.  h.  is 
einem  gebogenen,  ruudgewölbten  Erzkessel.  So  verstand  das  Wort 
auch  wohl  noch  der  unbekannte  Dichter  bei  Suidas:  •vforsg  {^eV^y 
das  Himmelsgewölbe,  coelum  xoiXov.  Aber  in  welchem  Sinn  ein 
anderer  ffyona  nvqpy  edovc&y  verstanden  wissen  wollte,  kann  ich 
nicht  errathen;  jedenfalls  heisst  das  Waizenkom  eben  so  gnt  ge- 
wölbt als  glänzend,  und  besser  als  tönend.  Nach  meiner 
Deutung  ist  also  ^yotp  kein  Compositum,  wie  o7v-e^,  al9'-B^^ 
sondern  hat  nur  eine  mit-o^  homonyme,  aus  einem  labialen  Analavt 


113)  Die  Alten  geben  zwei  Erklinnifen  tmi  ^»'oC',  welche  sich  beide  sdbst  rich- 
ten; die  eine  durch  Ifitfnro^  tdnend,  wie  Schol.  B.  n  IL  XVI,  4i8,  •hna 
Zweifel  als  Toa  lyeni^  Mtihv  gebildet,  die  andere  durch  ^ucvyjjt %\imM9m^ 
wie  Schol.  br.  mit  dem  Etjmon  bei  Apollonius:  r^r  dvgarTotf^nlfifwmt^  im 
lafAJtQOT^iti y  09 or  aroTta^  von  Lucas  Qatest,  Ep.  p.  M  aageiMMKn.  B«iia 
Pridicate  passen  allenfalb  auf  den  Kochkessel,  obschon  dessen  Kgtasdult, 
nebenbei  auch  tonen  lu  kdnnen,  kein  homerisches  Epitheton  Wgrteifit 
keineswegs  aber  auf  den  Angelhaken.  Sind  diese  Epitheta  unpaisond,  M  ¥tr* 
langt  dagegen  der  gar  tu  allgemeines  to  ff  begrüT/oAxo;  ein  Epitheton,  wdches 
durch  Angabo  seiner  Form  ibn  lu  den  erst  mache,  was  gemeint  ifi;  ■•  «io 
dasselbe  g^dMci  meist  erst  durch  den  Znsai  Ton  ricrviys^,  »^r^  m.  «•  n 
einem  Schwert  oder  Beil  wird.  Ausser  dem  Stoff  aber  hat  der  KesMl  mit 
der  Angel  nichts  gemein  als  die  Biegung',  die  W Übung.  Bor  ^oi<te 
Irrthum  herrscht  Ober  »•«i(»<t:iA  /oAxor;  dies  soll  gleicbfills  nichts  ab  dorn 
ragen  Begriff  des  GUntes  enthalten,  wihrend  es,  Ton  l^ffttr  ogoyog  ab- 
geleitet, das  lur  Bedeckung,  tum  Schut  rerarbeitete  En,  i.h.  ite 
WaffenrAstung  boieichnot,  also  tfitM^m  dUtmgmmM  and  nicht  ow— s  isl. 


hervorgegangene  Endung,  wie  cxolo^  von  uoHntmj  räQotfß  von 
oqoy>og,  xoXXotfj  von  xolXaßog^  KvxHiip  von  niMtp  xUfiteiv.  Aber 
woher  der  Anlaut  ^?  Er  wird  wohl  eben  so  wurzelhaft  sein,  wie 
in  ^Xvi  von  äXvxtog  neben  Ivyqdg^  und  i^a^rif  eine  Terkurzung 
wie  ^etog^  ßeciog  neben  ^^tfoc,  ^ßa$6g.  Aber  da^-niohtwohlErsaz 
des  consonantischen  Anlautes  von  yv^ntig  sein  kann,  so  muss  ich 
diese  Frage  ungelöst  lassen. 

231.  Da  das  Convexe  eben  so  wie  dasConcave  gewSlbtHlst, 
so  lasst  sich  von  vän^  ableiten  vanaXog,  durch  Metathesii^  wie 
iffkog  von  fafkog  und  aspirirt  wie  iikfp^  von  h^n^  "^) , 

ifkq^aXog 
der  Nabel;  Primitiv  \on  umMieus.  II.  IV,  525.  ovta  di  d^Vfl 
naq^  ilk^aXiv.  Bildlich  die  nabelartige  Erhöhung,  der  Buckel 
am  Schild,  umbo.  So  verhält  sich  ofky>al6g  zu  Nabel,  ahd. 
naba/o  y  engl,  nafal  ähnlich  wie  ovvt  zu  Nagel.  IL  XI,  34.  4v 
di  oi  ofkq>aXol  ^(rap  ietxotn  xa(r(riTiQo$6.  Und  am  J och.  IL  XXIV,  273. 
tqlg  d^  hcärcQd'ep  edfitrcty  in  oikq>ul6v.  In  all  diesen  Stellen 
ist  nur  die  halbrunde  Form  des  Nabels,  nicht  seine  Lage  im 
Hittelpunkt  des  Körpers  ins  Auge  gefasst.  Es  fragt  sich  daher, 
ob  in  Od.  I,  50.  vfiOf  iv  äf/,q>iqvtij  od^i  %  ofkipaXog  itrti,  d'aXa<f(fi(^ 
ttOÜiwendig  Kalypsos  Insel  als  Mittelpunkt  des  Meeres,  wie 
später  Delphi  es  für  die  Erde  war,  zu  fassen  ist ;  ob  es  nicht  vielmehr 
einfach  eine  Erhöhung  im  Meer  bedeutet,  welche  wir  einem 
Knopf  vergleichen  wfirden;  so  wie  auch  der  umbiliem$  am  Ende 
deil  Stabchens,  um  welches  ein  Buch  gerollt  wurde,  in  Form  eines 
aufgesezten  Stockknopfes  zu  denken  ist.  —  Davon  ä<mlg  ofuffm* 
Ueaaa,  wie  U.  VI,  118  und  Ivyiy  0fky>aX6ep  IL  XXIV,  200. 


114)  Von  einer  gleichen  Aspiration  des  Gutturalen  ist  bei  &xaxfitroc  S*  ^^^  ^ 
Rede  gewesen;  hier  noch  einige  Beispiele  in  Betreff  der  Labialen:  6fji<pa^ 
6yo7ttj'  ttfiniXov  d^og  Hes.^  Hti^(pyfiS  ^1  aimty^s^  äipvta  alnuyüis,  ogfpyrj 
iQißiyy^,  ftif4<p(Cdtct  ftefiantly,  cl(pkos  ctnakos,  CrupQoi  cnfagogj  ttpS^ifiog 
hilTifjios  9  (IstpQfly  (Igntgay ,  &(pla<ncy  niXag  nlijclog  nlaccay  aplustre ; 
and  selbst  im  Latein  ist  •ttjOfamen  vno^ijfta ,  mffrago  vno  -  ßga^itay,  ciniflo 
bei  Horat.  Sat  I,  9 ,  98  xixtyyonoXog.  Aus  demselben  Princip ,  dass  ein 
ausfallender  Vocal  durch  Aspiration  ersezt  werde ,  erlcllrt  man  schon  lingst 
einstimmig  auch  (pgolfjitoy,  (pQovgos  und  (pgov^ost 
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982.  ^O^w^a&  heisst  nach  etwas  hinsehn  niid  aich  itatmm 
kehren;  viiersspiecrsy  aber  intransitiv ;  sinnverwandt  mit  oniCi^^st^ 
okne  dass  auch  eine  Stammverwandtschaft  wahrscheinlich  wäre.  IL 
I,  181.  ovd^  odüikai  xo%iop%og.  V,  503.  S^  wjr  9»n  aXavla  f^CüiV 
Davon  bei  Hesych.  e^*  (fqovwl^,  äqu,  g>Qßog^  i^f^y  md  i^imit 
^P^stv/Cmv,  wornach  vielleicht  od-ecay  ineiftqa^^aa»  in  Si9fnw 
zu  verbessern;  o^eim*  ^novxC^Wy  und  o^iUe«#,  6^99^091%% \  Lok 
Rh.  p. 90.  Dass  troz  dieser  Erlüärungen  durch  denken  doch  daa 
Sehen  die  Grundbedeutung  ist,  erhellt  aus  o&fkowa'  oy^ilyW^ 
MoXetg  Hes.  und  bei  Nicand.  Ther.  444,  entsprechend  denoi  Ut. 
0M#ft,  altlat  o$mem,  d.  h.  die  Erscheinung,  so  wie  auch  if^/k» 
und  Gesicht  sowohl  activ  den  vismsj  als  passiv  das  sp^citH 
eutum  bedeutet  >").  Dieselbe  verräth  sich  auch  noch  in  iUnmi^ 
was  Th.  Bergk  in  Fr.  Anacr.  p.  81  hergestellt  hat,  nach  iiiauu/T 
6iaßUf¥€$p  cvyex^Q  vijv  Soadp  ikevaßdlloyta  Hes.  Syncope  von 
Si9&itrMe$p.  Und  ob  auch  ^ia,  d^eäcS^u  von  S&w^^m  geU^ 
det  ist? 

233.  Das  privative  Verbale  ist  ar6'»e%og  oder  wie  rjimpfc 
neben  aya^MH^cfvo^ ,  nach  Not  181 

unachtsani,  gleichg&ltig,  selbst  gegen  Schlage;  syMUfi^ 
mit  pmxeX^g  von  ox^Jir.      Nur  U.  XI,  559.   mg  d'  w   ipH  nmt 

ägkq>lg  iar^'  Diesem  Verbale  zur  Seite  steht  das  übliche  y#Agitr 
und  dy6&ii((oy'  ym&qoy  Hes.,  was  vielleicht  äyid^üy  heissen  solL 
Ob  auch  ym^fftoy  iQydttiy^  ^  %by  fHfxivi  tnuntay  Svydfkty^y  Udcr 
gehört,  weiss  ich  nicht 


lli)  Aach  der  ■ackteSUmm  Ton  o&ic9nt  Usst  sich  im  lat  m,  orit  das  OefickI 
crittaaea,  wie  der  ven  nv^ir  in  prnsy  tob  af^ay  ia  mn.  HieBÜ  isl  m  der 
Muad  hemonyn  und  scheint  das  dichotomische  Nevtram  v«a  Sgwa  n  ntai 
nihread  dieses  FeBinin  selbst  Tielleicht  mit  vox  identisch  ist,  «!•  srlMn 
mit  pur. 


2M.  Ausser  dem  Noaieii  OiAß  stlnmit  Meh  iet  diwtinli  Steim 
ViTiitb,  goth.  iftfisb,  aU.  ti^d/  genaii  zu  t&mr^tu)  doch  finde  ieh 
1;^  Mittel^ed  für  die  Bedeptung^en.  Dagegen  wenn  mm  kedenkt, 
dMf  jeder  9Uck  eine  Berfililmng  mittelst  des  Auges  ^  jeder  6e- 
danlce  eine  Berülirung  mittelst  des  Geistes  ist,  dass  ßlinew  mit 
ßmlXeit^  verwandt,  denken  mit  Uimgere  sogar  idofttoch  ist  (vgl. 
f.  209),.  dass  das  Auge  auf  den  erblickten  Gegenstand  otosst  und 
ihn  trifft,  so  steht  man  auf  ^er  Krücke  von  i&ec^ai  zu  dm 
Affriff  des  aus  dem  Pevt  o^m&a  gebildeten  Fnri 

i^^ossen.  IL  XXI,  241.  ä^e$  d'  iw  ^mnu  nlmmv  qoo^.  Od.HI,2«k 
irdfof  fkifa  nt^a  nati  o'mioy  $l9¥  ä&9$.  Der  Aorist  wird  syneo- 
|dr|,  äS-^ca  in  Aaa  so  wie  do9^m  in  do|a««  Wenn  er  nur  als 
Indicativ  vorkäme,  wie  Od.  IX,  488  xw%oy  A^a  naqüy  so  Uesse 
Hr  sich  als  Aorist  des  Primitiven  o&ta  betraehten;  dies  wäre  aber 
wegen  f^n  iüvavto  «Sra«  U.  XIII,  §80  und  bei  maa$fMf  XVI»  4S 
nicht  möglich.  Das  Medium  äüac»a$  IL  VI,  63»  anh  i^w  &^m%% 
X9^l.  Und  als  Deponens  XVI,  592.  vne%mqficay  Tqmegj  äirapto 
d'  ^A%aML 

235.  Das  primitive  o^aiv  war  nicht  in  Gebrauch,  wie  über- 
haupt nach  Lob.  Rh.  p.  90  nuf^nm  ^f^  werkftm  in  d'm  bisyi/abumj 
quin  penultimam  Aabsat  vsl  natura  longam  vel  poiiiione  vel 
§l$rinfue.  Aber  dreisilbig ,  als  Compositum ,  durfte  er  es  p.  233 
gelten  lassen  in  |yo^«iy,  Synonymum  von  ivm^ätw^  mit  der  Ber- 
dnutnng  des  Derivati  m9üvy  wovon  nach  Art  von  eKV«<r»<e^df  S*  Mt 
snsammengese^t  ist  UoceMmM 

der  seinen  Drei|Eack  in  die  Erde  stdsst,  und  so  baU  das 
Rpss  schafft  als  tnmog^  bald  Quellen  entspringen  lässt  als  x(^- 
PQÜXßi^  bald  Erdbeben  hervorruft  als  ^eidx&t^p^  als  ßauvmwftQ^ 
oder  iffitfvfto^  nach  Hes.  Th.  441 ,  als  ^«/qc  siKqir^f  nal  ä%Qvy4t$iO 
^m^0<fnc  nach  Hymn.  XXI,  2,  oder  als  ^eyac^i^^  t^atmig  %9i(Ua^ 
irff  M  )K)^  iXikvqSg  ^^ac^iig  äy^^i  ps^^^^f  Mic^  Aristoph. 
Nubb.  566;  denn  diese  leztere  Wirkung  seines  QreiwckSi  ^das  Erd- 
beben mit  unterirdischem  Donner,  diese  h&nfige  Ersefaeinnng,  be- 
sonders auf  den  vulcanischen  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  die 
im^  Pp^eidons  Einflnss  standen,  war  die  geläufigste  Vorstellung, 
litt  iymilx^mp  ist  nur  die  Ursache  des  Erdbebens,  der  Stoss  des 
9miMf4pi  in  dt^  SirdO)  nicht,  wtf&mtt  ^u0t:ifiw$  desnen  f  olcni 
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die  Bcwlik— g  itm  Brlbebeiis  selbst  «mgcdridct  Jeaes  lisst 
sick  plastfscb  darstellen ,  dieses  blos  skh  geistig  T^ratellea; 
dasselbe  Msnest,  welches  $.  60  bei  der  Deutog  vsa  /myyc 
geltead  geaacht  wurde.  Das  gleiche  gilt  tod  dem  TöDlg  sya— |Ma« 


2M.    Dagegen    die    abgeleitete    prignaate    Bede«tn|^ 
schiftela.  ersehittern  herrscht  bereits  in 

U.  U,  632,  Beiwait  der  Berge  Pelioa  und  Kerifesa;  d.  h.  Bidrt: 
laabschütfelnd«  lanbreich«  wie  i§€ldgB^ll9q,  soadem:  Mit 
▼•■  Wind  darchschüttelten  Blattern,  also  des  Wind 
ansgeseat«  wie  Od.  II«  400  äm^uq  fwtjUe^üm  nnd  IL  XXÜyldS 
jftyjsg  ^M|MfK-  Kben  so  in  den  SnbstaatiT  bei  Hea.  TL  fSI. 
iwm€H  ^  hua^  /tof^««  nnd  t.  $49.  iwa^  d'  icße^w^  sgiifti,  W9m 
wekhea«  dnrdi  Vermittelnn^  eines  nenen  Verbi  jroo'/Ca«9  Cwia 
jifs f  agi'San^) .  Pindar  "^rrmciiaq  bildet,  eine  patronyndsdie  Forni 
ohne  patrony«isclie  Bedentnng:  Lob.  ad  Ij.  301. 


t3t«  DerStaMvi  seh  wevivien.woTonschwiMen,  SckwaniM 
bat  lai  arkwediseben  nmmmm  das  tr  angegeben :  ebea  na  te  gila- 
cbiacben  o'^fi#«r.  wovon  das  pnnivi  v^imir^mM  reinigen  bei 
rodot  IW  T3«  qi^«^jii«r»i  r«c  Mfffmii^  mms  »licwBfMPai. 
ayi^iM  die  Seife.  In  ^fulfr  Terhali  sich,  ebea  5o  wie  C^aor«  y^ctf'A«» 
n  efr^»4iM\  das  dnrrbire  ji«;#ir^  «^«aasroc*  ayfisj'  ieiMMeHs 

abwasrben  nnd  abreiben«  M.  VL  ;iW.  nr  aefatifc  ^  fa|iffar 
«Uii  Xv4o»\  viil  de«  Cfm|KV!aimni   11.  XllK  349«   mrfj  ^mf^jmm  %9 

««»NMr  t#  fmmrtir.  Vgl.  L<A.  m  Pkrni.  p.  tt&.  g^if||in 
irjftfl^^  naj  nr^tst  «r«wrf  ma^  t  o  faf  l/maa»  ^f^ß^f  asi  ^^fgmr 
ei  pht  «Pfr  «o^  r^  ^  ^  <M  *^  «**• 

SK.    Memll  xerbtndet  BenA^\  Wnrtell.  L  477  sehr  fkMig 

die  Badewanne.   IL  \,  M^  ^c  c  «^««»s^or;  ßmwn^  JmXtwtmn 
Imt0mr9^    Wk  dieae  lUMnag  «n»  ma^i^  »n  |:ewinnen «  feUoi  ^risla 


Hr 

ir4iib$p&0Xy  wte  aXt*9i^^  ^qäjH&o^  neben  atfip&^^j  c^ 
0ußd'og  naxh  Lob.  Path.  p.368.  400.  Vielleicht  ist  ausser  ^Mfu^S^g 
daraus  auch  zu  erklären  der  in  IL  I,  39  angerufene  IdnaUrn^ 

dmr  gebadete,  mit  Einschluss  der  mit  dem  Bad  rerknapflen  klh 
reibung  nndSalbung,  ^eonlvtog, t^eotriHfmoi, ivnfX^gy  ^iHX^Ih 
ff«c;  das  Bad  ist  ein  Symbol  der  Sauberkeit,  diese  wieder.eta 
Theil  der  Schönheit,  wie  der  ausgebreitete  Ctebraach  von  /«tf-: 
iu§j  d.  h.  lavaiui  und  der  Zusammenhang  von  nitidm  mit  vO^ew 
klar  macht.  Es  ist  demnach  ein  ähnliches  Epitheton  wie  cissfr- 
tfssofM}^  oder  ^olßmq^  d.  h.  q>oß$6g  von  ^/f ^ ,  eaesariaiusi 
Denn  der  homerische  Apollo  ist  der  schönste  jugendliche  Chrtt. 
Diese  meines  Wissens  norch  unversuchte  Deutung  von  (TfHP^wg 
will  die  bisherigen  von  S/Up^a'  noJUg  Tqolag  oder  von  trgAlp&og^ 
ßBg  nicht  verdrängen ,  sondern  sich  nur  einen  bescheidenen  Pias 
neben  denselben  erbitten. 


XXIX.    Avog. 

239.  jii^g  trocken.  IL  XXIII ^^  217.  dipÖQW  aiu  ndlm^ 
f^$qtxtiXa.  Und  tropisch  U.  XIII,  44.  df  %6te  y  avop  ävcey  iqs^ 
ni^ßyog  mql  dovqi.  Der  Schol.  erklärt  es  zu  allgemein  durch 
^.  Es  ist  ein  dumpfer,  klangloser  Schall  gemeint,  wie 
OjL  V,  369  mit  naqg>aXioy  acnlq  avcav  und  Hes.  Tb.  839  mit 
ait3ij9iqov  €ßqw%%üev  und  Lucret.  VI,  119  mit  aridu$  9amuM$.    ein 

fragor^  den  der  geflochtene  Panzer  von  sich  gab,  im  6e- 
gensaz  eines  tönenden  soniiusj  mit  welchem  eine  Metallplatte 
springen  würde. 

240.  Das  übliche  Zeitwort  ist 

avatpsiy  ' 

trocknen.  Od.  IX^  319.  i^iya  ^onaXop  .  .  f^a/»«i^,  h^qa  foqotii 
adapSip.  Dieses  Verbum  erkenne  ich  auch  in  dem  mom  Aventi- 
nu$^  welcher  olim  paludibuM  mom  erat  ab  religuis  diiclutus 
wie  Varro  1.  L.  V,  p.  49  Sp.  berichtet.  Der  Aventinus  war  also 
erst  durch  eine  avapaig  trocken  gelegt  worden.  Auch  der  Fluss 
Ap0n$  im  Sabinerland  ist  nichtft  9Stk  aim^  in  intransitiveoiSinn^ 
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Mviel  «is  4sf^0n9j  der  ^ertrockneiide  Wdldstrom.  Ob  MdBA 
&m0nm  Aen   so  von  avl^rai  benannt  tat,  wie  Hafer  sa  iiMrin<t 
trocken  stimnit? 

241.  Wie  8%QiiQ6g  und  ivfaXio^  von  toqo^j  so  von  «foc  so- 
wohl «Af^  bei  Rbianvs ,  wovon  sich  das  lat.  arer^  abletten  Miwtj 
als  bei  Hes.«Opp.  58<^.  a^ajltf  o^  di  te  xü^^  ^^^  scrvfMrfog.  Biese« 
erscheint  snbstantivirt  und  mit  cansativer  Bedeutung,  troek^aeJi^^ 
in  dem  luretischen  dßiXio^y  ionischen 

die  Bonne.  Die  prosaische  Form  ^JUo$,  in  weldier  das  syneopiste 
«  durch  die  Aspiration  ersest  ist ,  nach  Not.  M,  steht  nn^  in  eieea 
jtngem  StQck  der  Od.  vni,  271.  "HJuoi;,  o  fttp  #F0fM  |Mr»|sfftdwef 
^9iAm(u.  Vgl.  Herm.  de  em.  rat.  p.  88.  Mutsell.  ad  Hes.  Theejg; 
p.  40.  lieber  das  Verliiltniss  von  iftfiUec  su  sabin.  mhpI/,  «tnv. 
«•</,  und  dem  altlat.  mxeul^  nach  Th.  Bergks  fenjeetar  iIb  dna 
saliarischen  Gedicht ,  vgl.  6.  Curtins  im  Philol.  HI ,  7M ,  mid  %. 
&rimm  im  Februarheft  der  Berl.  Jahrb.  1S45.  Dagegen  warnt 
Curtius  vor  einer  Verbindung  von  ^Xio%  mit  «o/,  goth.  9mmU, 
litth.  MQuIe. 

242.  Von  avo^  entsteht  durch  Vermittelung  einer  Form  cme^ 

ula 
die  Erde  im  physicalischen  Sinn,  und  das  Land  im  georrapU- 
sdlen.  ISs  ist  keine  Verkürzung  von  >^a7a,  so  wenig  als  JL«  voe 
Oau,  sondern  schildert  die  Erde  eben  so  wie  terrm  (von  M^ 
ni^frriduf)  als  das  trockene  feste  Element,  wChrenA yilini^ 
(von  rdw^y^atr&ai^  sie  als  die  Mutter  Erde  ins  Auge  tmaHiL 
Ähnlich  wie  tellui  idtdXXovtrd)  als  Ernährerin.  Dieser  Vntei^ 
schied  von  ala  und  yata  schimmert  durch  in  IL  III,  244 

%ovg  xaTix^y  (pvfflZoog  ala 


110)  Ueber  dieie  Verse  sagrt  O.  Curtiiu  in  Philol.  m,  1,  S.  Sl.  ,,Was  s^  «;#• 
^hier*'  oder  |,ebeB  dal*'  und  kannte  irgend  Jemand  sagen  olalyy^t  Aß^k 
^JtAtT  möchte  ich  den  leiten  Vers  fttr  ein  Olossem  halten."  Bas  wies  iJM 
gethan.  ^S^i  oder  aMS't  heisst  niemals  hier,  fy^^  sondern  immer  %%%m 
da,  d.  h.  an  derselben  Stelle,  wo  man  bereits  ist,  1*^  rj  afa| 
X^9^9  ^^  *^^  X^Q'*^'  Helenas  Brüder  waren  an  Ort  nnd  Stelle  |^ 
blieben ,  hauten  Laceiimen  nkht  mit  dem  Orieohenheer  Teriassen  ,  ItgMi  Im 
IMNstViMrU««»  «Mlvf  4ir€rd«. 


Mft.    bt  das  dkw  iier  firandbagriff  vini   «jW^    M  eiidlii 
4M1  auch 

die  Küste,  als  der  Ort  des  trockenen  Landes.  IL  IXI,  61.  t^% 
^tkffMi  ifi  i(tivoq  nki^w^w.  XXIV,  13.  ^t^  ^wybi¥^  inü^  4i«e 
^  i^irfMrc  w.  8war  kenne  1dl  kein  nach  fntQdwmp ,  ^eMa^  gehUi 
4Mes  Konen^,  wekhes  Im  &enltiy  die  Pemdtbna  yeiliaiBte;  aber 
MlMe  iffiJv  te  Vers  bnmclibar  sein  ^  so  war  die  Verfcfilrs«ii|;  des 
^4h^  nothwendlg.  Blgentlidi  ist  also  ^p  das  Iian<d  iibeviia«pt, 
der  Sprachgebrauch  hat  es  aber  auf  das  Land  am  Me#r  b*- 
«ihriuikt,  ganz  so  wie  Im  «ehweiserischen  und  bairisehen  Blalekt 
4blliid  casschliessiich  das  Ufer  bedentet;  yg^.  StaMer  «ndSchmd^ 
ftof.  I)aher  ist  ^ic0ir  syiionymiseh  §rm,  dem  breiten Kistenla»d 
EU  yergleichen ,  wogegen  i^f^  und  Mu9 ,  iix^  ^^^  nif^m  siml- 
llch  eigentlich  nur  den  sandigen  Ctränzstrich  zwischen  Fest- 
4ami  ^maA  Meer  oder  .Flmss  'beeeichoen. 

244.  Von  diesem  Begriff,  aber  nicht  yon  diesem  Stamm  JM«h 
trennen  der  SudikaydQog 

it^ll  ^Ht^et  fli^ll^.  ^i9eiin  die  Bndmg  -omcI^mMAikM regel- 
mässig eine  Fülle,  ganz  wie  das  lat.  -  §su$j  welche  yielleicht  nur 
«IMb 'FoMMIdiiltg  Hleii  totatrahiiten  ^Hg^  -BÜg  Mt  IL  V^  M.  >M 
^liwwt  JBkafait^i^.  Homer  oelbst  weiss  yon  dem  yielen  S^ihnim 
tud  Saud  «u  terüfthlen,  den  ttmit  sieh  fHnt,  tnd  seinen  Kebo»- 
UMateu  3dr&Bg  yerdankt  er  "seiner  trüben  dunkelgelbon  Jtarbe,  die 
d#A  wir  Ton  ertfgen  BestandtheHen  herruiiren  iconnte  >^^. 


245.  Das  Intensiyum  aväleip  ist  noch  in  ttdo(r/b^c  zu'<srke#- 
nen,  und,  wenn  avog  wirldich  mit  urere  uttut  einerlei  Stamm  hat, 
auch  in  vaitare^  yon  avocctog^  wie  vitium  yon  avatfi.    In  seinen 


ikiO. 


'tiT)  Bie  Schollen  und  Apollonias  schweigon  über  liioctc*  Heiydu  ^Urms  tx^yrt* 
^  lMi<f«r  ^  «aJtoff  l/om  iptoyii,  welch  leites  Wort  woiü  wiedenua  ijioi^ac 
lieissen  solL  Aber  eine  Tlerte  Glosse  ^i^ciri*  iup^&ti,  welche  Meiner  Auf- 
tammg  noch  am  nkhi^n  kdmnit,  haben  Heyne  «nd  BuUaiaBa  ibersehn}  weil 
de  am  isreohleB  Oirt  fleht,  p.  1616  nach  ^»yjiyri/r^  Batlaana  LaidL  11,  11 
erfclirt  ^ocfc  durch  aaig^  smaa^ebMib 


IfiO 

übrigen  Bildungen  ist  entweder  das  a  oder  das  tr  ansgefkllen ;  das 
a  in  av(r6y'  $i}(dy^'^)  Hes.  d.  h.  avafxov^  wie  lI^Y^(r0p  vgL  S-^ 
und  in  dem  Verbale  avtrtog,  wovon  avtrtfiqog  ausierus  und 

ävtrtaXiog 
eigentlich  trocken,  dann  wüst.  Od.  XIX,  327.  tX  ssr  dvo^raJUsc 
«ana  eiikirog  doo^.  Hes.  Sc.  265.  xX(»Qii ,  dvütaliii ,  mit  der  Tsr 
riante  adaXüi.  Die  Trockenheit,  Dürre  ist  aber  das  Symbdi  d«s 
ungepflegten,  starren,  ganz  so  wie  squmiidus  sfuaUidms 
Ton  OKilXeiy  stammt,  und  iiius  der  Schmuz  mit  «tlM  sumobt 
menhängt. 

246.  Allein  dasselbe  Verbale  avatiq  konnte  auch  a^srec 
lauten ;  ygl.  165.  Von  diesem  ist  durch  Verweichung  des  irr  das 
Subst.  uvxjf^iq  gebildet^  nach  denselben  Ctesezen,  wie  aixf^j  iQujg^ 
Yon  aisTog,  dtccaip,  dqacaew^  und  hievon  ^ 

avx^elv 
trocken  sein.    Od.  XXIV,  250.   Y%9^i  Xvjtqop  ix^^  aixi^Jc  n 
munSc« 


247.  Wie  €tvaw^  zu  off ,  so  wird  «val^eiv  durch  Ausfkll  des  •  Mm 

äl^up 
trocknen.  II.  IV,  487.  atyeinog  .  •  ^  fkir  %  oC^f»^  «sinM. 
Hesiod*  Opp.  587.  Sc.  396.  Es  verhält  sich  also  zu  oSo^,  wie 
iciC^cr^a«  zu  dn^-Xave^Vj  dikndl^optai  zu  dranai9y%a$  bei  Hes» 
Davon  a^f  Od.  XXII,  184.  cdxog  nenaXayikipoy  älg,  d.  1l  jsIi^ 
»pimlore^  und  das  A^ectiv  aCoJiog,  IL  VII,  239.  ßoSp  äCßUqn 
Od.  IX,  234.  vX^c  dl^aXiiig.  Und  selbst  ein  neues  Zeitwort  aCinrsnr 
in  H.  Ven.  271 ,  oder  d^alyur ,  wovon  Od.  XI,  587  Mornl^^vwrMi  ra 
iatfmp.    Aber  auch 


118)  Wer  ctSoc  mit  lat  u$$i  u$iu$  identificirt,  wird  avcoc  für  die  GnmdforM  €i^ 
kliren ,  welche  in  alof  Terkürzt  worden ,  wie  rvuncM  in  Tv^ircoi  rvjny. 
Allerdings  empfiehlt  f  ich  diese  Ansicht  schon  dadurch ,  dass  in  mnn  di» 
ausdörrende  Hise  den  Hauptbeyriff  bildet,  und  nicht  wie  bei  tmctmitn 
die  Itdernde  Flamme.  Gleichwohl  lus'  ich  diese  IdentificitiMi  auf  fich 
beruhen  und  behandle  «rvoc  als  Grundform;  Tgl.  Lob.  Rh.  p.  SSS.  Ist  ab« 
nicht  srert  TOn  den  Stamm  nit  abuileitenl  DafSr  spricht  «v^ccr^  ^«yuir 
Hot.  und  «d^f^oi*  ^^yi€Ti^9t.  So  wikrde  sich  «ridiw  la  ovf^  «ioc 
eben  so  Torhaltoa»  wfr  h       i  h  ;fi«^  ^U^. 


Ml 

der  Sand,  ist  ein  Sabstantlv  von  äZe&y.  U.  IXI,  331«  mcrcrfv  oi 
Anp  »advneq&e  naUtf^m.  Zwar  erklärt  es  Apollonius  durdl 
8  oh  lamm  iXvg^  der,  so  lange  er  im  Fluss  liegt,  doch  unmög- 
lich trockien  genannt  werden  kann  ;  dass  aber  Tielmebr  Sand 
gemeint  ist,  zeigt  ja  deutlich  genug  der  frühere  Vers:  xud  ii  fup 
mv%hv  eiUtrm,  tpaikd'&oKnr  äXt^  X^Q^^i  neQ$x^^i*  Achills 
Waffen  will  Scamander  in  Schlamm  versenken,  ihn  selbst 
aber  mit  Sand  und  Kies  überschütten.  Auch  hat  Hesychius  das 
richtige :  ätr&y  %^p  fkew  oatqäxiov  Ixal]  Xl&mv  vi^v.  Und  aV»^ 
uAißtq*  Und  ^chol.  ABV.  %ov  iv  vda%$  cvQ^etoy  xccl  imfop  äno  v^c 
£|^(,  wo  »cU  vor  hlQ^y  zu  streichen  ist. 


XXX.    jittj» 

248.  Die  Wurzel  äe&v  beschädigen,  erscheint,  eben  sowie 
Sf atrial  y  aydeix^ai.  und  aYoiBfrd'ai  in  den  drei  Formen  äa(r^tt$j 
iä(r&a$  und  äal^eip,  dann  noch  in  vier  erst  durch  das  Verbale  top- 
mittelten,  in  ätiewj  d^aZewy  äTvT^eC'Sm  und  adtäp. 

^Jtafkai  hat  sich  nur  in  seinem  Verbale  erhalten ,  datog  wte 
ifotoq,  substantivirt  da%^  bei  Callim.  in  Herodian  /»oir.  Jleg.  p.  42.' 
fX%B  fkw  ^Jlfyelwy  XQ^  M^  MaXsTr  ädtfpf,  wo  x^  M^  naXiÜp  zu 
schreiben  ist,  digammirt  aFata  in  Find.  Pyth.  III,  28.  IV,  24  und 
in  einem  neugefundenen  Dichterfragment  my  dxoqwtoy  aiAxav^^'^^y 
nach  Schneidewins  Philol.  III,  2,  381;  bei  Homer  immer  con- 
trahirt 


119)  Mit  avorri  ist  das  Teraltete  Wandel,  d.  h.  Fehler  Terwandi;  der  Dental 
wird  in  dieser  und  jener  Sprache  oft  durch  den  Nasal  Terstirkt,  bald  durch 
Yersezung  eines  nachfolgenden  Nasales,  wie  in  finden^  goth.  Unthan  ttc- 
xayyvrm^  tcindtre  ext&at^yvrat  j  Bing  rixroy  t  arundo  qodarog^  bald  und 
noch  öfter  auch  ohne  nachweisbaren  Anlass:  Schlund  g'Iuttif,  Wunde 
o(n&¥y  Linde  Zentttctw  Uori;,  Lende  latu»y  rund  rota^  Brand /^eiusiy 
hatirf  swiitiita  ftaiaCtt^f  wmUri  fidttuos^  poM  nirog. 
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4w  Stllii4#ii«  MW^I  ncthr«  dM  mui  amUtet«  der  FreTel,  ab 
flMil>r^  ^Nhh  «m«  l^r<t^UM .  4m  V« jrlir k:  b.  B.  IL  L  4it.  bm  fwM 
^  Mt»  H  fc^  il^Hrnir  ^jtfmiw  mrih^  it9€m.  Bagg^m  IL  IL  IIL 
J^'C  fNT  «M^«  Kf^x'Afg  «TP  *W^igf  ^"^JT-  IHeacr 
rniKl«!  «Ml  irrlliMNi  In  4er  WiralMmi  SieHe  IL  IX»  Sit.  «p 
V  f««r^V«L  MialM  ta  Ar«  VmM  »Q  In  Ml 
V>rMi(T.  rrtteK  4a«a  filMtkli  t,  M;t  «aa  raflick. 
ll^elM  ^^Nnaa  %    m^w«  wm  l^rafn^  arw   aw  a4aacaHBBaBl< 

«tt;j^  t<^^M>^^  A  ^   >"*  fei^g'WirT  :$^irr.  aa»  itevr  «dar  Ti 
»v)(^.4^:t)r£  Ad^  W<  ^^»^f  wlMai4  t  ai^arfiiaJaiQ 

>i(i(r*itfK     %A    Hif  ^TT^^^ASQ«;.  M  «tat  maatofc  msr  d« 
^V   «K  Cts.   »uii^-iitr      um      imt    hi^mter    ita  mit  JM. 


MV 


^  a-"''|C-t4««i^ 


^  ^  ^  .^«««'«•%t^ 


*•<! 


^ 


.^^      £ 


V  mk 


8|^#eheii^  ft«  Kemtintt  änderte  ^#^  ^j^ ,  SdkMtdewIir  iieMnll«|^ 
cil^;  v^.  €kittiiig.  i^2.  1848  8. 1383^  Üägegen  erkenitt  Lob.  Kh. 
1^  1^1  a%  das«  ^9^7  imisrdum  imtnbi  mifnsmram  Jkatei.  Ich  gaatehe 
2fr«ff  nur  diese  Ifaie  Stelle  znkennea^  aber  sie  gfenftgt  miri  Waritt 
giU  liidiif  nicht  eben-  m  gat  afneofirtf  wenden  ktenett^  als  cettim«- 
Urt)  da  beides  aweb  in  ^W^^^  4?^  a.  a.  gescüieht?  Vg^  §.  1§^. 
IiM#  g;leiche  Differenz  der  Qaaatität  zeigt  sidt  nach  Aemaelbei»' 
EMa<%»  ift  de«  abgeleftetea  Sei^d^rterii.  Ans  der  firaadform 
äd^fl  aFoTfi  entsteht  ein  neues  Verbum  aFarä(r^a«,  welches  AbMna 
Dlalv  Ddr.  p.  55  in  i/uTSeS-Oi*  ßldrttM^M  tnd  AyAtittkat*  ßißlai^r- 
l$mUeB.  erkennt;  denn  aaeh  hier,  wie  oft  belHevfchios,  ist  das  T 
^es  Textes  aus  F  verderbt;  eben  ac  wird  au»  den  contrabtrten 
atfi  bei  den  Attikern  ä%äc&a&§  iüsä  aas  dem  syncopirten,  mithin 
ktarzea  &i»i  b^M  de»  lonem  ein  Intraasittiraia  attlv 

beth»rt.  IL  XX,  331.  Aipeia^  ^g  ff"  dde  &$äp  driopw  M%X9iu 
dmd»  JJifüMttiKSf  6neff9vfi6€o  ikdxea&M:^  Auch  bei  Herodot  nar 
«la  Particip ;  VII,  323.  Dagegen  d%cdM  bei  EM.  ist  ana  Afutt^  rer^ 
dert>t,  Wie  das  Citait  aus  04j  XX,  U  Yerrätt. 

350^  Aus  dtim  bilden  sldi  swet  Intensiya,  dtäl^HP  and  JM* 
l^ßm^m*  Von  dtmCeiP  findet  sich  eine  Spar  fai  j^mt^  ^Xywa^  Kes., 
waa  eine  Apeeape,  wie  ^ita  von  ai%a99^  eder  in  l^toüa^  zu  ret^ 
bMaem^  schwerlich  aber  das  Imperfr  Toa  ä^äv  tat.  Von  dessen 
Varbttle  ita^tog  mnss  stanmea 

«»baM^nnen,  verblendet^  thöricht^  das  homerisdM  Adjecttv 
fir  Ar^^f.  II,  XI,  695.  dfPaftSuXm  f^%oBpimpttt$.  XXIi,4I8.  U9irm{fl 
aviqa  toStoy  ätdc&aXov ,  oßqifkoeqyöy.  Davon  ätacd'aXla^  iaiaier 
als  Plural,  antf  «Sactcr^arAiCaiv,  itufr^AXl^ip*  Die  Formation 
aber  Ist  nicht  so  leicht  zn  erküren*  Mir  scheint  die  Chmndform 
tfcanr^ilvC)  eineSyneope  von  dtaataliq^  wie  nach  %.2^  IpMfr^Xti 
vaa  ipa(ftAk^^  ^wad-ia  von  ^vtrtalaj  i^&Uq  von  i^xiq  i%6q 
iikiii  UmMek  verhiUt  sieb  r^i»i^  zu  y^peti.  Daa  ^  statt  %  ver- 
dankt also  seinen  Ursprung  der  Syncope,  in  deren  Volge  der  ana^ 
fallende  Vocal  durch  Aspiration  der  nächsen  Tennis  ersezt  wird, 
nach  $.  182.  Nun  trat  aber  der  nicht  gar  seltene  Fall  ein,  dass  später 
4M#^lMtodaaatf  flhtnsten  AerKü  r  ze  synecfirte  Wort  zu  Gunsten  des 
WiMlltM^f^a  iarobalaeBpeatieae  wtedw  ^wpmMk^  -^  gletchaanr 
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AUS  Reue,  den  Wohlklang;  der  Kürze  aufg;eopfert  za  haben.  Dakei 
behauptete  sich  jedoch  die  durch  dieSyncope  herbelgefiihrte  La«t? 
yerändemng;  z«  B.  von  etgetp  ist  das  Verbale  eQew6g  Byncoplit 
dq^ogy  woYon  o^ioc;  das  a  ist  erst  eine  Fracht  der  Syncope  und; 
der  neuen  Lautverbindung  (jt ;  in  aQev^  aber  sclileieht  sich  das  ay«- 
copirte  e  wieder  ein,  während  das  unorg;anische  a,  auch  sacfcdeia 
sein  Rechtstitel  aufgehört  hat,  seinen  Plaz  behauptet.  So  erkläre 
ich  g>€tQitQfi  aus  q>dQtffij  dem  syncopirten  ^e^^Qf ;  so  i/ktymm^i 
aus  Sfi^og  vfpoUym  ;nach  $.  169,  und  ähnlich  oßaXog  aus  ofiX4c 

251.  Das  andere  Intensiv  ist  nicht,  wie  EM.  und  SchoL  m  ü^^ 
XI,  37  meinen,  durch  ätiviy  sondern  durch  drevairj  Nebenfom 
von  dtieiVj  wie  d%e6ew  von  d%ie^Vj  vermittelt: 

dtv^ecdvti 
sich  verwirren,  besinnungslos  werden  oder  aein.  IL 
VI,  41.  dtv^oi^evoi^  g>oßioyto.  Und  prägnant  v.  468.  natqog  g>ll9v 
o^$p  d%v%&elg^  d.  h.  voll  Verwirrung  fürchtend.  Ehemala 
las  man  es  auch  IL  IX,  243.  ^A%aMvg  df^dcHP  naQU  T}f<riy  dwvfß^ 
fjkiyovg  vno  xaTtvoü,  aber  Wolf,  Spitzner,  Bekker  haben  nach  deft 
gewichtigern  MSS.  oqiv^ikiyi^g  aufgenommen.  Hector  hofft,  dasa  deK^ 
Rauch  die  Achäer  —  nicht  betäuben  und  unfähig  zum  Wider- 
stand machen,  sondern  —  aus  ihren  Schiffen  treiben  und  wmm. 
Kampf  neben  den  Schiffen  nötbigen  werde ;  so  wie  man  die  We* 
spen  durch  Rauch  aus  ihrem  Neste  treibt;  das  meint  der  ScheL 
mit   dlKfiv  Cipux&v.      Denn   oQtyec^cu  heisst  hier  Jiigari  wie  IL 

XIV,  14.  tovg  iiiy  oQivofAiyovgy  «ro^(  de  uXoviovtag  o/r#<r^ay. 
Der  parallele  Vers  II.  VIII,  183  ^JlQyelovg  naqa  p^ivcly  dmtißlid^ 
v9vg  vno  »anyoH  oder  naql  nartv^  ist  Interpolation.     Die  Worte; 

n.  im,  474. 

a%  i  ikBtd  c^KTiv  alxoy  dtvZoikiyiiy  dnoXicd-m 
können  nichts  anderes  bedeuten  als  betäubt  bis  zum  Sterbek% 
oder  wie  Heyne  erldärt:  prae  dolore  mente  captmm&g%a  dnoli99u$^> 
ut  perieulum  mortis  eaet.    £s  ist  ein  ähnlicher  Infinitiv,  wie  IL 

XV,  128.  {  vi  To$  avtiog  ova%  dxoviiAay  ecu;  Plat.Phaedr.p.2MBL 


252.  Zu  denselben  Ableitungen  von  dem  verkürzten  cmi  gehftrl, 
Sicht  auch  ein  redupUdrtea  Verbum  dtatüy,  dae  naoh  jUM|ifgl|| 
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t<m  analog  tt^Ul^j  ätaXog  TiiXe9ärj    nach  $•  94.  zweisilbig^  ge- 
macht wird,  bei  Sophron  Ta%S(r9a$y  ionisch  nnd  attisch 

%f[täfrd'a$ 
Schaden  haben.  Hesiod.  Opp.  408.  ^  trif  fiey  al%§g  äXXov,  i 
i^  äqvtlvaij  (Tv  Si  %iit§j  nicht  wie  die  Lexica  geben,  ,,daniit  du  nicht 
Mangel  leides t^%  nämlich  an  dem  erbetenen  Gegenstand,  denn 
das  wäre  ein  ganz  unnüzer  Zusaz,  sondern  mit  Bezng  auf  den  fol- 
genden Vers:  „damit  dn  nicht  einen  andern  bitten  mnsst  und,  im 
Fall  er  dirs  weigert,  du  in  Schaden  Icömmst  dadurch,  dass 
indess  die  rechte  Zeit  yerstreicht  und  deine  Arbeit  missräth.^^  Fär 
diese  Ableitung  spricht  die  Ferfectbedeutung  dieses  Verbums, 
welche  auch  in  ogAgAatmy  %f[twyk€Poq  Soph.  Oed.  C.  1200,  in  g>Qeyßp 
tffftiikevo^  beiPlato  erscheint,  beraubt,  wie  von  a%^%a  gebildet; 
aber  Uar  würde  der  Bildungsgang  der  Form  erst  werden,  wenn 
es  ein  Verbnm  a%eiv  gäbe. 

'      253.    Wie  von  ayatr&cci  äY&fT9<u,   ho  von  äac9a$  das  depo- 
nentiale  Transitivum 

aäa9ai 
beschädigen.  Nur  IL  XII,  91.  nqicßa  Mig  Sv^aT^iQ ^Jttff j  ^ 
nJtptag  ä&tai.  Alle  übrigen  Tempora  sezen  ein  Intensiyum  yorans 
^%eiy  betrügen,  yielleicht  in  der  Form  äixirner  ßXaTttei  Hes. 
II.  VIII,  235.  Zeff  nateq^  f  qd  %iv  $dq  vneqikeyiwp  ßatr&X^my  %§i^ 
ütji  äaffag;  oder  contrahirt  Od.  XI,  Ql.  ici  fka  Salfkopog  alca 
uami  xal  ä&ifrq>a%og  olvog.  Als  Medium:  einen  Fehler  begehn 
II.  IX,  116.  daaaikfip  oii^  avtog  dyalpoftMij  als  Choriamb  oder 
mittelst  eines  Umtausches  der  Quantität  (nach  Not.  41)  II.  IX,  537. 
Jq  Xd&9i^  ^  ovx  ivo^cei^  ddaato  di  y^iya  dvi^tf  als  zweiter  Päon; 
und  contrahirt  IL  XIX,  95.  »al  yäq  Sij  vi  no%B  Ztig  atraro  nach 
Aristarch,  Spitzner  und  Beklier,  unter  Verurtheilung  des  vorher- 
gehenden Verses  ßXantovc  dy&qdnovg*  xatd  d^  ovv  Steqw  ya  ni^ 
i^aey;  so  dass  der  Sinn  ist:  „Zeus  hat  manclmial  sich  täuschen 
lassen ;^^  dies  ist  noi^tixwteqoy ^  als  die  andere  Lesart,  welcher 
noch  Buttm.  Lex.  I,  226  den  Vorzug  gibt:  xal  y^q  iij  vi  note  Zlfv 
accno ,  nach  welcher  ä<ra(r&a$j  dem  sonstigen  Crebrauch ,  zuwider, 
transitives  Deponens  sein  würde. 

Diese  Formen  ddtrai  und  ddtretr&ai  Icönnten  freilich  eben  so 
giil;  von  äa(r&a$  abgeleitet  werden ,  aber  für  ddl^e&v  zeugt  das  Pas- 
siv II.  XIX,  136.  od  ivvdfkfiv  XeXa&icS^  ^^^C?  §  nqmvov  äd^^ifv. 
Man  mache  keinen  Versuch,  die  Annahme  von  dd^uv  zu  ersparen, 
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weil  Bofner  selbst  dtfpaa^^yai  o^ben  dvv^CM^fu  ^gfihfVffi^ ;  dfui 
nur  dvvatoq^  dvr^trafo  ist  yob  ivr^tc&ai^  dagegen  dwutr^el^  wffk 
dwatn^q  von  dvvd\iefr&a&\  demi  ich  glaube  an  kein  Mos  rer- 
starkendes  <r, 

2M.  für  aaC««y  zeugt  ausser  äcurtg>OQog*  ßidßfp^  ^iqßnß  Hea. 
auch  das  Compositum  yon  äa^M  ^girm, 

thöricht,  yerblendet  IK  XI,  1&3.  i  d'  i^nntdmq  ofr  ä§^ 
^Qmv>  Od.  mi^  303.  Q  da  tpq^^lv  ^tny  äacd'elg  fisy  f y  £fip  •xAnv 
äe(rty>QOp$  d^ykif.  Diese  Orthographie  streitet  nüt  der  and^ra 
äaciff^y  um  den  Vorzug;  ein  billiger  Schiedsrichter  wird  urQiffr 
len :  äa(rlg>Q»p  ist  die  achte  finuidfonyi  9  von  d^^ßi,  wte  vqpJUitff^ 
9)001^1  dagegen  defflgfQtoy  ist  dem  «^mt  iQ^ueudi  aagcni^^mi^fra 
denn  in  den  meisten  ähnlichen  Kompositionen  trat  eine  Tral>viig 
des  a  in  ff  ein ,  durch  die  Attractionskraft  d^s  f(Qlgei|dei|  4 j  wfe  Ui 
n%y^iyba2M^  ^9^  %.  40,  iyt^^Hwi^  luiph  $,  2Q6,  ^Iqi^ß^HH^  d^eir 
yefflgAV&og  j  iXxetrlnenXog ,  ^aeclikßqotoq  u.  a« 

255.  Als  Verbale  zu  diesen  Verbis  hat  nur  Apoll.  Rh.  I,  45§ 
0%  wtoq  vßi^^  dn^n  ^^0-  Dagegen  ündet  sicli  ein  liin^Mlf^  Y«r^ 
bale  privatiTum;  eines  von  äa^^ai^  dang  (wie  dyct%44Ü*  njlnlitgli 
avoBfovi  zwei  von  da^BC^a^,  nämlich  aain^^  (Ms.  daator)*  ^m^si 
fHif%il%Qys  dßXaßig  U^ß.  (wie  dyairzod  und  ddßwn^^  dßXaßiq  Hes^ 
d«  h.  ddFwnoy;  und  zwei  von  däa&My  atgrs^  (wie  dy^^^}^  niif^ 
lieh  aV^y*  ^oAi; ,  dßlaßig  Hes. ,  ~  wovon  jiroJU;  i^uf  4lUI  hpmmiy^M^ 
aber  heterogene  ^a^cTQ^  a^ov  sich  besiegt.  Die^  Form»  eigen^ 
lieh  ddfifyy  ein  dritter  Päon,  wird  durch  Metathese  sefafr  9wiIt 
tität  ^^)  ein  zweiter^  wie  nach  Not.  42  ^iHujfffg  ^  fMiw^fC, 
«x^(;i;tP(  w  a«^9«tco(|  so  aaifcp^  zu 


ISl)  An  diesem  aifirmatiTen  äaros  ist  drfierlei  befremdlich;  die  Qnaatitlt,  itr 
Accent  und  die  Masculinform.  Bessert  man  mit  BvttmanB  in  mcro;,  9%  gdiSii 
ei  in  jenen  humMUhuB  auf  -rec  bei  Lob.  ad  Aj.  114  p.  174,  und  hat  Mr 
IHcbter  ausserdem  die  QuanttUt  von  aiftif  Terlauscbt ,  nach  NM.  41.  TI4*' 
leicht  aber  hat  der  ^lehrte  Dichter  diesot  Veriiale  erst  gefchaflmi  nach  tan 
Bilde  des  schon  Torhimdfnen  Ctmpositi,  dos  privatiTen  Mrore^ 

11t)  Diese  Erkllnas  vnftui  die  immerhin  missliche  Annahme ,  dass  die  VtillnB 
gervi^  4^  iwfitea  a  eptwedor  1«  einem  quiescirfsdenDiiamma  «der  gtr  anr 
in  4^  s^t^9h«^  Nfilkvoa4f|Mi^  ^^^^  ^i*^  h^h«. 


bald  actiy,  bald  passiv,  wie  das  synonyme  ä7niiH$y.  AUo  erstens: 
unschädlich.  Od.  XXI,  91.  Antinous  sieht  die  gutgesinnten  Hir- 
ten bei  dem  Anblick  des  Bogens  ihres  Herrn  weinen.  Indem  er 
iies  nicht  auf  blose  Rührung  deutet ,  sondern  auf  ihre  Furcht  vor 
dem  Ausgang  des  bevorstehenden  Wettkampfisi,  der  iiber  Penelopes 
neue  Ehe  und  hiemit  auch  über  das  künftige  Schicksal  ihrer  Die* 
ner  entscheiden  solle,  verweist  er  ihnen  ihren  lauten  Schmerz, 
der  die  allgemeine  Heiterkeit  störe: 

äXX^  änimy  doUwa^e  ita9fUkevoi,  ^i  &iqal^e 
tXaletop  iiald'6y%e  tax  avto&i  %6ia  X^norf^ 
lkvfi(f%iiqB(TfTiy  aed'Xov  ädatoy  ov  yaq  olm 
qf^ididnq  tode  %6}Soy  iil^oov  ivtayvetrd'ai. 
Antinous  begründet  also  seine  Ermahnung  zur  Ruhe,  seine  Beruhi- 
gung ihres  Kummers  durch  die  Prophezeihung,  dass  der  Wettkampf 
erfolglos,  also  für  sie  unschädlich  bleiben  werde.  Diese  Prophe- 
zeihung hat  auch  Odysseus  mit  angehört^  und  als  sie   nun  einge- 
troffen,  als  wirklich  keiner  der  Brautwerber  die  Aufgabe  gelöst 

*  - 

und  die  Penelope  gewonnen  hat,  als  nun  das  Spiel  in  Ernst  über- 
gehn  soll,  da  bedient  sich  Odysseus,  fast  wie  Graziano  dem  Shylock 
gegenüber,  des  nämlichen  Ausdrucks  seines  Feindes,  Od.  XXII,  5. 

oitoc  ikip  d^  äe&Xog  ddatog  ixvetiXeCtai. 
„du  hast  Recht  gehabt,  sagt  er,  dieser  Kampf  ist  ohne  Sehaden 
„abgelaufen;  wir  wollen  sehn,  ob  das  auch  mit  dem  nun  folgen- 
„den  der  Fall  sein  wird.^^  Demnach  ist  ddatog  nur  in  der  erste- 
ren  Stelle  als  Epitheton  zu  fassen,  in  der  zweiten  aber  als  Theil 
des  Prädicats. 

Zweitens  passiv:  unverlezlich.  U.  XIV,  271.  SyQe$  v9v 
fkOi  oikoecov  aaatov  Stvyog  vSmq.  Und  Apoll.  Rh.  II,  27.  nvy- 
^X^  9  xa^roc  ddatOQ  ^  te  %eqelmv.  Dass  dort  auch  das  dritte  a 
verlängert  ist,  muss  auffallen.  Wollte  man  ädactor  schreiben, 
so  würde  der  Länge  des  zweiten  a  ihr  Rechtfertigungsgrund  ent- 
zogen. Man  wird  es  also  als  zweites  Beispiel  eines  Trochäus  im 
vierten  Fnss  und  zwar  ohne  dass  das  Wort  endet,  müssen  gelten 
lassen,  neben  dem  einen  von  Herm.  Ell.  metr.  p.41  angeführten: 
IL  V,  487.  fi^nmg  mg  a\f)lc$  Xlyov  aXovte  nayd/Qov  ^^. 


IfS)  Di«  Gkicliiclite  der  Interpretation  voa  Aiar^s  gi^^t  Buttn.  Lex.  I,  S.  SS9  f. 
Er  selbst  erklärt  es  für  die  Ilias  durch  usTerlesiiehi  fftr  die  (M^ssee 


256.  Die  oben  erwähnte  Onudform  des  Verbales  morof,  tob 
welcher  adatfi^  bildet  durch  Syncope  ein  Adyerb 

avtmg 
fehlerhaft,  nicht  so  wie  es  sein  sollte,  fast  synonym  Mit 
Ttd^x'^  ^^^^  S*  ^^  ^^^  ^^^  fidip.  Dieses  aiitcag  hat  ein  Homonymm 
in  avt^Qj  dem  Adverb  von  avtog.  In  beiden  gane  heterog^ea 
Wörtern  schwankt  die  Orthographie  zwischen  avrmg  und  ceStmg^^yj 
Bisweilen  ist  es  auch  zweifelhaft,  welches  von  beiden  avrmg  am 
verstehn  sei.  Unzweifelhaft  heisst  avtmg  eben  so  in  »gd^  ttSr«iCf 
II.  III,  339  und  ist  eine  blose  Tmesis  von  (ogavvmg,  woraus  steh 
vielleicht  auch  die  Paroxytonirung  erklärt.    Aber  wie  Homer  av^ig 


durch  ehrenwerth,  wie  olx  oroctos  II.  IX»  164  —  ein  liemlich 
tongsloses  Beiwort!  Die  bei  Spitzner  erwähnte  Monographie  ?on  Puttdie  ist 
mir  unbekannt.  Die  Erklärung  yon  Ahlbory  in  Jahns  Jahrb.  SnppL  XIII| 
S.637  yyäsS^Xoe  Marog  ein  unverlezbarer  Kampf,  ein  unantastbarer,  unberflhr* 
„barer,  unnahbarer,  unausfechtbarer  Kampf,  ein  Kampf,  der  sich  in  sehier  gui- 
„zen  jungfräulichen  Integrität,  wenn  ich  so  sagen  darf,  unverlezt  bewahrea 
„und  behaupten  wird«  indem  die  Aufgabe  nämlich,  welche  ihm  gestellt  ist» 
„ungelöst  bleibt,^  fQhre  ich  als  Beispiel  an,  wie  -leicht  es  ist,  den  HoiBMV 
geistreich  zu  erklären. 

124)  Ob  avTCDS  oder  atrfog  zu  schreiben,  war  eine  alte  ControTerse,  worfiber  Butlai. 
Lex.  I,  S.57  nähere  Auskunft  gibt.  Von  der  Tradition  abgesehn,  stelll  lidi 
nach  meiner  Darstellung  die  Sache  so:  Wenn  alhraif,  ebenso,  dai  Adjerb 
Yon  avTog  ist»  so  hat  es  keinerlei  Anspruch  auf  Aspiration;  als  eine  Nebea- 
form  TonjoSraiff,  aber  wie  Buttmann  thut,  also  gleichsam  als  Adverb  ?on  ccorf 
kann  ich  es  seiner  Bedeutung  nach  nicht  gelten  lassen.  Dagegen  avrtod  u  n  g  e  hör  i  g» 
wird  den  Spiritus  lenis  behalten,  wenn  das  inlautende  a  in  avardSg  ganx  eia- 
fach  blos  syncopirt  wurde;  kann  aber  auch  avT(og  lauten»  wenn  der  synco- 
pirte  Yocal  nach  Not.  65  durch  Aspiration  des  Anlauts  ersezt  wurde.  Beide 
Erscheinungen  sind  gleich  häufig.  Anomal  aber  ist  beiden  AdreiliieB  der 
Accent,  tt^tog  statt  ccvrcSg;  ohne  Schwanken  der  Tradition,  ausser  daif  He- 
sychius  nach  Schow  schreibt:  atrrcig'  M  fjuv  rov  fiaraUv  xa«  xtKttuiky^mi 
vgl.  Herrn.  Opp.  T.  III  p.  190.  Bei  avrtDg^  ebenso,  ist  die  Anomalie  erUir- 
lieh,  wenn  man  das  freilich  erst  nach  Homer  vorkommende  ^gauxiog  als  eis 
schon  vorhomerisches  Compositum  betrachtet,  welches  in  tog  cf  avtms 
erst  wieder  durch  die  Tmesis  zerrissen  wurde.  Bei  nvxtog  ungehörig  fehtl 
eine  solche  Berechtigung;  es  konnte  jedoch  der  Gleichklang  und  die  biswei- 
lige  Sinnverwandtschaft  des  andern  avrtog  früh  auch  auf  den  Accent  einwir- 
ken, sowie  ja  die  Grammatiker  sämmtlich  beide  so  verschiedene  Adveibia  Ar 
einerlei  Wort  gehalten  haben. 


fnr  o  avtdg  gebraucht^  so  steht  amch  das  Mose  oStmQ  statt  m^« 
fMc.  Durch  eine  Ellipse  von  mg  tb  ndqogy  oder  was  das  nämllehe 
UAy  durch  einen  fiebrauch  xa%  i^ox^y  bedeutet  es  auch;  noch 
eben  so  wie  früher  U.  XXUI,268.  Xiß^^a  .  .  Xevxop  a%  av%mg. 
Und  XXII,  484  rtdig  d^  Irt  v^niog  avvwg,  d.  h.  noch  eben  so  un* 
selbstständig  und  hülfsbediirftig ,  wie  bei  seiner  Geburt  Und  Od« 
XV,  144.  oil  nti  ihv  tpaaly  fpafiikev  nal  nii^kw  ovr^g,  was  Butt- 
mann unbegreiflicher  Weise  als  gezwungen  verwirft.  So  antwortet 
B«  XXIV,  433  Hermes  dem  Priamus  auf  seine  Frage,  ob  Hectors 
Leichnam  schon  den  Hunden  preisgegeben  sei,  verneinend:  €%i 
«slvoc  Küta$  •  •  avtmg  iv  sJUcr/ijcr^i/,  d.h.  noch  im  vorigen  JZustand* 
Sa  auch  U.  XVIII,  198.  aXX  avvwg  inl  vdgiQOv  imv^  d.  h.  nach 
Herm.  ad  Vig.  p.  736  iicut  et  (oder  adhuo  fuitit) ,  tine  armis* 
Eben  so  U.  V,  255  und  ähnlich  XIV,  18.  Od.  XV,  151.  dlX"  iyA 
aix  aStwg  fiv&iiffoiAaiy  di,Xä  dv  oqxipy  d.  h.  nicht  eben  so  wie  bis- 
her nur  gesprächsweise,  sondern  feierlich.  Wenn  Odysseus 
Od.  VI,  144  schwankt,  ^  yoipwy  Xltrcoito  laßmp  evwn$da  xo^^ipf^  f 
uitmg  inietrtr&y  änotrtada  fA€iXix^Oi(r& ,  so  ist  dieses  avtwg  so  ge- 
meint, wie  in  Soph.  Oed.  C.  1136.  trv  d^  avvod^ey  fkoi  x^^0^- 
Aber  eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  IL  X,  50,  wo  Hector  grosse 
Dinge  thut,  aiitmg  ovte  &€äg  vlbg  rpiXog  oiite  9aoio,  d.  h.  nicht 
wie  Porphyrius  meint,  daavtmg,  nicht  wie  Heyne  lieber  möchte, 
sie  fernere^  sondern  nach  den  kleinen  Scholl,  i^vxmg  anX&g^  oder 
nctth  gründlicher  av%bg  d(p   eavrov  ^  $uapte  vi. 

In  diesen  Stellen  gehört  av%(ag  zu  demSubject  des  Sazes  und 
demVerbum.  Bisweilen  aber  ist  es  mit  einem  abhängigen  Theil 
des  Sazes  zu  verbinden.  IL  I,  520.  ^  de  xal  avtmg  fk  aiiy  itf 
ä&apdroKn  d'€Oi(r&  veUei.  Zeus  antwortet  nach  langem  Bedenken 
der  Thetis  auf  deren  Bitte,  den  Troern  gegen  die  Griechen  zu  hel- 
fe»: Was  muthest  du  mir  zu!  Here  schilt  mich  ohnehin  schon 
(mal  ccvttog  nqdtraoyxay  wenn  ich  mich  auch  so  unparteiisch 
wie  bisher  benehme);  was  wird  sie  erst  thun,  wenn  ich  deiner 
Bitte  willfahre !  In  diesem  Sinn  ist  xai  aiitmg  fast  einerlei  mit  xai 
m^,  dennoch,  wie  11.1X^599.  xaxbp  d^  ^fivpe  xal  awatg^  mit  der 
Variante  xal  omtag,  einer  dem  Homer  fremden  Verbindung.  —  II* 
XXin,  620.  dtöcofu  di  troi  %6d^  äed^Xor  avrmg'  ov  yäq  nvi  ya  fia- 
xiceoi  ovSi  naXaiCBig,  Achill  gibt  dem  Nestor  einen  Kampfpreis 
üAtmg  duxvsXodpTi ,  d.  h.  obschon  er  bleibt  wie  er  ist,  in  Ruhe  und 
Umtliatigkeit}  local  ausgedrückt  würde  es.av%6^i  ikivQv%$  heispep. 
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BBgegen  beieichHete  schon  Bnttm.  Lex.  I,  8.  M  den  fltebnuidi  in 
II. IV,  17.  ei  d^  avtmg  t6de  naci  q>lXov  xal  ^dt)  fivoit^  als  einen 
vereinzelten,  und  erldärt  dieses  avtmq^  sichtbar  nur  als  Nothbe- 
helf,  durch  eben  so  wie  mir.  Jezt  ist  diese  Verlegenheit  be- 
seitigt durch  Aufnahme  der  aristarohischen  Lesart:  el  i^  ah  nmt 
toie  n.  %.  X. 

257.    In  der  Mehrzahl  der  Stellen  aber  enthält 

av%mq 
einenTadel  und  ist  dann  durch  avdtug,  ungehdrig^erWelaa 
zu  erldären.  Unzweifelhaft  in  Od.  XV,  83.  owe  %$i  ^M^fl^  «rf^rnK 
ännifktpe^  d.  h.  unanständig,  ohne  die  herliömmlichen  Gastgeschenk«, 
nicht  wie  Bothe  übersezt:  s4c  ut  advenimu».  Denn  dass  «Stüc 
in  solchen  Stellen  nicht  durch  ovjünq  erldärt,  nicht  dnrch  nur  ee 
(in  welchem  Sinn  Demosth.  Ol.  I,  p.  14  oi%m  nm  gebraucht)  nbenesl 
werden  darf,  beweist  IL  XV,  513.  dfid'u  a%q9VYmr9u$  .  .  ii^  aS^ 
tmg  naqä  vfjpalv  vii  avdffaa^  jifi^fiini^iGiv.  Niemanden  kann  ee 
einfallen^  ide  oStcoq  oder  Sde  oirog  zu  verbinden!  Und  I,  IS. 
i&iXeig  .  .  ifk  ailtcog  (unziemlicher  Weise)  ^o'^#  denafMren  In 
IL  VII,  100.  ist  zu  interpungiren : 

^fkeroi  av&$  exaff^og  äm^Qio^  änXeig  aSxmg 
ohne  Comma  nach  dx^qgoi^  wenigstens  wenn  man  wie  Bdkker 
ankeig  und  nicht  äxXieg  d.  h.  äxXeetg  liest;  denn  avwmg  gehört  m 
dem  ganzen  Saz  und  ist  in  i'd  quod  n^n  deeet  aufzulösen.  In 
gleichem  Sinn  verdient  IL  XXI,  106.  t#^  lXofpbq%a$  crtirMC  und  IL 
VI,  55.  %tfi  di  <rv  xfidem  av%wg  ävdqJiv  den  Vorzug  vor  Bekken 
matter  Lesart  oütm;,  und  bei  Vergleichung  dieser  Stellen  ockeiat 
mir  Od.  XVIII,  222  statt 

8;  %hp  ieh'ov  k'atrag  dsixiff'^fiepai  ovtmg. 
selbst  ohne  handschriftliche  Autorität  ä€&xi(rd^fkepa&  aitmg  kerse* 
stellen.  So  ist  auch  die  Verbindung  von  i'QfOP  avtmg  dMQiUnMmt^ 
etvxmg  ixuiffm,  [latp  avrwg  und  IL  III,  220.  q^al^g  ne  Xä^t9€4p  ti 
%iv  i'i$fkepat^  äq>Qoyd  %  avtaog  zu  erklären ;  da  vertritt  es  die  Stelle 
eines  Gefühlswertes,  leider! 

Häufig  tritt  aii^mg  an  die  Stelle  des  nachhomerisehen  imwipß 
und  bedeutet  wie  dieses,  bald  die  Vergeblichkeit,  Nualoslgfcetty 
wie  IL  XV,  342.  aiitag  ytiq  q^  iniectr  eqidalvoikw.  XV,  12&  {  inf 
TOf  avtag  ova%  äxovifkey  i'trt^;  XVI,  117.  jitag  nf^J^  cwriK  ^ 
X^Q<fi  »iXop  doQv;  bald  die  Vorgeblichkeit,  Falsckkeitr  IL 
XVII,  143.  f  &"  aStmg  nX4og  ia&Xuy  i'xn*^    und  ▼.  450.  iiMiffism 
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av%mg]  denn  beide  Bagr^e  sind  ÜBterarten  der  f4t40B4ias.  Ja  es 
wird  aaeh  eben  so,  wie  gjbdtiip  und  SkXmg,  als  indeelinables  Adjectir 
gabrauelit.  Od.  XIII,  379.  dXi^  ailtmg  äx^o^  a^ot;^;  i^^  synonym 
mit;  II.  XVIII,  104.  ixdffMv  a%d-oq  ä^ovQfig  nnd  lautet  ton  Plato  in 
das  altiseba  ubersezt  Theaet.  p.  176  D.  fljg  aXkng  ^X^\  vgt.Rohn- 
kea  ad  Tim.  p.  199.  Und  Od.  XVII,  309.  ei  dti  nal  tax^g  Stme 
Mup  ini  9tdei,  ^  mvtmg  olol  99  XQaneC^eg  wipeg  dpiqär  ylp^ovta&f 

d.  h.  apm^Bleli' 

Zweifelhaft  über  die  Natur  von  etv%<ag  lianR  man  sein  in  IL 
Xmi,  125.  Ktn^iei  di  [le  yv^t^rop  iipxa  av%mg  ägre  yvpatxa.  Heisst 
ißa:  eben  so  wie  ein  Weib?  Höglieh  nach  Hes.  Th.  702  aStmg 
ig  o%9  rata  ual  Ovqäpog  edqvg  vneq&ep  nlXpato.  Allein  abgesehn 
▼on  dem  nngewichtigen  Grunde,  dass  Homer  nirgend  dg  auf  aikmg 
auf  diese  Weise  bezieht,  ist  der  andere  Gedanke  weit  schöner 
und  kräftiger:  iG|i  werde  schmählich  fallen,  wie  ein  Weib,  ohne 
Gegenwehr. 

958.  Das  Ergebniss  dieser  Darstellung,  welche  sich  thefls  ab- 
h&ugig,  theils  unabhängig  ¥on  Ed.  Geists  Disquiss.  Hom.  in  Jahns 
Jahrb.  1832  Suppl.  I,  4  S.  596  nennen  darf,  ist : 

A.  dasa  zwei  homonyme  Wörter  ecixmg  zu  unterscheiden  sind; 

B.  dass  das  von  avtog  gebildete  aiitfag  nichts  anderes  als  s  o, 
eben  so,  bedeutet,  bisweilen  elliptisch  eben  so  wie  bisher; 

0.  dass  es  mit  ovtug  gar  nichts  zu  thun  hat  und  nie  durch 
nur  so,   sie  temer 0  zu  erMären  ist; 

D.  dass  das  von  atcrro^  atif  gebildete  awMC  das  ungehörige, 
fehlerhafte  bedeutet,  und  speoiell  wie  (AaTfip  das  fruchtlose 
uad  erlogene. 


259.  Wie  nach  Not.  35  äH^qdtnog  Ton  oxiffavoc,  so  bildet  sich 
von  diesem  avxong  auch  avciog^  von  EM.  nach  Herodian  aus  Ibyoua 
angeführt ,  als  synonym  mit  Tfiv(nog»  Dieses  avtriog  stimmt  zu  lat. 
eti^m^  ^Ho9u$  —  welches  bisweilen  unniiz  bedeutet,  so  wie 
iWigekehrt  uvxmg  in  Od.  XIII,  281  durch  müssig  ubersezt  werden 
mims  «^  und  erscheint  auch  in  seinen  Compositis  getrübt  und  um- 
gelautet ;^  wie  d'avpka  in  d'S^a,  so  in  vneQticiop'  %o  inig  xifp  fkeiqcnß 

9iiid.  find  in 

n$QKiciog 
sehr  ungehörig.    II.  IV,  359. 
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hier  bildet  n9qim(r$oy  eine  Art  Parenthese,  wie  oben  aStmgy  imd 
wurde  sich  mit  unserem  6ott  bewahre!  yergleichen  lassen  — 
wenn  die  Stelle  nicht  noch  eine  andere  Schwieri^eit  hatte.  Auf- 
fallend ists,  wie  Ag^amemnon  laugnen  kann,  den  Odysseus  gescholtea 
m  haben ;  denn  wenn  das ,  was  er  diesem  y.  S40  bis  348  zu  körea 
gegeben,  keine  Scheltworte  sind  oder  nach  Agamemnons  Simi  vfdrt 
sein  sollen,  so  gibt  es  gar  keine.  Zwar  ninunt  AgamemuMi  sie 
zuriick,  ndli^  Idi^wtUy  allein  das  thut  man  doch  sonst  durch  eine 
Abbitte,  Ehrenerklärung  u.  a.,  aber  nicht  durch  Ablimg- 
nung.  Oder  wäre  dies  eine  königliche  Fonn,  eine  Stellyertrctmiy 
der  Abbitte,  um  die  Wurde  der  Majestät  zu  schonen?  Schweiliek 
im  Heroenalter,  vielleicht  nie,  so  unnatürlich  wäre  das!  Nur  die 
grammatische  Erklärung  kann  helfen:  rButalm  ist  der  GonjunctlT, 
mit  Q^  Terbuaden  wie  in  ov%  f crcrerof  9vii  firffwas ;  und  ist  m 
äbersezen:  ich  soll  und  darf  dich  nicht  schelten,  und  es 
ist  unrecht,  dass  ichs  gethan.  Dieses  C^eständniss  erst  ist 
Xuruckaahme«  Erklärt  man  aber  n9Qimao¥  gar  durch  ht  fK§f§9^ 
fHag  mimium^  so  gewinnt  man  eine  übe rnaive Ehrenerklärung!— 
Od.  IVI,  203.  T\iXitutXj  oS  C€  eeiM  fiUp  yntwig^  fpSotß  üwwm  mSn 
%i  ^vfkdi^r  m^mc^p^  0v%^  ayaac&at,  wozu  SchoL  ¥ulg.  irs^fir* 
My,  wtna  (soll  wohl  ifis^  heissen«  wie  im  SchoL  zu  IL  IV,  S5ty 
oder  %i  mrfo)  %%  jr^cfxor«  ganz  richtig:  nicht  eine  übertrie- 
bene Verwunderung  untersagt  der  Vater  dem  Sohn,  senden  die 
Verwunderung  überhaupt«  als  ein  Sqi^p  ira^unreir.  Die  ganze  Stelle 
hat  bereits  %.  63  ihre  Erklärung  gefunden.  Aber  wenn  uBsere 
Lexica  mit  m^mc^g  nur  ein  Vebermaass  ausgedridtt  giaubea, 
nach  lihrer  Ableitung  von  ;re(ior<rfo«  so  theilte  diesen  Irrthum 
schon  der  Dichter  des  H.  Cer.  362.  pi^i  ri  dvg9itfuut^€  i/fr  irs(ti»- 
«ler  illm»^  d.  h.  srsfi  iilmr  und  Apoll.  Rh.  h  466«  als  wäre  -tfoMr 
eine  bedeutungslose  Termination. 


MO.  Derselbe  EM.  fuhrt  neben  ortfio^  ueh  ans  Ali 
«MC  IUI«  ohne  Xweifei  eine  vom  abgestumpfte  Rcduplicatien 
avvavo'toc»  wie  tfcifiec  von  et/n^pec  frrfiiecr   ^u^  MmrxSs9m 
Ten  «f^nerjec^e«  erx^^>^>  d^mn  crr  in  4lmmim9  emmiimmis  syWie 
hi4  p^rm^ter  /mctititimm  «rrrarro^  vsit  ürrmiwr.  Lob.  Rbem.  f .  MI« 
Dieses  furrtf»#i  oder  iran^i^r*  fMrtvter  Hes.  ist 

ffr<rro^ 


in 

yergeblioh«     OdL  III,    316.    ev  ii  w^HfU^v  iSip  IX^^,   Wozu 
Schol.  fbatoUav*  }^t}^ya%ai  de  dno  toi  avtmg  ärtl  %9S  inhip^, 

261.  Diese  Fonnen  tiivciog  und  neQm(T$og  helfen  xusiminien 
ein  drittes  Synonymum  verstelin,  in  welchem  der  Anlaut  m-y  der 
in  tavtnog  ^anz  abfiel,  nur  verlcürzt  wurde,  und  in  den  Idang- 
losesten  Vocal  zusammenschrumpfte:  avtavc^og  in 

itw(T$og 
▼ergeblich,unnüz.  IL  XVIII,  104.  itwciov  ax^oq  äqovfn^  hat 
mit  avTwg  a%d-og  äqoiq^g  in  Od.  XXII,  379  völlig  einerlei  Sinn: 
n.  XIV,  407.  ßiXog  mxv  itciff^oy  extpvy^  X^^üog.  XVII,  630.  f^iktr  6^ 
mtmg  n&fftv  ettitna  ntmev  eqdt^e.  Od.  XXIV,  283.  imqa  (f  itmfna 
%aSxa  xaqCt^eo.  Daraus  erldärten  schon  die  Alten  das  platonische  wu 
i%6q  non  /ru»tra\  ein  suffixloses  Adverb  zu  irmfflwg,  ähnlich  wie 
Ik6y$g  und  efjknfig  zu  ykoyeqßg  und  iikniimg\  vgl.  Ruhnlc  ad  Tim. 
p.200  J^»).    Davon 

iT(i9(r&o€Q}^6g 
Hesiod.  Opp.  440.  ov  yaq  itfoaoeQyog  äriiq  nliknXfiC^  nuUily,  odi^ 
apaßaXioiiepog y  nicht  wie  die  Lexica  es  wiedergeben,  trag,  säu- 
mig und  mithin  synonym  mit  äiißoXteqydg ;  denn  das  kann  itwriog 
nicht  heissen;  vielmehr  ist  der  Gedanke  durch  die  syntactische 
Goordination  der  Begrifife  nur  etwas  pikant  ausgedrückt :  „die  Arbeit 
zu  spät  thun  ist  gerade  soviel  als  sie  vergebens  thun,^^  oder 
wie  Lehrs  Quaest.  Epp.  p.  192  sagt:  qui  differt  opu$  »uum^  non 
magis  horreum  suum  implety  quam  qui  inseite  (/)  faeit\  d^h^e 
mutem  nemo  negat. 


WS)  Die  Alten  bei  EM.  leiten  UtaCio^  von  tttirtii  ab,  und  auch  Benfey  I^  S.  M0 
kömmt  auf  indischen  Wegen  za  dem  GrnndbegrifT  windig.  Beachtenswerth 
iit  auch  die  Notis  in  Et.  Sorben.  887,  8^  nach  Schneidewin  in  Philol.  DI,  8 
S.  881.  'O  <r^  'H^toStavos  <r«Kr^d-£rai  ngtiri^  hvfioXoytdir  otfretc  IkytoV  rj 
naq  'Ofn^gt^  Htictov  nvig  ofoyrm  naqa  xo  htoy  huifftoy  i^iXa  (lit^etM  6 
yove*  oidioSrtos'  aijray  iärjTiSv)  äfircictos,  ffvcrolp  aerwütoy  nag  *Ißvu^' 
tovTo  a<patQicu  h^ctoy  (Hoictoy).  Also  Ibycus  hatte  eine  der  anfenommonea 
Gnmdform  noch  niher  stehende  Formi  aertictoy  statt  ira^ior. 
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262«  In  die  Q^aeÜBdiaiR'jfon  dt&ff  besellädf|^etf  dflilgt  äkiü 
auch  daa  afaiBvemraBdte 

ovray 
verwunden,  nnd  iswar  nach  Aristarch  lediglich  0uln$re  eominus 
il/ato,  wie  tvntetv  im  Gegensaz  von  ßaXelv;    vgl.  Lehfs  kAlA. 
f.  §1.    Darum  schrieb  Aristarch  IL  XVI,  807.  it%Bd699p  ßäXe  «iatt 
Zenodots  (rxediv  ovtacre.  Vgl.  Spittner  und  Mntzer  Zenordot.  p.  ISL 
Aber   woher  der  Umlaut  in  ov  ?  der  in  §.  20  erläuterte  Fall    von 
ättttvqttv  dnovqccg  passt  nicht  hieher;   wohl  aber  der  $.  ft  bebau- 
delte.    Wie  avQa  neben   oiqoq^  und  avtn  neben  öitogj  so*  Intf^ 
auch   ovTog  (Wunde  ahd.  vntntof^   als  substäntivirtes  adavif 
neben  at^  bestanden  haben.     Davon  drei  Verbalformeit;   erSCemtf 
oSt^fH  mit  den  Infin.  odtdfkep  Hes.  Th.  335,  und  ^ixafktpat  f^/ucdf 
Od.  XII,  449  9   und  ovvd(i€yog   mit  Perfectbedeutung  II.  II,  6M.* 
ßgßlfifkipoi  adrdiieyoi  %e  nach  Aristarch,  während  Patttpfaflns  cidM- 
(kivo^  schrieb.    Lehrs  Ar.  p.  263.    Zweitens  ovx&v  in  ovtM  %ä)(ji(^. 
Od.  XXII,  356  und  ovxfice  tvtft^  IL  IV,  469  und  ovxn^elq  U.  Vm, 
537.    Drittens  oiteSiMip  in  ovtdlw  IL  IX ,  459  und  ovtMB  %o1m4* 
VII,  258,  oder  apocopirt  ohxa,  wie  §.250  f^xag"  Mxxa^  11.  IV,  74tf; 
und  odxaCfJkiyog  Od.  II,  536.  —  Davon  IL  IV,  540  ayaixaxoc  nehtä 
dem  digammirten  aot;TO(  IL  VIII,  536,    wornach  Ahrens  Dlal.  fl, 
p.  53  zu  berichtigen:    neque  SxeiXfi  negue  ^xum  digammi  imdt^ 
eia  Aabent. 

263.    Allgemeiner  Annahme  zufolge  stammt  von  o^rA^*ainA' 
oix^Xfi  oder  nach  EM.  mit  einer  böotischen  Vocaländerttng 

wxeiMi 
die  Wunde,  nach  Aristarch  lediglich  ^  Ix  %Biqoq  nX^ffiy  also  keine 
Wurfwunde;  Lehrs  Arist.  p.  69.  Darnach  ist  änH*  ^  i%  X^^^ 
nhiyii  Hes.  o£fenbar  in  wxeii/q  zu  verbessern.  IL  XVI,  862«  Mff 
%aXxeov  ü  mxe&l^g  slQVCe.  IVII ,  86.  eQQet^  d^  alyM  xax  o^ofMf- 
y§lP  mxuJufir.  Und  IXI,  122.  ix^civ  ol  c  mxui^v  al^k  änoidXP^ 
CQvxai.  Die  Vertretung  dieser  Etymologie  mag  ich  jedoch  nicht 
übernehmen,  so  lange  ich  den  Uebergang  von  ov-  in  o»-  und  von 
if  in  t#  nicht  motivirt  sehe.  Gäbe  es  ein  Verbum  oxeklt^HP,  itiiXuiß^ 
so  Hesse  sich  der  Weg  zu  wxeil^  leichter  finden,  sowie  von  dne» 
Xäl^eiy  durch  äniXXa  zvl  äneiXti^  oder  von  09)^H«iv  durch  Sfp%lXm^ 
zu  o^BiX'^i  etwa  von  qxXoq  xX^yai^  wie  oxXeiy  oxXevew  Mäh  aal 
dulden? 


M4.  Eise  Adjeetivforni  von  tiddtff  würde  aiaTi^i  Mis.  AaB 
Hur  Ist  das  lat.  vitium  zu  erklären;  das  i  der  Endnng  *iu$  hat 
das  Torhergehende  a  sich  assimilirt,  nach  demselben  Principe  naeh 
welchem  ans  Erde  sich  irdisch  bildet,  nnd  ans  tuMu  eisimm^ 
BempuM  geipi^j  vo€0$  eefwieiumy  sagutn  Mingiti^y  uuTtnatta  0«h 
pUimnj  ^Qivog  serinium,  oimft^liwp  upUioj  yXvm^y*  giieiwm^ 
^li0^  ßliuM  ;  und  wie  sieh  Milviu9 ,  FirUms ,  rgdivim  zugleieh 
mit  nnd  neben  JUuMus,  Orbius^  reduvia  findet  Ist  hier  ymi 
Latein  auf  das  Griechische,  welches  an  ähnlichen  Yocalattrac- 
tienen  reich  genug  ist,  ein  Rücksclünss  erlaubt,  so  wurde  amh 
mvdtiQ^  zu  avttiog,  und  wie  die  Lateiner  in  vi$ium  den  An« 
laut,  so  liessen  die  Griechen  das  Diganraia  fallen;  daher 

der  Schuldige;  denn  Homer  gebraucht  es  nie,  wie  die  Späteren, 
iloraUsch 'indifferent  —  für  den  Urheber  oder  dieUrsach;  sowie 
ameh  spater  noch  %fj  o*^  aivCf  oder  &gfi  sachlich  ganz  dem  lateini« 
sAen  iu0  viHo  entspricht  IL  XV,  1S7.  lAaqxpw  d*  ilS^fig  i^ 
«Vüo< ,  i^t  ucd  aduL  Od.  I ,  S48.  oü  vi  %  ä0$dol  att^oi,  älid 
fnd'i  Zw^  aVtio^.  Eben  so  die  Composita  U.  I,  335.  ov%$  |so» 
Slkpe^  inaltioi,  d.  h.  mitschuldig,  atti9&  in  ^Afvfiifkvwij 
praeter  Agamemnonem,  was  die  Lexica  ausser  Acht  lassen«  -— 
Und  IL  XI,  654.  t&fiti  xep  »al  dyalxiop  ahiiffto.  Und  aitiS<r&a&. 
n.  XI,  78.  näyteg  d^  ^t&6ci^yto  ueXa^vetfia  KqopI»V€c 


XXXL     'AdijOiu. 

M5.  Der  Stamm  ae$v  bedeutet  sättigen,  bald  bis  zur 
Gnuge,  bald  bis  zum  Ueberdruss.  Denn  die  Sättigang  hat 
eine  Doppelnatur;  sie  ist  das  Ende  des  Hungers  nnd  zugleich 
der  Anfang  der  Uebersättigung;  sie  trennt  diese  beiden  Zu- 
stände, wie  eine  mathematische  Linie,  und  hat  so  wenig  Realität, 
als  der  Augenblick  der  Gegenwart,  der  die  Vergangenheit  von 
der  Zukunft  trennt.  Die  Beendigung  des  Hungers  ist  die  Lichtseite 
der  Sättigung;  aus  ihr  entwickelt  sich  der  Begriff  der  Befriedi- 
gung, des  Wohlgefallens,  der  Freude;  er  liegt  in  äfkepcuy  ^vg, 
wfimv,  %ivi9  &vddyuy.    Ans  der  ScbattenMÜe ,  disni  Anfiang  der 


176 

Vebersittignng;,  stammt  der  Begriff  des  Ekels,  der  Ermidimg, 
des  Verdrusses;  er  liegt  in  aVi/,  ädog,  ädijfrtn,  v0M€U9.  Nebea 
beiden  Bedeutungen  findet  sicli  aber  noch  eine  dritte,  indifferente^ 
nanüich  dieblose  Fälle  oder  Reichlichlceit,  welche  zu  sättigen  Ter- 
mag.  Sie  lieg^  in  äfitog,  adqog.  In  manchen  Ableitungen  sind 
gar  zwei  oder  drei  dieser  Bedeutungen  vereinigt,  bald  bei  Homer 
selbst,  bald  nach  dem  Gebrauch  verschiedener  Dialecte,  In  ^dmr&a$, 

266.  Die  Grundform  lautete  nach  manchen  Anzeigen  Samum 
Davon  Alcäus  Fr.  35  bei  Bergk:  n^oxotpafkep  }^aQ  ovditß  äediup^im 
Dieses  radicale  <r  war  ehemals  zu  erkennen  auch  IL  XXI,  70  im 
&fifAeya$y  einer  Assimilation  von  atTgiepai  wie  ^/»f^svia  von  Scft^ 
vat\  jezt  hat  jedoch  die  aristarchische  Schreibart  ayhWiu  Im  Text 
Plaz  genommen.  Daher  aV^^«)  die  Sättigung  belEur.  ]Ied.M7 
und  davon  das  Purum  äcätrStu  sich  ärgern  bei  Theoer.  IIV^MA/ 
to  TQttop  al  fkiXletrxey  affeifAepog  iv  tpqevlv  aiväq  a£  ifpiutß^  wi0 
ohne  Zweifel  auch  in  dtrfi&eCg'  Xvnfj&eCgj  und  ao'f^o']}*  itimf^f^, 
ßXaß^trfi  Hes.  Neben  dtr&c&cu  auch  ätralpoip'  vßQl^nPj  Xvnmpy  nnA 
afra^BW  Xvn97(r&a$  Hes.,  wovon  ich  ein  corrumpirtes  Adjeetiv  im 
finden  glaube  in  dcaQdapop'  ivnffqop^  dfidig  Hes.,  vlelleiclit 
dfraifxpop. 


267.    Der  lonismus   aber  warf  das  c  aus,  wie  in  bIpoi  d.  1l 
i(ripa$  wesen  ^^^,  und  erhielt  so  drei  neue  Formen:  adpcu,  äSp 


ISO)  Zo  einem  Adjectir  ^<raxoc»  &ffix6s  stimmt  das  lai  oeteut  ekelhaft  te 
Lucil.  ap.  NoD.  Quam  foitidiotum  et  vetcum ,  cum  fastidio  edendi  OMMrtf 
Damit  will  ich,  ohne  etwas  zu  behaupten,  acxayti*  ayarmmjctt^  und  toeMos»* 
^X^^^  Hes.  vergleichen. 

IST)  Diese  Leichtigkeit  des  Ausfalls  Ton  <r  zwischen  zwei,  besonders  lamiB  TiN 
calen  zeigt  sich  nicht  Mos  in  Tvjnem  und  ßiXios  für  rvTETtcatj  ßkliCog», 
Auch  TttXaiq>Qtoy  hat  zur  Grundform  Talact(pg(oy;  vgl  §  84.  Demnach  istauck 
itxifftttog  durch  axegdeiog  &xrjQaCtog,  tiXetos  durch  reXiaios,  ^^«yfnjp 
durch  6Q€iftyeyijg  zu  erklfiren.      Ueber  die  Diana  Pergaea^  d.  h.  Hip» 
yacla  tgL  Lob.  Path.  4S0.    JavXog  ist  Deminutirform  yon  dacv^j  htr6r  dar' 
Kleid  steht  fftr  iffurop  Ton  tvwfHy  d.  h.  kt-wfjuj  goth.  oatfony  Mi*litf ' 
äynalaor  ist  iivaxalacov^    nach  Koen.  ad  Greg.  Cor.  p.  843,  ud  Imi  ifl 
flBMiel  W#rt  mit  Laaaen,  d.  L  Unterthanen.  .,^ 


ITf 

vaA  äcH^siVp  entsprechend  den  Grundformen  äcAvtu,  äffäv,  ättaXiBW. 
Nvr  die  erste  Form  findet  sich  noch  als  Verbum,  aava#^  ädfjbepaij 

sich  sättigten.  IL  XXI,  70.  iyx^l^  lefkiwq  %Qooq  äfievm  äyögo- 
fkimio.  Dafür  entscheiden  sich  Mss.  und  Grammatiker;  die  alte 
Vulg;ata  nach  Vind.  und  ed.  Rom.  äfAfß,eya$  wäre  eben  so  sprachge- 
mäss,  wenn  nicht  der  lonismus  das  er  von  äfffi  consequent  abwürfe, 
anstatt  es,  wie  in  CfAfkeya^^  consouantisch  zu  assimiliren.  —  Dazu 
das  Passiv  Hesiod.  Scut.  101.  {  fjbijv  xal  xqateqog  neq  icay  äarai 
noXigjboio,  oder  contrahirt  arar  nXi^qovTai  Hes.  Den  Aorist  a(Ta$ 
ziehe  ich  lieber  zu  ädl^eiy.  Aber  das  privative  Verbale  ä-datogy 
syncopirt  äa^og^  hat  Hes.  Theog.  714.  rifig  äatog  noXifioio  ^  und 
contrahirt 

axog 
unersättlich.    II.  XIII,  746.   äviiq  atog  noXifkoio.    vgl.  V^  388. 
VI,  203.  XI^  430.  ddXtop  ax   ndi  novoio. 

268.  Nichts  sclieint  natürlicher,  als  dass  die  älteste  Natur- 
sängerin vom  Gesang,  deldeip,  ihren  Namen  habe ;  und  doch  heisst 
sie  nirgend  ^  deiddy^  sondern  dßfiddv  Hes.  oder 

dfidiiv 
die  Nachtigall.  Od.  XIX,  517.  xXtoqfilg  dfjdcop  xaXop  deCdfjtnp 
iaqog  yiov  laxaikivoio.  Dieser  durchaus  nicht  motivirte  Vocal- 
wechsel  macht  jene  Ableitung  höchst  bedenklich.  Dagegen  als  die 
erfreuende  gedacht  ist  dfidciv  eben  so  von  ä(a  ddvai  gebildet, 
wie  [leX^dciy  aXf^ddy^  nqiidoiy,  wie  teqfidcip  von  telqeip^  wie  der 
Vogel  x^Xxfjdcip  halcedo  aleedo  %aXxig. 

269.  Auf  T^i;;  von  %d(a  oAer  xavl^to  reimt  sich  das  Adjectiv 
von  aaikui  oder  di^cn  , 

genug,  viel.  IL  XX,  80.  ip^xe  di  ol  giipog  qt;;  vgL  XVII,  586. 
XXI,  524.  Od.  II,  27.  Und  allgemeiner:  gut,  schön,  lieb; 
ähnlich  gedacht  wie  fAevoeixfjg  und  &viAdqiig.  IL  III,  167.  ^jixctibg 
dpijq  ^vg  te  fjtiyag  te.  Dieses  Adjectiv  stimmt  zu  lat.  suavisj  wie 
^Svg  zu  suadus.  Ein  normaler  Genitiv  findet  sich  nicht,  wohl  aber 
mit  umgetauschter  Quantität  statt  ^iog 

iljog 
nach  Eust.  ad  IL  XVIII,  70  p.  1131,  45.  naidog  koto  q  iiäXXop  iiiog 
ilJ^ovp  ^iog  . .  d$6  xal  daCvpexa^  naqä  noXXotg.  Apoll.  Lex.  dya&oSj 
Pf^n^^^*  II«  }VX,  342.  xixpor  ifAp^  dtf  ndy^nap  dnolx^ai  dpdqog 

12 
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i^ö^.  XXIV,  SSO.  oA  fcf (  t$  nq^^eig  dxax^fi^svog  vlog  Üjo^.  BuMommi 
hat  diese  Bedeutung^  genügend  erörtert  in  Leiil.  I,  S.  89  und  gegen 
Zenodots  Schreibart  ii^og  in  Schuz  genommen.  Derselbe  findet 
auch  die  Variante  vlog  und  nmdbg  ifjog  in  II.  XIV,  9.  XVIII,  71 
und  138  statt  des  Possessivi  ioto  vorzüglich.  Vgl.  Lehrs  Quaest. 
Epp.  p.  66.    Düntzer  de  Zenod.  p.  74. 

270.  Soll  man  eine  Nebenform  i*og  oder  iog  neben  ^g  iv^ 
wie  nqäog  neben  nqiivg^  oder  einen  blosen  Metaplasmus  annehmaB 
zur  Erldärung  von 

Od.  Vn,  324.  S^eol  dcoT^qeg  idmv?  Vgl.  VIII,  335.  Hesiod.  Th.  664. 
IL  XXIV,  528.  ddqmv  ola  dldtotn^  xaxSy^  ereqog  de  idmv.  Für  micb 
ist  das  wahrscheinlichste ,  dass  es  das  wirkliche  Feminin  ist ,  ent- 
weder adjectivisch,  so  dass  aus  dem  vorangehenden  dcoTfiQ€gvLni.S(»Q»p 
das  synonyme  doaewv  zu  entlehnen  ist,  oder  substantivisch  iuij  die 
guten'Gaben.  Auch  Göttling  zu  Hes.  Th.  664  nimmt  ein  Subst 
€11  A^  9  ^^^  leitet  es  von  diii  ab ,  und  erldärt  es  zu  Scut.  7 :  ff 
primo  nihil  aliud  »ignifieasMe  videtur  quam  rem  simplieit0r\ 
postea  signißcationem  induit  rei  posssssae  et  bon§rum$ 
demnach  wäre  es  das  altepische  Wort  für  ovaCa ,  was  noch  mehr 
Schein  gewinnt  durch  Fiat.  Cratyl.  p.  401,  c.  dalp  oi  itrtar  (all. 
itrtrCap^  etntar)  KaXovtfiy,  ot  d^  av  (otrlap  —  wenn  nur  den  sprach- 
geschichtlichen Angaben  im  Cratylus  zu  trauen  wäre! 

271.  Davon  die  Composita  tjvxofiogj  dann  ^vj^ireiog  Hg  D.  XV, 
275.  XVII,  108.  XX,  318,  mit  schönem  Bart,  wie  €vr^9»pg  btl 
Plato,  —  wenn  es  nicht  vielmehr  eine  Fortbildung  von  ^vjrey%g  Bein 
sollte,  wie  init'ljdeiog  von  iniTfidig,  Diese  Grundform  ^vyey^g  hat 
erst  Tzetzes:  bei  Homer 

eviiyeviig 
edelgeboren.  Die  Schol.  BL  beziehn  dies  auf  körperliche 
Wohlgestalt;  was  sonst  ev^vi^g  heisst;  es  ist  aber  unzweifel« 
haft  die  edle  Abkunft  gemeint.  U.  XI,  427.  evriyaviog  Smxoi9» 
XXIII,  81.  TQoiwy  evfiyeyäcov.  Und  darnach  Theoer.  XXVII,  41. 
i$  evfiyepitAv.  Doch  schrieb  Aristophanes  mit  Rhianus  T^iAmp 
tvfiq)evi(ov  ^  und  A.  Nauck  de  Arist.  p.  50  vermuthet,  dass  er  auch 
€vijq>eyiog  Scixoio  gelesen,  weil  evtiyevvig  eine  unrichtige  Wort- 
bildung sei.  Ich  stimme  ihm  soweit  bei,  dass  die  abnorme  Epen- 
these von  n  durch  die  Beispiele  bei  Lob.  ad  Fhryn.  p.  6M  nicht 
gcreehtfertigt  wird,  weder  durch  evqyai'i};,  von  agt^yog,  noch 


in 

4(^^Xsrn9  ^ayfiiefif^,  von  äXräly  toach  $.  112,  nicht  tialMl  4mA 
ttt^TTtiU^c,  welches  Nauck  allenfalls  gelten  lassen  will;  denn  es  iit 
mit  änaXig^  nicht  mit  niXe$p  componirt.  Crleiohwohl  hat  in  ev^ye^^g 
das  f  wenigstens  eine  Quasi -berechtigimg^  wenn  man  es  als  Me- 
tathese des  Anlauts  ^vy^p^g  betrachtet.  Auch  sollte  michs  wun- 
dern, wenn  Homer  gar  keine  Form  für  den  ächtheroisehen  Begriff 
evyey'/jg  gehabt  hätte! 

272.  ^Hvg  ist  der  Synizesis  in  ein  einsilbiges  ifig,  wie  nvduy 
$nfig  nach  Lob.  Par.  p.  93  wahrscheinlich  nicht  filhig,  aber  ver- 
kärzt  sich  in 

€vg 
B.  XIII,  34d.  MfiQiorfig,  »Mqanmv  ivg.  Od.  XVUI,  12&  NZtroff  . .  iw 
%  Cfiey  äq>v€i6v  te.  Als  selbständiges  Adverbium  kömmt  die  Grund- 
form ^v  nicht  vor,  die  zweisilbige  iv  selten,  wie  IL  III,  235.  ovg 
nev  iv  yvoiriv^  und  II.  XVI,  199.  Od.  XIV,  lOS.  ei)  xqCpag^  was  manche 
als  Ein  Wort  schrieben ;  in  der  Regel  ists  contrahirt  in  9v  ^^),  wie 
nQflvgjbiyiig  in  nqevfiiyfig. 

273.  In  den  Compositis  ist  es  einsilbig  nur  vor  einem  Vocal: 
9vayy4i4oyy  evi^ywq^  ^^Q^g^  ^mnog^  evoqybog,  evvfiyog^  evwdi^g, 
oder  vor  einem  einfachen  Consopanten:  evdeUXog^  eV'9'VgJbog,  evfjkfi- 
Xog:  dagegen  vor  jedem  Doppelconsonanten  behält  Homer  die 
zweisilbige  Grundform  ivdyi>iiTog^  iv^^vyog.  Wenn  sich  ein  einfacher 
Consonant  nach  e^-  zu  verdoppeln  scheint,  so  ist  dies  nicht  eine 
metrische  Licenz,  sondern,  wie  Hoffmann  Quaest.  Hom.  p.  135 — 158 
nachzuweisen  sucht,   Assimilation   eines  uralten  später  verlornen 


IM)  hl  Schulbüchern  geht  man  gewdhnlich  den  nrngekehrten  Weg,  nennt  ^c  «ine 
Verlaogeruiig  Ton  Hg,  undiv-  eine  Diäresis  von  cS»  als  sei  dieses  dieC^nd- 
form.  Wenn  dies  Verfahren  einen  methodischen  Gewinn  brächte ,  gut I  allein 
ich  sehe  einen  solchen  Gewinn  nicht  ein  —  falls  der  Lehrer  nicht  allsuspät 
den  Homer  zur  Grundlage  der  griechischen  Sprachkunde  macht.  Diese 
didactische  Bemerkung  führt  G.  Curtius  im  Rhein.  Mus.  1840  S.  354  wissen- 
schaftlich noch  weiter  aus,  will  gegen  Aristarch,  der  seinen  Text  der  herr- 
schendtn  Sprache  möglichst  anzuschliessen  suchte  und  desshalb  überall  c« 
schrieb,  wo  das  Metrum  nicht  U  nothwendig  yerlangte,  umgekehrt  überall 
Iv*-  schreiben,  wo  das  Metrum  nicht  il  verlangt,  also  IvtQyiqgy  hioQfxov  u.  a. 
Das  Wort  selbst  leitet  Curtius  mit  dem  EM.  Ton  iifil  ab,  als  dessen  Ad- 
jtcUfa  ich  lieber  heis  und  Ic&los  betrachte.  Die  Form  ^s  lasst  er  unbe- 
iMciiditict 

12* 


180 

eoMOnantifldieii  Anlauts;  z.  B.  Svqqooq^  eig^entlich  iv^^foo^  TOd 
Skr.  $ru  fli essen,  qeStrmy  vgl.  p.  141.  Diesen  ßrundsaz  wendet 
Hoffmann  auch  auf  die  Composita  an,  bei  welchen  ein  solcher  An- 
laut nicht  mehr  nachweisbar  ist,  wie  ivQQatpiig,  Svpyftvog^  ivfr<T9i^ 
fkoq.  Alles  sehr  beifallswerth.  Nachweisbar  aber  scheint  er  mir 
mit  Wahrscheinlichkeit  auch. in 

mit  einem  guten  Eschenspeer.  IL  IV,  47.  iv(ß>fAeU»  IFqüc- 
IAO$o.  Eine  Assimilation  von  ivcrgielCfigy  wie  in  q>ßta  9>«0«f*f*e- 
Xlfip  in  Himnern.  Fr.  12,  wie  in  efifkepa^  von  etry^evai;  vgl.  Ahrens 
D.  Dor.  p.  51.  Zwar  findet  sich  nur  fieXlij^  aber  eine  Grundform 
fflk^Xlfi  lässt  sich  wohl  aus  <rfjb£Xog'  diydqop*  ol  de  nqlvog  Hes.  und 
aus  ft^ktXai  der  Eibenbaum  erschliessen  i^*). 


9m 


274.  Die  zweite  Form  aav  bildete  crijToc,  gleichlautend  mit 
a^vogverlezt,  beschädiget.  Privativ  lauteten  beide  a-a^ro^;  aber 
so  wie  das  eine  sich  nach  §.  255  in  äaaxoq  umgestaltete,  so  begnügte 
sich  das  andere,  den  mittleren  Vocal  über  Bord  zu  werfen;  daher 

oifixoq 
unersättlich.    Nur  IL  XXI,  395. 

xln%    alty  (3  xvpdfjLVia^  d'eovg  eqiöi  ^vreXavpag 
S-dqtrog  cifixov  l'%oi;(ra^  y^iy^^  ^^  ^^  dv[i6g  är^xep] 
Dies  ist  die  alte  Erklärung,    bei  EM.  und  Hes.   durch  änX^trrogy 
äxoqetrvog,  dies   der  nachhomerische  Gebrauch  bei  Nie.  Ther.  784 
no^fpayog  (oder  ßofiqxiyog  nach  §.  119)  aley  afixog^  wo  sein  SchoL 
tttog    noXiiAoio    vergleicht;     dies    der    angemessenste    Sinn,    da 
auch  äxoQeavog  die  Nebenbedeutung  von  frech  hat;  vgl.  zu  Soph. 
Oed.  C.  120.  Buttmann  Lex.  I,  235  bekämpft  diese  Ansicht  mit  schwa- 
chen Wa£fen,  man  könnte  sagen  mit  Gefühlen  und  Machtsprüchen. 
Die  Glosse   d^tovg'  ykeyciXag'  Ai(fxiXoq  ^Ad'afkavxi  Hes.    beweist 


1S9)  Von  €v  stammt  wohl  das  lat.  ave^  avere^  sich  wohl  befinden,  das  Homo« 
nymum  Ton  avere  begehren,  welches  unstreitig  richtiger  havere  gesclirie- 
ben  wird,  weil  es  wie  hiare  Ton  x"^*^  x^iyity  /ctr/C^ii'  stammt.  Dean 
das  anlautende  x  ^i^  ^^  Latein  immer  zu  h  und  fällt  niemals  hiüwegi 
nicht  wie  in  laena  j^Zali^a  ein  Consonant  darauf  folgt.  Wenn  man 
pia  animal  findet,  so  ist  das  ein  durch  die  Homonymie  veranlasiter Fehler. 
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nichts j  d^  Glossograph  hätte  eben  so  g^at  die  dxiQmftw  o$Zw 
des  Aesch.  Ag.  760  durch  ikeyaJi^v  erklären  können.  Wenn  aber 
Buttmann  aus  -S-dqfrog  aatov  bei  Quint.  Cal.  I,  217  auf  eine  alte 
Variante  aatov  im  Uomer  schliesst,  so  hat  das  viel  Wahrschein- 
lichkeit. 

275.  Eine  verstärkte  Form  von  affto^  ist 

unersättlich,  nämlich  im  Arbeiten,  wie  Il.'XI,  430  atog n6poio >^). 
Nur  II.  XVIII^  410.  ^  xal  an  äx[io&hoi^  nilanq  aV^tor  avifn^. 
Von  der  unermüdlichen  Arbeitsamkeit  des  Hephästus  ist  §•  121  die 
Rede  gewesen ;  die  Erwähnung  dieser  seiner  Eigenschaft  in  dem 
Augenblick,  wo  er  in  seiner  Arbeit  unterbrochen  aufsteht,  ist  pas- 
send genug.  Die  alten  Grammatiker  waren  über  den  Accent  un- 
einig; wahrscheinlich  in  Folge  der  Homonymie  von  aifftoq  avis  i 
vgl.  §.  2.  Die  einzige  Schwierigkeit  macht  noch  das  »,  welches 
als  Verstärkung  des  a  privativi.  schwerlich  ein  sicheres  Gegenstück 
hat;  denn  auf  att^'qvexiq'  difivexig,  aldv^ov^  auf  aiavtp^Xoq  und 
vollends  auf  att^filoq'  adifXog  Ues.  ist  nicht  sicher  zu  bauen.  Aber 
auch  hier  mag  das  fast  gleichlautende  alfitog  eingewirkt  haben,  wie 
bei  dem  Accent  von  ailtcog  nach  §.  124. 

276.  Aber  aap  kömmt  vielleicht  auch  als  Conjunctivus  vor, 
äaufkePs  dßiAep, 

iSgiep 
II.  XIX,  403.  äXÜMg  dfi  q>Qdl^€(Td'€  <ra<»(riiA€v  qviox^a  atp  Javaäv  ig 
Sfkilov^  inet  x  i(Sfk€P  noXifjboiOy  intransitiv,  wie  a(ra$^  wann  wir 
des  Kampfes  satt  sind,  mit  den  Varianten  l'a>f»«v,  iiSf»«v  und  « 
€(0[iey.  Vgl.  Spitzners  ausführlichen  Excurs.  XXXI  zur  llias ,  des- 
sen Resultat  eigentlich  eine  bescheidene  pro/sssio  inseiiiae  ist 
Dieser  gegenüber  will  ich  für  meine  Erklärung  keine  Evidenz  an- 
sprechen ;  doch  scheint  mir  die  Schreibart  ecofAep  noch  am  folge- 
rechtesten zu  sein ;  denn  ich  denke  mir  den  Gang  so :  aaonikev  ist  diei 
Grundform  des  Präsens  Conjunctivi  von  äa(A^  syncopirt  ämikev^ 
dazu  verhält,  sich  die  Schreibart  ecofAev  eben  so,  wie  die  Grundform 
fTtdcofiey  zu  (TtiwiAey  IL  XI,  34S.  Oder  zieht  man  das  aspirirte 
emikep  vor,  so  ist  der  Asper  ein  Ersaz  des  syncopirten  a.  Im 
ganzen  stimmt  Buttm.  Lex.  II,  132  hiemit  überein. 

130)  Aehnlich  6  '^ffxaXcjyiTtjg  nqonaqoivvH  ^xd€x6f4erog  nXeoyatffjior  rofl  $,  naoa 
ro  ^Qffos  ätjToy  ^x^vffa'  olor  raxv  xtd  xtrtjTiXoy,  nach  Schol*  A. 


ist 

277.  Me  iritte  Fi»rai  SdZe$p  bfldet  ihren  ersten  Aoffnt  AfMM^ 
wie  ^qdfFUi,  nttth  Snid.  äicai  tifftraga  aiffkoipm,  MOfäfra$y 
wa^jtnmtretij  ßldipai,  Xvn^troi  '^0?  contrahirt 

atrui 
sättigen.  D.  V.  289.  af/iorog  affai^u^q^a.  XVlil,  381.  tftn^p^ 
i^ofiov  aCf^.  FLj  489.  Tt^ip  dt^  tre  .  .  oil'ov  a^tufu.  Und  intransitiT 
satt  werden  II.  XV.  317.  dov^  IsXatOfieya xQOog  iffai.  XXIII,  161. 
faeie  i$ir  itm  luzl  atrai.  Fnd  in  gleidien  Sinn  das  Medimn:  D. 
IIX,  307.  /»ij  p€  rrqiy  trinio  xeltvere  .  .  afFav9tu  ^(Imw  Jf^s^. 
XXn\  717.  acrec^e  ^lavS^uolo.  —  Der  zweite  Aarlst  in  der  Ormd- 
tormfaad^Pn  wie  ^QaXiBirnig'Qad^r.  erscheint  nnr  in  drei  altertr* 
ten  Formen :  erstens  aut  Ansstossnng  eines  o  nnd  Srsaz  desseiken 
durch  Aspiratisn  des  Anlants.  hier  des  An^ents.  tudoßj  gefiel; 
nnr  bei  Herodot  I.  151.  IV.  145.  153.  201.  n.  IM.  Dageges  Eo- 
■ler  begnngt  sich  das  Digamma  zn  rocalisiren :  iFaioß 

efader 
geflel.  n.Xn\340.  fre/rr  ro#  evaia^  ev^.  XTn,M7.  Od.  II,  IS. 
Vgl.  Giese  Aeol.  Dial.  S.  253.  Gegen  A.  Ifancks  CenjecCvr  av  S&gr 
(de  Arlstoph.  p.  17$)  bemerkt  schon  Bnttm.  A.  Gr.  11^  114  Hot.,  en 
würden  dann  Siellangen  wie  ad^y  er.  et  ynq  Sder  nicht  fehlen. 
natürlich  ist  fcrdfy  nnd  erad«y  nnr  im  aagmentiiten  Tempos  mög- 
lich: fehlt  das  Augment«  im  Indicativ  oder  den  m0d§9  ai/tftfia,  M 
entsteht  die  dritte  Form:  der  Inlant  a  wird  durch  Aspiration  des 
Anlants  o  ersezt.  Od.  XXIV.  5«5.  w  r»?  CfiP  Sie  ^^.  Vi,  MI. 
mti  <r^tr  adoi  ir9ade  fiifireir.  II.  111.  173.  tig  o^eXer  Sdpm§4^ 
f%9  crdWlr  acotd^.  Doch  schrieben  andere  anch  lideA^,  als«  Ane 
Brsax  des  m,  wie  nach  Not.  124  cnrüc  neben  mwmg.  VgL  Sptamer 
hiezn  nnd  Herrn,  de  em.  rat.  p.  2M. 

27K  Wie  a^Aado^.  a.a^r^oc  sns  mluXen-,  ipäleatj  so  estwiAek 
skh  ans  acv^ew'  das  Nomen  liai^a^.  syncopirt 

n<lo; 
die  Sättigung.    11.  XK  8^.  nifitmr  ifrfiffm  ^moe^«.  aSm^  H  fmß 
TniW  9rff^i¥  ^K     AHstarch  schneb   «rdoc  nd  hielt   es  fir 


131)  G^ft«  $«i4M  bMi^fHrt  l.i^K  M.  f.  lUi     v'^rtMMii  »jflyfffwiw  wm 

13t)  VaWfftiticli  i^t  f mUimiim  l  rUifil  l.ex^  IK  134.    J)^  4as  Wert 
>«l«i4  TwlK^MMit»  »#  kMM  tti*  akliU  ikMiillta«  mft  Bt^n»  ta 
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Ifeiitnim.  Vgl.  Lob.  Rh.  p.  807.  Der  EM.  muss  aber  ad^  noth* 
wendig  auch  noch  anderswo  gefunden  haben,  im  Sinn  Ton  Wohl- 
gefälligkeit: icdov  äQdffue^ap  (rij[jbalyB&  xal  y^^V^v'  ^  xoqop^ 
^  xdnop,  p.  18,  27.  Aus  dieser  Doppelbedeutung  von  aSog  erklart 
sich  der  verschiedene  Gebrauch  seines  Adjectivs 

ädiyog 
genug,  viel  bis  zur  Sättigung.  Od.  IV,  721.  äd$yop  yoofötfa^ 
d.  h.  bis  sie  TtXalovfra  xoqifftraro  nach  Od.  XX,  59.  Doch  tritt  der 
Begriff  der  Sättigung  gegen  den  der  Reichlichkeit  oft  mehr 
oder  weniger  zurück ;  weniger  in  Od.  XI,  413.  ddivov  fbvxcineycu  d.h. 
nach  Herzenslust,  wie  Od.  I,  92.  fiij}^  ädiva  (Tfp&Xpvci.  IL  XIX, 
341.  adiPcSq  äveveixato  ^  mehr  in  II.  11^  469.  f^vre  (»vidwp  äiipaa^v 
€&y€a  noXXa  und  v.  87.  Allein  auf  zweierlei  Verbindungen  passt 
dieser  Begriff  nicht;  erstens  IL  XVI,  481.  SßaSi^,  ev^  äqa  xe  ipQipeg 
aqxaxai  d^tp  dSvvov  xtJQy  oder  Od.  XIX,  516.  nvx^val  ii  [loi  aik^ 
ddipop  x^Q  o^€ia$  lAeXedcSyeg  odvQOfkiyfiy  iqid'ovtfiy.  Ich  halte  crdi- 
vop  xfjq  in  beiden  Stellen  für  ein  Synonymum  von  iptloy  xijq.  Der 
vermittelnde  Begriff  ist  die  Befriedigung.  Dass  in  der  ersteren 
Stelle  von  dem  physischen  Herzen  die  Rede  ist,  ein  Umstand, 
auf  den  Buttmann  Werth  legt ,  das  ist  von  keiner  Bedeutung ;  das 
fleischerne  xifq  war  dem  Griechen  eben  so  sehr  tplXaPy  wie  die 
darin  wohnende  Seelenkraft  —  wenn  er  überhaupt  beide  Begriffe 
unterschied.  Buttmann  selbst  erklärt  es  durch  dicht  und  vergleicht 
adqig^  ohne  sich  weiter  auszusprechen.  Zweitens  Od.  XXIII,  326.  i^d^cS; 
Se^^pcßP  ddtpäcop  q>d'6yyop  axovffey.  Wenn  adog  ein  Synonymum  auch 
von  dqi(Tx€ia  war,  und  wenn  ddd'  fidoyfi  Hes.  Glauben  verdient,  so 
sind  diese  ddiyal  Seiq^yeg  nichts  als  dqitrxovtra^  oder,  wie  es  Eu- 
stath  erklärt,  ridelai^  oder  nach  §.  268  dfidopeg.  Und  so  auch  bei 
Apoll.  Rh.  III,  1206.  ddipijg  [APfifs^ioy  evyilg.  Buttmann  abstrahirt 
sich  Lex.  I,  209  von  der  Mehrzahl  der  Stellen  den  Begriff  des 
lauten,  und  versteht  darunter  die  helltönenden,  welche  nach 
Od.  XII,  44  Xiyvqfj  &iXyov(Tiy  doid§.  Bothe  wirft  diese  Erklärung 
weit  weg   und  vermuthet  äXiday y   ohne  zu  bedenken,    dass  diQ 


j^rafAyioy  &iy&Q(a  fJiaxQ,  a&o^  tI  /nty  Ixero  ^(loy'*  Ein  metrifcher  Gnmd 
ist  nicht  vorhanden,  da  cidoq  hier  eben  so  di^ammirt  ist,  wie  Od.  XIX,  423 
in  (pfifil  &Srjy',  dagegen  erhält  man  mittelst  eines  seltsamen  Schlusses  aus 
einem  unrichtigen  Yordersaz  einen  unschönen  Vers« 
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Sirenen  zwar  eine  Insel  bewolinten,  aber  nicht  wie  die  SXim 
d-eoi  das  Meer  selbst.  —  Demnach  erschöpfen  ado^  und  äiiri^ 
die  drei  möglichen  Nebenbedeutungen  des  Begriffs  sättigen; 
die  Fülle,  die  Ermüdung,  die  Befriedigung  —  ganz  so  wie 
nach  §.  279  t^decd-ai. 


279.  Von  adstv  entsteht  ein  neues  Verbum  purum  aiimy  wo- 
von Herodot.  V,  39  das  Futurum  hat,  ädri(T€iy  wie  Theocrit  iSfi^ß 
von  ideiy.  Für  das  Präsens  wurde  das  e  purum  in  die  Mitte  ver- 
sezt^  mit  dem  Inlaut  a  vereinigt;  wie  nach  Not.  107  ipvyieiy  zn 
y>€vyeiy,  so  wurde  adie^v  zu  ^deiv  ^decr&ai 

sich  freuen  ^^).  Od.  IX,  353.  ^aato  d^  alv&q  ^dv  nator  nlpmiß. 
Davon  nach  Buttm.:A.  Gr.  II,  19 

freudig,  zufrieden;  II.  XIV,  108.  iii,ol  di  nep  äffikipiif  €^^^; 
Od.  IX,  63.  €P'9'€P  de  nqotiqta  nXeofkev  •  •  äcfk^poi  in  &apawoi9. 
Es  ist  ein  Aorist ,  syncopirt  aus  ^cdfievog.  Denn  wunderbar !  Wie 
die  Syncope  nach  Not.  65  oft  den  Lenis  des  vocalischen  Anlauts 
in  den  Asper  verstärkt,  wie  in  ^iXioq  iiXiog,  so  schwächt  dieselbe 
Syncope  oft  den  Asper  des  Anlauts  in  den  Lenis  ab  —  nicht  anders 
als  ob  der  durch  die  Syncope  verdrängte  Vocal  nun  als  Geist  nn- 
ginge  und  nur  überhaupt  sich  fühlbar  machen  wollte,  gleichviel 
ob  durch  Schaffen  oder  durch  Zerstören.  So  wird  ^Xaro  älo^kn^g 
zu  &Xto  äXfiepog^  Ixofiepog  (nach  Buttm.  a.  a.  0.)  zu  tufkepo^j 
iXltrtreip  iXixog  zu  IXXap  IXXog,  liqali  zu  Iqfii.  Dieselbe  Erschei*- 
nung  erklärt  auch  den  Lenis  in 

^do( 
die  Freude,  das  Vergnügen.  II.  I,  576.  ovdi  t^  iaitog  itrSiJUg 
ecaexai  ^dog,  d.  h.  ^detop  '^),  nach  Not.  101,  wogegen  das  von 


133)  Dorisch  ocffrrtf'  Ttlfinlarat ,  nontartti  Hes.  Also  bei  den  Doriern  beieicb- 
nete  i^d(c&at  die  indifferente  und  die  Schattenseite  der  Sättigung;  i%h  Lob. 
Rh.  p.  71. 

134)  Anders  EM.  p.  685,  20.  Ix  rotü  fuj^ny^  ylynat  fÄtjxos  xata  na^cXflfittTiC" 
fxoy  (ag  ^ffoyfi  ijffos'y  und  in  Bexug  auf  den  Spiritus  gab  Herodian  als  Oniiid 
an:  ra  dg-og  XiJY^^^^*  ovifiT(()it  iftavlXttßa  XQoxtetxttj  agx^f^fyf^  ^^o  ^otff« 
fAttXQag,  ijfikovc^i  ^Aei,  nach  EM. 
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aller  Syncope  freie  ^dov^  aspirirt  bleibt  wie  ^de^y.  Od.  JLVIII,  404. 
^lki<op  eccetai  fidoq.    Davon  Od.  XVI,  389.  xdVl*^^^  dvfMfdiaj  d.  h. 
^doyta  d'Vfidp.    IL  VI,  258.  olpoy  (leXifidia,  d.  h.  fjdoyta  flog  fbiXi. 
280.  Diese  lezte  Stelle  ruft  hieher  auch 

angenehm,  buchstäblich  $uadu$  i^*),  süss,  skr.  svadu^  goth. 
MutSj  ags.  sueij  altn.  saeir;  Grimm  Gr.  I,  420;  und  sachlich  iua- 
tfisj  und  von  y^vxiSg  verschieden  wie  dieses  von  dulci$\  nämlich 
fXvxig  und  dulci$  bedeuten  die  Süssigkeit  für  den  Geschmacksinn 
und  den  Gaumen ;  fidig\xwii$navi$  aber  die  angenehme  dieser  Süssig- 
keit  entsprechende  Empfindung  des  geistigen  Bewusstseins.  IL 
IV,  17.  el  d^  av  noog  rode  näai  g>lXop  xal  ^dv  y^poitO)  Od.  IX,  210. 
idfHi  S^  ^SeTa  änb  xQfir^qog  odoidei,  aber  darneben  wie  ein  immo- 
Hle  Od.  XII,  269.  xplccijg  ^dvg  avt^jb^.  Davon  die  Composs.  ^dveniig 
Nicmq  und  ^dvnoTog  olpog'^  wogegen  S-vfJMidiqg  und  fbeXif^diqg  mit 
idetp  ^de$p  zusammengesezt  sind,  nach  §.  271. 

Auch  idarop  eXmop  IL  XIV,  172  hieher  zu  ziehn,  wäre  gewagt. 


281.  Das  zu  aöaip  stimmende  Perfect  lada  hat  erst  Theoer. 
XIVTI,  22.  POOP  d^  ifAOP  ovxig  eade.  Die  Form  beanstandet  Butt- 
mann nicht  mehr,  laut  dem  Nachtrag  in  A.  Gr.  II,  S.  217.  Desto 
mehr  Anstoss  gibt  die  Structur  mit  dem  Accusativ,  so  dass  Meineke 
ioUpH  vermuthete  und  neuerlich  Ziegler  und  Ameis  aus  dem  Mediol. 
das  ganz  unpassende  äeldei  aufnahmen ;  nach  Ameis :  mentem  meam 
nemo  eelebrat.  Ziegler  fühlt  dies  unpassende  auch  selbst  und 
vermuthet  enei^BP^  nicht  übel,  aber  wenn  eade  doch  nicht  ganz  ohne 
äussere  Autorität  ist ,  so  könnte  man  sich  dabei  beruhigen ,  dass 
es  auch  xa%ä  %o  poovfbepop^  wie  das  synonyme  ägicxeip  construirt 
wäre;   denn  die  gleiche  Structur  von  apdapetp  selbst,  in  Eur.  Or. 


1S6)  Die  Lexica  unterscheiden  in  suadu%  die  Bedeutungen  überredend  und  an- 
genehm; wenn  mit  Recht,  so  ist  das  erstere  suadun  und  iuadere,  iuada  Terwandt 
mit  v^tjg*  avy€T6g,  /;  TioirjTi^g  und  vSfty'  vfiyfly,  n&uy,  Xiyttr  Hes.  und  bei 
den  alexandrinischcn  Dichtern,  wovon  vd^Xog^  und  mit  schwazen,  Ge- 
wisch  so  verwandt,  wie  $uadu9  angenehm  mit  a^vg  ri^vg.  Allein  beide 
▼ermeintliche  Homonyma  lassen  sich  aus  ri^ig  erklären ;  denn  was  ist  suaffere 
oIigiMd  anders  als  fj&vyttv  n? 


IM 

1933  mid  Theogii.  26  ist  allerdin^  kritisch  sekr  uirtchw.  V#b 
diesem  iada  bildet  Homer  ein  neues  Präsens 

satt  sein  bis  zum  üeberdruss.    Od.  I,  134. 

Die  ungefnge  Stelle  ist  schnell  geheilt ,  wenn  man  Mny^  ^ 
ad^^aey  verbessert,  so  dass  beide  AblatiTi  entweder  zu  dpi^&^lg 
oder  zu  äd^^CBiey  oder  zu  beidem  gehören  und  ein  iy  Sut  dv^Hp 
bilden  '^):  der  Gast  soll  nicht  ^ärg;ert  durch  den  lämendeB 
Schmaus  der  Uebermüthigen .  in  deren  Gesellschaft  er  ^rathea 
ist,  Unlust  empfinden.  11.  X.  98  und  Od.  Xll,  281.  f»f  %ol  yA^ 
^afkixtf  crdiptorec  fidi  xai  vrrytf  xotfk^<rmywa$ ,  d.  h.  awndtf^  nmäk 
dem  Schol.  ganz  wie  in  Od.  ^1,  2.  vnvff  xal  wx^%tf  a^fi€ro$.  Bvtt- 
mann  lächelt  zwar  über  diese  ehrliche  ScholiaateBerUanmi^  «ad 
will  übersezt  wissen:  vom  Schlaf  gequält;  aber  weder  ist  #•» 
«es  der  wahre  Begriff  von  äd^trai.  noch  ist  die  alte  Lehre  vou 
res  pro  defectu  rei  so  ganz  unvernünftig,  wenn  man  sie  unter 
dem  Gesichtspunct  des  prägnanten  Ausdrucks  begreift.  Und 
wäre  hier  vnytf  dem  Missverstande  ausgesezt^  so  bekäme  es  durch 
das  vorangehende  uaftattf  hinlängliches  Licht:  aie  waroi  der 
Arbeit  die  sie  gehabt,  und  des  Schlafes  den  sie  entbehrt,  aatt 
und  überdrüssig.  Die  Schreibart  ddd^xiweg  verwirft  Spitsner  Mich 
Veu.  und  Vindob.  —  Bei  Hipponax.  Fr.  83  aber  enthält  adfas  ßmßi4 
d*h.  f^eoM  die  Lichtseite  der  Sättigung. 

282.  Ein  vermeintliches  Adjectiv  von  od$<ra#  hat  Buttm.  Lex. 
II,  135  zurftckgewieseu «  ditsf^mr,  dömMcyety^  wogegen  Leh.  Per. 
^231  Einspruch  thut;  ein  unbestreitbares  aber  scheint  mir  «dfer 
wmi»^^  f^r^g^  irJUi'criec*  naxvg  Hes.>  syncopirt  aus  d^^Q6^^  wie 
Xpnifi^  aus    Jlrirf^ec,   und   in  Folge  der  Syacope  aspiriit;    ohae 


ist)  Das  Ir  «Tmi  ^r«)y  ist  finf  dem  Hon^r  wthibekiaate  Aasdnickswctst.  Am 
ihr  ist  I«  ffklirta  U.  lYlI,  47C  T.m«»r  «Tu^iV  rf  uirf  rf.  raiXfl»  eM. 
^«rt^  f«  jl#4)r  f^  $i'm^$ifwm0t\  Vm^  Ulli«  afl.  ifvrmmH  rt  mA  ^ftm€Uß» 
Tifllf idil  Mcli  4if  bertUimtf  ^i^tlk  11 11«  S5S.  'jOin^  ^.MY.<Mm  r;  «rvMr^vSc 
rf.  Ftratf  M.  111,  lOl.  »nr«r^-  xm  m»I^.  Tad  XIT«  4ei.^  hmlti^  jT 
i^«r^  ff*  Ind  XIX,  atM«  »Ifytrp^^^  ^*  ^..«v«»  t$,  FwI  XI.  Mt.  £Ur  1^ 
Ht  ?f  .1  »>^  «fi  ff  ,Mf^M .  ifmiim   *l)/«#ir*i\  n  ^*  ifmM^ff^wir^  ^riif^i« 


Zweifel  mit  langem  a,  und  ohne  alle  Verwandtschaft  mit  ädQOT^g^ 
d.h.  äpdqoTr^gj  äydqela.  DasAdjectiv  erat  bei  Herodot  IV,  180.  inijy 
%h  naidiov  adqop  yivijrai]  aber  davon 

ädQOCvyfi 
ii»  Fülle,    Reichlichkeit,   schon  bei  Hes.  Opp«  472«    cddi  »ey 
mdn^Cvvf  craxvag  yevo&ey  i^a^ey  wo  die  Aldina  ädqoaip'n  bietet, 

283.  Von  äd^eiv  stammt  auch  ein  Adverb,  wie  von  /tii^^aC^^v, 
ß&ßäl^ir  (jbiyddtiy,  ßddfiv,  so  äddfjPj  contrahirt 

ädijy 
satt,  genug.  II.  V,  203.  Innoi.  .  .  eicod^oteg  ediievai  adtiv.  So 
schrieb  Aristarch ,  wogegen  Spitzner  und  Bekker  der  Schreibart  des 
Nicias  gefolgt  sind,  addriv^  für  welche  ich  gar  keine  Analogie 
w&sste.  Eine  dritte  Variante  gibt  adriv^  nach  welcher  das  zweite 
a  der  Grundform  nicht  nur  contrahirt,  sondern  zugleich  durch  Aspi- 
ration ersezt  wäre.  Am  häufigsten  aber  erscheint  die  Grundform 
syncopirt,  in  ein  j  ambisches  adiip.  II.  XII,  423.  ov  Xi^^aa, 
n^iv  Tqßaq  adfjy  iXdaai  noXifioio.  XIII,  315.  o7  ^iv  ädfjy  iXoatCi. 
Od.  V,  290.  €%&  [Aiy  filv  fpruii  adtir  iXdav  xaxotfitog.  Oder  wäre 
dieses  adfjy  vielleicht  das  Adverb  von  ädiydg?  Ich  würde  Ja  sagen, 
wenn  das  Adjectiv  ddayog  lautete,  wie  nXdyog  nXf^y^  und  wenn  die 
Quantität  nicht  wechselte.  Ein  Accusativ  aber  ist  es  so  wenig 
als  fkdtfiy. 

284.  Aber  wie  von  q>vl^€&y  g>vye7y  nicht  blos  ^vyito  fpeiy^ 
|;ebildet  wird,  sondern  auch  fpvyydyiüy  so  von  äd^eiy  adety  nicht 
blos  adiiA  fjd(»j  sondern  auch  dayddye$y  oder 

ayddyeiy 
gefallen.     IL  XVIII,   510.    dlx(^  di  atpiaiy  i^ydaye  ßovX^.     Und 
darneben   IL   XXIV^   25.   näay  k^ySecyBy.     Od.  III ,  143.     ndfbnay 
Hfyiav9^      wie    etiqcoy    und   idXc^y.       Auch    hat    Herodot.   IX,   i 
imdatfoy. 
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XXXII.    Kiöüißwp. 

285.  Kicrcog  der  Epheu  wird  erst  im  H.  Bacch.  VT,  40  er- 
wähnt, aber  der  Thracier  K&ccijg  in  IL  XI,  223,  Gontraction  au 
K&ctriagy  und  seine  Tochter  KiccTfilg  II.  VI,  299  enthalten  bereits 
das  Appellativum.  Dieses  Wort  sieht  aus,  wie  eine  Syncope  Ton 
xvTiCog  ryeisus.  Ob  beide  Straucharten  verwandt  genug  sind^  um 
gleichsam  einerlei  Namen  zu  führen,  w^eiss  ich  nicht ''^.  Der  Epheu 
aber  war  vor  allem  der  Schmuck  des  Bacchus;  Hymn.  XXV,  1. 
xicrcoxofbfir  Jiovvtroy  iqifjQO(Aoy  ccQX^l^  äeCdeiv.  Er  hiess  desshalb 
Ki(TC€vg.  Im  Suidas  las  man  sonst  hinter  xlg'  o  ffxaiXij^  die  Glosse: 
K&ccevg'  o  Jtovvaog.  Gaisford  und  Bernhardy  haben  sie  nach 
Hss.  ausgelassen.  Es  muss  also  doch  eine  solche  Notiz  gegeben 
haben,  wenn  auch  nicht  gerade  bei  Suidas.  Nach  Macrob.  Sat«  I,  18 
hatte  Aeschylus  den  Apollo  so  genannt  o  xicrcevg  ^An6XXf»y  »aßaJ^^ 
0  ikdyttg^  und  soll  dadurch  die  Identität  des  Apollo  und  Bacchus  be- 
weisen. Zwar  ist  xaßaiog  (was  leicht  in  xäßdiog.  d.  h.  xal  ^Aßai^^ 
zu  bessern  wäre)  zweifelhaft,  da  die  Mss.  vielmehr  o  ßin%€$m^ 
ßaxHogi  ßdxxiog  bieten:  aber  in  Kiccevg  erkennt  man  jedenfalls 
einen  üblichen  Namen  des  Bacchus^  den  jedoch  Aeschylus  ausnahms- 
weise dem  Apollo  beigelegt  habe.  Die  Acharner  verehrten  nach  Pansan. 
1,31,6.  J$6yv(T0P  fieXndfieyoy  xal  Kktcop  top  ovtop  &eoPy  wo  flUM 
Kiccia  vermuthet  hat,  aber  sich  mit  der  leichteren  Aendemng  in 
Klan^p  begnügen  könnte.  Dieses  Ensemble  von  im  einsehieB 
zweifelhaften  Stellen  macht  es  doch  glaublich,  was  an  sich  wahr* 
scheinlich  genug  ist^  dass  Ktaaevg  ein  Beiname  des  Diosysos 
war.    Davon 

xiccvßtop 
der  Weinbecher.  Od.  XIV,  7S.  XVI,  52.  iv  d^  aqa  JMWjMy 
»igpa  fieJU^dea  oIpop,  IX,  346.  xiccvßiop  [lera  x^Q<^i^  ^X^^  fMaimg 
•tpoio.  Es  ist  also  ein  dem  KiCffevg  gewidmeter  Becher,  eis 
Weinbecher.  Aehnlich  erwähnt  Isidor  Orig.  XX ^  5  taeeAimj 
als  ein  Weingefass,  und  Athen.  XI.  27  p.  784  D.  unter  der  ünsaU 


IST)  Dm  lat.  kedera  stimmt  lautlich  lu  /itf^oy  und   tls  Stamm  n  x^9^ 
Schrtibart  «ikr«  ist  so  Tenrerflich  i^ie  mrmm  statt 
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Bechernameii  auch  einen,  ßQOfiiddeg  von  Bqoiuoq  *^.  Die  Analog;le 
von  ßatr&leig  ßatr^Xtuov  forderte  freilich  Ton  x$C(revg  xitraijiop,  attisch 
MifTfretoPj  allein  ich  meine,  auch  das  dem  Hexameter  so  bequeme 
xartrvßioy  konnte  aus  x&ccev-toy  hervorgehn;  das  ß  nach  v  ist 
rein  phonetisch,  wie  in  (Tvßa^'  ffvwdfig  Mes.  äqvßaXoq  von  ägieiPj 
ßofißaXog  von  ßoSg.  Oder  ist  xiC(Tlßiov  bei  Hesychius  die  älteste 
Sehreibart,  dann  ist  das  t;  in  ß  übergegangen,  wie  in  aoßito^  xoXo- 
ßog  von  (TevßiPy  xoXoveiv,  und  hat  sich  das  zurückbleibende  e  den 
beiden* i,  zwischen  die  es  zu  stehn  kam,  assimilirt.  ^ 

286.  Die  herrschende  Erklärung  geht  zwar  gleichfalls  auf 
MifTtrog  zurück,  aber  versteht  unter  xiccrvßioy  ein  7io%ijq$op  xltrcipopy 
au,s  Epheuholz.  Doch  war  es  nur  eine  gelehrte  Vermuthung, 
wie  Athen.  XI,  53  p.  477  a.  den  Eumolpus  sagen  lässt:  l  er  tag  xax 
&^%oLg  ix  x&ctrlvov  xataaxevatT^ev  ^vXov.  Wären  Becher  aus 
Epheuholz  fortwährend  Sitte  geblieben,  so  hätte  er  zuversichtlicher 
sprechen  können.  Asclepiades  abstrahirte  aus  den  homerischen 
Stellen:  cxitpei  xal  xictrvßiojf  toSp  ia€p  ip  acxei  xal  fbevqloop  ovdelg 
iXQ^'^Oj  avßßtai  de  xal  poiieig  xal  ol  ip  äyq^'  JIoXvg)fifkog  f^ep 
%tf  xiccvßlff,  d'axiqtf  de  Evfbaiog.  Er  will  d'axiqag  auf  axvfpet  be- 
zogen wissen,  nach  Od.  XIV,  112,  hätte  aber  besser  ä^q>o%iqoig 
gesagt,,  da  Eumäus  auch  ein  xiccrvß&op  führt.  Und  wirklich  wird 
bei  keinem  Fürsten  male  ein  xicffvßiop  statt  des  d^^ra^,  xvneXXop, 
äXeiCOP  erwähnt^  wogegen  auch  der  Ziegenhirt  in  Theoer.  I,  27 
seinen  aus  Holz  geschnizten  Becher  xiccvßiop  nennt.  Und  dass  das 
Epheuholz  zu  Trinkgefässen  verarbeitet  wurde,  beweist  der  Glos- 
sograph  Neoptolenhis  aus  Euripides :  o  (acp  ydXaxtog  xlctnpop  (piqtop 
Cxitpog,  Auch  wäre  denkbar,  dass  man  zu  hölzernen  Weinbechern 
vorzugsweise  Epheuholz  genommen  habe,  eben  dem  epheubekränz« 
tenGott  zu  Ehren.  Allein  alle  diese  Combinationen  vermögen  wenig 
gegen  die  von  Göttling  zu  Hes.  Scut.  224  beigebrachte  Notiz  des 
Cato  R.  K.  111.  Si  voles  scire^  in  vinum  aqua  addita  Mit  neo 
n0y  vasculum  facito  de materiu  hederacea\  nam  non  continet 
vinum  vom  heder aceum\  sie  vermögen  noch  weniger  gegen 
die  Wortbildung;  denn  war  das  x^crcnJ/f^ov  wirklich  aus  xiacog^  warum 


188)  Die  Stelle  heisst :  ßgo/ma^tg'  txntofjia  ofiotoy  ro7(  /naxQotigotc  twv  cxvqxoy» 
Wamm  hier  der  Plural  und  nicht  ßgofnas'i  Das  Lemma  muss  wohl  ^^opiv* 
^tis  heissen^  ein  schenhaftes  PatroDymicum« 


IM 

MoM  e0  dann  nicht  idiffr^pov  >^,  wie  ^i^y^y^^^  ivJUpoif,  4A^P9¥mßj 
iftviyov?  Zwar  sciireilvt  Photius:  xifftrvßiop'  Stt  xi^vßlp^p  $vi«# 
aiMl  Saidas  nach  4  Mss.  e»  xarffovlyov  und  Lex.  Baeiim«  p.  MH 
ex  x$(r(rv»iyav ^  aber  das  ist  nicht  genug,  um  an  ein  so  w«b49V* 
liches  Adjectiv  von  x&ffffog  glauben  zu  machen.  Von  dieser  herr- 
schenden Annahme  geht  nur  PoHux  ab,  VI,  97.  %i  di  nanßmm 
»B^irhg  neqii-d-ei,  od^ey  xal  %6  hyofka,  yielleicht  ahstrahirt  r^m.  Amm 
xifFVfiß&^y  in  Theoer.  I,  28.   %ß  naql  x^ikfi  fka^i^wmi  hfßi^  matriq^ 


XXXIIL    ^löüEiv. 


287.  '^I(rxeiy  kann  in  Od.  XXII,  31.  Ttrxey  Ixatrtog  dy^q  dtdrftf 
anderes  als  sagen  bedeuten,  und  in  Od.  XIX,  203.  TffgB  tpefSSem 
nolia  liymy  exv^kotaty  ofkoia  liegt  der  Beg^riff  sagen  wenigstens 
am  nächsten;  obschon  sich  hier  XfTxey  auch  durch  ittmey  mefum- 
bat  erklaren,  und  ofioia  proleptisch  fassen  lässt  Jenes  tn^ty 
ist  homonym  mit  diesem  ttrxety,  ilcxeiy  gleich  machen,  dett 
Causativ  Ton  cTde(r&a&.  Lezteres  zerfallt  in  Iff-xciy  und  hat  nack 
Zenodot  ein  langes  $^,  weil  statt  ettrxay,  iitrxeiy^  ersteres  Mf« 
fallt  in  t(rx'Hyj  ohne  Anspruch  auf  einen  langen  Vocal,  denn  ei 
ist  nur  eine  Metathese  von  ciuety,  wie  i/yia  von  jroyv  Oy  iffjjyi^ 
von  caxy^g,  idyofc9a$  ron  diyettT^cu.  Dieses  €rix€$y  aber  stfaBmC 
Tollkommen  zu  sagen,  ahd.  sagjan^  segjan.  und  dem  lat.  Mefmi^ 
welches,  homonym  mit  sefui  folgen,  in  Plaut MiL  IT,  6,  5.  €fmm 
ips0  pot  sum  sec9tia ,  in  Ovid.  Met.  VIII ,  863.  ffis  est  re^eeuim 
rogmmtem  vgl.  XIII,  745  erscheint:  und  noch  deutlicher  !■  dee 
ahen  Livius  Uebersezung  von  i'yyene   durch  imseee  oder  m$0fm0 


tat)  Es  scheut,  dass  Pott  dieses  Bedenken  theilt,  wena  er  Etjs.  F.  D,  IM 
utc^ior  divrch  x^cco  ^  xrujUor  erklirt  Aehnticb  leitete  es  DiM^yrint  VMi 
Sanos  «US  xru^or  ab ;  Lob  Path.  t90.  Anders  Welcker  ni  Scbweacks  mjIlL 
Andent  $.  334.  ..xKrcrr^or  für  xtccierßior  Ton  crßr,,  das  in  «vßjftni  stecht.^ 
Riemer  nnd  G^ttUng  a.  a.  0.  halten  es  für  eine  Metathese  ron  lei/lvirtor, 

lü)  TgU  Pinta«  Xcatd.  ^  ftt.  Schol.  in  U.  H»  7ff .  HmdiMi  kM  te  •  flr 
«la  kanas. 


IM 

d.  h.  ansage;  denn  in*  ist  hier  dpd^  nickt  ir.  Vgl.  fielL  N.  A. 
XVIII,  9.  Festus  führt  auch  in$exit^  indixU  an.  Sayon  $iguumy 
wie  dignui  von  decere. 

S88.  Apollonius  gebraucht  II,  240  und  III,  439  auf  die  Aitori« 
tat  jener  Stellen  hin  unbedenklich  Xaxev  für  ^(pfi ;  aber  Aristarcb 
wiur  entschieden  dagegen;  erklärte  in  Od.  XIX,  2A3  lanev  durch 
ae^umhaty  und  Od.  XXII,  31 ,  wo  eine  gleiche  Deutung  nicht  mög- 
lieh  ist,  für  unächt;  vgl.  Lehrs  Arist.  p.  105.  Buttmann  hingegen 
Lexil.  II,  S6  erkennt  den  Begriff  sagen  als  das  natürlichste  und 
nothwendige  Verbum  für  beide  Verse  an,  nimmt  jedoch  Anstoss 
daran,  dass  von  Vcxeip  sagen  keine  weitere  Spur  im  Griechischen 
zu  entdecken  sei ,  und  vermuthet  deshalb  Vcrney ,  ein  Imperfect  zu 
icni^By  wie  Vcx^^  ^^  ecr^ov.  Heisst  aber  das  nicht  den  Xl|ufel 
durch  Beelzebub  vertreiben,  wenn  man  ein  ana^g  eiQfjfUvoy,  dem 
weit»  nichts  als  seine  Vereinzelung  vorzuwerfen  ist,  durch  ein 
ovdino%e  elqfnkivov  verdrängt? 


XXXIV.     KaQxaiQeiv. 

289.  Das  altdeutsche  hären  d.  h.  schreien,  Schweiz,  hören, 
liegt  dem  lat.  Carmen  zu  Grunde,  was  man  doch  ja  nicht  mehr 
durch  canimen  erklären  möge!  Vielleicht  ist  auch  queri  derselbe 
Stamm.  Im  Griechischen  erscheint  das  primitive  Zeitwort  xige^r 
am  reinsten  in  xdq'  fbeydXfi  dxqlg  Hes. ,  woraus  ei-cada  gebildet 
sein  kann,  mit  derselben  Verweichung  des  r,  wie  in  cadueeus 
xaqvxeiop;  dann  in  xaqix^  (Aovcrri'  '^^  '^-QfiPdidei  Suid. ,  die  nach 
Suidas  bioser  Vermuthung  von  den  Kadern  ihren  Namen  hat, 
wie  nach  Hesychius  die  xaqlvar  d-qijycfdol  (lovcnxalj  die  römischen 
prae/lcae.  Ein  Verbum  purum  hat  sich  nur  in  syncopirter  Form 
erhalten,  in  xQcScrr  ßo(Sa&  bei  Zonaras  und  Theognostus;  Lob.  Rh. 
p. 7 ;  doch  war  wohl  dessen  Grundform  xoQdca  ^^%  von  xixoqay  deren 


111)  Dieses  angenommene  xogticü  wurde  durch  Termittelung  von  nogavuf  fortge- 
bildet, woraus  sich  crepare  ableiten  ISsst,  durch  Yerhärtung  des  Vf  wie  ayairSr 
aus  ayavog  nach  §.  71.  Und  aas  dem  intennren  xoganntr  entstand 
x6(faq>Qi'  Sqvig  now  Hes. 
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Spur  in  eorvus  d.  h.  xoQaFo^,  wie  eervus  d.  Ii.  »eQaPiQ  za  er- 
kennen ist,  und  in 

die  Meerkrälie,  nur  liomonym  mit  xoQuipfi  der  Ring^,  von  MQm^ 
yog,  eurvuM.  Od.  XII,  41S.  ol  de  xoqdvficiv  XxeXoi  neql  rfja  fki» 
la&yay  xvfbaaip  ii»,(poqiovro,  und  V,  66.  Taviy^^^^^^  xoQßroi^  war* 
über  §.216.  Das  lat.  cornix  d.  h.  eoronix  ist  durch  xo^fltWCeiy 
vermittelt,  dessen  Urbedeutung,  nadh  Analogie  von  yi^iC^uv^  einerlei 
war  mit 

krächzen.  Hesiod.  Opp.  745.  fMf  tot  k(p^o^ivi{  x^flo^if  hatifffi^ 
xoQüip^.  Die  Worte  bei  Phot.  p.  181,  15.  xQoil^ei  dg  uoqa^  $  it^fti^ 
xQaH^ei  scheinen  verderbt  aus :  xQciTl^Bi  ^  xoQdvfjj  mg  o  xoqai  xndl^m* 
Durch  xQS^a&  wird  crocire  und  crocitare  vermittelt,  and  eueurrir^ 
ist  eine  Keduplicatibn  von  x^cJ^^ii/,  wie  iuiurrare  von  trüftl^Ht^f 
mit  Assimilation  des  £ ,  wie  in  gurrire  von  y^^^^^^* 

290.  Neben  diesem  Intensivum  auf  -  d^eiv  noch  eine  andere 
Reihe  auf  -a^eiv,  '^X>^.iP>  -vX^eiv.  Erstens  xaqa^^iv,  woyob 
xäqaYog'  xptxpog  nqidpcop  Hes.,  oder  xoqd%%eip*  %o  ayap  nffopui^^ 
qeTp  xal  XmaQetp  Suid.  und  xoqd^ar  ayap  nqogX&naQ^tnu  Hee.^ 
wovon  graaari  antiqui  ponebant  pro  adnlari  nach  Festos.  Hie-> 
von  der  Eigenname  Kiqayog  und 

xoqal^ 
der  Rabe.  Od.  XIII,  408.  näq  xoqaxog  nirqfj,  gewöhnlich  alt 
Eigenname  geschrieben,  wogegen  Lob.  Path.  p.  67.  ^^Illaminltkaem 
xoqaxog  ni%qap  a  Corace  quodam  vocitalam  esse  tradiiur  JSde 
nui/oj  guum  appellativum  esse  possit  ut^'Innov  axqa^^lnnoiw 
xq^p^^  Aiyog  notafiol^  Kvpßp  pijcrog  elc.^^  Hesiod.  Fr.  CXXT. 
%tf  (ABP  inf^Xd-e  xdqa^.  Wie  sachlich  eorvus  dem  xoqai  entspricb^ 
80  lässt  sich  lautlich  gr acutus  als  sein  Deminutiv  betrachten} 
denn  die  Lateiner  sprechen  diese  Tennis  vor  r  gern  als  Media, 
wie  in  grabatus  xqaßaxog,  gradiri  xqadäp ,  grassari  xoqaCffWß^ 
vielleicht  auch  in  grossus  neben  crassusy  und  grumus  neben 
xqSfia^.  Erst  zu  dieser  Media  stimmt  Krähe,  ahi.cAraio.  SchoL 
Arat.  919.  x6qa]S  xal  xoqdpfi  Tod  av%ov  eicl  yipovg.  Doch  gehört 
gr  acutus  Krähe  nach  der  Regel  vielmehr  zu  ^(aC«ir,  woven 
Y^qvg.    Auch  Rabe,  ahd.  Araban,  ist  diesem  Stamm  verwandt. 

Darneben  eine  syncopirte  Form  xqa^ewj  bei  Aristoph.  Nnbk. 
287^  wovon  der  Aorist 
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sich  laut  machen.  Od.  XIV,  465.  älJ^  inel  aiv  Th  nqßtoy 
ävixqayov^  ovx  inixeitraj  nicht  wie  der  Schol.  erklärt.  Mos  Xiyeip 
^lidl*fiyy  denn  Odysseus  stellt  sich  bereits  halb  tninken  und  spricht 
mehr  schreiend  als  redend.  Davon  die  Nomina  xqo^  uniuiieQa^j 
Lob.  Par.  96 ,  wozu  wohl  auch  xqi^'  äXa^dy  oSvmg  Evnohg  Phot. 
gehört,  was  xqri^  zu  schreiben,  während  der  Vogel  xqili  eine  Ne- 
benform von  xQlxog  xlqxoq  ist;  ferner  xqayov'  x^at^/'i^v  Hes.  und  die. 
äxQayetg  ki/vc^  bei  Aesch.  Pr.  800,  die  man  sich  als  nicht  bellen-d 
oder  als  stark  bellend  denken  kann. 


201.  Zweitens  xaqCTl^e&y'^  syncopirt  xq^l^eip'  xexqayivai  und 
xqCl^ei'  o^v  avXel  Hes.  und  x^/^ei*  T^/^^ei  inaxd-eq  xal  /iia^ov  Phot. 
wo  aviaqov  zu  verbessern  ist.  Und  liqä^  xqCl^ei  nach  dem  Fr. 
gramm.  in  Valckenaers  Anim.  ad  Ammon.  p.  230,  wornach  derselbe 
auch  in  PoU.  V,  80  Mqaxag  de  qvX,HP  mit  Wahrscheinlichkeit  in 
xqC^eiv  emendirt.  Dasselbe  Wort  liegt  in  xqiadifkcp'  Botoatol  ro 
jreXäp  Hes.,  was  xqiddiikev  heissen  soll.  Die  Natur  des  ^  bringt  es 
mit  sich,  dass  xqC^eiv  ein  feines,  auch  wohl  klägliches  melan- 
cholisches Schreien  in  hohen  Tönen  malt,  wie  kreischen,  ge« 
genüber  dem  hellen  lauten  xqät^aiv^  und  dem  tiefen  dumpfen 
heiseren  xqdt^eiv.  Davon  ein  Perfect  xixqiya  mit  dem  Nomeu 
xqiyti  das  Zähneknirschen  der  Sterbenden  bei  Hipponax,  und 
der  Aorist 

xqixeip 
krachen,  oder  vielmehr  einen  Ton  von  sich  geben,  wie  ein  ge- 
knickter starrer  Körper.  U.  XVI,  470.  xqCxe  de  K^vyoy.  Herodianbei 
EH.  530  nannte  diese  Aoristform  ^[laqTfifiipoy ,  gegenüber  von 
g>qdTl^(o  eg>qadop  und  (rr/^M  i'cruyop  oder  dem  noch  näherliegenden 
xqdK^tö  ävixqayov.  Allein  an  Analogis  wenigstens  fehlt  es  nicht, 
dass  sich  x  eben  so,  wie  y  nach  §.  200,  aus  -X^eiv  entwickelt:  iiaxaip 
von  ofidl^eip,  änkaxelt^  von  nXa^ea&ai^  tax^vai  von  ctdl^eiPj  daxetv 
von  idd^e^v  nach  §.  37;  doch  vermag  ich  noch  kein  Gesez  zu 
entdecken,  nach  welchem  der  eine  oder  der  andere  Guttural  ein- 
trat >^^).  Von  xaqt^e^v  (mit  girren  vergleichbar)  wird  durch 
Metathese 


14t)  Lobeck  Ptr.  p.408.  x^lm  etim  uqkXiA  cotyun^iui  eise  vidttwr^  quam  cwm 
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€tee  Cicikd^tkarU  11.  XXI,  12.  dg  äxQldeg  ^^Qä&ovrcp^  Die  aar 
tivbfa^oriieher  Species  wird  schwer  zu  unterscheiden,  sein-  tmi  dem 
homogeiaeft  imi^*  ^ey^^  änqlq  und  «^^xa*  reVtri^  und  ie/§#o$'  c^fcv^i 
uud  viuTfo^  ^  K^o^  f:^^T«S  Ues.  Von  ax^/c  ist  mereJu/a^  bei  €ic 
Oivtift.  ly  $,  H  das  Oemioutiv  (wie  querquedula  von  «o^x/g*  eMsf 
o^^flMr  He2ii>,  woraus  durch  Syncope  des  «^  und  Assimilation  de«  4 
jiener  mrgntUM^  gryMu%  entstand^  dessen  Valer^  Cat.  Dir..  7&  or^ 
wilint :  Qccufi€t  argutd  gryUi  üuvm.  garrula  rm^a  ^^  odov  wi% 
der  Medic.  schreibt,  cri/iiy  wahr$oheinlich  richtiger ^  doftn  Um 
Schreibart  gryllu$  scheint  nur  durch  eine  irrige  Identification  mit 
dem  ganz  heterogenen  t^^iJAAo^  von  ^^^v^e^v  entstanden;  so  wie 
auch  UmpMa  ik  hv  ^^9)0^  blos  in  Folge  de»  Vorurtheils ,  ts  sei 
mit'  vv\ifp^  verwandt,  mit  y  gesohrieben  wurde.  Ziu  evillut  BÜmmtk 
dann  Grille,  ahd.  grifi^\ygh  meine  Reden  u.  Aufs.  Tlb.  l  Sk37k 
V^n«if(/C^^  ^  auch  xlx&QQog  oieirrus  eben  so  gebildet^,  wie  m 
Not.  16  cucurrire^  von  xqdt^eiv* 


292.  Drittens:  die  Existenz  von  naqii%e$v  verräth  siefc  Ik 
einem  doppelten)  Verbale  naqvavoqj  wovon  die  Stadt  Za^varef^. 
und  in  %aqifn%6Q^  wovon 

9fSiqvi 
der  Herold.  IL  VEI^  370.  wl^qv^eg  Jiog  äyyeXoi  ^&ä^^  nal  ärdfdpk. 
B.  XVII,  324k.  KifiivK&  ^HTivrldfiy  woraus  Schol.  schliesst^  das«  dim  m 
auch  der  Verkürzung  fähig  sei;  aber  das  ^  wird  weder  voU  gehoife 
noch  auch  elidirt,  so  wie  in  äaviqin  onwqiyif  U.  V,  5.  Vgl.  Herrn. 
EiLmetr.  p»  55w  S^qv^  ist  das.  substantivirte' Verbale  xaqvxaig  nrii 
kurzem«  a,  desseu^an  sich  kurzer  Stammvocal  a  erst  zum  Ersaa^dsa 
Sndvocals  0  verlängert  wird^  wie  in  Tnckccxtog  fiifXfilg^^}*  Dasaabu» 


x^/(aivfie^e  huius  aorUtus  diei  poitsU  Anders  urtheilt  er  im  Rhem^p.  tfi» 
In  numero  TtSy  tjfiaQTijfiiycjy  ao^iGTsav  habendum  erit  (nraxoy  ttt  KQiui» 
Allerdings  aber  steht  xqUay  mit  x(»/x«  in  Verbindung,  als  ein  T»m  A^rift 
gebildetes  neues  Präsens  mit  causati?er  Bedeutung;  disnn  xgixtiy  r^y  Uqat^ 
faeisst  die  Lyra  erklingen  lassen.  Daron  xQixtXog'  ^gyyoi  Her. 
t4^  Dies  die  bisher  geltende  Conjectur:  oampet  fQr  coculH:  Dafür  Nike 
(et.  Aber  dann  würde  der  Dichter  seinem  Feind  hSssliches  Fi 
nur  neben  dem  lieblichen  Grillengesang  und  nicht  statt  desselben 

i4A).DiMQch.dieift.BeekM;hftiuiiriiui|  wie.  i(hi hoffen. da«  YeriiiUniir.ai 


a«sser  ikmd  vor  tai^trcetip  ^im  solches  VetbUnf  xeßqvlüp  Mfistirte, 
wird  auch  durch  »dffi^dot'  xaq^SaXXol  He».  wahrscheinHd^«  was  rxt»ä 
freilich  in  xoqvdor  xoqvdaXXoi  äiidert  ^^),  Auch  xqavy^  kann  nicht 
anders  altf  dus  ibafüy^  enfetaAdeu  sein,  so  wie  fkäqmvye'fy  aiui 
ifMx^yY^*  —  Näher  zu  liegten  sohteu  den  Alten  tfnd  Neuere»  die  Ab* 
\^}iii%  von  Y^qveiv;  Aihev  y^q'^i' ^(ovi^  o^^v  xo£  x^^v$  Miäs.  Stieii^se 
IiOb.  Par;  p.  123  und  Kostka  Progr.  übei*  die  srii^Mf«  Lyk.  iS44v  AUer- 
dlags  sind  nicht  nur  die  Laute  y  u^d  x,  sondera'  auch  die  Begriffe 
¥ea  Y^(i^^  garrire  und  xQml^eiyj  ui^qv^S  einandei!  ähnlich;  dber 
'iftnn  nan  darum  die  äbnlicheft  Laute  als  gleiche  hehandehi 
iirfte,  Mit  denen  mair  wie  Hit  Wechselhegriffen  verfahi^n-  k^nrit^, 
so  würde  das  Etymologisiren  allzuleicht  und  darum  allzuschwer.  Wi^ 
«f^$  Vo»  dem  allgemeinen  Begriff  xaqvl^iv  i^ckf  eien  gebildet 
inly  so  bildet  u^qv^  selbst  tfuls  sich  ein  speeielleres  Verbatai  Mf^vtf^ 
09$i^  dirrch  Heroldsruf  verkän^deiii  Das  Nomen  steht  ^Vfif 
sehe«  den    beiden   Zeitwörtern,  wie  ^x^  zwischen  äxietp  und 


^^ 


Worter  in  ein  helles  Licht  gestellt:  ijjoXmtTog  ilf^lij^f  ifnaXvxTog  <fn^ivyh 
akvxTog  ylv^  nach  §.  107,  aXanaxros  a>tai;r^|,  iXtxrog  flty^,  und  ähnlich 
auch  xovaßos  x(6yü)%}f ,  j^aQn^og  X^Q^^f  noXvnog  nolvnovs  maXvxp'j  chen  so 
IMsI  Vielen^  älinlichen  SdbstahtiTis ,  bei  denen  nur  ein  Mittelglied  fingirt  Wi^rde^ 
Auss:  &^n(tv  dQo^Hay  ^Qänatito^  &(}(37ttii  —  ßt^Xttw  fokale ii^ 
/MIAcrl  —  CttiQtti^  (TttQttXt^^  &iJQeiy^  --  iTxWiinf  &t\tlAtse(tr  HxdX^ 
—  m\oUre  fti^lrj  fzoXvxrof  ftßXv^  oder  fttSivg-  —  tbXaitteiv  toXarcrii 
x(6X^%p  —  xXlfia  xXtjiiaxTog  x>l<iia$.  Ganz  analog  ist  die  in  Not.  101  ent- 
wickelte Entstehung  Ton  ^vgijx^g  aus  dyga/frog  u.  ä. 

t4ft)  Ak  ob  es  auch  ausgemacht  wäre,  dass  xogvg  oder  xoqvifccXX6gj  die' Lerche^- 
▼on  xoQvg  dem  Helm  benannt  sei,  weil  es  eine  Haubenlerche  gibt,  wel- 
che galerita  heisst  t  als  ob  es  eine  Kleinigkeit  wäre ,  dass  xoQvdaXXog  nie- 
mals wie  xoQv&fs  mit  dem  S-  geschrieben  wird !  Mich  bewegt  diese  Kleinig- 
keit zu  glauben,  dass  die  Frühlingsheroldili  nicht  Ton'  einer  äaube, 
sondern  Ton  ihrem  Gesang  benannt'  sei,  und  zwar  bald  xagv^og  von  xaqv- 
ii^V  "fM  xtiQvll,  tiald  xb'jpücfbtf  yi&^&äXXog  Ton  xoQvi(\vy  wie  xo^vyrjg-  o 
it^vt  '^(ogtelg  He».  Auch  Lerche  leitet  Adelung  von  läi'en,  lärmen, 
mlf  ttHk  fttfofta  stimmt  allerdings  zu  Aer^ixi/,  dem  Adjectiv  des  Schrei- 
f>«flJs  Xa^9t  und  o2or  Xdgvy^  XrjQsti^;  wiewohl  die  ags.  Form  Iqfere 
die  Sache  nngewiss  macht.  —  Dagegen  xo^v^o^*  th  rSy  rgo^ünoy  und 
ire^ii^i^'  &X(XTqtwy  Hes.  mögen  allerdings  Ton  dem  Helm  benannt  sein. 

15* 
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203.  Wie  nach  §.  86  ßqoTog  durch  Metathese  von  fwqnv^  M 
ist  von  »dQ€$y  ein  Verbalnomen  xQotog  der  Lärm,  wovon 

XQ0T€7V 

klappern  lassen.  II.  XV,  453.  vneQcificrav  ii  ot  %7tnot  xeA^ 
oxia  xQoriopTBg.  H.  Apoll.  234.  xeip^  oxea  xQoviovtny]  und  (durdi 
xQotaXop  die  Kind  erklapp  er  im  Mymn.  XIII,  3  vermittelt)  das 
ganz  synonyme  xQOTaXl^eiy  IL  XI,  160.  xely  oxea  xQOTcHil^oy.  Da 
das  Verbum  in  allen  drei  Stellen  einen  leeren  Wagen  zum  Ob- 
ject  hat,  so  ist  klappern  entsprechender  als  rasseln,  denn 
lezteres  thut  nur  der  schwere  beladeue  Wagen.  Aber  Soph. BL 
714.  xTvnov  x(io%ijvßy  a^/Liorüov  durfte  diesen  Nebenbegriff  fallea 
lassen. 

294.  iT^ot;«!!/ ist  eine  Contraction  von  xqoieiv  wie  h^uv  TOB 
XoiBiv.  Die  Grundbedeutung  ist  gleichfalls  tönen  lassen;  xqovuiß 
avX6v  eben  so  wie  xqixeiv  Xvqap;  vgl.  Not.  142.  Daraus  entwickelt 
sich  erst  der  Begriff  schlagen  oder  brechen,  d.h.  zerschlagen, 
dessen  Folge  ein  Ton  oder  Schall  ist.  Aus  dieser  Sinn  Verwandt- 
schaft erldärt  sich  die  Stamm  Verwandtschaft  von  vvnveip  mit 
oToßog,  von  verberare  mit  verbum  aqaßog^  von  9qaveiV  d-QvaXt" 
l^eip  mit  d^qie^v  d'qoeiv^  von  peller e  pulsare  mit  appellare  und 
'ipdXXeiy.    Von  xQoieiv  bildet  Homer 

xQoalpety 
lärmen.  II.  VI,  507.  XV,  263.  tag  %nnoq  .  •  d€(r[AOP  äitOQQfiitig 
'S'elji  nedloio  xqoalvtay.  EM.  xQoalpta'  tb  xtvncS  xal  ^x^*  ^uifiCto- 
^dyfig  %6  To7g  noal  [axiqx&v  xal  xqoxeiv^  womit  sicher  eine  Er- 
klärung des  Grammatikers  Aristophanes  gemeint  ist;  vgl.  A.  Nauck 
p.  234. 

295.  Eine  Keduplicationsform  xdqxaqoq  earcer  gibt  es  aller- 
dings, aber  sie  gehört  nicht  dem  Stamm  xiqeip  hären  an,  son- 
dern dem  homonymen  xeiqeip  scheren.  Gleichwohl  ist  durch  ein 
gleichlautendes  Nomen  vermittelt  xaqxäqll^e&p  oder  nachNot.l6, 
wie  von  (jbdqfbaqop  [Aaqgjbalqeip  ^ 

xaqxalqeip 
erdröhnen.  II.  XX,  157.  xdqxaiqe  di  ^ata  nodecCip.  Kit 
dieser  Form  ist  ein  lauter  heller  Schall  gemeint ;  um  ihn  als 
einen  dumpfen  darzustellen,  bedurfte  es  einer  gleichen  RednpU- 
cation  von  xoqvX>Bip^  nämlich  xoqxoqictreip^  wovon  Jro^JiD^fTf 
in  Aesch.  Sept.  335  und  xoqxoqvyetp  in  Aristoph.  Nubb.  387. 
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296.  Dem  eben  behandelten  Stamm  xiqio  ist  yiqi»  nach  Laut 
und  Sinn  ähnlich,  aber  nicht  verwandt^  Zwar  sind  y  und  u  als 
Gutturalen  physiologisch  verwandte  Laute;  wenn  man  aber  des- 
halb auch  die  diese  verschiedenen  Laute  enthaltenden  Wörter  so 
ipso  als  historisch  verwandte  betrachten  will,  so  entsteht  eine 
gränzenlose  Verwirrung,  besonders  wenn  sie  zugleich  sinnver- 
wandt sind,  wie  z.  B.  dCoiJba&  und  %l(o.  Der  onomatopoetischen 
Bedeutung  und  Wirkung  nach  wird  sich  yiqm  zu  HiquBy  die  Media 
s«r  Tennis,  ähnlich  verhalten,  wie  das  Reden  zum  Sehr  eien,  wie 
das  henken  zum  hängen.  Und  wenn  auch  beide  so  ähnliche 
Stämme  sich  bisweilen  vermischen,  so  muss  die  Etymologie  sie 
doch  möglichst  auseinander  halten  und  ihre  Vermischung,  wo  sie 
erkenntlich  ist,  bemerklich  machen.  Zu  diesem  Stamm  gehört  zu- 
nächst ,  nach  Benfey  Th.  II  S.  128, 

yiqapoQ 
der  Kranich,  nieders.  Kran,  ags.  eraen.  II.  III,  3.  ^t;r«  neq 
»Xayyii  yeqdpcop  niXai  ovqay69i  nqo.  Vgl.  II,  460.  Als  Feminin- 
form gibt  Eustathius  ^'^(«/v  an;  davon  hat  nicht  blos  Nestors 
äy&eiJköep  riqijyoy  bei  Hesiod.  Fr.  XLV,  4,  sondern  auch  der  be- 
rühmte Fluss  Fq^pixog  II.  XII,  31  seinen  Namen. 

297.  Nach  dem  Vorgang  von  xiqoi  bildet  auch  yiqm  Intensiva, 
^qd^eiy  Yqvl^eiy.  Das  leztere  findet  sich  in  grunzen,  ahd. 
grunxian  wieder  und  im  lat.  gurrire^  wie  ßqdl^e^y  in  barrire\ 
und  in  grut.  Davon  yn^^^oq  und  ^^^tf.  Zu  ;^(a{;«^v  gehört  fqal^^ 
graeuluM  (wenn  statt  cracfi/f/#  nach  §.290)  krähen;  im  Lat.  durch 
Assimilation  garrire^  garru/us,  gerrae  und  gerrones'y  und  mit 
vocalischem  Ersaz  dorisch  yaqve^yj  ionisch 

yfiqvecrd'ai 
sagen,  erzählen,  mit  dem  NebenbegrifT,  zwar  nicht  des  SchwaiB- 
haften,  wie  garrire^  aber  doch  der  blosen  Unterhaltung,  wie 
fabulari^  im  Gegensaz  des  ernsten  und  bedeutenden  ayoqw^iy^  ayo' 
qäc9ai.  Hes.  Opp.  257.  JUfii  .  .  Kqoyltayi  ytiqiet  äyd'qdniAy  adixoy 
yioy.  Auch  Theog.  28.  äXii^ia  rfjqvcac&a&j  als  Variante  des 
Schol.  und  des  Cod.  Paulin.  nach  Wolfs  Anall.  II,  267,  statt  f*t;^if- 
ffa(r'9'a&,  von  Mützell  p.  374  mit  Recht  beachtet.  H.  Merc.  426. 
tdxa  di  Ifrimg  x^aqlJ^my  mQver  äikßolddtiy.     Davon  II.  IV,  437 


298.  Wie  Reduplication  dieses  Stammes  laatet  räqjr^qoy^  die 
Sidspiu  des  Ha;  in  U.  VIII,  48.  XIV,  299,  nadi  Schol.  ^i  äni 
%oS  fagyaofl^ew  xal  dnodidottpLi  ta  vöaxa^   jf  dno  ^eta^^Qäg  s#i 

eiaem  gleichlautenden  Appellativ  stammt  Y^Q/aiQi§yj  wie  f.  Mi 
mqnaiqeiy^  in  der  Gnindbedeiitung  ohne  Zweifel  tönen,  die  anch 
in  Aristoph«  Pac.  3  passt:  avdq£v  dgictaiy  näira  Y^Qyadq^  niJUf^ 
mad  in  dem  Nomen  /aQyaQetSv  die  Kehle  sich  erhalten  hat,  wcJU 
ches  Lob.  Path.  p.  303  mit  gurguii^  identificirt;  doch  ist  lestevu 
vielmehr  Reduplication  von  guia^  statt  gulguti^.  Wenn  aadcvr 
warts  jr^Q/aiqsup  glänzen  bedeutet,  so  findet  eine  üebertragwiy 
seines  Begriffs  vom  Gehörsinn  auf  den  entsprechenden  Gesicht»" 
sinn  statt.  Eine  auTollstandige  Reduplication,  wie  foi^aJUCMr 
neben  yr^Q^ai/Ceiy,  ist  r^r^Q^^j  ^^^^  ^^  Flöte. 


XXXVI.     Uum. 

299.  ^^fiSy  mähen.  Od.  IX,  134.  ftdla  mf  ßa9v  l^iw  «l«l 
eic  mqmg  a^y^.  II.  XVIII,  551.  €qi9o$  igf/»iiy  o^tdag  ifend^ag  ir 
X^q^iy  €xßy^€g,  XXIW  451.  Xaxviev%  oqo^oy  JUifi«»yfi^<y  a/nfO^cpvaK; 
Od.  XXI,  301.  dni*  oictwa  dfiii^ayteg.  Hes.  Opp.  392.  jfv^yom  i^ 
aiftcfav,  mit  der  Variante  a/iiacr^a#.  Apoll.  Rh.  III,  1187.  ^jigm^ 
afi«arTO(.  U.  I IL  359.  didfnii<f€  x'vcSyo  irx^^»  ^-^^  aermahte  odttf 
durchschnitt  das  Kleid.  Das  Medium  dfkäc^ai  bedeutet  sasamir 
mennehmen,  aufraffen.     Od.  IX«  24^. 

arvixa  d^  r^^icv  jufr  ^qi^tag  xei'«040  ^'dilaarrog 
TiX^tnoig  ^^  t€ti.dQö$cty  afifcrdfiero^  »ctwi^fptey. 
Scbol.  avymr^rmw.  Deutlicher  so:  Der  Cyclop  bestimmte  de^jenti 
genTheü  seines  Milch vorralha«  den  er  nicht  snoi  Trinken  braachte, 
zur  KäsebereituMjr.  Demnach  machte  er  die  MUch  erst  doroh  LA 
(jvtffi'a)  gerinnen,  fassie  dann  die  i^roaneue  Milch  mit  beiden  Hin* 
den  auf«  formte  sie  zu  Ballen  und  lejcle  die  so  jteformten  Kiae  in  üm^ 
Körbe  oder  auf  die  Hürden.  Diese  Erläuterung;  ist  aöthi^,  wenaouui 
bei  Cru9ius  lient :  sydiMi¥  Medium  fiur  aiek  MOUBthi :  fAXt^  ^m  Tai^» 


jjf&i^ir  die  Hikh  in  Körben."^^  (Met  kel  Vom:  ^fiMkt  et  «ie  €i»* 
„|;e4räng^t  in  geflochtene  Körbe  zam  Ablauf/^  Nitssdi  «ndBothe 
gehen  darüber  hinweg.  —  Aehnlich  Od.  V,  4^.  edy^fp  iTvm^frttto 
X^fTiv  €VQ€7apy  nicht  wie  Bethe  jpeint  in  earpn^  ««tt»»,  sonst 
würde  evqeiay  nicht  passen,  sondern  sub  corpus \  die  Blätter- 
flienge  erlaubte  ihm  sich  ein  breites  Blätterbett  eu  bereites,  auf 
dem  er  seine  Lage  ungenirt  nach  Gefallen  indem  könnte.  II. 
XXIV,  164.  xoTt^g  i'fip  Ke^aXfj  re  xai  mxim  xot^  yiQOPT&^^  t^p 
QU  xvXivd6(A€yog  xatafAi^crato  x^Q^^^  ^S^^^^  ^'^^  natürlich  xoMff^ 
durch  KOP^g,  pulvis  zu  erklären  ist. 

3<N).  Welches  ist  nun  das  Band,  das  die  Bedeutung^  dfMp 
Mähen  und  äfiäffS-m  zusammenraffen  verknüpft?  Ist  in 
ifk&c9ai  der  Wurzel  begriff,  das  Abmähen,  gant  untetgegan-* 
gen,  und  der  grammatische  Begriff  der  Medialform,  das  zu 
sich  Nehmen,  zur  Alleinherrschaft  gelangt?  Allerdings  nicht  im» 
möglich.  Aber  Tielleicht  sind  es  Homonyma:  ufMp  ist  dann  iden«* 
tisch  mit  mähen,  ags.  mavan^  vdt  /lar^  mit  blähen  ^^;  dag^« 
gen  ist  d[Aa(r&tti  (oder  vielleicht  dfksicd'ai)  das  Purum  von  emere 
nehmen,  wie  eulare  tmlelv  von  niXetr&a^,  raacmre  von  qifx8iy\ 
der  Grundbegriff  von  emere,  nehmen,  hat  sich  in  den  Cempositis 
adimere,  detnere ,  sumere  deutlich  erhalten,  ohne  in  emere  kau- 
fen ganz  unterzugehn.  Dazu  mag  £jtiq  der  Eimer  und  af»0d$g  ge- 
hören. Schon  Hesychius  scheidet  äfkäp'  ^^eQfietP  ton  dfkäc^atr 
i(piXx€(T&ai  t^p  y^p. 

301.  Aber  noch  eine  zweite  Schwierigkeit.  Warum  ist  der 
Wurzel vocal  a  in  dem  S  i  m  p  1  e  t  dfiäp  mähen  immer  laug,  in  dem 
Compositum  didiM/iaep  aber  bei  Homer  und  Apoll.  Rh.  IV,  374  und 
Qeint.  8m.  I,  620  kurz?  Oäbe  es  eine  Spur^  däss  äfk&p  aus 
ieik&p  entstanden  sei,  wie  a^cS  aus  a^^of,  so  wäre  das  Schwan- 
ken der  Quantität  erldärlich;  aber  bei  einfachen  Stammvocalen 
bin  ich  sehr  ungläubig.  Ich  vermuthe  daher,  dass  das  Simplex 
ä^&p  mit  kurzem  a  ganz  verloren  gegangen,  dass  der  Spondeus 
äfk&p  eine  Syncope  von  dp-aik&p  d.  h.  äpatii^pew  ist,  ähnlich  wie 
Plnd.  Pyth.  I,  47  äiipdcreiep  nach  Schneidewin  und  Ahrens  Dial.  Aeol. 
p.  147  von  dpai$pd(re$ep.  Denmach  mag  es  ursprünglich  a/iAf*£v gelautet 


146)  DtTMi  vielleicht  fiäfia'  PornfM  Hes.,   d.  h.  £^17^«  Hei.  und  darnach  m 
bellen  (m^^  Owhr*  fut^y  HHsw  Pliet. 
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haben,  wie  a/ifkireiy,  oder  wirklich"a|(i£i^,  in  Folge  der  griechischen 
Abneigung  gegen  das  geminirte  fi,  in  deren  Folge  sie  auch  di^fka 
lieber  in  dß^a  als  in  dofifia  syncopirten. 

302.  Dieselbe  Länge  zeigt  ^ich  in  äfAfftfiQe^  II.  XI,  67  und  In 

das  Mähen,  die  Mäht  als  Handlung,  verschieden  von  afMfrd^  das 
Gemähte,  die  Mäht  als  Ergebniss  dieser  Handlung.  VgL 
Spitzners  gründlichen  Excurs.  XXX,  in  Bezug  auf  U.  XIX,  231. 
ä[ifi%oq  d'  oXiyitTTog, 

303.  Von  einem  Barytonon  äfi€$y  finden  sich  Spuren  bei 
Hesychius:  afieTg'  evQijtreig^  wofür  Is.  Vossius  S-eqliTeig  yermuthet; 
und  aiiovtrr  d^eQll^ovcri ,  wo  gleichfalls  d^eqlcovai  zu  Yerbessem 
sein  wird.  Davon  das  active  Substantiv  of/if/  die  Hacke,  und  tros 
des  Mangels  der  Mittelglieder  a/ivAAixa*  dqinayov.  ^HXeio^  Hes.  und 
das  passive  diiaXai^  %ä  dQa/fiara  %äv  xQiS'dSy  bei  Athen.  IV,  10, 
p.  618.  d.  oder  a[idXXai'^  wie  Hesiods  [laxikii  neben  Homers  /LiaxeJUa  j 
Lob.  Path.  90.  94.  Als  Compositum 

äfiaXXoderi^Q 
der  Garbenbinder.    U.  XVIII,  553.   r@e<^  d^  äq  äfAaXXodetlJQeQ 

304.  Von  einem  Intensivum  diAoZety,  welches  vielleicht  in  dem 
Forstausdruck  Holz  schmazen,  d.  h.  fällen,  erhalten  ist,  ist 
unverkennbar 

die  Amazone,  wie  dkal^fOip  von  dkd^e&p  dXacxig  dXä(r9ai\  vgl. 
§.  101.  Diese  Art  Feminina  sind  unmittelbar  von  Participien  ge« 
bildet  wie  dQfiydy.  Nur  IL  III,  189.  fjfiat$  tc|>  ote  %  fiX&ov  ^jifka^ 
^ivtg  dpTidyeiQm  '^®).     Die  Jungfräulichkeit  ist  in  minderem 


147)  Das  Wort  Sfiala'  rijy  vnvy  äno  tov  ccjjny  ttjv  ala*  jiicxvXog  Hgtaril  Hos* 
gehört  sicher  nicht  hieher.    Lob.  Parall.  p.  275. 

148)  Göttling ,  dessen  Commentatio  de  Ama%onihu»  imprimisque  de  Amanont  Palff^^ 
cleti  Jenae  1848  die  neuesten  Untersuchungen  über  diese  Wesen  enthält,  safi 
p.  5  Not.  Falluntur  qui  a  finCo)  et  a  privat,  rrjy  'A^a^ova  derivant^  fumm 
ah  eodem  a  et  ftacatty  compoBitum  sit  vocahulum.  Igitur  'jifiaitoy  ett  tm 
quae  contrectari  tese  a  viro  non  patitur  i.  e.  nuptiit  seu  matrimonio  adver* 
iatur.  Quemadmodum  igitur  ah  eodem  ftdacfty  deducitur  ^rcCttf  ita  efMm 
jimazoni$  vocahulum.  Andere  Ableitungen  tod  fiaCof^  demnach  Plautas  den  Naoita 
durch  unimammiae  ausdrückte,   oder  Tom  tscherkeasischen  maam  der  Monii 
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Grad  das  Gliaracteristicum  der  Amazonen  als  ihre  männliche 
Streitbarkeit.  Sie  sind  die  kriegerischen  HeldenjungflNiuen, 
sinn  -  und  stammverwandt  mit  fMxxVH'^^^^  i  lezteres  soll  das  folgende 
klar  machen. 

305.  Das  Verbale  von  dika^eiv  wäre  af»axro(;  davon  zu- 
nächst mactare  schlachten,  homonym  mit  mactare  verherr- 
lichen von  magnuM  (liyag.  Das  Schlachten  der  animalia  bildet 
aber  das  sprechend  ähnliche  Gegenstück  zu  dem  Abmähen  der 
vegetabilia'^  Horazens  Freund  trucidat  porrum  et  caepe^  Virgils 
Aeneas  proxima  guaeque  metil  gladio.  Eben  so  die  Griechen: 
aikaCBxai  äno  tijg  äfjkfjffeiag ,  olov  Cipd^ei.  So^oxXfjg  iv  TQtaUtf 
Hes.,  was  man  doch  ja  nicht  antasten  wolle.  Und  wie  die  Feld- 
schlacht der  Schlachtung  verglichen  wird,  wiedaf^  von  dail^eiy 
zertheilen  stammt,  so  wird  aus  äf^axT^  mittelst  Abwurf  des 
Anlauts,  Verweichung  des  xr  nach  Not.  29  und  Zurückziehung 
4es  Accents 

die  Schlacht.  II.  XIII,  7S9.  i'p^a  (laXiCta  fidx^  ^^^  g>vXoniQ 
^ep.  VII,  290.  nav(T(jifA€(rd'a  [^oixtig  xal  dtjiOTfiTog.  Od.  XI,  612. 
vc^tval  t€  fJ^dx^^  ^^  (povot  z  avdqoxxaalai  %e.  Davon  das  voll- 
ständige Verbum  fiaxeiffd^ai  IL  I,  272.  (iaxeoifji>fiy,  auch  (ji,axei6(Aeyog 
Od.  XVII ,  471 ,  oder  mit  vertauschter  Quantität  fAaxeovfieyop  Od. 
XXIV,  113.  III^  290  (iax^(TO(iai  und  v.  393  [iaxfl(Tccfiip(o  und  fta/^- 
caa&ai  II.  III,  20.  Dagegen  beschränkt  sich  das  Barytonon  fia;^«- 
ad'a^  auf  Präsens  und  Imperfect  und  bildet  nicht  einmal  ein  Ver- 
bale (AaxTog  wie  dexTog  —  ein  Anzeichen,  dass  es  eine  jüngere 
Form  ist  als  iiax^ia&ai^  und  aus  dieser  erst  vielleicht  durch  Syu- 
cope  entstanden,  während  Lob.  Rh.  p.  148  (jkaxio/Aai  epentAesi  vo* 
ea/is  ionica  amplijicatum  glaubt.  Das  Verbale  ist  fiaxfitog  Od. 
XII,  119,  wovon  das  Substant.  ftax^rijc  IL  V,  801,  und  von  Perf. 
Ike^axflfJ^iyog  nach  Not.  62  fiaxfii^coy. 

306.   ji  verbo  declinatum^  ut  a  vita  Niatqa^  äq  x^^  ioxi^Hi^y 
ist  nach  Lob.  Path.  p.  259,  vgl.  Schol.  ad  IL  XVI,  465, 

fidxcciQa 
ein  Messer,  zunächst  zu  friedlichem  Gebrauch,  zum  Schneiden, 


s.  bei  Creuzer  Symb.  II,  176.  Freret  erklärt  W/(a(&)i^  durch  das  kalmnkische 
aemeizaine^  eine  heroische  Frau>  ein  Zeugniss  für  meine  Ansicht,  auf  die  ich 
nicht  eben  ftolz  bin ! 


MI 

ScUacktea  n.  a.  Dsrnni  träges  es  die  Jmglliige  Mte  Tiiiz  «dl 
desMiddieii  11.  XVni,  597.  xai  q^  al  iiiy  xala^  cte^piwaq  tjcoiWj  «f 
ik  futx^iQag  9lxov  xqvcelaq  6$  aqjy^qiuy  xelaimymp.  Der  Anl 
Machaon  gebraucht  es  zum  Ausschneiden  des  Pfeils  11.  XI,  844  «nd 
▼erdankt  seinen  Namen  dieser  chirurgischen  Schnetdeikmst  fldttelat 
der  ikaxatqa.  Und  wenn  diese  U.  III,  272  dem  Agasemaon  vA^ 
i(^9^  fi^ra  xövXeoy  aiiy  ämqrOj  so  war  dies,  weil  er  als  Oberfeldr 
herr  oft  in  den  Fall  kam,  eine  Opferhandlang  zv  Tollxiefan«  Dieaea 
Messer  konnte  naturlich  nöthigenfalls  aoch  als  Dolch  dleaea,  wie 
bei  Herodot.  YIL  225  die  lezten  Helden  Ton  Thermopylä  sich  aaleat 
aoch  fäuxcUQfiiri  .  .  xat  x^^^  *^'  oro/uam  wehrten,  aber  erat  Xea^ 
phon  erwähnt  fkaxa{Qag  als  eine  Waffe.  Daher  hielt  Ariatotdcaa 
obige  Verse  aaa  dem  Achillesschild  für  unicht,  weil  Homer  «^dEI» 
nrc  fuixaggay  eiV«  vo  iig>og.     Vgl.  Lehrs  Arist.  p.  98. 

S07.  Aber  äftal^eiv  bildet  auch  ein  Verbale  afiairra^ 
fikaatog.  woTon  das  priTative  äftafftog'  o  a^ciirog,  mg  amtfrro^ 
ayevarog  Suid.  und  (wieron  ßißa^eir  ßacxa^€iy)  fAutTtd^eu^  kanea 
Bhlc  Ther.  916  mit  dem  Nomen 

artiT  das  MauK  d.  h.  der  innere  Mund  mit  seinen  Schaeide-  oder 
M&hwerkzeagen «  wie  ma/a  und  mundihulum  Ton  mamder^y  waA 
▼erschieden  ron  crrofur  dem  Mund.  d.  h.  dem  anssen  sidittarea 
Schnitt.  Od.  XXin .  76.  alid  ^u'  ixetrog  eimy  I.tI  fkdtnam  x^^^ 
öfu  fa  eirwipterai.  und  in  der  Interpolation  Od.  n%  267.  inl  pd^ 
ütcata  x^Q^^  rr/e^ev.  Und  passir«  wie  aprrajf  den  Rinber  aod  dea 
Raab  bedeutet,  so  auch:  die  zu  kauende  Speise  D.  IX,  SH. 
mg  i^  oqvtg  aTrr^cri  rcocrcrofcnr  ^qoiffQi^at  fidfmnmi  wie  i^ap/tntT 
n^ii^fiara  (A.  Naack  rroia;  vielleicht  /i^oenr^fMrra ;  Tgl.  Not.  14f), 
/t^Mficms  Hes.  Dieses  fidara^  hat  daher  keine  Verwaadtaehall 
weder  mit  juacrm'efi'.  ftaUfr&ai.  noch  mit  fkaarog,  p^a^  paiBpj 
noch  mit  fniart^,  fjUHx^:  um  so  nähere  aber  mit  ftafnrätf'^m^  odCT 
jMr«4(r9cef  kauen«  dem  Purum  ron  crfia^eiy,  wie  irvoAr  voa 
dkrcc€iy. 


Mi 


XXXVII.    BdiXeiv. 

308.  Das  prindtive  ßikc&  findet  sich  neben  ßeXirfi  4i<^  Spi^e 
Ufa  f^^ten  in  dem  Verbalnomen  ßiXsTOv,  nach  Not.  10$ 

ßiXog 
d%9  Würfle 9£ho(9Sy  im  Geg^ensaz  von  Schwert  und  LanzQ,  wie 
mh^ih^  4er  Gattungsbeg^riff  für  Pfeil  und  Wurfspiess.  Il.VlII^ 
57i$.  &^  "Ti^  tqpTtav  ye  ßikog  xal  oittod^i  nica^,  ßXfUkBvog  fl  itf  ^ 
$yx^^'  II*  ^9  ^7^*  V  l^ciXa  a  ov  ßiXog  (axv  da^^Cffeto^  nixqoq 
Qi^%og'  yvy  aW  i/x^^JJ  neiqricoyLat.  Daher  II.  XII,  159.  %&v 
i^  X^^a^Sp  ßiXea  qiop'^  aber  Od.  XXII,  138.  to^oy  Xdße  xal  ßiXog 
t^lf^.  Ferner  in  ixaTtißeXizfjg  ^AniXXbov  II.  I,  75,  worneben  EH.  auch 
ti^  Simple}^  ß^Xixfig  anführt,  welches  neben  ßX^xfiQ  so  g;ut  VU^ 
4^l4ap  konnte,  als  dafiÜTeiga  neben  dfiijreiQa. 

309.  Aber  ßeXBtdg  erscheint  auch  syncopirt  ßeXvig  bei  Hes«, 
^ß^ßt  aber  durch  Uetathese  als  ßXtitog,  bei  Homer  zuqächst  in  aßi/tf^ 
ffog.  II.  IV,  540.  ogtig  iV  äßXtjtog  x€cl  ayovtaxog^  d.  h.  ungetrof» 
feo,  verschieden  von  der  dichotomischen Form  a/9Ai^$, .noch  nie 
abgeschossen,  neu.,  wie  anvqog  xqlnovg^  IL  IV,  117.  iw 
4ßX%%iK,  Aristarch  soll,  wie  Aristonicus  im  Schol.  A.  berichtet, 
diesen  Vers  wegen  dieser  unhomerischen  Bedeutung  von  aßXf^g 
verworfen  haben;  nein,  nicht  deswegen,  meint  Lehrs  Arist.  p.  7i; 
B&heres  sehe  man  bei  ihm.  Vgl.  Lob.  Par.  230.  —  Ferner  IL  III,  65 

anoßXfjtog 
verwerflich,  verächtlich.  IL  II,  301.  ovto&  änoßXfixov  enog 
ia^eiaiy  Stw$  x^y  eXma.  Die  nämliche  Bedeutung  kann  allerdings 
aMh  IL  III,  05  stattfinden:  otfro^  änoßXfiz  icrzl  S-^Sy  eQixvdia 
ämga.  Poch  verdient  Schol.  L.  ovde  änoßXffxd  iffxi  diit  to  iiii  ini 
tifv  ^fifetiqap  i^ovaiav  x€i(TS'a$  eig  xi  änoßaX^lv  und  Schol.  A.  ov» 
i^uv  ivqMatxd'^i  den  hmrten  Tadel  nicht,  den  sie  bei  Heyne  finden. 
WennParis  antwortet:  ich  bin  unschuldig  an  meinerSebän- 
heit,  die  du  mir  vorwirfst;  s|e  ist  eben  mein  Schicksal!  so 
i^t  das  zwar  etwas  ganz  anderes,  als  was  man  ihn  sonst  antworten 
lässt:  die  Schönheit  ist  doch  nichts  verächtliches!  aber 
darum  doch  weder  mit  der  Sprache,  noch  mit  dem  Zusammenhang, 
n^i^b  mit  dem  Character  des  Paris  in  Widerspruch. 

310.  Ferner  IL  XVI,  407.  nitqf^  ini  nqoßXtltt  xa^^fi«yo$,  vor- 
spvUgeii4|  wißOd.  V,  40i^  und  proj^ot^  §ßj^0  Pachyini  b^Vbrg, 
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Aen.  m,  699.  Dazu  bildet /r^o/^oilo^  der  Felsenvorsprang^  du 
Substantiv.  Od*  XII,  251.  irrl  nQoßoktf  äXi&i^,  wie  nq6ßhiika  n^- 
tqüSp  bei  Aeschylus.  —  Und  substantivisch  IL  XXIV,  458.  &iiQfiy  ^ 
exe  fiovpoc  intßX^g  der  Riegel^  in  Form  eines  Querbalkens; 
fioSyog  heisst  er,  nicht  weil  es  blos  Ein  Riegel  war,  sondern 
weil  das  sonst  übliche  Schloss  an  Achills  Hofthür  fehlt,  und 
es  blos  mit  dem  massiven  Rieg^el,  der  bald  darauf  ^e^^aAi}  xXtj^g 
heisst,  verrammelt  werden  konnte.  Die  künstlichere  und  beque- 
mere Vorrichtung  zum  Verschliessen  war  die  eigentliche  xXfflg 
und  vergleichsweise  eine  fiixQa  xXtjig. 

311.  In  IL  IV,  126.  aXto  d'  oKTtog  o^vßeX^g,  d.  h.  kräftig; 
geschossen,  o^iwg  ßXfjxheig  ^  raxiojg  ßaXXofiepog  Hes.  ist  dies 
als  Theil  des  Frädicats  aXro  zu  fassen.  So  EmpedocI.  Fr.  ^Xiog 
o^vßeXfjg^  aber  im  activen  Sinn.  Im  Schol.  A.  muss  statt  o^img 
ßdXXcoy  ^  ßXfjd'elg  gelesen  werden  ol^ioDg  ßXfi&elg'  ^  ßdXXmy;  dann 
schliesst  sich  das  folgende,  so  unrichtig  auch  sein  Inhalt  ist,  doch 
wenigstens  logisch  richtig  an:  ifirpayrixcSg  di  r^v  rov  ßdXXorr^g 
TtQOxhffiiay  elg  t6  ßXfjtbp  (Aetfjyayey.  Die  übliche  Erklärung  nach 
Eustathius,  o^etay  dxfiriy  ex^^  scharf  gespizt,  macht  oivßeX^ 
zu  einem  nachträglichen  Epitheton  ornans  des  Pfeiles.  Aber  so 
müsste  man,  wenn-/?eAi^g  nicht  müssig  und  todt  sein  sollte,  o^vßeX^^ 
in  eine  Apposition  auflösen,  in  o^v  ßiXog  op,  wie  es  Meiring  de 
subst.  copul.  p.  12  und  Lehrs  Aristarch.  p.  79  thun.  Das  wäre  Ttel- 
leicht  in  einem  tragischen  Chorgesaug  zulässig,  bei  Homer  aber 
bedenklich. 

312.  Dazu  ein  Substantiv  ßX^tqov  die  Klammer.  11.  XV,  678. 
/Li^/a  pavfiaxop  . .  xoXXfjzby  ßXriTqotci ,  d.  h.  dfiq>tßXi^QO&g ;  SO  Wie 
vielleicht  auch  balteut,  ags.  belt^  ahd.  balz  (GraiF  III,  S.  114)  der 
Gürtel  von  ßeXetog  ßXfjtog  stammt  und  durch  äftf^tßXijvQoy  m 
erklären  ist.  —  Ferner  drei  Adverbia,  von  welchen  es  zweifelhaft 
sein  kann,  ob  ihre  Grundform  - ßeXddriy  oder  -ßoXddfiv  zu  nennen 
ist;  erstens 

vnoßXiidriv 
angeblich:  unterbrechend,  ins  Wort  fallend.  IL  I,  292.  r^ 
d'  «y  vnoßXfjdfiy  fifieißeTO  dlog  ^uixi^-Xevg^  wie  IL  XIX,  80.  ißßdXr 
Xeiy.  Dies  thut  Achilles  nur  in  sofern,  als  Agamemnon  zulezt  mit 
Nestor  und  nicht  mit  ihm  sprach.  Und  doch  ist  dies  keine  solclie 
Unterbrechung,  wie  sie  Apollon.  Lex.  annimmt:  inoßaXmy  Xoytnß 
inoxQoviTt&xßgß  eti  Xiyoytög  t$yog.    Es  wäre  also  eher  ansge* 


MS 

dr&ckt,  das8  fiich  Achill  in  das  fremde  Gespräch  mischte« 
Jedoch  ein  anderes  Resultat  gibt  die  Vergleichung  von  H.  Merc. 
415.  ^AQy€$^6yzfig  x^Q^^  vnoßXtidfiy  iffxixpaxo^  d.  h.  seitwärts- 
blickend, timis  ocuUb.  Daselbst  vermuthete  Passow  vnoßXißdriv 
aber  es  wird  sich  unten  zeigen,  dass  ßXineiv  selbst  von  ßiXta  ßdXXw 
stammt.  Wenn  nun  ßoXi^  synonym  mit  ßXi(i(Aa  ist,  so  kann  auch 
inoßXfidriP  den  Sinn  jenes  fingirten  vnoßXißdtjy  haben.  Was  hindert 
also,  den  Blick  des  Achilles  eben  so  zu  deuten?  Dann  ist  ino* 
ßX^dfiP  soviel  als  inoßXimav^  und  ein  Synonymum  von  inodqa, 
d«  h.  vnodeQxofiepog. 

313.  Das  zweite  Adverb  ist 

afißXridriy 
Als  Andromache  aus  ihrer  todesähnlichen  Ohnmacht  erwacht,    IL 
XXII,  476,  da 

äfißX^dfjy  yo6(0(ra  yi/Bza  Tqcietrffip  enne. 
90  dass  derjammer  und  die  heftige  Gemüthsbewegung  ihren  Busen 
hoch  empor  hob,  äpeßaXXeto  ^  und  er  auf  und  nieder 
wallte,  wie  II.  XXII,  364  das  siedende  Wasser  im  Kessel  l^ie 
nayro&ey  äfißoXddfiy.  Denselben  Tropus  finde  ich  im  H.  Merc.  426. 
fflQver  äykßoXddfiv.  Vielleicht  ist  jenes  dfißX^dfiy  nur  eine  Syn* 
Gope  von  diesem  afAßoXddfiv ;  vielleicht  aber  sind  die  zwei  Formen 
auf  zwei  Verba  zurückzuführen,  auf  dvaßoXäv^  wie  xXi^dtiy  auf 
»aXetp^  und  auf  äpaßoXdl^eip^  wie  (iiydör^y  auf  fuj^d^eip.  Die 
Erklärungen  bei  Apollon.  L.  olop  dyaßoXddfjp ,  äno  nQOOifilov ,  als 
gebe  sie  ihrer  Umgebung  das  Signal  zur  Klage,  hat  troz  des  folgen- 
den V.  515.  inictevdxovTO  yvpatxegy  und  troz  des  Vorgangs  der  Thetis, 
welche  in  II.  XVIII,  61  i^fJQx^  yooio^  an  dieser  Stelle  etwas  miss- 
Alliges.   Eine  andere  gibt  Schol.  br.  dvarpiQovaa  to  npevfia  d&qdfaq. 

314.  Einer  noch  näheren  Betrachtung  bedarf  das  Verständniss 
des  dritten  Adverbiums 

naqaßX^dtiP 

vorwurfsweise,  cum  exprobratione^  wörtlich  oÄ^V<?/ö»/^r  ^*'). 

IL  IV,  6. 

avTlx   inBiqSto  Kqovldfi^  iQe&ilifJtey  ''HqtiP 
x€QTO(jifto&g  inietrtxi  naQaßXijdijy  dyoqevtop.  * 


149)  Hiezu  stimmt  nur  eine  alte  Erklärung^  bei  Hesychius  jtttQaßXijdifp*  ^QiO'tffTtxtSc» 
Heyne  führt  sie  als  eine  Yersezte  Glosse  an,  ohne  dass  ich  sie  im  Hesychiu« 
•ulGnden  kann. 
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Dieser'  Ziuae  bezieht  sich  nur  auf  den  Anfang  der  Rede^  welektt 
einen  gewiss  starken  Vorwurf  enthält,  den,  dass  Here  ihren  SebSi^ 
ling  in  der  Noth  verlasse  und  sich  indess  vergnüge.  Denn  ekjie4^0 
ist  die  einzige  Bedeutung  desVerbi,  IL  III^  35.  eldaq  naqaßcMm^ 
und  IX,  322.  If»^i/  tpvxiiy  naQaßaXXofievog ,  wie  Soph.  Oed.  C«  23fU 
Und  eben  so  sind  H.  Herc.  55.  hovqoi  -S^aXlfiffi  naqcUßoXa  »9q9%* 
fkiovffi  Vorwürfe  zu  verstehn,  wenn  auch  scherzhaft  gettietaM 
Warum  sucht  man  mehr  in  dem  Wort,  als  nach  Spraiche  «nd  2ft- 
sammenfhang  darin  liegt  .^  warum  soll  naqaßU^i^  durehaus  ^uäk 
„hämischen  Seitenblicken  und  Seitenhieben^^  bedeuten,  und  ^affoU»^ 
ßoXa  xeqtofieip^  wie  auch  Franke  erklärt,  contficiis  indireeis 
peteref  Zwar  wendet  sich  Zeus  mit  seinem  Tadel  nicht  direct  an 
Here,  sondern  au  die  Versammlung,  aber  das  ist  uuweseHtlieh; 
wenn  der  Angreifer  den  Anzugreifenden  mit  Namen  nennt ,  and 
den  Angriff  selbst  an  die  Spize  seiner  Rede  stellt,  so  kann  das 
doch  unmöglich  ein  Seitenhieb  heissen.  Das  naqa-  hat  wohl  diese 
Missdeutung  veranlasst,  in  Erinnerung  an  %iA(p9ak^ii  nagaßatJULmf 
Aristoph.  Nubb.  362  und  an  das  naqaßXäneg  II.  IX,  503.  Die  Altoi 
aber  fanden  noch  etwas  anderes  darin,  wenn  sie  naqaßX^dnw  darch 
änaxipcixäq  erklären ,  wie  Schol.  D.  und  ähnlich  ApoUonius,  Siddas 
tt.  a.  und  wirklich  bedeutet  naqaßaXic^at  bei  Herodot.  I,  Mft 
täuschen.  Es  war  ja  nämlich  dem  Zeus  nicht  Ernst  mit  seines^ 
Vorwurf;  da  er  selbst  jezt  den  Troern  geneigt  war,  stünde  die. 
Unterstüzung  des  Menelaus  seinen  Wünschen  entgegen.  Er  stcdUfe 
sich^  als  wünsche  er  den  Frieden  zwischen  den  Troern  und  Grie» 
chen;  dieser  würde  bereits  vorhanden  sein,  wenn  Paris  durch  Me^ 
nelaus  gefallen  wäre;  er  wäre  aber  wirklich  gefallen,  weanKese- 
lau8  eben  so  guten  Beistand  an  Here  und  Athene  gehabt  UUta^ 
wie  Paris  an  Aphrodite.  Nun  aber  Paris  entkommen,  ist  die  Sache 
so  weit  wie  vorher.  Jezt  will  Zeus ,  um  dem  Achilles  (Irnngtheneg^ 
zu  verschaffen ,  dass  der  Krieg  wieder  beginne ,  und  Here  will 
dasselbe,  um  Trojas  Untergang  herbeizuführen.  Unter  diesen  Verr 
hältnissen  war  die  Rede  des  Zeus  eine  Täuschung  und  Verstelfcmpi^ 
Gegen  diese  Auffassung  von  TtaqaßXi^dijy  als  simuiate  wüsste 
ich  nichts  einzuwenden,  als  dass  meine  obeugegebene  noch  ni- 
her  liegt. 


iVk,  Au  %ineot  Perftet  ßißvX»  geht  hertor 

4trWttr£;  Od.  XVII,  283.  ov  ytig  ri  nXfirimy  ddaiifHoy  wdi  ßoXdmp. 
¥gl.  XVII,  Wl.  Hes.  Th.  6S3.  Und  IV^  156.  og>»aX(Aap  te  ß^lmi 
na^mX^  %  itfAic^q'^i  %a  xaixat^  womit  nicbt  die  B^ewegvMrg  des 
rcMeaden  Avges  aus^drückt  ist,  wie  in  kXixmxp  ^  sondern  deF 
BU4;k,  der  auch  yob  dem  ruhigen  und  starren  Auge  wieeinPf^eil 
ausgeht,  wie  in  ^mri  o(pd^aXikov^  äfftqony.  Eben  so  nach  Salmasins 
Conjectur  in  Aesch.  Fr.  224.  ßX^ufkattay  qinei  ßoX^.  Davon  ein 
■•nes*  Veibitm  ßohäv^  bios  erhalten  in 

ßaßiXfjfia$ 
vatA  aucb  dtes«»  nur  mit  tropischem  Sinn,  wie  etwa  betreffet' 
IL^  IXy  3.  niv^si  d^  mXr^tif  ßeßoXi^azo  nwveg  af^psv^a^;  vgL*  v.  9v 
Od.  X,  247.  Denn  in  II.  XIII,  212.  xar  ^^171/  ß^ßohny^vo^  ol^i» 
Xpthi^  hat  Wolf  ß€ßX$iii,ivQg  aufgenommen.  Lehri»  Arist.  p.  76.  Lob. 
ad  Phryn.  p.  588. 

316.  Aus  diesem  ßoXacn  ßoXdFm  hat  sich  ßXineiv  entwickelt, 
"^t-äyunfiy  xaXBn6q  aus  äydecd-cu^  xaXäv;  nach  §.71.  Als  Verbum 
kaum  vor  Aeschylus,  aber  das  Sehwerkzeug,  ßXintqoy,  heisst 
iip.  ¥ecweichter  Form 

ßXiqiUQa 
die  Augen,  wie  ßXifjkfiata  in  Aesch.  Fr.  224»  Od.  XIX ^  212. 
^doJlfioi  e^rtaffav  .  .  dtqiika^  iv  ßXe^aqpic^v  ^  wo  oq>'9^aXfi6g  als 
iüi gapfei,  wie  yH^^r  von  ßXi^aqov^  dem  ganzen  Auge  müt 
seiner  Umgebung,  unterschieden  wird.  So  Od.  XXIII,  17.  vjtvoq 
y>iXa  ßXifpaq  ä(Ag)ixaXvxpag.  XVII,  94.  ovd^  äqa  ddxqv  xc^f''^  ßdXev 
in  ßXay>dQoup.  Oppian.  Hai.  I,  71.  ßXe(pdqoiaiv  Idic&ai.  Und 
im  engern  Sinn  bald  die  Augenlieder,  iniaxvpia^  supercilio}  II. 
XXIV,  637.  ov  ydq  nta  (AVtxap  occe  ino  ßXeipdqot^aiv  ifioiffiPj  bald 
die  Augenwimpern,  ßXetpaqldeg^  pa/pebrae;  Od. IX,  389.  ndyta 
iji  ol  ßXitpaq  dfjbtpl  xal  og>Qvag  evtrey  at;Tfi^.  *—  Wenn  Hes.  Scut.7 
ßXeg>dQ(ap  ano  xvavedwv  verbindet,  so  ist  es  wahrscheinlicher,  dass' 
er  i[  ßXig>aQog  Tcvapitf  nach  dem  Synonymum  xvdy€cc$  og>QV€g  in  II. 
I,  628  vor  Augen  gehabt  habe  ,  als  dass  xvapedaty  eine  seltenere 
Form,  des  Neutrums  sei  i^®).  Ueber  naQaßXcixp  II.  IX,  503  vgl.  $.248. 


UO)  Bindirft  yXifpaQoy  statt  ßUqMqap  nennt  man  eine  derische  Form.     Tielleicht 
aber  ist  yUtpagoy  ein  ganz  anderes,    nur  synMjmef  Wort,  eben  so  wie 
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317.  Seiner  Verwandtschaft  mit  ßoX^,  ßaXX9$y  g;eiiiaM  inTol- 
Tirt  ßlineiv  in  Vergleich  mit  o^ai^,  ideiv  den  Nebenbegriff  eines 
schiessenden,  stechenden,  mithin  ausdrucksvollen  feurigea 
Blickes.  Dafür  zeugt  Demosth.  Mid.  p.  537,  25.  r^  c%^ikax$,  %if 
ßlififAaTij  T§  g>myij.  Durch  Vermittelung  dieses  ßlimui,  dessen 
zweites  ^  yocalisirt  wurde ,  ähnlich  wie  crrß^^og  aus  ateqqoq  %iqffmy 
ßoqifig  aus  ßoQquq^  entstand  aus  ßlefi^alyeiy^  auf  ^k&^ealvmif 
gereimt, 

ßXe^ealveiv 
muthig  blicken.  IL  VIII,  337.  "Extioq  d'  ip  nqm%oifr$  xle  cd-ii^n 
ßXepteaipmy.  XVII,  134.  Xitap  .  .  c^iy€$  ßXefieatpcij  näv  ii  %  in^ 
cxvy$0¥  xdtw  eXxevai  oaae  xaXiTtxonv.  Als  Compositum  XVII,  SS. 
»anqov  .  •  ^iyiC%og  dv^og  ivl  cxii^ecfTi  neql  (T-^ivn  ßX9fk9€U^e$f 
wo  vor  Wolf  niqi  stand  **')• 

318.  Dazu  gehört  als  Adverb  laßXe^img  (Hs.  ZaßXefkiymgy 
fte/dXag  7veno$&oig  Hes.  und  in  etwas  allgemeinerem  Sinn 

äßXcfiiiog 
tüchtig,  tapfer,  /ortiter,  d.  h.  sehr.  Panyas.  Fr.  VI.  aJU* 
o%e  ug  fiolQfig  tQttazfig  nQog  (jLitqop  iXavyoi  äßXefkimg  nlymr. 
Panyasis  meinte  das  Wort  sicher  affirmativ:  frisch  drauf  los 
trinkend,  damno%e  bei  Horaz,  verstand  das  a  so  wenig  privativ,  als 
es  in  ccffTteQx^^-t  ^<fxcX^^  ist.  Gleichwohl  deuteten  und  gebrauchten  es 
die  Späteren  als  negativen  Begriff:  äßXefiiong'  dtpqovtlctmg  Orion 
Lex.  Und  dßXefAjig'  ävoXfAogy  dteQntig,  naq^i^ivog*  ol  de,  xaxog  Hes. 
Und  %nnot  dßX^iieTg  xal  yfa&qol  Suid.  s.  X^S'aqyog.  Auch  Nicand« 
AI.  82  dßXe^ig  d.  h.  ddqayig. 

319.  Mit  ßXineiy  und  ßoXii  steht  wahrscheinlich  auch  in  Ver» 
bindung  ein  Synonymum  von  ßXeiieaiycayy 

ßXoavqog 
mit  stechendem,  bedeutungsvollemBlick.  n.VII,212.  Muf 
fieidiofiov  ßXodfvqoici  nqogdnain.  XV,  608.  ^ETctoqog  ocrcre  Xaiknifr9^iß 


yltivfi   der  Augapfel,  Ton  yflny  gUnxen  gebildet   auf  demselben  Wege,   wie 
ßXiffttQoy  Ton  ßoXay.    Bei  Abrens  II,    §.  10    fiode   icb  ylitfaQoy  nicht  be-' 
rücksichtigt.    Aehnlicb  Lob.  Path.  p.  64.  Scriptura  Dorica  yUifagor  fropi^r 
verbo  Xtvccoi  (9)  ylnvcetif* 
161)  Gayet  la  Hes.  T.  1  p.  467  leitete  ßltfi$tUyuy  tob  fflhfff  Bcnlej  II,  HS 
pqiiuty.    TgL  Lob.  Rh.  p.ia7. 


ßii^0Vi^C$y  if^  ofpqictp.  XI,  36.  roqym  ßXwr^fifäft$i.  Benit  dii^ 
IJBegpriffe  ßXoavqog  nnA  ßXineir  lie|;en  nach  %.  317  sldi  siemlici 
MÜie ;  nur  die  Formation  ist  dunlcel.  Nach  EM.  ist  es  ein  Compo* 
sttnm  aus  flaXl^ir  xal  avqnp  %ä  ofifutta^  wonacli  Cram.  Aneed. 
IL  352,  26  zu  verbessern:  naqa  to  ßXinm  %al  %6  aqS  (sclir. 
<nf^)  0  dw  xßv  og^^aXfiäp  diacvqmy  rtyd.  Benfey  W.  II,  8.87 
bringt  es  in  Verwandtschaft  mit  ßXaiaoq  und  nXdyi^g.  Nach  Lo- 
beelL  Path.  p.  275  sind  äricrvQogy  ßXocvqog  «•  t.  X,  ita  prae" 
clusa ,  ut  ne  iransenna  quiJem  ad  penpieiendum  relieta  ttl. 
Wenn  man  gleichwohl  etwas  durchaus  sehn  will ,  so  bleibt  nichts 
ftbrig  als  ein  gewaltsamer  Einbruch,  selbst  mit  Gefahr  des  Hal- 
ses. Vielleicht  aber  kostet  es  nur  einen  etwas  mühsamen  Um- 
weg: ßXoavqoq  scheint  aus  ßoXfiavqog  entstanden,  durch  eine 
ähnliche  mit  yocalischer  Metathese  verbundene  Syncope,  wie  Y((vn4g 
für  yvQmnog  nach  §.  124,  wie  xqatt  für  xagifar«,  atqiivyv^t  für 
Ctoqivwin^  ßQVfAata  für  fAVQfUJLaza  Hes.,  \V^ahrscheinlich  auch  -d-qth 
favav  für  S'VQOiyapäy,  XQiaßvXog  für  xoQVfißvXog,  trucido  für 
tauricido.  Dieses /^oAijcrv^o^  ist  danndas  Adjectiv  von /^oilijrooQ 
ein  Mann  mit  stechendem  Blick,  und  eben  so  är^cvqog  das 
Adjectiv  von  atixinq,  d.  h.  oifi%fi^\  denn  ßXocvqog  lässt  sich  troz 
des  verschiedenen  Accentes  mit  d^txvqag  auf  gleiche  Linie  stellen; 
erst  durch  die  Syncope  ist  ßXoavqog  Oxytonon.  Oder  wäre  ßXoavqog 
eine  Fortbildung  von  [liXag^  wie  ßXfiQxog  von  ßXä^,  fiaXaxog? 

320.   Das  abstracte  Nomen  ßoXog  der  Wurf  kennt  Homer  nur 
in  concreter  Bedeutung  und  in  umgestellter  Form,  oßXog, 

oßeXog 
der  Bratspiess.     Das  e  ist  Epenthese^  worüber  §.250.     Dies 
ßiXog  ist  ein  Faronymum  und  Synonymum  von  ßtXog  der  Spiess  i^). 
II.  IX,  213.  oßeXovg  na^vneqd^e  xdvvaaay.   Od.  XIX,  422.  fktnvXXoy 


15t)  Die  SubstanÜTa  auf  -of,    -eof  werden  jederzeit  ron  dem  Prise ns  gebildet 
(tgl  Not.  103)  und  behalten  in  der  Stammsilbe  dessen  Vocal,  gewöhnlich  «; 
dagegen  die  Masculina  und  Feminina  auf  -of,  -ov,  oder  -17,  -fjg^  oder  -c> 
-•;  Ton  dem  Perfect,  und  Terrathen  dies  durch  den  abgeläuteten  Tocal  der 
Stammsilbe,  0  statt  f.    Demnach  stehen  eben  so ,  wie  ßiXos  und  ßolos  ßoloe 
6ßiXoii  neben  einander: 
y^yog  yoVof  rixog  toxoc*  ^iyxof  ^6yxog*  llQ(pös  BgotpoC  nUxos  nloxog' 
ffrqkpoi  er^otpos*    CT^yog  (rroVo;*    fifgos  fiogos*    (ios  goos'    tgxos  ogxof 
ipirvog  (sehr,  ^lyof)*  ^ytaos  Hes,  ^^^o;. 
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%/'  ag  iMiCtqtikipm^  nälqdy  %  ißelottny.  IL  I,  466.  Mai  iftg^^ifbH 
JMa§¥  eneM^y.  ffier  ist  äikqtl  Adverb,  auf  beiden  Seitea, 
vorn  «nd  hinten,  also  durch  und  durch,  und  oßeltlUrtw  ist 
Instrumentalis ;  ganz  anders  als  Od.  XII ,  395.  %qia  m^k^  oß^JM^ 
ijkBikina$.  Ob  mbuia  von  $uere  stammt  oder  das  lateinische  F«* 
minin  von  ißiHo^  ist  ?  •—  Davon  TteiAncißolop  II.  I,  46^  Od.  III,  4Mi 
d^r  F  H  nf  z  ac  1^  oder  G-abel  mit  fünf  Zinken.  Hier  ist  das  ohnelÜB  na-* 
organische  e  von  oßeXog  von  seinem  Nachbarvocal  attrahirt,  so  vrtm 
man  nwv^nirteqoi  neben  mytfinöyteqoi  (von  «g^qc,  iqi(nr99tß) 
acbrißb. 

Ml.    Etwas  anomal  ist 

in^ßoXog 
theilhaftig.    Od.  II,  319.    od  yoiQ  vfiog  iTttjßoXog  ov%   iqetumy 
Ylt^Ofkai.  Sachlich  erklärt  es  sich  durch  das  intransitive  imßdlXar 
(kiqog  zu  Theil  werdend  bei  Herodot.  VII,  23;  und  lautlich  ver- 
gleicht Lob.  ad  Phryn.  p.  699  dvgrißoXog  und  vm^fioXog. 


322.  Wie  sich  7tiXe$p  neben  seinem  Intensiv  ndXXe&yy  d.  bL 
TteXal^eiy  noch  behauptete,  so  wurde  dagegen  ßiXe^y  verdrängt 
und  ersezt  durch  ßeXdX,eiv  syncopirt  und  assimilirt 

ßaXXeiv 
werfen.    Object  ist  bald  das  was  fort  geworfen,  bald  das  was 
durch  den  Wurf  getroffen  wird.  IL  II,  376.  og  (ac  (iBt  änqipmtvg 

vifios  rofioi*  Xinog  konoi"  kkxog  Xo^oc'  ?<^of  o^oc*  ?Aof  oXog' 
tXxos  oXxog'  rgkipog  rgotpoi'    TtXknoq  xXonri'   Xnog  oip  6cCtt' 
fihog  iiovff  Teyos  toga'     (pXiyog  (pXol. 
Bei  anderen  Yermuthe  ich  ein  ähnliches  Terh&ltniss  ohne  es  gehSrif  bftte» 
4«B  zu  können: 

rilxos  Tolxos'  TkfjiTiog  Tonog»  ?;|f^o?  xotos  ox^-os'  ;|f(Uof  ;jfoXoff* 
XkfA(pog  Xotßij.    yi(fog   6v6(fog   yrotpog'     T^fjaxog   cro/jaxog' 
Tiiy^og  (pd^orog'     nkog  norj'   ri/jeyog  Tofiog* 
Ist  diese  Beohachtung  im  allgemeinen  richtig,  so  hat  man  Abweichungen,  wie 
exoTit  neben  (rxoVct),    oxfa  neben  oxo$  nur  als  Metaplasmen  zu  betracktea. 
Nach  demselben  Princip  behalten  die  Substantiva  auf  -/au  das  $  des  StanuMt» 
bei^  während  die  auf  -/jog  den  Ablaut  o  annehmen: 

rkQfia  TOQ fiog'   x^Q^ua  xoQftog'  (pXly^a  (fXoyfiog*  criXfia  ffroZ^oT 
(piQ/na  (pog/nog'  %(ia  og/nog'  &X(tfifia  aXoi/Aog* 

Dagegen  ist  äXotfia*  XQ^^f*^'  '^o^oxA^f  Hes.  eine  Misibilduig  edev  Yerteb- 
nifSy  und  von  Fix  mit  Recht  angefochten» 


tu 

i|fi^  ««1  P9tnm  ßmiikBP^  Eki  IdlbHcheii  Kiiii  dierier  Form  M  «tur 
dw  attiseke  Futur  ßaXXijtrm,  wie  fi^iUif <r«f ;  alle  üideni  1?ei^pofe« 
smiBt  ßtxXA  Bind  Adoptivkinder,  Waisen  des  rersterbeneu  ßik^^r. 
323.  Wie  nelqetp  in  nqinew  unyoUständig  redttpUdrb  ist,  so 
ßiXeiy,  ßaUZv  in 

ßXaßHv 
be^ck'idi]g^eiii  Das  Activ  hat  erst  Qu.  Smyrn.  V,  509.  €ßXaßa\ 
■omer  nur  tes  Passiv;  II.  XK,  166.  ßXaßeigQt^  di  JUfv^  neq  Mr 
dfWQ^^;  denn  ausserdem^  und  spater  war  es  durch  seürbitewrivurn 
wsTdrihigl.  Od^  I,  95.  wp  fe  d^eal  ßhknp€ovci  xeJasiS^99.*  Davon 
ßXdtpai,  ßXag>&fipa$lj  ßXaßfjyai,  ßeßXaiifiiyag,  und  ßXaß&ya^'^ 

ßiXefAvöP 
da»' &e seh  OS«.  Il.XV,  484.  «Sg  eldet^  TavxQov  ßXafpMvta  ßiXepbpa. 
Vgl.  XXII,  206.  Die  Grundform  wurde  durch  Metathese  und  Assi- 
milation geändert ,  und  keinenfalls  darf  man  ßiXefiyoy  ohne  wei- 
teres eine  Nebenform  von  ßiXog  nc^itnen  (denn  woher  das  fkr  f)^ 
00  wenig  als  (rtegifApiop  direet  von  wei^qo^  gebildet,  sondern  erst 
dwrck  ctiq$^oQ  areQ^^ipog  vermittelt  ist 


XXXVIIl.    'EQiiiJai. 


324.  ^Eqeßog  ist  das  finstere  Todtenthal,  die  Finst^rnlss 
im  Todtenreich,  unter  der  Erde,  mit  einem  Eingang  und  Vorhof 
im  Westen;  verschieden  von  1^6y>og,  welches  als  allgemeinerer 
liegriff  das  Dunkel  des  Westens  überhaupt  bezeichnet,  speciell  das 
unterirdische  Dunkel,  sowohl  das  des  Todtenreichs  als  jenes, 
in  welches  die  Sonne  versinkt.  Od.  XX,  356.  Ui»,iv(av  eqeßogde  vno 
Vfop;  jenes  als  Benennung,  dieses  zur  Schilderung;  XII,  S2.  (rniog 
^ßQQBidig  nqoq  ^6g>op  eig  i'qeßog  teTQaiA(Aipop ,  d.  h,  gegen  Westen, 
dem  Todtenreich  zu. 

325.  Davon  das  Adjectiv 

iqißcppog 
dm.nkeL    II.  V,  S64.   Sk  patpiiAP  iqeßepp^  g>atpetm  ä^q.    II.  VIII, 
piff  iqeflapp^    Diese  Form  hat ,  wie  tippfo  statt  tatpf» ,  einen  äoli- 
nshrn  Character,  vgl.  Ahrens  Dial.  I,  p.  52;  allein  sowohl  Homer 

gibmdit  i^ß9P¥og^  ^ßippig^  dqri^pog  neben  ^Xeeipog^  äXere^pog^ 

14  ♦ 


313 

ain^po^j  sAh  anderiseits  Pindar  no9egv6^,  (rxoteiy6g  neben  MlaitiM^ 
xXe^pvoq.  Die  Genesis  beider  Formationen  ist  leicht  nachcnweiaeB; 
fpaeq  ist  g>ae%6v^  eigentlich  tpaeq^  und  bildet  ein  Adjectir  ^u%9' 
iy6q\  diese  Form  kann  durch  Ausfall  entweder  des  ü  oder  des  i 
verkürzt  werden.    Daher 

,  ,  ,  ,    KtpcL€'ivig  wa-etvog 

waetov  waeg  waog  cpaeffipog  {  ,   ^  , 

^  igiaecr-yog  fpa^^yrog 

Doch  sind  nicht  alle  Adjectiva  auf-eii^og  so,  wie  äx^-etyogj  iffmi^ 

uXe&pogy  Seipog  (d.  h.  Klee^vog  de^ivo^),   von  einem  Nentnui 

'Og  abgeleitet;    z.  B.   no&Hvog,  xekadegpog,   iqaxeivogy  ß0q€t¥ig,^ 

nereipog.    Vgl.  Lob.  Path.  p.  188. 

326.    Dieses  iqeßevvog  wird  auf  zweierlei  Weg  in  ein  tri^yl" 

lahum  verkiirzt;  erstens  durch  Syncope:  wie  iQa%e$y6g  in  iqay^iiß 

wie  ceßevvog  in  CB(tv6g^  so  in 

iqeiivog 

dunkel.    Od.  XI,  606.   iqeiAPfj  vvxvl  ioixdg.    IL  XII,  374.    iqepi^ 

XaiXani  Iffot.    IV,  167.  iqefifviiy  aij^lda,  welche  eben  jene  iqefu^ag 

XalXanag  hervorbringt.     Zweitens   durch  Metathese  des  y  ia  dte 

Stammsilbe,  wie  in  xaneivog  tifinog^  alterirt  in 

Od.  IV,  84.  jild-londg  &*  Ixofifjv  xal  2idovlovg  xal  ^Eqefißovg;  Ara- 
ber nach  Hellanicus  beim  EM.  und  nach  Strab.  I,  p.41;  nicht  un- 
denkbar, denn  das  nachhomerische  ^'^qaxp  ^'^Qaßeg  selbst  lässt  sich 
füglich  als  dichotomische  Form  von  ^Egcfißag  betrachten.  Oder  es 
sind  Inder  nach  Krates,  der  desshalb  ^Eqefiyovg  schrieb^  Sfy 
fiiXayig  elaiv.  Auch  führt  Dindorf  aus  Constant.  Manass.  Amat  9 
an  xav  eXri  fiiXag  ^EQ€[iß6g.  Dass  aber  Sophocles  auch  rb  fqeiifiog 
für  eqeßog  gebrauche,  wie  Damm  angibt,  muss  ich  bezweifeln. 


327.  Als  primitives  Verbum  bietet  iqintö'  axinm  nur  Zonarss; 
wahrscheinlich  selbst  gemacht,  denn  man  sollte  vielmehr  i^^^tii^ 
erwarten.  Statt  dessen  sogleich  das  Intensiv  iqinvety,  bei  Piod. 
Pyth.  IV,  240.  axetpavoial  te  iiiv  nolag  eqentov^  woBöckh  iq$mwp 
gab;  nach  G.  Hermanns  Vermuthung  auch  Isthm.  IV,  72.  xqavtoi^ 
o^qa  l^ipcop  vaov  noaeidaSvog  igenToyta  (Txid'Og,  statt  der  llssd* 
schriftlichen  Lesart  iqitpovta.  Vgl.  Herm.  Opp.  II,  p.  142.  Usi 
Cratin.  Fr.  xeq>aX\iy  äyd^i(ioig  iqintOfia$,  homonym  mit  iqimw9m$ 
raufen,    dem  Intensiv  von  iqeineiy  aqnäie$y  ra/B§r9  raflaa»: 
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Jenecr  iqintHP  hat  eine  verweichte  Nebenform  in  iQig>€$y  ^^  bei 
Pind.  Ol.  I,  68.  Xdxyoct  v§y  ^kilav  ^iye^oy  ¥Qeg>oyy  und  Aristoph. 
Fr.  Babyl.  wg  ov  xaXvfifiaTloig  tov  olxoy  ^Qeg)€.  Welche  dieser 
zwei  Formen  Homer  vorzog,  ist  nicht  zu  ermitteln;  denn  er  ge- 
braucht Mos  den  Aorist 

bedecken.    Od. XXIII,  193.  S-aXai^oy  ev  xa^Tt^qd-ep  Sqetpay  nam- 


153)  Demnach  sind  Igitpsir  und  fgknTny  Nebenformen^  wie  &gv(pe$y  und  &QV7nny ; 
Tgl.  Buttm.  A.  Gr.  I  S.  378.  Denn  ttt,  xp  und  cn  werden  häufig  in  q>  yer- 
weicht^  wie  nach  Not.  29  xt,  {  und  ex  in  x-  HioTOn  eine  Reihe  Beispiele: 
ayQttcpog  besteht  neben  ayqaTnog.  Eben  so  ist  gacpi^,  ßa(piif  ^^v^^)  xoXa- 
(pog  nichts  als  das  substantivirte  Verbale  Qarrr^,  ßaTtrii,  ^wrrj;,  xoloTrros.  — 
t(pto$  ist  das  A4jectiv  yontnrtff^i,  wie  xgviptosyoik  XQvTtreir»  —  xorn/^j/cTerhalt 
sich  80  zu  xaS-antfü^at,  wie  dxalvtpng  zu  xalvTrrity.  —  Xaq>v<fff€ty,  6loq>VQi' 
tf^cri  sind  Fortbildungen  von  JlcY^rr^iv,  oloTnuy»  —  gif*<pth  nafJtspaX&y,  yvfi(pif  sind 
durch  Verstärkung  des  Labialen  aus  gljnuyy  nanraXäcdtcij  nupta  entstanden.  — 
fioQtpyof  ist  eineSyncope  Ton^a^^rrftvo;.-—  aX^f ik und  ^^t;*  f/ads'  Jtfa- 
Xidoyig  Hes.  sind  Metathesen  Ton  Xd7ni$yi  ganrog*  —  xogvtpi^j  ßXitpagoy, 
ytygdipitrai  haben  xgvnrij,  ßlinTgoyy  y^ygantM  (Koen.  ad  Greg.  p. 484) 
zur  Grundform,  sind  aber  zugleich  durch  eine  Tocalische  Epenthese  alterirt«  — 
t^atfog  ist  eben  so  mit  dini^oy  Terwandt,  wie  llafpQog  mit  XaixpTjQoS'  — 
Qötptly  und  a<ptty  sind  die  Pura  Ton  igkirnfsOtti,  aTirfffStct^  wie  q>oQtly 
Ton  ip^Qfty,  —  Mit  diesen  grossentheils  einleuchtenden  Beispielen  rergleiche 
man  noch  yyoKp^g  yydnii%y*  —  &na(ptlly  dnar^ffa».  —  ßgi(pos  reptarß,  — 
frxtt<pos  xannog.  —  xKpttXtj  eapittUum,  Und  wie,  wenn  man  diese  Bemer- 
kung auf  die  Genesis  des  Ferfects  Thvipa  u.  a.  anwendete  ?  Es  bedarf  dann 
keines  andern  Motivs  der  Aspiration:  xixvtpa  ist  eine  Verweichung  von 
uixvnrai  etXtftpa  von  itlifTtra  lanTfty ,  xfxa(pij(6g  zugleich  eine  Metathese 
von  xfxtfTtTüjg  xdnrfty,  und  das  attische  xixoqxog  ist  das  Perfect  des  In- 
tensivs  xonrny,  wie  xixontog  das  des  Primitivs  xonety*  Noch  klarer  und 
leichter  begreiflich  ist  der  Uebergang  von  i/;  in  (p,  Ueber  &t(pay  und  (fit/;av, 
di(p(iy  und  ^h\my  ist  $.  167.  10 1  gesprochen.  So  auch  leitpijrga*  Xd^jfaya 
und  argiipnyov  und  crigxpttyoy*  allyti  Hes.  Xatg>tjg6y'  ro  ac&iyig'  V  ^^  "^"^X^ 
Cramer.  Anecd.  II ,  p.  9 ,  9 ,  d.  h.  Xanptfgoy*  —  vfnopmog*  aipayr^g  Hes.  ist 
Fortbildung  von  i^aii/i*  aüS'iy^g  rj  ^i/;«i,  d.  h.  äyoTirogy  Ci(pvgog  von  Cdxff, 
yaf/t(pifXij  von  yafAipogy  xtxXavgofplg  von  xuXuHgoxp,  i(p&6g  Syncope  von  ifjffTog*  — - 
atpag  das  suffixlose  Adverb  von  aixlfrjgog» 

Will  jemand  das  homerische  anodgvtpo*  und  das  pindarische  fgtq>s  lieber 
für  den  zweiten  Aorist  von  anodgvTnHy  und  ^gijnny  erklären,  neben 
iatodqv^M  und  }qiyifat,  80  ]Xt$$t  Sich  i^uch  für  diese  Ansicht  manches  get^ 
tend  machen. 
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Bdi  if^fj.  Vad  II.  HIT*  4M.  ml^i^  . .  mitSm€9t9m  M^m^ßm^ 
irnj^an   Sf^op  k&pmrm^tp  ai^i^wnig.  weribcr  cte  nekrcres  im 

bedemef  es  bekränzen,  cretfah^ictr  iqe^y  wie  oWb  bei  Fle- 
dar.  bei  ApoUon.  Rh.  II.  159.  faa^i  d^  iQ€^'ajirrm$  dd^rjf  jor^r- 
.Y«^f  fB4pwuxa^  £er.  Beerb.  322.  mrcm  w  gfn^jficr^g.  \ifg.  Mmm. 
11.  :24S.  yos  delmhra  demm  .  .  fcMia  re/amms  ffrmmde.  So  Hcyee 
end  ein  Theil  der  alten  Erklärer,  demnier  der  ScboL  Tee.  mrfä 
rt  i^i^^9  e^f r  «cri  u^ffimvw^^  JiotTtrm^'  icrifftm  /v;  auroup:  dese 
nee  ex^bt  er  sieb  eines  weif em  über  den  &^fuiw^,  dcseea  Ab- 
(nbraef:  j*Jttx  jEwecklos  wäre,  wenn  er  i^f&r  eedm  eis  derdi 
rwf^mn&ir  erklen  wissen  wolhe.  Die  eedei«  ciUiree  es  wie 
le  des  xwei  esden  Stellen  dnirb  i^m^%  ifif^uf  bedsckes,  ssd 
dieises  wieder  dnrrb  fertig  beses  oder  ibcrhespt  bemes.  As 
ikrer  $firp  stebf  wbee  Plitvi.  Ref.  111.  p.  iTiL  ^'  n  MmmmvM  f  iw 
9 «fr  «fv^^^eji^rf rir  f  rr  f^fwr  ^mr«r^  sejffgg|rfiwer  dbff- 
rjiun^  Iba  triit  Ai^Ilonins  bei;  f^t.*<r  ivnjwt^wr  u^  wi  sei 
o^ie^f.  %  arjy/  raw»^  f^  AT/^iuee:»  oir;r«(rM?)^rTrf«cMiew;SBd 
EesMxbins  äff^^f-a^A,  $o  iscb  Voss.  Bodie.  3Kägrlibnrii.  Die 
VeviMjirafbeji  $^^^  beide  EiUimi^n   dnrrheisesdcr :    ScheL 

Thrwrrm*  -^»«ft:f7«-r«.    Ind  EM,   i^vrv«"  «n 

Ke  RjDcikitVrJeiil^x    gfyr>    d5e    X^nfessnens:  bedsckem  hei 

»eis: er;  kanir C>:r»:iöes  dei:T»K!b  ein^nTeaq^  |:«^ut 
Uk^t..  $&««  war  £as  rit  axssf  T^T£eT;l:c);eT  FalL  iber  des 
l^iKÜ>trT  T.k^;  4iH  auf  r-ncfts  sk*>.  x-^t.  $>rü)i$a  ^vrsoitkesdes 

e»nA»r):  ««mr  ^A«^«^''     IWvn  asi  dii$^  feriii:  Ksneai. 
Üe  RihÄecbvftc  iria^^ftiMv^it  bir^^no; .   iÄmwi  bin* 

ulleT.  Ve'T'Vfc'^Töarr  f»;r  /#•«».*  ^;^^'v*^^^      Mut 

\t^Stt^  üiA  Ärr  rr?«crr  fc^s^  P  ä  v  >  t  r « \  /  r  iir.  t  icrrMiDol 
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adieii  Ctobranch  In  solchem  Znsammeiiliaiif  immer:  wen«  j^ 
nicht:  wenn  einst,  und  sezt  cUne  oft  wiederholte  Haädlug 
voraus;  wie  viele  Tempel  wird  aber  wohl  der  Eine  Priester  ili 
seinem  Leben  dem  Einen  Gott  gebaut  haben !  Endlidi  ist  auch 
%aqie$^  lieblich,  anmuthig  kein  passendes  Epitheton  für. einen 
Tempel.  Ein  Angesicht,  ein  Kleid,  ein  Geschenlc,  einen  Oejsang  u.  a« 
nennt  Homer  %aqiey%a^  aber  auch  das  niedlichste  Teinpelgeb&ude 
verdient  doch  ein,  ich  möchte  sagen,  grossartigeres  Epitheton  — 
selbst  bei  der  heiteren  Frömmigkeit  der  Griechen !  Heisst  aber 
ifitpai  hier  bekränzen,  dann  wird  xctqiipta  zu  einem  prolep- 
tiscben  Beisaz;  dann  schmückt  Chryses  nicht  den  an  sich  anmu- 
thigen  Tempel,  sondern  er  schmückt  den  Tempel  anmuthig,  mit 
Blumen.  Und  was  könnte  dieser  Erldärung,  durch  bekränzen, 
mtgegenstehn ?  dass  die  Kränze  nicht  erwähnt  sind?  das  wäre 
der  Einwand  eines  Hyperboreers,  dem  der  Gebrauch  der  Kränze 
so  fern  liegt,  wie  dem  Kaufmann  Peter  In  Jean  Pauls  Flegeljafaren; 
dem  Griechen,  der  sich  bei  hundert  Gelegenheiten  belcränzte,  wo 
es  nach  der  modernen  Sitte  als  Affeetation,  Sentimentalität,  Excen- 
tricität ,  Ironie  erscheinen  würde ,  war  der  Kranz  ein  höchst  ge* 
läufiger  Begriff. 

938.  Unter  den  Composs.  hat  l^rff^ef^ij;  active  Bedeutung, 
aberdeckend,  beschattend,  wie  IL  XII,  54.  Od.  XII,  59.  nq^ywoi 
und  ni%Qa&  innqetpie^}  dagegen 

xatfiqsy)^^ 
passive:  überdeckt,  beschattet,  dunkel.  II.  XVIII,  589.  xof^^e- 
q^iaq  Cfixov^.  Od.  IX,  183.  anioq  vxfjfiXoy^  dafpvf^(T&  xatfi^etpig.  Und 
XIII,  349,  wo  vor  Wolf  (TTiiog  ia%lv  intiq^tpig  stand.  Hesiod. 
Theog.  594.  iv  <riß,^P€(T<r&  xaTfiQSfpietrffi  i»,iX&a<ra&  xfiy)^pag  ß6(fxov<r&, 
d.  h.  im  dunkeln  Raum  des  Korbes^  verschiedeii  von  v.  598. 
ivtoad-e  ikivovxeg  intiqB^piag  xard  aiykßXovg^  wo  man  das  beschat- 
tende Geflecht  des  Korbes  zu  denken  hat.  Ich  kann  daher 
Nftzschens  Erklärung  von  Od.  V,  367. 

.  iqCB  d'  inl  [Aiya  xS^Aa  ITotreiSdwp  ivo(tl%&nv^ 
deivov  %  äqyaXiop  re,  xat^qeipig. 
,^es  Beiwort  sagt  dasselbe,  wie  v.  313  ir0/t*a  xa%  axgijc,  sie 
„wölbt  sich  über  ihm"  nicht  unterschreiben.  Auch  Wieselers 
Auffassung ,  der  es  in  Conj.  in  Aesch.  Eum.  p.  63  mit  xßfka  xvii%6y 
U.  IV,  426.  XIII,  799  vergleicht,  und  xazfiqeyfig  überall  durch  eatnis, 
ümemmeratuM  erklärt,  kann  nicht  die  richtige  sein;  denn  dieWo^e 
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erscheint  zwar  von  aussen  g;e wölbt,  aber  keine  Miantasie  kan 
sich  dieselbe  dmm  auch  als  inwendig  hohl  denken,  wie  allenfalls 
einen  Berg,  von  dem  sie  ja  das  Gegentheil  nicht  so  gewiss 
weiss.  Vielmehr  soll  dies  dritte  Epitheton  zu  xüffia,  arorff^^^äc,  des 
schwarzen  Gewitterhimmel  andeuten,  der  den  Sturm  be- 
gleitete; die  Woge  ist  dunkel,  weil  die  dunkeln  Wolken  alch 
auf  ihr  abspiegeln ;  darum  ists  asyndetisch  angereiht 

329.  Die  a(i<pfiQ€^^g  ^aqizqn  II.  1 ,  45  ist  nicht  „auf  beiden 
„Seiten,  oben  und  unten  bedeckt,^^  also  mit  einem  Deckel  versehB, 
sondern  „ringsum^^  also  wohlverwahrt.  ApoUonius  mit  einigen  Msa* 
schreibt  ä[i(piQeq>ia ,  was  allenfalls  durch  qixfjaq;  xXlyagj  n^/dcag 
und  ^eipia*  iffTayacyiiiva  Hes.  eine  scheinbare  Stüze  hat  —  Dar- 
neben mit  e  statt  17,  wie  SvgefAfjg  neben  dvgtifkftg  nach  Not  101^ 
itpeqeyfkg  [liya  dSfia  II.  V,  213  ist  ein  Haus,  welches  ho  eh 
oben  gedeckt  ist,  mithin  auch  hohe  Wände  und  Räume  hat;  alas 
nicht:  ein  Haus  mit  hohem  Dach;  denn  ein  hohes  Dach  ist  we- 
der eine  griechische  Sitte  noch  eine  poetische  Schönheit 

330.  Von  iqi^Biv  leitet  Schol.  zu  II.  I,  39  mit  voUem  Reckt 
ab  den  Beinamen  des  Bacchus 

etqa(pg(i%fig 
der  Bekränzte.  Hymn.  XXXIII,  2.  dlov  ripog,  eiqa^mtat  also 
synonym  mit  seinem  Beinamen  evapd-^g,  y>iXay&iigj  s»ir(rs«tf|ifc# 
^iXocti^apogy  weil  nach  Plin.  H.  N.  XVI,  4  eeronom  f^runt  fn^ 
mum  omnium  Liberum  patrem  imposuisse  capiti  «iis,  ex  4#- 
dero*  Die  Wortbildung  ist  eine  ziemlich  freie  im  Interesse  des 
dactylischen  Rhythmus,  ähnlich  wie  aiqBtntavfi  von  iilq^g. 


331.  Das  Nomen  von  iqi^eiy  lautet 

das  Dach.  Od.  XXII,  29S.  ""u^d^i^yalrj  yd^KTifißQOtog  aiytd^  uviir%m 
vxpod^ev  6$  OQOcptjg;  denn  Athene  war  nach  v.  239  in  Schwalbest* 
gestalt  durch  das  Rauchloch  aus  dem  Saalraum  auf  jenes  nämliclie 
[leXaO^QOP  geflogen,  auf  dem  auch  der  Adler  in  Penelopes  Traoai 
Od.  XIX,  544  Plaz  nahm;  denn  dieses,  das  nqovx^y  ^UXa^^w 
ist  gemeint,  das  Ende  eines  Balkens  der  Zimmerdecke,  das  aas 
dem  Haus  und  Saal  hinaus,  unter  dem  Dach  hervor,  ins  Freie  ragte. 
Auf  diese  Weise  war  das  [AiXa&qoy  ein  Theil  der  oqo^ijy  und  weu| 
Athene  auf  diesem  stände  so  liiob  sie  i^e  Aegide  auph  Ü  Sfsyfc« 


«r 

VösseM  VthetBtzmg  „hoch  von  der  Decke  daher^^  Ist  unklar; 
denn  man  denkt  dabei  nothwendig^  an  die  [liXa&qa  innerhalb 
des  Saales,  wo  doch  warlich  niemand,  auch  ein  Gott  nicht,  Fuss 
fassen  kann. 

Davon  die  Composs.  ixpoqotpoq  &dXa[iog  IL  III,  423.  Od.  IV, 
121,  ganz  gleichbedeutend  mit  vipcQeqifig  d-dXafAog,  vgL  $.  328. 
Und  vnuQ6yio&  di  %oi  eiiiev,  IL  IX,  640,  d.  h.  wir  sind  deine 
Gäste. 

332.  Die  Attiker  gebrauchen  in  gleichem  Sinn  auch  das  Mas- 
culfn ,  wie  ndtayoq  neben  natayfi ,  aber  bei  Homer  bedeutet  oqo" 
^(,  oder  nach  der  allgemeineren  Schreibart 

oqotfoq 
eine  Art  Schilfrohr,    mit  welchem  Hütten  und  Zelte  bedacht 
wurden,    nach  Seh.  DK.  oqotpoq  j^äq  eldog  xaXd[iov  nqog  oQoq>ag 
imtfidetov,  und  Seh.  B.  €(rt&  di  elSog  xaXd[iov.  Eben  so  Eustathius, 
Hesydiius.    IL  XXIV,  451. 

xXifflfiy  •  •  xa&vneQ&ep  iqerpap^ 
Xa%vfity%  OQoytOP  Xcifiwyo&cy  dfk^ffaptcg. 
Poll.  On.  X,  170.  xal  iy  ^AqicxutiXovg  di  ^  Geoytqdtrtov  q>vffiiinltg 
j^iyqanrar  xaXdfioVj  oqotpov^  d-qvaXXldog^  nqoßlXov]^  n&tiiog. 
Dazu  das  Derivatum  oqtfiy^'  xdXafiog  (AeXtyfjg  Hes.  Natürlich  ist 
der  Singular  coUectiv  zufassen,  als  Rohr feld,  wierrtntV,  eoma^ 
capiiiu$  der  Haarwuchs,  im  Unterschied  von  pi/ut.  'Dieser 
Erklärang  tritt  Spitzner  Excurs.  XXXV,  p.  CXXVII  und  Lob.  Path. 
p.  17  bei;  dagegen  Heyne  ,  Bothe,  Düntzer  im  Rhein.  Mus.  1847 
8.  405  sträuben  sich  gegen  diese  Bedeutung  und  verbinden  Sqexpay 
Xqo^oy,  im  Sinn  von  oqo^ijyj  durch  eine  ßgura  etymoiogiea. 
Daran  missfallt  dreierlei;  erstens  dass  das  Dach  selbst  das  Ob- 
ject  von  iqiy>Hy  bildet,  und  nicht,  wie  in  den  übrigen  Stellen,  nur 
der  zu  bedeckende  Raum;  indess  wäre  diese  Structur  nur 
gegen  den  uns  bekannten  usus  ^  keineswegs  gegen  die  ratio. 
Zweitens  entbehrt  dfn^trayteg  jedes  Objectes;  dies  ist,  da  auf  die 
Häharbeit  an  sich  hier  nichts  ankömmt,  sondern  nur  auf  deren 
Erträgniss,  etwas  hart.  Drittens  heisst  weit  natürlicher  das 
Rohr  selbst  Xaxy^eig  wollig,  als  das  mit  wolligem  Rohr  be- 
deckte Dach. 

333.  Das  Adjectiv  oqo^iydg  erscheint  syncopirt  in  oqy)y6g 
dunkelfarbig,  bei  Nie.  Th.  656,  verwandt  mit  ru/us  und  ruber, 
wie  iQv9q6g  mit  rutiius.    Als  Substantiv  hq^py^  oder  oqfpyii  (Lob.  - 


Par.  SS8)  die  Nacht,  erst  bei  Theogii.  1075.  in^^  fmfi  «Immm; 
wahrend  das  Adjectiv  schon  homerisch  ist: 

OQg>ya2og 
dunlcel.    II.  X,  83.  346.    Od.  IX,  143.    pvitta  di^  OQq>pcUny.    AUm 
ohne  Verwandtschaft  mit  oq^aydg  beraubt,  von  dem  homonymen 
Stamm  iqintHv  aqna^etv  rapere, 

334.  Doch  dasselbe  oQog>ip6g  leistet  noch  andere  Dienste* 
^Oqotpfjy  OQO<pog  bedeutet  nur  die  Bedeckung  von  oben,  das  Dach; 
doch  fallt  diese  BeschränlLung  hinweg  im  lat.  urbsy  einer  Syncope 
von  oQO^OQj  so  wie  in  eq^og  die  Haut  bei  Nie.  AI.  248,  von  |f#- 
jpeiv,  nicht,  wie  man  angibt,  statt  (TviQ^og.  Daher  bedeutet  of  e* 
q>iv6g,  syncopirt  in 

iqvykvog 
befestigt  Nur  Fr.  Hesiod.  CCII.  Göttl.  rJi^nniva  %  i(t»i$v^^ 
synonym  mit  tsix^oetrtra  oder  evTB^x^op,  Das  syncopirte  $  ist  dardl 
Wandlung  des  o  statt  t;  ersezt;  iqvfipog  verhält  sich  zno^eyoc,  ¥rte 
nqvfiya^  qv&fi6g  zu  nqofiog,  qd&og.  Diese  eine  Vocaländerung  wirkt 
dann  noch  weiter  zurück  auf  den  Anlaut  ein,  nach  noch  nicht  er- 
gründeten Regeln,  und  wandelt  auch  das  o  in  i. 


335.  Dieser  Gebrauch  von  iqitpeiv  gibt  Aufschluss  über 

vßqoxp 
gut  bedeckend,  gut  schüzend:  statt  avtoqoq>og,  ät^if^^ 
also  componirt  mit  dem  äy  -  intensivo ,   wie  viiyatiog  nach  §•  V^ 
und  nach  Not.  48,    und  wie  ytaXeikimg  von  ovlay^ig  i6i4liHU  0fimf 
und  ungeachtet  der  gleichen  Declinationsformen  ^<^)  so  wenig  als 


154)  Der  Accusati?  Ton  y^Qo\\t  könnte  allerdings  auch  y(6gog>a  Itttt^a  tnd  hüll 
dann  den  Ursprung  des  Worts  deutlich  erkennen  lassen;  dass  dies  JedMh 
nicht  geschehn  ist,  dass  er  rtogona  lautet,  ist  kein  Einwand  gegen  adat 
Erklärung.  Schon  die  Aehnlichkeit  von  otyona  war  einladend  und  mO^ 
rerisch  genug,  rdSgoip  eben  so  abzuwandeln.  Aber  auch  ohne  diee*  Seiali 
sich  in  einer  neuen  Wortbildung  ein  Labial  oder  Guttural  mit  einem  «  n  ^ 
oder  $  einmal  Terbindet,  so  verliert  er  sein  Anrecht  auf  seinen  arsprflBg- 
liehen  Character  als  Media,  Tenuis  oder  Aspirata,  und  wenn  er  sich  in  der 
Abwandlung  von  dem  «r  wieder  trennt,  wird  er  zu  dem,  was  dem  SpnchfebnttA 
ans  ihm  zu  machen  beliebt;  xolXotjj  ist  aus  xoklaßog  entstanden,  wird  aWr 
in  »okkonog  flectirt;  eben  so  a^Trvl,  d.h.^^7ro/i7  in  &finvxog,  andebrfryi^ 
d.  h.  ^kiorquptjg ,  ia  •ixorqißog,  wie  von  rqißnr. 


fpo^  mit  a/y-*«^  TWg;IeiehlMir.  Rmr  II.  VH,  VMk  M9fw009ta 
PiifOfu  jfoiix^.  II,  578.  iy  d^  c^tog  idvcato  rmqonu  fnit«<b%  CNU 
XliV,  467.  S^ffopto  TiBQl  xQol  ymqona  x^^oy,  Ueberall  nur  als 
Bpittcton  der  Schuzwaifcn,  der  Rüstung^  and  des  Schildes,  so 
wie  aacb  $•  230  ^vot^  xcclxig  nur  von  einem  gewölbtai  Kessel, 
■aa  veigleicbe  die  dortig«  Not.  113  und  van  wird  sich  geneigt  fin« 
deiij  die  üblichen  Deutungen  i^^)  von  yeSgoxp^  als  wäre  es  ein  epUA^* 
iöt$^  ommnSj  ein  allgemeines,  blos  schilderndes  Epitheton  des 
Erzes,  geg^n  ein  specielles  Epitheton  einzutanschen ,  welches 
die  S eh« n Waffen  als  solche,  im  Oegensaz  anderen  Erzg^rättes^ 
cftaoracterisirt. 


XXXIX.     Tkra. 


336.  ^Etfig  ist  der  Angehörige,  vorzugsweise  in  aufstei- 
gender Linie,  wie  auch  propinquus  besonders  den  Oheim  be- 
deutet; und  verwandt  mit  goth.  aitAei  die  Mutter  ^^).    IL  VI,  239. 


156)  Die  alten  ErklSrungen  sind :  nach  Plutarch  Mor.  p.  S69  D.  ^tavy^  xiA  htfi'* 
npoVi  weiter  begrfiBdet  Ton  EM.  noQa  ro  yiS  ro  ifreQifnmir  tuiA  to  S^ 
nl€oyafff4ip  rov  Qj  o  fxf)  Idtv  fig  iuvroy  atpoQuy  rrjv  8'ipiy  (fia  to  Syar 
Xtt^nqoy,  Also  synonym  mit  xixogvS-fiiyos  at^oni  x^^V*  I^em beitretend 
macht  Lucas  Qu.  Lex.  p.  07.  101  auf  yt6^|ß'  aff&iy^g  rj  oi//f«  Hes.  aufmerk- 
sam; dies  ist  allerdings  einerlei  mit  ayonrog^  aber  was  soll  das  pleonastische 
Q  in  fr(u()ot/;?  Sollte  blos  das  Aussehn,  die  Farbe  des  Erzes  geschildert 
werden,  so  läge  die  Ableitung  Ton  ogtpog  oQtpyog  rufu$  näher,  synonym  mit 
Xe^Xüg  iQv^gog*  Femer  yioQcxl/*  XafiJiQog'  6fv(p<ayog,  fyrixog^  ^  ort  rtjy  $%lßty 
äc^fyij  TToKlHes.)  was  wohl  heissen  soll:  t^cu^oi/;*  o^vgmyogy  tyifx^f*  V  ^f 
n^g  ort  x*  t.  A.»  wahrscheinlich  als  von  6^  die  Stimme.  Unter  den 
neueren  Benfey  II,  53,  zu  yagog  feucht :  „wahrscheinlich  f^oi^di//  irof  =»  Skr. 
nd)  6  (wasserfarbig?  Tgl.  Skr.  nila  dunkelblau,  was  Welleicht  zu  nira 
Wasser)." 

150)  Yielleichi  steht  irfjg  statt  Mrtjg  wie  iiytoy  fflr  cvyayoiy  nach  $.  48;  denn 
tyhag'  rovg  iyoixovyrag  und  ^vy^rat*  ^vfjtnollrat  Hes.  In  diesem  Fall  ist 
frijg  das  Substantiv  zu  hog  hiog  trvfjiog^  lauter  Terbalia  von  Zatty  ilyat, 
Bs  kann  aber  begrifflich  noch  näher  mit  trog  das  Jahr  zusammenhangen  und 
atmoium  bedeuten;  auch  dann  bleibt  dyai  der  Stamm,  denn  Iroc  ist  l(r«ro9^ 
IMfMndit  ist  h^  so  gat  wie  Ire;. 


S3» 

9lq6fL9imi  ftätdag  te  xuciyv^tov^  te  itaq  te*  Und  T.2§5  0fovc  rä 
[AdXicrta  etag  xal  eratqovg^  o%  toi  eaffiy.  Od.  IV,  16.  fettovs^  ^ii 
i%ai.  EinVocativus  wird  sich  nicht  nachweisen  lassen;  doch  diente 
später  als  solcher  das  attische  &^  tSy  d.  h.  m  ixa^y^  der  Vocetif 
von  itiieig^  mithin  eine  richtigere  Schreihart  als  «'  tiw  oder  i 
tSy.    Aber  auch  dem  Homer  fehlte  es  nicht  an  Ersaz;   Swwa  jkmA 

337.  Durch  Reduplication  entsteht  iviT^g.  Dieses  wird  bald 
vom  durch  Aphäresis  verkürst:  wie  ivi^TVfAog  in  r^rvikog,  so  in 
Tchra  bei  Hyrin.  in  Anth.  Gr.  T.  II.  p.  94  und  tata  bei  Non.  II,  97, 
Schweiz.  D  o  d ,  d.  h.  Pathe ;  bald  in  der  Mitte  durch  Syncope :  wie 
oxoxog  von  oxog  in  oxxog^  so 

atta 
Väterchen,  wie  atta  und  alem.  Aetti;  nach  Eustath.  p.  777, 
54  thessalisch.  Mit  diesem  Vocativ  redet  II.  IX,  607  und  IVII^  561 
Achilles  den  Phönix,  und  Od.  XVI,  31.  57  und  öfter  Teleinachne 
den  Eumäus  an.  Festus:  Attam  pro  reverentia  seni  euilibet 
dicimus^  quasi  eum  avi  noMtne  appellemu».  Daher  auch  Attm 
Clauius'y  cui  poUea  Appio  Claudio  fuit  Romae  nomens  Uf. 
II,  16;  nur  ist  Appiu$  ohne  Stammverwandtschaft  und  nur  ein 
Synonymum  von  a%%a^  gebildet  von  cinna^  der  Orossvater  bei 
Callim.  Dian.  6,  wie  än^ig, 

338.  Dieses  &%%a  ist  nun  einer  neuen  Reduplication  fähig: 

titra 
Alter!  II.  IV,  412,  wo  Diomedes  zu  Sthenelus:  xitta^  &$mn§  {m. 
Ganz  ähnlich  ist  ydyyog  einjährig  und  nannus  der  Zwerge  ans 
Syyog  oder  eyyog,  und  dieses  wieder  aus  ey-eyog  von  «vq  entstan- 
den. Wenn  nicht  iirtag*  naviqag.  Kq^Tcg  Hes.  aus  tinag  Ter- 
derbt  ist,  so  steht T^irra  ganz  isolirt  und  hat  desshalb  auch  seine 
Schicksale  gehabt.  Die  Unterscheidung  bei  Eustath.  p.  659 ,  59, 
lautet,  wie  von  Aristophanes  stammend:  ecti  di  %o  fikiy  tittm 
q>lXov^  %o  di  äxra  TQoqtiiog,  zo  de  nanna  naxqog^  xo  di  i)t^e?e 
dSeXgfoS-  Aehnlich  Apoll.  Lex.  rixta'  iralqov  nqog  etaiqoy  yeyuni 
(viell.  yoyixi^  oder  evyolxi^)  nqog^dyfiaig.  Da  Sthenelus  und  Diomedes 
von  gleichem  Alter  sind,  wie  ihre  A'äter  Kapaneus  und  Tydeus,  so 
beruht  jene  Bestimmung  wohl  nur  auf  einer  Abstraction  aus  der 
einen  homerischen  Stelle.  Allein  es  kann  ja  auch  ein  junger 
Freund  seinen  jungen  Freund  inoxoqi(T%ixmg  mit  Alt  er!  anreden, 
so  dass  Hesydüus  u.  a«  für  den  eigentlichen  Begriff  Beckt  be- 


liilt:  titra  r9t$tii(öv  TtQog  nQetrßvteqop  rifM^i«i|  n'^o^^i^ftfi^ 
Jedenfalls  aber  irrt  Schol.  BL.  to  di  vitta  inlqq^ika  (A.  Nauck 
inty>&e^fid)  im  axBxXiacxixov^  Xe^ofieyoy  ngo^  vatixeqov.  Aber 
sinnreich  ist  die  alte  Conjectur  titXa  d.  h.  xixXa^t^  auf  welche 
%ixXa*  vn6f/L€twoyy  ävixov  Hes.  sich  zu  beziehen  scheint ;  nur  vermisst 
man  dann  alle  Anrede,  gegen  Homers  Gebrauch.  Vgl.  A.  Nauck 
Aristoph.  p.  152— 157. 


XL«    Jo^Uiv. 

330.  JaUiv  anzünden;  II.  IX,  211.  nvq  di  Mevomudtiq  daler 
fdya.  \y  4.  doli  ol  ix  xogvd'og  re  xal  oicnldog  axdnaxoy  nvq. 
Als  Passiv  und  Medium  flammen;  Od.  VI,  132.  iy  di  ol  oatxe  daU- 
taij  und  IL  XII,  465.  nvgl  d^  ocae  dcdi/e^.  Und  tropisch  II.  XX, 
18.  rSy  ycg  yvy  äyx^ata  iidxfi  nokcfiog  te  dedriH^  wie  bei  den 
attischen  Dichtern  tpkiytiy.  Das  Verhältniss  zu  xaleiy  erhellt  aus 
II.  XXI,  375.  onoT  äy  Tqoifi  nvql  n&ca  ddfixai  xaioiAiyfjy 
xai(A(T$  d^  dQ^io&  vleg  L^x^^^^i  nämlich  daiUy  heisst  in  Flam- 
men sezen,  wie  incendere^  inflatnmare^  dagegen  xaUiy  durch 
Feuer  vernichten,  wie  urere^  comburere\  obgleich  Hesychius 
iaUiy  durch  xalety  erklärt.  Davon  i}/i^da^^  d'  aqa  yf^vg  Xtnevo. 
II.  XVI,  294  und  ^effmdaig  nvq. 

340.  Vom  Verbale  daixog  stammt  das  zweifelhafte  Nomen 
dälug  die  Fackel,  während  daivt^  durch  dalyvaitat  schmausen  in 
Beschlag  genommen  ist.  Aber  ein  Verbale  daexog  geben  die  Hss. 
in  Steph.  Byz.  s.  Sv^iyfi :  xixXfixai  de  dno  Svi^yov^  Jaixov  naidog. 
Sine  mythische  Person  im  Sonnen-,  Feuer-  und  Gluthland  Aethiopien 
kann  wolil  Jai%fig  d.  h.  daloiy  oder  da&ofieyog  heissen;  Meineke 
aber  gibt  nach  Heringa  ^Aetov.    Sicherer  ist  ddexoyj  nach  N.  103 

ddog 
die  Fackel,  oder  auch  nur  ein  Span.    IL  XXIV,  647.  ddog  (lercc 
XeQtfiy  exovtrai.    Od.  IV,  300.  VII,  539.  XXII,  497.  XXIII,  294.  Der 
fehlende  Pluralis  wird  doppelt  ersezt;  erstens  durch  das  syncopirte 
Feminin  daevat, 

detal 
die  Fackeln.    Nur  II.  XI  ^  554.  xa^on^yal  m  diiaij  %ds  t9  tqet 


sss 

iatfvf^SMQ^  neQy  nämlich  Xiwy.  Enstathiiui,  indeBit  er  es  tercli  diu» 
fffk^i  dadtnv  erklart,  hält  es  ohne  Zweifel' für  das  Verbale  tob  iimi^\ 
ich  wüsste  auch  ^hiegegen  nichts  einzuwenden,  besonden  weaa 
man  mehr  Reisbündel  als  Fackeln  verstehn  würde;  aber  die 
Synonymie  von  ddoq  und  dai^  spricht  für  dalm^  und  die  gleiche  Spi^ 
cope  erscheint  auch  in  t^Av^^oc?  worin  -^«roc  usatreitig  ntwM 
'j^aerog  von  y^yadg  steht.  Zweitens  unter  Vermittetuag  deifr  Iok 
tensivs  dal^eiv  durch 

öaldag 
die  Fackeln.  Od.  II,  105.  iniiv  daldag  naqad^elzo.  VII,  101. 
aid-oiiivaq  daldag  fierä  xeqclv  ixopteg.  IL  XIII,  492.  daldmv  vn% 
Xafi7tOfieyd(ay.  Nach  Etym.  Oud:  p.  ISS,  1  dalg  ^  Xafknäg  o^pereu, 
däig  ^  f^ccxv  ßccqiverai;  doch  herrschte  Verschiedenheit  der  Ansicht; 
Tgl.  Lob.  Par.  89. 

341.  Ein  Compositum  dieses  datg  ist  die  Yielbesprochene  Aad^ 

daffTrXfiTig 
^BQ$yvvg  Od.  XV,  325,  die  mit  der  Fackel  naht,  oder  di« 
Fackel  nahe  bringt.  Die  Grundform  ist  dmio-neXätig,*  sys* 
copirt  daiffneXdtig,  nach  demselben  Gesez  wie  xqcttatnedey  9fd^ 
(medop.  Der  Diphthong  ai  aber  hat  sich  vor  dem  Doppeleonso- 
nanten  in  a  verdünnt,  wie  in  dxtaheiv  von  ä&tevig  dlffmy  ^'^j 
oder  wurde  als  langes  a  gesprochen ,  wie  in  aa^fka ,  dem  Verbal^ 
nomen  von  dlffd-Hv  —  wenn  man  nicht  lieber  gar  d9fcnXt[€$g  al# 
die  alte  Orthographie  annehmen  will,  wie  dfdeg,  oder  nach  bell* 
Par.  p.  143  daideg.  Die  zweite  Hälfte  des  Worts  ist  an  sich  d^Ql- 
lieh;  auch  das  einfache  neXdtig  alterirt  Aristoph.  Ach.  182  in 
TTiUrTec ;  wie  Homer  selbst  jtinXfifim  nX^to  und  «reixeor^n'jli^ffc.  Vgb 
Buttm.  A.  GrT.  II,  109. 

Aber  haben  Homers  Furien  schon  Fackeln  getragem  ?  Aliei^ 
dings  treten  sie  zuerst  bei  Aeschylus  mit  Fackeln  auf,  aber 
dieses  ihr  Attribut  älter  war,  als  die  Tragödie  des  A^sdi^us, 
man  annehmen,  donec  prebetur  contrarium,  so  natuiiich  Ist  et« 
Homer  kennt  die  Erinnyen  nach  U.  IX,  259  als  Quälgeister  und 


157)  Dasselbe  geschieht  auch  mit  andern  Diphthongen  und  langen  Toealda.  M~ 
stammt  tQ^moy  von  tvQtjfia,  arfios  Ton  avjfii^  avTfi^,  x^Qi^iS  Ten  X^^ 
goy&y,  X^Ql*^  ^^^  X^^Q^l^f  ferner  iKnaylos  nach  $.  41  yon  iie;ri7yvZeci 


des  Feuer  sonder  Zweifel  auch  schon  als  Quälmitte  1.  Alle  unter- 
irdische Gottheiten  trugen  Fackeln,  nach  Prellers  Demeter  S.  90. 
Schon  Simonides  Chius  hat  den  wahren  Sinn  des  Epithetons 
wahjrscheinlich  verkannt^  als  er  daanXtixa  Xaqvßdiv  verband; 
Fr.  32 ;  wohl  eben  so  wie  der  Schol.  zur  Od.  SvgTtQogTtiXatrtog  xai 
fkeydHwg  ilAueXdl^ovfra  j  nämlich  nach  der  grammatischen  Fictiou 
dag'  inl  xoji  noXXov  xcfl  [AeydXov  Hes.  £s  wurde  ein  Synonymum 
T,on.  det^og^  und  Ruhnken  £p.  Crit.  p.  242  erkennt  in  Sdnxfig*  deirog 
Hßs«  mit  Wahrscheinlichkeit  daffnli^g^  als  Lemma.  In  diesem  allr 
gemeinen  Sinn  nannte  wolil  auch  Euphorion  die  Eumeniden  daa^ 
xX^tag,  Theocrit  die  Hecate  daaTtX^xiy,  und  substantivisch  ein  un- 
belMUinter  Dichter  bei  EM.  24S,  6.  xaXooy  dacnX^ta  KoQO&ßogj  denn 
so  ist  statt  xaXoy  dacnXrl%a  xoQvßog  zu  verbessern.  Daher  ist 
auch  Ruhnkens  Conjectur  in  Callim.  Jov.  225.  ^Hqh  SatmXiig  ^Ttel" 
Xfltrey  (atrox  Juno  nach  Virg.  Aen.  1, 666)  statt  daxpiXig  sehr  an- 
sprechend, wenn  dabei  an  keine  Facke  1  zu  denken  ist.  Später  trug 
Nonnus  das  Epitheton  sogar  auf  Lebloses  über,  daffirX^g  [AaxcciQa* 
342.  Ein  drittes  Synonymum  ist  daeXog  bei  Sophron  EM.  oder 
dtxSXoy  ^lily>Xextoy  ivXoy  Hes.  oder  lacon.  SaßeXdg  Hes.  oder  Ion. 

daXog 
der  Feuerbrand,  iitio^^y  II.  XIII,  320.  Kqoytmy  iiißdXoi  ai»i^ 
fk^yoy  daXoy  y^atrtny  d.  h.  den  Blizstrahl.  XV,  421.  iaXog  di  ot 
ixnace  xeiqog.  Od.  V,  4S8.  wg  oW  tig  daXoy  (rnodi^  iy^x^vipai 
XJXf  69.  q  rdxa  xal  öaXif  ßeßXijfiiyog  alad-a  &iqd(i€.  Das  Adject 
dasiySy  %6  xava&ykoy  Hes.  lautet  verkürzt  Saiyoy  xavtr&iAoy  Hes.  und 
Contrahirt 

dayog 
brennbar;  nur  Od.  XV,  322.  ^vXa  dayd  xiatraoy.     Offenbar  ist 
trockenes  Holz  gemeint,  aber  nicht  in  sofern  es  ausgedörrt  ist 
(4enn  dale$y  kann  nie  dörren  bedeuten),   sondern  insofern  es  in 
Brand  gesteckt  werden  kann. 


/  158)  Ttito  scheint  sich  zu  tatda  ihnlich  zu  rerhaliea,  wie  tetjH«  zu  seapui  nach 
S.S64;  taedtu  selbst  ist  hegrifflich  allzu  identisch  »il  ^«^«Cy  als  daas  man  et 
lautlich  gern  trennen  möchte.  Doch  hat  der  Wachiel  der  dentalen  Media« 
und  Tenuis  keinen  Grund,  und  bis  ein  Grund  gefunden,  bleibt  die  Identität 
des  Wortes  problematisch,  besonders  da  auch  rtr^os  und  cta^evity  sich  zur 
Yergkichung  mit  taeda  darbietet. 


234 


XLL     lÄTtaidog. 

343.  ^AnaX6q  ist  das  Adjectiv  des  Stammes  saper 0^  denen 
deutsches  Verbalnomen  Saft  den  sinnlichen  Grundbegriff  dieses 
Verbi  verräth:  »apere  bedeutet  saftig  sein,  mith^p  (wie  nur 
Flüssigkeiten  schmeckbar  sind)  einen  Geschmack  haben,  lud 
bildlich:  weise  sein,  d.  h.  einen  saftigen  Geist,  gleichsam  Hu- 
mor haben,  etwa  im  Ggs.  von  torpere  Odentisch  mit  dürfen 
d.  h.  darben,  und  mit  xf^oq^itiv)  eine  ausgetrocknete  Seele 
haben.  Denn  der  Saft  ist  das  Symbol  und  Princip  eines  frischen 
kraftigen  Lebens ;  sein  Mangel  kann  zwar  starr  und  dadurch  aneh 
stark  machen,  cnrA^^di^,  äcrxeXig^  aber  nur  zum  Vnderstand,  nicht 
zur  That  und  Production  1^). 

344.  Demnach  bedeutet 

analog 
voll  Saft  und  Kraft  und  nichts  wie  man  angibt,  weich,  zart; 
denn  das  wäre  zwar  ein  passendes  Epitheton  für  den  Nacken  des 
knabenhaften  Paris  11.111,371.  äxtalr^y  vnb  detq^y,  aber  nicht  für 
den  des  kräftigen  Patroclns,  noch  weniger  des  Hector,  denen 
der  Dichter  IL  XVIII,  178.  II.  XXIK  327  ebenso  anraJlifr  det^fy  bei- 
legt, unstreitig  einen  jugendlich  -  kräftigen  ^  fleischigen  Hals  und' 
Nacken.  Ist  dies  richtig,  so  sind  auch  U.  XVIII,  123.  nrttQeidmw 
a7roJlii«y  mehr  frische  und  volle,  kräftige  V^angen,  als  zarte. 
Darum  kann  auch  der  d-vo(rx6og  in  Od.  XXI.  151  avQiftrovg,  änaXi^ 
X^iqag.  und  II.  XL  115  die  Hirschjungen  anraAor  ^ro^  haben,  Uer 
freilich  nicht  kräftig  im  Gegensaz  des  schwächlichen,  son» 
dem  blos  jugendlich  im  Gegensaz  des  verwelkten.  Und  Od. 
XIII*  223.  i*(^  .  .  narandltf.  oioi  re  ardxri»y  rratdeg  €0(rfy,  nicht: 
zierlich^  sondern:  am  ganzen  Leibe  wohlgenährt,  e^r^ayffii 
oder*  wie  das  Schwein  II.  XXI K  363  heisst  anraJUr^e^fc*  Dieser 
Auffassung  steht  scheinbar  entgegen  II.  XIX*  92. 

w\g  OL^r^;)  fie'»'  &^  a.TaJioi  rtodcg"  ov  ^f  ir^  aSdm 
mlyatai,  aiX  aqa  %y€  xaw^  aydqtiy  MQdixwa  ßeUwau 
wozu  SchoL  B.  Iar9u¥9$  ytiq  4:it(fOitmca,  und  Enstath.  o^^pffl 
inifonmca.   Zum  Heranschleichen,  meinten  sie,  zun  leisen  Anftrs» 


IM)  Bfttffj  II,  SM  seil  ^:tnUi  ia  TfrUltai»  n  tcliahca,   wit  tif^  ta 
rii^ir. 


itä  g;ehoreii  zarte  Fasse.  Aber  so,  als  schleichend,  will" der 
Dichter  die  Ate  gar  nicht  schildern,  sondern  nur  als  schnell, 
krfiftig,  nnentfliehbar,  wie  II.  IX,  501.  ^'uitfi  (rd^epaq^i  te  xal 
äQtinog,  und  wie  die  o^eia  noXvnovg  ^Eqipyvg'^  darum  kömmt 
^  sie  von  oben  herab ,  durch  die  Luft  über  den  Menschen ,  g^anz  wie 
die  ileQog^otng  ^Eqivyvg.  Sie  Iiömmt  aber  nicht  fliegend,  sondern 
wie  die  andern  Gottheiten  durch  die  Luft  schreitend,  und  bedarf 
auch  da,  um  schnell  zu  schreiten,  anaXüv  nodßv.  Noch  weniger 
passt  die  Weichheit  und  Zierlichkeit  zu  Od.  XIV,  465,  wo  ohog 

i^ifixa  noXvfpQOpd  neq  ykaX^  äelffm 
xal  d^  ctnaXov  fBXaaai  xal  %  of^x^caa^ai  ay^xev. 
Nothwendig  muss  hier  anaXov  yeXaaai  eine  Handlung  bedeuten, 
die  eben  so  wie  Gesang  und  Tanz  den  älteren  gesezten  Mann  übel 
kleidet.  Nun  ist  aber  molliter  ridere  oder,  wiePassow  undPape 
geben,  behaglich  lachen^  doch  wohl  fiir  kein  Alter  unanstän- 
dig; nur  das  starke  Lachen,  das  ausgelassene  Gelächter, 
eaeAinnuSj  das  ixyeXäv^  xayxot^^i'V ,  im  Gegensaz  des  fidi  yeXSyj 
Eiemt  dem  Alter  nicht;  und  dies  ist  offenbar  gemeint.  Der  Anklang 
Ton  uxaXog,  vielleicht  auch  von  dyi^aXog^  scheint  die  Alten  in  der 
Begriffsbestimmung  irre  gemacht  zu  haben,  so  wie  auch  in  Hes. 
Theog.  989.  naW  araXa  (pqoviovxa^  ein  Theil  der  Mss.  das  ganz 
unzulässige  anaXd  bietet  i^). 


345.    Der  Comparativ  aitaXdneqog  erscheint  syncopirt  in 

bnXoxeqog 
jugendlicher,  kräftiger;  IL  IV,  325.  oln^i^  ifieto  onXoTeqot 
fefiafTiv^  wozu  Aristarch  bemerkt,  dass  es  nur  vergleichsweise 
gebraucht  wird,  für  juniores  ^  nie  absolut  für  rioi^  juvenes\  und 
zu  XIV,  261.  Xaqhmv  (ilay  onXoteqdcap ,  dass  es  Ttqecßvtiqag  und 
VBmtiqag  Xdqixag  gab ;  natürlich !  denn  der  greise  Nestor  besass 
in  seiner  Art  eben  so  viel  xdqtg^  als  die  liebreizende  Helena.  Und 
IX,  58.    iiaog  di  xe  xai  ncuq  aXfig  bnXotaxog  j^epefig)$p.     Die  Um- 


m^m 


160)  Dem  Begaff  nach  bietet  sich  ^ßtj  die  Jugendblüthe  als  Substanti?  für 

analog  an ;  die  Form  würde  sich  xu  anaXoTjjg  ähnlich  yerhalten,  wie  ayd^iia 

'^yoQiil  la  aydQOTijs  ad^oti^g.    Aber  woher  die  Media  ß  I    Auch  6n6g  der 

Stfti  wage  ich  hier  nieht  imterxttbringen. 

16 


336 

U?,tiuig  des  a  in  0  bat  ihren  Grund  in  einer  Assimilatioa  aa  du 
folgende  o^  wie  xdfiiiaQog  zu  trxofAflqog  wird« 

346«    Dies    wird   nocli  walirscheinlicher   durch  Vergleichnag 
von  vneQaniaXeQf 

vniQOftXoi 
allzu  jugendlich,  übermüthig,  Iceck,  unbesonnen,  wie t;^«(4^ii(» 
U.  IV,  185.  i  ^^  ara»6^  neq  imv  vniaonXov  innw.  XVU,  170. 
irii)  de  (Tv  toiog  imp  vninonXov  eetne^\  und  Hes.  Th.  516.  610. 
^ro^iff  und  ßUi  vniqonXoq.  Davon  I,  205.  g(  vneqorMfn  wx  £r 
nora  ^iaop  oXictr^l  und 

vnefjonXtt^etrdin 
Od.  VII,  268.  adX^p  •  •  ovk  av  %^q  äv^q  ineqonXtirira^to.  Bnttmaai 
Lex.  II,  215  tadelt  Aristarchs  Erklärung  bei  Apoll.  Lex.  punfirsimr 
ual  y&Q  oi  peiSt9Q0&  Xiyovtat'  onXotCQOi'  ano  %ov  viM/ffifiMml  mIpm^  h 
%o1g  onXo^gj  „weil  der  klare  Sinn  auf  anmassende  Verachtng 
gehe.^^  Meint  hiemit  Buttmann  einen  anmassenden  Tadel  des 
Bauwerks,  so  würde  für  eine  blose  Naseweisheit  vniQQjü^  ein 
zu  starker  Ausdruck  sein.  Beiden  Erklärem  gegenüber  möehte  Idi 
lieber  ineq^QciirTctop  hinzu  denken^  oder  was  dasselbe  ist,  vsg^Q^uU^ 
Coufgo  in  vn$(iinX(A^  vneqd'6qoi  auflösen.  Wer  erinnert  «ick  hkff 
nicht  an  den  Hohn  und  Uebermuth  des  Remus  gegen  Roonü««  1 


347.  Mit  onXov ,  d.  h.  noXov  von  niXeiv ,  haben  demnadl 
diese  Wörter  nichts  gemein,  eben  so  wenig  wie 

oXiyijneXetp 
schwach^  ohnmächtig  sein,  synonym  mit  oXiyoÖQOpetPj  «nd 
eben  so  von  änaXoq  gebildet,  wie  evficpevii^  yow  iitpepo^*  II.  XV^Sf» 
i^q^  cip  %xifcai  Y^v  okiyrineXitav  ^  und  v.  245.  %i^  de  ctf  ria^ty  tU 
£XX(üp  ^(T^  oXiY^neXiiav\  Das  nach  diesem  Muster  gebildete  mmw^ 
nelicsy  und  evfineXlfi  findet  sich  nicht  vor  Nicander  und  CalUr 
machus.  Die  gewöhnliche  Ableitung  von  niXeiy  wird  schon  dnck 
den  unmotivirten  Bindevocal  q  zweifelhaft;  vgl.  §.271. 

348.  Der  Asper  in  anaXoq  ist  ein  verdünnter  Sibilant^  wie  In 
iq  für  (TtJg,  und  in  vß^iq  von  aoßaqoq,  Sißaqiq.  Aber  der  ToUs 
Anlaut  der  Grundform  »apio  hat  sich  erhalten  in  franqo^  uid  in 
aani8$Pj  durch  Metathese 

ff^neip 
faulen«    II.  II,  135.  nal  dq  igSqu  aicv^e  veüy.    Vnd  XZEV^  414 


S8t 

oddi  tl  o{  XQ^^  üfinatm.  Und  XIX,  ST*  if^tir  tt  tfii^  nt^a  (ta^ 
njfl  nach  Aristarch,  oder  traftetfi  nach  andern;  Spitzner  Exe.  L 
l>ie  Fänlnlss  mäeht  den  gesunden  Körper  wekh  und  derselbe  S  af t, 
4er  früher  Zeichen  der  Gesundheit  war,  verrath  nun  durch  sein 
t^ändertes  Wesen  die  Verderbniss. 


XLII.     TfjX'iyeTog. 

S49.  ^JlraXog  heisst  jugendlich -zart,  so  wie  aftaX4^  jugenA- 
Itch-starlc,  vom  Rindesalter  bis  zum  Jünglingsalter.  II.  XX,  222. 
li^ttoi  d'^k€ia$  TttiXonriv  äjraXXoiAevai  axaXaXtriv.  IL  XVIII,  567. 
naQ'9'CPixal  %e  xal  fjCd^eoi  dtaXct  q>QOpiovTeg,  wie  Hes.  Th.  989. 
Ein  Ulmer  Provinzialismus  sagt  adelisch  für  zart,  und  ein 
schweizerischer  doli  für  schön;  vgl.  Schmids  Schwab.  Wörterb. 
niid  Stalders  Idiotikon.  Ob  auch  edel  ags.  aedhel^  ahd.  adal^ 
einerlei  Wort  ist.^  Im  Latein  finde  ich  draXdg  in  vitului^  wie 
nach  §.264  avdtfi  in  vitium.    Davon 

äxaXdg^qoup 
kindlich.    IL  VI,  400.   nald^  ivl  uoXntf  e%ov<r^  dtaXa^qova^  wo 
Barnes  nachMs.  Vind.  arailojp^ova  vorzog;  allerdings  den  gewöhn- 
lichen Compositionsgesezen  gemäss,   aber  doch  mit  Unrecht;   vgl. 
§•  200  über  äxaXaQQehfig. 

350.  Das  Intensiv  dTaXlX,eiP  könnte  man  in  dttaXH^oiiar 
nXavtSfkcti.  SMeXol  Hes.  zu  finden  glauben;  doch  liegen  die  Be- 
griffe zu  weit  auseinander ;  dagegen  tiX^ei*  tiqna^  Hes.  mag  nach 
Not.  16  eben  so  aus  d%aXlX,eiv  entstandet  sein,  wie  %iv9uv  aus 
tafkt^^ip.    Homer  hat  nur  die  Assimilation 

dxdXXeiv 
kindisch  thun,   spielen^   springen,   wie  naC^etv^  vfinta%BVBiV4 
Nur  IL  XIII,  27.   axaXXe  de  xi^tea.    Darneben  noch  eine,  nach  Art 
Ton  Sptvfifii  (vgl.  Lob.  Path.  146)  reduplicirte  Form,  als  Transitivum 

dtizdXXeip 
warten  und  pflegen,  wie  einen  dtaXoy.  IL  V,  271.  Httttovq  .. 
o  yeQMog  avTog  e%(av  dtlxaXXev  iv^icrttf  inl  (pdxpji.  IL  XXIV,  60. 
^e£g,  fiv  irto  avx^  ^qiyja  xe  xal  dxlxfjXa.  Od.  XVIII,  323.  Im  H. 
Merc,  399  ist  zu  schreiben:  fix^  qd  ol  xdyqevfk  dxixdXXexo^  statt: 
^  MV*^^^  ^^tdXXexo ,  wie  tfosc. ,  oder  x&  XQ^P'^'^^  dxdXXexo ,  wie 
edd«  Tett.  haben. 

15  • 
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Eine  bieraus  syncopirte  Form 

hat  in  Hes.  Opp.  130.  aJU*  ixarop  fkey  ndtq  i'vea  naqa  M^iq*  '^H7 
i%qiy>8%  dtrdXXwy^  iiiya  p^niogj  ff  ivl  oXxtfj  Oöttling  geg^ 
äxdUtav  ausgetauscht  und  so  ohne  Noth  einen  axig^alog  in  den 
Hesiod  gebracht;  denn  für  die  natürliche  Länge  des  Anlauts  o  tot 
keinerlei  Grund  vorhanden.  Bemerkenswerth  ist,  dass  auch  inPhi- 
lostr.  Imagg.  II,  3  die  Ausgaben  vor  Jacobs  drtdXXei  statt  d%dl3L9& 
haben,  und  selbst  im  Cod.  D.  di^rdXXei  steht.  Jedenfalls  aber  tot 
dieses  dtdXXmy  gleichbedeutend  nicht  mit  dem  homerischen  du" 
tdXXioUj  woraus  es  entstanden,  sondern  mit  d%dXXi»Vj  so  wie  et 
auch  in  Hippon.  Fr.  p.  99.  Welck.  vi  /m  anqdfpoig  dmdXXui\ 
die  Bedeutung  von  detudU^  decipis  hat. 


351.  Mittelst  Vereinigung  des  Anlauts  mit  dem  Inlaut  ^^0  ent- 
steht das  Subst.  TaXig  die  Jungfrau  in  Soph.  Ant.  628;  vielleicht 
auch  TfiXed'ay'^   gewiss  aber  dtaXoyeTog^ 

tilXvyerog 
meist  als  Lob,  zart  und  jugendlich,  ähnlich  wie  naydnaXoc^ 
olol  %e  dydxttov  naXdeq  i'acrip  nach  Od.  XIII,  223.  So  II.  IX,  255. 
Ttctö  di  (IIP  Itrop  ^Oqicrtfiy  og  iioi  tfiXvyerog  xqi^€%a$  S-aXt^  ipl 
noXX^^  vgl.  V.  482.  III,  175.  naidd  ze  TfiXvyizfiP  xal  omXixlny  iqa- 
teipfiP'^  vgl.  über  die  Femininform  Lob.Par.458.  Und  V,  153.  afi^ü 
tflXvritfo.  Od.  IV,  11.  XVI,  17.  H.  Cer.  164.  285.  —  Einmal  mit  Ta- 
del, zärtlich  und  knabenhaft.  U.  XIII,  472.  dXX^  ovx  ^Id^ 
gA€P^a  y>6ßog  Xdße  TfiXvyevop  cSg.  Auf  ähnliche  Weise  helMt 
daxBXfig  bald  stark,  bald  schwach.  Der  zweite  Theil,  -Y^tog^ 
ist  entweder  wie  Lob.  Path.  374  lehrt,  von  ^^(»,  oder  ist  das  synco* 
pirte  Verbale  ^aeird^  zu  yeyadg^  wie  in  ßaqvyitfig  ^^^^  H^s* 
ßaqvyhag*  ßdqog  fiep  exoptag,  Fixag  di  optag^  Was  so  Zu  verbes- 
sern ist:  ßdqog  iiiya  exopxag'  -yeTag  de,  optag.    Und  in  tMyixmi 


161)  Die  gleiche  Yersezung  des  Tocalischefl  Ablaut j  und  Terschmelziilkg  ftit  igü 
Inlaut  ist  $.201  in  axaX6g  xijXily  und  $.252  in  araxav  r^rSc^at  fceaitfdA. 
Sie  findet  auch  statt  in  agafffftiy  ^i^ffffity,  ii/ntdoy  fi^oy,  &pa'Xtqd^g 
rrjx(Q&^g  f  in  dyayog  ganea  nach  $.  73,  in  afityflg  manei  nach  N.  89.  Adhl- 
lich  ist  auch  6gvxv  ^gf*>  Iqvcc^m  ^vicB^ui,  afiagvy^  fiU^avyilPf  Ayqiitm 
ywQVTos  nach  $.69,  ältayrog  Unp  atch  $.04. 
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nvXm^*  taU  ikByAXa^^  Hesych. ,    so  wie  aach  der  Berg  TavyhfiQ 
durch  tah^  y>v(Tiy,  und  indtges  durch  ipdoyetog  zu' erklären  ist. 
Die  Verbindung  der  beiden  Elemente  durch  v   statt  des  gewöhnli- 
chen 0  bat,  wenn   sich  auch  kein    euphonisches   Oesez   nachwei- 
sen lässt,  wenigstens  ihre  homerischen  Analogieen ;  TaXdiißiog  ist 
doch  offenbar  durch  d'aXed'6fl&og^  d.  h.  flio&dX[iiogj  zu  erldären. 
Diese  meine  Erldärung  habe  ich  in  einem  Progpramm  de  voea^ 
hulo  xfiXvY^og^  Erlang.   1825,  ausgeführt,    nur  dass  ich  damals 
^f^Xvg  für  die  erste  Hälfte  des  Worts  hielt.     Ich  glaubte  sie  auch 
durch  eine  corrupte  Glosse  des  Orion  Theb.  p.  616,  38  ed.  Sturz. 
TiiXvyetog*  6  reXevtaiog  tt^  natql  yerdiASPog*  ^  lrtQoßcßX^x6%& 
%9f  natql  diä  x6  vijXap  tag  viag^Xixtag,  bestätigt,  in  sofern  ich 
Terbesserte:  ^  nqoßeflfixÖTi  tif  natQl'  ^  d&ä  to  d-^Xai  mg  riag 
^Xixtag^   leichter  und  der  übrigen  Glosse  angemessener,    als  was 
später  G.  Hermann  Emend.  Find.   p.  11   Torschlug:    d^ä  tb   tljXs 
elpcc&  tilg  viag  ^Xixlag.     Dass  die  älteren  Dichter  nach  Homer 
das  Wort  in  einem  andern  Sinn,  als  dem  von  jugendlich-blü- 
hend gefasst  haben,  ist  nicht  nachzuweisen.   Schon  Pindar  soll  zwar 
Fyth.  IV,  175.   xat  zig  är&Qointöy  Ca  xafkttiyavitAV  noXiag  Üayilx&f 
yatrriqogj   jenes  rtiXii^erog  haben  ausdrücken  wollen  im  Sinn  Ton 
oxptyopog]  allein  das  ist  eine  durchaus  willluilirliche  Annahme.  Euri- 
pides  Iph.  T.  828.  ex^  ^  ^Oqi<r%av  zfiXvyetov  x^^^^^  ^^^  natqldog 
\MQY6d'€v  spielt  nur  auf  II.  IX,  285  an ,  wo  Agamemnon  den  Orestes 
tffXvyetoy  nannte;  wie  er  selbst  dies  Wort  verstand,  bleibt  unge- 
wiss.    Selbst  die  Stellen  der  Alexandriner  beweisen  noch  keinen 
Hissverstand.     Eben  jene  Bedeutung  passt  vollkommen  in  Apoll. 
Rh.  I,  09,  149  und  719,  obschon  sein  Scholiast  dem  Wort  an  jeder 
der  drei  Stellen  einen  andern  Sinn  unterlegt.    Erst  Simmias  Rhod, 
in  Brunck.  Anall.  T.  II.  p.  529  gebraucht  es  in  tfiXvyiteoy  ayvaihv 
^YneQßoqimy  äva  d^fioy  unverkennbar  für  fernwohnend,    wie 
Hesych.  tfjXvyittay  änoixmy  anführt,    als  sei  es  von  ttfXe  abge- 
leitet.   Die  übrigen  Missdeutungen  rühren  lediglich  von  den  Scho- 
Hasten  und  Lexicographen  her,  dass  tfjXvyetog  eigentlich  ein  im 
Alter  gezeugtes  Kind,  dtplyoyog^   und,  weil  ein  Benjamin   ge- 
wöhnlich das  Schooskind  sei,   ein  zärtlich  geliebtes  Kind  be- 
deute;  eine  höchst  gesuchte  Erklärung,   die  schon  daran  hätte 
scheitern  sollen,  dass  tfjXe  nie  die  temporale  Bedeutung  von  spät 
hat.    Buttm.  Lex.  II,  201  neigt  sich  zu  der  Ansicht,  dass  tfiXiyevog 
durch  UmsteUung  der  Quantität  aus  feXevyetog^  d*  h.  teXwifulog 


sie 

entstanden  sei;  Lob.  Rh.  p.  129  vergleicht  es  mit  proeuluSf  ivor^ 
über  Festus:  Proeulum  inter  cognomina  eum  dieunty  fui 
naius  est  patre  peregrinante  a  patria  proeul.  Pr^eul^s  $mU 
gut  credant  ideo  die  tos ,  guia  patribus  senibas ,  fuasi  pr^eml 
progreuis  aetate  nati  sunt. 


XLni.    Jifieiv. 

352.  JiiAeip  bauen.  Od.  Xim,  1§2.  rf  d^  iym  apf$ßalmp 
d'dXaiAoy  difkov,  II.  XXI,  246.  noXiv  niqi  xetxog  idetpa.  Od.  XIV,  t. 
avXrl  vxfffiX^  didfuivo.  Das  Verbale  defkerog  dfujtdgy  homonym  mit 
daiiarog  d[jktit6g  gebändigt,  findet  sich  nnr  in  den  Composltta 
iaSfAfixoy  Ttsql  ßtafMoy  II.  I,  44S  und  ^«d JfMfrof  nvQyo&  II.  VIII,  51t. 

353.  Aus  dem  Intensiv  d€(kdl^9iy  stammt  defkactir^  dicho«' 
tomisch  diikacty 

difkag 
der  Bau,  die  Gestalt  i^)^  und  —  daHomer  cäiuz  nach  Arlstaith 
lediglich  nur  von  Leichen  gebraucht  —  der  Körper  überkai^ 
II.  I,  115.  ov  €&€v  itxtl  xeqslfavy  od  difkag  ovdi  g>v^y,  w%  Sf 
g>qivag  ovte  ti  iq^a.  Offenbar  bezieht  sich  dipag  auf  die  schöne 
Gestalt,  q^v^  auf  die  schöne  Gesichtsbildung,  diePhysiogWH 
mie  der  Chryseis,  obgleich  g>vii  lautlich  vielmehr  zu  Bau  stimmt; 
dafür  spricht  besonders  Od.  VIII,  14  und  18.  üeber  beiden,  dipag 
Mtatura  und  givii/acies,  steht  als  Gattungsbegriff  ei^doc  >  9p0ei&9. 
Od,  V,  212.  ov  difiag  ovdi  (pv^y^  insl  ovn^tg  ovdi  eoucsy  a^s* 
yaTfitr^  öiiiag  xal  elSog  l^^efv;  vgl.  VII,  310.  II.  XIV,  376,  d.L 
an  Gestalt;  und  überhaupt  an  Aussehu.  —  Diese  allgemeinere 
Bedeutung  von  species  hat  auch  diyiag^  wo  es  nicht  in  tpv^  seinen 
besondern  Gegensaz  hat;  II.  XI,  496.  ndqyayxo  difkag  Tcvqhg  ai9%^ 
fiiyoiOj  d.  h.  sie  kämpften,  ein  Bild  des  Feuers. 


16S)  Dieses  ^ifias  ist  einerlei  Wort  mit  Zimmer;  daron  goth.  iiwujamf  lis 
die  Stelle  des  primitiyen  Zeitworts  getreten  ist  Ist  Yielleicfat  anch  Frtv 
Zimmer  darch  yvyatxog  &$^ag  zu  erltliren?  oder  ist  es  nv  ans  des 
CoUtciiihtfpclS  yütfautdoy,  das  weibliche  Gefolge  im 
du  Indiridaim  fibergetngiiit 


384.  Bm  Perfeet  iidofku  nadi  titqoiM  bfldtt 

eigentlich  nur  das  eiüzelne  Zimmer,  wie  aedesy  daher  11.  VI,  SOS« 
ov66  ndqiQ  d'/i&vyiy  iv  vxf/filöt(r&  dofkOiffi.  Od.  IV,  SM.  f  ^dti 
tidv^xe  xai  eh^^ldao  Sofioitnv.  Seltener  collectiv  das  Hans,  wie 
domu9.  IL  XXIV,  673.  iv  nQoddfkif  iofkov  av%69§  xöii»i^ap%o.  Und 
III,  S22.  iitya$  doftw  ^Aiioq  eUffw.  In  beiderlei  Sinn  bedeotet  difk^^^ 
ein  rein  technischer  Begriff,  das  Hans  Mos  als  ein  0ebaude 
wie  aedi/leium,  während  oIxoq,  ein  politischer,  socialer  Be- 
griff,  es  als  menschliche  Wohnnng  darstellt  mit  deren  Inhalt, 
wie  domuiy  weshalb  zwar  olxog  oft  bald  die  Familie,  bald  das 
Vermögen  bezeichnet,  nie  aber  d6[*og. 

355.     Das  Neutrum    dofkop    lautet    dichotomisch    (Not.  11) 
difb  oder 

da 

das  Zimmer  oder  Hans  >**).  II.  XIV,  173.  J$og  näta  %otht9pmtki 
M.  Oder  Od.  IV,  139.  äXnifiepOQ  Uev  ifkop  dm.  In  II.  VII,  368. 
imif^ata  6^  Strtr*  äyofHir  ii^jiqyeog  ^iiitiqw  da  und  Od.  I,  176* 


108)  Nach  der  gewSlinlichen  Yontellaiig,  welche  Ton  Aristo!  Poettl  ioigehi^  itt 
d(S  eioe  Apocope  von  &<3/jiaj  und  Lob.  Par.  p.  116  neimt  (fcOf  certttffKMimn 
apoeope»  exemplum.  Eine  solche  Apocepe  einer  ganzen  wohlklingenden  Silbe 
Ist  Jedoch  erst  dann  aniunehmen,  wenn  der  Organismus  der  Sprache  keine 
Erkliniog  darbietet.  Gibt  es  aber  nach  Net  11  dtchotomische ,  d.  h.  siiflU- 
lose  Neutra  4  wie  f^i  statt  H^toy,  so  ist  ^tS  eine  nothwendig  gebotene  Form, 
da  düf*  unaussprechbar  ist.  Jeder  ungriechische  Auslaut  fUlt  entweder  ab« 
oder  indert  sich  in  einen  Terwandten  und  aussprechbaren,  oder  assimiUrt  sich 
dem  nächsten  Yocal.  Eben  so  ist  ydXa  durch  ydlay  ylayog,  xuqtj  durch 
xttQar  XttQTog  zu  erklären,  und  x^7  durch  x^i^  d.  h.  x^i^i;»  pgl  durch 
1^1^  d.  h.  ßgid-oc,  ßQt&offvvijj  wie  xv^  xvv^';  Hes.,  y^v  ygv^  und  ypvrj| 
Hes.  Bei  mehrsilbigen  Wörtern  auf  e  und  v  tritt  keine  Assimilation  des  Aus- 
lauts ein,  sondern  einfacher  Abfall,  daher  fiüh  &X<pt,  &ctv  d.  h.  ämvy  Ton 
ffrfyety»  Alle  diese  Wörter  sind  Neutra  und  Indeclinabilia ;  wenn  dagegen 
Euphorion  auch  &aifAoyiog  ^X  för  ^los  oder  für  ijltog  gebrauchte  (denn  das 
ist  uDgewiss;  Meineke  ad  Euphor.  p.  168),  so  beweist  dies  nur,  dass  der 
alexandrinische  Spätling  (fcDf  gleichfalls  fflr  eine  Apocope  hielt  und  nach  deren 
Muster  auch  ^Xos  apocopirte,  aber  dem  Geist  der  Sprache  zuwider  doch  Mas« 
culinum  bleiben  Hess.  Eben  so  misskannte  Ennius  das  ursprüngliche  Wesen 
Ton  (fc3f,  wenn  er  dichtete:  T^endit  cHdo  iuam  dOf  während  er  ganz  der 
Aialfgio  gemäss  ostl  flkr  90dtm  »direiben  dufte« 


233 

noXXol  Xtfttv  äviqeg  ^lAiteqov  dß  vermuthet  Nitzsch  ^itivsqopd^  well 
der  Mangel  der  Präposition  ungrammatisch  sei;  was  soll  dann  mit 
IL  VI,  87.  ^  di  TSvydyovcra  yeqaiag  vfiov^A^nvoUag  werden? 
Indeclin^bel  sind  diese  Wörter,  daher  Hesiod.  Th.  933.  valei  %qvC€a 
dcS  deipog  S'cog]  darum  mag  es  nicht  gerade  ,,Nachahmuug  barbari« 
scher  Gräcität^^.  sein,  Wie  Meineke Fr.  Com.  I,  p.  173  meint,  wenn 
der  Komiker  Plato  jemand  vov  ydXa  statt  rotf  ^rdXccxvog  sagen  liest; 
vgl.  Nauck  Arist.  p.  210. 

Dieses  indeclinable  dw  glaube  ich  auch  im  altlat.  ^111/0 ,  indu 
wiederzufinden,  iv  dcS'^  die  Griechen  haben  die  Grundform  nur  ab- 
geschwächt, wie  äfxdQTo^iAt^  in  äi»,dq%oiVy  so  iv  dofk  oder  (wenn  man 
lieber  will)  iv  doiAtf  in 

evdop 
im  Hause.  IL  XX,  13.  &q  ol  [ley  Jioq  k'ydor  dj^ijyiqttto^  vgL 
XXII,  300.  Oder  auch  allgemeiner:  innerhalb.  IL  XIII,  363.  nig>y9 
Y&q  ^O&qvoy^a  .  .  ivdoy  ioyxa,  d.  h.  im  Lager.  Od.  XI,  337*  ^qi^. 
yaq  eydoy  iovcag.  Gleichbedeutend  ist  eydo^i  Od.  XXII,  320.  %d 
%  sydo&i  xal  zd  d-vqfjipiy,  und  scheinbar  auch  eydo^ey^  z.  B«  IL 
XXII,  293.  eX  ol  xqadiri  ye  adijqifi  hydo&ey  ^ey.  Doch  vgL  $.  126. 
Lehrs  Arist.  p.  138. 

356.  Nicht  von  nqodiiie&y  abgeleitet,  sondern  mit  dofkog  com- 
ponirt  (Lob.  Far.  381)  ist 

nqodofkog 
der  vordere  Theil  des  Hauses,  d.  h.  alles,  was  zwischen  dem 
Ihiyaqoy  und  den  übrigen  dofioig  oder  Zimmern,  und  zwischen  der 
avXfi  dem  Hof  war;  also  die  aVd^ovcra  die  Vorhalle  mit  einbe- 
griffen.  IL  XXIV,  674.  iy  nqodo^ic^  doiiov  avto&i  xo^fk^cayto*  Od. 
XIV,  5.  eW  7tqod6(A(^  evq  ij(A€yoy.  IL  IX,  473.  iyl  nqodoiktf  nqi^ 
(T&sy  &aXd[AOio  d'vqda^y.  Wenn  daher  nqodofAog  biswellen  die 
al-Oavaa  bezeichnet,  so  steht  nur  das  Ganze  für  einen  seiner 
T heile,  und,  noch  genauer  ausgedrückt,  der  ganze  Bau  for  den 
blosen  Raum  *"). 


164)  Nach  G.  Rumpf  de  aedibu»  Ilomencis,  GissaelSAi.  p.  15.  JOgo^ofiogid  ftt^ 
ipsum  nomen  »ignificat,  est  prior  domu8  pan  intrantibui  adver$a,  IM911« 
iolam  porticum,  sed  omnia  quae  ante  fikyaqoy  sive  d(3fda  t.  e.  oeeum  virß» 
tum  Sit,  complectitur ;  contra  af&ovßa,  quae  quidem  cum  ngodofi^  poMU 
confundi,  pro  sola  porticu  inter  domum  et  atUam  conftmcta  r$ct9  JMftar» 
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357.    Zweierlei  bedeutet 

erstens  den  Tragbalken  der  Zimmerdecke;  Od.  XX,  354. 
aUfkaTi  d^  iqqada%ai  toixo^  xaXal  %e  (lecoduai.  Und  XIX,  37. 
ifkTifiQ  (lot^  Tolxoi  fieydqcov  xccXal  te  fiecodiiai  ciXdtival  te  doxol 
xal  xloyeg  vxjJOfT  exovusq  (palvov%  otp^aX^oig  cogsl  nvqog  al^o- 
fkivoiOf  wozu  Schol.  B.  ^O  ^Aql(T%aqxog  tä  iietToczvXa'  eriot^  di 
%ä  fista^v  täv  doxcSy  diacxfifiaTa.  Nach  Aristarch  also  sind  sie 
an  der  Wand  zu  suchen^  sind,  wie  Passow  und  Pape  es  geben, 
„blendenartig  vertiefte  Zwischenräume  zwischen  vortretenden  Wand- 
pfeilern^^;  nach  der  andern  Erklärung  an  der  Decke,  ohne  Zweifel 
die  Felder,  die  sich  an  der  Zimmerdecke  zwischen  den  Trag- 
balken bilden.  Diese  Erklärung  steht  der  Wahrheit  näher,  gibt 
aber  doch  nur  eine  abgeleitete  Bedeutung  von  ne^odfi^.  Ich  denke 
mir  die  Sache  so :  in  einem  gewöhnlichen  kleinen  Zimmer  sah 
man  oben  die  Deckbalken,  doxol  ^  und  Einen  Quer-  oder 
Tragbalken,  auf  dem  sie  ruhten.  Dieser  Eine  Tragbalken  lief 
mitten  über  das  Zimmer,  dogAog,  und  hiess  darum  ykeaodoiiog  doxög 
oder  als  Ein  Substantiv  (lecod^rjj  Lob. Par.466.  In  einem  grösse- 
ren Zimmer  oder  Saal  waren  mehrere  solche  Tragbalken  nöthig^ 
die  dann,  ohne  sich  in  der  Mitte  zu  befinden,  doch  den  Namen 
lk€c6d(Aai  beibehielten,  mit  demselben  Recht,  wie  das  Stadtviertel, 
wenn  es  auch  zwanzig  Theile  der  Stadt  gibt.  Waren  die  Deck- 
balken von  gewöhnlichem,  weichem  Holz,  eiXativm^  so  verlangten 
dagegen  die  Tragbalken  ein  hartes  Holz;  sie  waren  daher  wohl 
dqvivaij  wie  die  Schwelle  nach  Od.  XXI,  43,  oder  vielleicht  gar 
xidqiyaiy  wie  der  d^aXagiog  IL  XXIV,  192,  da  das  Zedernholz  zu- 
gleich hart,  und  was  für  den  Tragbalken  besonders  wichtig,  dem 
Wurmfrass  nicht  ausgesezt  ist.  Auf  ein  so  edles  Holz  weist  auch 
das  Epitheton  xaXal  hin.  So  gebraucht  das  Wort  auch  Uippocr.  Art. 
p.  832  G.  XQV  ^^  *"^  indrcod-ev  %<Sv  iniyovyidcop  nqogneqvßeßXric^a^ 
nXaxei  IfAccrTi^  xal  [laXd^axiS  dpa  telpovTi  eig  rrip  /tiecdd/ii^i/,  in  Galen. 
Lex.  erklärt :  t^v  xad^  eva  olxov  eig  ovo  [A€[A€Qi<T[iivop  d$OQfiov(Tap 
tod  doxoS  elq^iPy  und  noch  deutlicher  von  demselben  Vol.  XII.  p.454. 
xo  (Jbiya  ^vXov  äno  tod  itiqov  tolxov  nqog  %ov  exeqov  di^xov.  Auch 
Hesych.  kömmt  der  Wahrheit  nahe  s.  v.  n€ytijxoyto(ji>i<rod[i>ov'  noXv- 
Cteyop'  al  ydq  fieffod^iat^  criyat.  Andere  Deutung  bei  Lob.  Par.  290. 
Zweitens  durch  Uebertragung  auf  den  Mittelbalken  des 
Schiffes.   Od.  II,  424.  XV,  289.  lixtop  d'  dXdxipop  xolXfig  ertoa^e 
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lABffodiJbfig  (ftfj&ap  äslQccptsg.  „Etwa  in  der  Bitte  des  Schlib  la^ 
i,quer  über  noch  ein  starker  Balken,  welcher  die  Seiten  verband 
,,und  festhielt.^^  Und:  ,,Im  aufrechten  Stand  lehnte  sieh  der  Hast 
,,an  die  hintere  Seite  der  fieerdd/c^q,  welche  zu  dem  Ende  dort  eine 
,^inkerbung^  hatte,  daher  sie  xolXfi  heisst.  Dieses  xolXfi  von  eineni 
,,runden  Loch  zu  verstehu ,  in  welches  der  Mast  von  oben  hineln- 
,,g^estellt  wurde,  verbietet  die  Weise,  wie  der  Mast  niedergelassen 
„wurde ;  auch  hätte  er  dann  nicht  so  leicht  umfallen  können,  ohne 
„zugleich  das  Loch  in  der  fieffodfifi  und  diese  selbst  durehzn-^ 
„brechen/^    Grashof  über  das  Schiff  bei  Homer.   S.  13  und  2S. 

358.  Von  dido^ka  oder  doiiko^  ein  neues  Verbum,  döfkim;  als 
Simplex  nur  bei  späteren  Griechen  und  Grammatikern;  Lob.  ad 
Phryn.  p.  587.  Noch  später  findet  sich  Jd/ii^ficr,  darf  aber  niehtn 
desto  weniger  als  uralte  Grundform  gelten ;  sie  wurde  alterirt  dordl 
dieSyncope,  aber  nicht  in  d6fi(Jiay  sondern  in 

das  Zimmer  oder  Haus,  ganz  identisch  mit  dofkoq.  ü.  XUVj  808« 
ddfAaCiv  iv  IlqiaikQio.    XXI,  44.  naxqdioy  Ixeto  dSfka  '^). 


165)  Warum  nicht  ^ofifia^  wie  xo/nfia,  ßXifjtfAUj  X^/ifittf  xafifAoytti^  Sfifto^^^^ 
Ich  weiss  es  nicht,  ich  sehe  nur,  dass  in  diesen  Beispielen  simmtUch  das  ^ 
nicht  ans  fi-fi  entstanden  ist,  sondern  ans  n-fif  fi-fif  y*f*9  *'-/*>  vai  M. 
sehe,  dass  selbst  in  solchen  Fällen  das  ^^  oft  und  gern  «Dfangea  wtcd; 
warum  würden  sonst  die  zahllosen  Yerht  auf  'nty,  wio  (paimr, 
ni<paff/4at  (pacfia ,  wie  Ton  <pa(fiy,  bilden  und  so  ausserordentlkh 
ihr  normales  Perfecta  wie  /iffdiafA^ai,  fitfdolvftfdiyüf ;  warum  würde  MwftH 
tt.  a.  in  didv/4yog  verstärkt  und  nicht  in  didv/i/joe^  warum  hitte  mam  llr 
iya/j&ß(ht§  (Tgl.  §.  301)  lieber  äfiSa&at  geschrieben^  als  afifia^^mit  Ml 
schliesse  daraus  auf  irgend  eine  Abneigung  gegen  den  Doppelconsonantea  ftftr 
Diese  zeigt  sich  nun  entschieden ,  wenn  zwei  ursprüngliche  fs  durch  Sjmeape 
Nachbarn  werden  sollen.  Selbst  die  Lateiner  schreiben  die  Syncope  im 
yofiifMog  lieber  numu»  als  nummus^  lieber  commtif  als  commmiif.  Eben  Mi 
wie  &(3/ia  aus  difjuifia^  scheint  auch  xoi^a  der  Schlaf  aus  xoifififm 
standen;  und  wenn  aro/na  mit  rffAkly^  rofxij  zusammenhingt,  M 
CTofifjfia  der  Schnitt  ursprunglich  in  crdifjia  syncopirt;  das  m  trlMI 
sich  aber  nur  in  ctoj fjivlogi  während  es  sich  im  SubstantiT  zu  irre^«  ?W* 
kürzte.  Vielleicht  wirkte  auch  die  Länge  des  syncopirten  Yocals  ^  mit ,  te 
ersezt  werden  wollte;  aber  ddjfigjia,  xdSfigjLa  hätte  nicht  ungriechischer  gt- 
lautet,  als  entSfifia^  TrXtjfiftvQig.  Möchte  sich  doch  auch  das  rithsdhallt 
etSfia  sammt  ntSfAu  auf  diesem  Weg  enträthseln  lassen!  Aoluilich  stahl  waU 
aach  fuSrvi  statt  ^irrvl,  f*or6rvji» 
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S59»  Durch  j9i;cr<rddo>oc  vermittelt  tvird 

ßvccodofk&ieiv 
iu  der  Tiefe  des  Herzens  aufbauen.  Od.  XVII,  465.  aXJi^ 
aniwv  xlvfitre  xd^,  xaxa  ßvctrodoiAevtov,  Und  Od.  IV,  676.  ^v9iav  ov^ 
fkVfjCt^Qeg  ivl  q>qe(Tl  ßvtrtrodofkevovj  —  wo  das  Object  von  ßvcffodo" 
fkevov  nicht  die  fitd^oi  an  sich,  sondern  deren  Inhalt,  xaxd  (JtV'^oiQ 
äneUff^ivta  bildet ,  •—  ein  ähnlicher  Tropus ,  wie  xaxä  ^vtevutf 
und  f»^«i^  i^alvHv* 


360.  Jdyk'-vmki  bändigen  ist  identisch  mit  zähmen,  gotb« 
t0mjan.  IL  V,  893.  t^v  fiey  iyü  cnovd^  dafipf^jb  iniacciv.  Und 
deponential  Od.  XIV,  4SS.  äXXd  y^e  x^^l*^  ddfkvazai.  Und  H.  Ven.  17. 
ApolL  Rh.  II,  407.  Archiloch.  Fr.  72.  Und  passive  IL  XIII,  16. 
iXiaiqe  d'  ^Ax^^ovq  Tqtatrlv  Sa^Ayaiiiyovg.  Auch  Sdfiyetar  daykvd^ 
(«vcr^  Hes.  ist  wohl  in  ddykvaza^  zu  ändern,  da  sich  von  ddiJkve^y 
keine  Spur  findet. 

361.  Dieses  ddfip^fAi  bildet  da^vav^  wie  delxyviii  de^xaväp* 
Od.  XI,  221.  %d  ikiv  nvqog  fiivog  .  •  dafipf,  IL  V,  391.  ;^a^6nro^ 
di  €  deCfjbOQ  iddfiya.  Und  deponential  IL  XIV,  199.  (pte  cv  ndptaq 
daiiyf.  Die  übrigen  Tempora  ergänzt  grossentheils  das  Intensivum 
dafkd^HP;  erst  das  Futurum :  11.1,61.  ei  dii  oiioViTKoXefAog  %€  dafif  xai 
koiikog  ^AxMovg,  von  EM.  247, 2  durch  ^iXXei  dafbdtxai  erldärt,  wäh- 
rend andere  darin  das  Präsens  einer  sonst  unerhörten  Verbalform 
dcciMxw  sehen;  oder  IL  XXII,  271.  äg)aQ  de  ce  üalXag^A^fiv^ 
€}^X9i  ifitf  da[id(jCy  d.  h.  äa[i,d<r€i,  und  IL  VI,  36S.  daiiocatrij  d.  h. 
daikdcovci;  ebenso  daiidccezai\  dann  die  Aoriste  daiidctrai  oder 
daikdtxa^y  dagiaffd-elg  und  das  Verbale  dddfAactog  ^Aldiig  IL  IX,  158» 
Davon  auch  Jd^iatrog  IL  XII,  183  und  Jaiidctasq,  JaykacxoqiSi^g 
IL  XVI,  416.   Od.  XXII,  293. 

Wenn,  wie  eben  bemerkt,  ein  Purum  day^dio  nicht  existirt, 
so  wird  auch  didfAfifiai^  d/itf^TJg^  d[iii<rig  von  dem  Primitiv  gebildet, 
'dlMjtogj  d(Mic^g  durch  -dafAUTog^  dd(Aacig  uni  nicht  durch  -da/Ki;roc, 
dd^kfiaig  zu  erklären  sein.  Auch  die  Grundform  hat  sich  erhalten 
in  naydaikdxuoQ  vnvog  II.  XXIV,  JL 
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362.  Das  einfach e^Ja/c^ardc  kömmt  gar  nicht,  diMitog  nur  brt 
Grammatikern  vor;  die  Grundform  ädd(Aavog  hat  erst  Theokrit 
zweifellos;  daf&r  Homer  nur  die  zwei  durch  Metathese  alterlrtea 
Formen:  ädfuivog^  d.  h.  ungebändigt,  und  dichotomisch  adfifCy 
während  neben  axfHjro^  (H.  Apoll.  520)  und  dxf^g  auch  ojrafMrvof 
in  der  epischen  Poesie  gebräuchlich  war.  IL  X,  293.  Od.  III,  38S« 
qi^m  ßoßy  . . .  iiyip  ad/c^i^r^v;  noch  zu  keiner  Arbeit  verwendet 
und  dadurch  zu  einem  Opfer  untauglich  gemacht,  also  synonym  mit 
^xenog  nach  §.  185.  Ebenso  II.  XXIII,  266  und  255.  tttnoy  Hetf, 
adfLi^Tiiy ,  ßQig>og  ^fAloyoy  xviovcay,  wo  Carl  Nauck  in  Jahns  Jahrb. 
1849  Suppl.  XV,  S.  619  das  sehr  bedenkliche  Simplex  zu  lesen 
vorschlägt,  i^eriaj  dfAi^T^y^  um  eine  vermeintliche  eentradietim  im 
adjeeio  zu  beseitigen.  Unbesprungen  kann  freilich  die  amtfovo'a 
nicht  sein,  aber  warum  nicht  ungebraucht?  im  gleichen  Sinn 
ädfk^g  Od.  IV,  537.  ^(ihyo$  raJLaeqj^olj  ädfi^xcg*  %6y  niy  x$y  iiMT' 
trufkeyog  dafAatxaifjkfiy.  Freilich  Od.  VI,  109  heisst  naq&iyog  adfftfC» 
jungfräulich.  Ein  anderes  Compositum  las  man  sonst  in  IL  VII,  SM» 
XXIII,  825.  evdfiiJTf  reAa/LicSr» ,  bevor  Wolf  aus  Mss.  #vfpfry 
aufnahm. 

363.  Nvi  dfkiireiQa  »eßy  xal  aydqßy  in  II.  XIV,  25  ist  das 
Feminin  zu  ^l»r^Tr^Q  Hymn.  XXI,  5,  wie  xavatetQa,  ayt§dy9$fm& 
nqicßuqaf  rrinaQa  zu  ararcrn^^,  äyriay^^Qj  ngiffßvgj  ninmy.  Es 
scheint  durch  Metathese  aus  d/uqf-eQ/q  entstanden,  wie  fkdwa$qm 
aus  iMaxaQia.    Das  Abstractum  ist 

Sfkr^fftg  ^ 

die  Bändigung.  IL  X\1L  476.  tig  rag  tob  VjtaMSr  all^g  s^sc 
Irwnmy  adttratmy  exe.uev  d/u^(riV  re  fiiyog  t€;  eine  Art  iy  iut&pmlp 
statt  T.T.TMF  fiiyog  ^ur^(r€$  ix^^^^r  d.  h.  Mavix^ty;  vgL  Not.  ISt. 
Nach  Heyne  wäre  ix^f*^^  '^^  zweierlei  Sinn  zu  fassen ,  niadich 
fX^<^  c}ii?<rfF  Umschreibung  von  dauyäy^  und  ex^ty  i^iyog  für  arntf- 
X^ir.  Bothe  dagegen  sieht  in  dur^ctg  und  it^yog  Gegensäse,  0t 
meJeraiimnem  ei  imMiigatienem  carsms  oder,  wie  er  sich  weni- 
ger deutlich  ausdrückt,  casiigaiienem  et  rim  efmorum^  mit  Ver* 
gleichung  von  Virg.  Aen.  L  62. 


364.    Nach  Lob.  Par.  p.  260  pre  i^i^g  im  mswm  remii  mmimtm 
declimmii^ms 

dimg 
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der  Knecht.  Man  sähe  freilich  dieses  cd  gern  motivirt.  Wenn 
lat.  domare  und  doikoqxiq^  d.  h.  dafiaq,  auf  eine  g^echische  Dia- 
lectform  dogjkäy  schliessen  lässt,  so  könnte  dfidg  durch  Metathese 
aus  do(kfii;6g  entstanden  sein.  Jedenfalls  enthält  dfAoig  domitus 
den  Gegensaz  von  dominus^  gleichsam  domans.  Jfioig  ist  wie 
famuius  der  Gattungsbegriff  von  ävdqanodov  mancipium^  von 
dem  als  Masculin  unhomerischen  dovXoq^  servus,  Sclave,  und  von 
aikiplnoXoq^  minUter^  Diener;  bedeutet  bald  offenbar  den  Sclar 
Ten  im  Gegensaz  des  freien  Tagelöhners;  Od.  IV,  644.  &^xiq  na 
diifäig  xe^  und  I,  398.  äya^  €<ro[jkai  ol'xoi  .  •  xal  dficiföp,  ovg  ^0$ 
Xifflccax  ^Odvtrtrevg^  und  IX,  206.  ovdi  xig  avTov  ^eCdfi  Tgoimp  ov6* 
äfktpinoXfav'^  bald  einen  freien  Diener,  nach  dem  Zusaz  zu  schlies- 
sen Od.  XXIV,  210. 

iv  ttf  (nricxoyto  xal  %aroy  ^de  lavoy 
dfAtSeg  dyayxatoij  %oC  ol  q>lXa  eQydl^oyro. 
Der  Schol.  Q.  äQYVQoiyfjtor  ovxoi^  yaq  äydyxjj  dovXevov<r&\  enthält 
eine  zu  enge  Erklärung;  äyayxaioi  sind  alle  gezwungene 
Knechte ,  die  aixiiaX(axoC  und  die  aQyvQciyfjxoi  und  die  oixdx^ißeg, 
im  Gegensaz  der  fjLKrd-caxoi,  womit  v.  499  äyayxaioi  noXifAitrxal  und 
die  Umschreibung  der  Sclaverei  durch  äyayxalti  xix^i  in  Soph.  Aj.  480 
fibereinstimmt.  Eine  andere  Erklärung  enthält  der  Beisaz  xqHfi- 
deiq,  den  Damm  festhält:  necenarii  »ervi^  non  deliciarum  causa 
Jkabiii. 

Dazu  als  Feminin  SfAtoi^ ,  wie  Tqm^  zu  Tqcig ;  bei  Hes.  Opp« 
430  sogar  das  Masculin  ^A&fiyaltiq  dfAcSog  oder  dfkooog  als  Umschrei- 
bung eines  Schmiedes,  wobei  unentschieden  bleibt^  ob  dfimög  dfim^ 
einfach  die  trichotomische  Form  von  dfioSg,  oder  aus  dem  Adjectiv 
diuiiog  d[k(o6g  entstanden  ist;  Lob.  Path.  p.  29.  Dem  Gebrauch  nach 
ist  d/idoi;  bei  Homer  eben  so  oft  Adjectiv,  wie  Substantiv  statt  des 
attischen  dfAcotg.  II.  VI,  323.  fiet*  äqa  diimfjtn  yvyai^l,  vgl.  IX,  477. 
Od.  XXII,  421.  37.  XVII,  505.  Dagegen  IL  IX,  658.  exdqoKny  iSe 
di»>ufjc&  xiXevtrey  und  oft. 

365.  Wie  diicig  das  uuterthänige  Individuum  bedeutet,  so  viel- 
leicht ddykaog  ^^),  durch  Metathesis,  wie  nach  $•  98  äXaog  r^Xigj 
UaXaoy  xfjXoy^ 

166)  Nach  Schol.  ad  II.  YllI,  24  ist  d^f^oi  to  CayMffxhoP  nXij^oi.  Nach  Pott 
Et.  Forsch.  I5  86  eine  Abtheilung,  ton  daluy\  nach  Benfey  II,  114  ein 
GiUi  Toa  df^  d.  h.  yf}. 
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das  linterthänige  Volk,  nach  Od.  III,  304.  diifAnto  Si  Imi^ 
in  av%ü^.  Zunächst  das  Volk  im  Gegensaz  der  Fürsten,  des  herf^ 
sehenden  Adel,s  ßatx^X^eg.  IL  II,  198.  Sy  d^  ai  d^f^av  ^  aydfa  fJss 
ßo6iAV%d  %  iy>€VQO^*   In  II.  XII,  213. 

ovdi  fkiv  ovde  eotney 
dfjlJkoy  iovta  naqi^  dyoqwiikev 
bedeutet  sogar  den  einzelnen  dfjiiotfigy  wie  bei  Hör.  Ep.  1, 1,  S9«  |»/#At 
0rf$.  Darin  stimmen  alle  Mss.  und  alten  Erklärer  übereln,  wogegea 
Bentley,  allerdings  sehr  einladend,  di^iJkav  e6y%a  zu  lesen  Torschkig*. 
Zweitens  das  Land  mit  seinen  Bewohnern  im  fiegensas  der 
Stadt.  II.  III,  50.  naxql  te  (X^  fkiya  nfffka  niJi^t  re  nop^l  ve 
d^fitf.  Und  XXIV,  706.  Od.  XI,  14.  Ki(AiM€Qt<op  dvdqdly  <)f(HO€  «t 
noXig  t€.    Vgl.  0.  Müller  Dor.  II,  S.  78. 

Drittens  das  ganze  Land  mit  Einschluss  der  Stadt  und  der 
Fürsten,  populuiy  civitas,  und  höchstens  im  Ggs.  des  einen  regi^ 
renden  Königs.  Od.  VII,  157.  X$(Xc6(A€yog  ßaciX^a  t€  rmpra  n 
dljfkoy.  n.  XVII,  577.  üodtig  dg>yei6g  t  dya^og  re*  fkdhna  S4  pm 
tley^ExrotQ  di^fiov,  inet  ol  iraiqog  M^y  g>tXog  eiXamyaift^f» 
866.  Aus  der  ersten  engeren  Bedeutung  ist  zu  erklären 

dflfAoyiQtöy 
der  Volksälteste.  Ich  sehe  in  ihnen  eine  Art  Volkstribunai^ 
Häupter,  Sprecher,  Vorstände,  Vertreter  des  d^fiog  gegenftbet 
demKönigsgeschlecht,  und  nicht  Mos  tovg  ro0  <fif/iiOv ^yr«fi#- 
viQOvg,  wie  der  Schol.  sagt.  Ihr  Titel  als  ßavlwtat  war  fiQm^ 
%9g,  wie  der  spartanische  Senat  ^egcoala  hiess.  Aber  die  Haapl' 
steUe  IL  III,  145. 

ot  d^  d(kg>l  irgtccfLoy  xal  Udyd-ooy  ^di  Gvpolt^ 
Ad^knoy  te  KXvnioy  d'^  ^Ixerdoyd  v,  iil^oy  l^^i^o^, 
OvxaXiYfoy  te  xal  ^Aptfipcnq^  nenyvfiiyta  ai»4p»j 
e%ato  ifiikOYiqoyxeg  inl  Sxaifjffi'  nvXfjtxi. 
wird  allgemein  missverstanden.    Nämlich  seit  Eustathius  verMod«! 
man  ol  dn^pl  ITQia(Aoyy    als  Umschreibung  yon  ÜQlanogy    ein  Ge- 
brauch, der  in  der  nachhomerischen  Gräcität  unbestreitbar,   bei 
Hemer  aber  nnr  scheinbar  ist,  um  nicht  zu  sagen  willkuhrKcli  ange^ 
nommen;  denn  IL  VI,  436  sind  ol  aqiaxoi.  geschaart  dfkt^  Mwtt 
dfim  als  um  ihre  Führer,  und  eben  so  IL  XII,  139.    In  der  obigea 
Stelle  bezeichnet  aber  ol  d^iytl  JZqlafioy  nicht  einmal  den Priamns 
und  seine  Umgebung,  sondern  es  ist  zu  conatraiven:  #1  iis 
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nAv9oov  it.  t.  X.  Diese  zwei  Männer  werden  also  den  übrigen 
sechs  nicht  angereiht,  sondern  entgegengesezt;  das ire nach 
OvxaXiytoy  ist  präparativ,  nicht  adnexiv.  Diese  zwei  allein 
heissen  6fi^oyiQoyt€Q,  scharf  geschieden  von  den  ßatxiXeiSinry  denn 
Hiketaon,  Klytius ,  Lampus  sind  nach  IL  XX,  239  des  Priamus  Brü- 
der, auch  Thymoetes  nach  Diodor.  Sic.  III,  66^  nnd  die  Nennung 
des  Fanthotts  zwischen  ihnen  und  Priamus  lässt  schliessen,  dass 
auch  er  dem  Königsgeschlecht  angehört.  Da  nun  Antenor  an  der 
Spize  der  Volks  -  oder  Friedenspartei  stand,  welche  die  Helena 
zurückgeben  will,  so  scheint  es,  dass  er  mit  Ukalegon  dem  dyna- 
stischen Interesse  gegenüber  ein  Vertreter  und  Sprecher  des  dili^oQ 
war,  welcher  an  des  Paris  Liebesglück  weniger  Freude  hatte,  als 
die  königliche  Familie.  Diese  zwei  allein  sind  die  Hauptpersonen 
dieser  Scene ,  wie  der  Zusaz  nenyv^ipto  Sfigxo  yerräth ;  auf  sie 
aUein  bezieht  sich  auch  das  folgende  foJoi  äqa  TQtimr  ^y^toqeg 
^v%  inl  nvqYV  3  ^^  Bezug  auf  das  ihrer  Beredsamkeit  ertheilte 
Iiob.  Und  diese  beiden  sind  es  auch  allein^  welche  die  nachfolgenden 
Worte  zu  einander  sprechen ;  selbst  sie,  dieDemokraten^  fühlen 
sich,  so  sehr  sie  auch  die  Helena  hassen,  dennoch  von  ihrer 
Schönheit  bezaubert;  im  Munde  der  dynastischen  Partei,  welche 
die  Helena  ohnehin  liebt,  wären  solche  Aeusserungen  bedeutungs- 
los. Dass  diese  acht  Männer  hier  in  einem  Geschäft  beisammen- 
sassen,  im  Rath  oder  im  Gericht^  ist  nirgend  angedeutet ;  und  a/i^/ 
bezeichnet  hier  nicht  eine  Umgebung,  sondern  die  blose  Nähe. 
Das  Wort  kehrt  nur  wieder  in  IL  XI,  372.  'jUot;  Jaqdavldao  ^  na- 
la$o{}  dfuioyiqoytog j  wozu  Schol.  BL.  xal  vovg  ßaaiXaXq  ovzong  iud^ 
Xavy^  wg  naqa  %oS  dij[iov  ^r^qag  exoptag'  oiAolcag  de  xal  rovg  y^qop" 
%ag  dfiiMiyoQOvg*  dXXä  xal  dfifMovag.  Dardauus  und  Ilus  gehörten 
dem  damals  herrschenden  Königsgeschlecht  der  Teuerer  nicht  an^ 
waren  Eingewanderte,  und  wahrscheinlich  SfjiAOTCu. 

367.  Die  dritte  und  weiteste  Bedeutung  von  di](iog  liegt  den 
übrigen  homerischen  Ableitungen  zu  Grunde :  di^iog  ist  publicu$^ 
was  später  ötukoaiog^  im  Gegensaz  von  Idiog.  Od.  IV,  314.  III,  82. 
ff^fS^  d^  qd^  idlfiy  ov  diiikiog.    Daher  ist 

öf^lAioeQyog 
wer  ein  gemeinnüziges  Geschäft  treibt    Od.  XVII,  3S3.  et  fi^ 
täPf  ot  dfi^ioeQyol  eaaiv^  ^avuv  ^  lfi%fiqa  xccxtiy  ^  tixxova  doiqtay^ 

wientbehdidie  Arbeiter,  denen  der  entbehrlisheKiinstl er:  \4ud 


340 

3'i(rmy  äoiöorj  o  xey  xiqnfffnv  äeldnoy,  nicbt  betg^exlbl^ 
sondern,  wie  der  Zusaz  xal  zei^,  entg^eg^engesezt  wird.  Die 
Herolde g^ehören  nur  zumTheil  dazu,  denn  in  Od.  UX,  IM.  owe  t» 
xr^QvxiayJ  ot  dfifAioeQyol  eacty  enthält  der Relativsaz  nicht  eine  Be- 
schreibung, sondern  eIneBegränzung desBegriflb;  dieSffent* 
liehen  Herolde  im  Gegensaz  derer,  die  jeder  Fürst  zu  seioem 
Dienst  hatte. 

368.  M^Tad^iiiog.  daheim  im  Lande  sich  befindend.  Od. 
Vn,  293.  ov  yaq  €&*  *'H(faitTxoq  fkerad^fkiogj  äXld  nov  ^dij  otjerof  if 
A^lMyoy.  Und  XIII,  46.  fi  ^vi  xaxoy  /u  etad^f&ioy  eV^,  Im  gleichen  Sinn  aack 

Od.  I,  194.  d^  yaQ  fAty  e^ayr  irndiiiktoy  atya$,  üoy  natiQOj  beides 
im  Gegensaz  des  nachhomerischen  an6^r^f  oder  fxdiifiöQj  p^r^- 
grimmns.  In  Od.  XVI,  2S,  wo  Enmaus  dem  Telemachns  yorwirft: 
or  [äiy  x^Q  ri  ^a/A^  ayqoy  iniQx^ai  ovdi  vofi^a;,  aU^  in$d^/ktvu^ 
ist  der  Begriff  von  dr^ikoq^  die  Heimath  als  Land  und  Taterland, 
rergessen  und  zusammeng^eschrompft  in  den  der  engsten  Heimatii, 
des  eigenen  Haus  und  Hofes.  In  der  Ilias  dag^g^n  ist  inMf- 
pioc  einheimisch  im  Gegensaz  von  exUmuM.  11.  IX,  64.  äyitmic 
iüTiy  ixiiyog,  og  Tiokffioi*  iqavai  i:ndt;iii9Vj  0XQv6eyw9g.  und 
XXn\26l.  aqyäy  ^d^  igi^ay  f.Tfd^jfioi  a^.Tcorr^^ec  im  Unterschied 
Ton  dem  eingebrochenen  und  plündernden  Feind. 

369.  In  Od.  XVIII,  1   wird  Irus  als  nr^jo^ 

rwaydi^fitog 
einsrefuhrt.  Allsfemein  rersteht  man  es  mit  und  nach  SchoL  ali 
#  d$^  Sif^  nc  Tt9A€m^  ahiZ^r.  Darin  kann  ich  nichts  charactni- 
stisches  finden:  denn^wenn  einmal  ein  Bettler  von ProfessioB  nicht 
blos  in  der  Stadt ,  sondern  in  der  ganzen  kleinen  Insel  Ithaktt 
henuabettelte ,  so  war  das  der  besondern  Envähnune  nicht  wertiu 
Der  Schol«  bitte  schreiben  sollen :  •  Sta  ncciSy  wmy  nilfmy  at%t^jmp. 
Ims  war  ein  Heimaihloser,  Va«i:abund«  der'sicb  durch  die 
ganze  Welt  hindurch  bettelte^  wie  auchOd^sseus  zu  sein  schien« 
Diese  Art  Bettler  besizen  aber«  gegenüber  den  sesshaften  Bettleru, 
gani  besonders  die  Kunst  und  das  Frivileginm  der  rnTerschimf- 
lieit  —  i«ie  in  Rumohrs  Schule  der  Höflichkeit  S.  SS  eines  wetten 
in  lesen  ist« 

370.  Das  Adjecciv  ^f«<«c  erkenne  ich  auch  in 

jteeOfvc,  inü  triiA»«r«ir  cMmüc  U.  I,  SSI,  wie  echeB  AfdL 
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Lex.  Andeutet:  o  ta  tod  dJ^fb&v  »oivh  xateff&imp^  also  statt 
i^lf^ioßiQog  y  aber  nicht  %iy  d^fiöy  ßißqmananv^  wie  man  nach  Vos- 
•ent  und  Monj^s  Uebersezung  volksverschling^ender  König, 
First  meinen  sollte.  Nicht  Grausamkeit,  selbst  nicht  eine 
dauernde  Gewohnheit  sein  Volk  zu  bedrücken,  will  Achill  dem 
Agamemnon  vorwerfen,  sondern  nur  jenen  einzelnen  Zug  von  Hab- 
sucht, den  er  durch  seinen  eigennüzigen  Anspruch  an  die  l^vfiia 
yerräth,  und  mit  ovuiayo7<r^  meint  Achill  nicht  Agamemnons  i^pe- 
delle  Unterthanen,  die  ^Jlq^etovg,  sondern  die  sämmtlichen  Fürsten 
und  Völker,  die  seinen  Oberbefehl  vor  Trojas  Mauern  ertrugen. 
Das  f  ist  der  Brauchbarkeit  für  den  Vers  gewichen ,  wie  in  üilv-' 
/ftC)  d.  h.  HöXvßiBg'j  nämlich  in  der  Schrift;  Homer  selbst  wird  es 
wohl  als  j  haben  höre^4assen,  wie  in  Myvmtmy  äpdqäy  Od* 
XVII,  432.  w^.] 


371.  In  oaq  die  Ehegenossin,  enthält  -aq  die  Wurzel, 
dqaqetyy  elqeiv;  dagegen  Termination  ist  ^aq  in  dem  synonymen 
Substantiv 

daiiictq 
die  Ehefrau,  wie  veid^i^og  xoqi^  die  Neuvermählte;  von 
äXox^^  ^^^  aicoir^,  uxor  und  eonjux  eigentlich  so  verschieden,  wie 
libertinuiy  hemicida  von  liberiu»^  interfector\  denn  ddfiaq 
bezieht  sich  blos  auf  den  Eheistand,  ebenso  wie  martta,  im  Ggs. 
von  naqd'ivog  a^/^c  und  virgo,  nicht  auf  den  Ehemann  wie 
äXoxog.  Im  Gebrauche  jedoch  wird  dd^iaq  immer  mit  dem  Genitiv 
verbunden.  II.  XIV,  503.  JZqofAaxoio  ddfiaq.  Od.  XX,  290.  'Odvcr- 
irfog  ddfiaqta.  Um  die  Form  ddfbaq  d.  h.  ddfxaqg  (vgl.  Lob.Par. 
p.94)  noch  weiter  zu  erklären,  muss  ich  eine  Verbalform  dafkutqm 
annehmen,  wie  §•  112  ig>alq(o  neben  vfpatyta.    Von  dem  Verbale 


107)  Das  I  ist  wabrAcheinlich  weit  Öfter  consonantisch  gesprochen  worden,  all 
titisere  Kritiker  gelten  lassen.  Zu  den  nicht  wenigen  Beispielen  in  Hermanns 
Bll.  metr.  p.  54  kömmt  nach  p^aytag  in  Eur.  Iph.  T.  632.  Hei.  172.  Aber 
auch  in  Soph.  AJ.  160.  fAkyay  alyvntoy  vno&iiffayrcs  ist  keine  YerkOnung 
des  V  anzunehmen,  womach  AVich '^axltjma&iSy  in  Phil.  1333  xa  schüfen 
wire,  wenn  die  Mss.  es  rühlich  machten^  vno&v/itddas  aber  in  Fr«  Ale.  10 
Bidit  ohnt  Mss*  ia  ino^fätat  xa  ändem  ist 

16 


dafkUQtii  ist  dann  ddikuqui  in  Tlieod.  Prodr.  fopt^febiUet,  wU 
neben  beiden  Snbstantiren  bestelin  die  dialeetifichen  Nebettfpnaira 
SoftoQ  bei  Snidas  und  doftootig  yvt^  Bes.,  wie  d^mare  neben  dcr/irib^ 
372.  Von  einer  Fortbildung  d tt |i* a /y «#  V  stammt  «^«f^ar^««) 
als  Adjectiv  unerhört,  denn  ada^avto^'  afka^ii^  Res.  soll  okne  Zwei- 
fel adifi^ö^  heissen  ,  mit  Beziehung  auf  Hesiod.  Theog«  6ftS.  Aber 
dichotomiscb  addfka^*  ayyduayj  änei^^gy  ä'^aikßiig,  itrxpfi^ ;  jedoch 
meist  substantivisch 

aSdiitx^ 
eine  Metallmischung  von  Erz,  Silber,  fiold«    Hesiod.  Tbeof. 
839«   $vQi)ßtfiP  ^  dddfiapTog  ivl  g)Qe(rl  S-vi^or  l'x^tio'cer,   wo   Cod* 
Londin.  das  Adjectiv  döduavta  unterschiebt.     Und  Opp*  149.    oMk 


373.  Ugineip  bedeutet  bei  Homer  nur  hervorsteche n, 
sich  auszeichnen«  U.  XII,  104.  o  d^  enqene  xal  d$ä  ntüt^mPL 
XVI,  194.  8^  nSff^  fLevinQsne  Mvqiiidoyetrtnp  ^Yxn  tkdqvued-a^.  Od« 
XVin,  172.  f^eca  dk  nqinet  dyQO[Aivoi(ri.  XXIV,  252.  oiii  %l  M» 
dovXeiop  iniTtqinei  eiqoqäatr^ai  aldog  xal  fkiye&og.  Davon  die 
Verbalia;  11.  II,  483.  ixfCQBTvi"  iy  noXXolfn  xal  e^oxov  ^qmMet». 
Und  IL  IX,  441.  %ya  %  äyÖQeg  aQ^Ttqanieg  tdXi&ovtr^y'j  vgL  Od. 
VIII,  176. 

374.  Buttmann  erlcannte  in  nqiftHy  eine  Reduplieation  Yta 
nelQSiy  durchbohren^  wie  in  malmen,  dulden,  treten.  Bof 
Clrundbegriff  hat  sich  behauptet  in  nqoTtfi^  oder  durch  Metalheeei 
wie  dÖQTtoy  von  dqineiy, 

TtoQTtri 
die  Sehn  all Cj  in  deren  Mitte  die  eigentlich  durchbohrende  Zange, 
neQOv^y  befestigt  ist.  IL  XVIII,  401.  ;(aJUet;oy  .  •  noqnag  %9 
yyaiintdg  d^  SXixag  xdXvndg  te  Kai  oQfAovg.  Vgl.  H.  Ven.  164. 
Nach  den  Alten  einerlei  mit  neQoyfj.  SchoL  Ven.  noq7ta$  alg  ot 
xXaiAvdeg  xtttaßdXXoytat^ ,  neqoyag  dfiXadii.  Und  Hes.  n6Qn^  .  . .  f 
g>tßXa  xtxl  tilg  X^^^^^^^  ^  neqoyfi,  was  er  als  Definition  des  Vremd- 
worts  fibula  hinznsezt.     So  auch  SchoL  Flor,   ad  Eur«  Bee.  114. 


mi^fffi^  »►  ^eqwtijuüi  fp:  roh  änXvnots  ipf^iiAeya  fa?fi  |f«y- 
ft/aiC)  wo  fair  4i6  zwei  lezten  Wörter  {/i<rf/ofc  zu  ye^essern  )tA^ 
Tgl*  liPl^f  Pi^th,  |i.  97.  Ist  aber  ein  Uateri|chied ,  so  dass  nign^ 
4(f  gi^A^e  Se^paUej  .^^co^^fi  nur  de^ea  Zange  bezeichncite, 
yflfi  JF^d«  Bekk^r  una  8cbol,  ifeh^lerah,  ad  Pliilostr.  p.llQ  «iclilieaftt: 

Mdifm  mf^fUf  9P  stellt  aicb  die  Sac^^  anders :  Das  KJe|4  miisste^ 
indem  es  d^Pb  deu  Ring  der  Schnalle  gezogen  wurde,  diesen  Bing 
gl^cbsam  durdiboliren ,  und  wurde  dann  eieinerseits  wie4^r  selbst 
J9n  d^  V^eifirv  durcbbohrt.  So  ist  nei^ovff  activ  zu  fassen, 
m^i  Ikber  passiv,  wie  das  Deriyatiun  noqnaif  der  Jüing  Iv^ 
ffllild^)  dnrcli  d^P  der  Irp  gesteckt  wurde. 

?75«  Aber  nffb^^^jK  bat  auch  causative  Bedeutpng,  off^n- 
bareu»  wie  der  Aorlsi  seines  Primitivs,  nenaqelv.  Eur.  Ale.  515* 
%l  %A^<»  uovQ^  rS^e  niif^lfktf  ni^im^qi  bei  Homer  aber  nur  in 
d^m  Nomen :  i  %ip  ^eip  oder  %o  ^eron  nfiinmPj 

■S'eonqonog 
der  Zeichendeuter.   II.  XII,  228.  tidi  %  vnoxqlpcutö  d'eonqoftogj 
Sc  (rdg>a  ^v/iif  eidelfj  teqdmv.    Denn  nqinov  tiqaq.  Kvnqio&j  und 
nqtma'  g>aptd<T^atay   eixopeg  Hes.    Und  nqoniov  fidpveviMa,  xal 
^eoTtqoTiioyj  v6  ix  d-eäy  fidvtevika.    Vgl.  Buttmann  Lex.  I,  19. 

376.  Eben  so  wenig  bedeutet  nqixegy  bei  Homer  bereits 
ziemen;  daraus  folgt  aber  nicht,  dass  diese  Bedeutung  der  älte- 
sten Sprache  völlig  Äremd  war.  ^^nqenioyg  unanständig  findet 
sich  wenigstens  im  H.  Merc.  272;  es  ist  der  Oegensaz  des  acht- 
homerischen  dqtnqeniig*  Und  wie  äiAoiiy>og  neben  äfkeik^^Qy  so  ist 
i^licb  änqonof  ein  ganz  analog  gebildetes  Adjectiv  neben  dem 
TerbiUe  änqeniig\  davon  änqoneietv  oder 

i^neqontieiv 
unziemlich  handeln,  und  speciell:  betrügen,  als  die  Spize 
der  ßitrxqoxiqSeia,     Das  a  privat,  d.  h.  äyd-  ist  in  ^-  veriängert 
oder  contrahirt,  wie  in  ^neiqog^  und  das  ganze  Wort  für  das  daety- 
Usche  Versmaasis  zugerichtet  >^ ;  vgl.  §.  830.     Es  ist  also  keine 

liS)  ?iek  WSrUr  $M  auf  4iMe  VeiM  durch  Tacaügclie  KpesihfAfn  di^lgrlifirif 
Tgl.  $.  380.  Noch  einige  Beispiele :  ä^day  'Hgidayog*  —  SXcos  ^Iva^oy.  ^^ 
ipoQfiog  (pagia/ioc»  —  lanrety  ilkantrij»  —  H  ttlnay^s  Hantyijs*  —  ig^iaCety 
igvfiaydos.-^  Uxity  ^Xaxor^.—  Benfey  I,  120  bringt  ijnegonw  ff^g^tMtk 
nein  ^Ddersiprecher  als  er  denkt|  wie  npixdpfniTijs*^  mit  nigniqog  in  Ter- 
biadoBg,  und  erldirt  Honain^y  durcli  "ngoF^Tnor* 
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2asammeiisezaiig,  wie  xXvt - oneveip ,  so  wenig  als  ^^yotp  nebett 
al^-o^fß'j  Tgl.  §.  230.  Od.  XIT,  400.  oipqa  xal  aXXog  7ttmx^9  äXei^- 
ta&  ^neqoneveiy.  II.  III,  3M.  tl  (ke  rawa  XiXaUai  ^nefonevnry 
d.  h.  taSva  Xiyövaa.  Vgl.  V,  349.  XXIII,  605.  Od.  XV,  419.  Xül^ 
327.  Matthiä  vermuthete  auch  im  H.  Merc.  259.  eqq^traig  oXljrourst^ 
iv  äydqdtr^y  ^jrefioyevtöy,  dass  ^neqoneva^y  zvl  lesen  sei,  und  Scho- 
pen  Diorthotica,  p.  7  Progr.  Bonn  1846  pflichtet  ihm  bei,  Indem  er 
2ngleich  fp^§iJkiyoi(ny  für  oXl^o^ciy  verlangt.  Ich  wage  es  die  Les- 
art der  Mss.  zu  vertheidigen,  mit  Beziehung  auf  §.  52;  ^yeiioyevmt^ 
ist  soviel  als  didxroQog  &y.  Apollo  hat  ja  den  Siaxtoqoq  ^Eqyi^q  Itt 
dem  angeblichen  Wiegenlünd  erkannt,  und  droht  ihn  in  den  Tartaros 
zu  werfen ,  wo  er  in  der  Einsamkeit  (die  mittelst  einer  ironische« 
ffte/oKTK  durch  oXiYOi(Tiy  iy  aydqatTiy  ausgedruckt  wird)  wenig 
fielegenheit  finden  werde,  sein  Lieblingsgeschäft,  die  ^;^ef«oyw<r«c, 
£u  üben.  —  Davon  die  Nomina  II.  XIII,  39.  ^vyaiiAayi^j  ^naqonevTd 
und  Od.  XI,  364.  ovte  (r*  ilcxoftcy  eigoQomyteg  ^neqort^d  %  fi$m^ 
xal  inltXonoy^ 


XLVf.    UfjuikYog. 

377.  MoXvCfka  und  fioXvcgiSg  sind  Substantiva  zu  iH^Xvyegy^ 
aber  nicht  von  [AoXvyiiy,  sondern  sie  sezen,  wie  alle  ähnliche 
Bildungen,  eine  in  der  Wirldichkeit  oder  nur  idealiier  vorhandene 
Verbalform  ikoXiX>^^y  oder  ikoXvtraeiy  voraus.  Diesen  beiden 
Formen  entsprechen  zwei  Synonyma,  fisXalyeiy  und  ikeXatrcB^y  ^^. 
Demnach  ist  der  Grundbegriff  von  [loXvyeiy  nicht  verunreinigen, 
sondern  schwärzen;  und  was  fieXaiyay  indifferent  blos  für  den 
fiedanken  bezeichnet,  das  wird  durch  yboXiveiy  gleichsam  ge- 
malt, für  die  Empfindung ;  die  trübe  Endung  -vyeiy  trübt  auch  das 
vorangehende  e,  ähnlich  wie  cxoqoßiXog'  xdy&aqog  Hes.  ein  Demi- 
nutiv  von  cxdqaßog^  xdqaßog  ist,  und  malt  gleichsam  schwarz  in 
schwarz,  ahmt  den  trüben  Eindruck  des  Schwarzen  durch- du 
Ton  nach. 


iS9)  Nimlicti  fuyiecH'  fiMru  Hes.  scheint  aus  fAtkiccu  terdeibi,  u4  mkx^ 
icheiaUck  «bea  §•  ?orktif  fUfiicw  fioUyu. 
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378.  Von  [lolviag stammt  itolytp  (?)*  vig>0Q  naqa Blatetf  Hes. 
(verwandt  mit  g;oth.  milhma ,  schwed.  moln^  dän.  mulm  die  Wolke) 
nach  dem  g^leichen  Bildung^sg^ieseze,  wie  eqyov  von  eql^ai ;  nnd  nach 
ähnlichem,  mit  atkiXya^v^  melken,  mulgereyonikaXdiai.  Darnejbeii 
mit  einer  Prothese 

äi/Lolyog 
das  Dunkel.  II.  XI,  173.  agva  Xi»y  i^oßnn  /kolAr  ir  n;«ric 
äi$olri.  In  derselben  Verbindung^  XV,  324.  XVn,  28.  Od.  IV,  841:. 
Demgemäss  erklärten  es  alte  Grammatiker  durch  %b  [licoy  %I[q 
yvanroc,  in  üebereinstimmun|^  mit  dem  nachhomerischen  Gebrauch, 
belAesch.  Fr.  jtQo^vywy  iaqSg  pvkvo^  ätkoXyoy^  und  »fbolyoy  vixtm 
EvQ^nidijg^jiXxik^y^iy  l^o^eqay  nal  (rMortfiKijyHes.was  so  zu  verbessern 
ist:  äiJLolyoy*  vvwta  ^ofpef^ay  xal  (fxoteiy^y*  EvQinldiig  ^^[Xxi^yfi'i 
denmach  Euripides  äiAoXyog  nicht,  wie  man  annimmt,  adjectivisdi 
g^ebraucht  hat. 

379.  Die  andern  Ableitungen  und  Erklärungen  hat  Buttm. 
Lex.  IIj  43  verzeichnet,  geprüft  und  sich  am  Ende  f&r  oar/Mf  ent- 
schieden, und  für  den  Stamm  äitilys^y ;  auf  welchem  Weg  er  Stamm 
und  Bedeutung  zusammenführt,  muss  man  bei  ihm  nachsehn.  Er 
wendet  sein  Resultat  auch  an  auf 

afkoXyaXog 
bei  Hes.  Opp.  588. 

«Iff  7t9tQal§i  te  Cwii  xal  ßlßhvog  olpog 
IkSid  %  dikolyalii  ydXa  t  alyßy  cßeyyvik^yamy. 
und  erklärt  es  mit  EM.  durch  äxitala ,  als  Kuchen ,  der  durch  be« 
kannte  Mittel  zum  Aufgehn  gebracht  ist;  eben  so  Göttling  durch 
bene  eoeius.  Der  von  mir  betretene  Weg  führt  dahin,  dass  itäl^a 
afkolyali/  einerlei  ist  mit  lAalayxQV^  fiSl^aj  d.  h.  Schwarzbrot, 
einem  Compositum  von  itilag  und  dem  Stanmi  von  hordeum^ 
Gerste,  den  ich  in  %ldqoy  und%^dgot/;,  iL,Yi,  xiqdoip^  in  demKu« 
chen  xaqlfTioy  und  in  den  Reduplicationen  n^axiivg^  *^YXQ^^  ^^^ 
derfinde.  Poliochus  und  Antiphanes  bei  Athen.  II,  p.MB.  und  IV, 
p.  161  A.  fAtxQay  fJ^aXayxQ^  i^äl^ay  ^x^q&iiiiyiiy  ixdteqog ^(käy elx9 
dtg tfjg ^l^iQagy  uni[kdt^i^g  fi^alayxQ^  fkaqlda Xaikßdymy  Xinei.  Der 
ganz  verschiedene  Gebrauch  des  hesiodischen  Worts  bei  Leonid.  Tar. 
Ep.  98.  äfkoXyaloy  [Aal^oy  äya(fx6[keyog  darf  nicht  irre  machen;  er 
leitete  es,  demOhr  folgend,  von  a/ii^A^'tfivy  oder  bildete  selbstständig  ein 
solches,  um  ein  melkbares  Euter  zu  bezeichnen ;  dies  ist  aber  der^ 
selbeBegriflf,  deuButtmann  ia  äikcXyaZog  findet,  tin  strebendes« 
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SSO.  Man  hat  sieh  wohl  ^hütet,  aa«  Od»  HI,  IW. 
Kaiqotricay  d^  od-ovicoy  änoletßetM  vyq^  ftoMM^ 
auf  ein  Adjectiv  xaiQotrsog  zu  «chlieisen,  denn  -aiog  wäre  eine  «• 
uneriiorte  Teräiination 9  ala  -«nie;  eine  hinllge  Ist    Artttafth  le|M 
naeh  dem  SchoL  äaiQoei^  in  Grunde  und  hildete  dat%n  na 
xu$QO€tnrJiy ,  nal  kam  wy^nii^  Mcifotr^ßp^  aofdi  M  daii^Hfm 
H^ctwpi   alles  nnr  Veminthungeu  und  kAhne  AanainMa« 
gleichwohl  die  Wörterbücher  steh  aneignen. 

AUer  Verlegenheit  ist  abgeholfen ,  wenn  man  das  yrtitmaM^ 
liehe  Adjectit  xmq^cimv  in  das  reelle  SahstaiitfT  aftifvmiiy  tW» 
wandelt)  und  so  mit  dem  Substantiv  i9wiu¥  rerbindisl)  wie  (ft»t| 
ßatr^leig,  trSg  xdnqogy  ßovg  taÜQog  u.  a.  Eigentlich  naiMiB  Ms 
Griechen  katqmmr  tau  at^fbovog  %^vg  (fwdiMTfiWt  Hei.  und  nach 
Poll.  VII  ^  M^  ti  de  trvpdljcai  tby  at^f^oya  mA  »m^ädtt^  Xifm^ 
XQ^,  Mri  xatQ^tfiy  tiiy  cvydetnv.  Da  aber  bei  Callimathus  im  BIL  te 
Weberinnen  selbst  xa^qmtlöeg  (von  sta^qimy  ««ri^ttT^fi)  hellMn% 
oder  bei  Hesychius  xaiQaxrtQldeg'^  i^fanftde^  i^nfftht  (VM 
xa$Q(iil^eiy  xaiQcotrtiqQ'),  so  ist  es  klar,  dass  nalqm^$g  auch  das 
ganze  Gewebe  bedeutet,  uin  so  mehr,  als  nach  {.171  H4iiit 
weder  itpii  noch  vqm^^a  gebraucht.  Vielleicht  ist  aber  i^^yimp 
wirkliches  Adj  ectiv,  von  ^&6y eiog  o^9V0O(,  statt  des  eürit  belLucian 
vorkommenden  o^6y$P0g,  linnen.  Aus  Galenus  wird  selbit  jM* 
vHoy  seil.  Ma^fM  für  od'6vUv  linteolum  angeführt. 

S81.  In  wiefern  fliesst  aber  Oel  von  diesen  Gewehen  ab? 
Es  gibt  drei  Erklärungen :  Nach  Plutarch  Pyth.  Or.  4  und  NÜMdl 
soll  damit  die  Dichtigkeit  des  Gewebes  geschildert  werten e  M 
dicht,  dass  selbst  flässiges  Oel  davon  abfliesst,  ohne  einaudringmL 
Sollte  man  nicht,  wenn  dies  gemeint  ist,  aus  dieser  Ausdraekswcin 
auf  eine  häufig  vorkommende  Erscheinung  oder  Sitte  sthUess^n,  Mt 
Dichtigkeit  eines  Gewerbes  durch  Aufgiessen  von  Oel  xu  prSitab? 
Und  doch  wäre  das  ein  wunderliches  Probemanöver !  Denn  wtm  & 
XVII,  S§0  fg.  von  der  Zubereitung  des  Leders  gesagt  wird,  kann  deah 
auf  ein  G  e  w  e  b  e  keine  Anwendung  finden.  Aber  noch  mehr  1  WdUM 
der  Dichter  das  Gewebe  als  so  ausserordentlich  dicht  schildMI^ 
warum  nannte  er  es  dann  öl -dicht  Und  nicht  lieher  gleich  #«•• 
serdicbt?  er  gestand  ja  dann  au,  dann  das  Gewehe 
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haupt,  Bonders  nur  dem  weniger  leicht  eindringenden  Oel  undorcli- 
dringlich  gewesen  ;  ein  also  beschränlctCB  Lob  aber  ist  schlimmer 
als  keines.  Auch  ist  Povelsens  Bedenken  nicht  ungegrundet,  dass 
es  in  diesem  Fall  MataXelßetaf  heissen  würde. 

Poyelaeii  selbst  (Emendatt.  locc  Homeric.  Hayn.  1846  p.  93) 
denkt  hier  und  IL  XVII ,  596  an  eine  Appretur  des  Crewebes  mit- 
telst Oelea«  Compmrato  utrogue  ieco  vsri  viietur  non  duiimilsj 
mneülmM  itaminm  oho  coniperMiue^  ut  kodie  (fui  Moriea$  vesieo 
4ojnmi  gummea  afua  uiuntury  ne  fila  in  tenendo  rumpantur\ 
imds  retimuiue  novau  pestes  sp/endorem  guendam^  gualem  nunc 
im  linioi$  et  kysiiniM  t^MiibuM  appreturam  vocant.  Hätte  er  nur 
tagend  ein  historisch -antiquarisches  Zeugniss  beibringen  können! 

Ich  halte  es  mit  Eustathius;  es  ist  mg  zu  erganzen,  oder 
irielmehr  (um  Povelsens  Bedenken  über  die  Zulässigkeit  einer  sol- 
chen EU^se  EU  beseitigen)  mit  andern  Worten:  es  ist  statt  einer 
Ve'rgleiehung  eine  kühnere  Metapher,  eine  Hyperbel,  wel- 
che IL  XVIII,  596.  %itßvaq  Svyyijtovg,  ^»a  c%lXßov%ag  iXal^  durch 
den  Zuaaz  ^ira,  ein  wenig  oder  beinahe,  gemildert  ist.  Daa 
Urtimm  eomparationii  aber  zwischen  dem  Gewebe  und  dem 
Oel  ist  theils  der  Glanz  für  das  Auge,  theils  auch  die  Glätte 
für  das  Gefühl ;  so  wie  in  Od.  III,  408  die  ohne  Zweifel  marmornen 
8teinbänke  vor  Nestors  Haus  iecvoly  levxol,  änotntXßoyttg  äXU- 
fMtog  sind,  gewiss  ohne  gesalbt  zusein.  Darum  heisst  es  a/ro- 
iMßeitai^  die  Strahlen  des  Glanzes  gehen  in  horizontaler  Rich- 
tung von  den  Geweben  aus,  dem  Anschauenden  entgegen;  eine 
wirkliche  Flüssigkeit  würde  Hatakalßeiv.  ^—  Bothe  vermuthet 
omoXelnotui. 

S82.  Da  das  mit  Lärm  verbundene  Schlagen  bei  der  We- 
berei eine  bedeutende  Rolle  spielt,  so  Ists  wahrscheinlich,  dass 
nmt^og  xulqdotriq  zu  dem  Stamm  niq9$v  ua^alQeip  gehört;  vgl. 
f.  2S9.  Daher  ist  xQixew  Hqav  und  MQixeiy  weben  einerlei  Wort. 
Davon  stammt  xqdxff  «f  d$  xgoxa^  crux  und  durch  Metathese  aucb 
ein  Intensiv  x^oxl^uiv^  wovon 

xaqxlq 
das  Webers  Chi  ff,  peeten,    IL  XXII,  448.  xBi^xlg  di  ol  Ixn^CB 
XOiQog.     Od.  V,  6«.   jcriröv   inoixoiAiy§i   XQ^^^^S   ^^qxld''  i}g>aiPiy. 
Darnach  Yirg.  G.  1, 294.  Arguto  conjux  poreurrii  pootine  telai. 
Andere  veratehen  unter  xe^xlg  lieber  die  Weberlade. 
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XLVIII.    Kvdoifiog. 

383.  Ji}%*a$  oder  dtpeiy  bedeutet  intransitiv  hlnelDg^ehB^ 
in  einen  bedeckenden  oder  wenigstens  nmschliessenden  Raum. 
II.  Vni,  487.  Tqw(tIp  [kiv  q""  äixovtnp  sdv  g>dog.  Und  y.  8S.  flümi 
d^  elg  irxig>aloy  dv.  Und  XVII,  392.  dvye$  di  %  äXoi^.  Und 
transitiv  anzieh n,  wie  in-duere.  IL  XIX,  16.  dS  ii  %iTAim* 
Dieses  Bild  des  Anziehens  herrscht  auch  überall  wo  «?g  ftiuigo» 
lassen  scheint,  wie  II.  III,  322.  dvvai  d6fkoy  äidoq  etffm.,  oder  IL 
VI,  19.  a/tijpco  yaiap  idixfiv ,  nach  der  Aehnlichkeit  des  Kleides  ndt 
der  Wand ,  dem  Haus,  dem  Grab,  wie  Find.  Pyth.  IV,  364.  eCfraww 
tiiA^pog.  Und  II.  XV,  219.  dvve  di  nopxov.  Sinnreich  will  Schneide- 
win  (Philol.  III ,  4.  S.  660)  dieses  Verbum  im  H.  Merc  5.  uaid^cm 
einfuhren^  anstatt  MaXa  .  .  d^eßv  ^X€va&^  SfuXoy  aytqw  fftm 
yalovca  oder  der  Hermannischen  Conjectur  (fi;voi;a'a.  AberKo/otttr» 
ist  nicht  aufzugeben ;  es  ist  eine  prägnante  Structur,  statt  Syv(^ 
etrm  xaddvtra  ip  av%f^  palovffa,  ganz  wie  die  von  Hermann  in 
Soph  Aj.  80  aufgenommene  Lesart  ig  öoiiovg  fkiyeiyj  statt  dea  aUr 
täglichen  iv  dofioig. 

384.  Aus  der  Verbindung  KaradSym  (läx^iy  IL  HI,  241,  oder 
fitSXop  aQijog  XVIII,  134^  od^r  noch  häufiger  IL  X,  231.  ^9eXw  •  • 
Tqwoip  xatadvpai  ofiiXop^  vgl.  v.  433.  517.  XIII,  307.  XV,  299 ,  In 
das  Schlachtgetümmel  gehn,  Mubire  proelium^  erkl&rt  sick 
das  Substantiv 

xvdotfidg 
das  Gewühl,  Gedränge,  GetümmeL  IL  XI,  164.  ''Ekvoqu  d*  im 
ßeXioöy  vnaya  Zavg  ex  te  xoylfjg  ex  %  äpdqoxxaiTl^g  an  ^  a%(icttf^g 
ex  xe  xvöoifioi).  Und  V,  593.  ^Epvto  e%ov(Ta  xvdoifkoy  äya&dia  df«e-* 
t^tog,  XI,  51.  ip  6e  xvdoifjbop  (oQ<re  xaxby  Kqovld^g.  Es  ist  die 
homerische  Form  von  xavadv^fk^  und  ohne  Verwandtschaft  mit 
^xiidog  ^''^).  Nämlich  -doifjkog  verhält  sich  zu  -6vya$  und  auivfm 
ebenso,   wie  Xoi(i6g  zu  Xvetp   lue»  und  Xv^ia^    und  ähnlidi  wie 


170)   P«ch  glaubt  Lob.  Path.  166    an    eine  Verwandtschaft:      Mu9euüno   «Mite 

.  (xvcfaftt»)  respondet  nomen  xv&oifiog^    Soll  die  Verschiedenheit  der  Qmalitll 

gar  keine  Schwieri|;keit  machen  1    Nach  EM.  tioqu  t6  xvity  ddfutra, 

otd/juna> 
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S'Oiy^  ZU  9ve$p  0  p  f e  r  n ,  vielleicht  auch  tfie  lo$y6g  zu  äifitf&HVf 
nach  §.108.  Die  Präpos.  xavd  stumpft  sich  erst  in  xa-  ab,  und  ihr 
heller  Vocal  a  assimilirt  sich  dann  dem  dunkeln  oij  wird  von  die« 
aem  attrahirt,  wird  zu  dem  verwandteren  Laut  V'  Diese  Procedur 
wird  man  ohne  Beweis  nicht  glauben ;  statt  des  Beweises  müssen 
Beispiele  genügen.  Um  bei  xatd  stehn  zu  bleiben,  so  schrumpft 
es  zu  »a-  zusammen^  wie  in  dem  homerischen  xdxtaytunixdtfx^^^ 
so  auch  xdßaivov  Alcm.  Fr.  34];  in  tidnetov^  d.  h.  xatinaaov  bei 
PInd.  Ol.  VIII,  50;  in  »aisis^v^  Xi&oßoXAv  Bes.,  d.  h.  nata-Xtv^yy 
In  xavdisig,,  d.  h.  xatcc^  Fdieig ,  in  xdßX^'  {kdvdakoq  %&v  ^vq&v. 
nd<p$o$  Bes.,  d.  h.  xataßoXij  oder  xatdßXfifia»  Auch  xaqnqiXiiAm^ 
nagnog  carpere  erkläre  ich,  und  hoffentlich  nicht  als  der  erste, 
durch  xatd  und  rapere^  dqndt^e^v.  Als  Vermuthungen  noch  fol- 
|;ende:  xacdXßfj  von  xatacaXeve^y.  ^-*  xadqaviq'  xaT(og>€q.ig  Bes. 
(nach  Dindorf  verderbt)  von  xaxadqalvsiv  ^  xataÖQ&yai.  —  xdXe^ 
Xeg'  (P)  xatixsKTo'  lldy>io$  Bes.  von  xata-Xi^ai  Xixog. 

Dieses  a  trübt  sich  nun  bisweilen,  und  zwar  vor  nachfolgen- 
dem t;  in  o;  daher  xdqvl^a  von  xata-qaCtfai,  qvfipcc$  VfiexatdQQOVQf 
in  xotrxvXiia  von  xaTa-fTxiXXeiy.  Und  vor  nachfolgendem  oi  in  i;, 
wie  in  xvdoiikdg  von  xatadvyaty  so  auch  in  xv-do^donäv  bei  Aristopbu 
Pac.  1152;  denn  doidon&v  lärmen  ist  eine  Reduplication  von 
dovnaiv\  und  in  xv-Xo&diäy^  bei  Aristoph.  Lys.  472,  synonym, mit 
XotdoQCiy  y.  460,  also  schelten,  wie  es  auch  in  Theoer.  I,  37 
gleichfalls  synonym  mit  dem  vorangehenden  peixelova  ist;  denn  die 
übliche  Erklärung  durch  oidäy  %d  xiXa  wird  sich  schwerlich  hal- 
ten lassen. 

Einerlei  Ursprung  mit  xvdoiiAog  hat  vielleicht  das  sinnver^ 
wandte  nachhomerische  xlvdvvoq. 


XLIX.     uiaxrid^g. 

385.  Sxaiog  link  hat  bei  Bomer  noch  ausschliesslich  locale 
Bedeutung.  IL  I,  501.  Xdße  yovpcov  cxaijj.  Als  Nebenbedeutung: 
we  stlich,  weil  sich  der  griechische  Vogelschauer  mit  dem  Gesicht 
gegen  Norden  kehrt.  Vgl.  Nitzsch  zu  Od.  II,  154.  K.  Fr.  Bermann 
Gottesdienstl.  Alterth.  S.  182.  185.    Od.  III,  295.   notl  cxMoy  qlop 
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4&i1j  Wozu  Behol.  Q.  ol  iih  %6  dvtiniv*  ol  dk  «r j  d«iMi^  mI  äfft^p. 
We  lezte  Erklärung  Ist  viel  zu  allgemein  und  ftberile«  6prac1iwi(bri|^; 
der  ersten  stimmt  Eustathius  bei,  so  wie  auch  die  2na§al  nihn 
der  Stadt  Troja  das  Westthor  bezeichnet.  Eben  so  Ist  oltam 
Zweifel  auch  der  dqirrteqog  oqng  zu  verstehn,  der  den  Freiem  04. 
XI,  242  als  einen  infauMtum  erscheint;  er  könunt  Ihnen  nkit 
von  derjenigen  Seite  her,  welche  sie,  die  Freier,  eben  jext  svr 
Linken  hatten,  sondern  ron  der  absoluten  Linken,  Tom  We- 
st e  n,  aus  dem  Reich  des  Todes  und  Verderbens ;  rgl«  II.  XII,  240  >*<)• 

286.  Diese  Beziehung  auf  die  Mantik  hat  nur  äqmeqoq^  glelck* 
sam  ein  Auguralwort;  weder  &xai6g  noch  das  nachhomerinckt 
laiig  theilt  sie.  Aber  auch  die  intellectnelle  Bedeutung  linkin ch^ 
thdricht,  ist  dem  homerischen  Maidg  noch  firemd,  zeigt  sieh  emt 
bei  Pindar  und  den  Attikern,  und  wenn  auch  nicht  In  lä$6g,  doch 
Im  lat.  laemiM  und  später  auch  in  scmepue*^  aber  da  einmal  dte 
linke  Hand  von  jeher  in  Vergleich  mit  der  Rechten  auch  linklsek 
war,  so  erscheint  der  Begriff  der  Unbeholfenheit  wenigstens  in 
dem  von  axa$6g  gebildeten  Intensive 

<rxdl^€$v 
hinken.  Denn  <rxdli,(a  dentalem  non  a  nainrm  ingenermiam  äm^ 
here^  eenjieimue  ex  adjecHvo  üxa$6g^  irx«ii^ßig,  (fx$ikßig  ••  f. 
%wX6g.  Lob.  Rh.  p.  85.  Auch  ecaurus  d.h.  (TxaFaqig  Hess  Mk 
belziehn.  II.  XI,  811.  tncdl^wy  ix  noXiiiov.  XIX,  47.  Tci  6i  S4m 
ifxdiovTe  ßaxiiv  . .  iyx^i  ifeidof^iya, 

S87.    Das  primitive  Verbale  ä(Txa(ftog  mit  der  Fortbttdmig 
atrxaatelv  und  dessen  Verbale  äcxdc%n%og  fuhr^i  auf 
legalem  Wege  zu  der  alterirten  Form 


171)  Es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  a(>i<rrf(»oc,  link  und  flbergetragen  anfl&cks- 
bedeutend,  von  a^ierog  der  beste  gebildet  sei,  wenn  man  auch  dieM 
Fortbildung  eines  Superlativs  zu  einer  Art  Comparatiy  nicht  beanstanden  wQl, 
nach  der  Analogie  von  proximior  und  Ton  StiniQos,  Man  mflsste,  um  4le 
widerstrebenden  Bedeutungen  zu  Tersöfanen,  zu  einem  Euphemismus  seine  Za« 
flucht  nehmen  und  auf  evcSyv/aos^  Bvipgovtj^  EvfÄiy(d(g  proTOciren.  TId 
Postttlate  auf  einmal !  Darum  die  Fiage :  ist  aQtertQoc  ^elleicht  die  Fort- 
bildung tob  of^itfr  oCi  d.h.  ^^Qiosj  ^tQodSi  tvQwdSf  nebelhaft^  dukelf  t|^ 
$.  6.  7.  lieber  die  ml^gliche  Syncope  von  iu^og  Tgl.  j.  10.  Sl.  Demaadi 
wurde  a()#<rrf(»of  eigentlich:  westlich  sein,  übergetragen:  anglflckbedei« 
tend,  und:  link;  dagegen  cxatog  umgekehrt,  eigentlich:  link,  and 
gelngea:  westlich. 


«itetsfchiri  Dm  M  M  in  ^  vemeitiit,  wie  oaeli  {.«4  ar^e^t 
Hk  äfmd4i;^  und  die  Verkfimeg^  in  die  diclmtomisdie  Fem  hat  die 
Verlitg;eiiMigf  des  knfisen  Inlauts  2nr  Felge ,  wie  nach  Net.  101  iil 
äXda^tOQ  äl^9n^.  U.  X,  tlt.  itp  eh  fr^C  ^^^»  d^uli»ig.  04 
UV,  ItYi  (ä^sni^hikg  md  ayvco$  ^fk9»a.  Hier  las  nmi  yeir  Wötf  ixM«- 
Ms^;  eher  hätte  der  Dichter  die  iweite  6ilhe  yerknrisen  woUen^ 
so  stand  ihm  ätrxa^ijg  neben  atfxii&^g  za  Oehete,  wie  dv^xi^ 
■eben  dv^iix^ig*^  vg;I.  Not.  101.  ^^  Anders  Benfey  W.  II,  S.  344. 
^yPett  TifeT|^eicht  nit  Re^ht  gael.  sgmd  n.  s.  w.,  aber  alle  diese 
,,Formen  idehe  i6h  als  second&re  Bildnngen  je«  der  Wsü  keAm^f^ 


L.     X(dQuv. 

388.  Das  altdeutsche  scheren  bedeutete  laufen,  fliehen 
in  dem  Spruch:  der  Schuldige  scheret,  nach  Adelung;  öfter  cau- 
sativ:  sich  fortscheren;  engl,  seare.  Ueber  schier  ahd. 
stior^  altn«  ikiarr  fugax  vgl.  Graff  VI,  536.  Darnach  das  griech. 
Jhrimitivo'»^{««v,  als  luiensiTMa^/j^efv und  scherzen,  d.h.hüpfen, 
wie  in  Luthers  iPsalt.  104,  Ö.  die  Wallfische  scherzen  im 
Heere;  oder  syncopirt  nach  Not.  16. 

hupfen,   springen.     II.  XVIII,   572^   n%9\   ettcUqo^^eg  innvto. 
(ML  X,  412.  nofflisq  n&cai  äita  cxtUQOVtTiP  iymy%ta&. 

Aus  den  Verbalibus  (rxdQ%%gy  (rxdq^$g  bildet  sich  cxdqfri" 
fAOC)  woraus  syncopirt  das  Substantiv  (Txaqd^oig*  irM^^ner«,  d(}0- 
Ikoig  Hes. ,  wie  cta&fjkog  aus  cxdtTtfkog  i^)  und  ^QX^I^l^og  neben 
iQX^^H'^^'    Davon  Urtnoi 


tili)  Anders  Lob.  P&r.  417.  Literarum  epenthetiearum^  quae  penvätimae  poiitiane 
tüngae  es  tupervacaneo  addi  tolent,  «tut  m  hoe  genere  perexignus  ett, 
cxag&fios  agd-fiog  no^d'fÄos.  Wenn  ich  dies  recht  verstehe,  so  stOnde  dem- 
nach cxag^/Äos  geradezu  för  cxttpfiog.  Allerdings  findet  sich  1^  oft  als  rein 
phonetische  Epenthese;  ziemlich  anerkannt  in  ariQü^noe  SrO^Q^noSf  beson- 
ders als  Bracke  von  <f  zu  A,  t.  B.  in  IcHij  (sehr.  IcH^y  aiytfaf  fjiijkan^  Bes., 
Syncope  von  Ic^aX^,  d.  h.  KaX^^    Eben  so  in  UfHog^  d«  h.  italig  dor. 
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leichtspring^end,  schnell.  IL  XIII,  31.:  Dag;eg;eii .ist  U.  H,  814. 
Cfffia  nolv(fxdQ&iAOto  MvqlvfiQ  nicht  sowohl  taxetag ,  wie  SchoL  er^ 
Idärt,  als  noivÖQOfkovy  noXvnXdpov,  mit  Bezug  auf  die  yiel^a 
Züge  und  Wanderungen  dieser  Amazone. 

389.  EineSyncope  von  (Txaqiaxog  (fnaqgcxav^  oder Tlellelclit 
blos  vom  Primitiv  ffxiqeiVy  (XxßQstäPy  wie  Yon  äetqeiy  a^fAf, 
ergibt  das  intensive 

cxtqxäp 
springen.    II.  XX,  226.    ol  d^   oxa  {kip  Cxintifep  ini  Wdm((W 
ccQOVQaPy  äxQOP  in  äpd'eqlxap  xaqnhp  &iop^  ovdi  «oy^mk» 


390.  Neben  cxaQ&iiog  gibt  Hesychius  auch  xaq9fkot'  mp^eeig. 
Ich  lasse  dahingestellt,  welches  die  Grundform  sei,  ob  das  <r  ein 
Theil  der  Wurzel  oder  eine  aus  i^  hervorgegangene  Prothese  seL 
Jedenfalls  erscheint  derselbe  Stamm  oft  auch  ohne  Zischlaut;  in 
hurtig,  in  ae-eerMere  (oder  assimilirt  ar-ceaerey  wie  doramm 
in  dosMum)  und  eurrers\  dann  in  xvqßatTat*  änocxiQt&p  Hes.,  WIH 
von  Evgßaptegy  KoQvßaptegy  und  deutlicher  noch  in  xoqa^^w  Sq^ 
Xätai  Hes.  Daraus  oder  vielmehr  aus  xoqd^e^p  entwickelt  Btch^' 
wie  y>ldl^sip  aus  q>Xadäp,  fAvdäp  und  [lad^p  aus  iiv^atp  und  fM^ifi 
so  mit  causativer  Bedeutung 

xqadäp 
schwingen.  IL  VII,  213.  xqaddap  dolix^(fxiOP  eyx^^*  Davon 
xqadalpaip  IL  XIII,  514.  a^;i^|Lfr^  Aipaläo  xqada^poikipfi,  und  xqada^ 
^a^p ,  wovon  xdgdcr^;  dazu  stimmt  das  lat.  gradirt  nach  {•  2Mj 
während  schreiten,  ahd.  Mcritan^  altn.  akrida^  keiner  dieser 
Formen  ganz  entspricht. 


\el.i^  TOn  )<r^<  wie  Xuoq^  in  ^fS^Xu  neben  ^fsavo^y  Tiellefcht  auch  in  i^u«- 
tf^it^.  Tgl.  $.10.  Allein  dies  findet  auf  cxagfiog  keine  Anwendong;  iamk 
QU  ist  eine  so  leichte  und  so  Schtgriechische  Latttverbindang,  daM  j«e  Ep- 
enthese durchaus  des  Motivs  entbehren  würde. 


391.  Durch  Verweichung;  des  0%  in  x  entsteht ,  ursprüng^lich 
wohl  als  blose  Nebenform ,  %cr{/C«(r^a«  nnd  x^tQ^^y  neben  (nra^/C^iv 
und  frxalqnv  ^^.    Zuerst 

sich  freuen,  eigentlich  vor  Freude  springen^  exMultare. 
Und  wirldich  bezeichnet  xa/g6iv,  ähnlich  wie  nach  %.^VY^991v^ 
eine  lebhaftere  triumphirende  Freude  als  ^detrd^m,  wiewohl  sich 
dieser  Unterschied  mehr  fühlen  als  beweisen  lässt.  Od.  IV,  16Ö. 
ifkop^tlQ  x^^Q^'  Davon  ausser  dem  Imperfect  nur  noch  %ai0;(rity 
n.  Xly  364 ,  denn  alle  übrigen  Tempora ,  die  Aoristen  x^Q^^^^^h 
Mex€tQi(r&a$  und  x^Q^^^^  bildeten  sich  von  dem  Primitiv  x^Q^^^ 
oder  x^Q^^^y  begehren,  goth.  gairbn ,  ahd.  gsron ;  ferner  die 
Ftitura  x€X€tQfi(ri[kep  U.  XV,  98  und  xexoQiitTetai  Od.  XXIII,  266, 
tamt  dem  Perfect  icexctQVOi^^  vUfiv  von  einem  neuen,  hus  x8Xotqi<T&a& 
hervorgegangenen  Purum  nex^ni^»  welchem  der  ahd.  Infinitiv 
gageron  bei  Graff  IV,  232  entspricht.  Das  Verbale  x^Q^^^i 
wird  durch  Syncope  in  x^Q'^^^  alterirt,  im  Latein  aber  durch  Meta- 
these des  Vocals  in  gratus ,  nach  der  Analogie  von  äxafAOtBg 
SxiAfitog. 

392.  Die  Perfecta  nixaqiiM  xexäqiina&  sind  nachhomerisch, 
nicht  aber 


173)  Noch  einige  Beispiele  der  Yerweichang  von  <rx  in  /.  Im  Anlaut,  wie  in  tfxcr/* 
Qttyf  /«/^«ly,  wird  die  Nachweisung  weniger  leicht;  doch  ist  cxiQ^og  mit 
X^Q^foSf  cmigifpog  mit  /a^ff<r<rcfy>  cxagaßos  mit  x^Q^t  cxafißog  mit  ;|fa^off> 
XUay  mit  cxUlay  ealere,  /aAxoV  x^^^  ^^  demselben  cxUUiy  cxXtjQog,  und 
Xoikos  mit  cxtdiiyos  näher  oder  ferner  Terwandt.  Nachweisbarer  ist  die  Ver- 
tauschung im  Inlaut:  cvgtxos  vgtxoi  sind  anerkannte  Nebenformen  von  cvqI" 
cxos  vQ(<fxos\  Meineke  ad  Com.  Fr.  III|.733.  Eben  so  ist  Sgtxog  ^()(>i/oc einerlei 
mit  agicxoCi  qtcxog,  riscus.  Nemlich  -txos  ist  die  rerweichte  Deminutivform 
-/<rxoc;  daher  auch  xtid^txos  neben  xadlffxos  und  6<r(r//oc  in  Theoer.  I|,  65 
bedeutet  quantülusj  wie o(»ritA//o?  eine  kleine (^^roA/c,  und  ixj^ixa  ein  wenig 
spät.  So  wird  auch  in  Lucian.  Ocyp.  78  cS  croir^  xeH  tsontiqix^  su  deuten 
aein.  Tgl.  Lob.  Path.  341.  Auffallend  ist  auch  die  Lesart  des  Ray.  in  Ari- 
ftoph.  Ach.  731.  i{JU'  cS  noytiga  xoqIx'  äHiov  noTQog»  Dindorf  gibt  xo/^ia. 
Ob  es  vielmehr  xo^//«'  a&Xlov  nargos  heissen  muss,  megarisch  für  xcglcxtup 
welches  Poll.  II,  17  verbürgt  1 

üeber  die  verwandte  Verwechslung  von  xr  und  x  ^st  Not.  29  gehandelt) 
die  TOn  (  und  x  i't  $.  65  bei  ^ixa  (fi{oV  angedeutet;  durch  sie  erscheint 
ilx^c^t  mit  ntofx&v&ä*  und  ßtagtri  als  Mehenforili  Ten  t^inf^t  a^^erMi«; 


SM 
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cUe  Freude,  subjectiv  wie  das  spatere  x^^  nur  in  (ML  XEf^j  i^U 
%^y  d^  Sfia  x^QH'^  ^^^  aXyog  Sie  g>Qipag.  Hes,  Seat  4(tQ«  4^^9199^ 
dßn  äpdqdci x^Ql^^  ^^^  ^X^og'^  häufiger  objectir:  der  Gegenstand 
derFreude.  U.X,  193.  f*^  x^Ql^  r^^^t^^^  ipgiAeyUww*  Siqt 
engere  Sphäre  hat 

die  Freude  am  Kampfe  die  Kampflust,  ßtaerit^.  VLT03^f$% 
t^i^t  n^^^^^h  ^4^  ^9^v  ^^^^  i)jkßaU  ^i»4»  nach  Ari^tarcli  f|[ 
h  töy  niXefkoy  nqo9vykl<fy  Wiederholung  des  synonyme^  Begriffiqi 
in  ▼•  60.  nX^aey  ikiy%og  uqmtqoZo.  Sie  sind  durch  die  göttfidM 
Kampfbegeisteruttg  firöhlich,  nicht  über  dieselbe ,  wie  di^  Erkl&t 
rung  iXXelnei  ^  inl  anzunehmen  scheint.  Noch  off'enbiure?  abef 
irrt  Schol.  A.  x^'i^oKrec  %fi  iikdxfi  9  was  schon  durch  da»  Zwts  f^v 
iykßmlB  ^viktf  widerlegt  wird.  Nämlich  x^QM  ^^^  "^'^  ^*  4Utfv 
auch  die  Schlacht  selbst  bedeuten.  Allerdings  fcöniite der Be|(viK 
der  Schlacht freude  rationell  in  den  des  blosep  Obj^cts  vi#f* 
geh«,  könnte  x^QV^  sogar  sprachlich  mit  Schi rJH  4.  h,  KeCMtd 
mit  Scharmüzel,  schwed.  sJkirma,  franz.  eMcrimer  ideutUMit 
werden.  Aber  aus  dem  u9u$  BomeriouM  lässt  es  sich  nicht  beir^ isen. 
In  folgenden  Stellen  Iiann  x^(ii''''l  ^^  Sclilacht  zu  hcdmtwi 
scheinen.  U.  XVII,  103.  fiytitralfiad'a  x^QM^  ^^'  nqu^  dalfk%ya 
neq.  Das  liann  freilich  heissen ,  lass  uns  kämpfen!  rer- 
gllclien  mit  IL  II,  86.  noXiitoio  dvgijx^og  ii$y»oy€0)  allein  ehe«  ao 
gut:  lass  uns  den  Huth  nicht  verlieren,  wie  XXII,  868.  nayvot^c 
dqatflg  ikiiiy^cxso.  Dasselbe  gilt  auch  von  vielen  ähnlichen  Stellen. 
Noch  scheinbarer  ist  II.  IV,  509.  /ti^d^  etxetB  xa^fiq^  ^jifiyet9$Q. 
Hiezu  bemerkt  Didymus:  fjuixvi  »cct  äyxltfqady*  oddelg  Y^q  iy 
adt§  x^^Q^^'  ^^  fasste  x^QM^  local,  aus  der  Schlacht  wei- 
chen, wie  Od.  XXII,  91.  el'  ntig  oi  elieie  9vqd(oy;  allein  es  bedeu- 
tet:  den  Argivern  zu  Gefallen  von  der  Kampflust  ablassen, 
wie  Soph.  Ant.  714.  eine  d^vfi^ü  xal  fietafTtatny  dliov^  synonym 
mit  iqaäly  x^QM^  ^^'  TLIV,  101  und  lAe&l&vM  ^ovqidog  aJUrf^  in  iL 
Xni,  409,  und  ganz  verschieden  von  et^ag  ^  dv/ktf  IL  IX,  5M 
d.h.  nachdem  er  zuvor  seinem  Zorn  nachgegeben  und  gefrolint 
hatte.    Drittens  IL  XVII,  161 

el  d^  oifOQ  nqotl  äctv  pkiya  Jlqidiioio  äyauffüf 
iX^Q$  fe&y^foQf  xal  {/tty  iqvaalite^a  x^Qm^ 

passt  allerdings  nur  die  Bedeutung  von  K^impf,  iiui4  SbQlioL  AV. 


erklären  es  xal  dia  i^azug  avrop  ii^M(fa§iHff.  Aber  ist  dies  die 
cdlnsife  Stelle,  so  yerdient  die  Variante  iqwralih$^  X^dtüf  dar  eil 
itnaern  Math,  alle Beaehtnng^ ,  eine  durdliaiis  passende  Wieder« 
holnnf;  des  ebigen  Begriffs  i^ivo^  nolu&aqirigy  atqoiMP  in  v.  156« 
So  bleibt  keine  sichere  Stelle  iibrig;,  in  welcher  x^QM  ^^<^  W^ 
deres  als  die  Kampflust  bedeutete.   Vg;l.  Lucas  Qu.  Lexil.  p.  58« 

Demnach  ist  auch  inmoxäqiMig  TQmUog  U.  IXIV,  SSS  und 
^ji/iwSdmy  Oi.  Jlf  259  nicht  Mos  ein  Wag^enkämpfer,  sondern  ein 
Muthiger  Wagenkämpfer,  und  der  iAep€x^(U^9  (^'^  Adjectiv  f*^tfr 
tmQfkog  vgl.  §.141)  trost  der  Tapferkeit  des  Feindes^  so  wit^ 
der  i»^97mlefMg  und  ikey9dijiog  der  fiefahr  des  Kampfes  tro;^ 

393.  Als  A^j^tiv  au  x^qihi  lässt  sich  x^Q^^  y  Xioptog  inl9^ 
nr  nach  Eust.  Od.  p.  1666,  37  betrachten,  von  Lycophr.  455  selba^ 
■nbstantivlsdi  fär  Ümv  gebraucht;  vgl.  Meineke  ad  Euphor.p.  110« 
Dazu  verhält  sieh,  wie  al-^otp  zu  crF^«y, 

XdQonQ^ 
kampflustig  aussehend,  x^QM^  Seffiikeyog  oder  ßUnmv.  Od« 
JSLj  60L  icQinoi  t^  äyqotedot  ra  cvag  xflqonal  te  liQyvag  und  Hes* 
Th.  321.  Sc.  177;  synonym  mit  al^y^  ßleitaatpm^j  aXxl  a$3i^i9^ 
mid  besonders  mit  Ximv  rXavx$6mp  II.  XS)  172.  Etwas  allgMieiner 
fisste  es  der  Dichter  des  H.Merc.  195.  x^Qotip^I  nvyeg  und  Tkee^r^ 

XI,  25.    oikiMscrd   iJbü&  fkawcäg  x^^oTrcf rfga   noXXiv  ^A^dvag  nnd 

XII,  35.  x^QOTtoy  Ftnßvikfiiaa ,  d.  h.  mit  feurigem  Auge.  Die  spä- 
tem Schriftsteller  aber  glaubten,  wie  durch  yXavxig^  so  auch  durch 
Xläiionoq  eine  Farbe  bezeichnet;  Philostr.  Her.  5.  toy  ^^o/^j^df  41 
ßaßunota  dyayQa^e&  nal  x^Qonby  xal  ovnm  fjkiXaya.  Heliodor.  II,  35. 
i^aXfkog  ovTViö  fi^iy  x^Qonog ,  x^d^^^'^^^Q^^  ^^  ikeXaiyiiAapPi*  VgL 
Lucas.  Qu.  Lexil.  p.  78. 


394.  Das  Intensivum  von  x^^Q^^^»  ^^^^9  wenn  man  lieber  will, 
die  verweichte  Form  von  (TxaqiZeiy  ist 

XccqCt^trd'ai 
intransitiv:  eine  Freude  bereiten.  II.  XI,  23.  %oy  im»%  ya^i^n^ 
Ikayog  ßaciXtii.    Od.  XIV,  387.  ^f[ta  xl  fio»  rpevdec(T$  x^Q^^^' 

Und  transitiv:  aus  Gefälligkeit  geben,  schenken.  IL  VI,  40. 
fiSv  uiy  %oi  ;(a{/<raii:o  naxfiq  äneqettx^  änoiya»  Eben  so  sind  Od. 
ly  141.  xciQiHioiiiy  finaQaoytcßy,  und  XVII,  452.  dXXotQtaty  x^i^^^^^^h 
und  XIII,  15.  äqyaXiioy  ^dq  eva  nqomi  xmqUfoff^ai^   dji«  fienitivi 
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als  partitivi,  mithin  als  Objecte  des  Verb!  zvl  fassen;  vgl.  Ben- 
hardy  Syntax  S.  145.  Mit  naxaqariiivoq  ersezt  Homer  das  ihm  feh- 
lende Verbale  %aqx6q  gratuM.  IL  V,  243.  i^kif  n^aq$^ikiy€  ^Mfy 
und  das  Gegentheil  mit  äxaqi(ri;o^  Od.  VIII,  23«.  XX,  392.  —  DavoB 
gebildet  bedeutet 

die  erfreuliche  unddesshalb  dankenswerthe  Sache  oder  Hand- 
lung; erstens  objectiy  *''^):  denLiebesdienst,  die finnstbezei- 
gung.  IL  V,  211.  q)iq(ov  x^qw  "Exroq^.  Und  IX,  316.  inet  ovm  aQm 
^'(  X^Q^^  V^  fiaQya(r#a»  dfiloicty  in  ävdqatn*  Diese  Worte  siad 
so  einfach  als  möglich  zu  verstehn :  „es  war  also  in  Agamemnoiie 
Augen  kein  Liebesdienst,  dass  ich  für  ihn  focht  !^^  Un.d  XIII,  650.  nl 
dh  9eol  tßvd^  ävxl  xaqiv  fkevoetxia  dolev\  der  Begriff  von  Daak 
und  Undank  liegt  nur  implieite  in  den  Worten.  U.  XFF^  235.  ifm 
di  xi  %oi  eidi(o  (Bekk.  Idiao)  x^Q^^  ^ficera  navxa  ist  durch  ,,DaBk 
wissen^^  zwar  schnell  übersezt;  zum  Verständniss  der 
Redensart  aber  will  eidivai  prägnant  gefasst  sein ;  der  vollständige 
Gedanke  ist:  olda  x^Q^^  oq^eilmv.  Eben  so  Hes.  Th.  503.  et  ef 
an^in^frtxyto  x^V^  eveqyetridtdy. 

Zweitens  subjectiv:  das  erfreuliche  Wesen,  die  Wohl- 
gef&lligkeit ,  Anmuth,  Liebenswürdigkeit;  IL  XIV,  183.  x^Qi^  ^ 
äneXdfMrteto  noXX^.  Od.  VIII,  175.  ov  ol  x^Q^^  äikg>$neq$CTqi^etm 
€niwe$y.  Und  VI,  237.  KaXln  nal  x^q^^ir  ctllßuy.  Aber  auch 
Od.  IV,  695.  ovte  tIq  i<r%i  x^q^^  ike%on$c^^  eScqtimy,  d*  k.  die 
Liebenswürdigkeit  wohlthätiger  Fürsten  ist  hinterher,  nachdem  sie 
genossen  worden,  keine  mehr,  wird  vergessen  statt  vergolteu. 
Personificirt  IL  XVII,  51.  x6iiai  XaqitetTCty  o/üoicr^^  nach  4^  1^^ 
kannten  Breviloquenz  statt  Xaqlvtay  KOfAmg. 

Davon  x^Q^^^i  vollAnmuth;esist  von  x^Q'^^^^  xexoqicikiyo^  den 
allgemeinen  Gesezen  nach  so  verschieden,  vntgraiiosus  von  grmtms 
—  denn  -eic  entspricht  dem  lat.  -0mu9  —  aber  dem  Gebrauch  nach 
v$nuMt^9.    Vor  dem  Missverstand  von  IL  I,  39.   x^qleyt  inl  y^p 


174)  Man  wird  dioto  Scheiduni  d«r  BedfuiuBitn  «ifie  dQrre,  logische »  sit 

lieblichen  B«friff  Ton  j^n^i;  unangrenehm  contrastirende  nennen.  Und  dnck 
ist  es  der  tiniife  Wef ,  um  Ober  das  Yerhlllniss  der  Terschiedcnen  Bedtvtngta 
ins  klare  su  kommen;  >in  scharfe  ffittinctio  ist  iamer  unpocüich»  «ad 
Ion«  dooil  fw*  hm9  dKtlinfwit. 


iqetpa  habe  ich  §.  327  gewarnt  Qä^^;  Vm,  167.  01?  navtetfc^  9iol 
%94il9v%a  didcS4ny  äpdddci ,  wo  nävta  aus  juh^i^tf^  2sm,  x^4^^ 
W  entlehnen  tst,  wenn  der  OedanlM»  dem  £al^UAmel[l]^^lg  j^tiipr^-. 
eben  soll;  vgl.  meine  Reden  u.  Aufs.  Tb.  11,  S.  180u 


395.  Der  rein  sinnliche  Begriff  von  cxatqsiy  tritt  wiederam 
ein  in  dem  Pnrum 

XQMiV 

intransitiv :  losstürmen;  es  ist  begrifflich  tob  exalQetr ,  aber 
lautlich  von  xalquv  gebildet,  und  von  dem  homonymen  xQdmr^tu 
XQ^(r&a&  durch  seine  Unfähigkeit  zur  Contraction  verschieden.  Od. 
V,  396.  (Ttv^CQog  di  ol  e%q^aB  dalfk»y,  wie  X,  64.  Und  11,  50. 
IMftiqi  iko$  f^ffCTT^e^C  inixQcioy.  D.  XVI,  352.  (Sg  di  ltmo&  SqyMCn^ 
inixQ^oy  ^  iqltpoiffiv ,  von  imcxalgeiy  nur  durch  den  feindli- 
chen Nebenbegriff  verschieden,  welcher  auch  dem  lat.  ti»- 
gruere ,  d.  h.  iyxi^  ^^^^  eigen  ist ,  während  er  in  eon  -  grUai^ 
fehlt.  Und  transitiv:  bestürmen,  bedrängen.  Od.  XXIj  69. 
ot  toda  dß^a  ixQciet  itr&iiikev  xal  mßfAep*    Und  II«  XXI,  369.  "ITi^, 

396.  Als  eigenes  Verbum  führen  die  Le^^ca  an^  Wi^  9qr  4^^ 
Aorist  von  x^aF^^y  ist,  wie  nX§SC€u  von  nXiFeiy^  nämlich 

Xqaicai 
angreifen,  invadfre^  in$ultare.  Nur  IL  V,  138*  mfta  XioiftOf 
&K  ^a  tB  nonktpf  •  •  xe^^^  F'^^  ^  avl^g  vnaqalybmfw ^  ^vdk  da- 
f^c^jl.  Pevm^^h  -  9ind  die  alten  Erjüärung^n  durch  a^$0  ifi 
dAir^y  oder  %6y  Xi^^^  iniiitTg  ungenau,  obscbon  der  Angriff 
i^lf  den  Löwen  auch  seine  Verwundung  in  sieh  schliefliaen  kwn 
ui|4  Allerdings  andeutet  ^''^).      Davon  Ca-X(;aff  as 


$t7S)  Auf  diesem  Wege  w&re  es  möglich  auch  auf  ;^^/y««i'y  ^(fatfifn^  tU)ennigehn; 
aber  diese  Yerba  sind  durch  Yermittelung  TOa  cxaQ$q>o€  auf  yqifpuy^  einen 
▼ou  »a^£iv  cxaiqitv  Terschiedenen  Stamm ,  zurflekxuf&hren.  Und  das  lat. 
gruvtt?  Lautlich  entspricht  es  dem  Stamm  ^^gAuv^  so  gut  wie  dem  Stamm 
yl^ffff.  Betrachtet  man  die  ehrfurchtgebietende  grwitt»  als  Qnmd- 
begrtff,  80  wird  gfm>U  mit  ytgaof  y^fjvc  yi^tigSf  insamnonfallea;  ist  umge- 
kehrt die  listige,  feindselige  graoHast  wdeho  in  mptwore,  ingruM 
be^ondorf  henrortritt,  der  Hauptbofl^ffi  so  ist  es  mit  X9^*^  X9^^  IBU  ? sf* 

17 


959 

heftig^  anstürmend.     U.  XIII,  34.   o'i  %o  naqoq  ntf  XßXtV^ 
teXi&wffi  xata  nQ€n9qag  vff^lyag.    Und  V,  535.   ßoqiaö  nai  allm^ 

397.  Wie  XiXato^ai  Itifbi  XaFm  und  vam  sein  inlaatendes 
Digamma  yerliartet  ^und  ein  Intensinun  Xlmaiy  und  ylmup  bildet, 
nach  Analogie  Ton  qeScag  qvjtxaiyy  9qavuv  'S^uvmay,  dSrtu  &im%t9^ 
daUtv  dämeiyy  xoXoveiy  cxoXvm^iyi  so  auch  xqaFuy  (yielleieht 
darch  das  Mittelglied  xe^V^  ^^^^  XQ^V^V^y  ^üi  Fisdi  bei  Ariatot  H. 
A.  IV,  8,  10  wie  ndqog}  xf^lnte^y  mit  cansativer  Bedotfug, 
oder  verstärkt 

Xqlfkme^y 
nalie  bringen.     IL  lim,  3M.    %^  <rv  fiol*  ifx^^fa^  limcr 
o^c^or  infku  mal  hmwg.    Meist  passiv  und  reflexir.    Od.  X,  515. 
ip^  i"  inuS,  f ^C>  xei|«7^£/c.    lu  IL  Xm,  146  ist  0^  (a  foX 
4mW^^  fast  niclit  viel  anders  als  imxtdmy. 


S9S.     Das  n  ^mttfny  X9^^  gdiorige  Nomen  ist  wie  vmi 
Xif9$y  Mix^Q»  gebildet, 

der  Taniplai,  wie  spater  Q(fxicr^a,  U.  AYIII,  590.  ip  di  Jl^P 
ife/afÜ€  •  .  •iiy  Tvor  iri  Krmaf  ^H^H  Jatimlmg  %fntffn9  sdUU* 
/raom>y  !^e«cfA7r.  Vgl.  Lebrs  Arist.  p/l53.  Od.  VID,  2€0.  a««fMr 
di  Xl^^Py  waXiy  i^  iv^trar  a^^ra.  XII,  4.  fo9c  ^9^9W9tag  sArfar. 
ml  }t^9«'«  ^^^  ^*  S1&  ytfirtfair  scriol  ^^^l  fM  ^imwm§.  Mitidl 
Bmend.  Tkeog.  p«3$2.  Dann:  der  Tani  selbst«  der  Reige«,  wie 
iqijk^i  die  Laufbahn  und  der  Lauf.  IL  HL  SM.  ygei^e  ^d*^ 
f  ^  jr^«o«o  rfor  ifrurra  «n^'^eiy.  Od.  VIIL  S4&  aiü  i^  ytüw  iat^ 
vf  fil%  m9m^i  rt  je^  ff.  ülahrend  spater  in  der  dorisckeu 
Lyrik  und  im  attischen  Drama  der  xo^ernfi  lugleieh  tauate  uul 
sang:»  so  erscheinen  bei  Homer  der  Taaier  und  der  Singer  noA 
als  getrennte  Personen ;  denn  in  IL  lYL  l&L  fk^AxmfUpn  iy  joff 
\4fwit^i^i  bedeutet  ik4hfw3^$  nur  mimeri  sm/im  AiÄrv, 

smiHmdi^  mmm  t^mimmM  «r#mi  iar»lw#r»  ^mUmmix  nach  O.Millcr 
Auch  im  1.  Ap«U.  197  schlies»!  df«t  |»«f«9if ibnvM ''^(«1|mc  kei- 
nen fieuang  In  sich,     lu  a  Xm  Mk  |iUn}  v  fcn^  n  mMi 


&mliiopte^  fnarto,  Ist  Aw  ivrikig  das  Jneliff€ii  kein  ordeatUcher 

399.  Davon  dia  uaXXixo((OV  HaPoniloQ  Od.  XI,  587  mit  0ch8n 
geebneten  und  ausgesclmiäckten  Tanzpläzen,  nnd  ähnlich 

edqvxoqo^ 
denn  ^^es  ist  wahrscheinlich ,  dass  die  weitchdrigen  Städte  Homers 
keine  andern  sind,  als  mit  weiten  Fläzen  versehene,  für  zalilrei- 
che  Chöre.''  0.  Müller  Dor.  II ,  328.  Beiwort  vieler  Städte ,  wie 
edqvdyvia'^  In  der  Ilias  von  Hellas,  Hycalessns,  Sicyon;  in  der 
Odyssee  von  Theben,  Lacedämon,  Hyperea,  laolcus,  in  Od.  IV,  635 
auch  von  der  Landschaft  Elis,  voransgesezt ,  dass  es  wirklich 
noch  keine  Stadt  Elis  gab.  Dass  man  aber  bei  den  obigen  Na- 
men nicht  an  das  Stadtgebiet  zu  denken  hat,  geht  aus  Od. XXIV, 
468  hervor:   jtQo  ätrteog  evQvxoqoto. 

Auch  der  anderen  Erklärung  durch  MaXXlxtoQogß  evqiix^QOQ 
lässt  sich  nicht  viel  entgegenhalten;  denn  die  Verkürzung  des  m 
war  nothwendig,  um  das  Wort  für  den  Hexameter  brauchbar  zu 
machen,  und  die  naclihomerischen  Dichter  scheinen  das  Wort  in  die- 
sem Sinn  gefasst  und  gebraucht  zu  haben.  Allein  jene  erstere  Er- 
klärung, welche  eine  solche  Verkürzung  anzunehmen  gar  nicht 
nöthig  hat,  verdient  zugleich  darum  den  Vorzug,  weil  sie  ein  s  p  e- 
cielleres  und  anschaulicheres  Epitheton  gibt.  Und  wenn 
Homer  mit  evqvxogog  lediglich  die  evqvxtoQlccy  die  Geräumigkeit,  be- 
zeichnen woUte ,  warum  nannte  er  dann  evqia  n6vtop  lieber  ^vqv- 


176)  Dies«  DarsielluDg  fol^  jjossentbeils  dem  Lectionsprogramm  Ton  0.  MflUer* 
GStting;.  1836.  Die  weiteren  Bildungen  x^Q^^^  ^*  **  ^^^^  ^^^  Homer  fremd, 
auch  xoQfvity ,  pro  quo  Homenu  oQXi^c^M  dicit ,  sagt  Lobeck  Rh.  p.  198, 
ohne  sich  auszusprechen,  ob  er  beide  Verba  fQr  einerlei  Wort  oder  nur  für 
einerlei  Begriff  hält.  Im  ersten  Fall  w8re  die  Grundform  x^Q^^^^^f 
Xegitiy  zuerst  durch  to  call  sehe  Metathese  in  6x9f'^<^^''^9  ^^^^  dorch 
consonantische  in  oqx^^<5^^^  übergegangen.  Meine  Abneigung  gegen  die 
leztere  Metathese  habe  ich  Not. 41  bekannt,  und  führe  desshalb  o^/c7<r^» 
lieber  auf  oqxos  zurück,  wodurch  es  mit  Reihe  ,  Reigen,  ahd.  ri^a, 
(Graif  II,  430)  regula^  rectun  in  Verwandtschaft  tritt.  Im  Latein  zählen 
ehoTu»  und  chorta  als  entlehnte  Fremdwörter;  Tielleicht  aber  enthält  eoAor« 
diese  Wortform ,  oder  genauer,  ist  in  (vy-;^^a€roct  d.  h.  ^juov  Imx^auy 
aii£ral5aen. 
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die  offene  See  bezeichnen?  Auch  den  edqty  äyßya  oder  ^cUiv« 
fioPj  und  die  evqelay  oder  evQv6deuxy  %96ya  nennt  er  niemalM 
9VQVx^Q^Vf  sondcom  awsdiUeMttch  soidie  OertUcbkeiten,  welche 
wirklich  für  Herrichtung  von  Tunspläsen  Bama  darbotea»  w4 
ertheilt  denselben  dadurch  ein  Lob,  weil  die  xoQot  ein  Zeichen 
der  Cultur,  d.  b.  der  Lebenehiat  und  Kunatliebe  waren. 
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Schnei Iprcssendriick  von  C,  11.  Kunstmann  in  Erlangon. 


•/: 


Torwort 


Der  Haoptzweek  dieses  Olossarimns  ist,  wie  ich  fan  Vorwort 
Kam  ersten  Theil  mit  Bestimmtheit  Amgesproelleii,  die  Interpre- 
tation des  Homer,  wogegen  mir  alle  etymologfseheti  Crn<- 
tersuchungen  nur  als  Mittel  zu  diesem  Zweclc  dienten.  Durch 
diese  Erlilärung  hoifte  ich  das  Augenmeric  der  Beurtheiler  auf 
jenen  Hauptzwecli  hinzuleiten,  Bemerliungen  über  Inhalt  und 
Form  meiner  Interpretation  hervorzurufen,  und  diese  mir  für  die 
nachfolgenden  Theile  zu  nuze  zu  machen.  Statt  dessen  haben  sich 
die  Kritiken,  die  mir  zu  Gesichte  gekommen,  sämtlich  von  nam- 
haften Gelehrten  herrührend^  und  mit  unverkennbarem  Wohlwollen 
verfasst,  meistens  begnügt,  das,  was  für  das  Verständniss  des 
Homer  geleistet  istj  nur  in  allgemeinen,  bisweilen  allzuehren- 
vollen Ausdrücken  anzuerkennen,  zum  Theil  mit  dem  unumwun- 
denen Geständniss,  selbst  keine  Specialkenntniss  des  Homer  zu 
besizen,  und  sich  dann  ausschliesslich  in  Prüfung,  Bestreitung, 
auch  wohl  kurzer  Aburtheilung  meines  etymologischen  Verfahrens 
und  seiner  Ergebnisse  ergangen. 


IV 

Die  Weisungen  aber,  welche  Ich  auf  diesem  Weg  erhieltj 
meist  von  Indianisten,  konnte  ich  aus  Mangel  an  KenntDlss  der 
orientalischen  Sprachen  nicht  befolgen,  durfte  mich  aber  bei  mei- 
ner Ueberzeugung,  dass  auch  die  rein  esotische,  oder  auf  us- 
schliessliche  Kenntniss  des  griechischen  und  lateinischeu  Idioms 
gegründete  Sprachforschung  fortdauernd  neben  der  exotische« 
ihren  Werth  behaupte,  dadurch  auch  nicht  irre  oder  mutlilos  ma« 
eben  lassen.  Denn  die  exotische  Forschung  wird  aus  begreif- 
lichen Gründen  oft  zugleich  auch  eine  exoterische  bleibenj  in 
Bezug  auf  ein  einzelnes  Sprachidiom  und  einen  bestimmten  Schrift» 
steller,  und  die  esoterische  Behandlung  desselben  wird  sieh  mei- 
stens in  die Nothwendigkeit  versezt  sehn,  auf  den  exotischen 
Standpunlit  und  die  universelle  Sprachvergleichung  zu  versichten; 
aifp  de  dv^  iqxofAivto  xat  te  nqo  o  iro0  lyoqerev. 

Möge  nun  diesem  zweiten  Theil  das  entgegengesexte  Loos 
zufallen^  sich  von  eigentlichen  Kennern  des  Homer  mit  glei- 
cher Schärfe  und  mit  gleichem  Wohlwollen  ins  Inge  geÜMst  uid 
beurtheilt  zu  sehn! 

Erlangen  am  1.  Man  1S6S. 


Ber  TerfiMMer» 


IJeberfiileht  de»  ziw^ef ten  Thelle«« 
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imbellii.  Demnach  bezieht  sich  idw  durchaus  nicht  blos  auf  sei- 
nen  Blick,  der  ja  ohnehin  durch  seine  Thränen  verborgen  warde, 
sondern  auf  sein  ganzes  eldoq. 

Andererseits  hat  iditr&m  die  intransitive  Bedeutung  blicken, 
schauen.  11.  XV,  147.  inrip  i'X^fize  Jibg  %  eig  äna  IdfiffS-e,  wenn 
ihr  dem  Zeus  ins  Angesicht  schaut.  Man  ist  zwar  geneigt^ 
dies  als  Tmesis  und  transitiv  zu  fassen:  wenn  ihr  des  Zeas 
Antliz  erschaut;  allein  ungerechnet,  dass  Homer  diesen  Acca- 
sativ  ausschliesslich  in  der  Verbindung  eig  mna  und  nirgend 
als  Object  gebraucht,  lässt  sich  wenigstens  die  parallele  Stelle 
II.  IX,  373.  ovd^  äy  i'iAOiye  %e%Xalfi  .  .  dg  äna  Idiffd-ai  nicht 
transitiv  erklären.  Demnach  findet  auch  II.  XXIV,  484.  ig  äli^Xovg 
de  löovto  keine  Tmesis  Statt"'). 

402.  Das  Perf.  ol8a  lautete  eigentlich  Sa&da,  wie  Iommi^ 
eoqya.  Diese  Grundform  findet  sich  nirgend  mehr,  wohl  aber  eldt^ 
eldaa^'^  dieses  durch  Contraction,  wie  elna  bei  Alkman  statt 
i'oixay  wogegen  olda  durch  Aphäresis  aus  eo&da  entstanden  isfci 
Nur  das  Perf.  Indicativi  zieht  der  Contraction  die  Aphäresis  voir« 
Die  zweite  Person  ol'Sacr&a,  vidisti,  wird  syncopirt  fai  <i{<rA«. 
Das  apocopirte  oldag  gab  noch  Wolf  Od.  I,  337.  <D^f»««j  noXXa  yof 
aXXa  ßqozßv  d^eXxTijQta  oldag,  aber  auf  die  Notiz  des  SchoL  hin: 
Tif  (MS.  fTo)  oldag  ovx  ^x^qVaro'  Zffpodorog  YQdg>e&  et d eig  sol 
^AQl(naQxog  ov  dvgxeqalpei  t^  VQ^vS  ^^^  Bekker  ^dfig  emendirt^ 
d.h.  du  wusstest  ja  sonst  vielerlei,  das  zeige  nun!  Vgl.  S«  4M. 
Jezt  findet  sich  oldag  nur  noch  im  H.  Merc.  456.  Die  übrige« 
Modi  gaben  lieber  das  o  auf,  als  das  e,  um  eine  Contraction  mög- 
lich zu  machen,  eidS  eideifiv  eidivat  elddg  statt  io$dß  u.  s*  w., 
und  schwächten  den  Diphthong  et  sogar  in  ^  ab ,  so  oft  in  Folg« 
einer  Syncope  zwei  Consonanten  auf  ihn  folgten:  tatmy  l'd/MM» 
statt  eldivtOj  eidifievat.  Das  (T,  welches  mit  vollem  Recht  In  fow 
lad^i  ItTzco  Plaz  greift,  scheint  zu  der  ganz  anomalen  Form  Fotttf» 
verleitet  zu  haben,  aus  welcher  sich  bei  Pindar  sogar  ein  neues 
Präsens  Ifftmi  entwickelte;  bisweilen  mit  langem  #  in  iL  IX,  Ml 
iaatf'  ""Aqyelwv  ^  ikkv  vioi^  ^de  r^Qoytej;^  vgl.  XXIII,  312;  häniger 


177)  Aus  l^tJy  ging  ein  Ponun  hervor;  das  transitife  video^  und  das 
i^iny'  ipaiyofiiyog  H«0«  mit  dem  dorischen  Fatur  l^nfsA  ttiid  te 


s 

MriDirt«:  il.  VI,  ISI.  nokXoi  di  ftoß  iyi^H  rrctmr  MiXVlII,  <M. 
QC  XlVy  8(K  und  stets  bei  Hcsiod. 

403.  Eine  contrahirte  Perfectform  elda  liegt  auch  dem  Plus- 
quamperfect  zu  Grunde,  ^eidii  er  kannte.  Od.  IX,  206.  ovdi  tig 
avtoy  l^dfi  diidcop,  und  contrahirt  II.  XVIII,  405.  ijdeep  und  Od. 
XIX,  93.  ^d^ff^a.  Auffallend  ist  Itray  statt  ^eidstray  II.  XVIII, 
4D¥.  ^deey  ovte  O^bSv  oixe  0^vf[i£p  avOqcinaip,  äXXä  Oitig  %a  xal 
EvQvyofAfi  Vffay  at  (a  iaaaxray,  vgl.  Od.  IV,  772.  XIII,  170.  Schwer- 
Ml  ist  diess  aus  fjdeaay  verkürzt,  soadertt  dem  Perfect  laaaiy 
itt  Prälefitum  aacb gebildet» 

404.  Eine  Verkürzung  des  Dipfathongs  «i,  wie  sie  In  VSfieyM 
0.  a.  nothweudig  Ist,  nahm  Arisfarch  auch  ohne  solche  Nothwendig- 
kdt  an,  wenn  er  mitteist  ihrer  In  II.  XIV,  235.  iyoi  di  xi  to& 
i9im%dqiv  für  eidita  %dqty  schrieb;  und  überall  idvTa,  z.  B.  Od.  X(, 
4S2:  Xvrqa  fdvTa  statt  AiV^^  eidvia.  Nur  II.  XVII,  5  hat  Bekker 
o#  n^ly  cidvta  tdxoio  beibehalten.  Sollte  Aristarch  nicht  auch  hier 
ö9  ftqly  /€  idvta  geschrieben  haben  .^ 

405.  EYce^ihai  dient  als  Futur  blos  zu  ßi3iya&^  und  zwar 
ipit  inchoativer  Bedeutung,  nicht  #c^j7>,  sondern  noBcam^  ich 
werde  erkennen  oder  kennen  lernen.  11.  VIII,  lli."EKTmQ 
«2V£f«i  el  xal  ifioy  doqv  yLalyeta^.  Auch  X,  SS.  yydffsa^  ^jitqildfiy 
^jtfQiykiyiyoya  las  Eustathius  das  synonyme  aXcaai. 

Wie  yiyiida  einen  Aorist  yti^^ffai  ohne  ein  Präsens  yfO-im^ 
40  I^Udet  aldiyav  wie  ein  Verbum  purum  ein  Synonymum  von 
9Vee<F9ai ,   nämlich 

eiö^(T€iy 
Q4«  VI,  257.  Syi^a  tri  9>i7/a»  näytcoy  Oat^xtay  eidfiiTifAey  ic(fo$  a^f«- 
9%ptp  d«  b,  kennen  lernen,  nicht:  sehen.    Vgl.  VII,  327.  II.  1, 
M6.    Davon  eben  so  ^rdi^eri^,  el'di^uay  und  €idiik$$yf  d.  h*  eldnykiyoq 
M(«h  Not  62,  syncopirt  Xd^ko^y,  und  davon 

idiiociyn 
die  K  u  n  d  e.    Hes.  Theog.  377  niqcriy  ^'  og  ntt(Tij(r$  (isrinQeJtey  id- 
l$0(Tvyfi(n.    Vgl.   IdfAfi'  (fqoyriCig  lies. 

406.  Das  privative  Verbale  von  IdeXy  lautet  in  seine^*  Grund- 
fQrm  aviditov*  d(payovg^  äoqdzov  Hesych,  und  syncopirt 

mfftoq 
unsichtbar,    nicht    mehr  sichtbar.    II»  XIV ^  258.  ml  xi  (a 


äitrtov  an  aiS-iqog  efißaXe  novttf ,  so  dass  mich  niemand  mehr 
gesehen  hätte.  Od.  I,  242.  cixBT  aiato^,  änvctog.  Und  davon  X| 
259.  ol  ä"  äfi  aiatdd^aav  doXXieq.  Wie  diese  Form  durch  Syn- 
cope  der  dritten  Silbe,  so  entsteht  durch  Syncope  der  vierten  Silbe 
äi^dixq'^  statt  dessen  das  mit  äitTTog  völlig  synonyme  >^) 

Hesiod.  Scut.  477.  zov  di  xatpov  xal  (Tfifk  äideQ  nolfitrev  ^jivavq^^^ 
wogegen  das  vom  Präsens  gebildete  deid^g  erst  attisch  ist. 

407.  Dieses  Adjectiv  ändert,  wenn  es  substantivirt  und 
Eigenname  wird,  Accent  und  Declination :  wie  ^ßxvTtitfjgy  -  %av  nebea 
coxvniz^g,'Tiogj  so  neben  ä^d^g 

^Aldfig 
der  unsichtbare  Gott  der  unsichtbaren  Unterwelt, -der  erst  bei 
den  Attikern  nXovxiav  genannt  wird.  Doch  lässt  sich  der  Name 
auch  causativ  fassen,  der  unsichtbar  machende,  äifT%m¥\ 
denn  ehe  es  einen  Gott  Qavazog  gab,  und  ehe  Hermes  auch  rpvji^ 
Ttofinog  wurde,  war  sicherlich  ""Aidfig  .der  Todesgott  selbst.  Ja 
er  verdiente  jenen  Namen  sogar  schon  als  Entfuhr  er  der  Kora, 
die  ihrer  Mutter  spurlos  verschwunden  war.  Zu  dieser  causativen 
Ausdeutung  stimmt  '[Atdog  xvyifi.  II.  V,  845.  dvy  ^Aidog  xwifjp  und  Hea. 
Scut.  226.  de^yri  di  neql  xQotd^oKTiP  äyaxzog  xeTx^  ^'A^dog  nwi^,  vwt- 
zog  X,oq>ov  aiyoy  i'xovffa.  Es  ist  offenbar  ein  Helm,  der  wie  die 
Tarnkappe  des  höruenen  Siegfried  und  der  Ring  des  Gyges  nnsicht* 
bar  machte;  Eigenthum  des  Pluto,  aber  von  diesem  der  Athene  ge- 
liehen, wie  auch  Zeus  seine  Aegide  und  Aphrodite  ihren  Giirtel 
an  andere  Gottheiten  verleiht. 

Immer  ist  ^Aid^g  bei  Homer  der  Todtengott  selbst,  nie 
sein  Haus,  die  Unterwelt;  auch  II.  XXIII,  244  nicht:  dg  i  U9W 
avTog  Sycoy^Aidi  xev&wikan  es  ist  dieselbe  Abkürzung  wie  in  9h 
^Ax^X^cc.  Die  Formen  ^Aidog  ^Atdi  ^Aida  sind  nach  Herodlan  zv 
II.  I,  3  Metaplasmen ,  während  der  Schol.  D*  einen  Nom.  ^Aig  wie 
nÜQig   annimmt.    Vgl.    Lob.  Par.  178.    Und   wenn   ä$dog  In  U.  VI, 


178)  Demnach  verhält  sich  atcrog  zu  at&TjS  eben  so  wie  äfpayros  tn  aqmy^f^  m* 
Qtcxtnrog  zu  negtexeni^s,  tvTQtnrog  zu  ivrgiß^gy  und  (weniger  aagenfflUf^ 
vioQTog  zu  vftoQfj^y  ntgayrog  zu  nQtjy^^y  ttTUQaXTOf  tu  argfxijff  &tpg«i€TH 
zu  cttfQadifi^  äyalros  (d.  h.  ay(d<nog)  zu  ayak&i^,  i^olitos  IB  l£iUfC| 
yedltTog  (d,  L  recens  alUu$)  zu  yiaktjs. 


284.  Od.  XI,  627  als  Dactylus  erscheint,  so  lautete  es  iirsprUnK- 
lieh  avidoq  elam,  d.  h.  äyF$dog,  so  wie  in  dem  dorischen  atV(!ff ow' 
ond  dem  homerischen  aviqvaav  für  äva-  Fiqvtrav. 

In  dem  attischen  ^'%  für  äidfig  ist  die  ausfallende  Silbe  rhrn 
so  durch  Aspiration  des  Anlautes  ersezt,  wie  in  f^Xiog  Tür  f^ihog 
nach  §.  241  und  Not.  §5.  Auch  im  Latein  erkenne  ich  den  Namen 
wieder  in  VediuM  bei  Martian.  Cap.  2.  Animarum  qua»  yediui 
adjudieamt  impieims^  id  esi  P/ufon,  quem  etiam  Ditem  Vejo- 
vemque  dixere, 

408.  Neben  diesen  Formen  erwähnt  Hesychius  auch  aidmi' 
atdfi'^  fortgebildet  In 

n.  XX,  61.  äraS  iyiqay  ^jiiSmrevg.  V,  190.  ual  (ity  ertoy  i^d(AflP 
^^idcoyfjt^  7tQ0idip€iy,  vgl.  Hes.  Th.  913,  nach  Analogie  von  2aXfi(a- 
y&ig,  ''Etsmyevq.  Durch  eloe  Versezung  der  Quantität  nach  Not.  41 
gewannen  die  Alexandriner  für  den  Jonicas  a  minore  einen  Cho- 
riamben ^Aidoysig. 

409.  Wie  nach  §.  147  aftey^ydg  eine  Fortbildung  von  äfisptig 
ist,  und  ä€QYfiX6g,  äeixiXiog  von  aeQ^g,  dnx^q^  so  stammt  von  äidf^gj 
aber  mit  causativer  Bedeutung 

aldfiXoq 
vernichtend,   verderblich,    dem  Todesgott  vergleichbar,  wie 
Soph.  Aj.  608  sogar  %oy  änoxqonov  dld^lMy^AUlay  verbindet.     Das 
Feuer  heisst  IL  II,  455.  IX,  436.  XI,  lU.  »f  iid%Uv,  wie  sonst 
oXooy  nSg.    In  II.  V,  880   schilt   Ajres  die  PaDu  aid^log.  weU  sie 
die  Venus  verwundet  hat;  und  heisst  Od.  IUI,  IM  selbst  aidr/z^g. 
Und  II.  XXI,  220.  tri  de  xretyug  aUS^Xm^  sud.  AddDcs.  Und  Od.  X VI, 
29.  XXIII,  303.  ikyfia%nQ^y  äld^Jümr  S§uim^^  wfdl  se  Telemacbs  Gut 
verzehrten.    Und  Od.  XXII,  165    ist  der  hmt  KUnduns  aidt//.og 
äyijQ,    Auch  las  man  IL  V,  757.  2isv  jum^ ^  sr  wmetTiZr  ^Af^ht  zdd^ 
xaQTcqa  eqya'^  vor  AristArcfa  %mde  e^  ■tffiii   AllerdiD£>  vrie  Butt- 
mann  sagt,   ein   passenderes  Beiwss'i  ads  mmsm:   oent  xauttqd 
würde  eine  Art  EuphemisoiBS  sein,  der  im  xann^  nnc  ankia«:^» 
der  Rede  nirgend  mb  seinea  Flss  isL 

Abgeschwächt  ersdieist  dieser Bqüff  As  ^  t*  cf^^i  ^  i^i'^*' 
fn  Hes.  Opp.  754. 

fkmfktiu»^  did^iiT'  Aas;  wm  mmd  -vr  woäCTuL 
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d.  h.  wenn  da  einer  Opferhandlung  beiwohnst,  m  enthalte  didi 
alles  störenden  Spottes  oder  Zankes!  Nämlich  fimpkwmv  hat 
hier  kraft  einer  prägnanten  Construction  aid^Jia  als  Objeet  angpar 
nommen,  v^ie  in  Apoll.  Rh.  III,  497.  seai  xiif  fßf€  .  .  ä^ixia  f$mfil^ 
copzai,  oder,  wie  man  sich  ehedem  ausdrückte,  dU^JLa  steht  adver- 
bialisch.   Demnach   ist  das  Ganze   eine  einfache  Ermajiniug^  aar' 

Die  Ausleger  fassen  hier  äldfjXa  (ganz  gegen  den  cpiaekM 
Gebrauch)  passiv,  für  ungesehn;  so  ehedem  Stephanna :  pmp§i 
€ty  äidfiXa,    dam  carpere  et  reprehendere  und   neuerdings  Götl- 
ling,  durch  Verweisung  auf  Buttmann  Lex.  I,  S.  248. 

410.  Aber   passiv  ist  allerdings  die  durch  Vertauschang  der 
Quantität  gewonnene  Nebenform 

äsideXog 
unsichtbar.  Hes.  Fr.  XCVI  (130)  bei  EM.  21,  26  rmu  dem  i>M 
Autolycus:  ozu  xe  x^Q^^  XaßeaxePy  aeidiXa  nivta  t/^^cm^«  Vgl» 
Buttm.  Lex.  I,  251.  Eine  andere  Nebenform  von  uidtjlogj  dafch 
welche  ein  Antispast  gewonnen  werde,  nämlich  a/^^Aog,  glaubte  Batt« 
mann  in  IL  11^  318  zu  finden  in  der  Lesart: 

TOP  litp  ätl^fiXoy  x>7Jx€y  d^eog  ogneq  eyi^yev. 
Allein  Aristarch  schrieb  aqil^ijXoy  y  und  während  diese  Lesart,  wie 
neuerdings  Nägelsbach  nachgewiesen,  einen  passenden  Sinn  gibt, 
ist  in  jener  die  Verstärkung  des  einfachen  d  in  (  sehr  problema- 
tisch; denn  nur  St-  geht  in  ^  über. —  Dagegen  bildete  Hesiod  nofi|i 
ein  Adjectiv  von  ätg  oder  dldriq^  nämlich 

aidpog 
hades-ähnlich.  Des.  Th. 860  ^Ao|  de  xeqccvyond-iytog . •  airiff^nm 
toto  ayaxtog  ovqeog  iv  ßticcr^triv  diSyfjg^  natnaXoifftrjjg.  Eine  b^ 
stimmte  Beziehung  dieses  Wortes  auf  den  Hades,  nicht  blos  aaf 
die  Lichtlosigkeit  überhaupt^  li^gt  auch  in  rvxrbg  diiySg  hei 
Plutarch.  de  ei  Delph.  20,  d.  h«  tenebrae  itifernuleM\  und  ^f2e( 
diivog  bei  Plut.  Thes.  1  ist  eine  Umschreibung  jenes  höSisdiea 
ßdqßoqog^  in  welchem  die  d[AVfiTot  liegen. 

411.  Das  Verbale  eiderog  erscheint  in  den  Composittoaen  B. 
111,48.  yvpätx  evetöia.  —  Und  ijeqoetd^g  dem  Dunkel  ibnlich| 
dämmerig,  eben  so  von  ^eqoeig  dunkel  verschieden  wie  /«Mm* 
lentUM  und  sanguindentu*  (d.  h.  /ueem,  sattguiuem  otend)  fna 
lucidu9  und  iaagumeuß.    Od.  XII»  80.  aniog  ^6Qaudi^   IL  XXUIf 


744.  in  ^9ig^Hditt  Hwtw^  Tgl.  Odv  III,  M4,  symmyin  mit  ^oJU^ 
ila,  nebel farbig,  wie  anderwärts  lo9$dia  novt^v;  ohne  Bezle- 
knng  anf  ile  Nebel,  die  bisweilen  aof  deid Heer  lagern.  Dadurch 
erklärt  sich  IL  V,  770. 

^fierog  iv  axoni^j  XBva(T(ov  inl  oVtfofifa  novü^v^ 
%6<T<Tov  eni  'S'Qcicrxovffi  d'Bßv  'vtpfixiBg  litnoi. 
Voss  übersezt  ^eqoetdig  die  neblige  Ferne;  gewiss  mit  Un- 
recht. Di^n  der  Dichter  beschreibt  die  Grosse  der  Schritte,  mit 
ilene«  die  Götterpferde  ansznsehreiten  pflegen,  und  nimmt  zum 
■äass  dafür  die  weiteste  Fernsicht,  die  dem  Menschen  möglich 
iMt,  die  Attssicht  auf  die  offene  See  bei  hellem  Wetter.  Diesen 
seinen  Zweck  würde  er  aber  offenbar  zerstören,  wenn  er  diese 
Fernsicht  auf  irgend  eine  Weise  trübte  und  beschränkte,  wenn  er 
denSpäher  in  ein  Dunkel,  in  „nebelnde  Ferne^^  sehn  liesse.  Gleich- 
wohl erklärt  es  auch  Schol.  AD  durch  äeqoidegy  cxoteivovj  und 
ächol.  B  durch  oykixX&deg  xal  ädQaTor^  wie  auch  Schol.  A  seine 
übrigens  richtige  Auffassung  der  Sache  mit  der  Worterklärung 
schliesst:  ^eQoetdeg  di  to  rod  diqog  eldog.  Vielmehr  ist  fieQoeidig 
nichts  anderes  als  der  nöptog  ^eqoeidi^g  selbst:  so  weit  der 
Späher  Meer  sieht,  wenn  er  von  der  Warte  in  die  hohe  See 
blickt. 

Dann  ^eoeidiig  IToXv^eiPog  II.  II,  623,  synonym  mit  ^eoelxelog^ 
aber  ganz  verschieden  von  &€ovdiig  nach  §.  176^  —  Dann  ioeidia 
noPtop  IL  XI,  298.  Od.  V,  56,  eben  so  verschieden  von  loepxa  cr/- 
d^iqop  wie  t^eqoBtd'iig  von  fieq6eig.  —  Endlich  ßaXiiP  (AvXoeidii  ni- 
tq^f  IL  VII,  270.    Zweifelhafter  ist 

äXXoeidi^g 
anders  von  Ansehn.  Od.  XIII,  194. 

tovvex  aq  aXXoeidia  ^aipimeto  ndpxa  apaxn. 
Die  dreisilbige  Lesung  des  Worts  hat  Schwierigkeit ;  Buttm.  lex.  II, 
M  wollte  nach  demHarl.  emendiren:  %ovpbx  uq  dXXoFFcidia  q>at- 
P8ti^  ndpta  apaxw$.  Allein  was  dadvrch  für  die  Grammatik  ge- 
wonnen wird,  muss  der  Versbau  bezahlen.  Warum  will  man  nicht 
lieber  dXiloFidiit  lesen,  wie  nach  §.406  d$d^g  nthea  deiSijg  bestand.^ 

412«    Ans  eidetop  wird  nach  Not.  108.  das  Substantiv 

elSog 
das  A#iissera  des  MeDscbea.  D.  II,  58.  Ni<noQ$  ilif  ali4s  te 
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[kiyed'og  te  g>v^v  %  ayxicta  itpuei.  Wo  tldoQ  das  g;anze  Anssehn 
bezeichnet  wie  MpecieM^  [liyed'og  und  q)vij  aber  seine  Theile,  wie 
9tatura  und  facieM.  Od.  XVIII,  4.  bUo^  di  [kdXa  fkif^q  l^v .  oqu»' 
ffd-ai.  Im  engeren  Sinn  aber  ist  elSog  diefiesichtsbildang^  ini 
Ggs.  der  Gestalt.  Daher  Od.  V,  213.  difiag  xal  eldoq.  Und  XI, 
337.  eldoq  %b  [liya&og  re. 

Dem  Begriffe  nach  gehört 

eldcaXor 
das  Schattenbild,  zu  sidog^  wie  edtoXov,  evx<oX^  zu  edog^  .evx^J 
lautlich  stammt  es  von  eidd'  q>Q6pfiaip,  oxpiv  Hes.  wie  q>eidmlQg 
von  q)€id(6.  II.  V,  449.  avtaq  6  eldtoXoy  zeiSi^  aQ^qoToiog  ^^nol^ 
X(oy.  Und  speciell  das  Schattenbild  der  Todten.  IL  XXIII, 
72.  yjvxcch  ^^i^S(oXa  xayk6vx(ov.  Ueber  diese  vgl.  Nägelsbach  Hon. 
Theol.  S.  341. 

413.  Das  Adjectiv  eXöeXog  ist  blos  Fiction  des  EM.  21,  19, 
um  äeldeXoQy  äoQatog  zu  erklären.  Und  doch  muss  neben  eidiXog 
auch  eldaXoq  existirt  haben  als  nächster  Stamm  zu  eidaJdq;  liqv$% 
noiog^  und  zu  eidaXXetar  (palvaxai  Hes.  und  zu 

eidaXiiiog 
schön,  speciosusy  eine  Fortbildung  wie  iddXi(Aog  von  Idog  und 
xvddXi[iogj  n€VxdXt[Aog^  xagnaXtfiog.  Od.  XXIV,  278.  yvvaixag  äfki^ 
liopcc  h'qya  idvlag^  viffffaqag,  eidaXifiag.  Nach  Schol.  eveqyeig  ^ 
imati^fiopag;  aber  ein  solches  Beiwort  wäre  hinter  diiifkova  Mq/ä 
idvlag  eine  antiklimactische  Tautologie.  Richtiger  Suld.  eUdhfkO^ 
To  ev eidig  ^  wie  Idavov  eveidig  Hes. 

414.  Eine  Fortbildung  von  eldeffd'ai  ist  eidaXlZeta$  bei  He- 
sych.  mit  fehlender  Erklärung;  assimilirt  nach  Not.  16  eiddXln€ur 
(palvetai  Hes.  oder  durch  den  Nasal  verstärkt 

ivddXXetrd^ai 
scheinen,  ganz  wie  eXösc^ai,.  II.  XXIII,  460.  SiXXog  d^  fv/o^tc 
IvddXXetai.  UndXVII,  213.  tvddXXeto  di  Gfpicinafnv  T€vx€(r&  la/k' 
Ttofiepog  fieyad-vfiov  lIfiXei(ayog  näml.  avzbg  n^Xel(ov  ehai^  deiiB 
dies  ist  brachylogisch  (vgl.  Meine  Reden  und  Aufs.  II ,  S.  183)  aus 
T€vx^(Ti'  IIfiXel(ovog  zu  entlehnen.  Aristarch  las  (leyadviktf  n%JL$lm¥$ 
und  erklärte  ipödXXezo  durch  (jo[AOiovro\  ihm  folgten  mit  Recht  Heyne, 
Bothe,  Spitzner;  nur  Bekker  nicht.  An  die  Bedeutung  gleiches 
musste  man  ehedem  auch  Od.  III,  246  glauben :  Sgte  gioi  dd'orAm^ 
ivddXXenai  eigoqdaa^ai^  bis  Wolf  die  aristophanische  Lesart  a^m* 


j-    .i 
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ratog  ivddXXeta$  aufnahm.  Vgl.  Dfintzer  Zenod.  p.  117.  Wärein 
Od.  XIX,  224  (Sg  ykoi  IvdaXXetai  fi%oq  wirklich^  wie  der  Schol.  meint, 
%%oq  das  Subject,  so  würde  IvddXXefT^ai  als  ein  Deponens  auch 
meinen  bedeuten;  allein  ^to^,  ein  nomen  indeclinabile^  will 
hier  als  Dativ  gefasst  sein  im  Sinne  von  d-viAtg,  oder  auch  als 
Accusativ  wie  xata  q>Qipa, 


415.  Die  von  olda^  eiSipai  gebildeten  Nomina  sind  folgende : 
Idixtaq^  durch  Syncope  und  Assimilation 

Xctcuq 
kundig,  klug"»).    Hes.  Opp.  792. 

eixädi  d'  iv  fieydXrj,  nXitf  ij(Aau^  VcTToqa  (pßta 
felyac&ai'  fidXa  ydq  te  voov  nenvxafffiivog  itrxlv. 
Mit  Recht  erklärt  Göttling  Xczoqa  (pcSva  als  Subject  von  ^^slpa- 
ff&ai:  eo  die  caium  virnm  decet  procreare  pueroM\  denn  hätte 
der  Dichter  das  Object  von  yslpatr&ai  ausdrücken  wollen,  so  würde 
er  sicherlich  naida  und  nicht  (pßtct  gewählt  haben.  Aber  sollen 
die  folgenden  Worte  nicht  ganz  unnüz  sein ,  so  muss  eVra^  statt 
iatlv  gelesen   werden,   nämlich   o   natg  o   yeyeyyfHAipog, 

Bei  Homer  ist  Vtrrcoq  der  Schiedsrichter,  ein  Mann,  wel- 
cher wie  Nestor  Od.  III,  244  neqloide  dUaq  r^de  ^qopiy  äXX(op. 
Anerkannt  in  II.  XXIII,  486.  Vtrzoqa  3^  ^AxqeldriP  ^^j'aiJbifipopa  9elo- 
li€P  offi^^o),  aber  streitig  in  IL  XVIII,  501. 

ä[A<f(a  d^  liff&riy  inl  Xcxoqi  neiqaq  iXiffd-ai. 
Hier  versteht  Schol.  B  vielmehr  einen  Zeugen,  und  Nägelsbach 
Hom.  Theol.  S.  249  stimmt  ihm  bei.  Aber  soll  l'tTTcoq  wirklich  bei 
Einem  Dichter  oder  in  einerlei  Dichtersprache  bald  den  Richter, 
bald  den  Zeugen  bedeutet  haben?  Und  wenn  beide  Parteien 
einen  Zeugen  stellen  wollten,  könnte  da  der  Singular  l'atoqa 
eben  so  gut  Plaz  finden  wie  etwa  in  suum  uterque  testem?  Und 
sollte  nicht  auch  das  wirkliche  Auftreten  des  Zeugen,  den  sie  erst 
stellen  wollten,  erwähnt  sein.^  Ich  denke  mir  die  ganze  Scene 
so^  wie  Lucas  nach  Not.  22:  zwei  Männer  streiten  sich,  ob  ein  Sühn- 


179)  Die  Aspiration  schwankte  schon  bei  den  Alten;  tartog  hat  die  Analogie  Ton 
tcjB  für  sich,  dagegen  Hcto)^  (worin  das  syncopirte  c  durch  Aspiration  des 
Anlauts  ersezt  ist)  die  des  stets  aspirirten  Yerbi  icrogiUy,  welches  bald  als 
Desiderativ  zu  il^iytti  diente,  scitcitari,  bald  als  Causativ»  narrare. 
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geld  vollstäiidig  oder  nicht  ToUständig  bnaMt  «el.  Sil!  ttmn  ttCi 
vor  dem  Pn  blies m,  an  das  sie  sich  erst  mit  ihren  TerskhermgM 
richten.  Da  ein  so  tumultuarisches  Verfahren  nicht  zum  Ziel  fokren 
kann,  kommen  sie  überein,  sich  vor  einen  Richter  za  stellei| 
während  das  Volk  fortfahrt,  laut  und  leidenschaftlich  Partei  m 
nehmen.  Die  Herolde  halten  es  in  Schranken,  vnd  es  bildet  sich 
eine  Gerichtssizung,  aber  nur  Einer  ist  der  eigentliche  Richteri 
tctfOQ,  gut  jura  reddii\  die  y^^ovreg  sind  Beisizer,  eensiiium 
Mtmul  et  auloriias,  wie  die  comiie9  ex  plebe  bei  Tac  Germ.  IS. 
Zu  diesen  eilen  die  Parteien  hin  und  verfechten  —  nicht  mehr 
eonc/amaniesj  sondern  alternanteM  ^  oder  wie  Homer  sagt  d«Ml- 
^ovxsq,  rechtend  —  ihre  Sache.  Denn  di^xil^iv  bedeutet  bald 
richten,  bald  rechten. 

416.    Sehr  gut  erklärt  Lehrs  Arist.  p.  116  das  Compositum 

durch  mitwissend  in  Od.  XXI,  2^.^Iq^i%oq  ag>l%e%o..  ymS^Hf^ 
TdSla  ikeyaXfBv  intttrtoqa  eqyiavj  d.  h.  in  erimine  (jiuiefyei  fui 
equas  Murripuerat^  deinde  Hereuii  vendiderai)  eenseitim.  69 
ist  hier  iniiattaq  der  Hehler  im  Ggs.  des  eigentlichen  taxm^^ 
des  Stehlers,  und  ikiyaXa  egya  sind  seelera,  wie  Od.  III,  Ml 
l^iya  €Qroy.  Zwar  liegt  es  nahe,  imitrtmQ^  wie  Strabo  I,  1,  p.  9  thut, 
ano  Tr^g  noXXijg  i(A7i€iQiag  ts  xai  Ifrtoqiaq  zu  erklären:  der  viel 
erlebt  hat,  wie  U.  XXII,  61.  xaxa  nolli  inideJy]  aber  diesei 
lobende  Epitheton  des  Heraides  ist  in  jenem  Zusammenhang 
durchaus  ungehörig  und  durch  nichts  motivirt.  Doch  las  dar 
Schol.  £711  ItnoQa,  nach  seiner  Erklärung  zu  schliessen:  ik9fa3L99^ 
YW9  inl  iMi/dXoig  ?Qyoig  [itrtoQovfieyor]  im<r%^fAoya^^m  Aber  er 
zog  ini  zu  cQ^my  im  Sinn  von  iii  eqyoigj  und  missverstand  so  seine 
Lesart,  welche  vielmehr  folgende  Construction  verlangte:  a^tnw^ 
inl  ffäta  ii^aXtay  eqy^y  TtrtOQa.  Vielleicht  las  auch  Apollon.  Lex. 
so,  da  er  imiffr^Q  nicht  auffuhrt.  Eustathius  dagegen  bemerkt 
ausdriicUich  das  <Tvy&eroy^  und  schon  ApolL  Rh.  IV,  16.  89  hatte 
darnach  yf(Sy  imiaroQa  gebildet. 


180)  Das    siBBStiRBdt   f^^%%'u9rpr  tcktinl  Terdtrkl  vmi  n   dem  S^luf  iis 
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41T.  Bas  PrtTatirniii  von  ifftdg^  IfTttaq  int  ivd-ittto^y 
^pu-ii  oder  durch  Metathese  des  Anlauts  in  die  Mitte 

unkundig,  unwissend,  homonym  mit  vifig'  SetXog  oder  aff&ey^g 
Hes.  Snid.  von  Vg  wie  äpig.  IL  VII,  198.  ovd*  i(jbi  vri^da  y  ovx(og 
$jhfOiAa$.    Und  Od.  VIII,  179.  irto  d'  ov  y^^g  äi^Xoiv. 

418.  Von  im-mög  stammt  ^Enlaxtaq  U.  XVI,  695  d.  h.  eTul- 
^WQ  und  wahrscheinlich  auch  intcrdpai,  als  Activ  nur  minKrtalq 
▼xirhanden,  einer  Variante  des  Schol.  Od.  VIII,  240  statt  e^r/o'Tcriiro ; 
um  so  häufiger  als  Medium 

wissen^  aber  immer  nicht  als  blose  Erkenntnis s,  wie  eidivaiy 
sondern  als  Kunst,  wie  dvvacd^m,  sich  auf  etwas  verstehn, 
vjg;l.  Lehrs  Arist.  p.  150,  II.  XIII,  223.  ndvxeg  yaq  ini(TxdiL€&a  ntO" 
Xei^i^uv,  *Als  Particip:  kundig,  so  absolut  wie  mcUum,  Od.  IV, 
tt%\.  Ifixqog  de  exacrog  ini<Txdyb€Pog  ticqI  ndvxoav  dp&qiin(0Vy  vgl. 
V.  730;  oder  adjectivisch  construirt.  Od.  XXI,  406.  ävriq  (p6qyi>iYY9g 
in$(Txdfi€yog  xal  äoiötlg^  und  II.  II,  611.  inicxaiievoi  nolifkotOy  ehe 
\Volf  aus  den  Mss.  noXefiileiy  aufnahm.  Elliptisch  auch  mit  dem 
Ablativ  II  XV,  282.  inKTxdiiavov  fiep  äacopti  (näml.  iid%eiT&(u)y 
icd^Xog  6^  iv  axadifj.  Dichotomisch  lautet  es  nach  Not.  62  ini- 
cxifitap  verständig.  Od.  XVI,  374.  avxbg  [ley  yaq  ini(Txfiii<av 
ßovXfj  xe  v6(f  xe. 

Ich  kenne  freilich  keine  gleiche  Fortbildung  eines  Verba- 
les "tog  in  ein  Verbum  B,\xi  -dpai^-ac^ai^  während  iTtiffxetp 
oder  imcxd^eiv  oder  inttrxdve^v  von  in-iaxdg  so  wenig  be- 
fireipden  dürfte  als  äyapaxxsty,  ßacxd^eiv,  ßXacxc^up  und  mcxu- 
ff€Lh  Aber  nicht  minder  isolirt  steht  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  die  Griechen  inicxatrdai  neben  itplaxacd^ai  hinsutreteu 
gesagt  hätten,  um  durch  jene  Nebenform  den  intellectuellen  Begriff 
wissen  zu  gewinnen.  Dabei  ist  die  Begriffsverwandtschaft  von 
imat^fMap  mit  inicxwQ  doch  einleuchtender  als  die  mit  iq>icxd' 
pipog,  trox  der  Analogie  des  deutschen  Tropus  verstehen,  auf 
die  Buttm.  Lex.  1 ,  278  Werth  legt.  Dieses  intaxa^9at  wiirde  vM- 
nehrdasErkennen  bedeuten  müssen,  wie  imtrxilvai  xtipöuip^my 
oder  llu^M^  dasBemerken  bedeutet,  aber  nicht  dasWissen,  »nd 
wie  oiicli  iip{trxaci>a$  immer  nur  hinzutreten,  niemals  dabei 
(■t«ii«  bedeutet    Diese  iaehoative  Bedeutung  erkennen  ist  aber 
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in  int^Ftac&ai  erst  attisch.  Endlicli  ist  aack  zu  banerken,  daM 
TOD  inifTTacd^a$  Homer  blos  das  Präsens  und  Imperfect  kennt,  wäh- 
rend iqfitnaff^ai  alle  Tempora  hat. 

419.    Schwierig  ist  auch  die  Genesis  des  synonymen 

kundig^.  Wenn  EH.  eidvkog'  Xo^iog.  orveroc  anfuhrt,  so  linst  sich 
ein  Paronymum  eidaqog.  eißdqiog  in  ahnlichem  Sinn  annehmen, 
ans  dessen  Syncope  obig^es  YSqig  eben  so  herTorgebt  wie  rdficr 
ans  eFdafi^v:  aus  Uippocrates  wird  sogar  ä^iiqug  angeführt.  Od. 
TI,  332.  oly\q  Tdqtg.  Und  VII,  107.  Oaitpceg  Tdq$cg  •  .  w^a  ^fr 
ini  n6yror  iiavrefiev.  —  Davon  IL  XVI,  359.  idq^ig  7nli§imi&j 
und  VII,  19S. 

or  ^äq  %ig  fi€  ßir^  y^  httsy  aixoyta  di^vai, 

ovdi  Ti  iSqfij^. 
oder,  wie  Aristophanes passender  schrieb:  ovdi  ikiy  Hq/ig-  JedOH 
falls  bedeutet  ßiti  hier  riritus  durch  Kraft  und  Mntk  imCegea- 
sajE  der  Waffenkunst,  idqeig  (wie  II.  XXII,  369  ^aQCaliog  nm- 
Iffufnrgiem  geübten  aix^ui^g  entgegensteht)  und  nicht  W, dnrdi 
Gewalt,  wie  auch  Spitzner  durch  aixorra  Terleftet  fibersesL 
Dagegen  Od.  X .  3Sä  x^^^'  ciöqig  itifv  und  Od.  XII,  41  oid^e^, 
oder  XI,  273.  X,  231  aiiqaw^ar.    Und  Od.  XV,  459  noU^qig. 


LH.    'fioxeir. 


42i.  Eti€^»tu  oder  i^ddfc^m  in  Anth.  XIT ,  H  hat  ein  Ca»- 
sativum  in  ei^/^veir.  syncopiit  W^ir^tr«  wie  Aristarch  sduiA 
Aber  Schol.  ad  II.  XI.  799  bemerkt  cetien  ikn«  dass  vor  -mmt 
ein  Diphthong  unerhört  sei.  au^s^s^er  in  .*f if^or^seti.    VgL  Lob.  Pte.  S7; 

daher 

iitmftr  oder  lirstty 

gleich  machen«  wie  m^fmmrf  und  mssimi/mtne.  bald  dnrch  eiae 
wirkliche  Handlung,  wie  Od.  XllL  313.  er  /e«  mir  mmi  Ite- 
nci^.  \gl.  IV.  :M7.  und  1\\  279.  \4^jHmit  ^mr^»  tsmmrc^  aUgotm^^ 
baM  nur  in  Horten  und  Itedamkea.  vergleichen,  wielLDI^m. 
«fre«^jft4y  #;«;#  ii(nm^  IndXK  799.  9J  m^  n  wif  fgimyrag.  VwA 
prägnant  mit  fvUgtWem  lnfittici\.  meinen,  d.  h.  der 
Ikhkeit  gkkh  nenne«.    Od  \1 .  3i$^  om  9   il 


IS 

^neQonffd  z  eybBv  xal  inUXonov^  prägnant  statt  ovxi  a^  ilffxop- 
%9g  ^7t€Qonfli  Xiyofiep  ^neqonija  €[Z€P.  üud  IL  XXI,  332. 
avta  ci9ev  yäq  Sav9ov  div^evta  [icixfi  filffxofjbep  elvai,  d.  h.  wir 
g^laubten  dich  bistier  immer  dem  Hephästos  gewachsen;  mach* 
iiDsern  Glauben  heute  nicht  zu  Schanden.  Demnach  ist  keineswegs, 
wie  Buttm.  Lex.  II,  83  will,  ein  Präsens  eilaxoykev  unterzuschieben. 
Ganz  so  steht  jj'di^g  nach  §.  402,  und  das  von  Orelli  missdeutete  Imperfect 
in  Hör.  £p.  1,  4,  6.  Nontu  corpuM  eras  sine  pectore^  d.  h.  sonst 
warst  du  doch  nicht  ein  Leib  ohne  Geist;  aus  der  Vergangenheit 
sehliess"  ich  auch  auf  die  Gegenwart.  Aus  dem  nachhomerischen 
Gebrauch  wurde  ilcxetv  durch  alxct^aiv  verdrängt,  welches  eben  so 
gut  als  Intensiv  von  iltrxeiv  wie  von  iomivai  gefasst  werden  leann, 

421.  Dieses  ittrxeiv  bildet  wie  ein  neuer  Stamm  ein  intransi- 
tives Perfect 

iotxivai' 
ähnlich  sein,  ebenso  wie  Idffxeip  Xaxeiv  XiXijxa.  IL  XI,  613. 
Ma%aovi  navta  loixev.  Und  ethisch:  ziemen,  d.  h.  der  Sitte 
oder  Sittlichlceit  ähnlich  sein.  II.  I,  119.  inel  ovde  eoixey,  wo  das 
oidi  erst  durch  die  vollständige  Phrasis  erläutert  wird  in  IL  XIV, 
212.  inel  ovx  ecr  ovde  eotxev,  d.  h.  es  ist  weder  gesezlich, 
noch  anständig.  Durch  Attraction  steht  es  Od.  XXII,  348.  eoixa 
di  TOI  naqaeldeiv  acte  d-e^^  statt  eoixey  ifii  toi  naqaetdeiyy  ganz 
wie  TtQog^xfOj  ^x(o  in  Soph.  Oed.  Col.  10.  lAOp-S-dpeip  yäq  ^xo(A€p  zu 
verstehn  ist.  Ungenau  Voss  und  Jacob:  Wohl  hörst  du  von 
mir  den  Gesang  an,  und:  ein  Gott  hat  mancherlei  Wei- 
sen mir  in  die  Seele  gelegt.  Davon  Od.  IV,  27  «ixtoi^  und 
II.  XXI,  254  eixcig,  d.  h.  iolxaTOv^  iotxcig.  Demnach  ist  auch  el^ 
M9y  in  IL  XVIIl,  520.  ol  S*  ot€  ö^  q  %xavov,  o^i  (Tg>l(riy  elxe  Xoxfjcai 
nicht  wie  Buttmann  meint  das  einzige  Beispiel  „eines  Präs.  und  Im- 
„perf.  von  elxeip,''  sondern  das  Plusquamperfect  für  iolxee,  apoco- 
pirt  wie  Od.  XXIII,  237  TiTQoq>e  für  ixezqotpea^  und  ist  elxeiy,  schei- 
nen, wenigstens  kein  homerisches  Präsens. 

422.  Von  eoixa,  elxa  bildet  sich  das  Adjectiv 

elxeXog  oder  IxeXog 
vergleichbar,  ähnlich.    IL  XIII,  330  g>Xorl  d'xeXog.    Und  XIX, 
282.  ixiXfi  XQ^^^Jl  ^Aq>qodlTfi'^  mit  den  Composs.  IL  IX,  485.  9Bo7g 
intetxe]^  ^ji%iXXsv  und  IL  1,131.  ^eoelxe£  ""Ax^XeH^  gottähnlich. 
Dieses  ist  ein  Beiwort  blos  von  Menschen,  dagegen 
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i  ThAie«  und  Ping^en.  II.  III,  ISO.  7mi 
^.  M.  XJ,  374.  610.    Und  IL  Ulli,  167. 

B»  ff  ist  in  diesem  Adjectiv  befremdeid 
jm:  fKMiiffiQog  zu    vergleiclien.     Aber   il% 
tmm  nan  ^i-ffxeXog,  d.h.  ^so7g  hffxofi^ 
c.  4.  h.  &eolg  txsXog  abtheilt. 


*  ofioioy  erwähnt  Suidas:   davon  die 
tt«  drruix^g  ziemlich,   anständig;,   von 
wie  nach  §.  425  €t(Tog  von  icog.  Od.  XII| 
^  5<n7k  inteixi^  aiioißi^y.    Und 
äetxj^g 
4>^^:  vi»  IL  XXII,  394.  "Exvoqu  dXov  äaxia  fiijdero 
.    %i  ite  Pest  Xoiybg  detxf^g  heisst,  so  ist  sie  ab 
.  ^v    Viwt<^jirt^   im  Gg;s.  des  Heldentodes  im  Kampf 
^c^.4  ^<^asaz  verwischt  jedoch  der  jüngere  Dichtef 
.^^.,     ^tf^  «rr  den  Tod   überhaupt   notfiog  daix^  neaati 
s.  .«^    .^^^^^^m  Perpetuum   als   etwas    unschönes.  •*« 
.«^     .  \\U.  W  und  aaixiUi'V  IL  XVI,  545,  und  verkoot 
vi      o%  «iid  xatjjxKTTai  Od.  XVI,  290. 

%irr9chmäht  so  wenig  als  Ttqogeix^gy  nqogeixgXog 

in  eine  Art  Deminutiv 

detxtXiog 

.     X  0*     l^fc»  dfixig   erregt,   wie  das  fnedum  «nd  turpe^ 

^.^^^^    v**'*.^"^*«*   das  aBixiXiov  aber,  wie  das  Mordidttm  amt 

.  <^*<-^    »^  Verachtung  oder  Mitleid.  Od.  XX,  259.  Ä- 

..-.^.**j#   «titiv^fi^    Und  XIII,   402.   tag  aif   detxiXtog   ftSe$ 

^wk0^\<^     l-nd  IX,  503.    otf'^aX^ov   aetxeXlfiv    aXamrtr. 

^t,  x«^   uC^'  miftXXig  aeixeXCov  (TTQarov  äXXov  fftniccipetp.  Vod 


.^-• 


s  <-       *^ 


dexfjXtog 

s  ....i,xH  urdiy.  IL XVIII,  77.  na&ieip  t   dexriXict  fg/ec,  eintf 

\^.v.   ^^^a  AUivfc   dieselbe  Vertauschung  der  Quantität  entstanden, 

..ixü  ^   k\\^   diideXog   und  dldriXog.    Aristarch  leitete  es  von 

\..  .v»v  ^^»   Vlvvia«  von  excöV,  welch  lezteres  Lob.  Path.  111  dortll 

\  Vi 'Ic%v,!iuu|t  ^v»ii  xay9oiv  xav^riXtog  zu  unterstüzen  scheint« 
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425.  Die  Formen  eitroq,  Icoq^  nachbom^risch  Xcoq^  neben 
welchen  noch  ^f'^^^ov*  Vffop  Hes.  d.  h.  FlcFov^  sind  von  hldetx^ai^ 
idety  so  unzertrennlich,  \v\e  idcapdq*  Sfioiog  Hes.,  wenn  auch  die 
Wortbildung  Schwierigkeit  bietet  Die  dorische  Form  war  i'iacog 
(Ahrens  Dial.  I^  66)^  eine  Assimilation  von  eicrTdcn&ch  Analogie  von 
itttrop'  ifiduov  Hes.  von  iatop.    Nur  als  Feminin  findet  sich 

€i<TOg 

zunächst  gleich,  wie  Icog,  aber  nur  einmal,  in  dem  jüngeren 
Schifflscatalog  II.  11^  765.  %7tnovg  .  .  ctatpvXji  xata  vß%ov  iiffag. 
Sonst  immer:  schön,  trefflich,  ohne  Dativ,  ohne  Gegensaz, 
ohne  Gegenbild.  Die  Sache  wird  durch  dieses  Beiwort  ihrer  Idee^ 
Ihrem  Ideal  gleichgestellt  und  vollkommen  entsprechend 
genannt,  ganz  wie  eixoig  ähnlich^  zugleich  wahrscheinlich^ 
billig  bedeutet^  d.  h.  der  Wahrheit,  der  Gerechtigkeit  selbst  ähnlich. 
Schon  Ilesych.  elcop  (schreibe  etaov)'  ayad^ov.  Demnach  ist  II.  I, 
408.  Od.XVI^479.  danbg  ilarig  synonym  mit  daixog  itTd^Xfjg  und  da7t^ 
afa^riv  oder  iqixvdia  oder  iievoewia  und  iqctxBiviiv ,  lauter  Epi- 
theta ganz  allgemeinen  Inhalts;  warum  soll  nur  ei^aog  eine 
specielle  Eigenschaft  des  Mahles,  gleichvertheilt,  bezeichnen, 
die  keine  Anschaulichkeit  gewährt  und  nicht  einmal  Wahrheit  ent- 
hält, da  ja  bekanntlich  mancher  eine  Doppelportion  empfing?  Ebenso 
9iDd  U.  I,  306  v^ag  ilffag  nichts,  als  schön  gebaute  oder  schön  ge- 
aebmi^ckte,  wie  Od.  XIII,  149  pf^iig  xaXij  und  neqixaXX^g  und  ev^Q*- 
%%9j  ivcceXgiog,  xvaponqonQog ,  (jiXTondQjiog. 

Ferner  heissen  eiffag  auch  q)Qiv€gy  wie  anderwärt»  iad'XnC^ 
äya&al,  ipaitniioi.  Od.  XIV,  178.  toS  8i  rtg  dd^apdziop  ßXdipcp  q>qivag 
ivdop  ilffag.  Und  XVIII,  249.  neqCecrcn  j'VPaixcSp  eldog  te  p^iyad-og 
re  ide  q>qipag  epöop  ilaag  vgl.  XI ^  337.  Während  q>qipBg  allein 
ids  ein  vocabulum  medium  nur  eine  Fähigkeit  bedeutet,  so  be- 
aeicbnet  ^qipeg  ettrai  eine  Tugend;  und  wenn  Od.  XI,  337  der 
König  die  Phäaken  nach  demSchluss  von  des  Odysseus  Erzählung 
fragt:  TtcSg  vfifiip  dpriq  (palperai . .  (pqipag  epdop  ilaag;  so  will  er 
nicht  wissen,  ob  sie  ihn  überhaupt  verständig,  sondern  ob  sie 
seine  Weisheit  nicht  ausserordentlich  finden.  Das  ^pöop  ist 
hier  überall  nicht  mit  dem  blosen  Epitheton  iltrag  zu  verbinden, 
sondern  ist  ein  malender  Zusaz  zu  dem  Gesamtbegriff^  wie  in 
mißg  xai  xfi^aag  ÜJt^Q'S^ey.    Ja^  «eVbst  Q.  XU#  S94. 
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avtlxa  d^  äcTnlda  [liv  TtQoffd^  effxcto  TtaytotT^  ittTiiVj 

xaXfiv,  %aXxelfiv^  i^ijXatoy. 
macht  keine  Ausnahme,  nur  muss  man  navx6ce  nicht  mit  #/<r!|r 
verbinden  (so  wenig  als  IL  XII,  167  ybitrov  mit  ai6Xa$,  nach  §.6), 
sondern  mit  demVerbum.  Der  Sinn  ist:  ,,Sogleich  nahmSarpedon 
,,seinen  Schild  vor  sich  und  hielt  ihn  beim  Vorrücken  abwechselnd 
^^nach  allen  Seiten,  von  wo  ihm  eben  Gefahr  drohte/^  und  übte 
so  dieselbe  Kunst-  und  Kampfgewandtheit,  welche  Hector  II.  Tili 
238  von  sich  rühmt:  old^  inl  de^tccj  old^  in  aQKXTeqä  pmfkllira$ 
ßdSv.  Zwar  drückt  effxeto  nur  eine  momentane  Handlung  aus ;  aber 
aus  dem  Aorist  ist  das  Imperfect  brachylogisch  zu  entlehnen:  o- 
cnlda  cinoßcilvvav  ^tev  nqoff&e  ixxiqvov  ec%e%o,  nqoßalvtnv  di  ntph 
%6ce  eXxeto.  Allgemein  verbindet  man  navuotre  mit  il(S%v^  im  Slon 
von  aX(To^  navzocTB  xvxXoTaqig,  rund,  in  Od.XVII^  209.  Aber  wens 
auch  die  Rundung  in  der  überall  gleichen  Entfernung  des  Randes 
vom  Mittelpunkt  besteht^  so  würde  doch  h'iffog  kein  bezeichnender 
Ausdruck  für  diesen  mathematischen  Begriff  sein.  Also  ist  aiicli 
dcniq  ii<Tfj  nichts  anderes  als  sonst  ytaeip^^  evxvxXog^  oder  o'cobs^ 
noixiXoPj  aioXov,  datdaXiov^  zervyfiipoy, 

426.  Dagegen  bedeutet  die  kürzere  Form 

Icrog 
gleich.  Damm  unterscheidet  es  von  ofiotog  wie  die  nottSuig  Ton 
der  nototfig.  Warum  nicht  lieber  von  o^iog^  da  oikoiog  vielmehr 
nur  die  Aehnlichkeit  bedeutet.^  Die  Differenz  aber  ist  richtig 
erkannt;  laog  ist  par^  und  bykog  aequali*,  U.  XVII,  720.  Itrw 
'S'Vfioy  i'xovteg  6[Aa)yv(io$j  d.  h.  gleich  gross;  aber  IL  IV,  437.  ei 
yäq  ndwdüv  fjey  o[Aog  ^Qdog  d.  h.  gleichartig.  Als  Adverb  dieat 
Icop  oder  Itra.  II.  I^  187  itroy  iiiol  tpatr^ai,  was  so  wenig  mss- 
culinisch  gefasst  werden  darf  als  XV,  50.  Icov  igiol  q>qoyiov^9u 
Will  man  diess  lieber  ein  Neutrum  nennen  und  ^qopfiiia  ergänzen« 
so  läuft  diess  auf  einen  Wortstreit  hinaus.  II.  XXI,  315  (Uy^PM^ 
d'  oye  Ica  x>€o2<Tip.  Selbst  im  Atticismus  bedeutet  nur  tffa  pm- 
riter  ^  während  IVwg  lediglich  in  der  Bedeutung  von  äg  eoixe  vor- 
kömmt; denn  was  Herm.  zu  Soph.  Phil.  758  anführt  als  AusnahnieBi 
beruht  auf  Missdeutung;  namentlich  gehört  l'<T(ag  in  Aj.  1008  of- 
fenbar zu  finov  de^aiT   av,  in  ironischem  Sinn  wie  credo. 

427.  Als  Subst.   ist  Xcfi  das  Recht,  fast  synonym  mit  atmu 
IL  XII,  423,  wo  Gränznachbarn  oXlftn  ivl  x^dV  ^('C^oy  n$fl  t04b 


4, 
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d.  h.  de  jure,  wie  Thuc,  IV,  105.  t^^  \(Tnq  ual  ofkotag  ike%i%mvi 
denn  lat.  ju9  mit  seinem  alten  Plural  ju9a  statt  jura  ist  ans  Icov^ 
49 um  entstanden,  indem  bei  der  Apocope  der  Endung  das  o  oder 
u  in  den  Inlaut  versezt,  und  so  ersezt  wurde.  Und  eben  so  er- 
klart sich  ju9tu9  durch  i<T(ot6g.  Auch  nachhomerisch  bedeutet  IVq 
und  To  l'tTop  objectiv  Recht  und  Billigkeit,  wie  Demosth.  £p. 
p.  160.  nßg  iczl  tovx^  Icov  ^  ßlxaiop,  und  subjectiv  den  Rechts- 
sinn. Soph.Phil.  685.  Vcrog  IV  y  Iffotg  ^^^Qj  d^  k.  ju9tu9  ju9torum 
JudiciOj  wie  Polyb.  XXV,  5.  xqiral  icoi  xal  dlxmoi. 

428.    Davon  die  klaren  Composita  lao^eog^  laofAOQogj  Ifforte- 
dov  II.  XIII,  142,  die  Ebene,  und 

icogfdqog 
von  gleicher  Zugkraft.  Od.  XVIIl,  373.  ßoeg  liXixegy  i(roq>6qoi 
täv  te  ad^ivog  ovx  äXanadvov,  fast  identisch  mit  U.  XIII,  704. 
ßöelcov  d^vfiop  exovte.  Nämlich  y>iQ€ip  bedeutet  hier  das  Ziehen 
des  Pflugs,  ähnlich  wie  in  U.  V,  232.  XI,  533  ag^ia  (piqeiv. 
Der  Schol.  erklärt  es  zwar  durch  Xaov  ax^og  q>iqBi>v  dvvaybBvoij 
allein  der  Ochs  ist  kein  Lastthier,  wie  es  der  Esel  und  allen- 
falls das  Pferd  ist. 

Ferner 

i(Toq>aqC(^Biv 

sich  gleich  gebärden,  parem  9e  ferre^  ex  aequo  agere^  1$ 

Itrov  (piqead^ai^  also  nicht  ohneNebenbegriif  der  Anmassung.  II. 

VI,  101.    ovdi  Tig  ol  dvratai    [lipug   IcocpaqC^eiv.    Vgl.  XXI,  195. 

XI^  390.  Hes.  Opp.  488.    Es  ist  ziemlich  synonym  mit  ai/T^jpe^/^eiv, 

wobei  der  Wechsel  derVocale  e  und  a  zufällig  ist,  so  wie  in  aequi- 

parare  oder  aequiperare.    Der  Begriff  der  Anmassung  fehlt  in 

sickgleich  nennen.  Od.VIIj2i2.  toiffty xey iv aXyecnp l(r(0(rat(AijPy 
und  in  itraH^ety  ins  Gleichgewicht  sezen.  II.  XII^  435.  yvpri,* 
c%a9nov  h'xovtTa  xal  el'Qiov  ä^tplg  äviXxei  iaat^owa. 


LIV*     Aaa. 

429.    Wie  das  nachhomerische  al(r9dve(T&ai  (ohne  Verwandt- 
schaft mit  M(Td'9y  von  Idlaui)  mit  idelv^  ddivM  sichtbar  zusammen- 
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^^Y^qovtrla  bestimmt,  gilt  als  ßeschf ck,  als  altra^  Dieser  Ausspruch 
,,kann  oft  gegen  den  Wunsch  einzelner  Götter  sein,  und  daraus 
9,entsteht  bei  Homer  der  Schein,  als  stehe  Aesa  Aber  den  6öt- 
„tern  und  bilde  einen  Conflict  mit  ihnen/^ 

Diese  Altra  bestimmt  und  ertheilt  jedem  das  ihm  beschiedne 
Theil,  ikoiqav^  sein  individuelles  Schiclusal;  sie  ist  fMidot^ovaa 
und  führt  in  dieser  Eigenschaft  selbst  den  Namen  Motqa\  umge- 
kehrt aber  wird  auch  alffa  zu  einem  Synonymum  von  /i^o?^,  das 
sukommende  Theil,  portio.  Auf  diesem  Wege  sind  aiFcra  und 
ffroJ^a  nach  ihrer  ursprünglichen  Begpriffsverscbiedenheit  zu  Wech- 
•elbegriiTen  geworden^  so  dass  ultra  auch  das  Theil,  und  ikolqa 
auch  die  schöne  Ordnung  bedeutet  U.  XVIII,  327.  Xa^ovra  te 
X^t^og  alcaVj  gleichbedeutend  mit  Od*  XX,  171*  ovd^  aldodg  fiolqav 
i%oviTtv.  Und  II.  IX,  378.  tlio  di  (Aiy  iv  xaqog  aVtTjj  mit  Herodot« 
II,  172.  iy  ovdefki^  f^otQtf  fAeydXfj  ^yoy>  Nicht  viel  mehr  Unterschied 
Ist  zwischen  II.  HI,  59.  inet  (le  xar*  alcav  iyetxeffag  odd^  vniq 
ulffay^  und  zwischen  dem  Compositum  iniQiioqop. 

430.  Beide  Grundbedeutungen  von  alca  theilt  das  Adjectiv 

aVffilAog 
bald:  ^der  moralischen  Ordnung  gemäss,  mithin  geziemend. 
U.  VI,  62.  alfftiia  naqetndv.    Und  Od.  XXI,  294.  og  av  [iiy  %avdoy 
Ufi  ikfii*  aXmika  nlvfi.   Zu  Od.  XXII,  46. 

xavta  fiey  aV(Tifka  elneg  oCa  qff^BCxop  ^Ax^xiol 
bemerkt  Bothe:  ^^aXa^a,  alcifktog,  juste^  vero/^  So  Hesse  sicbs 
jedoch  nur  dann  fassen,  wenn  kein  oaa  qil^ffnoy  folgte.  So  aber 
Ist  der  Sinn,  nicht:  du  hast  recht  gesprochen,  sondern:  du 
hast  das  Treiben  der  Acbäer  mit  dem  rechten  Namen 
genannt,  nämlich  xvvßv  ^W^^  ^^^  '"  d^i*  vorangehenden  Anrede 
T.  35  lag:  m  xvpcg.  Es  ist  diess  die  erste  Spur  der  attischen  Con- 
struction :  xaxd  oder  tl  Hy^ty  %ivd. 

Bald:  der  physischen  Weltordnung  gemäss,  mithin 
unvermeidlich^  yb/a/f f.  IL  XV^  274.  ovV  aqa  zi  atpi  xix'^fkeva& 
alffifiov  fiev.    Und  XXII,  212.  qine  d^  "Extoqog  al'(Ti(Aoy  ^/tia^. 

Im  lat.  aemuluM  sehe  ich  lautlich  ein  Deminutiv  von  alffifkog, 
statt  aesmuluty  wie  remns  altl.  retmos]  es  könnte  seinem  Etymon 
nach  aequaltM  bedeuten,  bedeutet  aber  in  der  Wirklichkeit  den 
aequari  cupiens. 

431.  Fast  synonym  ist  das  Adjectiv  von  iy  alcji, 
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erstens:  ordnungsgemäss,  geziemend.  IL  VI,  519.  add* 
flld-ov  ivatcifioy.  Od.  II,  122.  tovzo  y^  kvatci^v  ovx  lvoq<r«y.  Und 
XVII,  321.  ovxit  inen  i9ikovCiv  ivalcina  iqydliea&cu^  vgl.  IL XXIV, 
425.  ^  q^  äyad-ov,  xal  ivalcifia  ddSqa  didoSvcu  äS'avatoiq.  Und 
Od.  XVIII,  220.  ovxiti  %oi  qtqiveq  dalv  Svaltrifkot,  vgL  V,  190. 
IL  XXIV,  40.  Und  von  Menschen  selbst:  Od.  XVII,  363.  ^yo/q  &^ 
0%  tiviq  eiciv  ivalatikoi  o%  r'  ä^igiiffroi^  vgl.  X,  383.  In  der  Mehr« 
zahl  dieser  Stellen  enthält  iyatiXiiJbog  mehr  einen  intellectuellen 
Begriff,  recht  und  zweckmässig,  gehörig  nach  den  For- 
derungen der  Klnghjeit,  synonym  mit  xaiQiog,  dagegen  af<r(fi«c 
einen  moralischen  Begriff,  recht  und  billig,  d.  h.  gehörig 
nach  den  Forderungen  der  Sittlichkeit,  synonym  mit  imeut^. 

Zweitens:  vom  Schicksal  kommend,  mithin  bedeu- 
tungsvoll, und  nicht  blos  zufällig,  omina$U9.  IL  II,  353.  IroA* 
(Tiffta  üiiikaxa  ^aivtav.  Und  Od.  II,  182.  oQyg&eg  di  %e  n^XXol  vn* 
avyäg  ^eXtoto  tpoitätT^  oilze  ri  ndpteg  ivaltnuoi  ^^), 

431.  Dagegen  bedeutet 

gliickbedeutend,  fau»tu$,  IL  XXIV,  376.  oq  ikoi  %ot6yi^  ^W¥ 
bdotnoqov  dvxtßoXi^cai^  aX(nov\  oft  nach  Homer.  Dieses  Wort  scheint 
auch  Hesiods  Namen  zu  Grunde  zu  liegen,  denn  er  hiess  auf  äoUsch 
Aictodogy  nach  EM.  452,  35. 

432.  Das  gemeinschaftliche  Gegcntheil  von  atcifkog  und  ¥on 
al'tnog  ist,  wie  exStxog  gebildet,  i'^to  tijg  celcfjg^ 

erstens:  un glückbringend,  im  Ggs.  von  al'aog.  IL  XV,  598. 
Qitidoq  d^  i^altrwy  dqiiy  n&civ  inixqtiyeie.  Die  Scholl,  schwanken 
zwischen  dieser  allein  richtigen  Erklärung:  ovx  äya&^Vj  und  zwi- 
schen naQoc  xa^fjxoy,  ddixov.  Allein  dieser  subjective  Tadel  der 
Bitte  durch  den  Dichter  widerstrebt  dem  Geist  des  Epos,  wenn 
gleich  Schol.  BL.  ihn  motivirt:  mq  ffiXekXtiP  ydq  XoidoqA  vfy  «1- 
Xfiv  Oizidog.  Eine  dritte  Erklärunn;:  rj  vneqßaXXovxmq  fkeyalip^^ 
ist  eben  so  matt  als  sprarlmidrig.  —    Zweitens:  ungerecht,  Im 


181)  Mit  dem  herodotischen  itvaictiiovy  <i  xartttcifiovr ,  verbrauchen,  luit  «Kr«* 
fiog  nichts  gemein :  beide  Verba  geboren  zu  dem  $.  11  behandelten  9iinm%m 
und  tl(ttT9ii  eben  so  wie  avnktovttty  nartdtSym  zu  iXdy, 


21 

Ggs.  von  ai'ffifio^.  Od.  IV  ^  690.  oüte  tiva  gi^ag  itattriov  ovte  ti 
einciy.  Und  XVII,  577.  ij  %iva  nov  delffag  il^alciov^  vom  Schol. 
und  Bothe  unrichtig  durch  fjbeydkwg^  praeter  modum^  nimis  er- 
klärt. Vielmehr:  weil  du  etwa  von  jemand  eine  Unbill 
fürchtest?  Denn  dettrai  ist  mit  dem  doppelten  Accusativ  con- 
struirt,  wie  II.  V,  827.  fii^te  ai  y^  "AQfja  toy^  d€ldi&&  [A^te  xiv 
aXXiüv  a9avax(Av.  Ueber  aicvfiv^ttig,  d.  h.  alaav  Vfirßv,  vq^al* 
vwv,  vgl.  §.  170. 


LV.     mTLHV. 


433.  Elx€iy  bedeutet  intransitiv  weichen,  zurückgeh n. 
II.  XII,  48.  eVxovffi  (Ttlxeg  dvdgßv.  Und  Od.  XVIII,  10.  bUb  yiQov 
nQO-9'VQOV^  und  II.  HI,  400.  -9'eßp  d^  ändeixe  xekev&ovy  nach  Ari- 
starchs  Lesart  statt  änoe^ne  xelev&ovg.  Hes.  Scut.  354.  xeXev-9'Ov 
€lx€  naqe^  iivaiy  wo  der  Genitiv  nicht  von  nagil^  abhängt.  Und 
tropisch,  nachgeben,  gehorchen.  IL  X,  238.  aldoi  eVxtöP  und 
IX,  598.  el'^ag  ^  d-vfA^.  Dann  transitiv  überlassen.  II.  XXIII, 
337.  el^al  xb  ol  r^via  xegaivy  prägnant  für  Blxovta  doüvai,  wie 
unser:  etwas  abtreten,  neben:  von  etwas  zurücktreten, 
und  es  anderen  überlassen  i^). 

434.  Diese  beiden  Bedeutungen  vereinigt  auch  das  Verbale 

ovx  inuixxog 


183)  Verwandt  mit  htxtiy,  diai  oder  ri'^at  (d.  ii.  A/|aO*  x^QV^'^*  Bes.  ist  lat. 
vicesj  und  vicisiim  verhält  sich  zu  tixaCityt  flxa^ety  eben  so,  wie  necesse 
zu  KyayxaSfty»  Ob  auch  vincere  durch  Metathese  von  tixarttry  wie  pan-^ 
gere  von  ntjyywat  zu  erklären  ist,  und  als  Causativum :  zum  Weichen 
bringen,  diente,  oder  ob  es  mit  ayayxttCiiyf  necesae^  und  rlxtj  zusammen- 
hängt? Auch  weichen  (Wechsel)  stimmt  nicht  ganz  zu  feixav^  da  die 
ahd.  Form  viean  lautet;  und  doch  wird  man  diese  Stämme  nicht  trennen  wol- 
len. Ich  ahne  aber  auch  einen  Zusammenhang  von  itxiiy  und  sequi.  Zwar 
scheinen  folgen  und  weichen  entgegengesezte  Begriffe;  doch  vereinigen 
sie  sich  nicht  blos  unter  dem  der  Bewegung,  des  Gehens,  sondern 
auch  unter  dem  der  Willfähriglceit  oder  der  Unterthänigkeit.  So 
wird  venitu  aecundus  eben  so  homonym  wie  synonym  mit  txfifyog  ovgogt  und 
aegnis  mit  oxvog* 
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LVI.    Eileiv. 

442.  EXXeiv^  zusammendrängen  und  bedrängen^  blMet 
einen  ersten  Aorist  eXaat^  und  in  €lXa%o'  eXaßev  lies,  (wo  erst  Al- 
berti  aspirirt  bat,  laut  seiner  Note)  — und  mit  abweicbender  Bedeu- 
tung—  einen  zweiten:  kXeiv  (statt  iXeXeiv),^  dann  ein  nur  InAblei« 
tungsformen  erbaltenes  Perfect  in  toXa  mit  dem  Passiv  felfuu 
und  Aorist  dXfjvm.  Ein  Futur  iXcS ,  welches  Reisig  Collect,  p.  188 
und  ad  Oed.  C.  p.  188  entdeckt  haben  wollte^  müsste  wenigstens 
iXdS  lauten;  denn  der  Asper  ist,  wie  sich  zeigen  wird,  nur  in  ilelp 
motivirt.  Das  Präsens  steht  nur  passivisch,  wie  IL  V,  782.  ägi^l  ßl^ß 
Jiofnideog  eiXofAevoi.  —  Als  Activ  dient  eiXely.  Der  Aor.  iiXtra&y  oder 
iXca^.  II.  XXI,  295.  nqly..  Xaop  iiXffai  TqohxÖp,  und  XVIII, 294.  ^o- 
XatrtTi]  %  eXcai^Axcc^ovg.  Aber  in  Od.  VII,  250.  v^a  ^o^v  äq^^ri  »9Q€ah 
v(f  i'Xtrag  ixiatrce  (liatf  ivl  oYvoni  novtif  halte  ich  Zenodots  Lesart 
iXdcag  für  unabweisbar.  Denn  eXtrai  heisst  doch  anerkannt  bei 
Homer  nur  zusammendrängen.  Hätte  nun  Zeus  das  Schiff  daa 
Odysseus  durch  Klippen  zertrümmert,  die  die  Planken  oder  dm 
Kiel  des  Schiffs  eingedrückt  hätten,  dann  wäre  i'Xffag  an  seinefli 
Plaz;  der  Blizstrahl  aber  kann  unmöglich  als  etXutp  gedacht  werden« 
Buttmann  Lex.  II,  148  nimmt  zwar  für  el'Xeiy  eine  Bedeutung  Tim 
schlagen,  stossen  in  Anspruch,  so  dass  i'Xtxag  mit  iXdtrag  sy- 
nonym würde,  wie  iXavveiv  auch  wirklich  ^eine  Ableitung  vor 
tXXeiv  ist;  allein  dass  dieses  Primitiv  auch  die  Bedeutung  jenef 
Derivati  habe,  ist  von  Buttmann  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  nacft 
gewiesen. 

443.  Deutlich  ist  el'Xeip  das  eine  Element  von 

eiXlnovg 
angeblich:    schleppfüssig,  schwerwandelnd,    Beiwort  * 
Rindes,  z.  B.  Od.  I,  92.  dXinodaq  eXixag  ßoSg.  Hes.  Th.  083.  , 
eyex^  eiXinddcny.  II.  XVI,  488.  in^  eiXinodeca  ßoecc^.    Dieser 
klärung  des  Hippocrates  (de  ariic.  7)^    weil  das  Rindvieh  yoi 
dern  ein  schlotterndes  Gelenk  habe,  pflichtet  ausdrücklich  auchl 
mann  Lex.  II,  155  bei.    Aber  angenommen,  dass  diess  wirldid 
naturhistorisches  Characteristicum  des  Rindes  sei,   so   ist  e 
hässliches  gegenüber  den   Unnoig   und  xvalp  dQym63w(n 
äiQtnnodeaciy  y  und  als  solches  zu  einem  epUAeton  0man$ 
mers  Geschmack  nicht  geeignet.    Denn  Homers  epitketa  pet 
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445.  Davon  nach  Art  von  o(iriyvQig  äyvQig   und  ofUxXii  axlvg, 
das  Compositum  "'),  die  o^oocrig  %Sv  ildoiv 

o^iXog 
das  Heer  in  Schlachtordnung;.  11.  III,  22.  iqxoficpov  nQond' 
QOid^ey  oiiUov.  Od.  XI,  514.  NeoTtToXefiog  .  .  ovVror'  iyl  nhf9vl 
Ikivep  dvdqdSy  ovd^  iv  6fi(Xo}^  äXXä  nolv  nqo&ietrxep.  Tropisch 
eine  heer ähnliche  Menge.  Od.  XVI,  29.  ävdqäv  (Jbvfiatfiqmw 
igoqäy  äidriXop  o^iXov.  Davon  durch  0(iiXdl^€ip  vermittelt  ofn- 
Xadoy  in  Schlachtordnung.  11.  XII,  3.  ifAaxoyto  ^yiqyeJoi  nal 
TqdSeg  OfiiXadoy^  vgl.  XV,  277.  XVII,  730,  von  iXadoy  eben  so  Yer- 
schieden  wie  acie pugnare  von  caiervatim  pugnare.  Statt  desses 
hat  Hesiod.  Sc.  170.  räy  xal  ofAiXfiddy  fftlxeg  fjiaap,  von 

ofiiXely 
in  Schlachtordnung  kämpfen.  II.  XIII,  779.  6[i>iXiofkey  Ja^ 
vaoiCiv  vfaX€[i>i(og.  Und  XIX,  158.  ovx  oXlyoy  XQ^^^^  Scttu  yvl*- 
n$g,  eit^  av  nq&top  ofi$Xi^<rov(Ti  (paXayy^g  ävdqSv.  Vgl.  XVI,  641. 
Dann  kämpfen  überhaupt,  auch  als  einzelner,  wenn  er  nur  !■ 
Gewähl  kämpft.  II.  XVlll,  194.  ivl  nadtoimv  ofi$Xei.  Und  V,  M. 
Tvieldf^v  d^  ovx  av  yyoifig  notigoKTi  ^etelfi^  ^e  (Jbetä  Tqtiwfnv  ifu^ 
Xiot'  9/  fjbCT^  ^Axotiotg.  Ferner:  sich  herumtreiben  in  einer  Men- 
ge, auch  ohne  Kampf,  verkehren.  II.  1,  261.  xal  äqetoff&v  if'^s^ 
^^7y  äpdqa(nv  (afitXfitra.  Od.  XVI,  271.  fipfiCT^Qtny  V7r€QfiaXoufiw 
ofiiXei.  Endlich  sich  versamm'eln  wie  zur  Schlachtordnung^  Od. 
XXI,  155.  äfiaQteip  oi  &^  evBx*  aisl  iyd-dd^  OfiiXiofkCP.  UnllVyBSS. 

(ßfil  iiyfjfftevffayteg  (ifid^  aXXod'^  OfiiXtfCayteg 
vctata  xal  nv(iata  vvv  ivd-dda  deinv^treucvl 
Penelope  wünscht  den  Freiern,  es  möge  diese  Malzeit  ihre  Henkers* 
malzeit  sein,  ohne  dass  sie  je  sich  wieder  versammeln  könnten^  wei« 
hier,  noch  anderswo,  weder  als  Freier,  noch  zu  anderem  ZwecL 
Denn  /ttif  gehört  nicht  mit  zu  dfiTrvi^o'emi'^  sondern  ausschliess- 
lich zu  den  zweiParticipiis,  deren  Aoriste  Präsensbedeutung  haben» 
wie  in  Xd&e  ßmaag. 

446.  Eine  ähnliche  Composition  ist  nQoeiXetol,  contrahirt 
und  nach  Not.  101  dichotomisch 

TiQvXieg 


177)  Nach  Lob.  Patb.  p.  120.    audXn    ab   Sfia  propagaium  ut  Sfidof   ib   ifUtt 
würde  dos  nur  Ableitungssilbe  sein. 
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dieFusskämpfer  in  erster  Linie,  nqo^axoi  o(jbiltital,  im  Ggs. 
sowohl  der  Wagenkämpfer  oder  Reiter,  InneTg,  als  auch  der  Leicht- 
bewaffneten, yvfiv^teg,  to^otai,  veliies^  ferentarii,  als  auch  der 
hinteren  Linien  Schwerbewaffneter.  Die  Wagenkämpfer  steigen 
bisweilen  ab,  schaaren  sich  wie  bnXlta^  zusammen,  und  rücken 
als  ngdfioi,  ngofAaxoi  vor,  wie  U.  Xll,  76. 

Unnovg  fiep  d^eqanovxeq  iqvxdytcoy  inl  %dq>q(fj 
avtol  de  nqvXieg  avv  tevxeci  d^iaqfixB'ivteq 
"ExTOQi  ndvzeg  encifie^^  doXlieg. 
wozu  Schol.  ^  dmXii  oti  aa(p&g  tovg  ne't^ovq  bnXl%aq  nqvXiag.    Es 
versteht  sich,    dass   nqvXieg  Theil   des  Prädicates    und   nicht  mit 
avTO^ zu  verbinden  ist.    Und  eben  so  XI,  47,  wozu  Schol.  ^  dmX^ 
St&  g>aveqßq  nqvXieg  ol    nel^ol'    ävtiöUaiahce    ydq  rovg  %nnovq. 
Diese  sind  nur  ausserordentlicher  Weise  nqvXieg,  wie  ehe- 
dem die  abgesessenen  Dragoner.    Aber  ordentliche,  d.  h.  onXi' 
%a&  nqoeiXetol^  oder  eine  wohlbewaffnete  Linie,  erscheinen  U.  XV, 
517.    '^ye(i6pa    nqvXiiav,     und   XXl^   90.   JloXvdcnqoy   .   •  nquiroiffg 
Iketa  nqvXieffCi  dafjbdffcag,  erläutert  durch  XX,  411,   wo  derselbe 
Polydor  d^va  iia  nqofidx^^^  eicog  tplXoy  äXece -^Vfiop. 

Dunkler  schien  II.  V,  744.  xqati  d^  in^  dfifpl^aXop  xvpi^v  d^ito 
teTqag>dXijqoy  j  XqvtfelfjP^  exatby  noXltov  nqvXiecc^  dqaqvlav,  d.  b. 
am  Helm  waren  wohlgerüstete  Streiter  von  hundert  Städten  an- 
gebracht, natürlich  im  Kampf  mit  einander;  ein  Krieg  eines  gan- 
zen Städtebundes  gegen  einen  andern  bildlich  dargestellt,  also 
mit  noch  weit  mehr  Figuren^  als  in  jenem  einzelnen  Feld,  das  auf 
Achilles  Schild  II.  XVIII,  509  neben  vielem  andern  auch  einen 
Kampf  zwischen  zwei  einzelnen  Städten  enthielt.  G.  Her- 
mann Opp.  IV,  p.  291  ist  geneigt  in  exatbv  noXidnv  eine  Beziehung 
auf  die  kretische  ixatofinoXig  zu  sehn.  —  Dass  der  Singular  nqvX^g 
lautet^  wie  Herodian  angab,  und  nicht  nqvXig,  ist  nicht  zweifel- 
hairt;  lezteres  würde  nqvXieg  bilden^  wie  noXieg  und  Idqieg;  aber 
auffallen  muss  die  Kürze  des  v,  wenn  nqvXieg  aus  nqoeiXe%ol  con- 
trahirt  ist.  Denn  kann  man  auch  Homers  Tr^i;^^«^  zweisilbig  lesen^ 
wie  nqvXelg,  so  steht  doch  immer  noch  nqiXig  der  Waffentanz 
entgegen^  bei  Callim.  Jov.  52.  Dian.  250  und  nqvXig  bei  Lycophr. 
222,  mit  entschieden  kurzem  Vocal.  Aber  dieses  nqvXig^  nach  Ari- 
stot.  ap  Schol.  Find.  F.  11^  127  ein  cyprisches  Wort^  und  nqv^ 
Xieg^  nachSchol.  IL  XII^  76  ein  kretisch-gortynisches^  scheint 
nur  Abschwächung  eines  ursprünglichen  o&  oder  ov  zu  sein.    Denn 


eiae  Tollere  Form  nQovXi^g  bezeugt  Hesychiu,  und  pr^etimm  tat 
mit  nqvlie^  doch  weDig;8tens  eben  so  gewiss  Tenraadt^  als  nqvl»^. 
6.  Hermann  nimmt  den  Waffen  tanz  als  den  Graadbegriff^  vad 
den  homerischen  Gebrauch  als  Uebertragung  des  Waffentanzes  aaf 
die  Schlacht^  die  auch  Tyrtaus^^^eis^  ]e/yij(riy  nennt^  ^yUi  nqvlieg pr9^ 
prie  dieti  videantur  prae»ule9  sive  praesuli^r^Sy  fui  tmie  e0#- 
$ero$  progressi  sa/tationem  cum  armis  pra^ir^nt.  jitfus  0X 
praep.  nqo  eerie  factum  est  nomen,  nisi  €tiam  €X  AeM(/'  Aeka« 
Uch  0.  Mikller  Dorier  11^  250. 

447.  Durch  Apharese  ist  aus  ofiilfr^g  das  lat  wnUt  eatstea» 
dea^  wie  p99i  aus  oVrKT^e:  wahrscheinlich  auch  att^,  wMlim.  Akar 
dea  Schein  einer  Nebenform  Ton  ofulog  tragt  auch 

das  Getümmel.  IL  XVII^  397.  n^^l  Ü"  av%mv  pmimg  it^QU  ^(Mfr 
Und  XVIII^  134.  fiinm  Mataiva^o  ftul^y^uiq^^  ganz  wie  ILIT^Mw 
Tfmmy  mawcivaay  igMÜLov.  Und  Hes.  Sc  357.  itjß  i^  ipmi^r  tmi 
pmimw  i9vm€^v  arri c  iovC€u.  DsTon  fMiJU?*  pdx€wm^  aad  ^Miif  iTüW» 
fiax^ceva«  Hes.,  ganz  wie  iftuäir.  Der  Anlaat  •  ist  im  laUat  M^ 
•ezt^  wie  nach  {.  94  in  li^^wi  in  ftoiM^'  m»^a€»  ^Zt»  Tf^^VM^ 
Jles.  ist  das  •  an  die  Stelle  des  Inlaats  «  getreten. 

44$.    Wie  ^Jiaq  von  iden-,  so  von  eTl^iw 

eiiaq 
die  rmhognng^  die  das  Vereinzelte  zu  einem  Ganzen  zosaauaea- 
drangt,  II.  Vll^  33S.  m^Q^-ov^  rt''^i.orc  ^ilaq  r^r  re  aal  aiutp. 
Tgl.  \l\ ,  56.  6$.  Tnd  Od.  V.  357.  xiuatog  ^ilaq  ipewi  '^^  ^^ 
Umgebung  als  Schnzwehr  für  die  Schiffe^  hier  eine  gegen  die 
Wogen:  ganz  natürlich:  daher  durfte  Buttmann  Lex.  U,  S.  148  aas 
le^terer Stelle  nichl  folgern,  dass  fiXfa*  auch  schlagen  bedeate.' 


449.  Die  aotische  Form  von  flinr  ist  illetr.  nach  Aaalogh 
von  jrrfi'»-ffi\  ^y^^^rt'^fir«  jiot.  wf frrnr.  qx^fqqfir,  indem  die  Aeeler 
das  f  der  Gnindform  ^kifiv  der  ti^uida  assimilirten «  die  Joaler 
es  mit  dem  Wurretvocal  \erbanden.  Daraus  erklart  sich  «aMat 
ahd.  9ti//ws.  Vliess,  d.h.  ikkf^dr^  wie  ^liro«;  femer  illaißnt 
Ct^-KAtiCnt^  »MAtV^i  Hes.«  und  a^ifkla  für  a7teÜL%  aach  EM.  IMi 
nebst  A!Tf AÄ^i*  A^f«'(i;-^r  Re:^. 

Davon  die  Namen  ^Mn^ll^  and  JmdmemM  JpeUm,  aal  J^aBi 
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dorfscher  Naiiie:  ^AniXXtöv,  itaeh  Herodian  bei  Eastätb.  p.  183,  10, 
den  auch  die  Lateiner  kannten:  Apellinem  antiqui  dieebant  pro 
Apoilinem  nach  Festus.  Darauf  deutet  Tb.  Mommsen  Unterital. 
Dfall.  S.  245  das  oscische  ^abeilan .  ?  wie  ^anneXXovvfii^.  Durch  At- 
traction  der  dunkeltönenden  Endsilbe  wurde,  wie  nevtiptovxoqot 
MS  nevt^Mvx€qoi ,  so  aus  ^AniXXtav 

^AnoXXtav 
der  abwehrende,  schüzende  Gott^  synonym  mit  dXel^etfiqio^^ 
JlnoTQOTtatogj  nQotrtat^Qtog ,  wie  auch  Zeig  äXe^ijtfOQ ,  und  ^A&i^yli 
äXaXxo[i,€yfi(g  und  ^HgaxX^g  ^'AXe^^g  heissen.  Auf  diese  Weise  Ist 
Apeito  ein  Synonymum  von  Aperia,  wie  er  nach  Festus  gleich- 
falls hiess^  nur  nicht  quia  patente  cortina  responsa  ab  eo  dan- 
tur,  sondern  ate  äneiqxt^g,  yo»i  abercere,  prehibere  Paul,  ex  Fest, 
als  averruncus;  das<r  ist  ausgestossen^  wie  in  artus  neben  arcttt»\ 
und  selbst  der  AnoXXdi^v  kxaeqyog  ist  nicht  der  fernhinwirken- 
de, sondern  der  weithin  abhaltende i^*^). 

%  Da  nun  eXXeiv  notorisch  digammirt  ist^  so  erklärt  sich  das 
lange  a  in  ixfißoXov  ^AnoXXfavog  oder  ^AnnoXXwvog  eben  so  wie 
in  naqixeiß  na^emtov^  durch  Assimilation  aus  dnFiXXtayog,  wie 
Syyerte  aus  ayFene.  Schon  hieran  scheitert  Cassandras  Etymologie 
in  Aesch.  Ag.  \^%^.^'AnoXXov  .  .  än6XX<av  ifiogl  antiXecag  y^i 
oi  [ißdXig  tb  devreqov !  Denn  oXXv^i  entbehrt  des  Digamma.  Die 
thessalische  Form  ^AnXcSp  nach  Plat.  Crat.  p.  405^  c  ist  eine  syu- 
copirte^  in  welcher  der  ausgestossene  Vocal  durch  Aspiration  des 
Anlauts  ersezt  ist  nach  Not.  65. 

450.    Dieses  eXXeip  erscheint  als  Verbale  mit  dem  a  intensivd 
nach  EH.  19,  56^  oder  auch  collectivo  in  äiXXetog^ 

äeXXrig 
dicht,  synonym  und  stammverwandt  mit  doXXijg^  aber  keine  blose 
Nebenform.  II.  III^  13.  tßy  vnb  nocal  xovlccaXog  äqvvt^  deXX^g. 
So  las  Aristarch^  und  erklärte  äeXXi^g  ohne  Zweifel  richtig  durch 
a&QOogj  wornach  auch  äeXXig'  äd^qooy  Hes.  und  nicht  wie  Schol.  A 
thut  durch  deXXcidijg.    Denn  was  hat  die  Staubwolke  für  Aehnlich- 


187)  Vgl.  Meine  ftedea  und  Aufs.  TIi.  1,  S.  363 ;  nur  hielt  ich  dort  'jinklXtov  für  ' 

eine  Assimilation  von  analixtav.  Dasselbe  Etymon  nimmt  6.  Hermann  an, 
aber  deutet  es  speciell  auf  den  Sonnengott:  nescio  an  primo  afugandii  no* 
ctumii  i€ne6rt«  sit  appdlaius.  Opp.  YII,  314. 
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keit  mit  der  äe}.la?  Die  Schnelligkeit  am  wenigsten ^  wenn  nicht 
zufällig  ein  Windstoss  dazu  kömmt!  Man  berufe  sich  nicht  auf 
U.  XXIll^  365.  X0W17  Zcrar^  äeigofiiyfi  wgte  viq>oq  ^e  ^eXXtZj  d*  h. 
verfinsternd  wie  eine  Wolke,  und  aufwirbelnd  wie  ein  Wirbelwind; 
denn  das  ist  d^velXa^  aber  nicht  äeXXa.  Buttmann  nimmt  hienui 
keinen  Anstoss^  nur  an  der  Wortbildung  auf -^$',  und  vermathet 
Ausf.  Gr.  1^  169  äelX^g^  d.  h.  äeUi^eig^  wie  11.  IX^  605  r^f^jf^.  Da- 
gegen schrieb  Arlstophanes  xoyiCtrdXov  äqyvf^  aeXXa.  Oxytooirt 
erscheint  dieselbe  in  aeXXa'  cvctQo^ii  aviikov  ^  xovtoigtoQ.  TgL 
A.  Nauck  Arist.  p.  38.  Wollte  man  der  Glosse  deXXßv  atfi^mp 
Hes.  trauen^  so  könnte  äeXXi^g  auch  den  aufwirbelnden  (<rr(«- 
^6(jb€Pov)  Staub  darstellen.  Aber  jedenfalls  hängt  das  Wort  nahe 
mit  elXeiy  kXlaceiVj  und  gar  nicht  mit  aeXXaäfi(i  d^va^  (nach  $•  10) 
zusammen. 

451.  Man  hält  dieses  aBXXtig  für  ein  ana^  eiq^ikipov*  Aher 
um  von  daXXod^qiJi  In  Soph.  Fr.  Mach,  zu  schweigen,  welches  H^ 
sychlus  u.  a.  durch  avvex^tg  exovaa  rag  tQlxoQ^  Also  als  Synony« 
mum  von  ovXoxaQrjvog  (nach  meiner  Deutung)  erklärt,  erkenne 
ich  dasselbe  deXXi^g  auch  in  der  contrahirten  Nebenform 

dX^g 
dicht,  gedrängt  voll.  Hes.  Opp.  493.  naq  d^  V&i  %tthtBiov  M- 
xov  xal  kn^  dXia  Xiffxfjy,  refertum  hominibui  exedrau^  nach 
Göttling,  welcher  die  Ableitung  von  dXiri  die  Sonnenwärme,  mit 
Recht  zurückweist,  und  es  mit  doXXiig  verwandt  nennt;  Tgl.  Loh» 
Parall.  p.  320.  Daraus  kann  freilich  dXrig  nicht  contrahirt  sein,  wie 
EM.  59.  meint,  wohl  aber  aus  deXXrig.  Den  Lenis  hat  auch  Callima- 
chus  in  dem  Choliamben  bei  EM.  eig  de  to  nqb  telxovg  leqov  dXieQ 
d€VT€'^  aber  auch  der  Asper  in  äXi^g  bei  Herodot  und  HippocrateSi 
und  in  Cram.  Anecd.  1,  p.  624.  %b  äXeg  (Tfjfiaiyop  %b  d&Qodp,  hat 
sein  Motiv;  er  istErsaz  für  die  ausgefallene  Silbe,  wie  nach -Not.  <B 
in  fdtjg,  vielleicht  auch  für  das  doppelte  X.  Dieser  Schreibart  folgt 
auch  Maricscheifel  de  Hesiod.  Fr.  p.  326,  wenn  er  in  Fr.  Hes.  US 
Zeig . .  XexTovg  ix  yal^g  aXiag  noqe  JevxaXlünvij  statt  dXi^n)q  oder 
Xaovg  vorschlägt.  Wie  nah  oder  wie  fern  Spartas  aXla  und  Athtni 
flXirola^  und  dXialav  trjp  ixxXviciav  Taqayxivoi  Hes.  damit  verwandt 
sei,  bleibe  unerörtert;  aber  dXX&g^  d.  h.  dXX^eig^  die  Wnrnt 
hängt  so  sichtbar  mit  deXXrig,  elXetv  zusammen,  wie  >br/fMi  arit 
/areire. 
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452.  Verg^Ieicht  man  MXXbiv*  tlXeip,  %a%ixuv^  und  iXXd<rar 
evyxXe7<ra$j  x(aXv(Xa$  Hes.  mit  Aristoph.  Nubb.  760.  fjkti  tXXe  (Ra- 
venn.  elXXe)  t^v  yvcifuiy  oder  Soph.  Ant.  509.  trol  d'  vnlXXovci 
ctoiiUy  sie  verschliessen  ihren  Mund,  d.  h.  schweigen  dir  zu 
Gefallen,  und  hängt  vollends  iilere  mit  eXXeiv  ebenso  zusammen, 
wie  Malire  mit  äXXea-^ai^  so  ist  offenbar  iXXbg  ixdv^  in  der  Tita- 
nomachie  bei  Athen.  VII ,  p.  277  d.  und  Soph.  Aj.  1297  wirklich 
einerlei  mit  atpwvoq^  und  Ton  iXXoq  das  Hirschkalb  als  Homony- 
mum  zu  scheiden.    Davon  das  Compositum 

eXXoxj) 
stumm,  d.  h.  eXXcoy  ona,  wie  (jbeqoxp  gebildet.  Hes.  Sc.  212.  uq" 
yvQ€oi  deXtfiyeg  id-oircoy  sXXonaq  ix^vg.  Pfach  EM.  KqritBg  xal  tovi 
ätpdvovq  eXXoTiag  xaXovtTi.  Bei  Hesiod  stimmen  alle  Mss.  im  Lenis 
überein;  anderwärts  schwanken  sie ;  vgl.  Lob.  ad  Aj.  1296. —  Anders 
Herm.  Opp.  VII,  275.  Intelliget  cur  sie  vocentur  pisceSj  qui 
vel  semel  eorum  celeres  et  flexuoMOM  in  agua  motu$  con- 
Mpexerit.  Nach  Benfey  II,  3  ist  i'XXotjj  der  In-schuppige,  von 
XinHPj  Xonog. 

453.  Die  Verbalform  IXXeip  findet  sich  erst  bei  den  Attikern, 
im  Sinn  von  cvvix^iv^  Aristoph.  Eqq.  293.  Davon  das  Intensiv  IX^ 
Xat^Bt'  d€<r[i>€V€iy  dyeXdl^ei  Hes.  und 

iXXdg  *• 

der  Strick.  II.  XIII^  572.  ßoSg  top  ..  ävdqeg  iXXdctv  ovx  i»iXovta 
ßtji  driCavtBg  ayovctv.  Und  Hes.  iXXddag'  ce^qdg  i^  l[i>dyt(op  ^ 
axoivltavy  naqd  %fip  elXriciy.  Darneben  eine  Adjectivform,  die 
selbst  zum  Substantiv  geworden,  iXXedayol'  ol  defffiot  Zonar.  oder 
iXedavol  Suid.,  oder 

iXXedavog 
das  Gar  benband.  IL  XVIII^  553.  aXXa  d^  dfAaXXoder^Qsg  iv  iXXe* 
dttvota^  diovTOf  wo  Vind.  eiXedavoTa  bietet.  Diese  Variante  ist 
beachtenswerth  ;  es  ist  die  dem  homerischen  Dialect  allein  analoge^ 
da  Homer  vfeAer  eXXeiv^  noch  VXXetp  kennte  sondern  nur  elXeiy. 
Ein  Verbalnomen  ffAoc  aber  ist  aufbewahrt  in  el'Xea*  ad-Xia^  x^^^^^^i 
deCfAol,  fpinoly  diqaia  Hes.  Hievon  ist  eiXedapog  gebildet,  wie 
Ikfixedayogj  d.  h.  iirixec  -  avog  von  /tt^xoc,  ov%tdav6g  von  ovttg^  wäh- 
rend eine  gleiche  Fortbildung  von  IXXdg  regelrecht  nur  iXXadavog 
geben  würde.  In  Hes.  Scut.  291  findet  sich  nur  noch  die  Schreib- 
Itft:  iXtdavolCi  neben  iXXedayoJtriy  im  H.  Cer.  456  nur  die  leztere« 
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Sinn-  und  stammverwandt  scheint   aoch  oiUvor  ngi^g  i%irp/U  Hes. 
wie  ovXodirai  bei  Eust.  p.  1162.  Lob.  Path.  p.  2U. 


LVIL     Elhkiv. 


454.  Weitere  Verbalbildungen  von  eVXeip  sind  eiXeTr,  eiXAnv 
und  iXvtraety.  Das  Purum  elXeiy  findet  sich  ausschliesslich  als  Activimi 
des  Barytonon  eVXetx-^aiy  also  zusammendrängen,  einschlles- 
sen.  II.  II,  294.  opticq  aelXa^  x^^l^^Q''^^  eiXiuKriy  und  XVIII^  447. 
^Ax^i^ovq  TqcSeg  inl  nQVfAPfiffiv  ieiXeoy\  oder  ohne  Augment^  Vflf^ 
215.  BtXet^  de  '^ExtmQ.  Vgl.  Od.  XI^  573.  ^gag  oftoS  elXeSyva  naw^ 
dtr^oöeXop  Xei^kßva  und  XII,  210.  XIX,  200. 

Vom  Simplex  findet  sich  blos  Präsens  und  Imperfect ;  voll- 
ständiger ist  das  Compositum 

dneiXetv 
drohen,  eigentlich  blos  abhalten^  minitando  coereere^  pr0* 
hibere.  II.  VIII,  415.  cSde  y^^  ^nelXtitre  Kqovov  nätq  und  oft.  Ein- 
mal auch  für  den  coordinirten  Begriff  des  Versprechens;  D. 
XXIII^  862.  ovd^  finsiXricsv  avami  .  .  qi^e^y  exatofkßfiyj  wie  umge- 
kehrt inocxicd-ai  statt  dneiXfjcai,  in  IL  XX^  83.  noS  %oi  äneiXtü, 
ag  TQcicay  ßatnXevffiy  vniaxeo  oiyonoTcH^cay]  —  eine  Art  Ironi- 
scher Gebrauch,  wie  eXneiy,  und  unser:  ich  will  nicht  hoffeii 
statt:  nicht  fürchten;  nichts  wie  Damm  meint:  terriii^  eM» 
imprecatione ,  cum  precibus  et  votis.  Wieviel  leichter  geht  aas 
der  Drohung  die  Ruhmredigkeit  hervor!  selbst  iiber  vergan- 
gene Thaten^  wie  II.  VII^  150.  Sg  not^  äneiXticei;  nicht  Grand 
genüge  um  mit  Buttm.  Lex.  I^  274  den  Stamm  lieber  in  i'noQj  ifnrtfiti 
als  in  elXeiy  zu  suchen.  Dazu  die  Substantiva  äneiXifr^n  U.  TU, 
96^  und  äneiXatay  dxoQijtoi  II.  XIV,  479  und  oft. 

455.  Wie  eiXeiy  nur  Präsens  ist,  so  entbehrt  eines  Präsens  dos 
aus  eiXiFeiy,  eiXeveiy  hervorgegangene 

eiXiiety 
einhüllen.  II.  XXI,  319.  avtby  eiXvtxoa  \pafidd^oi(;$y-  Und  Od.  XXj 
352.  yvxvl  fiey  v^iicay  elXvatai  xe^aXaL  Und  V^  403.  9tXv%Q  ii 
ndy^  dXog  äxyfi;  vgl.  II.  XVI  ^  610.  Aristarch  erkannte  dieon  ab 
Plusquamperfect ;  Tyrannion  aber  accentuirte  eiXSvOj  als  sei  es  ein 
contrahirtes  Imperfect;  vgl.  Lehrs  Arist.  p.  265«  Und  IL  XVIIj  411» 
ßoigg  aiXv[kiy(a  äfkovg.    So  bilden  bei  Homer  siXely  und  ßllSam 
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jMBommen  ein  voUständige»^  Zeitwort,  wie  naoh'f.  IM  itfjtiSv  and 
Ik^laatrd^ai j  aber  wie  yi^i&v  nur  auf  das  Ausdenken,  fA^r/cra- 
(F^a^  aber  auf  das  Ausführen  eines  Plans  beschranlLt  ist,  so  wird 
die  EinschUessung  durch  Bijieiv  überall  als  Bedrängniss,  durch 
siXvaai  aber  als  Umhüllung  dargestellt i^). 

456.  Das  Nomen  von  elXvBiv  ist  elXi^'  xo  itfiXßdeg  toS  nota 
fkod  und  eiXvo^'  tiXiiatog  Hes.,  oder  bei  Homer 

iXvg 
der  Schlamm.  11.  XXI,  318.  tevxea  xelae^  in  IXvog  x&caXv[k[iiya\ 
ganz  verschieden    von  atng,  der  Sand,   nach  $.  217.    Später  be- 
deutete es  jede  Art  Bodensaz,  äfioQ^fi,  ^QV^j  oqogj  ix^^^Qi  I'Ob«  ad 
^   Phryn.  72. 

457.  Durch  Zusammeusezung  von  elXieip  und  ffnäy  entsteht 

eiXvg>äv  oder  elXvyxiZeiy 
reissend   daherwälzen.   II.  XI,  156.    tog  o%€  nvq  .  .  i^initrij 
vXfi^   navtfi   t*  eiXvg>0(oy  ävefAog  (piqet,  wie  Hes.  Th.  692.     Oder: 
II.  XX,  492.  SveiAog  ^Xoya  eiXv^dl^ei.   Als  Intransitivum  bei  Hes. 
Scut.  275.  tfjXe  d^  an    at^oyLivtav  iaiimv  (XiXag  €iXig>al^€P. 

Im  gleichen  Sinn  steht  eiXv(rnäc9ai  bei  Plat.  Tim.  92,  a. 
anoda  adra  xal  €iXvcn(»(Aeya  inl  yijg  iyiyyfi<rap^  also  nicht  ^,ein 
„spätes ,  von  Pollux  überliefertes  Wort^^  wie  G.  Curtius  (In  Mützells 
Oymnasialzeit.  1848,  S.  122)  gegen  meine  Ansicht  einwendet,  dass 
eiXv(pav  nur  eine  Nebenform  und  verweichte  Aussprache  von  eiXv- 
cnäv  sei,  wie  fungut  von  anoyY^g  *®')^  und  so  gleichbedeutend  wie 


188)  Dieses  iXXklv  stimmt  zu  wAart,^  und'  eben  so  itXtjfia,  welches  sonst  in  Fr. 
Anacr.  bei  Athen.  XII,  p.  533  f.  stand,  jezt  aber  aus  Mss.  in  das  üblichere 
ttlvfia  geändert  ist,  lu  V9lam9n.  Umgekehrt  würde  (Hvfua  zu  velumen  in 
Yarron.  R.  R.  11,  11,  9:  Quam  ilanam)  alii  veüerOf  alii  velumina  appdlant 
•Ummen,  wenn  diess  nicht  blose  Conjectur  wäre;  die  Mss.  schwanicen  zwi- 
schen vellumina  und  vellimnaf  und  Scaliger  verlangt  vellimina.  Daher  wird 
ilXvfty,  ftXvfia  vielmehr  mit  volvere,  volumen  zusammenfallen. 

189)  Diese  Yerweichung  von  an  in  (p  und/,  wie  nach  Not.  172  von  ex  in  Xi  er- 
kenne ich  ausser  in  fungus  ffnoyyos  noch  in  folgenden  Wortern :  cpaQay^  von 
Cnagtiiai  —  fario  und  atpQog  nffitpriqlq  von  enaQog  —  fiogus  von  aenagce" 
yof  —  fiitula  und  nifpty^  von  enKtty  —  fascea  von  fsnadmag  —  fumm  ef- 
futite  (pvcay  von  spuma  spuere  aputare.  Besonders  bemerkenswerth  ist  effä' 
fiUatnm:  esaerium  bei  Festusi  eine  Nebenform  von  expapUlato  (oder  e^r- 
Mm$o)  brockio  in  Plaut.  Mil.  IV,  4,  44. 
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die  Nebenformen  na[ig>aläp  und  namaXäv  bei  Lycophr.  148S  «ad 
1162*  Es  ist  ähnlich  componirt  wie  \p^Xag>&v  von  '^dXXew  fpijlmi 
mit  ägiSy  ämecd-ai^  und  in  iiB%a  (XnaciMxttav  eiXieiv  aofzulöseD« 
Dagegen  betrachtet  Lobeck  ad  Aj.  p.  192  '^an&cS^i  als  blose  Par* 
ragoge,  wie  in  d-Xacni^^  Xlanoq,  eXicmg^  d-icmq,  oXtrmi  oder 
oicrvTifi,  caespesj  cuspis.  Mir  wird  es  schwer,  an  so  volltönende 
und  doch  inhaltsleere  Paragogen  zu  glauben.  Auch  Lobecks  übrige 
Beispiele  sind  zum  Theil  offenbare  Composita,  wie  d-icm^^  und 
iXiffn&gy  d.  h.  eXeog  nidov. 

458.    Dazu  noch  ein  Intensiv  iXvtrcer  elXehat  Hes.,  wovon 

iXvtf'^ilyai 
sich  zusamen  krümmen.  II.  XXFV,  510.  xXot^  aSiva nqonaqm^M 
nodßv  ^AxiXfiog  iXva^eiq^  und  Od.  IX^  433.  Xatrlf^y  vno  yatnif 
iXva&elg.  Eben  so  IL  XXIIl,  393.  qvfiog  d^  in^  yaiav  iXvtrd^,  nur 
prägnant  construirt:  die  Deichsel  krümmte  oder  bog  sicli 
bei  ihrem  Aufstossen  auf  die  Erde,  inixqovtov  yälay,  oder 
QVfjbog  inixQovtxe  yaXav  xai  iXvc&fi,  Die  Ausleger  ersannen  far 
diese  Stelle  eine  ganz  neue  Bedeutung,  wie  Schol.  B:  avpeqqif, 
cvvinecev.  Apoll,  naq^xi^fi  xai  enece,  Passow:  fuhr  in  die 
Erde.  —  Statt  des  schönen  fjie  vvxxl  ioixoig  II.  1, 47  zur  Schilderong 
des  finsterblickenden  beleidigten  Apollo  las  Zenodotus:  yvxwi  iXih 
(rd-elg^  im  Sinn  von  II.  V^  186*.  veipiXfi  eiXvykivog  äiiovQy  wogegen 
Düntzer  de  Zen*  p.  129  mit  Recht  eifert. 


LVIIL    'EXeHCuv. 


459.  Zu  eXffai  fügt  sich  ein  zweiter  Aorist,  der  in  der  Grund- 
form iXeXely  lautete.  Davon  vielleicht  Apollos  Name  %ileJU^( 
bei  Macrob.  Sat.  I,  17  im  Sinn  des  §.  449  erläuterten  ^J[niXXmr\ 
offenbar  aber  —  so  gewiss  als  äxax(^€^v  von  axuxicd-ai  —  das 
Verbum 

iXeXIt^Biv 
herumdrehen.  Der  vermittelnde  Begriff  ist  das  Biegen  und 
Wenden,  welches  mit  dem  Zusammendrängen  und  -rollen,  tf- 
Xbiv,  verbunden  ist.  II.  XVII  ^  278.  y^aXa  yaq  üq>eag  cS«'  iXälifty 
AXag.  Und  IL  II,  316.  xifv  d^  iXaXi^dfAevog  miQvyog  Xaß9.  Oder: 
stark  hin  und  her  bewegen,  erzittern  machen«  ü.  I,  8SA. 
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fkiyay  d'  iXiX$i€p'"OXv(iftop.  Und  XXII,  448.  Ttjg  d'  iXeXlxS^  yvla. 
Und  Od.  XII^  416.  vfiv(;  d"*  iXeXl%d^  nätra.  Dasselbe  Passiv  wird 
in  II.  XI,  588  (Tt^t  iXeXix^epteg  missverstanden:  Apoll.  Lex.  ffv- 
(rtQag>ip%€g,  fietaßaXXö^epat ^  und  Voss:  Steht,  die  Stirne  ge- 
wandt! also  reflexiv:  Convertiie  vos  in  hoztem  et  conMtstitel 
Nein,  passive:  consistite  nunc,  eonversi  aniea  in  fugam  ab 
hotte  **®).  —  Von  iXeXix^rca^  entstand  durch  Fortbildung  iXeXl- 
X^i^/Lia*  (rei(y(i6g  Hes.  Diess  kann  Zweifel  erregen,  ob  in  Soph.  Ant. 
130.  0  Qfißag  d^  iXBXlx^vßv  Bdxxtog  wirklich  ein  mit  X'^'oip  compo- 
nirtes  Adjectiv,  oder  ein  Synonymum  der  Variante  iXeXtJ^cay  sei. 

460.  Dieses  iXeXll^eiv  erscheint  durch  Syncope  alterirt  in 

iniXX(X,eiv 
durch  das  Verdrehn  der  Augen  zuwinken,  iniveveiv  kXltr- 
ffovteg  %a  ofifiaTa,  Od.  XVIII,  11.  ovx  äleig  oit  Sri  iioi  iniXX[\^ov(T^v 
anavteg^  eXxi^eyai  de  xiXovxai.  Eben  so  hängt  iXXog,  schielend, 
und  XXXog^  das  Auge,  bei  Eust.  p.  206,  28,  und  das  attische  XXXb- 
or^cr»,  herumdrehen  mit  iXeXelv,  iXeXt^e^v  zusammen. 

461.  Als  Aorist  zu  alQetyabev  tauscht  iXXetv  seine  Redupli- 
cation  gegen  die  Aspiration  des  Anlautes  aus,  wie  flyBlc^ai  von 
äYaYeip\  daher  wie  eXl^ag  neben  exo^i/  nach  §.436,  so  eltrai  neben 

iXeiy 
ergreifen  ^'O*     ^^^   Sinnverwandtschaft  mit   elXeip  liegt  nahe; 


190)  ATichtiger  ist  ein  MMsverstand  der  vorangehenden  Verse,  XI,  585  f.  Paris  yer- 
ivondet  den  Eurypylus, 

axlf  (f*  httQ(oy  (ig  ^S-yos  l;|faf6ro  x^q'  tdeilytoy, 

ijvff€y  (ff  ^tangvGioy  JayaoiCi  ycyüjyois* 
Nach  dieser  Interpunction  Bekkers  wird  jedermann  glauben,  dass  der  yerwundete 
Eurypylus  sich  unter  die  Seinen  zurücicgezogen,  da  er  es  auch  ist,  welcher 
ijvGfy»  Allein  diese,  die  Seinigen,  kamen  ja  vielmehr  ihm  kampflustig  zu  Hülfe, 
naQ*  avToy  Ttlrjaloy  tGTtjGay-  Offenbar  ist  es  der  feige  Paris,  der  sich  nach 
seinem  Schuss  in  Sicherheit  bringt :  e  r  ist  noch  das  Subject  zu  i^^i^^o  >  ^^® 
früher  zu  ßdkty,  und  erst  ^vffey  bezieht  sich  wieder  auf  den  Helden  dieser 
uQtffultti  Eurypylus.  Daher  sollten  die  Worte:  ixldc&ij  cT«  öoyal^  Ißaqvys 
(fe  fjLfjQoy  als  Parenthese  gedruckt,  und  nkedytoy  von  dem  folgenden  Vers, 
in  welchem  das  Subject  plözüch  ändert,  durch  ein  Punctum  getrennt  sein. 

191)  M\i  ililyy  FfAcli' identificire  ich  lat.  veUe  (Assimilation  von  vetere,  wie 
esse  von  eaere),  und  goth.  vi7Jait,  ahd.  wellan.  Das  e  oder  i  behauptet  sich 
als  Stammvocal  auch  in  velim  vellem  und  in  v»«,   d.  h.  velis,  veU,  so  wie  in 
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wer  etwas  ergreift,  muss  es  mit  der  Hand  einengten  und  z«- 
sammeDdrücken.  Daher  involvirt  eXety,  erfassen,  eigentlich 
einen  etwas  gewaltsameren  Act  als  laßatv^  nehmen,  be- 
kommen^ und  noch  mehr  als  dixetX'd'ai,  in  Empfang  nehmen. 
U.  II,  12.  pw  ydq  xey  eXoi  noXi^v.  Und  statt  klAv  yaq  Sx9&  /iqa^ 
U.  I,  356  fände  Xaßcip  keinen  Plaz.  Dem  Gebrauch  nach  diente 
iXety  durchaus  als  Aorist  nicht  zu  «He^v,  sondern  zu  alqelyj  und 
nahm  auch  an  dessen  Nebenbedeutungen  Theil,  welche  sidi  aus  dem 
Grundbegriff  von  elXe^y  nicht  ableiten  Hessen;  daher  bedeutete 
iXely  auch  tödten,  weil  alqely^  äya&Qcty  als  eine  Ableitung  Ton 
äelqeiy^  tollere^  diese  tropische  Bedeutung  hatte;  vgL  §.  17.  18. 

Das  Medium  kXia^ai  steht  bald  deponential:  II.  XV^  125. 
tov  8^  dno  fjbiy  xeyaXtjg  xoqv^^  elXero,  bald  reflexiv,  iav%f 
kXeiyy  wählen.  II.  IX,  578.  ^ymyoy  Tifieyog  negixaXXig  kXic&oi. 

Davon  das  Verbale  eXe%6^^  ergreif  bar.  II.  IX,  409.  äydqoQ 
de  tpvxii  ndXty  iX^eiy  ovie  Xiicxii  ovd^  iXer^.  Lautlich  gehört  es 
eben  so  gut  zu  elXeiy. 

462.    Von  iXevoy  bildet  sich  als  dichotomisches  Substantiv 

eXog 
der  feuchte,  sumpfige  Boden,  iocus  u/iginotus,  oder  wört- 
licher sotumtefiuXj  nach  Plin.  £p.  V,  6,  10,  vgl.  Tac.  Ann.  1, 63'**)! 
auf  dem  der  Fuss  einsinkt  und  festgehalten  wird;  also  %in%^ 
T€X(iaTcidijq  nach  Hes.,  verschieden  von  dem  wirklichen  xiXfMj 
dem  wasserbedeckten  Sumpfe,  pa/usj  in  welchem  man  ver- 
sinkt. IL  IV,  483.  aVyeiQo^  .  .  iy  elafAeyfj  eXeog  fifeydXoio  nBfV* 
xfi.  Und  XX^  221.  'Innoi  eXog  xd%a  ßovxoXioyvOj  Und  Od.  XIV,  474. 
aV  dovaxag  xal  eXog.  Davon  die  Stadt  ^EXewy  II.  II,  500.  X,  2M; 
wenigstens  o  lAtyxaXcoyttfig  (pvial  Saavyec&m]  Bekker  gibt  ^EXimr. 
Vgl.  Lehrs  Arist.  273. 

Lob.  Path.  219,  36  Ttihrt  ,j€X[ia  i.  q.    TiXfba^^  an,   wohl  Mos 


will  und  Willen.  Das  Medium  iki<f&a$  stimmt  selbst  begritflich  faai  n 
wihlen,  goth.  valjan.  Demnach  ist  volo  und  wollen  eine  getrübte  W9wm 
wie  vorio  Ton  verto.  Andere  halten  volo  und  wollen  fQr  einerlei  mit  /lolo- 
/na$  fovXofiat ;  aber  blos  die  Bedeutungen  stimmen  zusammen,  während  grieck. 
p  in  keinem  sichern  Beispiel  dem  lat.  v  und  dem  ahd.  w  entspricht. 
192)  Eben  so  ist  gramen  ienax  in  Hör.  Epod.  1,  34,  ein  Gras,  hoch  ^ennf,  um 
Schritt  aufzuhalten. 


eine  Heischefor« ,  Bin  lAjMmfi^  20  erklären.  Buh  es  ein  solches 
Nomen,  so  war  es  mit  tiX^ia  nur  klang  verwandt,  aber  stamm- 
nnd  sinnverwandt  mit  SXegj  und  eine  syncopirte Form. 

463.  Die  nächste  Ableitung  ist 

der  Fang,  die  Beute  II.  V,  488.  [i^ndog  • .  dvgfAepieffCiy  eXcnq  xal 
xvQfia  yipfiff&€,  vgl.  Od.  XIII,  208.  Dazu  ildQ^a  als  Plural  IL  I,  3, 
wogegen  eXcoqa  in  II.  XVIII,  93  al  xe  [ß>^  "ExtiOQ  .  .  eltoga  Mevoi- 
viadeco  dnotlafjj  die  prägnante  Bedeutung  von  ano^va  toS  kXeiv 
annimmt. 

464.  Aus  dem  bereits  abgekürzten  eXtlv  geht  hervor 

kXlcaBiv 
umwenden^  umlenken,  eine  Nebenform  von  iXeXt^eiy.  Als 
Form  ist  es  mit  eXety^  dagegen  als  Begriff  mit  dem  Präs.  eXXetv 
näher  verwandt,  und  zu  wälzen,  ahd.  wa/xan,  stimmt  es  lautlich 
wie  sachlich.  11.  XXIII,  309.  ola&a  yäg  ev  neql  tiq^Htd^  kX^trtri- 
fk€P.  Und  V.  466.  ovx  itvxfi(T&f  kXll^ag.  —  Das  Medium  ist  immer 
reflexiv  oder  intransitiv :  ms  vsrtere,  versari,  bald:  fliegend,  wie 
II.  XXIII,  846.  17  di  ^'  kXtcaoybiyri  niretcci^  bald:  schwimmend, 
wie  IL  XXI^  11.  eyyeop  ey-9'a  xal  eyd^a  eXi(y<r6fif€yo$  neqi  dtyag^  wo 
das  Comma  vor  iXKrcofAeyci  zu  tilgen,  weil  neqi  dlyag  zu  eyyeoy 
gehört ;  nämlich  in  beiden  Stellen  soll  durch  den  Zusaz  eXiCfToikevoi^ 
dort  das  Fliegen,  hier  das  Schwimmen,  als  angestrengte  Handlung 
und  Arbeit  von  dem  blosenZustand  und  Leiden  desselben  un- 
terschieden werden ;  bald:  sich  wälzend,  wie  IL  XXII, 95.  dga- 
xmy  .  .  kXiiraoikeyog  neql  x^^\  bald:  sich  rasch  bewegend, 
tummelnd,  wie  IL  XVIII,  372.  "Hy{ai(ytoy  .  .  eiq^  IdgfiioyTa  kXtc- 
e6[A€yoy  neqi  tpvcag.  Vgl.  XVII,  728.  Und  XII,  49.  "ExrtoQ  ay 
0(kiXoy  idy  elX£(T(T€d'^  eralqovg  tdtpQoy  inoTQvycay  diaßa^yi^ey,  wo 
Bekker  aus  Schol.  Ven.  iXXlaaed-^  ktalqovg  aufgenommen  hat; 
schwerlich  mit  Recht;  denn  wenn  Hector  seine  Gefährten  nur 
anfleht^  wo  bleibt  dann  in  dem  Gleichniss:  „wie  ein  Löwe  von 
,^Hunden  und  Jägern  umringt  herumfährt  ((rirß^9)eraO:  so  flehte 
„Hector  dieSeinen^'  das  tertium  eomparationii?  —  Eben  so  Od. 
XX,  28.  &g  6  fiiy  i'yd'a  xal  ey&a  eXltrtreto  ffr«gffrq@/^a>v,  und  IL  XVII, 
728.  ote  dii  Q^  iy  toiaiy  eXl^erag.  Und  v.283.  ffvg  xdnqiog  .  .  iX$- 
id(keyog .  6$a  ßijccag ,  und  XII ,  408.  xixXeto  d^  ayzid'io^ay  iX$' 
ftt[i€yog  Avxlo^ciy.  Als  Deponens  wird  es  irr  i  g  erklärt  in  IL  XIIIj  204. 
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"ExtOQi  de  nqondqoid^e  nodßp  nitfey  iv  xoylijcn. 
Denn  (T(pmqiidhp  ist  blos  mit  fixe  zu  verbinden,  iXi^dfieyog  aber  io 
reflexiver  Bedeutung  mit  oiiUov:  9,Ajax  drängte  sich  durcli 
die  Haufen,  um  den üector  zu  suchen,  und  warf,  als  er  ihn  fand, 
absichtlich  ihm  das  Haupt  seines  Schwagers  Imbrius  wie  eine 
Kugel  vor  die  Füsse,  als  Vergeltung  für  den  von  Hector  erschla^ 
genen  Amphimachus.^^  Die  Worte  ^Extoq&  nQondqoi&e  nodäv  ge- 
hören schon  zu  ^x€,  nicht  weniger  als  zu  niaev.  Diese  Ab- 
sicht des  Ajax  deutet  der  Dichter  unverkennbar  an  durch  den 
(andernfalls  ganz  bedeutungslosen)  Zusaz:  xBxoJjAikivo^  ^Aik^i^' 
Xoio,  Ganz  anders  versteht  es  der  Scholiast:  x^Q^^^  ^^  ^^  ^^H^ 
moüiia'  6  [lev  yäq  änXSg  epqixpep  eig  ''ovg  noXefACovg,  avviß^ 
de  naqä  top^Exfoqa  ivex^^^cti,  ^fjy  xe^aliip  ägneg  eig  eXtyxQp  clr 
av%bg  änitvxep»  Oder  wird  etwa  für  die  poetische  Schönheit 
etwas  gewonnen,  wenn  es  bioser  Zufall  ist,  dass  das  Haupt  g^ 
rade  vor  Hectors  Füsse  fallt?  Im.  Bekker  trennt  jene  beiden  Verse 
sogar  durch  ein  Punctum.  —  Dagegen  ist  iX$x^V^^^  reines  Passi- 
vum,  umgewendet,  d.  h.  in  die  Flucht  geschlagen  wer- 
den in  II.  XI,  5$8^  nach  §.  459;  missverstanden  auch  U.  XII,  72. 
ovxiT^  enen^  ol(o  ovd*  ayyekov  dnopietf&ai 
ätpoQQOP  noti  äctv  kXixd^iy^tAV  vn^  ^u^xccißpy 
wenn  Heyne  übersezt:  conver$i$  ab  AcAivig^  und  auch  Voss, 
Passow,  Monje  diese  Genitive  eben  so  mit  einander  verbinden, 
und  Bothe  sie  sogar  durch  ein  Comma  von  dem  vorangehenden 
trennt.  Vielmehr  hängt  eXtx^ivTduv  von  dyY^Xov  ab,  und  nurV^x^^^ 
von  vnb.  „Selbst  kein  Bote  mit  der  Kuude,  dass  wir  von  den 
Achaeern  geschlagen  seien,  wird  nach  Troja  mehr  gelangen«^^  So 
verstand  es  schon  Schol.  LB.  ijficSi/  %ßv  Tqdiov  xvxXfAd-ivxmy  vnh 
%äv  ^uixccifSp. 

465.    Das  Verbale  im  H.  Merc.  192.  ßovg  ndcag  xeqdecc$v 
iX§xtdg  lautet  dichotomisch 

Als  Adjectiv:  gewunden,  nämlich  mit  schön  gewundenen 
Hörnern;  nur  Beiwort  des  Rindviehs.  II.  XXI.  448.  eiXlnodag  iXi- 
xag  ßovg^  und  Od.  XII  ^  355.  eXixeg  xaXal  ßoeg  evQViiiramoij  wie 
auch  xoqm'bg  ßovg  in  Archiloch.  Fr.  bei  EM.  530,  27  und  ijj^i  ßovffl 
xoqtAvltnv   in  Theoer.   XXV,    151.     Dasselbe  bezeichnen    die    e«- 
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muri»  eornua  in  Virg.  6.  III,  55  (mit  naykelv^  naykittuv  verwandt) 
und  deutet  gloria  fronU%  in  Tac.  Germ.  6  an.  —  Als  Substantiv: 
einFrauenschmuck.  II.  XVIII,  401.  nÖQjiag  %9  YPUf^ntag  &^ 
SXixag  xaXvxdg  %b  xal  SqfAOvgj  und  hieraus  H.  Ven.  87.  elx^  S* 
in^ypttfintäg  eXixag  xdXvxdg  t€  ^aBivdq^  was  wahrscheinlich  in 
bI%b  i*  i'm  Y^afATiTag  zu  verbessern ,  d.  h.  enl  xov%(f ;  zu  dem 
(unentbehrlichen)  ninXoqitwg  sie  überdiess  noch  (entbehrliche) 
Schmucksachen.  Da  noQnai  wahrscheinlich  Spangen,  oQfAOi 
Ketten,  xaXvxeg  Ohrgehänge  sind,  so  denkt  man  bei  eXixag 
wohl  am  natürlichsten  an  ringförmige  Armbänder. 

Davon  ä(Ag)iiX$i,  mit  einem  anomalen  Feminin  wie  evqvdyacffa 
(vgl.  Lob.  Far.  473.  Wernike  ad  Tryph.  p.  480) 

äfkg>$iX$(r(ra 
auf  beiden  Seiten  geschweift,  gewölbt,  gekrümmt.  11.  XIII, 
174.  Od.  XII,  368,   nur  Beiwort  des  Schiffs;   synonym  mit  xoqcoylg 
yqi^^,  und  von  xoCXfi  pfjvg  nur  wie  die  Convexität  nach  aussen  von 
der  Concavität  nach  innen  verschieden. 

466.  Zu  SXi^  stimmt  lautlich  lat.  salix^  der  Weidenbau m^ 
itia^  dessen  biegsame  Zweige  das  urälteste  Surrogat  des 
Strickes  waren ;  und  nachTheophr.  H.Fl.  III,  137  kXlxfiv  oixaXovtrty 
neqi^Aqxadiav  ovx  ixiav  dXXd  kXixfiv  to  divdqov*  Davon^£A/xf; 
IL  VIII,  203.  II,  575,  und  ""EXlxai,  11.  III,  123,  d.  h.  Weiden- 
stadt,   wie  IlviXeop,  uilyei^Qaj   und  nach  Analogie  von  diJbneXoiy 

^EXixdp 
der  Weidenberg.  Hes.  Th.  7.  23.  Opp.  639.  Vgl.  Lob.  Far.  549. 
Ob  Foseidons  Zuname  in  II.  XX,  404.  cog  oxe  raHqog  iJQV^^ep  iXx6' 
Hepog  ^EXixiüViov  dp>^l  avaxta  von  der  böotischen  Stadt  ^EXi,x(iv 
stammt,  wie  die  Formation  andeutet,  oder  von  der  achäischen 
Stadt  ""EXlxn^  wo  Foseidon  einen  Cultus  hatte  nach  IL  VIII, 
203 j  war  eine  alte  Controverse.  Vgl.  Spitzner.  Srabo  VIII, 
p.  589,  c.  Vielleicht  hängt  er  mit  dem  troischen  Heros  ^Avziivoqi' 
d^g  xqeicav^ EXixdfov  in  IL  III.  123  zusammen ;  denn  dass  diess  kein 
Genitiv  von  ^EXlxm  ist,  beweist  xgeltop^  welches  nie  so  wie  xqa- 
%iwy  mit  einem  Genitiv  verbunden  wird. 

467.  Die  einfachste  Deutung  von 

eXixtotp 
ist:  die  Augen  rollend,  kXiaaav  %iiv  &na  (wie  Eur.  Orest.  1266 
%a  ßXifpaqa  und  V.  1292  f.)  mit  beweglichem  Auge,    ein  Bild 
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der  jugendlichen  Munterkeit  und  Lebhaftigkeit,  ftQch  der 
Leidenschaft^  in  Aesch.  Pr.  881.  <Ttqo(podivBt%ai  d^  oiiftaS'^  £U|^Apr; 
so  wie  YkavxiSn$g  ^Ad^yfl  ein  feuriges,  kampflustiges,  und  die /f •dl- 
ntg^HQtj  ein  ernstes,  ruhiges,  majestätisches  Auge  hat  So  neut 
Homer  IL  I^  389  und  oft  eXlxmjiag  ""Axwovq  und  II.  \,  98  iXummda 
novqfiv^  BQiffii$da,  vgl.  Hes.  Th.  298.  307.  998.  Dagegen  bemerfd 
Ameis  in  Jahns  Jahrb.  1843,  S.  260:  „Von  iJUerceiv  müsste  es  iil' 
.fimneg  heissen,  wie  nX^^$nnog'^  denn  kein  Verbum  auf  crcTitj  de«- 
„sen  Stamm  x  hat,  wird  mit  dem  andern  Theil  so  vereinigt,  daas 
«.jenes  x  zur  Verbindung  angewendet  wurde.''  Die  Bemerkung  mag 
in  Bezug  auf  die  Verba  -cceiv  gegründet  sein,  in  dem  fielst  der 
griechischen  Wortbildung  überhaupt  hat  sie  jedoch  keinen  Gnud» 
sonst  würde  nicht  %eqnixiqawog  neben  Teq\lfi%6q^  existiren.  Aneis 
fahrt  fort:  ,^EJJxfB\if  ist  von  eJli^  ^Xixog  eJUxrog  und  bedeutet:  mit 
,,gewölbten  [d.  h.  schön  gewölbten]  Augen,  darin  der  Begriff 
„der  Schönheit  wie  in  ßo^mg,  Apollon.  Lex.  ot  iXixoi  «nra  «^ 
y.n:Qogotl*ty/^  Gewiss  sinnreich;  aber  ein  Bedenken:  ist  es  In  Ho* 
mers  Geist  und  Sitte«  seine  Männer  durch  solche  körperliche 
Schönheiten  zu  schildern,  welche  mehr  von  weiblicher  Anmath, 
als  von  mannlicher  Kraft  zeugen.^  —  Die  Parallele  von  elnnßli' 
faqog  ^A^qodix^  in  Res.  Th.  16.  von  eJUarar^^fg  in  Orph.  ap.  Macrob. 
I«  23«  und  von  xoJlrxw.Tidi  xot'or  H.  Cer.  420.  Veu.  285  fordert  das 
Verständniss  nicht,  und  die  Erklärungen  bei  Hesych.  durch  fieigy<y« 
9aXfiogj  €v6y9cLXfiog  entbehren  der  sprachlichen  Grundlage. 


LIX.      ^o/JJ^s. 


46$.  Ein  Perfect  eoia  von  eTifir  fehlt«  aber  es  liegt  ebiem 
Purum  OAfM  bedrängen«  zu  Grunde^  wovon  oiet  iroxlei  Hes. 
und  das  Imperf.  ioUt  bei  Pind.  P>th.  IV«  414«  und  iolf^  bei  AfA- 
lonins«  Davon  stammt  das  unhomerische  0JI#(«  und  durch  Zutritt 
des  collect! veu  a  dasCausativ  aoit'Zfiv  oder  o/oJuffa^  Hes.  oder 

aoAxiZfir 
dicht   zusammendrängen«  versammeln«  11«  VI,  Sit.   ffZM 
ifrr  ^vfitrctr  aoüj'crcrara  i^^atag.    Und  W«  5$$.  rr^iv  neq  if^kmf 
«•AAj0'^ji<r8ri  ard^r.    Dazu  als  »benform  amkUt  crwajm  ■cs.» 
wovon  aeiif  r#{t  aoAAf  {,  stets  pluralisck  als 
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äoXXelg 
snsammengedräng^,  synonym  mit  dem  $.  4S0  bebandelten  äeir 
JUj^.  IL  V,  4^8.  ^^QretQi  d"  vniikeivav  doXXieg.  und  XV,  806. 
Tqäeq  di  nqovtvxpay  äoXXieg.  Trüber  las  man  aucb  IX,  89.  ^uitQel- 
ifl^  di  xiqovtag  doXXiaq  fiyev  l^x^^cSv  ^5  aciUcr/i/v;  jezt  batBekker 
nacb  Aristarcb  aQifftiag  aufgenommen. 

469.  Neben  idXijTai'  %e%dqoan:m^  bat  Hesycb.  aucb  die  Glos- 
sen: evXijvo'  inig>VQtOj  itetaqaxto,  und  fivX^tar  .  .  tetdqaxiai, 
ctQig>€Tai,  Nebenformen  entstanden  durcb  Syncope  aus  iFoXtixo^ 
wie  aev  durcb  Syncope  aus  ciFo.  Eben  so  scbeint  aus  iFoX^ 
entstanden 

evXfi 
die  Hade,  der  Wurm,  der  sieb  zusammenkrümmt,  elXeitcci^  wie 
der  volvox^  volucra^  convolvulu$ ,  und  eXfiiyg^  d.  b.  ieX(kivrii  und 
die  (T%qo(padsq'  cxcoXfixeg  Hes.  II.  XIX,  26.  /i*^  fioi  .  .  xaddvaai 
nata  xaXxQtvnovq  dreiXag  evXäg  ifr^eircavtai.  Und  XXII,  509.  viJv 
di  ffe  .  .  aloXa^  evXal  i'dovffi.    Vgl.  Lob.  Rb.  p.  117. 

470.  Gleicbfalls  von  eiXetr  leitet  Eust.  p.  1311,  46 

€vXijQa 
die  Zügel.  U.  XXIII,  481.  iy  6^  avrog  ex^y  evXfiQO  ßißfiney.  Ist 
die  Ableitung  ricbtig,  so  beissen  die  Zügel  so  —  nicbt  wie  Hesycb. 
meint:  naqä  to  eiXeic^ai  %aig  xeqdv^  sondern  —  naqa  %o  eXXeiv 
%ovgT,7t7tovg,  Als  Grundform  muss  aFöJliti;(cr  gelten,  welcbe  auf  drei- 
fkcbe  Weise  abgekürzt  wurde,  in  dßX^Qa*  f^yla  Hes.,  wie  yaFaq6g 
in  yeßq6g\  vlhA  in  avXfiqoy*  ifiäg  ij  ffxolyioy,  oneq  oVlioveg  evXfjQOy 
nacb  Gramm,  in  Bekk.  Anecd.  p.  464,  2,  eine  Trübung  des  av  wie 
in  eiXa^  avXa^,  evxetr^ai  av^etrd'ai. 

471.  Das  Adjectiv  lautet  durcb  Metathese  des  Digamma:  Fo- 
i^,  iFXog, 

ovXog 
4ichtj  bomonym  mit  ovXog,  verderblicb,  von  oXoog  oXXvya$.  II. 
XVIj  224.  ovXfüy  re  %aniitmy.  Od.  IV,  50.  dybtpißaXöv  x^^^^^  oilXag. 
U.  X,  134.  x^^y^^  dinXi}y,  ixradlfjy,  ovXij  6^  inty^yo^a  Xdx^ti, 
▼om  Scbol.  unricbtig  durcb  TQvg>€Qa  fj  anaXt^  erklärt.  In  allen  drei 
Stellen  bedeutet  es  vielmebr:  wollreicb,  im  Ggs.  der  raUa  oder 
deiriia  veais.  Eben  so  ist  Od.  VI,  231  mit  xäd  di  xd^ffTog  oiiXag 
^U9  itdfjbag  ein   dicbter,  jugendlich  kräftiger  Haarwuchs 
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angezeigt;  durch  Athenes  Hülfe  wird  der  gealterte  glazkopfige 
yiqwy  Odysseus  (vgl.  Od.  XVIII ,  354)  wieder  ein  junger  Mann  mit 
vollem  Haarwuchs^  xovQog  xaQtixofAotoy y  und  nichts  w.ie  man 
meint,  ein  Krauskopf,  erispu$\  denn  ein  krauses  Haar  kann 
nicht  xaxa  xaq'qtoq  herabhängen.    Dasselbe  gilt  auch  von 

ovXoxaqrivoQ 
mit  reichbehaartem  Kopf^  synonym  mit  äelX69q$^  in  Soph. 
Fr.  Mach.  ap.  Hes.  Od.  XIX,  246.  yvqoq  iv  flofioKTiv,  ik€Xav6%qoo^^ 
ovXoxaqrivoq,  von  Callim.  Del.  306  nachgebildet,  ovXog  id'elqüuq 
(viell.  i^elqaq)  eaneqoQy  wozu  der  Schol.  richtig:  oXixXfiqog  xatg 
d-Qt^l'  tovtecti  laiAnqbg  taig  axrTffi.  —  Ganz  unabhängig  von  diesem 
althomerischen  Gebrauch  ist  der  spätere  im  H.  Merc.  137.  inl  di 
^vXa  xdyxap  äelgag,  ovXonod^y  ovXoxaQfjya  nvQog  xa%edaikva%  ä^ft- 
/L^ ,  d.  h.  oXoy  cvv  noal  xal  xag^potg^  eine  blose  Umschreibung 
der  oloxavtaxTig. 

472.  Aus  der  Grundbedeutung  von  ovlog,  dicht  beisam- 
men, entwickelte  sich  die  von  gesammelt^  g<^nz;  ähnlich  wie 
cunctus  mit  syncopirtem  l^vv&ndq^  und  cunetari  mit  ivv^nx^Xv^ 
d.  h.  l^vvixeiv  eav%6v  Identisch  ist.  Od.  XVII,  343.  aq%oy  %*  oSJUv 
kXfov  und  XXIV^  118.  iir^vl  d^  äq  ovXcn  navta  neq^caikey  evqia 
noyxQy.  H.  Merc.  1 13.  noXXä  de  xdyxaya  xSXa  ovXa  Xaßdy  SnidijMM. 
Der  Atticismus  hat  in  gleichem  Sinn  oXog*^  daraus  lat.  solum^  der 
Boden ^  als  festes  Erdreich,  und  solidus^  oscisch  durch  Assimi- 
lation MolluM  mit  dem  Compos.  solliferreuM,  oX6%aXxo^^  wie  ale- 
mannisch: sölli-müd,  d.  h.  ganz  müde. 

Wie  salvus  wahrscheinlich  eine  Bildung  von  oilog  ist,  so  hat 
auch  otfXog  diese  Nebenbedeutung  In  dem  Vocativ 

ovXe 
in  Od.  XXIV,  402  und  H.Apoll.  466.  ovXe  %e  xai  fkdXa  x^^^l  Dem 
Sinn  nach  scheint  und  ist  es  Imperativ,  wie  salvej  vale^  gramma- 
tisch aber  Vocativ,  in  Folge  einer  Attractionskraft  des  Imperativs; 
wie  maete^  puer^  vir  tute  tua\  vgl.  §.  117  über  fiovydie,  und  mein 
Spec  Gloss.  Hom.  p.  8.  Lob.  Rhem.  p.  111.  Indess  betrachtete  es 
Strabo  XIV,  1,  p.  635  bereits  als  Imperativ:  ovX$oy  d^  ^AnolXmym 
xaXovfft  tiya  xal  MiXi^tnoi  xal  J^Xioi,  oloy  vyiamxoy  xal  n€um 
yixoy  to  yäq  ovXeiy  vyialyeiy  a^  ov  xal  to  ovX^  xal  to  ovU  n 
xal  fidXa  xcer^e«  Und  Greg.  Cor.  p.  491.  Xiyerai  di  naq  ^Imff$  w 
(ikiy  vy$alye$y   ovXetyj   wozu  ovXetoiey   (MS.   ovXlo$eyy   iv  vy^f 
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^vXAffffo^ev  Hes.  stimmt.  Dass  Strabo  mit  Unrecht  oiX9  als  Im« 
perativ  betrachte,  lässt  sich  nicht  beweisen;  aber  da  sich  von 
ovleir  Iceine  weitere  Spur  findet,  so  liegt  der  Verdacht  nahe,  dass 
er  die  Existenz  jenes  ionischen  Verbi  lediglich  auf  den  Grund  des 
missverstandenen  Vocativs  behauptete. 

473.  OvXog  wird  auf  zweierlei  Art  durch  Verrückung  des  Ac- 
centes  substantivirt.  Erstens  wie  piog  dyQog  in  veiogy  so  auch  ovXfi 
mteiXi^,  die  gesundete  geheilte  Wunde,* in 

ovXiq 
die  Narbe.   Ammon.  ovXii  ^  vy^aaikivfi  troQ^ ix naXa$ov TQavfHctog* 
»se$X^  Se  to  nqoafpaxov  tQavfAa.  Od.  XIX,  507.   ovXiiP  de  xazä  qa- 
Miecffi  xdXvxpep,  vgl.  v.  391.  XXI^  219.  XXIII,  74. 

474.  Zweitens:  Nach  dem  nämlichen  Gesez  wird  der  Plural 
ovXa$  xq^al  substantivirt  in 

oiXal 
ganze,  ungeschrotene  Gerstenkörner.  Od.  III,  441.  etififi 
d^  exev  ovXag  iv  xavioj.  Solche  Gerste,  ungeschroten ,  aber  ge- 
röstet^ wurde  be\  der  Opferhandlung  dem  Opferthier  zwischen  die 
Hörner  geschüttet.  Diess  geschah  ohne  Zweifel  nicht  unmittelbar 
ans  der  hohlen  Hand,  sondern  mittelst  eines  eigenen  Bechers  oder 
ähnlichen  Opfergeräthes ,  mit  welchem  eine  Opferportion  Gerste 
ans  der  Gerstenschüssel  (xdyeoy)  gefasst  wurde,  wie  der  Wein 
mit  dem  xia&og  aus  dem  xqaxriq.  Diesen  Becher  bezeichnet  bald 
der  allgemeine  Ausdruck  nqoxvtfig*  noxfiqiov  %i  Hes.  und  kldog 
ixnmykaxog  nach  Athen.  XI,  p.  496,  bald  der  speciellere  ovXo- 
Xoetoy  [MS.  ovXoxoiov]'  dyj^eioy,  eig  o  al  ovXal  ifkßdXXovtai  nqog 
anaqxdg  tßy  d'vai&v  Hes.^  oder  nqoxvtfig  oiXßv, 

ovXoxvxfig 
eigentlich:  der  Becher  zum  Aufstreuen  der Opfergerste ,  und 
tropisch:  die  in  dem  Becher  enthaltene  Opfergerste  selbst.  Il.I, 
449.  x^gv/t/zanro  d^  eneiza  xal  ovXoxvtag  dyiXovTO,  wo  man  nach 
Belieben  den  Becher  selbst  oder  seinen  Inhalt  verstehen  kann. 
Aber  meist  v.  458.  avtdq  inet  q^  ev^ayto  xal  ovXox^og  nqoßdXovto^ 
und  Od.  III,  445.  Nifftcuq  x^Q^^ßd  t'  ovXoxvtag  ti  xaTijqxeTO  ist  die 
Gerste  selbst  gemeint.  Wenn  aber  Penelope  bei  ihrem  extern- 
porirten  Opfer  für  Telemachs  Rettung  Od.  IV,  761.  ey  6^  S^er  od- 
Xoxfitag  xayiffj    so  musste  die  Schüssel  die  Stelle  des  Altares 
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selbst  vertreten,  wie  es  der  Schol.  richtig  fast:  aiffl  vt0  fimik^ 
xad-iiQuare  %^  xapic^  tag  xqid'dg. 

Diese  Deutung  auf  das  Gefäss  ist  sclion  alt:  ovloxAttu'  i%i 
Ikiv  xa  xapä  iv  olg  tag  ovXag  (äi  eiffi  XQid-at)  täy  laqetmy  navi' 
xeov  q>a£peTai  de  äy^^ta  dfikovad-ai  Hes.^  wo  die  gewöhnliche  In- 
terpunction  xSv  ieqeldnv  von  nqi,9al  statt  von  xaxi%eov  abhängig 
macht.  Aliein  der  GrammatilLer  verwechselt  das  tuiyeoy^  in  wel- 
chem  die  Gerste  herbeigeschafft  wurde,  mit  dem  nQoxiff^gJ  den 
Schöpf- ^und  Schüttgeföss. 

Diese  griechische  Sitte,  ungeschrotene  Gerste  und  ohne 
Beimischung  von  Salz  zu  opfern,  contrastirt  mit  dem  italischen 
Ritus,  nach  welchem  gemalene  Gerste  mit  Salz  vermisclit 
(moia  Salsa)  geopfert  wurde.  Dagegen  suchte  Buttmann  Lex.  I, 
S.  194  die  Ceremonie  der  beiden  stammverwandten  VöllLer  In  Ein- 
Idang  zu  bringen ;  er  trennte  ovXal^  oXal  völlig  von  ovXoq,  oXog,  gan  s, 
und  erklärte  jenes  ovXal  als  Verbale  von  slX»j  dXim\  aXevfW 
und  für  identisch  mit  mo/a^  wie  Xa^'Aqiig^  ov^vXeim  mit  yda^  Mars^ 
IkovdvXevw.  Gegen  Buttmann  ist  Sverdsiö  de  verborum  oiXal  0t 
ovXo%vxat  signißcatione^  iR>gA  1834^  und  C.  Fr.  Hermann  6r. 
Aütiquit.  Th.  II,  S.  129  gerichtet. 

475.  Der  §.  471  angerührte  ovXog  i9elqaig  etrnsQog  bei  Cal- 
limachus  fiihrt  zum  Verständniss  von 

ovXiog 
strahlenreich.  II.  XI,  62.  olog  d^  ix  vstpimv  awz^patvsuis 
ovXiog  dcxfiQ  nafk^alptay.  „Wie  ein  hellglänzender  Stern  bald  lench* 
„tet,  bald  hinter  den  Wolken  verschwindet,  so  erschien  Hector  in 
^,8einer  strahlenden  Rüstung  bald  in  den  Vorderreihen,  bald  rer- 
^^schwand  er  in  den  hintersten.^^  Auf  dieses  tertium  eomparmiias^ 
muss  das  Gleichniss  beschränkt  bleiben.  Dagegen  denken  die 
alten  und  neuen  Erlüärer  nur  an  oXi^q^og^  wie  bei  ovX&og  *jifiici 
Schol.  MD  an  den  Hundstern,  welcher  g>iq€i  novXiy  nvqexor  jraAp 
Xotc$  ßqoxoltri  nach  IL  XXII,  31,  und  Schol.  B  an  einen  Kometeai 
der  Unglück  bedeutet.  So  gewiss  es  Verderben  bringende  ani 
verkündende  Gestirne  gibt,  so  gewiss  lässt  sich  freilich  aaflh 
der  mörderische  Hector  einem  solchen  Gestirn  vergleichen;  aber 
nur  in  der  Schlacht,  dem  Feind  gegenüber,  nicht  hier  auf  dem 
Wege  zur  Schlacht,  so  lange  er  noch  mitten  unter  den  Seinen 
weilt    So  macht  die  Poetik  hier  die  Vergleichung  Hectors  mit  elaep 
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verderblichen  Gestirn  vomoglicli,  sie  gestattet  Mos  die  mit 
einem  stralilenreiclien  Gestirn.  Wie  die  Blätter  des  Baumes, 
werden  aucli  dieStralilen  des  Sterns  mit  dem  menscliliclien  Haar 
vergliclien^  und  Berenices  Haar  wurde  zu  einem  Gestirn.  Kurz, 
avUog  ist  eben  so  eine  Nebenform  des  obenbehandelten  ovJlo;,  wie 
das  homonyme  opXiog  ^'u4Q^g,  d.  h.  olodg  von  oilog^  und  ist  synonym 
mit  ovXoxaQfjyog,  ovX6^q$^j  ovXog  id-elQuig.  Und  ier^^noiXmy  ov- 
liog  in  Delos  und  Mileti  den  Strabo  XIV,  1  durch  iyiafftixog  xal 
naicayMog,  andere  durch  oXid'Qiog  erlüärten,  ist  nichts  anderes, 
als  der  äifeQcexofMfg  oAer  der  q^oZßogy  d.h.  tpoß$og  von  g>6ßfi^  oder 
der  novqotqofpog  ^  d.  h.  xovqäp  tqigxop,  der  schön  haarige'^'). 

476.  Dazu  das  Subst.  roXafkog  (oder  FoXafikogy  dlw^ig  Hes., 
oder  o  Flau 6  g 

ovXanog 
das  Gedränge^  Gewühl.  II.  IV,  251.  ^X^e  d^  inl  KQ^t€(T(T$.x$iiy 
äyä   ovXa^op  ävdqßp,   und  besonders  das  SchlachtgetümmeL 
IL  XX^  113.  avtia  IlfiXeidavog  iwp  äva  ovXafAoy  ävdqßv. 

EinVerbum  oXaik€^v,  ovXa(*ety  stand  wahrscheiulich  in  der 
corrupten  Glosse:  oXaei,  ivoxXei,  xal  oXd&ei'  ojiio/co^Hes.  Davon  ^^) 
aya-oXafkfitoy  dy^XäiA^roy^    durch  Aphäresis 

ywXe^ig,  vcoXeiJkitog 
gedrängt  aufeinander.  Das  y-  oder  äy-  ist  intensiv  wie 
nach  $.  60  in  vfiyatiog^  und  das  a  ist  in  e  getrübt,  wie  es  vor 
-i}$  auch  in  yfukeqxrig  geschieht.  Beides  nur  adverbialisch,  aber 
ymXefkifog  in  localem  Sinn:  II.  IV ^  428.  xlyvyto  qidXayy^g  yt»Xe* 
Ikimg  noXefikoyde,  und  Od.  XI,  412.  neql  d^  äXXoi  italQoi  vwXefikimg 


198)  „Ich  verdanke  diese  Darstellung  im  wesentlichen  einer  Anregung  von  W. 
„Sonne:  Epilegomena  zu  Benfeys  Wurzelleiicott,  Schulprogramm,  Wismar  1847. 
„„Nun  wird  man  auch  Tieiieicht  zugeben,  dass  evktos  ouft^q  IL  jl,  62  sa 
yfCfiltogt  aOTijQy  als  Nebenform  zu  aflgtog^  ganz  einfach  ,,ein  glänzendes  Ge- 
„stim*'  bezeichnet  —  Benfeys  II,  301,  rund,  ist  doch  zu  nichtssagend  — 
„dass  ovhog  la  Beiname  Apollos  und  der  Artemis,  wenn  auch  mit  gesuchtem 
„Anklang  an  olXvfitj  Müller  Dor.  I,  299,  2.  Ausg.,  doch  zunächst  nur  wie 
fy(polßos  und  Ivxilog  glänzend,  strahlend  bedeutend.  Nicht  geläugnet 
„wird  damit,  dass  ein  zweites  ovkto  TOn  oXXvfiat  stammen  könne/' 

194)  Troz Riemers  Kraftspruch;  „die  Ableitung  yon  yto-  und  JIc/ttoi,  gleichsam  ytoltn^^ 
„ist  nichts  nuz,  die  von  vfi*  und  ovlafMSf  rein  dumm  (iic),  Bi  ist  tob 
„o/mU«V  «ad  dnv  etc.^* 
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verkürzte  ololtQoxog  aspirirten ,  so  ist  diese  Aspiratioii  AM  Enas 
des  ausgefallenen  Vocals  wie  in  ^Xiog  nach  Not.  65  und  Ib  oifioc 
nach  $.  477. 


479.  Die  passiven  Formen  von  tXXi$y  sind :  das  Perfeet  f «IfMii. 
II.  XXIV,  662.  ofcd'a  y&Q  oS^  *a%a  acxv  ÜlfAed'ay  nod  H.  Mere. 
306.  rraq  ovara  /f^crii'  iai&e^  <r/ra^/avov,  d(h^^  ägkonnr  ieli^r^] 
allgemein  ausgedrückt^  durch  eingeengt^  anstatt  durch  verhfiUti 
eilvfMiyog'^  tropisch  XIII^524.  Jtog  ßovlr^ffty  ielfitiyog.  —  Dann  der 
Aorist  air,vai  statt  Ijll^r ai,  nach  der  Vorliebe  des  q  and  l,  ein 
a  vor  sich  zu  haben.  II.  XVI.  714.  laovg  ig  %eiXog  dlflpa^  Oft  aber 
hat  dieser  Aorist  reflexive  Bedeutung:  sich  zusammenxleha; 
bald:  deTensiv.  um  sich  klein  zu  machen^  aus  Furcht:  H.  Xlltj 
40S.  rlf  f.TO.Ta;  idlr^.  to  d^  rnriQ^naro  xdixeoyiyx^^'^  odcrTbeator 
in  der  Todesangst,  U.  XVI.  403.  iy  dig^qtf  i^oro  dleig\  bald:  of- 
fensiv^ um  einen  Anlauf  zum  Sprung  und  Angriff  zu  nehmen^  wK 
II.  XX^  16$.  AfttF  .  .  ^crxir  re  x^^'^^' >  ^°^  Od.  XXIV,  538.  otfHiMr 
df  dkeic  «S^^  ahro^  rilimTfn^,  einerlei  mit  fH%9€ig  vnm  %§  ä- 
c.iidi  fimre  bei  Arrian.  VI.  9:  denn  die  Vergleichung  bezieht  sich 
nur  auf  olftr^cer,  nicht  zugleich  auf  diffg. 

4$0.  Die  Aspiration  schwankte  zwischen  idlffw  dlfmu  nl 
idjL^r  aA%^^i.  Der  Lenis  hat  in  der  Meinung  gesiegt;  fir  deM 
Asper  aber  sprechen  die  von  diesem  Aorist  gebildeten  oeuen  Verfct; 
vor  allem  das  nachhomerische  ojuervfcr^af.  zu  dem  sich  ein  Aorlit 
wie  jj^iai  zu  Simrxfc&ai  s:eselh. 

cofan^on  f\  erden:  t^«  Od.  XXII.  230.  —  oio/^  IL  XXH^  SSS. 
fUiu^'  xfr  i  Mfr  al^ifr,  -  -  Od.  Will.  2«.  fT  wir  fi"  driffei  ^eoc  f 
jrff-  iiA^«>.  und  II.  \^  .  Sl.  ?>  i^nim^r  rr^^fi'rf,  *OMir  ^i  ^^.f*  IL 
\ll,  IT2,  f\*  »iTifljtift/ifr  rf  flÄ*>vri,  Vnd  II,  IL  374.  X^fl^^  ^^ 
rn^f «^rri»  al^fra  9f  if^^^eti^if  ff.  Mit  welchem  Recht  aber  dmh 
selbe  aintc  II.  V.  4ST.  wc  dtln  ju'i^r  ol^rwf  .lojni/gor  setailii 
$iammvocal  vcrlanjirrt  :^  Hermann  El.  Setr.  p.  41  bemerkt  Alb 
Stelle  als   isolirres  Beispiel  eines  Trochavs,  dessen  kme  SIIMf 
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nttht  MgMdb  ein  Wort^ude  bild^^  wie  in  äinsid  t^  eig  äla  nitQfi. 
'Btttmänn  Mtht  den  Grund  in  der  Analogie  des  nach  iwqaiy  gebil- 
deten Itidlctttl?6  §ctX(ap.  Eine  ästhetische  Motivirung^  tanquam 
eh^tei  eoHiinuä  connexione  Trojanomm  mollities  et  inbecilli^ 
tas  quasi  depingmiur  ei  adumbretur,  hat  Spitzner  zugleich  er- 
fiinden  und  vetivorfeii.  Mir  scheint  eine  Verbesserung  nöthig^  nur 
nteht  di^  zunächst  lieg;6ilde,  aber  ganz  ünrhythmische  in  Xlvoio  aköpre, 
wieSylbnrgin  das  EH.  p.  183,  33  einschwärzte,  nochClarkes  mattes 
Xtyov  Ttov  äXovte,  sondefii 

p^rtmg  cSc  oi\ptai  U%*öv  ipaXovte  navAyqov 
Md  lib  laii  vielleichi;  noch  Hesych.,  nach  seiner  Glosse  zu  schües-» 
i^HSä'.  ivaXovtcr  (Tvklti^&ivta,  xQccTfi&iyta ,  ein  Particip^  welches 
DiMlorr  auch  in  den  verderbten  Glossen :  ivddovxeq'  ifbn^aovxeg  und 
ivaXXovxag'  ifiTi^dcSptag  ^  innetxoytag  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit vermuthet. 

481.  Aus  dem  Verbale  aAcoird^  entsteht  durch  Syncope  und  As- 
similation FdXXor  (MS.  rdXXoi)'  fiXoi  Hes.,  äolisch  nach  Ahrens 
i).  1,  58,  ionisch 

^Xog 
der  Nagel,  ein  gleichsam  zum  Fangen  und  Zusammenhalten  be- 
stimmtes Werkzeug,  wie  auch  äXvcrig  die  Kette.  Denn  der  ^Xoq^ 
der  bis  zum  Kopf  eingeschlagen,  nur  noch  als  Buckel  oder  Ge- 
schwulst erschien,  (XV(TtQoq)iq  TvXcidtjg  nach  Pollux,  war  hiedurch 
vom  7td&(raXog  verschieden,  der  nur  mit  seiner  Spize  eingeschlagen 
elhe  kürze  Stange  darstellte;  vgl.  S*  44.  IL  I,  246.  (TXfjntQov 
XQVCeloiq  i]Xoi(Tij  nenaqfiipoy  und  XI,  29.  ip  6i  ^iq)e^  •  «  ^Aoi  xqv- 

CHOt  7id(Ag>aiyoy,  vgl.  v.  633. 

• 

482.  Eine  zweite  Intensivform  von  äXijyai  ist  aXC^ei^y  versam- 
meln, wovon  äXiffTog  und  das  dichotomische  Indeclinabile  und 
Adverb  (wie  iJb6yi,g  von  yboyi^^tv  i^oyeiy  und  (loXig  von  moleMtus) 

statt  aXiCt 

aXig 

in  Menge^  abunde^  und  bisweilen  mit  einer  subjectiven  Färbung 

g^nug,  iatis.  II.  III,  384.  nsql  de  Tqcoal  äXig  ^(xar.    Od.  II,  339. 

äXig  %  eviSdeg  eXaiov.    Erst   nachhomerisch   ist  der  Gebrauch  von 

ahg  als  Nomen  indeclinabile,  wie  Soph.  Oed.  C.  1016.  aXtg  Xoytop^ 

wie  genüg  der  Worte!  und  abunde  fraudis.   Apoll.  Rh.  II,  795. 

di^p^  dnötifkydijkeytn  ycctijg  äXig^  oder  gar  Theoer.  XXV,  15.  dg  aX$g 

4  * 
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die  See^  äXfWQoy  vd(öQ,  salum.  Sohle  (Salzwa8ser)j  im  Gfs.  dor 
süssen  Wasser,  also  der  Flüsse  und  Landseen,  so  wie  9qr 
la(T(Ta  (von  crtaXdl^eip)  das  Meer,  mare^  (kvqov^  als  flüs8ig;es  Cle- 
ment ^  Im  Ggs.  des  festen  Landes. 

Davon  die  Compos.  ä[jbg>laXogy  ayx^alog^  eyiCcXogj  flydhog^  «nd 
nach  einer  Lesart  der  Schollen  auch 

€^alog 
ausserhalb  des  Meeres,  oloy  ^neiqwnxogj  wie  »dqf*oc,  i]Sß^ 
cnog,  d.  h.  el^w  zov  S^fiov,  Ttjg  aVfffjg.    Od.  XI,  134. 

^dpatog  di  %ot  h'^aXog  avtif  äßXfiXQÖg  ^aXa  %oXog  iXsi(Tsva$. 
Auch  Polybius  und  Luclan  gebrauchen  das  Wort,  obschou  iai  Ggi. 
von  vg)aXogj  nicht  von  eiyaXiog,  Allein  Nitzsch  und  Bekker  ent- 
scheiden sich  für  die  Vulgata  i^  äXog  im  gleichen  Sinn  von  SJ^ 
wie  Od.  XIX,  7.  ix  nanvov  xati&ijxa  und  Xen.  An.  III,  3,  15.  i» 
zö^ov  QVfiarog.  Kelnenfalls  kann  weder  e^aXog  noch  ii  äXog  hier: 
aus  dem  Meer  bedeuten;  vgl.  Fh.  Mayer  Quaest.  Hool  F.  11^ 
p.  6.    Progr.  Gerae  1S45. 

487.  Dazu  das  Compositum 

äXlnXoog 
im  Meer  befindlich.  IL  XII^26.  ve  d^  Squ  Zevg,  otp^a  ««  Mo^ 
üov  aXlnXoa  xetxea  d^elfi.  Irrig  der  Schol.  vno  d-aXaccji  nXi^ma 
oder  T^  9aXd(xcri  inmXiovtay  und  mit  ihm  die  Ausleger.  Denn  die 
Folge  des  Regens  war  doch  zunächst  nur  die,  dass  er  die  Maaer 
unter  Wasser  sezte;  erst  Foseldon  zerstört  sie  auch.  Aber 
selbst,  wenn  lezterer  Act  durch  aXinXoa  anticlpirt  ist,  muss  der 
gewöhnliche  Tropus  befremden;  denn  die  Trümmer  der  zerstörten 
Mauer ^  Holz  und  dergleichen,  können  wohl  auf  oder  unter  dem 
Wasser  schwimmen^  vieiv^  vrixetTd^ai,  nXavac9ai,  aber  eicht 
schiffen,  nXieiv.  Ich  erkläre  es  daher  lieber  durch  eine  Meta- 
these von  aXlnoXog^  ip äXin€X6[jb€PogyV/ie  dlnXoog,A,h,  dtnologm 

488.  Das  Adjectiv  von  ^  äXg  ist 

aXiog 
das  Meer  bewohnend,  marinus^  homonym  mit  aXiog,  irriim^ 
nach  §.  100.  II.  I,  538.  äXioio  yiQoyrog,  d.  h.  Niiqimg.  Desw* 
Töchter  "^Aia^  die  Meeruymphen.  II.  XVIII^  86..  iact  a^ayAwj^ 
^^Xlrjcriy,  als  Eigenname  wie  v.  432.  1$  dXXdoüP  ^AXiamy  und  Ht% 
Th.  245.  Qoii  &"  ""AXlfi  %"  iqdecca.  Und  die  fpäxai  aXio%Q€j>ü^  i|p 
Od.  IV.  442  sind  firleichfalls  als  Zöglinge   des  Nereas.  oJUiM 


:fftlpptogf  ^\i  denkei^  nichts  wie  ii^  yTörterbfidier  gegen  die  Geseze 
der  Wortbildiiog  angeben ^  als  meergeDährte;  das  müsste  ja 
aJUTQ€q>e2g  heissen. 

489.   Dagegen  ahfiog  ist  das  Adjectiv  von  o  aXg,  wie  sälinus, 

in  Antiph.  Fr.  TQwyoytsg  aX^iia  xal  xaxd]  sabstantivirt  äXlfjbfjy 

äXfjbfi 

das  Heerwasser.     Od.  V,   322.   crd/tiaroc  d^  il^imvcev  aXfjbfip. 

Und  dessen  salziger  Niederschlag.  VI,  219.  aXit/riv  ä^ouy  ano* 

Xaiffoybai,    Dann 

äXgiVQog 

salzig,  ialmacidus.    Od.  IX,  227.   inmXfftv  aX[jbVQoy  vdcnQj    vgl. 

3^11,  236.  «XV,  294;  ohne  Verwandtschaft  mit  nXfifAgiVQlg^  (ivQS(T&ai, 

pl^scbon  Aristoph.  Fr.  ap.  Bekk.  An.  p.  3S3,  16.  edet'  öi  ci  y^  ß^V' 

d-eiffav   eig  äX[ivQldag   das  v  laug*  gebraucht,    verführt,    wie    es 

iSfcheint^  durch    die  Lautähnlichkeit  des  Compositi  äXifivQiqeig]  vgl. 

lob.  Path.  273. 


LXI*     'EXavveLV. 


490.  Ein  Präsens  eXfffii^  iXavai  treiben^  synonym  mit 
^Xuv  vorwärts  drängen,  ist  durch  iXavveiv,  d.  1.  iXaFaveiv 
verdrängt.  Das  Verbale  iXarog^  ductilii^  erscheint  im  Latein  durch 
Metathese  des  Anlauts  alterirt,  in  latus,  in  die  Breite  getrieben, 
so  wie  i'Xacfjka  oder  iXacaikivfi  in  lamina,  das  Blech;  denn  wäh- 
rend das  homonyme  latui  getragen  einerlei  mit  tXatog,  xXri%6g 
ist^  findet  latus  breit   kein  passenderes  Correlat  als  iXaxig. 

491.  Spitzner  und  Bekker  geben  troz  Aristarch 

il^flXaTog 
in  II.  XII,  295.  danlda  xaXfjr,  iii^XaToy,  angeblich:  getrieben, 
gehämmert.  Allein  was  soll  hier  i$-  bedeuten?  das  fertige.^ 
wie  unnatürlich,,  da  für  ein  Epitheton  ornans  eviiXatoy  xaXßg  iXfi" 
i^iyoyUes.  so  viel  näher  lag.  Aristarch  schrieb  richtiger  i^iiXa%oy: 
SO  las  offenbar  auch  Schol.  D.  i^  iXaffgidtfoy  (soll  1$  ei  iXaffgiaTWP 
heissen)  xaxaaxevacd'Biaav y  e^dnxvxoy, —  Ferner  tTr^n^Aairoc  zum 
Fahren  bequem,  oder  befahren.  Od.  IV,607.  XIX,242,  oder  nach 
Not.  35  InniiXaaiog  IL  VII,  340.  Und  InntiXata  Tvdevg  II.  IV,  387.  — 
Po4  ßofiXaal^  der  Rinderraub.    II.  XI>671.  afjkq>l  ßo^Xaclij^  nach 
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Aristarcb ;  andere  schrieben  ßofiXatrlfig.  —  Dazu  das  Snbst  ilat^f 
der  Wagenführer.  II.  IV,  145.  xoff^og  &^  Xnnoj  xvdog  %^  iXat^Q$j 
vgl.  XI,  702.  XXIII,  369,  und  der  Name  des  Phäakers  ^EXatqwg 
Od.  VIII,  111^  d.  h.  Ruderer. 

492.  Dasselbe  Verbale  lautet  als  Substantiv 

iXckfi 
das  Ruder^  ^  ptiog  iXdxeiqa,  Synonymum  von  iqetybog.  II.  VII,  5. 
iv^itrtfjg  iXarijcip  noyroy  iXatiyoyteg^  und  Od.  XII,  172.  Ferner 
die  Tanne.  Also  von  jenem  Kunst product  hat  erst  das  Natur pro- 
duct,  das  den  Stoff  zu  jenem  hergibt,  diesen  Namen:  IL  V,  560. 
iXärfiffiP  ioixdteg  ixpfiXfjfTiyj  vgl.  XIV,  287.  XXIV,  450.  Od.  V,  2S9. 
H.  Ven.  265.  Rohe  Taunenstämme,  die  statt  Lanzen  gebraucht 
wurden,  meint  auch  Hes.  Sc.  190.  eyxBtxiv  fjd^  iXatijg  avtoax^dop 
(OQiyyoiyro ,  vgl.  v.  188,  wozu  Göttling:  IVx^^  P^^^  sunt  epposiia 
iXatmg^  rudibui  eentaurorum  perticii.  Aus  dem  Adj.  elXätivog^ 
von  Tannenholz^  in  ol^og  und  ItTtog  etXaTiyog  II.  XIV,  289  und  Od.  II, 
424,  entstand  durch  Versezung  des  Nasalen  Linde,  und  leniiseHSj 
der  harzige  Mastixbaum.  Und  da  der  Hain  in  Olympia  iu  Find.  Ol. 
X,  55  äXug  (und  nicht  aXti,g')  hiess^  so  scheint  dieser  Name  eine 
Syucope  von  iXdz&g^  der  Tannenwald. 

493.  Als  Verbum  zu  diesen  Verbalien  dient  iXSy  als  Intran- 
sitivum,  und  iXavveiv  als  Transitivum  und  Causativum.  So  unter- 
scheidet beide  Formen  H.  Uerc.  340.  iitäg  ßoSg  iixex^iXavvmw 
kaniqiog  naqd  &7va  noXvfpXolaßoio  d'aXäfffffjg,  evd'V  ITvXoyd^  iXamy. 
Auch  sonst  bedeutet  immer 

iXäy 
vorwärts  eilen;  bald  laufend.  II.  V,  366.  [Adoti^ey  d^  iXday^ 
wie  Eur.  Herc.  819.  q>vyfj  yiod'ig  nidatqe  xßXoy^  ixnoddy  eXa !  und 
Xen.  Cyrop.  VIII,  3,  32.  xal  ySy  .  .  äniXa.  Od.  X^  82.  ^aiOtqv 
yoyifiy^  o&i  noifiiya  noi/Afiy  tlnvei  eigeXatüy^  o  di  %^  i^eXdmy  ifim- 
arotiei,  d.  h.  heimziehend  und  ausziehend; —  bald  schiffend.  Und 
11.  XIII,  27.  ß^  S^  iXday  inl  xvyhata.  Od.  XV,  50.  ovntag  iaviy  in9i' 
Yoybiyovg  neq  odoto  yvxra  did  dyotpeqriy  iXday,  Und  XII^  124.  ficUa 
Cg)odqdSg  iXday^  —  bald  fahrend.  Od.  IV,  2.  nqog  SeiftaT^  iXu0 
MeysXdov ,  vgl.  II.  XVII ,  496.  Und  XXIII ,  334.  r^  trif  ^dV  ir- 
Xqllkxpag  iXday  Innovg  %e  xal  äq^ia^  wo  die  Accusative  lediglieh 
von  i^XQ^l^V^^^  abhangen.  Zwar  ist  man  in  allen  jenen  Stellet 
geneigt,  ein  Object  äqfia^  dyiXtiy,  yavy  zu  ergänzen,  aber  wari 
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nicht  das  einfachere?  Nnr  bei  Hesiod  las  man  ehemals  iXäv  in 
cansativer  Bedeutung:  Opp.  224.  Jlxti  xaxop  dyd^qtinoKn  fpiqovcuy 
o%te  iiiv  i^eXaovai  xal  ovx  id'eiav  IVßi/ttav;  aber  Göttling  gibt  aus 
Hss.  i^€Xa<T(o<Ti.  Keine  Ausnahme  begründen  Stellen  wie  Od.  VII, 
318.  ol  d""  iX6(ü(T$  YctX^vn^,  und  i^eXdap  In  II.  VIII,  527.  Od.  XI^ 
291;  denn  diess  sind  Futura  des  transitiven  eXavyeiv.  Eben  so 
Find.  Nem.  III,  130.  iX^  de  xal  Tiffffaqag  äqsrag  6  [laxqbg  aiwPy 
tpqovs7v  d^  ivinei  to  naqxelitevov ,  denn  der  erste  dieser  Säze  ist 
kein  Gemeinspruch,  sondern  eine  Prophezeiung;  der  Sinn 
ist:  ineXdaei  xal  xexdq%fiv  äqetiiv  %b  y^^^^'i  ^  ivinei  yqoveir  tb 
naqxelfieyoy, 

494.  Das  Causativum  zu  eAai^  ist  ausschliesslich  iXaF  dpevv^ 
und  wie  %eXeFerfi^  tsXevTti^  so 

iXavveiv 
mit  einem  Aorist  und  Futur  iXdaai^  iXdaeiv,  wie  von  iXd^si^v* 
Der  Gebrauch  dieses  Zeitworts  lässt  sich  auf  drei  Bedeutungen  re- 
ducireu.  Erstens:  treiben,  d.h.  eilen  machen.  II.  XII,  62.  iXav^ 
pofiey  (tixiag  Unnovg.  Od.  XV,  503.  atxxvd^  iXavve%e  Pfja.  und  II. 
V,  57.  doqv . .  did  (Ttfid^e(T(piv  eXacrtrep.  II.  I,  575.  iy  de  d'eolai  xo- 
Xaby  iXavyezoy.  Zugleich  statt  des  Comp.  äneXavyeiy.  II.  I,  154. 
ov  ydq  nd  nox^  ifiäg  ßovg  ijXaffay.  Und  XIII  ^  315.  ol  [iiy  ädijy 
iXowffiy  iTtetxcrvfieyoy  noXifioto.  Und  XIX,  423.  ov  Xfj^ca  nqly  TqcSag 
adfjy  iXdcai  jtoXifAOio.  Und  statt  eigeXavyeiy  Od.  V,  290.  dXX^  eti 
ykiy  ikly  (pr^i,  ädriy  iXday  xaxoTtjtog^  d.h.  ich  hoffe  ihn  noch  in 
genug  Unglück  zu  bringen.  So  verstand  man  es  längst,  aber 
erklärte  zu  diesem  Behuf  äSfjy  als  einen  wirklichen  Accusativ^ 
wogegen  Buttmann  Lex.  11^  133  mit  Recht  protestirt.  Nein,  ädfiy 
ist  zwar  etymologisch,  auch  hier  eben  so  blose  Adverbform  wie 
äXig  nach  §.  482,  es  dient  aber  syntactisch  zugleich  als  indecli- 
nables  Substantiv,  wie  partim. 

Zweitens:  in  die  Länge  ziehen,  telyeiy^  so  wie  umgekehrt 
iXäy  oft  durch  reiyetx^ai,  rayvecr&aiy  matyetr&ai  nach  §.  213  aus- 
gedrückt wird.  So  II.  IX,  349.  ijXacre  %dfpqoy.  Und  Od.  XIV^  11.  (Ttav- 
qovg  6^  exTog  eXatrtxe  diufineqig,  d.  h.  er  machte  ein  langes  Stächet. 
II.  XI,  68.  tag  dfitiTfjqeg  iyavtlov  dXXiiXoKTiy  oyikoy  eXavyaKTiy,  Dem- 
nach auch:  durch  Schmieden  das  Erz  in  die  Länge  oder 
Breite  treiben;  also  zunächst  x^Xxby  iXavyeiy^  aber  bei  Homer 
stets  mit  prägnantem  Gebrauch^  wie  II.  XII,  295.  neqi  dcnldog,  ^y 
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dnrch  tfteymnog  odog  erklärt  wird^  so  ist  das  nicht  falsch;  denn 
auch  die  breiteste  Königsstrasse  ist  relativ  ein  Engpass,  in  Ver- 
gleich mit  dem  freien  Feld  und  dem  breiten  Marktplaz. 


LXII.     Einelv. 


498.  Das  lat.  segnij  wovon  socius  und  suchen,  IsthomonyM 
mit  sequi ^  sagen,  wovon  insece^  signum.  Beide  Horaonyma  er- 
scheinen im  Griechischen,  aber  alterirt:  sequi  folgen  in  eneuf 
aniffd'ai^  und  sequi  sagen  in  Icxew  (nach  S.  287)  einsilv.  In 
%neiv  ist  der  Sibilant  in  einen  Spiranten  verdünnt  wie  in  vni  suij 
dagegen  in  einelv  ist  er  vocalisirt,  und  in  Vtrxeip  ist  der  inlantende 
Vocal  durch  die  beliebteste  Metathese  zum  Anlaut  gemacht,  gans 
wie  in  Vtrxeiv,  d.  h.  cixeiv^  ^X^^^j  ""'  ^^^  ^^  i'^y^^^Qi  YV^tnos^ 
limanai  nitanai.  In  eneiy  und  in  einetv  aber  ist  ausserdem  das 
ursprüngliche  qu  in  n  abgeschwächt  >^).  So  gefasst,  kann  man 
eineXv  den  Aorist  von  lameiv  nennen. 

499.  Der  ursprüngliche  Anlaut  a  hat  sich  jedoch  auch  ausser 
in  l'cxeip  noch  in  mancher  alten  Form  behauptet:  zunächst  in  dem 
Imperativ  ainere^  metathetisch 

etrnete 
sagt!  II.  II,  484.  etrnete  vvv  /tto^,   MoScai,    Dazu  stimmt  wis- 
pern oder  wispeln.    lieber  das  Compositum  ivianelv  vgl.  $.512. 

500.  Eben  so  in  dem  Verbale   ä-ffinetogy  syncopirt 


196)  Wenn  griech.  n  einem  lat.  qu  entspricht,  so  ist  diess  keine  willlcflJirii^ 
Verwechselung  des  Labialen  und  Gutturalen,  sondern  eine  Art  Assini- 
lation.  Denn  da  der  Doppellaut  qu  ^  d.  L  fc  keine  solche  Assimilation  n- 
lasst,  wie  henulus  henluB  in  helluSf  oder  edica  edca  in  eaca,  so  wiri 
dafür  der  labiale  Theil  von  qu  verstärkt,  d.  h.  das  w  in  p  ?erbärtet;  iha- 
lich  wie  bei  Verkürzung  von  duellum,  und  duia  der  Dental  abgeworf»,  wsm 
Ersaz  jedoch  das  restirende  u  zu  fr  gesteigert  wird,  in  Mlun,  6m.  So  wirdfsoC 
zu  Ttocoiy  quinque  zu  n^fint  ^  quaiuor  zu  TilroQfg  j  quatcre  zu  nardcwof» 
equu»  zu  Epona  *innog  ^  Uquisfte  zu  Ifinnv^  Uquidus  zu  Xina^  in-qmimmn 
KU  Tnyovy.  Noch  häufiger  freilich  werfen  Lateiner  und  Griechen  den  labiaka 
Theil  des  Doppcllautes  ab,  ohne  Ersaz,  und  behalten  das  blose  e  und  fc. 
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affnetog 
unsäglich,  infanduMy  einem  Synonymum  von  atpato^.  Als  Sin- 
gular :  unsäglich  gross.  IL  XIII,  139.  äcnittf  oybßqff.  Als  Plural : 
Unsäglich  viel.  Od.  XIII,  IM.acnaxadßqa.—  Ferner  in  ^^(TTriog, 
einer  Nominativform,  welche  Buttm.  Lex.  I,  S.  167  dem  Hesiod  vin- 
dicirt;  bei  Homer  verkürzt,  wie  d^ov^io^  in  d'ovqig,  so  in 

der  göttlich  redende,  ^eo&ev  oder  d-etwQ  ivirnov.  Od.  XVII, 
385.  d'icniy  äoidov.  Und  I,  328.  Davon  abgeleitet  wie  äneiqiciog 
von  änelQiTog  '^"O  ist 

'9'€(rni(nog 
gott lieh  redend.  11.  II,  600.  Movtrai  .  .  äoi^diip  d'ecntalfiv  äg>i- 
Xovto.  Und  Od.  XII,  158.  Seigi^vaiv  d^etxnetndtap.  Allein  da  der 
Stamm  eineiv  in  diesem  Compositum  kaum  noch  gehört,  und  sein 
Begriff  so  wenig  mehr  gefühlt  wurde,  dass  Sophocles  d'itrniq 
noch  einmal  mit  elnetv  componirte,  in  d-eaniineia  JeXg>£gy  so 
verallgemeinerte  sich  die  Bedeutung  in :  göttlich.  II.  I,  591.  äni  ßti- 
loS  d'etrnealoiOy  der  in  des  Zeus  Pallast  war ;  II,  367.  ei  xal^etmetrlij 
noXiv  ovx  äXand^eigj  substantivirt  wie  daii^ovltf  bei  Pind.  OL  IX, 
169,  nach  göttlichem  Ausspruch;  Lob.  Par.  361.  Am  häufig- 
sten: übermenschlich,  bald  an  Schönheit,  bald  an  Grösse; 
synonym  mit  atrnetog  und  9i(rg>aTog..  Od.  II,  12.  d'ßansalfiv  i*  aqu 
t^  Xe  x^Q^^  xaxixevev  ^Ad-ipffi.  Und  IL  II>  457.  dno  xahtoS  d'eff- 
nefftoio  aiyX^  na(jbq>av6(o(ra ^  was  auf  die  kunstreich  glänzen* 
den  Rüstungen  zu  beziehen  ist  —  wenn  man  nicht  eine  AntIptosis, 
statt  x^^ov  d'Btyneatfi  aly^fi  annehmen  will.  IL  IX,  2.  ^u4xctiOvg 
d'eCTtefflfi  exe  ^vX>a.  Dasselbe  gilt  von  dem  Compos.  d'eanidaig 
nÜQ,  d.  h.  ignis  divinitus  accensus  et  egregie  flagrans, 

501:  Ein  Präsens  enei^v  nennen^  hat  erst  Nicand.  Ther.  508; 
dessen  alte  Form  muss  elnei,v,  d.h.  iineiVj  aineiv  gelautet 
haben.  Darum  hat  sich  der  Diphthong  auch  in  denModis,  die  kei- 
nes Augments  fähig  sind^  erhalten^  in  eini^  einwy^  und  darum  darf 
man  auch  in  eei^neg  IL  I,  552  und  in  eeina  bei  Pindar  nicht  wie  in 


197)  Vgl.  Lob.  Path.  p.  42i),  der  hinzufügt:  nisi  compo$Uum  ai,  ut  SchoL  A.  ad 
II.  1X|  3  iignificaif  nag«  ro  ^(6g  xal  nirta  ro  nlntto^  vd  potiuM  deeompoii^ 
tum  ab  ohioUto  ^icniTijsj  in  quo  vi$  verhi  quietcit  ut  in  ivnitiji^ 


# 
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ifivdavov  ein  doppeltes  Augment  zu  sehn  g^lauben.  Durch  ein  Yer- 
sehn  der  neuen  Bearbeiter  ist  in  Steph.  Thes.  L.  6r.  III,  p.  IMT 
der  Irrthum  unberichtigt  geblieben:  AtquB  adeo  in  impäraih^ 
quoque  eeme  pro  etnä.  Od.  P,  140.  äkla  tä  fkiv  [loi  ttin^^^  Bi 
ist  der  Indicativ. 

502.  Das  Compos.  dnemeip  bedeutet  bald:  heraus  sagen^ 
ohne  Rückhalt^  wie  eloqui  IL  IX ^  309.  %qii  top  fw^ov  an^leyim^ 
änoemeip,  vgl.  VlI^  416,  XXIII,  361;  bald:  versagen,  wie  mt- 
nuere.  IL  I^  515.  iniaxeo  xal  xatdvevffovy  ^  dnonnaj  bald:  laut 
entsagen.  IL  XIX ^  35.  /ti^i/iv  dnoemdoy  enetn,  woraus  sich  spi* 
ter  die  Bedeutung  ermüden  entwickelte.  —  Ferner:  ^MfirdEri 
vollständig  sagen,  diä  rikovg  dnaiv.  IL  X^  425.  dUmi  pm 
ofpqa  daelco.  Etwas  anders  in  IV,  214.  fiv&oi  de  xal  i|d[^iv  ^if 
e<Tov%ai  TfiXsfidxtp  xal  ifiol  äiaemiikev  dXX^XoiCiv^  d.  h.  fdiA9 
diafineQeg  ^ixqi  t^g  vvxtog. —  Ferner  il^BinalVy  bald:  zu  Sude 
sprechen.  IL  IX,  61.  i^elnoo  xal  ndvta  dU^ofkaij  mit  Besug  mti 
V.  61.  dtdq  ov  tikog  ixeo  fivd-toy;  bald:  aussishwazen.  II.  XXIV» 
654.  avtlx^  dv  i^elnoi  ^^ya(ii(iyop$,  vgl.  Od.  XV^  442.  —  Und  |Uv- 
Bineiv,  unter  und  zu  mehreren  sprechen.  IL  VI,  375.  fitra  41 
d(A(ofi<T^p  ee^ne.  —  Endlich  nagemeiy,  bald  intransitiv:  zuredea* 
IL  XI  ^  793.  el  xiv  ol  y>vyL0v  o^ivoig  na^emdp,  vgl.  VI^  337.  Bald 
transitiv:  mit  demAccusativ  der  Sache:  rathen.  IL  IV,  62.  aXe$fm 
naqeincip;  mit  dem  Accusativ  der  Person:  bereden^  pragMUit 
statt  naqemoyta  netcai,  IL  I^  555.  (ai^  ce  naqelnj^  •  •  0iw$gj  ohaa 
den  Nebenbegriff  ^^des  Ablenkens  vom  rechten  Weg, ^^  deaNigela« 
bach  darin  findet.  Ueberhaupt  ist  naQemeJp  nicht  in  ainelp  nmfd 
Tiva  aufzulösen  (denn  das  wäre  gegen  den  Gebrauch  dieser  Prim- 
position), sondern  ähnlich  wie  7iaqaq>dvai^  naqavdäy^  naqaf^w^ 
^elfrd^ai,  in  naqaaxdvta  t$vI  elneiy. 


503.    Erst   das  Verbale  einet 6 v   verkürzt  sich  in  intttp, 
substantivirt  nach  §.  103  in 

enog 
das  Wort.    IL  XV,  234.    (pqdao^ai  eqyov  te  enog  te  und  oft.    b 
der  attischen  Prosa  wurde  dieses  Nomen  durch  Xoyog,  Xii&gj  Hf^ 
verdrängt,  und  blieb  (den  Kunstausdruck  td  enfj   für  die   epische 
Dichtung  ungerechnet)  fast  blos  noch  im  Gebrauch,  ulti  Maea  ge- 


wagten  Aüiidnlck  itn  Qegennäi  eihes  nüchtern eii^  Iplgclnilt- 
eiien,  prosaischen  zu  bezeichnen;  z.  B.  in  mg  enög  tinnlv,  d.h. 
um  mich  stark,  poetisch^  hyperbolisch  auszudrucken;  und  ¥huc. 
III,  67.  Xoyoi  eneffi  xocfifid'irzeg ,  vgl.  11,  41.  —    Davon 

ineffßoXog 
geschwäzig,  garrulus.  IL  II,  275.  Sc  %ov  Xcußfixriqa  ineaßoXov 
etrx  ayoqiußv^  vgl.  Od.  IV,  158.  pefistTtrStai  <J'  ipl  ^vfk^  (TfiUflkaxog) 
cod'  il^wp  TO  nqSxov  eTtecßoXlccg  dvatpalveiv  avxa  (Tid'ev.  Die 
Erklärung  des  Schol.  rov  eneffi  ßaXXovxa  tovg  noXXövg  (vi<ell.  rövi 
SkXovg'),  ßXdff^fjlioy,  und  des  Apollon.  XoCdoqop^  stimdit  zwar  ü 
dem  Charakter  des  Thersites,  aber  nicht  zu  jenem  des  Telemachus, 
der  keinen  Anlass  hatte,  den  Schein  eines  Schmäh  sucht  igen 
±n  befürchten,  der  jedoch  dem  Nestor  gegeniiber  nicht  als  ein 
vorlauter,  geschwäziger  Jüngling  auftreten  wollte.  Sie  wi- 
derstreitet aber  auch  den  Wortbildungsgesezeri.  Denn  Wie  '(Taice'&* 
p6Qög,  iyx^'^^^^og  nur  in  (rdxog  ^iqmv,  näXXmv  aufgelöst  werdäh 
kann,  eben  so  dMoh  inefrßoXog  nur  in  Mnog  oder  eneaa,  i'nea  ßdX- 
ktop^  ixßdXXcov^  aber  keineswegs  in  eneffi  ßdXXtop  tivd,  Wie  rei« 
X^(FinXiqTfig]  vgl.  Lob.  Phryn.  672.  Doch  hat  wahrscheinlich  schon 
Apoll.  Rh.  IV,  1727  veixog  inecßoXov  im  unhomeriSchen  Silin  ^^^ 
braucht.  Ganz  verunglückt  aber  ist  Düntzers  ^JnecßoXog  idem  fe¥e 
ett  quod  (T7teQ[jioX6yög^'  de  Zenod.  p.  118;  denn  lezteres  bedeutet 
cniQfiata  XiycoPy  wer  Worte  und  Gedanken  zu  seiner  Rede  mühsam 
a^sammenliest ,  wie  ein  Vögel,  der  zu  seinem  Unterhalt  db^elne 
Samenkörner  zusammenpickt. 

504.  Als  Adjectiv  erscheint  inetog  nur  in  den  Compositis 
ai^aqtoen^g  II.  XIII,  824,  d.  h.  irrig  redender,  ^i^oig  dfkaq- 
tdpcoy  tijg  dXfi&etag,  aber  nicht  [lüd-cov  dfkaQTciv.  Es  enthält  di^ 
Antwort  auf  des  Ajas  stolze  Prophezeiung  v.  815. 

505.  Auch  dfketQoenijg  II.  II,  212,  d.  h.  ohne  Mässigüng 
und  Anstand  redend,  qualitativ;  nicht  blos  quantitativ:  öhn^ 
Maass  und  Ziel  schwazend;  Sophocles  hat  in  seiner  Paraphrase 
dieses  Epithetons  des  Thersites:  og  ovx  ap  eiXed-^  eigdna^  Xi» 
yeiv,  aneq  fii^delg  itfti  beides  zugleich  ausgedrückt,  die  Welt- 
schwieifigkeit  und  die  Unziemlichkeit.  —    Dann 

amoanfig 
schmähsüchtig.    II.  VIII,  209.  "jET^f;  amoenig,   d.  h.  xa&an%o-' 
fbipfi  imcw^  oder  genauer:  Xiyovca  a  xa&dntetai.    Dagegen  Arl- 
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starchs  und  Bekkers  Lesart  antoenig  in  der  Bedetthug^  yoii  ^- 
n%6fiTtt  Xijrovca  wäre  ein  beispielloses  Compositum.  —  Unzweideutig 
ist  aQTUTti^g  und  ^dveni^g. 


506.  Ein  privatives  Adjectiv  von  eineiv  ist  apa^in&ogy 

vi^Ttiog 
wer  noch  nicht  reden  kann,  infam;  bald  Mos  mit  Bezug  mtt 
das  Alter:  in  den  ersten  Lebensjahren,  "wie  ßqig^ogy  II.  T,  480. 
v^niop  vl6v\  häufiger  intellectuell:  kindisch,  unverständig. 
II.  XVI,  46.  Xiccofieyogj  fiiya  vfiniog.  Davon  II.  XV^  363.  IX,49L 
iv  pijniifi  äXeyeiP^.  In  vtiniaag  oxieiv  Od.  I,  297  hat  sich  die 
Penultima  e  der  Casusendung  assimilirt.  Ferner:  vqTnaX^BiV  beiHip- 
pocrates,  dessen  Verbale  vfiniaxTog  zu  einem  eigentlichen  Ad* 
jectiv  wird  durch  Abschwächung^  wie  /tieiAixrd;  zu  firell&xog,  so  wm 

vf^nlaxog 
ganz  jung.  IL  VI,  408.  ovd^  ikeatqeig  naida  ts  r^niaxoy  Mtl 
e(A^  ä^fkOQov.  Und  unverständig  IL  XVI,*  260.  ovg  naXdeg  j(*- 
dii^aivoaCiv  e9ov%eg  vijnlaxoi.  Davon  IL  XXII,  502  yffTuaxtfi^tw* 
Damms  nähere  Bestimmung,  dass  vfinlaxog  ein  schreiendes 
Rind  seij  beruht  lediglich  auf  seiner  Ableitung  vou  l&xe^v. 

507.  Das  Purum  elniFe^v,    etneveiv   wird,    wie    naiA 
§.  80  a(i€V€ip  zu  ^[iveiy  ^  so  zu 

bald  intransitiv:  tönen.  Od.  XVII,  271.  iy  Si  vs  g>6Qii$yf  ^7€vu. 
Und  IL  XIV ^  399.  ovt^  ävefiog  Tocffop  ye  no%i  dqvfflp  vtfiutiftoun^ 
änvei*  Hes.  Scut.  315.  xvxyoi  dsqamoxai  fAcyali*  ijnvoy.  Bald  trae- 
sitiv:  rufen.  Od.  IX,  399.  o  KvxXconag  fAeydX^  ^nvey.  Und  I, 
83.  noi^iva  noifirip  flnvBi  i^eXdcoy.  Davon  IL  XllI^  521.  ßq&^jtnm^ 
'!^gij5,  und  IL  VII,  384.  ^Tivta  x'qqv^y  wovon  weiter  XVII,  S24.  JI§' 
Qlg>avTi  ioix(ag  xiqqvx^  ^Hnwldij.  So^  als  Patronymicum,  fassten  es 
manche  Alte  und  Bekker.  Hingegen  bemerkt  SchoL:  äni  voS 
^Hnixfig  ^Hnvxadrig  ä(paiXev  eaxiv  ovv  naqaytoyoy  äno  toC  ^7mm 
xfiqv^.  Den  Zweifel  begründet  näher  Lob.  ad  Aj.  880,  p.  292,  be- 
merkt aber  zugleich,  dass  diese  Paragoge  wie  in  dqanetli^ 
(Mosch.  Ij  3)  unhomerisch  sei ,  und  suspendirt  sein  kritisches 
Urtheil. 


Oft 

508.    Lautlich  ist  von  iinvtfig  gebildet 

vfiniT$og 
t hör i cht,  begrifflich  identisch  mit  vi^nioQ.   U.  XX^  244.  aXX^  äye, 
IHptiti  ravta   Xeyaifie&a  vqni'tiOi  cS^j  und  v.  211.  inieaal  ys  Vfi- 
mnloi(Ti.    Für  Lobeck,  Path.  p.  391,  ist  es  nur  eine  paragoge  sin- 
gularis  von  pi^Ttiog, 


509.  Wie  to  (pXiyog  zu  ^  fpXo^,  so  verhält  sich  zu  i*nog  auch 

die  Stimme,  das  einzige  monosyllabieum  auf  oip  nach  Lob.  Par. 
115.  IL  XIV,  150.  cdccijv  ix  ax'qd'afTtpiv  ona  xqeluiv  ^ Eyoalx^onv 
iinav^  und  III,  152.  tixTiyeg  ona  leiQ^oeffffap  leiav. 

Davon  das    Comp.  eXkoifj^  d.  h.   iXXog    ona  nach  §.  452  und 
Zeig  oder  K^opid^g 

evQVorra 
der  weithin  vernehmliche,  als  Donnergott,  wie  iq^ßgefiivfig, 
iqtydovTiog,  iqlxrvnog,  U.  I;  498.  So  verstand  es  auch  der  Dich- 
ter  (Pindar  oder  Simonides)  bei  Plutarch,  Mor.  p.  1096.  x^(i^^  ^^' 
fvona  xiXädop  (p&eyydybavog^  auf  die  Stimme  bezogen ^  wie  die 
zweite  Erklärung  beim  Schol.  [leyaXogxovog  dia  r^v  ona.  Seine 
erste  lautet  iA€yaX6(p&aX(A0v  naqä  Tovg  oonag.  Aber  dass  Homer  die 
Composs.  mit  —  (oi/;  nicht  leicht  verkürzt,  ist  anderswo  dargethan; 
vgL  Lob.  Parall.  p.  293.  Auch  ist  die  Weitsichtigkeit,  das 
Symbol  der  Allwissenheit,  noch  kein  Characteristicum  des  homeri- 
schen Zeus,  wie  des  Zeig  navTontf^g  bei  Sophokles,  während 
nur  Helios  navx^  ^9oq^  xal  navd-^  vnaxovsi  II.  III,  277.  Od.  XI, 
109,  und  Hermes  ivaxonog  heisst.  Voss  zu  H.  Cer.  3  und  Lucas 
Quaest.  p.  115  halten  es  für  synonym  mit  iif^ziiza  Zevg^  oculorum 
aeie  ad  mentem  tramlaia, 

510.  Die  trichotomische  Nebenform  von  ot/;,  welche  von  oV- 
<re<r^ai  und  oW«  scharf  zu  trennen  ist,  lautet,  wie  ^dcaa  von  q>axf)^ 

occa 
die  Sage,  das  Gerücht,  fama.  II.  II,  93.  (Acrä  di  atpiaiv  o(T(Ta 
ded^H  otQVPOVff^  livai^  Jiog  äyyeXog*  Und  Od.  XXIV,  413.  octra 
6^  aq^  äyyeXog  dxa  xatä  n%6Xiv  c^x^'^o  ndvxri,  fkPfjtrtiqqwy  d^avaxov,. 
ivinovaa.  Auch  Od.  I,  282.  r^v  %lg  xoi  €lnfj(r$  ßqotäv^  ^  occav 
äxoicfig  ix  Jibg,  fite  ykdXiCxa  tpiqu  xXiog  avd-qdnoiCiVy  eine  Sage; 

5 


im  klaren  Gegensaz  gegtn  e\n^  Bestiminte  VätWtieltt  Sie 
kömmt  von  Zeus  (wie  .sie  fl.  II,  93  Jiog  äyyelog  heisst),  weil  sie 
in  unbegreiflicher  und  geheimnissvoller  Weise  oft  ein«  Thai- 
sache  noch  schneller  verbreitet,  als  ein  menschlicher  Bote  ele 
berichten  kann;  denn  iAdX$(Tta  bedeutet  hier  ce/errim0y  wie  /Mim 
oft  celeriter. 


LXIII.    'Evinuv. 


511.  Unter  den  $.  503  behandelten  Compositis  von  einaTr  feUt 
bei  Homer  scheinbar  ai/^in^e?!'  laut  sagen  (y/le  ayäxiiQicaeir,  Aw 
CTiveiv^  ayajry(rt<mig),  welches  Find.  Pyth.  1,  61.  xa(fti$  äpiuni  ytr, 
vgl.  X,  14  gebraucht;  aber  es  existirt  zugleich  iu  der  Fornl 


iyyimiy 


laut  sagen.  DasDigamma,  welches  in  aviqvaav  das  ^verdrängt, 
hat  sich  in  dvaFetneiv  demselben  v  Heber  assimilirt,  wie  des  # 
in  avvaxai  von  dyvetv.  Die  Trübung  des  Anlauts  a  \n  e  Ist  Eren  iir 
die  Verkürzung  des  Diphthonges  ei,  wie  in  iyaiqtiy,  d.  h.  «n^ 
aafqety^  tödten,  so  wie  loUere  und  ava%q€lv\  vgl.  {.  17.  li.VHI^ 
412.  Jioq  de  atp  i'yyene  ^vd^ov.  Und  Od.  1,1.  avdqa  fiei  Irjryfjve^. 
Movcuj  nach  Livius:  f'in/m  mi/ti,  Citmueua^  iuMer0  verMnimm, 
Die  Nebenform  tpiniiv  ist  blose  Verkürzung,  und  eben  so  weaif 
die  Grundform,  als  es  i'<TOfitt$  die  von  i'ccofiai  ist,  wie  mao  soMt 
meinte,  11.  XI,  643.  fAvO^otciy  tiqnovxo  nqog  aXX^Xovg '  iyin^i^igf 
wo  (ivd^ovg  aus  ftvOoiciy  als  Object  zu  iyinoyteg  zu  entlehoea  Ist» 
Od.  XVII,  561.  iyoi  pfiii€Qzia  navv^  ivinotfn  xovqij  '/»a(/oi#. 

512.    Man   könnte   ivvineiv  auch  als  Assimilation  von  ip9i^, 
naiv  betrachten;  allein  ich  kenne  kein  Beispiel,  dass  das  er  den 

V  nachgäbe,  und  nicht  vielmehr  wie  in  natravdiji  den  Sieg  über  des 

V  davontrüge.  Aber  der  ursprüngliche  Anlaut  er  macht  sich  wUMer 
geltend  im  Aorist;  wie  in  Znea'Jai^  aniadm^  so  in  ivinHP^ 

ivicnel» 
erzählen.    Od.  III,  93.   aX  x'  i^at^G^a  mtyov  Iv/Qhp  IfiUJ^ 
ivurneXv.    II.  II,  80.  el  fiip  nq  toi'  ovHqov  ^ji^mmy  aJlie«  tv$itmin 
Auch  Od.  IX,  37.  ei  d'  aye  tot,  xal  yoctov  ifLOv  n^Xvnndi^  intwk^ 
ist  als  aor.  cottjunei.  anerkannt,  and  in  Hes.  Th.  36H  helQitdlii^ 


bereits  ivKTnetv  aas  Mss.  statt  eines  Präsens  ivlffrtHP  aufgenom- 
men. Vgl.  Biittni;  Lex.  I,  280c  Im  Imperativ  schwankte  Ueberlie- 
ferung*  und  neuere  Ansicht  zwischen  avitrme  und  ay^Fn^Qß  In  Od. 
IV,  642.  yfiikeQTig  (loi  avurna,  7ia%*  ^%e%a\  verbietet  sich  ey^imeg 
ton  selbst;  aber  wo  das  Metrum  nicht  entg^esAteht,  entscheidet 
sich  S^tsner  zu  B.  XI,  184  für  evl(Tnag^  mit  Verwerfung  von  eVi- 
(Tnaq  und  eviane.  Wenn  er  aber  hiezn  inifr%Bq  vergleicht,  so  passt 
diese  Analogie  nicht;  denn  diess  ist  eine  Apocope  von  inlfTxed^e, 
wie  d6g  von  dod-r^  will  man  auch  ivicned^etv  annehmen?  Wenn 
inlcneg  dennoch  eine  alte  Form  war,  so  ist  sie  auf  inla%Bq  gleich- 
sam nur  gereimt.  —  Davon  ein  neues  Futur  ivicniiGcb  Od.  V^  98, 
synonym  mit  ivtipco. 

51 3i    Von  ivinaiv  stammt  das  Homen 

die  laute  stimme.  II.  X,  1^3.  avXßv  (rvqlyyap  t'  ivoniiv.  Und 
HI,  t.  TqcSeg  ijtiv  xXarrS  ^'  «»'•^ff  «^'  ^«"w-  *^nd  H-  XXIV,  160. 
tttX^  *^  ivonriy  te  yoov  t€,  vgl.  X ,  147.  und  tropisch  wie  /Joiy, 
der  Schlachtlärm.  U.  XVIl^  714.  T^&W  i^  ivomfg  d^Avavov 
nal  TCffga  ^iyiafiep.  VgL  Lehrs  Arist.  152 —  Durch  Syncope,  in  de- 
ren Folge  der  verdrängte  Vocal  im  Anlaut  Plaz  nimmt,  zugleich 
aber  durch  Aspiration  ersezt  wird^  wie  in  nkoxaiAog  nXoxiiog  nach 
Not.  182,  entsteht  aus  iponi^ 

Xe  Götterstfmme,  der  Orakelspruch,  divinum  praeHtgium 
nach  Lehrs  Arist.  p.  97.  IL  II,  41.  ^el^i  di  [iiv  aik.^i%v%^  0[juyf^. 
Tnd  XX,  129.  taSta  -d'edSp  ix  navaatai  Ofky>^g.  Und  6d.  III,  215. 
inicnoiJkevoi  &€ov  ofAiptjy  d.  h.  einem  von  einem  Seher  ausgedeu- 
teten Wahrzeichen.  Vielleicht  verhält  sich  lat,  inße  eben  so  zu 
ivineij  und  ist  eine  Nebenform  von  inquit^  nicht,  wie  man  annimmt, 
eine  Syncope  von  inßcit.  Davon  IL  VIII,  250.  navoi»,q>al(ijf  Zrivl 
Qi^acxev  ^Axaiol,  d.  h.  dem  gewaltigen  Oraicelgott.  Das  nav-  ist  blos 
intensiv  wie  in  navai^d^og.  Sprachlich  wurde  sich  auch  der  Sänger- 
name lId(A(pa)g  als  Syncope  von  lIayo(ji,g)aiog  betrachten  lassen. 

514.  Das  Intensiv  iv97ti^%iv  wird  durch  Syncope  zu  ivl" 
nmw  vorsagen^  wie  xqvßd^eiv,  (Txiii,ßdie$p,  xQefifiiip  durch  Syn- 
cope zu  segt^TTv^^i',  tnU^kmBiVj  xqiii7t%B<r9at.  So  Find.  Pyth.  IV,  201. 
i&eiag  ivintmv  ii^fdag^  d.  h.  ivinmv.  Homer  gebraucht  hiervon 
ilos  das^  EaluF 
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ich  werde  ansagen.  Od.  II,  137.  dg  ov  todtoy  iy»  mne  fftd^^r 
ivlrpto.  Und  IL  VII,  447.  ^  qd  %iq  i(T%i  ßqo%äv  .  .  iq  %^q  t%* 
ä9avmoi(Tt  v6ov  xal  ^T$y  ept\lje$;  wozu  Schol.  V.  %&yig  anb  to8 
iyi(Tnel(Tei  i^  ilo^do^fjcr«« ;  soll  heissen:  uyig  ano  roif  iyarfg^tfe* 
(aus  Od.  V,  98)-  i)  XoidoQi^tTei.  Die  Unzolässigkeit  dieser  ErkUmmg 
durch  Xo^doQii(r€i  ist  einleuchtend. 

515.  Neben  diesem  Futur  iyltfjeip  ansagen^  hat  Homer  noch 

ein  Präsens 

ivln%e^v  oder  ivlfTtTe^v 

schelten.  Die  Mss.  schwanken  meist  zwischen  beiden  Formen; 
Bekker  hat  ipljtteiv  zweimal  beibehalten.  U.  III,  438.  fi^  fkBy  ywa$^ 
XaXanoiciv  ovaldeai  9v^ov  ipime.  II.  XXIV,  768.  aV  %ig  fie  ttal 
aXXoq  ipl  fieydQOKTip  ivlrnoi.  Die  Nebenform  ivtcaeiv,  nach  Ana- 
logie von  occsad^ai  statt  omead-ai^  gibt  Bekker  in  IL  XV,  IM. 
ixTidyXo^g  iniectnv  iviCtfiiiev.  Und  XXII ^  497.  %eq(Tly  nenXnijrmg 
xal  oveidetoitTiv  iplctrcop.  Und  XXIV,  238.  inieatr*  aiaxqolCi» 
ivitraoav.  Und  Od.  XXIV,  161.  dXX"*  eneciv  %e  xaxottnp  ivlaaofkmß 
^de  ßoX§(ny.  Dieses  Verbum  bildet  einen  doppelten  zweiten  Aorist: 
bald  vorn  reduplicirt:  ivtvmsivj  bald  hinten:  ivmanüvy  wie 
iQVxaxi€$y.  Bekker  hat  nach  Buttmanns  Rath  (Lex.  I,  281)  aberall 
ivivmev  aus  Mss.  statt  des  beispiellosen  Imperfecta  mit  Redupll- 
cation  ivivintEv  oder  ivivianev  aufgenommen.  So  IL  XV,  54C. 
552.  XVI,  626.  Od.  XVIII,  321.  Davon  ivmfi  (wie  qm^  von  qinw 
oder  qln%aiv)  das  Scheltwort.  IL  V^  492.  xqaxeqiiv  i*  äno&i" 
a^M  ivmfiv.  Vgl.  XIV,  104.  Od.  V,  446.  g>€iyiay  ix  n6v%o^9  JTe- 
G6i8d(ovoq  ivmdq.  —  Die  hinten  reduplicirte  Form  ^vlnane  steht 
IL  m,  427.  noG^v  d^  nvtnane  (iv»(f,  und  XVII,  141.  Od.  XI,  17. 

516.  Es  ist  meines  Wissens  die  allgemeine  Annahme,  dau 
das  homerische  ivlnxHv  oder  ivtaaeiv  schelten  eben  so  wie 
iplxpta  von  ivineiy  stamme.  Diese  Bedeutung  lässt  sich  ans  ipi* 
Tteiy  herleiten,  etwa  durch  Vermittelung  von  xaxd  einety  %$ya,  #f- 
jurgar€,uui  H.  Stephanus  (auch  wohl  Dindorf,  Thes.  III,  p.  IIOS) 
glaubte  sie  sogar  schon  im  Primitiv  iyinety  zu  finden,  bei  Hea. 
Opp.  194.  ßXdxfjBi  6^  o  xaxog  toy  äqeloya  y>&%a  yi^v^oitf^  OMiUefe 
eyintAy,  indem  er  irrig  yßxa  als  Object  von  iyinoay^  wie  von  ßhi^ 
ip^e  betrachtet;  vielmehr  ist  avxovg  aus  fjbi&oiCi  zu  enüekpea. 
als  Object  zu  iyinmy^  aussprechend,  ganz  wie  U.  Q^^Uj^  «■#> 
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in  den  mit  Unrecht  angezweifelten  Worten  von  Soph.  El.  47.  äy- 
yelle  S^  oqxof  nqogr^&elg.  Auch  die  Glosse  evertev*  dpelÖKFer^ 
^netXfitrey  Hes.  beweist  nichts;  sie  ist,  wie  schon  Ruhnken  nach- 
wies, aus  ii/^i/i7r£vverderbt.  Allein  die  Bedeutung  schelten  passt 
nicht  einmal  überall  zu  ivlfTceiv,  f^vlnans.  Zwar  lässt  sich  Od. 
XXIV,  161.  enealv  re  xaxoitnv  ivlccoykav  ^de  ßolfj(r$v  durch  ein 
Zeugma  erklären;  dagegen  in  Od.  V,  446.  g>€vy(op  ix  noygoio  Uo- 
treiSddayoq  ivma^  sind  Scheltworte  doch  kein  natürlicher  Aus- 
druck für  Neptuns  Verfolgungen,  selbst  wenn  man  sie  auch  nach 
Voss  in  blose  Drohungen  verwandelt.  Man  fühlt,  IWererai^  muss  ei- 
nen weiteren  Begriff  enthalten,  damit  z.B.  in  U.  III^  438.  fii;  fi^.. 
oveldeci  d'VfAOP  evijiTel  derZusaz  d-vfi/op]  gar  keinen  Anstoss  gebe^ 
und  damit  anderwärts  der  regelmässige  Zusaz  von  inietrai  weniger 
überflüssig  erscheine. 

Resultat:  Alle  diese  Erwägungen  machen  es  wahrscheinlich, 
dass  das  homerische  Präsens  iptnteiv  schelten,  sammt  ipi- 
vmePj  f^vlnanev  und  iviwq  von  dem  pindarischen  evlnteiv  sagen, 
sammt  dem  homerischen  ipttpco,  ivtffn^ffco  und  ivine^v  als  ein  ho- 
monymes Zeitwort  ganz  zu  trennen  ist;  dass  die  ersteren  Formen 
Composita  von  Xm%iv^  Ixpatr^ai  bedrängen,  die  lezteren  aber 
Composita  von  einsty  sind. 


LXIV.     E'iQBiv. 


517.  Das  homerische  Verbum  elqeip  bedeutet  ausschliesslich 
sagen,  und  dient  als  Präsens  zu  dneiy^  zum  Ersaz  von  Xiyeiy, 
welches  Homer  nur  im  Sinn  von  zählen  gebraucht.  Es  ist  mit  «r^^iv 
anfügen  einerlei  Wort  (in  sofern  allesReden  nur  eine  Zusam- 
menfügung von  Lauten  und  Wörtern  Ist^  und  der  Stil  selbst 
technisch  fxvv&^aiq  ovoiiaxcnv  hiess) ;  eben  so  mit  serere,  welches 
In  aaerere,  diaerere^  sermo  und  sors  der  Orakelsprnch  die 
homerische,  in  serere,  contersre,  deierere,  interere^  series 
sertum,  oder  servia^  die  nach  homerische  Bedeutung  von  eXqeiv 
theilt.  Davon  noch  Qfid'etg,  Metathese  von  iqeSetg.  Od.  XI, 
137.  tä  di  To^  ptjfAeqria  elfo),  vgl.  II,  162.  IIII^  7.  Und  IL  1,76. 
TOiyaq  iyeov  iqito^  und  II,  49.  ijco^  .  .  Z^ivl  q>6wg  iqiov(Ta\  vgl. 
XXIII,  226,  d.  h.  um  anzukünden.  Und  Od.  XX,  322.  ini  q^d^ivt^ 
dixattf. 
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Das  Piiniin  elqie^Py  sagen,  hat  im  PraaeoB  mir  Hta.  Hu  38. 

eiQ€v(Ta$  %a  %^  iopta  %d  %^  iacofieya  nqo  %^  iorta.  Aavcm  IL  IT, 
363.  eV  ri  xaxbv  pify  eXq^xat,  vgl.  X,  540.  Od.  XII,  4&3.  a^iCfiUc 
eiqfiiiipaj  und  II.  XXIII,  795.  eiqi^ffsrai  alyog. 

518.    Das  Mediam  hat  nach  Not.  97  causative  Bedeutung» 

fragen,  d.  h.  sich  sagen  lassen,  mit  dem  Imperfect  9tQ990  ud 
dem  Aorist  iigetOj  iqia&ai  und  dem  Futur  ei^cetf'^M.  Od.  VII,  217. 
Einen  Aorist  eneqfiCaixo  las  Schol.  in  Od.  IV,  119  statt  netig^fran^. 
IL  XV,  247.  o^fi^  eXqBai  avxfiv.  Bald  mit  dem  Accusativ  des  Befrag- 
ten, wie  Od.  I,  405.  i^ilw  ae  naql  ^eivoio  iqiff&ai;  bald  mit  da« 
Accusativ  des  Gegenstandes  der  Frage,  wie  IL  VI,  339.  ■^ifOfkmm 
naiddg  t€  xaciyp'^TOvg  te  €Tag  %e,  d.  h.  nach  den  Sindern.  Vgl.. 
XXIV ,  390.  Und  Od.  XI,  570.  ot  di  gAip  äfk^fl  dixaq  eXqevxo  apwna, 
wie  juM  interregare*^  .wobei  a/i^p/  als  Adverb  mit  dem  folgendm 
viiievoi  ictaoreg  te  zu  verbinden,  und  das  Comma  naeh  apama  an 
tilgen  ist.    Eben  so  Od.  XI,  542. 

eXqovzo  de  srfjd«'  kxdct^ 
„die  Geister  fragten  alle  den  Odysseus  nach  ihren  Angehörtgea,'' 
xfideiovg,  wie  IL  XIX^  294.  Denn  wenn  man  auch  in  IL  XUI,  4M. 
vvv  ce  (AaXa  xQ^  Y^t^ßQ^  dfAvrefAevai,  eX  niq  %i  ce  xildog  Ixävti^  die 
Bedeutung  von  Verwandtschaft  dem  homerischen  x^dog abspricht, 
so  wird  man  sie  doch  für  die  ungleich  jüngere  Nexvla  gelten  lassen. 
Bothe  ziemlich  ebenso:  sciicitabantur  de  Um,  quae  eurae  erani 
ipstM  apud  MuperoM]  nur  fasst  er  xi^dea  allgemeiner,  und  darun 
weniger  anschaulich  und  poetisch.  Ganz  confus  dagegen  sagt  SchoL 
Ambr.  eXeyoyzäxijdea  z£v  iv^(a^xa%aXei(p9iv%my.  Irrig  ist  auch  die 
herrschende  Erklärung:  sie  erzählten  ihre  Leiden.  Also  an- 
gefragt.^ ohne  Veranlassung?  zudringlich  und  plauderhaft? 
nicht  so  will  Homer  die  xpvxdg  darstellen,  nur  neugierig  and  voll 
Theilnahme  für  die  Oberwelt.  Aber  —  was  wichtiger  ist  —  nirgend 
gebraucht  Homer  d'^ccr^a^  deponential;  denn  auch  IL  I^  512.  &i%igm* 
eXqezo  8ei%eqov  aitig  geschieht  es  nur  scheinbar,  da  ja  dleiol- 
genden  Worte  derThetis  ihrem  Geist  nach  eine  Frage  enthalten: 
„willst  du  mir  gewähren?^'  Auch  hier  erlilärte  es-frellkh 
Schol.  A  durch  ekeyey,  während  Ixion  den  ungewöhnlichen  Gebrauch 
des  Mediums  durch  Emendation  beseitigen  wollte :  elqa  %o  d«ik^gMf| 
wie  Od.  XXI,  128.  to  xixaqxov  dyiXxtop. 
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<510.  £iQ  Prii^eDS  €qse»a$  gidt  es  nicbt;  v^L  BotliQ.  A.^r.ll^ 
|178,  wohl  aber  ein  syDonypies  Furum 

fragen.  II.  I,  62.  älX*  äye  dij  tiva  iidvtsy  iqeloiiey  ^  leqija. 
Und  VlI^  127.  0^  nots  fi*  ciqoykevoq  (Zenod.  fkeigifAevog)  ikif* 
iyfl^eev  to  ivl  olx(f,  navxtav  ^^Qyetdoy  igiatty  yiye^v  te  toxoy  %b. 
Od.  XI.  229.  avtäq  ^ydo  ßoiXivov  ontaq  igioifn  ixdtmiv.  So  auch 
in  der  Interpolation  Od.  IV^  192^  und  sogar  im  Atticismus:  Soph. 
Phfl.  442.  nolov  ye  Tovtov  nXfjp  y'  ^Odvcciutq  eqeU'^  wenn  nicht 
4as  Futur  erforderlich  und  desshalb  iget  zu  verbessern  ist.  Lauter 
selbständige  Präsentia,  wie  schon  Eustath.  zu  IL  VII ^  127  lehrte^ 
und  nur  gleichlautend  mit  dem  Futur  von  eXqeiv.  Deponential  II.  I, 
332.  ovxe  %l  (aiv  nqogetpoiveoy  ovd^  iqiovro.  UndVlIl3  445.  XI,  611. 
NiffToq^  eqeio»  Dagegen  Od.  IV^  192.  Nicxmq  (p&(f%  6  yiqtav^  o% 
int[iyfi<ral(A€d^a  ceio  oltriv  ivl  [leydqoKTi  xai  dXX'^Xovg  iqioifAeVj 
was  blos  bedeuten  liönute:  und  zu  einander  sprachen,  ist 
ganz  unhomerisch,  selbst  wenn  mau  dXX^Xoig  emendirt;  Aristarch 
Terwarf  den  ganzen  Vers.  —    Davon  zwei  Fortbildungen :  erstens 

iqeelyety 
fragen,   wie  dXeBlv^iv    von  dXevecd-ai,    Od.  I,  220.  irtel  cv  (as 
toSt^  iqeslPEig.  Und  deponential  XVII,  305.  aq)aq  d^  iq^elveto  i^vd^o^. 
Erst  im  H.  Merc.  313  bedeutetes  auch  sprechen:  inti  td  exaaxa 
dhaqqiidfiv  iqisiyoy. 

Zweitens,  durch  iqeveiy  (d.  h.  iqiFeiy)'  iqevy&y^  und  iqevtrofAey 
l^ilx^(Toii,€y  Hes.  (Lob.  Rh.  200)  und  i'qevva  vermittelt, 

iqevySy 
aufsuchen.  Od.  XIX,  436.    l'xy/  iq€vy£ytig  xvy^g.  IL  XVIII,  321. 
fbet^  dyiqog  l^^f^  iqBvy^y, 


520.  Das  Verbale  iqetdg,  Feqetog  wird  durch  Syncope  zu 
Wort,  goth.  c//#//r^y  (welches  mit  vsrbtim,  äqaßog^  nicht  zusammen- 
.liangt),  und  durch  Metathese  des  Anlauts  e  in  den  Inlaut  a  zu 

qfltog 
gesagt^  ausgesprochen;  die  dichotomische  Form  desSubst.  res^ 
4.  h.  qfjxfj,  wie  äqoTog  r//<,  Sozog  doig  dos.  IL  XXI,  445.  ^itrO-t^ 
ini  qfjttf'  Und  privativ :  nqoitixey^  onaq  aqqtitoy  afkBtvoy»  Od.  XIV,  460. 
Dnvon  naqaqqr^'iog 9  bald  activ:  zusprechend.  IL  XIII,  726.  a/iif- 
Xccydg  4(T(n  naqaqqtirolfn  nt9i(Td^ai\  bald  passiv:  der  Zuspräche 
offen,  versöhnlich.     IL  IX,  526.  duqfitol  %*  iniXoyxo  naqqdqti" 


\ 
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toi  r'  inieffffiv.  —  Ferner  QfitiJQ  der  Redner^  was  sptter  Qtfviig. 
IL  IX,  443.  fAvd'coy  t€  ?<7^?c'  €i»,evai  nq^xx^qa  %a  eqymp.  ^-  Und 
Q^TQfi  die  Verabredung.  Od.  XIV, 393.  dXX^  aye  ySp  qV^QV^  ^oif- 
aofAed-a.  —    Und  Qfjtng  die  Meldung.    Od.  XXI,  291.  äxoveig  pi" 

&(av  fiikexiqwv  xal  Qfi<Tiog. 

521.  Den  Namen  des  Bettlers  ^Iqog  etymologislrt  der  Dichter 
selbst.  Od.  XVIII,  6.  ^Iqov  de  vioi  xlxXr^cxov  anavteq^  ovvex^  dna^ 
yiXXeffxe  xiwy^  ote  nov  xiq  äpooyoi'^  d.  h.  ovvBxa  eXqeiv  eidS'U* 
Demnach  ist  ^Iqog  die  trichotomische  Form  von  Iqeg'  X6yoi  Hes. 
und  die  dazu  gehörige  Femininform  ist  ^Iqig  (wie  d'o{fq$g  äXx^  sn 
d^oSqog^'jlqiig^  ^Ve  S^eoiffi  [lerdyyeXog  d^avaroiCt,  nach  II.  XV,  144j 
bei  Homer^  der  bekanntlieh  den  Hermes  noch  gar  nicht  als  Botan 
kennt.  Iris  ist  also  die  Ansagende^  eXqovCa^  wie  II.  11^  48.  i|«g 
Zfivl  (powg  iqiovcuy  und  der  Regenbogen,  den  der  neue  Dichter 
eine  Himmelsb rücke  nennt,  ist  in  dem  Auge  des  vorhomeri- 
schen Griechen  der  Himmels g au g^  den  die  Botin  macht.  Daher 
bezeichnet    ihr  Name   appellativisch   jene  Naturerscheinnog,    ihr 

Symbol : 

Iqig 

der  Regenbogen.    II.  XI,  27.  xvdveo$  de   dqdxop%9g  •  •  tqitnnw 

ioixovegj  ägxe  Kqovltav  iv  vitpel  (TTif^i^e,  xiqag  ^eq6nmv  äy^qmnm». 

522.  Davon  eXqri'  iqtaxriaig^  ^WV»  xXijdoip  Hes.  und 

elqai 
die  Versammlungspläze  zum  Sprechen.    IL  XVIIl^  530. 
ol  d^  cüg  ovp  invd-opxo  noXvv  xiXadov  naqa  ßovtrlp 
eiqdwv  nqondqoiQ-e  xa&^fievoi^  avxlx^  i^  Xnnmv 
ßdvxeg  dsqtrinodtov  yi>exexla&ov  j  altpa  d^  %xov%9. 
wozu  Schol.  B.  und  A.  iqdoav' xäv ßovXavxfiqloav'  eXqag  Xfyei  xdg  dy^qd^* 
Schon  Porphyrius  klagt  über   die  Dunkelheit  dieser  ganzen  Schil- 
derung; ich  versuche  sie  durch  nachfolgenden  Excurs  aufzuhellee: 
Ein  Heer  belagerte  eine  Stadt  und  stand  in  Unterhandlung  mit  dee 
Belagerten;   diese  sollten  ihre  Habe  mit  den  Belagerern    theileSi 
widrigenfalls  ihre  Stadt  zerstört  würde.    Auf  diese  Bedingung  ww- 
den  die  streitenden  Parteien  nicht  einig  ^^) ;  die  Belagerten  troitea 


198)  Diess  ist  freilich  Dicht  deutlich  ausgedrflckt  in  y.  510: 

dixf^  dk  ff(piffiy  ijydaye  jSovIi), 
^e  diangad'hiy  ^  &ydixa  ndyra  ddcaa&at» 
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lUnd  gpriifen  zur  Offensive;  sie  ruckten  lieimlicli  ans  der  Stadt,  zu- 
nächst um  die  Herden  der  Belagerer  zu  überfallen,  und  vertrauten 
indess  die  verlassene  Stadt  dem  Schuz  der  Krieg^unfahigen.  Nach 
iiirem  Auszug,  in  dessen  Folge  nun  auf  dem  Bilde  Svo  (TTQavol 
noXiv  äfA^l  eHaro  nach  v.  509,  stellen  sie  Hochwächter  aus,  zu 
'  melden  j  wann  sich  die  Heerden  des  Feindes  auf  dem  Weg  zur 
Weide  zeigen  würden.  Die  Heerden  erscheinen,  und  werden  auf 
die  Meldung  der  Wächter  von  den  am  Fluss  gelagerten  Belagerten 
überfallen.  Die  Belagerer  vernehmen  in  ihrem  Lager,  wo  sie  eben 
gemüthlich  plaudern ,  das  Angstgeschrei  ihrer  Hirten,  eilen  stracks 
zu  Hülfe,  und  nun  entspinnt  sich  ein  Kampf.  Dieser  Kampf  allein  er- 
scheint auf  dem  Schilde  dargestellt:  der  Kampf  der  zwei  Heere 
am  Fluss,  mit  den  Göttergestalten  des  Mars  und  der  Pallas,  der 
Eris^  des  Kydoimos  und  derKer,  mit  den  erschlagenen  Hirten  und 
Rindern  als  Mittelpunkt;  ausserdem  noch  eine  von  Greisen,  Frauen 
und  Kindern  besezte  Stadt,  und  das  von  seiner  Besazung  verlas- 
sene Lager  der  Belagerer.  Alles  andere  ist  einleitende  Erzäh- 
lung des  Dichters,  welche  mit  seiner  Schilderung  des  Reliefs 
in  Eins  zusammenschmilzt. 

Wie  soll  man  sich  nun  das  eiqücap  rrqondqoi&e  itad'fiiJkevoi  vor- 
stellen.^ Sind  die  elqm  ein  RJathhaus^  ßovXevt^Qiov ^  wie  Schol. 
B.  meint,  so  befremdet  theils  der  Plural,  theils  die  Unwahrschein- 
lichkeit,  dass  ein  homerisches  Heer  bei  einer  Stadtbelagerung  sich 
sollte  Zeit  genommen  haben,  ein  eigenes  Rathhaus  zu  bauen,  und 
sich  dann  überdiess  nur  vor  dem  Rathhaus  versammelte.  Oder  be- 
deutet elqtxt  nicht  ein  Gebäude,  sondern  nur  einen    offenen  Ver- 


Denn  der  erstere  Vers  besagt,  dass  beide  Parteien  sich  nicht  einigen  konn- 
ten, der  zweite  enthält  die  TOn  den  Belagerern  gestellte  Alternati?e  (Kampf 
und  Zerstörung ,  oder  Vertrag  und  Theilang) ,  welche  aller  Logik  nach  un- 
möglich eine  Epexegese  von  ßovXi^  sein  kann.  Ist  vielleicht  ein  Vers  dazwi- 
schen ausgefallen,  etwa  de»  Inhalts  :  oi  /uly  yccQ  (j^aGfiov  tthovvng  ij  nkQCty 
anuXovvng)  ^d'tXoy  —  ^e  &ta7tQaS-hty  ij  x.  t.  L  Diesem  ol  fiiy  (die  Be- 
lagerer) wurde  dann  ot  cT*  ovttü)  nd&oyTo  entsprechen.  Oder  könnte  sich 
cq)taiy  auf  etwas  anderes  als  auf  die  zwei  Völker  beziehn?  etwa  auf  die 
Belagerer  allein,  die  unter  sich  uneinig  gewesen  wären,  ob  sie  die  Stadt 
zerstören  sollten,  oder  blos  plündern?  Unmöglich!  das  mösste  tols  fiky 
heissen,  nicht  cq>lt!iy. 
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flammlnngsplaz,  äyoqa^  wie  Schol.  A  ang;lbt  —  wie  wmderhar^ 
dass  sie  vor,  nqonaqoi^cv,  und  niclit  auf  dem  Markt,  ^ly  a/o(jfj 
Sassen!  Solclie  Betraclitungen  Iiaben  die  Ausleger  irre  g^emachl^ 
so  dass  z.  B.  Heyne  darunter  ante  castra  excutantes  aJ  speem^ 
landum  hoMiem  verstand  —  als  ob  zu  diesem  Zweck  nidit  eiolge 
q>vXaiteq  ixJLexvoi  hingereicht  hätten. 

Die  Auflösung  lässt  sich  auf  grammatischem  Wege  findeo: 
eiqday  ngonagoid^e  ist  mit  fietexlad^oy  zu  verknüpfen,  und  nid|t 
mit  xa&fifieyoi:  die  Belagerer  eilten,  auf  den  Lärm  hin,  den  nie 
hörten,  unmitte^lbar  aus  der  Versammlung^  in  welcher  nie 
Sassen ,  fort  auf  Wagen  und  Pferd ,  den  Ihrigen  zu  Hiilfe.  Denn 
nqonaqoid'e  bezeichnet  nicht  blos  den  ierminus  tu  fU9j  sondeni 
auch  (eben  so  gut  als  nagd  und  v7J[6)  den  terminus  a  guo,  wie  IL 
II,  92.  ^toyog  nqondqoi^e  ßad^eltiq  iatixomvto^  d.  h.  vom  Ufer 
weg  vorwärts,  landeinwärts,  und  nicht:  am  Rand  den 
tiefen  Gestades;  oder  IL  III,  22.  iqxofieyoy  nqonuqoi&ep  iiU- 
iov;  denn  als  Paris  die  Achäer  herausforderte,  ging  er  sicher  nicht 
an  oder  längs  der  troischen  Schlachtreihe  hin,  sondern  ging  von 
ihr  hinweg  und  auf  die  Achäer  zu. 

Aber  auch  bei  dieser  Erklärung  ist  noch  der  Plural  anstössig. 
Dass  die  Belagerer  in  ihrem  Lager  gleichzeitig  mehrere  Ver-, 
Sammlungen  hielten^  wäre  allerdings  historisch -möglich,  aber  die 
Erwähnung  dieser  Mehrheit  ist  bedeutungslos,  und  in  sofern  poe- 
tisch -unmöglich.  Ich  verniuthe  daher,  dass  zwar  eYqti  den  Sprech- 
und  Versammlungsort,  auch  die  Versammlung  selbst^  da- 
gegen €iQai  die  Sjize,  Bänke,  «^^t/icf,  bezeichnet,  wie  solche  an 
allen  öffentlichen  zur  Besprechung  bestimmten  Orten  ^  in  Leschen, 
Stoen^  Gymnasien  angebracht  waren ^  behufs  der  geselligen  Unter- 
haltung, wie  die  römischen  staiionesj  ubi  homineg  sedemt  tnm- 
pusque  fabulit  eonterunt  bei  Plin.  Ep.  I,  13.  II.  9.  Juven.  XI,  4. 
Dass  die  Belagerer  von  diesen  Sizen  aufsprangen  und  fort  eilten, 
ist  weit  malerischer,  epischer,  als  dass  jeder  schnell  seine  Ge- 
sellschaft verliess. 

523.    Dasselbe  oder  ein  nahe  verwandtes  Nomen  lautet 

bei  Hes.  Th.  80 i.  dtxixtA  8^  i:jiiiicyetat  avxtg  CiQiag  a^ayarmp* 
Uier  lassen  sich  allerdings  ^ccSr  tzyoQaiy  rorfus  rae/eMiiNm  ver- 
stehn.    Jedenfalls   aber  weist  Göttling  die  Aenderung  efgoic  ndt 


JKeeht  xnruck ;   ^er  Acensativ  erklärt  sich  darcb  eine  fviffmU 
Coostr-iiction  von  irtiiklcyetat  y  statt  jAKFyiiiepog  intg>4U%f. 

524.  Von  eYqeiv  zusammenfügen,  anfügen,  kenntHomer 
kein  Präsens  noch  Futur,  aber  etilen  ersten  Aorist :  wie  ilqa^  i^it- 
daq  bei  Herodot,  so  hier  i}€iQa  II.  X,  499.  (Tvp  S^  fje^qep  lfkS(T$p; 
nach  Schol.  S.  (Tvvil^ev^ePy  nach  Schol.  br.  (rwiSfitre;  jedenfalls 
ists  Aorist,  nicht  Imperfect.  Dieses  Augment  sezt  ein  Präsens  ieU 
qeiv  voraus,  wie  ietdeff&aij  Hgy^Wj  hUotru  Dadurch  wird  es  ho- 
monym mit  dem  Imperfect  von  cielqHv,  wodurch  sich  Eustathius 
verfuhren  liess^  zu  bemerken:  äetqety  vSy  %6  o^oS  elQeiy  xal 
trvfATtXixeiP. 

Häufiger  ist  der  zweite  Aorist  ägagety,  dem  zu  Ehren  die 
dterrschende  Grammatik  einen  eigeneu  Stamm  äqeip  annimmt. 
Ausserdem  nur  noch  ein  passives  Perfect  eeqfbM  wie  eeliAtu.  04« 
X'VtII>  295.  oQiJkop  xQvtreop  ijkixtQoiaiy  hqikivov,  und  XV,  460.  %qV' 
C$ap  oQfJkOp  €x<ap,  fieva  6^  ^XixvQOiCip  eeQvo» 

525.  Dieses  ieq/Aipop  lautet  nach  Not.  62  substantivirt 

egfka 
das  Ohrgehänge.  II.  XIV,  182.  ip  d'  äqa  SgiAaza  ^€p  ivTe^' 
M^iüi  koßottnp.  Und  Od.  XVIII,  297.  eq^ata  .  .  zqlyXripa,  fioqdepipa. 
Sie  bestanden  also  aus  drei  yXtiPMg  hqikipcuq^  vielleicht  aus  Perlen^ 
wie  das  sertum  aus  Blumen.  Das  erste  e  ist  in  4em  Substantir 
durch  Aspiration  ersezt,  wie  in  iiqari  Sqffij,  vgl.  Not.  65.  Aber  die- 
ses iqiAa  von  sVqeip  ^^)  hat  zwei  Homonyma  neben  sich :  eqfia 
ndXriog  oder  pricSp^  der  Seh  uz,  d.h.  i'qv(iaj  dann  eqfi^  odvydmp  U. 
IVj  117,  d.  h.  i'qyiAa,  worüber  seines  Orts. 

Und  wie  nach  Not.  152  y>Xoy^6g  neben  g>Xiyfiaj  so  biess  neben 
eqiia  noch  ein  anderer  aus  zusammengefügten  Gliedern  bestehender 
Schmuck  (ab  eVqto  ut  seriei  et  iervia,  nach  Lob.  Path.  362) 

oqiiog 
die  Halskette^  ohne  Verwandtschaft  mit  o^/^ij,  bqyb&p^  d.  h.  oql- 
fMj,  von  oqpv^i.    Od.  XV,  460.  x^ceop  oqgMP  h%fop,  fkträ  d^  ^Xix- 


ItO)  Doeh  will  ich  niclit  verlielen,  dass  HQfia  eben  so  gut  durch  afgfia  ein  hin- 
•gender  schwebender  Schmuck  (wie  dasOfargehiiige  ist)  sich  erkliren 
lissti  besonders  da  Herodot  II,  69  denselben  Sehouick  ä^ttj f^u  (fon  dgviy 
itl^uy)  nennt. 
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vQOtiTiv  ^€^0,  Ygl.  XVni^  295.    Und  IL  XVIII,  401.  daldala  m3ir 

Xä . .  TittXvxdq  te  xal  oQfiovg.  Hes.  Opp.  74..  oQfbOvg  XQ^^^^^* 
Die  andere  Bedeutung  von  oQ(iog  der  Landnngsplaz,  Ifegt 
zwar  weit  ab  von  dem  Begriff  Halskette,  aber  nicht  von  den 
Stamm  elgeip'^  es  ist  der  Ort^  wo  ^  vavg  el'QCtai  tj  X^Q^V*  ^'  '^ 
435.  T^i/  d^  eig  oQfiov  nqoiqetxcav  iqeTfioig.  Od.  XIII,  101.  o%*  av 
oQfAov  (xiTQor  %x(avTai.  —  Davon  Od.  IV^  358.  iv  de  iUfM)v  etfoQfidc^ 
und  XVIII,  195.  Xifiiveg  navoqykOi.  Und  oq^U^eiv^  an  den  Lan- 
dungsplaz  führen.  U.  XIV ^  77.  vxf}i  8^  in^  svydtop  oqydaoQikt». 
Und  Od.  IV j  785.  ixpov  6^  iv  voxloj  %fiv  ^'  Sqiiicay.  Das  intran* 
sitive  oqiJteiy  aber  ist  unhomerisch. 

526.     Von    oq(iog   stammt    auch  oq/Aal^eiP.  EM.  631    oQfkaatal 

änb  %ov  aqiio^fo  i^qfAOfffiai,  Nein !  oqgjtäl^eiy  ist  keine  Nebenfomi  Yfm 

aq(ji,6^€tp^  wohl  aber  einXstammverwandtes  Synonymum ;  denn  beide 

Verba   kehren  auf  verschiedenen  Wegen   zu  eXqeiv  als    zu   ihrer 

Quelle  zurück;  vgl.  §.532.    Davon^  oder  von  dem  kritisch  verdidl- 

tigten  oqfßtdd'eiv  (nach  Not.  16  nur  eine  Verweichung  von  Sqikdl^etv) 

stammt 

oqfiad-dg 

die  Reihe;  so  sichtbarlich  mit  eVqsip  verwandt,  wie   series  nlt 

serere.    Vgl.  Lob.  Path.  362.  Aglaoph.  p.  643.    Od.  XXIV,  8.  in^l 

xi  %ig  anoniCfitTiv  oqfia&ov  ix  nitqijg,  nämlich  aus  der  Reihe  mth 

einander  hangender  Fledermäuse. 

527.  Durch  eine  Fortbildung  von  e/^cr^  in  eiqatvBiv  erklärt  sich 

elqiivfi 
der  Friede^  die  Vereinigung^  wie  pax  von  pangers,  zusam- 
menfügen II.  IX,  403.  1:6  nqh  iri"  dqiivfig,  vgl.  II,  797.  XXII, 
156.  Und  Od.  XXIV,  486.  nXovxog  de  xal  eiqi^vii  ahg  enm.  Lob. 
Path.  194.  Nominis  eiqtjvij  fundamenta  latent  in  HetyekiamU 
fiqov  eiqrivfiv  (vgl.  r^qa  qteqeiv)  et  iyeiqelaig'  cvpaXXaydtgj  ab  etfm 
ut  arbiträr. 

528.    Ein  Paronymum  von  el'qii  scheint 

eqapog 
das  Pickenik,  coena  collaticia^  ein  c'onvivium,  ohne  fesfUchen 
Character  und  ohne  Gastgeber.  Od.  I,  226.  eiXanlv^  %h  T^f^\ 
inel  ovx  eqavog  %dde  y  icxl.  Und  XI,  415.  ^  ydikff  %  iqdw^ 
Sollte  hier  wirklich  eine  absolute  obscuritas  originis  herrschesy 
wie  Lob.  Path.  p.  175  ausspricht.^ 
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529,  Wie  nach  §.  15  äoQ,  das  Schwert,  von  delQSiyy  so 
stammt  von  ietqeiy  ^eiqey  (vgl.  §.  524)  auch  eoQ  [soll  wohl  ewQ  heis- 
sen]*  d'vyaTfiQ^  ävexpiog,  und  k'oqeg'  jtQog^xovtegj  avyyeyelg  Res.  und 
ähnlich  sor-or  von  serere]  und  wie  von  aslqeiy  nach  §.  16  fierifo- 
(0$,  Tra^ijo^o^^  so  von  SetQeiy  das  fast  homonyme 

avy^oQog 
beigesellt,  verbunden.  Od.  VIII,  99.  g>6Q(jbiyyog  d^ ,  §  dai%l 
cvy^OQog  itrti'  S'alelfi.  Auffallend  ist  zwar,  dass  die  dorische  und 
Sog^r  attische  FornT  trvydoQog  lautet,  und  substantivirt  avydmq, 
eonjux^  während  doch  das  17  aus  e  entstanden  ist ;  aber  Pindar,  der 
Nem.  IV,  5  evloyla  g)OQ(jbiyy&  trvydoQog  offenbar  die  homerische 
Stelle  vor  Augen  hatte,  dorisirte  das  ionische  trvy^OQog  nach  der 
täuschenden  Analogie  von  (jbetfjoqog  fietdoQog, 

Leichter  ist  die  gleiche  Erscheinung  des  a  zu  erklären  in 

TezQdoQog 
zu  vier  verbunden  oder  zusammengespannt.  Od.  XIII,  81* 
tetqdoQoi  äqceyeg  %nnoi.  Warum  nicht  %e%qfioqoi  wie  naqiioqoi,? 
weil  das  a  der  Grundform  tetrtraQiqoQoi  bei  der  Syncope  sich  in 
das  q  geflüchtet  und  dieses  in  a  verwandelt  hat,  ganz  wie  in  xaq^auy 
xqa%L  In  Od.  XVII,  222  erklärten  manche  der  Alten  auch  aoqag  (d.  h. 
ilg>fi  nach  §.  15)  lieber  durch  ;'t;va?xag^  verführt  durch  die  Syno- 
nyma l^vydoqag  und  oaqeg.  Aber  wenn  es  wirklich  ein  Simplex  aooQ 
gäbe,  so  würde  es  nur  die  angetraute  Frau,  die G a 1 1 i n  bezeichnen 
können,  aber  nicht  jede  unbekannte,  als  Kampfpreis  ausgesezte 
Frau,  nicht  Sclavinnen,  die  dort  gemeint  sein  müssten. 


530.  Wie  delqeiy  %oqa  nach  §.15  neben  äeq%6g  ein  Verbale 
doq%6g^  doq%fiq  bildete,|so  dmch  ielqtA,  ijoqa  eiu^^S^eiches;  i6q%ag' 
aQeffxovcragy  xaXdg  Hes. ,  was  vielleicht  in  ioQvdg  zu  ändern  ist. 
Davon  als  Substant.  ioQti^  mit  dem  Lenis,  attisch  nach  Moschopulus 
p.  35^  ionisch  nach  EM.  p.  351^  56.  Diess  ist  die  Grundform;  He- 
rodots  lonismus  ersezt  den  Anlaut  durch  Aspiration,  daher  oQtij 
wie  €Q<rfi^  edva  neben  iiqari^  eedya-^  daher  man,  wie  nach  §.  478 
in  okooltQoxog,  den  Asper  auch  auf  die  Grundform  übertrugt 

die  Festvereinigung,  das  religiöse  Synonymum  der  profanen 
sI'qiJj  eqayog,  dycop,  ci^vq^g,  nayfiyvqig.  Od.  XXI^  258.  yvy  [Aey  y&Q 
xata  dfjfAoy  eoQTfi  toio  ^eoio  dyyq^  wo  das  Lemma  des  Schol&^ 
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d.  h.  und  passte  den  Panzer  seiner  eigenen  Person  an, 
indem  er  ihn  enger  oder  weiter  schnallte;  nicht:  der  Panzer 
passte  ihm  von  selbst;  eine  Missdeatung,  vor  welcher  schon 
der  Aorist  hätte  warnen  sollen,  einigermassen  auch  adttf^  welches 
in  der  Ilias  nicht  leicht  so  ganz  nachdrucklos  und  enclitisch  far 
ol,  <T(p^  vorkömmt,  wie  es  hier  der  Fall  sein  würde.  Der  gleiche 
Fall  ist  IL  XVII,  210.  q  xal  xvavif^üiv  in  og>QVtn  peStra  Kqovlmv^ 
^ExTOQ§^  d^  ilQliocre  tevx^^  inl  x^'oP  dv  di  [iip  '^J*/^^  denn  hier  ist 
KQoyCwy  das  Subject  zu  ^q[io(T€;  „Zeus  fiigte  es^  dass  (was  sonst 
nicht  so  leicht  geschehen  wäre)  Achills  Waffen  dem  Hector  ohne 
weiteres  passten  —  um  ihn  seinem  Schicksal  entgegen  zu  fuhren.** 
Auch  IL  XIX,  385  ist  nicht  dagegen:  neiQiq&fi  d^  eo  avtod  iv  iw 
t€ff$  itog  !/^x^^^^^9  ^^  0^  i^aQii6(K<T€$€ ,  xal  ivxqixoi  äyXaä  ^Za: 
dass  die  Waffen  aus  Vulcans  göttlicher  Werkstatt  dem  Achill  passen 
würden,  das  war  keine  Frage;  aber  ob  er  selbst  sie  sich  passend 
und  bequem  angelegt  habe^  das  wollte  er  erproben.  Ich  habe 
desshalb  in  diesen  drei  Stellen  die  Interpunction  geändert,  nämlich 
nach  ^vxdopog,  Kqovl(AP  und  iq>aqyi,6aüeie  ein  Comma  gesezt. 


534.  Das  zweite  Perfect 

passen,  wie  IL  XV,  530.  ^(»(17$,  %6p  q^  i^oqei  yvdkoic&p  a^^df». 
Und  XII,  56.  (TxoXonecciv  o^iaip  ^^17^6^  vd^Qog.  Die  dorische  Form 
äqaqviap  stand  sonst  in  Hes.  Theog.  608;  Göttling  hat  aus  Usa. 
äq^i^vlap  aufgenommen.  Als  Particip  auch  verkürzt  wie  nena^vta 
in  11.  XV,  737.  noXig  nifqyoig  äqaQvTa  und  oft.  Die  unerhörte  tran- 
sitive Bedeutung  von  äqfiqep  in  Od.  V,  248  hat  Bekker  durch  die 
Lesart  äQiioplijffiP  äqaffcrep  beseitigt,  nach  Battmanns  und  Nits- 
Sehens  Vorgang.  Das  passive  Perfect  äqtiqifjbepog  hat  erst  ApoUo- 
nius  Rhodius  nach  dem  homerischen  oqciqezai  gebildet;  Bnttm. 
A.  Gr.  II,  56. 

535.  Der  erste  Aorist  von  «l'^fii/ lautet  in  der  Grundform  iqi' 
(fai^  wovon  Herodot  III,  87  i^-etqag,  Hippocrates  di-iqaag  blldet| 
und  Homer 

ciqca^ 
anfügen,  aptare,  aeoommodare.   Od.  I^  280.  pJi'  äqaag  ifitgift^. 
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Und  II,  353.  n(i[ia<T$y  aqaoy  Snaptag.  IL  XIV,  339.  ^vqag  cta- 
^fiotaiv  eniJQcrev.  Auch  tropisch:  wohlgefällig  machen«  IL  I, 
135.  älX^  ei  fiey  ddaovGi  yiqccg  ileyd&viioi  ^u4xmol  aqaavteg  xatä 
dvykov^  wenii  man  dieses  nicht  lieber  als  Syncope  von  aqicravTeg 
betrachten  will,  wovon  unten  §.  549.  —  Der  positive  Aorist  nur 
II.  XVI,  2H.  iiäXXoy  de  (Tvix^g  ägd-ey. 

Zu  allen  diesen  Temporibus  dient  als  Präsens 

äqaQiffxeiy 
n  fügen;  von  dqaQety  gebildet  wie  änatplcxeiy  von  anaipeiy. 
Nur  Od.  XIV,  23.  avxog  i*  ä[ig)l  nodecciy  kolg  äqäqicxB  nidtXa. 
Dazu  gehört  sicherlich  ein  Futurum  a^a^ijce^*  aqiiotTxoy  noi^tret^ 
Hes.  aus  dgag'^ffeiy  entweder  verderbt  oder  (wenn  es  unverderbt 
Ist)  verweicht,  wie  qedeifi'  ij  vqdxifJiog'  ^  qediQti  Hes. 


536.     Das  Verbale  bildet  sich  von  aQaqeiy;  dqetog,  wie  klely 
eXezog'^  als  Substantiv 

dqeri^ 
die  Geschicklichkeit,  Tüchtigkeit  ^^O;  bald  körperliche, 
wie  Gewandtheit  und  Kraft;  IL  XX,  411.  nodtay  dqerfiy  dya^alycoy. 
Und  XXI,  571.  ijcx^^^^  i^^^  e^ijy  äqeti^y.  So  meint  Achill  mit  sei- 
ner Aufforderung  an  Hector  IL  XXII,  20S.  nayrolrig  dqexr^g  [Ai[jbyi^(7xeo^ 
er  solle  sowohl  seine  ganze  Kraft,  als  seine  Fechterkünste  zu- 
sammennehmen. Bald  geistige,  wie  Verstand  und  Klugheit.  Od. 
XVIII,  251.  ^Toi  i[iiiy  dqetriy  eldog  te  difiag  te  wXecay  dO-dyatoi^ 


101)  Im  Latein  erscheint  rgtrij  dichoto misch  als  ars^  wie  yfytri^,  noXrog  als  gens, 
puls.  Das  Digamma  aber  hat  sich  behauptet  in  virtus,  die  Tüchtigkeit; 
diess  ist,  ohne  mit  vir  in  Verwandtschaft  zu  stehn,  lautlich  die  dichotomische 
Form  von  nQTvnjt  und  lautete  wie  das  franz.  vertu,  ursprünglich  wohl  vertus 
wie  Virgiliu»  altlateinisch  Verg'dius^  und  wie  auch  versuius  identisch  mit 
agrvTog  scheint.  Auch  in  Werth,  goth.  vairihs,  ahd.  werd^  erscheint  das 
Digamma;  dagegen  fehlt  es  in  Art,  welches  im  Sinn  von  modu9  weder  im 
gothischen  noch  althochdeutschen  (vgl.  Graff  Spr.  I,  403)  vorhömmt,  aber 
doch  ein  uralles  Wort  sein  kann,  ohne  erst  aus  dem  lat.  ars  entlehnt  zu  sein. 
Auch  arftts,  das  Gelenk,  wo  ein  Glied  sich  an  das  andere  fugt,  ist  einer- 
lei mit  aqxvi'  cvvTttlii  Hes. ,  verwandt  mit  ctQ&goy,  c^Qi^/aos,  Mithin  existlrt 
agrvs  doppelt  im  Latein:  digammirt  in  virtus,  lachl.  agirrj^  und  ohne  Di- 
gamma in  artui,  sachl.  Sg^goy. 

« 
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mit  Bezug  auf  die  g>Qiyag  eydop  iltrag,  die  Eurymachas  so  ebea 
an  Penelope  gerühmt  hatte.  Eben  so  IL  IX,  496.  ov^^ttvoI  di  «• 
xai  d'ßol  avTol,  xßvneq  xai  fieP^coy  äqetii  ufA^  %b  ßlfi  %e.  Und  XXIHi 
578.  av%oq  de  xQelfftrony  äQ€T§  te  ßlij  t€.  Dagegen  bezeichnet  Ho- 
mer mit  aQev^  noch  nirgend  eine  moralische  Eigenschaft,  weder 
den  Muth,  noch  die  Gerechtiglieit,  noch  den  Edelsinn,  wie 
in  der  nachhomerischen  Gräcität;  noch  weniger  die  Ehre,  wie 
manche  meinen,  verführt  durch  Od.  XIV,  402. 

$£#v^,  ovTCß  yaq  xiy  fioi  ivxXeCfi  %^  äqev^  %9 

aXf^  in  ayd'Qwnovgy 
ein  offenbares  ey  Siä  dvoiy  (vgl.  Not.  136),  nachBothe  läuM 
tis,  oder  vielmehr  prudentiae. 
Von  dqex'q  abgeleitet  ist 

oiqe%äy 
tüchtig  und  förderlich  sein.  Od.  VIII^  329^  ovx  äq9€§ 
eQya'  xi^xdyei^  xal  ßqadvg  wxvy.  Und  XIX,  114.  äqttmtr^  di  ioel 
vji  avToO.  Dazu  gehört  als  Gausativum  a^rf?v  tüchtig  machefe, 
zurüsten. 

537.    Das  Masculiü  dgezoci  wird  durch  Metathese,  wie  iqd9%r 
jtio^  zu  igdtTfiiogy  so  zu 

äquog 
pas^send,  geschickt,  klug,  artig,  wenn  das  lezte  Wort  mit 
iqatixog  identisch  ist.  II.  V,  326.  oti  ol  g>Q€(Tly  aqti»  jfAf.  Be- 
zieht sich  ol  auf  Sthenelus,  so  dass  die  Harmonie  des  Delphobae 
mit  seiner  Denkart  ausgedrückt  wird.^  oder  auf  Deiphobus,  oo 
dass  diesem  das  Lob  der  Verständigkeit  wird?  Offenbar  das  fet- 
tere —  troz  Heynes  undBothes  Hinneigung  zur  ersteren  Auffassani^— 
wegen  Od.  XIX,  248.  ogtig  inicrtaito  ficiy  (pqBCty  äqtui  /faCeir, 
wo  äqtia  nicht  tu  eziqtp  T$yCj  sondern  va  t^  dioy%$  f^fioo]»^« 
bedeutet.  Davon  die  Composita  äqueniig.  lies.  Th.  28.  JUMOM 
aQTiineiai.  Wenn  aber  II.  XXIi,  281  Hector  den  Achill  scliilt: 
älld  Ttg  ccQueniig  xal  inlxXonog  l'nleo  [ivd-my,  so  liegt  aller  Nach- 
druck auf  -entigj  d.  h.  blos  als  Redner  tüchtig,  wie  In  ndqig  eid^^ 
ciqirCte. —  Und  dqxlnog^  d.h.  a^zr^Trot^^  s c h n e  1 1.  11.  IX,  505.  Am% 
cd^eyaqri  %e  xal  dqxlnog^  wornach  Od.  VIIl^  309.  ^Aqfig  xalog  %9  ntU 
äqxinog  nur  einfach  als  Synonymum  von  des  Ares  sonstigem  Bei- 
wort äxig^  d'oog^  d'ovqog  zu  fassen  ist,  nicht  wie  Damm  will,  r»- 
ctis  pedibus  in  oppostio  ad  claudum  Vulcanum.    Und  «^f/yiiir 
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klug.  Od.  XXIV,  261.  Dazu  noch  aQ^cfi^g  wohlgemuth,  d.  h. 
^QtifkaTog  nach  §.  131. 

Das  Adverb  aQxltog  wi4erstrebte  dem  Hexameter;  aber  auch 
dessen  sufFixlose  Form 

so  eben,  modo  (wie  nach  §.6  ^^^,  Ig)^^  ist  jezt  aus  Homer  ver- 
schwunden; sonst  las  man  II.  XXI,  288.  /üj^t^  aqzi  lii^y  tgie,  und 
Od.  XX,  166.  ^  icQTi  (SB  lAaXXop  ^Axaiol  eigoQoaxriy ,  r^i  a*  äri[Ad' 
l^ovai^  xavä  fii^ocq^  (og  to  Ttdqog  neq'^  wo  man  einen  Gegensaz  von 
aQt&  und  TtäQog  wahrzunehmen  glaubte  —  als  sei  Üqti  mit  yvy  oder 
€T&  gleichbedeutend!'  Und  Od.  XXIII,  174.  daiiiovii",  ovt^  ccqti  fie- 
YaUl^OfAai  ov%^  d^egiZat.  Seit  Wolf  steht  in  allen  drei  Stellen  äq 
%$.    Nur  Bothe  hält  äqti  noch  fest. 

538.  Die  Grundform  von  äqtiog^  nämlich  dq^tSg^  bildet  als 
Comparationsgrade  dqexlfav  und  dqitatog.  Das  erstere  wird 
alterirt  durch  Ausfall  des  r,  wie  in  xiqti^  neben  nivrixi^  das  leztere 
durch  Syncope  und  Assimilation;  daher  wie  ohyotrzog  aus  oXiyo- 
zoTog,  so 

dqeiiay^  aqiaxog  * 

besser,  tüchtiger^  mit  einer  weiteren  BegrifTssphäre  als  der 
Positiv  äqt$og]  denn  sie  beziehen  sich  auf  jede  Art  der  Vorzüg- 
lichkeit ^  auf  Stand  und  Macht,  auf  Geist  und  auf  Muth.  IL  II,  707, 
0  d^  äqa  nqdteqog  xal  dq^ltav.  Od.  VI,  182.  ov  pkiv  yaq  tov  ^e 
xqetatTOP  xal  ciqaiov.  Im  Ggs.  von  x^^Q^^  Od.  XX^  133.  Und  äqi- 
axog  der  besjte^  tüchtigste^  lautlich  erste,  ahd.  eritt.  Od. 
XIVj  19.  GidXiav  %ov  äqiatov  andvxtov.  II.  XII^  243.  ottovog  oy^  aqi- 
atogj  d(Avy.€(T&ai  neqi  ndrqtig.  Davon  dqi(7Tev€iy  II.  VI,  208.  aUv 
dqi(rT€V€iy  xal  vnelqoxov  €[jb[A€vai  aXXonv.  Und  hievon  dqKTtevg^ 
dqiffx^eg^  mehr  in  politischer  als  in  moralischer  Bedeutung,  wie 
opiimatesy  die  Vornehmsten.  II.  XIX,  193.  xqiydiiepog  xovqfjxag 
dq$(r%^ag  Ilayaxcciwyy  d.  h.  die  Streitbaren  unter  den  Vornehmen. 


539.  In  Compositionen  nimmt  dqexog  nach  Not.  101  eine 
andere  Form  an:  z.  B.  •D'viidqexog^  oder  wie  Apoll.  Lex.  willj 
dv(Adqe(Txogy 

d-viii^qfig 
angenebn,  wohlgefällig.  Od.  X^  362.  eg  q^  dadyi>iy9op  ecaca 

6  * 
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Ad'  ex  TQlnodog  fie^d^oio  d-viiJJQsg  xeqdffacra.  Bekker  hat  hier  iu 
xqlnodoq  ^eyakoio  von  -d^vfitJQeg  noch  durch  ein  Comma  getrennt, 
da  doch  offenbar  dem  kalten  Wasser  in  der  Wanne  eine  angenehme 
Mischung  (^t;]ii^^eg,  näml.  xtQa(T[jba^  nicht:  vSioq)  aus  dem DreifiUM- 
kesscl  zugegossen  wurde.    Darneben 

-i^VfiaQi^g 
herzerfreuend.  II.  IX,  336.  h'xei  d^  äkoxov  S^vfAaqia,  vgl.  M. 
XXIII,  232.  Und  Od.  XVII^  199.  Ev[iaiog  d"*  äqa  ol  cxfjntQOt^  9v- 
fAaqeg  Idoaxev.  Dass  O^v^aQi^g  nicht  eine  blos  dorische  Form  Yon 
'd^vfATJQrig  ist^  verräth  der  verschiedene  Accent.  Wie  verhalten  sidi 
nun  beide  Formen?  Ich  antworte:  eigentlich  als  verschiedene 
Wörter:  -d^vfiaQrig  machte  den  Eindruck  eines  Gompositi,  dessen 
Bestandtheilc  ^v^og  und  dqstog^  äqiaxoav  noch  gefühlt  wurden, 
wie  in  d^vficcQfieyog  bei  Nicand.  Th.  590,  im  bestimmten  Gegensaz 
von  d^viialyrig^  und  wie  in  gottgleich;  dagegen  ^i;/tii2^^$  den  eines 
blosen  Derivati.  wie  (fqBvriqrigy  xol^riqfigy  niaciiqfig  u.  a.,  worin 
-riqr^g  zwar  gleichfalls  aus  aqexog  entstanden^  aber  nach  Art  des 
anklingenden  -r^qog  in  IvTirjQog  u.  a.  nur  noch  als  Suffix  gefühlt 
wurde,  wie  das  synonyme  xaTa&vfiiog^  und  wie  das  aus  guJ'ieiJks, 
gottgleich  entstandene  göttlich. 

Wenn  die  Sprache  ein  Wort  einmal  so  weit  alterirt  hat^  dass 
Stamm  und  Urbedeutung  nicht  mehr  gefühlt  werden^  so  schafft  sie 
das  nämliche  Wort  oft  noch  einmal.  Ntichdem  die  Frünzosen  aiire- 
torisare  in  octroyer  verstümmelt  hatten,  welches  den  Begriff  von 
aucloritas  nicht  mehr  erkennen  und  fühlen  liess,  entstand  dar- 
neben noch  ein  unverstümmeltes  autoriser.  Demnach  halte  ich 
xyvnviqr^g  für  die  ältere  Form,  x^v^aqi^g  aber  für  eine  gleichfalls 
alte,  aber  geschaffen,  um  den  Urbegriff  neu  zu  beleben. 

540.  Die  nachhomerische  Sprache  hat  noch  eine  grosse  Zahl 
von  Adjeetiven  -'^orig,  gleichsam  als  prosaische  Form  für  -^«c  oAtf 
'flQog^  wie  ^ecrf^QTig  n€(ji;€ig,  xo)7lT|Qr^g  xwniieig^  n$(T(T^Qij^  m9' 
(Ti^€ig;  bei  Homer  findet  sich  ausser  O^v^riQiig  noch  x^^^^Q^^^^f 

yaXxiiOr^g 
mit  Erz  verbunden  oder  beschlagen,  Beiwort  des  Helas 
II.  111,  e316.  XV^  535;  des  öoqv,  Ji^OToV,  iyx^^n  Jl-  V,  145.  IV,4C7. 
XX,  25S;  des  oiciog  und  log  U.  XIII,  C50.  Od.  I,  262;  der  %wim 
und  aaxea  11.  W,  544.  XVll,  208.  Dazu  gibt  Pindar  x<^>lxoa(fCi  i* 
Isthm.  V,  51.   Miiivova  xaXxoäqav^  und  IV,  108.  %uhi%Aqa»  imA 
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^apovtooPj  die  Grandform,  und  nicht  eine  Dehnung  von  %aXafi- 
^q^;  aber  auch  kein  Adjectiv,  i^ie  Pape  meint^  sondern  ein  gebo- 
renes Substantiv,  wie  nach  §.  407  äldriq  neben  airdriq.  Es  könnte 
darneben  auch  xaXuäqixtiq  vorkommen,  wie  iQißQSfjkitfig. 

541.  Ob  aber  das  Adjectiv 

evi^Qiig 
durch  evdqetog  wohl  zusammengefügt,  oder  durch  eviqezog 
wohl  rudernd  zu  erklären  ist,  wird  ewig  zweifelhaft  bleiben^ 
weil  Homer  nur  evfjqeg  iqaxiiov  verbindet;  Od.  XI^  121.  129.  XII, 
15.  XXIII,  268.  Bei  Hippocr.  p.  19,  52.  rä  de  OQyaya  ndvxa  avriqri 
nqbg  xriv  xqelav  vndqx^iv  dei  bedeutet  es  offenbar  das  erstere; 
aber  Euripides  Iph.  T.  1050.  xa2  iiüiv  vedg  yb  nixvXog  ev<i[qf[g  naqa 
bezeichnet  den  Tactschlag,  der  das  Rudern  fördert.  Doch 
neigte  sich  die  Mehrzahl  der  Erklärer^  unterstüzt  durch  den  spä- 
teren Sprachgebrauch,  dahin,  das  homerische  Eviiqrig  lieber  auf 
aqaqiiv  zurückzuführen,  als  auf  Iqiaceiv. 

542.  Das  Adj.  oiirjqrjg  hat  erst  Nicand.  AI.  261.  ^tiyoio  nöqoig 
axvXoiaiv  oybriqfi^  und  ofiaqig*  oiiov^  (TV[ig>cipa>g  Hes^,  wovon 

ofiriqeiy 
begegnen^  d.  h.  sich  vereinigen.    Od.  XVI,  46S.  (ofii^qficre  de 
fAOi  naq^  exalqtav  ayyeXog  oixvg.     Und  Hes.  Th.  39.  MovtTai.,  gxopfi 
6(jbfiqev(ra$ ,  d.  h.  0[ifiqiov(Tat.    Daraus  scheint  durch  dieselbe  Aphä- 
resis,  wie  mi/es  aus  oiiiXrixfig  (vgl.  §.  447),  entstanden 

firfqvetrd'ai 
zusammenlegen.  Od.  XII,  170.  ävcxdvxeg  d^  exaqoi  pebg  Itxxla 
Ikfiqvcavxo ,  als  Causativ;  denn  wie  ojiriqeiy  mit  (TvpdyetT^cci  syno- 
nym ist^  so  iiriqiea^ai  mit  trvpdyeiy  xd  laxla  bei  Suid.  Aehnlich  Hes. 
Opp.  536.  Gtriiiovif  d^  ip  navqtjf  noXXriv  xqoxa  [iiiqv(Ta(rd'a$.  Intran- 
sitiv gebraucht  es  Theoer.  I^  29.  xcS  neql  fiey  %elXfi  (jbtjqvexai  vipod-i 
xifftTogj  d.  h.  sich  anschmiegt. 

543.  Davon  6[Afiqixrig'  ofidipfi^og^  OfAoypoi [A(op  oder  ofifjqexijqeg 
(Ms.  ofifiqx^qegy  dxoXovx^oi,  cvvfiyoqoi^  Hes.  Daraus  entsteht  oybvi- 
Q9xe7yy  syncopirt 

ofAaqxeiv 
mitgehn,  sich  anschliessen.     II.  XXIV,  438.  ivdvxicag  iv  vi^l 
^0^  fl  Tiel^og  ofiaqxiooy.     Und  Od.  XIII  ^   86.  ovöi  xev  Xqri^  xiqxog 
ifttaqx^cetey. 
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Davon  ein  Adverbiuni^  wie  ingqqridfiv  gebildet^ 

biiccq%fidriv 
ziig;leich.  II.  XIII,  584.  reu  d'  or^  bnaqxiidiiv  o  fiiy  eyx^^  S^v6e9ff$ 
ler^  dxovtlaaai^  6  d^  äno  vevqrjffiif  oktt^,  nach  Aristarehs  Lesartj 
die  erst  Bekker  aufgenommen;  denn  noch  AVoIf  las  t(»  d^  aq^  ofkctq- 
%i\%riv'  0  fiir  x.  %.  X.  ein  monströses  Imperfect  statt  bnaqrelt^Vy 
welches  nach  Analogie  von  (foitl^xiiv^  <rt;Ai^f/v,  nqocavd^xfiv  ein 
Verbum  oinaqtav  voraussezen  würde;  oder  ein  eben  so  monströser 
Aorist,  syncopirt  aus  onaqxfitrdzfiv.  Vgl.  Lob.  zu  Buttm.  A.  6r.  11^ 
S.  255. 

Gleichbedeutend  ist  ofAaqt^^  oder  wie  meist  im  Text  steht 

dfiaqxlj 
zugleich.  II.  XVIII,  571.  toI  Se  qv^traopteg  ofAaqtfj  fiolnfi  %* 
ivyfjLO)  ze  noai  (Xxaiqovxeq  'inovxOy  vgl.  V,  656.  XXI,  162.  Od.  XXII,  81. 
Die  Schreibart  war  sehr  streitig:  ofiaQtfjy  0[iaqTij,  äfAaqt^,  afia^. 
Für  ofiaqzfj  stimmt  der  unläugbare  Zusammenhang  mit  oiiaqtelp, 
ein  Theil  der  homerischen  Hdschr.  und  der  Grammatiker^  und  die 
Schreibart  der  nachhomerischen  Dichter,  Eur.  Hec.  839.  Apoll.  Rh.  I^ 
538;  für  ccuaqtri  aber  Aristarch  nach  Schol.  XXI,  162^  der.es  fikr 
eine  Apocope  von  äiiaqTrjdr^v  ansah.  Vgl.  Spitzner  Exe.  11.  XII.  Lehrs 
Arist.  p.  313.  AVarum  Aristarch  das  ä  im  Anlaut  vorzogt  kann  ich 
nicht  errathen,  da  das  gleichklingende  äfiaqzaiy  gar  keine  verfüh- 
rerische Sinnesverwandtschaft  enthielt. 

544.    Eben  so  erklärt  sich  durch  Syncope  \on,nvXflqi%^g 

TtvXdqtfig 
der  Thorschlicsser.  II.  XIII,  415.  eh^Aidog  neq  iovta^  irv- 
Xdqtao  xqmeqoTOj  vgl.  VIII,  367.  Od.  XI,  277.  Er  ist  nvXag  aqa' 
qlaxiov  oder  elqcaPy  und  hat  nvXag  ev  ccqaqviag.  Die  alte  Erkli^ 
rung  bei  Apolionius  und  Schol.  A.  ^  dinX^^  oti,  %ov  icxvqßg  rac 
nvXag  ina qxtSvxo g^  o  tCTiv  äqiio^oytog  scheint  verderbt 
aus  inaqTvoptog'^  denn  inaqiav^  das  Intensiv  von  inaiqeiy^  helsat 
nur  aufhängen. 


545.    Das  vielbesprochene  Adverbium 

äqa 
ist  eine  consccutive  Partikel,  bezeichnet  eine  Anreihung,  einen 
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Fovtghngy  entweder  der  reflectirenden  oder  der  erzählenden  Dar- 
stellung; demnach  ist  ihr  Sinn  entweder  conclusiv:  j,was  daraus 
folgt,"  oder  continuativ:  ,,was  darauf  folgt"*®*).  Wenn  also 
Homer  nach  dem  nQOoifiiop  zur  Erzählung  übergeht  mit  vlg  t"  äq 
CffcnB  d'edSp  €Qid$  ^vvätixe  lAaxBffd'ai]  so  heisstdas:  und  nun  wei- 
ter, zur  Sache!  wer  hat  sie  zum  Streit  gereizt?  Für  Homer  ist 
die  Lehre  von  äqu  im  Grunde  leicht  und  einfach,-  weil  er  das  at- 
tische aqa,  welches  aus  ^  äqa  zusammengewachsen  scheint,  nicht 
kennt.  Dagegen  kürzt  er  äqa  bald  durch  die  Aphäresis  in  ga  ab, 
bald  durch  die  Apocope  in  äq,  ähnlich  wie  i'ti  durch  Aphaeresis 
zu  te  und  durch  Apocope  zu  ei  geworden  ist,  und  wie  das  privative 
a^fa-  in  yfjYatiog  von  aYccTog^  rfirqexwg  von  ävqexiwgy  vßqoxp  von 
^qo(poq  eine  Aphäresis  erlitten  hat,  dagegen  in  ävaqi9ikog^  ayd- 
no&yog,  äyaidfjg  eine  Apocope  —  ungerechnet  die  übrigen  Alte- 
rationen ,  welche  durch  Metathese  des  Anlauts  entstehn,  wie  in  yfi^ 
neyd'iig. 

546.    Durch  Verbindung  mit  einem  copulativeu  o,  wie  in  oVra- 
tqog^  entsteht 

oaqeg 
die  Angehörigen,  besonders  die  Gattinen,  necessariae,  con- 


tos)  Mein  Freund  Härtung^  hat  sich  in  seiner  Partikeilehre  Th.  I,  S.  417  alle  Mühe 
gegeben,  diese  alte  Lehre  von  Hq«  zu  untergraben,  diosem  Wörtlein  die  An- 
deutung des  Ueberraschenden  —  also  das  Gegentheil  wo  nicht  dea  Con- 
secutiven,  doch  des  Conclusiven  —  zu  vindiciren,  und  es  desshalb  mit  rapere^ 
ttQTidCfty^  xaQTittXlfjKog  in  Verwandtschaft  zu  sezen.  Ohne  in  eine  weitere  Po- 
lemik einzugehn,  kann  ich  nur  eine  Gegenbemerkung  nicht  unterdrücken: 
Diese  angebliche  Ueberraschungspartikel  erscheint  zahllos  oft  im  Homer.  Es 
ist  aber  gegen  den  Geist  der  epischen  P<^sie  überhaupt  und  der  homerischen 
Epik  insbesondere ,  den  Hörer  durch  Ueberraschungen  zu  fesseln.  Ueber- 
raschungen  machenEffect;  diesen  scheut  aber  die  Epik  in  eben  dem  Grade, 
als  ihn  die  Redekunst  und  oft  auch  die  Lyrik  und  das  Drama  sucht.  Das 
hartungische  nqa  würde  sinnverwandt  mit:  sieh  da!  sein.  Aber  so  oft  auch 
en  und  tece  in  Yirgils  Aeneis  vorkommen  mag,  so  unerhört  ist  ^W,  ^WcT«  im 
ichten  epischen  Stil,  und  sein  Stellvertreter,  das  hartungische  aQa^  würde 
die  Ruhe,  Stätigkeit,  Würde  der  Erzählung  nicht  wenig  stören^  —  nicht  min- 
der als  ein  Praesens  hiäioricum^  ein  rhetorisches  Yehikel,  welches  Homer 
noch  nicht  kennt ,  während  Virgil  durch  dasselbe  die  Lebhaftigkeit  aeiner  Er- 
uhluBg  in  die  Wette  mit  Livius  lu  erhöhen  bemüht  ist. 


88 


Junetissimae  j  also  stammverwandt  mit  eoQ9^  nach  §•  529.     IL  IX^ 

327.  [iaQva[i€Pog  odQ(oy  S^exa  (TrpeieQacoy.  Und  eontrahirt  V,  48i. 
a(ivyiii€vai  oiQectriv.  —  Dazu  als Abstractum  oagoc  das  tranliche 
Verhältniss.  Hes.  Th.  205.  naa&ivioi  oaqoi  und  H.  Ven.  250.  %t 
nqiv  i(iovg  oagoi^g  .  .  .  täqßecxov.  Und  davon  oa(^Ct^€iv  traulich 
verkehren.  II.  XXII^  127.  naq^iyog  f^l&eog  t*  oaql^exoy  älX^ 
Xoiai.  Und  VI,  -510.  o&i  ^  oüqil^e  yvvaixi.  Und  H.  Merc.  170.  fMv 
ä&avatoig  oaqiZ^iiv.  Ilievon  weiter  Miycog  .  .  Jiog  lAtydXav  ea^- 
öTiJ;;  Od.  XIX,  179  und 

oaqitTTvg 
der  trauliche  Verkehr.  II.  XIV,  216,  wo  in  Aphrodites  Gürtel 
ist  oaqttTTvg,  7idqtf>a<7tg  ^  %^  exXeipe  vioy  nvxa  mq  if-qovBÖvzmi^» 
Dieser  Grundbegriff  des  Liebesverkehrs  ist  auch  festzuhalteo, 
wenn  er  auf  das  feindliche  Zusammentreffen  in  der  Schlacht 
übergetragen  wird;  viie^jiqeog  xtpr^ag  bei  Tyrtäus,  Schenkendorfs 
..wilder  Krieges  tan  z^*' und  Schillers :  ^,N  ah  umarmen  die  Heere 
sich/^  ueben  der  Metapher  auch  eine  Ironie  enthält,  eben  so  auch 
11.  \V1I.  22$.  i^  yäq  noXifiOv  oaqtffTvg  d.  h.  kämpfet  auf  Leben  uud 
Tod,  denn  darin  besteht  das  Kosen  in  der  Schlacht.  Vg^L  IL  XIII, 
291.  TtqoGGüii  huaroio  ^lerä  nqofAaxcoy  oaqicivv. 

547.  Ein  Causativuni  dqxely.  ins/rucrc^  praeparare  (ivelchea 
mir  dqxdv  suspcnrlcrc .  von  deiqscOaij  aioaqeiCdaij  fast  homouym 
ist),  hat  erst  Herodot  111,  S7.  f^qrieTO  ig  nukegioy.  Davon  inafw^' 
Tog,  oder 

i7raqTr^g 
bereit,  fertig.     Od.  VIII,  151.  inaqxieg  eictv  kxalqog^  vgl.  XIX, 
289;  wovon  i.iaqxrjar'  naqaGxuf^v  lies.     Statt  äqxilv  hat  Honer, 
durch  aqxaveiv  vermittelt, 

aqxvaiv 
bereiten.  Od.  IV,  771.  ydaov  dfifii  ziokvfiyjiffxfii  ßatrileta  aqtiei^ 
wo  ehedem  dqxiyei'  stand.  Od.  XVI,  44S.  roi  d^  ^qxvay  avtoQ  oJU- 
y^Qoy^  SNiionym  mit  v.  1()9.  iii/i^otI^q eriv  d^draxov  xtci  xr^q  aqaqoyvM» 
Vgl.  11.  XVIII.  379.  xd  oi'ctxa  Satdakia]  q^  r^qxve,  xoTxve  di  <f«ir- 
iiovg.  Darneben  mit  gleicher  Bedeutung  dqxvyety,  wie  nk^dvyuiß 
neben  TfXrd^veir,  II.  II,  55.  civxiriiv  f^qxvy^xo  ßovkr^y.  Od.  I,  177. 
Ol  da  yäfioy  tev^ovci  xat  dqxvrioraiy  i'edya.  Und  Od.  XXIV,  ISS. 
^rr^cxrocty  Sdyaxoy  xaxoy  dqxt'yayxeg.  So  besagt  II.  XII^  43.  •{ 
äi  re  nvqyr^öuy    Gfeag  aixoig  dqxryayxeg   in  reflexiver  Fo 
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dasselbe,  was  U.  XV^  618  nvqrn^oy  aQfiQotiQ  in  intransitiver. 
Deponential  II.  II,  55.  %ovg  oye  avyxaHiffag  nvtup^y  ^Qtvy^TO 
ßüvl^y. 

548.  Wie  xelqeiy,  xagvog  das  Substant.  xi^q^  d.  b.  xdqg  bil- 
det, so  d'quy  auch  äqg^  ^q\  aber  nur  als  Accusativ 

fiqa 
den  Liebesdienst,  die  Hülfe,  wie  x^Q^^*  ^l*  ÜIX,  132.  oi  %o 
naqog  neq  d'V[AtS  ^qa  €piqov%eg  atpeax&c  ovdi  fiaxoyrai.  Od.  Ill, 
1G4.  ^u4)^afAefiPoyi  fjqa  (piqovxeg.  Und  XVI,  375.  Xaol  d^  ovxiti 
naykTtav  itp  iniiv  f^qa  (piqovdv,  XVIII,  56.  iii[€ig  in  ^Iqtp  ^?a  y^- 
qay  ifAe  x^^Q^  ^^X^^fl  ^^^^Jl'  Darnach  verbessert  auch  Buttmann 
Lex.  I,  152  die  aristarchische  Schreibart  in  II.  I,  152.  (jbtjTql  (piXti 
inlfiqa  (piqdnv^  und  v.  578.  naxqi  (plXo^  inlf^qa  g>iq(oy  sehr  annehm- 
bar in  inl  fjqa  (piqtoy.  Damit  hängt  fiqov'  etq^yrfy  Hes.  sichtbar 
zusammen,  vgl.  §.  527. 

Ein  Adjectiv  inlfiqog  ist  hiedurch  dem  Homer  abgesprochen, 
obgleich  es  eben  so  natürlich  von  inl  fiqa  gebildet  wäre,  wie  zu- 
frieden von  zum  Frieden,  und  in  Soph.  Oed.  T.  1094  unbestrit- 
ten  Plaz  findet;  es  lautet  vielmehr 

imriqayog 
wohlgefällig.     Nur  Od.  XIX,  343.  noday^mqa  nodSy  ini^qtxya 
^vyittf^  als  synonym  mit  x^vfjkfiqtigj  äqiievog. 

Denselben  Begriff,  jedoch  ausschliesslich  auf  Personen- 
liebe beschränkt,  enthält 

iqlfiqog 
lieb  und  werth.    II.  IV,  266.  ihdXa  iiey  toi  iy^y  iqifiqog  ktalqog 
€(Taofia$.    Und  Od.  I,  346.   iqitjqoy  aoidov^   d.  h.   i^aXa  dqicxoyxa. 
Der  Plural  folgt  der  dichotomischen  Flexion,   iqifiqeg  etalqoi. 

549.  Als  Intensivum  bildet  der  Stamm  von  dqaqety^  mag  man 
ihn  äqta  oder  elqm  nennen,  a^/^eiv,  oder  nach  Not.  16  dqi' 
^8iy^  welches  vielleicht  in  der  Quelle  ^Aqi^ovca  Od.  XIII^  408 
erhalten  ist;  denn  diesen  Namen  schlechtweg  mit  EH.  auf  aqdovca 
zu  deuten,  stimmt  nicht  zu  einer  vorsichtigen  Etymologie.  Davon 
ist  dqearog  —  wie  teXifftog  von  teXi^aiy  — ,  dqeaxriq  und 

dqiüaiy  dqi&a(TO'a& 
wieder  gut  machen;  gleich  dieser  deutsche  Redensart  in  doppel- 
tem Sinn;  bald:  einen  begangenen  Fehler  verbessern^  oder  einen 


4> 


90 

zugefügten  Schaden  ersezen.  11.1X^120.  a^  i&ilm  dqi9a$  Mfit- 
val  %  dneqelfTi  änoiva ,  nämlich  xovto  oder  t^v  a%^v  ^y  aa^iiMfiß^ 
nicht  ^u4ya[jbifAPoya'^  denn  das  wäre  eine  harte  Auslassung.  Od.  XXII, 
55.  aiifieg  oniffd-er  aqeccanevoi  xatä  S^fiov^  ocaa  %oi  ixninowtu 
xai  id^dotai  iv  fjLej^äqoiaiy,  II.  IV,  362.  %a9%a  d^  omcd'My  äqw^ 
cofAed-^,  eVtixaxoy  vvv  etq^xm'^  vgl.  VI,  526.  Bald:  einen  Verl  es* 
ten  oder  Beleidigten  zufriedenstellen  II.  XIX,  179.  Mn^nm 
ere  daixl  .  .  äqeadcd-ta.  Und  IX,  112.  tpqa^iiikee^  äg  miy  fur 
aqe<radyk€voi.  nenid-tafiey.  So  auch  Hes.  Scot.  255.  al  di  ^fip^n 
fir  aqiffctPTO  aiiiaroq  dydqofjkiov  ^  wo  es  xatä  to  vQavfktyoy  Wut 
dem  Genitiv  construirt  ist  wie  äffac^aij  ohne  dass  desshalb  Ras- 
kes  Conjectur  e^T  aaavco  nothwendig  wiirde. 

550.    Das  Gegen theil  davon  besagt 

dnaqicaaad-ai 
unfreundlich  behandeln.    Nur  II.  XIX,  183. 

ov  fjiep  yäq  %i  y9(jbe(rCfitdv  ßa(r$Uja 
avdq  änaqiffffaa^ai^  ore  ug  nqireqog  j^aZenrifyif. 
Diese  Stelle  wird  ganz  missverstanden.  Odysseus  rath  dem  Aga- 
memnon, kiinftig  gerechter  gegen  andere  zu  sein,  als  er  geges 
Achilles  gewesen.  Denn  muss  auch  ein  gemeiner  Mann  KnUn 
knngen  ertragen  können,  ,^so  ists  doch  einem  Fürsten  Dicht  ss 
„verargen,  wen  er  dem,  der  ihn  zuerst  beleidigt^  unhold  Ist^^ 
wie  jezt  Achill  dem  Agamemnon.  Ans  dem  folgenden  %$g  Ist  %um 
als  Object  zu  dem  transitiven  djtaqiffcaffd^ai  zu  entlehnen,  *nd 
avdqa  ßatrUfja  ist  eben  so  zu  verbinden^  wie  in  II.  III,  170.  ßacti^ 
ydq  ävdql  koixep.  Fände  diese  Verbindung  darum  Anstand,  well 
beide  Nomina  durch  ein  Versende  getrennt  sind,  so  würde 
ävdqa  im  Sinn  von  ereqov  %iva  als  Object  fassen  müssen  — 
mir  weit  unzulässiger  scheint.  Bothe  stimmt  mit  mir  übereln: 
preAensione  vacare  ait  Uly$9e9^  si  vir  regiui  ineoneilisimr 
(?)  ati/ue  inimicetur  alicui^  qui  prior  illum  laeierii^  andl 
Heyne  ^  wenn  er  dnaqicaaad'a^  durch  dvgaqBtneiv  erklären  zn  dif- 
fen  wünschte,  jedoch  nicht  kühn  genug  war,  seine  Ansicht  g^[es 
die  übliche  Auffassung  durchzuführen. 

Die  Alten  nahmen  dnaqiatraffd-ai  für  synonym  mit  ägiMim^ 
tr9ai^  placare,  wohl  nicht  in  der  Meinung^  dass  ano^  bedev- 
tungslos  sei^  sondern  dass  es  prägnant  statt  a^aiJla{«»  tf( 
^W^^  ^^i  oiqitr<ra<r&at  stehe.     Diess    will  ohne  Zweifel 
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änaqiiTatrd'ar  eig  aQecxslap  äya^eip,  und  Schol.  B.  Sct$  di  to  ana- 
^itrcaü&ai  %o  %f^g  dq&g  änaQai^  totitecvi  %fjg  ßXdßfiq  änaXXa^ac9at 
xai  il^iXatraa-^a^.  Diese  Deutung  würde  den  an  sich  guten  Sinn 
geben:  ,^ein  König  (wie  Agamemnon)  verdient  Iceinen  Vorwurf, 
j^^wenn  er  einen,  den  er  zuerst  gekränkt  hat,  später  auch  wieder 
,yZufrieden  zu  stellen  sucht;''  nur  wäre  diess  keine  passende  Be* 
gründung  des  vorangehenden  Ratbes,  künftig  gerechter  zu  sein. 

551.  Von  dqid-B^v,  jedoch  im  Sinn  von  aqaqeTyj  stammt  ägi- 
^$fiog,  syncopirt  —  wie  nach  §.  35  i'cd^ifiog  in  la&ikog  —  in 

die  Versammlung,  sinnverwandt  mit  tlqn  §.  522,  i'qayog  §.  528, 
und  eoQT^  §.  530.  Od.  XI,  449.  TijXi(Aaxog  .  ,  .  og  nov  vvv  ye  [i€^ 
avdqßv  V^ei^  aqt-^fii^,  Und^  da  alles  Zählen  im  Anfügen  des  zwei- 
ten zum  ersten,  des  dritten  zum  zweiten  besteht,  die  Zahl;  Od. IV, 
451.  XixTO  d'  äqi&iAOP.  Und  XVI,  246.  el'aeäi  iv»dd^  äq$9(jL6y. 
Davon  aqiS'fkety  zählen.  11.  II,  124.  äqi^ikfi^rnibevat  ayb^ta^  vgl. 
Od.  IV,  411.  XIII,  215.  —  Und  ipaql9fiiog  in  der  Zahl,  dazu 
gehörig.  Od.  XII  ^  65.  dXX^  aXXriv  ivli^tTi  nartiq  ivaql&iiiov  elyai. 
Nichts  anderes  ist  auch  II.  II,  202  gemeint:  ovte  not*  iv  noXifjbtf 
iyaql9fiiog  ovt  ivl  ßovXfj^  man  sieht  dich  weder  in  der 
Schlacht,  noch  im  Rath;  nichts  was  die  heutigen  Erklärer 
den  Odysseus  sagen  lassen :  ,^du  zählst  als  nichts,  bist  immer  eine 
Null  im  Krieg,  wie  im  Rath.'^  Denn  da  Thersites  gewiss  über- 
haupt gar  nicht  Mitglied  der  ßovXi^  war,  so  konnte  ihn  Odysseus 
auch  nicht  ^,ein  unbedeutende  s  Mitglied'^  derselben  schelten. 
Hag  jener  erstere  Vorwurf,  dass  Thersites  niemals  mit  fechte, 
eine  Hyperbel  des  erzürnten  Redners  sein^  —  wiewohl  es,  nach  der 
Drohung  Agamemnons  v.  39  zu  schliessen^  dem  Feigen  allerdings 
möglich  war,  der  Schlacht  auszuweichen  —  so  ist  diese  Unwahr- 
heit doch  immer  natürlidier. 

552.  Dasselbe  Wort  bedeutet  in  verkürzter  Form  als  äq^fiig^ 

die  Befreundung.  H.  Merc.  521.  xativevcav  in  aqd^ikflg  xal  9»- 

Xotfiu.    Davon 

äqd-fkiog 

verbündet,    befreundet.     Od.    XVI,   427.   ^xax€   Qetrnqatovg' 

0I  d^  ^fiii/   äq&[j,ioi  fiaav.    Und  davon    äq9ikeiv   sich  vereinen. 

II.  VII,  302.  iv  (piX6%fixi  diixiiayev  äqd-gjbi^aayTe. 
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553«  Das  privative  avaq&ikio^  beruht  blos  anf  einer  Conjee* 
tur  in  Plut  Proer.  an.  33.  p.  1030,  a.,  ist  jedoch  statt  äpaqt^iktov* 
ix^QOP  bei  Hesychius  herzustellen.  Als  Gegentheil  vou  aQ^fuog 
oder  iqltiQog  gebraucht^  wie  man  glaubt^  Homer  und  Herodot 

angeblich  unhold^^^^).  11.  XXIV,  365.  ^Axaiovq^  o%  to$  ivCfkeviB^ 
xal  avdqtnoi  iyyvg  eaciv.  Und  Od.  X,  459.  oc  apdQfr$o$  äviq€Q 
idfiXficavx  inl  xiqcov  ^  vgl.  XI^  401.  XIV,  85.  Diess  kann  zwar 
als  Form  eben  so,  wie  nach  Not.  35  ccfißgoffiog  von  äußQOtogy  von 
äpccQ€Tog  stammen,  welches  angezweifelte  Wort  in  Soph.  Fr.  145. 
Ad^a  üiiqKTi  ffrvyeQa  xat  at^aQetog  bedeutet:  unbefreundetj 
wie  äpd&(AQiog^  nicht  wie  dieLexica  angegeben:  tugendlos.  Al- 
lein da  ccQtnog  ausser  in  uqtTiov  dlxaiov  lies,  sich  nirgend  findet, 
und  da  dvdqciog'  äßdcTaxxog  lies,  und  lACTdQffiog  offenbar  von  a^* 
(Fig,  al'Q€iv  stammt,  während  Thuc.  I,  7  iviqcei  von  ivalqei^v  bildet; 
da  ferner  jener  homerische  dvdqtTiog  immer  den  ganz  positiven 
Character  eines  Kriegs  fein  ds  in  Waffen,  tcoXeiaIoVj  hoatiM^niA 
nirgends  den  negativen  von  inimicus  an  der  Stirne  träg^,  so  halte 
ich  es  für  das  Adjectiv  vou  dvalqetr&a^  doqv^  n6k€(iov,  oder,  näher 
bestimmt,  von  avaqaig'  veixog,  nolcfAog  bei  EH.  98,  55,  welches 
die  Handlung  der  Schilderhebung  bezeichnet^  wegen  -(Tfc, 
nicht  den  Zustand  der  Uneinigkeit^  wie  -da  thun  wiirde. 

554.  Eine  andere  Intensivform  von  aqaqely  ist  äqiaxHV,  tax 
uns  ersf  eine  attische  Form,  aber  unstreitig  schon  vorhomerisch; 
denn  wie  dieses  Verbum  später  in  aqecxog^  aqsaxeveiy^  aqeüußia 
fortgebildet  wurde,  so  erscheint  es  schon  bei  Homer  als  Purnm, 
nämlich  zugleich  mit  Ausfall  des  c,  wie  in  eoixa  von  iicntiv^  als 

dqxely 
befriedigend  oder  hü  1fr eich  sein,  als  Intransitiv  zu  aqiffuwß 
Tivd  befriedigen.  II.  XXI,  131.  ovd^  Vfity  noxa(jk6g  neq  itiqq^^g 
dqyvqodlvfig  ccqxitrci.  Und  XIII,  371.  ovo''  iiqxeae  ^fiqfj^.  AUeln 
durch  Prägnanz  wird  es  auch  zu  einem  Transitiv,  abwehren, 
d.  h.  gegen  etwas  helfen.  II.  XX,  289.  cdxog  de  ol  Jjqxetre  Ivfqip 
oXe&qoy.    Und  Od.  XVII,  568.   ovte  zi  Tf^Xiiiaxog  %6  y  inf^queciiß. 


S03)  Die  alte  Erklärung,  welche  lauten  inuaste:  at'ttgfftoi'  noUfitot»  &nh  rod  fif 
ovyfjQfioff^nt  Tolg  il&ifftv ,  ist  nur  corrumpirt  vorhanden:  bei  ApolL  Lei*  ii 
ano  Tov  avytjQfAoc^ty  und  bei  Hesych.  in  &no  rov  ^iv  evy^^fiöC^^t 
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d.  h.  inl  %tl  iykfi  (a(peXd(f.  Dieser  transitive  Gebrauch  bat  im  lat. 
areere  ganz  die  Oberhand  behalten^  vorausgesezt^  dass  areere 
nicht  vielmehr  ein  syncopirtes  Purum  von  iqvxeiy  ist^  wie  ordere 
von  iqevd^eiy. 

Davon   die   Composita  napaQxerogj  oder  napaqxi^g,  avtdqxfig, 
wer   sich  selbst  genug  ist^  allein  stark  genug  ist,  und 

TtodccQXijg 
stark   an  den  Füssen,    schnell.    II.  nodäqxfig  dioq^Ax'^i'J^evQ, 
d.  h.  nddaq  aQxetdg  wie  noSoixfiq^  d.  h.  nodaq  ^xvq, 

555.    Sowohl  zu  äqiaxeiv  als  zu  äqxalp  gehört  als  Adjectiv 

äqxiog 
bald  subjectiv:  befriedigend,  annehmlich,  äqiax(Av\  bald  ob- 
jectiv:  hinreichend^  äqxßv.  Die  erstere  Bedeutung  findet  Plaz 
in  IL  X,  304.  ddqof  int  fjL€ydl(p'  fAicd'og  di  toi  äqxiog  eatai.  Butt- 
mann fragt  Lex.  II,  38:  j,Wie  kann,  wenn  schon  ein  grosses 
Geschenk  verheissen  wird,  noch  hinzugefügt  werden,  dass  dieser 
Lohn  ihm  genügen  werde .^'^  Ich  frage  dagegen,  was  in  dem  Ge- 
danken: ,^für  grossen  Lohn,  mit  dem  du  gewiss  zufrieden  sein 
wirst''  missfallen  könne  .^    Vgl.  Od.  XVIII,  358.  Hes.  Opp.  368 

lAiaO-oQ  d^  dpSqi  (plXo^  eiqriiiivog  äqx$og  ictoa 
d«  h.  der  einem  Freund  gebotene  Lohn  soll  gross  genug  sein ;  auf 
des  Freundes  Kosten  soll  man  nicht  sparen  wollen ;  denn  eiqrifiiyog 
(Aicd'og  bedeutet  hier  nicht  den  vertragsmässig  festbe- 
stimmten, sondern  den  einseitig  angebotenen  Lohn.  Man 
kann  sogar  zweifeln^  ob  aiqrniivog  nicht  das  Prädicat^  und  aqxiog 
ein  Theil  des  Subjects  sei.    Eben  so  II.  XV,  502. 

aidcog,  ^Aqyeioil  vvv  ccqxioy  ^  anoXia&ai 

tje  (ra(o&^yai  xal  ändaacd^ai  xaxä  vfitSy 
d.  h.  nunc  placitum  est  ac  decrevi  aut  perire  aut  navium 
defenuione  salutem  quaerere^  nicht,  wie  die  Scholl,  angeben:  ai- 
xaqx^g,  \xavov  ^  oder  (acpiXifioyy  oder  €toiiAoy  (Ms.  €%V[aop^^  nunc 
tempus  adest  nach  Bothe,  oder  par  e$t^  nach  Lehrs  Quaest.  Epp« 
249.    Die  zweite  Bedeutung  hinreichend  herrscht  in  II.  11^  393. 

ov  dt  X   tytap  ändvev^e  (idxfjg  id^iXoyta  voi^ffta 

lii[Apdl^€ip  naqa  vrival  xoqtavlatv^  oii  oi  eneixa  # 

äqxioy  icffeitai  q)vye€iP  xvvag  ijd^  oimvovg 
d.  h.  wen   ich   der  Schlacht  fern,  bleiben   sehe^   dem   wird  diese 
seine  Vorsicht  doch  nicht  hinreichen,  ihn  vor  dem  Tod  zu  scbüzen; 
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Denn  dass  auch  eqtog  über  Homer  hinaufreicht^  beweist  das  iKWom 
abgeleitete  iqtatäp, 

eigcutSv 
fragen^  d.  h.  zu  wissen  begehren.  Nur  in  der  Odyssee,  wie  IX, 
364.  eiQiat^g  ii  oyofia.  Und  XV,  423.  eiqdta  d^  Snei%a,  t/c  äff 
xal  no^Bv  eA^oe;  nach  Bekker,  statt  ^qma,  wogegen  er  IV,  251 
%ai  iiiv  ävfiQoivcop  beibehalten  hat.  Diess  Verbum  fuhrt  auch  zar 
Erklärung  des  seltsamen  aerutcare  betteln  in  Senec.  Clem.  11, 
6;  es  ist  eine  Syncope  von  eiqtatinav. 


LXVI.     'Eqi^Eiv. 

560.  ^Eqlt^Biv  ist  das  Intensiv  von  eqaa^m,  leidenschaft- 
lich begehren.  Od.  XVIII,  38.  o  Ultvoq  %e  xal^Iqog  iqtletmw 
dXki^Xouv  x^Q^^  iiaxficaad^ai.  Häufiger  heisst  es  streiten, 
eertare\  bald  wetteifernd,  wie  II.  II,  555.  Nimoq  olog  iq^C^i 
bald  hadernd  IL  I>  8.  diaa%ri%fiv  iqicavxe.  Und  deponential  ILI, 
172.  Qv  %iq  TO^  iqH^etai  ivd^ade  y  civiiq ,  vgl.  Od.  IV,  80.  Und  Hes. 
Fr.  CCXIX.  Tc^  d^  ovxig  iq^qictai  xQazog  äXkog,  Und  transitiv:  strei- 
tig machen.  II.  IX,  389.  ovä^  ei  xqvtrelfi  ^Afpqodhff  xakXog  ^Q^iß^M 
näml.  den  Vorrang  an  Schönheit;  vgl.Od.  V,213. —  Diese  Doppel- 
seite des  Verbi  theilt  k'qtgj  nach  Hes.  Opp.  11.  ovx  äqa  i^oty^r  ffr 
iqldfoy  yivag.  Die  äya&ij  i'qig  ist  ein  Segen  für  die  Menschhelti 
die  xaxfi  kqig  ein  Fluch  für  dieselbe;  vgl.  Soph.  Oed.  C.  360.  Der 
Wetteifer  Od.  VI^  92.  axelßov  d'  iv  ß6&qo$(Ti  »oßg  Sq$da  ir(e- 
y>iQov(Tai,  vgl.  VIII,  210.  XVIII,  366.  Und  der  Streit  IL  V,891. 
atei  ydq  toi  eqig  te  fplkri  noXefioC  te  (Jidxai  %Sj  vgL  XVIII,  107; 
meistentheils  aber  hat  es  im  lezteren  Sinn  ein  Epitheton  bei  sich, 
welches  diese  e'qig  als  xaxi^  (Od.  III,  161)  von  der  äya^  iqig  ai- 
terscheidet,  wie  x^vfioßoqogy  xaxo(irixcci^og,  änqijxTogj  äqyaliti,  jcg«- 
teqij,  ßaqeta,  ßeßqi&vXa. 

Die  untrennbare  Partikel  iqi-  hält  Buttm.  Lex.  I^  146  far  eise 
Verkürzung  von  evqv-^  weder  vom  begrifflichen  Standpnnlit  ass 
überzeugend,  da  evqv-  immer  eine  extensive,  iqg-  immer  eise 
intensive  Grösse  bezeichnet,  noch  weniger  in  lautlicher HlDsIcht 
Sollte  iqidovnog,  iqixvdi^g  vielmehr  durch  dovntf ,  xvdu  iqt^p  sa 
erklären  sein.^ 
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561.    Das  Verbale  iqiax6q  erscheint  in 

streitig,  zweifelhaft.  II.  XXIII,  382,  vgl.  527.  xal  vv  xep  n 
naQiXatTG  17  d(iq)i^Qi<TTOP  ed^fjxep.  Aber  auch  der  Name  ^En^qnog 
in  Od.  XXIV  ^  306  ist  eine  Verkürzung^  von  ^Eniqiatoq^  und  vfiqitoq 
Ton  aviqiGToq^  mit  wem  kein  Wetteifer  möglieh  ist,  un- 
geheuer, wie  citp^ovbQ  und  äfjbiyaQTog.  Hes.  Opp.  511.  xal  näffa 
ßof  Toze  vi^QiTog  vXfi  (etwa  soviel  als  pfiQiTo^vXXog'  noXvg>vXXog 
Hes.  oder  iieXdyLtpvXXog) ,  wovon  Nriqnov  als  Name  eines  Bergs  in 
Ithaca  in  Od.  IX,  22.  XIII,  351,  fast  homonym,  aber  ganz  heterogen 
mit  der  Schwimmusehel  vfiqixfiq^  vfiQiroiQOipog  (Hermann  ad  Aesch. 
Fers.  892)  von  NfiQ&ig^  rdeiv.    Aber  das  vermeintliche  Compositum 

eixoffiy^QtTog 
in  II.  XXII,  349. 

ovd''  eV  xsp  dexdxtg  %e  xal  aixocivqqit   anoiva 

(TTiJcrcöcr^  ivd'dd^  äyoyteg 
lässt  keine  befriedigende  Erklärung  zu,  mag  man  nun  eixoffi'ViiQiTay 
unbestritten  zwanzig  fach,  abtheilen,  oder  elxoffiy-i^Qita  und 
dieses  mit  Eust.  durch  eixotrdxig  iqH^oPTa  xal  i^icdl^opta  erklären. 
Das  Wort  ist  getrennt  zu  schreiben,  elxoffi  vi^qita.  Der  Dich- 
ter hat  sich  hier  elxoffi  statt  elxoadxiq  erlaubt,  im  Vertrauen,  dass 
das  collaterale  dexdxig  der  Cardinalzahl  elxocri  seine  multiplicative 
Bedeutung  brüderlich  und  nachbarlich  mittheilen  werde  ^^),  Dann 
gehört  aber  elxoGi  nicht  mehr  zu  ytjQnay  sondern  zu  <tti^(T(o(T&. 
Achill  sagt:  ,^selbst  wenn  die  Deinen  zehn-  und  zwanzigmal  kämen, 
,jUnd  jedesmal  ungeheures  Lösegeld  brächten.^^  Mit  dieser  Erklä- 
rung stimmt  im  wesentlichen  überein  Nauck  in  Jahns  Jahrb.  II. 
Voss:  „Wenn  sie  auch  zehnmal  soviel  und  zwanzigfaltige  Sühnung 
hergebracht  darwögen.'^  Allein  diess  müsste  nothwendig  dexd- 
xig %6ca  heissen^  wie  II.  IX^  379.  ovä^  el  fioi  öexdxig  %e  xal  eixo- 
ffdxig  toca  dolfj]  diess  aber  hätte  Achill  nur  dann  antworten  können, 
wenn  ihm  Hector  ein  bestimmtes  Lösegeld  geboten  hätte;  er 
hatte  aber  nur  allgemein  ähg  versprochen. 


SOI)  Auf  demselben  Weg  erklärten  Niebuhr  und  Letroniit^j/ral  dvo  auf  einer  (frei- 
lich sehr  jungen)  nubisch- griechischen  Inschrift  ii^Cili  äna^  xal  (f/;,  unter 
Welckers  Widerspruch  im  Rhein.  Mus.  1835.  S.  8St» 
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562.  Von  iqfisiy  das  Nonen  €qtüpM,  der  Streit.  DL  IV^  tt. 
fii^  xovxo  ye  vbIxo^  onttrcm  cel  xai  ipkoi  ftiy  iqiafka  ike%  äpr 
^o%iqoiCi  Y^vtirai.  Wenn  der  Schol.  erklirt:  fHf  nmg  ^  «f»^»^e- 
lia  avTti  ifioi  xai  troi  jioXefiog  /iw§i%ai,  so  g^anbte  er,  »rfwg 
sei  als  ein  leichter  Wortwechsel  ausdrucklich  von  fffOfMK  ab 
einem  ernsten  Kampf  unterschieden.  Diese  Gradferschiedciikett 
liegt  aber  nicht  in  den  S\'non\men  an  sich,  sondern  tritt  erst  darcli 
das  Epitheton  fiiya  hinzu,  auf  welchem  eben  desshalb  der  Nach- 
druck ruht. 

Lobeck  Rh.  p.  237  vermuthet.  dass  iqidfia  die  iltere  Schreib- 
art war  (wie  das  homerische  iöft^  statt  des  attischen  etfj^f),  weil 
davon  stammt,  wie  <FMv6i*ai¥€iv  von  fFuidfka,  fntvlytir&m&j  so 

iqidf»ai9f^n^ 
zum  Streit  reizen.  II.  XVI.  260.  Cffl^xaacip  iomtiiw^..  oS;  nmtr 
d^g  igtöfiairmtn^.  Diess  dient  ebenso  alsCansatIv  za  iglCßn^j 
wie  dessen  »benform  igid^ety:  allein  Theoer.  HI,  33,  and  ApolL 
Rh.  liL  94  grebrauchen  iqgdfkoivmv  intransitiv«  wie  le^C^M^j  ■■' 
wie  das  davon  fort^bildete 

iqtdalwnw 
streiten:  bald  wetteifernd:  Od.Il.  306.  tlw&ta  rf c  «^cwfc  i|i- 
iaiy9u€r:  öfter  hadernd:  11^11.  342.  iTtiew  i^iSaipmik^p^  vgL 
XVI,  765.  Od.  XVni.  403.  Dazu  nennt  man  als  Aorist  11.  XXIII, 
792.  aqj'ttk^or  de  -rocctr  c^f i)r<ra<r^«  VtfjttiOf^.  £i  fn^^Ax^iJi^ 
fallender  Weise  mit  verlän^rtem  i.  Unfahif:,  diess  als  liii 
poetische  Licenz  anzusehn .  und  unfähig;,  eine  Erklärung  oder 
lo^ie  aus  den  Wortbildnnjrsjieseren  dafür  anfznfindeB,  nehoM  ich 
zu  der  Variante  bei  $rhoI.  V. 

meine  Zuflucht.    Warum  soll  f^'^^r  nicht  eben  so  ein  Pnmi  bil- 
den« wie  ixarttr  in  iwrfiC&nM  ^  0**v<'*'  ^^  q^iZ^^ 


5i%3.  .\ns  ^^fairftr  wird  durch  Syncope  (ähnlich  wie  igwß^tg 
aus  ^^ffiroi^  <ro«r)iVf»\  anradisch  fir  zürnen«  nach  PaaMUi.  VS, 
S5»  4  und  KM.  ^"^-M.  und  <r\vm <»•.-«•  ^^m'c  oder 


M&^K.  Fr    HmNi^»   dir  m^--»^  Cri^i  k^.  tl   m4iaiti|l   jc^rmiy 
^:>  KM     v?i   ^Ml  ivdk  «»  l»<  ^to  f>«;iK»5  bnMIe. 


als  Abstractum :  der  Zorn^  und  dessen  Ausbruch^  der  Fluch.  IL 
XXI,  412.  ovTio  x€v  Tfjg  (jbfjTQog  iqivvag  i^anoTlpoig^  ^  %oi  xonoikivti 
mana  fi'^dsrai.  Hes.  Th.  472.  Tlffaito  d^  iqivvvq  na%qoq  iolo.  Als 
Person:  die  Göttin,  die  den  Fluch  ausführt.  Bei  der  Personifica- 
ti«n  wechselt  die  homerische  Vorstellung;  bald  erscheinen  die 
^Eifivvveg  als  Wesen,  die  erst  aus  dem  einzelnen  Fluch  entstehn, 
mnd  bis  zu  seiner  Erfüllung  existiren,  als  blose  Verkörperungen 
des  individuellen  Fluches,  wie  Od.  XI^  278.  noXkä  fidJi^  oaaa  ve  fi^- 
%^6g^Eqi.yvv€g  ixteXiovci]  bald  sind  es  Gottheiten,  die  der  Fluchende 
ab  schon  bestehende  anruft.  Sie  heisst  II.  XIX,  87.  ZevgxalMoiqa 
nai  ^eQog>oiTig  ^Eqivvvg^  d.  h.  nach  Götterart  durch  die  Luft  schrei- 
tend, und  von  oben  herab  über  den  Menschen  kommend^  unent- 
fliehbar,  ä^vxrog^  nach  §.344;  und  Od.  XV,  234.  d^eä  daanXrixig 
^Eqivpvg,  weil  sie  den  Frevler  mit  einer  Fackel  peinigt,  nach  §.34 L 
IL  IX,  454.  ftoXkä  xaTfiQaTO^  (TTvysQag  d^  inexixXe%  ^Eqivvig^  vgl. 
Od.  II,  135. 

564.  AlsCausativ  zu  ig/^eiv^dient  die  nach  §.  16  abgeschwächte 

Form 

iqid^eiv 

aufreizen,  elg  eqiv  d-Vfiix^y  naqaxivatv  nach  Eust.^  wie  iqidfAaC- 
veiv  nach  §.  562.  IL  I,  519.  o%  &v  ii  iqed^ficip  oyeideioig  inie(T(Tiv^ 
vgl.  III,  414.  Od.  IV,  813.  XIX,  517.  Davon  ein  neues  Intensiv 
iqe^lleip.  IL  I,  32.  /ti^  (i  iqid^i^e,  vgl.  IV,  5.  V,  419.  XVII,  658. 
XXIV,  560,  und  —  von  av-eqi&ei^v  —  inritare^  indem  im  lat.  hv- 
ritare  das  anlautende  e  sich  mit  dem  inlautenden  e  zu  einem  lan- 
gen I  verband.  Dagegen  das  sinnverwandte  oqo&vvaiv  gehört  mit 
oq&og  zu  dem  Stamm  von  oqlveiv. 

565.  Lob.  Path.  p.  365  bringt  aqs^C^eiv  in  Verwandtschaft  mit 

iqitrcBiv 
rudern.    IL  IX,  361.  äpöqag  eqscffifAevat^  fiefiaätag.    U^d  Od.  IX, 
490.  oi  de  nqoneaovxBg  eqaaaov*    Mit   einem  Aorist,   der  sich  auf 
das  primitive    iqi&eiv  zurückführen  lässt:    Od.  XII,  444.   Sii^qeffa 


S.  167  leitet  es  Ton  ^Qtg  ab,  wie  &aivv(iv  Ton  Saig  ^  und  widerleget  G.  Her- 
manns AbleHong  Ton  IX^vvhv  zogern.  Nach  Kampe  Erinnyes  p.  42  wäre 
der  Stamm,  %Qa  die  Erde,  ein  mir  sehr  zweifelhaftes  Wort 
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X^Qciy  ifijiffiv,  vgl.  XIV,  351.  Diese  Ableitung  ist  evident;  denn 
duroll  dieselbe  Syncope  entsteht  nvqiatreiv  ans  nvqe%a^e$y,  d«h. 
nvq^alyetv ,  und  so  erklärt  sich  zugleich  der  Vocal  der  Endnng 
-i<TG€iy.  der  iu  Vergleich  mit  -daaeiv,  -lcc€$v,  -wcrwy  so  selten 
erscheint.  Demnach  ist  iQicTcreiv  in  rlja  iQi&eiy  aufzulösen^  wie 
iiäy  nach  §.  40-)  in  vTja.  aq^ia  ikavvetv.  und  wird  so  zu  einem  In- 
transitiv. Dagegen  ists  auch  transitiv  II.  I^  435.  %iiv  de  nQoiQetrat» 
tQ€i(AOiis  nicht  nQoiQVffcay.  -■■-  Davon  iqixfiq  der  Ruderer  IL 
11,  719,  und  fiqeci^  das  Rudern  Od.  XI,  640.  T^y  de  vor  'fl- 
xfai'or  .Torajior  (f^Qe  xvfio  gooto ,  TiQ^Sva  ftiy  dgecln,  yketin^tUL 
i^  xäXXtfiog  ovQo^i  mit  der  Variante  eigecif;^  durch  welche  die  nn- 
homorischo  rorsonitication  dieses  rein  abstracten  Begriffs  beseitigt 
wird.  lud  iQer^iov  das  Ruder,    altlat.  resmos.  später  remms, 

niedersächs.  Reem.  Ricm.  Od.  XII,  15.  cvr^Qeg  iqeTftor.  DaTm 
^.Tr^)rrcio>«  (fii.r^oer^o^.  und  öoSLixrQtriiog.  Und  «fcjtdiro^g  f^S  Od. 
1\«  :V2*J.  mit  zwanzis:  Rudern:  nicht:  Rnderreihen.  Es  ist 
so  i;:c\\iss  mit  ^\>j^(7crfi»' componirt  wie  das  synonyme  £i99fri|Q^g^ 
hat  dio  F.ndun«;  -o;  den  Wur/chocal  (  Mch  assimilirt,  wie  in 
irxcuiov^oc  st.itt  Herodols  ntrrrxöyrfQogi  vjjl.  §.  9. 

r>60.     Dem   Laut    nach    von    iQf^ftr,    dem   Begriff   nach    tob 
^^\\*rr^i>   srannut  c\jf x*^f ror.   durch   \phäresis  qs^og. 

die  iiiiodcr.  ^loiih^aui  dii*  Ruder  dos  Leibes:  daher  der  TropsB 
1 1: •*,".  c\; ,* rr^i j  i ; j  Kur.  l p h .  \ .  1 S S •  u r d  ^ Qfrcf  ( n ä ml . '  Z€#^e*  irtl  «SfH 
4«/^  r,:.  r:^>«^If  i:?  \esch.  Tcrs.  liMo.  Bei  Homer  nur  iL  XXII*  Mt. 
t  {^^  t*'  <^-.  ;c:\-,y»  :iou^»'  \ttK^:^r^f  if!irxff.  vH.  v.  6&  inwt  ni 
: « c  .  .  .  ^^^  .^ c  .V »  0  X  o*^r  -^  l b  c  '< r% r. i .  K i^^i^ni lieh  also  nur  die  H  ä  ■  de 
i:  :*  .1  V;:sso.  ,i>er  ^c;  Si^|»h.  \-:i.  ÜT*  u.  a.  vorzng^sweisc  das  As- 
io>;c^:      \:c'itvo^:  :<:  av.vh  o.^.-.j?»  ars  ^i»5v^o#»-  entStandes. 


1"?*       V.:s    clrf.u    jui*::c.:     V.:]>:    c^iiTfi»    von   iqi^€Mr  (l 

^.*,.^,.>    .,; .  .-..-r.   Ji -ir*.'^  :*.  0 '"^   «*:i  ciTvi  Vexathese  eis  m 

n.^    .::%/»    a.S  ,:tl:^  ais  0>'<V-4  iX   «M/^^   lad  4f&i99f%9>S  SS 
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lehnen  ist.  Od.  IX^  383.  fiox^ov  ofpd'uXik^  ivige^ffay.  Bald:  an- 
lehnen. II.  XXII,  112.  doQV  ngog  telxoq  igeltrag,  vgl.  Od.  VIII, 
66.  Als  Intransitiv  stand  es  ehemals  in  Od.  XXII,  450.  yvvaixeg 
vixvag . , .  in  ai&ov&fi  ^^v^^ö'aa/  eveqxiog  avlifg  äXktiXficiv  igsl- 
dovaa ij  *ibi  invicem  innitentet ,  sich  an  einander  drän- 
gend. Aber  Im.  Beklier  schreibt  dXXfiXoi^trip  egeCSovcai,  indem 
sie  die  Leichen  an  einander  lehnten,  jedenfalls  mit  Recht. 
Denn  ungerechnet  die  Ungewöhnlichkeit  des  intransitiven  Gebrau- 
ches ist  kein  Grund  vorhanden,  warum  die  Mägde  bei  dieser  Arbeit 
sich  an  einander  gedrängt  haben  sollten.  Auch  wird  das  Factum 
wiederholt  erwähnt  XXIII,  46.  oi  di  (pixveg)  inv  dficpl  xqatalne- 
dov  ovdaq  exoyxeg  xela%  in  äXXiqXo^tnp.  Auch  der  Schol.  A  muss 
äXXriXoig  gelesen  haben,  wenn  seine  Erklärung  einen  Sinn  haben 
soll:  inegeldovtrai  äXXijXaig  (corr.  dXXrfXoig),  o  ifftip  iniTi&eicrai, 
%ovg  pexQovg. 

Erst  das  Passiv  ist  wirklich  intransitiv  oder  reflexiv,  sich 
stüzen.  II.  VII,  145.  6  d^  vmiog  ovdei  iqelc&ri^  und  XXII,  225. 
(TT^  rf'  ciq  inl  [leXlrig  .  .  igeiad^elg^  eben  so  reflexiv  wie  das  Me- 
dium; Hes.  Sc.  362.  tvrcelg  fjQeicato  yalrj»  Wenn  Homer  in  gleichem 
Sinn  II.  V,  310  den  Genitiv  vorzieht,  iqetffato  x^'^Q'^  ^^X^^fi  y«^!??? 
so  trägt  er  die  Structur  von  £/€(r^ae  auf  iqeidec&ai  über,  um 
nicht  so  verschiedenartige  Dative  zu  häufen.  Und  IL  XII,  457. 
iQ€icd[jL€yog  ßdXe  (liffffag  (nvXag)  €v  dtaßdg^  wo  es  durch  noci  yalfi 
zu  vervollständigen  ist.  Ferner  II.  III,  358.  eyxog  did  d^dqrixog  ijgi}- 
qeiaxQ,  d.  h.  war  durchgedrungen.  Und  XXIII,  329.  Xäe  dii 
%ov  kxdteq^ev  iqriqiäaTai,  näml.  oildei,  sie  waren  eingegraben; 
dagegen  v.  284.  Unnoi  .  .  €(T%a6%€g  nevd^eUtoPj  ovde'i  de  G(ptv  x«^- 
7a^  iqtiqidaxai  besagt  nur:  sie  senkten  ihren  Kopf  so  tief^ 
dass  die  Mähnen  den  Boden  berührten.  Früher  las  man 
auch  Od.  Vll,  86.  ^ollx^t  iqriqidax  i'y&a  xal  e'y^a,  aber  Bekker 
hat  eXfiXidatai  aus  den  Scholl.  B.  E.  aufgenommen.  Allein  keine 
Stelle  zeigt  die  Sinnverwandtschaft  von  iqeläetrd^ai  und  iqll^eiy 
deutlicher,  als  II.  XXIII,  735.  (ifixit'*  iqeldetrd'oy ,  was  Schol.  B. 
geradezu  durch  /it^  iql\^€toy  erklärt,  während  Vind.  sogar  iql^eai^oy 
liest.  Auch  9nti  vereint  in  sich  die  Bedeutungen  von:  sich  stü- 
zen, sich  anstrengen,  und:  nach  etwas  trachten. —^  Im 
Latein  scheint  ridica  der  Weinpfahl,  eq^ifffia  d(jLniXov,  mit  iqel^ 
deiy  verwandt. 


l(Ki 

LXVII.    "EQdeiv. 

568.  ''Egdeiv  und  QÜ^etv^  machen^  sind  lautlich  zwei  Ver^ 
kurzungen  von  iqH^etv:  nämlich  eqdeiv  durch  Syncope  wie  äyki^ 
deiv  von  äiieql^eiVy  dagegen  qi^ei^v  durch  Aphäresis,  mit  Ver- 
sezung  des  Aulautes  e  an  die  Stelle  des  Inlauts  e,  wie  in  mi^ew 
von  inl  gezeigt  wird.  So  erklären  sich  aus  einerlei  Grandfonn 
diese  zwei  einander  unähnlichen  Nebenformen ;  so  erklärt  sich  auch 
€Q^ai  als  eine  Syncope  von  iqi^a^^  der  Nebenform  von  iqCffaiy  wah- 
rend das  bereits  alterirte  eqdeiv  regelrecht  e  g  er ae  bilden  sollte,  eben 
so  wie  äfAiqdeiy  dfiiQtrai.  Begrifflich  ist  CQÖeiv^  itudere  aliquid^ 
eine  Art  Transitiv  von  iqCQeiv^  ttudere^  oder  von  iQ€ld€(rd'a$  stell 
anstrengen^  denn  alles  Thun  sezt  einen  Zweck  voraas,  um 
dessen  Erreichung  man  eifert  iQ{lC,€iy  iqeldexat,. 

Die  Formen  eqdetv  und  qtQsiv  sind  begrifflich  ganz  identisch. 
IL  XI^  707.  €q3o^€p  Iqu  d^eoXq^  wie  XXIII,  206.  ^it^ovtP  ixa%6ikßag 
ad^apccToig  wie  11.  X,  503.  oti  xvvxatov  eqdoi,  wie  Od.  II,  232 
aXavXa  qiloi.  Eben  so  II.  XIV,  62  qH^ei.  wie  Od.  V^  360  eqlm\ 
und  II.  V,  650  ev  eqtccvxa^  wie  XXIII,  470.  noiov  eqe^aQ.  iDtran- 
sitiv:  opfern,  näml.  leqd,  wie  facere.  Od.  XVII^  211.  oS$  naw%9^ 
iniqqiX>^<Txov  bdlxai. 


569.     Als  Compositum  von  qeC^Hv  gilt  xa%aqqi%e$v 

xaqqit^FAV 
streicheln.  II.  V^  424.  xßv  tivd  xaqqil^ovca  ^u4xccudd(oy.  Und  1, 
361.  /6i^^T€|Uii/  xazeQs^ey,  Allein  so  regelrecht  diese  Ableitong  in 
lautlicher  Hinsicht  ist,  so  weit  liegen  die  Begriffe  streicheln  «m1 
herunterthun  auseinander.  Lobeck  Rhem.  79  vermittelt  sie  durA 
die  Bedeutung  deprimere  in  Oppian  Hai.  IV,  611.  dxdp9ag  pm 
xaraqQt^eiev  iriixllyot  re  TT^e^cuv,  indem  auch  bei  detnulcere  Ulm 
signijiratio  ductns  deorsnrn  euntit  non  evane^cit.  Ich  stelle 
dieser  sinnreichen^  aber  etwas  künstlichen  Erklärung  eine  einfa- 
chere, aber  lautlich  kühnere  an  die  Seite:  xttqqi^^iv  ist  nicht  ans 
xa%a-qi\uv  verkürzt,  sondern  aus  xatr-e^d^eev,  d.  h.  xatra^^rifr 
xal  Iqciv  y  also  lieb  bösen,  und  würde  mich  versucht  fühlen,  das 
franz.  careMser  zu  vergleichen ,  wenn  Diez  Gr.  II,  324  dieses  ni^t 
durch  caridare^  caru*  erklärte.  Das  ausgefallene  e  Ist  an  die 
Stelle  des  a  getreten ,  wie  in  qtQeiv  an  die  Stelle  des  i.  Unwahr- 
scheinlicher wäre  dieser  Versuch,   wenn  Homer   selbst  das  ToIIe 
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xataQQil^eip  hätte;   aber  diess  hat  erst  Callim.  Dian.  29  aus  xati- 
Qeißy  gebildet. 

570.  Das  Verbale  erscheint  nur  in  äqextog  u  n  g;  e  t h  a  n.  II.  XIX^ 
150;  denn  das  ganze  Verbum  wurde  aus  dem  gewöhnlichen  Ge- 
brauch verdrängt  durch  eine  aus  eQ^ai  hervorgegangene  neue  Bil- 
dung, egyeip  wirken,  goth.  vaurkjan,  ags.  verean^  ahd.  wir- 
kian^  wurkian,   dessen  nach  eolna  und  etod'a  gebildetes  Perfect 

ioqyiyai 
gethan  haben,  eine  Lücke  des  Verb!  eQÖta  qi^co  ausfällt.  IL  II, 
272.  ikval""  ""Odvcatvq  ia^Xa  i'Qqrep.  Und  XIV,  289.  idiqrei.  Davon 
lautlich  oQy$a  die  Opfer,  wie  sachlich  von  eQÖeiy:  erst  in  U.  Cer. 
)73.  oqy$a  d^  avTfj  iyd  inod-i^iTonai  tag  äy  i'nena  evayitag  eqdov- 
%eg  ifkoy  voov  IXdtrxoiff'^e.  Das  Primitiv  hqye^v  selbst^  ein  Ho- 
monymum  von  elqyewj  liess  sich  verdrängen  durch  sein  Intensiv 

iqyat^ea&ai 
tbttu.  IL  XXIV  ^  733.  ev&a  xey  hqya  äelnela  iqyäl^ono.  Häufiger 
behält  es  seinen  Intensivcharacter,  arbeiten,  im  Unterschied  von 
thun,  machen;  bald  transitiv  viie  fabrieare,  elaborare\  Od.  IIIj 
435.  olfTlv  %B  xqvaov  eiqyal&co ,  vgL  XX  ^  72.  XXH,  422;  bald  in- 
transitiv wie  operari^  laborare.  IL  XVIU,  469.  %ag  g)v(Tag  .  . 
i^  nHq  Bxqetpe  xiXevffi  %e  iqYaiecd^m.  Und  Od.  XIV,  272.  ctplaw 
iqydl^ecd'ai  äydyxij. 

571.  Von  eqyeiif  hat  Homer  nur  Ein  Verbale,    in   aviqye- 

%og,  oder  nach  Not.  101 

eveqrn^ 

wohlgefertigt,  Beiwort  von  dlq>qogy  PiiHg^  Xdn^,  niidaXiop.    IL 

V,  585.  Od.  VIII,  567.  XIII,  224.  Hes.  Opp.  627.    Auch  Od.  XVII,  267 

stand  ehemals    dvqai  eveqyiegy  bis  Wolf  eveqxieg  aufnahm   nach 

dem  Schol.  eveqxieg*  aCq>aXBlg^  wie  XXI,  236.  d^vqag  nvxw&g  aqa- 

Qvtag.    Dindorf   im  Thes.   zieht  aber  evaqyieg  vor,  ich  glaube  mit 

Recht;  denn  eieqxrig  wurde  hier  active   zu  fassen  sein,   während 

es   sonst  überall  die    passive  Bedeutung   wohlgeschüzt  hat, 

wie  in  Od.  XXI,  389.  evaqxiig  avXij,  und  anderwärts  aXeog^  noXig, 

Xc^^o*    Demnach    heissen   diiqai   eveqyieg,    synonym  mit   evtvxroi, 

einotiftoi,  entweder  ihr^r  Schönheit  wegen,  wie  Od.  VI,  19  g>ae$- 

vcUy  oder  weil  sie  sorgfältig  gearbeitet  waren,  um  genau  zu 

schliessen,    wie   sonst  nvxivai.    Im  ethischen  Sinn  nur  Od.  IV, 

095;  XXIII,  319.  ovdi  %lg  im  x^Q^i  iksxontc^  eveqyiuiy.   Man  fasst 
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es  mit  Recht  als  Neutrum,  Wohlthaten;  als  Mascnlin  wnrde  evcf- 

yCiV  stehn.  Davon  Od.  XXII,  374.  ^q  xaxoeqyifjg  evegyeclij  ^f 
afieiytoPj  wo  das  Metrum  xaxoeqyeifig  verlangt,  das  Subst.  von  ata- 
xoeqyr^g  bei  Haneth.  I,  115,  nicht  von  xaxoeqyog  Od.  XVIII,  54. 

572.  Das  Subst.  £q;^ov  stimmt  lautlich  und  sachlich  zu  Werk^ 
sachlich  auch  zu  That  im  Ggs.  des  Wortes.  II.  XV,  234.  x€7&w 
d^  avTog  iyd  (pqdconai  eqyop  te  enoq  ta.  Und  IX,  374.  ovdi  %l 
Ol  ßovXaq  GViKfqdcGo^ai  orte  ti  eqyov^  Od.  II,  236.  eqdeiv  iq/a 
ßiaia.  Dann  auch  allgemeiner:  das  Geschäft  des  Kriegs^  der 
Hausarbeit,  des  Feldbaues,  der  Schiffarth :  II.  IV,  539.  ep&a  mep 
oi'xiti  i'qyov  ayr;q  ovoaatTO.  den-Kampf.  Und  XVIII,  420.  d&ayd- 
Toav  di  xtecSy  äno  i'qya  l'Gactv^  die  Künste.  Und  Od.  XVllI,  366.  el 
yaq  vSiv  i'qig  e'oyoio  yivotro.  in  der  Feldarbeit.  Und  Od.  V,  67. 
-^aXaGCta  i'qya.  Endlich  speciell :  das  Ackerfeld  selbst  (durch 
ähnliche  Uebertraguug  wie  das  Tagwerk),  die  Wiese.  Od.  XIV, 
344.  ^I&dxr^g  evdsiiXov  eqya^  vgl.  II,  22.  II.  II,  751.  iqya  viyk9fF&tu* 
Doch  unterscheidet  sich  bestimmt  eqyov  als  Handlung,  faetnw^ 
von  eqyfia  als  T h a t,  yarmt/«,  oder  als  bedeutende  grossartige 
Handlung,  lies.  Th.  S23.  Tv^toia  .  .  ov  x^*Q^^  l*^^  caffty  in  icxi^ 
i'qyficcT  «x^rffa*.  und  Opp.  SOI.  oiwyorg  oi  in  eqynan  TOi^y  flfj#- 
Gtoi^  näml.  zur  Vermählung.  Auch  Solon  verschmähte  in  eqypaffBt^ 
iv  (ieyd).otg  naciy  ddeir  xa),en6y  das  indifferente  eqyoig. 

573.  Davon  äeqyog  unthätig.  II.  IX,  320.  xdx9av  oi^mq  S 
%  ileqyug  dyi;q  5  re  nokkd  ioqyoig.  Und  Od.  XIX,  27.  ov  yaq  a*f- 
yoy  dyi^oftat.  lies.  Opp.  301.  Aber  warum  nicht  äeqyog?  Die  Tra- 
dition ist  in  der  Oxuoiiirung  einstimmig,  nur  wird  aus  Theophr.  H. 
Plant.  1  aeqyog  als  Ggs.  von  eiqyacriiiyog  angeführt,  findet  sich 
aber  dort  nicht.  Prosaisch  und  attisch  ist  nur  aqyog,  wo  in  Folge 
der  Syncope  des  e  der  Accent  gerückt  ist,  wie  in  äq}y€i6g  statt 
d^ iyetog  y  und  in  o^xQ^^  ^^^^  <^X90o^  ist:  diese  Betonung  des  al- 
te rirten  Wortes  scheint  von  den  lirammatikern  auch  auf  die 
Grundform  tceqyog  ribergeirajxen  worden  zu  sein. 

Davon  ueoyia  die  l'nth ätigkeit.  Od.  XXIV,  251.  ov  f$ip 
deqyir^g  ye  ajaj  i'yex  ov  ce  xoui^ff.  Aber  das  richtige  ist  deqyet^^, 
wie  bei  lies.  Opp.  301).  von  dem  nachhomerischen  deqyi^g  gebildet, 
nicht  von  deqyog.  Vgl.  §.  5Si>. 

574.  Statt  (qyoy  hat  eine  Elische  Inschrift  v.  11  Fdqyoy^  a«dl 
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der  altattische  Stand  dq^adeig  wird  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
durch  iqyaxai  erklärt.  Daher  stammt  nach  Schol.  ad  II.  IX,  119^ 
und  Lob.  Path.  100.  dno  %ov  eqyov  oder  ccQyov^  mit  dem  Suffix  von 
oxvaXioq,  invaXio^^  auch 

schwer,  synonym  mit  iQyddfig,  ^^^  vielleicht  einerlei  Stamm  mit 
Ekel,  den  Pictorius  Erkung,  erklich,  erkern  nennt^  und  mit 
aeger^  aegre^  d.  h.  agyalicog^  wo  das  folgende  r  Anlass  zur  Vo- 
calisirung  des  ersten  gab^  wie  in  ätaQTtjQogj  taeter^^^).  Es  be- 
deutet bald:  schwer  auszuführen^  difficilu\  IL  I,  589.  cr^- 
yaXiog  ynQ  ^OXvfiniog  dv^itpiqead^ai  ^  vgl.  XXIII,  791.  Od.  XI,  290. 
85  f*^  eXtxag  ßovg  .  ,  iXdaeie  ßlfig^I^txXfjelfjg  äqyaXiag^  wo  eXaaai, 
als  Supinum  ubactu^  aus  iXaaeie  zu  entlehnen  ist;  bald:  be- 
schwerlich zu  thun  oder  zu  leiden^  wie  grae^i«.  II.  XV,  10. 
dqyaXeoj  ex^'c  ätr&fjbaTi ;  und  Od.  IV ,  393.  doXix^y  bdov  äqyaXifiy 
ce,  ganz  wie  xaXenog.  Und  wenn  nach  Hes.  Opp.  700.  tpiniii  niXe- 
%ai  xovfpfi  iikv  aetqai  geta  [idX^j  aQyaXiii  de  tpiqetv^  xaXenii  6* 
dnod^eadaiy  wo  offenbar  aQyaXiri  die  moieMtia^  x^^^^h  ^*®  diffi- 
cultaM  bedeutet,  so  hätte  der  Dichter  eben  so  gut  diese  Synonyma 
vertauschen  können. 

575.  Weitere  Composita  sind  drjfjLioeQydg,  nach  §.  367,  und 
oßQi[iO€Qy6g^  d.  h.  drujLia,  oßqifia  iqyal^6[i€vogy  und  taXaeqyog^  iv- 
tecteqyog  nach  §.  206^  d.  h.  h'qya  %Xdg^  ivzelycoy,    Dazu  kömmt  noch 

^uinoXXiop 

exdeqyog 

angeblich  der  fernhinwirkende,  weitschiessende,  wie  ixij' 
ßoXog»  II.  1,  147.  ^Exdeqyop  IXdacreai.  Mir  scheint  jedoch  i'qyeip 
iqydl^acO^ai  ein  ganz  unpassendes  Verbum  für  den  Act  des  Schies* 
sens,  und  will  man  den  Begriff  wirkend  festhalten,  so  enthält 
das  Beiwort  eine  abstracto  Allgemeinheit^  die  eben  so  unhomerisch 
wäre.  Daher  meine  Vermuthung,  dass  ixdeqyog  in  ixdg  elqyoay,  wie 
Herodot  VlI^  76.  Xvxoeqyi^g  in  Xvxovg  eiqyiay  aufzulösen,  und  durch 
dXe^lxaxog,  averruncu*  zu  erklären  ist^  also  synonym  mit  ^AnoX- 
Xaty^  ^AniXXoav^  d.  h.  dnelXaov ,  vgl.  §.  449. 


206)  Bei  der  Ableitung  von  «QyttUog  herrscht  tmharras  des  richesses;  denn  auch 
die  übliche  von  (iXyog  ist  nicht  unmöglich.  Oder  ist  es  von  aQa^at  wie 
aQtttos  und  ciof'jutyogl  oder  eine  Versezung  von  Qtyrjlogi  d.  h.  q  tyaliog'i 
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LXVIII.     MeiQeö&ai. 

576.  MelQead-ai  empfangen,  ist,  wie  das  attische  [ktqlCec&ai 
sich  zutheilen  lassen,  das  Causativ  za  dem  unhomerischen  ikeqt^ 
^eiv  zutheilen.  II.  IX,  616.  laoy  ifkol  ßatriXeve  xai  ^fjkitrv  ik^lfw 
Tifk^g.  Und  passiv  II.  XXI,  281.  vvv  di  [A€  XevyaXiiip  9avax€f  siikttfn 
äXSyai.  In  II.  VII,  127.  og  noxi  [i  eiqdiAepog  ykiy^  iyiqd'aay  ^  h^i 
olxfp  las  nach  des  Schol.  Vermuthung  Zenodot :  8g  note  fkeiQOfkwmQ 
Ikiyoc  6^  €<rT€y€j  wozu  Schol.  bemerkt:  o  de"OfkfiQog  co  fkttQeir&ai 
odx  inl  Tov  fftiqecd^ai  (statt  äikelqecd^a^  wie  Arat.  657.  ike$Qo§kii^ 
YOva%(av)  ild^ctv.  Das  active  Perf.  (ß,6fA0Qa  ist  der  Stamm  tob 
membrum  aus  memerum^  wie Mifißkog  ans ilfefMxJUC)  M^Xog.  Die 
übliche  Perfectform  aber  lautet  durch  Metathesis  eikfAoqa.  Od.  V, 
335.  yvy  d^  aXog  ip  neXdyeaai  &€(5v  i^  efkfkoqe  c«f»f(«  Diese 
Stelle  nebst  ifiiioQayri'  rerevxcccn  Hes.  entscheidet,  dass  es  nidit 
Aorist  ist,  wofür  es  Apoll.  R.  III,  4  hielt,  indem  er  davon  SfkikoqH 
bildete;  vgl.  Buttmann. 

577.  Von  ikelqec^ai  gebraucht  Homer  kein  Derivatum,  desn 
fkiqog,  d.  h.  fieqeroyy  hat  erst  H.  Merc.  53,  und  '9'evikeq^g  erst 
Pindar.    Um  so  fruchtbarer  ist  i'fAfAoqa.    Davon  zunächst 

fAoqog 
das  Theil,  poriio,  mit  Bezug  auf  einen  Besizer  (verscliiedes 
von  iiiqog^  pars,  derTheil,  in  Bezug  auf  das  Ganze)  und  speciell: 
das  dem  Einzelnen  zugetheilte  Schicksal.  IL  XIX,  421.  ^Ida 
xai  avTog,  S  [loi  fioqog  ivx^dd^  oXia&ai.  Und  Od.  V,  436.  tp^a  st 
dii  dvaxfivog  vniq  iioqov  oiXero.  Obgleich  lautlich  fast  einerlei  mit 
mors  und  Mord,  bedeutet  doch  fioqog  nicht  so  ausschliesslicli  des 
Tod^  wie  mort-^  immer  bedarf  es  dazu  eines  näher  bestimmenden 
Beisazes.  Od.  IX,  61.  (pvyoiiev,  d'ävaxdv  %a  fjkoqoy  ce,  was  als  er 
diä  dvotv  zu  fassen,  als  [Aotqa  d^apatoio,  Oder  II.  VI,  357.  mhoß 
inl  Zevg  ^^x«  xaxov  iioqov. 

578.  Ferner  die  Composita:  afkfAoqog  theilhaftig;,  parH- 
eept\  Od.  YllI,  480.  doidol  ufirjg  i'fifioqoij  und  dessen  Gegentlieii 
äpdpoqog^  syncopirt  und  assimilirt 

ä(i(JLoqog 
untheilhaftig,    expen.    II.  XVIII,    489.    olog   i*  af^^qi^  itm 
Xoitqtop  ^üxaavoio.     Und  VI,  407.  ovd''  iXeaCqe^g  naZdd  %e  v%nlat!f» 
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xai  BfA  a^kikoqov  ^  %axa  Xfif^  ceiS  €(rof»ai;  diess  steht  nicht  etwa 
depravativ  statt  SvgfAOQovj  sondern  wirklich  privativ:  ans  dem 
folgenden  eng  verbundenen  Saz  ist  ceS  schon  zu  afk(i,OQOP  zu  ent- 
lehnen; und  äfAfioQO^  cov  ist  eben  so  verbunden,  wie  in  der  schwie- 
rigen und  missverstandenen  Stelle  Horat.  CHI,  14,  11.  jam  virum 
experteM^  d.  h.  und  vollends  ihr  Wittwen^  als  Steigerung  von 
pueri  et  puellae.  Wenn  demnach  äfifioqog  an  sich  nirgend  un- 
glijcklich  bedeutet,  so  ist  auch  IL  XXII^  485.  ov  Tixo^iey  av  %  iyd 
te  6vgd[A[ioQOi^  nicht  als  „blose  Verstärkung"  zu  fassen,  sondern  be- 
sagt: die  wir  dich  leider  nicht  mehr  besizen,  dvgfioqoi^  ate  (T€v 
äikOQOi,  Die  Verkürzung  ä(iOQogj  d.  h.  die  Composition  mit  der 
abgestumpften  Privativpartikel  a,  kennt  Homer  noch  nicht. 

579.  Das  Gegentheil  von  eviioiqog  ist  dvg(ioQogy  oder  das 
noch  stärkere  aipofioqog.  II.  XXII,  481.  o  fj^  exqe^e  xvxd^ov  ioUcay^ 
dvgfioqog  aivofjLoqoPj  und  darneben 

xdfjkfAOQog 
unglücklich.  Od.  XI,  216.  negl  ndyttav  icdfjkfioqe  fpmtäv^  vgl. 
II,  351.  V,  339,  und  XX,  33^  wo  vor  Wolf  ndvTünv  nigi  xdfA^oge 
y>mTßy  stand.  Ob  aus  xaxo^oqog  syncopirt,  wie  EM.  488,  12,  oder 
aus  xazdfkOQogy  wie  Diudorf  meint .^  Beides  hat  Schwierigkeit; 
zwar  ist  xaxoiAOQog  oder  wenigstens  xaxofioiqog  ein  analog  gebil- 
detes und  verbürgtes  Compositum;  allein  es  wäre  das  einzige  Bei- 
spiel einer  Assimilation  von  xfi  in  fi/i,  während  diese  Lautverbindung 
in  dxfi^g  u.  a.  sich  behauptet,  und  in  nkoxa^og  nX6%iio g  s\c\i  auf 
die  Aspiration  beschränkt.  Dagegen  geht  xardfiOQog  so  regelrecht 
in  xdfjkfAOQog  über^  wie  xatafiopCti  in  xafb(iopifj,  und  findet  sich  zwi- 
schen beiden  Formen  sogar  noch  eine  Mittelform  xdtrfAoqog,  dvtrrfi- 
vog  Hes.  (wie  das  altlat.  petna  zwischen  pStina  und  penna), 
welche  unmöglich  aus  xaxd^ioqog  hervorgegangen  sein  kann;  auch 
hat  wenigstens  Arcad.  71,  28  xaxdiioqog  als  Wort  aufgeführt;  allein 
ich  kenne  kein  Beispiel^  in  welchem  xaxd-  mit  einem  Nomen 
componirt^  den  depravativen  Begriff  von  dvc-  hätte;  denn  selbst 
xatadlxfj,  xatddixog  wurde  ein  ciaudicanä  simile  sein.  Diese 
Schwierigkeit  scheint  mir  noch  grösser  als  jener  zwar  beispiellose, 
aber  nicht  unnatürliche  Uebergang  von  xfi  in  fi/i. 

Ferner  iaofioqog  gleiches  Schicksal  habend.  IL  XV.  209. 
icbfiOQOP  x(tl  ofifj  7t€7tQW[iiyop  atcff.  —  Und  vniQfAOQog,  was  ge- 
gen Schicksalsschluss  geschieht,  vneqßaffCfi  t^^  elfiaQfLiyijg.  II.  IIj 
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155.  IV^a  xal  ^jiqyeioKTiv  iniq^oga   yotrro^  itvx9^,    Vg;!.  Nagels- 
bach  Hom.  Theol.  S.  118. 

Endlich  cJxt!/iio(>o^,  intransitiv:  bald  sterbend.  11.1,417«  afia 
T  €oxv(AOQog  xal  oil^vQog.  Und  causativ:  schnell  tödtend.  Od. 
XXII,  75.  ävxlGxe(T^€  rqaTvit^ag  täv  cSxvfiOQCDV. 

580.  Davon  [idgifiog  vom  Schicksal  zugetheilt  oder  be- 
stimmt. II.  XX,  302.  ^üQifiop  de  oi  icrr  dXiaff^ai.  Diese  Form 
ist  vom  nackten  Stamm  fioq  gebildet,  wie  ö^^iog  von  SfjfA'^  darneben 
bestand  [lOQcrifjLog  von  dem  vollen  (lOQogy  wie  dtmoffiog  von  dqiAog. 
Od.  XVI,  392.  ^  3e  x  eneita  yrmaid^  og  xe  nXstcxa  ndqoi  xal  iaoq- 
cifiog  eXd^oi,  Und  II.  XXII^  13.  ov  ^liv  iie  xtevietg,  inel  ov  €0$ 
fioQtTifxog  €1(11  j  d.  h.  da  ich  nicht  wie  deine  bisherigen  Gegner  dir 
zum  Opfer  bestimmt  bin, -^  nach  Bekkers  Schreibweise  ov  €0$,  nicht 
oÜToi^  die  noch  Wolf  und  Bothe  haben,  und  durch  die  sich  Voss 
zu  der  falschen  Ucbersezung  verführen  liess:  mich,  dem  durch- 
aus kein  Schicksal  verhängt  ist,  oder:  kein  Schicksal 
kann  mich  erreichen.  Diese  Erklärung  Apolls,  dass  er /ai^ 
non  obnoxiu*,  also  unsterblich  sei,  wäre^  nachdem  er  sich 
bereits  als  Gott  zu  erkennen  gegeben^  höchst  matt.  Jene  richti- 
gere Lesart  ov  toi  enthält  einen  Sarcasmus^  der  sich  sogar  zu 
unwürdigem  Spott  steigern  würde^  wenn  er  ov  trol  gesagt  hätte* 
Und  11.  XIX,  417.  äXkd  croi  avjM  fioQffifioy  i&n  ^e^  ve  xal  dyiq$ 
ly)i  dafArjpai, 

581.  Das  Femininum  von  [loqog  ist  die  spartanische  Heeres- 
abtheilung  /uoga ;  sein  Deminutiv  ist  fioQioy^  dessen  Feminin 
[lOQia  durch  Metathese,  wie  Ttevla  in  nelpa^  übergeht  in 

•  (loiqa 

bald:  der  Theil,  im  Ggs.  des  Ganzen,  wie  das  nachbomertsche 
fbiqog  und  par8\  bald:  das  Theil,  der  Antheil,  in  Bezug  auf 
einen  Besizer^  wie  portio,  Ersteres  in  der  vielbesprochenen  Stelle 
II.  X,  253.  naQifXi^xcy  di  nXioay  vv^^  tcSp  dvo  [AOiQdtay^  TQijdui  d' 
€ti  fioiqa  Xiketmai.  d.  h.  xo  nXiov  %rig  vvxzog^  v^yovv  dvo  %mp 
TQiwp  iioiqßv,  Dass  tqißv  aus  TQiTatfi  zu  eutlehuen  ist^  habe  ich 
de  bracAylogia  (Reden  und  Aufs.  II,  S.  184)  erinnert.  Denn  die 
abnorme  Stellung  des  Nominat.  ovo  kann  so  wenig  befremden, 
als  das  herodotische  xßv  ug  JleQtrioiP.  Weniger  klar  und  elnfocll 
Dissen  in  Kl.  Schrift.  S.  131.  Not.  Comtruei  naqtfxuxey  di  nXiwß 
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vv^yvv^  %ßv  ovo  fioiQccfov.  Dagegen  derAntheil  IL  XV,  195.  fieyi- 
TW  TQiTdTfi  ipi  fioiQfj.  Und  IV,  170.  al  xe  d^dvfiq  xal  (Aolqay  di^artk^fffi^ 
ß^OTOto.  So  auch  II.  III,  101.  bnnotiqtf  S^dyatog  xal  (lolqa  TßVvx- 
taij  ein  Hendiadys  tnr  (aoTq^  oko^  &avdxoio  in  Od.  11^  100;  vgl.  S*^^^. 

Durch  Personification  wird  Mo7qa  zur  Schicksalsgöt- 
tin ^  als  Aus-  und  Zutheilerin  der  fiotqai»  Meist  als  Ein  Wesen 
gedacht:  IL  XXIV^  209.  Tto  6^  äg  nod^i  Moiga  xQaraiii  yeivoiAivtp 
inivqae  Xiv(f^  oxe  fiip  xixov  avxii.  Und  XIX,  410.  d'eog  te  iiiyag 
xalMoiQa  xQataii^.  Einmal  als  mehrere:  IL  XXIV,  49.  xXtitdy  yaQ 
Moiqai  d-vfiop  d^iaav  dvd^qdnoiaiv.  lieber  das  Verhältniss  dieser 
Moiqa  zu  den  Götttern  vgl.  die  gründliche  Untersuchung  in  Nä- 
gelsb.  Hom.  TheoL  S.  115—128. 

Was  die  Griechen  von  fie/^«(7^a«  bildeten ,  i»iiqog^  [loqog  und 
Moiqa^  benannten  die  Lateiner  von  nelqBiv^  nämlich  part^  portio 
und  Parca^  einerlei  Wort  mit  Ferch,  ags.  JeorA^  ahd.  ferah^ 
d.  h.  Leben  (womit  Graif  III,  682  auch  goth.  faihrvu^  mundug  ver- 
gleicht), und  einerlei  Begriff  mit  dem  homogenen  nenqtaihivfi.  Et- 
was anders  Härtung  Relig.  d.  Rom.  II,  231.  „Im  Grunde  sind  auch 
^^Parca  und  Moiqa^  so  wie  pars  und  [Jkiqog  einerlei  Wort.  Denn 
„die  Anlaute  P  und  M  .  .  .  wurden    oft  mit  einander  vertauscht.^^ 

Durch  Prägnanz  bedeutet  (jLOiqa:  das  gehörige  Theil, 
nicht  zu  viel  und  nicht  zu  wenig,  was  später  iiitqov^  als  Sinnbild 
des  Rechten;  ähnlich  wie  nach  §.  425  iitrog,  laog'^  jedoch  nur  in 
den  Verbindungen  xard  fioiqap  oder  iv  [Aolqij  und  deren  Gegensaz, 
naqä  ^otqay.  11.  I,  286.  xavxd  ye  navta  .  .  xatd  (loiqap  eemeg. 
Und  Od.  XV,  203.  onncag  ol  xaxd  iiolqap  vno(Tx^[^^^og  teXicBiev. 
Und  XIV,  509.  ovöe  t£  7t(o  naqd  fioiqay  enog  vTjxsqäig  €€in€g\  lauter 
ethische  Begriffe;  dagegen  enthält  ^/t^q  fioiqay  in  IL  XX,  330.  [lii 
xai  vntq  [loiqap  d6(iop  ^Aidog  siga^ixrjaij  d.  h.  gegen  den  Schick- 
salsschluss,  wie  vniquoqov^  einen  religiöser  Begriff;  beide  Be- 
griffe sind  so  verschieden  und  so  verwandt,  wie  das  dichotomische^bj 
und  das  trichotomische  fatum\  daher  Virg.Aen.  VI,  438  auch  fa*  ob- 
stat  in  gleichem  Sinn  wie  Jatum  gebraucht.  IL  XIX,  186.  iv  (Aoiqfj 
yaq  ndvxa  dUxeo.     Od.  XXII ,  54.  o  iktv  iv  [Aolqfi  nirpata^, 

582.  Von  yifOiqa  stammt  Od.  XIV,  434.  eirtaxa  navta  dieiiOi* 
qäto  dai^ooPy  d.  h.  theilte  aus;  und  das  missdeutete 

^oiqiiyeviig 
verhänguissvoll,  d.  h.  vom  Schicksal  geboren,  und  zwar 
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zum  Unheilbringen ;  synonym  mit  fko$Qtdiog  wie  iio^er^g  mit  itm^j  nmd 
mit  fatalu.  Nur  II.  III,  182.  co  fidxaq  ^Axqeldii,  fko$Qiff€yigf  oXßU- 
dai(ioyl  Es  bedeutet  also  das  Gegentheil  von  der  gewöhDlichen 
Erklärung  durch  ä^ad-^  M^QS  V^yeypfifiive  bei  Schol.  u.  Hes.,  oder 
evfioiQog  bei  Schol.  Pind.  II,  18,  und  von  Horazens  Auffassung, 
wenn  er  es  Sat.  II,  6,  49  durch  fortunae  filiuM^  Glückskind, 
wieder  gab;  eben  so  Nägelsb.  Hom.  Theol.  S.  116  und  6.  Curtius  in 
Schneidewins  Philol.  III,  1,  19.  Aber  ist  es  nicht  natürlicher,  wenn 
des  Priamus  Gefühl  bei  Agamemnons  Anblick  nicht  einseitig  das 
der  Bewunderung  bleibt.^  Denn  dieser  glückliche  Fürst  ist  ja 
zugleich  auch  des  Sprechenden  furchtbarer  F  e  i  n  d,  den  das  Schick- 
sal als  flagellum  dei^  und  zum  Fluch  für  Priamus  und  Troja  ge- 
boren werden  liess;  also  das  Gegentheil  von  dem^  was  Soph.  Oed« 
T.  1080  ndida  t^^  Tvxfig  tijg  ev  iidovcffq  nennt.  So  gefasst,  er- 
schöpft sich  des  Priamus  Gefühl  nicht  in  drei  gleichbedeutenden 
Ausbrüchen  der  Bewunderung,  sondern  unterbricht  diese  durch 
einen  Seufzer,  indem  er  zugleich  sein  eigenes  Unglück  in  die- 
sem fremden  Glück  erkennt. 

Ueberhaupt  bedeutet  ikotqa  an  sich  so  wenig  die  tifkoiqla^  als 
fortunadX^feliciiai'^  auch  nicht  Od.  XX,  76.  Zeifgoldßy.,  anav%a^ 
ykolqdv  %  äfifiOQltiv  t€  xaxa&vrjfißp  äv&qdnfüv^  d.  b.  Zeus  weiss, 
was  jedem  Menschen  beschieden,  und  was  ihm  nicht 
beschieden  ist;  nicht:  ob  er  glücklich  oder  unglück- 
lich sein  wird.  Vgl.  §.578  über  äiA[ioQog.  Die  Composita,  wie 
ev[AO^Qog,  sind  nachhomerisch. 


LXIX«     'AfUQdeiv. 

583.  Nach  Analogie  von  d&eqCt^iv  steht  neben  äfkeqifg  ein  Can* 
sativ  ä[t€Qll^€ip  (dessen  Existenz  sich  freilich  durch  aykiqiüxo^  nicht 
erweisen  lässt),  syncopirt  nach  Not.  16  äolisch  aftiqqeiy  oder 
d^elqeiv\  unbestritten  in  Pind.  Pyth.  VI,  27.  Tigialg  dikBlqeiv  Y^yimn^ 
ßloVf  als  Variante  auch  in  Od.  XVII^  322.  riiAiav  ydg  %  dqettlg  dnu' 
lk9iqe%ai  evqvona  Zevg,  nach  Piatos  u.  a.  Lesart  statt  dno€Upv%tu\ 
auch  in  Hes.  Th.  801.  Opp.  578  schwanken  die  MSS.  zwischen  ccin»- 
fkelqetai  und  dnofteCqetm.  Die  homerische  Form  ist^  wie  %ip69Mß 
von  %aikl}^%$Vj  so 
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berauben,  d.  h.  expertem  facere.  Od.  XXI,  290.  ^ii  r#  ifuxo^ 
äfiigdeai.  Und  VIII^  64.  oy>d'aXyi,&v  ^kiv  äfbCQCe.  IL  XVI.  53.  ott- 
note  dfj  Tov  ofiotov  avifQ  i^iXfitnv  afiiQCai.  Und  XXII^  58.  f*^  .  • 
y>lXfig  aißyog  ä[i€Q-9'§g,  euphonisch  statt  afieqC'^^g.  Und  ist  der 
geraubte  Gegenstand  nicht  näher  bezeichnet,  so  heisst  es:  des 
Lichtes  berauben,  verdunkeln.  II.  XIII,  340.  offtre  d^  SiieQ- 
Sev  avyii  ^aAxe/i/.  Und  Od.  XIX,  18.  vevxs  äxfjdia  aanvbg  äfiiQÖei. 
Denn  das  Licht  ist  ,^des  Aermsten  allgemeines  Gut/'  Eben  so 
äXaovv  und  nfjQog  nach  S.  97.  Dagegen  möchte  Lobeck  Rh.  75 
dfAiQÖe&y  blenden  von  äfii^aai  berauben  ganz  trennen:  troz 
aiki^iea^  dairog? 

584.  Das  Verbale  dfkeqffTog  bildet  äfieQffTaps^r,  wie  ßXa* 
(Trog  ßXatntdpeiv  ^  oder  nach  Not.  65  wie  adi^orrig  statt  avd^OTi/^, 
aspirirt 

transitiv:  vorenthalten.  II.  XXIV,  68. 

'  inel  oitTi  (plXmv  ^fiaQzaye  idqonv 

ov  yaQ  i[iol  note  ßfo^kog  ideveto  daitbg  iltriig. 
Denn  ovxi  steht  nicht  adverbialisch^  sondern  istObject;  ganz  ähn- 
lich Herod.  VII^  139.  ovx  av  äfiaQtipo$  TaXijd'igy  d.  h.  „der  gibt  der 
Wahrheit  die  Ehre,  indem  er  etwas  nicht  vorenthält,  was  Athens 
zahlreichen  Neidern  unangenehm  zu  hören  ist,^^  ein  feinerer  Sinn, 
als  der,  welchen  die  Ausleger  gern  gewinnen  möchten  durch  rotf 
dXijd'iogy  ,>der  irrt  nicht.^^  Nämlich  dfiaQvdyeiy  hat  in  beiden 
Stellen  das  fremde  Recht  zum  Object,  wie  dfiigdeiv  den  Berech- 
tigten. Aber  das  Passiv  Od.  IX,  512.  x^^Q^^  ilS  ^Odva^og  af^aQ^ 
t^aetX'^ai  oncnnflg  ist  ganz  synonym  mit  dficQ-S'iitreffd'ai.  —  Häufiger 
Intransitiv:  verfehlen,  d.  h.  sich  selbst  berauben.  II.  X,  372. 
ixcov  d^  ^fiaQtaye  (fcatög.  Und  absolut:  fehlen^  peecare^  d.  h. 
das  Rechte  verfehlen,  wie  bei  eiaog  nach  §.  425.  II.  IX,  501. 
oxe  xiy  %ig  vneQßi^fj  xcci  dfidQTfj, 

585.  Davon  dficeQToentjg  thöricht  redend.  IL  XIII ^  824. 
Alap  diAaqtoenig,  d.  h.  y^v^onv  aiiaqrdvtüv  wie  Od.  XIj  511.  — 
Und  aikaqxlpoog  thörichten  Sinnes.  Hesiod.  Th.  511.  dfjbaQxlpoov 
%  ^En&fbfi^ia ,  erläutert  durch  Od.  VII  ^  292.  ^  d^  ov%$  yo^iiavog  ij[i- 
ßifotey  itr^XoS.  —    Und  aVa/üa^rq^og,  oder  dichotomisch 

vmkBqtiig 
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unfehlbar,  wahrhaftig;   bald  snbjectiv  wie  veroJt^  Od.  TVy 
349.  YiQcoy  Shog  vfi[i€Q%i^gy  bald  objectiv  wie  tferus]  II.  III,  204. 

enog  vijfiCQTeg  eemeg, 

« 

586.  Aus  ^fiaQToy  wird  durch  Metathese  iifißQovov.  IL  XVI^ 
336.  fjfißQOToy  äXXiik(üP.  V,  287.  fj^ißgoveg  ovd^  €%vxsg>  Od.  VII,  292. 
Der  Umlaut  des  a  in  o  ist  schwer  zu  motiviren,  um  so  mehr^  ils 
er  in  eiißqazar  e'i^aQTailles.  nicht  Statt  findet.    Die  Aufhebung  der 

m 

Aspiration   des  Anlauts  mag  in  der  Häufung  der  folgenden  Codbo- 
nanten  ihren  Grund  haben. 

Diese    Aoristform  bildet  ein   neues  Präsens  in 

aßqoTaZeiy 
verfehlen..  II.  X,  65.  fi^ntag  äßqoTalSofiey  dlX^Xouy.    Vgl.  Batta. 
Lex.  I,  S.  137. 

587.  Aber  auch  afiaqteiy  selbst  bleibt  nicht  an  Bildangs- 
kraft  zurück.  Wie  iid^meiv  in  fieficcneiy^  eben  so  wirft  äiutQvehf 
sein  Q  ab,  und  ausserdem  noch  seinen  Anlaut;  daher 

[latSy 
verfehlen.  IL  XVI,  474.  änixoxpa  naqr^oqov  ovde  fiav^ifrey,  d.  h. 
er  that  keinen  Fehlhieb,  weil  er  den  Strang  gleich  mit  den 
ersten  Schlag  zerhieb ;  ganz  wie  ^'/lia^rei^,  fjfißQozey*  Ich  denke^  diese 
Auffassung  ist  epischer  als  die  aiizugenereile  der  Scholl,  iiiätai^' 
nqdyfjffep'  inixqiffig  noifjTov  L.  und  ^  ^fiiXfiffey  D.  Das  richtigere 
liegt  in  Schol.  V,  wenn  man  seine  Worte:  ov  iidt^v  de  Sie7€Qdia%9y 
so  verbessert :  ov  fidrriy  de,  äkXd  öienqd^azo.  Häufiger  heisst  [imSr 
es  an  sich  fehlen  lassen^  gibt  deesse'^^'').  IL  V,  233.  p^ 
Junta  .  .  ddaavze  iiazfi<TBtov,  Und  XXIII,  510.  ovie  fidtnC9y  V^ 
d^ifiog  Sd'iveXog,  dlX  iffffVfiiy (og  Xdß*  äe&Xov. 


588.    Davon  als  Nomen  iidttj 


107)  Da  das  attische  fjiaTK^tiy  eine  Nebenform  fAaxttivtiy  zulisst,  so  erkUrt 
sich  fiarijv  als  Adverb  stall  /i«r«yr,  wie  aurtjy  und  Utiy  nach  $.  91; 
denn  erst  die  späteren  Griechen  umschrieben  es  durch  d^  fjLnrriv ,  als  Wlin 
es  ein  AccusatiT.  Von  /irtr»/  aber  stammt  matula  bei  Plaut.  Pers.  IT,  S,  SC 
yunquam  te  tarn  esse  matulam  credidi ^  eine  Memme^  und  ist  nft  w^ 
tula,  das  Nachtgeschirr ,  nur  homonym. 
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der  Fehltritt.  Od.  X,  79.  TslQeto  d"*  ävdq&p  &vfiA^'"in  eiqetrlfiq 
dleye^p^q  ^[isriQfi  ficctiij'^  synonym  mit  Cif^iqritTiv  ätaff^aklfiaiv  Od. 
I,  7,  mit  (AUTai  Aescii.  Choepli.  908,  und  mit  a/tice^T/a;  also  nicht, 
wie  Nitzsch  meint,  ,^Vnvermögen  zur  Förderung,  unlcräftige  Lang- 
„samkeit.^'  Der  Sinn  der  Stelle  ist:  dasBewusstsein  unserer 
ei|;enen  Verschuldung  bekümmerte  ihr  Herz  während 
des  anstrengenden  Ruderns.  Denn  (laTifi  allein  enthält  die 
Ursache  dieses  Kummers;  vn^  eigetriffg  dagegen  bezeichnet 
nur  eine  den  Kummer  begleitende  Handlung,  wie  vno  d^dcov 
Xafi,7tO[i€vawy'^  und  ^V[i6g  ist  nicht  der  Mut h  im  Ggs.  der  Furcht, 
welcher  ihnen  sank,  sondern  das  Gemiith,  welches  durch  Reu^ 
eben  so  gequält  wurde,  wie  gleichzeitig  der  Leib  durch  die  Ru- 
derarbeit. 

589.  lAiAiqde^y  wurde  durch  Aphäresis  noch  weiter  verkürzt; 
[i€QS'€2(ra*  (Tt€Qfi&€i(raj  äfieq^eiffa  Hes.  Dieses  vorn  abgestumpfte 
[liqdeiy  will  jedoch  unterschieden  sein  von  fiiqdeiv  j  dem  synco- 
pirten  Simplex  fieqÜ^eiv.  Dieses  erkenne  ich  in  ybiqdar  xcoXiei'  [viell. 
xoüfOvei']^  ßlanzeiUes.^  was  in  aus- merzen  wiedererscheint ^  and 
in  mordere^  einer  Weiterbildung  vols^seinem  auf  ninoqda  reimen- 
den Perfect  ihiyboqda\  denn  mor^/^r^  ist  mit /te^/^f^i^  eben  so  sinn- 
verwandt wie  beissen,  goth.  beifan  mit  ßnäere^  skr.  bhid. 
Eben  so  nun  schwand  das  Compos.  diccfieQf^eiy  zusammen  in  Zfiiq- 
deiy,  worüber  Eust.  p.  930.  Ü^igdeiv  6iä  xov  £  naqä  totg  ^A%aioiq 
(oder  nach  Dindorf  T.  VII,  p.  485  äqx^^oiq)^  o  iaxiv  ayav  ßXinuv, 
iv  Tcp  lieqCt^eiv Tccq  onxmaq  äxxlvaq*  Zu  dem  Begriff  genau  sehn, 
ayav  ßXineiVj  gelangt  das  Durchtheilen  auf  demselben  Weg, 
wie  cernere  (eigentlich  scheiden^  unterscheiden,  xqiveiv^  dis^ 
cernere)^  und  würde  besser  durch  cernere  oder  ditpicere  übersezt, 
als  durch  intueri.  Dieses  ^,  das  sich  als  Rest  von  £a  ,  dia-  nur 
vor  yi,  und  ß  noch  hie  und  da  geschrieben  findet,  wie  in  ^iid^aydog 
u.  a.,verdünnte  sich  zu  c,  und  ist  ohne  Zweifel  häufig  die  Quelle 
der  oft  räthselhaften  Prothese  «;  nach  Eustathius  entschieden  in 

(TiieqdaXioq ,  fffieqdydg 
schrecklich;  eigentlich zerreissend,  durchdringend^  wie  d^cfrogog; 
verwandt  mit  schmerzlich;    denn  schmerzen,  ags.  smeortan, 
mhd.  tmerxen  stimmt  vollständig  zu  fffiiqde&y.  IL  Xii,  464.  Xdfine 
di  X€iX»^  tTiieqdaXitg.  Und  XXI,  255.  ;(aAxdg  fTfkeadaliov  xQvdßit^Bv 
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Ganz  gleichbedeutend  ist  das  seltenere  (TfAeqdpog.  II.  V,  741. 
roQYiifi  x€g>a^  ieivii^te  fffieQdyii  re,  wie  Od.  XII,  91.  SwJil^Q  ^f^^ 
daXiff  tifpahli.  Und  II.  XV,  687.  (r[i€Q6v6y  ßoomy,  wie  VIII ,  9S. 
cy^eqdaXiov  d^  ißifiCev. 


LXX.    BqotoQ. 

590.  Ich  lasse  es  dahin  gestellt  sein^  ob  und  wie  mori  und 
IkOQtogy  sterblich,  begrifflich  mit  egAfioQu^  fielQeff&M^  fAo^i}  der 
Antheil  und  mitSolons  inlfiOQzog  bei  PoUux  VII,  151  zusammen- 
hange. Benfey  trennt  beide  Stämme  I^  194,  und  II,  40.  Eine  Spur 
des  lat.  Verbi  erkennt  man  in  h'iioqtey  äni&avev  Hes. ,  wozu  das 
noch  räthselhaftere  i<T^[ioQT€y'  dnid^avev  Hes.  kömmt.  Das  Verbale 
lioQTog  sterblich  hat  ausser  Hesychius  schon  Callim.  Fr.  idelfka- 
{lev  äfftea  iioqtol^  im  Latein  erkenntlich  in  dem  causativen  M^rim 
eine  Farce  bei  Liv.  Andron.  und  in  Mord,  goth.  mauriA$\  dann 
in  moriuusj  mit  Eintritt  eines  Digamma,  wie  in  montuo9U9  und 
tinguere.  Aber  iioq%6q  lautet  gewöhnlich  (durch  Versezung  homonym 
mit  ßqoTO^  von  ^ivgeir  nach  $.  86) 

ßqotog 
der  sterbliche  Mensch;  immer  substantivisch^  im  Ggs.  von  ^<oc, 
wie  äy&Qünnog  im  Ggs.  von  d^i^Qj  und  im  Unterschied  von  dem  ad- 
jectivischen '^i'ijTd^  sterblich.  Od. VII, 210.  dytitoitri ßQovo7c$y  und 
II.  XVIII,  362.  xal  .  .  Tig  [iilXe$  ßQotog  äyÖQl  reXifrtrai,  ogn9q 
S^yfltSg  %  iffri  xal  ov  xotra  [ii^dea  oidev.  Und  XV,  98.  ov%e  /}(•- 
%oi<ny  ov%e  &eoiq.  Allein  ßqorog  hat  auch  seine  eigene  Adjectiv- 
form,  ßqdteiog  menschlich,  Aesch.  Pr.  116  oder  verkürzt /f^orMCi 
Od.  XIX^  545.  gxay^  de  ßqoxiji,  vgl.  H.  Ven.  47.  Hes.  Opp.  414. 

591.  Das  Privativum  zu  ßqoteiog  lautet  ayd-ßqQteg,  S/^ 
ßqotoq  unsterblich^  übermenschlich,  nie  so  substanttviack 
wie  bisweilen  ä^avatoi.  IL  V,  339.  afbßqovoy  aifia.  XVI,  670.  a^ 
ßqo%a  e'iikata.  Und  verkürzt  II.  XIVj  78.  eigoxiv  eX&fi  yvi  ^Qivit 
eineForm^  welche  schon Aeschylus  missdeutete  auf  menscheiiloai 
weil  Nachts  niemand  ausgehe;  vgl.  G.  Hermann  zu  Aesch.  Pr.  % 
Gleichbedeutend  nach  Not  35  äfißqoff^og,  XIV,  172.  ilaltf  aiikß^Mif^ 


wie  Od.  VIII,  365.  iXat(f  äiAßqifif.  Oder  II  II,  57.  aitßqoaln  vit^ 
W!^  Od.  XI,  330.  vvl  &ikßqoxo^.  Sttbutantivirt  i^t  äiißgotrlfi,  näml. 
Ideodif  die  Odttdrüipeise^  wie  II.  V^  369.  äfkßqo&iöv  dSccq  das 
Fvtter  der  Götterpferde.  Od.  IX,  359.  dfkßqoalfiq  tal  vixta- 
qd^  imv  änoqqti^. 

Der  Wohlgefiichniack ,  der  dieser  Hiteäfelssfieise  a^uliöinmt^  ist 

nicht  etwa  übergetragen  auf  afi/?go(r^og  x^X^^^  {'ttvoc  Ü.  II,  19;  diess 
ist  kein  amb  rosiscfh- süsser,  sondern  nur  6in  übefnatürlicherj 
YM  Zens  beförderter  Schlaf. 


LXXI.     Kelqeiv. 

593.  KalqHv,  scheren^.  II.  XXIII >  146.  col  di  xtf/t^jv  x^- 
^UVi  Od.  Xj  67.  %iJik9v%9  %9  %al%aq.  IL  XXIII,  436.  x€iq6(Aevo$  sich 
»ekerend.  Allgemeiner:  abhauen.  II.  XXIV,  450.  doSq^  iXatfi^ 
niqxTavte^.  Und  trofttsch:  verringern,  durch  Verzehrung  oder 
dwrch  Verwüstung.  U.  XXI,  204.  df^kov  xelqoyte^.  Und  XI,  8^* 
M€lqH  %  eigek^cip  fbiya  Xfi$op.  Und  Od»  XVIII,  144.  xn^fiata  xelqovx^g. 
11.  XVI,  394.  ndxqoxXoq  .  .  nqdxaq  inixeqffe  g>dlayyag.  Und  XV, 
M7.  fkcixflQ  ini  [i^dca  xalqei  Salykünv  ^fietiqfjQ. 

Davon  Ootßog  dx€$qex6[Afig  bei  Find.  Pyth.  III,  36,  Isthm.  I,  7, 
oder  wie  äfAeqtrlyafAog ,  iyeqffivoog  (Lob.  ad  Fhrytt.  771) 

axeqcrexofA^g 
der    Gott    mit   ungeschorenem   Haupthaar.    IL  XX,  39.   H. 
ApoIL  134.    Uesiod.  Fr.  125,    fast  synonym  mit  Ootßog  von   y>6ß^. 
Es  ist  das  Substantiv  zu  dem  späten  Adjectiv  äx€qaixo(iog. 

593.  Vom  Aorist  xaqflya$y  über  den  Lob.  ad  Phryn.  319,  stammt 
(wie  nach  §.  548  ^f^J^qa  von  äqaqetp)  das  Subst.  xdqg 


*     A 


208)  JCilgftr  ist  lautlich  zunächst  mit  Ter-heeren,  altnord.  herjaiij  ahd.  harion 
zu  Tergleichen,  sachlich  aber  mit  scheren,  ags.  scaema,  ahd.  sceran.  Die- 
ses anlautende  a  hat  sich  auch  in  exioQ^  ffxtaQla^  d.  h.  xo^rj/Lta,  und  in  cxvgoSf 
d.  h.  anoxag/ia  erhalten.  Die  weitergehende  Sprachvergleichung  weist  aber 
zugleich  die  Yerwandtscliaft  Ton  It/^ov,  ivgav  mit  xogfly,  xtlgeiy,  und  sche- 
inen, sckeiidm  nach)  wie  die  ton  idr  i^lt  cuM.    fgl.  Benfey,  WL.  I,  260. 

8« 
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das  Verderben.  U.  III,  32.  x^g'  äXeeipföv.  Und  XVI,  687.  inin^vy^ 
xf^qa  xaxijy  [Aikavog  &apaxoio.  Od.  11,  165.  roigdecrai  ^6yoy  xmi 
xr^Qa  ^vt€V€$.  Und  personificirt :  die  Verheerenden,  als  Unglucks- 
{l^öttinnen.  U.  II,  834.  Kr^geg  yaq  ayov  ^niXavog  9ava%oio.  Davon 
lies.  Opp.  418.  xfiqi%q€fpi(Av  ap&qdnünp^  Umschreibung  von  ^n^riir. 
Und  II.  VIII,  537,  wo  Hector  hofft 

i^eXdav  ivd^ipde  xvvag  xfjqecai^oq^xovg 
Nach  Eustath.  ovg  xfiqeg  (foqiovaij  nach  Anleitung  des  folgendea 
interpolirten  Verses  ovg  Kr^qeg  tfoqiovffi  fieXmydmy  inl  yftäv»  aber 
immer  noch  unverst«indlich  genug.  Vielmehr  ist  x^qetr(nffoq%x9vg 
proleptisch  zu  fassen,  &g;%e  Kiiqsaai  ffoqetffd^cu,  nach  IL  11^  SU. 
otg  fitf  Kf;qeg  eßm»  &ayd%OiO  ifiqovffat. 
Der  Genitiv  lautet  statt  »i^^bc  auch 

xaqog 
in  II.  I\,  37$.  ix^Q^  ^^  f^^*  ^ov  dciqa^  %im  di  fiiy  iy  xet^ig  olag. 
Nach  Apoll.  Lex.  jri;^o;  4r  [ioiqf.  oioy  ^aydxov  fi^iqf-  Far  diese 
Erklärung  sprechen  die  Parallelstellen  IL  III.  454.  tc^y  yiq  iryiy 
fiacny  artr^x^^^  ^KQ^  jufÄao'r^  und  L  S38.  %o  Si  voi  x^Q  efdtsaf 
(iroi.  Und  Od.  WIK  500.  \4myoog  di  iMaiiaxa  fteJiaiyg  x^qi  couror. 
Nur  darf  man  nicht  sagen,  dass  xr^qog  in  xaqog  verkürzt  sei,  soh- 
dem:  xa^g.  xr(»  nird  auf  doppelte  Art  dedinirt.  wie  x^6&  X^Qi 
bald  mit  \b\\urf  des  Noroinativzeichens«  xaqog.  wie  x^Q^^j  bäU 
mit  Bewahrung  desselben,  als  wäre  es  mit  den  Sianm  verwadueBj 
arfO^^  ^^^*'Z^k^^>*  ^' ^-  X^C^'^^*  Der  Dichter  hatte  es  leicht,  diese 
l  ugowohnliohkeit  /u  vermeiden«  nenn  er  nur  vim  ii  i  f  (•(  ^ 
airr  saug:  dass  er  es  nicht  ^ethan»  beweist,  wie  ■■verilsgiich 
ihm  diese  Form  schien.  Alle  andern  Erklamngen  von  xaqig  —  dsich 
3n\\*r  ..ich  achte  ihn  kein  Haar  wenh,**  wie  lat.  im  ia/i 
J^m\  woraus  »A^^ici>;u{^<»i;*  ffdi>  ei  «ti^^^fj  p^iqf  Hes. 
soll:  oder  durch  r.i\^,  7^'^'^C*  /»«^<^<Vv/*«.  wie  icli  selbst  cbeasls 
mci;::c ;  oder  cAr  durch  A.I.-.'c.  ^^  (il  die  Ikarier  ataschtet  nwsses  — 
sie  alle  schei;ern  an  der  F.incc  Kcirachturg:  die  Vergleichm^Ags- 
memroits  mi:  cirem  Hxxr.  cai:  c:::crlic$.  nie  einesi  Karier^  drickt 
Mixse  licrir^schärrr^  acs;  allein  Achills  GefiU  geges  Aga* 
men^ron  is:  «tcrvkius  das  des  ^;ckerder  Hasses,  Agsaeasoss 
Kcr.chwc:!  n^r  e;«e  (iemil;:ia::  £:e5e  kaxi  Hass  ssd  Wsth 
erre^r?.  aVer  keixe  Vcracktxa^.  sx  weirker  okseUs  AcUDs 
heJUg>c  Deakan  i^icks  kiaaeifie.    Vax  «vsstt  also  |uar  ssf  iä§m 
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beziehn,  was  glücklicherweise  noch  niemand  in  den  Sinn  gekom» 
men.  Achill  nennt  die  Geschenke  selbst  ix^Qci^  —  weil  ix^'Q^y  ädtoQa 
dßQa  novx  ovriaiia.    Vgl.  Lob.  Par.  73. 

594.    Wie   xfiq   das  Herz   nach   §.  602    ein  Adjectiv   äxfiqioq 
muthlos^  und  entseelt  bildet,  so  auch  xiiq  ein  völlig  homonymes 

äxflQiO^ 

unbeschädigt.  Od.  XII^  98.  %^  6^  ov  noi  no%e  vav%ai  dxfiQio$ 
tvx^odüvtcti  Ttaq^vyiatv  crvy  vfjL  Und  XXIII,  378.  SxvXXay  ^v  ov- 
n(ino%  axfiqioi.  ayögeg  äXv^ay.  Die  active  Bedeutung:  unschäd- 
lieh,  wie  anf\ii(Av^  die  auch  Spohn  de  Odyss.  p.  159  annahm,  be- 
ruht auf  zwei  missverstandenen  Stellen:  H.  Merc.  530.  qaßdov  XQ^' 
aelfip  zQineTfiXoy^  äxriqiov^  f]  (Xe  ^vldffffeij  wo  vielmehr  mit  Preller 
in  Schneidew.  Philol.  I,  S.  514  zu  verbinden  ist  äxi^qiop  ij  ce  (pv- 
Xaffffei.  Dann  in  Hes.  Opp.  823.  alie  iiey  ^iieQai  eitrlv  inix^ovloiQ 
Ikiy  opBiaq^  ai  6^  älXa$  fierddovno^^  dxfiqtoi,  ovti  fpiqovcai^  ist 
vielmehr  jene  homonyme  äxiiqiog  von  x^q  gemeint;  der  Dichter 
stellt  die  günstigen  Tage  als  lebende  und  vernünftige  Wesen 
dar,  die  dem  Menschen  mit  Rath  und  That  beistehn,  die  übrigen 
Tage  aber  die  indifferenten,  bedeutungslosen,  als  todte,  Ver- 
nunft- und  seelenlose,  als  blose  Naturerscheinungen. 


595.  Wenn  axrii^ioq  immer  von  Personen  üblich  ist^  wie  in 

der  Regel  ialvui  ^  so  von  Sachen^  nach  Art  von  incolumisj  das 

Verbale 

dx^qcctog 

unbeschädigt,  homonym  mit  axi^^aroC)  d.  h.  dxiqaffvog  un ver- 
mischt^ wie  imqqatogj  inaqacxoq.  II.  XV,  497.  äXoxog  %b  (TOfj 
xal  naXdeq  oni(r<T(o  xal  oixog  xal  xXfjqog  dx^qarog.  Od.  XVII,  532. 
ait&v  fbiy  y^d  xxrniaz  dxriqata  xetx  ivl  ol'xoj.  Es  steht  für  axaq- 
xog  intonsus.  Die  Alteration  dieser  Form  ist  nicht  leicht  erklärbar, 
ohne  ein  aus  xaq^vai  hervorgegangenes  Purum  xaqiw  anzuneh- 
men, wozu  das  intransitive  e^ar^r«  lautlich  stimmen  würde.  Dessen 
privatives  Verbale  dxdqiiTog  wäre  dann  darch  Umtausch  der 
Quantität  nach  Not.  41  in  dxi^qatog  übergegangen.  Das  nachhome- 
rische dxaq^g  kurz,  iv  dxaqei  XQ^^V^  '^^  ^^^  Verbale  von  dva- 
xdqBiv  y  also  resectui, 

596.  Das   Intensivum    xsiqdX^BiVj    wovon    xeiqddBgy   ionsi 
lautet  durch  Metathese  des  $ 
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verheeren,  niederhauen.  II.  V,  557.  cva&iAOvg  dy^gmumv 
xsQail^etop.  Und  11^  861.  ii^i  TteQ  Tqßaq  xeqait^B  xal  aüovg.  Al- 
lerdings eine  sonderbare  und  dem  Laien  unglaubliche  Metathese. 
Aber  wird  man  [lagav/ely  anders,  als  von  afiaqvy^  ableiten  kön- 
nen ?  ist  nicht  niiX^eiv  mit  seinem  beispielloseD  Ausgang;  auf  -  äCe«y 
durch  eine  Metathese  von  inl^etv,  d.  h.  Imec&ai^  indyuv  zu 
erklären? 


597.  Wie  carere  aus  xa^^i^cx«,  so  bildet  sich  aus  dem  Perfect 
%i%oq^a  mit  xor^d  und  xovQeiJg  auch 

fegen^  säubern,  nach  dem  Zusammenhang  des  Scherens  mit 
der  Reinlichkeit.  Od.  \X,  149.  äyqBiS^^  al  y^iv  ddSfba  xOQij(rct%€ 
TioiTtvvaaffai,  Davon  oder  vielmehr  dazu  Od.  XVII,  224.  fffiMonoQor 
%  h'fxevai  d'aXXov  T^  iQlq>oi(n  g>OQllpa$,  d.h.  ein  Schafstallfeger. 
Davon  auch 

der  entastete  und  entlaubte,  gleichsam  abgeschorene  Baum  st  am ni^ 
trtinruM.  Od.  XXIII,  195.  xai  tot  inaix  anixoipa  xcSfiqv  %avvg>iX* 
Xov  ikaifig^  xoQfiov   d^  ix  qP^rig  TtQOtafkcoy  äfA^i^effa  xc^^^» 

598.  Wie  xeiqeiv^  xixoqa  in  yvioxoQOi  fAeXsdßyat  (so  lasen 
manche  in  Hes.  Opp.  statt  yvioßoQoi)  den  allgemeinen  Begriff  des 
Quälens  durch  beissen,  stechen  u.  f.  in  sich  schliesst,  so  aach 
in  xdq  und  xagvog'  (f&dq  Hes.  und  in  xoqig  die  Wanze.  Eine 
Metathese  dieser  Form,  wie  in  oxqriqoq  von  xoqog,  gibt  ixqlq  raab» 
durch  seine  Spizen  stechend.  Aesch.  Pr.  1018.  Zev(  .  •  ouqtdu 
g)aQayya  .  .  anaqd^ai  ti^vicj  und  substantivisch  oxqlq;  i^ox^  ^{9- 
(irixrig  bei  Galen.  Lex.  Ilippocr.  und:  Ocrem  atUiqui  mgntem  e9i^ 
fragosum  vocabantFestixs,  Auch  lasen  manche  Od.  IX^  400.  oxqia% 
statt  äxqiag.    Davon 

oxqioeig 
voll    Spizen    und  Ecken,    rauh.    U.  VIII^  327.    ßaXtv    JU^y, 
oxqioevxi^  und  XVI  ^  735.  Xd^sxo  nixqov  ikdq^aqov,  oxqi6€P%a,    sy- 
nonym mit   V.  739.  o^ii  XSi.    Und  tropisch  ixqiä(T&ai  bitter  wei^ 
den,  exatperari.     Od.  XVIII,  33.  nap&vfiadop  oxq$6(oy%o. 
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LlCXIh    KiQdog. 

599.  Ein  Intensiv  xe^Qci^eiVj  oder  nacK  Not.  14  xiqieiv 
lebt  zunächst  fort  in  xiQÖdovj  cerdo  der  Gewerbsmann,  und  in 
xBi^dex 6v^  oder  substantivirt 

xiqdog 
der  Gewinn.  IL  X^  225.  onntag  xiqdog  %  Und  Od.  XVI,  311. 
ovroi  tode  xiqdoq  iydv  hffffeffd'ai  olco  fnifv  cii»,(f>o%iqoiaiv.  Und  VIII, 
164.  inlGxonoq  eltnv  odalcay  xegdicoy  d^  aqnaXiuiv.  Diese  Bedeu- 
tung reicht  auch  da  aus,  wo  man  gewöhnlich  tropisch:  einen 
gewinnreichen  klugen  Gedai^len  versteht.  IL  XXIII,  322. 
og  8i  x€  xiqdea  €id§.  Und  Od.  XVIII,  216.  ivl  fpqecl  xiQÖe  ivd- 
(Aagj  und  XXIII,  217.  noXXol  yäq  xaxa  xiqdea  ßovXevovcTiy.  Aber 
subjectiver  Natur  ist  xeqdoavpfi^  die  Klugheit^  die  ihren  Vortheil 
wahrnimmt  und  an  Schlauheit  gränzt^  und  dadurch  etwas  ver- 
schieden von  g>Qadiio(Tvvii  j  aQtiog^  nivvTog.  U.  XXII,  247.  Sg  g>aiAirii 
xal  xeqdoGvvfi  ^yiqffuT  ^Ad"iivfi^  wo  xal^  auch^  zu  ^y^trato  gehört; 
und  Od.  IV,  251.  xal  xeQÖoffWfi  äXieivBv ,  vgl.  XIV,  31.  —  Ferner 
durch  xeqdd  und  xaqdaXfl  der  Fuchs  bei  Archilochus  vermittelt, 
bedeutet  xeqd^}og  bei  Lycophron,  und  xeqdaXiog  klug.  IL  X,  44. 
xeqdaXifjg  ßovX^g,  und  XIII^  291.  xeqdaXiog  x  BXfig\  dazu  xiqiiov 
(immer  nur  als  Neutrum)  vorth  eilhaft  er.  IL  V,  201.  ^  %  av 
noXv  xiqdiov  iiev^  und  xiqÖKtrog  der  k[liigste.  IL  VI,  153.  ev9a  Si 
2t(Tvg>og  i'tTxaVj  8  xiqÖKTvog  ^iper^  ävdqßv* 

600.  KeqdaXiti  wird  substantivirt  Hl  xeqdaXf}  der  Fuchs  bei 
Archilochus^  wie  xeqdio.    Davon 

xeqdaXebfpqtöv 
schlau,  gewinnsüchtige  eigennüzig,  mit  dem  bestimmten 
Gedanken  an  die  Fuchsnatur,  wie  in  Xvx6q>q(öv,  xvp6y>q(ay.  IL  IV, 
339.  xal  (TV  xaxoi(r$  86Xoi(n  xexafffiiye,  xBqdaXeoyqov.  Aber  I,  149. 
ä  (ko$  dvaidelfiv  imsifiiye,  xsqdaXeotpqovj  wo  ein  gleicher  Vorwurf 
der  aitutiae  auf  Agamemnons  Handlung  nicht  passt^  ist  es  allge-* 
meiner  zu  fassen  im  Sinn  von  navoSqyogy  wer  kein  Mittel  scheut, 
wenn  es  ihm  nur  Gewinn  bringt. 

Gesteigert  wird  xeqdaXiog  in  noXvxeqS^g  Od.  XIII,  255,  wovon 
noXvxiqdeia  Od.  XXIV,  16,  und  negirt  in  vtixeqi^g  unklug.  IL  XVII, 
467;  Od.  XIV,  509,  mit  v^nepd^fig,  das  einzige  homerische  Wort,  in 
welchem   das   privative  t^    mit  einem  consonantisch  beginnenden 
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Wort  componirt  ist;  dämm  aber  noch  keine  Anomalie;  denn  dpa-^ 
die  Grundform  des  a  privat,  kann  eben  so  gut  seinen  Anlant  mit 
seinem  Auslaut  zu  f  vereinigen,  als  seinen  Auslaut  ohneErsas  anf- 
geben;  daher  i/iy-  neben  av-  oder  c?-. 

601.    DerSiz  und  Quell  jener  xaqdQtTvvq  ist  xaqdla,  oder,  den 
homerischen  Vers  accommodirt, 

xQadiri 
das  Herz;  rein  psychisch' II.  XllI^  442.  doqv  d^  iv  nqailji  inenq- 
yu*  Als  Siz  der  Intelligenz  II.  XXIj  441.  &^  avoQV  xqaii^v 
€X^<^-  Vnd  als  Siz  der  Gefühle  U.  III,  60.  aiel  tot  xqailfi  niXe- 
xvQ  äg  ictiv  ätetqiqg,  II.  X,  41.  &qaavxaqdioq*  Gleichbedeutend 
ist  das  dichotomische  Neutrum  %o  xdqd  oder  xiqdj  oder,  wie 
nach  §.  593  xrjq  für  xdqg^  so 

XTJq 
das  Herz;  der  dentale  Auslaut  behauptet  sich  in  goth.  hairto^  ags. 
heort^  altnord.  hiarda,  ahd.  herxa^  skr.  hrid^  wogegen  er  in 
y,\q  und  cor  den  griechischen  und  lateinischen  Lautgesezeu  wider- 
streben würde;  aus  diesem  Grunde  fällt  er  in  cor  ab,  kehrt  aber 
wieder^  sobald  er  aussprechbar  ist,  daher  cordis  u.  f.;  in  xiiq  aber 
ist  er  vocalisch  ersezt,  ohne  wiederzukehren;  daher  xJ^qi.  Eben 
dessh<alb  ist  aber  xriq  auch  nicht  als  eine  Contraction  von  xiaq, 
sondern  umgekehrt  ist  xiaq  erst  später  nach  der  trüglichen  Aehn- 
lichkeit  von  r^^,  eaq  durch  Auflösung  des  ^  entstanden,  wie  auch 
nviq  bei  Alcäus  nur  eine  spätere  Auflösung  der  Grundform  nvq  ist. 
Oder  wäre  es  bioser  Zufall,  dass  xr^q  und  ea^- ausschliesslich  ho- 
merische^ dagegen  xiaq  und  riq  blos  spätere  Formen  sind?  Nach 
diesem  Zusammenhang  von  xriq  mit  xiqdog  ist  xl^q  au  sich  kein  phy- 
siologisch-anatomischer Begriff^  wie  (fqiveg,  (rTtj&og,  9^0(^9  sondern 
ein  psychologisch-intellectueller,  wie  d^vfiog.  Denn  bekanntlich  Sex- 
ten die  Alten  nicht,  wie  wir,  blos  dasGemüth  und  dieWillens- 
kraft  in  das  Herz,  sondern  eben  so  auch  den  Geist  und  die 
Denkkraft^  und  nicht  in  den  Kopf  und  das  Gehirn  wie  wir.  Na- 
mentlich war  bei  Homer  x^q  wie  cor  der  Siz  von  Geist  und  Seele 
als  eines  untrennbaren  Ganzen,  also  der  Klugheit  wie  derLiebe  ani 
der  Leidenschaft,  während  der  Kopf  sammt  dem  heutigen  Denkorgan^ 
dem  Hirn,  in  psychischer  Hinsicht  bedeutungslos  blieben.  Eat- 
schieden  als  Siz  der  Intelligenz  wird  xvjq  verhältnissmässig^  sel- 
ten gebraucht,  wie  in  II.  XV^  10.  xrjq  anivvaaiav^  meist  als  Sia  der 
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Gefühle,  der  Freude,  der  Trauer^  der  Liebe^  des  Hasses, 
des  Wollen 8,  des  Muthes;  allein  diess  wird  niemand  als  Ein* 
wand  g;egen  obige  Ableitung  von  xiqdog  geltend  machen  wollen. 

Eine  Controverse  ist:  ob  II.  IV,  46  racov  iiot  neql  ufiqi  v^i" 
(Tneto  ^'iXioq  Iqf^ ,  und  in  parallelen  Stellen  die  Präposition  nB(il  zu 
schreiben  sei,  oder  das  Adverbium  niqi^  d.  h.  jieQiffffwg.  Für  neql, 
welches  Spitzner  zu  IL  IV,  46  und  Bekker  vorzieht^  zeugt  die  Tra- 
dition bei  Schol.  V.  ad  II.  I,  258^  dann  die  Analogie  von  neql  fpqa- 
cly  äffnetog  äXx^  in  IL  XVI,  157;  und  Od.  VI,  158.  x€7yog  6^  av 
n€Ql  xiJQi  fiaxagtaroge^oxop  äXlünyy  wo  niqi  neben  dem  Superlativ 
und  neben  i'^oxoy  doch  fast  ein  Ucli||ymaa8s  von  Intension  geben 
würde,  und  Od.  XIX,  516.  nvxival  di  [io$  ciyi,(p  ädtvbv  xfjg  o^etai 
(AeXadävai,  Hingegen  für  niqi^  welches  Heyne,  Wolf,  Nitzsch  zu 
Od.  V,  36  vorziehen,  spricht  nur  IL  X,  244.  ov  niqi.  ^ey  nqo^Qcoy 
xqadifi^    und  der  Mangel  der  Partikel  in  IL  IX,  117.  %6y  %€  Zeig 

602.  Davon   xfiQo^i^  im  Herzen.   IL  IX^  300.   Od.  XV*,  370, 

und  (homonym  mit  äxijqtog  unbeschädigt,  nach  §.  594,  von  xfiQ 

xeiqciy) 

äxi^Qiog 

bald:  ohne  Herz  und  Mut h.    IL  VII,   100.  fjii€PO$  av&$  exaatoi 

äxi^Qio$  dxXeig  avztag.    Und  XIII^  224.  ov%€  tiva  diog  IV/f^  äxfiqiov, 

vgLV,812.  Bald:  ohne  Geist  und  Leben.  IL  XI,  391.  in   ifieto 

ßiXog  .  .  axijQioy  ävdqa  tl&fjtn,   und  Hes.  Opp.  823    nach   §.  594. 

Anders  Spohn  de  Odyss.  p.  160. 

603.  Verkürzt  wird  der  Vocal  von  xfJQ  durch  den  folgenden 
Doppelconsonanten  in 

xiQTOfiogy  xeQtofAiog 
spöttisch^  eigentlich  herzzerschneidend^  wehethuend;  wie 
auch  dicaar  weit  näher  mit  daxetv  verwandt  ist,  als  mit  dicere] 
synonym  mit  x^v(iodaxi^g^  &Vfiog>&6Qog^  und  xeqßoXovca'  XoidoQOVffaj 
ßXaff^rjfiovffa,  änaxäaa  Hes.^  welches  in  xr^q  ßaXXovffa,  cor  feriem 
aufzulösen  ist;  und  wozu  sich  das  aristophanische  (TxeqßoXXeiy  als 
ein  Compositum  verhält,  aus  diaxeqßoXl^eiP  entstanden.  Auch 
cordoiium  das  Herzeleid  bei  Plaut.  Poen.  I,  2,  86  scheint  aus 
cor  und  dem  transitiven  dolare,  9Xäv  zusammengeseztj  dessen 
Intransitiv  dolere  ist.    Hes.  Opp.  790.  xiQ%o(Aa  ßd^eiv  mit  der  Va- 
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riante  xiqdea.  Und  IL  IV,  6.  iQe9il^i(Aeif  ^Bg^ir  xegroikhig  S^ieffütw* 
Davon  xaqvoiktfi  die  Spottrede.  IL  XX,  203.  olda  nal  adthq  ffilr 
x€QTO[iiaq  ffd''  atffvla  f^vd^i^ffatr^ai  y  vgl.  Od.  XX^  263.  Und  Mäfn- 
fA€iv  spotten.  IL  II,  256.  trv  de  xeQvofiiav  dyoqevetg.  Das  hand« 
greifliche  thätige  Necken  bezeichnet  es  nur  in  IL  XVI, 
261.  (T(piixe(T(nv  .  .  ovq  naldeq  iQid[iaiym(r$y  €&oy%eg,  fltf«2  ^e^tofki' 
ovxaq  odS  i'ni  otxC  exovrag^  aber  ebendesshalb  verwarf  Arlstarek 
diesen  auch  sonst  matten,  tautolog^schen  Vers:  to  xegtoikäir  od  tI- 
9^(Tiv  inl  Tov  ii^  eqywv  iq^S^C^etv.  dXXa  diä  Xojr^y.  Aehnlich  nenat 
im  H.  Merc.  338  Apollo  den  Hermes  xiQzofH^y,  als  den  Rliider- 
dieb.    Vgr  Lehrs  Arist.  120. 


LXXIII.     UeiQeiv. 

604.  n^iquv  durchbohren.  IL  XX,  479.  %iw  fe  qdhi^  dm 
X^^aog  h7V€iQ€y  ccixfiL^'  Und  Od.  11^  434.  xv^tava  neiqmv.  Davon  IL 
I,  465.  äfk^^  oßeXoltTtv  an^iqav.  wo  oßeXoicny  ebenso  als  Instru- 
mentalis zu  fassen  ist  wie  in  VIL  317.  jreiqdy  x^  oßelotar^  nniaik^t 
als  Adverb,  auf  beiden  Seiten,  wie  ApolL  Rh.  IV,  1064.  fr«;.. 
nerrttQfiiyoy  dfitf^  odtVifcriv.  11.1^  246.  trx^TWTQoy  .  .  ^lotn 
TTcr^fif rof,  mit  dem  Tmlant  in  er,  den  auch  fiBigopai  9lpkaQpkirüg 
nimmt,  dagegen  elgm  ieq^tfrog  verschmäht.  In  IL  II,  426  hat 
Wolf  crrjidyxycc  d'  aQ*  diMneiqahTeg  rrre/^exoF  f^^a^frTOto  Bntgtn 
men,  statt  i^rrelQayrfgi  es  ist  wie  aufspiessen  ein  prägnanter 
Ansdrack  für  Treiq^iy  xat  d%*aiqciy.  wie  in  Herodot  IV,  16S.  ini 
^vAOv  lie^'äXov  dra:ie(qag. 

In  allen  diesen  Stellen  hat  neiqeiP  wie  durchbohren  das 
perforamdum  zum  Objecto  einmal  aber  auch  wie  dürchbohrcBj 
das  perforans  oder  Stechwerkzeug.    IL  XVI,  405. 

o  6^  ^Vx^'  ^^^  rKagafrmg 
Yva^^oy  Sfh^fqoy.  dta  6^  arcer  .T(«^€r  idiywmw 
nämlich  frz^v«  wie  Eur.  Phoen.  26.  (TfrQmy  cri^fa  xiwwQa  ifigjrrf 
^g  fiitrmy,  nach  Hermanns  Verbesserung,  statt  pätrow.    Begreilkh 
ist  odörv^y  nicht  das  Regens  von  crrrar,    sondern  dessen  Appeal 
tion,  wie  vh*«^  nach  \4rt:m^p^'ort  ^ydare.    Die  gewöhnllciie  Strae* 
tur  hätte  dia  d^  tnwiy  näqfr  odu^ra;  verlangt. 
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605*    Das  Verbale  erseheint  in  d&afkJteqewSq  (oder  dBoikfifh 
Q^^C»  diaii,U€Qii%Qg)  dicliotoiniscli 

durcli  und  durcli  bohrend.  IL  V^  112.  ßiX^q  wm>  diai^mgig 
iiiQVff^  äfioVß  wie  Hippocr.  p.  645,  22.  ig  %ov  rudxflXov  odivn 
dwfbneq^g.  Häufiger  als  Adverb  diafAneqig'^  bald  local:  durch 
und  durch;  II.  V,  284.  ßißX^ai  xevecSya  diayknaqig.  In  II.  XX, 
362.  aXXä  fidXa  (Tzix^g  el[ii  diccftneqig  vertritt  es  die  blose  Präpo- 
sition dia,  wie  nadloio  dianqvciov  in  II.  XVII,  748,  und  Soph. 
Phil.  790.  eXd^e  cov  d^afinsgeg  axiqvtAV  exoir  aX/fiffig  ^Se^  wo  ctiq^ 
V€$p  (To€  von  diaiincQig  abhängt;  der  Sinn  ist:  el&e  cv  exoig  riivde 
aXyffffiy  dia  (T%iqp(ap^  und  nicht,  wie  Hermann  mit  Schneidewin  will : 
Vtinam  inhaerer0t  pectori  tuo^  indem  er  (T%iqv(ßv  l^oiiro  verbin- 
.det.  Und  XII,  398.  JEaqnfidcoy  d^  aq  enaX^iv  iXdy  .  .  eXx^ß  ^  i^ 
Saneto  näaa  dmfjkneqig,  d.  h.  vollständig,  von  der  obersten  Zinne 
bis  zum  Grundstein,  wie  XVI,  640.  ix  xe^aXifg  eXXvto  diafkneqig 
ig  noSag  ccHQovg.  Oder  getrennt  Od.  XXI,  423.  diä  S^  ä(A7t€Qig  '^X&e 
^liqu^e  i6g  xaJlxo/^cx^i;^.  Bald  temporal:  immerfort^  perpetfso. 
11.  X,  331.  aXXd  tri  (f>fifi$  diaybneqhg  ä^Xcaettr-^M.  Und  Od.  IV,  209. 
ÖHXfjkneqig  ^[Aata  naina.  Bald  modal :  vollständig.  Od.  XXII^  190. 
ivv  äs  nodag  x^^dg  te  diov  d'VfiaXyh  defffAi^ 
9v  ficU'  anotrtqiyjavrs,  diafineqegj  dg  ixiXevtrev 
d.  h.  sie  banden  ihm  die  Hände  auf  den  Rüclien,  kurz  alles  ganz 
so,  wie  Odysseus  befohlen.  Darum  habe  ich  diafineqig  durch  ein 
Comma  von  ev  ^dX^  aTtofftqexpapre  getrennt;  man  kann  allenfalls 
nq^Cffoyteg  ergänzen. 


606.    Von  neqdya$  neqarog*^^)   bildet   sich  durch  Paroxyto- 
nirung  wie  avdvfi  das  Substantiv 

neqdtfi 


209)  Im  Latein  kömmt  begrifflich  pariea  und  teparare  mit  nigdxti  Qberein )  dagegen 
lautlich  pars\  denn  nfQartj  wOrde  syncopirt  nag  tri  lauten;  dessen  dichoto« 
mische  Form  ist  das  lat.  pars^  wie  an  von  ttQiTri\  aber  wie  negttTrj  activ 
die  theilende  Gränzlinie,  so  bedeutet  pars  passiv  das  durch  die  Gränzlinie 
abgetheilte  St&ck.  Verschieden  davon  ist  portio,  welchem  Wort  (nach  der 
begriAichen  Identität  von  -iio  und  -cig)  griech.  no^Kfis  die  Verleihung 
wtspreohen  würde. 
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dieGranze,  synonym  mit  Te'^fia^  wie  nelQeiymltTelQStyjTOQely.  Od. 

XXIII,  243.  vvxra  fiev  iv  neQdtfj  dolixv^  (TxiS'€y  d.  h.  Sgte  SoXijp^ 

elvai.  Natürlich  will  aber  der  Dichter  uBqdxfi  local  als  Horizont 

gefasst  wissen,  wie  später  Apoll.  Rh.  I^  128).  ijc»^  in  neqatfiq  äy$- 

ovtra,   nicht  temporal  als  das  Ende  der  Nachtzeit,    wie  der 

Schol.  zu  thun  scheint:    ijdtj  nqog  T(f   niqati  xal  %^  Ti3Le&  ov<ray. 

Dazu  gehört 

neiqava 

die  Gränzen;   denn  ein  Singular  netqag  und  ein  Plural  neqdwiu 

ist  gleich  unhomerisch.    So   hat  man   die  Wahl,  entweder  beide 

Nomina  fürDefectiva  zu  erklären,  oderTre/^ara  einen  Metaplaamiis, 

wie  nqotrcinata  zu  nennen;  nur  darf  man  nicht  neiqaq  der  Strick 

als  Nebenform  von  natqaq,  niqag  behandeln;  vgl.  §.629.  U.  XIV, 

200.  elfjii  yäq  oipofiiytj  noXv(p6qßov  nelqa%a  yai^g.    Und  Od.  IX,  2S4* 

viAfjg  inl  nelqaa^  yceitig.     Zweifelhafter  ist  der  Sinn  IL  XXIII,  350. 

inel  cp  naidl  Sxaffrov   neiqar^    eeinev^  d.  h.    die  Ausffihrung, 

ontAg  exaffta  neqalvoi ,  nq^fftroi ,  neqazolfi ,  wie  Aesch.  Fers.  630. 

ei  ydq  ti  xaxtSp  äxog  olde  nXiov^   [iSyog  av  d'vnx&y  niqag  etn0i^ 

und  ähnlich  Plat.  Phaedr.  p.  254,  b.  orav  fifidey.^  niqag  xaxoS,  wenn 

das  Uebel  nicht  zu  beseitigen  ist.    Oder  ist  ixdtnov  neiqa%a  In 

exacta  dg  niqag,    d.  h.  diaiineqig  aufzulösen.^    Keinenfalls  ist  es 

so  zu  fassen^  wie  Schol.  B.  sagt:  rd  dno  vfjg  ifineiqlag  dnoßnao* 

[leya  eqya,  noch  wie  Heyne :  praecipua  rei  euju$que  eapita^  noch 

wie  l&i}i\xti  finet,  mensuram,  modum, 

607.  Das  Adject.  von  niqag  oder  neqdrfi  ist  neqdtXiog  (er- 
halten im  Beinamen  der  neqaala  ^'^qzefug  bei  Strab.  XII  j  p.  S37) 
oder  nregafo^  jenseitig,  bei  Herodot,  wovon 

di^miqaiog 
gegenüberliegend.   II.  II,  635.  oi  %^  \neiqoy  %%oy  ^d'  av%^ 
niqai    iyifioyxo.    Und   neqaioüa&ai    über   die   Gränze    gelin. 
Od.  XXIV,  437.  crAA'  lofiey,  (iri  rp-^icotri  neqa^to&iyteg  ixeiyoi. 

608.  ^'Annqog  gränzenlos,  ayev  neqdtfig  oAer  neqdrmy,  ist 
eben  so  unhomerisch  wie  änetqog  unerfahren,  ciyev  net(mg. 
Doch  erscheint  ersteres  als  Substantiv  in 

^netqog 
bald  das  Festland;  im  Ggs.  der  meerbegränzten  Inseln ;  Od.Xnij 
234.  ff  nov  %ig  yfitrioy  tvdelelog,  '^i  %$g  dxzfj  xetd^  aXl  xexUfkiyfi  iQ$» 
ßdXaxog  ^neiqoio^   so  allgemein  ist  es  überall  zu  fassen,  aadi  wo 
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0Uin  der  Lag^e  nach  speciell  an  das  spatere  Epirus  oder  an  Leuca- 
dien  denken  könnte,  wie  Od.  XXIV,  378.  äxr^  ftneiQOio,  Tgl.  XVIII, 
84,  und  Völcker  Hom.  Geogr.  S.  61;  bald  das  feste  Land,  im 
Ggs.  des  Meeres  mit  seinen  Klippen  nnd  Sandbänken^  also  mit 
Einschluss  auch  derjenigen  Inseln^  die  sich  nicht  übersehen  lassen, 
mithin  wenigstens  fiir  das  Auge  gränzenlos  sind.  Od.  XVI,  325* 
pija  in  fjneiQoio  egvcffay,  an  das  Ufer  der  Insel  Ithaca,  vgl.  V, 
349  von  Scheria.  Diese  Verlängerung  des  privativen  a  ist  ein  Er- 
saz  der  Verkiirzung  aus  dvdj  wie  in  q^exrco^  äXextqog;  sie  hört 
jedoch  wieder  auf  im  Adjectiv 

äneiQatog 
vom  Festland  stammend.  Od.  VII,  8.  YQfivg  dneiqaifi  .  .  t^ 
not^  dnelqfi&Bv  vieg  ^yayov.  Nitzsch  glaubt  nicht,  dass  das  Fest- 
land in  Ithacas  Nähe  gemeint  sei,  findet  es  wahrscheinlicher,  ^,das8 
„der  Dichter  absichtlich  einen  Landesnamen  sezte^  der  sich  nir- 
gend finden  liess/^ 

609.    Statt  des  Adjectivs  anBiqog^  hat  Romer  drei  Synonyma: 
dnetqcoy^  änelQitoq,  dneiqicioq.    Unter  diesen  ist 

äneiQooy 
gränzenlos^  die   dichotomische  Form   von  ändqavxoq  bei  Find. 
Pyth.  IX,  61.   dXx&f;   dneiqapTOv   oder  Nem.  VIII,  64.  nedlov  äni- 
qavtov.    So  II.  VII,  446.    in  dnelqova  yolav.    Und   Od.  VII,  286. 
invov  dnelqova^  vgl.  §.  620. 

Schwieriger  ist  die  Genesis  von 

dnBlqixoq 
gränzenlos.  Od.  X,  195.  novxoq  dnelqiroq^  wie  ^EXXfiqnov%oq 
dnBlqiov.  II.  XXIV,  545.  Vgl.  H.  Ven.  120.  Hes.  Th.  109.  880. 
Seut  204,  überall  ohne  Variante.  Woher  die  Endung  -noq?  Lo- 
beck Path.  389  sieht  darin  nur  eine  Verlängerung  von  äneiqog,  wie 
in  dtaqmtog  von  dtaqnoq.  Ich  kann  mich  hiebei  nicht  beruhigen, 
und  glaube  lieber,  dass  es  eine  Abschwächung  von  dnHqaxoq  ist, 
dass  das  vorangehende  ei  das  folgende  a  sich  assimilirt.  Dieses 
dnelqatog  findet  sich  nur  Find.  Ol.  VI,  90.  xixqvmo  yaq  (Txolptf 
ßaxlii  %*  iv  dneiqdTtp,  was  durch  4n  immenso  dumeto  erklärt 
wurde,  bis  Böckh  Nott.  er.  p.  378  dieses  als  eine  portento$a  die- 
iio  bezeichnete,  und  dneiqdtoq  durch  anelqaatoq^  d.  h.  incolii 
nondum  viiiiato  neo  pervio  (also  ziemlich  gleichbedeutend  mit 
anelqäto^y  dnalqifloq^    inteniatuM)  erklärte.    Ich  kann  in  jener 
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Dem  ne$Qoiy  ist  es  unmittelbar  um  den  Erfolg  zu  t^auy  dem  jv«^ 
(^fiepo^  zunächst  nur  um  eine  Erkeantniss,  als  Vorbedingung 
des  Erfolges.  So  oft  auch  Activ  und  Medium  an  derselbe^  Stelle 
mit  gleichem  Fug  Plaz  finden,  so  sind  sie  doch  immer  durch  eine 
Nuance  der  Vorstellung  geschieden.  11.  XIX,  30.  ztf  (liy  iyw  ffe$^ 
q%a0  aXahiaiv  •  •  ikviaq,  d.  h.  ich  will  in  Hoffnung  auf  einen  gün- 
stigen Erfolg  versuchen;  dagegen  IL  XII,  341.  neiq&vto  ßlij  q^^ 
iay^e^  igsld^etr^  oder  IV,  5.  inaiqaTO  KQOvldfjg  iQ^S'^C^iJ^cy  " Hgiiy, 
d.  h.  die  Troer  boten  ihre  Kraft,  und  Zeus  seine  Kunst  aut 
Der  Genitiv  bei  neiqäv  bezeichnet  nur  den  Gegenstand,  gegen 
den  der  Versuch  gerichtet  ist;  bei  fretqätTd-ai  aber  den  Gegenstand, 
den  man  zunächst  näher  liennen  lernen  will.  II.  XII.  301*  Xiopta  ^ 
Xmv  TfseiqiicovTa '^  der  Löwe  will  einen  Versuch  auf  die  Schafe  ma- 
chen, ob  das  Schicksal  sie  ihm  gönne;  hier  würde  7tc$qii<r6(iaP9P 
den  schiefen  Sinn  geben,  als  wären  die  Schafe  widerstandsfähige 
Gegner  des  Löwen.  Eben  so  II.  IX^  345«  (i^  f^ev  neiqwm  ei  {av* 
TOI']  eidoTog.  Dagegen  II.  XIX,  384.  niiq'^^ii  d^  So  avtov  iv  iV- 
%ecip.  Und  speciell,  um  die  entgegenstehende  Kraft  kennen  zu 
lernen;  Od.  XVIII,  369.  %va  ne$q7i(ra£[iß&a  eqyov,  und  XXI,  ISO.  to- 
iov  neiqoi^eC'd'a.  Und  wenn  der  Genitiv  fehlte  so  ist  das  Keflexi- 
vum  zu  ergänzen.  11.  XXII,  381.  äijb(pl  noXiv  avv  zevxetn  na$qii'9'miieVß 
d»  h.  wir  wollen  uns  (^/l^cSv  avtVSv,  nicht  dXJJiXmv)  im  Kampf  ver- 
suchen. 

In  II.  XXIV,  433.  neiqa  igieio,  yeqmi^  vacoTiqoVj  ovdi  f*e  nel- 
C€$g  ist  der  Gebrauch  natürlich:  ^,Du  willst  mich  versuchen^  ob 
ich  mich  bestechen  lasse.^^  Aber  derselbe  Dichter  gebraucht  das- 
selbe neiq&a^ai  beinahe  auch  für  fragen  überhaupt  v.  390. 

neiq^  i^keio,  j^eqauj  xai  ei'qeai  "ExToqa  dtov. 
Das  Fragen,  sollte  man  meinen,  könnte  nur  isinn  neiqaff&a§  heisr 
sen,  wenn  man  einem  irgendwie  auf  den  Zahn  fühlt,  ihn  prüfte  ob 
er  etwas  wisse  oder  nicht;  Priamus  aber  scheint  an  den  Hermes  nur 
die  ganz  harmlose  Frage  zu  stellen^' wer  er  sei. ^  Dem  ist  jedoch 
nicht  ganz  so.  Die  ganze  Stelle  verdient  eine  nähere  Beleuchtung. 
Der  verkleidete  Hermes  spricht  zu  Priamus  auf  eine  Weise  von 
Hector,  als  sei  er  Trojas  lezter  Hort^  nach  dessen  Fall  nun  alles 
verzweifle :  ^,So  ein  Mann  ist  in  deinem  Sohn  gefallen ;  [wir  haben 
„ihn  kennen  lernen]^  deuu'^  —  fügt  er  mit  einer  Meiosis  oder  Li- 
totes bei  —  „er  fehlte  nicht  in  der  Schlacht  mit  den  Ach&ern^^ 
(nicht :  ^,denn  er  stand  den  Achäern  im  Kampf  nicht  nach»^^  wie  ovu 
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fiixfl^  inedever^  ^Axat&v  gewöhnlich  gefasst  wird).  Auf  diese  Lob- 
rede aus  dem  Mund  des  Unbekannten  erwidert  Priamus :  ,}Wer  bist 
^,du,  dass  du  den  Tod  meines  Sohnes  so  treffend  bezeichnet  hast?'* 
nämlich  als  den  Vorboten  von  Trojas  Fall  (nicht:  ,,wie  schön  hast  da 
vom  Tod  des  Sohnes  geredet  !^0«  Diess  fragliche  »c  xo>ta  ist  In  or#  ov- 
ro)^  xaila  aufzulösen^  nach  dem  bekannten  Gebrauch,  wie  v.  682.  olw 
in  oti.  %otov,  vgl.  VI,  109.  XXII,  347  ^i<>).  Darauf  des  Hermes  Ant- 
wort: ,^Du  forschest  und  fragst  uachHector,  woher  ich  Ihn  kenne.^ 
Unter  diesen  Umständen  war  die  Frage  des  Priamus  allerdings  keine 
harmlose  Frage  der  Neugier^  sondern  eine  Art  Prüfung^;  er 
will  nicht  glauben,  dass  der  Fremde  den  Hector  so  genau  gekanst, 
und  verlangt  Beweise.  So  das  ganze  Gespräch  gefasst^  maas 
Diintzers  Betrachtung  in  Rhein.  Mus.  1847,  S.  404  einige  Modlfica- 
tion  erfahren :  ^,Sehr  schön  ist's ,  dass  Priamus  auf  die  Frage  des 
Hermes  gar  nicht  antwortet,  sondern  an  die  Erwähnung  des  Hector 
sofort  die  Frage  anknüpft,  wer  er  sei,  ob  er  von  ihm  etwa  eise 
nähere  Nachricht  aber  die^Leiche  seines  Sohnes  erhalten  könne.^ 

Die  Annahme^  dass  neiq&a9ai  auch  mit  dem  Dativ  und  Acen- 
sativ  verbunden  werde,  beruht  auf  Missverstand  folgender  Steiles. 
II.  XXI,  225.  ov  Xfil^on  TtQip  .  .  "Etctoqi  7teiQfid'iiya&  avt^ßl^v,  jf  scr 
\i,e  dafidctretai  ij  xep  iy(ü  top.  Eustathius  erklärt  ''Exvoq$  als  As- 
tiptosis  rüT^'ExTOQog'^  so  auch  Bernhardy  W.  Synt.  S.  148.  ^,neiific9a$ 
„findet  sich  mit  dem  Dativ  nur  bei  Homer /^  allein  der  Dativ 
hängt  von  av%ißifiv  ab,  wie  I,  276,  und  die  Doppelfrage  bildet  das 
Object  von  nei^rid'rivai. 

Nicht  minder  ist  die  geglaubte  Structur  mit  dem  Accus atlv 
Täuschung  in  Od.  IV,  119. 

^  nq&%^  i^eqionoj  Uxaata  te  neiQ^ffaiVO 
denn  der  zweite  Saz  ist  vollständig  so  zu  denken:   exatna  %9  fte- 
Q€9lv(op  neiQ'^cmTO  avvov.    Menelaus  hatte  den  Telemachus  an  sei- 
ner  Rührung  als  den  Sohn  des  Odysseus  schon  halb  und  halb  er- 


110)  Nar  Heyne  und  Bekker  haben  die  richtige  Lesart 

rlg  dt  Gv  iGGtt  (f^QtGTfy  iktav  d*  *;  iGGt  toxtJcük, 
tjg  f^ot  xrda  Toy  oirov  anoTfiov  nmdog  TvtGntg'f 
anfgenommen ,    während  Wolf,  Spitzner  und  Bothe  og  fAo$  xala  beibehalte^ 
und  selbst  Heyne    (T.  II,  p.  636)  wg  xnXa  irrig  als  Ausruf  deutete;   asch 
Spitzner,   indem  er  gegen  diese  Lesart  geltend  macht:  M  Priami  i 
vis  admiitii  tragotdi  g€stum. 


139 

kannt,  iydfitrsy  und  besann  sich  nun,  ob  er  warten  solle,  bis  er 
sich  selbst  zu  erkennen  gebe,  oder  ob  er  ihn  zuerst  ausfragen 
und  ausholen  solle,  um  sich  zu  vergewissern.  Vor  Wolf  las  man 
fkv9^eaiv0j  und  nach  Schol.  P.  gab  es  auch  eine  Lesart:  Sxaffza 
t^  ineiqticano^  ävxi  %ov  ineqtAtfitfauv'^  ein  monströser  Aorist  statt 
iniqoito,  und  eine  Tautologie  darzu. 

612.  Davon  zwei  Intensiva,  erstens:  neiqdl^eiyj  goth. /rat- 
smn^  ahd.  freUon^  immer  synonym  mit  nm^&c^ai\  Od.  XXIll^  114. 
TiilifAaXß  ^Vo«  ikfitiq  ivl  (AeyäqoKTiP  eaaoy  neiQalI,€iP  i^kid'av^  vgl. 
IX,  281.    XVI,  319. 

Zweitens,  durch  das  Verbale  vermittelt,  neiqtitCieiv  ^  meist  sy- 
nonym mit  Tteiqäv.  Und  XII,  257.  q'^yvvff&ai  Tetx^^''  ^^^qi^tiK^op. 
Und  XV,  615.  e&eXe  qii^ai  Ctlx^^  dvdqcSp  neig  fit  ll^toy,  und 
gleichbedeutend,  mittelst  einer  Prägnanz  ohne  Qfj^ai,  IL  XII,  47. 
zaQ^ia  T€  (TTQiq>eTai  aiixa^  äydqcSp  nßiQfjTl^cay.  Einmal  auch  statt 
nBiqäa&ai  II.  VII,  235.  yktiTi  [lev  ^vze  naidbg  ä^avqoS  neiQi^iJ^e. 

613.  Davon  das  Compositum  TaXaainelq&og 

taXanelQiog 
wer  viel  Prüfungen  bestanden.  Nur  Od.  VII,  24.  ^etpog  la- 
lanelQiog  iv»dd''  ixdyw,  vgl.  XVII,  84.  XIX,  379.  Und  IxitriP  xa- 
XanelQioy.  Od.  VI,  193.  XIV,  511.  Einerlei  mit  dem  tragischen  ta- 
XaincßQogj  wie  zaXaltfqioy  mit  TaXd^qmy,  %aXacltpq(av\  doch  vermag 
ich  die  Genesis  des  (0  nicht  zu  erklären. 


LXXIV.     mQäv. 

614.  Das  Purum  von  neli^Hv  ist 

neqäv 
bald  Intransitivum,  wie  durchdringen,  trannire.  II.  IV,  502. 
did  xQOTdq>o$o  niqriaev  alxFh'  und  XXI,  283.  avtpoqßov  .  .  x**" 
Ikäv^  neq&vxa^  bald  Transitivum,  wie  durchdringen,  trajicere. 
II.  V,  291.  ßiXog  iniqfiffey  odoytag.  Und  Od.  V,  174.  (Tx^ditj  Tteqdap 
fkiyct  Xatx^a  &aXd(r<Tfig, 

615.  Auch  causative  Bedeutung  hat  nBqav   in  Eur.  Hec.  53. 
nBt§  r^q  n^^  vn6  cx^yng  noda\  und  in   den  Compositis  eigyqely^ 
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ixgfQely,  diag)qeiv  hinein-,  heraus-,  hindurchlasfle«;  dem 
diese  sind  durch  Syncope  und  Aspiration^  wie  e^oUfpvfiq  aus  ii  ainu^ 
vr^q,  aus  dqneq&v  entstanden,  mit  Aenderung  der  ConjugatioBsforni. 
Das  homerische  Causativ  aber  lautete  nqi^d'eiv  *—  aus  neqa^B^ißj 
nsqdd-etv  entstanden^  wie  nXii&eiv  aus  neXat^ew^  neld&a&y  --^ 
doch  nur  als  Aorist  nQtjaai, 

dyajtQfjcTai 
hervordrängen,  oder  hervorquellen  lassen,  nur  homonym 
mit  7r^^(ra^  verbrennen  von  nvqd^ety^  nach  §.635.  II.  1X9433.  da- 
^qv  dvanqiqcrag.  Und  XVI^  350.  al^Aa . .  äva  (TTOfia  xal  xata  Qltnxg  ^^ff« 
xccpoiy* —  Und  hieraus  entwickelt  sich  die  Bedeutung  ansehwellea 
d.h.  über  seine  natürliche  Gränze  hinausgehn  lassen.  Od.  II,  427. 
enqficsv  d"^  avcfiog  fiicrop  IctIov.  Wenn  es  II.  l,  481  dafür  heisst: 
iv  6^  ävefiog  nqtfcrev  ^icov  ifftloy,  so  steht  iyinqijtrey  prägnant 
statt  eiinviiüv  €7tqfi(T€v,  so  wie  umgekehrt  in  H.  Bacch.  33  das  blase 
ilinvevaev  statt  sunvevcev  d^  äye^iog  neqßv  (äitroy  Icttov.  Wer 
indcss  dieses  nq^crai  lieber  als  eine  einfache  Syncope  von  fre^im» 
neqäv  mit  causativer  Bedeutung  betrachten  mag,  um  eine  Hei- 
scheform nqrid'ecv  zu  ersparen,  der  kann  nicht  minder  Recht  ha- 
ben; bedeutet  jedoch  nq^atiq  den  wasseraussprühenden  Wall- 
fisch, und  ßovTtqricrtig  die  dem  Rindvieh  Geschwulst  veriinar 
chende  Bremse,  so  weisen  diese  Namen  auf  ddxqva  und  {(Tvter 
nqrjcat  hin^  und  deren  Form  auf  nqiid'eiv^  wie  Xiia%$g  auf  JU^«iir; 
denn  neqäv  würde  nqijtig  bilden. 

616.    Aus  demParticip  Tre^acoi/ bildet  sich  durch  Metathese  des 

e,  wie  yqrjvg  von  yeqaog,  ein  Substantiv  /r^i^covder  Vorspruug.  Hes. 

Scut.  435.   (og  d^  ot'  anb   fieyakov   nitqvj  nqfjcSyog  oqovffii.     Oder 

Callim.  Dian.  52.  nqrioaiv  ^Ocaeioiaiv;   oder   Crinag.  in  Anthol.  ¥1, 

253.  axoX$ofi  tovöe  xatu  nqeovog.    Homer  dagegen  verkürzt  nBQami^ 

ohne  Ersaz  des  e  in 

Ttqoiv 

der  Vorsprung,  Fels.  11.  XVII,  747.  ägte  nqciy  icx^^^^  ^^^9^  ^^'^ 
bei  Paus.  II,  34  als  Eigenname.  Oder  nqcicov,  wie  (Aat(A(amaa  nebea 
^aincSca.  II.  VllI,  557.  XVI ^  299.  cxomai  xal  nqdoveg  aufm» 
Und  XII,  282.  vifjfj?.a)p  oqioiv  xoqv(päg  xal  nqdoyag  axqovQ,  Wen* 
jedoch  nqcoy  eben  so  von  nqo  gebildet  wäre,  wie  nQmvQ^y  d.  k 
nqoatogy  und  wie  pronus^  d.  h.  proinus  von  pro^  wie  liease 
sich  dann  die  Nebenform  Ttqrjcoy  erklären.^ 


Itl 

017.    Wie  Sgäp,  iqfiSp  in  dqalretVy  iq^kalp^iv,  so  wird  mqäyy 
inHi&v  fortgebildet  in  neqalpBi^v^ 

neiqalvBiP 
ZH  Ende  führen.     Od.  XII,  37.  %ai%a  ykiy    ovttA    navta  n^ij^el- 
fapta$.    In  den  übrigen  Stellen  heisst  neiQalyeip  anbinden^  und 
ist  §.  628  mit  nßtqaq  besonders  behandelt. 

618.     Aus  neqaptdg  (wovon  neqaytioy^  Ileqdvta^,  mqavttxoi) 
wird  nach  Not.  101  nqay^^g,  oder 

nqfiyi^g 
Vjorwärts,  mit  dem  Kopf  voran.  II.  VI,  42.  ix  dlg>qo&o  .  .  i^exv- 
Xlcd^fl  nqfjyijg  iv  xoylfitTip  inl  (TTOiAa*  Und  XXIV,  11.  aXXot^  inl 
nXevqäg  xaTax€((A€Pog,  äXXote  d^  ai%e  vmiog^  oiXXoxe  de  nqrjpi^g. 
Und  Od.  V,  374.  avTog  de  nqtiv^g  äXl  xanneaa.  Ueberall  ist  hier^ 
wie  in  praecept^  eine  heftige  Bewegung  vorwärts  bezeichnet, 
meist  ein  Fallen;  diese  Heftigkeit  erscheint  gemindert  in 

nqonq<fiviig 
vorwärts  geneigt,  wie  in  pronus^  ohne  dass  sich  diese  Nuance 
aus   der   hinzutretenden  Präposition    mit  Nothwendigkeit    ableiten 
Hesse.    11.111,218.  axi^mqov  d^  ovt^  oniCio  oiixa  nqonqriveg  ipcifta* 
Und  Od.  XXII,  98. 

neql  yaq  dle^  (a^  tig  l^x^icSv 

eyxog  dveXxoiievov  doX^%6(Txiov  ^  iXdffeier 

g>a(Tydp(f  äl^ag^  ^i  nqonqrivii  tüipag. 
Der  Harl.  hat  Tvipij  im  Text,  und  nqonqfivia  übergeschrieben ;  dar- 
auf hin  ist  der  lezte  Vers  so  zu  lesen : 

(paaydytf  dC^ag,  fji  nqonqfivia  tixpai 
eine  Optativform,  wie  dxovaai   in  IL  VII,  129.  Od.  III,  231.  XIX, 
tu.    Der  Schol.  hat  auch  wirklich  die  Randglosse:  ^  Tvxpeiev'^^'^). 
Dann   ist  der  Sinn:   ,,Telemachus  Hess  den  Speer  in  Avphinomus 
Leib  stecken,   um  nicht  entweder  schon  auf  seinem  Weg  zu  dem 


111)  Daraus  schliesst  Buttmann,  dass  es  eine  Lesart  gegeben: 

Auch:  diese  würde,  troz  des  Uebermaastes  Ton  Spondeen,  den  Vorzug  ver- 
dienen TOr  der  Vulgata  rvxpacy  welche  dem  Dichter  eine  syntactische  Confa- 
sion  Ton  grosser H&rte  aufbürden  würde;  denn  er  bitte  dann  rvi/;rrc,  den  Ge- 
gensaz  der  Hauptvorsteliung  Ikdate,  einem  untergeordneten  Saztheil,  ai^ast 
conform  gemacht. 

9  * 
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Leichnam  angegriffen  und  zurüclc getrieben,  oder  sp&ter  bei 
seinem  Niederb ücicen  auf  den  Leiclinam  und  Speer  verwundet 
zu  werden/^  Diess  ist  hier  der  wahre  Gegensaz^  der  von  iXdffa$ 
zurücktreiben,  wie  IL  XIII,  315,  und  von  tvtpai  treffen;  nicht, 
wie  man  annimmt,  jener  von  hauen,  rvtpa&j  und  von  steche n, 
iXdaat]  denn  welchen  Zweck  sollte  hier  diese  scharfe^  durch  ein 
doppeltes  ^  hervorgehobene  Unterscheidung  der  zwei  mögli- 
chen Verwundungsarten  haben?  abgesehen  davon,  dass  die- 
ser Gegensaz  gar  kein  constanter  ist,  indem  im  Sprachgebrauch 
iXdffai  eben  so  wiervipai  bald  den  Stoss,  bald  den  Hieb  bedeu- 
tet. Hält  man  aber  an  nQ&nQtjvii  fest,  und  ergänzt  entweder  q>a(r' 
ydvtjf  oder  x^i^^,  so  ist  dieser  Zusaz:  dass  der  Hauende  „vorwärts^' 
hauen  werde,  doch  gar  zu  matt  und  alltäglich. 

Der  gemeinsame  Gegensaz  von  nqtiviiq  und  nqonqfii^^g  ist  t^;r- 
riog\  dagegen  würde  xavanQi^prjq ,  abwärts  geneigt,  den  seini- 
gen etwa  in  (let'^OQog  haben.  IL  XV^  114.  nertXiij'efO  imjqA  x^Q^^ 
xaxanqfivicai, 

619.  Das  suffixlose  Adverb  von  neqavrog  lautet  wie  Xlny  nach 

§•  04,  anstatt  niqayt 

niqtiv 

jenseits.  IL  II,  535.  vaiovai  niq'qv  iBqflq  Evßolijg.  XXIV,  752. 
niqriv  aXoq.  Im  Latein  ist's  erkenntlich  in  perendie,  und  Momm- 
sen  Unterit.  Dial.  294  hält  auch  den  Namen  Frentri  für  eine  Compara- 
tionsform  von  Skr.  param^  d.  h.  ultra.  Man  nimmt  irrig  an,  dass 
niqfjv,  niqav  so  wie  sachlich,  so  zugleich  lautlich  mit  tratu  einer- 
lei Wort  sei,  durch  einen  Wechsel  des  Labialen  und  Dentalen.  Viel- 
mehr ist  niq'qv  nach  demselben  Gesez  von  neqalve^yj  nelqeiv  ge* 
bildet,  wie  das  gleichbedeutende  lat.  Irans  von  dem  synonymen 
Verbo  tetqatyeiy,  xeiqeiv^  ganz  so  wie  die  entsprechenden  Adjec- 
tiva:  jrqay^g  und  tqayiqg. 

620.  Das  privative  äniqapTog  wird  durch  regressive  Metathese 
des  o  verkürzt;  wie  dxv^aptog,  änrnhavTog  in  dxv[jboaPy  änfifAdoy,  und 
ähnlich  wie  äXmqfJbeyog  nach  Not.  62  in  ahtrinmv,  so  dniqayrog  in 

dnelqcov 
endlos.    IL  VII,  446.   iii  dnelqova  Y^'t'^y »   wie  Find.  Nem.  VIII^ 
64.   Tcedlov   dniqavtov.    Und  I,  350.   in    dnelqova   novtop^    nach 
Aristarchs  und  Bekkers  Lesart  statt  inl  olvona.    Aber  Od.  VIII| 
340  sind  detriAol  dnelqoveg^  wie   der  SchoL  bemerkt,   nicht  grän- 
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xenlofl  grosse,  sondern:  von  denen  nicht  loszukommen  ist, 
Hvto$j  änqiixtoi,  oder  H.  Merc.  157.  aii>ii%ava  deCfki,  wie  a^xa 
dniqavto^  bei  Find.  Pyth.  IX,  61.  —  Einfacher  mag  es  freilich 
manchem  scheinen^  dnsiqcnv  kurzweg  eine  Nebenform  von  äne^qog 
tu  nennen! 


LXXV.    n^ooHv. 

021.    Ein  zweites  Intensiv  zu  neqäp  neben  7tQiid-€$y  ist  ne- 

nQri<r(T€$y 
eigentlich:   durchbohren,    durchschneiden.  Od.  IX,  401.  äXl^ 
i%€   S^  dlg  totrtrov  aXa  nqficaovxsg  änijiJbtp^   synonym  mit  xvfAata 
n9lqov%%g  und  9aXa(fcav  neQoSvreg. 

Da  nun  auch  der  Gehende  durch  seineu  Gang  bildlich  ebenso 
das  Land  durchschneidet  und  theilt,  wie  der  Schiffende  die  Wel- 
len, so  entwickelt  sich  die  Bedeutung:  einen  Weg  zurückle- 
gen, vollenden.  II.  XIV,  282.  qlfjb^a  nqijaffoptß  xilev&op,  vgl. 
Od.  XIII,  83.  11^213,  wie  Od.  II,  434.  vrivg  .  .  netqe  xiXev»oy.  Und 
n.  IX,  223.  ^fiata  d^  alijbatoepTa  diinqfjffffoy  noXeiiC^tav*  In  IL 
XXIV,  264.  %va  nq^(T(TiO(A€y  odoio,  vgl.  Od.  111,  476,  und  11.111,14. 
Itdla  d^  Axa  dUnqticaop  nedlo^o  (wo  Nägelsbach  eine  abweichende 
Ansicht  entwickelt),  ist  odo^o^  nedioio  der  partitive  Genitiv,  wie 
Bes.  Opp.  578.  i^dg  zoi,  nqog^iqei  i^ev  bdoi^  nqoq>iqBi  öi  xal  eqyov, 
«nd  als  solche]^  Objecto  statt  x^Aft/^oi^  und  rr^d/o»'.  Aber  hat  den  Dich- 
ter nur  die  metrische  Bequemlichkeit  zu  dieser  Abwechselung  ver- 
anlasst, oder  hat  sie  einen  sprachlichen  Grund.^  Ich  glaube  das 
leztere;  denn  xiXevd'oq  ist  wie  iter  eigentlich  nur  der  Gang, 
gleichsam  ein  subjectiver  Weg^  der  am  Ziel  aufhört  zu  existiren; 
dagegen  oioq  (mit  edo^  verwandt)  wie  Wa,  der  Weg,  welcher  noch 
fort  geht  und  weiter  führte  auch  wenn  der  einzelne  Wanderer 
stehenbleibt.  Daher heisst 7r^97(r<re«i/  xiXsv&ov %e\nt^e\st,  also  ein 
0an  z  e  s,  beenden ;  dagegen  nqtiaaBiv  bdolo  ein  S  t ü  c k  Wegs  zurück- 
legen. Dann  auch  allgemeiner:  ausrichten^  vollbringen,  wie 
das  zu  nqrjil^at  stimmende  ferchen^  fertigen.  Od.  XIX,  324.  ovdi 
t$  iq/oy  ip^ad^  Eti  nqfil^ei.  Und  VIII,  259.  aicrvfjkviJTai  .  .  drinioi, 
of  xax*  ayävag  iv  nq^itraecnov  anavta^  wo  man  früher  evnqf^cCB' 
amr  schrieb.    Zweitens  intransitiv:   ans  Ziel  kommen,   seinen 
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Willen  durchsezeD.  11.  ITIII,  357.  enqfi^ag  xal  ine$ta.  Und  Od.  III, 
W),  dbg  d'  it$  T^li(Mtxoy  xal  ifie  ngi^^ayra  vie(T&ai.  Und  IIV, 
197.  ital  iig  iyiavxir  anavxa  ovti  dianQ^^aifAi  Uytov  ii^a  arifdca. 

622.    Eben  so  bedeutet  das  Verbale 

anqiixtoq 
activ;  fruchtlos,  oix^  dianQ^crcwv.  II.  11,  121.  änQfixtov  noXa- 
fioy  noXeiMfC,ety.  XVI,  221.  anq^xtov  yisa&ai,  näml.  yoaxoy,  wie 
Od.  XVI,  11.  eqyoy  äy^yvffToy.  Passiv:  unbesiegbar,  wie  crfM}- 
;(ayo$.  Od.  II  >  79.  yvy  di  ykoi^  änQi^XTOvg  odvyag  SfAßdXkete  dvf^tfj 
uud  XU,  223.  IxiXXriy  .  .  anQrjxzoy  ciyifiy,  nicht  wie  die  Lexic« 
geben,  unheilbar,  unabwendbar.  —  Ferner  Tr^ijxr^g,  bald  der 
ausführende,  handelnde  Held  im  Ggs.  des  Redners,  bald  d[#r 
Geschäfts-  und  Kaufmann  im  Ggs.  der  Schiffsmannschaft.  IL 
IX,  443.  ikid^oay  te  QtjTriQ  i'^eyai  ngtixT^qd  t€  €qyi»yyBber  Od.XIUj 
102.  dg  aQXog  yavTÜcay  o%  tß  TtQfjXTtJQeg  i'affiy»    Endlich 

TtQ^^ig 
die  Verrichtung,  und  prägnant  die  fruchtbringende  Verrieb« 
tung.  In  beiderlei  Sinn  zugleich  in  11.  XXIV.  524.  ov  yaQ  %ig  n^ 
^tg  niXezai  xqv€qo7o  yooiOj  d.  h.  das  Geschäft  der  Klage  ist  kehl 
wahres  eigentliches  Geschäft,  weil  es  keinen  Gewinn  bringt; 
7f()i7$i(  ist  Subject  und  Prädicat  zugleich,  wie  in  jenem  oXijrfi  di  %* 
ityuny€VGig  noXi[io$o'^  vgl.  meine  Reden  u.  Aufs.  II,  171;  und  v.  55Qu 
Den  Missverstand  des  Schol.  äyvaig  diä  ^qriyov'  XelnM$  de  %  ii  bat 
Hothe  durch  ein  ?  angedeutet.  Im  prägnanten  Sinn  Od.  I,  203. 
dXX  ov  yaQ  zig  nqTil^ig  iylyyezo  ybvqofkivoiaiy.  Od.  111,  72«  ^  %$ 
niiii*  n^Tj^iy  ^  lAaxpiölcog  äXdXfitrO^ß '^  zu  einem  Handels- oder  Staat»« 
^t^Hiliäft,  oder  ohne  bestimmten  Zweck?  Es  vertritt  ziemlicli  dte 
NUille  des  nachhomerischeu  nqdyfAaza. 

023.  üeqU^eiy  verhält  sich  zu  nslqeiy  wie  ikeqf^Miy  zu  ful« 
il$$y.  Ein  Rest  dieser  Bildung  ist  neqicaog  übermässige  d.  h. 
die  (irttnzc  überschreitend.  Hes.  Th.  399.  t^i/  da  Zevg  TifAijae,  n^ 
q^aaa  di  ddSqa  i'dcaxey.  Das  dazu  gehörige  Adverb  niQ&^  bei  H^* 
lodot  Ist  die  Grundform  des  abgestumpften  Adverbs 

niqi 
Nt^hr,  wie  vnoiqa^  die  von  vnodqa  ist,  und  daher  synonym  mit 
naqkccvigy  wie  ciqzi  mit  uQticog  nach  Not.  11.    Da  nun  die  Prapoh* 
alUun  nichts  anderes  als  ein  energisches  Adverb  ist,  so  Ut  7^9^ 
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mXiMV  ein  Weehselbegriff  von  niqi.  Üie  Partikel  neq  ist  in  ihrer 
Grundbedeutung  nichts  als  das Eucliticon  znniqi,  wie  xe  zmexi,  und 
YB  zu  ayav.  Eine  weitere  Verfolgung  dieser  Partikeln  liegt  aus- 
serhalb meines  Plans. 

624.  Dasselbe  naqi^eiv  verweicht  sich  nach  Not  16  auch 
in  neqid'eip, 

zerstören.  IL  XVIII,  342.  nulqaq niq&ov%e ndXeiq iieqontov  ävd'qd" 
nay.  Der  zweite  Aorist  gewinnt  durch  Metathese  eine  kurze  Stamm- 
silbe^ nqa^eiv  wie  dqad^eip.  Bei  Homer  blos  von  Städten.  Od. 
II,  40.  ey&a  d^  iyoi  ndkiy  enqa&ov,  äXeca  rf'  avxovg.  Bei  Pindar 
und  den  Tragikern  auch  vom  Menschenleben^  wie  dianelqsiv  und 
d&anQ^(T(T€^y.  Pind.  Nem.  III,  63.  Aaonidovxa  TeXa^icov  eneqce^  und 
Pyth,  IX,  14.  Evqvffd-Tjog  inei  xerpakäp  enqa&e  (pacyd^vov  äxfi^ 
tritt  sogar  die  Grundbedeutung  von  neiqeiv  wieder  ein.  Dagegen 
ist  die  Bedeutung  pliindern,  praedari^  dem  Wort  an  sich  ganz 
fremd;  sie  wird  erst  durch  einen  prägnanten  Gebrauch  des  Com- 
pos.  €xniqd'€$v  gewonnen  in  II.  I,  125.  vä  iiev  noXlcav  i^enqd&ofjbep^ 
d.  h.  niqcapreg  i^eikofiey.  Davon  niqtreip,  niqaai  und  nqad^ieiv^ 
und  passiv:  nqad'icd'ai  in  Od.  XV,  384.  öienqd^eto  n%6Xiq\  darne* 
ben  aber  noch  ein  besonderer  Aoristus  Medii, 

neq&ai 
]Q.  XVI,  708.  ov  vv  n(o  alaa  at^  vno  dovqi  ndXip  7tiq&a§  TqdoDP 
ttYBqm%iAV.  Lobeck  zu  Buttmann  II,  19  erklärt  diese  Form:  ^^niq^ 
„^a*  ist  von  iniqii/riv  abgeleitet,  wie  von  caqiiTjp  oq^ai^  iyfiYeq^ai 
y^iyiiyiQd'ai.^^  Demnach  kann  man  niq&ai  auch  einen  syncopirten 
Aor.  2  Medii  des  primitiven  neiqeiv  nennen,  wie  Jtqa&ia&ai  den 
des  intensiven  niqd^eiv. 

Die  Compos.  ixniqd^e^p  IL  I,  19  und  dianiqd^eiv  VII,  33  sind 
in  i»  qPin^  und  did  navxoq  aufzulösen.  Aber  etwas  weiter  ist  die 
Sphäre  von 

noqd'Biv 
verwüsten.     Od.  XIV,  264.  Aiyvnxldiiv  ,  .  dyqovg  ndqd^eov.  II.  IV, 
308.   n6X$ag  xal   xbI%b    inoqd^ovp.     Davon  IL  II,  691.    dianoqd^etv 
und  dnoqd'^xog  IL  XII^  11,    und   rtxolCTtoq&og  oder   nxoXmbq^ioq 
^Odvaaevg  IL  II,  278  und  Od.  IX,  504. 


..*^ 
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629.    Noch  entschiedet^  gehört  zn  7tHQatve$p  ah  Nonen 

TtetQaq 
das  Seil,  Tau.  Man  hält  diess  Wort  zwar  allgemein  far  eise 
Nebenform  von  netgag^  niqag  das  Ende,  und  Vermittelt  die  sehr 
divergirenden  Begriffe  durch  die  Annahme,  dass  neiqaq  eigentlich 
nur  das  Tau-ende  bezeichne.  Aber  unglaublich  ist,^  dass  niga^ 
unter  den  hunderttausend  Dingen ,  die  ein  niqaq  haben ,  xoir'  !$•- 
th^  gerade  das  Ende  eines  Taues  bezeichnet  habe;  und  wamm 
dann  die  harte^  fast  Icakophoqische  Umänderung  von  netQag  in  ^e?« 
qag  ?  Die  Sache  steht  vielmehr  so :  Homer  kennt  (nach  §•  606) 
weder  niqag  noch  ne7qag,  sondern  nur  ^  Ttegarfi  das  Ende^  und 
zä  nelqata  die  Enden;  dieser  Plural  ist  homonym  mit  nalQctwa, 
dem  Plural  von  netqaQ  das  Seil.  Wirkliche  Schi  ff  staue  sind 
nur  inOd.XII^51.  ix  d^  avtov  nelQaz^  ävritp-d'fo  zu  verstehen.  Und 
Wickelbänder,  H.  Apoll.  129.  ovdi  %i  (corr.  ovJ'  sxi)  SefffAd  <r* 
eqvxe^  Xvovto  de  netgara  ndvta^  näml.  (TnaQydycay, 

In  allen   andern  Stellen  ist  der  Gebrauch  mehr  oder  weniger 
tropisch.    II.  XII,  79. 

ei  di^  (Tg>iv  oXi&QOv  nslqax^  iip^ntai 
vgl.  VII,  402.  Und  XX,  429.  VI,  143.  dig  xev  »Sccov  ili»QOV  nal- 
qad^  ixfjai'^  nach  Aristarchs  Lesart;  das  sind  mortis  laquei.  Da- 
gegen Aristophanes  und  Zenodotüs  schrieben  oil^^^ot;  natqaq^  als 
synonym  mit  d^apazoio  zeXog.  Aber  das  gleiche  Bild  kehrt  ja  Od.  V, 
289  wieder,  ohne  dass  der  Begriff*  des  Endes  passend  ist:  inqnn 
yie$y  lAiycc  netqaq  oi%vog,  ^  ^iiv  Udvei,  die  Schlingej  laqueut^ 
und  weder  to  niqag  ri  tb  tiXog^  noch  %o  Junaqbv  xal  dxfääl^ov,  wie 
Schol.  angibt.  Auch  in  IL  VII,  102.  vneg&ep  vlxfjg  nelqat^  MxQy%a$ 
iv  d&dyaTOKn  d'eoiciv^  und  der  Nachahmung  bei  Archil.  Fr.  48.  W- 
wiig  i*  iv  &€o7(n  nsigata  darf  auf  das  Bild  des  Strickes  nicht 
verzichtet  werden:  die  Götter  haben  den  Sieg  am  Leitseil,  oder 
(nach  unserm  Sprichwort)  am  Schnürchen. 

IL  XVIII,  501 

a(A(p(ö  d^  iitr^fiv  ini  1(Ttoq&  netqaQ  iXicd^at. 
Die  streitenden  Parteien^  welche  ihre  Sache  vor  dem  kundigen 
Richter  verfechten  wollen  (nach  §.  415) ,  werden  hier  wie  Tumer- 
parteien  dargestellt^  die  ihre  Kraft  am  Ziehseil  messen,  nach 
dem  Beispiel  des  Zeus^  der  IL  VIII,  18  dieselbe  Probe  mit  de« 
Göttern  mittelst  der  aeigti  anstellen  will ;  der  B  e  g  i  n  n  dieses  KampfM 
heisst  nelqaq  kXia9a^,  nicht  wie  Schol.  13.  ijS'eXav  iiykq^m  inl  t^ 
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IMfi%VQ$  (vielmehr  dixänfi,  juri§periio)  niqag  Xaßäly  t^v  d/ir^v. 
Wie  diese  das  Seil  erst  ergreifen^  um  den  Ziehkampf  2^u  begin- 
■en^  so  wird  in  II.  XIII^359.  toi  d^  Sgidog  xQcctcQ^g  xai  ofio$lov  tto- 
HfkQ$o  TreJqaQ  inaXXd^apreg  in^  äfiifOTiQoia$  xavvfTCav  be- 
reits am  Seil  gezogen,  und  hat  der  Kampf  schon  begonnen.  Aber 
wunderbar!  als  ob  schon  der  alte  Dichter  dieser  Verse  sich  durch  die 
HoBooymie  von  naiqata  hätte  täuschen  lassen,  und  desshalb  neiQaq 
fir  identisch  mit  niqaq  gehalten  hätte,  drückt  er  denselben  Ge- 
danken U.  XX,  101  durch  ein  Synonymum  von  niqaq^  statt  von  nai" 
^(•ans:  ei  di  S-eog  neq  laov  xalveiev  noXifiov  tilog.  Und  durch 
Terkursung  des  Bildes  II.  XI,  336  sogar  i'p&a  Cfp^v  xatä  laa  /ua* 
X^v  itdpvffcre  Kqovlcnv^  d.  h.  Zeus  Hess  sie  aequo  Marte  käm- 
pfen; vgl.  XIV,  389.  XVI,  405.  543. 

Dasselbe  Bild  oder  speciell  diese  homerischen  Stellen  erläutern 
einen  vielbesprochenen  Vers,  Horat.  Epist.  I,  10,  48. 
Imperat  aut  $ervit  collecta  pecunia  ctiique, 
Tortum  digna  sequi  potiui  quam  ducere  funem. 
^Das  Geld  ist  in   der  Wirklichkeit  entweder   der  Herr    oder   der 
Sciave  seines  Besizers;  es   verdient  jedoch  mehr  das   leztere   zu 
sein.^^    Bei  dem  Ausdruck  dieses  lezteren  Gedanken  verlässt  jedoch 
der  Dichter  das  Verhältniss  vpn  Herrn   und   Sclaven,    und  sub- 
itltttirt  das  ähnliche  von  Sieger  und  Besiegten;  das  Geld  ver- 
dient beim  Ziehseilkampf,   den  es  mit  seinem  Besizer  eingeht,   an 
und  mit  dem  Seil  fortgezogen  zu  werden,  also  zu  unterliegen.  Jacobs 
Verm.  Sehr.  V,  163  nennt  tortum  ein   „nüchternes  Beiwort  ;^^  das 
wurde    es  allerdings  sein,   wenn   es  nicht   eine  Uebersezung  von, 
oder    Anspielung   auf    nXexxriv    (d.  h.   evnXexiov)    anq^v  in  Hom. 
Od.  XXII,  175  wäre. 


LXXVII.     mq. 

630.    nSq  das  Feuer^^^)   ist  bald  unsichtbare,  nur  fühlbare 
Hize,  bald  sichtbare  Flamme.    Nur    im   lezteren  Falle  heisst  es 


US)  Die  Worzel  ist  ntiQttyj  ntnaQdy,    indem   das  Feuer   ein  Durchbruch  ist, 
eine  Ausströmung,  wie  der  Athemzug  und  der  Wasserquell.    Demnach  ist  nvga 
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ai&oiAcyop  IL  VIII  ^  563,  oder  xaiofieyoy  II.  XIX  ^  376,  oder  q>Xe' 
yi&oy  J}.  WI,  358^  oder  XaimBxocav  II.  I^  104^  oder  q>aei>v6v  U. 
V,  215,  oder  i^ecnidariq  II.  XV,  597^  oder  (gleichfalls  von  daluv 
anzünden)  driiov,  d.  h.  lodernd,  nicht:  feindlich^  II.  XVI,  301. 
Diess  sind  also  lauter  logische  Epitheta,  dUtinguentia^  um  das 
lodernde  Feuer  von  der  verborgenen  6 1  u  t  h  zu  unterscheiden,  nicht 
poetische^  nicht  oritci/i/ta,  perpetva^  wie  Trtf^  äidfiXoy  ILII, 4&5, 
oder  oXooy  IL  XIII,  629,  oder  (laXeqdv  11.  IX,  242.  Auch  dxaikctt^^ 
heisst  nicht  jedes  Feuer  als  solches,  sondern  nur,  wenn  es  Im- 
merwährend oder  lange  fort  brennt;  nocL  weniger  Ttdq  xi^X^aVy 
d.  h.  xi^Xeioy  von  xfjXovj  das  Holzfeuer,  im  Ggs.  des  himmlisehen^ 
des  Blizes. 

63  L    Das  trichotomische  Feminin  lautet 

der  Scheiterhaufen.  IL  I,  52.  nvgal  vexvaiy  xalovxo  &aik9tal. 
DasAdject.  anvqovq  tqlnodaqWATi,  122  vom  Feuer  unberührt^ 
ist  einerlei  mit  dem  Verbale  dnvq(ü%oq  ^idXrj  IL  XXlII,  270. 

632.    Als  Verbum  ist  nvqfii»,^  anzunehmen,  erkennbar  in  den 
redupiicirten  nliknqrnii.    Davon  das  Verbale 

7tVQ€T6g 

die  Hize.  IL  XXII,  31.  xvmv  ^Slqloavoq  ipiqei  .  .  noXXoy  nVQevip 
deiXoltTi  ßqotoZci ;  erst  später  der  technische  Ausdruck  fiir  die  Fie- 
berhize.    Und  der  syncopirte  Aorist^  wie  eO^ecavj  so 

enqsce 
brennen.  Hes.  Theog.  856.  ejtqece  d'etxftecrlag  xeg>aXag  d€$yot9 
neXdQOVy  d.  h.  ussity  nicht  cremavit.  So  die  Mss.  und  Herrn.  Opp. 
Ml,  189.  Der  münchner  Schol.  gibt  ejigee,  exaiev  dno  toS  nqim^ 
nqi9(A  xal  nqijd'a).  Die  Existenz  eines  Furi  ngia  ist  problema- 
tisch, und  beruht  auf  nenQfifiipog  Phot.  und  ifinenQfiiAiyfig  iog  in 
Aristoph.  Vesp.  36.   Vgl.  §.  635. 


Ton  noQdy  gebildet,  wie  yvyij  von  ySyoya.  Dessen  dichotomisches  Neatna 
lautet  TtvQ  (Feuer,  ags. /yr,  ahd.  fiur)y  mit  langem  Vocal,  wie  (ausser  rif) 
alle  einsilbigen  Nomina;  denn  nvtg  bei  Simonides  (Lob.  Parall.  76)  ist  nickl 
die  Grundform,  sondern  eine  unorg^nnische  Auflösung,  wie  nach  $.  601  die 
Ton  x^^  in  xiag.  Im  Latein  wurde  diese  ganze  Wortfamilie  durch  t^^  i|jil 
tn-cenifere  verdrängt ;  doch  mochte  sich  pruna  die  Glut  kohle,  durch  Millh* 
these  Yon  nvgiyrj  erkliren  lassen. 
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M3.  Die  Verba  nvqoeiy  bei  Herodot,  nvuBVBiv  bei  Plato,  nv' 
^Hv^  ifinvqfl^eiy  ^  xannvqC^eiv  sind  sämmtlich  unhomerisch ;  aber 
nvqd^eiv,   nvqdfrceiv  scheint  das  Primitiy,   wie  noiknd'^Biv  zu 

ni^acoq,  xofAtpogj  so  zu 

nvqffog 

das  Feuersignal,  was  später  (pQvxvmQla.  IL  XVIII,  211.  nvQCoi 
di  y>Xeyid'OV(r$y  inijTq§[jkoi,  itfjocre  d^  avyii  ylyy€ta$  älcaovaa  ne- 
QSMWioyeaaiy  idia^ar^  vgl.  Herodot  VII^  182.  Eurip.  Ph.  1376.  Nach 
Arcad.  p.  76  Proparoxytonon ,  im  Unterschied  von  nvqcoq  feuer« 
roth^  welches  sich  als  poetische  Form  von  nvqqdg  bei  Aesch. 
Fers«  316.  Eur.  Phoen.  32  erhalten  hat. 

634.  Wie  von  iXdffCetv^  aaaqdaiivaceiv ,  äyapd^e&y  durch 
das  Verbale  neue  Pura  vermittelt  werden,  ilaxtetp^  (TKaqda(AVXT€7p, 
ä^avaxvely,  so  von  nvqdfrceiv  erst  nvqaxtdq  —  bestätigt  durch 
vniqv&Qog'  nvqdxzfjg  Hes.,  wiewohl  Ruhnken  und  Lobeck  Path.  312 
mfQQdxfig  verlangen  — <  und  davon 

nvqaxreip 
glühend  machen.  Od.  1X^328.  invqdxteov  iv  nvqlx^Xitf.  Die  neue« 
renLexica  erklären  es  als  Compositum  von  ayeiy^  während  EM.  697, 17 
bereits  das  richtige  gibt.  Im  gleichen  Sinn  gebrauchen  Diodor  und 
Plotarch  nvqaxtovv,  die  regelrechte  Causativfqrm  zu  nvqaxtog,  wie 
iwqovy  zu  nvq  und  dovXovv  neben  dovlevei^v.  Steht  vielleicht  inv- 
Qdnweoy  nur  euphonisch  für  invqdxroov?  Ich  erinnere  mich  kaum, 
je  einer  distrahirten  Form  ixqvaoov  u.  ä.  begegnet  zu  sein. 

638.  Aus  nvqät^eiv  wird  durch  Metathese  nqiiXtUv^  erhalten  in 
ifMq^Xfi^y  inßammo^  welches  dicht  hinter  ifAnqfjd'io  tncendo,  in 
GLLabb.  steht.  Diess  wäre  jedoch  das  einzige  Verbum  auf  -li'C^tyj 
selbst  von  Lob.  Rh.  223  ignorirt';  statt  dessen  findet  sich  verweicht, 
wie  nlii^e^y  aus  TtaXdl^eiy^  so 

nqr}&€ip 
verbrennen^  homonym  mit  dem  §.  615  behandelten  Causativ  von 
n9qäv*  lliad.  IX^  589.  ivinqri&ov  fAiya  äfftv.  Und  II,  415.  ttq^- 
ca$  nvQog  df^loio  &vq€tqa,  und  VIII,  217.  xal  vv  x  ivinqfiaev  nvqi 
wiß49f  y%ag.  Davon  würde  auch  iiinenqriaiJbiv'rig  v6g  in  Arist.  Vesp. 
30  abzuleiten  sein^  wenn  nicht  ifjiTvenqfKJLipi^g  die  richtige  Schreib- 
art Ware;  aber  gewiss  stammt  daher 

eiinqfictog 
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stark  entsündend^  anfachend.   II. XVIII ,  471.  ^9<rat  i^amv 

Dazu  ausser  nq^afia  das  Subst.  ngtiffT^q^  der  Verb  renne r^ 
namentlich  der  Blizstrahl,  und  zwar  der  zündende,  ioi  Uflter* 
schied  von  xeqavpd^,  dem  zerschmetternden.  Xen.  Hell.  1,3^1. 
ßqoptal  xal  aatqanai  xal  TtQfifftijQeg  xal  xegavpoi,  vgl.  Hero- 
dot  VII,  42;  von  Greg.  Naz.  p.  71,  23  zu  TtffitrtfJQioi  xeqccwol  ver- 
bunden. Auch  wie  aya^  ßaffiXevg  mit  einem  Substantiv  su  Elttem 
Begriif  verknüpft  Hes.  Th.  846. 

ßqovtflg  t€  crt€Qon^g  tb  nvqog  t^  äno  %oto  nelmqov 
nQfjCTtnQoay  äpificap  te  xeqavvoS  te  g>Xiyi&oyTog 
d.h.  Glüh  winde,  wie  der  Sirocco. 


LXXVIIL    HoQeiv. 

636.  So  wie  nqineiy  von  mtqetv  nach  §.  37ft  auch  offe«^ 
baren  bedeutet,  so  thut  dasselbe  schon  der  redupllcirte  Aerisl 
bei  Find.  Pyth.  II,  105:  entweder  nenaqeip  (wie  aqaqeiy  von 
elqety  nach  %.  532) ,  bestätigt  durch  nenaqetv  ivdeVio»,  <nii$^9m$j 
und  ncTtaqfjc^iJboy  (Ms.  nenaq€Vff$(Aoyy  evfpqatrtoy,  tratpig  Hes. 
und  durch  peperiise ,  parire^  parere  und  ndqa  —  oder 
nach  andern  Mss.  nenoqaiv  (wie  xetoqelv  von  Tßiqeiy),  bestätigt 
durch  nenoqeiv  dovrai  und  nenoqafffiivog'  (paveqog  Hes.  mid 
dnrch  nqo^  por-^  pro.  Denn  die  BegriiTe:  gebären,  offenbsp 
reu,  sagen,  verschaffen,  geben,  sämmtlich  Durchbräche 
(jteiqeiv)  aus  der  bisherigen  Verborgenheit^  sind  für  den  Sprach- 
geist sinnverwandt^  wie  texeiv  tixi^aq  und  tesimri,  wle^dei^ai 
dixBad-ai  (sich  geben  lassen)  und  dicare  (geben),  dic^re  wie  f«^ 
qe$p  und  xoqig  (laut).    Homer  hat  ohne  jene  Reduplication 

noqatv 
geben,  verleihen,  lautlich  führen,  ahd. /or/an.  li.  XIX,  %l. 
onXa  d'abg  noqev.  Und  Od.  XIX  ^  512.  iiioi  xal  niv9og  afiitqfitoy 
Ttoqk  daCfimy.  Näher  steht  dem  BegriiT  von  neCqeiv  der  Gebrmicii 
bei  Soph.  El.  126.  cS^  o  Tade  noqtov  olotro !  d.  h.  nqrj^ag.  Dieser 
A>>rist,  zu  einem  neuen  Verbum  fortgebildet,  gab  inoq^trev^  oder 
durch  Metathese  und  Contraction  enqtoffer'  ifioiqace  Suid.  Hes.  wie 
itdqfiaev  etqtocey  und  ninoqfjfiai  ninqwika^^  so  dass  die  Afl| 
nähme  eines  Präsens  ntnqdaxta  bei  Bnttmann,  oder  nqti&m  bei 
Theognost,  unnöthig  wird. 
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U7.    Das  Substantiv  unmittelbar  von  noqetv  ist 

noqoq 
der  Onrcbgang^  lautlich  Fuhre.  In  der  See  die  Fabrstrasse^ 
ein  Weg,  der  genug  Wasser  und  keine  Klippen  hat.  Od.XlI^  259. 
noqovq  äXog  i^eqeelywr.  Davon  evgvnoqog  d-aXacca  11.  XV,  381^ 
wie  x9iiv  9vqv6deia  unindXig  evqvayvw.  Bei  Flüssen  die  Fürth, 
eine  Stelle,  seicht  genug  zum  Durchwaten.  IL  XIV^  433.  o%e  J17 
niqov  Ifoy  ivqqeZog  notaikoio.  Und  II,  592.  Qqvov  ^AX^hoIo  no- 
Qoy.  In  dem  Schol.  D  zu  dieser  Stelle :  xa-S-*  "Ofitiqop  noffl  diaßaxdg 
ictiv  o  ^AXtpeiog  notafiog'  noqov  yaq  %b  diaßatov  avxov  fiiqog 
g>ficly,  scheint  nach  notafibg  ausgefallen:  xatä  tovxov  top  %6nov\ 
sonst  wärde  die  Note  nichts  erläutern;  vgl.  Strab.  VIII,  3.  Auch 
Hes.  Theog.  292.  diaßäg  ndqov  wxeavoto  ist  nicht  die  Meerenge, 
sondern  eine  seichte  Stelle,  vadum^  zu  verstehn,  die  Herakles 
durchschritt;  denn  Hesiod  kennt  die  abenteuerliche  Sage  vom  Becher 
des  Helios  nicht.  Aeschylus  freilich  in  Fr.  Heliad.  dinag  iv  %^ 
d$aßdXX€&  noXvv  oidfiaToerta  q>iqei  dqofiov  (Herm.  diiq^ldqofkov) 
niqoy,  fasste  —  vorausgesezt ,  dass  er  hier  die  hesiodische  Stelle 
vor  Augen  hatte  —  jenen  noqog  eben  so  wie  Heyne  zu  ApoUod.  II, 
p.  100  nur  als  eine  Umschreibung  des  (oxeapog^  als  qev(ia. 

638.  In  den  Compositis  ist  -noqog  meist  in  neiqtAv  aufzulö- 
sen: Od.  III,  463.  äxqoTtoqovg  oßeXovg  iv  xeqalv  exovxeg^  d.h. 
oben  spizig,  wie  äxqoßeXfig.  —  Oft  vrivg  novxonoqog  oder  äxv- 
noqog ^  und  Od.  V,  277.  novTorroqevifiepai^  wie  xvfiaxa  neiqeiv.  — 
II.  XXIV,  375.  og  fAoi^  xoiovd^  rixev  bdomoqov^  d.  h.  bdbv  neiqovra^ 
neqävtUi  nqficaovxa^  denn  der  Wanderer  durchschneidet  eben  so 
den  Landwege  wie  der  Schiffer  den  Seeweg.  Allerdings  passt 
zu  dieser  Stelle  der  Begriff  Wegweiser,  bdbv  nenoqcov  oder 
noqtJ^mVj  noch  besser  als  Wanderer,  eben  so  wie  zu  Od.  XV, 
506.  vfkikiv  bSombqiov  naqad^elfifiv'^  allein  der  nachhomerische 
fiebranch,  z.B.  H.Merc.  85.  bdouioqlriv  äleelvtav^  entscheidet  für  den 
bloien  Wanderer,  den  ein  Gott  ihm  als  Begleiter  entgegenge- 
schickt.—  Und  €[i7voqog  der  Schiffspassagier^  im  Ggs.  des 
Eigenthümers  und  der  Schiffsmannschaft.  Od.  II,  319.  elfii  fiiv  .  • 
Mfknoqog'  ov  yäq  vfibg  inrißoXog  ovd^  iqsTucov  y(yvo[Aai]  vgl.  XXIV, 
SOO.  9  ifkftoqog  elXiqXovd^ag  vfjbg  in^  dXXovqlfjg.  Ob  diess  durch 
A^  p^l  noqev6(i€vogj  oder  (wie  «Vv^TTf^v  nach  §.511)  durch  dva-no" 
qevoiAevog,  d.  h.  dvayoikevog^  zu  erklären  sei,  bleibe  unentschieden. 
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639.  Das  Verbum  noqeveir  ist  nachhomerisch,  aber  das  Adj. 
noQ€V(ri[iogj  permeabi/ii  bei  Xen.  Cyr.  VII,  5^  16  lautet  als  Sub- 
stantiv (aspirirt  wie  xXav/S-fiog,  (TTa-d-fiog  von  xlavcifiog,  atacifkog^j 
noqevd'ftog,  und  syncopirt 

noQ&ftog 
der  Ueberfahrtsort;  verwandt,  nicht  identisch  mit  Furt,  ags. 
fyrd.  Od.  IV,  671.  XV,  29.  ip  naq^ii^  7*ax^5  i^«  Sa^koU  %e.    Da- 
von Od.  X^,  187.  noqd-fAifeg  S^  äqa  xovgye  d^^ya^orj  d.  h.  Fährleute* 

* 

640.  Von  demselben  noqeveiv  stammt  diaTtoqevtriog,  syn- 
copirt wie  i^afAnqeveip  Aristoph.  Lys.  289  aus  e^ava'noqevHyj^ 

dianqvcnog 
durchdringend.  So  schon  dtanqvctov  diaTroqevtniiov ^  lAixxqoVß 
diä  nav%a  dte^iov  Hes.  II.  VIII,  227.  f^vcev  de  dtanqvffiov^  wie  duir- 
toqog  von  xeiqBiv.  Vgl.  H.  Ven.  80.  dianqictov  xid-aqf^mr.  Und 
V.  19.  dianqv(T$ai  okoXvycti.  Und  II.  XVII^  748.  &g%B  nqdp  ic%avu 
vdduq  vXiieig^  nediuto  dtanqvctov  tetvxfixcig.  Hier  schrumpft  es  zur 
Bedeutung  einer  Präposition  zusammen,  ähnlich  wie  XX,  362.  <rrf- 
Xog  elfAi  dia[A7teqig ,  womit  es  überhaupt  synonym  ist ;  vgl.  Od.  X, 
88.  op  niqi  nixqri  ^Xlßatog  xevvxfixe  diaftneqig  äfbg)Otiqm^€y.  Wa- 
rum will  man  in  H.  Merc.  336  dianqvtTiov  xeqaiatiip  einen  berüch- 
tigten Räuber  verstehn,  und  nicht  einen,  der  überall  durch- 
bricht.^ 


641.  Das  attische  noqC^Biv,  lautlich  der  Stamm  von  pari^^^t 
wie  Xvyll^eiPy  vnonodCt^Hv  von  iuctari,  Muppeditare,  muss  fii  vor- 
homerischer  Zeit  die  Bedeutung  von  parere  gehabt  haben;  daher 

ndqig,    nöqugj     noqva^ 
das  Kalb,  lautlich  Farren,  Färse.    Od.  X,  410.  ayqavXo$  n6qug 
neql  ßovg  dy^Xatag  .  .  nätrai  a^a  (TxaiqovtXiv  ivavxla^.  Und  II.  V, 
162.  ig  de  Xitav  iv   ßovcl  d-oqtav  i^  av%iva  ä^ij  noqtiog  ^i  ßwg\ 
vgl.  H.  Cer.  174.  eXaq>oi  ^  noqtteg.    Und  II.  XVII,  4.  aii^i  i^nq 
avt^  ßaiv*  wg  %ig  neql  noqvaxi^  f^'i^^?  nqcDtOTOxog  xipvq^.    Aber 
noch  ein  Wort  über  diese  Trippelform.    Welche  Berechtigung  hat  das 
hinzutretende  t  ?    Aus  noqC^eiv    hat   sich    das  lat.  portare  durch 
Syncope  entwickelt,  wie  nach  §.  389  cxiqx&v  aus  cxaqlt^Hv.    Na^C 
demselben  Frincip  bildet  sich  noqt^eiv^  noqx&v    zu  einem  neaea 
Intransitiv  aus,  noqxät^ei'  Saii,aXt1^exa&  Hes«,  d.  h.  kälbern  tob 
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iaikdlfi,  und  nor  homonym  mit  jener  hochpoetischen  Nebenform 
von  dafboCsiP.  Davon  noQTa^  als  Masculin  nach  Hes.  aqqfip  ßoSg* 
T^yig  dd[iaXiyy  aXXoi  veoyvov^  ol  diy  fiocxop.  Darneben  als  Femi- 
nin: noQT^g  (wie  von  nogTlK^e^y)'  damalig ^  ^  via  ßovg  Hes.,  wo- 
von nur  Aesch.  Suppl.  42.  J7ov  noqTiv  eine  Ausnahme  macht.  So 
verhält  sich  also  noqig  zu  noqvig  ähnlich  wie  q>q6vig  (von  (pqovBiv 
^(lovl^eip)  zu  g)QOVTlg,  von  ^Qoyfivi^Hrj  ^qopt^€ip. 

642.  Neben  diesen  drei  Formen  gab  es  (ungerechnet  das  cor- 
mpte  noQ&na'  noQTig,  noQKTTi^g  Hes.)  noch  eine  vierte  Nebenform 
in  noQi^  —  neben  noqig^wie  niiitpi^  neben  nsiifpig  — ,  wovon  das 
angezweifelte  noqxag'  iXdrpovg,  ij  taxeig  Hes.  ein  syncopirter  Accu- 
sativ  ist.  Der  harte  Nomin.  noq^  wurde  durch  Metathese  gemildert: 
nqfi^,  dama  Gl.  Labb.  wovon 

nqoxeg 
die  Hirschkälber.    Nur  Od.  XVII,  295.  alyag  in   dyqoxiqag  ^dk 
nQOxag  ^di  Xa^coovg. 

Die  Alten  verstanden  darunter  zum  Theil  ein  Hirschkalb^ 
znm  Theil  ein  Reh.  Suidas:  ngo^'  ^eyrtifia  iXdtpov,  so  wie  die  Insel 
nQOxoypn&og  nach  Flin.  H.  N.  V,  44  auch  ^EXa^oyvijffog  und  JVeuriij 
d.  h.  Neßqtg  hiess.  Aber  Schol.  Apoll.  Rh.  II.  279.  nennt  nqoxa  blos 
\mov  0[AOioy  iXdqioj,  %bv  XeyoiiEvov  peßqov^  so  wie  auch  Aristot.  H. 
N.  11^  15.  III^  6  eXa(pog  und  nqol^  als  verschiedene  Thierarten 
verbindet.    Keinenfalls  ist  ein  ausgewachsener  Hirsch  gemeint. 

Eine  Nebenform  ist  nqdxeg'  ^uiqlffvaqxog,  xXaylat^  eXayot'  Hes. 
Das  Lemma  möchte  ich  nicht  in  nqoxeg  ändern,  wie  Lob.  Far. 
p.  96  thut;  statt  ^Aqlcxaqxog  vermuthet  A.  Nauck  p.  124  ^Aq^ato- 
^dr^g  und  für  den  Rest  ^Xixia  iXdtpov.  Es  soll  wohl  heissen: 
nqaueg'  d%dtvag^  i'Xa^or  ^AqKTTOtfdvrig. 

Die  trichotomische  Form  von  nqo^  ist  (nur  auf  eine  andere 
Thierart  übergetragen)  porcus  das  junge  Schwein,  ags. /aerA^ 
ahd.  murch^  und  porcellm^  Ferkel.  Ob  noqxog  auch  ein  grie- 
chisches Wort  war,  beruht  auf  dem  Credit,  den  Varro  (L.  L.  p.  100 
ed«  Speng.)  als  Hellenist  verdient. 

^Neben  nqol^  hat  H.  Ven.  71.  naqddXUg  %b  9oai  nqoxddav  dxo' 
(m^Q&j  ganz  wie  doqxdg  neben  doq^]  ein  von  dem  in  Mitte  liegen- 
dem nqondlieiy  gebildetes  Nomen. 


10 
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643.  Das  im  Atticismus  häufige  nogtlie^p,  geben,  hat  der  Iqir 
nismus  nur  als  causatives  Medium,  noQltTtTeff-^aiy  durch Hetatheae 
nqotaaecd^ai,  betteln,  d.  h.  sich  geben  lassen.  Archil.  Fr.  1|7 
in  EM.  689,  4.  nqo%elv<a  xetqa  xal  nQot(T(XO[iah  synonym  mit  ahtl^m» 
Davon  noqlxtfigy    oder  wie  ngotl  neben  nogvl 

nqotxviig 
der  Bettler.    Od.  XVII ^  352.  aidm    d^   ovx  dya&^y  g>ii&*  «f/AfieriRf 
dydql   nQolxtfj.     Und    v.  449.   Sg  %tq  d-aqcraXiog  xal  äpaid^g  iatn 
nQoixTfig,    Vgl.  Lob.  Rh.  99. 

Das  Paronymum  ngot^  oder  nQoi^  verbürgt  als  Nominativ  Uoi 

Herodian.  p.  49.  ovdei/  etg  -oi^  kf^y^^  ovoika^  äXXa  (AOPfi  ^  nqoti.  ßei 

Plato   liest   man  nqoixa   und  nQoZxeg  die  Gaben,  bei  Uom^r  mir 

den  Genitiv 

nqoixog 

der  Gabe,  etwas  an  Gabe.  Od.  XIII,  15.  äqyaXiov  y&q  epa 
nqoixbg  xccgicracrd-ai ^  ein  partitiver  Genitiv  als  Object,  wie  in  x^ 
Qil^ofiirrj  naqeovxcßv.  Und  XVII,  413.  taxct  dri  xal  iiieXl^r  ^OSva- 
(Xevg  .  .  TiQoixog  yevcretxd'ai  l^x^icoi^.    S.  Lob.  Parall.  p.  106. 

Wie  die  Griechen  aus  ttoq^^  durch  Metathese  nqol^  gewan- 
nen^ so  das  Latein  durch  einfache  Syncope  prex^  dessen  Verbnq^ 
precari  begrifflich  ganz  zu  7VQo£(X(X€(rd^ai  und  ahd.  fergbn  bitten 
stimmt,  wie  lautlich  zu  fragen,  goth.  fraihan\  während  far- 
schen^  'dhi..  foncon^  eine  Nebenform  von  nogt^tiv  vorauasezt, 
noQt(Txe&y» 


LXXIX.     TelQHV. 

644.  Telqeiv,  quälen,  schwächen,  wie  eonterere,  eigenl- 
lieh  reiben,  und  dadurch  aufreiben^  wie  terere,  U.  IV,  %l%. 
aXXd  ae  yijQccg  tslqei,  und  oft.  Aber  derselbe  Act  des  Reibens 
hat  als  Abreiben  auch  Sauberkeit  und  Feinheit  zur  Folge. 
Daher  die  doppelte  Bedeutung  des  Verbales  im  Latein;  denttfrC^ 
qexog  wird  im  Latein  erstens  durch  Syncope  des  mittlem  Vocak: 
tertui  glatt  (in  Varros  terta  galea  und  bei  Cato),  wofür  spiter 
tertut  üblich  wurde,  und  dichotomisch  ieres]  zweitens  durch  Ver- 
schmelzung des  ersten  Vocals  mit  dem  zweiten:  tritu$  zer^ 
rieben^").    Dieser  leztern  Form  entspricht  ^ 


913)  In  Cic.  Farn.  IX,  10.  Quod  triiai  aures  haheret  ist  entweder  eine  AkTTOltflf» 
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l^lall  and  sauber  polirt^  eigentlich  abgerieben,  und  dadurch 
¥0D  Pnebeahetten^  Staub  etc.  befreit,  wie  urtut.  II.  XXIV,  720. 
'Emßfa  .  .  TQfitoig  iv  l€xi^(T(Ti  ^iaav,  vgl.  Od.  I,  440.  III,  399. 
Vn,  345.  X,  12;  ein  ähnliches  Epitk,  ornant  wie  IL  III,  391. 
Ir  '9mldfk^  xal  dn^wtotg  iL^^^^eccrir^  d.  h.  fein  gedrechselt.  Die 
AJMileger  aber  legen  den  spätem  Gebrauch  von  tgtirog  zu  Grunde: 
/iarehbohrt,  ein  gleichlautendes  Verbale^  das  jedoch  aus  toQfi- 
fi^  von  TMtOQety  syucopirt,  wie  tQ^fia,  TQ^cig,  äTQtjTog^  dem  Ho- 
pev  fremd  ist.  Was  wäre  ein  durchbohrtes  Bett?  Sind  damit, 
wie  man  meinte  die  Löcher  der  Bettstelle  gemeint,  durch  welche 
die  das  Bett  tragenden  Riemen  gezogen  waren,  so  gibt  das  eine 
teabniacbe  Beschreibung^  aber  keine  poetische  Schilderung. 
Oder  soll  man  sich  gallerieartig  durchbrochene  Wände  der 
Bettstelle  denken,  so  wäre  das  eine  unnatürliche  Zierath.  Diess 
f&hlte  Heyne  ^  und  glaubte  zu  IL  III,  448  „t«^€?i/  latim  dicium 
pro  9eulpere ^  fabrieari'^  —  also  synonym  mit  divcßT6g\  gut  — 
wenn  nur  rslQBir  im  Sinn  von  toqeveip  oder  toqvovv  je  vorkäme! 
Ferner  Od.  XIII,  77.  netix^a  d^  ekvtrav  dno  tqtitoio  kid^oio, 
Aneh  hier  verstehe  ich  einen  glatt  zugehauenen  Stein ^  nicht 
einen  durchbohrten.  Jener  Xid-og  %qri%6g  ist  mit  den  evyalg, 
jenes  nsTa^Mi  mit  den  nQVfipfiffloig  einerlei;  jenes  ist  die  stoff- 
liehe Bezeichnung  der  evv^,  dieses  die  generelle  des  TtQVfiPi^' 
CiO¥.  Diese  evval  wurden  nicht ,  wie  Friedreich  ReaU.  S.  329  an- 
nimmt, ,^mit  Tauen  in  die  Tiefe  hinabgelassen/^  wie  der  Anker^ 
eondem  ans  Land  geschafft,  und  etwa  halb  eingegraben,  und  an 
ihnen  das  Schiff  mit  Tauen  befestigt.  Es  liegt  allerdings  sehr  nahe^ 
•ich  diesen  Stein,  den  der  homerische  Schiffer  als  Surrogat  eines 
Ankers  mit  sich  führte,  mit  einem  künstlichen  Loch  zu  denken, 
dnreli  welches  das  Haltseil  des  Schiffs  durchgezogen  wurde,  so  wie 
hent  zu  Tage  ähnliche  Ufersteine  mit  eisernen  Ringen  versehen 
sind;  aber  eine  genauere  Betrachtung  der  Stelle  zeigt,  dass  das 
Mtltseil  nur  rings  um  den  Stein  herumgeschlungen  wurde, 
nieht  durchgezogen.  IL  I,  436.  «x  d^edväg  eßaXov^  xava  di 
mfvpp^fr&^  idfltray,  also  unten  am  Stein,  nicht  iy  oder  Jia;  und 


•der  ef  soll  teretet  aurti  lieifseoi  wie  Grat.  9.  M  Atticorum  aure$  teretc$  et 
und  Opt  Gen.  4,  11. 

10* 
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Od.  IX,  137.  ovT€  nqvikvficC  äpdtpa^,  was^  wenn  das  Seil  durch- 
gezogen gewesen  wäre,  il^axpav  lauten  würde.  Der  Act  des  An- 
bindens  heisst  xaxadelv  im  Ggs.  zu  dem  obern Tlieil  des  Steins, 
und  ävdtpm  im  Ggs.  des  tiefer  liegenden  Schiffes; —  ähnlich  wie 
%ava  yatav  einerlei  mit  äva  yaiav  ist^  und  beides  auf  der  Erde 
bedeutet,  jenes  im  Ggs.  des  Himmels^  dieses  im  Ggs.  der  Uor 
t erweit.  Der  Stein  war  also  innerhalb  des  Seils,  nicht  das 
Seil  innerhalb  des  Steins^  und  bei  der  Abfahrt  wurde  das  Seil 
änh  toS  kid'ov  gelöst^  wie  hier,  und  zugleich  der  umwundene 
Stein  Ix  %ov  ml(T[ia%og  gelöst,  wie  bei  Apoll.  Rh.  I^  955.  edyah^^ 
oXiyov  kid'ov  ixXvcavxeq. 

645.    Man  betrachte  ferner  das  (im  Rostischen  Damm  fehlende) 
Compositum 

angeblich:  wohl  durchbohrt  in  II.  XIV,  182. 

iv  S*  äqa  eqfiaTa  ^xev  ivTQ^TOiCi  koßoiciv 
Allein  ich  thue  die  Frage:  Ist  denn  das  ein  würdiges  Beiwort 
für  Junos  Ohrläppchen  ?  kann  das  Loch  für  die  Ohrgehänge  schön 
oder  weniger  schön  gebohrt  werden?  Mir  hatte  diess  Beiwort 
schon  lange  etwas  so  komisches,  dass  ich  an  eine  Aenderung  in 
ivtQfjd^  olcri  loßoicriy  oder  wenigstens  in  ivl  TQfij:otc&  nach  H. 
Hymn.  V,  8  dachte.  Aber  nein!  iv^Qf^TOi  Xoßol  sind  feine,  zarte, 
durch  Kunst  oder  wie  durch  Kunst  schön  geglättete  Ohrläpp- 
chen^ wie  6^a/a/^a  laevior  atsiduo  detriti$  aeguore  concJkis 
nach  Ovid.  Met.  XIII,  792  war;  synonym  mit  tiQereg'^  wie  Pliii. 
Ep.  11^  11.  homintM  compti  $emper  et  pumicati,  Ist  auch  nicht 
nachzuweisen,  dass  der  Gebrauch  der  niccfiqlq  k€ayv€iQa  in  Anth. 
Palat.  VI,  295  in  die  homerische  Zeit  hinauf  reichte^  so  kann 
doch  in  dem  früh  civilisirten  Kleinasien  wenigstens  ähnliche 
der  weiblichen  Kommotik  gegeben  haben. 

Demnach  ist  auch  ivTQi^tog  xoavoq  bei  Hes.  Th.  863  nicht  eta 
wohlgehöhlter  Tiegel,  noch  nach  Stephanus  ahenum  lato  or§ 
Aianiy  sondern  ein  wohl  polirter,  glänzender^  ähnlich  dem 
Xißrig  naiKpavooiv  Od.  XIX,  38G  und  den  laevibuM  poculis\  dieM 
ist  das  natürlichste  Lob  eines  metallenen  Gefasses. 

Endlich 

nokvxqfixog 
angeblich:  vieldurchlöchert.   Od.  I^  111.  XXII,  439.  tqanilißq 
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Sdtm  xal  trnoyYO^tn  noXvxqi^xoiCi  nad-alQety.  Allerdings  wäre 
multiforus  ein  Characteristicum  des  Schwammes;  aber  die  Analogie 
obiger  Stellen  ungerechnet,  verdient  caeterit  paribus  immer  die- 
jenige Deutung  eines  homerischen  Epitheton  den  Vorzug,  welche 
nicht  blos  eine  (wenn  auch  malerische)  Eigenschaft,  sondern  zu- 
gleich ein  Lob  des  Gegenstands  enthält.  Es  sind  sehr  weiche^ 
zunächst  von  Muscheln  gereinigte,  und  auch  sonst  noch  präparirte 
Schwämme  gemeint,   und   noXv-  hat  intensiven  Sinn  wie  in  nolv- 

Indem  ich  so  dem  homerischen  zQfiTog  die  Bedeutung  von 
durchbohrt  abspreche,  läugne  ich  zugleich,  dass  lat.  ^^r^#  (dicho- 
tomische  Form  von  teriiut^  wie  teges  von  tegitu$^  teetu$)  so 
entschieden,  wie  Festus  angibt:  rotundus  in  longitudine ^  das 
länglich  runde  bezeichne.  Ueberall  ist  es  das  glatte^  zarte^ 
im  Ggs.  des  rauchen,  rauhen.  HaitiletereiheilAv.Wl^  8  ist 
l^atQV  iv^oop]  terei  cervix  bei  Lucr.  I^  26  ist  anal.\  deiQi^  nach 
f.  444.  Bei  Hör.  C.  I,  1,  28  durchbricht  der  Eber  tereiet  p/agas, 
weil  sie  zu  fein,  nicht  derb  genug  für  seine  Stärke  sind. 

046.  Das  Privativum  lautet 

unermüdlich  und  unverwüstlich^ wie aV^t^TO^.  IL XV, 697.  g>alfig 
u  ädiktjtag  xal  dveiqiag  äkkfiXoic^v  avvBCd^  iv  noli[i(f.  II*  V,  292« 
X^ilxbg  dteiQfig.  XXII,  227.  Jfii(p6ß(f  eixvia  difiag  xal  dteiQia  ^co- 
np^.    Und  dasselbe  von  der  Schattenseite:  .hart  und  gefühllos. 

n.  III,  60. 

aiei  T0&  xqadlfi  nikexvg  äg  icxiv  dreiQtig 
Nach  dem  folgenden  Gegenbild  v.  63.  cog  roi  irl  cxiid-ecciv  dxdq- 
fi^t og  y6og  i(T%iv  sollte  man  denlcen,  dts^qrig  sei  synonym  mit 
owaQßifTog.  Keineswegs!  Eine  richtige  grammatische  Erklärung 
mnss  hier  den  Dichter  gegen  den  Verdacht  eines  hinkenden  Gleich- 
nisses schüzen.  Nämlich  v.  63  steht  (Sg  nicht  als  Adverb,  sondern 
als  Frädicat,  statt  %o7og  wie  IV,  318.  XI,  762,  wogegen  dtdqßii' 
%üg  Moses  Epitheton  ist.  Der  Sinn  ist:  „eben  so  bist  du  bei 
all  deinem  edelen  Heldensinn  zugleich  ein  harter  Mann.^' 

047.  Diess  Verbale  rsQSTog,  TQtitog  ist  in  seiner  dichotomi- 
sehen  Form  auch  ein  Bestandtheil  von 

xvxXoTCQfig 
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radförmig  bearbeitet;  \n  xvxXoeidäg  tQfito^  oder  toQyivt6g  mtS" 
zulösen,  oder  rund,  mit  dem  Nebenbegriff  einer  exaeten  Rm* 
düng  in  Folge  angewandter  Kunst;  xvxloteQfig  tag  dno  tiqpov  nadi 
Herodot  IV,  30;  deutlich  in  Od.  XVII,  209.  äktrog  naytotre  mvm}^ 
T€Qtg^  also  ein  künstliches  Rondell,  wie  to  tijg  ^Etniag  Uqoy  if^ 
xvxXiov  bei  Plutarch  Num.  11.  Aehnlich  Hes.  Sc.  208.  JlifMjv  €tf#f* 
juog,  xvxXoteqiig^  und  Th.  145.  oftjua  xvxXo%Bqig<f  synonym  mit  w* 
TQOxaXoQ.  In  11.  IV,  124.  inei  d^  xvxXoteqeg  ikiya  to^or  Steipm^j 
Xiy^€  ßio^  ist  es  proleptisch  zu  fassen ,  nach  Schol.  xaivag  mwÜLm^ 
xei^kg  inolfiCB. 

648.  Die   Grundform   des  Verbales  teqe%6g  erscheint  noch 

am  reinsten  in  xeqexriq^ 

xiqBtqov 

der  Bohrer.     Od.  XXIII,  198.  zirQfjpa  di  navxa  x^qitqff.    und  V, 

246.  eveixe  tiqexqa  KaXvipoL    Es  ist  einerlei  Begriff  mit  iere6räy 

nur  fable  man  nicht  von  einer  Verwechselung  des  r  und  bj  so  Wli- 

nfg  als  bei  Xltqa  und  libra\  das  t  ist  aus  dem  Verbale  hervorge-^ 

gangen^  das  lat.  b  aber  ist  eine  Verhärtung  des  v  in  trivitse,  wte  in 

ialebrue  von  aaXevHV. 

649.  Das  Verbalsubstantiv  ist 

tiqika 
das  Ende,  lat.  termen^  nachhomerisch  tiqikmv,  ierm^y  i.  b.  9U^ 
QOfAeyog,  terminus\  denn  jede  Gränze  durchbohrt  oder  durchseh  neidet. 
Speciell:  das  Ziel  in  der  Hennbahn,  die  meia.  IL  XXIII^  3Mtf 
(T^fiTjpe  ÖS  xiquax  ^u4xiXXevq^  d.h.  er  bestimmte  das  Ziel,  als  Ord* 
ner.  Od.  V11I,  193.  sd^^xe  de  %iqita%^  l^^^vif.  Hier  übernimoit 
Athene  bei  dem  Discuswurfkampf  der  Phaaken  und  des  OdyssaM* 
nur  das  Geschäft  eines  Zielers  bei  dem  heutigen  ScheibensohiM* 
sen;  sie  bezeichnet,  wie  weit  jeder  geworfen  hat.  Denn  bei  dieiMi 
Wettkampf  gab  es  kein  gestecktes  Ziel,  keine  Schranke;  jeder 
warf  so  weit  er  konnte ,  und  wer  am  weitesten  warf,  gab  daderck 
ein  xiqyLa  an,  das  sein  Nachfolger  zu  überwerfen  hatte.  Vgl.  die 
Note  von  Nitzsch  und  Herm.  Opp.  III,  p.  32.  Aber  nnbegreiflieli 
bleibt  es^  wie  dieser  Act,  die  Endpuncte  der  einzelnen  Wirft 
kenntlich  zu  machen,  &eivat  tiqfiara  heissen  kann,  statt  d'97y€t$ 
(Ti^fiata  T€Qndt(oy  oder  cii(Afjyai  xeqfutta?  Ich  veroivthe,  dafls  die 
beiden  ähnlich  lautenden  Nomina  c^fkara  und  tiqptata  ikree 
sprünglichen  Plaz  vertauscht  haben,  dass  zu  verbessern  ist: 
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6  d^  vniqßaXe  tiq^kata  narta, 
Qlny>a  S'itnv  äno  %etq6q,'  i'&fixe  di  (X^(Aa%^  'u^^vf/. 
Odysseus  warf  über  alle  Endpuncte  der  Würfe  der  Phäaken  hin- 
aus, und  Athene  machte  jede  Stelle^  wo  ein  Discus  zur  Erde  ge- 
fallen war^  mit  einem  Pflock  oder  sonst  einem  Zeichen  kenntlich, 
und  das  (rtlna  für  des  Odysseus  Wurf  v.  195  stand  sodann  ganz 
Isolirt  und  weit  ab  von  den  andern. 

650.  Davon  teQfidTieiy  oder  tegiAl^eip  und  tiqftig'  noigHes, 
als  tiqfHor  oder  vtrxatov  fkiqoq  toif  ccifiatog,  und  hievon 

teQfAioeig 
bis  auf  die  Füsse  reichend,  wie  später  nodi^Qfjg,  nodfivexrig. 
IL  XVI^  803.  äcnlg  cvy  TeXafiwvi  xaiial  nitre  t€Q[ii6€(T(Tcc^  synonym 
mit  II.  XV,  646.  nodfjyexig  eqnog  äx6v%cßv^  und  Xen.  Cyrop.  VI,  2, 
10.  trvv  äcnltn  xatg  nodtiQeiXi.  Und  Od.  XIX,  242.  dlnkaxa  dcSxa 
iuzl^Py  noQtfvqifiy  xal  T€Qfii6eyta  xixSva^  und  Hes.  Opp.  537.  xXai- 
ydy  te  fiaXaxiiP  xal  t€Q(ji>i6eyta  xitßva,  synonym  mit  IL  X,  24.  diq- 
fka  Xiovxog  .  .  nodtivexig^  und  Xen.  Cyrop.  VI,  4,  2.  nodi^Qfig  xndv. 
^jEst  quam  po$tea  dixerunt  aicvqav  a  cvqco,  quod  ad  pede$  us- 
que  defluebat^  ita  ut  et  hie  lonum  kXxext%(av(av  memineris. 
Non  diversa  fuine  videtur  xaxiAvaxri  apud  rusticos  Dorien- 
iei  V.  Müller  Dor.  11^  p,  41.  Welcher  ProlL  ad  Theogn.  p. 
XXXry    Göttling  ad  Hes.  Opp.  537. 

651.  Zu  ierentumj  quod  est  Saitinorum  lingua  molle^  nach 
■aerob.  Sat.  II,  14,  stimmt  der  Stamm  von  Terentiue: 

tiqfiy 
sart,  glatt^   d.  h.   abgerieben.    IL  IV^  237.   xiqeva  xq6a  yüneg 
idopraij    vgL  XIII,   180.  437.    Od.  IX  ^  449.  Tiqey^    äy^ea    noltig. 

Das  Feminin  xiqBiva  in  H.  Cer.  209  yXiixfi'^^'^  '^^Q^^^Sy  ^^^^  ^^  ^pigi** 
Crfnag.  22,  7  teqipiig  ftdtrxov  stimmt  zu  Dirne,  nord.  therna^  ahd. 
di^rmaj  tAiarna,  dirna  u.  s.  w.  —  und  tiro^  d.  h.  relqaov  als  Intran- 
sitiv, ist  ein  zarter,  zärtlicher  Anfänger^  im  Ggs.  des  miles  du^ 
ratus  omnium  rerum  patientia.  Nur  begrifflich  stimmt  xiqriy 
zu  lat.  tener^  welches  lautlich  nach  §.217  vielmehr  mit  tavvg 
einerlei  Wort  ist. 

652.  Ein  Paronymum  von  tiqfip  ist  tsqdiACoy  weiche  mit  re* 
(«fio^g.    Davon  das  Privativum 

aTiqaiAPog 


ist 

hart,  unerweichlich^  synoaym  out  irro^c  i*  ^^4€.  M.  XXin^ 
167.  rteqi  coi  j€  fisvaisrnw  &Jiko%sqdmv  le^q  axif^a^miß  i^iiptav  \>Jlr^ 
nia  Scifkut^  «xovT«^  Weniger  entscltiedeii  iaasert  sich  Lob.  PadL 
158.  Qued  saepims  usu  venit^  ut  mödm  nu/lMm  sese  mffermt  «fy- 
mon^  «#4/«  plmrm  fumtm  vei/smus^  item  im  duiie  Amieimr  mirmm 
driqaiJkvoq  et  dreqdmmw  sicmt  aruq^ig  m  %€iqm  derivatwm  eit^  cmm- 
trariumque  ejus  fu^d  ri^y  eignificat  JEust,  548,  20,  mm  verm  m 
crsqqog,  nnde  %iqafk¥Ov  et  viqeuw^w.  Doch  spricht  far  die  erstere 
Ansicht,  deninach  es  ein  ntgstiTer  Begriff  sein  wurde,  nicht  Mos  das 
synonyme  xqadi^  aru^^g^  sondern  nnch  der  nnsdrnckiiche  Cegcn- 
saz  bei  Theophr.  C.  Plant.  IV  ^  12.  rgm^  nwte  %a  xeqoft^ra  (ßnif^ 
fkcna)  luti  ax^qapeva  jifwe%au 


LXXX.     Ta^aoiiv. 

653.  Ein  Intensi?  von  %aqi[vaij  wie  cnaqaccuv  Ton  <nra« 
q^yatj  ist 

xaqdcCHv 
in  Unordnung  bringen.  Od.  V,  291.  cvyayev  re^ilagy  i%dqaie 
di  novrov.  11.  VIII ,  86.  cvv  J'  Innov^  itdqa^e.  Die  Lateiner 
bilden  daraus  ein  Purum  terrere,  eine  ähnliche  Assimilation  wie 
verrere  aus  iqiccHw,  Das  syncopirte  d-qdaceiw  und  -^qdl^a^^  nebst 
d^qemottn  vofioig'  tqaxitri  Hes.  aus  Sophocles  ist  erst  nachhome- 
risch, nicht  aber  das  Perfect  sid^qtixa^  rirqfixa.  II.  11,  95.  te- 
%q^x€$  d^  ^yoqii,  vnb  de  CToraxilevo  yäla  Xa£v  i^ovxmp^  oiutdog  d^ 
fiy.     Und  VII,  346.  djroqri  .  •  Seiyii,  zerqfixvia. 

654.  Das  von  diesem  Perfect,  oder  von  rqijx^iy  bei  Nicander 
gebildete  Adjectiv  kehrt  mit  seiner  Bedeutung  zu  der  des  Primitivs 
zelqeiy  zurück  in 

tqriXVQ 
rauh,  uneben,  d.  h.  Telqcöp  abreibend,  wie  atper  von  cr/ra- 
qd^ai.  11.  VII 5  265.  Xld^oy  etXezo  .  .  fiiXaya^  zQfixvy  ve  [liyay  t«. 
Besonders  auch  Od.  XIV,  1.  nqoqißri  xqrixelay  äzaqno^'.  Und  V, 
425.  xal  fJLiy  fiiya  xvfia  yiqey  xqrixelay  in  dxTi^y.  Daher  als  Bei- 
wort steinichter,  unfruchtbarer  Länder.  So  Od.  IX,  27  7^axq,  und 
II.  II,  717  '^OXiTC.oiy   und   v.  C33  yiiylhna  TqrjxeZay,  wo   andere   «?- 
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fthna  TQiix€tay  schrieben.  Davon  Tgtix^v  IL  II,  682.  Auch  Bq^xfi 
IL  Jl,  222.  Hes.  Opp.  505  ist  eine  Substantivirung  von  tQiix€7a,  durch 
Vertauschung;  der  Aspiration,  wie  in  x'tcüv  xi&ciy,  und  durch  Ver- 
elnigang  des  et'  mit  dem  Inlaut  statt  ©^ijxfZa,  wie  rrelva  statt  ntvla. 
Davon  dichotomisch  IL  X,  434.  Qqiiixeq  mit  dem  Genitiv  QQijxßy, 
und  einem  Adjectiv  Sqfiixlfi  Sdfiog  ILX1II^12;  vgl.  XXIII,  23o!  808. 

655.  Das  Verbale  TaqaxroQ  erscheint  dichotomisch  und,  durch 
Metathese  desa  wie  in  TäXag^^izkag  alterirt,  in  atrox;  das  priva- 
tive ccTdQaxToq  lautet  bei  Homer  nach  Not.  101  (mit  Trübung  des  a, 
wie  in  vcoile/Kijc?  PfifieQT^g)  statt  aTQaxi^g 

ävQex^g 
Bn verwirrt,  ordentlich.  IL  If,  10.  näyta  [idi^  drqeximg  ayo- 
Q9vi(A€Vj  wg  iniTiXXio'^  Worte  des  Zeus  zu  demOneiros;  er  hat  keinen 
Anlass,  diesem  Wahrhaftigkeit  anzuempfehlen;  er  soll  seinen 
Auftrag  nur  genau  und  wortgetreu,  dvaqdx%(ag,  ausrichten, 
eloe  Ermahnung,  ähnlich  der  in  IL  XIII,  330.  Da  aber  auch  oft  Lei- 
denschaft die  Wahrheit  der  menschlichen  Erkenntniss  und  Rede 
trabt  und  verwirrt^  Begierde  oder  Furcht,  so  bedeutet  dxqexrig 
auch  wahrhaft.  IL  XV^  53.  dX£  el  dij  q^  iteoy  ye  xai  dTqexifog 
dyoQeveig.  Bisweilen  dient  drqexig  als  Adverb,  oder  fast  als  asse- 
verative  Interjection ,  wie  warlich!  Es  ist  in  diesem  Fall  aus 
einer  Parenthese  entstanden:  to  dvqexig  Xiycn,  wie  das  attische 
%Q Xeyofieyop sc.  Xiycoj  d.h.  nach  dem  Sprichwort.  So  11. V, 208. 
i»  8^  dit(po%iqoiiv  dxqexeg  alfi  eaaeva  ßaXaiv,  d.  h.  mihi  cre- 
dite,  ich  lüge  nicht,  und  täusche  mich  nicht.  Und  Od.  XVI, 
245.  ybVficxfiqtav  8^  oilt^  äq  dexdg  dTqexsg  ovxe  8v^  ola^^  dXXdnoXv 
'  nXioyeg.  Auch  in  Anthol.  Pal.  XII  ^  130.  iyco  d^  o  Xiycny  dTqexeg 
Ql8a  fioyog,  was  Meineke  im  Delect.  p.  204  mit  Recht  gegen  tco- 
tqexig  in  Seh  uz  nimmt. 

Nach  dieser  Darstellung  bedarf  es  keiner  Heischeform;  aber 
mittelst  einer  solchen  sieht  die  Sache  noch  einfacher  aus,  fol- 
gendermassen :  rqixe^v  ist  eine  Nebenform  von  tqineivj  stimmt 
zn  drehen,  ags.  d/iregjon^  ahd.  drajan,  und  als  Primitiv  zu 
iorguere  und  frz.  iroquer.  Demnach  würde  dvqexfig  unverdreht 
bedeuten,  woraus  sich  der  Begriff  der  Wahrhaftigkeit  eben  so 
gut  wie  aus  dvdqaxvog  entwickelt. 

Gewöhnlich  legt  man  mit  EM.  165,  26  Tqie$v  zu  Grunde^  und 
gewinnt    dadurch     den    subjectiveu    Begriff    furchtlos,    ohne 
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Schwanken.  In  diesem  Sinn  g^ebraucht  ea  H.  Sero.  565.  tri  S^ 
aTQ&ciwg  igeelycoy  tiiv  aavzov  tpqiva  tiqne.  Zulezt  hat  Kuhn 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachwiss.  I,  183  das  Wort  behandelt,  wobei 
er  auf  die  dorische  Form  ä%Q€xiig  grosses  Gewicht  legt.  Aber  ob 
diess  nicht  eben  so  eine  Nebenform  von  argexifg,  wie  ätdqaxog 
von  äTaQaxTog  ist? 

656.  Dasselbe  taq^yai  bildet  taQtogy  wie  jp^ag^vcrt  g>9aQ' 
TÖg,  und  davon  ist  aTUQTätai'  ßXdnxBi,  novsi,  Xvnet  Hes.  d.  h. 
ava-taquäxai^  eine  Abstumpfung,  die  man  als  a  intensivum 
oder  auch  protheticum  bezeichnet.    Dessen  Adjectiv  ist 

dtaqvfiqoq 
wehethuend,  schreciclich.  IL  I,  223.  Ui^Xeldfig  ätaQTiiQo7g 
inie(T(Tiy  ^Axqeidfiv  nqotrieiney.  Und  Od.  11^  243.  Mivxoq  ä%aq%^qiy 
^qivaq  ^Xei.  Hiezu  stimmt  lat.  taeier  ^  teter  ^  worin  das  erstere 
r  vocalisirt  ist^  wie  in  aeger  äqyaXiog,  Näher  liegt  es  freilich, 
taeter  das  Adjectiv  von  taedet  zu  nennen;  aber  was  motivirt  den 
Wechsel  Atr  Media  und  Tenuis?  vielleicht  ist  taedet  selbst  eben 
so  eine  Verweichung  von  xaql^ei,  wie  pedere  von  niqd€ff'9'a&. 


057.    So  gewiss  als  xdqxaqop  carcer  von  xelqeiy,  und  fdQfafm 
von  dyelqeiv  stammt,  wird  durch  Reduplication  von  telqeiy  auch 

Tdqtaqog 
IL  VIII,  13.  ^  fiiy  iXcoy  qtxpw  ig  Tdqvaqoy  ^eqoeyra,  TfIXe  fkdX^  ^x^ 
ßdd'i&toy  vno  x^oyog  itrti  ßiqe&qoy^  i'y&a  tnd^qeiat  %e  nihu  xai 
xdlx€9g  ovdog^  Totrcoy  eyeqd^  ^Aldecns  otxoy  ovqayog  itrt^  dnh  faUiq. 
Also  bestimmt  geschieden  von  der  Unterwelt,  und  tiefer  unten  als 
diese!  Der  Hades  steht  blos  der  Oberwelt  und  Erde  mit  ihreni 
Dunstlcreis  entgegen^  aber  der  Tartarus  dem  Himmel  mit  setneni 
Aether.  ,^Der  Tartarus  muss  als  Gegenhimmel  gedacht  werden, 
der  sich  von  unten  nach  den  Enden  der  oberen  Erde  hinaufwölbt^^ 
Völclcer  Hom.  Geogr.  S.  158.  Im  Hades  fehlt  nur  das  Leben  sanrnt 
seinen  Reizen,  im  Tartarus  belästigen  positive  Uebel,  ßiqe^qay, 
ßoqßoqog,  cxötog,  welche  auch  ohne  bestimmte  Strafen  telq^pta 
aind.  Der  Hades  ist  mit  ehemaligen  Menschen  bevölkert,  der 
Tartarus  aber  mit  gestürzten  Göttern^  für  die  er  als  Gef&ngu 
niss  diente.  Zu  diesem  Begriff  passt  das  Beiwort  unendlich 
nicht,  wie  man  Aesch.  Prom.  150.  eig  dniqayxoy  Td(psaqoy  zu  T0r^ 
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ateheii  pflegt;  denn  ein  Geiangniss  denkt  man  sich  am  natürlich- 
sten beengt,  einem  ßiqe&qop  ähnlich.  Darum  ist  änigavtog  durch 
imextrieabilii  zu  erlelären,  synonym  mit  decfiol  drrelQOpeg  Od.  VIII, 
140^  vgl.  §.  609  und  620. 

658.  In  diesen  Tartarus  hat  Zeus  die  Titanen  geschleudert. 
Wenn  diese  nun 

VTroTaQTaQioi 
heissen,  IL  XIV,  279.  -S-eovg  d^  oyofitipsy  anavxaq  vovq  vnoxaqtaqlovg^ 
oS  TitilvBq  xaXioyrai,  so  müssten  die  Titanen  in  einer  dritten 
Unterwelt  gewohnt  haben,  die  noch  unter  dem  Tartarus  war^  wie 
der  Hades  unter  der  Oberwelt.  Von  einer  solchen  ist  jedoch  nichts 
bekannt,  und  wenn  in  Aristoph.  Nubb.  190  ol  ctpodq  iyx€xvg>6T€g . , 
iQeßod$q>(S(r$y  vnb  tov  Tdqxaqov^  verschieden  von  jenen  '(^f^xavc^ 
%a  xava  y^g  v.  188,  so  suchen  diese  Phantasten  el)en  ein  undenk- 
bares non  ent,  ein  Land  noch  jenseits  des  Endes  des  Weltalls 
gelegen;  denn  der  Tartarus  bildet  ja  tä  vsiaTa  nelqaxa  yalfjg 
uai  /roKroio;Schol.BL.  zovg  iy  xtf  Taqxdqtf  ovxag'  ovdev  ydq  iffxip 
ino  %by  Taqxaqov.  Allein  vni-  kann  doch  nimmermehr  für  ip- 
stehn!    D  esshalb  ist 

xovg  vno^  xaqxaqlovg^  o'i  Tixtlveg  xaXiopxai 
za  schreiben^  d.  h.  vtio  yijg^  so  dass  xaqxaqlovg  als  Artbegriff  zu 
dem  allgemeineren  irot)^  (Itio,  den  unterirdischen  hinzutritt.^ 
▼gl.  Od.  IV,  636.  Eben  so  ist  dann  auch  Hes.  Th.  851  zu  verbes- 
sern:  xqiffC^  ^Aidr^g^  iyiqoici  xaxarfd^$[iiyoi<nydyd(r<rcop,  T&x^vig 
^  vno^  xaqxdqioi,  Kqovov  dfitplg  iopxsg,  aber  hier  im  Ggs. 
▼on  ^Ald^g  und  k'peqoi,  nicht  von  ^  dvca  ylj. 

659.  Wie  neben  dqdtnreiy  rasseln  durch  äqaßog  vermittelt 
das  aqaßety  hestsiniy  so  neben  xaqdtrcBiv  durch  xdqaßog,  xdqßog, 
▼ermittelt 

xaqßetv 
bald  Intransitiv:  schüchtern  sein,  bald  transitiv:  scheuen,  im 
figs.  von  d^aqtTBly.  II.  XXIV^  171.  ddqcei..  ^qeffi,  firiöi  xi  xdqßeij 
▼gl.  Od.  XVIII,  331.  II.  Ij  331.  x(h  fisy  xaqßi^cayxe  xai  aidofibivtö 
ßaffil^a  frtfxfiyy  d.  h.  sie  standen  schüchtern  und  verlegen  (intran- 
sitiv, wie  verecundantei)  ^  und  voll  Ehrfurcht  vor  dem  König  (tran- 
sitiv, wie  reverentes)]  denn  xaqßety  ^  vereri^  ist  der  Furcht,  da- 
gegen aidetfr&ai,  revereri^  der  Hochachtung  näher  verwandt. 
Und  II.  XXI,  575.   ovdi   x$   d-vinp  xaqßet  ovdi  yoßiixai,  vgl.  XII^ 
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46;   in  xaqß^Xv  liegt  das  Gefühl  der  Farcht,    in  ^oßet<r&a&  die 
entsprechende  Handlung,  die  Flucht. 

Das  Compos.  vnozaQßetp,  sich  ein  wenig  fürchten^  ist 
eine  poetische  Unmöglichkeit  in  IL  XVII,  533. 

Tovg  vnotaqßfi(TavTeg  ix(OQfl(yccy  ndXiv  avt$g 
^ExtcüQ  Alvelag  ir'  ^d^  Xqoiiioq  dsoeidtig. 
Dieses  ,,ein  wenig"  wirkt  auf  den  Leser  wie  ein  kalter  Wasser- 
guss.  Wenn  Hector  die  zwei  Ajas  nicht  fürchtete^  so  war  das 
grosser  Ruhm  für  ihn;  wenn  er  sie  fürchtete,  so  gereichte  das 
seinen  Gegnern  zum  Ruhm^  und  ihm  nicht  eben  zur  Schande;  aber 
welche  Partei  gewinnt  dabei,  wenn  er  sie  ein  wenig  fürchtete? 
Da  aber  das  vno-  doch  nicht  bedeutungslos  sein  kann,  so  ist  za 
verbessern : 

zovq  vno  TaQß^cayreg  ixdqticav  ndiXiv  avttq 
d.  h,  vnexdqricay  ^  wie  II.  IV,  505.   VI.  107. 

Dazu  zdgßog,  das  Schreckniss.  II.  XXIV,  152.  ikfjSi  %l  of 
d-dvaxoq  [i€Xii;a>  ^Qeffl  (ifidi  zt^  rdqßoq^  und  von  diesem  objectiven 
Begriff  der  subjective:  xaqßocvvri,  die  Furcht,  wie  yfj&otrvrfi  lae^ 
titia  von  yr^^oq  gaudium.  Od.  XVIII,  342.  Xv&ev  d^  vno  yvta 
ixdixtfig  xaqßoavvji.  Das  Adj.  taqßaXiog  furchtsam  hat  erst  H. 
Merc.  165. 


660.    Ein  stammverwandtes  Synonymum  von  xaqßelv  ist 

%qieiv 
zagen;  es  ist  das  Intransitiv  des  causativen  etei^trey'  ig>6ßiifr$iß 
Res.,  wie  xaqßeiv  das  von  raqdcnTeiy  heissen  kann.  IL  XXI,  288. 
üfiXeldilj  iifiT^  aq  tt^  klriv  tqie^  (ii^Te  %i  tdqß€$.  Der  tqiiotf  ist  in 
Bewegung^  und  will  der  Gefahr  ausweichen,  wie  der  Fliehende; 
der  xaqßiSv  aber  ist  in  Ruhe,  und  von  seiner  Furcht  an  Ort  und 
Stelle  gebannt^  wie  der  Erschrockene.  Und  XVII,  332.  avtol  %qeX%* 
äcnevop  ovde  ikdxecd-e.  Meist  aber  prägnant:  eingeschüch- 
tert fliehen,  etq  tpvyriv  zaqdtrtrecd^ai,.  IL  XIII,  515.  %qicfra$ 
i^  ovxiTi  qlfiya  nddeg  (piqov  ix  noXifioio,  Und  XXII,  143.  %qiü% 
d^  "Extcoq  T€lxog  vno  Tqdcop.  Und  XI,  745.  ^Eneiol  exqetfap  &Xhh^ 
dig  älkog.  Vgl.  Lehrs  Ar.  91.  Duss  aber,  wie  Aristarch  gelehrt 
haben  soU^  tqety  bei  Homer  ausschliesslich  fugere,  non  lr#» 
mere  bedeute,  liegt  weder  in  den  Worten  der  SchoU.,  noch  stinuBt 
es  zu  obiger  Verbindung  von  /i^  lli^y  tqie. 
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Das  Verbale  aTQ^g,  erst  bei  Euphorion  Fr.  96,  verhält  sich  zu 
SrQWtog  bei  Aeschylus^  wie  aireAifg  (von  rekeiv)  zu  ä%iXeaTog  (von 
%9Xi'9'Siy)y  obschon  tqid^e^v  nirgend  vorkömmt.  Zu  crr^ifc  gehört 
als  Subst.  ^Axqevq^  wie  Mevomevg  zu  fiepoeixi^g.  Schon  EM.  erklärt 
den  Namen  durch  a^oßog. 

66L  Davon  x^eaqog^  t^f^iog.  Diese  Form  beruht  auf  zwei 
corrupten  Glossen  des  Hesychius:  xqriqop'  (MS.  xqfiiqov)'  iXa^QOP, 
iMtXov,  taxvy  und:  TQaqoi/'  taxv.  Ms.  zqaxV'    Hiervon 

Huchtfertlgy  fugaa:.  Nur  als  Beiwort  der  Taube,  des  Symbols 
d^r  Furchtsamkeit.  II.  XXII^  140.  fieva  tgiiQcoya  nikeiav ;  vgl.  IL  V, 
778.  Od. III,  13.  XX,  243.  Daher  später  substantivirt:  die  Taube 
selbst,  wie  q>aaca  von  ^axp,  epißecd^ai,  und  'dem  gemäss  nennt 
schon  Homer  in  II.  II,  502  und  582.  noXvTqriQcopd  te  Qtaßriv  und 
Metrc^yflPj  d.  h.  taubenreich. 

662.  Wie  d'iqay  sich  zu  d^iqiiHv  verstärkte,  und  dqifjteip 
iQü^og  aus  dq&vaij  oder  yifieiv  aus  ^iao,  yoog  hervorginge  so  aus 
%Qie$p 

zqi^eip 
zittern,  tremere.   II.  X^  390.  inb   d^  k'Tq€[i€  yvZa.    XIII,  18.  rqi- 
fM  d'  ovqea  fiaxqd  xal  vXtj,     Und  XXI,  507.  d[i,^l  d^  äq^  ä[ißq6(T$og 
iapog  tqifte.    Und  von  Tqeiiäl^eiy  das  Adverb 

aTqifiag 
regungslos,  ruhig.  IL  II,  200.  azqiiiag  i{Co.  Und  XIV,  352. 
ii$  b  fkiy  ävqifiag  evde  nuxriq.  Und  XIII,  557.  ovdi  ol  MtXQg  i% 
atqifkag,  wie  piaXefiiwg  ixi^sp  nach  §.  476.  Oder  apocopirt  wie 
9S%m  IL  XV^SIS.  atylda  x^d^iv  e'x  aTqifia  Ooißog  ^AnoXlcnv*  Da- 
von bildete  Eur.  Or.  147  dTqeiiaiog,  Dagegen  als  Adverb  zog  der 
Atticismus  ätqe/jbel  \ot,  dessen  Adjectiv  drqeiAiig  der  Stamm  von 
tQlX^g  dxqeikiovci  Hes.  Opp.  539  ist.  Vgl.  Herm.  ad  Arist.  Nubb.  262. 

663.  Obgleich  Tqi[i(o  nur  als  Praes.  und  Imperfect  vorkömmt, 
liegen  doch  Perfectformen  TirqtKia  und  tixqoika  dem  attischen 
cer^efMr/y^iv  zu  Grunde ;  und  dem  homerischen  %q6i»,og  IL  III,  34  und 
Svftog  ätqoiAog  IL  XVI^  163.  Dann  dem  Verbo  tqoiiety,  oder  depo- 
nential  xqofAetffd^ai]  bald  intransitiv:  zittern^  v^ie  tqi[A€$v'^  IL  VII, 
161*  ot  iä  i^dX^  ixqoykBOv  xal  iöeldiaav,  IL  X^  10.  xqoikiovto  di  61 
9f^t€  irsog^  vgL  v.  492,  bald  auch  transitiv:  fiirchten.  IL XVII, 
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203.  TOP  te  tQoiiiovtn  xal  äXXo$j  und  Od.  XVI,  446.  oiSi  %t  fuv  9m^ 
vaxov  TQO(ii€<T&ai  äy^ya  ix  ye  fiyfjCtfiQtoy.  —  Die  Compos.  frolF  i^ 
äiiifi%QO(ii(o  für  ihn  zittere  ich,  Oci.  IV,  820,  und  caQxe^  H  jm- 
QiTQOiiiayto  fiiXecaiy  Od.  XVIII  ^  77  sind  an  sich  klar.  Aber  vnfm- 
TQOfiely  in  II.  XXII,  241.  roioy  yaQ  vnotQOfAiovc^y  anaytag,  vgl.  XX, 
28  bedeutet  nicht:  ein  wenig  zittern;  ein  solcher  Zusaz  zu:  „In 
solchem  Grade'^  (das  bedeutet  rotoy^  adeo^  wie  II.  XXIII,  16; 
nicht  tatem)  zitterten  sie  „ein  wenig,"  würde  als  eontraJieii0 
in  adjtcio  mit  der  andern  Hand  nehmen ,  was  die  eine  Hand  ge- 
geben! Entweder  bedeutet  tWo  hier  heimlich,  nämlich  blos  im 
Herzen,  oder  es  ist  rein  local  zu  nehmen,  mit  Bezug  auf  die 
Kniee,  die  am  ersten  zu  zittern  anfangen,  eben  so  wie  II.  XIII, 
75.  eyeqd^s  nodeg  xal  x^^Q^^  vneQ&ey  und  q^qiyeg  h'ydoy  etc.  Vgl. 
§.  659  über  vnozaqßeiy^  und  II.  X^  390.  vno  d^  etQefie  yvta. 


664.  Begriiflich  stimmt  tqieiy  zu  lat.  trepidare^  nur  dase 
trepidare  ein  ängstliches  Hin-  und  herlaufen,  nicht:  F ent- 
laufen bedeutet.  Dessen  Stamm  trepit:  verfii  bei  Festus  ist  4M 
Causativ  zu  trepidare,  und  ähnlich  ist  das  Causativ  zu  vQiaiy 

TQineiy 
wenden,  eigentlich  zur  Flucht,  wie  II.  VIII,  157.  fpvyJf^ 
evqane  iicoyvxag  Unnovg,  und  XVI^  657.  ig  SltpQoy  d^  äyaßag  [*!A^> 
vci(]  ^vydi^  €%Qan€j  wo  Unnovgj  nicht  mit  Damm  iavtoy^  zu  ergänzen 
Itl.  Daher  die  speciellen  Bedeutungen  von  %Qon^,  TQ0f9€uoy.  Und 
aUgemein  II.  XXI,  415.  ndkiy  xqiney  octxe.  Die  Aoriste  %qi%lpa&  und 
tqaneiy  sind  völlig  gleichbedeutend^  während  ^qixpai  und  tf^m^^ähß 
sich  als  Transitiv  und  Intransitiv  unterscheiden.  II.  VI,  61.  l^«(e- 
^jßey  ädel^eiov  (pqiyag^  wie  Od.  XIX,  479.  r^  yaq  '^^i^yo/q  y4mß 
Stganey.  Und  Od.  I,  422.  elg  OQXfffftvy  Tqeifjdiieyoi  y  wie  II.  Ilf| 
422.  ^oßg  ini  hqya  xqanoyxo.  —  Von  tqanety  leitet  ButtnaiMi  At. 
Gr.  II,  44  als  Fortbildung  TQCocly  yaq  ini%qaniovfr$  q>vXa(TC»r^ 
U.  X,  421^  wogegen  Lobeck  diese  Form  als  Purum  von  %qan9W 
bei  Herodot  und  Hippocrates  betrachtet^  ohne  Einfluss  des  Aoriets. 
Sollte  aber  vielleicht  iniTQoniovtn  zu  lesen  sein^  das  mit  imt^ir 
novai  synonyme  Transitiv  zu  inttQoneveiy? 


665.    Das  Compos.  ävaTQinsff^cu  sich  umkehren, 
steht  nur  II.  VI,  64.  6  J'  ayetQamfo ,  d.  h.  er  stürzte  um.    M 
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vbeloSinn  des  Verderbens  behauptet  diese  Grundform  durch 
die  gaoze  Gräcität,  in  avat^innv  oixlay^  y6(jiOvgy  x^Q^^'  ^^^  fehlt 
dagegen  in  der  syncopirten  Form 

iyzQineC'd'ai 
stell  zurückwenden^  reverti^  aus  Theilnahme  fiir  etwas ,  das 
man  hinter  sich  gelassen,  ganz  wie  (leratQinecd'm  IL  XV,  554. 
ovH  yv  fxol  neq  iv%qins%ai  tplkov  fi%oq  avexptov  xtafiipoio.  Es  ist 
laatlich  von  avaxqinaiv  nicht  verschiedener  als  eyinaXiv  von  äva- 
nal$yj  und  es  wäre  ein  Irrthum^  dieses  iy-  durch  i'ydoy  fpqeväy 
zn  erklären.  Wie  äya  im  Latein  nicht  blos  als  an-^  sondern  oft 
aoch  als  in-  erscheint,  so  trübt  es  sich  auch  im  Griechischen  nicht 
selten  zu  iy.  Dieses  SyrginetTd-ai  ist  sachlich  fast  einerlei  mit 
lketa%Qin€(r9ai;  II.  I,  160.  rwy  ovxi  fieraTQintj  ovd^  dXeyi^etg,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dass  iytqinetrd'ai  blos  die  R  i  c  h  t  u  n  g  der  Bewe- 
gung, das  rückwärts,  ausdrückt, /iieTaT^^7r€(r^or^  aber  auf  das  Ziel 
dieser  Bewegung,  auf  das,  wo  mach  man  sich  umwendet,  hinweist. 
Im  gleichen  Verhältniss  stehn  auch  die  Ableitungen  II.  VI,  406. 
aXQ%og  Si  q>lXfi  olxdyde  ßeß^xei  iyzQonalil^oiJLiyii,  vgl.  XI,  747. 
XVII,  109.  XXI^  492,  und  II.  XX^  190.  tote  d^  oil  ti  fietaTQOTia- 
11^9  0  g>eiyay.  Darüber  Lob.  Path.  p.  103.  De  iytQonaXiZtö  quo- 
damumodo  eonsentit  Schot.  It.  FI,  496.  iytqonaXi^ai»,iyfi  inierpre- 
Um»  cvy9%wq  ini(rtQ€q>oiiiyfi  tnagis  ex  sententia  quam  ea:  pro- 
prieimie  terminationis  j  quae  ut  omnes  derivationes  formaey 
iigmifieaiionem  primitivi  colorat  quodammodo  et  expressio' 
rem  redditj  neque  tarnen  sie,  ut  verba^  quae  proprio  Jrequen- 
tmüfa  voeantur. 

M6.    Davon   tqonfi  die    Umkehr.    Od.  XV,  404.  o9i  %qonal 
^eUoM.    Schwieriger  ist 

tqoTioq 
ein  Riemen,  um  das  Ruder  an  seinen  Pflock  anzubinden,  wie  %qo^ 
nmtliq  bei  Thuc.  II,  93.  In  Od.  VIII  ^  53.  ^qtvyayto  d^  iqetfkä  tqo" 
TioZg  iy  deqfAatlyoitny ,  prägnant  statt  ^qTvyayto  iydi^cdiieyoi  %qo- 
fioXg.  Denn  es  ist  derselbe  Act  gemeint,  der  den  Schiffern  kurz  vor* 
her  V.  37  mit  andern  Worten  anbefohlen  war :  drjixaiieyot^  d'  ev  ndyteg 
inl  xXffltny  iqetfiä  cxßfize.  Diess  erläutert  Grashof  „Ueber  das  Schiff 
bei  Homer  S.  19^'  sehr  klar.  Das  Ruder  wurde  mit  einem  Riemen, 
tqonogj  an  einen  Ring  oder  Pflock^  xXijlgy  der  auf  dem  cxali^og 
Wir,  festgebunden. 


100 

Die  VerbalerkläruDg  Ist  hiedurch  freilich  noch  nicht  gegeben ; 
denn  wollte  man  sagen:  tqonog  sei  der  Riemen  ir  ^  ^  xdnti  rqi' 
netai,  so  würde  der  Sprachgebrauch  vielmehr  CTQiq>€Ta$,  also 
ffTQoqtog  verlangen;  dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  man  tQonog  als 
gedrehten  Riemen  erklärt,  denn  auch  das  musste  aTQ6q>og,  (TTqe- 
nzopy  wie  $truppa  heissen. 

Davon  Od.  XIV,  372.  iyoii  naq^  V€(T(TiP  dndtqonog,  d.  h.  ent- 
fernt, $eor$im.  —  Und  vnoTQonog  redux  II.  VI,  367.  Od.  XX> 
332.  —  Und  noXvTQonog  ^Odv(T(T€vg  Od.  1,1.  X,  330.  In  beiden 
Steilen  bedeutet  es  vielgereist,  versatus^  nicht,  wie  bei  deii 
Späteren:  gewandt,  verschlagen,  versutus,  oder  versatilü, 
z.B.  H.Merc.  13.  439,  obgleich  hiefür  sich  auch  Wolf  Litt.  Anall.  III, 
S.  145  entschied;  denn  keine  Ableitung  von  tgineiv  hat  bei  Homer 
eine  moralische  Bedeutung. 

667.  Davon  vQoneiy  wenden,  identisch  mit  torquere ^  wie 
%qoq>tiv  mit  torpere.  Als  Simplex  transitiv,  ganz  einerlei  mit  r^^- 
nBiv\  wie  II.  XVIII,  224.  %nnoi  äxp  oxsa  tqoneor.  Dagegen  die 
Compp.  naqazQOTveiy ,  nsQiTQoneiy  sind  intransitiv.  Od.  IV,  465.  o^ 
(T&aj  yiqov  —  ri  /ia«  %av%a  naqatqonitoy  iqeelyeig'^  —  mg  d^  di}<>' 
iyl  vfiCif  iqvxofiat^  d.  h.  „Warum  willst  du  der  Antwort  mittelst  einer 
Frage  an  mich  ausweichen ,  anstatt  gleich  auf  meine  Frage,  die  da 
ja  kennst,  noch  eh'  ich  sie  ausspreche,  zu  antworten .^'^  So  las 
Aristarch;  aber  Wolf  und  Bekker  haben  aus  dem  Schol.  äyoqevei^ 
statt  iqealyeig  in  den  Text  genommen;  wenn  mit  Recht,  so  ist 
naqaxqonitavy  eigentlich  (ergiversans  ^  mit  dem  Accusativ  f*«  con- 
struirt  wie  eludens^  ix^evyoay.  —  Und  neqnqoneiy  sich  herum- 
drehen. II.  II,  295.  '^fuy  d^  elyatog  iati  neqirqonimy  iyiavrig, 
synonym  mit  neqiteXlofieyog.  So  auch  Od.  IX,  465.  xaqnaXlfjkmg  ii 
%ä  fjifjla  zayavTtoda,  nlova  df^fio),  noXXä  nsqnqonioyreg  iXaiyofkW* 
Rost  berichtigt  Damms  Auffassung:  da  wir  sie  hinwegtrieben^ 
durch  die  bessere:  uns  nach  allen  Seiten  wendend;  aber 
noch  genauer:  uns  oft  umkehrend.  Denn  dem  Odysseus  droltte* 
nicht  Gefahr  von  allen  Seiten,  sondern  Mos  von  einer,  von  dw 
Höhle  Polyphems  her  —  abgesehen  davon,  dass  es  nokXd^  nidil 
nayxa  heisst. 

668.  Ehemals  las  man  II.  XV,  666.  iir^de  tqondaff&e  tpoßoyde^ 
eine  sehr  verdächtige  Form,  für  welche  Wolf  tqtonätr&e  aofjg^e^ 
nommen  ||at ;  denn  höchst  selten  finden  sich  Verba  auf  -  äp  und  - 
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als  synonyme  Nebenformen ,  wohl   aber  atqiAy>av  und  nm%ac9Mj 

gleichbedentend  mit  atqifpBiv  und  nitea^m ;  so  auch  neben  tqine&p 

and  tqoneZp 

Tqconäy 

wenden.    Od.  XIXj521.  afidmp^  fite  -^afia  TqmncStra  %iet  noXvfi%ia 

^mv^v*    IL  XX  ^  119.  i^yitffiq   niq  (iiy    anotqtan^iiev   onltrtrta,   vgl. 

XVIII,  585.     Od.  XXI,  112.     IL  XVI,  95.  aXXä  naXiv  tqtanäa^m. 

Und  XI,  568.  oth  de  vqtanaaxeTO  ^evywp. 

Aber  eine  vierte  Form  zqona^eip  liegt  dem  Adverb  tt^ot^o- 

Kai^v  q>oßievTO  in  IL  XVI,    304  zu   Grunde:   sie   flohen   mit   dem 

Gesicht  vorwärts  geltehrt,  und  mit  solcher  Eile,  dass  sie  sich 

niemals  nach  ihren  Verfolgern  umzusehn  Zeit  nahmen. 

669.    In  diese  Gesellschaft  drängt  sich  auch 

TqansTp 
keltern.  Od.  VII,  125.  ataytvXag  itiqaQ  tqvyocaffiy^  äXXag  de  tqa^ 
niovai.  Hes.  Scut.  301.  o%  ye  [liy^  ixqdneov^  ol  d^  J^qvov,  Wenn 
dieses  Wort  unwillkiihrlich  theils  sachlich  an  die  Drehkelter, 
ioreular^  theils  lautlich  an  trapetum,  die  Oelpresse^  erinnert, 
so  warnt  Buttmann  mit  Recht  Lex.  II,  S.  154  vor  dieser  Täuschung, 
weil  zu  Homers  und  Ilesiods  Zeit  das  Auskeltern  der  Trauben  blos 
durch  Treten  geschah,  ohne  Kelterpresse.  Demnach  stammt  die- 
ses %qaneXy  treten  auf  demselben  Weg  wie  t^^tt^cv  und  torquere^ 
wiewohl  nicht  durch  Vermittelung  dieses  Begriffs,  von  dem  Stamm 
t0rer0  viamj  xelqeiv^  tqlßeiv  bd6p^   'vqißog^  trappen.   Treppe. 

Dahin  gehört  auch  ätqanog  bei  Ilerodot  VII,  115,  oder 

dtaqnog 
der  Fusspfad,  wie  rqtßog.  Das  a  ist  ein  Rest  von  äva-^  indem 
der  Steig  von  unten  aus  betrachtet  ist,  als  ävodog]  denn  ätaq- 
nig  ist  vorzugsweise  ein  Bergpfad,  wie  callu.  Od.  XIV,  1. 
nqogißfi  %qfixeTar  dtaqnov,  und  IL  XVII,  743.  xara  nainaXoectrav 
ätaqnop.  Davon  ärqaTtlZeiy  ßadC^eiv^  odomoqelv  Hes.,  dessen 
Verbale  ci%qani(T%og  verkürzt  wieder  als  Substantiv  dient :  IL  XVIII, 
565.  fda  6^  oXn  äxa^mxog  fiev]  vgl.  Od.  XVII,  234,  oder  Od.  XIII, 
195.  dtqaniTol  xe  di^pexieg. 


670.  So  gewiss  trivisse,  Metathese  von  teruisse,  nebst 
trUuim ,  trihulum  die  Dreschmaschine,  von  terere  stammt,  so 
gewiss  von  %9tqeiv  auch 

11 
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reiben^  ähnlich  wie  &XlßHv  von  &X&P  gebildet  IL  XI, 406.  vfi- 
ßifiepai  xq7  levxop  •  •  ir  äX(ofi,  wie  triturare,  vgl.  XI,  846.  (ML 
XVII^  232.  Od.  IX,  333.  y^oxloy  Tqlxpai  iv  oq>»aX(i^,  wo  der  Dativ 
als  term.  ad  quem  zu  fassen  ist.  Tropisch:  aufreiben,  Bchw&* 
chen.  IL  XXIII,  735.  iifidi  tqlßea9e  xaxo7<ny,  vgL  He8.0pp.2Sl^ 
synonym  mit  relqe^v.  Durch  Prägnanz:  verzögern.  Od.  XX,  841. 
ovTt>  diatqißto  fifiTQog  ya(Aoyj  d.  h.  ovti  d$atqlßm  xßoyov  n^fi  yaikmßj 
und  II,  204.  ofpqa  xer  fiye  diatqlßfjtriy  ^^xaiovq  o)f  yäiioy.  Oder  mit 
dem  partitiven  Genitiv  v.  404.  [lij  dfi^ä  diaTqlß(a(i€P  6do70y  wie  voll« 
ständig  bei  ApolL  Rh.  11^  SSO.  fi'^T&  diatqißcifie^a  nelqfig.  In- 
transitiv, wie  morarij  lässt  sich  IL  XIX,  150  fassen:  oi  yaq  x9^ 
xXvToneveiv  ovöe  diarqlßety^  wenn  nicht  eqy^or  aqexrop  als  Object 
aus  dem  folgenden  zu  anticipiren  ist.  —  Die  Redensart  %qlß9iv  oSop 
terere  viatn  ist  zwar  wie  tqlßoq  unhomerisch,  aber  nicht  ungrie- 
chisch ;  ich  sehe  daher  keinen  Grund,  im  H.  Merc.  345  d&itq&ße  «tf* 
Xev&a  mit  Pierson  diinq^iaccj  oder  mit  Schneidewin  PhiloL  III,  A, 
681  Maxeißa  zu  ändern. 

671.    Dazu  das  privative  Verbale 

atqin%oq 
angeblich:  ungeübt.  Der  fromme  Leodes  soll  und  will  Od.  XXI, 
151  den  Bogen  des  Odysseus  spannen,  aber  vermag  es  nicht;  /r^lr 
yaq  xdfie  x^^Q^^  äriXxMVy  drqlntovg,  änaXag,  nach  Eust.  dyvf^ 
vatrtov  dydqbq  di^Xmcig.  Aber  zqlßeiy  heisst  immer  nur:  durch  An- 
strengung ermüden,  niemals  wie  exercere:  durch  Anstrengung 
üben^  und  atqimoq  enthält  immer  ein  Lob,  wie  unverbraucht 
Daher  lässt  sich  jene  Auffassung  in  Zweifel  ziehn.  Sie  ist  veran- 
lasst erstens  durch  das  alte  Vorurtheil :  dass  das  beigeordnete  anm' 
Xog  das  Zarte^  Weiche,  Weichliche  bezeichne^  wogegen  $.844 
Verwahrung  einlegt;  zweitens  durch  den  folgenden  Vorwurf  den 
Antinous  v.  172^  dass  Leodes  nicht  zum  grossen  Bogenschüzen  ge» 
bildet  seL  Aber  genügt  denn  ein  Wort  des  vorlauten,  übermüthig^ 
Atitinous  als  Beweis  für  einen  Fehler,  den  Homer  sonst  nicht  anden- 
tet?  Leodes  gehörte  freilich  nach  v.  147  und  XXII^  130  zu  den  „Stillen 
im  Lande'^;  Antinous  nun  meint  wie  seines  Gleichen,  dass Sittsani- 
keit,  Massigkeit,  Friedensliebe  nothwendig  in  einer  Schw&cli- 
lichkeit  ihren  Grund  habe^  und  will  nun  dieses  sein  Vornrtknll 
durch    des   Leodes    Unfähigkeit,    den   Bogen    zu    spajinen^ 
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statigt  fioden.  Hätte  aber  Homer  selbst  den  Leodes  als  Schwäch- 
ling sdiildern  wollen,  so  wäre  diess  gewiss  nicht  so  en  passant 
dnrch  ein  paar  Epitheta  seiner  Hände  geschehen,  nachdem  er  früher 
?on  Leodes  gar  nichts  erzählt  hatte,  und  während  er  ihn  hier  nur  mit 
Lob  erwähnt  Vielmehr  heissen  seine  Hände  d.  h.  Arme  &%qtn%oi,  weil 
er  sie  an  diesem  Tag  noch  nicht  angestrengt  und  ermüdet  hatte, 
ved  &naXuly  weil  sie  ein  gesundes  kräftiges  Ansehn  hatten; 
«ad.  trox  dem  vermochte  er  den  Bogen  nicht  zu  spannen. 


LXXXI.     TEToqfiaai. 

672.  Der  Gebrauch  von  telqetv  ist  auf  sein  Präsens  und  Imper- 
fect  beschränkt;  ohne  ein  Futur  xiqaeiv^  xeqieiv,  ohne  Aorist 
v«7^ai,  ohne  Perf.  %i%oq(x.  Aber  ein  zweiter  Aorist  ist  dem  re- 
gelrechten Perfect  titoga^  wie  €fi(iOQa^  nachgebildet:  titogev* 
itqmcey  und  tetoQfi'  TQüiGr;  Hes.  (wie  nenoqeiv  oder  nBnaqeiv  von 
netqeiP  nach  $.  636)^  wovon  ein  n^uer  Aorist  tetOQfjcai 

durchbohren.  II.  V,  337.  el^aq  di  doqv  XQ^og  dyvetoQfiffey  dgi^ 
ßqoclov  d$a  ninXoVy  d.  h.  dv-xstoqricFeVj  wie  dvaxnqalveiv  ^  ävol- 
Ynv  %Jf  99vqctty€$y,  und  nichts  wie  man  allgemein  glaubt,  ccpt-eto^ 
q^(TBP,  Denn  was  sollte  hier  die  Präpos.  äptl?  sie  bedeutet  doch 
gewiss  niemals  durchs  und  nicht  einmal  irans,  wie  in  tranifo- 
dsrej  und  wärde  selbst  durch  quer  durchbohren  nicht  sprach- 
gemäss  übersezt  sein.  Dieser  Zweifel  wird  scheinbar  beseitigt 
durch  das  Particip  in  II.  X^  267. 

Tijv  qd  TTor'  ej  ^EXeoorog  ^u^fivyroQog  ^Oqfieyldao 
iiiXez  AvToXvxog  nvxivov  dofiop  dvxixoqriaaq. 
Doch  wie  leicht  ist  diese  Lesart  geändert  in  dv-Tezoqfi(ra(;\  Dann 
steht  aber  freilich  noch  das  von  dptiToq^cai  gebildete  Präsens  H. 
Merc.  823  im  Wege:  dvxixoqEvvxa  (oder  dvtnoqovvxd)  d6[ioy. 
Dieser  junge  Hymnus  beweist  jedoch  nur,  dass  die  Griechen  schon 
sehr  früh  das  homerische  dy'xevoqrlaai  missverstanden  und  selbst 
wie  dw&'toq^ffai  misshörten  —  eben  so  wie  wir  Deutschen  Spiel- 
gefechterei  und  Sintfluth  missverstehn  und  misshören,  und 
in  Spiegelfechterei  und  Sündfluth  verdrehen. 

11  * 
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673.    Statt  jenes  Aorists  titoqätp  hat  Homer,  nur  ohne  Redn- 
plication, 

tOQsJy 
durchbohren.  II.  XI,  236.  ovd^  i'toqe  l^mtrTffqa.  Auch  davon 
bildet  der  Dichter  des  H.  Merc.  119  ein  Purnm,  v.  119.  ipfUymp 
ixvX&pde  Si*  aißpdg  te  ^oQijffaQ,  und  t.  42.  aißv^  i^etOQ^aey  iq^i' 
x(poio  x^^^^^'  ^^^  später  Oppian.  Gyn.  331.  TevoQijikipogi  und  Ly- 
cophr.  456.  %0Qiit6^.  Ein  Präsens  xoqelv  finde  ich  ausser  dem  oben 
angezweifelten  äyrnoQeSpta  nirgend,  wohl  aber TO^et/eiv,  d.h.  yo- 
qiFe&v,  laut  verkünden.  Auch  turio  der  Zweig,  Sprosse 
bei  Colum.  XII,  4S  stimmt  vollkommen  zu  Toqimv,  wie  upili^^ 
optio  zu  olonoXitoPy  onaditov* 


674.  Toqevq  bedeutet  in  Anth.  Pal.  VI,  205.  tfgAnaw  %"  av- 
dlrfita  xal  ^nfievxa  tiqerqa  xai  ^6[Aq>oip  ov€0&  toi  nl(rvqeg  toqi^Qf 
ohne  Zweifel  eben  so  wie  tqvnavov  und  xiqttqov  einen  Bohrer. 
Durch  V^erhärtung  des  v  entstand  tqvtpj  wie  ^qlipj  ylitp  von ^qai^ 
eiv,  q>XieiVi  und  mit  langem  t^,  indem  auch  das  durch  die  Syncope 
ausgefallene  o  Ersaz  ansprach.  Eine  ähnliche  Fortbildung^  wie 
'9'eqdnwPj  -9'eqaneveip  von  9iqatp ^  ist  von  %qi%p 

tqvnavov^  und  tqvnay 
der  Bohrer,  und  bohren.    Od.  IX^  384.  mg  Ste  ug  tqvn^  difP 
p^ioy  Wfiq  %qvnav(f. 

675.  Aus  tetoqfftv  entsteht  zBtoqalvBiv 

tetqalveip 
durchbohren.    II.  XXII,  396.  diAq>0TiqcDP  [A€t6n&(T&e  noMy  ti- 
Tqfire  tivovTe.     Und  Od.  XXIII,  199.  titqfiva    de   navta  reqitQf* 
Eine  Nebenform  war  zeToqdcrxe^y^    durch  Metathese  t&tqdcxa&r^ 
und  durch  die  gleiche  Metathese  wurde  aus  toqäeir  auch 

zqcieip 
beschädigen.  Od.  XXI,  293.  olvog  (Te  tqdei  fieX^fid^gj  ogte  ual 
äkXovg  ßXdntei.  Und  II.  XIII,  66.  axelvog  y^q^  o9^  tqdüBtr^a^  it$ß» 
Od.  XIX,  12.  fM}  ncag  oivdud'ivxeg .  •  dXX'qXovg  tqciiTfite*  Davon  tqm* 
Tog  II.  XXI,  56S,  und  bei  Herodot  Tqw[Aa  (mit  der  minder  beglau* 
bigten  Schreibart  tq^Vfia,  wie  &fiivfAa)y  während  die  Attiker  tqctSpa 
(von  ritqd  Feip)  bildeten. 

Mit  diesem  Verbum  scheint  mir 
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tqlaipa 
angeblich  der  Dreizack,  in  näherer  Verwandtschaft  zu  stehn,  als 
mit  tQ9ig.  Es  bedeutet  vielmehr  jedes  oqyavov  retqaivov ^  gleich- 
viel,  ob  es  eine  oder  zwei,  oder  drei  Spizen  hat.  In  Poseidons  Hand 
ist  es  i%9vnep%qov^  %qimva^  ji  inl  [AeyaloiP  ix^vcor  XQ^^^^^  P^H' 
X,  133.  IL  XIIj  27.  ^Ewocifaioq  €%ciiv  xeldeaa^  tQlaiyap,  vgl.  Od.  IV, 
&06.   V,  292. 

676.  Das  nachhomerische  toqöq  durchbohreud  z.B.  ofifia 
%0Q6y  bei  Oppian  erscheint  im  lateinischen  torvus,  und  ist  das 
Primitiv  von  durch,  ags.  thurh. 

Ein  Privativum  aTogo^^  undurchdringlich,  wie  are^^i^'^, 
cTTOg^o^  kömmt  vielleicht  substantivirt  vor  als 

angeblich:  das  Herz.  Dies  bedarf  einer  näheren  Beleuchtung.  Erst 
die  Wortbildung:  a%oiiov  lautet  dichotomisch  als  Substantiv  i^ro^, 
indem  die  abfallende  Endung  im  Anlaut  möglichst  ersezt  wird,  wie 
nach  $.  107  }(kv%  aus  äXvxrog  und  ^f^aQ  von  äiiagvcceiy.  Dass  -oq 
mm  Stamm  gehört,  ganz  wie  in  äoq  nach  §.  15^  und  nicht  eine 
Termination  ist,  wie  -caq  und  -oc^  -eog,  ist  einleuchtend^  denn  unter 
den  auf -00  endenden  Wörtern  bei  Lob.  Par.  216  ist  in  keinem  das 
-00  entschiedenes  Suflfix;  z.B.  xifiiioq*  to  (liya  x^roc  Hes.,  scheint 
eine  Abstumpfung  von  xdii(iaQog,  Nach  Eustathius  und  Philemon 
war  '^tOQ  indeclinabel ;  doch  citirt  Athen.  IX ,  396  E  aus  Simonides 
YuXa^ffif^  d^  fjtOQt'  xy(6cceigy  während  Dionysius  ganz  anders  las. 
Dieser  Wortbildung  entspricht  die  Begriffsbildung:  firoq  ist  ein  psy- 
chischer Begriff,  wie  -S-Vfiogy  und  niemals  ein  physischer^  wie 
»qctdlfi^  das  Herz,  oder  ^q^y^  das  Zwerchfell^  oder  (XTtjd'OQj 
die  Brust,  oder  a%iqvovt  der  Brustkasten.  Daher  hat  das  iitoq 
als  eine  blose  Kraft  seinen  Siz  in  einem  der  genannten  Organe, 
wieaiUi];  allgemeiner  bezeichnet,  in  der  Brust,  iv  cti^&ecty^  wie 
II.  XXII,  452.  ey  Si  fioi  avTJi  at^d'etn  ndXXetai  fitoq  äyä  (TTOiia^ 
vgll,  188.  Od.  XVII,  46.  XX,  22;  specieller:  im  Herzen  und 
Zwerchfell  selbst:  II. XX,  169.  iy  8i  te  ol  xqadlfi  fftiyei  äXx$[jboy 
^0(.  Und  11.  XVI^  242.  ^aqavyoy  di  ol  ^toq  iyl  q>q€(Tly,  vgl.  XVII^ 
IIL  XIX^  169.  Od.  XIII,  320.  Auch  IL  XXIV,  50.  inel  q>aoy 
'qtoq  anfjvqa,  und  Od.  III,  467.  ikiyv9et  di  fioi  eydod'ey  ^toq 
vertragen  sich  nur  mit  einer  psychischen  Vorstellung  von  ii%oq. 
Demnach  stellen  ii%oq  und  ^vykoq  zweierlei  Seiten  des  Wil- 
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lensvermögens  dar.  Während  der  ^vgiog  eine  begehrliche  Lei- 
denschaft ist,  x^vei  Sgn€Q  ^  -S-vidg^  vorwärts  strebend,  erobernd, 
wie  der  impeius^  die  cupidita$^  so  ist  ^%oq  die  unerschutterÜGhe 
Seelenstärke,  wie  die  constantiaj  ßrmiia$  animi^  nach  Stamm 
und  Begriff  das^  was  Paris  In  II.  III,  60  dem  Hector  beilegt:  xQa^l^ 
arfiQi/g,  d.  h.  icTOQog,  und  verwandt  mit  ätQVzciyii.  —  Auf  dem- 
selben Weg  suchte  EM.  439^  26  die  Wurzel;  er  weist  aber  zugleich 
auf  a(o,  afjvaiy  -d^vfiog  ä^iTO  in  II.  XXI,  386  hin;  in  diesem  Fall  wärde 
flTOQ  aus  dfjTOQ  contrahirt  sein,  und  die  animalische  Lebens- 
kraft, wie  äi^ttig,  wie  anima  bezeichnen.  —  Davon  iiBy^^V^^i 
standhaft,  beharrlich.  II.  XI,  403.  eine  nqog  op  [kayal^toffu 
-dviiop.    Und  IX,  629.  ä^Qioy  iv  (Tt^&€(TCi  d^ixo  fieyaX^tOQa  &vik6y. 

677.  Von  toqeiy  stammt  toQOPog'  Taqavztvoi^  oder  to^vo^* 
SgyakeTop  tsxtovixop  ,  crli  ta  (TTQoyyvXa  (Tx^f^ara  n€qiyQdq>9Ta&  Hes. 
Aber  auch  das  Product  dieses  Werkzeugs,  die  Rundung^  heisst 
TOQPog^  wie  nach  §.  647  %b  xvxloteQig]  und  davon 

TOQyov<Td'a$ 
rund  machen,  abrunden,  tornare,  wovon  turunda.  II.  XXIII, 
255.  toqviitravTO    di  cr^/ücr.    Und  Od.  V,  249.  StTffoy  %lg  %^  fda^og 
vfiog  TOQPditrerm    äviiQ  tpoqtldog^   ivQBifig.    Es  ist  das  Symbol  der 
Vollendung,  wie  roiundare  und  guadrare. 


678.  Eine  abgeleitete  Bedeutung  von  toqog  ist  schnell,  naeh 
derselben  Begriffs  Verwandtschaft^  wie  auch  ol^vg  oft  schnell  be- 
deutet, und  wie  man  scharf  läuft  und  reitet.  Plat.  Theaet. 
p.  175  E.  toq&gtBXttl  o^itag  diaxoyetv.  In  gleichem  Sinn  hat  Homer 
nur  eine  Metathese  von  TOQijqogj  tOQaXiog^  nämlich 

OTQfjQog,  otqaliog 
schnell;  beide  Formen  sachlich  so  identisch^  wie  aifigig^  mr(- 
9>9jQ6g,  poCfjQog^  oxyfjQog  mit  avaXiog^  xaqfpaXiog,  pavtraXiog^  imßm» 
Xiog.  Lob.  Path.  100.  112.  265.  II.  I^  321 ,  vgl.  Od.  IV,  23  otQ^Qig 
&€Qci7t(op  MsveXdov.  Und  IL  VI,  381.  OTQfiQtj  rafi/^.  —  Davon 
das  Adverb  Od.  IV^  735.  äXXd  ug  orqijQcSg  JoXioy  xaXitreie  yiqovral 
aber  vor  Wolf  las  man  otQfjQog^  das  Adverb  lautet  sonst  überall 
otqaXicag.  U.  III  ^  260.  ol  d^  otQaXitog  inl&ovrOy  vgl.  XIX,  SIT. 
Od.  XIX,  100.  —    Anders  Lob.  Path.  265.  itQfjiiog  a  verho  fuidem 
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#r/tMt  49$^  $&d fMrimiiivo  vqim  trepido,  iaiagOy  ut  tq^qwv  Sehol. 
IL  /)  SSI  praefixa  particula  epitatiea. 

679.    Davon  eiu  Causaiivnni  toqivBiVj  oder  durch  Metathese 
wie  ihiol  für  Ivxoi,  oq9ioq  von  qo^üv^  oqnfji  von  qßna^, 

otqvvBtv 
beeilen;  sachlich  mit  roqiq^  schnell,  verwandt,  wie  ineitare 
mit  eiius.  Od.  VII,  151.  nofAntir  otqvyere,  und  XV^  37.  yija  (ley  iq  nd- 
Xtv  i%qvvai.  Und  speciell :  ermuntern  II.  VIII,  294.  tii»,e  cnevdovxa 
vxl  avtbv  o%qvv€i^\  mit  dem  intransitiven  Medium  II.  XIV,  369.  eX 
MF  •  •  ifkelg  otqvvw[ied^  ä[AvrifAev  äkl^Xoiciy.  Und  Od.  VII,  222. 
il^itg  d^  S%qvy€(T^m.    Dazu  inoxqvveiv  und  otqvvtiiq  II.  XIX,  234. 


680.    Von  demselben  %oq6q^  laut,  entsteht  auch  %oqi%eiVf 
syncopirt 

tqv^Biv 
schwazen.  II.  IX,  311.  eS;  fii}  iio$  %qvXnte  naqi^ii€yo&  aXXod^ev 
aXkoq.  Um  alles  weitere  Zureden  als  unnüze  Worte  abzu- 
schneiden, hat  Achill  dem  Odysseus  ein  kurzes  unwiderrufliches 
Nein  geantwortet,  dessen  Unhöflichlieit  er  hierauf  mit  seiner  Unfähig^- 
keit  zu  jeder  Art  Versteilung  entschuldigt.  Richtig  erklärt  es  Schol. 
zuerst  durch  noXvXoy^Te  .  .  dnb  zijq  rqvyoyog  ^  (leta^oqd]  denn 
tqvrdp,  die  T|urtel taube ^>*),  ist  Arist.  Avv.  309.  Theoer.  XV, 
88  ein  Symbol  der  Schwazhaftigkeit,  wie  im  Deutschen  der  Staar. 
8o  auch  Theoer.  VII,  139.  oXoXvy<ap  vTtotqv^ecxe. 

Die   zweite  Erklärung   des  Schol.  durch  yoyyvl^fite,   murren 
(von  Y^og)ß   durch  die  Aehnlichkeit  von   TqvlC,€iy  mit  xqvead^ai  her- 


tu)  TQtypop  von  rixQvya  rgvCm  stimmt  fachlich  zu  der  lat.  Reduplication  iur- 
lur,  aber  lautlich  zu  trogo,  einem  unbestimmten  Yogel  bei  Plin.  H.  N.X,  16. 
Tom  gleichen  Stamm  ist  turdus^  turdulus  Drossel,  ags.  dhrosle;  und  todi^ 
parvae  aves  Fest,  scheint  nur  eine  Verweichung  von  turdi.  Auch  r(>v|,  der 
Mosti  ist  eben  so  von  aeiner  hörbaren  Gährung  benannt,  wie  mustum  mit 
muMtare  Ton  fivCity^  und  das  lautlich  identische  trux  bedeutet  im  Latein  ad- 
Jectivisch  einen  aufbrausenden,  grimmigen  Mann,  wie  truculentut  einen 
mQrrischen.  Und  TQv((iy  erscheint  lautlich  im  lat.  trudere,  wie  Ktty^ 
rglCetr ,  rlCfty  in  fiderej  stridere ,  renidere ,  wahrend  fachlich  trudere  mehr 
wiHX  it^vrity  übereinkömmt. 
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idtödfl  Xaovg.  Und  Od.  I^  288.  f  t^  av  tqvxofABPog  neq  in  ri«% 
iviavxov.  Und  XVII,  387.  nxtaxov  d^  ovx  av  %iq  utaXiot  %^l§wmt 
€  av%6v.  Davon  das  Adject.  xqvatroq*  yoffeQogy  ätr^eviig,  Aernnf; 
Hes.,  statt  TQV^og^  wie  dicrtrog  statt  di^og. 

685.  Zu  dieser  Wurzel  telqeipj  tqveiVj  rqvx^^^  gebort  aner- 
kannt auch  drücken,  altnord.  thruga,  ahd.  drukjan.  Der  Wir- 
zelauslaut  g^  der  diesem  alid.  x  entspricht^  findet  sich  in  r(t!^ 
YBiy^  oder  mit  der  Prothese  a,  d.  h.   dm-,  in 

plagen,  quälen.  U.  XV^  512.  ßiXteqop  ^  anoXifT9a&  iya  xqip^ 
^i  ßiwvai^  fl  dn^a  CTqevyea&M  iy  alvfl  dfiiot^v^.  Und  Od.  XII,  S51. 
^  dfl&ä  CTqeiyeffd^ai  icay  iy  yvifTtf  iq^(i<p.  Die  Form  steht  im  glei- 
chen Verhältniss  zu  Tqvll,€iy,  wie  g>€Üy€^y  zu  g)V^e$yy  ^v^a,  ir#- 
tpv^fiq.  Die  Alten  aber  weisen  lieber  auf  eine  Verwandtschaft  mit 
aTqa^Yll^ec&ai  hin. 


LXXXIII.     0(^hXeiv. 

686.  Das  Adject.  toqog  von  teToqety  telqeiy  hat  drei  BedM- 
tungen;  eine  eigentliche:  durchbohrend,  und  zwei  abgeleitete^ 
schnell,  und  laut.  In  den  Ableitungen  or^^edc  nni  tql^e^y  hat  tfe 
Syncope  des  Stammvocals  keine  weitere  Folge  gehabt,  in  andern 
aber  wird  der  Stammvocal  durch  Aspiration  des  Anlauts  eben  so  ef^ 
sezt,  wie  in  ^qaatreiy  d.  h.  %aqd(T(Tety\  daher  die  neuen  Veite 
^qaieiy  d.  h.  xoqaFaiy,  dann  d-qisiy  d.  h.  toqieiy,  endBdi 
■9^qwcx€iy  d.  h.  Toqdcxeiy.  Schwankend  zeigt  sich  das  Spraeft- 
princlp  des  Ersazes  oder  Michtersazes  in  9qiyal^  oder  tqlyai^  tob 
tBq^ydl^B^y. 

Von  9qaveiy  zerbrechen  (nicht  vor  Aeschylus),  stammt  ^(ifdh 
Xoc,  9qvXog  und  9qvaXl(TCBiy ^  oder 

^qvXlcaeiy 
zerschmetfern,  wie  iyxqonaXCllBty  von  iytqinny*  II.  Xxill, 
396.  ^qvXlx&fi  de  [AiT(onoy  in^  otpqvaiy.  Wesentlich  aber  ist  et 
einerlei  Wort  mit  der  Grundform  9qvaXC^Biyi  tönen  lassen^  dem 
Causativ  zu  d^qoety.  Diess  geben  die  Mss.  in  H.  Merc.  488.  fAtff 
avtfog  xey  i'nena  fberiioqd  %e  d^qvaXCQo^.    Nur  Hs.  Mosq.  hat  ^(«l- 
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JiaiQioBfftray  ietüiv.  Und  Hes.  Opp.  5S2.  fi%ita  xizti^.  Eine  con- 
sooantische  Assimilatiou  des  q  ist  vielleiclit  oliiie  ein  zweites  Bei- 
spiel, aber  bei  einem  so  uralten  Wort  nicht  gegen  alle  Analogie. 
Sonst  pflegt  sich  q  lieber  zu  vocalisiren ;  und  diess  ist  vielleicht 
geschehen  in  TeqtlT^e&y, 

pipen.  So  las  Zenodot  in  IL  II,  314.  IV^^  oy^  Tovg  iXeeiva  xa- 
t^C&^e  tnlZiOPragj  wogegen  Schol.  A.  evteXiig  17  ki^tg'  xatä  (picip 
yaq  (pd-e^yögiepoi  ol  yeoffffol  xi%l^ovciv ,  ol  de  xat€(Td^i6iievo$  %ql- 
Zov(Tiy.  Duntzer  p.  130  entscheidet  gegen  seinen  Zenodotus  für 
Aristarchs  TeTqiyßtag,  troz  des  unpassenden  Perfects.  Mir  scheint 
mit  Lang.  %ixC(^ovxag  den  Vorzug  zu  verdienen.  Doch  darf  xlxvg' 
iqyi9aq^6v  ti  Fhot.  samt  xnvßC^eip^  wenn  auch  nicht  auf  xixf^m, 
doch  auf  xitvl^o)  zurückgeführt  werden. 


LXXXII.     TQvxeiv. 

683.  Zu  xsqvg'  äad'epiig,  i.€nx6g  Hes.  gehört  das  Transitivum 
tqvBiV  belästigen,  ermüden^  wovon  xqvog^  Trauer,  trauern^ 
ahd.  iruren.  Dies  hat  zwar  erst  Uerodot;  doch  stammt  davon,  durch 
ätqvxog  vermittelt  (in  welchem  Sinn  alte  Erklärer  auch  äxqvyexog 
fSusten),  das  uralte  Beiwort  Athenes 

äxqvxciyfj 
die  un schwächbare,  entweder  als  unermüdliche  Kämpferin,  wie 
aMciiMxxogj  äxd(Hicg,  äxtt[AapTO[Adxfig^    oder  allgemeiner^  als  Göttin, 
die  nicht  altert,  noch  stirbt.    II.'lI,  157.  Jiog  xixog  ^ixqvxdvti^  und 
V,  115.   Od.  IV,  762.   Vgl.  Lob.  Path.  229. 

684.  Das  Intensiv  xeqvaxBxOy  ixelqexo,  und  xeqvcxexar  vocet, 
jpwve?*"),  syncopirt  xqvx^t,  ?iy^of*Ve^  Hes.,  lautet  nach  der  Not.  173 
dargethanen  Abschwächung  des  crx  in  % 

xqvxeiv 
belästigen,   aufreiben.    IL  XVII,  225.  dciqoitn  xaxaxqv%ia  xal 


tl6)FQr  tpfavil  Termuthet  Lob.  Path.  419  ipd-iyit.  Jedoch  kann  ztQvCxay  auch 
die  Bedeutung  TOn  rgvCay  gehabt  haben,  welches  sich  durch  (fojyily  inier- 
pretiren  lUti. 
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idtßdfl  Xaovg.  Und  Od.  I^  288.  fj  t^  Sy  rQvx6(A9y6g  n^q  it$  ri«% 
iy&avToy.  Und  XVII,  387.  ntmxoy  d^  ovx  av  Tic  naXio$  %Qiiwfsu 
€  av%6v.  Davon  das  Adject.  %qv(T(T6^*  votr^qh^^  da^eviiq,  X9m6^ 
Hes.,  statt  rgr^dc,  wie  öktcSq  statt  dijfo'c. 

685.  Zu  dieser  Wurzel  tslqeiyy  tQveip,  tqvxeiy  gehört  aner- 
kannt auch  drücken,  altnord.  thruga,  ahd.  drukjan.  Der  Wir- 
zelauslaut  g^  der  diesem  ahd.  %  entspricht^  findet  sich  in  r(t!^ 
f^^v^  oder  mit  der  Prothese  fj,  d.  h.   iia-^  in 

plagen,  quälen.  IL  XV^  512.  ßiXtSQOP  ^  änoXicd-a^  iya  XQ^^ 
^i  ßiävai^  ^  dfi&a  ffTQ€vye(T&ai  iv  ah  ff  df^ioir^Tf.  Und  Od.  XII,  S51. 
9  dfi&a  (TtQeüyea&m  itay  iv  ri^trtf  ^QWV'  ^'^  Form  steht  im  glei- 
chen Verhältnlss  zu  zqv^eiyy  wie  ^eü^eiy  zu  ^v^e^y^  ^i^Ca^  ir#- 
q)vZcig.  Die  Alten  aber  weisen  lieber  auf  eine  Verwandtschaft  mit 
<rtQayyllie(T&a$  hin. 


LXXXIir     0QvU^eiv. 

686.  Das  Adject.  toqdg  von  reroQely  telqeiy  hat  drei  Bedeu- 
tungen; eine  eigentliche:  durchbohrend,  und  zwei  abgeleitete; 
schnell,  und  laut.  In  den  Ableitungen  Jr^^go^  undtQl\^€&y  hat  tfe 
Syncope  des  Stammvocals  keine  weitere  Folge  gehabt,  in  aadern 
aber  wird  der  Stammvocal  durch  Aspiration  des  Anlauts  eben  so  ei^ 
sezt,  wie  in  d^Qactray  d.  h.  taqücceiy^  daher  die  neuen  Veite 
^Qaiety  d.  h.  xoqaFeiy,  dann  d-^isiv  d.  h.  toqi^^y,  ettdBdi 
^qdcxeiy  d.  h.  toqdtrxetv.  Schwankend  zeigt  sich  das  Sj^raeft- 
princip  des  Ersazes  oder  Michtersazes  in  &qlvai  oder  tqlyaij  Ton 
ttqiyaJieiy. 

Von  &qaveiy  zerbrechen  (nicht  vor Aeschylus),  stammt 9^im 
Xoq^  ^qCXog  und  ^qvaXlfTCBiy ^  oder 

9qvXlaaB^y 
zerschmettern,  wie  ivtqonaXCliHv  von  iytqinHy.  IL  XXDIi 
396.  ^qvXlx^fi  di  iiittonop  irt"  otpqvciv.  Wesentlich  aber  Ist  es 
einerlei  Wort  mit  der  Grundform  ^qvaXC^Biv^  tönen  lasse n,  iüA 
Causativ  zu  ^qoely.  Diess  geben  die  Mss.  in  H.  Merc.  488.  fAtff 
ahrmg  xey  i'nena  [AeTi^oqa  tre  '!^qvaXll^o$,    Nur  Hs.  Mosq.  hat  ^f9^ 


171 

Uff9&.  Seit  Ruhnken  schreibt  man  ^QvXXtT^o^ ;  schwerlich  mit  Recht ; 
die  Gemination  des  X  ist  nicht  leicht  zu  motiviren.  Es  muss  d'Qva" 
UlPh  oder  (durch  Synalöphe  nach  §.  123)  ^qvXCT^ot^  heissen ;  wie  sich 
auch  in  Plato,  Aristophanes  u.  a.  die  neuere  Kritili  fiir  d^qvXely  statt 
^f^XXelv  entschieden  hat,  und  auch  in  Batrach.  135.  nod-^y  if  ataatg 
f  %lq  o  9^QvXog\  statt  o  ^QvXXog  herstellen  wird.  Ueber  die  Sinn- 
Verwandtschaft  der  Begriffe  zerschmettern  und  tönen  vgL 
$.  SM;  Tgl.  Lob.  Rh.  243. 

687.  Das  Intensiv  von  ^qaveiy  ist  (ohne  Verwandtschaft  mit 
9^n%9$v  von  diQ€$y)  d-QavHC^e&p^  syncopirt 

serschmettern.  IL  III^  363.  tqix^d  te  xal  %Btqctx9a  dtatQvq>ip 
twnWB  %9iq6g,  Aehnlich  ist  diSnteiy  von  dvvai^  xoXvmBiv  von  xo- 
lovtfiv,  qvTixBiv  von  qieiv  qevcrai  gebildet;  allein  eine  ganz  gleiche 
Bildung,  von  -aieiv ,  Icenne  ich  nicht.    Davon  das  Nomen 

%q{fq>og 
das  Bruchstück,   ähnlich  wie  ra^oc  von  ^dTtxBiv,    Od.  IVj  508« 
%h  di  tQv^Qg  i'fATteffe  n6v%(f. 

688.  Von  toqog  laut,  unA  ädiiy  toqBVBiv  beiAristoph.  Thesm. 

f86   einen   lauten   Gesang  anstimmen,   stammt  auch  d^qie^y* 

^oetv  Hes«,  syncopirt  aus  xoqiuvj    wie  d'qaatTHv  aus  taqucaeir. 

Das  Deponens  ^qiofiai  und  &QeiSfim  hat  erst  Aeschylus^  aber  Ho« 

■er  schon 

'9'Qooq 

der  Lärm.  IL  IV,  437.  ov  ydq  naPTcov  ^ep  o[Aog  &Q6og  ovd^  ta 
fHqvg.  Davon  äXXo&goog  anders  redend^  fremd.  Od.  I^  183. 
nXimp  .  .  in""  äXXo^qoovg  äy&Qoinovg.  VgL  III,  302.  XIV^  43.  XV, 
45S.  Wahrend  das  fast  homonyme  ad^qoog  nach  §.  690  zu  x^ogcii^  lau- 
fen gehört,  bildet  sichd^gisiy  fort  theils  zu  ^Q^o^ecv  weissagen^ 
theils  zu  der  Reduplication  Toyd^oqvl^eip  ^  woraus  tonifruy  und  zu 
thi^oveiv,  mitverweichtem  g,  wie  in  d^qricacd'ai^  d^dtraeiy,  ^aaccuv. 
Von  i^^^eiv stammt  auch  9qiavog^  wie  von  xrScd^ai  x%iavov, 
und  contrahirt^  wie  xzijvogy  so 

^Qifyog 
der  Klaggesang.    Nur   IL  XXIV,  721.    nccqä    J'  eltray   doidovg^ 
9^l^mv  iidqxovg^  oite  cropdeaaay  doidiiv  ol  [lip  aq   id^q^peoy,  inl 
H  ffveydxovto  yvraJxeg.    VgL    Hymn.  XVIII,  18.     Davon   ^qiivetv 
Od.  XXIV,  60.  Res.  Fr.  132^  3. 
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LXXXIV,     TQixttv. 

689.  Von  to^oq  schnell  stammt  toqatnce^v^  oder  —  870- 
copirt  wie  Taqdcaeiv  nach  §.  658  in  i^qdaaBiv^  und  mittelst  Ver- 
einigung des  0  und  a^  wie  in  xqd^Biv  aus  xo^cr^^fv  xoqal^  — 

9q(icneiv 
springen,  II.  XV,  314.  dno  vevqf[(fii  d^  onTtol  &Q£(rxoy.  Vgl. 
Xin,  589.  Und  XXI,  126.  -»Qoiaxoop  ug  xata  xi}(Aa  .  .  Ix^^^ 
Daraus  erst  geht  der  Aorist  hervor :  Ted-ogety'  äya7r^d^(ra&  Hes.  oder 
&oqerp,  uniVert.  T€&OQvlag  bei  Poll.  II,  178.  SoIl.I,  161.  Ximp  Ik 
ßovcl  9oQiiv.  Und  II.  XV,  623.  ^iv^oq  6fiU(f,  verschieden  von 
Od.  XVII,  233.  TiaQKüv  Xa^  eyd^oqey  i<fX^^i  ^-  ^^  ayi^oqey^  TgL 
§.  665;  wie  auch  insilirej  bald  hinein-,  bald  hinan-  oder 
hinaufspringen  in  zweierlei  Compositionen  zu  trennen  ist. 

690.  Von  x^oQSiy  iii  Verbindung  mit  dem  collectiven  a  stammt 
äd'OQog  oder  d'^qoogy  oder  nach  Aristarch 

ä&qdog 
insgesammt,  eigentlich  zusammengelaufen.  II.  XIV,  38.  nhp 
ä&Qooi.  Und  XV^  657.  k'fi^iyap  a^qooi  ovd^  ixidac^ey.  Und  Od. 
I,  27.  &eol  Zfjyog  ivi  lAe^dqoitny  a9q6oi  i^cay,  und  v.  43  ySy  9^ 
a&qoa  ndyt^  äniticey.  Allgemein  nimmt  man  zwar  d'qie^yj  ^d#c 
der  Lärm,  als  Stamm  an^  weil  Versammelte  sich  zugleich  laut 
machen,  wie  die  ayoqri  noXvfprukog,  Allein  warum  wäre  es  das« 
nicht  Proparoxytonon  wie  ä&qoog  und  ofio&qoog?  Vielmehr  Ist 
eben  die  Paroiytonirung,  über  welche  kein  Zweifel  besteht,  eise 
Folge  von,  und  ein  Beweis  für  die  Alteration  der  Grundform,  wid 
für  die  angenommene  Metathese:  a&qoog  statt  ad^oqogy  ^anx.wle 
dinX6og  statt  der  Grundform  dlnoXog,  die  Hesychius  ausAesehyhn 
anführt. 

691.  Ein  Nomen  von  ^qdaxeiy  oder  ^qcitrtreiy*  äXX^ff&tu  bei 
Theogn.  Can.  p.  20,  28  scheint 

&q(o(r[i6g 
die  Anhöhe.  II.  X,  160.  TqSeg  inl  ^^cocTfi^  nedloio  etatai*  Wen 
es  auch  sehr  zweifelhaft  ist,  dass  eben  so  saltug  von  »olir0  ge- 
bildet ist^  was  in  Jahns  Jahrb.  1841^  Suppl.  S.  582  als  Auali^cie 
angeführt  wird,  so  spricht  doch  für  jene  Metapher  die  Vergleicluwf 
von  Vor  Sprunge  von  nqoßXiig^  nqoßoXij  u.a. 
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60t.  Der  Aorist  9oqBlv  bildet  ein  neues  Präsens  9'oqvivM 
(welches  lautlich  zu  turnen  stimmt)  bespring^en.  In  gleichem 
Sinn  gebraucht  Lycophr.  85  ^ovq&v^  eine  Fortbildung  von 

&odQog 
schnell.  IL  V,  30.  d-ovQOv  ^[Aq^a  und  oft;  synonym  mit  V,  430. 
^Aq^i  ^otfy  und  Od.  VIII,  331  cSxvg  oder  fiaXeqbg^'u^Qfig  bei  Soph. 
Oed.  T.  190.  Dazu  das  Feminin  II.  IV,  234.  »ovQidog  aXxtlgj  vgl. 
VII,  164.  Dunkler  ist  dieses  Beiwort  in  II.  XV,  308.  ""jinoUmp 
't%w  •  •  aiylSa  Sovqivj  detviiv^  dfj,y)i.ddceiapy  dQtnqenia,  und  XIj 
SS*  ^Ayafbiiivmy  eXet  a/i^i/^goV^v,  noXvdaldaXop ,  aanlda  d^aSq^y. 
Denn  zu  einer  blosen  Schuzwaffe  ivill  ein  Epitheton  schnell 
durchaus  nicht  passen.  Die  Erklärung  des  Schol.  AD.  evxlv^%ov 
utl  mv^^v  %^  g>OQOvpTt> ,  und  des  Eustath.  &ovq6v  %iva  noiovcavj 
i  ia%$v  OQiMjtMfiv  sind  ganz  ungenügend.  Es  scheint,  dass  '^oSqig  ein 
Epitheton  eigentlich  nur  der  göttlichen  ai^lgwar^  welche  die  Kraft 
einer  Angriffswaffe  übt  in  IL  XI,  32,  Od.  XXII,  297,  und  selbst 
von  dem  mit '9oqetp  sinnverwandten  dl^at^  ihren  Namen  hatte,  und 
dasses  nur  missbräuchlich  auch  auf  Agamemnons  Schild  überge- 
tragen ist.  Die  Grundform  war  &oiqiog  ^Aqrig,  noch  bei  Soph.  Aj.  613; 
davon  ist  &ovqog  eine  syncopirte  Form ,  und  d^ovqig  eine  dichoto- 
nlsche^  wie  d^iamg  von  i^iffmog,  Tqotpi  von  %q6(piov^  entsprechend 
der  latein.  Adjectivendung  in  $imili$  simile. 

603.    Eine  Art  Nebenform  von  &q(a<Tx€iy  ist  &qix€tPj 

tqiXBiv 
laufen.  IL  XXIII^  520.  aV^^  iidXa  rqixei^  vgl.  504.  Und  XIX^ 
S85«  «f  ol  ig>aq(A6<T(T€U  j  xal  ivtqixoi  ayXaa  yvta^  nach  Schol.  B. 
9I  %i(ix9$y  avtbg  dvpaiTO  iv  TOig  evieci,  also  ganz  eigentlich. 
Warum  Bothe  diess  putidum  nennt  und  iviqixoi  lieber  durch  aw- 
%qi%oij  eongruerent^  erklärt,  sehe  ich  nicht  ein;  vgl.  §.  533  bei 
anfkUt^Hy.  —  Dci*  erste  Aorist  ist  &qitag  IL  XVllI,  599.  ol  d^  ote 
Ikir  Sqiiaffxop  intCtaihivoKn  nodectnv  XIII,  409.  im&qi^aptog 
fyx^og.  Nämlich  tqix^iv^  dorisch  tqdxeiP,  lat.  irahere^  tragen, 
hat  eben  so  wie  d'qoitTxeiP  zu  seiner  Grundform  loqdaxei^v:  Wie 
das  o  in  ^qdcxeip  durch  Metathese  mit  dem  a  vereinigt  ist  nach 
Analogie  von  xoqal^e^v  xoqa^  xqai^eip,  so  konnte  es  auch  ohne 
Ersaz  syncopirt  werden;  daher  durch  Verweichung  des  ex  in'% 
nach  Not.  174  und  S*  ^S4  &qdx€^y}  und  nach  Lautgesezen  rga^^fv 
oder  TQixuyy  wie  taikye$p  oder  tiikyaiy.    Vielleicht  ist  die  ionische 
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Trübung  des  a  in  a  eine  Art  Ersaz  für  das  syncopirte  0.  Das  Ist. 
trahere^  sabin.  trafere  und  tragen,  ags.  dragan^  ahd.  irstgmm 
ist  lautlich  einerlei  mit  tqixeiv  ^  aber  begrifflich  das  Causatinm 
zu  TQBxsiP^  viie  docere  zu  doxeiv.  Aus  der  Grundform  ■d'^ixBiv 
erklärt  sich  auch  das  d  im  ags.  dragan\  denn  ein  urspriingli- 
ches  %qix€ip  wiirde  vielmehr  thragan  lauten. 

694.  DasSubst.  xqoxoq^  dem  lat.  traha^  trahea  die  Schleife 
entsprechend^  bedeutet  erstens:  das  Wagenrad,  wie  xvnXoq.  IL 
V,  722.  ix  dl^QOio  naqä  tqoxop  i^exvXlad-fi.  Dann  die  Töpfer- 
scheibe; II.  XVIII,  600.  tqoxov  äQ(jbepop  iv  naldfkfitny  lCoji*eM#c 
xeqccfASvg  neiQfjcsTai^  al'xe  S-ifjtnv.  Drittens,  auch  jede  ScheibeiH 
forte,  ohne  dass  sie  zum  Laufen  bestimmt  ist  Od.  XII,  173.  »ffel» 
vqoxoy^  und  XXI,  178.  (rtiaTog  tqoxov,  vergleichbar  einem  RiA-^ 
eben  Wurst. 

Davon  iitqoxov  aqfia  II.  VIII  ^  438.  Hes.  Sc.  463,  entweder 
mit  schön  gearbeiteten  Rädern,  wie  evTcvxXog  änf^v^  Od.  VI,  M. 
70;  oder:  leicht  und  schnell  laufend^  viXe  &oov  aqina  II.  XI,  533.— > 
Ferner  Xevxhv  cijfia  neqltqoxov  ^vtc  iifiyfi  IL  XXIII,  455,  d.  b.  read, 
und  olool%qoxog<i  IL  XIII^  137,  fast  synonym  mit  oXikoq  von  eXXmn^, 
eXlcee^p. 

695.  Eine  Verbalform  tqoxSp  ist  so  unhomerisch  wie  s^o- 
nä<r9ai,  das  man  ehemals  in  IL  XV,  666  und  IX,  463  las,  ued 
(Tt  qo(pa(r&ag\  erst  Aratus  kennt  sie,  und  das  Latein,  in  andrumt 
und  amptruare  bei  Festus^  d.  h.  avazqox^*    Denn 

anatqoxäv 
mitlaufen,  ist   erst  durch  aikaiqoxog  vermittelt,    wie  nuh»'^ 
Tqonäa^ai  durch  naXlvtqonog.    Od.  XV,  451. 

naida  yäq  dvdqoq  ii^og  ivl  (Aeydqoig  dtndXXta^ 
xeqdaXiov  dti  lotov^  ainatqoxoiavxa  O'vqSiB. 
Der  Schol.  Vulg.  bemerkt:  yqdq>€tai>  xal  Sfia  Tqoxocopta,  und  diese 
gibt  Bekker;  schwerlich  der  Analogie  gemäss.     Will  man  a/iorce* 
Xäy  in  zwei  Wörter  trennen,  so  muss  man  zugleich  Sfia  T9<»x«FKn» 
schreiben^  wie  wirklich  im  Lemma  des  SchoL  Vulg.  steht;   dena 

tqcox&v  ^ 

laufe Uj  ist  das  einzige  Purum  von  tqix^iv ,  wie  c%qmg>&Vy  tfflh 
nSvy  vioikäv  gebildet.  Vgl.  Lob.  ad  Phryn.  p.  580.  IL  XXII»  IM. 
ftfdvvx^g  Innoi  qlykifa  [idXa  Tqwx^(T^*  Und  Od.  VI,  318.  ai  Ü*  ^ 
liky  %qwx^^*  *  t 
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Ferner  äqiHx^Qoxlii  das  Radgeleise  U.  XXIII ,  505 ;  denn 
%q9%ttia  (viell.  %qo%atd)  .  .  odog,  dog  ^Plv&€oy  Ues.  Auch  irua  die 
Ablattf-Gasse  ist  identisch  mit  tqox^* 

696.    Unliomerisch  ist 

TQoxccXog 
ichnell-laufend.    Hes.  Opp.  518.   ig  äyi(Jbov  ßoqiov  TQoxaXop  .  • 
fifOPta  %l9%civ*    Dagegen  ivtqoxaXog  äXioii  Opp.  599.   806  weist 
anf  die  radförmige,  künstlich  abgerundete  Gestalt  der  Tenne  bin, 
wie  nach  $.  647  xvxXoteqhg  äXaog  Od.  XVII,  209. 

607.  Als  Adverb  von  innqoxä^Biv  ist  nach  Art  von  ixsvadqo- 
^S^y  in  U.  III,  213  gebildet 

eTiiTQoxfi^^y 
heftig,  stürmisch^  mit  drohender  Gebärde^  als  wolle  man  gleich 

dreinschlagen.  Denn  iniTqix^iv,  inidqafietv,  ini^OQety  ist  feind- 
lich angreifen;  iucurrere,  inve/iL  l\A\,  524.  o  d'  inidqafieVß 
ig  ^'  MßaXiv  neq,  wie  auch  Hes.  inlxqoxov  durch  yoQ^op  erklärt. 
IL  m,  213. 

iitot'  i/kkv  MepiXaog  imTQOxccSijy  ayoqevey 

navQa  fi€V,  äXXä  (idXa  Xiyimg, 
Er  sprach  in  der  Verhandlung  über  Helenas  Rückgabe  als  der  be- 
leidigte Gatte^  entrüstet^  laconisch,  leidenschaftlich  laut,  —  alles 
dieu  im  Oegensaz  des  Odysseus,  welcher^  persönlich  unbetheiligt, 
mit  der  Ruhe  eines  Staatsmannes,  zu  Boden  blickend,  ohne  alle 
Gesten  und  äusserliche  Redekünste  (etwa  so  wie  der  Vortrag  des 
ilteren  Pitt  geschildert  wird)  ausschliesslich  durch  die  Macht 
seiner  Worte  wirkt.  Der  gleiche  Begriff  passt  auf  Od.  XVIII, 
25«  £  fiono&j  (Sg  o  (AoXoßqog  inirqoxadriv  ayoqevei^  yqtil  xafiipoi  Icog. 
Auch  Odysseus  hat  hier  nicht  Mos  geläufig,  sondern  heftig, 
drohend  und  aggressiv  zu  Iros  gesprochen;  wenn  dieser  ihn  dess- 
halb  mit  einer  yqtivg  xa^iivd  vergleicht^  so  ist  das  iertium  com- 
parationii  durchaus  nicht  derSchmuz  des  Ofenweibes  (wieSchol. 
B  Q.  meint:  qvTiaqdyaq  itpoqei)^  sondern  jene  bellende,  belfernde, 
polternde  Heftigkeit  alter  Weiber  von  gemeinem  Stand,  wie  sie 
dnrch  die  Pariser  Fisch-  und  Hökenweiber  sprüchwörtlich  gewor- 
den ist 

Der  dargelegte  Begriff  liegt  auch  der  rhetorischen  Figur  im- 
t^XaCfkog  zu  Grunde,  jener  Häufung  von  Fragen,   mit  denen  man 
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in  der  Leidenschaft  den  andern  bestürmt  {in$TQixe$)s  ohne  erat 
eine  Antwort  auf  die  vorige  Frage  abzuwarten. 

Die  Ausleger,  den  Schol.  AD.  an  der  Spize^  deuten  imtd^ 
xddfjv  vielmehr  auf  die  Kürze.  Den  Begriff  der  Kürze  aber  ge- 
winnt Eustathius  liünstlich  genug:  tu  xalqi^a  ikoya  iv  ßQax^t  in^- 
Xeyo^eyogj  ta  de  neQitvä  inixqi%oiv^  das  soll  heissen:  ober- 
flächlich berührend;  oder  wie  Wolf  Vorl.  S.  207  es  fasst: 
Mummatim^  iuccincte^  primariis  rei  eapitibus  enumeratii".  Die 
andere  Erklärung  ist  fjneiyiiivtogy  tax^cog,  icnevüikivfßg^  der  Ameta 
beipflichtet:  geläufig.  Allein  wer  nur  naSqa  spricht,  wie  Me- 
nelaus^  kann  eine  nennenswerthe  Geläufigkeit  gar  nicht  ent- 
wickeln.   Vgl.  Povelsen  Emendatt.  p.  75. 


LXXXV.    'AvvEiv. 


698.  ^Avvuv^  intransitiv:  ans  Ziel  kommen^  pervenire. 
IL  IV,  56.  ovx  äyvm  yd^opiovffa.  Und  Od.  XV,  294.  og>Qa  zdx^ata 
yfjvg  äpvceie  &iov(Ta.  Und  VII,  326.  anijvv<rap  oVxad^  iniccto^  wo 
weder  nXovv  noch  odov  zu  ergänzen  ist,  so  wenig  als  im  lat. 
venire  — ,  buchst.  FavUiv.  Vgl.  Lob.  ad  Aj.  606.  Und  transitiv: 
vollenden,  per/leere.  Od.  IV,  357.  %6aaov  avevd^  oücov  %9  naw^ 
fUkeqlfi  ylayvQ^  yfjvg  ijvvtrev.  Und  II.  VIII^  370.  Qitgdog  6^  ii%vvff$ 
ßovX^y.  Und  Od.  XVII,  517.  ovnco  xaxoTfiva  öi^vvcevy  ^y  dydqevetPi 
Speciell:  vernichten,  conficere.  Od.  XXIV,  71.  inetiii  ae  g>JiXli 
^vvcev  ^Hy)alcTOio.  Und  IL  XI,  365.  ^  ^^i^  i^ayvi»  ce.  Als  Pastf- 
vnm  Od.  V,  243.  ^vvto  eq^oy^  syncopirt  statt  ^yvevo.  —  Davoii 
äyvctg  die  Vollendung.  IL  11,347.  ayvaig  d^  ovx  Scffetai.  Uni 
Od.  IV,  544.  ovx  ayvaiy  Tiya  d^Ofiey, 

699.  Durch  Assimilation  des  i;  entsteht  die  spondeische  Forai 

ayay 
IL  X,  251.  iJLäXa  ro^Q  yv^  äyerai.  Und  Od.  II,  58.  rä  Si  noXlä 
»atäyeraij  und  darnach  Apoll.  Rh.  II,  494.  Und  Od.  III,  406.  ^rtr 
odoy.  Das  t;  ist  dem  Digamma  so  verwandt,  wie  das  $  dem  /; 
daher  kann  äyfety  entweder  durch  consonantische  Assimilation  M 
ayye$y  werden^  wie  äyaFineiy  zu  iyyine^y,  wie  manche  Hss.  fai 
Find.  OL  VIII ,  8  wirklich  äyyetw  schreiben ;  oder  das  F  kontt 
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anch  Yocaliflch  im  Anlant  ersezt  werden.  Die  consonantische  Ge- 
mination liebt  der  äolisch  -  dorische  Dialect ,  die  Verlängerung  des 
Vocals  der  ionisch  -  dorische  ^  wesshalb  avvec&ai.  für  Pindar  und 
Svw&a&  für  Homer  beizubehalten  sein  möchte.  Einmal  hat  aye^y 
auch  ein  kurzes  a.  II.  XVIII,  473.  onrnaq  ^Hfpai^ato^  %  i&iXoi  xal 
Sqyop  avoito,  wie  in  Aesch.  Fr.  Niob.  147  äpoig,  und  Oppian  Hai. 
V,  442  ayijTa&.  Aber  4  Mss.  geben  äVvx-o,  d.  h.  ävvoito^  wenn  es 
■icht  nach  Analogie  von  leXvTo,  daivvTO  in  ävvto  zu  ändern  ist. 
Demnach  würde  die  Verkürzung  des  Stammvocals  oder  Syncope 
des  t;  der  nachhomerischen  Zeit  zu  überlassen  sein.  Vgl.  Buttm» 
Lex.  11^  269. 

700.  Ein  Intensiv  avvcasiv ,  ävviteiv  findet  sich  häufig  in 
Mss. ,  wird  aber  von  der  neueren  Kritik  seit  Porson  für  barbarisch 
erklärt  und  durch  avvxHv  verdrängt;  vgl.  Schaf,  ad  Greg.  C.  p.  70. 
Poppo  ad  Thuc.  II,  75.  Schneider  ad  Plat.  Kep.  p.  486,  c.  Gleich- 
wohl liegt  ävixTcei'P  oder  äpvl^siv  oder  ävvd'eiv  zu  Grunde  in 
inf^vic&fi  Hes.  Scut.  311  und  in  avvatog  (lautlich  einerlei  mit 
venuMiuM)y  wovon 

ävfivvatog 
unausführbar^  wie  ovx  ävvatov  in  Eur.  Heracl.  961.  Od.  XVI, 
111.  OQoaffd'ai  •  .  ffttop  eSopTag  (i,atp  avToog  ätiXectov  apf^vvctif 
inl  eqytf,  wozu  Schol.  Q.  äxoDkvtcog  (?)  civvciv  xal  niqag  [lii  im- 
ÖB^Ofkipff'  od  yäq  r^vvov  oi  fAPticz^Qeg  to  yvpaixa  kaßeip  ttip  tov 
^Odvccimgj  oder  vielmehr:  ov  yag  i'^eXkop  ävvBiv  oi  (ivi^ffTilqeg. 
Der  Sinn  ist:  „die  Freier  schmarozen  hier  ohne  Ende,  in  der  Ab- 
sicht, die  Penelope  heim  zu  führen,  was  doch  nie  geschehen  wird.^' 
Denn  Odysseus  durfte  Penelopes  Vermälilung  kecklich  „eine  unaus- 
,,fuhrbare  Sache^*  nennen.  Keineufalls  kann  es  bedeuten:  ,^bei 
ihren  unaufhörlichen  Freveln,  zu  dem  dass  sie  unaufhörlich  fre- 
velten.^'   Das  müsste  durchaus  ävfjvvatoig  inl  i'Qyotg  heissen. 

701.  Aus  dvvctog  wird  ein  Substantiv  gebildet 

voctog 
die  Heimkunft,  d.  i.  die  Ankunft  xat  i^ox'^p.  U.  II,  251.  yo- 
nov  %9  g>vXd<r<roig.  Od.  I,  5.  äqvvfbevog  tjv  te  tpvx^v  ^^cti  vocxov 
halqmy.  Zum  Ersaz  des  ausgefallenen  a  ist  das  folgende  i;  in  o 
geludert j  wie  in  %6<T<Tai  von  dtvl^eiv,  in  qox^og  von  iqvyeiv  statt 
tqv%&og.  Die  gewöhnliche  Ableitung,  auch  bei  Lob.  Rh.  16^  weist 
auf  vlccoikfu  hin ;   aber  woher  dann  das  o  ?    Auch  ist  die  allge- 

12 


178 

meinere  Bedentang^  4ur^  nur  die  jfing^ere;  bei  Homer  immer  nm 
rediiuM.  —  Davon  vdmftog  der  Heimkehr  fähig,  redituru$^ 
Od.  XX,  333.  vüv  d'  f^dfi  ToSe  d^Xov  St  ovxi%^  poar&iiog  iaxij  vgl. 
IV,  806.  XIX^  85.  369.  Und:  die  Heimkehr  bringend.  Od.  I, 
9.  vdcciiiQv  fiiiaq.  Privativ:  ayoctifbog.  Od.  IV,  182.  S-eog  .  .  uetvov 
dvCTfivoy  dvomykov  olov  e&i^xevj  so  von  ävoctoq  Od.  XXIV^  52S. 
oXecav  xal  ed'fixav  ävonovq  verschieden  wie  die  Möglichkeit  von 
der  Wirldichkeit  —  Und  voctaiv^  änovoctelv  heimkehren.  DL 
XV,  374.  I,  60. 


702.  Jenes  verbannte  ävvffffe&v  erlitt  dieselbe  Aphärese 
wie  dyaUc&a^  in  yaUiv^  und  wurde 

vvaaeiv 
treffen,  stoss]en;  vf\e  xa&txic&ai^  xvxetv  u.a.  die  Bedeutangea 
von  adventare  und  ferire  in  sich  vereinigt.  II.  XVI,  704.  %ü^vffn» 
.  •  dcnlda   vvcccav.    Und  Od.  XIV,  485.    dyxcSv&  yv^ag.    Und  Hes. 
Scttt.  62.  %&6va  d'  exvvTtor  ioxieg  %nnQi  vfiatTorttg  XV^^^* 

703.  Ob  hieraus  Kopfnuss  zu  erklären  sei^  mag  zweifelhaft 
sein;  aber  sicher  gehört  zu  diesem  Stamm 

yvcaa 
das  Ziel  in  der  Rennbahn,  welches  äyveraij  vifTCevai.  So 
heisst  bald  der  Endpunkt,  als  das  äusserste  Ziel  der  Lauf- 
bahn, %a  ziQfiata,  nach  dessen  Erreichung  die  Umkehr  Statt  fand; 
bald  auch  der  Anhaltspunkt  ^  ä^ecig^  als  das  lezte  Ziel  des 
ganzen  Wettlaufs,  das  nach  der  Umkehr  wieder  erreicht  wer- 
den musste.  Beide  Puncto  wurden  naturlich  sichtbar  bezeichnell^ 
durch  ein  cr^fia   aus  Stein  oder  aus  Holz. 

Bei  der  Wettfarth  IL  XXIII,  332-538  ist  unter  vvffaa  der 
Endpunct,  ta  r^g/Ltara,  zu  verstehn^  sowohl  v.  332:  tj  zo^a  vvcüa 
titvxTO  inl  TtQOTiQCD^  dr^qcoTKüPj  xal  vvv  viqiAat  e&i^xe  noSdqxm 
dlog  ^A%iXXevg,  als  v.  338.  iv  vvatTfi  di  toi  tnnog  dqitrteqig  iy- 
X^i/ti^^j^TO),  und  V.  344.  ei  ydq  x  iv  vvctrij  ye  Ttaqe^eXdfffic&a  d#i»- 
jt(»v;  denn  es  galt,  dieses  Endziel  der  Weg-ersparniss  wegen  mXt 
möglichster  Annäherung  zu  umfahren,  ohne  doch  mit  dem  Wagea 
anzustossen.  Dagegen  bei  dem  Wettjauf  U.  XXIII,  758.  OC 
VIII,  121.  vo7(T&  d'  dno  vvcffijg  zitato  dQOfAog  ist  das  Zeichen  4m 
Auslau fspunktes  gemeint,  wo  der  Wettläufer^  nachdem  er  ei9# 
Kreislinie  beschrieben,  zulezt  wieder  ankommen  mosste.         .      ** 
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704.  Nach  Analogie  von  Xicffsad^m  Xnia9ai  bildete  avva<reiv 
ciiieD  Aorist  äyvtelv^  aus  welchem  ein  neues  Barytonon  hervor- 
ging, mit  intransitiver  Bedeutung: 

begegnen,  syncopirt  wie  iiX^ov  aus  r^Xvd^ov.  II.  II >  595.  Movaai, 
iwti^evai  Qdf^vqip  .  •  navcav  äo^dijgj  wo  QafivQCi  aus  Qaybvqiv 
W  entlehnen  ist.  11.  XXII,  203.  d  (lij  ol  nviiaxov  te  xai  v- 
nav9P  ^9^€t  ^j4n6Xk(üv,  Und  IV,  133.  %va  ömXöoq  ^pt€tü  '^(i>Qi^i, 
nämlich  kavtff  (oder  %ä  ovo  yvaXa  äXXriXoirg)  ägte  ömXoog  yevi- 
cd'at.  Alle  diese  Formen  sind  am  natürlichsten  Imperfecta;  allein 
als  Aoriste  betrachtete  sie  Tyrannio  nach  Schol.  11.  XV^  698,  und 
betonte  daselbst  äpzicxF  iv  noXifKp.  Der  Atticismus  aber  besass 
ein  ganz  unzweifelhaftes  Präsens  avtonai,  jedoch  als  Transitiv^ 
in  der  Bedeutung  von  flehen,  welche  aus  jener  des  Kommens 
eben  so  hervorgeht,  wie  ixereveiy  aus  ixec&a^,  und  das  stamm- 
Terwandte  venerari  aus  venire, 

705.  Häufiger  und  vollständiger  ist  das  Purum 

dpxäv 
bachstäblich  einerlei  mit  dem  latein.  ventare.  Mit  dem  Dativ:  be- 
gegnen, durch  Zufall^  nancUci.  II.  A41I,  423.  oe  6^  ^pzeoy  dXX^- 
Xoiinvj  statt  ^vtav;  Buttm.  A.  Gr.  II,  484.  Und  II.  XVII^  134.  Od. 
IVI,  333,  cvpayrfiTfiy.  II.  IV,  375.  ov  yag  iycoye  rivctitr  ovd^  Idop. 
VI.  399.  §  ol  i'neiT  ^PTi^ce.  Dagegen  mit  dem  Genitiv:  erreichen, 
darcb  Suchen  und  Streben,  assequi^  nach  Analogie  von  zv^^Ip, 
IL  IVI,  423.  apT^(T(o  ydq  iy(a  zovd^  dpiqoq.  Und  Od.  XVI,  254.  el 
wp  ndptcüP  dpxfiaoiiep.  Od.  IV,  327.  xazdXe^op  oncag  rjpTTicag  oTto)- 
nf^q.    Und  III,  44.  tov  ydq  xal  daitrig  '^pzfjcraTe. 

706.  Wenn  av&ipvfig,  avpipvrig  Syncopcn  von  avx^apvttig^ 
€9papij;ijg  siud,  so  kann  eben  so  aus  dpiveip  (enden,  ags.  e?id' 
je«,  ahd.  entjati)  hervorgegangen  sein 

ipTveip 

fertig  machen  ,  b  ereite  n.     II.  V,  720.  ;fft^o'a/i^t;xa$  i'pvvep  %tI' 

^•»C.    Und  Od.  XXIII,  280.    epxvep  €vpi,p.    Häufiger  ipzvpetp.    Od. 

***>  183.  Xiyvqijp  d'  bptvpop  doidr^p.    II.  XIV,  lö2.  ev   ipzvpaaap 

^^VTijy,  gleichbedeutend  mit  dem  Medium  Od.  XII,  18.  ^A^'  ipzv- 

""Nwy.     Und  II.  IX,  203.  äinag  rf'  epzvpep  ixc'ctoi.     Oft  deponen- 

*i;  Od-  XVII,  182.    dalT    ipTVPOfiepoi.    Vgl.  XV,  500.     II,  XXIV, 

^   Allein  ta  Mvzta  wage  ich  nicht  hiemit  in  Verbindung  zu  sezen, 
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weil  es  immer  nur  die  Schu  zw  äffen  oder  ähalicho  Geräthschaf- 
ten  bezeichnet 9  niemals  aber  Werkzeuge,  mit  denen  man  etwaa 
schafft,  fertigt,  äyvn. 


707.  ^^ytavy  avt^ci^  bildete  wie  hvfi<T&g  opij<r$fAog  ein  Adjeet 
avT'^ciliog]  dessen  suffixloses  Adverb  dpv^ff^fji,  (wie /»aAun,  CM- 
festim  von  planus^  /etiinut^j  ist  nach  gpriechischen  Lautgesesen» 
wie  nQOfAog  in  nqlvj  eben  so  abgeschwächt  in 

avTficiv 
gegenüber.  Od.  XX,  387.  ^  de  iUiivBlonfi)  xax  aPTfi<r$y  ^efiAif 
neQixaXXia  dlg>qov.  Die  Schreibart  schwanict  zwischen  xa%  avx^^Py 
xaTavTfifftiy  und  xataptfiapy  aber  alleGrammatileer  erldaren  es  durch 
Adverbia,  keiner  durch  ein  Nomen.  Schol.  äytixqvg  %aif  äySQmy^g 
iv  T§  yvpaixwvhiöi  y  Apoll.  Hesychius  durch  ivavxloy^  xateyayxlnw. 
Als  Nomen  und  Accusativ  gefasst,  würde  wenigstens  die  Bedeutung 
der  Substantivform  -tiing  Schwierigkeit  machen.  Ob  mit  Schol. 
xax  äytfic&y  zu  schreiben,  und  xatd  mit  d-eiiiyfi  zu  verbinden,  wie 
XIX,  101.  XX^  259,  oder  xatdyzfifny,  componirt  wie  das  synonyme 
xatayxixQV,  xaveyaytloy ^  ^xataytmiQag  j  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Die  Schreibart  xaxdytiitTTiy  bei  Eust.  und  Apoll,  führt  auf  ein  Adr 
jectiv  xaTaytfi^ziyogj  wie  nqofiyijctiyog ,  und  hat  die  Analogie 
von  demyijffTog  Od.  XVII,  170  für  sich. 

708.  Dagegen  bedarf  es  einer  Heischeform  äy%alye&y  von 
äytäyj  um  nach  Analogie  von  Jl/qv  §.  94  aus  ay%ay%  zu  erklären 

ayttiy 
gegenüber,  entgegen^  immer  adverbialisch  wie  äyrtoy,  aber 
kein  accusaiivus  adverbialtM  von  aWq,  wie  Lob.  Rh.  259  glaub- 
lich zu  machen  sucht.  IL  I,  187.  o(AOi<a&iifk€ya&  ayxfiy.  Und  VIII, 
399.  aytfiy  i'Qxec&ai,  Und  Od.  II,  5.  ^e^  iyaUyxtog  ay%^.  Daa- 
selbe  Wort  hinten  abgeschwächt^  wie  xQvßdijy  in  xqvßöay 


apta 


dient  wie  ante  bald  als  Adverb :  gegenüber,  aytfiy.  ^*  XXIV, MA. 
S'€o2ci  yäq  äyta  i<fxei^  und  XIX,  163.  ov  .  .  dvyqcrera«  ay%a  fkdr 
XBC^ai. —  Bald  als  Präposition:  gegen,  äytla.  II.  VIII^  424«  J$i^ 
äyta  TveldiQ^oy  i'/x^^  äeiQat»  Aber  Od.  VI,  141.  errij  S^  äyta  ifjj^ 
(iiyfl  schien  schon  den  Alten  mehrdeutig.  Entweder  gehört  ayta  m 
(Tt^j  wie  IL  XIj  89.  äyt  ^jix^^og  at^coiMu,  und  ist  «r^ofiirf  dnrdi 
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inufx^fta  IcKtm^  r^c  fp^Y^Q»  Halt  machend^  zn  erklären^  wie 
Od.  IIIV^  54.  Xaxead^i  '^Aqyeioiy  ft^  ^evyere.  Allein  daa  Stillstehn 
ist  ja  schon  durch  <r7^  ausgedrückt.  Oder  äpta  Ist  mit  cxoykivfi  zu 
verbinden,  und  erhält  seine  Erklärung  durch  Od.  I,  334.  icvta  na-- 
qe&atap  axoiiiyti  Xmaqä  xQ'qdefiva,  Die  Situation  der  Jungfrau, 
der  ein  unbekleideter  Mann  entgegentritt^  unterstiizt  diese  leztere 
Auffassung,  aber  wo  ist  das  Object  zu  cxoi^ivfi  ?  Man  könnte  viel- 
leicht »(i}da/t»va  ergänzen  wollen  —  aber  Nausicaa  hatte  ja  ihre  xqi{- 
i9(kva  abgeworfen  nach  v.  100.  Unbedenklicher  darf  man  iavt'^Py 
d.  h.  Tfiy  iavTfjg  x^^Q^  ergänzen.  Wie  Penelope  Od.  I,  334  aus 
Zfichtigkeit  ihren  Schleier  vorhält,  als  sie  unter  Männer  tritt, 
so  Nausicaa  aus  Schamhaftigkeit  in  Ermangelung  des  Schleiers 
ihre  Hand. 

709.  Die  ursprüngliche  Identität  von  iy  und  ig  (Verkürzungen 
von  iygs  vocalisirt  elg)  zeigt  sich  nicht  nur  in  Pindars  Gebrauch 
von  iy  für  ig^  sondern  auch  in  dem  Wechsel  von 

igdvta  und  ivavxa 
gegenüber.  IL  XVII^  334.  ^An6lX(ava  eyvai  igavza  iScov.  Dage- 
gen epavtaj  nur  II.  XX^  67.  evavta  lloaeiddmpog  civaxtog  %(r%a%  ^AnoX- 
Imp.  So  accentuirt  I.Bekker  die  beiden  Formen,  wahrscheinlich  durch 
eine  zufallige  Inconsequenz.  Rost  entscheidet  für  igapta,  ^^nam  in 
Ais  compoiiiiiy  quae  eonflata  sunt  ex  duobu$  vocabulii  ita  ut 
utrumgue  formam  $uam  immuiatam  retineat^  extremum  $uum 
iibi  servat  aeeentum^  ut  in  igdqti^  eigixi  ovxitt  et  $imilibui^^ 
Einen  Unterschied  zwischen  evavta^  ivavxlog^  ivavtlßgog  und  zwi- 
schen ihren  Simplicibus  wird  niemand  erwarten. 

710.  Das  Compos.  xaravri^v,  deorsum^  hat  Themist.  Or.  XIII, 
p.  306^  17.  oiite  avtiiv  (viell.  dyävtjjv,  iursum')  ovts  xatdytfjp 
d$adqaiko9aa$ ;   abgestumpft 

xaTavta 
llin unter.  IL  XXIII^  116.  noXXd  d^  ävavta  xdtavta  ndqavtd  ts 
dixf^&d  t  j^^ov,  drei  Adverbia:  aufwärts^  abwärts^  seit- 
wirtSj  an  welche  sich  als  viertes  Glied  ein  Adjektiv  doxfAiay 
Krümmungen^  wohl  anschliessen  darf.  Doch  fasste  sie  Schol.  B 
als  Nomina:  fA^e  äp(ag>€Qii  (a^tc  xat(og)€Qijj  also  ohne  Zweifel  als 
Syncopen  von  äpavzia^  xaraptia^  Ttaqaptia.  Buttm.  Lex.  I,  42. 
44  lässt  solche  Syncopen  nur  beim  Zusammenstoss  von  drei  Vocalen 
gelten j  wie  in  SvgxXiia  dvgxXia^   wogegen  Lehrs  Qu.  Epp.  p.  138 
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naXifinstig  n.  ä.   darch    Syncope  erklärt    leb   wage^  keift*  Ettt* 

Scheidung. 

711.  Von  avteff&ai,  stammt  das  Adjectiv 

entgegen;  wie  äpzäv  bald  mit  dem  Dativ,  bald  mit  dem  Genitiv 
construirt,  aber  ohne  Unterschied  der  Bedeutung  11.  XX,  422«  äyti^ 
riXd-^  ""AxiXf^i.  Aber  XI^  219.  "^AyafAiiAvovog  ärxlog  ^X^ey.  Das 
Neutrum  äpxlov  dient  bald  als  Adverbium :  gegenüber;  Od.  XVII^ 
529.  %v  dvTlov  avtog  ipitTnfi,  vgl.  XIV,  79;  bald  als  Präposition, 
gegen;  II.  VII,  160.  ^'ExzoQog  ävzlov  iX^Biv.  Und  I,  230.  og%$^ 
ffid-ep  avTlov  el'Tiij.  Aber  äpTla  wird  stets  mit  einem  Casup  ver- 
bunden.    II.  XXII,  253.  ct^fA€pai>  ävTla  aelo. 

Dagegen  das  suffixlose  äpxl  hat  ausschliesslich  eine  modale 
Bedeutung:  statt,  pro^  wie  IL  IX,  116.  ävtl  vv  noXXSv  Xaßr 
icTip  äpi^Q.  stellen,  in  denen  es  local  wie  ante  gebraucht  schien^ 
z.  B.  II.  XXIj  481.  avTl  ifieio  ct^aec^ai^  sind  längst  in  dptt*  ifkil^ 
verbessert.    Vgl.  Spitzner  Exe.  XVII. 

712.  ^Aptiog  bildet  aus  sich,  wie  ans  dshog  Sei$a<r&a$j  so 


äpti&p 


wozu  das  dem  epischen  Vers  widerstrebende  avtia^etv  bei  Pind. 
Nem.  I,  102  den  Aorist  dptiacai  und  ein  attisches  Futurum  ätftgim, 
d.  h.  äpTidcoa  liefert;  denn  apTiooa  ist  nirgend  Präsens.  Es  Ist 
völlig  synonym  mit  dptäp,  ohne  eine  blose  Nebenform  zu  sein; 
vgl.  §.  703.  Mit  dem  Genitiv  verbunden  bedeutet  es  ganz  so  wie 
äptSp:  Antheil  nehmen^  geniessen;  IL  XIII,  215.  tt$ 
yaQ  TtoXifjboio  ^lepolpa  dvtiaav  oder  deponcntial  XXIV,  62.  ndv%9^ 
d^  dptidaa&e  ydfAOV.  Od..  I,  25.  dp%i6(ßp  tavqmy  s«  xal  dft^uJSw 
€xaT6[ißfig.  Dagegen  mit  dem  Dativ:  begegnen,  bald  absiehtaloi^ 
wie  ohviam  ßeri\  Od.  XVIII,  147.  fujd'  dpxidatiag  ixelytf.  — 
Bald  in  feindlicher  Absicht,  wie  obviam  ire  IL  VI^  127^  iv9%^miß 
di  %e  nalSeg  i^Af^  fiipei  dptiowcip,  d.  h.  wehe  dem^  der  mit 
Widerstand  leisten  will!  und  nicht,  wie  man  es  meist  fasatt 
wehe  jedem,  der  mir  begegnet  oder  in  den  Wurf  kömatl 
denn  dptiocaaip  ist  Futurum^  Glaucus  aber  war  ja  dem  Dioaedas 
bereits  begegnet.  —  Bald  in  freundlicher  Absicht:  h&Ifretak 
entgegen  kommen,  succurrere.  IL  Xj  551.  dXXd  %$r  Sfkfk  iin^ 
doiiepai  S^eop  dpt&dcayta^  vgL  Od.  XII,  88. 
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Die  Tersehiedene  Strnctnr  mit  OenitiT  und  Dativ  liat  Homer 
■irg;end  verwecliselt ,  wolil  aber  die  Erklärer^  z*  B.  IL  XIII^  290. 
ßiXog . .  ^  (rtiqrmp  ^  vfidiog  aytidceisvj  wenn  sie  falsclilicli  äber- 
sesen:  jaeulum  peetori  oeeurrat!  und  nicht  vielmehr:  jaculum 
p0ct9r0 frumtur et pascatur !  esistdasBild  der  blutdürstigen 
Lanze,  lefkiv^q^  Xtlaioi^iyfig  XQ^^^  aca$.  Und  U.  XII^  356.  hq>qa 
ir^rofo  fAlpwd-d  neq  äprtdffaev  (vgl.  XIII,  215.  752)  ist  nicht  sy- 
nonym mit  iniX9o$^  sondern  mitJ/Keracrxoi.  Auch  Od.  XXIV,  56  ist 
9I  na$Sig  ted-pfiorog  dptioaxra  Qitig  nicht  affutura^  sondern  fmi' 
iura.    Hieher  zählte  man  aber  irrig  Od.  VI,  193. 

ovT  ovy  itr&^tog  dev^trscti  ovta  tev  äXkov, 
äv  inioix   Ixivfip  TaXanelQiop  äv%idcav%a. 
Damm  und  Thiersch  Gr.  S.  695  u.  a.    erklären  ävzgacavta    durch 
den   Infin.  ävxi^daai.    Unmöglich!    Nitzsch   und  Bothe   haben   das 
richtige:  &y  /^  dav€<r&at'  inioixev  ixitfip  og  av  ävtidcf^^  vgl*  Od. 
Xin^  312. 

In  II.  VI,  16  heisst  es  von  dem  gastfreien  Axylus: 
ndvtag  yccQ  q>gXie(Txey  od(f  eni  oixla  vaitav, 
äXXd  ol  ovTig  %mv  ye  tot  ^qxccb  Xvyqop  oXe&Qoy 
JVQOCd'BP  vnaytidcag. 
Schol.  q  vneqacniaag  (näml.  '*'A'^vXoy\  ^  iyaytgtmd^elg  ^lOf^^de^,  d.  h.  ent- 
weder dem Arylus freundlich^  schirmend  entgegenkommend^ oder 
demDiomedes  feindlich  und  kämpfend  entgegentretend.   In  bei- 
den Fällen  würde  Homer  den  ehemaligen  Gästen   einen  Vorwurf 
machen^  aber  einen  unverdienten,  wunderlichen  Vorwurf,  da  diese  ja 
nicht  wussten^  dass  ihr  Wohlthäter  in  Gefahr  sei.    Ganz  anders 
und  richtiger  fasst  es  Bothe :  qui  antea  eum  adierat  Aospes,  statt 
öftig  tßy  nqdtr&ey  inayxiaadytiüv.    Nun  ists  kein  Vorwurf  mehr, 
sondern  ein  bloses  Bedauern,   dass  das  Geschick  seine  Outheit 
nnbelohnt  Hess.    Und  erst  auf  diesem  Weg  bekömmt  ino-  seine 
Bedeutung:    vnotrteyog  ayxgdüag^    oder   nach   Od.  III,  44.  danog 
inoatfyov  äyv^ffag. 

718.  Für  die  Structur  mit  dem  Accusativ  fuhrt  Lob.  ad  Aj.  802, 
p.  SSI  viele  nachhomerische  Beispiele  an ,  ohne  auf  IL  I^  31  Rück- 
sicht zu  nehmen: 

IffToy  inoi%oihiyriy  xal  ifAoy  Xi^og  ayudäKTay. 
Er  thnt  wohl,    obschon  viele,  auch  Bothe^  Xixog  zum  Object  von 
uHUmüav  machen.    Richtig  bemerkt  Ameis  in  Jahns  Jahrb.  1850. 
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S.  271,  dass  iIi%oc  eben  so  wie  {(froy  von  iitoix^fkhMp^  abhäDg;t^ 
und  aus  ifAoy  ist  Ifio/  zu  ävtiomauv  zu  entlelinen;  er  beseitig 
durch  diese  Structur  zugleich  die|  Erklärung  durch  noqcvvovtfop^ 
und  vereinfacht  die  in  den  Lexicis  etwas  verworren  behandelte 
Lehre  von  avtiav.  Endlich  ist  nach  dieser  Auffassung,  wenn  <rr- 
Tioaxrap  nicht  mehr  parallel  mit  ino^x^fjbiyfiy  steht,  handgpreifllch 
das  Futurum :  Sene$cet  telae  operam  dam  et  lecto^  cujus  eons^rs 
erit. 


LXXXVI.    Uv»Hv.  ' 


714.  Es  ist  nicht  allzukühn^  von  der  Wurzel  av-,  welche  in 
avä,  ävatraeiv,  ävveiv  zu  Grunde  liegt,  eine  Verbalform  äyi&e&r 
(d.  h.  ävl^etv  nach  Not.  42)  anzunehmen  mit  der  Bedeutung  des 
Hervorkommens,  Aufschiessens.  Davon  ist  das  Perfeet 
erhalten 

avfivod'iva& 
hervorgekommen  sein.    II.  XI^  266.  o^qa  ol  alfk    IVf  d-eqfAr 
äviivo&ev  i^  taXHlfj^.    Und  Od.  XVII,  270.  xvlatrfi  M^^  äp^po^evy  ip 
di  T€  g>6qfif&yi  ^nvei. 

715.  Das  Compositum  iv-avrivo&a  würde  durch  den  dreioMh 
ligen  Nasal  übel  lauten,  noch  übler  als  der  zweimalige  in  areAai- 
voveipfiQ^  MeXavav9^oq\  daher  nach  Analogie  von  K9Xa$va^^ 
MeXdp&iog  statt  in-ev-avfivo&a  syncopirt 

inevfivo&a 
11.11,219  vom  Thersites:  tpolog  e^v  x^fpaXiiy^  %pedvfi  S^  enay^p^^s 
Xa%vfi,  A.  h.  inl  Se  t§  yo^otfiti  iv  %^  x€g>aXfi  äp^yo&ee  Aajp^. 
Vgl.  X,  134.  xXaivav . «  dmXfjp,  itnadl^Vy  ovXfi  S^  insv4ivo9B  iUqp^« 
Dieses  Compositum  ist  intransitiv;  durch  Prägnanz  wird  ein  ande- 
res auch  transitiv:  Hes.  Sc.  269.  nolXii  dexdr&g  xatsyijvod'ey  äftmt^ 
prägnant  statt  ivavfiyo&vla  x  at '^yvffey  äftov^y  wie  H.  Cer.  280.  |^o^ 
d-ccl  de  xoikai  xaTCPi^yo^ey  äixovg,  oder  nach  Ruhnkens  VerbesM- 
rung  ^ayd-fi  de  ^ofAjj ,  denn  der  Haarwuchs  heisst  weit  häniger 
xofifi  als  xofAM.  Darnach  bildete  ApoUonius  I^  664  ^fketifii  tPilf 
naQeyi^yo&e  iiijtig. 

In  allen  diesen  Stellen  ist  es  das  Plusquamperfect,  apoeepM 
wie  äQOQe  in  Od.  IX,  200^  wie  iiuis  for  §ds9  in  Herodot  I,  40 
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wie  o&ffe  und  w  fi^ile;  aber  als  förmliches  Präsens  und  zwar  des 
Pflegens  erscheint  es  in  Od.  VIII,  365. 

ey&a  di  fiir  XaQtteg  XoScar  xal  XQ^^^^^  iXaltf 
äikßq6xff^  ola  d^eoifg  inevrivo9ev  aUv  ioyzag. 
Die  alten  und  neuen  Ausleger,  auch  Buttmann  Im  Lexil.  I^  gehen 
über  diese  Stelle  leicht  hinweg,  als. hätte  es  keinen  Anstand,  den 
Flur,  ola  auf  den  SIngul.  iXalaj  zu  beziehn  (denn  eine  scheinbare 
Parallelstelle  Od.  V,  438  wird  unter  iqevYec9ai  beseitigt),  oder  ola 
mit  Damm  adverbial  zu  fassen.  Ist  eine  Corruptel  vorhanden  ^  so 
Hesse  sich  durch  Emendation  helfen;  entweder  äi»,ßq6%tff^  olov  d-a- 
ovg  oder  n&aly  -9^  ola  &€ovg.  Aber  mir  macht  schon  die  unge- 
wöhnliche Bedeutung  des  Verbi  den  ganzen  an  sich  leicht  entbehr- 
lichen Vers  verdächtig. 

716.  Von  ävfivo&a  bildet  sich  ein  Purum 

hervorkommen,  vom  Barthaar.  Nur  Od.  XI,  320.  nqlv  Ctpß^v  ino 
XQOtdyotc^y  iovXovg  äv^f^aai  nvxdcai  re  yivvg  evavO^h  Xd^vt^. 
Von  Pflanzen  Hes.  Opp.  582.  rniog  de  cxoXvfiog  %  dvd-ei.  Und 
tropisch  von  Glücklichen,  v.  227.  toTat  ti-D'fiXe  noXig^  Xaol  d^ 
dpd^edffiy  iv  avt§.     Vgl.  H.  Apoll.  139. 

Diese  Bedeutungen  vereinigen  sich  im  lat.  venus  (d.  i.  Fdvod-g) 
sowohl  die  Pflanze,  das  Grüne,  belNävius:  Neptunum,  Cererem^ 
Venerem^  d.h.  olera  nach  Festus,  als  auch  der  Glückswurf  in 
der  alea  —  um  von  der  Naturgöttin  Venus  nichts  zu  sagen. 

717.  Aus  demselben  Stamm  dvi^eiv  erklären  sich  die  Ver- 
balia  evavd'ii  Xdxvfj  und  noXvavd^iog  vXtjg  in  Od.  XI,  320  und  XIV^ 
353,  d.  h.  gut  und  reichlich  hervorgekommen  oder  ge- 
wachsen, ohne  Bezug  aufBlüthen;  ferner  das  aus  dve&etop 
syncopirte  und  nach  Not.  103  substantivirte 

äv&og 
bald  allgemein :  das  Hervorgesp'rosste,  im  Ggs.  des  verborgenen 
Keims;  bald  speciell:  die  Blut  he  im  Ggs.  der  Blätter,  des  Sten- 
gels, der  Wurzeln.  Od.  IX,  449.  vifbeai,  zi^ev  dvd^ea  nolvig.  Und 
n.  IX,  542.  öiyöqea  .  .  avtfjciv  Qltfl^^'^  ^^^  adtotg  dv&ect  fi^Xc»y. 
Und  II,  468.  offaa  te  g>vXXa  xal  ap&ea  yt^peta^  ägfi.  Und  XVII, 
5«.  ßQvci  dv&ei  Xevxtf.  Und  tropisch:  II.  XIII,  484.  xal  d""  €%€& 
iß^9  äy^og,  o  %e  xqdtog  ictl  i^iy^ctov^  vgl.  Hes.  Th.  988.  Fr.  41. 
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718.  In  IL  IX,  212.  adraq  inel  xma  nifq  iitaif  tuü  g^JAf 
ilkaqdvQ-fi  erwähnt  Eustathius  und  Schol.  A  eine  alte  Variante: 
avT&Q  inel  nvqbq  äy&og  dnintato^  navcato  de  q>X6lSj  d.  b.  das 
hervorbrechende  Feuer  im  Ggs.  der  blosen  Fenergluth.  Daas 
diese  Umschreibung  lieine  blose  Metapher  sei^  beweist  das  Tom 
av&oq  abgeleitete  äp-D^qa^^  die  gluth-  und  feuersprähende 
Kohle^  wie  pruna^  Metathese  von  nvqiyff,  Trtfg,  und  versebiedM 
von  &viialoiipj  der  schwarzen  Kohle  bei  Aristoph.  Ach. 320.  «^ 
av  [AiXag  zig  V(a2p  ^vfiaXcixp  iniX>^Gev^  wie  carbo.   Davon  weiter 

äv&Qaxifj 
der  Glutkohlenhaufe.  U.  IX,  213.  ap&qax^fip  (ftoqiüag  ißsim^ 
ig>vn€Q&e  tdvvaaav.  Das  q  ist  aus  dem  Auslaut  er  entstandest 
wie  in  äp^qvcxoi  td  äp^fj  bei  EM. ,  wie  in  idqdg,  eöqa  von  Id^^ 
edog,  und  wie  im  Latein,  temporii  statt  tempus^is.  Anders  Lob. 
Path.  447.  yyAb  aX&m  fortaise  av9-qal^  (candeo^  earbo).^^ 

719.  Wie  ap&qa^  von  äp&eqdl^e&p,  so  stammt  von  äp^9* 
qlT^e&p 

äp&iqi^ 
die  Aehre,  spicoj  als  ^os  aristae.  IL  XX,  227.  axqop  in  «r* 
S-eqlxcop  xaqnop  &iop  ovds  xarixXmp.  Darneben  dd^iqt^'  to  ei^ 
TOP  tndxvp  Tov  cltov  äp(Oj  (u^  xiptqop  Hes.^  also  mit  Ausfall  des 
p  vor  dem  Dental,  wie  ninoC'&e  für  nenopS-ate,  ddqot^g  für  ckk- 
Sqot^g^  äixg>adu  für  dpatpapöd  nach  Lob.  Parall.  151,  und  »qy^u 
für  dqy^pxi  dqy^ßpti.  Augenscheinlich  ist  demnach  das  mit  dp^ifftf 
synonyme 

dd'^q 
die  A ehr e^  nur  eine  Substantivirung  von  dp&fiqög^  wie  niXmq  von 
niXtaqog,  mithin  nicht  eigentlich  der  Stamm  von  äp&iqi^j  wie  Lo- 
beck Path.  324   mit  dem  Schol.  wahrscheinlich  findet.    Hesiod«  Fr. 
CCXXI.  äXJ^  inl  Ttvqafilpoop  d&iqoop  dqofAdacxa  nodaffCtp. 

720.  Dass  hiemit  a9aqa  die  Speltgraupen  bei  Aristoph. 
PL  673  und  ador  der  Spelt  zusammenhangen,  ist  nur  wahrachabN 
lieh,  gewiss  aber  ist  mit  a&^q  componirt 

ä&iiqilXoi/dg 
die  WurfschaufeL    Od.  XT^  127.  onnire  .  .  odlrfig  g>^  ^^9f 
Xoiyop  txeip   dpa    q>aidiiitff   dlfAo^j    vergl.  XXIII,  275.    Der  zweite 
Theil  des  Worts  hat  mit  dem  §.  108  behandelten  Xo^r^j  das  ¥sr* 
derben^  nichts  gemein,  obgleich  schon  Sophokles  in  den  ff^mrftic 
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oder  ^OSvfTfTBt  äxav&onMIyi  ^  Fr.  404,  der  Täuschung  unterlag, 
&9ilQ9lXo$y6g  sei  eine  gleiche  Composition  wie  ß^oxoXoiyoq^  und 
demgemäss  den  homerischen  Vers  durch  äiJLOig  dQ-tiqoßqtotov  oq- 
fuyoy  ^iqtüv  umschrieb.  Diese  wunderliche  Vorstellung,  dass  man 
die  Wurfschaufel,  die  das  Korn  von  seinem  Unrath  befreit,  eine 
Yerderberin  oder  Fresserin  des  Korns  genannt  habe,  was 
selbst  als  Scherz  jeder  Pointe  entbehren  würde,  hat  bis  jezt  meines 
Wissens  noch  keinen  Widerspruch  gefunden.  Und  doch  hat  sich 
die  Grundform  so  handgreiflich  erhalten  in  Oribas.  Fraction.  11, 
p.  97.  iav  di  %iva  ^  octaqia  xe&qavGikiva  t^  M^^yy^f  ad-eqoXo- 
ftif  inXiyitrd'm.  Auch  Hesychius  kannte  die  Grundform :  a^f^QoAof- 
foy'  TO  X€y6(A€P0P  ntvov  olov  d&eqoXoyov^  aber  missdeutete  sie 
durch  %o  %wv  dO-iqcnv  oXo9qev%ix6v.  So  verbesserte  auch  Alberti 
die  folgende  Glosse  dd^fiqoXoov  in  d9eq6Xoyov,  Also  Summa :  Dieses 
'Xoiyoy  ist  aus  -Xoyiov  entstanden,  von  Xiyeip  sammeln,  wie 
äpd^oX6y$ov;  durch  die  bekannte  Metathese,  welche  das  i  der  Ab- 
leitungssilbe mit  dem  Vocal  der  Stammsilbe  zu  einem  Diphthong 
Terelnigt,  wie  in  nepta  Tveiva^  Xaicijia  Xacieia,  al'yXfi  dyXatijj 
^opiog  q>o^v6g. 

Demnach  ist  d&iiqfiXoiyoq  zwar  einerlei  Werkzeug  mit  der 
Wurfschaufel;  aber  da  dasselbe  einen  mehrfachen  Gebrauch 
hat,  bald:  das  Korn  zu  worfeln  und  so  von  der  Spreu  zu  reinigen, 
bald:  die  geworfelten  Körner  einzufassen  und  in  Gefasse  zu 
sammeln,  so  benannten  es  die  Griechen  von  der  lezteren  Be<* 
Stimmung. 

7S1.  Da  ävd-og  besonders  auch  den  Haarwuchs  bedeutet, 
nicht  Mos  in  ir^vod-e,  dr&fjaai  und  evapd-ijg  Xaxvfi^  sondern  auch 
als  Substantiv  in  einer  Interpolation,  die  Eustathius  hinter  II.  XIII, 
433  fand:  dog  ed-^  f\ßi^y  ^^X^^ß  otpeXXe  di  xovqiop  av&og,  d.  h.  %h 
tqlXt^lka  iT&  €tq€g>€y  so  erklärt  sich  daraus  auch 

äv^sqecip 
das  Unterkinn;  so  heisst  es  als  Siz  des  Barthaar  es,  o  ino 
%b  yipHOP  tonog,  dtp  ov  [liqovg  o  ndytop  eqxe%ai  Hes.  Die  En- 
dung 'HüPj  welche  den  Aufenthaltsort  bezeichnet,  ist  phonetisch  in 
*mkp  erweitert,  wie  in  dxapd-edp  u.  a.  Vgl.  Bast  ad  Greg»  Cor. 
p.  225.  II.  I,  501.  öe^&veq^  d^  a^  vji  dp&eqecSpog  kXovaa,  vgl.  III^ 
S7S.  V>  293*  Uli,  388. 
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722.  Gleichfalls  von  ävi&eiP,  and  nicht  von  dv^^Pj  tot  c&f» 
&eiAOv  die  Blume  bei  Piud.  Ol.  II,  130.   Nein.  VII,  79,  wovon 

dyd^eiiioeiQ 
blumenreich.  11.  II,  467*  iy  XetfAoiyi  ^vtafkavdql^f  dp&siA6ep€$i 
vgl.  v.  695.  Eben  so  ist  Od.  XXIV^  275  xq^iv^qa  navaqrvQOP  ar» 
'^egAoepta  zu  fassen,  mit  reichen  Blumenverzierungen,  wie 
das  xicffvßiop  in  Theoer.  I,  27,  im  Ggs.  der  laevia  poeula\  nicht 
so  allgemein  wie  der  Schol.  meint,  XaginQOp  xal  xa^pop^  [ik€%a^^ 
QiudSg  and  %ßp  äpd-iap.  Ebenso  AerMßfig  opd-SfAdeig  in  U. XUII, 
885,  wozu  Schol.  B.  neben  der  absurden  Erklärung  durch  dptx&9' 
fAaTiaiop  die  richtige  gibt :  ^Vo#  noixUop  änb  %oSp  ip%e%OQevikipinß 
äpd-itAp. 

723.  Dagegen  von  ^  av^ij  stammt 

apd-ipOQ 
vegetabilisch.  Od.  IX,  84.  A(oi:oq)dYOi^  o%%  Sp&ipop  eldaq 
edovffi,  vegetabilische  Kost.  Denn  dass  ai/^£?i/ nicht  blos  die 
Bliithe  bedeutet,  die  aus  dem  Stengel,  sondern  auch  das  ganse 
Gewächs,  das  aus  dem  Boden  hervorschiesst ,  ist  natürlich.  DauM 
dieses  eldag  nicht  apd-effi  blos  glich,  sondern  aus  apd'e(r&  be* 
Stande  lehrt  derAccent:  denn  ,^die  mehrsilbigen  Adjectiva,  welche 
^,einen  Stoff  bezeichnen,  sind  Proparoxytona :  Xld-ipog^  ntiqipo^ 
„nsixipog^  day)pipog,  g>^yiPogj  niqipog,  ^vXipog.  Arcad.  p.  65,  1.^ 
Göttling  Accentl.  S.  303.  Und  der  apd-ipog  olpog  ist  schwerlich^ 
wie  Hesych.  sagt,  nur  ^dvfffAipog  änb  /?oircri/c3i^,^sondern  Kräuter» 
wein,  im  Ggs.  des  Trauben weins.  Die  Lexica  oxytoniren^  dpd^ 
v6g\  aber  wo  dieses  Wort  bunt  bedeutet,  ist  äpd-ßipog  zu  schrei- 
ben. Der  Dichter  der  orphischen  Xid-oi  scheint  ap&$ik^p  sliaQ  ge* 
lesen  zu  haben.  Bothe  aber  vermuthet  ot  äxdpd'$pop  ildoQ  Si^ih 
(T&p^  Stachelkost,  gestüzt  auf  Polyb. XII, 2.  IVt«  di  co  dipdqWf 
0  XwTogj  ov  liiya,  tqaxv  de  xal  dxap&ädeg. 


LXXXVII.    KQdTog. 


724.  Einer  langen  Reihe  von  Wörtern  liegt  der  Stamm  Herr 
zu  Grunde j  altnord.  Aarij  ahd.  AerOj  mit  der  aus  dem  Comparattf 
heriro  entstandenen  Nebenform  herro.    Im  Latein  entspricht  iM 
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Cerui  manuM  In  dem  saliarischeii  Lied  bei  Festus^  durch  ereator 
t§nus  erklärt;  wogegen  Aerus  dieser  Familie  ganz  fremd,  nnd  mit 
AtTj  %%l(ty  wovon  xe^qovv  und  vn6xuq  und  xq^a&ag^  verwandt  ist. 

725.  Die  nächste  Ableitung  ist  Kqimv^  Kqiovaa,  appellati- 
Tisch  in  Find.  Mem.  VII  ^  66.  Maxidav  xgeoptcap^  und  Pyth.  Vj^  38. 
Ba%%idäv  dofAOvg  d-ßiAigxQSoytcov  (woselbst  Damm  eine  merkwürdige 
Lesart:   d'eiAigxeQoyTOiy  erwähnt^  die  ich  bei  Böckh  nicht  finde) 

vnd 

xqelcoy 

der  herrschende,  der  Herrscher.  II.  I,  130.  xqelcav  ^Ayaikiik- 
pmv.  Und  VIII,  31.  vnate  xqaiovttov.  Und  XXIV,  539.  natdcay  yori^.. 
MQB&oyTMP.  Davon  als  Causativum  das  lat.  creare,  gebildet  wie 
nach  §.  70  meare  von  äfieveiVj  demnach  das  uralte  comuiem^ 
praetorem,  dictaioretn  creare  eigentlich  bedeutet  haben  mag: 
cur  Herrschaft  berufen. 

726.  Das  Verbale  xeqBtog,  welches  ich  auch  im  lat.  ceriuM 
erkenne '^®)^  bildet  ein  Substantiv^  wie  x^%og^  ffxoTog,  nämlich 
uiqetog^  syncopirt 

xdqzog  oder  xqdtog 
die  Oberherrschaft;  bald  objectiv,  als  einzelner  Sieg;  U.  IVII, 
562.  d  r^Q  ""ui&n^fi  dolfi  xdqtog  ifiol,  vgl.  v.  628.  I,  509.  Und  XIII, 
4M.  ^i  yfiqono  (idya  xqdtog  '^e  y)eQol[ii^v'^  -—  bald  subjectiv  als  ha- 
bituelle Uebermacht  und  Stärke.  II.  VIll,  226.  'jjvoqifj  nlavvoi 
xal  udqisl  XBiqdv^  d«  h.  Muth  und  Kraft.  Und  XV,  108.  xdqrat  %b 
ff&ipet  TS  d&axQidop  elpai  ägifftog,  und  Od.  XIII,  342.  ßlfj  xal  xdq- 
tel  eXxmv.  Und  II.  II,  118.  Jiog  xqdtog  iazi  (Aiyi<rToy,  XIII,  485.  ^ßfjg 
apd'og^  0  te  xqdtog  ictl  ikiy&fftop, 

727.  Ebenso  xaqTeqog  stark,  samt  dem  äolischen  xdqqcop 
und  dem  homerischen  xaqz&ffTog,  oder  xqateqög  mit  xqelfftrtap  (bei 
Herodot  xqicffcoy,  dorisch  xqdcannv)  und  dem  unhomerischen  xqa- 
ucrtog.  Der  Begriff  enthält  wie  gravis  bald  ein  Lob ,  bald  einen 
Tadel,  insofern  jede  Kraft  theils  ihren  Besizer  ziert,   theils  die 


116)  Ans  etrius  erklärt  sich  durch  Metathese  auch  cridercf  creduat  bei  Festus, 
d.  h.  etrium  dare  oder  ^ilvat^  statt  cresdere;  denn  auf  diese  Grundform 
ftthrt  taet ditiim :  creditum  61.  Flac.  yerschrieben  statt  eresditum.  Das  t  ist 
eben  so  nothwendig  in  t  übergegangen ,  wie  in  xQij<s<pvynoy  und  xgdcmdor. 
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andern  drückt.  Daher  erstens:  stark.  IL  I,  280.  ii  di  tri  MTf- 
tsQog  i<T<r&y  d^eä  di  ae  yelraTo  ii^tfi{},  äXJ^  oye  g>i^€Q6g  ictip^  in^l 
nXedyecaiy  ävaaaei.  Erst  Bekker  hat  xaqTeqog  als  Positiy  In 
Einklang  gebracht  mit  v.  175,  nach  Anweisung  des  Schol.  A,  wel- 
cher xaqr-eQog  mit  ßXaßeqdg  von  ßldßog  zusammenstellt  und  ¥or 
der  Betonung  TfaQ-teQog  (die  Wolf  und  Spitzner  geben  wie 
9ciiv't€Qog')  warnt  Zwar  wäre  ein  Comparativ  xaQ-TeQog  so  analog; 
wie  ^iQTCQogy  aber  der  Zusammenhang  fordert  keinen  CompanittT; 
Der  Sinn  ist:  „Bist  du  ein  starker  Held  nnd  ein  Göttersokn, 
—  wohl  dir!  denn  das  ist  etwas;  aber  Agamemnon  ist  mehr  als  du, 
weilerein  mächtigerer  König  ist.^^ —  Zweitens:  Qberwältf- 
gend,  drückend.  II.  I,  25.  xQazeqoy  d^  ini  fivd-oy  eteXXey,  und 
XI,  249.  xQateqoy  nivd-og  und  XXIV,  212.  dvdqi  naqä  xqatSQig» 

Ueber  xqelffffcoy  bemerkte  Aristarch  zu  II.  XVI,  688^  dass  Homer 
es  nur  inl  tov  xa%ä  dvpa[i$p  gebrauche,  pote$tate  vel  virUms 
me/ior;  vergl.  Lehrs  Arist.  p.  123,  welcher  beifugt:  ^^üno  loeo 
invenio  aliter  dictum  esse^  Od.  VI,  182/^  ov  [ley  yäq  toS  ye  xqetccov 
xal  aqeioy,  fj  od^  o[io^qoviovte  po^[ia<riy  olxov  exiitov  ayijQ  ifM 
;'t;i'i2.  Diese  Stelle  lässt  sich  vielmehr  als  Bestätigung  betraek- 
ten,  wenn  man  xqeicffop  nur  auf  die  praktische  Nüzlichkeit, 
aqsiop  aber  auf  den  ethischen  Werth  der  ehelichen  Eintracht  besieht. 

Davon  xaqteqdd-vfiog^   xqateqo^qay ,   und  II.  V,  329.  xqatMfßi' 
yvx^g  Unnoi. 

728.  Eine  Nebenform  ist^  wie  yXvxvg  neben  yXvx€q6gy 

xqarvg 
mächtig.  Nur  als  Beiwort  des  Hermes.  II.  XVI,  181.  x^atv^^ji^ 
y£iy)6yTfig.  Dazu  verhält  sich  crassus  wie  hassus  zu  ßa9ii^,  bd 
aber  statt  des  intensiven  Begriffs  der  Kraft  den  extensiven  der 
Schwere,  Dicke  angenommen.  —  Davon  U«  XI,  215.  ^Aq/^lh^ 
d^  kriqfod^ey  ixaqtvyayxo  ^dXayyag^  nicht  wie  Voss  gibt:  sie 
verstärkten  die  Macht  der  Geschwader,  sondern:  sie 
bildeten  starke  Reihen;  ganz  so  wie  firmare  praetidim^ 
aciemj  pacem  nicht  die  blose  Verstärkung  einer  bereits  vor- 
handenen Besazung  u.  s.  w.^  sondern  eine  ganz  neue  Seht- 
pfung  bedeutet.    Vergl.  Buttm.  Lex.  I,  256, 

729.  Eine  vierte  Nebenform  ist 

xqatcuog 
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stark,    n.  V,   83.    Molqa  xqavai^.    Und  Od.  IVIII,  382.  doxiug 

Davon  nqata&H^eiPj  d.  h.  xQOffely,  mit  dem  Nomen 

xQaraiig 
die  üebergewalt.  Od.  XI^  597,  2t(Tvg>og  .  •  XSap  ävM  äd^effne 
na%l  Xotpop'  äXJi  ote  ikiXXoi  axQoy  vneqßaXie^v^  %qx  anoffTQitpaaxe 
MqcevaUg.  Es  liegt  sehr  nahe,  xqaxaUg  durch  X&ag  xqataiog  zu  er- 
klären, und  anonqirpacxe  intransitiv  zu  fassen,  wie  vnoCTQig>€iP. 
Allein  tiefer  geht  Nitzschens  Ansicht:  xqatailg  ist  nicht  der  Stein 
selbst j  sondern  dessen  Schwerkraft,  aber  diese  nicht  als  Ab- 
stractum  gedacht,  sondern  als  ein  Wesen  oder  Dämon^  welcher 
der  natürlichen  Macht  des  Steines  gegen  die  künstliche 
Kraftanstrengung  des  Sisyphus  hilft  und  den  Sieg  zuwendet, 
indem  er  den  Stein  änoatqitpBi^  uäml.  äno  %ov  axqov  oder  xov  ineq- 
ßdXXeff&M,  wie  Od.  III,  162,  in  fast  gleichem  Sinn  als  das  transi- 
tive vnofftqi^ei.  Aehnlich  verstand  die  Stelle  Ptolemäus ,  als  er 
xfiatal^  lg  schrieb,  jedoch  mit  unzulässiger  Elision  von  xqatai^. 
Dagegen  fasste  Aristarch  xqaxaUg  als  Adverb  wie  Xixqitplg^  d[Aq>0V' 
dtg.    Vgl.  Lob.  Par.  197. 

Als  Gottheit  Od.  XII,  124.  dXXä  fidXa  atpodqtSg  iXccap,  ßmfftqBiv 
di  Kqatailvy  lAtjTiqa  T^g  SxvXXi^g^  ^  fiiv  texe  nfffia  ßqotoiffiy.  Auch 
die  Scylla  ist  eine  Naturgewalt,  mit  welcher  die  menschliche 
äueriqy  die  Kunst  der  Schifiarth,  zu  ringen  hat,  wie  Sisyphus  mit 
seinem  Stein.  Diese  KqataUg  ist  als  die  Gewalt  der  Natur 
überhaupt  gedacht,  die  in  dieser  Tochter  sich  geoifenbart  hat. 
Vor  dieser  Mutter  soll  sich  Odysseus  durch  Anrufung  demüthigen, 
damit  sie  versöhnt  die  Wuth  ihrer  Tochter  beschwichtige.  Fasst 
man  auf  diese  Weise  KqaTaUg  als  Personification  der  rohen 
Kraft  and  Macht  der  Natur  gegenüber  der  Kraft  und 
Macht  des  menschlichen  Geistes  und  Willens,  so  sind 
die  beiden  Stellen  in  Harmonie  gebracht,  und  liegt  darin  wie  in 
einem  Vorspiel  dieselbe  Idee  eines  beständigen  Kampfes  zwischen 
Natur  und  Mensch  zu  Grunde,  wie  ihn  später  die  Tragödie  dar- 
stellte. Nitzsch  wird  dann  auch  keinen  Grund  mehr  haben,  den 
Vers,  der  die  Scylla  zur  Tochter  derKrataiis  macht,  für  interpolirt 
zu  halten.  —  Alte  Grammatiker  unterschieden  beide  Stellen  auch 
(fairch  den  Accent:  Kqdtaug'  nqonaqo^vxovettai  %b  xvqiov  th  dk 
nBQitrnfofAepoy  ictiv  inl  tov  2icv(pov  nqogiiYoqixovlAts^j  was  wohl 
verschrieben  ist,   statt  %b   di  o^vtopop  iatt  nqogfiyoq^xov^  inl 
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toß  Xdov  ToV  Siffvtpov.  Göttling  AccentL  S.  272  entscheidet  flfek 
in  beiden  Stellen  für  die  Betonung  KgaTaug,  welche  die  Hss.  andi 
in  ApoUon.  Rh.  IV,  829.  vvxttnoXog  ^Exatti,  Ttp^  %e  xXetovtn  Kqaxttun^ 
und  in  Alciphr.  I,  18  geben.  Es  ist  ein  Wesen  wie  die  ^'Eqiq  und 
*'YßQig,  nur  dass  das  vermittelnde  XQaTaill^eiy  fehlt  lieber  den 
Accus.  KqaTaiiy  vgl.  Lob.  Par.  p.  197. 

730.  Davon  die  Composs.  xQavaiywv  xqckaiyog^  d.  h.  xqatmi' 

yoyog  nach  Lob.  Path.  p.  305,  d-aiqijxeg  xqataiyvaXo&y  wor&ber  §.  ItS 

und 

xqaTalnedov 

der  gepflasterte   Fussboden,    wie   dänedov.   Od.  IXIII^  46 

vixveg  de  .  •  xqatalnedop  ovdag  ix^^'^^^  xelato,  im  grossen  ^iyaqw 

des    Odysseus.      Als    eine    Syncope    dieses    Worts    verräth    sieh 

xqdffneSoPy  der  Sau^^m,  d.  h.  der  durch  Besaz  verstärlete  Thell 

des  Gewandes.    Aber  auch  xqi^nlg^  die  feste  Grundlage^  scheint  die 

dichotomische  Form  von  xqaanadov ^  wie  iXsffnlg  von  eXeog-nidop. 

Davon  crepida  und  crepido ,  so  wie  auch  xqfinlg  die  Mebenbedea- 

tungen  von  Schuh  und  von  Einfassung  in  sich  schliesst. 

731.  Das  Verbum  ist,   in  Harmonie   mit  ahd.  Aerisin  herr- 
sch en^ 

xqazety 

bald:  siegen.  II.  V,  175.  Sgtig  ode  xqatiei.  II.  XU,  214.  nrifi 
[ikey  xqatieig,  neqi  d^  al'cvXa  qi^^ig  dvdqäv. —  Bald  herrschen« 
11. 1,  288.  ndv%(ov  fJkiy  xqaxisiv  e^iXei,  ndyteaffi  d^  dvdffffeiv^  wo 
sich  xqatetv  auf  die  Macht,  dvdcffeiv  auf  die  Würde  bezieht. 
Und  XVI,  172.  avxog  de  (liya  xqa%i(av  f^vaaaev.  Aber  in  der  Odyssee 
mit  dem  Dativ:  XI,  485.  viv  av%e  [liya  xqazeei  vexiecaiv^  vgL  XVI| 
265.  In  inixqatelv  tritt  eine  bewusste  Beziehung  auf  andere  hin- 
zu, über  die  man  herrscht.  II.  X,  214.  oacoi  yaq  vfieccw  lim- 
xqatiovffiy  aqifftoi,  oder  Od.  I,  245.  v^coiciy.  Und  Od.  XIV,  M. 
oir'  inixqatiaxny  araxreg  ol  vioi,  näml.  %äv  naXa^xiqtov.  —  DSTOn 
imxqaviwg  gewaltig.  II.  XVI,  67.  XXIII,  863. 

732.  Das  nächste  Verbum  aus  xqicoy  ist 

xqalpeiy 
intransitiv:  herrschen.     Od.  VIII^  390.    dcidexa  yaq   xa%a  df^Ntfk 
äq&nqenieg  ßaffiXileg  xqalpovav^  wie  bei  Soph.  Aj.  1050.  og  xf^ot^gp' 
nqa%ovj  vgl.  Oed.  C.  296.  449.     Transitiv:  ausführen,  ins  WwL 
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sezen,  d.  h.  zur  Herrschaft,  Geltung  bringen.  Od.  V,  170.  o%  ^ev 
^i(lveQot  eiff&  pofjffal  te  xQtjral  te.  Und  II.  IX  ^  626.  od  y^Q  (*o& 
donie$  (kv^oio  teXevTfj  zfjSi  y   odo)  xQapiec&ai. 

Darneben  durch  eine  schwer  zu  motivirende  Erweiterung 

XQttialveiy 
ausfahren.  IL  V,  508.  tov  ixqalaivev  ifperfidg^  vgl.  II,  419.  Und 
I,  41.  TÖÖB  [A0&  xQi^^yoy  iiXdcoq.  Dann  v.  455.  vvv  fioi  tod^  im- 
wq^^yov  iiXdtaq^  d.h.  gewähre  mir  nun  auch  diese  zweite  Bitte. 
Od.  IV,  616.  XQ^^V  ^'  ^^^  x^'^^^  xexqäapTai,  Davon  II.  II,  138. 
SqYOv  avttog  axqdaytor,  vgl.  Od.  II,  202.  XIX,  565. 


LXXXVIIL     KdQi]. 

733.  Buchstäblich  von  xqalvsiv  stammt  das  Nomen 

xaqriyov 
der  Kopf,  besonders  dessen  oberer  Theil,  nach  Hesiod.  Fr.  42. 
iv  di  w  xalxai  eqqeov  ix  xetpaXiiav^  tplXono  de  xaXä  xdqriva. 
Aber  auch  der  ganze  Kopf,  wie  xetpaXri.  II.  XI,  158.  mme  xd- 
Q^ya  Tqdcay.  Und  XXIII,  260.  ßowy  l'y>&i(ia  xdqtiya.  Tropisch :  der 
Gipfel.  IL  XX,  58.  Od.  VI,  123.  oqicav  alneiyd  xdqrjya,  und  IL  II, 
735.  Tizdyoto  Xevxd  xdqtiya,  vgl.  v.  859.  Und  die  Burg  äxqa.  IL 
II,  117.  IX^  24.  og  Sri  noXXdtav  noXltay  xazeXvcre  xdqfjya  ist  keine 
blose  Umschreibung  \on  noXiag^  sondern  eine  Auflösung  von 
axQonoXß&g^  wie  Suidas  xdqriya  auch  durch  dxqonoXeig,  Ilesychius 
durch  äxqai  erklärt^  und  wie  das  Capitol  gleichfalls  caput  urbis 
ist.  Das  Wort  ist  identisch  mit  Hirn,  altnord.  hiarni^  ahd.  hirni, 
und  das  Primitiv  von  cernmts  in  Virg.  A.  X,  894:  iticumbit  cer- 
nuuM  armo,  d.  h.  nqoxdqtiyog,  praeceps*  Auch  crinis  stammt  daher. 
Davon  ovAoxd^ifi/o^,  Od.  XIX,  246,  mit  dichtem  Haarwuchs  nach 
$•  471,  und  dqveg  vxpixdqriyoi  hochgewipfelt  IL  XII,  132. 

734.  Eine  Apocope  von  xdqriyov^  wie  Schol.  IL  XVI,  392  sagt, 
oder  vielmehr  das  dichotomische  Neutrum^  wie  de»,  xqX,  u.  <a.  nach 

Not.  163,  ist 

xdqn 

dai  Haupt.    IL  VI^  509.   vxpov  de  xdqtj  e^e^.    Es  ist  das  einzige 
unter  diesen  apocopirten  Nominibus ^  welches  declinirt  wird,   aber 
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anomal,  nicht  xdqij'Og,  sondern  xdQijtog ,  uaQij%&  Od.  VI^  230.  IL  XV, 
75^  oder  xag^atog,  xaqriati^  xaqi^ata.  II,  XXIII,  44.  XIX,  405. 
XVII,  437. 

Dazu  gesellen  sich  noch  die  syncopirten  Formen  xQaatOQ  oder 
xqaTog,  xqdati  oder  xqarl^  xqaata,  xqdtcop'^^''),  xqaffly,  in  welchen 
durch  Metathese  das  ausgefallene  a  von  xdqfiTog  xdQfiv&  xoQiiawa 
in  dem  folgenden  ^  ersezt  wird,  wie  in  xqdp&oy  von  xaq^y&oPj 
und  nach  §.  124  in  ^'qvnog  von  yvqoanog.  Zenodotus  schrieb  I,  530 
xq^jTog,  und  wahrscheinlich  überall  auch  xqijtly  x^^ra,  xQiifflPi 
Diintzer  p.  151. 

735.  Diese  manichfachen  Casusformen,  welche  sämmtlich  aus 
xdqfi  hervorgingen,  erzeugten  später  neue  Nominativformen;  denn 
zu  xaqijazog  bildete  Antimachus  xdqtiaq,  wie  ^qiaq  u.  ä.  Diesen 
Nominativ  kennt  Homer  noch  nicht,  wohl  aber  neben  xdqif  noch 
xqdg^  wenigstens  als  Accusativ 

xqSta 
Od.  VIII,  92.  ^Odvaevg  xatd  xqäta  xaXvtpdgAevog  ^  wahrscheinlich 
kein  Metaplasmus.  Nämlich  die  dichotomische  Form  von  xdqfiyar 
musste^  wie  als  Neutrum  xdqfjp  xdqri^  so  personell  xdqijyg  lauten^ 
syncopirt  xqdg,  bei  Simmias  Rhodius  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  ^f»/- 
xvreg*  Dieses  Personale  konnte  nach  aller  Analogie  Mascultn 
und  Feminin  sein;  daher  Soph.  Phil.  1207.  xquT  dno  ndvta..  tifm 
Xeql\  aberEur.  £1.  140.  iihfig  dno  xqazog.  Nur  Sophokles  gebraucht 
'  es  gegen  alle  Analogie  auch  als  Neutrum^  wie  xdqfi.  Phil.  1001. 
xqci%  iiiov  %6de^  nach  Eustathius  ad  IL  VIII,  p.  585  als  Neuerer; 
oder  vielmehr  deutete  jeder  dieser  Dichter  den  homerischen  AccnsatlT 
als  Masculin  oder  Feminin,  nach  seinem  grammatischen  Klang,  oder 
als  Neutrum,  nach  seiner  begrilf liehen  Identität  mit  xdqfi. 

736.  Durch  die  gleiche  Metathese,  wie  Tvffmg  ixaTO^Qor^^ 
neben  ixatoyxdqfjrog ,  und  oq^oxqavog  neben  o^^oxa^f;vo(  sich  fin- 
det, geht  xaqi^viop  über  in 


217)  Zwar    betonen  alle  Mss.    und  Edd.  Od.  XXil,  309   ygartoy  rvnroiiiyuty,  älMT 
aus  der  Ausführlichkeit  des  Scbol.  avTrj  ^  yfytXT)   ano  (vd-iiag  r^c  x^oroy  Jk 
fiijXa'  SgnfQ  ovy  fxrjXojy  ^   ovTtog  XQtcrtay   ist  auf  die  Existenz  einer  von  fMi(|y 
mistbilligten  Betonung  xQanay    su   ichliessen.    Neben  xQuxoq  xqati 
n^urny  ganz  unnatürlich  sein. 


<*dC^*.^i_  ^ 


IM 

XQayioy 
dto  Hirnschale.    IL  VIII,  84.  o^#   te  nqätai  TQlx^g  %nnwv  Kga- 

737.  Eine  Syncope  von  xäg^  bildet  auch 

TOm  Kopf.  Ganz  eigentlich  Hesiod.  Sc.  7.  vifg  xal  äno  xq^&ey 
ßlegtdqmy  f^  dnb  xvaredeov  tolov  ärjTOj  und  Theog.  574.  xarä  x^^- 
Sgr  di  xaXifKTQfiy  •  .  xatiaxed^a.  Eben  so  IL  XVI,  548.  TqcSag  de 
Mrra  xQfj9ev  Xdße  niy^og  aaxttov^  d.  h.  von  Kopf  bis  zu  Fuss, 
wobei  es  unverwehrt  bleibt^  zugleich  an  die  tlXaiq  xofitig  IL  XXIV, 
71 L  Od.  X,  567  zu  denken,  im  Ggs.  von  äfivxfxl  nQogcinoop  und 
tAfkitog  iTtiQyhav.  Hymn.  Cer.  182.  xara  xQfj^ev  xexaXvfifiiyri,  —  Und 
tropisch:  vom  Gipfel.  Od.  XI,  588.  divdqaa  6^  vipmiri^Xa  xata 
nQ^d-sy  x^^  xaqnov.  Diese  getrennte  Schreibart,  der  zufolge  xata 
mid  äno  überall  zum  Verbo  gehören^  hatte  Aristarchs  Beifall,  dem 
Spitzner,  Voss  und  Lob.  ad  Phryn.  49  folgen. 

738.  Durch  die  gleiche  Apocope,  welche^  exro^i  und  ffxi^e 
in  ixtog  und  cxig  verkürzt,  wird  xazd  xq^d-ey  zu  xata  xq^g  oder 
nettdxQfig,  oder  nach  unseren  Ausgaben 

xa%^  äxqtjg 
vom  Kopf  herab.  Od.  V,  313.  cS^  äqa  fiiy  ein6v%  h'Xacrey  fiiya 
xSfka  xatdxq^g.  Tropisch :  IL  XIII,  772.  yvy  aiXezo  nScra  xax  axqrjg 
^iJUog  alneivfi,  wozu  Schol.  A  ungenau  etag  zfig  dxqonoXetag.  Viel- 
mehr: ano  zfjg  dxqonoXecog  ecag  %ov  tr^g  xazca  noXatag  iddtpovg. 
Ueber  die  Schreibart  waren  die  Grammatiker  uneinig;  die  einfach- 
ste wurde  xatd  xqijg  sein^  und  so  betonten  anch  manche ;  aber  beide 
Wörter  konnten  auch  zu  einem  Adverb  zusammenwachsen  in  xatd- 
x(mg,  wie  i^  aineiy^g  in  i^al(fyrig\  und  diese  neue  Betonung 
mahnte  jeden  leichter  an  dxqri^  als  an  xdqri^  daher  sich  bei  Herodot 
xm  axqfig^  bei  Aeschylus  und  Thucydides  xat  dxqag  geschrieben 
findet. 

739.  Von  xdqfj  stammt  anch  —  durch  Si^a iie  Binde  vermittelt, 
und  weder  mit  öifiyioy  (von  öitpaiv)^  noch  mit  di[iag  (von  difieiy) 
▼erwandt  — 

xQi^dsfAyoy 
ein  Kopftuch,  auf  dem  Kopf  festgebunden,  an  den  Wangen  herab- 
hängend, welches  als  Schleier  diente,   aber  der  Länge  nach  of- 
fen, und  nichts  um  das  Gesicht  bleibend  zu  verschleiern^  sondern 
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nur  um  es  durch  Zusammenziehn  des  xQi^deiivoy  verschleiern  zu 
können;  vielleicht  synonym  mit  Homers  xaXvrrTqa^  vom  SchoL 
Aesch.  Suppl.  115  durch  xe^aXodicriitp  erklärt^  mit  xetpaUfg  inlxqu^ 
yov  inEur.  Hipp.  201,  und  mit  neqixeqfdXaiov^  aber  von  xexQvy>dXoy 
und  dradifffifi  geschieden  in  II.  XIII,  470.  So  IL  TTV,  184.  x^- 
di[iyif  d^  iq>vfi€Q&€  xaXvyjaTO  &la  d-mtov  xaX^^  pijyavitfy  Xsvxoff  d^ 
iqy  fiXiog  äg.  Od.  I,  334.  ayta  naQe&dooy  axoikivfi  Xmaqd  xQ^defum» 
Und  VI,  100.  ano  de  xq^deiAva  ßaXoSffm.  Tropisch:  die  Burg. 
Bes.  Scut.  105.  og  G^ßijg  xq^de^voy  ex^^  Qvetat  ta  ndX^a,  nicht 
weil  sie  die  Stadt  umgibt  und  verschleiert,  sondern  weil  sie  gleich- 
sam über  der  Stadt  schwebt,  wie  der  Schleier  oder  die-  Krone  über 
dem  Haupt,  und  sie  nöthigenfalls  auch  deckt.  KeinenfaUs  ist's  „eine 
Umschreibung  der  Stadt  selbst.'^  Auch  pluralisch:  IL  XVI,  100. 
o^Q  oloi  Tqolfjg  leqa  xQ^degira  XvfafAsy^  und  H.  Cer.  151.  xq^defn^d 
noXfiog^  synonym  mit  xdqijya  nach  §.  733.  Daher  auch  der  Dek- 
k  e  1.  Od.  III,  392.  kvdexd%(f  ivi^avxig  m^sy  rafAlfi  xal  dno  xqifieikvw 
eXvffey. 

740.    Wie  ip  ödfAig  nach  §.  335  zu  eydov  zusammenwuchs,  und 
iy  (iSn§  zu  eyiona^  so  auch  inl  xdqri  durch  Apocope  zu 

inlxaq 
auf  den  Kopf.  IL  XVI,  392.  x^^qddqai  etg  äXa  .  .  lAsydXa  ffterd- 
xovtn  qiovffai  i^  oqi(oy  inlxaq.  So  betonte  EH.  p.  361  ^  7,  und 
Galenus  das  synonyme  dvdxaq  bei  Hippocrates.  In  den  Ausgaben 
steht  noch  ini  xdq^  weil  Aristarch  nur  eine  Apocope  von  xa^, 
keine  Coalition  zu  einem  Adverb  anerkannte.  Aber  gewiss  war 
xdq  in  der  Bedeutung  von  Haupt  keine  selbständige  Nominativ- 
form;  vgl.  Lob.  ParalL  73.  —     Davon 

imxdqaiog 
auf  den  Kopf,  wie  cernuvt  nach  §.  733  von  xdqijyoy.  Od.  IX^  70. 
yiieg  eneiz^  itpiqoyi;^  irtixdqffiai,  d.  h.  so  dass  sich  die  Schiffe  n 
überstürzen  drohten,  indem  Wind  und  Wogen  das  Hinterthell 
hoch  empor  hoben.  So  Eustathius.  Nitzsch  sucht  den  Begriff  nitt 
dem  Gebrauch  bei  Herodot  VII,  36.  tov  fiey  llöytov  inixaqfflag, 
Tov  de  ^EXXfi<T7t6ytov  xazd  qoop ,  d.  h.  iyxaqalag ,  nXaylag  in  Ein« 
klang  zu  bringen:  ^,man  frage  die  Schilfer,  wie  ihnen  zu  Mathe 
^,ist^  wenn  der  Wellenschlag  so  zur  ganzen  Seite  des  quer  ge- 
„h  enden  Schiffes  hereinfallt !''  Mir  scheint  ein  Einklang  des  h^ 
merischen  imxdq<r§og  mit  dem  gleichfalls  homerischen  inlxaq  aocfe 
nothwendiger. 
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Dafls  iv  xagoQ  altrij  II.  IX,  378  nichts  mit  udq^  gemein  hat, 
isl  bei  x^Q  xeiqeiy  §.  593  dargethan ;  und  iyxaq,  eyxaQOp,  cerebrum 
VA  Dachhomerisch. 

741.  Das  syncopirte  xaQi^i/oi^  lautete  als  Feminin  xqava*  xetpaX/q 
Hes.  Von  dieser  dorischen  Form  ist  nur  dialectisch  verschieden 
ioL  nqAwa  (4hrens  D.  I^  59),  ionisch 

xqnvfi 
die  Quelle;  eigentlich  caput  fonti%^  wie  nach  %.  42  auch  niiY^* 
Lob.  Rh.  128.  Diese  Grundbedeutung  ist  festzuhalten  beim  Ver- 
stindniss  von  II.  XVI,  3.  daxqva  d-eqfiä  %i(iüv  Sgte  xq^yij  (leXdyvdqogj 
vgl.  V.  160.  IX,  14.  Od.XX^154;  nicht  ein  wasserreicher  Quell- 
bach ist  gemeint^  sondern  der  unergründliche  Urquell  selbst; 
nicht  die  Reichlichkeit  der  Thränen ,  das  aaxaxtov^  sondern 
die  Unversiegbarkeit  und  Dauer,  das  dxoqefftovj  bildet  das  ter- 
iimm  eomparationis. 

742.  Davon  xQfjpaiai   vv(Aq)ai  Od.  XVII^  240,   und  das  Syno- 

nymum 

xQOvyog 

die  Quelle:  der  Inlaut  ist  dem  dunkeltönenden  -|o$  assimilirt,  wie 

nach  §.  9  ovqog  von  avQii  ^>®).   II.  XXII^  148.  xqovvfi  d^  %xavov  xaX- 

iU^^ODO ,    ev9a  we  nriyal  doial  äva'iccovci  SxafAaydQOV.  Dazu  Schol. 

D«  XQOWol  xvqlaig  iiiy  al  dqxccl  tcoy   qaviidztav^    vvv  de  ol  t6no& 

inav  nXivovffiv.    Eben  so  gewiss  ist  der  Ursprung  im  Ggs.  des 

Stroms  gemeint  in  IL  IV^  454.  (og  6^  o%e  xBlfkaqqoi  nota^Aol  xax^ 

if9Cy&  qiovtsg  .  .  •  xqovydSr  ix  (AeydXwy^   wo  Passow  xqovvog 

Irrig  durch  „Becken,  Bett,  worin  sich  das  lebendige  Quellwasser 

jyflngt  und  sammelt'^  übersezt,  vielleicht  glaubend,  dass  x^likaqqoi 

nur  eigentliche  torrentet^  oppos.  juget^  oAtv  perenei  fontesj 

also  lediglich  erst  durch  den  Regen  entstehende  Ströme  seien, 

mitbin  gar  keinen  Quell,  xqovvov,  hätten ;  allein  xeli»>aqqog  bedeutet 

aach  den  durch  Regengüsse  zumFluss  angeschwelltenBach. 

743.  Ein  Wort,    das  gewöhnlich    mit  acutus  in   Verbindung 


tl8)  Aehulich  ist  das  Verhällniss  von  ttvTij  ovrog,  fiteXdxtj  fÄokoxfjf  xa^X^  xoXxoh 
xagaßog  axoQoßvloCj  xü/ufda^og  cxo/ußgoe^  xakntg  xoknog.  In  axdvtpQog 
(txokwftqog^  fX^Qog  und  oxvgog,  nfyrrjxoyTfgot  und  mvrrixoyTOQot  y  ^pello 
und  JpollOf  hat  sich  die  Grundform  neben  der  alterirten  behauptet. 
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gebracht  wird^^'),  istAdjectiv  von  esrusy  nar  durch  Metathese  ent- 
stellt, . —  wie  nach  §.  291  äxglg  von  xaQt^fo  xqH^tOy  wie  aqniim 
von  qanlg^^'uitXag  von  räXag,  äaxoq  von  adxxo^y  cix^VQ  von  %BkAc* 
<Tm  und  ä^Qog  von  andqoq,  —  nämlich 

axqo^ 
bald:  der  oberste,  MummuM.  IL  XVI,  162.  XdxpoyreQ  ybilav  Sdmf 
äxQov*  Und  IL  VI,  257.  i^  axQfjg  ndliog,  d.  h.  ix  «cr^iji^iov,  oder 
xQrjdifirov  n6Xiog\  bald:  der  äusserst e^  extremu9.  IL  V, 729,  in 
äxQtp  QVfA^y  und  IL  XIV,  35.  offoy  cvy^iQya&oy  axqai,  d«  h.  extr€' 
ma  /itora,  wie  Od.  XII^  11.  äxqotdtfi  axri^,  promontoria^  axifm- 
T^Q&a.  IL  XVI,  640.  ix  x€g>aXrjg  .  •  ig  nodag  äxQOvg,  d.  h.  bis  sor 
Fussspize.    Ueber  xat^  axQijg  vgl.  §.  73S. 

744.  Davon  die  Composs.  Gqi^ixeg 

äxQ6xoiAo& 
die  ihr  Haar  auf  dem  Scheitel  binden,  IL  IV^  533^  versehte^ 
den  von  Aen^'u^ßayteg  onid-ev  xofAOtovteg,  die  es  auf  dem  Hinter- 
kopf zusammenbinden.  Mit  beiden  Sitten  wechselten  nach  Tac. 
Germ.  38  die  Sueven^  indem  sie  Aorrentem  capillum  »equuniur 
ac  retro^  [ac]  taepe  in  in  ipso  v^rtice  religant^  nach  der  von 
mir  versuchten  Versezung  von  retro  hinter  seguuntur. —  Femer: 
äxqonoqoi  oßeXol  Od.  III,  463,  weil  sie  das  Aeusserste,  auch 
die  Gegenseite  durchbohrten,  also  durch  und  dareh 
stechend  (nach  Analogie  von  novxonoqog  Pfivgy  und  des  passiven 
äxQonoQog  cvQiy^  bei  Nonn.  Dion.  II,  2),  nicht  weil  sie  mit  der 
Spize  durchbohren,  wie  EM.  meint:  olg  äxQOig  nslQercu  %ä  »fim. 
Ferner:  äxqonoXa  ogea  IL  V^  423.  Od.  XIX ^  205  ist  aufzulösen  in 
äxqa  nsX6[i€va,  d.  h.  ovra]  durch  keine  Beziehung^  verschieden 
von  dem  einfachen  axqog^  ganz  wie  oio;ro^(,  allein,  und  nach 
§.  351  tfiXvyetog^  also  nicht  wie  ApolL  Lex.  lehrt:  e(i}|M«c»  «tr 
neql  %a  äxqa  noXst  xd  ^tga.  Endlich  dxqonoXig  Od.  VIII,  494.  504, 
und  dxqoxBXatvt6üiiv  IL  XXI,  249. 

745.  Von  il^axqPl^Biv  ai&iqa  in  Eur.  Or.  275,  den  höchsten 
Aether   durchwandeln,    ist  das  Verbalnomen    äxqi<n6gy    sal>- 


219)  Wäre  es  das  Adjecti?  zu  dem  noch  dazu  unTerbfirgten  axij,  00  vorluigto  lit 
Regel  axQo^t  ein  Bedenken,  troi  der  Analogie  Ton  laßqo^  ylicx^og,  Dff 
Begriff  xaQa  ist  aber  mit  dem  fon  axgos  wenigstem  fo  sinnTorwandt,  als  ier 
Ton  aeutut. 
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•tantivirt   axQitrtoi'   Sxqa  oQßv^   X6y)0h  ymylai  Hes. ,    was  Alberti 
mit  Unrecht  verdächtiget,  und  dichotomisch 

äxQug 
die  Bergrücken,  nicht:  die  Berges pizen,  ndyoi.  Das  Schweiz. 
Grath  ist  begrifflich  mit  clxQig^  lautlich  mit  dem  verwandten  xqu- 
tag  §.  726  identisch.  Od.  XVI,  365.  cxonol  l^ov  in  äxqiag  ^peiio- 
ifftrag^  und  I,  281  nfj  di  äxgiag  eqxaai  olog]  so  fragt  Hermes 
den  Odysseus  auf  dessen  Weg  zu  Circes  Wohnung,  welche  jedoch 
nach  v*252  €1/  ß^ccfiffi  lag.  Und  IX,  400.  KvxXaneg  ojxeov  iv  anfi- 
mrc$  dl*  äxQiag  ^vefioictrag ;  vgl.  XIV,  2.  Odysseus  wanderte  nach 
y.  275.  leqag  äva  ßi^trcag,  demnach  ist  an  den  beiden  Stellen  beides, 
6&  äxQiag  xai  ßi^aaag^  über  Berg  und  Thal,  zudenken.  Wenn 
Sebol.  zu  X,  281  es  durch  axqag  exovtag  tonovg^  Tovxsaxi  TQccx^ig 
nai  vXtideigy  so  verwechselt  er  äxgig  mit  oxQig,  rauh  (vielleicht 
TOD  xbIqb&v,  xoQtl^eiy,  wie  xdQig)^  wovon  oxqideig^  lat.  ocrem^ 
montem  eonfrag09um  bei  Festus  und  Oericulum. 


LXXXIX.     KiQag. 

746«    Dasselbe  xegaroy,  woraus  xcigzog  und  xqccTog  hervor- 
gegangen  nach  $.  726,  lautet  als  dichotomisches  Substantiv 

xiqag 
das  Hörn,  ein  Symbol  zugleich  der  Stärke  und  der  die  Stärke 
(to  xaqteqoy)  repräsentirenden  Starrheit  und  Härte,  nach 
Od.  XIX,  210.  og>d'aX(iol  d^  (ogel  xiqa  kcrzacrav  ^s  trlöriQog  azQt- 
fMXC  iy  ßl€q)aQoi<nr,  und  Ovid.  Fast.^II,  346«  ^t  rigido  cornu  du- 
rius  inguenerat,  II.  XXIII,  780.  xiqag  [lezä  x^Q(^^^  ex^ov  ßoog. — 
Metonymisch:  ein  hörnerner  Theil  der  Fischangel.  U.  XXIV,  80. 
4  de  ikoXvßdalvfi  ixiXff  ig  ßvcffbv  oqovffey,  fite  xa%^  ayqavXoio  ßoog 
%iqag  ifißeßavia  eqxetai,  vgl.  Od.  XII,  253.  Sicherlich  ist  hier 
kein  natürliches  Stierhorn  gemeint,  sondern  nur  ein  aus 
Stierhorn  gedrechseltes  Uöhrchen,  durch  welches  die  An- 
gelschnur lief,  wie  heut  zu  Tage  durch  einen  Federkiel,  um  gegen  das 
Abbeissen  des  anbeissenden  Fisches  geschüzt  zu  sein,  und  welches 
oben  mit  Blei  ausgefüllt  war,  um  desto  schneller  in  die  Tiefe  hin- 
abzufahren.   So  erklärte  es  Aristarch,  als  (rvqiyi  ix  xiqarog  ßoeiov. 
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Andere  verstanden  eine  Angelschnur  ausStierhaar. —  Ihircli 
Metonymie   soll  xiqag  auch  den  Bogen  bedeuten  in  ILXI^385. 

oder  xig^  ayXai.  Allein  es  sind  nur  die  schön  geglätteten  und 
glänzenden  Horntheile  des  Bogens  gemeint,  welche  ihm  wie 
Elfenbein  zum  Schmuclc  dienten.  Diese  sind  hier  mitEmphasis 
genannt,  im  Ggs.  des  Holzes  und  der  Sehne  als  der  wesentli- 
cheren Theile  dieser  Waffe.  Mit  ro^oTa  wirft  Diomed  dem  Paris 
vor,  dass  er  nur  Bogenschüz  sei,  und  nicht  wie  die  rechten  Hel- 
den mit  Schwert  und  Lanze  kämpfe;  dann  mit  Xmßijt^Qj  dass  er  ihn 
verunglimpfe,  indem  er  sich  rühme,  ihn  verwundet  und  so  be- 
siegt zu  haben;  dann  mit  xiqai  äyXai,  dass  er  nicht  einmal  ein  recla- 
t  er  Bogenschüz  sei,  und  mehr  mit  einem  verzierten  Bogen  («e(#- 
dit(g  To$^  nachEur.  Rhes.  33)  zu  prangen,  als  einen  s  tarken  Bogen 
gut  zu  handhaben,  und  gut  zu  treffen  wisse.  Eine  kurze  Erklärung 
würde  lauten:  xigaz^  ik6vo^  äyXai ^  aXX  ov  vevq^  de$yil  Diese  Un- 
terscheidung übersahen  wahrscheinlich  Aristoteles  und  Aristarch  in 
ihrer  Erklärung  durch  tö^c^  (re^vvpofjbeve,  und  der  gleiche  Missver- 
staud  verleitete  den  Simmias,  in  Anth.  Pal.  VI^  75  xeqata  fnr  den 
Bogen  oder  die  Bogensehne  zu  gebrauchen:  nXayxtog yvqSg iiaXt§ 
xeqalaq  log.  Dagegen  Apion  und  Herodorus  schrieben  pluralisch: 
xiqa  ayXai^  und  verstanden  unter  xiqata  die  Haare,  oder  viel- 
mehr: ifinXoxijg  %i  yivog  eig  xiqaxog  %inov  dvanXexifk^vov  ^  ähnlich 
wie  bei  Juven.  XIII,  164.  madidos  torgueniem  in  eomua  erim0Sj 
und  Virg.  A.  XII, 89.  cornua  crisiae,  die  getheilten  Büschel  des 
Helmbusches ;  allerdings  passend  genug  zu  naq^svontna  uud  £u  II. 
III,  54.  ii  t€  xofifj  t6  T€  eldog.  Allein  schon  Aristarch  bezweifelte, 
dass  dieser  Gebrauch  von  xiqa  oder  xiqata  bereits  homerisch  sei. 
Die  älteste  Spur  eines  solchen  xiqag  soll  sich  bei  Sophokles  finden 
nach  Poll.  II,  31.  oqd^oxeqcng  q>qlxfi,  olov  oq&od-qi^'  xal  xiqag  /fooc 
tijv  Tqlx^'  Aber  das  beweisst  nichts ;  denn  oq&6x€q<ag  ist  aufsulö- 
sen  in  oqd-ovca  ri^v  xql^a  ägneq  oq&by  xiqag  \  und  das  folgende 
ist  sicher  nicht  aus  Sophokles,  sonst  hätte  nach  jraqa  So^idü 
Pollux  geschrieben:  ^  &q£^j  und  Xiyei  tiiy  xqlxa. 

Aber  eine  andere  Frage  ist^  ob  nicht  der  Plural  xi(ia  ansu- 
nehmen,  und  dies  von  denBogenflügeln  zn  verstehen  seh  Denn 
wenn  auch  Callim.  Ep.  39  und  Theoer.  XXV,  206  dafür  den  Sin- 
gular xiqag ^  Virgil  und  Ovid  cornu  gebrauchen,  so  ist  doch  Od« 
XXI,  393  von  grösserem  Gewicht: 
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Ikii  xiqa  Ineg  edoiey  änoixofAipoio  äVaxro^. 
Auch  hier  ist  unter  to^oy  der  ganze  Bogen  zu  verstehn,  unter 
ziqa  aber  die  Enden  der  BogenflügeJ.  Diese  konnten  Hör- 
ner heissen  zugleich  nach  ihrem  Stoff,  indem  z.  B.  II.  IV,  105 
Aemshörner  dazu  verarbeitet  wurden,  und  zugleich  nach  ihrer 
0  est  alt,  wie  die  cornua  lunae  und  die  cornua  acieu 

Endlich:  der  4rm  eines  Flusses;  Hes.  Th.  786.  Stvyog 
tdmfi  .  •  1$  icqoii  nota(io7o  qiei  dia  rvxta  ihiXagvav  ^Qxeavoio  xi- 
Qag.  Darnach  Apoll.  Rh.  IV,  282.  vnatov  xigaq  ^ßxeavolo,  wozu 
SchoL  xiqaza  Xiyovffi  ndrtag  Tovg  noTagAOvg  tovg  an  avToS  xaza- 
^eqoiikiyovg. 

Davon  die  Composs.  xeQao^oog  rixTcap  II.  IV,  110.  Und  vxplxe- 
^mg  €Xag>og  Od.  X,  158. 


747.  Nach  Analogie  von  yiqag^  yeqaiog  oder  ye^aog  lautete 
dasAdjectiv:  xBqai6g  oder  xeqaog^  gehörnt.  Nur  die  leztere  Form 
exfstirt,  wie  II.  III  ^  24.  i'Xag>oy  xeqaov^  vgl.  Od.  IV,  85,  wovon 
€0rffus,  d.  h.  xeqaFog.  Die  vollere  Grundform  ist  erhalten  sub- 
stantlvirt,  und  desshalb  mit  zurückgezogenem  Accent,  in  xiqaiog' 
taSqog  Hes.,  nach  Albertis  Emendation  statt  avavqog^  und  in  xe- 
(ftfo,  das  Hörn;  vgl.  Lob.  Par.  318.  Lezteres  hat  schon  Thuc.  II, 
76  als  eine  Kriegsmaschine,  welche  wie  der  römische  aries  und 
der  Sturmbock  durch  den  Stoss  wirkte.    Davon 

oqd-dxqaiqai 
mit  geraden  Hörnern ,  im  Ggs.  verkrüppelter,  nicht:  ge- 
krümmter Hörner;  oq&oxiqatoi  nach  Hesychius.  II.  VIII,  231. 
XVIII,  573.  Od.  XIl,  348.  ßocSv  oq&oxqaiqdwv.  Den  altgermanischen 
Rindern,  denen  nach  Tac.  Germ.  6  suum  honot  et  gloria  frontit 
abging,  würde  dies  Epitheton  inicht  zukommen  Es  ist  ganz  synonym 
mit  ßovffly  ivxqalqficiv  im  H.  Merc.  209,  und  Aesch.  Suppl.  300, 
und  tayvxqaiqoi  Tavqoi  Anall.  T.  III,  p.  43,  27,  und  nicht  von  xdqa 
abgeleitet,  wie  oqd-oxqavog^  so  wenig  als  dlxqaiqogUdv,  Nur  ^fiixqai- 
qa,  sincipuij  Aristoph.  Thesm.  234  lässt  sich  als  Ableitung  von 
ttaqfi,  wie  das  synonyme  ^[ilxqayov  von  xdqtjpoy  betrachten.  — 
Wenn   nun  auch  die  Schifie   in  II.  XVIII,  3.  XIX,  344  oq^ixqaiqai 
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heissen,  so  deutet  diess  GrasshoiF  über  das  Hom.  Schiff  S.  17  rich- 
tig auf  die  vorn  und  hinten  geschweifte  Form  des  Schiffes; 
es  ist  synonym  mit  vfjsg  xoQmytdeg  und  dfjbguiliffffai  nach  §•  465. 

748^  Aus  xegaidg,  gehörnt^  entsteht  durch  Vereinigung 
des  e  mit  dem  a$ 

xQ^og 
der  Widder.  Od.  IX,  447.  xqie  ninov^  vgl.  v.  461,  wie  mlXog. 
Aristophanes  bei  Eust.  Od.  p.  1625^  33  und  E.  Nauck  p.  104  stellt 
nur  oug^  xqiolj  aqveiol  zusammen,  ohne  Riicksicht  auf  xr/io;;  lez- 
teres,  mit  catului  stammverwandt,  bezeichnet  den  Widder  als 
Hausthier^  xq^oq  aber  als  Hornvieh. 

749.  Homer  declinirt  durchaus  xiqaq^  xiqaogy  nicht  wie  die 
Späteren  xigazog^  doch  erscheint  das  t  auch  in  xeqaTB^e&y,  ge- 
hörnt sein,  wovon 

xqatevtal 
die  Feuerböcke  oder  Bratspiessknechte,  ohne  Zweifel  zwei 
eiserne  Andreaskreuze^  deren  obere  Spizen  wie  Hörner  empor- 
ragten. U.  IX,  214.  oßeXovg  iqfvneqd-e  tdwffffey,  ndffffe  d^  aJLoQ 
d-eloio  xqatevTatöp  inaelqag,  d.  h.  ^,sie  hoben  die  Spiesse  samt 
^,dem  Fleisch  auf  die  Böcke,  und  hielten  sie  der  Länge  nach  über 
„die  Kohlen.^^  Doch  kann  man  sich  auch  je  zwei  Böcke  denken, 
diesseits  und  jenseits  des  Kohlenhaufens  aufgestellt,  um  auf  ihre 
Verbindungsstangen  die  Bratspiesse  zu  legen.  Ganz  anders  freilich 
Aristarch,  welcher  anaelqag  las :  äno  %&v  xqa%ev%Sv  äqag'  nqtx^W' 
tdcap  de  ßacicay^  o  iffm  tdSy  Xl^dnv  i<p  cSv  oi  6ßeXl<Txo&  %ld'&f%u$, 
rcSy  xqeäv  omfafiivcsy.  Er  denkt  sich  also  die  xqaTevwg  als  Stei- 
ne, nicht  als  Böcke,  und  lässt  das  Fleisch  erst  nach,  nicht  wäh- 
rend des  Röstens  salzen.  Aber  wenn  das  Salzen  dem  Braten  erat 
nachfolgt,  so  schliesst  sich  insl  q^  änzmae  nur  nachhinkend  an« 


750.  Das  Adjectivum  xqvog'  ^fiqog  bei  Theognost  und  Zoaaras 
scheint  verkürzt  aus  xeqaFog,  xeqavog,  welches  in  xqaSqog  fortge- 
bildet wurde  >  wie  dyXaog  in^'u4yXavqog.  Das  Subst.  %6  »(fveC)  der 
Frost  bei  Hes.  Opp.  496,  ist  buchstäblich  einerlei  mit  erttSy  wie 
^vog^  nvogj  mit  iAuSy  pus,  Kqvog  und  cru9  sind  sich  lautlich  ao 
verwandt^  und  dabei  sachlich  so  unähnlich,  wie  cxiXog  und  «m/im; 
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der  Mfttelbegriff  für  beide  ist  das  Starre,  das  nlfiQop.  Dem 
entspricht  der  dentsclie  Stamm:  grauen,  Graul,  Graus,  grau- 
sig, alid.  grusig y  und:  ingruet^  horre$cit  bei  Graif  Sprscli.  IV, 
SOO,  welclier  diesen  Stamm  lieber  mit  horrere  identificirt.    Davon 

xqveqoq 
schauerlich  oder  grauerig.  IL  XIII^  48.  xqveqolo  fp6ßoio^  und 
XUV,  524.  Od.  IV,  103.  XI,  212.  xqvaqolo  yioio.  Und  Hes.  Opp.  152. 
Theog.  657.  äidao  und  äq^g  xqveqoio,  Synonym  und  doch  ver- 
schieden ist  xqvoeig  schauervoll^  denn  -osig  entspricht  dem 
tat  -o#t/#,  so  dass  sich  xqveqog  eben  so  von  xqvoeig  unterscheidet, 
wie  per/ldus,  treulos,  von  perßdiotut^  voll  Treulosiglceit. 
n.  IX,  2.  (jpoßov  xqvoeytog  itaiqfj.  Und  V,  740.  xqvoetrtra  ionxi^, 
Oder  mit  einer  Prothese  an  der  Stelle  des  radicalen  Inlauts 

oxqvoe^g 
II.  VI^  344.  iäeq  ifieto  xvpog  xaxoiifixavov^  oxqvoitrtrfjg ,  und  IX,  64. 
nüUfkOV  Sxqvoeyrog. 

751.    Weder  xqvog,  noch  ndyog  kennt  Homer;  statt  dessen 

xqvCTallog 
das  Eis.  II.  XXII,  152.  x^^^^ifl  ^  X^ovi^ .  .  ^  i^  vdaxog  xqvfftdXXtp, 
und  Od.  IV,  477.  x^^^  yiveT*  ^vt€  Tiäx^l  V^^xg^,  xal  (Taxieatn  ne- 
qiC%qig>€xai  xqvCTaXXog.  Ist  dies  x^t;  -  (TTaAAo^,  also  ein  Compositum 
von  xqvog  und  (f%aXdX,€iv^  stiUa^  so  wie  siiria  durch  ateqed,  näml. 
CtlXflj  zu  ericlären  ist?  oder  ist  es  xqvtTt-aXXog^  also  eine  Fort- 
bildung von  crusta^  die  Rinde,  wie  xqvtTTalvetai^  glaciatur^ 
bei  Nie.  AI.  314.^    Zu  lezterem  neigt  sich  Lob.  Path.  94. 


752.  Ein  Adject.  xeqavog  lautet  vorn  syncopirt  xqdvov^  bei 
Theophr.  H.  PI.  III,  1,  4.  10,  12;  —  in  der  Mitte  syncopirt,  lat. 
eemuM^  welchem  lautlich  xvqpa^  xqavla  (sehr,  xqaveia)  Hes.  ent- 
spricht; l^vXov  O(jb0ioy  xiqati  Tfiv  nvxvoxfixa  xal  Tfjp  iffx^^  nach 
Theophr.  H.  Plant.  III,  12,  1.  Seine  Frucht  nennt  Theophr.  Hist. 
PL  IV,  4,  5  xqaveov^  und  davon  ein  neuer  Name  des  Baumes 

xqdveia 
der  Hartriegel,  Harter,   oder  (einem  Deminutiv    xqaylaxog, 
nagplaxog  entsprechend)  Hernske,    der   Cornelliirschbaum.    II. 
XVI,  767.  rapvg>Xoi6p  te  xqdveiav.    Und  Od.  X,  242.  xaqnov  %e  xqa- 
r«^C.    Daraus  wieder  ein    neues  Adjectiv   H.  Merc.  460.  pal  [id 
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toie  xqavilvov  äxopt&op,  ganz  synonym  mit  ngdpiv^p  tob  t^opmßj 
aber  mit  langem  i,  uiclit,  wie  die  L^xica  lehren,  ,^des  Verses  we- 
gen/^ sondern  weil  es  aus  xQapel-i-yoy  contrahirt  ist,  wie  tüicen 
aus  tibi'i'cen.  Die  thessalische  Stadt  wird  aller  Analogie  gemäss 
besser  Kqavt&v  (d.h.  xqavmv^  cornetum  61.  Labb.)  Hartriegel- 
st ad  t^  als  Kqavvmv  geschrieben,  vgl.  §.  466. 

753.    Mit  xqavoq  hängt  ähnlich,  wie  duruM  mit  dqÜQ,  und  rtf- 
buiius  mit  robur^  zusammen 

xqavao^ 
mit  hartem,  steinichtem  Boden,  wie  x^ai^a^/r^^oc  in  H.  Apoll. 
72.  11.  III,  201.  iv  di^fitf  ^I&dxfig  xqapafJQ  neq  iovtrijQ,  vgl.  Od.  I^ 
247,  synonym  mit  ^Id-ax'q  nainaXoetraa.  Od.  XI,  479,  oder  %qfiX&u^ 
X,  463,  und  nicht  im  Widerspruch  mit  ^I&dxfig  ig  nlova  d^ykOVy  Od. 
XI V^  329^  wo  das  reiche  Volle  gemeint  ist^  wie  IX,  35  mit  nlova 
olxop.  Substantivirt  als  Eigenname  II.  III,  445.  yi^fftf  ivl  Kqava^* 
Die  Alten  deuteten  diese  Insel  Kqapafj  auf  Cythera,  wegen  der 
Nähe  an  Sparta,  andere  auf  eine  Insel  ^Elipfi,  jezt  Macronisi,  bei 
Attica;  jedenfalls  als  Eigenname.  Dagegen  ganz  appellativ 
gefasst  und  betont:  iyl  xqavafij  wie  bei  Schol.  A  und  Eustathias, 
wäre  es  eine  poetische,  namentlich  epische  Unmöglichkeit. 


XC.     KovQog. 

754.    Eine  gleich  grosse  Familie  wie  xiqe&y  hat  die  Perfecta 
form  xixoqa  gezeugt.    Davon 

xoqvtrtrety 
verstärken,  gleichsam  das  Causativ  zu  crescere,  xBqdanB$p. 
IL  XXI,  306.  Sxdfjbavdqog  .  .  xtieto  IlfiXeliiöVi  ^  xoqvcce  di  xdpm 
qooio  vxfjoff  äeiqöfiepogj  und  IV,  425.  442.  xS(ia  .  .  ndyrtf  fUy  %9 
nqwta  xoqvfftretai.  Und  II.  III,  IS.  Od.  XXII,  125.  Soüqa  dvm  «t- 
xoqvd-fiipa  xaXxt^,  oder  IL  XVI,  802.  eyxog  ßqidv,  fJ^iya^  cx^ßaqw^ 
xexoqvd'fjbivop.  Auch  II,  273.  ^OdvG<TBvg  ßovldg  %*  i]Sdqx»v  aya^it^ 
noXefiop  %€  xoqvffffcovj  und  Hes.  Scut.  148.  detpii  i'q&g  nenotuto  »•« 
qvtrtrovffa  xlovov  dvdqßv^  oder  v.  198.  li^dxfiv  i&iXovca  xoqiCfTmtß 
ist  synonym  mit  n6Xe(ioyy  fidxfiy  iyelqeiy  oder  otqvpeiyy  den  Kaamif 
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eitsfinden,  oder  auch  den  schon  entbrannten  Kampf  noch  mehr 
alfachen.  AlsPassiv:  sich  durch  Waffnung  stark  machen, 
risten.  II.  VII,  206.  Al'ag  de  xoQVfffreto  vmqoni  xaXx^,  und  X, 
S7,  %tq^S^  ovTtagy  ij&eTe,  xoqvfftreai]  Der  Aorist  xoqvccaa&ai^  nicht 
u^qvx^vai^  noch  xoqvl^aa^ai.  IL  XIX,  397.  onid-ep  de  xoQVtrtrdfietio^ 
/Mf  !//x^JUei;c.  —  Neben  xexoqvd^fiipa  II.  IV,  495  bestand  »exoqv- 
e/dya*  ik€fkeveuqifffAiyaj  conkKTfAiva  Hes. 

755.  Von  xoqvtrtop  (Uls.jcoqvtov')'  to  inlfiefftop  Hes.  ist  eine 
Fortbildung  xoqvtrtetyj  welche  durch [Syncope  und  Abschwächung 
des  <rr  in  '^  nach  §.  64  übergeht  in 

xoqd'veip  oder  xoqd-vveiv 
verstärken,  synonym  mit  xoqvaaeiv,  wie  &efiiffTeve$y  mit  &efil- 
Cen^.  U.  IX,  7.  xSfia  xeXaivov  xoq&veraij  vgl.  Hes.  Th.  S53.  ZeifQ 
niqd'VVMP  eop  fiiyog.  Der  Schol.  D.  xoqvg>ov%ai'  av^etar  eyio$ 
di  inl  %ov  ccoqevetr&ai'  xoq&vg  yaq  o  (Tcoqog  —  zwei  auf  Eins  hin- 
auslaufende Erklärungen. 

756.  Davon  II.  XIII,  201.  dvca  Alavte  xoqvndj  nebst  V,  699^ 
*jBlmr«ig  XalxoxoqvffT^g,  und  II,  1.  äviqeg  innoxoqvnalj  die  gewapp- 
neten Wagenkämpfer.  Und  dichotomisch  substantivirt,  wie  d-efiiCTii 
^ifkiQj  &xqiü%oi  äxqieg  nach  §.  745,  so  xoqvtrr^, 

xoqvg 
der  Helm.  II.  XII,  184.  ovd^  aqa  xaXxelfi  xoqvg  ecxe&ev.  Und 
mi,  265.  xoqv&eg  xai  d'ciqtixeg  Xafinqop  yavotoyteg.  Demnach  be- 
deutet »6qvg  —  eigentlich  Singular  zu  den  Defectivis  ev%eot^  tev- 
%«a,  arma  —  den  Helm  als  Schuzwaffe  xav^  i^ox^P'^  dagegen 
X(^vog  und  neqixeipaXala  als  Kopfbedeckung^  yaXitj  oder  xvyifj 
als  ein  Geräthe  aus  Wiesel-  oder  Hundsfell^  und  tti/A^^  als 
Loostopf,  ip  if  naXdaaovxai  ol  xXtjqoi,  wozu  der  Helm  gelegent- 
lich verwendet  wurde.  Davon  xoqv&di^  und  xoqvd^aloXog ,  worüber 
S.  5. 

757.  Dasselbe  xoqvtrtog  Intitet  substantivirt  dorisch:  xoSqog, 
ionisch  mit  Rückversezung  des  v,  wie  in  dovqog^  doqvog, 

xoSqog 
der  waffenfähige  Mann,  im  Gegensaz  des  Kindes-  und  Grei- 
senalters; also  ein  weiterer  Begriif  als  juvenii,  indem  er  die 
if^iqovtag  mit  einschliesst.  Die  xovqoi  sind  an  sich  Männer, 
vnd  werden  .erst  mittelst  des  Zusazes  viot.  oier  nqco&tißai,  II.  XIII, 
98  ud  Od.  VIIIj  262,  zu  Jünglingen^  wie  Antilochus;   dagegen 
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in  IL  IT^  321.  ei  tote  xcifgog  Sa,  v9v  avti  fke  r^Qag  lmip8$  meint 
Nestor  sein  ganzes  Mannesalter.  Und  y.  315.  dg  o^aXiy  yk 
ävdqmv  älXog  i'xeip  (yfJQcc^^j  (fv  de  xovQa%iQO$(r&  ^etetya&l  Daher 
hat  man  xoi}qo&  ^Axctiäv  als.  juventue  genti»  Aehivas  zu  denken, 
und  nicht  als  ßlii  patrum  Aehivorum  \  denn  so  würden  die  Krieger 
vor  Troja  passend  nur  dann  heissen ,  wenn  sie  lauter  filii  fami^ 
liae  wären;  allein  sie  waren  ja  grossentheils  reife  Männer  imd 
selbständige  Hausväter,  und  ihre  Väter  meist  schon  zuruckg^ 
tretene  Greise. 

Aber  xoiqoq  bedeutet  auch^  ganz  unabhängig  vom  Lebensalter, 
den  Rriegerstand,  also  herrschenden  Stand,  den  Adel,  gleich- 
bedeutend mit  dem  Stand  der  onXtiteg  in  der  ältesten  Verfassung 
Athens.  Daraus  erklärt  sich  IL,  VI,  59.  optiva  ya<rTiQ&  fA^tfiQ  KoHqow 
ioyta  ^iqoi,  wo  ein  Embryon  adeligen  Bluts  gemeint  ist,  was 
IL  XXIV,  539  TiaiSeg  xqeloyreg,  und  nachhomerisch  detTnotrvpoi 
heisst^  im  Ggs.  von  vo&og  und  Sclavensohn^  ganz  so  wie  dommme 
den  Herrensohn  bezeichnet  in  Tac.  G.  20.  Dominum  ae  ««r- 
vum  nullie  edueationie  deliciie  dignoicas,  vgl.  Dial.  28.  Infane 
dominus  und  luven.  XIV,  168.  unv$  vernula,  iree  dmmmL 
Eben  so  ist  auch  utovqfi  weder  jedes  Mädchen,  noch  jede  Toehter^ 
sondern  nur  ein  Edelfräulein.  Wie  e^rjßog  und  natg  sich  nt 
das  Alter  bezieht,  tixog  und  rixpop  auf  die  Verwandtschaft^ 
so  xovQog^  xovQfi  auf  den  Stand.  Man  wende  nicht  Od.  VI,  2SS 
ein,  wo  Odysseus  die  dfi^moXovg  Nausicaas  xovQag  ivnXoxdfk&v^ 
nennt;  denn  diese  äfjbg>£noXoij  mit  denen  Nausicaa  spielt,  sind  nickt 
Sclavinnen  oder  Mägde,  sondern  Gespielinnen  und  Freundin* 
nen  der  Königstochter.  Wenn  gleich  darauf  Nausicaa  vorzngn» 
weise  den  Namen  xovqfj  führt,  wie  223.  äfA^lnokoi  8^  •  .  dnav99^ 
&ev  VtraPy  elnov  di  te  xovQfi^  gleichsam  im  Ggs.  der  xodQtu  äfb^h 
noXoi^  so  darf  das  so  wenig  befremden^  als  wenn  die  franzdsisdie 
Königin  ^^Madame^^  par  exccllence  hiess.  Und  dass  auch  die 
Jugend  kein  wesentliches  Merkmal  der  xd^i^  war,  beweist  Aeseh. 
Pr.  794.  a\  OoqxlSegj  d'^vaial  xdqai^  und  die  Anwendung  auf  die 
Furien  und  Farcen^  welche  nie  als  jugendliche  Gottheiten  gedacht 
werden.  Auch  nach  Schol.  Od.  XVIII,  279  ist  xoqij  ov  ^kopov  ^  n€tQ^i* 
pog,  aXXa  xal  ^  yeyafß^fiivfi^  wie  z.B.  Persephone.  Diesen  Gmnd* 
begriff  erkannten  schon  die  Alten.  Zu  IL  XIII,  95.  aidcigy  ^AiffüUf 
xoÜQOt^  yio$j  bemerkt  Schol. :  ol  de  Aaxfaveg  %o  xovqoi  äv%l  «reff  e^ 
r^eZg;  und  wenn  IL  I,  470  xoi}QO&  xQtit^qag  inefft&ipayt^  ^sevel^ 
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■o  sind  damit  nur  Ebenbürtige  bezeichnet,  worüber  Athen.  V, 
p.  192.  B,  naqa  totg  aQxatoig  .  .  doiXoq  ovdeig  ^v  o  iiaxoviiffuy. 
H£  o{  vioi  %äv  iXw&iQcoy  ^voxoovv^  wg  6  %ov  MeveXdov  vlog^ 
Mai€0$  wiktplog  vnÄqx^v  xai  iv  awoig  %otg  yccfAOig. 

Hiegeg^en  streitet  freilich,  was  man  Od.  IV,  642  noch  in  Bek- 
kers  Ausgabe  liest: 

novqot  enovd^ ;  ^I&dxfjg  i^alQeTO&  ^  kol  avtoS 

d^i^tig  t€  dfißig  t€] 
Denn  so  geschrieben^  sind  offenbar  die  i^alQetoi  und  die  dfiweg 
Artb&grijffe  von  xovqoi'^  mithin  die  Unfreien  gleichfalls  xo€qo$. 
Allein  schon  Nitzsch  will  das  Fragzeichen  nach  i^alQeroi  gesezt 
wissen,  mit  vollem  Recht:  denn  tlysg  gehört  ausschliesslich  zu 
MOÜQOi  und  seiner  Apposition  ^I&axrig  i^alqetoi.  Fällt  auf  diese 
Weise  die  Doppelfrage  hinweg,  so  stimmt  der  Gedanke  vollkommen 
sa  meiner  Darstellung:  „Wer  von  den  edlen  jüngeren  Männern  Itha- 
j,eA8  ist  dem  Odysseus  gefolgt?  oder  etwa  gar  keiner,  und  nur 
^eine  eigenen  Diener?^' 

758.    Daher  heisst  auch 

xot;^OT^o^o( 
eine  Ernährerin  streitbarer  Männer.  Od.  IX^  27.  7^axf} 
V(fx^7'^  äXX*  dya^ij  xovQotQO^og,  und  Hes.  Opp.  228.  eiQ^vfi  d' 
wa  Y^v  xovQOTQ6g)ogy  weil  nach  Herodot  nur  in  Friedenszeiten  die 
Sohne  ihre  Väter  begi*aben,  in  Kriegszeiten  aber  die  streitbaren 
Söhne  vor  dem  Vater  umkommen.    Und 

äxovQog 
ohne  ehelichen  Sohn  und  männlichen  Erben.    Od.  VII,  64. 
%w  [kiy  äxovQOP  i6vxa  ßdX^  dQyvQotolSog  ^AnoXXtav  vvikg>lov  iv  jue- 
yoQ^ifß  fklav  oXfiv  naida  Xinoyra, 

Um  das.  Gesagte  zusammen  zu  fassen:  a)  xotJ^o^  ist  eigentlich 
nnr  der  gerüstete  Kämpfer,  im  Ggs.  theils  der  imbeilium^ 
Kinder  und  Greise,  Bauern  und  Sclaven^  theils  der  Leichtbewaff- 
neten, gemeinen  Krieger,  b)  Im  weiteren  Sinn  schliesst  das  Wort 
das  ganzeGeschlecht  dieser  adeligen  Kämpfer  ein,  also  auch  die 
noch  kampfunfähigen  Junker,  als  die  einstigen  xoqvaxäg.  c)  Wie 
hier  der  Stand  Hanptbegriif  ist,  so  wurde  nachhomerisch  das  Alter 
Hauptbegriff,  ohne  Rücksicht  auf  den  Stande  und  bedeutete  in  der 
republicanischen  Zeit    xotf^o^,   dor.  xäqog^    att.  xoqog  und  xovfm 
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vorzugsweise  den  Jüngling  und  das  Mädchen,  oder  auch  des 
Sohn  und  die  Tochter.  Nebenformen  von  KoSgog  sind  mvqct^w* 
fAeiqdxiop  Hes.,  mit  dem  laconisehen  xvQffär$ogj  und  xdqvJS'  vtuvl* 
ffxog  Hes,,  d.  h.  xoqvxrog.  Dazu  kömmt  xdqecovy  x6QffOQ  6  m9V^ 
Qltrxog  EM.  43,  8^    wenn  wirlelich  statt  6  xvqlffxog  so  zu  lesen  Ist« 

759.  Der  sprechendste  Beweis  für  obige  Erklärung  von  xot- 
Qog  durch  xo^vm^g  ist 

inlxovQoq 
der  Bundsgenosse^  Zuzügler,  xoQvtTziig  inaxvog.    II.  III,  188. 
intxovQog  idop  fiezä  tolaiv  iXixd-fiv.  Und  V,  491.  d(i%ovg  %^X9xhf€A^ 
inixoiqav.    Davon  II.  V,  614.  inixovQetp. 

760.  Eine  Nebenform    von   xoSqo$,    wie  nXdpfiveg  von  ivici- 
vo#,  ist 

xovQijTeg 
die  Fürsten  oder  Fürstensöhne.  Odysseus  soll  II.  XIX,  IW 
xoÜQfirag  ägKrtifag  Uavaxmßif  auswählen;  demnach  wählt  er  nack 
V.  239  neben  Nestors  jugendlichen  Söhnen  auch  den  Meriones,  der 
sonst  nicht  eben  als  Jüngling  auftritt.  Also  stehen  die  xov^qvec 
hier  und  v.  248.  ^Odvfftrevg^QX^  äfiad^  älko&  dcSqu  g^igop  xovfift^g 
^Axamv^  nicht  dem  älteren  Man  n^  dem  Odysseus  entgegen^  sondern 
nur  den  Dienern,  bedeutet  also  nicht,  wie  auehStrab.  X,  p. 716C. 
meint,  tovg  viovg  CTQaucitag,  Diese  Streitbaren  ändern  als 
Eigenname  nach  Apoll.  Lex.  ihren  Accent  wie  gewöhnltdu 
II.  IX,  529.  KovQiiTig  r'  ifiaxo^to  xal  AixtcXoi  ikeva%aqfkai  äf^l 
noXiv  KaXvdäva^  verschieden  von  den  bei  Hesiod.  Fr.  CXXiX. 
Goettl.  genannten  KovQfJTig  re  ^«ot,  (ptXonaiYikOVBg  ogX9<'^99^* 
Am  deutlichsten  aber  sind  die  mit  den  Koqvßavreg  genannten  kre- 
tischen KovQffteg  nichts  anderes  als  xoqvtrxal,  €yonXo$,  nicht  biet 
wegen  ihrer  berühmten  Waifentänze  nach  Art  der  Salier  (iy6nX§U 
nalyvia  in  Fiat.  Legg.  VII^  p.  796  B.),  sondern  noch  mehr  als  die 
Erfinder  der  Waffen^  l^l(pfi  xal  xqavri  nach  Diod.  Sic.  V,  75. 

761.  Ein  Adjectiv  xovqtog  hat  der   hinter  II.  XIII,  433    tob 

manchen  eingeschobene  Vers:  etag  e^'  ilißviv  elx^v,  otp^llB  3i  M^i^ 

Qiop  äy&og,  nämh  ^  ^ß'>l'^   und  xovQtiioi^  avd^og  (d.  h.  xoiquop)  der 

H.  Cer.  108.    Aecht  homerisch   ist   nur  xovqt^eiv,  im   rüstigen 

Alter  stehn.    Od.  XXII,  185.  o  xovqtt^tav  g>OQiecxep  jiaidt^g^  lUid 

gleich  darauf 

xovql^ 


H^ 
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mit  Jngendkraft..  Od.  XXII,  188.   eqvcav  ti  fAiv  ettrta  »ovqI^j 
nach  Krates  xovql^'  veayixßg  (Ms.  6  yeay$(rx6g) ;  der  Dichter  macht 
dadurch  bemerklich,  dass  die  beiden  alten  Hirten  den  jüngeren, 
Melanthius,  bewältigten.  Dagegen  nach  Aristarch:  an  den  Haaren^ 
t^g  xdfM}C  in$Xaß6(jb€roi  y    und  so    hatte    es  auch  Apoll.  Rh.  IV,  18 
verstanden :  nvxyä  de  xovqi^  ilxofiivfi  nXoxd[iovg  yoeQfj  ßf^vxiitfat^ 
uvIjIj   nach  SchoL    xaxa   xoQQi^gy   xaxä  xetfaXi^g.    Die    Auffassung 
des  Krates  ist  sprachlich   höchst  einfach,   die   des  Aristarch  aber 
Ist  unstreitig  drastischer  und  der  ganzen  Scene  angemessener ;  sie 
stösst  jedoch  auf  sprachliche  Schwierigkeit;  denn  zugegeben,  dass 
MOVQU^eiy  scheren,  ein  erst  und  nur  bei  Theophrast  vorkommen- 
des Wort^  schon  dem  Homer  bekannt  gewesen,  —  der  selbst  xovqd 
und   dessen    sämmtliche  Abkömmlinge   ignorirt  —  so  könnte  doch 
»ovQli  nichts  als  iomorie  oder  tondendi  in  modmn^  aber  nimmer- 
mehr: bei  den  Haaren  fassend,  bedeuten.    Allein  aus  ApoUon. 
Lex.    %iig   xoQfjg  iniXaßitrd^at   (Hesychius   hat  einmal  xdfiijgy    dann 
xoQ^g)  geht  hervor,    dass  Aristarch  vielmehr  r^g  xoQQiigj   bei  der 
Schläfe,  schrieb,   und  dieses  Nomen  als  Stamm  von  xovqI^  an- 
sah.   Jedoch  auch  von  diesem  homerischen  x6q(7i]  kann  lautlicli  xov- 
qi^  nicht  entstehn,  und  selbst  hievou  abgesehn,  wäre  es  unnatür- 
lich, seinen  Gegner  bei  der  Sc^hläfe^  wo  der  dünnste  Haarwuchs 
ist,  zu  packen  und  fortzuschleifen,  statt  am  Schopf.    Freilich  er- 
klärt EH.  530,  52  xoqacct   selbst  auch  durch  zQlx^g^   aber  nur   aus 
Hissverstand  von  Aescli.  Choepli.  280.  kevxäg  de  xoQtrag  z^d^  inav- 
tiUeip  yofftjfy   denn   da  sind  die  Schläfe  gemeint,    an  denen  das 
Haar  zuerst  grau   wird;  vgl.  Tlicocr.  XV,  70;    leicht    Hesse    sich 
auch  levxagde  {sc.tQtxag)  xoQffa&g  Ttjd^  inavtiXXetv  voam  schrei- 
ben.    Ich  muss  mich  desshalb  mit  Botlie  für  die  Erklärung  des  Kra- 
tes entscheiden. 

762.    Von  demselben  xovqC^nv^  aber  mit  Bezug  auf  den  Stand, 
nicht  auf  das  Alter,  ist  gebildet 

xovqldi^og 
fürstlich.  II.  XIX,  208  rüiimt  Briseis  dem  todten  Patroclus  nach: 
äXld  [k  Bipatfxeg  ^Axikliiog  ihdoio  xovqiSiriP  viXoxov  i^^ffeiy^  d.  h.  zur 
ebenbürtigen  Gemalin ,  was  Od.  III,  403.  äXoxog  di(Tnoiva^  und  spä- 
ter xvqta  heisst ,  im  Ggs.  der  blosen  nalXaxig,  Und  eine  Fürstin 
nennt  auch  ihren  fürstlichen  Gcmal  11.  V,  414  xovqldiov  no- 
fr$y,  oder  substantivirt  Od.  XI,  430.  xovqidlta  rev^aaa  tpöpov^  vgl. 

14 
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XV,  22.  Eben  so  ist  IL  XV ,  40.  vmtteQor  XixoQ  av%Av  uwQtdiWp 
und  Od.  XIX,  580.  po(rg>iffffaniyfi  %6de  dßfku  »ovqIS$oPj  fuiXa  nai^r, 
ivinXe^ov  ßi6%oio,  ein  fürstliches  Ehebett  und  Wohnhaus  ge- 
meint.   Anders  Düntzer  in  Höfers  Zeitscbr.  II,  1^  94. 


XCL    KvQecv. 

763.  Mit  xQaieJv  ist  stamm-  und  sinnverwandt  das  unhomerische 

xvqetp 
treffen;  beiHes.  Opp.  755.  (jbi^d^  leqoTffip  in  aid'OiAiro$(n  xvf^^fag 
(A(0(i€V€iy  äldr^Xa^  worüber  §.  409.  Es  verhält  sich  zu  der  §.  764 
angenommenen  Perfectform  nixoqa  ähnlich,  wie  tetvxely  zn  rtf- 
Toxa^  mit  dem  Unterschied,  dass  die  Mittelformen  xixoga,  «e«t^ 
Qsty  verloren,  und  nur  das  aus  dem  Aorist  gebildete  Purum  er- 
halten ist,  hingegen  von  zetvxelp  kein  solches  Purumgebildet  exi- 
stirt^  wohl  aber  (ausser  dem  verdächtigen  Barytonou  tvum'  Ito#- 
fidl^cio  Hes.)  TiTVffxofiai  und  %€vx(a.  Statt  xvqi^iv  hat  Homer  —  mit- 
telst Vereinigung  des  e  mit  dem  v  —  das  spondaische 

xvqBiv 
auf  etwas  treffen.  Es  verhält  sich  zu  xoqvace^y  lautlich  wie  ^v- 
qeip  zu  qioqvtTcaiv^  und  [ivqeip  zu  gAoqvfftreip,  Bei  Homer  ists  immer 
intransitiv^  mit  dem  Dativ.  IL  XXIII,  42S.  (jb^nmg  äfkg)a%iq0vg  #f- 
X'^ffem  SqfAari  xvqtrag.  Und  v.  821.  Tvdetdfig  .  .  aUy  ifs  av%ii^i 
xvqe  ^aeiyoi  dovqbg  äxcaxfjj  d.  h.  er  wollte  ihn  immer  treffe», 
wie  usgue  occidü  bei  Terent.  Ad.  IV,  2,  19.  Vgl.  IL  III,  23.  XIIIIi 
435.  Auch  deponential:  IL  XXIV,  530.  äXXoxe  fjtiy  %e  xaxtf  iy^  wo» 
qeraij  aXXoxe  d^  i(T&X(^,  Transitive:  etwas  treffen,  erreicheOi 
erst  Eur.  Hipp.  746.  %iqiiova  xvqcop  ovqavov  ^  und  nur  als  Va- 
riante Hes.  Opp.  091.  deivov  yäq  novrov  ^etä  xviiatn  n^ikattt 
xvqffaiy  statt  mifiari  oder  nrniatn.  Den  später  üblichen  Genitiv 
hat  IL  Ven.  174.  [leXad^qov  xvqe  xdqii.  —  Davon  avtixqv  gegen- 
über, entgegen,  wie  aW^v  nach  §.  708;  gleichsam  ävtixvqovih 
tcog.  IL  VlllydOZ,  ävTixqif  (lefjkacig.  UndVII^362.  äyt&xqif  d^  äno^iu* 

764.  Statt  des  Subst.  xvqiog  (wohl  einerlei  Wort  mit  emrims 
und  verwandt  mit  Quirite$)  der  Herr,  hat  Homer  nur 

xolqavog 
der  Herr.  IL  II,  204.  ovx  äyad-bv  noXvxoiqavti(  elg  xQtqat^Qg  Sem, 
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<lf  ß€ur$leif^\  und  davon  xo$Qare7y  herrschen.  IL  IV,  250.  Od. 
XX,  234.  Den  Wechsel  des  v  nnd  o$  weiss  ich  so  wenige  zu  mo- 
tivtren ,  wie  in  ^vpog  und  xo&pog ,  eara  und  eoerare ,  punire ,  eu- 
nirej  und  coenum^  poena.  Denn  für  die  Verwandtschaft  von  curoy 
wiQ$0Qj  xoiQapog^  zeugt  der  Gebrauch  bei  Sali.  Cat  62.  Manlittm 
im  dextra  •  .  curare  jubet^  d.  h.  xoiqapetp. 

765.    Durch  Syncope  entstanden  aus  Kolqayog  zwei  Eigenna- 
men; durch  die  des  mittlem  Vocals  Kvgvog]   durch  die  des  ersten 

KQOPog 
als  Herrscher,  König;  obschou  sich  viele  die  Identität  mit 
%^i^o$  nicht  werden  ausredet  lassen.  Vielleicht  ist  auch  Kdqayyog' 
ß€tc$levg  Maxedovlag  Hes.  eine  Nebenform  von  xolqavog^  durch  Me- 
tathese der  Quantität  nach  Not.  41  entstanden;  denn  dass  es  aus 
KdQayog  verschrieben  sei,  ist  nur  Vermuthung. 


766.  Kann  xoqog^  der  junge  Mann,  nur  als  eine  attische 
Verkürzung  von  xovqog  gelten,  so  ist  dagegen  Grundform  das 
homonyme  und  homogene 

xoQog 
die  Sättigung.  II.  XIII,  636.  napTcov  [liv  xoqog iatlv,  vgl.  XIX,  221. 
Od«  IV,  103.  airpfiQog  de  xoqog  xqv€qo7o  yooio.  Dieses  Wort  kann 
nach  aller  Analogie  von  qioqog^  ßqi^og^  yoyog  u.  a.  keinen  anderen 
Stamm  haben,  als  xiqeiv^  nach  §.  724.  Es  bildet  gleichsam  den  sub- 
jectiven  BegrijBT  von  xvqog\  denn  bezeichnet  dieses  bald  die  höch- 
ste Macht,  %o  xvqiopj  bald  auch  das  äusserste  Ziel,  und  die 
Erreichung  desselben^  ro  xvqcrai,  z.  B.  Soph.  Oed.  C.  1779. 
ndptmg  yaq  €x€&  tdde  xvqog,  vgl.  £1.  918^  so  ist  xoqog  das  Ge- 
fühl, dieses  äusserste  Ziel  erreicht  zu  haben  —  ein  Gefühl^  mit 
welchem  das  Streben,  die  Sehnsucht  eudet^  und  selten  eine  wobl- 
thätige  Befriedigung,  häufiger  der  Ucberdruss,  wo  nicht  gar 
der  Hochmuth  und  Uebermuth  beginnt.  Und  in  diesem  Sinne 
Ttxt€i  xoqog  vßqiv  nach  Theogn.  153.  Und  wenn  Pindar  u.a.  diesen 
Sprach  umkehren,  und  vßqiv  xoqov  fAfjTiqa  nennen^  so  können  sie 
damit  nur  meinen ,  dass  ein  übermüthiger  Sinn  schon  im  Menschen 
vorhanden  sein  muss,  wenn  die  Erreichung  des  Höchsten  ihn  zum 
Ueberdruss,  statt  zur  Zufriedenheit  führt 

Ich  kann  weder  /astigium,  noch  fastidium  i^fati$  und  tue- 

14  '> 
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dium)  genügend  erklären,  aber  ihre  Begriffe  sind  gleichfalls  ver- 
wandt, wie  die  von  to  xdqog  und  o  xoQog. 

767.    Davon  xoqelv,  als  Präsens  nur  in  xoQiwp*  »ouvtnmy  (?), 
i^vßql^wy  Hes.  erhalten  ^  dann  in 

xexoQfidg,  x€X0Qii(y&a$ 
gesättigt  sein.  Od.  XVIII,  372.  ßdeg  .  .  xexoq^dte  nol^q.  Und 
II.  XVIII,  287.  ^  ovncn  xexÖQfitr^e  hXykivo^  evöod-i  nvQ^wp^  vgL  Od. 
VIII,  98.  Hesiod.  Opp.  591.  xexoQfifAivog  fi%OQ  iSmd^g.  Nebst  den 
privativen  Verbale  axÖQfirog,  unersättlich^  IL  XIII,  621.  da^w^g 
äxoQfitoi  ävT^g,  vgl.  VII,  117.  XII,  335.  XX,  2,  worneben  ««•(^c 
äxoQi<Ttatog  als  dichotomische  Form  aller  Analogie  entspricht,  ob- 
schon  Nauclc  Aristoph.  46  den  Positiv  verdammt.  Die  attische  and 
prosaische  Form  ist  äxogefftog,  von  xoqi&Biv  (wie  ätiXeatüg  ▼•b 
xeXi^etv),  wovon  auch  Homers  übrige  Tempora  formirt  sind.  Das 
(sog.  attische)  Futur  xoqieiv  IL  VIII ,  379.  ^  %$g  xal  Tqmmv  X0Qia$ 
xvpag  fiS"  oiwovq,  vgl.  XIII,  831.  XVII,  241,  überall  mit  der  Va- 
riante xoqitrei.  Dann  xoqecai^ed'a  reflexiv,  und  xoqac^vtn  passiv, 
während  xoqeiv^  fegen^  (von  xelqHv)  xoqij<Ta$  bildet  Statt  des 
Präsens  xoqi&^tv  hat  Hippolcrates  xoqlffxeiy,  Nicander  noqiintuWf 
beides  gleich  richtig. 


XCII.     XeiQ. 

768.  Aus  dem  Primitivum  %iqB}v  gehn  zwei  Hauptbedentn« 
gen  hervor;  erstens:  ergreifen  und  umfassen^  zweitens:  tref- 
fen und  bestreichen;  denn  beide  haben  in  der  Beruhrnng 
ihren  Vereiniguugspunict.  Das  einfachste  Nomen  in  ersterer  Be- 
deutung ist  ^^rt/i  ^^®)  derBesizer  (nicht  stammverwandt  mit  Herr, 
xqimy\  und  dessen  dichotomisches  Feminin  xiqq  beiAlcäus^  ionisck 

220)  Deun  bekanntlich   entspricht  gr.  x  ^^^  Vocalen  dem  lat.  h,  vor  ConsMiaatta 

dem  gy  und  in  beiden  Fällen  dem  neohocbd.  g.    Beispiele: 
Xaiyeiy»  —  gähnen        ;^o7()o;  hoeduM         Gelw 

Xalxlg  halcedo  —  x^^n  —  CWk 

Xttv^avftv  ;|f(rv(fov    prae-hendere    ganz  X^^"^^^  Aorfwf  Chfflia 


XafitiXog  humilii  —  ;if^aofir  — 

X^Qty  —  gern  ;^^/^7rrfir  —  grtttHl 

XrtQTog  gratu$  begehrt        X^roVy  x^M^^        humor  Oait 
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die  Hand,  altlat.  hir.  Od.  XVII,  344.  &^  ol  x^^Q^^  ixdvdavov 
äftf>$ßal6pT$.  II.  IV,  154.  x^^Q^^  ex^^'  ^^^  diese  vollen  For- 
men der  casus  obliqui  kennt'Homer,  nicht  ^egoc  v*  s.  w.  Nur  der 
Dat  plnr.  allein  hat  mehrere  Formen ;  x^/^^trii^  II.  XX,  468,  öfter  x^^' 
f9Cir$p,  und  syncopirt  x^Q(^i^'    Erst  Hes.  Th.  519  bildet  x^eeereriv. 

DaTou  BqmqaoQ  ixatoyx^^Qog  II.  1, 402,  d.  h.  mit  hundertfacher 
Anneslcraft;  denn  Iceine  griechische  Phantasie  bildete  oder  dachte 
ihn  wie  eine  Missgeburt  mit  hundert  Armen  ^  so  wenig  als  Soph. 
Oed.  C.  719  die  NfjQffldag  ixatofAnodag  mit  vielen  Füssen;  vgl.  EI. 
4M.  noXvnov^y  nolvx^iQ  .  .  x^^^^ovg  ^EQivptig. 

769.    XelQ  wird  mit  väeip,  yieiVj  vlmeiy  componirt  zu 

xiQyitp 
du  Handwaschwasser,  bald  zu  profanem  Gebrauch,  Od.  1,136. 
ti^wßa  d^  äiAg>lnoXog  nqoxotf  inixsve  ^iQOVtra^  bald  vor  dem 
Opfer,  Od.  III,  440.  Die  trichotomische  Form  ist  x^Qy^ßop :  U.  XXIV, 
304.  1}  di  naqitrtfi  x^Q^^ß^^  äiJbg>lnoXog  nq6xo6v  9^  Sfia  x^Q^^^^ 
tjl&vca.  Ob  dies  das  Waschwasser,  eben  so  wie  x^qvixpy  oder 
ob  das  Waschbecken,  wie  ;^£fgdi/inrf:govj  x^qi^ittt^ov  bedeute, 
ist  eine  alte  Controverse.  Schol.  BM.  ovx  äg  Tive^,  to  ayyetop' 
insifiqu  Y^Q  nqoxoov  9^  a(iay  ael  de  naqä  t^  TioifiTf}  %o  vdcoq  dri-r 
2o7.  Gleichwohl  scheint  ein  Gefäss  gemeint,  wie  bei  Andocid. 
Grat.  IV^  p.  33,  3  x^Q^^ß^^^  ^^^  ^v[Aia%fiQloig,  und  x^i^ovi/^oi/  Epi- 
duinD.  ap.  Athen.  VIII  ^  p.  408  d. ,  und  x^^Q^^^^'^Q^^  ^^^  Eupolis, 
samt  dem  Deminutiv  x^Q^^ß^ov.  Auch  ist  es  natürlicher,  dass  neben 
dem  nqoxoog  ein  coordinirtes  Gefäss  genannt  wird,    als  das  in 


xKfy 

hetta 

^P^M 

X^oäy 

^^^^ 

glühen. 

x^e^ 

hedera 

— 

nyx* 

angustus 

eng 

X^fia 

hiems 



Uxoi:^ 

— 

Lager 

Xigadoe 

grando 

Gries 

InyX^vitv 

— 

erlangen 

XiQCmroQ 

hirsutuB 

garstig 

ofjiixfiy 

mingere 

miegen 

— 

Gans 

nct^vg 

piger 

feig 

Xtp^ily 

hinnire 

gienen 

cniQXiCy'^ttt 

pergere 

springen 

W 

hara 

— 

CTflxfiy 

— 

steigen 

xok 

— 

geil 

TQ^X^lV 

trahere 

tragen 

Xhi&y 

gUicere 

gleissen 
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ihm  enthaltene  Wasser,  welches  Wolf  Lept.  p.  376  verstanden 
wissen  will.    Nach  Schol.  A  ist  der  ganze  Ters  unächt. 

770.  Davon  eine  verbale  Ableitung,  als  Grundform  xeQ^^' 
ßd^eff^aij  syncopirt 

das  Handwaschwasser  gebrauchen.  II.  I,  449.  %e(ivl\pav%9 
d^  eneiza.  Als  Ableitung  von  x^Q^^^  betrachtet,  hat  diese  BO- 
düng  nichts  ungewöhnliches;  als  Zusammensezung  aber  ai^ 
X^Qf^^  und  vinteiy^  würde  ein  Barytonon  eine  ganz  anomale  Bil- 
dung sein,  wie  äzUiy)  so  wird  es  von  Lobeclc  zu  Phryo.  p.  562  an- 
gesehn  und  als  ein  verbum  $acrißcale  eoque  immunius  entschul- 
digt; allein  es  bedarf  dieser  Entschuldigung  nicht. 

771.  Ferner:  vnoxdqio^.  Od.  XV,  448.  oXc(o  yaq  Kai  xQV^fi^i 
oTig X  vnox^^Q^og  iXd-fij  d.h.  was  mir  anGold  unter  die  Hand 
kömmt;  nicht:  was  ich  bei  der  Hand  habe;  denn  das  wäre  /v^a- 
X€iQog.  —  Und  inix^iqatv^  Hand  an  etwas  legen*  Od.  XXIV, 
386.  ol  ikkv  delnytp  inexetqsoy,  vgl.  v.  395.  —  Und  x^^Q^is  ^ 
Handschuh.  Od.  XXIV,  230.  x^iQida^  ir'  inl  x^Q^^  ßdxwr  ivena.. 
dideto. 

Das  einfache  x^igeJi/,  als  Intransitiv  zu  xef^otfv,  ist  ungrle- 
chisch;  dagegen  lässt  haerere  sich  durch  xe^^eZer^ai^  fest  g^a- 
halten  werden,  und  haere$,  Aerei  durch  x^^d^'^^^j  der  Be- 
siznehmer,  erklären;  denn  lat.  ae  entspricht  bisweilen  dev 
griech.  bi,  wie  in  iaevis  levis  Xetog,  eaeteri  eeteri  Kel98Q0$^ 
Comparativ  von  »elrog  ixst^  und  nach  §.  559  aeruseare  von  eiQtnSr. 

772.  Von  x^iQ  leitet  mit  andern  Welcher  Kl.  Sehr.  III,  B.  S 
auch  den  Namen  des  Centauren 

Er  ist  der  älteste  Chirurg  und  Arzt^  XB^iotix^n^f  der  den  Asdapiaa 
mit  den  von  Machaon  angewandten  Heilkräutern  versehen  hat;  IL 
IV.  219.    Vgl.  XI,  831.   XVII,  143.    XIX,  390.    Und  Hes.  Fr.  CXI 

Ji/crova  .  •  Xelqtoy  ed'Qetper. 

773.  Von  dem  Primitiv  x^Q^^^^  fassen,  stammt  x^Qf^  was 
man  umfassen  kann,  eine  Handvoll;  speciell  als  militäriackar 
Ausdruck,  ein  handgerechter,  fasslicher  Stein,  ähnlich  wie 
manipulusy  d.  h.  manum  explens^  speziell  ein  landwirthschaflUdup 
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war.  Davon,  durch  x^Qf^^^^^  vermittelt,  das  synonyme  x^Qf^^^  bei 
Find.  Pyth.  ül,  86;  und  dessen  Deminutiv 

der  Schleuderstein;  umschrieben  in  II.  XTI, 735.  nitqov,  tov  oi 
n9Ql  x^^Q  i^d^vxpep.  So  II.  XIV,  410.  x^^F^^^??  ^^  Q^  noXXa  .  . 
nuq  nocl  fiaqvafAiycop  ixvXlpdezo.  Und  IV,  518.  x^Qf^^^^V  oxqiöey- 
%$.  Und  XVI,  774.  noXHc  di  x€g/L»ddm  fieyaka.  Ein  solcher  Hand- 
ateln  war  auch  jenes  x^QM*^^^^^^  y^^Y^  eqyov^  das  II.  V,  302  Diome- 
des  in  seine  Riesenfaust  nahm. 


774.    Durch   die  gleichen  Mittelglieder  hängt  mit  x^Ql^^^  zu- 
sammen 

xiQccdog 
daa  Gestein,  steinichtes  Geröll.  II.  XXI,  319.  xad  di  (Aiy 
avtop  eikv<T(a  rpa^&oKTtv  aXtq  j^^gadoc  neQix^^^'  Dass  diese 
Schreibart^  als  Accusativ  eines  Neutrums,  den  Vorzug  verdient  vor 
%9Qddogj  dem  Genitiv  eines  synonymen  Feminins  x^Q^^  ^^^  Find. 
Pytii.  VI^  13,  weist|[Spitzners  Excurs  XXXII  nach;  vgl.  auch  S.  482. 
Die  Form  verhält  sich  zu  x^g/ta,  wie  <rniqadog  der  Same  zu 
üniqfka. 


XCIIL    XQfjadui. 


775.    Das  Verbum  purum  von  x^Q^^^s  X^^Q  lautet 

XQfj(y^cct' 
gebrauchen^  eigentlich  in  seine  Hand  nehmen;  ähnlich 
wie  t#/<^  altlat.  oetij  das  Intensiv  von  oVe&v^  olffeiv,  also  synonym 
mit  g>iQe(r9ai,  reportare  ist.  Nur  II.  XXIII,  834.  el^u  niv  xai 
nüf%e  nsQinXo^ipovg  iyiavTovg  xgew/iei/o^.  —  Davon  xexqfltrd'ai, 
in  gleichem  Doppelsinn,  wie  brauchen;  bald:  brauchen  oder 
gebrauchen^  mithin  haben;  nur  Od.  III,  206.  qiqetri  yaq  xixQfiz 
dYa9§(r$v'^  bald  desiderativ:  brauchen  oder  bedürfen^  mithin 
nicht  haben;  sowohl  absolut  wie  egenus,  dürftig,  als  relativ, 
wie  tndigus,  bedürftig.  Od.  XVII,  347.  aldcog  d^  ovx  dya&ii  »e- 
XfHli^iyff  ävdql  naqelvat,  vgl.  XIV^  150.  Dagegen  Od.  I,  13.  voaTOv 
nBxmikivog.  Und  XXII^  50.  ovri  yafAOV  t6<T(Top  xexqflfJ^iyog.  So  auch 
IL  XIX,  262. 


316 

ov%  €vp^g  nq6g>aüiv,  tiBxqfiikivo^,  ovxe  %ev  alloth 
Hier  gehört  evv^g  zunächst  zu  nQ6y)a(r$y  (concubituM  grattOy  nicht 
praetextu)^  ist  jedoch  zugleich  auch  das  Object  von  ^^%qtiy^ivQ%%  eisi 
deiiderio  eins  flagrarem,  Agamemnon  hat  die  Briseis,  so  lange 
sie  in  seiner  Gewalt  war,  troz  seiner  Neigung  nicht  zur  Liebe, 
und  troz  seines  Herrenrechts  nicht  zu  Sclavendiensten  genöthigt; 
beides  wurde  die  freie  Jungfrau  entweiht  haben.  Denn  Briaeia 
war  leeine  gewöhnliche  Gefangene,  sie  war  Achills  Braut  und  von 
diesem  als  Ebenbürtige  behandelt.  Deutet  der  Dichter  etwa  mit 
diesem  Wörtlein  xexQfliA^yog  an,  dass  Agamemnon  bei  ihrer  Entfuh- 
rung noch  andere  Motive  hatte,  als  den  Achilles  zu  strafen  und 
ihm  seine  Macht  fühlbar  zu  machen?  Das  erste  Buch  enthält  al- 
lerdings keine  Spur  einer  Liebe  Agamemnons  zur  Briseis^  und  man 
wird  vielleicht  einwerfen:  das  heisse  unterlegen^  und  nicht  ana- 
legen.  Andererseits  aber  ist  es  Pflicht  des  Auslegers,  eine  ver- 
einzelte und  feine  Andeutung  nicht  zu  übersehn.  —  Jedenfalls  hat 
»exQfifJi'iyog  hier  seine  gewöhnliche  Bedeutung  von  indtgens,  desi- 
derauMj  und  steht  nicht  im  Sinn  von  Xi^V''^^^^  ^^^  Bothe  meint^ 
wenn  er  den  Dativ  avx^  ergänzt.  Dass  aber  unter  evvif  nur  crvi^tf- 
(r«c  ^y^i^i  und  nicht  ihll^tq  zu  verstehn  sei,  wird  dem  Schol.  B. 
niemand  glauben. 

776.  Als  Präsens  zu  xexQflfJt^iyog  dient  daslntensivum 

XQfl^eip 
bedürfen.  Od.  XVII^  558.  x^a?i/ofi/  te  x^'^^y^  ^^  ^^^  <rv  fidJU<rro 
XQfl^Z^^^j  ^gl*  ^*  1^1*  ^h  ^^^'  II*  ^Ij  S3^*  XQV^^^^^  ^^i  ad%6y  dfAh 
[lovog  ifitfJQog.  Das  attische  XQ^^^^^  g^"g  "^^^  Analogie  von  dio^ 
nai  auch  in  die  subjective  Bedeutung  von  wünschen  über;  denn 
auch  xQn^'  ^^^€ig  Hes. ,  wornach  Dindorf  in  Soph.  Aj.  1373^  Bergk 
auch  in  El.  60G  xQfj^  ^^^^^  XQV  gelesen  wissen  will. 

777.  Von  xsxQfliiirog  das  Verbalnomen 

XQ^ficcra 
Hab  und  Gut.  Od.  II,  78.  xQVl^^''^  anaizH^ovreg,  Damm  unter- 
scheidet  xQVf^^'^^  ^'^  ^'^^  gtiibus  utimur^  opes  ad  vitam  adAit^m' 
das,  von  xTfKJbaTa,  res  quae  poaidentur^  guibus  autem  itait  gern* 
per  utimur.  Dem  Sprachgebrauch  gemässer  so:  xQiv^'^^  i^^  ^^ 
CoUectivbegriJBf^  wie  das  Vermögen,  am^fuxTa  sind  die  einzelnen 
Besizthümer;  daher  wohl  xt^jüct  t«,  aber  nie  xü^y^^  ^^« 
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Davon  »XQW^^  ^^'  ^^^*  ^^d*  ^^>  ^°^ 

die  Besizlosigkeit.  Od.  XVII,  502.  aviqa^  ahlZcoy  ^X(K/f(^ 
eiptl  fäq  äpdye&i  wunderlicher  und  doch  nicht  unbegreiflicher  Weise 
gßküz  synonym  mit  dem  positiven  XQW^^^^V^  ^^^  Dürftigkeit 
Theogn. 394 ,  von  XQ^M'^^y  ^^XQVH'^^^^f  ^^  ^^^  XQ'^Mi  ^^^ Wunsch, 
das  Bedürfniss,  bei  Archilochus. 


778.  Zu  diesem  x^xg^er^a«,  bedürfen,  dient  xQ^l^  &Is  Cau- 
■attvum^  wie  deTp  nach  §.  150  zu  deveff&ai,  und  miseret  zu  mue- 
reiurj  denn  diesen  Infinitiv  ;(^^>' schiizt  Herrn.  adEur.  Hec.  258.  In 
Herc  F.  828.  Eust.  ad  Od.  X,  p.  1697.  36.  Doch  beschränkt  sich 
das  Activ  bei  Homer  auf  die  Indicativ-  und  Participialform.  Der 
Indicativ  j^gcSe«  lautet  contrahirt  x^h  ^^^^  abgeschwächt 

xen 

es  nöthigt,  verpflichtet^  oder  —  aus  dem  Impersonale  in  das 
Personale  übersezt  —  manmuss.  In  negativen  Säzen  wie  in 
Fragen  wird  oft  das  Subject  %i  wirklich  auch  ausgedrückt.  II.  XVI,  721. 
ilme  l^dxfig  änonaveai ;  ovdi  .%l  (re  XQV »  d.  h.  nichts  zwingt 
dich  dazu;  vgl.  XIX,  67.  420.  1X^496^  Od.  XIX,  118.  Eben  so  wie 
In  der  Frage  II.  XIII ,  275.  %l  ce  x(ih  '^ctSra  Hyac^at :  in  aiflrma- 
tlven  Säzen  ist  es  zu  ergänzen.  II.  XXIII,  644.  Ijue  de  x^h  YVQ^'^ 
XvYQtf  nel&etrd'M.  In  II.  V^  490.  trol  de  XQ^  '^^^^  navta  ykiXeiv^  ist 
fri  ans  dem  von  iiiXeiv  abhängigen  aol  zu  entlehnen.  Wo  sonst 
dasObject  fehlt,  da  ist  das  allgemeinste,  %iva^  zu  ergänzen.  DerGe- 
genstand  des  vorhandenen  Bedürfnisses  ist  entweder  ein  Infinitiv, 
oder,  wie  meiste  nur  ein  Genitiv^  wie  Od.  XXI,  HO.  xl  iie  x(ih  M'^^Q^^ 
ofKOt;;  d.  h.  %t  (le  xexquiykivov  alvov  noiet]  vgl.  III,  14.  TtiXiiiaxy 
9d  ikip  (TS  XQ^  ^'^  aidovq^  mit  der  Variante  xgrt'  st  atdovg.  II. 
VII,  109,  ganz  nach  Analogie  von  det  fii  tivoq,  d.  h.  deitrd'al 
f*e  no$eT. 

779.  Ziemlich  gleichbedeutend  ist  das  Particip  xQ^ov  (war- 
um schreibt  Buttmann  XQ^^^^^  ^^^^  X^ccoV  bei  Pindar  und  den 
Attikern;  ehemals  auch  in  Od.  XV,  201.  ifii  de  xQ^(i^  ^Scaov  hi- 
(r^#,  bis  Wolf  aus  Eustathius  die  homerische  Form  herstellte; 
diese  ist  durch  Abstumpfung  altcrirt  in 

Xqed 
bedürftig  machend.    Vollständig  Od.  IX,  136.  'iv  ov  XQ^^  ^^^' 
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(TfkaTog  itrnyy  also  blose  Auflösung  von  XQV  ^^  "^ni  Particip  md  die 
Copula.  IL  XXI  ^  322.  ovdi  xl  ftiv  XQ^^  e<rta&  TVfkßoxoifg.  Und 
ähnlich  Od.  IV,  634.  ifki  de  XQ^^  r^r^^^^  avv^g.  Häuiger  wird 
(wie  bei  dem  attischen  xQ^^j  ^^^  selbst  bei  dioy)^  die  Copula  aus- 
gelassen, nicht  ex^^9  ^^^  Herrn,  ad  Vig.  p.  872  in  Bezug  auf  IL 
IX,  608.  ovTi  ii,€  zavTfig  XQ^^  v^f^C  lehrt.  II.  X,  85.  ttn%ß  di  M 
XQSci]  ist  einerlei  mit  XVI,  721.  ovdi  tl  ae  XQ^^-  ""^  ^9  ^'-  X9^ 
ßovXflg  i(jb€  xal  ai.  Und  XI^  606.  Tinte  y^e  xixXfitrxeig,  'Ax^XeS^  %i 
di  (re  xQ^f»  i^^eio ;  mit  Od.  XXI,  377.  oTtio  [le  xQn*  ^^^  attributive 
Charakter  dieses  xQ^(^  erhellt  auch  aus  dem  beigesezten  Adverb, 
fkdXa.  II.  IX,  409.  tov  de  fjuiXa  XQ^^  e(r%aikeva&  xQazeqmq.  Und 
XXIII,  308.  ci  didacxifAev  ovt&  fidXa  XQ^^*  ^^^  '^>  ^^^' 
XcctQerov !  ^  ^lXo&  avdqeg  Ixaverov ,  t^  ti  yhdXa  XQ^^  s 
0%  (A0&  axvH^ofAivc^  neq  ^jixctt^y  g>lXxa%ol  inov. 
So  interpungirt  erkläre  ich  diese  mehrfach  besprochene  Stelle 
auf  folgende  Weise :  „Willkommen !  Kommt  ihr  blos  ids  Freunde, 
„zu  freundschaftlichem  Besuch?  oder  zwingt  euch  ein  dringendes 
„Bediirfniss  zum  Kommen  ?  Jedenfalls  seid  willkommen,  ihr,  die  ihr 
„mir  auch  in  meinem  Groll  die  liebsten  Achäer  seid!^^  Demnach 
stciht  q>lXoi  brachylogisch  statt  q>lXoi  nqog  g>lXov  ^0  vind  zu  xQ9d 
ist  Ixdyeiy  aus  Ixdvezoy  zu  entlehnen^  und  o?  •  •  i<n:6y  bezieht  sich 
über  die  Doppelfrage  hinweg  auf  den  Hauptbegriif  x^Q^^^*  ^n 
Prosa  übersezt  würde  der  Gedanke  so  lauten:  eXte  g>$UaQ  ipwa 
Ixavetov^  eXt  ovv  ngäyfid  t&  exorteg,  x^^Q^^^j  ®^  f*®^  gftixavol 
iCToy]  Bekker  sezt  ein  Punkt  nach  Ixdyeroy  mit  folgendem  f  vi, 
was  ich  mitBothe  in  ij  t&  verbessere,  und  wirklich  ist  aus  Sehol.  A. 
ä^gfoziqovg  tovg  de<riAovg  neqitrnactiov'  ßeßaiuT$xol  ^ag,  auf  ein 
altes  Schwanken  der  Betonung  zu  schliessen.  Die  Variante  ind" 
vetop  ^ykiteqov  d<5  scheint  ein  Versuch,  der  scheinbaren  Dunkelheit 
dieser  Stelle  abzuhelfen. 


aai)  Es  ist  diess  eine  grammatisch- brachylogische  Abkürxung  des  rhetorisch«! 
Poljfptoton ;  (f^iloi  statt  (p'do^  (pUo) ,  wie  II.  XXUI,  647.  /(xi^<i  di  fAo$  ifr«^ 
(Sg  fi(v  aifl  fi^fjiytjGat  U^^fj^?]  lyijhg.  Und  XXII,  380.  fi  de  [9ttyortis\ 
S-ayoyrmy  n(Q  xffTwAjJ^ovr  #iV  cdduo.  Und  Od.  VIII,  167.  ovrtjg  ov  [ntlrtmi 
TtttVTiCCi  r^foX  xftQifyra  dtdoiaty.  Und  II.  XIII,  135.  xpttvoy  J*  tjtn6n%fM,%i 
xoQv&fg  [xoQv&my]  XafjTiQolct  (paloint  rfvoyrioy.  Mehr  Beispiele  Id  neiuff 
Comment.  de  brachylogia  in  Red«  u.  Aufs.  Th.  11.  S.  160. 
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7S0.  Dieses  ursprüngliche  Attributiv  xQ^^  ^^^^  9^^^^  so  ^>^ 
4m  attische  tb  XQ^^^  ^^^^  substantivirt  in 

XQ€ioi 
dai  Huss,  das  Bedürfniss,  für  das  nachhomerische  XQ^^^i  ""^ 
■war  in  zwei  Formen :  erstens  im  Gefühl  seines  Ursprungs  wieder 
als  indedinables  Neutrum,  wie  dcS.  Od«  II,  28.  tiya  XQ^^^  vdffov 
hm$;  vgl.  V,  189.  und  IV,  312.  tlme  di  er«  XQ^^^  ^^^^  V^^y^i 
sweitens  in  dem  grammatischen  Gefiihl,  dass  die  Snbstantiva  auf 
-i»  meist  Feminina  sind,  als  declinables Feminin  x^eu^,  wie  ij^m. 
n.  X>  172.  äXXa  (jkäXa  fAeydXfj  XQ^^^  ßeßifixev  ^j4xfi^tov^\  und  VIII,  57, 
fdikacay  de  ^kdxeü'^ai^  XQ^^^^  ävayxalfi.  Auch  X^  118.  XQ^^  Y^Q 
lmiy9%a&  owit  äpextdg,  denn  dpextog  ist  Feminin,  nach  Lob.  Far. 
482.  Freilich  lässt  sich  xQ^<i  in  Od.  IX,  136.  %p^  ov  XQ^^  nsiciAatog 
im.,  so  gut  substantivisch  als  attributivisch  fassen. 

Summa:  x^eco  ist  immer  Particip^  oft  mit  der  Kraft  eines 
ladleativs,  identisch  mit  XQ^\  zweitens,  XQ^^^  ^^^  immer  Snb- 
fltutiv,  wie  das  attische  XQ^^^t  ^^^  zwar  bald  Neutrum  indeeli- 
mmbile^  bald  Femininum  declinabile. 

Dieser  Ableitung  von  xw  ^^^  XS^^  ^^^  einem  Purum  XQ^^^^ 
Xf^F  lässt  sich  XQ^^V  und  XQ^^^^  entgegenhalten,  welche  vielmehr  ein 
¥erbum  auf -i^f^i  voraussezen,  wie  -S^elrj  und  ärjpm.  Allein  diese 
Farmen  sind  nachhomerisch,  eben  so  wie  XQV^^^  ^^'^  Herodot,  und 
iaa  streitige  XQ^^^^  ^^i  Sophokles.  Wenn  sich  nach  dieser  An- 
nahme allerdings  XQV  ^^ch  als  Apocope  von  XQV^^  ansehn  Hesse, 
•o  bliebe  doch  XQ^^  ®^"^  durchaus  unerklärliche  Formation.  Am 
wenigsten  kann  ich  mich  mit  Ahrens  befreunden,  wenn  er  xQV 
für  ein  ursprüngliches  Substantiv  erklärt.    Diall.  II,  p.  353. 

Battmanns  Ansicht  von  XQ^^^^  ^'^  Particip  verwirft  Fr.  A.Wolf 
iti  Litt  Anall.  II,  470  ohne  eigentliche  Gründe. 


781.     Das  Verbale  xQ^^'^^^  lautet  substantivirt  nicht  XQ^^^^ 
wie  x^oc>  vciog  ^  sondern  wie  cTTraai ,  cniog^  aneiog,  so  xi^^» 

Xqiog,  xe«^ö5 
der  Bedarf,  als  Substantiv  zu  xexQiifi^iyog.  Od.  11^  45.  ovte  t& 
Ajfiioy  •  •  dyoQevco,  dXX^  ifiov  av%QV  Xi^^^^»  ^g'*  I*  ^^^*  ^^^  ^I> 
470.  f i^ov  TeiQefflao  xatä  XQ^^^  ^^  ^^^^  ßovXfip  elnoi.  Und  die 
Schuldigkeit,  Schuld,  als  Nomen  zu  xüi^  II-  ^I»  ^SS.  noXi- 
99»  Ymq  ^Ene^ol  XQ^^og   oyfe$Xoy.     Und  Od.  VIII ,  353.  eV  ney  ^'uiqfig 
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ol'xo&to  XQ^^^  ^^^  SetTfiov  dlv^ag.  Und  H.  Merc.  122.  in€$d^  ndvta 
xatä  XQ^^Q  fipvffe  dal[Awy,  Tropisch  IL  XIII,  746.  f»f  to  x^^t^^ 
äno(rt^(Twyta&  ^Axotiol  xQ^^og^  ,,die  gestrige  Niederlage^  die  durcb 
einen  Sieg  aufgewogen  und  heimbezalilt  werden  muss.^^  Dieses 
Nomen  bildet  auch  die  zweite  Hälfte  von  nev&xQ^^>  worüber 
unter  nivea&ai. 

782.  Das  privative  dxqia,  äxqetov  bei  Hes.  erscheint  fortfe- 
bildet  in  axin^og  bei  Hes.  Opp.  297,  contrahirt 

äxQstog 
eigentlich  unbrauchbar,  speciell:  zum  Krieg,  wie  äxQ9lo&  die 
ILriegsunfähigen  bedeuten.  Darauf  deute  ich  II.  II>  269.  äX- 
yfjCag  d^  äxQ€tov  iSwy  änoiAOQ^aTO  ddxqv^  d.  h.  nach  erhaltener 
Züchtigung  sah  der  Bramarbas  aus  wie  ein  imbel/is;  vgl.  $.  40K 
Zweitens  unuöthiger  Weise,  grundlos,  Od.  XVIII,  163. 
äxQstov  6^  iyiXaffffePj  enoq  d^  ig>at,  ix  d'  oyofkal^ev.  Penelope 
in  heitere  Gedanicen  versunken,  lacht  für  sich,  ohne  äussere  Ver- 
anlassung,  also  scheinbar  über  nichts,  in  ovdeyi  XQ^^^  ^®' 
XQiifJtaTi.  Aehnlich  Cratin.  Fr.  LI.  ;(a7g^  co  fffi/  äxQBioyiiMQ  Sfulal 
wozu  Aristoph.  Rann.  1  als  Erläuterung  dient.  Vgl.  Meineke  Fr. 
Com.  II,  p.  192.  Eben  so  Epigr.  ine.  in  Anth.  Gr.  T.  IV.  p.  i6S. 
Jac.  axgeltog  yiXacoy  ia€'  %d  d^  ip  x^noig  7teg>vXaio  alvwdiu, 
fkfi  xal  caqdaviop  yeXMfjgj  nach  einer  neuern  mir  brieflich  mitge* 
theilten  Emendation  des  verewigten  Jacobs,  statt  des  verderbten 
äxa^lcaq  yiXacov*  (letä  ^  evxXelovg  ne^vXa^o  x.  t.  X.  VgL  Theoer. 
XXIV,  72. 

783.  Das  Adject.  von  xQ^og,  xs^oc  ist  x^a^cr^fioc;  wie 
dies  attisch  in  xe^(rifAO$,  .nüzlich,  contrahirt  und  davon  XW^' 
Ik&üHv  gebildet  wurde,  welches  Pbryn.  p.387  troz  aller  Vorgänger 
verbietet^  so  bildet  Homer  davon  ein  Purum,  in  welchem  das  syn- 
copirte  *  an  die  Stelle  des  e  tritt:  /gaficrif^cJi^^ 

XqcLiGihitv 
nüzen.  II.  I^  589.  %6%s  d'  ovti  dvp^<TO[Aai  äxPVfjbepog  neq  XQ^' 
(r/Ae«v;  dieses  ist  so  gewiss  ein  Präsens  und  kein  Aorist,  wie 
ovte  tl  nji  dvpafjbai  nqox^^t'V  Qoop  II.  XXI,  219.  Davon  das  Fvtor: 
IL  XX,  297.  ovdi  %l  ol  x^^^^M^^^  Xvyqop  oXe&qovj  vgl.  XXI,  616. 
Aorist:  11.  XI,  120.  to7g  ovtig  dvvaxo  xQcci(TM(Tci& oXe&qop ,  wie  XU, 
837.  Aber  auffallen  muss  der  vermeintliche,  von  diesem Purumerrt 
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gebildete  zweite  Aorist,  II.  XIV^  66.  tetxog  d^  ovx  Bxqa$afke  und 
XfolCfMi,  XQattriAwaiy  II.  I,  28.  566.  Eine  maiigelliafte  Analogie 
böte  mxvim  enitvov^  wenn  die  Kritiker  über  diese  Formen  im 
reinen  wären ;  jedenfalls  ist  es  eine  bessere  als  etrtvyoy  neben 
aw9Y9lv*  Bnttmanns  Darstellung  Lex.  1  S.  6  hat  viel  gewaltsames. 
Aber  lässt  sich  denn  exqaicike  nicht  als  ein  apocopirtes  Imperfect 
erklären,  für  ixQccl(y[ji,ee?  wie  otrtre,  ^Xi  und  das  Plusquamperf. 
titQogfey  statt  i%e%q6q>BBv  Od.  XXIII,  237,  und  elxe  für  iotxae  II. 
XTIII,  236,  und  roop  IL  VI^  500  für  yoaePj  nicht  für  rocap.  Na- 
t&rlich  ist  dann  II.  1 ,  28  und  66  XQ^^^[*3  ^^^  XQ^^^l^^^^^  ^^^^^ 
X9^^n  ^"^  x^a/cr/Liaicriv  zu  verbessern.  Aber  dem  Apoll.  Rh.  11^ 
218  mag  das  Barytonon  ;(Qa/(r/A€ir£  verbleiben ! 


784.  Das  attische  XQ^^y  wovon  xQ^y  ^^^XQV  ^^^  Aariolusy 
der  Wahrsager,  ist  offenbar  das  Activ  undCausativ  von  xQ^^^^^ 
and  bedeutet  eigentlich  an  die  Hand  geben,  oder  suppeditare. 
Die  epische  Form  ist 

Xi^Bleiv 
Orakel  geben.  Od.  VIII,  79.  ioq  yaq  o\  ^e^/oiv  ^kv^fitrato  Ool- 
ß%^  ^An6XXtov ,  und  IL  Apoll.  896.  xQ^^^^  ^^  datpvtiq.  Davon  das 
Medium  mit  causativem  Sinn^  nach  Not.  97:  xQ^^<^^^^  das  Orakel 
fragen,  wie  iqic&ai  sich  sagen  lassen.  Od.  VIII,  81.  b&^ 
in^iqßfl  Xdivov  ovdov  xQV^^l^^^og.  Und  X^  492.  xpvxfj  x^i^crofA^vot;; 
B%ßalov  Teiqefflao.  Ob  diess  nicht  ursprünglich  ipvx^v  geheissen 
liat?  und  erst  in  einer  Sprachperiode,  welche  xQV^ccc&m  im  Sinn  von 
eonsulfare  verloren  hatte ,  nach  der  Coiistruction  von  XQ^^^^^^^ 
Hii  umgewandelt  worden  ist:^  Eben  so  unterscheidet  auch  Apoll. 
Rh*  I,  360  und  413  x^e/o»/  vaticinans  und  XQ^^I*^^^^»  consu/ians. 
Von  dem  Intensiv  xQ^^^^^  I^^^  XQV^'^^Q^^^  Hesiod.  Fr.  LXXX,  6. 


785.    Als  Adjectiv  zu  xexQW^^^^  ^^^  die   neuere  Grammatik 
X^Q^Q  dürftig  angenommen,   als  fehlenden  Nominativ  zu  x^QV^* 


MS)  Sehr  einleuchtend  ist  Göttlings  Vermulhung  y  dass  auf  diesen  Begriff  (und 
nicht  aus  /^^(r^ai)  die  rhetorische  Chrie»  ^Qiiuyy  als  eine  Art  Orakel- 
spruch zurflckzuftthren  sei.    Vgl.  Gesamm.  Abhandl.  I,  S.  2dl. 


^ 
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Verg;Ieicht  man  nivfiq,  nih^q^  xovQfigy  Mßfig  oder  gar  ev^^c  «•  a«, 
so  befremdet  die  Verschiedenheit  von  niy^eg  n.  s.  w. ,  eiiiitwc 
gegen  x^^^c;  denn  nipfjeg  ist  so  unerhört,  wie  x^^fve;  oder 
;(^9«a$.  Allein  nicht  Mos  dieser  Nominativ,  sondern  das  ganse 
Adjectiv  als  Positivus  ist  Fiction  und  Täuschung.  Will  man  elaen 
Positiv  fingiren,  so  nehme  man  das  Verbale  von  x^Q^^^'  ^^^  naiA 
§.  538     von  äqeTog,    ccQuog  der   Comparativ  äqetmPj    m    toi 

Xeqelwy 
mangelhafter,  schlechter;  bald  inferior  fortuna  et  9r^ 
dine ,  IL  XX,  107.   9iBtvog  da  x^Q^^opog  ix  &€oif  i<ruy\  bald  deis^ 
rior  virtute  et  hone»tate\   II.  I,  576.  insl  %ä  x^Q^iova  ym^. 

7S6.  Diese  Grundform  zählt  nicht  weniger  als  vier  Neben- 
formen. Erstens  durch  Fortbildung:  x^S^'^^^^S^^^  ^^^  ageioT^go;, 
äiiHVQteqog,  U.  XX,  270.  oq:c  i'^oxog ,  ogte  [Aetriieigj  Sgve  x^^^^ 
Qog.  Zweitens  durch  Syucope  und  Metathese:  x^^Q^^j  I'*  ^^>  "^33. 
eyti  di  tre&sr  noXv  x^^Q^^'  Drittens  durch  Fortbildung  dieser  Fora 
in  x^^Q^'^^Qogi  U*  XV,  513.  vn  ävdqdai  ;(6iQOT^$oi(ri.  Und  vlertena 
durch  eine  Syncope  der  Ableitungssilbe:  wie  nXioveg  nXieg^  und 
ähnlich  wie  (jbeCi,opeg,  fAef^ovg,  so  x^Q^^opeg 

X^qeieg 
die  schlechtem.  So  und  nicht  x^QV^^  schrieb  Herodian  ood 
nach  Schol.  Od.  XIV,  176  auch  Aristarch.  Entschiedener  Compa- 
rativ ist  es  II.  IV,  400.  vlbv  yehazo  do  x^Q^^^  f'^XS»  ^TOQ§  Si  ^ 
dfirelpo).  Und  Od.  XIV,  176.  ovt$  x^ge^a  oto  natqog,  nach  Aristardw 
Lesart  statt  x^Q^f^i  ^^^  unsere  Hss.  bieten.  Auch  11.  XIV,  352. 
iff&Xä  [liy  ic&Xog  edvve,  x^g^ia  de  x^Qovt  ddtrxey  macht  die  Deu- 
tung von  x^Q^^^  Als  Comparativ  den  Saz  concinner,  und  Od.  XVlII| 
229.  i(T&Xd  te  xal  xä  x^Q^^cc ,  und  XV,  324.  old  %e  totg  a/a^otin 
nagadgaouiffi  x^Q^^^^    lassen  den  Comparativ  wenigstens  zu. 

Allein  ein  Dativ  x^Q^^^  hätte  eine  Kalcophonie  enthalten, 
wie  aneli'.  vgl.  Lob.  Par.  24.  48 ;  daher  wie  antii  neben  (rnetovg^ 
so  neben  x^Q^^^i  ^^^  Dativ 

inferiori.  II.  I,  80.  xqelaccnv  /dq  ßaff^Xevg^  ote  j^cJererai  äriQl 
X^QV^*  ^^  Apoll.  Lex.  ist  x^Q^'^  betont  wie  von  x^^et^g.  AmA 
hier  ist  der  Comparativ  nothwendig;  denn  der  Seher  Kaldtfel, 
ein  Heros  so,  gut  wie  Hachaon  u.   a. ,    kann    sich  nicht  abaolvt 


eisen  gemeinen  ,  armen  Mann  nennen,  sondern  nur  relativ 
einen  untergeordneten,  gegenüber  dem  0 b e r feldherrn. 

787.    Ein   Verbum  x^^Qoyetp  nacli  nqaweqety,  iXatrcoveiv, 
fmKQväp  fingirt,  vermittelt  xe&QOvijtig,  syncopirt 

gen  ein,  niedrig.  IL  XII,  433.  yvyii  x^ei^^K  äX^i'^^g.  Nicht: 
arm  oder  wer  von  seiner  Hände  Arbeit  lebt;  das  würde 
waslg  passen  auf  Aesch.  Prom.  893.  [i^a  %Sv  yi^^^  ikeyotlwoiki'' 
imp  iv%a  x^QPV'^^y  iqaateitTai, 


788.  BegriflTlich  bietet  sich  ein  Positiv  für  alle  diese  Compa- 
rathre  in  x^Q^^^^  arm,  leer.  Enr.El.  325.  nvqä  x^Q^^^  äjrXaiciJbd' 
,  wie  arae  viduae  bei  Appul.  Met.  III,  p.  155,  und  xat  i^oxn^ 
an  Angehörigen,  verwaist,  Soph.  Oed.  1501.  x^gcrot^c  y^^ag^- 
y»f  xaydfAOvg.    Dafür  bei  Homer  x^lQ^^ 

xm 

verwittwet.  U.  VI,  408.  «/  tdxa  xnQV  <^^^  iffofiai.  Und  II,  289. 
Xfftt/  ^9  Y^paTxeg,  vgl.  XXII,  484.,  XXI V^  725,  davon  x^Q^<^^h 
zur  Wittwe  machen  II.  XVII,  36.  Dass  jedoch  der  Grundbegriff 
ein  aUgemeinerer  war,  so  wie  der  von  viduu$^  erhellt  aus  11.  V,  642. 
XffMcr«  d'  äyviag  veröden,  wie  später  x^Q^^^^^  verwüsten, 
und  dem  intransitiven  x^Q^^^^i  öde  sein^  wie  x^Q<^^^^^ f  wüste 
sein.  Od.  IX,  124.  pfjtrog  aanaqxog  xal  ap^qotog  ^(Aata  ndyta 
dpdfßp  x^Q^^^^*    Eben  so  allgemein  ist 

X^Qcaati^g 
der  Erbe  einer  ausgestorbenen  Familie,  o^xot;  x^Q^^^'^^oS  oder xfiQ^hv, 
nach  XWVOP  olxov  naqd  ^Av%iiiix^i  ^  '^^^  axaxtov  (scr.  ateuvov 
Nanck)  Hes.  II.  V,  158.  x^Q^^'^^^  ^^  ^^^  xt^ffip  daziov%o,  wozu 
Schol.  A.  ol  dXXotQioi  TOif  yipovg  xXfiQOPOiio^j  ol  top  xVQ^^  oIxop 
diap€(k6[ji,€P0$.  Vgl.  Hes.  Th.  608.  IVauck  Aristoph.  149,  der  die 
corrupte  Glosse  bei  Hesych.  so  emendirt:  ;f^Qa)(rira/'  ol  (AaxQo&ep 
xatd  fipog  nqogi^xopzeg ,  xal  j^i/get/ovTO^  (Ms.  nqog^xovteg  de  xal  ol 
X'Vi^voptBg')  toS  oVxov  %6iv  äyx^cticop  xXriQOPOfAovyTeg  (Ms.  xXfjqo- 
Piifkovptwp)*  —    Heraklides  betonte  xVQ^^'^'t^' 
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XCIV.     'ETtiOxeQio. 

789.  Neben  XVQ^^  besteht  als  Substantiv 

X^Q<^og 
das  trockene  Land,  wie  Tqaq>eQ^y  im  Ggs.  des  Meeres,  vyqlfg. 
Od.  VI,  95.  ^x'^  fifdXi(rta  laiyyag  nozl  x^Q(^oy  dnonXyyB(rxe  &aXaaca. 
II.  XIV,  284.  TCr)  d^  inl  x^gcroi;  ß^vfip.  Ist  dieses  x^Q^^^  ^^^  ^^ 
monymmit  jenem  in  §.788?  Nein:  der  vermittelnde  Begriff  zwiscben 
xiQ(^og  dürftig,  und  x^Q^og  das  Land  ist  die  Saftlosigkelt, 
mithin  Trockenheit.  Von  dieser  Eigenschaft  hat  x^Qcro;  seinen  Na* 
men,  wie  ala  von  avog,  und  terra  von  tiqaetv  ^  torrere^  und 
selbst  Erde,  goth.  airtAa,  entspricht  zwar  nicht  dem  Adjectiv 
arida^  aber  dem  Particip  von  arere:  arita.  Diess  findet  in  der 
Sprachvergleichung  seine  Bestätigung;  denn  x^H^^^  ^^^  einerlei  mit 
Airiui,  dessen  Synonymum  Airsutus  zu  j^egercoTo;  and  zu  den 
ahd.  garst^  d.  h.  garstig,  stimmt,  und  Aorrere  verhält  sich  daam 
wie  torrere,  tondere  u.  ä.  zu  tiQCsip^  tivÖBiv.  Nicht  weniger 
gehört  xhd^  Aeret^  Aerinaceus^  Aara  und  Aircus  zu  diesem  Stamm« 
In  den  alten  Sprachen  ist  überall  das  Feuchte  ein  Symbol  der 
Fülle,  des  Reichthums;  daher  die  Verwandtschaft  von  dive$  und 
deveiv  y  von  über  und  uvere,  von  noXvg  und  p/uere,  von  iißo^ 
und  Istße^v]  so  wie  das  Trockene,  Starre  ein  Symbol  des  Man- 
gels, der  Armuth  ist,  daher  die  Verwandtschaft  von  cteqeig 
starr  mit  atiqeC'^aiy  uterilU^  von  torpere  mit  bedürfen. 

790.  Dieses  x^-6^^^  bildete  zwei  Nebenformen,  je  nachdem 
der  Inlaut  er  entweder  durch  eine  regressive  Metathese  vor  den 
Anlaut  trat,  oder  sich  mit  dem  Anlaut  noch  enger  zu  dem  einen 
Laut  S  verband.  Im  ersten  Fall  entstand  wie  cnetiAa"  c^oiWov  Hes. 
aus  netfffAa,  eben  so  trx^Qog'  äxzii,  alytalog  Hes.    Davon 

2x€qlfi 
das  Küstenland,  wo  die  Phäaken  wohnten.  Es  ist  eine  uralte 
Gewohnheit,  dieses  Phäakcnland  als  eine  Insel  zu  denken,  veran- 
lasst durch  ihre  Schiiffahrt.  Schon  Aristoteles  bei  Steph.  Byz.  unter 
Sxeqta  theilte  sie,  auf  J.  6.  Vossens  und  Volkers  homerischen 
Karten  erscheint  Schcria  als  die  Insel  Korkyra^  Corfu,  und  aneh 
Forbiger  A.  Geogr.  Th.  III,  S.  1011  behandelt  sie  als  solche.  j|per 
selbst  wenn  Sxeqla  seiner  Lage  nach  ganz  auf  Corcyra  passte^  •• 
bat  sich  Homer  auch  Corcyra  nicht  als  Insel  gedacht ;  sonst  wnrde 
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Od.  V,  35.  Sx^ql^v  iqtßmXov  IxonOy  Oai^x(oy  ig  yalav,  vgl. 
T.  288.  345,  unstreitig  iq  v^ffov  lieissen,  wie  der  Dicliter  wirkliche 
hieln,  Ithaca,  Kranaa,  Thrinakria,  niemals  mit  yaia  bezeichnet.  Aber 
er  nennt  es  sogar  ausdrücklich  Festland:  Od.  V^  399.  vijxe  d^ 
imnfOfkBifoq  noalv  ^netgov  intßiivai,  und  v.  438.  xvfAazog  i^apa- 
&t^^m%^  iqevyetai  ijne^QOpde.  Diess  ist  die  Ansicht  vouWelcker: 
iber  die  homerischen  Phäaken  und  die  Inseln  der  Seligen^  in  Kl. 
Schrift.  II.  S.  6,  nach  welcher  Humer  das  Phäakenland  sich  äberhaupt 
weit  westlicher  gelegen  denkt^  als  Corcyra. 

791.  Ist  auf  diese  Weise  die  Bedeutung  von  (Txeqdg  als  K  li- 
ste erwiesen,  so  kömmt  die  Reihe  der  Betrachtung  an  inl  (Tx^- 
ff,  welches  wie  inUaq,  ixnoddy  zu  einem  Adverb  componirt 
wnrde^ 

inicx^Q^ 
Angeblich:  in  Einer  Reihe^  in  einem  fort,  deinceps,  wie  ig>a'' 

iH^j  nach  allen  Scholl,  und  Grammatikern.  Allein  auffallend  ist, 
dass  fiberall  das,  was  imcxsqd  geschieht,  am  Meeresufer 
geschieht;  II.  XI,  668  klagt  Nestor  über  Achills  Säumen:  ^  /ueVe^, 
el^  oxedii  rijeg  &oal  äyx^  ^^^^^^V^  ^^qyelcop  äixfitt^  nvqog  df^loio 
d'iqmvxaiy  avxol  te  9CT€iy(ofA€&*  in^cx^Q^'^  !'•  XVIil,  68  heisst  es 
Ton  den  Nereiden:  ral  d^  ots  dii  Tqolfiv  iqlßtoXov  %xov%o^  ax%riv 
fil^yißaiyov  Sn&ax^qoiß  evd-a  -S-afASial  Mvqii^doptov  elqvpto  vieg. 
Und  II.  XXIII,  123.  näv%Bg  d^  iXotogAOi  (pnqovg  g)iqov  .  .  xäd  d^ 
Sq  in  äx%fjg  ßaXXoy  imax^Q^*  Allerdings  können  dieAchäer, 
die  Nereiden,  die  Holzhauer  „der  Reihe  nach^^  getödtet  werden, 
ans  Land  steigen,  ihr  Holz  hinwerfen.  Aber  ist  diese  ausdrück- 
liche Erwähnung  im  dritten  Fall  blos  unnöthig,  so  musssie  im  er- 
sten nnd  zweiten  sogar  unpassend  erscheinen.  Denn  nur  Wehrlose 
werden  der  Reihe  nach  getödtet  oder  hingeschlachtet;  für  die 
ehrliche  Schlacht,  wo  alle  zugleich  kämpfen  und  der  eine  hier,  der 
andere  dort  fallt ^  ist  es  kein  passendes  Bild.  Diess  fühlte  Schol. 
kj  und  fugte  hinzu:  naqiazfia^  de  dm  %flgXil^B(agj  ozixal  ini  Mvq- 
fdiivag  ^^ei  o  xlvivvog.  Aber  wenn  Nestor  sich  und  die  übrigen 
Adiäerden  Myrmidonen  entgegensezt,  kann  er  unmöglich  xteivd- 
f^9&a  sagen;  der  Sinn  erfordert  dann :  avtot  %e  xTsivcovtat^  oder  av- 
wig  M  Kveip^tai.  Offenbar  bezeichnet  avtot  die  Achäer  im  Gegensaz 
ihrer  leblosen  Schiffe.—  UnddaThetis  zu  keinem  feierlichen  Act, 
sondern  zu  einem  einfachen  Besuch  ihres  Sohnes  erschien,  von  ihren 
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Schwestern  begleitet,  wozu  da  eine  feierliche  ReiheP  SehoL  iu 
schwankt,  ob  Inicr^e^oo  zum  Hanptsaz  oder  zu  dem  folgenden  RelattTSai 
gehöre:  xalyäqi^ägNfiQetdaqaviiva&Td^e&frQinoy^  xaitäg  yaSgei* 
xog  €g>€^g  teza%&ai\  allein  in  beiden  Fällen  wäre  dieErwähnnng  we* 
nig  motivirt  —  Zur  dritten  Stelle  bemerlct  Schol.  AB. :  ^^«i^fc^  n»^ 
%6  äXXo  in  äXXif  %fiv  c%iciv  ^%biv.  Demnach  hUten  schon  dl^ 
Holzhauer  Stamm  auf  (ßnV)  Stamm  gelegt j  mithin  den  HolEstMft 
bereits  aufgeschlichtet  —  ganz  im  Widerspruch  mit  der  erat  fol- 
genden Erzählung  v.  139:  fkevoeixia  y^eop  vXiir.  Wenn  demnidl 
diese  Schlichtung  erst  nachher  geschah,  zu  welchem  Zweck  musste 
dann  das  Holz  für  die  kurze  Zeit  der  Reihe  nach  gel^  werden f 
Ja  dass  es  erst  zerstreut,  ohne  Ordnung  auf  den  Boden  ge- 
worfen war^  deutet  sogar  das  Adverb  v.  127.  inel  ndy%fi  xaft^ 
xdßßaXoy  acne%Qv  vhr^v  deutlich  an.  Jedenfalls  verlöre  die  Ersilip 
lung  nichts,  weder  an  Bestimmtheit,  noch  anLeben^  wenn  in  aUen 
drei  Stellen  in$cx€Q(o  (im  Sinne  von  ig>e^g)  fehlen  würde  1 

Diess  alles  macht  mir  wahrscheinlich,  dass  wenigstens  bei 
Homer  imffx^Qti  nichts  anderes  bedeutete,  als:  am  Strande,  oder 
an  den  Strand. 

So  erhält  in  der  ersten  Stelle  in^a%Bqti  seine  ^eziehnnf: 
,^wenn  die  Achäer^  die  bisher  mitten  im  eroberten  Feindesland 
„kämpften,  zurückgedrängt,  nun  auf  dem  lezten  Rest  des  wiederver- 
„lorenen  Bodens^  am  Meerufer,  gleichsam  auf  der  Flocht,  fallee/' 
In  den  zwei  andern  Stellen  ist  inKfxBqd  nichts  als  ein  Znsaz  der 
speciellereu  Ortsbestimmung  zu  der  allgemeineren ;  denn  atnii  ist  ei* 
gentlich ^  wie  die  Bedeutung  von  crxr^  ^AqYoUntfi^  und  IftffVMC^  d.  h. 
^Ax%ixfi  beweist,  das  breite  Küstenland,  wie  ora  nnd  meim,  dar 
gegen  (Txeqoq  der  Strand^  als  Mose  Linie  oder  schmaler  Sanol 
gedacht^  wie  liiu$. 

In  welchem  Sinn  Simonides  das  obsolete  Adverb  gebmchte 
in  Epigr.  Anth.  Palat.  XIII,  19,  5^  bleibt  bei  der  grossen  Verdofk« 
niss  der  Stelle  zweifelhaft:  inicxeqi^  ovd^  iyivomo  dntipmp 
%oiild(ßv  noxa&^oL  Wenn  aber  Jacobsons  Conjectur:  in^ffx^Q^  ^^ 
iyivovto  dx^ij  novtofkidovtog  ad^Xa,  wenigstens  in  Beaof  rntt 
dxt^  statt  dinivmv  das  Wahre  getroffen  hat,  so  eneheint 
hier  iniax^H^  1"  Verbindung  mit  axiri^,  und  lässt  sich  von 
Strand  des  korinthischen  Meerbusens  verstehn;  denn  die  IstiMift 
wurden  unstreitig  —  allein    unter  den   berühmten  Festq^elM  «^ 


liriit  am  Ufer  gefeiert,  an  4er  äX&eqtciig  ^Ic&ikoO  deiqdg  nach  Find. 
MItoi.  I,  %. 

Erst  bei  den  Alexandrinern  wurde  in^tTxSQui  entscliieden  auf 
i^ineepM  umgedeutet.  Theoer.  XIV,  69.  iniaxeqtA  ig  yipvp  eqnei 
ikmiatvmv  i  xqopög.  Wie  diese  zu  dieser  Missdeutung  kamen? 
Dkl  f&r  den  lebendigen  Verkehr  erstorbene  Wort  lebte  blos  durch 
■tikar  fort;  man  rieth,  was  es  bedeutet  haben  möchte:  imcx^qd 
telmerte  das  Ohr  an  das  abliebe  in$(rxe7p ;  dieses  yerrieth  sich  als 
Mmuu  von  Inricr^edov  und  if)«$^(,  was  Homer  e^^/i;^  nannte,  —  ^f"go 
galt  inicx^qd  für  synonym  mit  ^^^^l^^,  welches  sich  überall  un- 
beschadet des  Sinnes  substituiren  Hess. 

Freilich  soll  auch  Findar  Isthm.  V^  21.  Nem.  XI,  50,  I,  69  eV 
CX^Qtf  (welches  gleichfalls  zu  einem  Adverb  componirt  wurde : 
tffX^Q^'  l^jP^S^^  Hes.)  im  Sinn  von  continuo  gebrauchen.  Diess 
könnte  aber  höchstens  beweisen^  dass  schon  Pindars  Zeit  inicxsqci 
mit  ig>ei^g  verwechselte.  Aber  des  Schol.  Erklärung  von  iv  cx^q^ 
durch  if>€^^g  ist  mir  nicht  unzweifelhaft.  War  (Xxsqog  wirklich 
ein  Ausdruck  flir  die  Reihe,  was  kein  Alter  bezeugt,  so  konnte 
ir  irX^QV  ""^  ^^^  locale  Bedeutung  in  der  Reihe  haben,  aber 
nicht  die  formale  und  abstracto:  in  Reih  uudOrdnung,  so  wenig 
als  earerciius  tu  acie  oder  in  ordine  constat  eine  acht  lateini- 
sche Redensari  sein  wärde.  Vielmehr  scheint  iv  (Tx^QV  ^"  ^11^^'  ^^^^ 
Stellen  Findars  auf  dem  Trocknen  zu  bedeuten,  im  Ggs.  der 
Schwankungen  und  Gefahren,  denen  der  Schiffende  ausgesezt  ist^ 
synonym  mit  äaaXevToag  und  mit  ifAnidwg,  d.  h.  iv  nidif  —  ein  Be- 
griff, der  am  Ende  zu  jenem  von  immerwährend  zurückkehrt^ 
aber  auf  anderem  Weg,  als  man  annimmt,  auf  demselben^  wie  Od. 
XIII,  86.  ^  di  fidX^  äcipaXioig  d^iev  e^nedop. 

792.  Dieses  (Txeqog  erscheint  durch  eine  weitere  Metathese,  wie 
tl9^9  neben  CKtg)ogy  alterirt  in 

^eqog 
Abb  trockene  Land  oder  Ufer^  in  Od.  V,  402.  qox^el  yo^q  f^^r^ 
irfffMc  noti  i^QQP  flnelqo^o.  Wäre  eine  Variante  nozi  cxeqby  durch  ir- 
gend eine  Spur  angedeutet,  so  würde  sie  ernste  Beachtung  ver- 
dieiieo.  In  Oppian.  Cyn.  IV^  198.  ätpqov  änonaXaei  de  norl  x^qoy 
täfKninvta^  wo  ein  Codex  j^^^eroi/ bietet^  vermuthet  Spitzner  de  Vers. 
hcmio.  p.  47  nml  i^qhv,  und  Wernike  ad  Tryphiod.  20,  p.  04  so- 

fai  n9%l  cx^qdy. 
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793.  Im  gleichen  Sinn  sagt  Apoll.  Rh.  IV ^  1378.  ov  r«Q  o/« 
^flQfjp  vnodvcBTai.  Auch  diese  Form  erkennt  der  homerische  Dla- 
lelit  an,  in  ^^Qalveiy, 

äva^fjQalye&y 
auftrocknen.  IL  XXI,  347.  or  ononQirog  ßoqii^q  veoaqdi^  äXm\v 
alij?  äy^fiQayjiy  aber  nur  nach  Aristarch ;  denn  Aristophanes  schrieb: 
alip"  iSavdvfiy  wie  Herodot.  IV,  150.  173;  soviel  scheint  aus  Atm 
verderbten  Schol.  V  hervorzugehn :  ^uiQKrtogfdpfjQ  6i  yQdg>exa$  ahf? 
i^evalyeiv.  Wirklich  findet  sich  ^riqog  mit  seiner  Sippschaft  sonst 
nicht  vor  Herodot  und  den  Attikern. 


CXV.     X()aveiv, 

794.  Hit  der  Bedeutung:  berühren^  treffen,  bildet  ;^i- 
Q€&y  zunächst  %eqdFeiv^ 

rizen,  leicht  verwunden.  II.  V,  138.  Xiopta^  Sp  qd  %b  n%^ 
(*V^  '  '  XQ^'^Cfi  ^iv  %  avXtlg  vneqdXiiBPOv  ovde  dafjkdtrtrij  ^  was  Ich 
§.  397  unrichtig  mit  XQ^^^^y  axalqeiv  in  Verbindung  gesezt  habe. 
Es  stimmt  zu  graben,  goth.  graban,  welches  Graff  der  Lautver- 
schiebung zum  Troz  mit  ^^^«9)611/  zusammenstellt,  und  mag  wohl 
dem  die  Haut  rizenden  Blutigel^  Airudo,  ebenso  den  Namen 
gegeben  haben,  wie  xqiiiBtv  xqeiiCt^eiv  der  zwitschernden 
Schwalbe,  hirnmto, 

795.  Ein  anderes  Intensiv  \^i\%aqdGativ ^  durch  Streichen  oder 
Wezen  schärfen  und  zuspizen^  bei  Hes.  Opp.  387.  xaqucffo^i- 
voio  üidiiqov  y  quando  falcU  acies  aeuitur^  vgl.  v.  573.  DavoB 
xdqd^  der  Spizpfahl,  und  das  \Kt,  Aortari  {wie  portare  von  ^o- 
qiie^r),  nach  demselben  Tropus  wie  -d^i^yeip'^  ferner  durch  Red«- 
plication  der  Stammsilbe  xdqxaqog  bei  Lycophr.  34,  wovon 

xaqxccqodovg 
mit  scharfen  (gleiciisam  gewezten)  Zähnen.   «IL  X,  300.  ato^jpK 
qodorte  dvta   xvve,   vgl.  XllI^    198.    Und  tropisch  Hes.   Opp.  M(k 
aqnfjy  xaqxccqodovra.    Im  eigentlichsten  Sinn  wäre  es  ein  Bei- 
wort des  Ebers,  wie  jeuer  Drachen,  welche  Hes.  Scnt.  23&  jUpu 
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ixäQatfifoy  oSoptag  Sjrqta  öeqxo\kivm.  In  gleichem  Sinn  gebrauchen 
die  Alexandriner  das  weichere  xaqxaXioq^  oft  mit  der  Variante 
Maqxaqioq^  als  Beiwort  des  Hundes,  des  Wolfes,  der  Geissei.  Vgl. 
Wernike  ad  Tryphiod.  p.  459.  Dieses  Wort,  welches  Beicker  in 
II.  XXI,  541  aufgenommen :  dlxpfi  xagxctXioi,  hat  ohne  Zweifel  aus- 
gedr&ckt  Virg.  G.  III,  434.  asper que  siti  atque  extorritUM  ae- 
sin.  Aber  wenn  Bianor  Anth.  Pal.  IX ^  272.  dlipei  xaqfpaXioi  in 
gleichem  Sinn  schrieb,  so  fand  er  gewiss  in  seinem  Homer  xaq- 
^paXioij  was  auch  Vind.  bietet  —  ein  unbestritten  homerisches 
Wort;  vgl.  Od.  V,  369. 


796.  Aber  x^Q^^^^^^  bedeutet  auch:   mittelst  der  Berührung 

verlezen,  zerreissen;  daher  x^Q^^^^'  'fci^QOi^  lies.,   d.  h.  Risse 

(was  man  doch  nicht  antasten  wolle!)  und  von  x^Qf^^^^^^  wie  Sdqa 

von  e^eiPj 

XaQddqri 

der  Riss,  die  Schlucht.  II.  XVI,  390.  noXXaq  de  xXtTvg  xix 
anox^1[yovCi  x^Q^^Q^^'  I^"^  IV,  454.  xolXrjg  evroad^e  x^Q^^QV^- 
Denn  dass  x^q^^^^^  neben  /agacrerf^i/  bestand,  erhellt  aus  x^' 
qaffgkog  neben  x^Q^T'H'^^*  ^^^  X^gatTfio^  geht  durch  Vertauschung 
der  Quantität,  wie  noXv^qatog  aus  noXviqaatogj  nach  Not.  41  her- 
vor: x^Q^t^^^*  V  ^^^  T^^  diäatamg  Hes.,  ionisch 

Xi/ea/t*oc 
die  Kluft.  II.  XXI,  495.  niXeia^  ij  qd  d^  vn  Iqtjxog  xolXffv  eigintaxo 

nivqfjy^  XVQ^I^^^* 

797.  Noch  erwähnt  Hesychius  x^Q^ß^^'  x^^f'^  H^?  w^s  ^'^^^ 
£H  xqavBiVy  j^agaercreiv  eben  so  verhält,  wie  äqaßog  zu  äqalet^v^ 
Qtil9&y  und  aqä(T(Teip.  Das  Digamma  hat  sich  zu  ß  verhärtet,  wie 
lo  MoXoßog  xoXoveiy.  Diess  führt  zu  x^Q^ß^^^^^ß  ^^^  wie  qdß^ 
do^von  qantZsiy^  und  qoißöog  von  qofpll^eip  qotpeiv^  so  wird  durch 
regressive  Metathese  der  Vocale  v  und  a 

xdqvßdig 
der  Meerschlund.    Als  Appellativ Eur.  Suppl.  500.  Lob.  Paih.  299. 
Als  mythisches  Wesen  Od.  XlI^lOl.  dta  Xdqvßdig  dpaqqotßöet  fjtiXav 
Sdmq.  

798.  Zu  x^qe&y  verhält  sich  / « q / 6 i r^  wie  itrS-Uiv  zu  etr&Btv^ 
syncopirt  und  zum  Ersaz  des  e  mit  langem  i 
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bestreicheil  mit  einer  Flussigkeiti  besaaders  satbeii;  M  Tef- 
hält  sich  zu  XQ^^^^^  ^^^  tingere  zu  tungere.  Od.  IV,  9|S9«  Uu^ 
xal  XQ^^^  iXatif.  Und  deponential  I,  262.  iq^qa  o{  etti  iovg  iQ/t- 
cd^ai  x^^VQ^^^*  V°dt  reflexiv  VI,  96.  ol  di  iA4aca^,9¥a$  itul  xil^^^* 
[Acyai  Xtn   iXaltf. 

799.  Dieses  xi^^^^  ^^^  ^'°  Caosativ  in 

XQlfiknte$y 
bestreichen  oder  berühren  lassen.  U.  IXIII,  334.  vtf(fiac» 
%7tnovg  .  .  fjbdi^  iyxQ^H'V^^^^  Als  Medium  x^/fA^TecTt^oi,  nahe  kom- 
men, berühren;  lautlich  greifen,  ahd.  grifon.  IL  XVII,  413. 
ol  S"  aiel  n€Ql  vexqop  .  .  poiXeiisg  iyxQ^H'^'^opto  xal  dlX^Xov^g  iva* 
qi%oy\  wo  äXXfiXoiq  zu  iyxqliinjiovxo  aus  aXX'^XovQ  zu  entlehnen 
ist.  Od.  X,  516.  ev&a  d^  enei^  ^'e^S  XQ^^9'^^^^  niXag^  d.  h.  ap* 
pu/sus.  II.  XIII,  146.  T^  de  fiäJi^  irXQ^f^V^^^Q»  ^"^  ^h  ^^^  ^  ^^ 
CExttoQ)  vnriog  i^etavvC'^fi  äanlit  ivix^iikg>9%lg  ^  nach  Aristarch, 
mit  der  Variante  daniöi  iyxQ^l^9^^^^*  Jedenfalls  ist  es  der  Datif, 
gleichviel,  ob  vollständig  oder  durch  Elision  od^r  Synalö^e  ver- 
kürzt; und  was  können  dann  die  Worte  anderes  bedeuten,  als  dass 
„Hector  auch  liegend  seinen  zerbrochenen  Schild,  den  er  wie  eis 
„spartanischer  Held  nicht  lassen  wollte,  fest  an  sich  oder  si eh 
„fest  an  ihn  drückte?'^  DerSchol.  BL.  sucht  mit  Unrecht  mehr 
darin :  ovx,  elnev^  vno  tov  Xl&ov^  äXXd  xal  vno  %^g  ätrnldog*  üwh» 
ßce  ydq  avtf^v  in  avvby  ^  ßoXii.  Eine  andere  Motivirang  bei  (&• 
nighoflf  Progr.  1850. 

800.  Auf  ein  Intensiv  XQ^t^^^  l^^'^  Xiß^V^  neben  Xif^t^^  ^n^ 
Xqi(rr6g  schliessen.  Beispiele  bei  Lob.  ad  Aj.  p.  325.  Wie  nb 
schon  XQ^^^^  ^^'^  Aesch.  Pr.  569.  879  rizen,  verlesen  bedevlel, 
nach  Analogie  von  streichen,  d.  h.  linere,  w^Aeaedere,  m\% 
Oel  bestreichen  und  mit  Ruthen  streichen,  so  theitt  seek 
XQ^Xt^f'V  die  Bedeutung  des  äschyleischen  XQ^^^^  ^^^  des  heuert« 
sehen  x^ai;€i^  in  dem  nach  aXig^  p^oXtg  gebildeten 

Als  Adverb:   berührend,   treffend.    IL  IVII,  599«  aifa^fr  U 


123)  Lob.  ad  Soph.  Aj.  p.  316.  Qwid  Phrynkhu9  pr^iidit  ;^^«cy  ngnificmr^  f 
gere,  xQiUty  vero  ungere  .  .  exemplU  99mprohori  n^m  potett. 
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•I  o^iw  äxfig  «hf^*  fileht  anders  IV,  5t2.  inia  läag  dpaid^g 
^SxfK  «^if^4<r«F|  vgl*  IVI,  324.  ano  d^  onior  ixd^^  ägaliev, 
oieht:  gänillcli,  bis  aufs  äusserste,  wie  die  Lexica  angeben, 
dorch  den  Gleichklang  mit  Snqog  getauscht  Als  Präposition :  bis; 
nur  Od.  XVIII ,  370.  axQ^  ikdXa  xvitfaog.  Nach  einem  unsichern 
Schluss  aus  dieser  einen  Stelle  unterschied  Homer  das  abgestumpfte 
Sxq$  als  Plriposition  von  dem  vollständigen  a^^ig  als  dem  Adverb. 
Ifadihomerisch  erscheint  &%qig  nicht  mehr  als  Adverb^  nur  als  Prä- 
position und  Conjunction ,  und  Moeris  lehrt  p.  35.  axii  Syev  tov  a 
\4%%Mßg*  &XQ^^  ^ElXiivixßg.  Vgl.  Lob.  Phryn.  14.  Ueber  den  Ac- 
Cent  Tgl.  SchoK  II.  XVI,  324. 


LXXXVIIL    X6^oq. 

801.  Von  dem  Perfectum  nixoqa  stammt,  wie  von  niq>oqa 
f^t^C,  so  das  Verbalnomen 

Xoq%og 
das  flehäge,  welches  einen  Raum  umfasst,  wie  x^^ü  ^^^  ergrif- 
fenen Gegenstand ;  lautlich  identisch  mit  40Wt#«,  und  mit  Gurt,  alt- 
Bord.  giard,  sachlich  mit  Garten,  ahd.  garto.  11.  XI,  774.  /7^- 
üeöf  •  •  ntopa  ik^qC  exaie  /id .  •  avXflg  iv  x^g^^*  Gewiss  ist  hier 
steht  die  ganze  avlti  xoQTif  neQißeßXijgAivii,  sondern  ein  besonderer 
Thell  derselben  gemeint,  der  abgegränzte  Plaz  um  den  Opfer- 
altar, welcher  xoe^o^,  wie  es  scheint,  xccr  i^ox^y  hiess.  Deuu  es 
gab  noch  mehrere  xd^iroi;^)  Tür  andere  ZweclLe;  in  IL  XXIV,  640. 
,tlfiafk0g  .  .  avk^g  iv  xoQtoKr$  stvXiydofAeyoq  utata  ndnqov^  sind  die 
Viehhöfe  zu  verstehn^  lat.  cokorn  (eine  Reduplication  von  hör- 
tuM^  oder  eine  Composition  mit  eum,  wie  ^vyx^d'^^i) 'i  syncopirt 
ckon  oder  cotm, 

802.  Die  Bedeutung  Gras  ist  jünger   als  Homer,   vielleicht 
selbst  als  Hesiod;  denn  Hes.  Opp.  007. 

XQii%ov  6^  igxo(Alca&  xal  Cvqq>B%6v 
W  00  zu  ubersezen:  Schaffe  auch  Streu  in  den  Stall!    und 
Bicht,  wie  gewöhnlich  geschieht:  Führe  Futter  und  Str  eu  ein 
Zuerst  als  Futter  gebraucht  es  Hipponax  Fr.  20.  dovXioy  x^Q^^^^j 
ni  Herodot  V,  10 ;  dieses  ist  ein  Homonymum,  das  Verbale  vom  ahd. 


}i&  jFwww  und  i^rba  verwandt.    Denn  eine 
tc»  anuitf fischen  %6qtoq^  etwa  als  Garten- 
^  j»  jicuc  LM  nennen ,  da  %6qtoq  bei  Homer  nocli 
,.  ^  =  a  ü  e  Binzäunung  bedeutet. 


, : :  V 1 II  •  cVoey  ioytag  ist  proleptisch  zu  fassen. 


«.•4J»«   iie  Kaut,  das  Fell  ist  als  Umgebung 
.;,^    ukii  ).  S34   von  iqi(fieiv\   daher  auch  choria 
^^•riiiuauern  bedeutet.     Ob  auch  horia,  der 
.*  .  uitj'auiis:  gedacht  ist,  wie  der  Scheich  als 
..  -*.*.      Hie  Haut  bildet  wie  die  Farbe  die  Ober- 
st. . a«;^^.  \ »»u  dem  Yerbum  xogivpvfii,  xQ^^^^f^^  (wie 
...«•    :ärt>en  stammt  ;(gc?/iia  bei  Hippokrates,  und 
j  ^     ^bä^antivirt 

^s^      I.  1%  .  510.    ov    (T(pi  Xld-og   XQ^^  ^^^^  (TidfiQog. 

....      ■?     i^mi"  artovixpaiiivfi.     Od.  XVI,  145.  ^d^ivv-S-H 

^a^k    :V«K-    II-  XXIV  5  414.  oJd^  tI  ol  XQ^^  Cfinevai. 

^      .14  «>e  der  Haut.  Od.  XXI,  412.  näffi  d^  aqa  XÜ^^ 

^.     ..  \VU*  753.  XIII,  279.  284.     Auch  wenn  ;te«c  das 

.«  .cu  Leib  ju  bedeuten  scheint,  so  ist  immer  nur  deren 

^c.-i lache  gemeint.    Erst  Find.  Pyth.  I,  106.  äa^e- 

... ««  >%eii'hc  vom  homerischen  Gebrauch  ab;  vgl.  Lehrs 

•.     .    "44.   UieDeclination  ist  eine  doppelte;  entweder  mit 

^,.    ^...^-vi^iiett:  xii^^'^^  XQ^'^^^  II.  X,  575,  und  j^gcSra  Od. 

>.  £liMk  Opp-  558;  oder  ohne  dasselbe,  x^o((g,  XQ^h 

•  4A»  .-•¥•  XIL-IW.  V,  354. —  Davon  taiieclxQoa  x^^^ov  IL 

.^.    ;4«u  ^iiai^^x?^®^'  ovXoitdqrivQq  Od.  XIX,  246. 

>.c    c^(»4a>  aus  yeXmog  entstand,   so  aus  einer  Adjec- 

XQOifl 

i.   \t\  «    164.  er  nag  igielQOizo  naqadqad-ieiv  (ptX6tf^i 

^vti  i<rr  ursprünglich  naiven,  im  Munde  heutiger  Dichter 

o»>««rilur»^.   dass  die  Liebe   „eine  Sympathie  der  Uaut^^ 

V.  .N|#«iot*ttui  Fr.  14.  eHfAttza  XQ^^^^^    Davon  xQO^o^p  färben 

^^v.iU4^  ViJ.    und    dadurch    vermittelt:  äxfj   de  i^eXajrxQOiiig 
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fä^etQ  Od.  XVI,  175;  wikA  Tdfkpaip  di^fka  ß6eiOP  ivxQoig  Od.  XIV,  24. 
uit  der  Variante  ivxQoop. 

m 

805.  In  xQ^^f  XQ^H'^9  XQ^^^  wurde  der  Begriff  der  Farbe 
der  vorherrschende,  im  Ggs.  des  farblosen  Weiss  und  Schwarz; 
daher  XQ^^t^^^y  XQ^^t^^^i  färben.  Ob  hievon  Demeter  den 
Hanoien  ^AxBQfi  bei  Hesych.  und  ^/^^^ige^  führte,  als  die  abge- 
härmte, bleiche  Mutter,  weiss  ich  nicht;  aber  deutlich  stammt 
davon 

äxBqodlq 
die  Weisspappel,    Silberpappel.    11.  IUI,  389.  XVI^  482.    o%9 
%B  dqvg  ^Qtn9P  ^  ^xeqoilg^  nach  Scbol.  11.  XVI,  382.  divdqop,  o  xa- 
3i€ita&  Xsvxiq'  evioi'  Se  (priyoü  eldog  elnov  avxiiv. 

806.  Ein  Parouymum  dieses  Baumnamens  ist  vielleicht 

äxaqöog 
der  wilde  Birnbaum.  Od.  XIV^  10.  avXtiv  .  .  i&Qlyx(ö(T€v  dxiQd(f, 
wozu  Schol.  €xov(Ti  de  avta&  axdpd-ag,  di  äv  al  al[Aa(Tial  ylypoptai* 
Dichotoinisch  äxQcig  (wie  xqaaneöov,  ddnedop,  qaßdog  neben  »Qtinlg, 
danig  qdnig)^  nach  Galenus  eine  andere  Banmart,  nach  Anecd. 
Bekk.  475  nur  die  Frucht  des  axBqdog\  vgl.  Lob.  Path.  77.  welcher 
8.442  beide  Namen  mit  qdxog^  Qcixdg  zusammenstellt.  Den  Namen 
mit  acsTj  aeernui^  Ahorn  zu  identificiren^  ist  zwar  nach  den  Laut- 
verschiebnngsgesezen  unthunlich,  anderseits  nach  der  Identität  der 
Städte  ^AxiQQai  und  Acerrae  räthlich. 

807.  Die  Grundform  axqoog^  farblos,  findet  sich  erst  spät; 
aber  durch  Versezung  des  inlautenden  Vocals  in  den  anlautenden 
(nach  Art  von  dXabg  r^Xog ,  oXobg  ovXog)  erscheint  sie  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit alterirt  in  cix^^^^  blass,  substantivisch 

die  Blässe,    Bleichhcit.     II.  III^  35.   äxqog  di  [iip  elXe  na- 
Qe$dg,     Dass  diess  ein  Masculin  und  kein  Neutrum  ist^  hat  gegen 
Buttmanns  Bedenken  Lobeck  Far.  p.  341  nachgewiesen. 
Auch  der  Name 

scheint  eine  Substantivirung  von  äxQoog.  Od.  X,  513.  ev^a  (asp 
%ig  ^Axiqopta  JIvQi^Xeyid^wp  te  qiovaip  K(oxvt6g  iP,  og  3^  2tv}^bg 
S6a%6g  iatip  dnoQQci^»    Die  vier  hier  zusammen  genannten  Flüsse 
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des  Todtenreicbes  vertreten  vier  vefseUadeDe  Symboto  im  Te- 

des;  erstens  der  l^x^^^'^  ^^^  Blässe  des  LeichnaoM,  iJdßmvtm^^ 
albentiij  wovon  die  Libiiina  oder  Lihentina  ihren  Namen  fuhrt; 
vgl.  Reden  n.  Aufs.  I^  S.  364;  zweitens  der  ITvQi^Xeyi&mr  den 
Holzstoss,  wie  ja  rogfts  bei  Properz  den  Todten  selbst  bfl- 
zeichnet;  drittens  Katxvtog  das  Jammergeschrei  der  zttrfiek- 
bleibenden  Angehörigen;  und  viertens  Stv^  das  Terhasstaj 
weil  ndyreg  [ley  ctvyeqol  d-draroi  deiXoJtn  ßQOTo7(r§,'  und  Inp  •  • 
nStnv  änffx^STO  xfjQl  (AeXalvfi,  Wollte  man  nun  !^x^0^^  lieber  mit 
axog  in  Verbindung  sezen  (vgl.  EM.  180,  35.  Valcken.  Diatr.  p.  17) 
so  wurde,  wenn  es  auch  lautlich  gelänge,  doch  Eine  EigeDSchaft 
des  Todes  in  dieser  Tetras  zweimal  dargestellt  seta^ 


XCVII.    XmQog. 

808.  Wie  Yiyova  eine  Nebenform  in  yfympa  hat,  %9^ffldg  In 
te&üüvTaj  so  xixoQa  in  xixo^Qo  ,  wovon 

xSqoq 
der  Raum,    als  Umgebung,  Gegend  ^).    IL  X,  16L  oJUrH  '' 
St§  x^Q^^  iqixH.    Und  Od.  1,  426.  neQitrximff  hßi  X**f9*     Vnd  IL 
VIII,  491.   iv  xad-aQff,  od-i  d^  rexvmv  d&eycttye%0  xfit^^*    ^^  ^ 
362.  x^QO^  ^^  vX^epta. 

JVon  plane  idem  est  x^Q^^  ^^  X^Q^  9  '^^  iiiud  vulgo  qmi» 
dem  anguiiiuM  quiddam  et  magii  cireumseriptum  denotmi* 
Lob.  Path.  p.*^.  Hiemit  ist  die  wesentlichste  Differenz  nicht  gatrof* 
fen;  x^Q^^  ist  der  Raum  in  absoluter  Bedeutung,  wo  jeder- 
mann Plaz  finden  kann,  dagegen  ist 

Xtoqa 
der  Plaz,    d.  h.  der  Raum   mit  Beziehung  auf  eine  Person 9  die 
ihn  einnimmt.    Daher  bedeutet  zwar  x^Q^^^  ^^^^  ^^^  X^Q^  ^^ 
Landgut,  rus;   dagegen   nur  natd  x^Q^^  ikivB$v   an  Ort  und 


SS4)  Möglich,  dass  lat.  ora  mit  ;^a)()a,  und  horreum  mit  ;^a>^/oy  einerlei  Wort  M; 
docli  lisst  sich  dort  der  Abfall  des  Anlauts,  hier  die  Gemiiiatioii  iet  r  wkM 
motiTiren. 
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Stelle  bleiben,  nie  nata  x^qw*  Diesen  Unterschied  beobachtet 
bebten»  schon  Homer.  U.  XXIII^  349.  axp  ivl  x^Qfl  ^^o.  IL  VI, 
UC.  Sfk^XXsy  otQiyjBcrd^  in  x^Q^^j  ^^^  i  odqiJia  ywaml,  vf^l.  Od. 
XTI,  852.  Er  besteht  auch  in  den  scheinbar  gleichen  Säzen  IL 
XlFIj  68.  X€J^c  iUytiv  IVi  ikoiqav  ^xovteq^  Yerglichen  mit  X^  161. 
Hdfo^  d^  M%i  x^Q^^  iqvxei ;  denn  ikoiqa  sezt  immer ,  wie  p^rtio^ 
«faMD  Besizer  voraus;  dagegen  würde  oXfyog  x^Q^^  vielmehr  Ia 
4i4yBy  x«90tf  fikiQog  aufzulösen  sein.  Auch  Od.  VIII^  573.  agt&P€tg 
IfM»  X^ffoc  dvd-qoincai^  y  ist  lieine  Akyrologie^  sobald  man  x^qttg 
ak  Avfenthaltsorte  auffasst,  uud  nicht  als  Lande,  wie  In 
Soph.  Oed.  C.  2.  tlpag  x^QOvg  ä^lyfkc^a'j  In  II.  XII,  423.  £% 
iXfytf  ivl  x^QV  ^Q^V^op  neql  Icfiq  verlangte  Zenodotus  oXiffi  ivl 
X^99  ganz  gegen  das  dargethane  Verhältniss. 

809.  Von  x^Qo^  stammt  —  mit  x^^^fT-S-ai  und  elxeiv  zwar  syno- 
nym, aber  völlig  heterogen  — 

XdOQetv 
Raum  geben,  Plaz  machen,  weichen.  IL  XVI.  592.  rotrtrov 
ix^Q^(Tccv  Tqßeg.  Davon  dvaxcnQelv  zurückweichen^  nur  sinn- 
verwandt mit  dvaxat^etT^at  IL  IV,  305.  Uud  vnoxaoQetVj  vor  der 
fiewalt  weichen^  in  aXXoiv  nua^ivta^  analog  der  prägnanten 
Structur  g>etiyegv  in  !^xU^o^,  IL  XXI,  554,  oder  IL  IV,  497.  i;;ro 
ii  Tqßeg  xenadovto  dvdqog  dxovtlfftravTog»  Also  nicht:  ein  we- 
nig weichen,  wie  die  WB.  angeben;  sonst  enthielte  IL  IVj  505 
einen  Widerspruch:  x^Q^^^^  ^^  vno  re  nqoi^axoi  xal  g>aldiiiOQ 
^EwtwQj  ^uiQyetoi  de  .  .  Xd^vaav  noXv  jtQoteqov.  Dagegen  von  x^Q^ 
stammt  das  Intensiv ;(a)^/(eii/^  beiThuc.  IV,  9  undXenophon,  o  rdn  en, 
jegliches  an  seinen  Plaz  stellen.  Da  nun  alles  Ordnen  durch  Sich- 
ten und  Sondern  bedingt  ist,  so  entwickelt  sich  daraus  der  Be- 
griflf  der  Trennung,  welcher  zur  Herrschaft  gelangt  ist;  daher 
das  Adverbium 

Xtaqlg 
an  seinem  abgesonderten  Plaz,  im  Ggs.  von  gAlydaj  fast 
synonym  mit  iv  x^QV*  ^^  deutlichsten  Od.  IX,  221.  x^Q^^  M^^ 
fgQ6^ovo$y  x^Q^^  ^^  lAiratTtrai^  X^Q^^  ^^  av'^^  eqffai.  Allgemeiner: 
besonders:  Od.  IV,  130.  x^Q^^  ^^  avS^^  ^EXivfi  *  -  ndqe  SwQa* 
VgL  n.  VII,  470. 

810.  Von  x^Q^^^^j  x^Q^^M^  ™^S  X^Q^^f^og  ^  xttTTfj  Hes.  ab- 
stammen ;  als  dialectische  Nebenform  betrachtet  Lob.  Path,  155  auch 
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die  Kiste.  Od.  XV,  104.  ^EXivq  de  nagtcrtceto  g>€öQUiikotff$y j  SpS^ 
€<rap  oi  ninlo&  naybnoixiXoi  ^  nach  Lobeck  ^^nomen  in0:cplicabil0 
jjfiisi  accipimui  quod  HeiycAiui  offert  x^Q^cefiog  fl  xiat^i,  md^ 
jjfnissa  permutatione  antiitoechorum  ut  x^Q^^^^  x^Q^^Q^  f 
jyX^Qa^ig  Tov  idd(povq  Hei.  et  ^dgay^.^'  Allein  ich  glaube  schwer 
an  eine  Vertauschung  der  Aspiraten  unter  sich,  z.  B.  an  die  IdcBr 
tität  von  d-^qeg  und  9>^QBgj  wenigstens  innerhalb  des  homerischeB 
Dialectes^  und  verweise  desshalb  gxaQiaiAog^  mit  seinem  Synonf- 
mum  fpoQiioq,  der  Korb,  lieber  zu  dem  Stamm  von  tpqaccmß^ 
n€Qlg)Qay(Aa ,  fraxare^  firmare. 


XCVIII.     TI&(iiuv. 

811.  Die  Wurzel  n&eiv^  leiden,  erscheint  im  Attischen  ab 
naleiv^  naitrai^  jiaKT&r^vai  ^  schlagen,  zusammenstimmend  mit 
goth./aian^  tadeln.  Aber  auch  von  ndeiy  glaubte  man  froher 
Tempora  zu  besizen,  in  ntiaoitepog  Herodot.  IX,  37  und  n%cä^ 
Aesch.  Ag.  1624.  Jezt  ist  beides  in  nsitrdiJkeyog  und  nxalcag  ge- 
ändert; zwar  war  Hermann  ad  Aristoph.  Nubb.  1125  geneigt  nfitru^ 
anzuerkennen,  hat  jedoch  naicaq,  offendem^  in  den  Text  genom- 
men. Aber  aus  nintjfAat  ist  hervorgegangen,  wie  das  bestrittene 
ntjtrig  für  nettriQ  bei  den  Späteren,  so  das  unbestrittene 

das  Leiden,  Unglück.  IL  XV,  110.  n^n  yc^q  vvv  Unofkw^jifnl 
ye  nriiia  tetvx^cct.  Und  XXll,  288.  (Tv  ydo  (T(pt(r&  nfj^a  iityKTroy. 
Davon  nfnialpeiv^  in  der  Ilias:  feindlich  angreifen^  ab 
eigentlicher  militärischer  Ausdruck.  Bald  transitiv,  II.  XV,  42. 
TtfiikalvBi  TqcSdg  xe  xal'*ExxoQa]  bald  intransitiv^  die  Offensive 
ergreifen,  II.  XXIV,  731.  fiP/  tvqIp  nrifiavieiv,  nqlp  8(t8etin% 
(AoXfi  ^mg.  Und  III,  299.  onnoteqoi  nqoxaqoi  vniq  oqx$a  n^f^ 
pnav,  wo  Ameis  gegen  Dübners  richtige  Auffassung  bemerK^ 
^^OQXia  sei  als  Object  und  inig  als  Adverb  zu  fassen,  im  Sinn  vmi 
inBqßacifi^'  Unmöglich!  In  der  Odyssee:  beschädigen;  XIV, 
365.  ovdi  %ig  ovv  [ao&  vfißv  nfifiäpd-fjj  vgl.  VIII,  563.  > 
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^ayon  än^fkayrog^  Od.  XIX,  282.  nifknay  vi  fA$p  ^d-elov  avvoi 
otwaS^  äniilkavtOPj  oder,  wie  nach  §.  620  änelqtov,  dichotomiscb 

bald  nnbe schädigt^  Od.  V,  40.  dnfiiKov  f^Xd'B)  bald  unscbäd- 
Ilch  oder  g^ar  wobltbätig,  Od.  VII,  266.  ovqov  än^^kova  %% 
imfir  t€.      Und  VIII,  566.   noiknol  än^fbopeg.      Und  II.  XIV,  164. 

m 

812.  ras  Adjectiv  ist  (wie  vriQog  von  vaeiv)  naeqog  oder 
nauQogj 

TfflQOg 

breathaft,  gelähmt,  debiliis  mit  dem  privativen  änfiqetg'  dn^- 
Qm%o&,  und  dnaqig'  vyiig,  dntiqtoTOv  (Ms.  dnXfiqtütov)  Hes.  Nur 
!!•  II,  599.  Movffai  Qd(AVQ$p  .  .  xoX(o(rdfA€ya&  jifiQOP  d^itray.  An 
welchem  Theile  Thamyris  gelähmt  worden,  lässt  Dichter  und 
Mythus  ungewiss;  die  alten  Erklärer  schwanken  zwischen  Augen, 
Stimme  und  Geist,  während  die  neueren  niiQog  unbedenklich  durch 
blind  übersezen^  allerdings  unterstuzt  durch  Anth.  Pal.  IX,  11. 
ff^Qog  0  fiiy  yvioig,  o  d^  äq^  o  (iiAatXiy  dann  durch  die  Analogie  von 
alaog  und  diksqijg,  (eben  so  allgemeine  Begriffe,  die  nur  der  Usus  auf 
den  edelsten  Sinn,  das  Gesicht,  beschränkt  hat  nach  $.97);  end- 
lich durch  die  Neigung  der  Poesie,  einen  Sänger  als  einen  Blinden 
darzustellen.  Allein  in  der  Regel  pflegen  die  Götter  den  Menschen  an 
dem  Glied  zu  strafen,  mit  welchem  er  gesündigt  hat;  das  Augen- 
licht aber  stand  in  keiner  Beziehung  zu  des  Thamyris  Frevel,  dem 
üebermuth.  Man  möchte  desshalb  lieber  an  Wahnsinn  denken, 
g^qBfMdqaotxtg  (d.  h.  y>qeyo7if^q(0(Tigy  ßlaxpl^pqwv  (?)  lies.  Aber 
das  allernatürlichste  war  es,  dass  die  Musen  den  anmasslichen 
Singer  stumm  machten,  nviqov  %rig  ^(oyrjg;  diese  nähere  Bestim- 
mung durfte  der  Dichter  darum  hinweglassen,  weil  sie  aus  v.  595 
naStrav  doidfig  leicht  sich  errallien  Hess. 

813.  Die  Doppelbedeutung  von  xtjdog,  die  Sorge  und  die 
Verwandtschaft^  und  der  Zusammenhang  von  niv&og  mit  ncy- 
&9q6Q  und  die  Analogie  von  valeiv^  vaog^  vr^og  machen  es  räthlich, 
▼on  naUiv^  efind^iC&ai  abzuleiten  das  dorische  naog,  ionische 

nijog 
der  Verwandte^   aber  vorzugsweise  nur  der  verschwägerte. 


SM 

ä/ßnisl   vgL   Lob.   Rh.  274.     Od.  VIII ,  581.    {  r/(  cm  nmi  nii^Q 

ata  xiqdifftoi  teXi&ovffi  (acO'*  alika  re  xal  yirog  avTßy^  vgl.  X,  441. 
XXIII^  120.  II.  III,  163.  aq>Qa  l'dfig  7tQ6t€q6y  ve  noff&y  n^^^  %9 
^iXovg  te.  —  Gleichbedeutend  ist  naßtar  (rv^e^elg^  olntl^^  Au' 
xmpeg  Hes. ,  womit  ahd.  fatAo  sich  yergleichen  lässt  VgL  Nanck 
Aristoph.  p.  136. 

814.    £s  gehört  ein  guter  Glaube  dazu,  um 

€(AnatoQ 
angeblich:  kundig,  erfahren,  für  eine  Nebenform  oder  Ver- 
kürzung von  egAnsiQog  zu  halten.  Vielmehr  ists  das  Adjectiv  von 
ifkndetv^  dem  Primitiv  von  iiknd\ea9a^^  zugleich  aber  efnlget«' 
massen  sinnverwandt  mit  e^ATteiQog,  expertui.  Od.  XX,  879,  W0 
die  Freier  den  elenden  Bettler  Odysseus  nennen 

cItov  xal  otvov  xexQfll^iPor  ovdi  ri  iqydiv      ^ 
ifjbjtagop  ovde  ßlfig^  äXX^  avtaog  Sx^og  a^oil(0» 
Die  Freier  wollen  in  dem  Fremden  nicht  blos  einen  ttjiiigef lei- 
der erkennen,    sondern  auch  einen  Tagedieb,   „der  weder  ar-- 
„beiten  noch  fechten  mag  oder  kann.^^  Denn  ßt^g  Sgknmo^  oAtt 
ilknal^ofieyog  ist  soviel  als  Od.  XII,  116.  tf  noXeii^ia  Sqya  fkiikfiXe. 
In  der  Folge ,  als  der  vermeinte  faule  Bauch  so  handlich  mit  defll 
Bogen  umzugehen  weiss,   da  stuzen  sie  und  murmeln  XXI,  400. 
{  TIC  '^fifjTfiQ  xal  inlxXonog  i'TtXero  vo^my. 
^  qd  rti  nov  toiaSxa  xal  avtdf  ol'xo&i  x€7ta$y 
^  oy*  i^0Q(AaTa&  noirjcifjLep,  wg  ivl  x^Q^^^y 
vcof»^  ep^a  xal  h'p&a  xaxßp  i^inaiog  dJJi%iig. 
Diese  Stelle  ist  mir   nicht  klar  ohne  folgende  Aenderungpen  j    be« 
sonders  der  Interpunction : 

fl  ng  d^fitriQ  xal  inlxXonog  i'nXeto  rd^mPy 
el  qd  pv  nov  xotavta  xal  avtt^  oXxo9i  xeixa$\ 
^  oy   iipoqikäxai  noificiikev ,  wg  ipl  x^Q^^^ 
po)(i^  ip&a  xal  ep&a^  xaxoSp  i'finagog  aXi^tiig. 
Erst  so  wird  es  eine  Doppelfrage,  aus  je  zwei  Versen  beataheiid, 
folgenden    Inhalts:        „Ist    das    ein    (obgleich    geheimer)   Lld^ 
„haber  von  Waffen ,  wenn  er  etwa  eine  ähnliche  WaffensanuAuig 
„zu  Hause  bewahrt?  oder  hat  er  Lust  uns  ein  Leid  anzuthvn^  dmam 
„er   den   Bogen   so    hin    und    herdreht ,    der  Landstreicher    voll 
„schlimmer  Gedanken  ?^^  Denn  als  einen  xaxSp  €fkna»$Pj  als  eliml 
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MMlk,  der  es  ,,litiiter  den  Ohren  hat^^  und  schlimmer,  ^fahr- 
Ueker  Ist,  als  er  merken  lässt,  hatte  sich  der  vermeinte  Land- 
itreicher  bereits  bei  seinem  Streit  mit  Irus  bewiesen.  Zum  gramma- 
ttodien  Verständniss  sei  kurz  bemerkt ,  dass  xal  intxXonog  durch 
wat^€Q  zn  erklären,  dass  das  Objeet  zu  noitjcriikep ,  nämlich  xand^ 
am  dem  folgenden  Oen.  xaxßp  zu  entlehnen ,  und  dass  ag  in  Sti 
•fcmt  aufzulösen  ist,  wie  so  oft  ola  in  S€&  xota. 

Aehnlich  fasst  die  Stelle  auch  Barnes,  indem  er  ein  bloses 
fl  SU  noi^ipkev  ergänzt;  allein  das  ist  eine  unhomerische  Ellipse« 
Abct  g^ns  anders  Eustathius:  er  will  ToiaCta  aus  dem  vorigen 
V^bo  'wiederholt  haben ^  in  dem  Sinn,  den  Voss  wiedergibt:  ob 
er  Ihn  nachzubilden  sich  vornimmt.  Allein  so  würde  die 
Doppelfirage  eine  ganz  bedeutungslose  Alternative  enthalten. 

Zu  dieser  Auffassung  von  SfAnaioq  stimmt  die  erstere  Erklä« 
mng  bei  Hea.  Mitnmovy  (kitoxov  ^  inlanov.  Die  zweite  verbes* 
sert  Abreadi  in  intctxvtov,  mit  Recht;  sie  bezieht  sich  jedoch  auf 
Aeaeh.  Ag»  1§0«  ifknaloig  xvxaKr^  iTvyknvicbv^  wo  es  als  Adjectiv  von 
ißxateiPf   d.  h.  iitnlnveiy  gebraucht  ist ,    wie  v.  3S8  nqognalo&g 

815.  Von  dem  Intensiv  ndl^aip  erkenne  ich  eine  Formation 
In  Pestis j  dessen  ursprüngliches  a  durch  -is  eben  so  getrübt  ist, 
wie  paUa  in  pellu.    Davon 

sieh  kümmern  um  etwas;  mit  nrly^a^  na&aXv  so  sinnverwandt, 
wie  eHeyl^Hy  mit  äX^og.  Vgl*  §.  665  über  ivtqinead-m.  II.  XVI, 
50«  ovta  d-eonqonlrig  ifkndl^OfAai.  Od.  XVII,  488.  o  d^  ovx  iiAnd- 
Cato  ikV'&my.  Und  XIX,  134.  ovze  ^eivtav  i[Andl^o(Aai.  Einmal  tran- 
sitiv: berücksichtigen,  wie  onC^ec^av^  und  Od.  VI,  268  auch 
äU^SiP.  .  Od.  XVI,  422.  ovd^  Ixixag  iiknä^eai.  Das  Subst.  egATra^y 
fffoytitrx^gj  ehemals  in  Soph.  Aj.  563 ,  ist  jezt  durch  Reiskes  Ver- 
besserung: €[ina,  xel  xapvv  xriXtanog  olxvel  beseitigt.  Dagegen 
zieht  Lob.  Rhem.  p.  8  ifAitacrtiJQag  ikvd'mv  nKTttotäg,  (AdQtvQag 
Hm»  (nach  Dindorfs  Interpunction)  hieher.  Ob  aber  ifAnaaiytag' 
äfxetop  T#  ep  AaxadalikOP$  Hes.  Awvch procuralor  zu  erklären  ist? — 
Dasselbe  Verbum  jedoch  in  der  Bedeutung,  des  Primitivs  xatefAnaleiPj 
hat  Nie.  Th.  695.  onotap  XQ^^^  ^^  xaT€[A7tdli^  ikoyiopta ;  dagegen 
ipndl^acd'fu'  äpanaiacr^ai,  uiaxwpag  Hes.  gehört  zu  navaip. 
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816.  nde&p  wird  durch  den  Nasal^  wie/Mx««yzu  fUray  aaeh 
§.  135,  fortgebildet  zu 

intransitiv:  arbeiten.  Nur  Od.  X,  348.  ä(iy£noXo&  d^  aqa  viag 
(Asy  ivl  ^eyaQo$(T&  nivovxo.  Meist  ti'ansitiv:  bearbeiten,  ein  Ge- 
schäft besorgen.  IL  I,  318.  &g  ol  pev  %a  nivovto  xatä  a%qat6y* 
Und  Od.  IV,  624.  Sg  ol  [asp  neqi  detnvov  ivl  fk€ydQO&(T&  niyoy%9, 
d.  h.  neqmivovto.  Dagegen  a[Ay>iniv€(T&aiy  eine  Person  versor- 
gen^ pflegen.  11.  XVI928.  %ovgifi%qol  noXvfpdqiuixoi  äybyeniyovto* 
Und  XXI9  203.  %bv  f^ev  aq  iyx^Xvig  te  xai  i%9veg  diiq>eniyoyt9j 
mit  derselben  Ironie  wie  in  Schillers  Fridolin:  ,.der  ist  versorgt 
und  aufgehoben.^'    Nur  IL  XIX,  278.  dßqa  dfkq>€n6yoy%o. 

817.  Davon  nevlij,  die  Noth  und  Armuth.  Nur  Od.  XIV^ 
157.  nevlij  elxtay  dpeficiXia  ßd^^ei.  Hes.  Th.  593.  Opp.  497.  638. 
Durch  Metathese  wie  iiaxaqla  fAdxmqa  entsteht 

der  Hunger,  ähnlich  wie  nach  §.  151.  155.  dvfi  um  dltpa  dem 
gemeinsamen  Stamm  devetrd^ai  angehören.  Od.  XV,  407.  netvfi  d^  oJH 
noT€  dflikov  igiqxetai  ovte  rig  aXXti  povcrog.  Davon  ne^y^y  hungera, 
IL  IIIj  25.  Xicoy  ne$yd(oy.  Od.  XX,  137.  altov  d^  ovxiz  Mq>^  nnyl^ 
Iksyai. 

818.  Statt  des  nachhomerischen  niytig  dient 

neyix^dg 
arm.  Od.  III,  348.  naqd  ndiinay  dyaCgAOPog  ^e  nsyiXQoS»  Einerlei 
mit  xQW^''^^^  niyfitag  bei  Eur.  Ei.  37;  denn  es  ist  nach  %.  781 
mit  xp^og,  die  ausstehende  Schuld^  mithin  ein  Besiz^  eben 
so  componirt,  wie  bei  Apollon.  Rh.  IV,  359  ii€X$xQog  mit  XQ^h 
XQOid.  Lobeck  freilich  sieht  Parall.  p.  42  in  beiden  -XQ^^  nichts 
als  eine  Termination^  wie  in  ßdeXvxQog^f  welches  für  mich  eine 
Fortbildung  von  ßdeXvxtog  ist,  wie  ßXtixQog  von  ßXd^  [AaXaxrog* 


820.    Das  Intensivum  neyl^eip   nach   Not.  16,  oder  n^yi* 
d-eiy,  wovon  die  thessalischen  7ieyi(rza&^^)^  d.  h.  j^eainoyoi,  /9m' 


225)  Das  Adjecti?  finster  wurde  zu  n (ytcr tjQog  stimmen,  und  die  Sinnvcr« 
wandttchaft  Ton  finster  und  traurend  bedarf  keiner  Nachweison;.  D*dl 
gibt  Graif  keine  Stelle,  welche  für  einen  psychischen  Gebrauch  roa 
zeugte. 
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mliw»  ihren  Namen  haben,  und  das  ziemlich  beispiellose  Adjectiv 
irJyfCj  d.  h.  niped-g  gebildet  ist^  wird  nur  das  Futur  und  Perfect 
iblich  bleiben  durch  Syncope  zu  niv9eiv,  leiden,  wovon 

nelcrofkaiy  ninov&a 
IL  XX,  127«  vtneqov   ai%e  tä  netcretai.    Und  Od.  II  ^  134.  ix  yaq 
%98  ftatqiq  xaxa  neCtrerai.    Dann   das  Perfect  Od.  XIII,  6.    el  xal 
fMia  n^XXa  ninovd'aq.    Und  v.  92.  keXa(T[Aiyog  ocrcP   in€7t6yd'e$\ 
mit  der  auflfallenden  Pluralform 

ninocrd-e 
n.  ni^  »9.  inel  xaxa  noXXä  ninoc&e.  Vgl.  Od.  X,  465.  XXIII,  53. 
Es  Ist  nicht,  wie  Buttmann  A.  Gr.  Th.  II,  S.  12  annimmt,  eine 
^,Terirrung  in  die  passive  Form^%  sondern  eben  so  gewiss  eine 
bloae  Syncope  von  nenov&axe  wie  Icxe  von  ot8at€\  nur  hat  sich 
die  Aspiration  des  ^,  um  nicht  durch  die  Assimilation  von  &t  in 
tr%  ganz  unterzugehn,  in  den  übrig  gebliebenen  Dentalen  t  ge- 
flachtet und  ihn  in  d-  verwandelt;  ganz  so  wie  das  sicilische  ni- 
iroo'xfl^  aus  nre^rcf^^xa  entstanden  ist  durch Ersaz  der  Aspiration;  vgl. 
Not.  31.  In.  ayonx&a  und  iyqfiyoqd'a  ist  etwas  ähnliches  geschehn, 
aber  nur  als  Ersaz  für  den  syncopirten  Vocal^  wie  in  nXoxaybog, 
fÜAyUkog.  Das  v  aber  in  ninovcd^e  wird  vor  dem  cd"  preisgege- 
ben, eben  so  wie  in  tqtaxoaxoq^  d.  h.  xqiaxovxaxoq.  Aber  Aristarch 
las  ninacrd'€j  um  nichts  verwerflicher;  wenn  der  Zusammenhang 
den  Aorist  gestattete,  würde  dies  als  einfache  Syncope  des  redu- 
plicirten  Aorists  nenad^sre  zu  deuten  sein;  so  aber  ist  das  synco- 
plrte  a  von  nenoyd-ate  an  die  Stelle  des  o  getreten  durch  eine 
regressive  Metathese« 

820.    Das  Verbale  nsy^etor  bildet  nach  Not.  103   als  Sub- 
stantiv 

niyd-og 

bald  objectiv  als  Leid,  bald  subjectiv  als  Trauer.  IL  I,  254.  17 
Ikfya  niyd'og  ^Axc^^iSot  yalav  Ixuvei.  Und  Od.  XVII,  470.  ov  (Aap 
9S1?  äx^i  icTTii/  ivl  g>Q€aty  ovte  ti  niv9oq^  verschieden  wie 
Sehmerz  und  Betrübniss;  das  axoq  irritirt,  wie  der  dolor^ 
Au  niyd'og  aber  deprimirt,  wie  der  moeror. —  Davon  nevO^üv 
trauern^  und  betrauern.  Od.  XVIII,  174.  irul  xaxiop  nBp9fj[A€' 
ra$  äxQitop  ahL  Und  IL  XIX,225.  vixvv  nevd^^crai,  vgl.  XXIII,  283; 
•anmt  den  zusammengesezten Verbalibus  vfineyd^tjq^  d.h.  äpaney- 
^fC}  noXvnepd'^gj  peonevd'iig,  xaXanBvd"{ig. 

16 
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821.  Wenn  nfiog  nach  $.  813  von  nae$y  stammt,  so  erhelU 
auch  der  Zusammenhang  von  niy&e&p  mit 

nep-9-€Q6g 
der  Schwiegervater.  IL  VI,  170.  det^ai  d^  nvdyBi  ^  ney&eqtf. 
Und  Od.  VIII^  582.  yaiAßgog  ^  nev&eqbg,  oite  fMihaza  infdfcrro«  %9' 
XiO^ovtTi  [led^  alfid  %e  xai  yivog  avtßy.  Dass  der  Gebrauch  ni^ 
auf  diesen  Verwandtschaftsgrad  beschränkt  war^  bemerkt  schoB 
Poll.  III,  31.  Sophokles  nannte  in  Fr.  Iphig.  den  Eidam,  und  Eor. 
£1.  1286  den  Schwager  nBvd-eqiq,  also  jedes  xiidevfia  affiniioM 
—  nach  derselben  Courtoisie,  nach  welcher  die  Franzesen  mit 
heau'pere^  -frcre^  -ßii  den  blos  angeheiratheten  Verwandtei 
gleichsam  im  Gegen saz  des  Blutsverwandten  bezeichnen.  VgL 
Nauck  Aristoph.  134. 

822.  Der  Aorist  von  nivd-aiv  oder  neugriechisch  nav9apuiß 
lautet  —  mit  ähnlichem  Ausfall  eines  Radicalen  wie  iufK/MK/re?^  von 
lid^nTetp  ^  und  mit  gleichem  wie  in  iia^eiv  von  iiav&dp€$y  nach 
$.  139  — 

leiden.  II.  IX,  492.  cog  inl  üol  (AciXa  n6lX^  ena»ov  xal  n6i£ 
ifjLoyficra.  Davon  das  Perfectum  Od.  XVII,  555.  xal  x^ded  neq  i$9^ 
nad^vlfi,  (wie  aaaaqv7a^  zB^aXvta^  ^aftaxvla  nur  als  Feminin)  mf/t 
der  Variante  bei  Schol.  Q.  nena&Qlfig'  äyti  tov  ninov9ag^  und  das 
Verbale  in  Od.  XVIII,  201.  ^  yi.e  iit.A£  ahona^H  [AaXaxby  neql  xm/M 
xdXvipsp. 

823.  Den  Aorist  na&e7v  haben  die  Griechen  nicht  wie  8htt- 
liches  zu  einem  neuen  Purum  fortgebildet  (denn  na9ii(T(A  beseitigt 
Buttmann);  doch  erscheint  er  im  Latein  als  Präsens^  P^^ij  wovon 
vielleicht petimen  das  Geschwür  bei  Lucilius  stammt,  von md^pm 
fast  nur  durch  die  kurze  penullifna  unterschieden.  Aber  nach 
dqccqelv  aqaqlcxeiv  bildet  auch  na&ety  na&ltTxe^v  oder 

ndtrx^i'V 
leiden.   IL  V,  886.  avzov  nrniat   enatTxov  iv  aiy^tTiv  vexdd^^tWß* 
Und  intransitiv  Od.  XVI^  275.  xaxdSg   ndtTxovxog  ifksio.    Auch  Uar 
ist,  wie  in  ninoa&e  nach  §.  819,  die  ausfallende  AspiratloD  det  x 
durch  anderweitige  Aspiration  des  x  ersezt. 
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824.    Von  ninova  bildet  sich  das  Substantiv 

novoq 
die  Müh  und  Noth.  Jloyog  et  nopetv  nunquam  dolorii  sigm- 
ßemiionem  Aabet^  sed  laboris.  Lehrs  Arist.  p.  88.  II.  XIV^4S0.  ov 
9^p  oXoktIv  ye  nopog  %  ecexai  xal  oi^^vg  f^iitp.  Und  II.  X,  89.  %op 
n€Ql  ndytap  Zevg  iyifixe  nöpoKTi^  diaikneqiq.  So  auch  in  den 
▼lelbesprochenen  Worten  II.  II,  291. 

ri  (Atip  xal  nopoq  ifftlp  dpiri^ipta  piccr&ag, 
jyihr  Achäer,  sagt  Odysseus,  sehnt  euch  nach  Hause  und  jammert 
wie  Weiber  und  Kinder.  Schmählich!  Allerdings  ist  die  Heimkehr 
an  eich  eine  Freude,  aber  nicht  ä  tont  pri,v ,  sondern  nur^  wenn 
■an  mit  Ehren  heimkehren  kann.  Kömmt  man  aber  nach  einem 
frohen,  kühnen,  vielversprechenden  Auszug  besiegt,  beschämt, 
betrabt,  äpifjd'clg  heim,  so  ist  die  Heimkehr,  weit  entfernt  eine 
Freede  zu  sein,  in  der  Wirklichkeit  sogar  eine  Pein.'^  Dicss 
dentet  auch  der  Schol.  an  mit:  ecrr^  de  opttog  xai  novoq.  Der  fol- 
getade  Saz  enthält  freilich  keinen  Beweis  dieses  Verses,  aber 
Hat  scheinbar  nichts  wie  diess  oft  bei  ydq  in  Folge  der  Vertau- 
echung  einer  syntactischen  Structur  gegen  eine  paratacUsche  der 
Fall  ist.  Die  Gedankenfolge  ist  diese:  „denn  da  wir  schon  zehn  Jahre 
„in  der  Fremde  weilen,  während  niemand  gern  auch  nur  Einen 
„Monat  fern  von  Haus  und  Hof  bleibt^  so  finde  ich  zwar  euren 
„Unmuth  verzeihlich,  muthe  euch  aber  dennoch  zu,  noch  länger 
„zu  bleiben.'^  Nämlich  die  drei  Worte  dXkä  xal  eiinr^g  bilden  ei- 
nen eigenen  Saz^  dessen  Verbum,  iielva-vB^  aus  dem  vorangehenden 
IHIMfdptecrcri  und  (lipoDP  sich  leicht  entlehnen  lässt^  und  der  folgende 
mit  y.  291  fast  gleichbedeutende  Vers  enthält  die  Begründung  die- 
sen Imperativs.  Diess  verlangt  schon  die  nach  der  gewöhnlichen 
Aaffaasung  incorrecte  Stellung  von  roi,  g<^gen  welche  die  Ausleger 
allzunachsichtig  gewesen  sind.  —  Wie  ganz  anders  Lehrs  Ar.  p.  88. 
Ntmirum  laboribuifungimurutmolate  ferenlcs  redire  veliinns^ 
nnd  mit  ihm  Geist  in  Zimmerm.  Alterth.  1837^  p.  12(30.  Oder  Voss: 
y^Freilich  ringt  wohl  jeder ^  wer  Trübsal  duldet,  nach  Heimkehr.^' 
Und  neuerlichst  Nägelsbach:  ,^Freilich  ists  auch  eine  Noth,  erst 
„dann  nach  Hause  zu  kehren^  wenn  man  Verdruss  und  Plage  aus- 
mK^^^^®'^  ^^^*    Oder:    Zuvor  den  Verdruss  eines  so  langen  Vcr- 

16  '* 
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„weilens  auszustehn,  ehe  man  nach  Hanse  kehrt."    Freytag  schlägt 
sng;ar  eine  Aenderuiig  vor:  apdj  r   iy&a  xiBtr9at. 

S3S.  Davon  7iov£7iT9at;  bald  Intransitiv  sich  mühen,  /ahe- 
rare.  II.  IV,  374,  0%  (tiv  tdovro  novevitevoy ,  und  XV,  447.  0  fiiy 
jte7c6v7}To  xa&'  'innovs;  seltener  transitiv:  mühsam  schaffen, 
elaborare;  II.  XVIII,  380.  a<f,q  aye  javt  irtovetto.  Davon  Od.  V, 
493.  dvinoviog  xtt[täioia. 

S2fi.  Eine  Reduplication  von  novieip,  novevety  schaßt 
ähnlich  wie  gulCejc,  ^ev}'»f,  noi^vdffttp ,  so 

TTOmvvetv 
arbeiten;  „non  miniitrare  ted  operam  dar«'-''  oder  viel- 
mehr navare\  Lehrs  Arist,  p,  109.  Od.  III,  430.  oJ  d'  ogK  nccvxi^ 
inolnyvov.  Und  II.  VIII,  210.  tni  ipqEOl  Itijie  'j^yaiii/ipayt  nötvia 
"Hßij,  avtm  Tcomyiaayti  ^omg  ozQVvai  '.^x"""'?*  "^ch  Butlmanns 
und  Bekkers  Interpunction:  llere  gab  dem  Agamemnon  ins  Herz, 
erst  selbst  thätig  zu  sein  nnd  dann  dadurch  die  Achäcr  zu  ermun- 
tern. Und  I,  600.  " H<pat<ttov  6ta  dtefata  nomyvovta.  Und  XVIII, 
421.  al  [ley  ÜTitttS«  ävaxxog  inoinvvov.     Vgl.   Hutttm.  Les.  I,  177. 


837.  Die  Form  nayiüfiev'  Jiovüfiev  lies,  möchte  ich  nicht  mit 
AhrensDor.  p.210  in  novlauev  andern;  jioytäy  ist  von  noyia  ge- 
bildet, wie  avtSy  von  ayla.  Dieses  novla  wird,  nie  nach  $.817 
nevltt  zu  Tteiya,  und  tföyioi  zu  ^oifd;,  so  zu 

notvij 
die  Busse,  näOtJua  geniiiss  dem  Spruch:  dgäffayu  nai^sty,  xfiifinny 
(iSSo^  XKÖt  <ftoys7,  Acsch.  Choeph.  310.  Nach  I.ehrs  Arist.  133.  pra- 
pritim  de  merccdc  ah  interjectore  »oluta  tocabulum,  wesshalb 
auch  Aristarch  ipövog  als  Stamm  anzunehmen  scheine;  vgl.  Schol- 
II.  V,  24)6.  Das  Latein  hat  in  pnena  piinire  den  DauptbegrifT  der 
Busse,  welche  dem  Beleidiger  wehe  Ihun  soll,  fester  gehallen 
als  die  Griechen,  indem  leztere  den  Beibegrill',  demnach  die  Busse 
den  Beleidigten  entschädigen  und  versöhnen  soll,  in  den 
Vordergrund  stellen.  Denn  nmyi^  beissl  nicht  die  Rache  und 
Strafe,  sondern  dasEn Ige Id  und  die  Genugthuung.  11.111,290. 
y,a%%üo\kai  tiVcxa  noic^s.     Vud  XIV,  483,   iV«    (i^t   vaztyv^xQii  Y$ 
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n^iytf  dijQoy  atnog  eij.  Od.  XXIII,  312.  KvxXaifj  .  .  anetttrato  not- 

828.  Demnach  fst  noivfi  die  Genu^huung  als  idealer,  ab- 
■tracter  Begriff ;  dazu  gehört  als  materieller,  concreter  Begriff 

anoiya 
das  Lösegeld.  II.  XI,  131.  av  ö^  ä^ia  di^m  änoiva.  Und  XXI^ 
90.  v^me^  lAiq  fioi  anoiva  ntg>av(TX€o.  Immer  nur  als  Plural;  denn 
es  Ist  eine  Adjectivbildung  von  noiyij,  ursprünglich  als  dcSqa  avd- 
notva  gedacht;  dieses  ä-  ist  jedoch  nicht  phonetisch,  sondern 
gleich  dem  a  privativnm  und  intensivum  ein  Rest  von  dvd^  wie  in 
äffxdmetPj  d.  h.  dvacxdnxeiv. 

829.  Jedes  dieser  zwei  Nomina  hat  sein  besonderes  Adjectivum 
privatiTum.    Erstens:  tto^i^i^  bildet  ävä-noivoq  oder,  wie  vfi^eqdfi^^ 

vrinoivoq 
nngestraft,  impitne.    Od.  XIV^  417.   äXXoi  d^  ^fiiteqop  xagAarop 
y^noiror  edovciv,  vgl.  I,  IGO.  II,  142.  XVIII,  280.    Und  I,  380.  i/ij- 
noivol  xey  eneiza  dofitay  evxotT^ev  okoiad-e* 
Zweitens  anoiva  bildet  dv-dnoivoq 

dpärtoipog 
•  kne  Lösegeld.    II.  I,  09.  dnodovvai  natql  •  .  xoiqriv  änqidtriv^ 
äifdnoipoy. 


830.  Das  Purum  von  Ttipetfd^ai  ist 

nvietp  ^  nveietv 
hauchen,  als  Folge  einer  Anstrengung.  II.  XIII,  385.  %n7toi  npel- 
opte  xaz  W[A(op.  Und  Od.  V,  109.  avqri  J'  ix  norafiov  ipvxQfj  nviei 
^md-i  nqo,  vgl.  IV,  3G1.  VII,  119,  tropisch  für  ciriai  weht.  Und 
IL  III,  8.  [Jkipea  npeiopieg  ^^/crio/,  prägnant^  wie  Wuth  schnau- 
ben. Doch  ists  nicht  „Muth  schnaubend,  weil  jeder  sein  cige- 
,,ne8  [itpog  hat,^^  sondern /uiVea  sind  Aeusserungen  des /ueVoc,  II el- 
denthaten. —  Dazu  ein  doppelter  Aorist,  i'npevffa  und  envvov. 
IL  XVI,  302.  Javaol  tvtO^op  dvinpev<Jav^  und  XXU,  222.  av  [itp  vvp 
at^9&  xal  ä[inpve\  Und  medial  v.  475.  rj  d^  irret  ovp  cc^utipvto 
xai  ig  (pqipa  S^vfiog  dytQ&fij  d.  h.  diinvvexo^  wogegen  diinvvvO^ri 
IL  V,  697.  XIV,  436  d(A7tpvP€iP  wie  nXfi9iv€iv  neben  nXrid^veip 
Yoraussezt. 

831.  In  npevaoiiai  macht  sich  ein  DIgamma  geltend,   daher 
anch  wie  von  ninp evfia&  die  Nomina  npevfAa,  und 


A 


A. 
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die  Lunge.  II. IV,  528.  nayqd^  iv  nvBvikOv^  %aX9t6^.  Und  anv99fr%%ii 
athemlos;  Od.  V. 456.  o  d^  aq  änvevcrtog  xal  avavdoq  xetn.  Und 
äpdnp€V(ngj  das  Aufathmen,  die  Erholung.  IL  XI,  801.  XVI, 
43.  XVIII,  201. 

oXlyij  di  %  äydnyevtr^g  noXifio&o, 
Hier  ist  ävdnvevciq  zugleich  Subject  und  Prädicat,  als  wenn  es 
hiesse:  oXlyri  dvduyavffig  noXifAoto  oficog  dpdnvevcrig  tige(n$^  oder 
nach  Voss:  „wie  klein  sie  auch  sei,  die  Erholung  des  Kampfes.^^ 
Vgl.  fle  brachyl.  in  meinen  Reden  und  Aufsäzen  II,  171.  Wer  hier 
dvdnvevüig  einfach  als  Subject,  oXiyri  als  dessen  Prädicat  fasst, 
muss  an  dem  Gedankenzusammenhang  Anstoss  nehmen,  und  auf 
Irrwege  gerathen  wie  die  Scholl,  und  Bothe:  parva  enim  ntime 
est  respiratio  a  bello^  pugnant  sine  respiratione.  Noch  weiter 
irrt  Heyne  ab,  wenn  er  ^^^vi^Ta^  supplirt,  und  XIX ^  201  Tergleicht, 
und  am  Ende  —  den  ganzen  Vers  verwirft 

Als  Nomen  gestattet  der  Hexameter  nur  nvo&^^  der  Hauch. 
II.  XXIII,  380.  %nn(op  npoifj  .  .  ^eTdy>Q€vop  d'iqfkato.  Und  tropisch 
Od.  IV,  839.  Xidff&fj  ig  npoi&g  äpiiAtay, 


831.  Aus  nvieiv  leitet  Lob.  Rh.  388  auch  n$w%6g  klug  ab, 
wie  xvtog  von  x^^^^i  indem  nach  Benfey  WL.  I,  606  ^^die  Respirm- 
„tionswerkzeuge  als  geistige  Organe  gefasst  werden^^  wie  in  ^efr, 
xfjvxii*  Nicht  unmöglich !  Doch  ist  auch  ein  unmittelbarerer  Zvsam* 
menhang  mit  niyofiai  denkbar.  Das  Dürftige  ist  dünn^  temu0j 
das  Dünne  aber  zugleich  auch  zart  und  fein,  tenerum.  Der  Be- 
griff des  Dünnen,  Spärlichen  behauptet  sich  in  ündviog^  da- 
gegen der  des  Feinen,  Zarten  in 

klug  machen,  wizigen.    II.  XlV,  249.   }^dri  ydq  fie  xal  aJUo  c<f 
InlvvCGev  iq>etyi>ii  ^^)  mit  der  Variante  inlvv(XK9P\   allein  der  6e- 


226)  So  las  Aristarch,  mit  der  Erklärung :  ^(fj;  yctq  fif  xal  dg  Silo  r»  tnalSiwW 
ri  eri  TTQogTtths*    Unter  rillo  n  lässt  sich  dann  nichts  anderes  dtakta,  ilf 
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danke  duldet  hier  kein  Imperfeet.  Davon  mpvfAipfiv*  (Tv^eriiv  lies. 
«■d  myvtdg  klug^  das  lautlich  zu  fein,  schwed.  yfn,  engl. /tue 
«tlanit^  einem  demGoth.  und  Ahd.  fremden  Wort,  welches  Adelung 
■it  dem  ganz  heterogenen  q>aeiv6Qj  und  mit  vinnului^  venuitu» 
Biuammenbringt.  Od.  IV,  211.  vliaq  av  mpvrovq  %a  xal  €yx^<^^^ 
%lvui  aQlatovg,  Und  XI,  445.  Xiijp  yäg  niwtfi  te  xal  ev  ^qetrl 
fMjdea  oldep  •  •  neqtg)Q(oy  üffveXoneia.  Davon  nipvt^,  die  Fein- 
heit des  Verstandes.  II.  VII^  289.  ^lavy  inel  toi  dßxe  O^eog  fii- 
fe96g  te  ßltiv  %e  xal  nivvxfiv^  vgl.  Od.  XX,  71.  228.  Lob.  Parall. 
360.  Path.  390.  Im  Perfect  wird  das  #  syncopirt  und  durch  Verlän- 
gerung des  t;  ersezt.:  statt  nemvia^ai 

nenvvtx&ai 

fein  nnd  klug  sein.  IL  XXIIIj  440.  oil  cr^  etVfAop  yi  (paiiev  ne- 
mSc9a^Uxaiolj  vgl.  XXIV,  377.  Od.  X,  495.  XXIII,  210.  Daher 
Od.  111,  52.  %aiqe  S*  ^Ad'tivaifi  nanvvikivff  dvdql  dixaltf'^  denn  das 
Benehmen  des  Telemachus  bewies  zugleich  Tact  und  Einsicht, 
und  zugleich  Sittlichkeit  und  Bescheidenheit. 

832.  Das  Intensiv  lautet  nivvcxaiv  und  nivvccBiv^  Naumach. 
32.  fitovpii  d^  d^qadiovxa  ntyvtraiiAev.  Dazu  gehört  das  auffallende 
Compositum 


zum  Ungehorsam  gegen  deine  Befehle;  aber,  von  sprachlichen  Bedenken  ab- 
gesehn,  schwerlich  kann  der  Traumgott  so  keck  und  hämisch  zur  Juno  spre- 
chen, und  besonders  stört  dabei  derZusaz  Ton  xai;  denn  welche  andere  Lehre 
ausser  dieser  konnte  ihm  Junos  Befehl  geben?  Spitzners  Uebersezun;; 
durch  «aetemm,  praeterea,  macht  nichti  klar.  Den  treffendsten  Gedanken 
gibt  unstreitig  die  andere  Lesart 

^drj  yttQ  fi6  xal  tt)JLoTe  (T/)  }nlvvCCEv  i(ftTf.ti^ 
„Dein  Befehl  (und  dessen|Vollziehung  und  deren  Folge)  hat  mich  sclion 
einmal  g  e  w  i  z  i  g  t.  Apollon.  Lex.  fand  xal  ukXo  sogar  durch  xal  (V2ot€  er- 
klärt i  sprachwidrig,  gleichviel,  ob  man  diesen  Gebrauch  aus  einer  Apocope 
oder  aus  einer  syntactischcn  Freiheit  ableiten  mag.  Sollte  etwa  der  Versbau 
Schwierigkeit  machen,  weil  so  der  dritte  Fuss  ohne  Casur  bleibt?  Spitzner, 
der  sich  für  nlXo  urj  entscheidet,  lässt  eben  desshalb  de  vers.  her.  p.  11  die- 
sen Vers  aufser  Betracht.  Aber  auch  dieser  metrische  Anstand  wäre  gehoben, 
wem  iog  eben  so  schon  eine  homerische  Nebenform  von  rfog^  c6g  wäre,  wie 
es  eine  alexandrinitche  ist,  und  wenn  man  nach  Anleitung  der  Variante  ak~ 
lou  rj  Tcrbessern.  dürfte :  alko&'  ih  Iniywscey  l<f€Tf4ij. 
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unverständig  sein.  Od.  VI,  258.  doxifi;  di  fio»  ovx  änivvcfteiv. 
II.  XV,  10.  aQyaXiip  ^xb%  äcd-fiat^,  x^q  dnivvccfiöv  nach  Aristarchj 
oder  a7rfi/i;(rx(ov  nach  Aristophanes,  d.  h.  besinnungslos,  amenM. 
Soll  man  sich  diess  als  ein  Compositum  denken  wie  atleip  und 
Svq&v^(rx€$Pj  worüber  Lob.  ad  Phryn.  563,  oder  als  eine  Ablei- 
tung von  änlyvtog? 

833.  Eine  Nebenbildung  von  nivicceiy  scheint  nipaffffe^Pj 
dünn  und  fein  machen,  (wie  tivAcceiv  nach  $.  221  von  i:e/ve«K, 
tipfop)  wovon 

das  Bret.  Od«  XII,  67.  nlvaxaq  veSv,  synonym  mit  cavldag.  Als 
ein  dünnes  Bretchen  oder  Täfelchen ,  gleichviel  ob  von  Holz  oder 
Wachs,  denkt  man  sich  auch  den  berühmten  nlya^  mvn%6g  des 
Prötus  in  II.  VI,  169,  der  das  Papier  vertrat,  synonym  mit  Hk%%^. 
Und  darauf  fussend  verstehe  ich  in  Od.  XVI,  49^  und  I,  141.  IV,  57. 

ToiCiv  d^  av  xqei&v  nlvaxaq  naQi&fjxe  cvßwxfig 

omaXitav 
dünngeschnittene  Stücke,  Scheiben,  Sehn  izelfleisch  —  und  nicht 
Teller  oder  Schüsseln,  wie  die  allgemeine  Annahme  ist.  Oder 
wäre  es  grammatisch  ganz  ohne  Anstoss,  wenn  xqeßp  nlvai  elnei 
Teller  voll  Fleisch  bedeutete?  und  antiquarisch  gar  nicht  auffal- 
lend und  inconsequent,  wenn  die  homerischen  Helden  das  Fleisch 
zwar  aus  der  Hand,  anstatt  mit  der  Gabel,  aber  zugleieh  von  ei- 
nem Teller^  statt  vom  Tisch  gegessen  hätten  ?  Die  nämliche  Reihe 
von  Bedeutungen  kann  Buttmann  A.  6r.  I,  74  allerdings  auch  ge- 
winnen, wenn  er  ntval^  für  eine  Nebenform  von  nrjla]^  erklärt;  alber 
ein  Vi^echsel  des  X  und  v  ist  hier^  nach  einem  Vocal^  so  wenig  mo- 
tivirt,  wie  in  der  Erklärung  von  limpAattn  aus  nympka  wy^ffi- 
XfiTttoq.  Ob  aber  nicht  pingere  mit  nlval^  zusammenhängt,  wie  yFit- 
gere  mit  tpiva^? 


CI.    "Ocaead-ai. 


834.  Von  dem  untergegangenen  Primitiv  oneip  sehen,  wel- 
ches durch  ein  intensives  Präsens  octrec&a^,  ahnen,  verdrängt  war, 
blieb  vielleicht  als  Aorist  oxpai  im  Gebrauch^  laut  wtpa'  eldor  Smh' 
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dis;  laut  otpalato^  Hermanns  Conjectur  in  Soph.  Oed.  T.  1271, 
md  laut  einer  Variante  in  11.  XXIV,  704.  oip€<rS'€j  Tqäeg  xalTQfod- 
ie^i  wo  Zenodot  oipacd'e  schrieb^  nebst  den  Composs.  in6xpa%o 
bei  Find.  Fr.  58  und  initixpaTO.  Um  so  häufiger  ist  das  Futur 
S^ec9a$j  wie  II.  IV^  353.  oxpeai  i^y  i&iXtic&a,  und  davon  ein  De- 
siderativ  II.  XIV,  37.  oiffctopteg  ävt^g  xal  noXifioio.  Dazu  das  Per- 
fect  Od.  XXI,  94.  iyw  di  fiip  avtog  ontana. 

835.  Buttmann  A.  Gr.  II,  258  unterscheidet  das  elidirte  ^^-d- 
^o/kai  videbo  II.  XIV^  145.  inoxpeai  avtog  (pevyovxag^  und  Od.  VII, 
S24.  ^Pa&dikav9vv  fiyov  inoxpofieyoy  Titvov,  von  dem  vollständigen 

ini-oipoiiai 
ich  werde  auswählen.  IL  IX^  1^7.  tovg  f^ey  iycoy  inidrpofiar  ol  Si 
m9ic9f»v^  und  Od.  II,  294.  xatav  (vfiäv)  fiip  toi  iycop  inioifjoiiai 
%%ig  äqlaxfi.  Dieser  unläugbare  Unterschied  kann  allerdings  ein 
willkuhrlicher  sein^  kann  aber  auch  seine  ratio  haben;  denn  ino- 
ffßa<r'&a&  sehen  ist  in  oxpaad^ai  int  oder  eXg  tiva  aufzulösen,  so 
dass  inl'  zwar  kein  bedeutungsloser,  aber  doch  ein  entbehrlicher 
Theil  des  Vi^orts  ist;  dagegen  inioxpatr&ai  wählen  in  atpaty&al  %i 
int  r$y$  nqdyikati ,  zu  einem  bestimmten  Zweck  und  Ge- 
brauch; also  prägnant:  besehen,  um  auszuwählen.  Im  lez- 
teren  Fall  bildet  die  Präposition  einen  wesentlichen  Theil  des 
Begriffs  und  will  volltönend  bleiben.  Vergleichbar  ist  der  Unter- 
schied von  vorlesen  und  verlesen,  einschlafen  und  ent- 
schlafen, auswählen  und  erwählen;  denn  was  hier  durch 
die  Verkürzung  und  Tonlosigkeit  des  Vocals^  das  wird  dort  durch 
die  Elision  bewirkt. 

836.  Dazu  kömmt  das  Perfect  ontana.  Od.  XXI,  94.  iyat  di 
fkip  avTog  ontana ,  wovon  das  Nomen 

oncoTtfi 
das  Sehen  als  Abstractum  wie  visus\  Od.  III,  97.  dXi^  ev  ^o$  xa- 
tdXe^oy,  ontag  ijvTritrag  oTtainijg]    nach    homerischer  Sitte   statt  ^g 
oder  oJfiQ  onconrjg.    Vgl.  IX^  512. 

837.  Dagegen  bedeutet  dixp  das  Angesicht  als  Concretum, 
wie  lat.  0#,  ein  Homonymum^  das  als  Gesicht  mit  cut//,  dagegen 
als  Mund  mit  oxp  einerlei  Wort  ist;  vgl.  §.  509.  Doch  immer  nur 
als  Accnsativ,  und  nur  in  der  Verbindung 
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bald:  in  das  Ang;e8icht  11.  XV,  147.  iniiv  ekd'fixB  Jio^  %  «Ic 
&na  Idfiffd-Cj  und  IX,  373.  ovd^  av  efioiye  tetlatfi  xvpedg  neg  imp 
elg  äna  idic&ai.  Bald:  von  Angesicht  zu  Angesicht.  Od.  XXII, 
405.  deiyog  d^  aig  &na  Idia&ai.  Und  Od.  I,  411.  w  fker  ydQ  %$ 
9cax(f  eig  äna  itfxei* 
Daran  reiht  sich 

oxpig 
das  Aussehn,  species^  Aabitus^  II.  XXIV,  632.  Blgoqomy  otfjip 
%  äya&^y,  und  VI,  468.  natQog  tplXov  oxpiy  äxvx&Blg*  Dagegen 
was  es  nach  Analogie  der  Subst.  auf  -cig  bedeuten  sollte,  die 
Handlung  des  Ansehns,  visus^  bedeutet  es  nicht;  auch  nicht 
in  der  missdeuteten  Stelle  [11.  XX^  205.  oxl^ei  d'  ovv  äg  nm  ai 
ifiovg  Ideg  ov%  aq  iyfa  (Tovg.  Denn  in  der  ganz  parallelen  Stelle 
Od.  XXIII,  94.  oxpei  d^  äXlote  fiip  inv  iywnadlwg  igld^anty^  alr 
Xo%e  d^  äyyditracxe  xaxä  xQoi'  e%ika%  exovta  ist  diese  Deuhmg 
völlig  unzulässige  weil  hier  die  oxpig  desOdysseus  ausdrücklich  sei- 
nen eiiiacip  entgegcngesezt  wird.  Der  Schol.  erkannte,  dass  itfß» 
igidecrxev  prägnant  zu  fassen  ist,  indem  er  es  in  a^oQßffa  iy^^ 
^ev  auflöst.  Demnach  bedeutet  an  beiden  Stellen  o\pei  idäir  oder 
ig^delv  von  Aussehn,  kennen  lernen^  speeie,  nicht  durch  An- 
schauen, visu,  und  jene  subjective  Bedeutung  ist  erst  nachhone» 
risch,  wie  die  für  Auge. 


838.  ^'Oufana  bildet  sich  fort  in  ojKaneip^  ontAn^ffac^m 
bei  Euphor.  fr.  XLVIII,  wovon  vvxxog  onfantitijQa  nvXijdoxoy  im 
H.  Merc.  15.  Hier  ist  der  Gott  als  ein  kluger,  kräftiger  e^ 
servator^  spceulator  dargestellt.  Allein  ein  blos  nengierigeS| 
heimliches,  kleinliches  onwnivat  wird  onomatopoetisch 
durch  einen  anomalen  Umlaut  in  den  kleinlichen  Vocal  i,  wie  in  ivl^ 
pflfjki,  dargestellt:  onmiiv  bei  Arcad.  p.  130,  wovon 


oninevei^v 


nach  etwas  hin  gucken.  II.  IV,  371.  %t  S^  omneveig  noXiiA0i§ 
Yßg)VQag\  und  VII,  243.  ov  Xad-Qt}  onmeicag^  aX£  ä(kg>ad6pj  TgL 
Od.  XIX^  67.  Diese  Form  hat  erst  Bekker  aus  Ven.  und  ApoilosiM 
aufgenommen,  während  Eustathius  mit  der  Mehrzahl  der  altes 
Grammatiker  oninteveiy  vorzog.    Für  jene  Form  spricht  aoch  nm^ 


.♦**i' 


'4  t 


i^^ 
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i^eyonlnnig  in  II.  XI,  385,   womit  Eustath.  ywaiKoninfig  und  nv^- 
fl^ntniig  vergleiclit. 


839.  Die   dicliotomische   Form  von  äxp  Iiat   erst  ApoUonius, 
iSn^j  der  Blick;  docli  liegt  sie  zu  Grunde  in 

ipconfj 
vor  aller  Augen^  palam,  11.  V,  374.  wg  eX  ti  xaxov  QÜ^ovtrap 
ivmn^,  mit  der  Variante  iyiTtfj.  Diess  ist  aus  iy  (OTtfj^  in  eompeetu 
2u  einem  Adverb  zusammengewachsen,  wie  evdov  aus  iv  dofiep, 
mithin  eines  Genitivs,  wie  ihn  Nicahder  Ther.  227  in  ip(oni]g  yAij- 
rea  gebraucht,  ursprünglich  unfähig;  aber  wie  aus:  sich  zu  Frie- 
den geben  ein  Adjectiv  zufrieden,  und  daraus  Zufrieden- 
heit entsteht,  so  wird  epanfj  durch  ^Vermittlung  von  cf7ra^6(r^ori, 
ipcAndH^ec-S'ai  fortgebildet  in 

ipcanadlcog 
Ton  Angesicht  zu  Angesicht,  coram.  Od.  XXIII,  94,  oder 
ipwnadCg  bei  Apoll.  Rh.  IV^  340,  oder  ivdunadov  bei  Quint.  Sm.  11^ 
84.  Vor  Wolf  las  man  ivwnidtcag^  nicht  weniger  analog,  als  Soph. 
Oed«  C.  228  [loiQidla  xlag  mit  der  Variante  (Aoiqadla  existirt.  — 
Im  gleichen  Sinn  ist  xazivoana  11.  XV,  320. 

inel  xatiptana  idtap  Javamv  xaxvndXmv 

crc?<r',  inl  d^  avTog  avce  fidXa  fjkiya. 
In  dieser  vielbesprochenen  Stelle  scheint  mir  vor  allem  mit  Spitz- 
ner xat  ivßna  idcoy  zu  schreiben^  aber  nicht,  um  suftä  mit  ivßna^ 
sondern  mit  idiav  oder  mit  Javaßv  zu  verbinden;  denn  Apollo,  vs- 
^iX^v  elfjbivog  nach  v.  308,  bliclct  aus  der  Höhe  nieder  auf  die 
Griechen;  ivama  aber  ist  Adverb  yon  iv(ondX,€iv,  abgestumpft 
aus  ivtandg^  v(rie  dzQifAa  aus  äzQifjkag  von  dTQefidl^eiy,  aTqeyitelv^ 
und  eben  so  gebildet  wie  niXag^  dyxdg  von  neXd^Hv,  dyxdl^etTd^at, 
mithin  eine  Nebenform  des  ebenerv^ähnten  ipionadlg  u.  a.  Aristarch 
mit  Lehrs  de  Arist.  p.  311  accentuirte  xatevcoTra^  Alexion  mit 
Spitzner  und  Bekicer  xaTipoina, 

840.  Jenes  iywn^  bildet  auch  ein  Adjectiv  iptaniog.  Theoer. 
XXII,  152.  vfAfiiy  ivdmog  .  .  zdS*  eema'^  davon 

ivdma 
die  Wände  des  Hauses  rechts  und  links  der  Hausthür,  welche 
gegen  den  Hof  und  den  Eintretenden  hin  Front  machen ;  sowohl  deren 


ff 


äussere  als  iDnere  Seite.  Die  der  avlij  ziig;ekehrte  Aussen  seite 
dieser  Wände  ist  gemeint  in  I!.  VIII,  435.  Od.  IV,  42.  aquata  d' 
i'ttXtyap  TiQOi  iyiimia  Jiany ayömvTa,  anrovi  i  tisJjfOy  &eJoy  66- 
Itov.  Dagegen  die  innere,  dein  nqodo^toQ  zugewendete  Seite^  die 
Rückseite  in  Od.  XXII,  131.  xo^ov  iiiy  n^ög  crta&fioy  EV(na- 
9-4og  fteyöqow  exXtv  eCiaiievat  Tiqög  ivuinia  7ia[t(pav6ii)yztt ;  ap  ei- 
nen Pfeiler  der  Vurderwand  oder  Hausmauer.  Und  II.  XIII,  261. 
doiiqaza  ifftaär'  iv  xXialfi  TiQog  ivmnitt  Ttaiitfiavöavia.  D8S  Bei- 
wort naittpav&onxa  bezielit  ein  Schol.  auf  den  Glanz  der  Fa^ade 
im  Sonnen-  und  Mondschein;  allein  Aas  passt  nur  auf  die  äussere 
Seite.  Ist  aber  nicht  glaublich,  dass  die  Fa^ade  eines  pRÜastes 
aus  Bcbonerem  Baumaterial  bestand,  oder  einen  glänze  nde- 
reu  Auwurf  halte  als  die  übrigen  Seiten  des  HausesP^^^). 


3t7)  teil  kmiti  mirli  daliEr  dem  Ergebnis»  von  Rumpfs  Uiitersudiung  de  »tii-  Bnin. 
p.  14  nur  halb  ansctilicsscn ,  nenn  er  den  Werl  eine  doppelle  Bedeutung 
rcrleilit:  erstens  porictM  qul  aditum  incluilunt,  und  xweitens  ipiuia  ipatium 
intra  fores;  und  nocli  ireniger,  wenn  er  nn/iif.nvotayra  dalier  erktSrI,  qula  lue« 
per  farts  immima  illuitranlar  et  res  ijiUiidiiiae  i'ii  i'i'i  lemanfur.  Eben  SO 
ist  die  Angabe  d«r  Lexica,  dasa  lyiinia  die  inneren,  jiQeytäniri  die  fiiis- 
seren  Wände  bedeute,  tu  bMielitigen,  Die  iyänia  nur  kennt  llamer;  der 
Erklärer  darf  lich  nur  au  ilin  kaUrn.  Daii  der  Wagen  nicht  an  die  in- 
nere Wand  getblint  wurde,  f>t  doch  eliile>ic1i[cnd,  und  docli  IiatUointr  weder 
da  nocIi  SDii«t  no  niiofiäTiin;  vielmehr  ist  npDfoiniac  ifuii'n  in  Eur.  Baccli. 
644  dnrcli  irpo  riü»'  tybin(«n-  (nanil.  i-äi/ l'iuir^iimf)  üv  »u  erklären.  Zn  mei- 
ner eintaciien  Erklärung  sliniuieu  im  nesentliehen  die  Scliolitsten.  Schal.  AB, 
III  II.  VIII,  433.  tniis  naiiaJiov!  itigovt-  Tnitusn  roi'c  niiiXQv  e'nBitav'  •£- 
101  yi/p  /loi'ai  tfiftlftvini  rolf  jiagitvBty-  Er  nicinl  mil  (/{oifn;  niclit  im 
Eingang  int  Hans,  diu  llau«lliflr,  sondern  den  Weg  zum  Haus.  Arliolieb 
Schol.  D.  loit  l'i  lyntiliti  TÖiy  (Icotfuf  [o(;fcrc,  aller  mit  dem  slurendeu  Zu- 
Sit:  din  tÖ  'lunliiBSai  ün<*  rwv  9vQätv:  er  vrrsland  nämllcli  unler  «Fcoifsi, 
welches  er  in  einer  allen  Erklärung  Tortand,  die  Ilauslhür,  und  deutete  nun 
die  Irdnia  auf  die  der  llaiisthür  gegenOb  erst  eh  ende  Wand  des  irpnVoitoA 
welche  er^t  durch  diese  ThQr  ihr  Licht  crlinllc.  Der  Scliol.  zu  IL  Xlll,  ISI. 
ol  lyayrhi  Enni  rn^  tliDitov^  loljffi  beieichnet  hicmil  paricfei  r'ntraturo 
adveriot,  eben  so  wie  Schol.  ad  Od.  IV,  42.  rofv  ritix^ü  rn^rour  (corr.  rof* 


Xov;)  rFit  n'toifou  .  .  .    loi';  ipiatiCeytyoiK 

r^i  eil^vilti    wornach    Oesycliiiu :   tinintit  ivftii: 

nljfot  t/tneoe9if ,  zn  verbeaseru  in:   ot  Ifiafoati 


(')   . 


841.  Das  passive  ivmniot,  im  Angesicht  stehend,  hat  ein 
actives  Adjectiv  in 

im  Angesicht  habend.  II.  'XV,  653.  etgmnol  d'  iyivavto  veäy. 
Heyne  zweifelt  über  das  Subject:  tit/m  Ac/iivi  an  Tfojani?  keines 
von  beiden,  sondern  nur  die  Gerniaten  des  Pertphetes,  welche  vor 
Hector  fliehend,  Front  geilen  die  Schilfe  machten  und  in  die  näch- 
sten Schiffe  Süchleten,  sind  als  Subject  zu  denken. 

Hieher  gehört  noch  nolvotnov  dl*%vov  Od.  XXII,  380,  viel- 
äugig  nach  Schul.  tioÜ«;  tqvnäq  i'xovtt.  Und  neQiwTi^  die  War- 
te, Umschau.  II.  XIV,  S.  XXIII,  451. 

S43.  n^äioiTiov  heisst  das  Gesicht,  entweder  sofern  es 
anblickt,  nqoTiöacBxai ,  weil  das  Auge  als  edelster  Theil  dem 
Ganzen  den  Namen  gab,  oder  sofern  es  der  Theil  der  Menschen- 
gestalt ist,  der  fast  allein  unverhüllt,  mithin  sichtbar,  Ivtantov 
ist,  nnd  an  dem  man  den  Menschen  erkennt.  Den  activen  Blick,« 
vultut,  bedeutet  es  bei  Homer  so  wenig  als  nach  §.  837  oipm, 
sondern  nur  das  passive  Angesicht,  faciet.  11.  XVIII,  24.  -^a- 
qisy  6*  nVxt've  TiqöiaTiov.  Häufiger  plurallsch;  II.  XIX,  283,  xaXa 
nQÖiiana.  Und  Od.  VIII,  S3,  ixäXvipe  de  xaXä  n^&zama.  Und  me- 
taplastisch II.  VII,  212.  (isidtömv  ßJioavQotCi  nqoqomaai, 

843.  Mitanov  bedeutet  wie  itstiiniov  nach  Analogie  von  jue- 
TBjuaÜiOf  II.  V,  19  zunächst  nur  die  Stelle  über  der  Nasenwurzel, 
th  (ieta^ii  tiSv  vfi[i.(izo)v;  deutlich  in  II.  XIII,  tilö.  ^Xatrs  .  .  /i^coi- 
noy  Qiyö(  r;rcg  nvfiäTfji,  und  lies.  Th.  143.  (lovyog  <J'  ocp9aX[i,ög 
ftifffftf  inixeiro  (ttTiünijh  demnach  auch Polyphema  Auge  nicht  oben 
auf  der  Stirn  zu  suchen  ist.  Und  II.  XVI,  73<l.  ßaXe  Keßqiöviiy  .  . 
Itetänioi'  o^it  Xät.  Oefter  aber  die  ganze  daran  gränzende  Stirn. 
Od.  XXIlj  94.  x^ifc  <*'  ^XaOE  navti  titiiüno^.  Und  II.  XXIII,  454. 
iv  (Je  (»sTiöftt^  Affxüv  a^ft   ititvsno. 

844.  Analog  bedeuten  nun,  sollte  man  meinen, 

die  Theile  unter  den  Augen;  also  die  Wangen.  Ilippocr.  int.  äff. 
34.  vTto  zottg  aySaX[iovq  vnmnia  wxß« ,  und  vniäniaafiöq  ist  der 
Backenstreich.  Aber  wie  passt  diese  Bedeutung  auf  II.  XII, 
463.  ii&OQB  ^ai6f[iog'Exi(i)Q,  vvxTi  5o^  aTciXayTog  vntonia?  Offen- 
r  wird  Hector  wegen  seines  zornigen,  finstern  Blicks 


I      wr  wird  Hecto 
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mit  der  Nacht  verglichen,  wie  Apollo  II.  1,  47,  mehr  als  weisen  sei- 
ner Furchtbarkeit,  wie  die  Scholl,  angeben.  Aber  wann,  frage 
ich,  zeigt  sich  der  Zorn  so  besonders  in  den  Wangen  —  ausser  etwa 
in  ihrer  Rothe,  die  doch  mit  der  Nacht  nicht  verglichen  werden 
konnte!  Auch  bei  des  Ilesychius  Erklärung:  ta  vno  rovc  o<p9aXiioi'g 
oiS^fiata,  hinkt  ebenso  die  Vergleichung  der  ,,wulhgeschwollenen 
Augen"  mit  der  Nacht.  Auch  stellt  der  Dichter  in  solcher  an 
Wulh  gränzendcn  Leidenschaft  wohl  den  Achill  in  seinem  Kampf- 
muth  dar,  aber  nicht  den  Hccior,  das  Urbild  der  mit  Mässignng  und 
Milde  gepaarten  Heldcnkraft. 

Vielmehr  sind  vnmnia  die  finsteren  Blicke  eines  imodaa 
oiiäfTog,  vnadiQxofiivov ,  vnoßXinoytog ,  der  finster  wie  die  Nacht 
unter  den  im  Zorn  herabgezogenen  Augenbrauen  berTorbUckt  wie 
aus  einer  Höhle,  nicht  aus  dem  ualürlich  geoflTneten  Auge  her- 
aus, wie  aus  einem  Fenster;  lauter  Ausdrücke,  welche  ungenau 
durch  schcl  ansehn  übersezt  werden;  denn  der  schelc  oder 
schielende  Blick  sieht  nothwendig  seitwärts,  wie  der  des 
Neides,  der  Furcht,  oder  auch  der  Verachtung,  und  wie  der 
naQaßXätp,  Xo^ä  ßXinmv  thut;  dagegen  der  imöd^a  o(iiSv  blickt  ge- 
radeaus seinem  Gegner  ins  Gesicht, 

Dasselbe  gilt  vnn 

vnöiptoi 
finster  angesehn.  II.  111,  42.  Imßiiv  r   sfieyai  xal  irtifpiof  al- 
Xmv,  wo  Artstophanes  enöiptoy  las.     Darnach  Quint.  8m.  XIII,  259. 
detpov  yctQ    inö^HOv    i(i,itBvat   aXXmv.    Die   speciellere  Bedeatung 
desArgwohns,  lavffOQ&v,  v7ronrei'£tv  u.  a.  ist  erst  uachhomeriacb. 

845.     Unnothige  Schwierigkeit  fand 

vor  aller  Augen.  11.  XXI,  397.  ttvtii  de  {j4&^yfi')  navöiptof  iy- 
Xos  iXovaa  iSi'i  ifiev  maag,  d.  h.  näftuy  oQoivtwv  nach  llesychius, 
oder  xateyatna  nävxow,  palum.  Are»  macht  der  Athene  zum  Vor- 
wurf, dass  sie  ihm,  dem  Kämpfer  von  Handwerk  und  Ueruf,  so 
offenbar  und  keck  Troz  biete,  als  wäre  sie  ihm  an  Stärke  und 
Waffenkunst  ebeiiDürtig.  Es  ist  nur  grammatisch  Epitheton  von 
iy^^^'  ''^'^  ^i"'*  nach  aber  Adverbium,  wie  in  itaiiv  aXeyvyexe  hat- 
tet; also  weder  jiavÖQazov  xal  Xaftnqoy  xai  inifaviz  nach  Arl- 
Htarch,  oder  ein  strahlender  Speer  nach  Voss  und  Passow,  noch 
weniger  mit  oipi  verwandt,    noch   aus  vnayoa^ioy   oder  jwm^^Mv 
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oder  nmrinhov  verderbt,    wie  Antimachas,  Bentley,  Bothe   ver- 
rnntheten. 

846.  Die  Endung  -(andQ  und  oaxp,  dann  -  diTtijg,  -ßmg  hat  bei 
Homer  immer  eine  unmittelbare  Beziehung  auf  das  Auge  oder 
fiesichtj  wna,  wie  in  äp&Qconog,  ilixcSnegs  wie  in  «wcoTtq^,  xv 
Miirfc,  wpn^Qy  selbst  in 

cteiyconog 
mit  schmalem  Gesicht,  yar»>  angusta.  II.  VII^  143.  axei^vm- 
nf  iy  odtf.  Und  substantivisch  Od.  XII,  234.  fnieig  de  cxeivtonov 
m¥9nXioikev  yoowvtiBg.  Denn  wenn  Virgil  sagt:  aspera  visa  marts 
/meissy  so  gehtauch  da  der  Begriff  von  facies,  das  Gesicht^  nicht 
uter  in  dem  allgemeinen  von  spectes,  das  Aussehn. 

Dagegen  die  Endung  -onog  oder  -oxp  bezeichnet  nur  allgemein 
eine  Aehnlichkeit,  wie  in  aX9ona  olvov  und  olvona  novxov  (denn 
oiränaj  oiywndy  haben  erst  die  Tragiker)  und  fi'qXona  xaqnbvj 
von  fMiXoxp  und  nicht,  wie  man  ohne  Grund  angibt,  von  ^i^Xcoip'^ 
ferner  areQoni^  von  äati^Q,  und  x^QOTiog  nach  §.  393;  und  tcXvto- 
n€veiy  von  xXvtoyj  heldenähnlich;  vcoQoxp  und  rivoip  aber  ge- 
hört nach  §.  335  und  §.  229  gar  nicht  hieher,  eben  so  wenig  irxo' 
Xotp  von  (FxoXvmeiyj  und  i'XXorp,  d.  h.  eXXcap  ona,  und  ^n€Q07t€V€$y 
nach  $.  376 ,  und  obiger  Bemerkung  gemäss  auch  svqvona  nicht. 
MiQOTteg  ist  ein  noch  dunkles  Wort. 

847.  Evqdnri  kennt  Homer  nur  als  Agenors  schöne  Tochter, 
II.  XIV,  321,  Hesiod  als  eine  Tochter  des  Oceanus,  Th.  357.  Man 
erklart  es  durch  evqvioufi^  synonym  mit  ^Eqmnig  in  U.  XIII,  697, 
als  Appellativ  iqi&nig*  fi€yaX6g)^aX[Aog  lies.  Nicht  unwahrschein- 
lich, wenn  nachButtm.  Lex.  I,  148  iqi- aus  evQV'ycvkürzt  und  nach 
$.  124  auch  yvxp  aus  yvooip  zusammengezogen  ist.  Allein  Evqconfi 
kann  auch  eine  Nebenform  von  ^JFeqonti  sein,  wie  nach  §.  7  ev- 
qtieig  von  ^eqoeig^  —  eine  Ableitung,  welche  ich  wenigstens  für  das 
Abendland  Evqamfi  in  Anspruch  nehme. 


848.  Das  Verbale  ottto^  hat  erst  Lucian ;  die  älteren  zogen 
oqatog  vor,  um  der  Homonymie  mit  ottto^  gekocht  auszuweichen. 
Doch  bildete  Homer  davon  omriq  und  dionxriq  der  Späher  Od. 
UV,  261.  XVII,  430.  II.  X,  562,  und  diomeveiy  spähen  v.  451. 
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849.  Ein  Präsens  existirt  blos  in  zwei  Intensivformen ,   mit 

nuancirter  Bedeutung;  erstens  in  der  Grundform 

beachten^  berücksichtigen.  II.  XXII,  332.  iiii  d^  ovdiv 
onC^Bo  voc^iv  iovxa.  Und  Od.  XIV,  283.  Jioq  d^  ^ntt^eto  f^^y^rs 
wo  H.  Stephanus  (anlctrato  las;  aber  Homer  kennt  nur  Präsens 
und  Imperfect^N  und  nur  Hesychius  hat  onlcfferar  otl/eTa&.  Wenn 
Od.  V^  146  Hermes  die  Kalypso  ermahnt:  ovtco  vvv  änöneiknBß  J&og 
d^  in-onC^eo  /ü^vfv!  so  darf  das  grosse  Gewicht  von  irn-  nicht 
übersehen  werden:  ,^Lass  den  Odysseus  fort,  aber  hüte  dich  aber* 
,,diess,  ihn  nach  der  Entlassung  zu  verfolgen,  und  so  den 
^,Befehl  des  Zeus  blos  nach  seinem  Wortlaut  zu  erfallen; 
„denn  er  will  den  Odysseus  nicht  blos  von  hier  entlassen  sehn, 
,^sondern  überhaupt  wohlbehalten  wissen.'^ 

850.  Davon  oniq  die  Beachtung;  erstens  diejenige,  welche 
die  Götter  dem  Menschen  und  seinen  Handlungen  schenken, 
als  der  homerische  Ausdruck  für  die  nachhomerische  Nemesis;  sie 
verhängt,  wie  diese^  nur  Bestrafung  schlechter  Handlangen, 
aber  nochnicht  wie  bei  Find.  P.  VIII,  101.  ^e&v  d^  oniv  aq^d-itov  ah 
ti(ü,  SevaQxeg,  vfieteqaig  xv^ocig  auch  Belohnung  gut  er  Handlun- 
gen. II.  XVI,  388.  ^eßv  omv  ovx  äXirovteg.  Und  Od.  XIV,  88. 
xal  /Liev  to7g  onidog  xqaTeQup  öiog  iv  (fqecl  ntmei^  vgl.  XI,  215. 
XXI^  28.  —  Zweitens  die  Beachtung,  welche  der  Mensch  den 
Göttern  und  ihrer  Macht  schenkt,  die  Gottesfurcht.  Nur  Od. 
XIV,  82.  ovx  oTTida  (pqoviovre^  ivl  ffQStrly  ovd^  iXeijtvp.  Aach 
hier  Hesse  sich  allerdings  onig  als  prägnanter  Ausdruck  für  fftvf- 
fiti  (oder  auch  onig)  ztlg  d^elag  onidog  fassen,  aber  die  einfa- 
chere Deutung  als  eine  Tugend  findet  in  dem  coordinirtea  ^Jlef- 
Tt'^  und  in  dem  spätem  Gebrauch  bei  Herodot.  VIII,  143.  (^etiv  Sn$¥ 
ex^^y  ihre  Bestätigung.  Auf  profane  Verhältnisse  der Rücksichts« 
nähme  überhaupt  wird  es  erst  von  Mosch.  IV,  117  angewandt:  o/- 
dec&eig  nqotiqriv  omda  noXiolo  yep^tov. 

851.  Zweitens  wird  durch  Syncope  aus  onl^effd'ai  nicht,  wie 
die  Mehrzahl  der  Analogien  verlangt,  onxsa&at^  sondern  ^^  as- 
similirt  sich  in  aa,  wie  nendl^etv  und  Xißa^eiv  sieh  zu  nitrcety 
und  nintsiv,  zu  Xltraea&ai  und  Xlnteiv  verkürzt;  daher 

oaaatrd'ai 
sehen,   aber   nur  mit  dem  geistigen  Auge;    entweder  das  Zt- 
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künftige  ahnen,  ominari'y  von  omsn,  altlat.  osmen^  d*  h.  oc- 
COfkeyop.  II.  XVIII,  224.  offiTovxo  yo^q  äXr^a  &via^.  Und  XIV,  17. 
nilayog  occo/iepov  Xiyitoy  äviiicay  JiaitpfiQa  x^Aei;^«;  oder:  das  Ab- 
wesende sich  vergegenwärtigen.  Od.  I^  115.  otrcofjbeyog  na- 
tiq  icd'kop  ivl  q)Q€(Tlp,   und  XX,  80.   oy?'  'Odvcr^a  oaaoikivfi  xal 

Aber  dieses  Medium  macht  bisweilen  auch  seine  causative 
Kraft  geltend  nach  Not.  97,  und  bedeutet  dann:  ahnen  lassen, 
oder  nach  der  üblichen  Verdeutschung:  verkündigen.  II.  I^  105. 
KäXxapta  nquitiaxa  xax  octrofieyog  TtQogiemey,  und  XXIV,  172.  ov 
Ikhf  ydQ  to&  iyid  xaxov  oaaoikivfi  %6d^  Ixavuö'^  vgl.  Od.  II,  152.  ale- 
%m  Iditfiv  otnyovTO  d'  oXe&Qoy.  Hes.  Th.  551.  Nur  die  Composita 
bezeichnen  ein  sinnliches  Sehn;  bald  das  Erbliclcen,  conspi- 
e#r#;  II.  XVII,  381.  %(a  d^  in^occofiipw  y>ava%ov  xai  ^vX^av 
halqfopj  bald  das  Anblicken,  adspicere^  II.  XXII,  356.  ^  a  ev 
f$yym(rx(oy  ngorioffffofiai.  Der  sterbende  Hector  will  sagen:  „Aus 
deinem  Antliz  erkenne  ich  dein  hartes  Herz  und  mein  von  dir 
abhängiges  Schicksal.^^  Der  Hauptbegriff  liegt  wie  häufig  im  Par- 
ticip,  und  der  Nebenbegriff  im  Verbo.  Vgl.  XXII,  356.  Jedoch 
auch  ahnen.    Od.  V,  389.  xQadlti  nqouoccec  oXe&qoy, 

852.  Während  occa  nach  §.  510  zu  otpy  einklv  gehört,  wird 
TOD  ocaead'a^  das  Verbale  oa(xa%6v  nach  Not.  103  substantivirt 
in  icaog^  Dual,  occse^  syncopirt 

ocrcre 
die  zwei  Augen.  II.  III,  427.  oaca  naXiv  xXlvaca.  Nur  als  No- 
minativ und  Accusativ;  die  übrigen  Casus  hat,  metaplastisch  oder 
von  ocrcrov,  Hes.  Scut.  426.  deivop  oqßv  ocrtroKn,  vgl.  v.  145.  430. 
Und  Theog.  826.  ix  di  ol  oaaonv  . .  nvq  äiiaqvaae^  neben  otTtritav' 
og>d'aXiHSy  Hes. 

853.  Das  Verbalnomen  onyka  assimiliren  die  Aeoler  in  onna^ 
die  louier  in  oniia.  II.  VIII,  349.  Foqrovg  oyijiaz  i'x^^y  ^"^  ^^^^ 
aber  immer  nur  als  Plural;  so  dass  das  Auge  für  jeden  Numerus 
eki  eigenes  Wort  besizt:  nämlich 

offi&aXfjkbg 
das  Auge,   ocae  die  beiden  Augen^   ofAfiata  und  ofp^aXyitol  die 
Augen.    Dieses  otpd'aX^og  ist  eine  Syncope  von  omaX^iiog^  ei- 
ner Fortbildung  von  omog^   wie  g>vzdXfAiog  von  yivtog.    Beispiele 
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bei  Lob.  Path.  98.    Das  syncopirte   $  ist  dnrch  die  Aspiration  er- 
sezt;  vgl.  §.  182.   II.  XIV,  493.  og>»aliM7o  d^iiked-Xa. 


854.  ^^OatTo}  et  07tT0(ia&  ut  inier  se,  ita  cum  oXo^$  ^P^ 
nor^  o minor  cognata  sunt  perinde  ae  nomina  Seaa  ifkg>i 
osmen  sive  omen\  nam  promiicue  dieitur  xaxbp  itecSm  et 
octxetT&ai^  7tQOTi6(r(r€(T&ai.^^  Lob.  Rh.  108.  Diess  alles  (mit  Aus- 
nahme von  octra  nach  §.  510)  unterschreibe  ich  gern,  denn  Scrcre- 
(T&ai  ahnen  unterscheidet  sich  von 

oleiv^  ol€(T&ai 
vermuthen,  nur  wie  ein  unmittelbares  Gefühl  von  einem  durch 
die  Vernunft  vermittelten  Vrtheil;  o<T<T€C&a$  ist  ein  passiver  8 ee- 
lenzustand,  olay  aber  eine  combinirende  Geistesthatig^keit. 
Und  können  scharfe  synonymische  Unterscheidungen  dieser  Art 
überhaupt  nur  im  allgemeinen  gelten,  besonders  in  der  griechischen 
Dichtersprache,  so  findet  sich  auch  ol'ec&ai  bisweilen,  wo  der  Be- 
griff der  Ahnung  weit  näher  Hegt,  als  jener  der  Vermuthung, 
z.  B.  Od.  X,  248.  yoop  d^  tolero  d-vfidg^  ganz  gleichbedeutend  mit 
XVIII,  154.  drj  yäq  xaxop  ocxffeto  d'viiög.  Aber  die  Genesis  der 
Form  oleip  vermag  ich  nicht  nachzuweisen.  Ist  o/«  eine  verweichte 
Form  für  onlta,  indem  sich  das  n  dem  au  sich  kurzen  i  vocalisch 
assimilirte  und  es  dadurcli  verlängerte?  Spricht  hiefür  die  Ver- 
gleichung  von  opinari^  so  ist  der  Mangel  einer  gleichen  Assimi- 
lation desto  bedenlclicher.  Oder  wäre  oUiv  ein  besonderer  Stamm 
und  ganz  von  oneiv  zu  trennen^  wie  Benfey  WL.  I,  10  0ifKr#  mit 
Skr.  avairni  identificirt?  Dann  würde  dessen  Intensiv  oareff^ai 
für  ol(T(Te(T&ai  stehn,  eine  Form,  auf  welche  das  a  in  äl<F9% 
und  avciicTTog  hindeutet.  Dem  sei  wie  ihm  wolle;  jedenfalls  ist 
die  dreisilbige  Form  oico  die  Grundform  und  nicht  erst  durch 
„Auflösung  des  Diphthongs^^  entstanden.  Das  i  war  seiner  Natur 
nach  ein  langes,  wurde  jedoch  nach  dem  Grundsaz:  dass  lange 
Vocale  im  Lauf  der  Zeit  durch  Willkühr  verkürzt,  aber  nicht  knne 
Vocale  ohne  Berechtigung  verlängert  werden,  auch  verkfirst, 
wie  Xlfip  nach  Not.  61^  und  der  Geist  der  homerischen  Sprache  nnd 
Rhythmik  macht  es  wahrscheinlich,  dass  überall,  wo  das  q&  in  die 
Thesis  fiel,  otao  gelesen  wurde  wie  Ttdigj  und  nur  in  der  Araia  die 
Contraction   in  olm   eintrat   wie  in  natg.     Dieser  Ansicht  folgten 
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Wolf  und  Spitzner  in  II.  V,  894.  t^j  c'  ot«,  während  Bekker  t^7  tf* 
otw  gibt.  —  An  Formen  hat  Homer  im  Activ  nur  die  erste  Person 
des  Präsens;  entweder  olo),  immer  nur  als  regierendes  Hauptver- 
bom^  wie  II.  X,  105^  oder  oico,  bald  als  Hauptverbum,  wie  1,59, 
bald  als  Parenthese,  wie  VIII,  536.  Als  Deponens  oioiiai,  aber  we- 
der syncopirt  zn  olfiai,  noch  contrahirt  in  ol'ofiai.  Nur  Od.  XVII, 
550;  Od.  XXII,  12  schreibt  man  (auch  Wolf)  oVoito  ^  wo  oioiTO  zu 
verbessern  ist.  Dazu  ein  doppelter  Aorist,  aber  nur  in  der  Odys- 
see, oicacr&ai  1,  323,  und  o'ia&^ym  IV,  453,  ohne  Unterschied  der 
Bedeutung. 

855.  Im  allgemeinen  hat  olco  einerlei  Gebrauch  mit  ologiai] 
Beide  werden  bald  mit  dem  blosen  Accusativ  verbunden,  im  Sinn  von 
ex^pectare^  Od.  XIII,  427.  aX'ka  %a  y  ovx  o/o},  wie  Od.  II,  351. 
ubIvov  oiofiip^  TOP  xdfßfxoQOv^  vgl.  II.  XII I^  283;  —  bald  mit  dem 
Nominativ  oder  Accusativ  und  Infinitiv,  wie  c,visnmare\  Od.  VIII,  180. 
iv  nQdOTOKTip  Sita  ennevaiy  wie  II.  IV,  12.  oionevov  d^aviea^ai.  Und 
IL  X,  105.  aXXa  yiiv  ol'co  xrideci  ^oxO^fiffeiy  xal  nXeloaiv  ^  wie  Od. 
XXI,  322.  oidi  tre  %6vd^  ä^ec-O^ai  oioiied^a. 

Aber  einen  zweifachen  Gebrauch  hat  6i(a  —  abgesehn  von 
seiner  Beschränkung  auf  die  erste  Person  dieses  Tempus  und  Mo- 
dus —  vor  olofiat  voraus.  Erstens  bedeutet  nur  ol'o)  mit  dem  In- 
finitiv oft  auch  einen  Vorsaz  und  Entschluss  wie  cogilare^ 
gedenken  etwas  zu  thun,  während  oiofiat  nichts  als  eine 
Vermuthung,  dass  etwas  sei,  bezeichnet.  II.  XIII,  262.  ov 
Y&Q  oloa  apdqdiv  6vg[i€pi(üv  Ixag  laTaiisyog  noXs^il^eiy.  Und  Od. 
IIX,  215.  pSp  fiip  dij  (T€Vj  ^eTys  y,  6l(a  7T€iQi^(je(T^ai,  wo  vielleicht 
frfj',  i't  Sita  neiqr^aea^ai  zu  verbessern  ist,  noch  eh  ich  dir 
Glaube^i  schenke;  denn  y^  i^^  ganz  bedeutungslos.  Streitig  ist 
II.  I,  170.  ovdi  G  oloi)  ip&dö  ctzinoq  io)p  acferoq  xat  n/.ovxov  d(fv~ 
ieiP.  Wenn  a  der  elidirte  Dativ  ist,  so  enthält  dieser  Vers  den 
Entschluss  Achills,  dem  Agammnon  nicht  ferner  l;yeizustehn.  Ist 
aber  d^  der  Accusativ,  so  liegt  darin  eine  Prophezeiung:  „ich 
,,glaube,  dass,  so  lange  ich  hier  in  Missachtung  bleibe,  du  kein 
^,61ück  erringen  wirst,'^  und  ist,  was  als  Genit.  absol.  ifiov  dzi- 
fkov  ioytog  gedacht  wird,  von  dem  Ilauptverbum  attrahirt.  In  Od. 
XII,  211.  xaC  nov  %(3vde  fiv^crecx^ai  oloa  ist  ^/icrc  aus  dem  voran- 
gehenden ix^vyo(A€P  zu  entlehnen,  nicht,  wie  die  Ausleger  sagen, 
ifkäg.    Zugleich  ist  ixgfvyo(A€y  von  xai  nov  durch  ein  Colon,  nicht 
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blos  durch  ein  Comma  zu  trennen;  denn  da  nal  hier  auch  bedeutet 
und  zu  xtSvde  gehört,  so  bildet  der  Saz  ein  Asyndeton;  vielleicht 
aber  ist  diese  traditionelle  Lesart  zu  verbessern  in : 

ixy>vyoik€v j  nai  nov  xal  wSv  gipijcetr&ai  olm. 

Zweitens  dient  nur  0^(0  als  Parenthese,- dem  attischen  ol/Aai  opi- 
nor  gleich.  II.  XIII,  153.  äll^,  ola,  xdaaoyrm  in  MyXBO^^  vgl. 
Od.  XVI,  309.    Zwar  einmal  angeblich  auch  olaikat^  Od.  XXII^  140. 

evdov  yaQ^  ologiai^  ovSi  n^  aXXji 
tevx^a  xat&iG&fiv  ^Odvcevg  xal  g>atdi(iog  vlog* 
allein  das  Comma  nach  yaq  ist  zu  tilgen;  olofia$  ist  coordinirt  mit 
xata&icr&Tip ,  mithin  durch  i'pdoy  yaQ  elyai  otoiiai  erklären.  Me- 
lanthius  vermuthet  nur^  dass  die  Waffen  noch  im  Schlafgemach 
seien;  aber  er  weiss ^  dass  Odysseus  sie  vor  seiner  Abreise  dort 
niederlegte.  Ja,  ivdoy  lässt  sich  nicht  einmal  mit  xaxd'iir^^v  ver- 
binden; denn  nach  Homers  regelmässiger  Structur:  xa%a^elva$  eig 
d'dXaiAOP  würde  dann  elcw^  nicht  epdov  erforderlich  sein. 

Dagegen  hat  oUc&ai  auch  intransitive  und  passive  Bedeu- 
tung. Intransitiv:  Od.  XVII,  586.  ovx  a(pq(AV  o  ^etpog  dteta$  o$r#c 
äp  elfj.  Und  II.  I^  561.  daifiorlfi,  ahl  (liy  oUai  ovdi  tre  X^m. — 
Passiv:  Od.  XIX,  312.  äXXd  gAOi  wd^  äva  dvfiop  oletai,  mg  Sfferal 
7t€Q^  nur  hier,  das  passive  dixeta&  nur  IL  XIX,  290. 

Davon  ävmaxog  ungeahnet,  unerwartet;  IL  XXI,  39.  c^S 
d^  aq    dv(üic%ov  xaxov  v^Xv&e  dtog  ^Ax^XXtvg^ 


856.  Vl^enn  auch  occac&ai*  xXfidoytie(T'9a$  Hes.  von  dem  he- 
terogenen ocaa  gebildet  ist^  so  konnte  doch  auch  QafTtc9a$  ein 
Purum  bilden^  occietv,  beachten,  neben  oaaevBci>at  ahnen; 
wovon  QCcrfjTfiQa'  ßofi^ov  Hes.   und  durch  Zutritt  des  coUectIven  a 

doa(Tfi%riq 
der  Beschüzer,  wie  tutor  von  tueri  sehen,  ein  oni^6ikm^g» 
IL  XV,  254.  %oi6p  TOi  docCfitrJQa  Kqoylcop  ü  'WflC  nqoi^xe  naQ9^ 
(Ttd(Aepai  xal  dfMiveiP.  Und  XXII,  333.  iro^o  d^  äyev&€y  ao(r(ri}Vf( 
[Aiy  dfietycny  .  .  ly«  ^etomcd-e  XeXetikfkfiv.  Vgl.  Od.  IV,  165. 
XXIIl,  119.  Die  Alten  erklären  es  sachlich  richtig  durch  ßo^^ig^ 
sprachlich  falsch  durch  av^v  offCfig  xal  xXtidopog  ßoii&wy  ovroiuxw^gm 
Das  sinnverwandte  oTracov,  das  sich  gleichralls  durch  Vermittelnnf^ 
von  onii  oTtay  zu  diesem  Stamm  ziehu  Hesse,  gehört  mit  omCtir 
omidog  entweder  zu  inecd-ai ,  wie  soeius  zu  sequi,  oder  za  ißt 
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Wnrzel  von  nä-^OQ  und  nateip.  Undaoi^oc  der  Diener  beiAesch. 
Aq.  223  mit  i^ela*  d'eqaTtela  Hes.  scheint  näher  mit  o&ead'ai  ver- 
wandt. 

857.  'Dieselbe  Einbiidungsliraft ,  die  das  Nez  nülvaanov^  viei- 
augig  nennt,  bezeichnet  jedes  Loch  auch  durch  onii^  als  Guck- 
loch.  Davon  onalav  ol  ^uitttxol  tijv  xeqaiitda  ixdXovy^  ^  t^y  onfip 
9lx^  Poll.  II,  54;  Lob.  Par.  309,  und  dazu  das  Neutrum 

OTtatoy 
das  Lichtloch,  Fenster.    Od.  I,  320. 

ij  fkip  aq   äg  eirtoSc   dnißfi  yXavxcSjt^g  ^A^fpffi^ 

OQyig  d^  (Sg  äv  onaia  diintazo* 
Die  Auffassung  von  Voss:  Schnell  den  Kamin  durchflog  sie, 
ist  wohl  ziemlich  die  allgemeine.  Ihr  stelle  ich  eine  andere  ent- 
gegen: „Athene  ging^  und  entschwand  dem  Blick  so  schnell  wie 
„ein  Vogel,  der  durch  ein  Fenster  fliegt/^  Vollständig:  änißri, 
avttßg  di  (log  oqvtg  av  onaia  ntafiiyri  diantda^ai  elcod^e.  Meine 
firünde:  bezieht  man  dUmaxo  ^auf  Athene  oder  Mentor,  so  tritt 
diess  in  directen  Widerspruch  mit  anißri^  denn  diess  lässt  sich 
nicht  als  Cra t tu ngs begriff  von  jenem  betrachten,  sondern  invol- 
virt  nothwendfg  Schritte.  Aber  auch  hoc  potilo^  non  concesso^ 
wäre  dasDavonfliegen  einer  Männergestalt  mitten  aus  dei;  Gesell- 
schaft durch  ein  Fenster  oder  ein  Rauchloch,  ein  geschmackloses 
Phantasiegebilde.  Und  (mag  dieser  Eindruck  ein  subjectiver  sein  !) 
wie  unnatürlich,  wenn  sich  in  der  ganzen  Versammlung  bei  einem 
solchen  Wunder  keine  Stimme  des  Staunens  laut  macht!  Nur 
Telemachus  ahnete  nur  otaaato^  dass  es  eine  Gottheit  sei;  das 
war  keine  Kunst;  das  muss  er  nun  doch  wohl  mit  Sicherheit 
erkennen!  Dass  ein  Kamin,  d.  h.  ein  Rauchloch  gemeint  sei,  macht 
der  Plural  unwahrscheinlich,  denn  es  ist  immer  nur  vpn  einer 
xanvodoxq  die  Rede.  Ich  verstehe  darunter  eines  der  hohen 
Fenster^  synonym  mit  dpa  qcSyag  Od.  XXII,  143,  wo  der  Plural 
gleichfalls  eines  der  Fenster  bedeutet^  und  mit  onat,  ^vq^öeg. 
Ja,  onaXov  selbst  kehrt  wieder,  in  Fiat.  Pericl.  13,  aber  bedeutet 
den  Theil  des  Tempeldaches,  in  welchem  sich  die  erhellende 
inii  befindet.  Diese  getrennte  Schreibung  dv  onaia  hat  zwar 
weder  die  Ausgaben,  noch  die  Handschriften  für  sich,  denn  diese 
geben  dv6na$a'^  dass  sie  aber  dennoch  unstreitig  alt  ist,  beweisen 
die  Erklärungen   durch  dpa  ttip  on^v  bei  Eustathius  und  dpa  %ovg 
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wnag  beim  Schol.  E.  Die  andere  Lesart  erklärte  Aristarchiis  ahi 
einen  Vogelnamen ;  aber  (falls  Eüstathius  unter  tivi^  den  Aristareh 
mit  begreift)  als  eidog  oqviov  äeTcidovg,  9V^!I  ioiTcdzog^  in  welchen 
sich  Athene  verwandelt  habe.  Allein  eine  Verwandlung  drijckt 
Homer  durch  oqvi&i  eido^ivfi  aus;  bei  wg  oqvig  aber  lässt  sich 
nur  an  eine  Vergleichung  denken;  wollte  man  es  nun  als  Ver- 
gleichung  fassen^  so  wäre  es  auffallend,  dass  Hoifier  eine  so  un- 
bekannte Vogelart  zu  dieser  Vergleichung  wählt,  während  doch 
lediglich  das  Fliegen,  nicht  eine  besondere  Art  des  Fluges 
das  tertium  comparationis  bildet.  Und  was  wäre  denn  ävonaia 
mit  kurzem  a  für  eine  Femininform?  Herodian  dagegen  accentuirte 
ävonala^  und  erklärte  es  durch  äoqaxwg,  also  als  Adjectiv  neben 
avonxa^  und  adverbialisch  wie  äxfiaia  iX&etp  in  Soph.  Aj;  92L 
Aber  würde  denn  nicht  dydnaiog  eine  gleiche  Vnform  sein  wie 
ädlxaiog?  Wieder  andere  bei  Eüstathius  erklären  es  gleichfalls 
als  Neutrum,  aber  im  Sinn  von  dpca^eqi^g^  mit  Berufung  auf  Em- 
pedocles ,  der  vom  Feuer  gesagt:  xaQnaXliAwg  d^  ävonaioy.  Das 
wäre  also  eine  Fortbildung  von  aVo),  dem  Sinn  angemessen^  aber 
nach  welcher  Analogie?  Endlich  erwähnt  Eüstathius  noch  ^Av6^ 
naia  als  Namen  eines  Bergs  bei  Herodot^  und  eines  Fusstelgs 
zwischen  den  Lokriern  und  Meliern,  ein  Name,  der  mit  va/rq,  jji^o^ 
zusammenzuhängen  scheint  (vgl.  §.  229),  aber  hier  nichts  zu  schaf- 
fen hat. 


858.  Wie  der  dqaxoir  von  dqaxety  diQX€(TSa$  benannt  ist,  we* 
gen  seines  scharfen  stechenden  Blickes,  aus  welchem  nach  Hes. 
Th.  824  nvQ  äfiaqvace^,  so  nach  EM.  614  nnd  Lucas  Qn.  Lex« 
§.  27  von  omiog 

oq)ig 
die  Schlange.  Nur  II.  XII,  208.  TQoSeg  d""  iQQlrfltTav,  onwg  tdor 
aidloy  otpiv  —  ein  fjtelovqog  nach  dem  Schol.,  demnach  ilg>$Pj  an 
sich  ein  Pyrrhichius,  erst  durch  die  Kraft  des  Rhythmus  zum  Tro- 
chäus würde.  Allein  offig  war  seiner  Natur  nach  ein  TrochänSi 
wie  auch  Hipponax  Fr.  f^v  avxbv  o(pig  Tdv%ixvr\ikiov  Sdxfi  und  Anll* 
mach.  Fr.  T^vov  %  orpioeffarig  das  o  lang  gebrauchen.  Dann  Ist 
oy>tg  von  Smog  abgeleitet,  und  die  nach  Not.  153  aus  nt  entstan« 
dene  Aspirata  g>    übt  die  Kraft  eines  Doppelconsonanten,   wie  la 
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n$^afi^m.  So  meint  auch  G.  Hermann  Ell.  metr.  p.  57,  wenn 
Um  die  Lesung  dupUcatione  eonsonantis  adjuvari  videtur^ 
weaahalb  er  früher  aucli  Sntpiv  schrieb,  wie  in  ähnlichem  Fall  oxxov. 
Vielleicht  aber  war  die  Grundform  m(p$^^  Ableitung  vom  Perfectum 
lijpaj  das  in  äy>e$y*  eldov  Suid.  erlcennbar,  und  von  dem  nqdto^og' 
nfdcMonog  abgeleitet  ist.  Doch  findet  sich  keine  Spur  einer  verschie- 
denen Schreibart,  und  schon  bei  Hesiod  ist  o^^f^  immer  Pyrrhichius; 
Tbeog.  334.  yelyato  duvbv  Sg>$yj  vgl.  v.  825.  Scut.  161. 


CIL     Jlii^eiv. 

859.  Wie  äv&cCHv  sich  zu  äi^a^  auf^  verhält  und  obenauf 
sein,  und  dadurch  herrschen  bedeutet,  so  gehört  zu  inl^  auf, 
eine  Grundform  inl^s^v  obendrauf  sein  und  dadurch  drfik- 
ken.  Ein  Derivatum  dieser  Ileischeform  ist  en^aaa*  vaxeqov  ye- 
roiiiril,  v9<»TiQfi  Hes.,  d.  h.  agnata,  und  mit  inl  verwandt  wie 
neq^trtrog  mit  neqL  Diese  Grundform  erscheint  nur  in  drei  alterirten 
Formen,  in  XmB(r9a$,  nUt^eiv  und  inelyeiy.  Das  Präsens  Xmead'ai 
findet  sich  nur  bei  EM.  Vielleicht  schrieb  aber  auch  llesychius 
iilmeta$'  ixniil^€ta$,  wo  Ms.  i^tnera^  hat  und  Lob.  Rh.  45  i^inoS- 
%a&  yermuthet.  Sonst  findet  sich  nur  der  Aorist  l'xpar  ^d^eiQai,  ßXd- 
^$  und  Itpag'  SßXaxpag  Hes.  und  das  Deponens 

drücken,  bedrängen^  gravare.  IL  \,  454.  XVI,  237.  ikiya  d' 
X%pao  Xabv  ^Axaitav.  Und  11,  193.  %axa  d^  Ixfßexav  vlag  ^Axaißy, 
Daraus  Inog  ^vefioetrcra  die  La  st  bei  Pind.  Pyth.  IV,  10^  nebst  dem 
attischen  inovv  drücken.  Statt  einadiov  xaXanoy  und  elnog'  naylg, 
uai  n&v  ßdqog  lies,  ist  unstreitig  inaXiov  und  Inog  zu  verbessern. 

860.  Von  ixpa(T&ai  stammt,  wie  xQV^$og  von  xQvtpm^  das  Ad- 

jectiv 

Itfiog 

gewichtig,  schwer,  feist.  Nur  in  lepia  (Arjka,  U.  V,  556.  Od. 
XI,  108  und  oft.  Der  Eigenname  ^/^^g  IL  IX, 607  ist  eine  Substan- 
tivirung  von  Irpiog.  Ja  man  kann  auch  das  Adjectiv  so  nennen:  Itpig, 
wie  I8(i^g\  denn  diese  Form  wäre  nur  die  dichotomische  von  l(piog. 
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und  Y,  415.  ig>&liifi  aloxog.  Und  Od.  X^  534.  ig>9l[i^  ^Aldfi.  Die- 
ser Ableitung  stimmt  ohne  Zweifel  Lob.  Path.  168  stillschweigend 
bei:  Duplieiter  a  vero  aberrat  EM.  480  23.  Itp&ifiog  nXeopafffi^) 
tfA  9'  xal  iyaXlayfj  toü  XQ^^^^^  ^^^^  ndvta  ßqaxia.  Jedoch  konnte 
tf9&fiog  auch  aus  inlufAog  entstehn,  wie  i^altpyijq  aus  e$  aineiv^g 
iiantpfig,  Idvdd^fi  aus  idiyd&fi. 


863.  Ein  Substantiv  von  Vipatr^ai  scheint 

Ixp 
ein  schädliches  Insect.  Od.  XXI,  395.  /u»^  xiqa  Ineg  edoieyy 
wozu  Schol.  d'fiqla  itrd^lovta  %a  xiqaza,  naqanXfiala  xdivcarp^.  Und 
9fiQldia  (TxmXfixoeldij  (Ms.  (rxXfiQoaldri) ,  a  xazBcd'Ui^  %a  xiqaxa  xal 
%a  iiXa  Hes.  Also  nach  jenem  ein  geflügeltes,  nach  diesem 
eiu  kriechendes  Insect.  Es  scheint  eineArt  Holzwurm^  veQfi- 
dtivj  gemeint,  denn  unter  xiqaxa  ist  hier  nicht  Horn^  wie  II.  XI, 
385  zu  verstehn,  sondern  die  hölzernen  Bogenflügel  zu  ver- 
stehn;  vgl.  §.  746.  Die  Späteren  hielten  diesen  Namen  für  einerlei 
mit  r$  in  Fr.  Alcman.  124.  noixlXov  ixuj  %ßv  0(p9aXiiSv  %ßv  äfA- 
niXmv  oXetriqaj  wie  Strab.  XIII,  p.  603.  %&v  äfAneXoyxiycop  inäv. 

864.  Dasselbe  Wort  Ixp  erscheint  etwas  abgeschwächt  wie  in 
0(ivt^  OQy$g  (Lob.Par.  126)^  wie  oxp  und  äip  im  lat.  os  nach  §.  837, 
80  In 

u 

die  Kraftj  deren  anschaulichstes  Symbol  der  Druck  ist.  Denn 
FTq  wird  wie  vis  und  die  Kraft  immer  als  Bewegung  und  im 
Angriff  gedacht ^  als  Fähigkeit,  andere  zu  zwingen ^  während 
iirxVQ  (von  V(TX€iy^  dv%l(TXB^y  wie  ixvqog  von  ex^^v)  und  ^(»/tif;,  ro- 
hur  die  Stärke  bedeutet,  die  sich  im  ruhigen  Widerstand  und 
der  Fähigkeit  zur  Ausdauer  zeigt.  Sen.  Const.  9.  Robur  perpe- 
tiendi  lassandique  omnem  inirnicam  vim\  vgl.  Lat.  Etym.  und 
Synon.  Th.  V,  S.  83  ^^s);    n  XV,  383,  und  XXI,  356.  lg  äyigxoio  und 


SS8)  Sollte  die  Identität  Ton  fg  und  vis  eine  blose  Täuschung  sein,  so  liesse  sich 
Ol«  als  Substantiv  von  valere  oder  Ton  dessen Primiti?  v eiere  betrachten,  und 
wäre  dann  aus  vels  entstanden,  ganz  so  wie  das  homonyme  vis,  du  willst, 
aos  veli$. 
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nata^olo.  Und  Od.  Xlf,  174«  ialvno  »9(oc,  inü  niln^  iktydiq 
tg,  d.  h.  der  Druck  der  x^^Q^y  tnovtrßv  oder  mfXiovcßv.  IL  II, 
668.  ov  yäq  6f»^  ig  etr^^  olri  ndqog  ecrxe.  Und  Od.  XVIII,  3.  ovdi 
ol  $v  lg  ovds  ßifi.  Und  II.  XXIII,  720.  xQaTeqri  ig  'Odvtr^og.  IL  VII,  2«». 
iniqß&ffe  di  Iv  äniXe&qov^  buchstäbL  vim^  nach  TerentianuB :  It^a 
quam  Oraeei  vocamus^  vim  jubet  me  dieere.  Der  Plnral  IvH 
bedeutet  concret  die  Sehnen,  als  die  Organe  der  Kraft.  IL  XXIII, 
191.  dn^i  neql  XQocc  Iveciv  ^öi  fiiXetTtny.  Und  Od.  XI,  219.  ov  fOf 
€T&  träqxag  tb  xai  ocria  lyeg  exovciv. 

Davon  eine  Deminutivform 

ivlov 
das  Genick,   mit  den  kräftigen  Sehnen  des  Nackens.    U.  V,  TS. 
xsg>aXiig  xarä   Ivloy.    Und  XIVj  495.   doqv   i*  o jp^aXfioZo  dia  nfi 
xal  d&cc  ivlov  ^l&ey. 

Die  Lateiner  bildeten  von  vis  einen  regelrechten  Plnral  Wr#t, 
d.  h.  vises;  die  Griechen  declinirten  Vg  nach  Analogie  von  qlg  (d.h. 
qlvg  von  qalvsiv),  &lg^  ax%lg,  yktoxig  n.  a.  und  Hessen  statt  d^s  or- 
ganischen n  (von  Xnsiv)  ein  unorganisches  v  eintreten. 


865.  Neben  den  zahllosen  Intensiven  auf  -a^c«  -i^tt  "vl^m  gibt 
es  ausser  den  zweisilbigen  egco  qiX>^  x^»  ^^^^  ^^^  mehrsilbiges 
Zeitwort  auf  -  it^m 

nU%€iv 
drücken,  bedrängen.  II.  XVI,  510.  x^^^^  '^  kXoiiv  StiU^s  ßqo^ 
Xtova.  Od.  IV,  419.  ä(rT€(Ag>icog  ixigiep,  (AakXoy  de  niff^Hv^  vgL  287* 
Und  VIII,  336.  iv  d€<T[iot(Ti  xqaT€qot(T$  niBC&etg.  Ein  verhum  /m^ 
rum  lasSchoL  in  Od.  Xil,  164.  (iSXXoy  di  nUt^BW^  oft  auch  als  Va- 
riante bei  Herodot,  Polybius  und  Plutarch;  Bekker  hat  nl^ov  her- 
gestellt.  Mir  scheint  nit^eiv  eine  Metathese  von  inl^esy,  wie 
lAaqavyeip  von  aiAaqvyti,  und x£Qai(X^^i' von  xeiqdl^e&v  nach  §.  5IM. 
Aehnlich  EM.  671.  25.  jiaqa  to  indl^oo  xal  VTreq^itrei  mdl^m*  Diese 
Form  nennt  EM.  dorisch;  und  Herodian  fand  sie  bei  Alcäns  and 
Alkman;  als  Variante  steht  in  Herodot  IV^  11  ntatTd'ivtag^  und  die 
Alexandriner  kennen  ^lur  sie  allein.  Der  EM.  nennt  sie  analoger  ab 
ntit^eiv\  ist  leztere  aber  aus  inl^eiv  entstanden,  so  hat  das  i 
seine  volle  Berechtigung. 

866.  Das  Verbalnomen  nletriia,    nach  Dindorf  nlaCfkUj  ge« 


W1 

brauchte  Eubul.  bei  Athen.  III,  p.  108  b.  Bei  Homer  erscheint  es 
zweisilbig  mittelst  Versezung  von  «e:  wie  nach  §•  127  yavlbg  statt 
^aXogj  so  statt  nletTfia 

du  Haltseil^  mit  dem  das  Schiff  am  Ufer  festgebunden 
wurde,  iniil^e%o\  in  der  Odyssee  dasselbe  Tan^  weiches  die  liias 
local  mit  7iQV(i%*^<Ttov  seil,  neiciia  bezeichnet.  Od.  X,  96.  nitQfig  ix 
nelffikata  d^aag,  wie  11.1,436.  xatä  de  nQV(Ay^(T$  id^cav.  Od. 
II,  136.  %v  ov  xQn  nelcikaxogiaxi^  vgl.  X,  127.  XXII,  465.  Dasselbe 
Wort  scheint  ffneifAa'  ffxoivlov  Hes.  eine  regressive  Metathese 
—  wie  in  x^0<nic  (rx^Qog  nach  §.  790  —  welche  der  Aenderung  Pau- 
mlers  in  neltrfia  nicht  bedarf. 

867.    Durch  die  gleiche  Metathese  hat  von  nUcpn  Homer  statt 

nel(Tfi 
der  Strick,  Zügel.  Od.  XX,  23.  rtS  de  iiäÜ  iv  neltTfi  xQadlfi  (live 
tetlfivia.  Nach  Schol.  netca  ^  nei&ca  änb  %ov  neld^to^  was  Lob. 
Path.  p.  49  certu9imum  nennt.  Allein  ist  es  eine  homerische  Dar- 
stellangsweisCj  sein  Herz  im  Gehorsam  oder  in  der  Ueberre- 
dnng  halten,  da  beides  ein  durchaus  'unsinnlicher ^  nicht  darstell- 
barer Begriff  ist  ? 


868.  Aus  inl^eiv  inl^ai  entwickelte  sich  ferner  —  wie 
aus  Q^l^eiv  iqvyeiv  iqevyeiVj  und  aus  zqv^eiv  (TtQevyetx&ai  nach 
$•  685,  und  aus  tafAety  teibd^etv  T^ii^yeiy  —  das  synonyme 

ineiye^y 
Intransitiv:  dringen,  andringen.  II.  VI,  85.  äyayxalfi  yaq  inel- 
y9i.  Und  XXIII,  623.  xarä  yr^qag  inelyei,  Transitiv:  drücken, 
bedrängen.  IL  XII,  452.  oklyov  di  iiiv  äx^og  inelye^.  Als  Me- 
dium: sich  anstrengen,  eilen.  Od.  V,  399.  vfix^  ö^  iTreiyofiepog, 
and  deponential:  beeilen.  Od.  II,  97.  iiifiver  ineiyofieyoi  top 
i/koy  yccfiOPy  eig  o  xe  tpäqog  ixxeXiaw^  gleich  dem  Activ^  Od.  XV, 
445.  inalyete  S^  &yov  oäaltoy.  Oder  mit  dem  partitiven  Genitiv; 
Od.  I,  309«  ine&yoiieyog  neq   oöoio^    wie  III^  476.   Hva  nqrjacooiiey 
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CIIL     Jlei&eiv. 

869.  Wie,  wenn  aus  demselben  eben  behandelten  n&i^9$y  durch 
dieselbe  Metathese  und  durch  Verweichung  des  C  in  <9,  wie  in  fre- 
Xal^eiy  nla&e^v  und  in^v^a  xyv-d-aj  hervorgegangen  wäre 

n€ld'€$y 
beredeuj  d.  h»  enetn  n&il^e&v?  IL  XVI,  842.  col  di  fpqivag  afp(^y$ 
Ttet&ey.  Und  Od.  XXIII^  230.  nel^e&g  d^  (aoi  &vik6v.  Mit  doppeltem 
Aorist  und  meist  mit  nuancirter  Bedeutung:  näca$^  durch  Grunde 
überreden, /9«r#t#ai/tfr^,  und  7r£7r^^67y  durch  Bitten  bereden, 
exorare\  Od.  XIV,  123.  qvxi%  %%ivov  •  .  ay^i^'i^^v  nilC9i9  ^tmtwd 
%e  xal  €plXov  vlov.  Und  II.  VII,  120.  na^ine&trev  ad«Jl^ei#ff 
'  q>Qivaq  fjQcog  aVtrifia  naqeinciy.  Auch  IL  XXIII,  606.  ov  ydq  uiy 
fA€  Tax  älXog  äyiiQ  naqinaiCBv  ^Axaißvl  denn  die  Rede  des  Aufl* 
lochus  war  mehr  ein  Vorschlag  als  eine  Bitte,  obschon  Mene- 
laus  T.  609  sagt:  rcr?  xo$  X$<T(ro(iipoj  in^netaofiai.  Dagegen  II.  Tj 
100.  toTC  xiv  fi$y  IXaffffdgAcyoi  nenld'OifAep  y  vgl.  IXj  112.  Wurde 
wohl  auch  neica^  tovg  d^eovg  eben  so  homerisch  oder  gprlechlsch 
lauten  ? 

Verschieden  ist  auch  nel&etrd^a&i  sich  überreden  lasse Bj 
und ni^ic^at^ nem&etr&m, gehorchen;  vgl.  I^ 214. nel990  d^  ifiXPf 
aber  y.  259.  dXXa  ni&ec&e.  Bei  solchen  Unterscheidungen  handelt 
sichs  begreiflich  nicht  darum,  die  Freiheit  des  Dichters  zu  be- 
schränlcen,  sondern  nur  darum,  das,  was  er  gesagt  hat,  mit  aller 
Schärfe  aufzufassen.  \ 

870.  Nur  einmal  ist  der  Aor.  medii  redupliclrt  wie  der  actlTe 
Aorist:  IL  X^  204. 

(0  ylXoi,  ovx  av  dfi  zig  äptiq  nenl^oid^  1^  adtod 

-Svfi^  voXiA^€yT$  fietä  TqcSag  fieyadvnovg 

iX»9iv ; 
Nach  Buttmann  A.  Gr.  11^  265  soll  tt^tt/^o^to  wenigstens  der  Bede^ 
tung  nach  zu  ninoid'a  gehören.  Allein  diese  Auslegung  wirie 
eine  captatio  benevolentiae  in  Nestors  Anrede  zerstören«  Er  flrigl 
die  anwesenden  Helden  nicht:  j,wer  sich  das  Wagestück  sutravei 
nenol9oi^^*  sondern  er  sezt  bei  seinen  Zuhörern  einen  Innern  Draif 
nach Wagestüclcen  und  Abenteuern  voraus,  und  fragt:  „wer  diesem 
Drang  heute  f  o  1  g  e  n  wolle,  nl^ono.^^  So  fasst  es  auch  SthoL  Hb 


•  ^  ■ 


209 

•j  j^aQ  ifAol^  9^^h  nenl^o&TOy  äXi^  itf  avtod  ^[itf\  oder  besser 
so:  avx  ay  t&itfi  iavTOv  TokgAfi  nld'O&zo,  ei  d$ä  top  ßatnXeixaxov 
^«/f ;  —  Heyne  sezt  hinzu :  Antit/ua  scriptura  fuit  nenl^o^to 
F^  av%od.  Warum  nicht  lieber:  nenl9o$  Fetp  avTovy  um  dann 
zugleich  die  beispiellose  Medialform  zu  beseitigen? 

871.  DasPerf.  neno$^iyai  heisst  vertrauen,  mit  dem  Plus- 
qaamperfectum  inint&fjyay,  syncopirt  aus  inenold'eiiiep  j  nicht  wie 
Schol.  II.  XIV,  55  meint,  aus  inenl&ofAey.  Es  gestattet  nur  die 
CoDStruction  mit  dem  Dativ;  Od.  X,  335.  o^qa  nanot^ofAey  äXJiij' 
Xo$a$.  Folgt  auch  ein  Infinitiv,  so  ist  dieser  nicht  Object,  sondern 
seUiesst  sich  durch  ein  zu  ergänzendes  wgte  an:  II.  XIII,  96.  vfßr- 
fuy  My^Y^  iAaqva[ji,ivo$(r&  nino^^a^  aacaciiievai  yiag  äfidg.  Und  Od. 
XVI,  71.  ovnc»  X^Q^^  ninovd^a,  avdq  anayLVvaa^m ,  d.  h.  nondum 
0d00  mauibus  confido ,  ut  alterum  def ender e  audeam.  Es  ist 
diess  der  gleiche  Gebrauch  des  Infinitivs  wie  Od.  XXI,  195.  notol 
M  9l%*  ""Odvfftii  äiivyifiey]  vgl.  IL  XXIV,  368.  Soph.  Oed.  C.  330. 
veuvlM  noveiv.  Und  IL  XVI^  171.  nivts  d^  aq  ^yeiiovag  TtoifjtraTO, 
vo7c  inenold'ei,  (rfifialye^p,  hängt^  wie  schon  Rost  gegen  Damm  be- 
merkt, der  Infinitiv  von  noi^aazo  ab.  Dagegen  eine  Construction 
wie  Soph.  Aj.  769,  nino&^a  tovx  ijucndaetv  xXiog  ist  unhomerisch. 


872.  Von  nent&eiv  bildet  sich  ein  neues  Futur  7tani9"iiC(0j 
pereuadebo.  II.  XXII,  223.  tovde  d^  iyoi  toi  oixofiiyfi  neni&riCfA 
iyap%tßioy  ikaxitraad^cu.  Eben  so  erzeugt  ni&ia&ai  ein  unvollständi- 
ges Purum:  ni&itü 

nid-ijcTai 
gehorchen;  immer  als  Particip,  weil  ni&ofiepog  sich  dem  Vers 
nicht  fugte;  aber  auch  als  Futur:  Od.  XXI,  369.  ofirra,  nqocto  y>iQ€ 
t6ia*%dx  ovx  ev  näci nid-riCBig^  sthtttux  ovx  ev  n&ci  ni&icd^ai 
Xife&gy  d.  b.  zdxa  oi[i(ii^€$j  ei  ovx  i^iol  (loytf  nelfffi,  ein  prä- 
gnanter Gebrauch  des  Zeitwortes,  den  ich  in  Red.  und  Aufs.  II,  216 
nachgewiesen  habe.  IL  XllI,  369.  6  de  iidqva^  vnotTx^clt^ci  m- 
^trag.  Und  IX,  119.  ^qeal  XevyaXifitri  ni^^aagy  wie  Hes.  Opp.  359. 
äyaidelfig>i  m&fitrag.  Und  IL  IV,  398.  Malov  äqa  nqoirixes  •9'eßy 
teqdeffffi  nid^cag^  im  gleichen  Sinn  wie  v.  408.  Otjßijg  edog  eHXofAey 
•  •  neiS'OfAeyoi  %eqdecai  ^edSv^  xai  Zijvog  äqcoyfl.  Nur  teqdecai  ge- 
lldrt  als  Dativ  zu  neid'6(ieyoi:,  dagegen  dqcoyfj  als  jibL  inetrumenti 
n  MlXoikey»    Der  Sinn  ist :  t§  %e  ^[leviqf  avttSy  evaeßel^^  äte  ne$' 
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d'6[jbeyo&  %€Qd€(T(r$j  xal  tfj  Zrivoq  dQ(oy^.  Ganz  willkuhrlich  fiber- 
sezt  man  hier  nei^ofievoi  durch  freti.^  gestärkt;  deoD  weder 
dieses  noch  ni^i\(sa^  bedeutet  je  soviel  als  nenotd^oig.  Vermeint- 
lich allerdings,  auch  wohl  scheinbar  in  IL  XXII,  107. 

^ExTcoQ  jitpi  ßljifpt  ni&ficaq  äXetre  laoy 
aber  diess  bedeutet  vielmehr:  aus  Nachgiebigkeit  gegen  den 
eigenen  Umgestüm,  synonym  mit  Od.  XIII,  143.  ßtij  xat  xdftH 
elxüov.  Dieser  Selbsttadel  ist  dem  Geist  von  Hectors  Rede  an- 
gemessener als  das  halbe  Lob:  voll  Vertrauen  in  seine 
Kraft.  Im  gleichen  Sinn  Od. -XXI,  315.  x^Q^^^  ^^  ß^SV^  ^^  iv^ 
ni&iicaq,  und  kürzer  II.  XI,  235.  ßaqetij  x^^Q^  nid-iiaag]  denn  ¥[ie 
der  moralische  Muth,  ßifi^  xagro^y  so  will  auch  der  physische 
Arm.^  X^^Q^  im  Gefühl  seiner  Kraft  die  Vernunft  seinen  blinden 
Gelüsten  unterthan  machen;  wie  ja  sogar  itpiXxeta^  avdqa  trldf- 
Qog.  Auch  in  lies.  Opp.  671.  äviiioiCi  ni&tjffag  könnte  freilich  mit 
gleichem  Recht  TrfTrof^o)?  stehn ;  denn  der  Schiifer  folgt  erst  der 
Einladung  des  günstigen  Windes,  und  vertraut  dann  der  Kraft 
und  Redlichkeit  desselben ;  aber  wenn  Buttmann  in  diesen  Stellen 
nenoid'cog  für  die  ursprüngliche  Lesart  erklärt,  weil  II.  XII,  256  vt- 
qaeffffi  nenoi&oxeg  steht,  so  vermisse  ich  in  dieser  Kritik  seine 
sonstige  Logik  und  Besonnenheit. 

873.  Im  Latein  stimmt  Ji der e  lautlich  zu  nd&ety,  begriflflich 
zu  Tteuoi&ivai'^  da  nämlich  das  Latein  aus  Hangel  einer  dentalen 
Aspirata  den  Inlaut  d-  durch  d  nur  unvollständig  ausdriicken  konntej 
so  ersezte  es  die  Aspiration  im  Anlaut.  Daher/  statt /r^  wie  in  ßd§' 
lia  der  Topf^  und  fiscus  der  Korb,  von  ni&oq  das  Fass,  wäli- 
rend  doch  in  na&eiv  pati^  und  nv^ac&at  put^re  die  Tennis  als 
voller  Ersaz  der  Aspirata  galt.  Das  kurze  i  Va  ßdetU^  p^rßdmi 
weist  auf  den  Aorist  nid-etv  hin,  uni /ides,  begriflflich  7r/<rrK/iflt 
lautlich  die  dichotomische  Form  von  tt^^i/t^,  wie  res  von  |fvf. 
Von  nenoid'ivai  ist  foedu%  gebildet.  Im  Deutschen  kenne  kk 
keine  Spur  von  jiet&e^p  fidere. 

874.  Das  Verbale  ist  vom  Aorist  gebildet,  Uh^sxig 

nKTiog 
zuverlässig,  wie  fidus.     IL  XVI,  147.  nurToxaTog  di  of  f tfM 
IMxxfi  iy^   fietyai   6(ioxXi^y.     Und   IL  XV,  437.  nicxog  italq^.    Am 
häufigsten  in  der  Verbindung  IL   XXII,  262.  ot^x  itm  li&9C§  mi 
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uvdqamv  oQx$a  Tticta,  vgl.  IL  11,  124.  III,  73.  94.  323.  IV,  157, 
80  dass  oqx$a  sogar  ausgelassen  wird,  in  der  Interpolation  Od.  XI^ 
456.  inel  ovxix$  mcxä  y^yai^lv^  d.  h.  für  Frauen  gibts  keinen  hei- 
ligen Eid  mehr;  nicht  etwa:  ovxiti  n^cxevtiov  yvya$^ly,  oder:  ov- 
Mit&  ftiota  %ä  %ßv  yvva$xSy.  Jener  Misogyn  sagt  den  Frauen  nach, 
was  Thttc.  III,  83  den  politischen  Parteinngen  seiner  Zeit:  o^x  ^v 
i  diaXvtrmv^  ovxß  Xoyo^  ix^Q^^  ^^^^  oqxog  ^oßeqog. 

Davon  an&ctoQj  in  der  Ilias  nur  passiv:  unzuverlässige 
mfidus^  oder  treulos^  perfidus.  XXIV,  63.207.  III,  106;  in  der 
Odyssee  nur  activ:  ungläubig;  XIV^  150.  391.  XXIII,  72.  Dem 
passiven  Gebrauch  schliesst  sich  Hesiod  in  Theog.  735.  nicxol  tfi" 
laxeg  J&6g  auj  aber  dem  activen  in  dem  abgeleiteten  Substantiv: 
Opp.  372.  nlcT€&g  d^  äq  xot^  6(jbßg  xai  äniCtla^  äXecay  avdqag,  d.  h. 
Vertrauen  und  Misstrauen.   • 

Dazu  7rf(rrot;(r^erf,  sich  zur  Treue  verpflichten.  IL  VI, 
n3.  x^^d^^  ^'  äXl^lmy  Xaßixfpf  xal  nifftüiffayzo  ^  und  XXI,  286. 
in$(nd(rayx^  inieccip^  oder  Od.  XV,  436.  oqxtf  ni(T%(ad'riyai,  immer 
■ur  mittelst  Verpfandung  seines  Wortes,  ohne  ein  anderes  Siehe- 
rangspfand,  qvaov,  ivix'^qov. 

In  Gemässheit  von  §.869  heisst  das  attische  dnB^&fiq  unuber- 
redbar,  opp.  evneiarog,  ähnlich  wie  dvgneid-i^g  ^  dagegen  dnid^g 
unfolgsam.  Davon  äni&ety  unfolgsam  sein.  II.  I,  220.  ovf 
dnlS'fiffey  jitt;^^.    Und  X,  129.  ovzig  ol  y€[i€(Ti^C€%ai  ovd^  diiid'i^ffei, 

875.     Was  nenoi&iig  cils  Particip,  das  heisst  als  Adjectiv 

nlavvog 
vertrauend, /r^/2/#.  IL  V,  205.  ro^oicriy  ntavyog.  Und  Od.  XVIII, 
140.  natql  %^  e/u^  nlavvog  xal  ifioiffi  xatnyvrixoKTt.  Die  Wortbil- 
dung hat  Schwierigkeit e  wie  aus  Lob.  Path.  231  hervorgeht.  „Ex 
nurtdffvyog  concuum  volunt.  EM.  673.  30.  Orion.  131^  9^  cujus 
nominis  testis  nutlus  neque  syncope  prebabi/is  est ;  quare  prae- 
stat  a  nslcto  repetere  quamvis  a  nullo  alio  verbo  bisyllabo 
nomen  hujusmodi  emanet.^'  Vgl.  p.  239.  Ists  vielleicht  aus  tt«- 
^6cvyog  syncopirt.^ 
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CIV.     'AXtreiv. 

876.  Neben  dem  §.  96  behandelten  rein  sinnlichen  dXä(rdtt$ 

herumirreu,  und  dem  psychischen  dlvtrtre&y  traurig  seln^  gab 

es  noch  eine  dritte  Formation :  äXl^e^v  oder  äXl(rCB$v'^^}y  b^w^ 

nym  mit  TrAa^fiv  verwirren,  aber  mit  ethischerBeziehnng:  sfio- 

digen;  denn  wie  nahe  sich  bei  Homer  dje  Beg^riflfe :  Irrsal,  Thor- 

heit,  Sunde  stehn,   ist   §.  248  bei  axfi  erinnert.    Davon  ausser 

dem  Adjectiv  ^U&$og  thörigt,  der  Aorist,   so  wie  hvic^ai   toii 

XltrtretT&my  ebenso 

äX$Teiy 

freveln,   und  transitiv:  frevelnd   verlezen.    So   II.  IX,  S75. 

ix   yäq    d^    [i     ändzfica    nal   ^k$tep.    Und    Hes.  Scut.   80.   f    t$ 

^iy  d&apdrovg  ..  f^XixBv  lt4[ig>nQvcop.    Oefter  deponential. ,  IL  XIX, 

265.  iigzig  atp   dXl%ii%at  0(jb6(T(Tag,  vgl.  XXIV,  570.  586.  Od.  IV,  378. 

d9avd%ovQ  dXizicda^.  Diess  die  allgemeine  Annahme.   Aber  es  lisst 

sich  fragen,  ob  nicht  dXnelv  nur  bethören,  täuschen  bedeute, 

und  erst  dhxic&a^  freveln,  d.  h.  sich  bethören^  und  durch  Pri- 

gnanz  auch  transitiv :   f  r  e  v e  1  n  d  ve r  1  e z e n.    Das  Particip  dU%^^ 

vog  Od.  IV,  807.  ov  [liy  ydq  t$  i9eo7$  dXix^fiepog  itrtir^   Tgl.  Hes. 

Scut.  91    mit  der  scheinbaren  Variante   dXitijueQOSy   nach   Ahress 

Aeol.  135  metri  causa  pro  dX$T6[A€Pog,  ist  vielmehr  nach  ButtmaBii 

A.  Gr.  II,  108    abgekürztes  Perfect  für  ^Xitiifiipog  wie  /}Jl^fi«MC, 

und  lautet  nach  Not.  62  adjectivirt  dXitijgAcovj  wie  dßqox^ikmy  von 

dßqovety.  U.  XXIV,  157.  ovve  ydq  ec%    ag>qmv  ovv   ScxoTiog  oSt 

dXitfiiKAv. 

877.  Von  diesem  Aorist  bildet  Hes.  Opp.  328  ein  neues  PriU 
sens :  o^re  %bv  dtpqadtijg  dXitalvsxai  oq^ava  %ixva^  mit  der  fehler- 
haften Variante  dX$tQaiy€tai,  in  welcher  das  i  nothwendig  lang  Ist 
Dazu  vom  Aorist  gebildet  das  privative  Verbale  dv-aXl%B%%i, 
oder  nach  Not.  101  verlcürzt,  mit  Ersaz  durch  Verlängerung  to 
Stammsilbe,  wie  dvgdxezog^  i^Q^xk^i  so  dvaX^tfig 

VfiXniig 
schuldlos.    Od.  XVI,  317.   XIX,  498.    XXII,  418.    a%%9   ^  dtifd- 
]^op(T$  nal   ai  vqXizelg  eici^  nach  Wolf  und  den  alten  Ausgabea. 


129)  Euslalhiut  legte   al^irBiv  als  Präsent  zu  Grunde,   nach  Analog«  TM  Iff 
mly  iQiinuy  ü.  a.    Dagegen  Lob.  Rhem.  17a. 
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Gegen  diese  Schreibart  bemerkt  Lob.  Path.  p.  377 :  ^^qvod  neseio 
t/uo  exemplo  defendi  possii;  vqiieqxii^  non  quadrat.  J\iAi/  vero 
•fijffiruttaiii  habet  yfiXizug  (ut  vi^ctieq)  vel  vfjXiTeeg  yfiXiteig^  nee 
dieplicet  vfiXfi%Biq,*^  Bekker  gibt  yfiXeitetg.  Auch  vijXltideq  fand 
Enstath.  in  Od.  XIX,  498. 

878.  Composita  sind  ffXiToegyog  bei  Antipater^  wovon  litovq- 

yw  in  Simonid.  HuU.  12  vielleicht  eine  Abkürzung  ist,   wie  ßaiog 

von  ^ßatdgj  und 

^liTOfiiiyog 

um  einen  Monat  zu  früh;  denn  äXitsiy  bedeutet  wie  äfiagteiy, 

ir(päXX£a&a$  auch  den  blosen  Mangel,   ohne  Sünde.    II.  XIX,  118. 

ix  d'  äyaye  nqo  q>6mgde  xal  ^^irtffMjvov  ibyta. 

879.  Das  Substantiv    von  aXnia&a^   ist  aXit-iifig^  durch 

Metathese 

äXelrriq 

der  Frevler.  II.  III,  28.  €päxo  yäq  tlaac&ai  äXehfiy^  wo  Zeno- 
dotas  äXeltag  schrieb^  tag  afiaQtcoXiag  ixXafißdycoy,  wahrscheinlich 
auch  in  Od.  XX,  121.  Andere,  wie  EM.  62,  1^  Apoll.  Lex.  und  Hes. 
schrieben:  äXlti^g'^  als  Compositum:  difjXhfig'  xaxovQ^og^  änatmy 
Hes.,  eine  Glosse,  die  sich  T.  \,  p.  997  in  verderbter  Form  wie- 
derholt: deuXhfig'  xaxovqyog,  anateciy^  doXiog,  wo  nur  diA/ri^^ 
als  Synizesis  vou  difiXitfig  in  die  alphabetische  Ordnung  passt.  Auch 
will  Herrn,  ad  Soph.  Oed.  C.  372  in  Eur.  Heracl.  613  dXitay  statt 
aXi^tay  gelesen  wissen.  Für  diese  Schreibart  stimmt  auch  die  Ana- 
logie von  ältfig,  der  Begleiter,  bei  Alcman  und  Theoer.  XII, 
14.  XXIIl,  63,  d.  h.  ä-iritfig^  d-xoXovd^og.  Diese  Urform  muss 
man  als  Substantivirung  von  aXitfjg,  dem  Simplex  von  yfiX$- 
%^g^  ansehn,  wie  didfig  von  äidi^g  nach  §.  407.  Lob.  Path.  376 
hält  äXeltfig  dXltfig  dXohtjg  für  eine  Nebenform  von  dXi^Trjg^  gebil- 
det, um  eum  gut  ab  officio  aberrat  von  dem  gewöhnlichen  erro 
zu  unterscheiden^  leni  quadam  eoni  declinatione ^  qua  Graecoe 
ad  colorandas  conjvgatörnm  eignißcationee  eaepe  uso*  esse 
eonstat.    Bemerkenswerth  ist  auch  aXaeP  ddixel  Hes. 

880.  ^AXahrig  oder  dXiri^g,  oder  vielmehr  die  Nebenform  äXi%riq 
(wie  oqxii(T%riq  neben  iqxviaxfig)  bildet  als  Adjectiv  äXixriqiog.  Diese 
prosaische  Form  wird  syncopirt  mit  vorrückendem  Accent;  äXizriqig 
wie  Xvnfiqog^  anaxfiXog  statt  Xvnfiqtog^  änax^Xiog.    Diese  poetische 

18 
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Form  steht    unbestritten  in   dem  dunkeln  Fr.  Al^man.   bei  Schol. 

Find.  Ol.  I,  97.  onwg  aviiQ  iy  acykivoic^v  aX^t^qhq  f^tTv  inl  S'dnaq 
xarä  nizQagj  sie  ist  jedoch  durch  Elmsley,  Reisig,  Hermann  ver- 
drängt aus  Soph.  Oed.  C.  370.  ix  &€cip  tov  xd^  äliTfiQoS  gfQ9y6^j 
durch  die  Conjectur  xaXirriQiov  g)Q€r6gy  weil  diess  Adjectiv  nur  yon 
dXneiVj  aber  nicht  von  äkettfjg  gebildet  sein  könne,  mithin  eines 
langen  $  unfähig  sei.  Auch  Lob.  Path.  p.  281  nennt  es  suspeeium 
quia  nulluni  extat  aliud  adjectivum  Aujusmodi  a  Substantive 
in  %fig  vel  %i\^  derivatvm^  und  leitet  es  p.  265  lieber  von  dXswsHy  ab, 
wie  daxyi^Qog  dvvrjQog,  Sollte  denn  aber  neptaitiig^  nevtaev^qiogj 
nepraerfjQog  gar  nicht  als  Analogon  gelten?  Daher  ist  das  $  so- 
wohl in  dXiTi^Qiog  als  in  äXiTtiqog  lang^  und  in  Aristoph.  Eqq.  443. 
ix  xßy  äXttriQlwy  tri  (fmii  ist  entweder  dXizrjQdiy  zu  schreiben,  oder 
das  i  als  Consouant  zu  lesen,  wie  in  y}}  Jla'^^).  Auch  dXitfiqoq 
wird,  wie  Xvntiqog  in  Xvnqog^  weiter  verkürzt  in 

dXirqog 
fr  e  ve  Ihaft.  II.  XXIII,  595.  daliioaiy  slvm  dXitqog,  wie  Od.  IV,  807. 
S'coig  dXiti^gAeyog.  Und  wenn  dXierqoy'  aiiaqzwXoy  Hes.  nicht  ver- 
schrieben ist,  so  muss  e  als  Epenthese  gelten  wie  in  n%oXls&qoy» 
Davon  Hes.  Opp.  239  ogvig  dXnqalvfi  xal  dtdc^aXa  fiiixovdata$j 
mit  langem  i  wie  von  aXitaty  v.  328  dXitalyetrd-ai  mit  kurzem  $. 


CV.     Mviwyj?' 

881.  ^'Oyvxeg  sind  die  Krallen^  bei  Homer  ausschlleasllcb 
des  Adlers.  II.  VIII,  248.  aiezoy  .  .  yeßqby  i'xoyr^  oyvxscciy^  vgl. 
XII,  201.  202.  Od.  II,  153.  XV,  161.  In  Hes.  Opp.  206  auch  die 
des  Habichts;  Scut.  427  die  des  Löwen;  und  v.  254.  263  die  den 
Krallen  entsprechenden  Nägel  am  Finger.  Davon  yaiixpdyvx^Q  ^^^ 
yvniol  in  II.  XVI,  428.  Od.  XXII,  302,  und  Xvxoi  xqareqdyvxeg  idi 
Xioyxeg  Od.  X,  218. 


530)  In  dem  orpliischen  Vers:  ^rjmq  t*  oitoyoi  t(  ßgoriov  -^  «iircwri«  ^iUii  billigt 
Lobeck  Aglaoph.  1,  580  Beiitleys  Conjectur  nUxriQia,    Aber  niher  liegt  /l^*- 
TfSiv  &'  tif/  hioßitt  (pviut  'dU  Nachahmung  Ton  Homers  hi6cioy  &x^f  i^^^^fi- 
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882.  Die  den  Krallen  und  Nägeln  entsprechenden  Hufe  des 
Pferdes  nennt  erst  Xenophon  opvxccg.  Allein  dass  auch  dieser  6e- 
braach  uralt  war,  erhellt  aus  xQaTeqciwxeg  innoi  II.  V,  328.  XVI,  724, 
ud  fiiUoyo$  U.  XXIV,  277;  und  aus  %nno$ 

fAciyvxsg 
angeblich  einhufig^  mit  gespaltenem  Hufe.  IL  V^  236.  XVI,  712, 
Od.  XV,  46.  Nach  Hes.  fiS^v^'  o  yklav  bnXriv  ^x^ov^  lAoytawxog^  und 
ftdwxa'  onXwy  f^  ductcainSv ,  wie  statt  dufftßtrap  zu  verbessern 
Ist.  Die  Grundform  soll  demnach  iiov&vv^  sein,  als  Synonymum 
Ton  i^ovoxfli-og  in^Eur.  Iph.  A.  225.  Diese  Form  findet  sich  noch 
in  Geopon.  XVI,  12.  %äv  %nn(ov  xal  c^^Jov  näptcop  %ßv  (ioycorvxovg 
tag  onläg  ixoptcov.  Vgl.  Galen.  T.  IV,  p.  132.  Schol.  Eur.  Phoen. 
701.  So  las  auch  Stephanus  in  Aristot.  Part.  anim.  II,  16  [lopoipvxag 
ioig  nddag^  wo  jedoch  die  Ausgaben  nur  das  ihm  sonst  geläufige 
fmyvxag  bieten.  Jedenfalls  verstand  auch  Aristoteles  ficSrt'^  als  ein- 
hnfig,  im  Ggs.  von  dmwxog^  mit  gespaltenen  Klauen,  in 
EIL  811,  15,  oder  von  dlxqovg  nach  Hist.  An.  IV,  2.  Tifg  iiiv  d-ff' 
X^tag  6  nqcSTOg  novg  öixqovg  iczl^  %ov  d^  agqevog  (idSyv^.  Und  so 
sdion  Plat.  Pol.  p.  265  d.  noTeQOP  ßovXei  vtp  cx''^''^^  ^^  ^^^  ^^ 
nalovikivtf  {kmvvx^  d&a$Qe7p  avTijy]  Niemand  zweifelt  an  der  Rieh* 
tigkelt  dieser  Erklärung,  auch  K.  Fr.  Hermann  nichts  wenn  er  in 
Schneidewins  Philol.  II,  S.  438  diess  VTort  unter  den  Beispielen  der 
Syncope,  wie  Xa$[AaQjrla  statt  Xaiiioiiaqy^a  u.  a.  auffuhrt. 

Wenn  ich  dennoch  den  ehrwürdigen  Traditionen  entgegentrete, 
so  liegt  der  Hauptgrund  in  meinem  Missbehagen  an  solchen  indif- 
ferenten epithetu  ornantibus  oder  perpetuu^  welche  weder 
ein  Lob  enthalten  wie  xqazeqdvvx^gj  noch  ein  lebendiges  Bild 
gewähren  wie  yaiixpciyvxeg.  Vgl.  §.  443  über  atXlnovg,  Der  Land- 
mann und  Naturhistoriker  weiss  zwar^  dass  das  Pferd  einhufig  ist^ 
aber  niemand  pflegt  dieses  characteristische  Merkmal  ohne  besondere 
Untersuchung  zu  sehen;  so  dass  die  Nennung  dieser  Eigenschaft 
nur  das  Gedächtniss  beschäftigt^  aber  nicht  die  Einbildungskraft 
anregt.  Zweitens  ist  ykovwvvl^  ein  ganz  spätes  Wort,  welches  sei- 
nen Ursprung  nur  dem  Missverstand  des  üblichen  [icSyv^  verdankt. 
Drittens  hat  Homer  keine  einzige  Composition  mit  [lopog^  und  selbst 
in  Hesiods  lAOvyoyevtjg  naig  Opp.  376  bedeutet  ikopoq  etwas  ganz 
anderes,  als  es  in  [lovcSvv^,  sofidipes,  bedeuten  müsste. 

Vielmehr  ist  (jbdpvxeg  eineAphäresis  aus  o[A(6pvx€g,  und  be- 
deutet Pferde,  die  zusammen  eingefahren  sind,  o[iod  x^oya 
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vvtTcroyteg  ovi%€(T(ny  oder  nach  Hes.  Scut.  62  xfjA^eri,  flynonym  mit 
oikoQvyeq  7nnoi  bei  Tryphiod.  15,  aber  mit  dem  Lob,  dass  sie  glei- 
chen Schritt  mit  einander  halten,  ähnlich  wie  die  ßdeg  ifff^ 
(poqoi.  Od.  XVIII,  373  nach  §.  428.  Daher  bei  Homer  auch  nie 
im  Singular.  Durch  eine  Aphäresis  des  o-  ist  bereits  §.  542  mileM 
und  (ifiQvetrd^aij  und  $.  447  (jbdSXog  erklärt;  auch  (laQtvgiBt  vielleicht 
ein  Nomen  zu  ofAaqxety]  denn  sein  Grundbegriff  ist  mehr  die  Mose 
Anwesenheit,  als  die  darauf  gegründete  Aussage,  wie  inZenge. 

Gar  gern  möchte  ich  zur  Begründung  meiner  Ansicht  auch  ein 
Schwanken  der  Tradition  nachweisen;  aber  aus  der  Glosse  tayv^ 
node'  (laayvx^nnoi  Hes.  ist  nichts  zu  machen.  * 

883.  ^'Opv^  naqä  to  vvtram  lehrt  schon  Orion.  166,  11  ^  vgL 
§.  702.  Das  Deminutiv  ist  ungula,  owxaXfi^  dagegen  ungut» 
stimmt  zu  oki^^^o^  nach  §.  860.  Verwandt  ist  auch  Nagel^  ahd. 
naga/j  Skr.  nakha^  wie  Nabel  mit  0fAq>aX6g,  aber  wahrscheinlich 
blos  in  der  Bedeutung  von  unguis ^  wogegen  das  gleichlautende  Na- 
gel, c/avusj  mi^t  Nadel  zu  dem  Stamm  näheuj  ahd.  naAan,  i»#e- 
tere  zu  gehören  scheint;  denn  zwischen  unguis  und  c/apus  läasl 
sich  keine  Aehnlichkeit ,  weder  der  Gestalt,  noch  der  Bestimmung 
finden.  Das  Verhältniss  des  alexandrinischen  atopv^  (welches  die 
Conjecturalkritik  auch  in  Eur.  Cycl.  404  eingeführt  hat)  zu  iwi 
vermag  ich  nicht  zu  bestimmen ;  Lobeck  hält  ar  für  eine  Prosthe- 
sis;  vgl.  Pathol.  £11.  I,  p.  140  —  ein  längst  ersehntes  Werk,  wel- 
ches erst  in  diesem  Stadium  des  Druckes  erschieueu  und  mir  sa- 
gekommen  ist. 


CVI.    Uxeo&ai. 

884.  Als  Activ  und  Causativ  existirt  äx^&y  betrüben,  nur 
im  Aorist.  II.  XVI,  822.  (lira  d^  fjxaxe  Xaop  ""u^xa^ßv,  vgl.  Od.  XV, 
357.  XVI,  427.  Dagegen  ein  doppeltes  Präsens  Medii:  axttr^m^ 
axvvc&ai,  sich  betrüben.  Od.  XIX,  129.  vvv  d^  äxo(Mta$.  Und  IL 
VI,  524.  TO  d^  €[idy  xtjq  äxwtat  iv  &V[i^  y  und  häufig  äxyvfk9i^^ 
Mit  Aorist  Od.  XVI,  342.  (iptitTTfiQeg  d""  axaxovxo ,  vgl.  II.  VIII,  207. 
XIII,  344.  IVI,  16. 
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885.  Davon  das  Verbale  äxtroPj  substautivirt  &x^Qj  ^^^  Be- 
trfibniss.  U.  XIV^  475.  Tqßag  3'  äxog  eXXaße  ^[loy  und  111^412. 
Sgm  i*  a%i  äxQ&ra  dvfitf.    In  IL  XX,  282. 

Strtfi,  xäd  ö^  äxog  ol  ^t^ro  (avqIov  itp^aXiiolcw 
taqßi^traq 
yermathete  Heyne  nach  Bentley:  xad  d^  äx^vg  jtJro,  weil  axog  für 
das  Gefühl  des  Aeneas  in  dem  Augenblick,  wo  er  sich  vom  Tod 
gerettet  sah,  kein  passender  Ausdruck  sei«  Und  doch !  denn  was  den 
Aeneas  dabei  schmerzte,  war  der  Verlust  seines  Schildes,  den 
Um  der  Speer  zertrümmert  hatte ^  in  dem  Augenblick,  wo  er  des 
Schildes  so  sehr  bedurfte.  Die  Unvereinbarkeit  von  dx^vg  und  fiV" 
qUy  hat  schon  Spitzner  bemerklich  gemacht. 

886    Auch  V.  298. 

äXXa  Tlfi  yvy  oivog  ävahiog  aXyea  nacx^^ 

fiaxp  epex  dXXovQtoßP  äxitoy; 
gab  der  Gebrauch  von  äxiaoy  Anstoss,  und  Bentley  verlangte  äxidny 
wie  Xj  391  j  ansprechender  als  Bothes  Erklärung  durch  alieni  do- 
hrsM,  aliena  perieula  belli^  quo  d  nihil  per tinerent  ad  Aeneam^ 

Aber  dieses 

dxicoy 
ist  hier  Particip ,  wie  in  x^« ,  »Vfiiv  dxitoy  IL  V,  399.  XVIII,  446, 
and  dXXotQldoy  ist  Substantiv.  Denn  da  Aeneas  einer  Nebenlinie  des 
Königshauses  angehörte,  so  focht  erfiir  fremdeinteressen;  und 
da  er,  wie  der  Schol.  bemerkt,  den  ganzen  Krieg  missbilligte,  und 
mitPriamus  in  Hissverhältnissen  lebte,  so  focht  er  missmuthig, 
dxi^y.  Der  gleiche  Hissverstand  herrschte  sonst  in  Soph.  EL  155. 
Uffmt^  %  dxidoy  iy  ijßf. 

887.    Zu  axec&ai  gehört  auch  dvgdxeTogj  oder  nach  Not.  101 

dvQfixn^ 
•  chmerzenreich^  kummervolL  IL  XVI,  442.  XVIII,  464. 
XXII,  180.  »aydxoio  dv^fixiog,  und  II,  686.  VII^  376.  noXi^oio 
dvgtjxiogj  synonym  mit  övgfiXeyiogy  layfiXeyiog  von  aXyog  nach  §.  1 12^ 
dem  Epitheton  der  nämlichen  zwei  Begriffe  ^  und  mit  f^a^^g  dXeye^' 
rijfg,  daxQVoiatTfig.  So  schon  Apoll.  Lex.  dvgijxiog  .  .  ^  voS  dvga- 
xiogj  xaxä  äxfi  naqinoiovyzog,  Heyne  verwirft  diess  kurz:  prop- 
ter  pro9odiam\  (dagegen  vgL  Not  101)  und  entscheidet  sich  für 
die  andere  alte  Erklärung  durch  xaxoy  fi%oy  iniipiqovTogj  did  tag 
Ytfyikiyag  oiiicoydg  xal  S'Q^ovg.    Das  Uisstönende    ist  aller« 
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dings  ein  passendes  Beiwort  des  Kriegs,  ähnlich  wie  in  g>6ßo$o 
dvgxeXddov  II.  XVI,  357,  aber  nicht  des  Todes,  am  wenigsten 
darum,  ,,weil  man  ihn  ungern  hört/^  Erst  im  H.  Apoll«  64.  aipmQ 
yaQ  iz'^TVfiop  eifii  ^vgtixilQ  ärdqdff&y  bedeutet  es:  übel  berufen. 

888.  Von  äxaxelv  bildet  sich  ein  intensives  Präsens  änaxtCe&p 
betrüben,  wie  ägaQt^e&p.  Od.  XVI,  432.  ifii  re  naydlcsg  axaxt^ 
l^st^j  und  U.  VI,  486.  (i^  [loi  xv  Xifiv  äxaxC^eo\  mit  Temporibas  wie 
von  äxaxito'^  Aorist  II.  XXIII,  223.  de^Xovg  dxdxfitfs  roxifag.  Perfect 
U.  XIX,  335.  IV^  l^dovT  dxdxficd^on^  und  Od.  Xj  313.  dnaxil^^vo^ 
^TOg,  in  beiden  Zeiten  als  Proparoxytonon ;  vgl.  ^uttm.  A.  6r.  II, 
42.  Aber  äxdxfKiat  wird  durch  Metathese  der  Quantität  nach  Not.  41 
auch  zu  äx^x^gAai  wie  a^^^e/t^a^.  Die  3  Pers.  PI.  würde  regelrecht 
äxfjxfivi^cci  oder^  dxfixiccTa&  lauten,  und  so  will  Buttm.  A.  Gr.  I,  426 
in  11.  XVII,  637  gelesen  wissen :  ot  vvv  devq  oqomyveg  äxfixiatm, 
nach  einer  alten  Variante.    Aber  alle  anderen  ^Autoritäten  geben 

dxffxidaTai 
Diess  hält  Spitzner  fest,  ohne  jedoch  das  d  zu  motiviren;  alle 
Beispiele  aber  eines  blos  euphonischen  d  sind  controvers;  vgl.  Lob. 
ad  Aj.  931.  Sollte  es  sich  nicht  aus  j^  entwickelt  haben,  mithin  In 
dxax^Cfiiyot'  bIcIv  aufzulösen  sein,  ganz  wie  iXfjXddevo  und  iQfd-' 
datai  von  ild^e&y  iXaiyeWy  und  von  qdl^e&v  QcUyaip  gebildet 
sind  ? 

889.  Auch  das  Präsens  äxax^iy  existirt  in  dem  unhomeri- 
schen  Verbo  ^x^iv  schallen,  ganz  so  wie  ^yelcrS'tti  aus  dya/eJp 
entstanden  ist  nach  §.  53,  nur  dass  in  i^x^fv  die  abgefallene  Silbe 
nicht  wie  hier  durch  den  Spir.  asper  ersezt  ist,  der  nahen  Aspi- 
rata wegen.  Hes.  Th.  42.  ^x^^  ^^  ^^QV  vifp6€v%oq  ^OXvfAnov.  Und 
davon  fix^T'^ig  Opp.  580.  fixiTct  tizti^y  dessen  dorische  Form  Faxi- 
tag  (die  heterogene  Endung  abgerechnet)  im  lat.  vates  der  Sin- 
ger, aus  vahetes  zusammengezogen  wie  nii,  VqIu  aus  nikil^ 
VahalU^  wieder  zu  erlcennen  ist.  Auch c^ag'fr^^  winseln,  sttnuBl 
buchstäblich  zu  dxeiPj  und  mit  Abfall  des  Digamma:  axar^s  n0* 
miftare  Festus,  wovon  axamenta,  oder  assimilirt  assam0miay  die 
flXfiiiiCLta  Saliorum.    Davon 

der  Schall,  ohne  den  Nebenbegriff  des  Schmerzes.  II.  II,  201» 
^%h  ^^  ^^^  xvyiia . .  ßqiiAetaiy  und  VIII,  159.  ^xS  ^Wn9(rtji.    DftTM 
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IL  I,   157.   9aXaaaa  ^xv^^^^f   ^"^  ^^-  ^^9  '^^^   dcifkata   ^x^^^^ß 
schallreich,  wiederhallend,  mithia  geräumig. 

890.    Verbalia  gibt  es  nach  Abzug  des  oben  behandelten  dvg- 

flXfC  noch 

vipriX^iQ 
hoch  in  die  Luft  wiehernd.  II.  V,  772.  XXIII,  27.  vipfixieg  Xn- 
iroi,  wie  bei  Virg.  XI,  496.  arrectis  fremenies  cervicibus  alte^ 
nicht:  lautwiehernd;  denn  wie  Icannt^t^^  laut  bedeuten?  —  Und 
noXviix'h^  laut  tönend.  II.  IV,  422.  aiyiaXiS  nolvfjxi^,  und  Od. 
XIX,  521.  äfjöiay  .  .  X££i  nolvfixicc  g)(op^y.  — 

Und  ädiiixiigi  oder,  wie  lI,ddi^Xog  statt  diddfiXoq^   und  mitten 
im  Wort  rtB'tioq  statt  nidioq^  eben  so 

sehr  durchtönend.  II.  XVII,  741.  Unncop  re  xal  avdqßv  oX^fixiig 
OQVfAaYdog^  und  XV,  65S.  al^rixig  yctQ  OfAÖxXeop  äXXfiXoiav,  und  IV, 
4S5.  S«6C  ^Xnx^^  iiefiaxvTai.  Und  tropisch  von  der  sinnlichen  auf 
die  geistige  Empfindung  übergetragen,  wie  diaroQog  ßo^q  oder 
^oßogy  sehr  fühlbar.  II.  XV,  25.  ifie  d^  ovd^  &g  d-Vfiop  ävUi 
äl^^x'h^  oi^vfl  ^HqaxX^og  &€loio,  nach  Aristarchs  Lesart,  neben  der 
Variante:  l/tie  d'  ovö^  &g  ^r/uog  äplei  ccll,fixfig  odiJvj.  Dazu  Schol. 
BL.  cxX^Q&j  änb  tfig  äl^fjg  •  .  ol  de^  <TVP€xiig  xal  änavcrvog.  Diese 
lezte  Bedeutung  würde  neben  ovx  drlei  matt  sein.  Aber  die  Bedeu- 
tung unaufhörlich  ist  kaum  zu  beseitigen  in  Od.  XVIII,  3,  vom 
Irus:  (ACtä  d'  enqene  ya(TtiQt>  (Aaqy^  ccl^iix^^  ^ayifiep  xal  nUi^ev 
(wosu  Schol.  dt^vexig^  ddidXein%ov\  und  ist  doch  nicht  leicht  aus 
der  Grundbedeutung  abzuleiten.  Darum  scheint  mir  das  Wort  ctj^i}- 
Xf(  allmählich  zusammengeflossen  zu  sein  mit  dem  ähnlichlilingen- 
den  a^e^i?;»  d.  h.  döiex^g  lüclcenlos,  synonym  mit  (Tw^x^g'-i  denn 
äißxi^'  döidXeimov^  und  d'^exig'  ^^  f^^^  cxXriqog  xal  x^Xendg^  und 
aj^x^C'  ^^  i"*^^  cxXviqd  xai  x^Xend,  naqd  %o  dX,aXiov'  ol  de  ddid' 
Xumov  lies.  Ja,  Lob.  Path.  330  hält  döiex^g  für  die  Grundform 
des  gesamten  dX^fix^^-  So  wenig  beide  Adjectiva  mit  ät^fi  verwandt 
sind,  so  leuchtete  diese  Ableitung  doch  dem  Apollojiius  so  ein,  dass 
er  Arg.  II,  99  xoqivag  dX^rixiag  für  a^a^^ac  gebrauchte^  nach  Schol. 
(qgovg,  mit  dem  ungeschickten  Zusaz:  xal  %p6q>ov  xaxd^fiqov  i/A^ 
ftOioVrtag. 
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891.  Aus  dem  Intensiv  äxl^e^v^  ächzen,  oder  nach  Not  16 
dxi^eiPj  entsteht  durch  Syucope 

äx'9e(r9a& 
intransitiv:  Schmerz  empfinden.  IL  V,  354.  e^a/  o^kllov  a%- 
'9'üfAivfiy  odvyfjcn,  und  XI,  274.  ly^^ero  yocq  xfJQ.  Od.  XV,  457.  xo/iUf 
yfjvg  iix^CTo  rottri  pietrd^ai.  Und  transitiv:  schmerzlieh  empfin- 
den. 11.  V,  361.  Xtf^y  ax^OfAat^  e^xog^  und  XIII^  352.  ^x^eiro  ydq 
qa  Tq(o(rlv  dagArafiivovQ ;  nur  homonym  mit  q^^fro  näcri  9eoic^  von 
ex^ec&cc^f  Od.  XIV,  366,  wovon  o^^^ora^,  welches  Buttm.  Lex.  I, 
123  unrichtig  von  äx^€(rd^a$  ableitet. 

Schon  in  diesen  Stellen  tritt  der  Begriff  des  subjectiveii 
Schmerzgefühls  zurucli  gegen  jenen  der  objectiven  Belästi- 
gung; noch  deutlicher  in  dem  Subst.  äx^^T^ov  oder  a^^oc,  die 
schmerzliche  Last.  IL  XII,  452.  oXlyov  di  ia^p  cix^-oq  in€lye$s 
vgl.  XX,  247.  Und  Od.  IX,  233.  yiqe  d'  oßqifkop  äx»og  v^g  o^a- 
XifiQi  und  XX,  379.  avTcog  äx-S^oq  äqovQfjgj  vgL  IL  XVIII^  104.  In 
psychischem  Sinn  für  Kum  mer  zuerst  in  Hes.  Sc.  400.  Jidvvaoq  dmJi 
d^ÖQuat'  x^QH'^  ^^^  ^X^o?)  und  wird  so  ein  Synonymum  von  ax^^y 
zu  dem  es  sich  lautlich  verhält  wie  fAox^og  zu  lAoyog.  Dazu  das 
Verbale  ävdqax^H^  was  eine  Last  selbst  für  einen  Mann 
ist.   Od.  Xj  121.  äno  netQacov  ävdqax^'ici  x^Ql^^^foi(r&  ßaXXoy. 


892.  Durch  Vermittlung  von  axwc^ai  entsteht  mittelst  Meta- 
these des  V ,  wie  aus  nfiyvivai  pangere^  ^evyvvva&  jüngere^  qflY^' 
vm  frangere ,  so 

würgen^  d.  h.  ächzen  machen.  IL  III,  371.  ^y%^  M'^  ^V^% 
inh  ÖHQ^y,  und  ändyx^^^  erwürgen,  A.h.  anontstve^vt^  ^TX^^* 
Od.  XIX,  230.  xvcoy  .  •  veßqop  dndyx^^'  ^^  stimmt  zu  anger^^ 
ahd.  afigiauj  lautl.  engen,  sachl.  beängstigen;  wovon  gotlu 
aggvu9  eng,  und  artgusius. 

893.  Das  Adjectiv  äyx^og^  anxiusj  kommt  nur  als  Name  eines 
Centauren  vor ,  Apollod  II,  5,  4 ;  doch  stammt  davon  das  siiflSx- 
lose  Adverb  —  wie  aq%$  von   ciqxioq  nach  §.  537  —  so 

ayxi^ 
nahe,  eng  dabei;  bald  als  Adverb  ohne  Casus:  IL  XXIII^  5S0. 


i  ii  IT*  ayt^  ikaXa  tqi%9^^  trnd  Od*  V,  101.  ovdi  vig  ayt^  ndXi^^ 
odtr  iL  XX^  283.  taqßijffag  di  ol  uyx^  ndy^  ßiXog,  wo,  wie  in  aHe» 
ikallcben  Fällen,  der  Dativ  vom  Verbum  abliängt.  Bald  als  Prä- 
pesltion  mit  dem  Genitiv:  II.  XI,  666«  y^eg  ayxi  ^aXdcc^g^  und 
Od.  IV,  370.  /fiaj;  ayx^  crtäca.  Es  hat  bei  Homer  ausschliesslich  1  o- 
ea4e  Bedeutung^  auch  Od.  XIX,  301.  xal  ilevtretai  ^dfj  ayx^  M^^N 
wiiP  St$  tljXa  g>iXmp  kal  natQldog  aViig  dtigov  änaactitai ,  wo  Eu-* 
•tetüiis  es  temporal  für  bald  vorstand.  Er  verkannte  die  iro- 
ntaehe  Meiosis,  welche  in  dieser  Umschreibung  von  iv9a8% 
Ucyt^  in  Bezug  auf  die  Freier,  denen  Odysseus  nahe  genug  kom^ 
■«V  werde!  Eben  so  unrichtig  wurde  11.  XX^  18.  %£v  yaq  viv  äy 
(tdv«  fia^i}  ndkefAOQ  %e  didfiav  von  Damm,  Heyne,  Voss  temporal 
ffillBAfiix  pugna  quam  proxime  accendetur^  wogegen  scholl  das 
Per£  di6fi9v  Einspruch  thut  Näher  lag  die  locale  Bedeutung:  sie 
■tehn  sich  jezt  ganz  nahe  gegenüber.  Aber  das  richtige 
gibt  der  neue  Fassow:  nahe  angehend^  wie  Soph.  El.  1105.  Der 
Sinn  ist:  ,jdenn  die  Troer  und  Achäer  sind  uns  Göttern  unter  allen 
yjezt  Krieg  führenden  Völkern  am  nächsten  verwandt,  ayxi^^oiJ'^ 
Eben  so  missverstanden  einst  die  Thebaner  das  Orakel^  welches 
iuiXwa  %äv  ayx^^^^  diac^ai^  bis  es  einer  durch  %wv  äyx^fftimy 
erklärte;  vgl.  Herodot.  V^  79. 

894.  Das  Adjectiv  ä^x^trtog  steht  nur  Od.  V,  280.  oxtcoxaide- 
ndtf  d^  iyavn  oqaa  crx^ospta  yattig  Omi^xcov^  S-^i  t  äyx^atop  ni- 
liy  avttf.  Nach  Schol.  erklärten  Aristarchs  Schüler  o9i  durch  ote 
(Ms.  Scbol.  otO)  Also  ove  iyyvg  yiyovep^  wogegen  Nitzsch  be- 
merkt, dass  niXw  immer  nur  einer  Beschreibung,  nicht  der 
Brxäblung  dient.   Trefflich  hat  Bothe  den  dunkeln  Vers  emendirt: 

YOilug  Oaifixuv,  o  ti  %  ayx^atop  niXav  avtif. 
So  bildet  der  Relativsaz  ein  zweites,  mit  oqea  coordinirtesSubject; 
erst  sah  der  Schwimmende  die  dem  Himmel  nahen  Berge,  dann 
WM  ihm  selbst  {avtä,  welches  bei  Homer  fast  nie  ganz  tonlos 
ist>  zunächst  lag,  das  Ufer.  Davon  dyx^<^T^^og  nahe  aneinan- 
der, wie  TT^Ofivi/errii'og.  gebildet ;  immer  mit  Wechselbeziehung, 
also  von  S^$nog  verschieden ,  wie  eonßnis  von  Jlniiimug.  II.  V, 
141.  al  fkiv  t  aT^xierrTvcr^  in  äXXfiXfitn  xixwtM,  Und  XXII,  360. 
to2  d^  dyx^ctlvot^  antnxov  vexqoi^  vgl.  Od.  XXII,  118. 

894.  Der  Comparat.  acaov  näher  IL  I,  335.  Od.  XIII^  368 
wwfde  fortgebildet  in  dtrffotiqco  Od.  XVII,  572.  XIX,  506,  und  dar- 

Ulf  ging  hervor 
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inatrtriteQog 
nahe   auf  einander.   IL  IT^  423*  xSfka  inaaaitBffpv.    Und  Od. 
XVI,  366.  (Txonol  l^op .  .  aih  ina(rffvt€QO&.    Den  Umlaut  des  •  in  v 
weiss  ich  noch  weniger  zu  motiviren,  als  den  in  tfiXvyitog  nach  $.  3SI. 

896.  Mit  äyx^  völlig  synonym  ist  äyxov  U.  III,  129,  und  ä/- 
X6»i.  U.  XIV,  412,  wovon  äyxotdtao  im  H.  Apoll.  18.  In  Od.  IT,  370. 
^  6^  il^ev  ayx'^  ax&aa  enog  g>dro  lasZenodotus:  ^  M  fio*  ayvo/i^Kf » 
wobei  Duntzer  p.  133  bemerkt,  dass  Homer  äyx^  mit  atäcuj  aber 
äfxod  mit  Itrtdfieyog  zu  verbinden  pflege.  —  Dazu  tritt  noch  d/xf- 
fAology  nahe;  nur  als  Neutrum,  IL  IV,  529.  äyxtl^oXoy  di  pf  {J^a 
06agj  aber  alsObject  gedacht,  wie  deivbv  (sciL  ß6fiika)  ßoav^  und 
%6d^  (#ciL  IriAo)  ixavtß.  Und  Od.  XVII,  336.  ayxtH'oXov  di  (kev  ai^ 
top  idvcrero  ddikax  ^Odvcaevg^  d.  h.  dicht  hinter  dem  Eumäoa, 
nicht:  bald  nach  ihm.   IL  XXIV,  352.  %bv  d'  H  ayxiikoXoio  Idm^. 

897.  ^^rX^aXog  XaXxlg  IL  II,  640,  697,  und  ärx^l^^XO^  Mvtrol  IL 
XIII,  5,  substantivisch  äyx^^^xV^^^  Jdqöavo^  IL  VIII,  173  Ist  an 
sich  klar.  In  ^yx^v^^xo^  ist  das  ^  in  ^  abgeschwächt,  d^  €vg>mytay 
nach  EM.  Diese  Euphonie  muss  durch  das  folgende  fi  bedingt  sein, 
zu  dessen  Gunsten  auch  agtifiatog  nach  §.  131  in  äqteii^g  überging. 
Vgl.  Lob.  Phryn.  685.  —    Das  Lob  der  Phäaken,  welche 

dyx^'9'eo^ 
Ytydaaiv  nach  Od.  V,  35,  bezieht Nitzsch  richtig  auf  ihre  göttliche 
Verwandtschaft^  wie  VII,  205.  inel  a^^aw  iyyi&ey  eiiiiy* 
Schon  T'f^'aaorcv  deutet  auf:  ^eotg  yiyei  äyx^trta  nqogipcoptegj  oder 
dyxt(^^OQOi  9eolg  nach  Aesch.  Fr.  Oder  wären  sie  etwa  Nach- 
barn der  Götter?  Allein  das  hat  keinen  mythisch-geographi- 
schen Halt.  Oder  götterähnlich^  weil  sie  ohne  Sorgen  lebesj 
wie  9%ol  qata  ^movteg?    Allein  das  heisst  dvtl^eoiy  ico&iOi. 

898.  In  Od.  V,  4 1 3  dyx^ßa^g  de  »dkatraa^  nach  SehoL  f  iyri^ 
^9^  Y^^  ßc^og  exovaa  (oder  lieber  ayxt^  avtoi  ßtt&tXa)  ist  eine  freiere 
Composition,  so  wie  IL  V,  194  nQcotonayfjg  dl^Qog,  d.h.  tav^nom- 
%ov  nayeig.  Doch  scheint  zu  lesen  dikipißa&iig^  ringum  tief,  ge- 
bildet wie  afkipi^aXfig^  —    Aber  mit  welchem  Recht  bedeutet 

dyxtvoog 
scharfsinnig,  oder  schnell  fassend?    Nur  Od.  XIII,  331,  wo 
Athene  den    Odysseus  lobt:  ovven    inf[tfig  icffi  uat  dyx^y^^^  "I 
ixiy>Q»y'>  nach  Schol.  jteql  to  yofjacu  taxvg^   übereinstinmend  tttt 
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XeB.  Cyr.  1,4,  8,  dm  to  ayxlvovq  elvai  zaxv  änexqlyato.  Aber 
Sjrv  '^^  ^^^^  himmelweit  von  dem  Begriff  der  Schnelligkeit 
eotfernt!  Dazu  kömmt,  dass  Odysseus  hier  durchaus  nicht  seines 
Scharfsinns,  sondern  nur  seiner  Besonnenheit  und  Selbste 
beherrschung  wegen  Lob  erndet.  Bezieht  sich  nun  äy^ar  x^Ai- 
vüüm  Hes.  auf  einen  Gebrauch  der  klassischen  Gräcität,  so  ist 
ät%(vooqj  wer  seinen  Sinn  zu  zügeln  versteht.  Widrigen- 
fallB  lässt  sich  derselbe  Begriff  auf  anderem  Wege  gewinnen: 
ifX^yoog  ist  dann  eine  Syncope  von  ävex^^oog^  und  einSynonymum 
ton  ixi^V^og  Od.  VIII,  320.  Denn  ävix^iv  %nnovq  verbindet  schon 
Homer  II.  XXIII,  426,  und  ävixei>v  kavxbv  und  xi\v  oqe^iv  wenig- 
stens Plutarch.  Und  wie  II.  IX^  554  x^^og  .  .  oidavei  iv  trtii&ecrcn 
vSoPj  so  in  diesem  Fall  cta^qocvvfi  ävix^i  v6ov.  Demnach  ist  nyx^' 
MOC  als  eine  moralische  Eigenschaft  von  dem  folgenden  ix^fpqcnv 
▼  erständig,  als  von  einer  intellectuellen  verschieden.  Erst  im 
Lsof  der  Zeit,  als  der  Begriff  von  i/dog  schon  als  ein  rein  intellec- 
tneller  fixirt,  und  zugleich  die  Genesis  des  homerischen  Wortes 
noch  mehr  aus  dem  Bewusstsein  der  Sprache  verschwunden  war, 
bezeichnete  d^x^roia  die  schnelle  Fassungskraft.  Die  Syncope  des 
Warzelvocals  thut  der  Wahrscheinlichkeit  keinen  Eintrag;  sogar 
dieselbe  Wurzel  i'x(a  errährt  dieselbe  Syncope  im  Latein;  cuneius 
iBttvvixtog^  und  cunotari  stimmt  zu  ^vvextelv^  d.  h.  cohibsre. 


899.  ^OQeyeiv  ausstrecken,  ist  lautlich  einerlei  mit  regere, 
recken,  goth.  raikjan,  ahd.  recchan\  denn  wie  Moses  seine 
Hand  zum  Himmel  reckte,  2  Mos.  8,  6,  so  Nestor  II.  XV,  371. 
^ixHO  xelq  oqiytAv  elg  ovQav6v\  und  stammverwandt  mit  reichen, 
d.  iL  geben.  II.  XVII^  43.  eti  yaQ  fffpiffi  xvdog  oqi^ia.  Darneben 
iq9fvwiu  U.  I,  351.  XXII^  37.  x^^^^  oqeyvvg^  wovon  weiter  oqi' 
Yväc9a^^  wie  demav&v  von  deixyvfii  Hes.  Scut.  190.  Das  Medium 
iqiY^c^ai  hat  immer  reflexiven  Sinn:  sich  ausstrecken;  Od. 
XXI9  53.  oqe^aikivri  ano  naccuXov  al'vvto  to^oPj  d.  h.  Penelope 
streckte  sich,  erhob  sich  auf  die  Zehen,  weil  die  vipTiXrj  aavlg^ 
tif  die  sie  gestiegen,  noch  nicht  hoch  genug  war^   um  ihr  den 
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hochhangenden  Bogen  erreichbar  zu  machen;  also  nicht  blos,  wie 
Damm  meint:  0astenden$  manum  $uam\  denn  das  wäre  eine  mehr 
liindlsche  und  ,,mamulische^'  als  naive  Ausführlichlceit!  Und  IL  VI, 
466.  oi  naidog  oQi^aro.    Allein  iu  IL  XXIV^  506.   »JU^y  di 

äpÖQog  naidoipovoio  novl  (Ttdiita  x^iq  0Qfy€(r&a& 
wurde,  wenn  man  die  nach  späterer  Correctur  schmeclcende  Vir 
riante:  x^igcr?  oqi^ai  verschmäht;  das  Medium  allerdings  In  acti- 
ver  Bedeutung  stehn,  gleichviel,  ob  man  x^'^Q  ^^^  elidirten  Singu- 
lar x^^^»  ^^^^  ^^^^  Schol.  Vict.  als  Dual  x^^^  fasst  Aber  schon 
Heyne  erlilärt  es  durch  den  Ablativ  x^^Q^'  I^i^ss  ist  jedenfalls  einsilbig 
zu  lesen^  wie  äffriqi  oncoQiPtf  zweisilbige  und  entweder  x^Q  <^^ 
XHQt  zu  schreiben,  je  nachdem  man  es  eineElision  oder  eineSyni- 
zesis  nennt.  Der  Singular  aber  ist  auch  malerischer  als  der  PloraL 
Der  noch  knieende  Priamus,  reckt  sich^  um,*  während  die  eine 
Hand  noch  Achills  Knie  umklammert  hält,  mit  der  andern  sein 
Kinn  und  dessen  Nachbarschaft  zu  erreichen  und  zu  streicheln,  wie 
Thetls  in  ILI,  500  mit  Zeus  verfahrt.  Dieses  Zeichen  der  Zatraa- 
iichkeit  undZärtlichkeit  bildete  erst  den  Schluss  der  flehen- 
den Gebärden,  wie  das  Umklammern  derKniee  und  Küssen  der  Hände, 
als  Zeichen  derDemuth  und  Ehrfurcht,  ihren  Anfang,  und  es 
ist  schwer  zu  begreifen^  wie  Heyne  hierin  einen  Widersprach  finden 
und  dadurch  in  seiner  richtigen  Auffassung  irre  werden  konnte. 
Dieser  instrumentale  Ablativ  aber  ist  so  homerisch  wie  IL  XIII,  99. 
(OQi^aro  x^Q^^  ^iXijcny,  ovi*  eXaße.  Hier  bildet  0Qi^a(r&a&  und  la* 
ßelv  einen  Gegensaz,  wie  Wille  und  That;  der  junge  Dichter 
deriVext;/a  aber  gebraucht  oqi^aff^ai  sogar  als  Wechselbegriff 
von  XaßeJy:  Od.  XI,  392.  nnpäg  eig  eiii  x^^Q^^j  OQiia<r&a&  fkWtoUvmVj 
vermengt  aus  oQeyofiepog  und  aus  Xaßelv  (Aevealpoty*  —  In  ifm- 
qix^^ct^  IL  XVI,  834,  vgl.  XI,  26,  d.h.  oQoiQßYPtai,  ist  das  aus- 
fallende y  durch  Aspiration  der  benachbarten  Muta  ersezt. 

900.  Das  Verbale  ogexrog,  IL  11^  543.  oqext^cr&y  lAeXljfffitP  ^il- 
Qfjxag  Qfi^eiyj  das  lautlich  mit  recius  rechte  S^^^-  raiAis^  sadl- 
lich  mit  porreeius ,  vorgereckt,  übereinstimmt,  erscheint  evlh 
stantivirt  mit  Verweichung  des  xt  nach  Not.  29  als 

oQxog 
die  Reihe^  nach  Schol.  Arist.  Ach.  495.  trtixoQ  dikTtiXmv  jj  hi^m 
giVtSv\   nicht  wie  Passow  angibt,   ein  umzäuuter  Raum,  wie 
von  iiqye^y.  Od.  VII,  127.  jtQac^al  naqä  yeiatoy  oqx^^i  ^n  ^^  l^te 
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Bammreihe  der  yfvraXid  schlössen  sich  die  als  vo^al  dienenden 
Wiesengründe  an.    UndXXIT,  341.  oqx^^^  ^^  M^^  ^^'  ovofifjvag 
dmcuv  neyxfi^ovxa^  d.  h.  Baumreihen.    Vgl.  Hes.  Scut.  293.  295. 
Ganz  synonym  ist 

o^;^ai:o^ 
die  Reihe.  U.  XIV^  123.  noXXol  öi  y>vrßv  ecav  oqxatoi  afkg>lg» 
Das  Schol.  ad  Theoer.  I,  148  unterscheidet:  oqxo^  o  ßd&Qog^  etg  o 
ir%l9'9ta&  rb  (pvxov^  naqa  %o  oqvccta'  oqxaxoq  dij  ^  inifftixoQ  ffv- 
niUß  naqa  to  iQx^crd'ai,  Dagegen  hält  Schol.  Aristoph.  Ach.  994 
beides  für  einerlei.  Jene  Unterscheidung  gilt  höchstens  für  die 
spätere  Zeit,  nachdem  auch  oqvxtoq^  gegraben^  in  OQxog  verkürzt 
worden ,  und  so  ein  Homonymum  mit  oQxoi  von  oQexzog  entstanden 
war«  Aber  was  will  die  Endung -arog.^  Passow  vergleicht  unpassend 
die  Superlative  ykiaaxo^,  (kvxatog ;  Lobeck  weiss  nur  cQxatog*  ^Qa- 
ffkpg  Hes.  zu  vergleichen.  Ob  oQxcctog  nach  bekanntem  Laütgesez 
statt  Sqxa^og  steht^  mithin  zu  der  kurzem  Form  sich  verhält  wie 
fjßdikad'ogy  oQfict&ogj   y^ox^og  zu  'ipdfifiog,  OQfkOf,  [Aoyog? 

901.  Darneben  OQX^l^og  der  Ordner,  der  seine  Leute  gleich- 
sam in  Reih  und  Glied  stellt,  also  richtet  (von  reihen^  wie 
aiehten,  beziehten  von  seihen,  zeihen),  gleichviel^  ob  als 
Anführer  in  der  Schlacht,  oder  als  Aufseher  bei  friedlicher  Ar- 
beit. Als  Heerführer  heissen  Agamemnon  11.  XIV,  102,  Menelaus 
XVII,  12,  und  Achill  XXI,  221  oQxafioi  kadSv^  dagegen  die  gerin- 
geren Anführer,  Asius  II.  11,836,  Pisistratus  Od.  IV,  400,  undPolites 
Od.  X,  224  nur  oqx^V^^^  dvöqßv.  Und  eben  so  heisst  Eumäus  als 
Aufseher  über  die  vnodgicSag  und  vuoßovxoXovg  Od.  XIV,  22. 

902.  Wie  der  Reigen,  ahd.  riga^  nur  ein  Paronymum  von 
Reihe  ist,  so  bedeutet 

oQxeicrd-a^ 
tanzen,  einen  Reigen  aufführen.  Diese  Bezeichnung  des  Tanzes 
ist  also  von  der  Verbindung  der  Tänzer  zu  einem  Reigen,  OQxog^ 
hergenommen,  nicht  wie  die  ialtatio^  die  x^Q^^^  ^^^^  $•  ^^^j  und 
die  xvßi(nfi(Tig  vom  Hüpfen  und  Springen.  11.  XVIII,  594.  ^Z- 
Seot^  nal  naq^ivoi.  (aqxevpt^  dXXiqXcap  inl  xaqnß  x^iQcr^  i'xorteg; 
aber  von  Solotänzern  gebraucht  wie  Od.  VIII^  371. 'WAiov  xal 
Aa^difkavta  xiXevcev  lAOvrd^  oqxi^traa^ai  ist  es  eine  Katachresis 
wie  fiqoy%a  naidaydoyetr.    Davon  oqxficrtfiq  und  oqxfifff^g  der  Tan- 


386 

zer.  a  XVIII,  494  und  XVI,  617.  Und  itxnffTÜg  und  imn^iUg 
der  Tanz,    IL  XIII,  731,  und  v.  637. 

903.  Das  Nomen  oqy^  der  Trieb,  die  Sinnesart,  hat  emt 

Hes.  Opp.  304.  äeQyog  .  .  xfi^rjveffin  xod'OVQoig  elxelog  oQy^y    (mit 

der  unpassenden  Variante  oQiAfjv')^   und  U.    Cer.  206.  ^  d^  ol  xal 

eneita  fied-vfftsQOP  evadep  oqyatg,    Sie   ersctieint  jedoch  schon  In 

dem  Namen  AvxovQyog 

AvxooQYog 

Wolfhart,  Avxd^qtav^  gebildet  wie  xaxovgyog  bösartig,  wel- 
ches fälschlich  als  Contraction  von  xaxoeqrog  der  UebelthSter 
angesehen  wird;  denn  eben  so  unterscheidet  sich  napoSQ^og^  d.  k 
TtavTotog  oQ/fivy  wer  jegliche  Gesinnung  anzunehmen,  oder  zu 
erheucheln  weiss,  schlau,  varius^  von  navxovQYog<i  d.  h.  nSr  ti 
iqyaldfAepogj  wer^-jede  mögliche  That  verübt  hat  oder  yerBbt, 
ruchlos.  U.  VI,  130.  ovde  Jqiavtog  vlog  xQatcqog  AvxooQyog  d^y 
fjy.  Verschieden  von  ihm  ist  der  Heros  II.  VII,  142.  In  Herodot  I, 
65  stand  ehemals  Avxöeqye ;  jezt  hat  Schweighäuser  aus  Mss.  Au- 
xooQye  hergestellt. 

904.  Auch  oQyäy'  oqexrixSg  sxeiv  Hes.,  einerlei  mit  r0gmr$ 
(rücken,  wie  prorogare  durch  vorrücken  klar  wird),  ist  olcht 
episch.    Homer  hat  nur  noch  statt  oqöyvia 

oqyvia 
die  Klafter,  dasMaass  der  ßqaxiopcop  oqByoikivmv*  II.  XIIII,  3t7. 
oaov  t'  oqyvi  vneq  aXrig.  Und  Od.  X,  167.  netfffka  d^  Scrov  »*  $(• 
yviav.  Derselbe  Begriff  liegt  wahrscheinlich  in  rogus  zu  Grunde. 
Den  Accent  betreffend,  findet  Göttling  Accentl.  S.  139  wahrscheia* 
lieh,  dass  die  lonier  vielmehr  oqyvii^  oqyvi^g  betonten,  verschieden 
von  der  attischen  Betonung  oqyvia  oqyvlag. 


905.  Wie  oqiya<T&a&  in  der  Regel  seine  Hände  auestrecken 
bedeutet,  so  bisweilen  auch  dieFüsse  ausstrecken,  also  schrei* 
ten,  wie  tapvffd^tjpai  laufen.  IL  XIII,  20.  lloffßiddaay  •  .  %fig 
p,ey  oqi^ttT  Imv,  t6  di  Tixqaxov  %xe%o  tixfAiaqy  also  mit  drei  Schrit- 
ten; vgl.  XVI,  834.  no(T(Tlv  oqoiqixottai*  In  diesem  Sinn  bildet 
oqi^atr-d^ai  ein  neues  Präsens,  syncopirt  wie  (rniqxecd'a&  von  omi- 
goSa«,  und  mit  Verrückung  des  ausfallenden  a  in  den  Anlaut 
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schreiten,  zunächst  ohne  Andeutung  des  Ziels,  wia  gradiri^ 
imgreäiy  it^eedere^  marsch iren.  U.  V,  442.  ä&aymtAv  xe  &mv 
X^fMl  iqxoiAiycop  %  av^qianmv.  Vgl.  11^  7S5.  Od.  XI,  448.  VII,  40. 
ifXOfA^oy  xatä  actv»  Noch  öfter  entweder  aggredi^  herkommen, 
wie  iniqxBcd^ai.  II.  XIX,  275.  vvv  ö^  eQxeff'S^  inl  detnvop.  Und 
UV,  301.  €Qxo(Aai  oyjofjtipfi '^  oder  digredi^  fortgeh n,  wie  äniq- 
XW'&ai*  *  II.  V,  150.  totg  ovx  iQxofievoig  o  yi^tav  ixqlvax  opeiqovg. 
Und  I,  120.  o  ikoi  yigag  eQxerai  äXkij.  In  diesem  lezten  Sinn  stimmt 
es  auch  sachlich  zu  lat.  vergere^  vergiß  dessen  Gebrauch  gleich- 
fUls  wie  der  von  eQX€(T'9cci  auf  das  Präsens  beschränkt  ist.  Zwar 
xihll  ^Qx^tT^M  nicht  zu  den  digammirten  Wörtern,  aber  auch  aQa- 
fi^g  ideip  ^nv€ip  u.  a.  nichts  und  lauten  dennoch  im  Latein  mit  v 
an^  in  verbum^  vescf\  vapnlare.  Verwandt  mit  i'QxeffS'at^  scheint 
dqq&xcfffd'ai*  eig  vipog  ävaßalveiv  x^Q^*^  ^^^  nociv  Hes. ,  eine  Assi- 
milation von  dva'qixci(f^cii*  dvaßalveiv  iv  nitqaig  Hes. 

906.  Das  lat.  Intransitiv  von  oQeyeip  und  regere  ist  rigere 
starren,  d.h.  ausgestreckt  und  unbiegsam  sein.  DieGriechen  be- 
nfizeo  für  diesen  Begriff  das  zweite  Perfect 

eqqiya 
sich  fürchten^  eigentlich  vor  Furcht  starren.  II.  VII,  114. 
%9h%q  .  .  iqqiy  dmßoX^ffai,  und  XVII  ^  175.  ovtoi  iydp  eqqiya 
Ikäx^^i  und  III^  353.  o^qa  rig  iqqlytjffi.  Od.  II,  51.  natqog  fiep  ig 
olnov  dneqqlyaai,  viead'ai.  Dazu  als  anomales  Particip  Hes  Scut. 
228.  cnevdovTi  xal  iqqlyovri  ioixcig,  wie  II.  XVI^  430.  xexXi^yorteg 
statt  des  aristarchischen  xexlriymteg.  Davon  als  Adjectiv  qtyaXiog 
frostig  bei  Empedocles,  wie  tnyaXiog^  oder  durch  Versezung  und 
Contraction  qiyriXbg^  wie  triyriXog;  fürchterlich  Hes.  Scut.  131. 
OiOtoi  qiyfiXoL  Und  Od.  XIV,  226.  ta  x*  aXXoiciv  ye  xataqiytiXä 
niXovrai. 

Aus  qiystov  das  Substantiv  gTyog^  die  Erstarrung  vor  Frost. 
Od.  V,  472.  eX  fie  [Aex^eifj  qtyog  xal  xdfiaTog.  Davon  qiyedapög  statt 
Qi/iff-^pog  (wie  firixedayog)^  entsezlich,  zum  Erstarren,  ähnlich 
wie  nach  §.  41  exnayXog,  nrjyvXig.  IL  XIX  ^  325.  eivaxa  qiyedap^g 
^EXivijg  Tqmclv  noXeiill^co.  Als  Comparationsgrade  zu  qiyaXiog  und 
^$Y^^^^^^  dient  qlyiov.  Od.  XVII,  191.  novl  taneqa  qlyiov  h'ffTaij 
Amh.  kälter;  und  I1.I>325.  t6  ol  xai  qlyiov eaxat^  d.h.  schreck- 
licher.    Und  qlyma,   was    ich    durch  Syucope  aus  qtyitata 
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dem  Superlat.  von  Qiyerog,   entstanden  glaube;   vgl.  $.  538.    IL 
V,  873.  ahl  toi  qlyKrra  &eoi  tetltioreg  eif^ip  aXXfilMV  iotifn. 

Ferner  bildet  CQQiya  auch  zwei  Pura:  qiyovy  und  Qiyäty,  die 
sich  jedoch  nicht,  wie  die  Analogie  erwarten  lässt,  als  Gausrnttr 
und  Intransitiv  unterscheiden^  sondern  als  ein  physischer  mwA 
psychischer  Zustand:  qiyoSp  frieren.  Od.  XIV,  482.  inel  ^i» 
iq)dlAfiP  QiftoaiiAey  i'iinfig,  —  Dagegen  qiyetv  erschrecken.  IL 
III,  259.  qlyfiCBv  d^  6  yiQCöP.  Und  transitiv:  mit  Schrecken 
wahrnehmen.  IL  V,  351.  el  de  cv  y  eig  noX^ikov  nmXf^cem^  \ 
%i  a  ol(o  Qiyritriip  noXeyiov  ye.  Und  IL  XVI^  119.  yvü  d'  jita^*. 
qlyfjffip  re  eqya  d^ecSp,  wo  die  Deutlichkeit  nicht  gewonnen  hat 
durch  das  Comma,  durch  welches  Bekker  qiyfjtriy  %9  von  tqya  ge- 
trennt hat.  Mit  (pqlcaeiVj  y>Qiij  f'rigere,  (D^e«^^  feru%  hat  ^9fAß 
keine  Verwandtschaft. 


CVIII.    ''A^ix^iv. 

907.  ^'u4[qx€ip  ist  eben  so  wie  nach  §•  905  iQX€<T&ai^  ans  iqi}^ 
hervorgegangen,  ist  eine  Nebenform  von  i'qxetrd-aiy  in  welcher  av 
der  bekannten  Vorliebe  des  g  zu  a  Rechnung  getragen  ist.  So 
entstanden  absichtslos  zwei  Nebenformen,  deren  sich  die  Sprache 
zur  Bezeichnung  verschiedener  Begriffe  bediente,  so  wie  nach  mei- 
ner Vermuthung  auch  €QiAa  die  Stüze,  und  Sq/au  der  Wagen,  ge- 
meinsam Syncopen  von  eqvfAa  sind.  Man  könnte  äqx^iP  das  Intran- 
sitiv von  oqiyeip  nennen >  oQxafiop  elvai,  so  wie  überhaupt  iq%ar 
lAog  nach  §.  901  die  Sinnverwandtschaft  beider  Zeitwörter  yernilt- 
telt,  und  man  kann  schwanken,  ob  lat.  reo:  das  SubstanÜY  voa 
oqi^ai  zu  nennen ,  so  wie  rectus  dessen  Verbale  oqex%6g  ist,  oder 
ob  rex  mit  dqxog  zu  identificiren  sei. 

908.  'L^gx^iv  heisst  vorangeh n^  als  rein  local er  Begriff; 
die  nachgehende  Person  wird  im  Dativ^  das  gemeinsame  Ziel 
im  Genitiv  beigefügt.    IL  XV,  95. 

äXXä  (TV  y   äqxe  &eo7(Ti  dofkoig  €P&  daitog  ilCffg 
Die  Götter  waren,    die   Themis    voran,    vom  Gelage   hinweg  der 
ankommenden  Here  entgegengegangen;    dieselbe  Themis   soll   sie 
nun  auch  zu  dem  unterbrochenen  Gelage  im  Haus  zaruckffthren; 
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nicht  wie  Voss:  beginne  das  Gastmal,  denn  es  hatte  schon 
begonnen,  wie  ans  dem  Zusammenhalt  von  ofHi/eqiecci  nni  Se&xä- 
pimvto  dinaatnv  erhellt ;  auch  nicht  wie  Heyne :  praesis  inter  deos 
e0m»Moj  vielleicht  nach  der  lustigen  Torstellung  des  Schol.  BL« 
n€tqa  y&Q  avd'qmnoig  (?)  noXXä  diä  x^v  ikid'fiv  axona  YlypeTa&*  dt" 
iAaua$  di  oti  dßl  xb  dlxai^ov  iv  xoig  noxoig  Yl^ecrd-ai  xal  eroiC^ 
<r^«M.  Selbst  wenn  die  Griechen  wirldich  einen  magister  bibendi 
gehabt  hätten  mit  dem  Beruf  nicht  zum  Zechen,  sondern  zur  Mas- 
sigkeit zu  ermuntern^  wie  sollte  dann  gerade  Themis  zu  einem  sol- 
cken  Präsidium  berufen  sein?  Als  ein  eben  so  rein  äusserliches 
Verhältniss  wird  auch  oft  die  Au  führ  er  seh  aft  dargestellt:  IL 
IVI,  552.  fiQxa  d^  aqa  <rq>^p  "'Extcaq,  vgl.  IVIII,  516.  V,  592.  Und 
Od.  XIV  ^  230.  eipäxig  ävdqdffiv  fiQ^a  .  .  avdqaq  ig  älXoddnovg. 
Und  VIII,  107.  xilqv^  ^^[*^<p  ^qx^  •  •  ccvxtip  odovj  näml.  odeimv.  Statt 
dieses  Accusativs  tritt  Od.  V,  237  der  partitive  Genitiv  ein :  viqxe  S^ 
odoJOj  gleichfalls  als  Object,  ein  Stuck  Wegs,  wie  Od.  IV,  237. 
ni^476.  U.  XXIII^421.  Hieraus  entwickeln  sich  zwei  Nebenbedeu- 
tungen, welche  ein  entsprechendes  innerliches  Verhältniss  zu 
dem  Hintennachgehenden  bezeichnen.  Erstens  aqxe^v  xivog^  den 
Befehl  führen  über  jemand,  anführen.  In  diesem  Fall  steht 
der  Gehorchende  im  Genitiv,  wie  bei  der  localen  Bedeutung 
das  Ziel.  U.  IVI,  173.  xrig  ikev  %  axixbg  nqx^  Msyitrd^iog^  vgl. 
II,  494.  Od.  XIII,  266.  aXXiav  hdX^^  ixalqmr* 

Und  wie  xqaxetp  nach  §•  731  nicht  blos  Herr  sein,  sondern 
auch  Herr  werden^  d.  h.  siegen  bedeutet^  so  auch  äqx^^y  In 
II.  IX,  102.  (rio  d^  e^exai  oxxi  xev  ciqxjiy  d.  h.  welche  Ansicht 
aoeh  im  Rath  obsiege^  ihre  Ausführung  (xqij^pai)  hängt  doch 
erat  von  dir  ab. 

909.  Zweitens:  anfangen^  und  dadurch  das  Signal  zur 
Nachfolge  geben.  Die  Person,  für  welche  das  Signal  gegeben 
wird,  schliesst  sich  als  Dativ  an,  die  Handlung^  zu  welcher  das 
Signal  gegeben  wird^  als  Genitiv  oder  als  Infinitiv.  II.  XVI^  65.  äqxs 
di  MvqiAidoyecrtn  g)$XonxoXiiAOi(r^  lAaxeff&ai.  Und  XI,  781.  fiqxov 
fym  ikv&oio ,  vgl.  II,  433«  XVII,  597.  Die  Annahme  aber,  dass  statt 
des  Infinitivs  auch  dasParticip  eintreten  könne,  beruht  auf  zwei 
misBverstandenen  Stellen:  II.  II,  378.  xal  yaq  i^mp  ^u^xiXevg  xi  iia- 
2f  cafie^^  eHvexa  xovqtig  ävxißloig  inietrcriPj  iy^  i^  ^QX^^  X^^^' 
mUymv^   d,  h.    iiqxov  ikaxiaacd^a^^  inei  ixctXinaiyov.    Und  III, 
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4.47.  lIdQ$g  •  •  i^Qxa  Xixogde  tutiy^  nicht:  er  begann  den  fiav||^9 
sondern:  lix^gde  xmp  eha  ^qx^p  evvfid^fjya&j  wozu  ja  Paris 
y.  441  auch  die  Helena  aufgefordert  hatte. 

Gleichbedeutend  ist  vnuqxetv^  in  dem  jüngeren  Anhang  der 
Odyssee,  XXIV,  286.  ^  y^Q  S'iiAig  ogxiq  inaq^^  nämlich  d«(i)<ra* 
cd^ai  oder  t^^  ^svifigy  ohne  alle  Nuaucirung  des  Begriffs  —  eis 
Pleonasmus  der  Präposition,  den  man  in  den  Compositis  der  alt- 
homerischen Gesänge  nicht  leicht  findet. 

910.  Das  Medium  aqxea9m  bedeutet  gleichfalls  anfangen^ 
aber  nur  im  Ggs.  der  vorausgehenden  Unthätigkeit  oder  des 
nachfolgenden  Aufhörens,  immer  ohne  Rücicsicht  auf  eine  beab- 
sichtigte  Nachfolge  anderer.  In  Od.  I^  367*  TfjXiiAaxog  ^QX^^^ 
fkidcnv,  indem  er  das  Lärmen  der  Freier  unterbrach^  und  sein  Ul^ 
timatum  gab,  auf  welches  sich  die  Freier  v.  381  in  die  Lippen 
bissen;  dagegen  11.  11,433  ykv&onv  f{qx^  NitrtcöQj  indem  er  im 
Fiirstenrath  die  Debatte  eröffnete,  und  den  ersten  Antrag  stellte, 
der  freilich  der  erste  und  lezte  blieb,  und  ohne  irgend  einen  Ge- 
genantrag zum  Beschluss  erhoben  wurde.  Derselbe  Nestor  aber 
nayknqtaxog  v(falveiv  riqx^'^^  (ir^Tiv^  II.  VII,  324,  weil  zuerst  er 
vom  Schmausen  zum  Beratheu  und  Reden  überging.  Wenn  Demo- 
docus  Od.  Vill,  90  aip  äqxoivo  aelÖHv^  so  fährt  er  nach  einer 
Pause  im  Gesang  fort;  wenn  aber  Achill  II.  XXUI,  12  %qx9v  ol- 
[A(SSmj  so  gibt  er  wie  ein  Vorsänger  das  Signal  zur  gemein- 
schaftlichen Klage.  Ferner  Od.  XXIll,  199.  ix  de  tov  äQxoiASPog  li- 
Xog  efcov;  oder  ohne  Präposition,  U.  IX,  97.  iy  (Tol  y^ky  il^Soi,  (T^o 
d^  aqSofAai,  wie  Hesiod.  Fr.  132.  ccQxofieyoi  de  Ahoy  luil  X^Yoy%9g 
xaXiov(Tiy.  —  Schon  desshalb  war  das  Medium^  das  sonst  11.  IIj 
345  stand,  äqxev  ^Agyeloiffiy  unstatthaft;  seit  Wolf  liest  man:  äq- 
Xev  ^AqyelOKfi^v. 


911.  Abweichend  von  Buttmanns  Behandlung  der  Gomposa. 
inaQxeffd-a^  y  dnaQxecT'^a^ ,  xardqxetTS'ai  in  Lexil.  I,  102  j  versacke 
ich  folgende  Auffassung.    Erstens 

i7tdQX€(Td'a& 
nach   der   rechten  Seite   hin    anfangen.    IL  I,  471.  «etf^e« 
liey  xQfizilQag  ineaviipayzo  nozoio,  ycofificray  6^  aqa  näcriy  inaqidr' 
lieyoi  dendeaaiVj   d.  h.  ^^die  Jüngeren  füllten  die  Mischbecher  bis 
au  den  Rand  mit  Trank,    und  gaben  allen  davon  in  Trinkbechen 
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rechts  heram/^  d.  h.  dem  ersten  auf  der  rechten  Seite  zuerst; 
dMi  lezten  auf  der  linken  zulezt  Denn  inaqx9(F9ai  ist  sin  ellip- 
tischer Ausdruck  für  das  vollständige  im6ii$a  anxstr&at  in  Od. 
XXI^  141.  oqwffS^  ^^stfjg  Snidi^ia  ndvreg  etatqoi  äql^äikBvo^ 
%9i9  td^ov^  9&ev  %i  neq  oivo%o9VBi^  so  dass  das  blose  ini'  das  aus 
der  Sitte  geläufige  inidi^ia  repräsentirte.  Denn  Buttmanns  Ein- 
wand gegen  diese  Erklärung  verstehe  ich  nicht:  dass,  wenn  Homer 
in  seiner  umständlichen  Art  sagen  wollte:  ,,die  Schenken  reichten 
den  Wein  nach  der  Rechten  hin,  er  nicht  auch  sagen  konnte:  sie 
reichten  den  Wein  herum  anfangend.^^  Allerdings  kömmt  diese 
Redensart  nur  bei  der  feierlichen  Handlung  des  CTtelffm  vor.  Na- 
tfirlich!  diese  verlangte  Anstand  und  Ordnung.  Während  des  Ze- 
ch ens  Hess  sich  jeder  ausser  der  Reihe  und  wann  er  wollte  den 
leeren  Becher  füllen,  wie  Od.  I,  141.  xifqvi  96tiik  in(f%e%o  oivo- 
fßwmv^  aber  bei  der  Spendung  traten  die  Schenken  zu  einem 
nach  dem  andern  hin,  und  brachten  ihm  den  Becher,  vdybiitrev 
inunadov  nach  Od.  XVIII,  425,  und  zwar  rechts  herum,  imdi^i^a. 
Natürlich  ist  denccecaiv  mit  pcififitrey  zu  verbinden ;  aber  die 
ganze  locntio  solefinis  wird  noch  weiter  abgekürzt  in  Od.  XVIII, 
418,  und  XXI,  263.  äXÜ  aye-c^  otvoxooq  (jbiv  inaQ^aa&co  denaefftripl 
ein  prägnanter  Ausdruck  für  imdi^ia  aQ^diieyog  rüofiaitail 

912.    Eine  ähnliche  Prägnanz  greift  Plaz  in 

xatdQX€(T^cci  und  ändqxeffOai. 
Od.  in,  445, 

üeqcevq  dyLvlov  elxe'  yiquiv  d'  InnriXcxTa  Nifftcaq 
Xiqvißd  X    ovXoxvTaq  xe  xcfTijQ;f€iro,  noXXd  d   ^A&iivri 
Bvx^*^  drraqxofiepog  xecfaXrig  xqix^^  **'  nvql  ßdXXcay. 
Die  Häudewaschung  und  Kornbestreuung,  das  Gebet  und  das  Haar- 
verbrennen  sind   sämmtlich    nur  primnnlia    sarrijirii\   dann    erst 
folgt   das   eigentliche  Opferfest,   die   Schlachtung  des   Opferthiers, 
die  Verbrennung   des   Opferfleisches,    und  der   Genuss   des  Opfer- 
mals. Demnach  ist  x^q^^ßd  %   ovXoxvxag  xe  xat^qxsxo  zu  vervollstän- 
digen   in   j^^^f^/i/^aro    xai  ovXoxvtag   oder  ovXccg  xaxixes  xaxd  xoü 
leqov^   dqxofiepog  -d^veiv,    wie  II.  I,  458.  ovXoxvxag   nqoßdXovxo. 
Die  Verschiedenheit  derPräp.  in  xaxdqx^^^^f'  und  nqoßdXXea&a^ 
darf  nicht  befremden;  denn  der  Priester  musste  die  Gerste  auf  das 
Opferthier,  das  unten  am  Altar,  also  theils  tiefer,  theils  in  ei- 
niger Entfernung   stand,     in    schräger  Richtung    schütten 
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also  abwärts  zugleich  und  vorwärts.  Aber  xiQnßa  tet  nur 
zeugmatisch  damit  verbunden ;  es  verlangt  Mn  Verbum  wie  i&ifo^. 
Das  folgende  änaQxo(A€vog  rqlx^g  ist  in  änotiykvmv  %(il%€tq  äqxi- 
ybevoq,  d.  h.  pilos  principio  sacri  desecans^  aufzulösen,  gaos 
so  wie  in  XIV,  422,  und  11.  XIX  ^  254.  UtQetdfjg  .  .  xanQOV  äni 
TQiX^g  aQ^diieyog  JU  x^^^^  dva^x^v  evxeto.  Darum  habe  ich  obeo^ 
Od.  111,  445,  das  gewöhnliche  Comma  vor  xeq>a]Jqq  getilgt^  denn 
xqlxctg  ist  Object  der  beiden  Participien^  Iieinenfalls  ausschliess- 
lich des  zweiten^  ßdXXfav, 

Das  einfache  äqxiykevog  bezeichnet  das  erste  Stadium  der 
Opferfeierlichlieit  auch  in  Od.  XIV,  427. 

0  d^  <S(AO'9'€T€7ro  cvßtixfig 
ndvroav  aQxdiievog  (A9li(oy  ig  nlova  dfjfkoy. 
Während  hier  naptcav  [AiXitov  als  Genitivus  partitivus  das  Object 
des  Hauptverbi  bildet,  ist  zu  dqxotkevog  zu  ergänzen:  &v9iyj  oder 
Tfjg  ^clag.  Diese  Erlilärung  wird  erleichtert  durch  die  arlstarehl- 
sche  Lesart:  navxcap,  welche  Belilcer  zuerst  statt  nav%od'9y  In  den 
Text  genommen. 

913.  Buttmann  behandelt  noch  H.  Apoll.  125:  Qiikig  vixwa^ 
te  xal  äfißqoffifiP  iqctxeiviiv  dd'avdrfieiv  x^Q^^^  emqQ^ato,  d.  h.  sie 
reichte  dar.  Diesen  abweichenden  Gebrauch  erklärt  er  aus  einer 
mangelhaften  Auffassung  des  althomerischen  xati^q^ato  durch  den 
Rhapsoden;  erwähnt  jedoch  nichts  dass  Cod.  Mosq.  indq^ttto  bie- 
tet. Diess  ist  eine  Syncope  von  inoqiiato,  die  dem  zarten  Ohr 
der  Griechen  nicht  weher  thun  Iionnte,  als  das  homerische  ihm 
für  ailXaxa  oder  aXoxa.  Homer  zwar  gebraucht  oqil^atrdw  nicht 
deponential,  nach  §•  S99,  wohl  aber  Selon  Fr«  20,  2.  t^tkiig  ovt  o^t» 
Xday  ovd^  inoqe^dykevog. 

914.  Ein  drittes  Compositum  ist 

il^dqxeiv 
anstimmen,  einen  Gesang,  die  Klage  etc.,  9\%  praeeemtOTy 
praefiea  etc.  II.  XVUl,  606.  ^oXntig  i^ccqxovrog,  vgl.  Od.  IT,  18. 
Res.  Sc.  205.  Und  II.  XVIU,  51.  0i%ig  d"  i^ijqxe  Yooio.  Und  tro- 
pisch IL  11,  273.  fi  dii  ikvqC  ""Odvaaevg  ic&Xa  eoqyw  ßovXdg  %  if 
dqxoov  dyad'dg  noXifiovg  te  xoqvffcriav,  Rier  hängt  ßovXdg  zeng^ 
matisch  eben  so  wie  noXi(iovg  von  xoqvcrffcap,  d.  h.  rtaqaaxewCßU^ 
ab^  so  wie  im  Rymn.  XVll,  18.  "uiqtegAig  ^yeTtai  .  .  ilSdqxovtra  xs- 
qovg  —  wiewohl  dieser  Rymnendichter  vielleicht  der  attisches  Ck»-> 


•iroction  HaQxe^v  t$  folgte ,  wie  Theoer.  VIII,  62.  iiaQXfiap  .  .  nm- 
f9P€u  Medial  Od.  III^  339.  EvQvXoxog  d^  ktiqoKrt  xaifffg  i^^qx^^^ 
ßmfXIfg.  —    Davon  IL  XXIV,  721.  äoidovgj  ^qi/pcoy  i^aqxovg.^ 

915.  Dazu  als  Nomen  äqxogj  der  Führer.  U.  I,  144.  elg 
di  t&Q  äqxog  dviiq  ßovXfi^oqog  ectcö.  Od.  IV,  653.  ip  6^  äqxop  iyui 
ßalvovt  ivo'naa  Mivtoqa.  Meist  aber  politisch,  der  Herrscher^ 
wie  Od.  VllI,  391.  dcidexa  yäq  xarä  d^fiov  aqinqenieg  ßaciX^eg 
aq%ii^l  xqalrovtriy  und  militärisch,  der  Anführer. —  Davon  äpaqxog 
ohne  Führer.  II.  II,  703.  ovd^  ol  avaqxoi  ecap.  Und  äqxBVHv 
Anführer  sein.  II.  V,  200.  dqxeve^v  Tqmcch  und  seit  Wolf  auch 
Ily  345.  aqxev  l^qrelo^aii  vgl.  $.  910. 

916.  Ferner  äqx^j  der  Anfang;  II.  XXII,  116.  ^t  anXexo  vel- 
Miog  äqxfl*  Aber  III,  100.  eivex  iiiijg  eqidog  xal  ^AXe^avdqov  evex 
äqxflg$  las  Zenodotus  ärtigj  wie  VI^  356.  Allein  dann  würde  Mene- 
lans  die  Schuld  des  Kriegs  zwischen  sich  selbst  und  Paris  gleich- 
massig  theilen;  durch  dqx^gi  näml.  x^^d«  tilg  eqidog  aber  wälzt  er 
die  Schuld  ganz  von  sich  auf  Paris  als  den  ersten  Friedensstörer. 
Was  Spitzners  Grund :  jit  Menelau9  Hectori  potius  gratißcatur, 
p.  87  de  Paride  dieenii:  tov  eHyexa  veixog  oqciqe^,  gegen  Zeno- 
dotus beweisen  soll>  ist  mir  nicht  klar.  —  Das  Adj.  äqxcciog^  ur- 
anfänglich, uralt,  von  naXaiög  verschieden  wie  priscus  von 
QHiiquui^  hat  erst  Hesiod,  Fr.  CXXXV.  voikog  d^  dqxcctog  äqiffrog, 

9tl7.  Auch  anaq%al  ist  nachhomerisch.  Statt  dessen  hat  Ari- 
■toph.  Pac.  1056  dnäqyfAataj   Homer 

äqyiAata 
das  Erstlingsopfer,  von  der  Erndte  oder  der  Beute;  denn  kein 
griechisches  Mahl  war  ohne  Opfer,  wie  kein  Opferfest  ohne  ein 
Mahl.  Od.  XIV,  446.  ^'  qa  xal  äqyyLaxa  d'Vffe  d^eotg  ahiyeyirtjcr^y 
wozu  Schol.  tag  dnaqxag  xßv  ybeqldtavy  ^  xä  dnoiieq^cd'ivxa  xoTg 
9eotg.  Die  Schreibart :  äqxfJ^ccta'  dnaqxficttaEes.  ist  verderbt,  oder 
eine  spätere  Form. 


CIX.     'Idieiv. 


918.    ^Idleip  schwizeu.    Nur  Od.  XX,  204.  IdioPy  wg  sy6fi<ra. 
Die  Wurzelsilbe  ist  einerlei  mit  Seh  weiss,  ags.  sua^t^   altnord. 
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susity  abd.  $u0i%y  skr.  tuid.  Im  Latein  erscheint  sie  In  sweierlel 
Form:  erstens  in  iudum^  heiter  es,  oder  vielmehr  heisses 
Wetter,  und  tudarsy  wo  ui  in  t#  contrahirt  ist^  wie  in  esi- 
butu$\  zweitens  in  tidutj  wo  das  u  im  i  ersezt  ist,  wie  im  Grie- 
chischen. Man  identificirt  zwar  gewöhnlich  tidut  mit  eldog^  das 
hat  aber  weder  lautliche,  noch  begriffliche  Evidenz.  Ich  glaube, 
sidfit  bedeutete  ursprünglich  nur  die  Sonne^  —  weitste  erfatity 
wie  ^iX&ogj  d.  h.  avaXiog  nach  §.241,  weit  sie  troclLnet,  —  und 
dann  erst  die  ihr  an  Aussehn ^  wenn  gleich  nicht  an  Wirksamkeit 
ähnlichen  grösseren  Lichtkörper.  Ebenso  bedeutet  pra^iidermr^ 
eine  ungewöhnlich  frühe  Sommerhize,  oder  cum  maturius  Ai- 
bema  tempestat  movetur  nach  Festus;  und  »ideratui  IjiUffif^ 
in  61.  Labb.  Und  iideratio  die  Baumkrankheit,  über  welche 
Plin.  H.  N.  XVII,  37,  4.  Proprium  siderationü  €$t  9ub  9rimm 
eanu  »iecitaiii  vapor^  cum  imitae  ae  novellae  arborst  tm^ri- 
untur ,  praeeipue  fieuM  et  t/iie*.  Und:  »ideratieia  fumemta  d^ 
euntur  cum  venaM  vacuat  pereutterii  friguM  aut  Q0$tu9. 

919.  Demnach  ist  mit  iidu$  lautlich  identisch  Mo(  der 
Seh  weiss.  Hes.  Scut.  397.  Xdei  iv  alyotdrcp,  onive  XQ^  nlQi^ 
äl^€$.  Davon  stammt  ein  Adj.  idaqdg  IdQog^  wie  nQveqbg^  ^X^t^ 
von  xQvog,  e'x^os,  und  von  diesem 

schwizen;  eigentlich  Causativum:  in  Schweiss  sezen,  wie  es 
auch  Arist.  ProbL  II,  31.  Idqovai  tovg  nodag  gebraucht.  11.11,388. 
IdqdiCai  [liy  t€V  relaiidp.  Und  IV,  27.  lÖQ^d^  oy  HÖQmtra  fie^y. 
Mit  den  Participien  iögomp,  wie  [xaifiomy  II.  VIII,  543.  Od.  IV,  M, 
IdQcoovaa  IL  XI,  119,  oder  contrahirt  v.  59S.  ütitvoi  lögmaui.  Die 
Aspiration  des  Anlauts  ist  Ersaz  des  durch  die  Syncope  ausgefalle- 
nen Vocals  von  idaqog'^  vgl.  Not.  65,  und  über  a^arog,  avtmg 
Not  124. 

Das  Verbale  iÖQcoTog  bildet  IL  XV^  22S  äy$dqfA%l ,  ohne 
Schweiss,  und  das  Substantiv 

Idqdg 
der  Schweiss.    IL  XIII,  711.    onn6te  iiiv  xdfjbatog  te  xal  Idqmg 
yovvad^  %xoixo.     Mit  dem  Dativ  Idqo)   IL  XVII,  385.  745.  xaitattf  %9 
xal  lÖQfii^  wie  ^iXo}  nach  §.  76,  und  Accus.  IdqdS.  IL  XXI^56t.  Idq^ 
änoxpvx^elgy  vgl.  X,  572. 


MO.  Wie  Sa&eiPj  d.  h.  iSi&eip,  nach  %.  85  von  ideii^,  so 
Iwrtet  das  Intensiv  von  tdav  idle^v  mit  ävd  componirt  (wie  ava- 
fftiyeiv)  zunächst  äva-id-id^eiy^  und  syncopirt 

avsschwizen,  in  Folge  der  Todesangst  und  Agonie.  Das  er-  als 
Best  von  äpo'  erklärt  sich  durch  aviQVtrap,  avla^ov^  besonders 
aber  durch  das  nachhomerische  ai<r'9i<r&a&  merlien,  d.  h.  dpa 
^Ikiv  idetv  oder  idi9eiv.  U.  XVI,  468.  i  S^  eßgaxe  »vfjbop  di- 
^Shmf.    Und  XX^  403.  avxvLf^  o  dvybhv  a^iT&e  xal  iJQvyey. 

921.  Möglich,  dass  für  den  Griechen  schon  in  diesem  Zeit- 
wert die  Vorstellung  des  mit  dem  Todesschweiss  verbundenen  Todes- 
fCchelns  an  die  Stelle  des  Schweisses  trat  Gewiss  aber  ist 
diese  der  Fall  in  dem  Verbalnomen  attT&iba^  alffS'iia,  oder 
je'^fMt;  aber  auch  das  &  subscr.  fiel  wegen  Häufung  der  Conso- 
neiiten  aus,  wie  nach  §.  341  in  datrnXfJTigy  daher 

das  Todesröcheln^  der  schwere  Athem  des  Sterbenden.  II.  XV, 
t41.  i(T&fta  Kai  idgcog  naveto.  Und  v.  10.  dqyaXicf  Bxet  citTd-gAarij 
n^f  dmvv<TC(AV^  al[A  igiimp.  Und  XVI,  109.  alsl  d^  dqyccXicf  ^X€% 
oe^^fMKV»,  xäd  di  ol  lÖQfag  naptod-ev  ix  fjbeXidop  noXvg  eqqeey,  — 
Davon  da&iMxlyeiP  schwer  athmen.  IL  V,  585.  avtaq  o  y 
iff9fkalv9AV  eveqyiog  exnetre  dCq>QOV.  Vgl.  X^  376.  496.  XIII  ^  399. 
XVI^  826.  XXI^  182.  Lob.  Par.  395  hält  <r»  für  ein  blos  phonetisches 
Einschiebsel  wie  in  iad'^koq,  legt  also  wohl  dfivai,  zu  Grunde  wie 
(Br  a^kcu  Kann  ich  aber  solche  unmotivirte  Einschiebsel  überhaupt 
nicht  anerkennen,  so  fällt  hier  auch  die  scheinbare  Analogie  von 
ia&f/kog  hinweg;  was  nach  §.35  von  edeip,  nicht  von  iipai  stammt. 


CX*    BaQvg. 

922.  BageTy  ist  meist  Transitivum  wie  ßaqvyeiv  belasten, 
niederdrüclcen;  ßaqiexai  bei  Hippokrates,  ßaQovyteg  bei  Jose- 
phus,  ßaqricu  bei  Liician.  Auch  intransitiv:  ßaqcSj  gravOy  premo, 
graveico  Gl.  Labb.  —  ein  Gebrauch,  aus  welchem  ich  die  schwie- 
rige Stelle  in   Soph.   Phil.  185  erkläre:    ey   %  odvyaig  oykov  X$(a^ 
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wo  Schneidewin  jüngst  ßaqicc  in  den  Text  genommen  hat  —  ein 
mattes  Epitheton  nach  äy^xetnccl 

Davon  ßeßaqrukivoq  bei  Piato,  bei  Homer 

ßeßaq'iiw^ 
beschwert.  Od.  III,  139/ot  d'  iiX&ov  oivtf  ßeßaqfjotag.  VgLIIX, 
122.  —  Das  Verbale  nur  in  Composs.,  wie  oiroßaq^g  IL  I,  225, 
wovon  ein  neues  Zeitwort  olvoßaqeltnv  Od.  IX,  374.  —  Und  11*  XV, 
465.  ioq  xahioßaq'liq^  mit  trichotomischem  Feminin  atetpia^,  fkall^ 
XaXxoßaqna  II.  XI,  96^  und  XXII,  328.    Vgl.  Lob.  ad  Phryn.  538. 

923.  Aus  ßaqiFeip  geht  als  Transitivum  hervor  (wie  äptipBiw 
aus  äiAcieiPy  nach  §.  85)  ßaqivßiv  beschweren.  II.  VIII,  SM. 
xagi;  n^Xiix&  ßaqwd^iv.  Und  Od.  V^  321.  etfHxva  yaq  q^  ißaqmßt. 
Aus  dessen  Intensiv  ßaqvva&eiv  entstand  durch  Syncope  und  Me- 
tathese der  Vocale  das  attische  ßqeydvetar  al^iona^Bl^  ßaqat^m, 
(TeiAPVpetai  Hes.    Ferner  ein  Intransitiv  ßaqi^eiyj  oder 

ßaqv&eip 
beschwert  sein.  IL  XVI,  519.  ßaqid-ei  di  fkOi  Afko^  if^  ait^y 
vgLHes.Opp.  213.  Hiezu  als  Adjectiv  ßaqvgj  schwer^  druckend. 
IL  V,  417.  odHyai  di  xaTfiniOüopto  ßaqelai.  Und  II,  111.  KqBpUi^ 
ätij  iviöfiae  ßaqeCij.  Eben  so  ist  x^^Q  ßfxqeia  zu  verstehn,  nieht 
robustOy  valida,  wie  H.  Stephanus  meinte  sondern  gramsj  «n- 
fßita,  Aostilis]  jenes  besagt  vielmehr  Trax^^a  x^tQ*  ^^^  tropiseh: 
dumpftönend,  ohne  Klang.  IL  J,  364.  ßaqv  cterax^n^ j  so  wie 
Od.  VIII,  95.  ßaqv  de  cteydxoprog  axovaev^  und  Aesch.  Pers.  572. 
ßaqi  äußocciTop.    Also  nichts  wie  man  sonst  las:  ß€tqva%9»u%<mPm 


924.    Syncopirt  lautet  ßaqieiy,  ßaqeve&v 

ßqvHv 
schwer  und  voll  sein  von  etwas.  IL  XVII,  56.  Mqvog  iXat^g.  • 
ßqvB^  av^Bi  Xevx^.  Von  ßqvtog  o  ßqvtav  bei  Arcad.  79,  7  stammt 
fruteXj  und  selbst  fronda  ^  indem  das  Latein  den  anlautenden 
Labial  ante  liguidam  aspirirte,  wie  in  fremere  ßqifkeiP y /Imeemi 
ßXa^.  Und  wenn  brutum  antiqui  gravem  dicehanij  nack  Fe* 
stus,  so  ist  brutus  das  contrahirte  Verbale  ßqvetdg.  Das  Intenatf 
ßqvdl€$p'  ^dXXeip^  xqv^&p  Hes.  Suid.,  wird,  wie  d^qvalP^uv  in  df»- 
XiXietp  nach  §.686,  zusammengezogen  in  ßi^^e$p\  H.  Cer.  4Sf. 


907 

nidfif  d^  aqa  nloveq  hyfkoi 
ßQViTifAep  affTccxvmp 
efaie  Synalöphe  von  ßqvaffifiey.  Mit  Recht  haben  Ruhnken,  Her- 
mann, Francke  allerdings  ein  von  ßqveiv  stammendes  Futur  mit 
langem  v  bestritten,  aber  mit  Unrecht  dafür  ßqiaiiktv  unterge- 
■cboben*  J.  H.  Voss  nimmt  ßqvaiii,ev  zwar  in  Schuz,  ohne  jedoch 
die  Länge  des  Vocals  zu  erklären. 


925.  Ans  ßaqv^e^p  (verweicht  ßaqvd'aiv)  ist  hervorgegangen 
JßuqdvQ,  lat  bardm  —  wovon  ßaqdvtiqog  bei  Theoer.  XXIX,  30, 
und  ßäQd$<T%ot'  &Hhv  in  U.  XXIII,  310  —  oder  durch  Metathese 

ßqadvg 
•  cfawerfäLIig,  langsam.  Od.  VIII,  329.  ovx  äqet^  xaxä  egya' 
M&xdpH  xal  ßqadvg  cSxvyl  vgl.  v.  330.  II.  VIII^  104.  ßqadieq  di  roi 
Innoi.  Dagegen  der  Comparativ  ßqüöioy  bei  Hes.  Opp.  52S^  oder 
ßqdccmv  %e  v6oqy  Xenrii  di  te  (A^rig  in  IL  X^  226,  wie  ßaactav  von 
ßO'S^g*  Die  Analogie  von  &a(r<T(ßPj  naccoav^  iXaccmv  verleitete 
manche  der  alten  Glossographen,  dieses  ßqdacoiv  lieber  von  ßqaxvg 
abzuleiten,  einem  ganz  unhomerischen  Adjectiv,  wie  Aristarch  gegen 
sie  bemerkte.  Und  ßqadvzi\g  II.  XIX,  411.  Das  lat.  tardui  aber 
hat  ausser  der  Bedeutung  und  dem  Reime  nichts  mit  bardui  ge- 
mein, so  wenig  als  traas  mit  niqav  nach  §.619;  es  ist  von  terere 
t^mpusy  und  mit  st  erzen,  d.  h.  müssig  umherschweifen,  verwandt. 

926.  Eine  Fortbildung  von  ßaqvg  ist  ßaqvaqop'  ia%vqQV,  Cte- 
qifkviov  Hes.^  syncopirt 

ßqMq6g 
schwer^  gewichtig.    II.  XI,  375.  iv  x6qv&i  ßqiaqfj.    Und, davon 
n.  I,  402  Bqidqeoog,    oder  in  Hes.   Th.   617.  734,    nach   Dindorfs 
Verbesserung  ^Oßqtdqecog.    Eben  so  erklärt  sich  auch 

ßqiijnvog 
laut  rufend,  durch  ßaqvfinvog  II.  XIII,  521.  ßqirinvog  oßqi[Aog 
^(n^9  ^^®  ß^Q'^^xi^^  ßctqvtpd^OYYog»  ßaqvffcopogj  und  ebenso  ßqlax- 
XPi'  ^  ßqiccqcSg  idxxovca  bei  EM.  313,  26,  und  ßqifiqoy  to  fjkeydXag 
u€X^q^(flJ^ipoyy  von  dqaqeiv^  woraus  EM.  auf  eine  Partikel  ßql  schloss. 
Nach  welchem  Lautgesez  das  i;  in  ^  übergegangen,  weiss  ich  frei- 
lieh nicht;  doch  lässt  sich  alaXog  und  vneqfplaXog  von  avg  und 
'nw^jpt^^^t;  vergleichen;  wenn  auch  dqlov  von  doqv  nach^§.  326  eine 
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andere  Erklärung  verlang^.  Die  Schreibart  ßfvaQiv  Hopra  !n  6eor|^. 
Alex.  V.  Chrysost.  T.  VIII,  p.  177  statt  ßQ^t^ior,  wage  ich  nicht  als 
Beweis  für  ein  Schwanlcen  der  Orthograpliie  anzofiihreB. 

027.  Eben  so  wie  ÖQidovca'  &dXXov(ra  Hes.  aus  dodv  ifSg 
dqlov,  entsteht  aus  ßaqvg ^\n  Purum  ßq&deip  starlc  machen  und 
sein;  zugleich  transitiv  und  intransitiv  in  Res.  Opp.  5.  qia  ^h^ 
YccQ  ßqidei,  qia  de  ßqtdovxa  %aXin%si,,  und  lezteres  Theog.  447. 
Hi  oUyanv  ßg^ei.  Sein  Intensivum  ßQidTi€$v  ist  alterirt  erstens 
durch  Synalöphe,  wie  nach  §.  924  ßQva(rifAep  in  ßqvffifkeyf  in 

ßqtl^eiv 
schwerfällig,   trag,  schläfrig  sein.    IL  IV,  22S.   f r^  sAi 
ay  ßqCt^ovta  Idoig  ^Ayaikiikvova  dtov  ovdi  xcctamtiaaopta.   Und  Od. 
IX  ^  151.   epd-a  i*  dnoßqll^avteg  ifieCpaiAer  ^ß  Üav.  —    Zweitens 
durch  Verweichung  des  ^  nach  §.  64,  ßQ$d&a$Vj 

ßql»ei.v 
bald:  schwer  und  belastet  von  etwas  sein;  II.  xvill^ 561*  tf^ra- 
g>vXfi<n  ikiya  ßqld'OVCav  dXtar^v.  Od.  XVI,  474.  v^vq  .  .  ßeßql^u  ik 
(Taxefftn  xal  eyxtfT^.  Und  IX,  219.  xaqaol  ikiv  %vqäv  ßqt&or,  d.  lu 
%vqßv  ßqid'oavvri\  —  bald:  schwer  und  lästig  sein  für  jemand. 
II.  XII,  346.  v^dB  r^Q  ^ßqt'(rotv  Avxldnv  äyot.  Und  V,  91.  ov'  in9ßqlü^ 
Mog  ofjbßqogy  vgl.  VII,  343.  XII,  414.  Od.  XXIV,  343.  Und  D.  XXI, 
385.  i'qig  ßeßqi&v7cc  ist  als  Zustand  dasselbe,  wasll. XX, 55  iqgg 
ßaqeta  als  Eigenschaft  bezeichnet.  In  Hes.  Opp.  465.  96xmr9a$ 
de  Jd  xd'Ovl(f  .  .  JfiiAfjriqt'  S^  ^Y^fly  ixveXia  ßqCd'Uv  J^ifMitiQ^g 
leqoy  ax%ijy  steht  es  nicht  causativ,  sondern  omrqV  ist  Sabject. 
Davon  ßqi&vg  gewichtig,  IL  V,  746.  ejrxoQ  ßqi^Vy  f^fyn^  <rr*/Ja- 
qoy^  wofür  Hesiod  bei  Strab.  VIII,  p.  264  ßqt  sagte,  wie  xqt  statt 
xqid^og]  vgL  Not.  163.  —  Uni  ßqixhoffvyfi  die  Schwere,  eine  Fort- 
bildung von  ßqi&og,  wie  yii'9o(Tvyii  von  y^^og'^  IL  V,  839.  fkiya  d^ 
eßqaxe  (pijivog  ä^coy  ßqi-9o(Tvpij ,  eine  Erläuterung  von  ßqiadqiAat^g 
oiiXiog  ^Aqrig  Hes.  Scut.  441.  —  Zu  ßqid-vg  stimmt  buchstäblich 
breit,  goth.  braidsy  ahd.  preii. 

928.  Bqiaqog  hat,  wie  xvdqog  an  xidii^og^  ein  synonymes  Pa- 
ronynium  an  ßqnfiog  oder  ßqia^kog,  conitBhivt  ßqtfkog*  ^iyu^^ 
Xakenog^  und  ßqifid*  iffxvqd  Hes.  mit  dem  Subst.  ßqifAii  die  &•- 
walt.  Uymn.  XXVIII,  10.  iXeXiU^''  "'OXvf$nog  öeivov  vno  ßqifMff 
yXavxciniöogy  wie  Ilgen  nach  Apoli.  Rh.  IV,  1677  statt  vn  oßqt/f^^ 
emendirt.    Dieses  ßqia^og  würde  in  Verbindung  mit  einem  inte«* 


■ivM  äy  oder  ä  -  yerkurzt  Sfkßqlfko^  oder  äßqifAog  lauten.  Allein 
!■  diesem  Compositom  ist  statt  der  C  on  traction  von  u,  ta  eine  Syn- 
cepe  eingetreten^  und  äberdiess  der  Anlaut  a  zu  o  verdunkelt, 
wie  in  dem  äolischen  iv9iv%a  statt  äva9iv%a\  vgl.  Ahrens  Aeol. 
|p.7V.  Dalier  Sfkßq^ftog  bei Hesiod^  nach  Göttling,  Opp.  li4.'yiyog  äv9qm- 
mmußm.  in  fkeJUav,  dup6v%e  xal  oikßqtfkov,  und  v.  620.  a&ivog  ^ihßqtfkov 
'llfteMC)  vgl.  Th.  148.  839.  mlriqbv  d^  ißqwtfitre  xal  ofJbßq^iAOP] 
tle  aUein  riclitige  Form  nacli  6.  Hermann  Em.  rat.  p.  21 ,  gued 
irnjuM  wsrbi  prima  $yl/aia  iemp^r  produeitur,  iia  ut  nunquam 
00t0rrtmi  t/uidem  oßqif/tog  »ins  litera  f»  diaritte  videantur.  Die- 
M0  I»  ist  so  wenig  blos  phonetisch^  als  in  ä(jbßqoTog  nach  $.  51. 
Bd  Homer  schreiben  Wolf,  Spitzner,  Bekker,  wie  bisweilen  äßqatogj 

M  immer 

oßq$(ßfOg 

stark,  schwer.  Od.  IX^  233.  üßqt^ov  ax&og  vX^g  äXfitXifig.  Und 
T.  241.  &vqtov  ^kiyav^  oßqifjbop,  II.  III,  357.  dia  jt*cv  äanCdog  fi^d-e 
fatiyilg  oßqiikov  eyx^Qy  synonym  mit  €yx<^^  ßqid-v.  IV,  453.  oßqtgAOP 
93mQ.  —  Davon  die  Composs.  II.  V,  403.  axirXiogy  oßqifJboeqrogy 
mid  n.  V,  747.  Od.  III,  135.  Hes.  Th.  587.  ""^»ri^n  oßqiikonatqn, 
vnd  T.  140.  oßqtfjbod'VfAog. 


929.  Mit  Wahrscheinlichkeit  fuhrt  Lobeck  Path.  491  den  Na- 
men Baßqtag  auf  ßaqig  zurück;  vollständiger  erscheint  die  Redu- 
plication  in  ßaqßaqog,  welches  Arcad.  p.  70  mit  %aqtaqog^  iidqiiaqog^ 
ßifßoqog  zusammenstellt;  vgl.  Lob.  Path.  I,  171.    Davon 

ßaqßaqorpwpog 
ungriechisch  redend.  Nur  11.11^  867.  iTS^f^iSa^.^er^OT^cdi/o^.  Dass 
ßaqßaqog  eigentlich  noch  kein  homerisches  Wort  ist,  bemerkt  schon 
Thuc.  I,  3.  ov  [ifiP  ovde  ßaqßdqovg  el'qfjxe^  diu  t6  fifide  ^'EXXrivccg  tka 
4g  iihol  doxei  eig  'ip  opo^a  änoxexqicd^ai.  Sein  Alter  wird  wohl 
nicht  über  die  Olympiadenrechnung  hinaufreichen.  Aber  in  wiefern 
nannte  man  die  Nichtgriechen  ßaqßaqoVg,  d.  h.  ßaqetg?  Die  man- 
cherlei Eigenschaften  des  Barbaren  concentriren  sich  dem  Athener 
auf  eine  Schwerfälligkeit  des  Geistes  und  Gemüthes,  durch 
welche  sie  sich  von  den  lebhafteren  Griechen,  besonders  den  ^AOfi- 
valoig  tvtqaniXoig  inl  ndpT  äp  eldtj  nach  Thuc.  II,  41  unterschie- 
den.   Sie  waren  ßaqvxdqdioi.    Uud  doch   glaub'  ich  nicht  an  diese 
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Deutung.  Denn  erstens  wird  ßaqvg  erst  spät  von  einer  inteUte- 
tuellen  Schwerfälligkeit  gebraucht,  und  zweitens  ist  es  gegen  den 
Geist  des  hohen  Alterthums,  die  Nichtgriechen  sich  als  stumpfUn- 
niger  zu  denken.  Homers  Troer  waren  doch  gewiss  ßaqßaqoi,  aber 
welchem  Hellenen,  der  die  Ilias  kannte,  mochte  es  in  den  Sinn 
kommen^  von  ihrer  Erscheinung  sich  ein  ßaqvttaqdMv  als  Chane- 
teristicum  zu  abstrahiren  ?  Mir  scheint  es  dem  Geist  jener  alten 
Zeit  angemessener,  dass  sie  um  einer  äusserlichen  Eigenschaft 
so  hiessen,  als  ßaqvvovteg  %ovg^EXXfivaQy  ßagetg  Totg^EXl^c&f  ab 
natürliche  und  drohende,  lästige  Feinde,  die  an  den  humanen 
Bestimmungen  des  amphiktyonischen  Bundes  und  Kriegsrechts  kei- 
nen Theil  nahmen ,  wie  auch  gravis  ein  Synonymum  von  im/SßMtmM^ 
inimicut  ist.  Dass  das  Wort  nicht  dorisch,  wenigstens  nicht  laco- 
nisch  war,  ist  aus  Herodot.  IX^  11  zu  schliessen :  JS^tpovg  yaq  fit- 
yop  ol  ^ccxedaifbovioi  rovg  ßaqßdqovg. 


CXI.     Bqax^lv. 

930.  Aus  demselben  Stamm  von  ßaqvq  gehen  noch  mehrere 
Wörter  hervor^  welche  einen  Schall  bezeichnen;  nicht  weil  jeder 
Schall,  wie  jeder  Glanz  und  jeder  Geruch,  wie  jede  Flamme  und 
Quelle  eine  Ausströmung  ist,  mithin  die  Folge  einer  FuUe  und 
Ueberfiillung,  ßqvaiv,  sondern  die  angedeuteteten  DeriYata  be- 
zeichnen gemeinsam  einen  dumpfen  Ton,  ßuqvv  ^xovy  im  Ggs. 
des  Klanges.  So  zunächst  ßquaCBi^v  brausen'^'),  oder /}(;aCe«K 
%o  fifTvxdag  odvQCCd'at'  Hes.^  also  brummen;  daher  auch  ßgä^/etp 
inl  t<Sp  aqxtißv  nach  FoU.  V,  88^  wovon  der  Bär,  ags.  bera^  alid. 
bero^  benannt  ist,  wie  äqrtoq  von  iqvxxoq  iqvyeiv.  Das  Latein 
hat  es^  in  assimilirter  Form  barrire,  auf  das  Geschrei  der  Ele- 
phanten  übergetragen.  Hievon  ein  erster  Aorist  e/}go(rey  InAntli» 
Pal.  VI^  222 ,  und  ein  zweiter^  wie  Xaxeiv  von  Xdl^ec^M  und  %vx^ 
von  %ni(Txecd^aiy 


Itdl)  Auch  ßQiiffCny,  die  Grundform  Ton  |3i/(r(r€ii'  husten,  ist  ein  Paronymiun  vta 
ßQaaffiiy^  wie  (n^cfffiy  Ton  aQaaafty'y  dayon  ßQ^fi«  und  ßtjx^*  1^»  q  ^ 
ausgefallen,  wie  in  d^accety  Ton  ^gi^aac&at. 
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dampf  tönen;  bald  von  lebenden  Wesen,  brüllen;  IL  XVI,  468« 
i  d^  (Jlnjfog)  ißqaxe  ^i^o^f  äla9(Av.  Und  V,  859.  i'ßqccxe  xcUxco^ 
^Jif^g•  Bald  von  Dingen:  krachen,  prasseln.  IL  V,  838.  i^iya 
i*.  ißQc^x^  ^ir^pog  a^Mv  ßqid'OCwij.  Und  IV^  420.  deivov  d'  i'ßQccx^ 
XniirÄC  ^nl  cv^^ectrtp  avaxvoq^  vgl.  XVI,  466.  Und  XXI,  9,  ßqaxe 
d'  aina  qia&qa.  Und  y.  387.  ßgcixe  d'  €VQ€7a  x^iuV.  Und  Od.  XXI, 
48.  M  d'  wißqccxey  ^we  %avqog  ßocxdfkeyog  Xe$ikßv^. 

931.  Neben  ßqä\^eiv  bestand  (onomatopoetisch  modificirt)  ßqv\^B^v\ 
mit  kurzem  v  und  verschieden  von  dem  §.  924  behandelten  ßqv^Biv^ 
d.  h.  ßqvd^CiP.  Es  verhält  sich  zu  ßqieir  wie  sprüzen,  schwed* 
sprmia,  ital.  spruzzare^  zu  sprühen^  und  ist  sinn-  wie  stamm- 
verwandt mit  brausen,  brudeln,  sprudeln.  Auchlat.  hurrire 
Ist  aus  ßqv^eiy  hervorgegangen,  wie  bullire  aus  ßXv%eiv*,  Es 
findet  sich  nur  in  Fr.  Archiloch.  bei  Athen.  X,  p.  447  a.  Sqneq  av- 
hf  ßqjhov  ^  Qq^i'i  ävfiQ  ^  Oqv^  eßqv^e^  und  selbst  da  ist  das  Im- 
perfect  syntactisch  unhaltbar,  und  nach  G.  Hermann  und  W.  Dindorf 
sa  verbessern  in:  ägneq  naq  avX^  ßqÜTOP  ^  @Qfit^  dv^q  ^  Oqtf^ 
fßqvißj  d.  h.  „wie  ein  Thracier  oder  Phrygier  beim  Flötenspiel  den 
,,6er8tentrank  sprudeln  lässt;^^  denn  ßqvl^eiy  hat  hier  causativen 
Sinn,  wie  ßqve^v  in  Anacr.  37,  2.  Xdqi%€g  qoda  ßqvovmv. 
Davon  der  Aurist:  wie  leXaxBiv  von  iUcJ^ecr^a^,  so 

ßeßqvx^'^y 
mit  Oeräusch  aufsprudeln.  IL  XVII,  54.  x^(iV  ^^  olonoXtf^  o^ 
äXig  dvaßißqvx^  vdmq^  nach  Schol.  B.  dpanij^dl^eh  dvaßXvazdve^, 
availdo%ot$.  Zenodotus  las  dvaßißqox^v^  imbibit  näml.  o  xeo^oc, 
wie  xataßqol^aiBv  ^  ävaßqo^eiey,  und  verstand  unter  vdtiiq  das  Re- 
genwasser^  nuclretai  iS  veräy.  Unmöglich!  Schief  ist  schon  der 
Gedanke:  „einen  Baum  da  pflanzen  und  ziehn,  wo  es  reichlich 
regnet !^^  Solch  einen  Plaz  auszusuchen,  geht  über  Menschen- 
vermögen. Aber  dpa-  bildet  ein  noch  grösseres  Hinderniss.  Die 
Erde  kann  den  Regen  nur  xataßq6^ai\  mit  dyaßq6ia&  wärde  an- 


ttS)  Cohaeret  authypotacttim  ßga^ely  fragorem  edere  cum  Q^tfcay  frangere» 
Lob.  Rh.  152.  Also  auch  mit  ccQaaafiy.  Doch  wohl  entfernter  als  mit  ß^d- 
(c«r.  Aber  fragor  ist  yon  ß^axi^y  j  die  Aspiration  des  griechischen  Inlauts 
ist  im  Anlaut  ersezt,  wie  in  fragrare  ßQ^x^iy,  fidere  nel&ety]  oder  auch 
ohne  diesen  Grund,  nach  §.  924. 
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gedeutet  sein,  dass  der  Regen  nichts  sei,  als  verdunstete  Erd- 
feuchte,  welche  von  der  Erde  als  ihr  früheres  Eigenthnm  wieder 
eingeschlürft  werde.  Diese  physicalische  Reflexion  liegt  jedoch  dem 
Dichter  und  mehr  noch  dieser  Stelle  ganz  fern.  Auf  dasselbe  Resal- 
tat  wie  ich  kömmt  auf  anderem  Wege  Buttm.  Lex.  II,  137.  —  Dan 
das  Perf.  ß€ßqvxivai.  II.  XIII ,  393.  (aq  *'j4(rtog  •  •  xelto  vayw^e2c 
ßeßQvxdiy  vgl.  XVI,  486.  Hes.  Sc.  160.  ßeßqvxvla  mit  der  Variattte 
ßeßqi^vla.  Und  II.  XVII,  264.  ßißqvx^v  ^iya  xSfia  nmwl  (tfov,  oder 
Od.  XII,  242.  dik^il  de  nitQfi  daivbv  ißeßqvxciyy  wie  Bekker  etatft 
nitQij  und  ißeßqvxe^  in  den  Text  genommen.  Davon  das  nachbo- 
merische  ?VLV\im  ßqvx&(r^ah  generell  vom  Gebrüll  des  Menscfaee, 
Löwen  und  Stiers  gebräuchlich,  wogegen  ykvxäad'ai  speciell  die 
des  Rindviehs  bedeutet;  vgl.  Lob.  ad  Aj.  322.  Das  deateclie 
brüllen  engl,  brawle^  dän.  brole^  stimmt  zu  ßqvaU^^w^  wovoa 
ßqvaXi^YikOv'  xpotpov^  f^x^^  Hes. 

932.  Drittens  stammt,  wie  T^^f^a^i/,  dqi(k8$v,  ytikBii^  fon  wqimPf 
dqäv,  yieip  yoog,  so  von  ßaqieiy 

ßqilketv 
rauschen^  lärmen.  II.  IV,  424.  xtfjua  x^Q^V  qfiyvvikevov  fke/dlm 
ßqifiei.  Deponentia!  IL  XIV,  399.  aVe/Kog  ikeyäXa  ßqif/nrai  x^^ 
nalycop.  Ganz  einerlei  Wort  mit  ags.  bremau,  wovon  Bremse; 
aber  auch  mit  lat.  fremere^  wie  ßqdxeip  mit  fr agor  nach  %.  924. 
Das  Verbale,  wovon  IL  XIII,  624.  Zfjvog  iqißqefiitew  x^Xen^y  iddil" 
aaxo  ybfiviVy  und  I^  354.  vipißqeiiitrig^  lautet  syncopirt  ßqtwal'  ßqot^ 
To^Hes.,  blos  äolisch  nach  Koen.  ad  Greg.  p.  598;  die  andern  Dia* 

lecte  haben 

ßqovTij 

der  Donner,  statt  ßqefkerti  ßqoiiBxfi^  mit  nothweudiger AssimilailoB 
des  /K,  wie  Poutium  neben  Pumptinui  aus  Pomeiinuij  iL  XXI, 
199.  Jiog  (leydXoio  xeqavyoy  deivi^y  %e  ßqovtiiv\  und  davon  w^er 
ßqovxäv  donnern.   IL  VIII,  133.  Od.  XII,  415. 

Diese  umgelautete  Form  ist  eigentlich  vom  Perf.  ßißqofka 
gebildet,  wovon  smch  ßq6[Aog^  buchst,  das  Brummen.  ILXIV^396. 
ovT€  nvqbg  toaaog  ye  noxl  ßqofAog  aid^ofkipoto ,  nebst  ßqofAeh  TL 
XVI,  642.  cd^  0T€  [Avlat'  cta^ik^i  i'pi  ßqofAdmc&j  und  aßqnfkoi  sehr 
lärmend  IL  XIII,  41.  Tqßeg^'Extoqi, ,  .  enopto  aßqofkoi,  avtuxoi, 
nicht,  wie  Buttmann  A.  Gr.  11^  468  angibt,  zusammen  tönend. 


CXIL    STtdöai. 

933.  Ein  Causativ  von  trinec^cch  (TtcbXv^  ene(T9ai^  sequi  ist 
«fffift^,  ziehen,  d.h.  seiner  Hand  folgen  lassen ;  denn  in  II.  XVI,  504. 
um)  di  gfQiveg  avt^  enovto  würde  trnßpro  den  gleichen  Sinn  geben ; 
nd  Antipat.  Mac  in  Anth.  Pal.  1X^215  druckt  das  homerische  Trcdr- 
fkw  inicne  durch  lAolqap  inecndaaxo  aus,  nach  Bruucks  Conjectur 
fBr  anefrnacaxo.  —  Es  ist  von  iqvtiv^  und  mehr  noch  von  elxaiv 
dweh  ^e  grössere  Raschheit  und  Heftigkeit  der  Bewegung 
des  Ziehens  verschieden.  Diese  Präsensform  ist  jedoch  erst  bei 
den  Attikern  nachzuweisen,  und  anat^siv  hat  die  Kritik  jezt  fiberall 
entfernt,  ausser  in  ana^ei'  (TTii^H  Hes. ,  d.  h.  axv^qiana^Bi  (was 
Alberti  substituiren  wollte)^  oder  trahit  vultum  und  rugat,  nach 
dem  Ausdruck  bei  Ovid.  Am.  II,  2,  23  und  Juven.  XIV,  325,  weil 
iristiiia  deducti$  iupereilii9  09tenditur\  Quintil.  XI,  3.  Davon 
hat  Homer  nur  den  Aorist 

cnatTai 
reissen.  II.  VI,  65.  iT^ianaae  [AsUipoy  eyx^g*  Sonst  immer  als 
Medium;  II.  XIX^387.  ix  d^  äqa  avQt^yog  natqmov  icndaaz  i'yxoQ^ 
Oder  Od.  XXII,  74.  (pdayaya  ts  ancctrcaad'e.  Und  II.  XI,  458.  ai[ia 
di  oi  (Tnaffd-ivrog  dviaavxo.  —  Davon  Od.  XVIII,  73.  ^Iqog  ätqog 
imtmaffTOP  xaxby  e^€i<,  ähnlich  wie  II.  V,  831.  ^Aqrjg  zvxxov  xaxov, 
im  Ggs.  der  ungerufenen^  unvermeidlichen  Uebel. 

034.  Doch  stammt  von  anäp  anaBnov^  und  substantivirt  wie 
Xiiog  xqetog  von  xqicd'ui^  so 

aniog  oder  anatog 
^e  Höhle,  als  Riss^  wie  (fdqayli  von  anaqd^ai,  und  cn^Xvyt  von 
fTnaXifftrecd^ai ^  lat.  ipecui^  Speicher,  ahd.  spi/iir.  IL  IV,  279. 
vni  te  aniog  ^Xatre  (iijka,  vgl.  XIII,  32.  XVIII,  50.  Und  Od.  IV, 
403.  vno  cnicci  yXa^vQoiaij  syncopirt  für  anieaai  wie  oaae  u.  a. 
Od«  V^  194.  ll^Qv  de  aneiog  yXa^vQOP^  und  IX^  141.  xq'^pfi  vno 
ffnelovg^  vgL  v.  330.462.  Aber  vor  e  und  ^  schien  dieses  €i  übel- 
lantend;  Lob.  Parall.  24;  daher  wie  x^QV*^  ^^^^  §•  ^^^  ^^^^^  X^Q^^h 
BO  Od.  II,  20  €p  anili,  und  IX,  400  iv  aniieaci. 

9S5.  Von  cnelog  stammt  nach  der  antiken  Sinnverwandt- 
•ckaft  VOD  Wohnung  (Haus  oder  Höhle),  Kleidung  undGefäss, 
dam    nach    der  Laut  Verwandtschaft     von    Höhle   und  Hülle 
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eine  Fortbildung  wie  ßad^qov  edga,  Kv^qa  von  ßa&og  S^o^,  ir^^»C» 

eben  so 

ffTteiQoy 

das  Gewand.  Od.  II,  102.  aV  xev  ätsq  (Tnelqov  xfjtaiy  näml.  ^o- 
iqrfigy  und  IV,  245.  cneiqa  xax  a^<f  wi^oKri  ßaXtiv^  und  TI,  179. 
doq  (AOi  qdxog  aik^ißaXiad^ai^  el  %l  nov  eXXvyia  cnatqmv  MxBg.  Und 
wie  vettii^  auch  das  Segel;  Od.  V,  31S.  vfiXoü  de  trnetQoy  *al 
inCxQioy  eikneae  nbv%(f.  Denn  wie  ein  Segel  Im  Nothfall  auch  ab 
Mantel  diente,  in  Cic.  Verr.  V,  11.  velii  amictoMy  non  iogisy  so 
auch  umgekehrt,  wie  Tacitus  irgendwo  erzählt.  Aber  Od.  TI,  269. 
€v^a  de  vfißy  onXa  (AeXaivdony  äXiyovtTiyj  nelcf/kata  xal  cnetqa 
las  Schol.  anelqag^  Schiffstaue.  Diess  erhellt  aus  seinen  Wor- 
ten: yvy  oi  (jbcydXoi  xdXoiy  naqä  %q  anelqa^j  di  äy  SXxoyta&  ai 
yiieg.  Denn  mit  naqd  to  (Tneiqai  meint  der  Schol.  nicht  einen 
Aorist  (welchen  Bothe  in  anetq^y  verbessert  wissen  will)  als  Ety-y 
mon,  sondern  den  Plural  von  ^  ffnelqa,  im  Ggs.  zutatrnelQa  tob 
(Tnelqoy.  Schneider  und  Bothe  geben  dieser  Lesart  Beifall.  Das 
Wort  wäre  demnach  verwandt  mit  neiqaq  neiqalyeiy  %.  628,  nnd 
andqxa.  Aber  wieviel  natiirlicher  ist  es  doch,  wenn  Homer  die 
onXa  yfi6q  in  Taue  und  in  Segel  distribuirt,  als  in  zweierlei 
Taue,  nelciAata  xal  cnclqagl  Und  überdiess  findet  sich  ^  enät^ 
die  Spirallinie^  im  Sinn  von  Tau  erst  bei Plutarch;  und  cnAqm* 
ceiqal  Hes. ,  und  es  scheint  das  lat.  gpira  auf  cnelqa  fibergetrar 
gen ;  denn  spira  dicitur  .  .  et  funU  nauiieus  in  orbem  csittfs- 
lutuM..  PacuviuMi  Quid cetsatisy  sooiiy  ejieere  tpira*  sparisus? 
nach  Festus,  vgl.  Isidor.  Origg.  XIX,  4. 

936.  Durch  Verweichung  des  cn  in  ^  nach  Not.  000  bildet 
(Tnäy  auch  mit  einer  Vocaländerung ,  wie  y^aco  ^dog  ^utfig^  ao 
statt  (TnadXfi 

^idXfi 
die  Todtenurne.  II.  XXlll,  243.  253.  iatia  .  .  xqvüiji  g^utif 
^etofiey^  wahrscheinlich  einerlei  mit  (Toqog  v.  91.  Und:  der  Kes- 
sel. IL  XXIII,  270.  ni(i7rto^  d^  diktpld^ecoy  (pidhiy  änvqtoTor  iSf* 
xeyj  vgl.  V.  616.  Dazu  Schol.  A.  ov  to  naq  fiyJiy  noxi^qioy  diXa 
yiyog  ti  Xißtjtog  ixnitaXoy,  ix  naytog  f/tiqovg  dvydf/teyoyj  I^Sfr. 
Erst  spät  nach  Homer  bedeutete  g)idX9i  ein  Trinkgeschirr, /»ilta/!S| 
Viele,  — ein  gewichtiges  Bedenken  gegen  die  allgemein  angenoa- 
mene  Ableitung  von  meiy,  der  neuerlich  auch  Kuhn  in  seiner  Zeiti* 
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■dirift  f.  vergl.  Sprachforsch.  II,  184  beitritt;  wogegen  der  land« 
wlrthflchaftliche  Ausdruck :  g>iaXovy  ßd&qov  und  tä  T^g  nsqixdfTeioq 
fieopon.  IX,  5,  8  und  10,  2  deutlich  auf  cniog,  ipecus    hinweist 

937«    Durch  die  gleiche,  Verweichung  des  cn  erklärt  sich  als 

üvAy  anioq 

€rvg>e6g 

der  Schweinestall.    Od.  X,  320.   eqxeo  vHv  cvtpBovde^  oder  v. 

S89.  '^VQccg  d^  äyicpye  (TvfpHoH  ^  wie  avSv  (rnelovg. 


938.  Statt  des  Intens.  <r7td^€(T&aiy  womit  (rnd^'  ^  xmv^ 
eben  so  nahe  verwandt  ist  wie  ximv  mit  mitral ,  findet  sich 

an  sich  ziehn^  eigentlich:  an  die  Brust,  in  die  Arme;  all- 
gemeiner: begrüssen.  II.  X,  542.  %ol  de  x^Q^^''^^^  ^^hfi  äand- 
Cerrp  ematrl  %e  ikeiXi.%loi(nv.  Vgl.  Od.  III,  35.  XIX,  415.  XXII, 
498.  al  ihiv  äq  äihipexiovxo  xal  fjandl^opT  ^Odvfffiay  xal  xvyeoy  aya- 
naCofkeyoi  xcy>aXijp  %£  xal  wfAOvg  x^^Q^^  '^  aipv(A€Pai.  Davon  das 
Verbale  dcnaatog^  willkommen.  Od.  XXIIl^  239.  &g  äqcc  vfj  dcna- 
erreg  IV  n6aig'^  vgl.  V,  396.  XIX,  569,  vielleicht  einerlei  mit  lat. 
f$9tU9^  Vfoyon  festivui  und  infeitui.  Und  das  Adject  dcnatriog 
willkommen^  erfreulich^  gratus  et  acceptui,  im  lat.  Eigenna- 
men Vespatiui  y  wie  in  ^A(snaala^  wieder  zu  erkennen.  II.  X,  35. 
%Qtg  d^  dcndaiog  fipet  iX&wv. .  Und  Od.  XXIII,  233,  dcndaiog  yn 
v%XQikivoiCi.  Vnd  Od.  IX,  466.  dffndciotr  de  (plXoig  hdQOKTi  (pdvfi- 
lk9r.  Und  activ:  willkommen  nennend,  erfreut.  Od.  XXIII^ 
296.  acndcioi  Xixtqoio  naXaiov  ^ec^iby  lixoptOj  und  v.  238.  ätTTtd- 
tnoi  d^  inißay  yalrig.  Eben  so  das  Adverb  Od.  XIII,  33.  düna- 
clmg  d^  äqa  tm  xazidv  g>dog  r^eXloio^  d.  h.  willkommen;  aber  IL 
XII,  610.  dtxnaaiwg  igixvvzo  ig  noXiv^  was  Bekker  statt  ictTviJbi' 
vmg  In  den  Text  genommen  hat,  wie  Od.  XIV,  502.  xelgifip  dcna-- 
trtmg^  d.  h.  erfreut. 

939.  Das  lat.  /estinus  eilige  ist  eine  Fortbildung  von  (T/rcr- 
frtog  reissend;  auf  ähnliche  Weise  wird  cndeiv  durch  das  Mittel- 
glied cna-v^ei^v  eben  so  wie  xpdeip  zu  ijjevdeiv^  so  zu 

cneidei^v 
intransitiv:  eilen^  oder  nach  Aristarch  vielmehr:   sich  anstren- 
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gen;  zu  IL  IV,  232.  ovg  (TTtevdoytag  Vdo$  .  .  tovg  ikdla  ^Qüi* 
ve(TX€y  wozu  Schol.  ovx  olov  taxvvowaq  ^  äiX  ivBqyoifyTag  xal  mt- 
xona^ovpzag.  Aehnlich  zu  XIII,  236.  Vgl.  Lebrs  Arist.  122.  Bei- 
den Begriffen  gemeinsam  ist  (Aezä  (rnaafjbov  ti^pog  eqdeip.  IL  VIII, 
293.  t(  (a€  cn&odovza  xal  avTOP  otqvveig'^  Aorist:  XVII,  121.  nagl 
IlaxqoxXoio  &av6v%oq  anevcofjbey.  Und  Od.  IX,  250.  inel  Sil  (rneSn 
nopij(Td(A€yog  tä  a  eqya. —  Transitiv:  beeilen,  oder  betreiben. 
Od.  XIX^  137.  ol  de  yd(Aoy  (Tjtevdovffiy ,  mit  dem  Futur  II.  XV,  401. 
kytaye  aitevtroiAai  elg  "L^x^il^^,  wie  sich  beeilen.  Begrifflidi 
stimmt  hiezu  sich  sputen,  oder  spuden,  hoUänd.  ipoeden^euf^ 
»peed,  wovon  ahd.  »puati  eilig;  und  wenn  anevdeiv  für  (rnev- 
^€ii/  steht,  so  kann  die  Lautverschiebung  so  wenig  dagegen  ein» 
wenden^  als  gegen  die  Identität  von  fTxi^eiy  und  scheiden,  am- 
i^eiv  und  schaden  u.  ä.  Dagegen  läugne  ich^  schon  der  Quantitit 
wegen  ^  jede  Verwandtschaft  mit  ttudere^  welches  mit  iudiiar^  in 
tundere  gehört. 

D^von 

cnovdfi 

die  Anstrengung.  IL  11^  99.  anovdfi  6^  elero  laog,  und  XXI, 4M. 
äT€Q  (Tnovdfjg  rawaev  [Aiya  to^ov.  Nur  einmal  bedeutet  cmvdjl 
schnell.  Od.  XV,  209.  ffnovdfj  pvp  ävaßawe\  sonst  immer:  nnr 
mit  Anstrengung,  mit  Müh  und  Noth,  fjboX^gy  aegre.  Od.  XIII, 
279.  (TTtovdfj  d^  eig  Xifiira  nQO€Qv(T(TafJbev,  IL  V,  893.  irqi^  fUy  fym 
anovdfi  ödikviuk  inie(TGiv^  vgl.  XXIIF,  37.  XI,  562.  II,  99.  Auch 
IL  XIII^  687.  (TTtovdfj  inalcaovta  vmv  e^ov  ist  (Tnovö^  mit  l^x^i 
d.  h.  äneixov  zu  verbinden.  Od.  III,  297.  (rnovd§  ö^  I^Xvtav  Zl9' 
d-QOP^  synonym  mit  IL  XV,  628.  vvz'd'oy  ^dq  vnix  d'apdtoio  fpiqW' 
Tai;  aber  cnovdfi  drückt  subjectiv  wie  aegre  die  grosse  Muhe 
aus,  die  das  Gelingen  kostet,  dagegen  %vt96v  objectiVj  ihnllch 
wie  f/f>,  den  kleinen  Unterschied^  der  zwischen  Gelingen 
und  Misslingen  ist;  vgl.  Meine  Lat.  Synonym.  III,  S.  94.  Dagegen 
bedeutet  dno  anovö^g  im  Ernst^  terio.  IL  XII^  233.  ei  i^  itwir 
dii  toStop  dno  aitovö^g  äyoqeveig.  Davon  äanovdl  ohne  Anstren- 
gung. IL  VIII,  512.  iJbii  (Aay  äcnovdt  ye  vmv  in^ßalw  {«flef, 
vgl.  XV,  476,   XXII,  304. 
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940.  Snelqeiv  intransitiv:  säen.  Hes.  Opp.  391.  yvfAybv  anal- 
(ify;  transitiv:  sowolil  aussäen,  Scut.  399.  yX^xeg^  %oiq  %e  d-iqai 
ne^tifißCi^  als  besäen^  Opp.  463.  vaiov  de  (rneCqeiP  €t$  xovg>K,ov^ 
9mß  äqovQap,  Dieses  Zeitwort  lege  icli,  ohne  es  von  (TTväv  ent- 
fldiieden  zu  trennen,  ohne  seine  Identität  mit  severe,  tevisse 
•ien,  aozuerlceunen^  wie  einen  eigenen  Stamm  folgenden  Ablei- 
tmigen  zu  Grunde.    Davon  zunächst 

noXvtrneqiji 
•  ehr  zerstreut,  weit  auf  der  Erde  verbreitet,  nach  Hes.  inl 
i^Ua  fkiqij  %^g  y^g  itrnaqikivtßv^  noXved^PßVy  also  ähnlich  wie  no- 
Xvnlaptvog,  noXvnXapi^g.  Eine  andere  Deutung:  zahlreich  ge- 
•iet^  nollol  anoQ^j  ähnlich  wie  €VQvg>v^gj  ist  gleichfalls  mög- 
Ueh,  aber  der  Zusammenhang  ist  überall  der  ersteren  Erklärung 
günstiger.  II,  II,  804.  äXXfi  d^  alltop  ykäaca  noXvanBqitav  äy^qd- 
nmpy  und  Od.  XI,  365.  old  te  noXXovg  ßocxe^  ya7a  noXvaneqiag 
äy9qmnovg.  Vgl.  Hes.  Th.  365.  —  Und  atrnaqTog  ungesäet, 
»p^nte  natUM.  Od.  IX,  109.  afrnaqta  xal  äpfjqota  navza  tpvovta^^ 
und  unbesäet,  brach,  y.  123.  yri  ätrnaqtog  xal  ävi^qorog.  — 
Und  üniqika  der  Samen^  Od.  V,  490.  cniq^ta  nvqog  cd^tav^  wovon 
mBqfMlvHV  säen  bei  Hes.  Opp.  734. 

041.    Von  anoqog  leitet  Schol.  Apoll.  Rh.  III,  413 

nvqog 
der  Walzen.  Od.  IV,  604.  nvqol  %e  %eial  %  i^d^  evqvtpvig  xqt 
l9mt6vj  und  II.  X,  569.  %nnoi  ikeXir^dia  nvqov  edoyTeg.  Sehr  wahr- 
scheinlich; denn  Herodian  bezeugt:  ot^  rovg  nvqovg  ol  ^vqaxov- 
frim$  ffnvqovg  XiyovciVy  naqä  to^^  anoqovg,  Ist  auf  diese  Weise 
der  Abfall  des  a  als  Dialectform  begründet,  wie  in  niXe9og  cni- 
Xb^oQj  niqad-oi  anvqad^o^^  so  verwirft  Lobeck  Path.  I,  122  diese 
Ableitung  von  anoqog,  guod  proiodia  refellit.  Allein  es  ist  erst 
ans  f^n6qi^og  {ßpuriui)  entstanden,  und  das  i  mit  dem  Vocal  der 
Stammsilbe  vereinigt,  wie  in  %vv6g  xo%vog  von  \vviog  und  ^ivi{ 
nach  S*  144  von  [lopCij.  Nach  Lobeck  ist  nvqog  a  colore  hurrho 
benannt. 

Davon  nvqofpoqoi  ixqovqat  IL  XIV,  123,  oder  neäloy  nvqfi^o- 
qw  Od.  III,  495;  und  2vqln  noXvnvqog  Od.  XV,  406.  Und  nvqi^vog^ 
sntatantivirt 
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das  Waizenbrot.    Od.  XVII,  12.  dciffe$  di  ol  oq  n  i&ilgew  nit- 
vov  xat  xQzvXfiv^  vgl.  v.  362.  XV^  312. 

942.  Von  (TTtaQfjpai  ausgesäet,  mithin  zerstreut  wer- 
den^ stammt  ein  intensives  Präsens  cnaqäaaa^y  zerreissen^  sti- 
erst bei  Pindar.  Aus  dessen  Aorist  cnaqoLl^a&  entwickelt  sich  lat. 
»pargere  sprengen,  und  dessen  Desiderativ  cTTra^^Sy  springea 
wollen^  d.  h.  bis  zum  Sprengen  oder  Springen  voll  sein,  stro« 
zen.  Aber  wenn  springen  hievon  nicht  zu  trennen  ist,  so  ent- 
stand nach  Analogie  von  oQi^a(r&cc$  eqxecd'ai  auch  aus  cnaf^^tu 

cniQxeiv 
eilen,  vfie /esiinus  von  (TTVcctrtdg  cnav^  reissend-schnell«  IL 
XIII,  334.  cSg  d'  0^  ino  Xiyiwv  äpifkwy  cniqxfAfTiv  äelXtu.  Und 
deponeutial:  Od.  III,  283.  onove  (TneQxotaT  äeXltUy  wo  vor  Wolf 
gleichfalls  aniqxoiey  stand.  II.  XIX,  317.  on6%a  (meux^lm -^Ax"'^ 
Tqioalv  i(p    Innodaikoiai  ^iqetv  noXidaxqvv  a(^a.  Vgl.  XXIII,  879. 

Davon  das  Verbale  cneqx'h^'  anovöalo^  in  Rutgers  Glossar 
(Lob.  Parall.  163)^  oder  mit  dem  intensiven  a,  dvacn9q%9%ip 

ätrneQxH 
eilig.  IL  XXII ^  18S.  "'Extoqa  d'  ätrneqxh  9fXoyimy  Mip9fi  mtAi 
""AxiXXavq,  vgl.  XVIII,  556.  Und  heftig.  IL  IXII,  10.  av  d'  oemrsf- 
xH  [A€P€aip€tg,  vgl.  IV,  32.  Od.  I,  20.  —  Und  aneqxyo^*  Hob.  Seit 
454.  xal  q^  efißaXe  x^^^^op  e^xog  iov  naidog  »oviwp  niq&  rt^Mfdl- 
%oq\  die  Herausgeber  verbinden  zwar  anaqxy^v  als  ein  zweites 
Epitheton  mit  dem  vorangehenden  x^^^^^^  ^TX^^i  ^^^^  offenbar 
vertritt  aneQx^op  xotiaoy  das  homerische  danaqx^^  fk9v%alymy^  wie 
auch  die  Variante  (Tneqx^^^  naidog  ioS  andeutet 


943.    An  <ynaQd^a&  reiht   sich  so  natürlich,   wie  o(/ayoy 
eoqycc  k^Q^a^  qi^etp^ 

cnocqyccpov 
die  Windel,    eigentlich  der  Fezen,  wie  qdxog^^).    H.  Merc.  Ul. 
(Tndqyapa  d^  dyktp   äiAOig  eiXvikipog^  vgl.  v.  237.    Davon  tmu^toßl' 
^611/  in  Windeln  wickeln.   Hes.  Theog.  485.   %if  di  cnaqyuH 


234)  Ziemlich  den  gleichen  Weg  gehen  die  griechischen  Grammatiker,  iber  wtl- 
che  Lob.  Path.  I,  224  so  artheilt:  De  anngyayoy  nugeiur  UcH  OrUm  l4l^ 
4.  cnagaccia  enn^ayayoy  xal  cvyxonfi  cnagyayoyf  ^polUmium  MTS  iManli 


irwfa  itiyay  Xld'op  iyyvdXi^ey ;  heiVlato  anaQyapäp,  bei  Hippocrates 
und  Earipides  anaqyapovy.  Gleichbedeutend  steht  im  H*  Apoll.  121 
cndqiay  6^  iv  qxxgel  Xevx^.  Auf  diese  eine  Stelle  griindet  sich 
das  Zeitwort  anaQycip  in  den  WB.  Aber  anaq^av  Icann  auch  eine 
Uose  Syncope  von  cndqaiav^  wie  eq^a  von  eqe^a  sein;  anaq^ai 
OfgaQyapßaaij  anaqa^at  Hes.  In  diesem  Fall  hat  der  Rhapsode 
kfihnlich  dem  Stammverbo  von  (rnaQyayoy  die  Bedeutung;  ver- 
liehen, welche  erst  dem  von  anaqyctvov  abgeleiteten  Verbo 
nkommen  Itonnte. 

M4.  Aus  demselben  anaq^vat  geht  auch  cnaqU^e^y  und  icnd- 
(«Ifay*  ecneiqep  Hes.  hervor,  wo  Küster  in  iandqiT^ey  ecnmqev 
indem  möchte.  Daraus^  oder  aus  anaqCetv  entsteht  (rnaiqeip 
In  Apoll.  Rh.  IV,  875 ,  ehemals  auch  Herodot.  IX,  120.  Die  Fische 
cmdqog  und  dq>q6g  (d.  h»  dirnqog)  nni^fario  haben  hievon  ihren 
Namen ,  wie  der  trxdqog  von  (xxaiqeiv.  Eben  so  besteht  nach  der 
Composition  mit  dpa-  oder  dessen  Rest  ä-  neben  einander  äcna- 
f^l$§^*  cxaqU^eip,  inl  ix^vatp  Hes.  und 

äcnalqeiv 
zappeln;  ein  Intransitiv  zu  (TnaqdtTCeff&ai  hin  und  her  geris- 
sen werden.  IL  XIII,  443.  xqadtti,»  ^  qd  ol  dcnalqovaa  xai  ov- 
qUaxoy  neXifki^av  ^YXBog^  in  gleichem  Sinn  wie  in  Jerem.  IV,  9* 
iifndqaacev  ^  xaqdla  fiov^  vgl.  Lob.  Path.  89.  Besonders  im  To- 
deskampf. U.  X^  521.  avdqag  %^  dcnalqovxag  iv  dqyaXif^a  (pov^Ct^ 
nad  Od.  XXII,  473.  ^anaiqov  di  nodecci* 

945.  Da  sich  das  anlautende  (xn  auch  in  9)  abschwächt  nach 
(•  457  j  Not  189^  so  ist  g>dqayi,  der  Berg  Schlund,  oder  Riss, 
eine  Snbstantivirung  von  anaqaxrog.  Davon  benannt  sind  zwei  sich 
ihnliche  und  benachbarte  Schlünde  im  menschlichen  Kör- 
per j  welche^  zwar  anatomisch  ganz  verschieden^  doch  im  gemeinen 
Leben  bisweilen  verwechselt  werden:  erstens  tr^dqayog  (lautlich 
Sprache^  ags.  spraca^  ahd.  sprahho)^  bei  Homer 

dcq>dqayoq 
die  Luftröhre^  die  Kehle.  II.  XXII^  328.  ovi"  aq  an  daq^d- 
qayop  iteU^  tdfjbe.  Im  Latein  entspricht  lautlich  yira^or ;  so  wie 
das  homonyme  dctpdqayog  dcndqayog,  der  Spargel,  einerlei  Wort 
wXtfragUM^  die  Erdbeere,  scheint.  In  frugor  ist  das  a  der 
ernten  Silbe  einfach  syncopirt,  in  $uffragari  aber,  vnoaqtaqayBlp^ 
und  in  refragari  ist  es  mit  dem  a  der  zweiten  vereinigt. 


SlO 

Und  zweitens  gleichsam  von  (fnaqiiai  (MaftMrtc 

die  Speiseröhre,  der  Schlund.  Od.  IX,  373.  (pdqv/og  d*  ^fo- 
ffvto  olyog.  Es  ist  die  Grundform  von  faux;  das  r  ist  ausgefallen 
wie  in  dem  sinnverwandten  kavxaylfi  von  Xdqvy^.  Auch  frya^y  %h 
nolXov  %ov  Xaifjboß  steht  für    cyiaq^y  d.  h.  cqßCCQayog* 

946.    Davon  als  Zeitwort 

(Tg>aQay€7(r9ai 
strozen,  sinnverwandt  mit  anaqaaaea^av  und  anaqy&v^  sprin- 
gen wollen,  vgl.  §.  042.  Od.  IX,  439.  d'fiXew$  di  fA^fMfxov  arf- 
Itßkxtoi'  naql  fffixovg'  ov&ara  yaq  (T(paqaYevv%o\  nach  Schot.  B. 
ißaqovvTOj  nach  Q.  du%elvov%o.  Statt  dessen  geben  die  Huu  In 
Quint.  Cat.  XIV,  283.  xvmv  .  •  viov  (rnaqyevca  ydlaxti^  wo  Lehrs 
cnaqyäaa,  Köchly  atpaqayevaa  emendirt.  Dasselbe  .Wort  soll  wel- 
ter unten  zischen  bedeuten,   v.  390. 

(TcpaqaYBÜvxo  di  ol  nvql  qlX,cti 
nach  Axion  i\p6(povv.  Doch  sollte  mich  wundern,  wenn  derselbe 
Dichter  ein  so  seltenes  Wort  innerhalb  50  Versen  in  zwei  so  ver- 
schiedenen Bedeutungen  gebraucht  hätte !  Auch  wäre  <rq>aqayelp 
gewiss  kein  harmonischer  Ausdruck  gewesen,  um  den  Ton  des 
Zischens  nachzuahmen;  die  Onomatopoesie  hätte  den  Vocal  t,  wie 
in  (Tlt^aiv,  stridere,  zischen^  verlangt.  Endlich  mussten  ja  be^ 
sonders  die  saftigen  y^^^^  zischen;  warum  nennt  er  dafür  die 
qCt^aq?  Ich  erkläre  desshalb  im  Einklang  mit  v.  440:  Die  Angen- 
hölen  tief  bis  zur  Wurzel  des  Auges  strozten  von  Feuer, 
als  wollte  die  Gluth  den  Kopf  auseinandersprengen. 

Dagegen  bildet  der  Lärm  den  HauptbegrifT  im  H.  Herc  187. 
iqKT^aqdyov  ymfioxov^  synonym  mit  ßaqvxtvnog  bei  Pindar;  und 
in  dem  prägnanten  Transitiv 

(Tg)aqaYlZ€ip 
lärmend  herbeiführen.  Hes.  Th.  705.  706.  avy  d^  ap9ikoi  Im- 
alp  ve  xoplffp  %  IcfpaqäyiXfiv  ßqov%i[v  %b  C%eqoni{v  %B  xal  aidttU- 
eyrcc  xeqavvov^  nach  Schol.  Contabr.  (T€i(TfAovg  xal  x6viy  inolow^ 
^Xovyteg  (Tvvevdqacaov ^  nach  Hesych.  iddpovy  fierä  xpoyfov  fxoi^t 
wofür  ich  vermuthe:  idovovv  fieza  \p6g)ov  ^  ijxov» 
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947.  OQdX,€ip  sagen,  hat  den  Schein  eines  lutensivs  von  g>i' 
Q9iVj  besonders  Ton  dessen  Imperativ  9) ^^6,  gib  her,  oder  sag  an, 
wie  cedo\  Aber  es  will  sich  so  wenig,  als  nardtrffeiv  von  nd- 
nayo^j  losreissen  lassen  von  qxxQayog,  dc^aQayog^  welches  nach 
f.  945  mit  Sprache  einerlei  Wort  ist  und  von  (Tnaqd^ai  stammt. 
Welche  von  beiden  Verwandtschaften  die  wahre  sei^  ob  beide  ne- 
lieneinander  bestehen  Icönnen,  mag  die  tiefere  Sprachvergleichung 
entscheiden.  Das  goth.  fraihjan  merken,  verstehn,  stimmt 
Im  Anlaut  mehr  zn  inter-pretari  ^  als  zu  tffi&^uv^  aber  interpre- 
tort'ist  von  (pqdX^eiv  nicht  zu  trennen,  da  ja  das  Latein  das  9  oft 
In  p  ubergehn  lässt,  wenn  es  mit  r  zusammentrifft^  wie  in  tor- 
p^re  xfiotpEiv y  purpura  noqg>vqa^  sirpe  aiqKpov^  corpus  xdQg>ogj 
JProserpina  UeQffe^ovfi ,  und  forpex  selbst  neben  forfex. 

Vom  Activ  ip^iixXfiiv  Icennt  Homer  nur  den  Aorist 

(pqd(Tov 
anzeigen,  indicare,  synonym  mit  dei^ai,  wie  im  H.  Ven.  128. 
ttdtaq  ineidfi  dei^e  xat  efpQaaev,  aber  nie  eigentlich  mit  eineTv^ 
vgl.  Lehrs  Arist.  94.  Das  active  Präsens  ist  ganz  unhomerisch; 
der  erste  Aorist  nur  Od.  XI,  22.  ig  x^Q^^  '  •  oy  (pqdce  Klqxfi. 
Zwar  las  Zenodot  in  IL  I,  83.  (Tv  de  (fqdcov  el  [le  (raciceig,  aber 
Arlstarch  zog  das  Medium  tpqdffai  besinne  dich,  vor;  vergl. 
Dvintzer  Zenod.  76.  —  Häufiger  ist  der  zweite  Aorist  ne^Qadeivi 
bald:  zeigen  mit  der  Hand^  monstrare.  Od.  VII,  49.  oixog  3fj 
fO#,  ietpe  ndxeq^  dofAog  ov  ^e  xsXeveig  netpqadiikev  ^  und  II.  UV, 
500.  i  di  q>^  xcideiav  dyatrxcov  nitpqadi  %e  Tqdecai  xat  evxofievog 
tnog  fivda,  wo  nicht  enog,  sondern  avr^v,  xcideiay,  oder  x€g)aX^p 
als  Object  zu  denken  ist.  Aristarch,  welcher  q>i^  im  Sinn  von  (Sg 
nicht  gelten  Hess,  und  q>^  las^  erlclärte  den  lezteren  Vers  für  un- 
ftcht,  weil  netpqadeip  für  sagen  unhomerisch  sei.  —  Bald:  an- 
zeigen mit  Worten^  indicare.  Od.  I,  273.  ^v&oy  nitpqade  näcip, 
and  in  dem  von  Aristarch,  Zenodotus  und  Aristophanes  ausgestos- 
senen  Vers  Od.  VIII^  142.  avtog  vvv  nqoxdXeccai  icov  xai  nig>qada 
lk99ov.  —  Fin  Perfect  nifpqrida  liegt  dem  Namen  Ue^qfidd  bei 
Hes.  Th.  272  zu  Grunde. 

948.  Das  Medium  q)qa^e(r9^ai>  —  mit  Fut.  q)qd(r(Te(r9a&,  g>qd- 
nffd-tu^   und  Aor.  g>qd(T(Tac&ai^  g>qd(ra(rd'ai  und  dem  gleichbedeu- 
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tenden  q>Qa(r»^pa&  in  Od.  V,  183.  IIX,  485.  UIII^  260  ~  bedeute 
intransitiv:  sicli  bedenken.  II.  V,  440.  g>Qdl^€Oj  Tvdeldfi^  xal  %&' 
^€0.  Und  transitiv^  bald:  etwas  schon  Vorhandenes  erkennen,  in 
Folge  sinnlicher  Wahrnehmung;:  Od.  XXI^  222.  inel  ahidi%%v  ü 
T^  iq)qd(Taav%o  exaata,  IL  XV,  671.  ^'ExTOQa  de  q)qdccav%o.  Und 
Od.  XIX,  391.  |ii^  .  .  ovXiiv  äikfpqäccavto  j  wo  die  Präposition  ent- 
weder das  Wiedererkennen  bedeutet  wie  in  ävafk^fkviicnafr^tu^ 
oder  in  ävd  ^v^iov,  im  Herzen,  aufzulösen  ist.  —  Bald:  etwas 
erst  zu  Schaffendes  ausdenken,  ersinnen,  durch  den  Geist 
II.  XVIII,  313.  e(T»Xfiv  (pqaleto  ßovXiiv.  Und  XXIII,  126.  ""^x^lXwg 
.  .  (pqdcaato  üatqoxXif  fiiya  ^qlor.  Und  Od.  III^  242.  äXXd  ol  JjfAf 
<pqd(TCavt*  äO^dvatoi  9dvaT0v  xai  x^qa  ikiXaivav.  Einmal  aucb 
beobachten,  bewachen  Od.  XXII,  129.  xi^v  3^  ^Odvaevg  ygo- 
^€(rd'a&  dyciyei  &iov  vg>OQßov  kaxaox  oiyx  ctvvtjg^  nach  SchoL  v^qity^ 
ipvXdcaeiv.  Oder  ist  hier  vielleicht  y)Qd<T(Te<r9a&  versperren^ 
nämlich  mit  seinem  Leib,  zu  schreiben,  wie  IL  XV,  566.  q>Qdictrt9 
de  vf^ag  €Qxe'i  x^^^^^V^  denn  man  beobachtet  nur  aus  der  Feme, 
nicht  ä^X^.  —  IL  I^  140.  vaiJta  iA€ta^Qa<r6[ie<T&a  xal  aitig  ist  die 
Fräpos.  durch  (letd  %avxa  im  Ggs.  des  folgenden  vüv  di,  nlcbt 
durch  fier   dXXriloav  zu  erklären. 

Das  Part.  (pqaX,6i»,svog  wird  nach -Not.  62  adjectivirt  in 

tpqddikfßv 
klug.     IL  XVI,  638.  ovd^   av  ett  q)qddyi,(ßv  neq  äv^q   Saqn^öova 
dtoy  eyyfo.     Und  II,  372.   ai  y^q  .  .  toiowoi  dixa  [kO&  ffvik^qdöfk^- 
veg  eleyl  —    Davon  g>qadfAo<Tvpfi  II.  Apoll.  59. 

949.  Für  synonym  mit  g>qdd(ifoy  gilt  das  Verbale  von  neg^qaöel^j 

q>qadiig 
angeblich:  klug;|[lL XX1V,354. q)qa(^eo,Jaqdavldfi' g>qadiog y6av Sqfu 
Tirvxtni.  Ein  ana^  eiqtjfjbipop  in  der  Gräcität;  und  eines  der  seltenen 
Beispiele  eines  Simplex  auf  -i^g,  nach  Not.  101^  nur  durch,  die 
Nähe  von  g)qdl^€Oy  wie  nach  Lobeck  ad  Phryn.  p.  563  dtUiV  bei 
Theogn.  621  durch  die  Nähe  von  tla^v  gerechtfertigt.  Aber  pssst 
denn  tpqadfig  überhaupt  auch  in  den  Zusammenhang?  Die  wehrlosen 
Reisenden  Priamus  und  sein  Herold  stossen  nah  am  feindlichen 
Lager  auf  einen  Unbekannten.  Der  Fuhrmann  macht  seinen  Herrn 
erschrocken  auf  ihn  aufmerksam:  q)qd^€o\  d.  h.  Acht  gegeben! 
vorsichtig!  wie  IL  V^  440*,  nicht  con$idera\  oAet  merke  doeb! 
Kann  nun  das  folgende  y>qadiog  yoov  eqya  %i%vx%M  das,   wns  disr. 
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luammenhang^  fordert,  und  die  Ausleger  auch  darin  finden  wollen, 
jjderFall  erheischtKlugheit'^  wirklieh  bedeuten ?  Mirscheint 
das  nnhomerisch.    Schreibt  man  aber: 

9Qd^e0j  Jaqdavldfi\  atpqadioq  v6ov  egya  Tivvxrail 
dann  sag^  der  Wagenführer:   „wir  haben  eine  Unvorsichtigkeit  be- 
„gangen,   theils  dass  wir  überhaupt,    theils  dass  wir  auf  diesem 
„Weg  gereist  sind/^    Der  Anlaut  von   dqtqadio^  erleidet  dieselbe 
Aphäresis  wie  in  IlnXaldn^  e&aXe  U.  I,  277. 

Dieses  äg)qad^g  bedeutet  nicht  sowohl  unklug,  thöricht, 
als  rein  negativ  gedankenlos,  unbedachtsam.  Od.  II,  282. 
f^CWiqqmy  ikip  ea  ßovXiiP  %e  voov  %e  äfpqadionv^  inel  ov%$  votifkoveg 
aidi  dlxaioij  d.  h.  fernere  in  diem  viventes^  wie  auch  Horaz  die- 
ses Leichtsinn  als  Characterzug  der  Freier  Epist.  I,  2,  30  aus- 
malt. In  diesem  Sinn  klagt  auch  der  thatendurstige  Achilles  Od.  XI^ 
476.  v&tqol  äq>qadi€g  valoviXi\  hier  verräth  die  Stellung  des  Worts 
am  Anfang  des  Verses,  dass  dq>qadi€g  nicht  Moses  Epitheton  von 
rexQot  ist,  sondern  einen  Theil  des  Prädicats  bildet:  sie  führen 
ein  geist-  und  gedankenloses  Leben,  weil  sie  zum  Müssig- 
gang  verdammt,  gar  keine  q>qadfio(rvvfiP  üben  und  zeigen  können. 
Der  Schol.  ädiavotitoi^  ^  aercu/üaro«;  jenes  vollkommen  richtig,  das 
lestere  rein  willkührlich.  Davon  dipqadalv  II.  IX,  32.  Od.  VII,  294. 
Und  dg>qadlfi  noXigioio  II.  II,  368 ;  öfter  pluralisch  II  V,  649. 

950.  Nach  demselben  Oesez  gebildet  ist  dqiq>qadfig,  S^^  ^^ 
erkennen,  deutlich.  Od.  XI,  125.  cflyba  di  %oi  iqian  ikd£  dqi- 
g>Qadigf  wonach  Wolf  auch  XXIII^  225.  irtel  ^dfi  c^ikat  dqifpqadia 
xatiXe^ag  für  äqifpqadinng  in  den  Text  genommen.  Denn  wenn 
Schol.  sagt:  dvxl  toS  äqiqtqadßg^  so  las  er  in  seinem  Homer  of- 
fesbar  nicht  äqiqtqadimg ,  wie  unsere  Mss.  Auch  Theoer.  XXIV, 
88.  ol  di  v€  %o7xoi^  ndvteg  äqiq)qadieg.  Aber  die  Bedeutung:  klug, 
seharfdenkend,  fusst  nur  auf  Soph.  Ant  347,  wo  Hermann  ge- 
gen alle  Mss.  aus  Eustathius  dqiq>qadfig  äy^q^  statt  7t€qiq>qad^g  in 
den  Text  genommen  hat.  —  Und  ivfpqadiang,  wohlredend,  fa- 
eumde.  Od.  XIX,  352.  iv(pqa8i(og  nenvvfiiya  ndv%^  dyoqeveig^  wo 
n^nwikiva  auf  den  klugen  Inhalt,  ivg>qadifog  auf  die  ange- 
nehme Darstellung  zu  beziehn  ist,  welche  leztere  auch  Eu- 
m&na  XVII^  518  besonders  rühmt.  —  Und  xaxo^qadi^g;  nach 
Damm  indiseriusj  nach  Rost  mala  macAinans]  II.  XXIII,  483. 
AUk¥^  reUog  aqiave,  xccxog>qadigy  aXXa  te  ndy%a  d€V€a&  ^AqyelutVy 
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S%i  ro«  voog  itrtlv  änfivfig.  Vielmehr  maledieus,  eonpieiai§r^  La- 
ster er,  mit  Bezug  auf  das  Schimpfwort  laßqaydQ^g.  Und  wie  «ui- 
ledictum  auch  den  Fluch  bedeutet,  so  H.  Cer.  227«  xov  ykiv  Molna 
xaxo^Qadlfjffi'  tid'tjvfig  ov%  äq  imiXvfflff  diii^<Teta$  ovS^  inotafkyory 
d.  h.  durch  Behexungskünste  der  Amme  selbst,  und  nicht: 
durch  schlechtes  Aufmerken  der  Amme  gegen  fremde  Be- 
hexungsversuche,  wie  die  Ausleger  meinen;  das  würde  aq>qadljfCw 
heissen.  —  Und  neqKpqadiang^  IL  I,  466.  änt^adv  xa  neQiq>qadimgy 
d.  h.  vorsichtig,  damit  es  nicht  verbrenne«  In  H.  Merc  464.  ei" 
Qü&tSg  [A  ixäegye  neqi(pqadig\  nach  Matthiä  Masculin:  Apollo  $0^ 
/er$y  nach  Francke  Neutrum:  callide  me  percontarii, 

951.  Von  nQoq>Q(iZsiy  bei  Herodot.  I',  120  stammt  lies.  Opp. 
653  nqonetpqadikiva  ad-Xa^  vorherverkündet,  mit  den  Varianten 
n€q>Qadfiiva  und  nqonefpaaiitiva,  und  ein  Nomen  nqog^qai^  Oen. 
nqoq>qai€og^  wie  von  nqoq)aCveiv  der  Name  üqig^qag^  Gen. 
Ilqotpqavxog.  Diess  existirt  nur  defectiv  (wie  ykitaacai  von  |M- 
aal^eiy^  und  äfjbg>iiXi(r<Tat^  von  ä[iq>iiX&^)  als  trichotomisches  Fe- 
minin zu  dem  dichotomischen  nq6(pq(Av ;  nämlich 

nqofpqatrca 
wohlwollend,  propen$a  animoy  synonym  mit  i^iXovffa.  II.  X, 
290.  orc  ol  nqofpqaaca  naqiatfig^  &g  vvv  fioi  id-iXovtra  na^ 
laxaao.  Vgl.  Od.  X,  386.  el  d^  nq6q>qa(T(ra  nulv  g>ayifkev  %a  ««- 
Xsveig.  Vgl.  V,  161.  XIII,  391.  In  allen  diesen  Stellen  passt  die 
Bedeutung  von  vorbedacht  durchaus  nicht. 

Nur  begrifflich  gehört  hiezu  als  Mascnlinum 

nqoipqiav 
wohlwollend^  bald  als  habituelle  Eigenschaft  der  Seele,  gütig 
gegen  jedermann,  wie  benignus.  Od.  II,  230.  fi^ig  e%i  nqifpqmw 
ayttvog  xal  ^niog  elfi^  wo  nach  Not.  52  nqofpqnnv  %  äfavog  %9  »bI 
^niog  zu  verbessern  scheint;  —  bald  als  temporäre  Stimmung 
des  Gemüthes,  geneigt,  wie  benevo/us,  U.  IX,  480.  o  di  fie  nqi' 
(pqtov  vnidexto.  Mit  besonderem  Nachdruck  II.  VIII,  40.  ov  kv  n 
d-vfAfp  nqofpqovv  fß,v&iofAai,  d.  h.  mit  Vorliebe,  auf  Kosten  der  Bil- 
ligkeit^ Vernunft  und  Pflicht,  also:  von  Vorliebe  verbleu^ 
det.  Zeus  findet  erst  für  nöthig^  in  einer  donnernden  Rede  die  uh 
bedingte  Unterwerfung  der  übrigen  Götter  unter  seinen  Willen  n 
prüfen;  und  als  alles  niedergedonnert  verstummt,  und  nach  einer 
Pause  Jupiters  Schooskind  Athene  gleichsam  im  Namen  der  iibrigen 
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■eine  Oberherrlichkeit  feierlich  anerkennt,  ▼.  35.  noliitov  fkiy  a^e- 
Üf^  dg  av  neXeve&gj  da  zieht  Zeus  befriedigt  mildere  Saiten 
auf,  gibt  stillschweigend  zu  verstehn,  dass  seine  Rede  mehr  eine 
Prüfung  und  Versuchung  gewesen,  als  die  Offenbarung  eines 
erost  gemeinten  Beschlusses,  und  versichert,  dass  ihm  das  Wohl 
der  Troer  weniger  am  Herzen  liege,  als  der  Frieden  im  eigenen 
Hmis,  und  die  Zufriedenheit  der  Seinigen;  er  will  ijn&og  nati^Q  sein. 
Irrig  meint  Schol.  BL.,  Pallas  habe  durch  ihre  sanfte  Antwort  den 
tyrannischen  Vater  entwaffnet.  Das  wäre  eine  löbliche  und  liebens- 
wirdige  Schwäche  des  gewaltigen  Weltbeherrschers,  aber  doch  im- 
mer eine  Schwäche,  und  seiner  weniger  würdig  als  jene  Comödie, 
in  der  er  durch  eine  erheuchelte  Parteilichkeit  für  Troja  die  Unter- 
würfigkeit der  Götter  auf  die  Probe  stellt.  —  Das  Adverb  7tQoq>QO- 
ytfüC,  wohlwollend;  II.  V^ 810.  xal  ce  nqo^QOvim  x^Ao/ue^  Tqio- 
MCffi  fkaxM-S-cc&y  wo  Damm  es  falschlich  mit  ikä^^cd-M  verbindet, 
und  es  v.  816.  nqoq>qovi(Bg  iqi(B  enog  durch  $erio  übersezt.  Vgl. 
VI,  173.  Nur  einmal  IL  VII,  160.  ovä""  ol  nqoq>qopi(og  fiifiad^^ 
^moQog  äytlop  iX9etv^  bedeutet  es  gern^  freudig,  d.  h.  pro- 
p€tuu$  oeeur$ui.  Es  ist  ein  poetisches  Synonymum  von  nq69vikog 
nach  Schol.  Theoer.  I,  60,  dessen  weitere  Unterscheidung  beider 
Wörter  keinen  Wertb  hat.  lieber  die  anomale  Form,  nqo(pqQvi(ag 
statt  nqoq>qQyfag  vgl.  Lob.  Path.  I,  419. 


952.  Eine  Nebenform  von  q)qaX,eiv  ist  tpqalveiVj  wie  ovoikccl- 
yeiv,  d'avikalv^iv y  xvxXalveip  von  ovofjkdl^eip^  -^aviiä^eiv ,  xvseXoQeiv. 
Davon  (pqavtteiv  Cüi^qovl^a^v  Hes. ,  wo  keine  Verbesserung  in 
yqtyl^aiv  nöthig  ist,  und  —  nach  Analogie  von  ;^a/v€fy  x^v  und  von 
üg^äX^ew  a^palveiv ßndere  apijp —  dasNomen  (pqäpg^  doT,q>qdpj 
Ionisch 

der  Sinn^  das  Vors tellungsvermögen^  im  Ggs.  von  S-viiög^ 
der  Willenskraft.  II.  XX,  35.  (pqdl^eff^op  .  .  ev  (fqaalv  vfjketi^ 
(jfcri«  Nach  diesem  Etymon  ist  g>qfip  ursprünglich  ein  psychischer 
Begriff,  wie  '^vgiog  und  nach  §.  601  auch  xrjqj  kein  anatomi- 
■cherj  wie  atiqvov  und  (TTfj'^og,  Der  Singular  ist  auch  beständig 
psychisch  zu  fassen.  II.  XII,  173.  ovde  Jiog  naid^e  g)qiva]  auch 
Od.  V,  458.  äXi^  ote  dtj  Sfinw^o  xal  ig  ipqipa  d'Vfiog  äy^qd^fi*  Der  Plu- 
ral fqipeg  aber  hat  einen  doppelten  Gebrauch;  erstens:   die  6e- 
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gen;  zu  II.  IV,  232.  ovg  cnevdortag  tdo&  .  .  tovg  lidXa  ^q^ 
v€(Txe^  wozu  Schol.  ovx  olov  raxvvovtaq^  äX£  ivegj'aifvtag  «ai  mt- 
xona9ovv%aq.  Aehnlich  zu  XIII,  236.  Vgl.  Lehrs  Arist.  122.  Bei- 
den Begriffen  gemeinsam  ist  iieza  (TnatTfiov  Tivog  eqdeiv.  IL  VIII, 
293.  t/  iA€  cnevdovta  xal  avxbv  o%qvveiq\  Aorist:  XVII,  121.  naql 
üaTQoxXo^o  -S^avortog  trnevffofAev.  Und  Od.  IX,  250.  enel  d^  trneffn 
7toyti<Td[i€vog  zd  ä  i'Qya» —  Transitiv:  beeilen,  oder  betreiben. 
Od.  XIX^  137.  ol  de  ydyifov  cnevdovaiv ,  mit  dem  Futur  11.  XV,  40S, 
eyoDye  cnev(Toi»>ai  eig  ^AxiXfia^  wie  sieh  beeilen.  Begrifflidi 
stimmt  biezu  sich  sputen,  oder  spuden,  hoUänd.  spoeden^en^ 
speed,  wovon  ahd.  spuati  eilig;  und  wenn  cnevdeiv  für  ffnev' 
l^eip  steht,  so  kann  die  Lautverschiebung  so  wenig  dagegen  ein- 
wenden^ als  gegen  die  Identität  von  cxit^aiv  und  scheiden,  (Tko- 
^eivviiiA  schaden  u.  ä.  Dagegen  läugne  ich^  schon  der  Quantitit 
^cgciij  jede  Verwandtschaft  mit  $tudere^  welches  mit  tudiiare  n 
tundere  gehört. 
D^von 

die  Anstrengung.  II.  11^  99.  cnovd^  d'  ej^ero  Xaog^  und  XXI, 409* 
äteq  (Tnovdijg  %dvvcev  [liya  ro^oy.  Nur  einmal  bedeutet  ffftovdj 
schnell.  Od.  XV,  209.  (rnovdfj  vvv  ävdßmva\  sonst  immer:  nar 
mit  Anstrengung,  mit  Müh  und  Noth,  fioXig,  aegre.  Od.  XÜI, 
279.  cnovdfj  d^  eig  Xifiiva  nQoeqvtrcafiey.  II.  V,  893.  %^r  f*^  iym 
cnovdfi  dd^pfifi  inieactv^  vgl.  XXIII,  37.  XI,  562.  II,  9».  Anch 
II.  XIII^  687.  CTtovöfl  enalcaovxa  vedSp  exov  ist  a7tovd§  mit  SxßPf 
d.  h.  aitetxoy  zu  verbinden.  Od.  III,  297.  anovd§  3^  ^Xv^av  SXb- 
^^ov,  synonym  mit  II.  XV,  628.  zvx&ov  ydq  vnex  -d-apdtOM  ^iqaih 
tat\  aber  anovd^  drückt  subjectiv  wie  aegre  die  grosse  Hfihe 
aus,  die  das  Gelingen  kostet,  dagegen  tvt&oy  objectiv^  ihnlM 
wie  via:^  den  kleinen  Unterschied^  der  zwischen  6ellng6i 
und  Misslingen  ist;  vgl.  Meine  Lat.  Synonym.  III,  S.  94.  Dagegen 
bedeutet  änb  (rnovdfjg  im  Ernst^  serio.  II.  XII^  233.  ei  ö^  it$h 
dfi  tovtop  dno  cnovd^g  äyogeveig.  Davon  dffnovdl  ohne  Anstren- 
gung. II.  VllI,  512.  (ifi  fkdv  danovdl  ye  ve&v  imßalw  SnfZily 
vgl.  XV,  476.    XXII,  304. 
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940.  SnBlqeiv  intransitiv:  säen.  Hes.  Opp.  391.  ^vf^pov  cnel' 
(i»^;  transitiv:  sowohl  aussäen,  Seut.  399.  Y^^X^^^  ^^^^  ^^  d-iqet 
en^tqmci^  als  besäen^  Opp.  463.  vetov  dk  analqeiv  eti  xovg)CT^oV' 
tfiBT  äqovQccp,  Dieses  Zeitwort  lege  ich,  ohne  es  von  anäp  ent- 
fldlleden  zu  trennen,  oline  seine  Identität  mit  $erere,  9evi9$e 
sien,  anzuerkennen^  wie  einen  eigenen  Stamm  folgenden  Ablei- 
tangen  zu  Grunde.    Davon  zunäelist 

noXvaneqri^ 
sehr  zerstreut,  weit  auf  der  Erde  verbreitet,  nach  Hes.  inl 
n^Xla  ikäqfi  T^g  ^^g  ianaq^ivwvy  noXve9v(Sv^  also  ähnlieh  wie  tto- 
Ifinlayttvog,  noXvnXavfig.  Eine  andere  Deutung:  zahlreich  ge- 
sietj  noXXol  cnoq^,  ähnlich  wie  €vqvq>vfig,  ist  gleichfalls  mög- 
lich, aber  der  Zusammenhang  ist  überall  der  ersteren  Erklärung 
günstiger.  U,  II,  804.  ciXXfi  d'  äXXcoy  yXticca  noXvaneqiiav  äv-S-qd- 
nrnpy  und  Od.  XI,  365.  old  %e  noXXovg  ß6(T»€i  yaia  noXvtrneqiag 
av^qdnuvg.  Vgl.  Hes«  Th.  365.  —  Und  aanaq%Qg  ungesäet, 
iponte  natus.  Od.  IX,  109.  acnaqta  xal  äyqqo^a  navxa  q)VOv%ai^ 
und  unbesäet,  brach,  v.  123.  y^  cicnaqtog  xal  ävriqotog.  — 
Und  aniqika  der  Samen^  Od.  V,  490.  aniqfjba  nvqog  (Tco^oiv,  wovon 
en9qtkeUvBiv  säen  bei  Hes.  Opp.  734. 

041.    Von  cnoqog  leitet  Schol.  Apoll.  Rh.  III,  413 

nvqog 
der  Waizen.  Od.  IV,  604.  nvqol  ze  ^eial  %  r^d^  evqvg>vig  xqt 
levnov,  und  II.  X,  569.  &nno$  fieXifidia  nvqop  edovteg.  Sehr  wahr- 
scheinlich; denn  Herodian  bezeugt:  ori^  %ovg  nvqovg  ol  Svqaxov- 
ai%i  cnvqovg  Xiyovdy,  naqa  %ovg  cnoqoig.  Ist  auf  diese  Weise 
der  Abfall  des  c  als  Dialectform  begründet,  wie  in  niXe9og  ani- 
la^ogj  niqa&oi.  cnvqa9oi.^  so  verwirft  Lobeck  Path.  I,  122  diese 
Ableitung  von  anoqog,  quod  pre$odia  refellit.  Allein  es  ist  erst 
aus  (Ffipdqiog  i$puriu9)  entstanden,  und  das  i  mit  dem  Vocal  der 
Stammsilbe  vereinigt,  wie  in  tvv6g  xoivog  von  ^vp&og  und  fiivfi 
nach  S.  144  von  ^oytfj.  Nach  Lobeck  ist  nvqog  a  colore  burrho 
benannt. 

Davon  n'i;go^o^o^  ciqovqav  II.  XIV,  123,  oder  nedlov  nvqfiq>6' 
qw  Od.  III,  495;  und  2vqlfi  noXvnvqog  Od.  XV,  406.  Und  nvqivog^ 
snbstantivirt 
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das  Waizenbrot.    Od.  XVII,  12.  daitrsi  di  ol  Sg  x  i&ilgffi^  mf 
vov  xai  xoxvXfiv^  vgl.  v.  362.  XV^  312. 

942.  Von  cnaqtlvm  ausgesäet,  mitbin  zerstreut  wer^ 
den^  stammt  ein  intensives  Präsens  cnaqacaeiv  zerrelssen,  sa- 
erst  bei  Pindar.  Aus  dessen  Aorist  anaqdiai  entwickelt  sich  lat. 
spargere  sprengen,  und  dessen  Desiderativ  (TTra^^^ai/  sprlngea 
wollen^  d.  h.  bis  zum  Sprengen  oder  Springen  voll  sein,  stro- 
zen.  Aber  wenn  springen  hievon  niclit  zu  trennen  Ist,  so  ent- 
stand nach  Analogie  von  oqiTiac9at  eqxecd'tti  auch  aus  cnofi&itu 

cniqxeiv 
eilen,  yjXt  fe$tinu$  von  cnac%6q  ffnSpj  reissend-schnell.  IL 
XIII,  334.  (ag  d'  o&*  vno  X$yi(OP  ävifkap  cniq%mtrw  aelXtu.  Und 
deponential:  Od.  III,  283.  on6%e  anaqxotuT  äeXXaij  wo  vor  Wolf 
gleichfalls  aniqxoiev  stand.  IL  XIX,  317.  onite  frneq%olm '^A%aM 
Tqcocly  itp    IjtTtodafAOKn  (fiqeip  noXidaxqvv  äqfia.  Vgl.  XXIII,  870. 

Davon  das  Verbale  <Tneqxiig'  cnovöatog  in  Rntgers  Glossar 
(Lob.  ParalL  163)^  oder  mit  dem  intensiven  a,  ävaffneqx^^^y 

äcneqxig 
eilig.  IL  XXII ^  188.  "Exvoqa  d^  äaneqxh  xlopimy  €q>en^  «Ssdc 
""^X^Uevg,  vgl.  XVIU,  556.  Und  heftig.  IL  XXII,  10.  trv  d^  äcn^ 
xig  [levealveigj  vgl.  IV,  32.  Od.  I,  20.  —  Und  ffneqx^og.  Hes.Sc«t 
454.  xal  Q^  k'gißaXc  ;^a^x€oi^  ^yx^^  ^^^  naidbg  xo%imv  niqi  %e9y^J^^ 
Tog'^  die  Herausgeber  verbinden  zwar  cneqxv6v  als  ein  zweites 
Epitheton  mit  dem  vorangehenden  x^A^^oi^  ^YX^i\  ^^^  offenbar 
vertritt  aneqxvop  xo^icav  das  homerische  daneqxig  ikBpealvmy^  wie 
auch  die  Variante  aneqxvoig  nmdog  ioC  andeutet. 


943.    An  (r7Taqäia&  reiht    sich  so  natürlich,   wie  oqfaußw 
eoqya  eqiai  qi^eip, 

(Tftaqyayop 
die  Windel,    eigentlich  der  Fezen,   wie  qdxog^^).    H.  Here.  lU. 
andqyava  d^  äy^tp   äfjboig  elXvfiiyog,  vgl.  v.  237.    Davon  frnctqfoißlr 
^Biv  in  Windeln  wickeln.   Hes.  Theog.  485.   x&  di  fmaqfmßt^ 


234)  Ziemlich  den  gleichen  Weg  gehen  die  griechischen  Grammatiker,  iber  war 
che  Lob.  Path.  I,  234  so  nrtheiit:  De  anagyaroy  nugetur  licet  Ort««  l4i| 
4.  cnagaGCtJ  enaQayayop  xal  evyxonfj  cnagyayoyf  ^poüonium  VMt0 


ftwta  ikiyar  Jdd'ov  iyyvdX&^ev;  bei  Vlato  anaQyayäy,  bei  Hippocrates 
nnd  Euripides  aftaqyapoSp.  Gleichbedeutend  steht  im  H*  Apoll.  121 
cndqiap  6^  iv  g>aqet  Xevx^.  Auf  diese  eine  Stelle  gründet  sich 
das  Zeitwort  andqyeiv  in  den  WB.  Aber  anaq^av  Icann  auch  eine 
Mose  Syncope  von  cnaqdl^av^  wie  eql^a  von  eqal^a  sein;  ündql^ai 
OfgaqyayßCMj  cnaqdT^at  Hes.  In  diesem  Fall  hat  der  Rhapsode 
kfihnlich  dem  Stammverbo  von  cndqyayov  die  Bedeutung  ver- 
liehen, welche  erst  dem  von  cndqyavov  abgeleiteten  Verbo 
'Bflkommen  konnte. 

M4.  Aus  demselben  cnaq^va^  geht  auch  anaql^ei^v  und  icnd- 
fiSi^"  i'iTTreiqep  Hes.  hervor,  wo  Küster  in  iandqil^ep'  eanaiqev 
Indern  möchte.  Daraus^  oder  aus  cnaqlavv  entsteht  (rnalqeip 
In  Apoll.  Rh.  IV,  875 ,  ehemals  auch  Herodot.  IX,  120.  Die  Fische 
ifndqog  und  ttg>q6g  (d.  h.  dffTtqog)  uni*fario  haben  hievon  ihren 
Namen ,  wie  der  axdqog  von  (rxalqeip.  Eben  so  besteht  nach  der 
Gomposition  mit  dpa--  oder  dessen  Rest  ä-  neben  einander  äfTna- 
f^P^ßW'  OMaqtJ^eiPj  inl  l%9viap  Hes.  und 

dtrnalqeip 
zappeln;  ein  Intransitiv  zu  anaqdatTBtrd^ai,  hin  und  her  geris- 
sen werden.  U.  XIII,  443.  xqadlfj..  ^  qd  ol  äffnalqovca  xal  ov- 
qlaxop  neXi^it^BP  eyxBoq^  in  gleichem  Sinn  wie  in  Jerem.  IV,  9. 
iffndqatrcep  ^  »aqdla  /tioi;,  vgl.  Lob.  Path.  89.  Besonders  im  To- 
deskampf. U.  X^  521.  äpdqag  %^  danalqoptag  ip  dqyaläijffi^  yiopfjcij 
nnd  Od.  XXII,  473.  ^anaiqop  di  nodetrci. 

945.  Da  sich  das  anlautende  an  auch  in  9  abschwächt  nach 
(•  457j  Not.  189^  so  ist  q)dqaYTi,  der  Bergschlund,  oder  Riss, 
eine  Substantivirung  von  anaqaxroq.  Davon  benannt  sind  zwei  sich 
ihnllche  und  benachbarte  Schlünde  im  menschlichen  Kör- 
per j  welche^  zwar  anatomisch  ganz  verschieden^  doch  im  gemeinen 
Leben  bisweilen  verwechselt  werden:  erstens  (Tg)dqayog  (lautlich 
Sprache^  ags.  spraca^  ahd.  spraMo)^  bei  Homer 

d<Tg>dqayog 
die  Luftröhre^  die  Kehle.  II.  XXII^  328.  ovd''  aq  an  dag^d- 
qayop  fkcUfi  rd[A€.  Im  Latein  entspricht  lautlich /ra^or ;  so  wie 
das  homonyme  dcfpdqayog  dandqayoq,  der  Spargel,  einerlei  Wort 
wXtfragUM^  die  Erdbeere,  scheint.  In  frägor  ist  das  a  der 
ersten  Silbe  einfach  syncopirt,  in  $uffragari  aber,  vno(rg)aqay€tPy 
nnd  in  refragari  ist  es  mit  dem  a  der  zweiten  vereinigt. 
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Und  zweitens  gleichsam  von  frnaqiiai  anoQVsnog 

die  Speiseröhre,  der  Schlund.  Od.  IX,  373.  q^dqvyog  6^  i^ic- 
(Tvto  olvog.  Es  ist  die  Grundform  von  faux{  das  r  ist  ausgefallen 
wie  in  dem  sinnverwandten  'kav%aviv{  von  Jla^v^S.  Auch  cryaf,  vo 
xo7Xop  %ov  Xaifioü  steht  für    cy^dq^y  d.  h.  trtpaqayog* 

946.    Davon  als  Zeitwort 

(T^aqayetff'd'ai 
strozen,  sinnverwandt  mit  cnaqaccec^at  und  anaqy&v^  sprin- 
gen wollen,  vgl.  §.  042.  Od.  IX,  439.  d'iiXeia^  de  fi^fMfxov  arf- 
[lelxTOt^  naql  fffixovg'  oüd-ara  yaq  ctpaqayevvto^  nach  Schol.  B. 
ißaqovvxoj  nach  Q.  du%alvov%o.  Statt  dessen  geben  die  Hss.  In 
Quint.  Cat.  XIV,  283.  xvmv  •  .  viov  (rnaqyeStra  ydlaxti^  wo  LeiiTS 
(Tnaqyß(Ta,  Köchly  (ry^agaT^nfera  emendirt.  Dasselbe  .Wort  soll  wei- 
ter unten  zischen  bedeuten,   v.  390* 

(T(paqaYBÜvxo  8i  ol  nvql  qlX,ct$ 
nach  Axion  i\p6(povv.  Doch  sollte  mich  wundern ,  wenn  derselbe 
Dichter  ein  so  seltenes  Wort  innerhalb  50  Versen  in  zwei  so  ver- 
schiedenen Bedeutungen  gebraucht  hätte !  Auch  wäre  (rq>aqayätp 
gewiss  kein  harmonischer  Ausdruclc  gewesen,  um  den  Ton  des 
Zischens  nachzuahmen;  die  Onomatopoesie  hätte  den  Vocal  t,  wie 
in  (Tll^eip,  ifridere,  zischen^  verlangt.  Endlich  mussten  ja  be- 
sonders die  saftigen  yXfjvai.  zischen*,  warum  nennt  er  dafür  die 
qC^ag?  Ich  erkläre  desshalb  im  Einklang  mit  v.  440:  Die  Aa{|^ii- 
liölen  tief  bis  zur  Wurzel  des  Auges  strozten  von  Feuer, 
als  wollte  die  Gluth  den  Kopf  auseinandersprengen. 

Dagegen  bildet  der  Lärm  den  HauptbegrifT  im  H.  Herc  187. 
iqiay>aqdyov  yaifioxov^  synonym  mit  ßaqvxtvnog  bei  Findar;  uid 
in  dem  prägnanten  Transitiv 

<Tg)aqaYlZ€iy 
lärmend  herbeiführen.  Hes.  Th.  705.  706.  cvv  d'  aveikoi  Im- 
dp  ta  xoylfjp  %  ic^aqdyi^op  ßqoptijy  re  (Tteqon^y  te  xai  ai^ttU- 
ev%a  xeqavyoPy  nach  Schol.  Contabr.  cai<Tikovg  xai  x6viv  inolow^ 
^Xovptag  cvpavdqacffop,  nach  Hesych.  id6vovv'  fiazä  'ipo^ov  fJOfK, 
wofür  ich  vermuthe:  idovovv  fiazä  \p6g)ov  ^  ^x^^' 
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CXIV.     4>QÜ^eiv. 

947.  Oqd^eiP  sagen,  hat  den  Schein  eines  Intensivs  \on  q>i' 
q9$Vy  besonders  von  dessen  Imperativ  ^^g«,  gib  her,  oder  sag  an, 
wie  cedol  Aber  es  will  sich  so  wenig,  als  natdcffeiv  von  nä- 
nayo^j  losreissen  lassen  von  qxxgayog,  dtnpdQayogj  welches  nach 
f.  945  mit  Sprache  einerlei  Wort  ist  und  von  (rnaqd^ai  stammt. 
Welche  von  beiden  Verwandtschaften  die  wahre  sei^  ob  beide  ne- 
beneinander bestehen  können,  mag  die  tiefere  Sprachvergleichung 
entscheiden.  Das  goth.  frathjan  merken,  verstehn,  stimmt 
Im  Anlaut  mehr  zn  inter-pretari ^  als  zu  q)qdX,Biv^  aber  interpre- 
tmri'\%t  von  q)qdX,e^v  nicht  zu  trennen,  da  ja  das  Latein  das  9  oft 
lii  p  fibergehn  lässt,  wenn  es  mit  r  zusammentrifft^  wie  in  tor- 
p0re  xqofpeXv,  purpura  noQtpvQay  sirpe  ai^iipov^  corpus  xdqqiogj 
Pro90rpina  Il^qüetpovfi ,  und  forpex  selbst  neben  forfex. 

Vom  Activ  ipqix^tiv  kennt  Homer  nur  den  Aorist 

ipqdaov 
anzeigen,  indicare,  synonym  mit  dei^m^  wie  im  H.  Ven.  128. 
t^täq  ineidfi  dei^e  xat  eq>'qa<rey^  aber  nie  eigentlich  mit  eineiv\ 
vgl.  Lehrs  Arist.  94.  Das  active  Präsens  ist  ganz  unhomerisch; 
der  erste  Aorist  nur  Od.  XI,  22.  ig  /cS^ov  '  .  oV  (pqdae  Klqx^. 
Zwar  las  Zenodot  in  II.  I,  83.  ffif  3e  <fqdcoy  eV  (le  cadaeig^  aber 
Arlstarch  zog  das  Medium  (pqdaai  besinne  dich,  vor;  vergl. 
Dfintzer  Zenod.  76.  —  Häufiger  ist  der  zweite  Aorist  ne(pqa8etv\ 
bald:  zeigen  mit  der  Hand^  monstrare*  Od.  VII,  49.  ovtog  3fj 
TOij  ietpe  Ttdteq^  d6[Aog  ov  ^e  xeXevetg  ne^qaöifiey  ^  und  IL  XIV, 
500.  S  di  (f>fi  xcideiay  dva<rx(op  nitpqadi  xe  Tqciecffi  xal  evxofieyog 
tnog  fivda,  wo  nicht  enog^  sondern  avrriVj  xcideiay,  oder  xeg)aX^v 
als  Object  zu  denken  ist  Aristarch,  welcher  9)17  im  Sinn  von  cog 
nicht  gelten  liess,  und  ^rj  las^  erklärte  den  lezteren  Vers  für  un- 
ftcht,  weil  natfqadeiv  für  sagen  unhomerisch  sei.  —  Bald:  an- 
seigen  mit  Worten,  indicarc.  Od.  I,  273,  iiv&oy  nitpqade  n&civ, 
and  in  dem  von  Aristarch,  Zenodotus  und  Aristophanes  ausgestos- 
senen  Vers  Od.  VIII,  142.  avtbg  vvv  nqoxdXeccai  icop  xal  ni^qade 
lk§9ov.  —  Fin  Perfect  nifpqfida  liegt  dem  Namen  üetfqridfa  bei 
Hes.  Th.  272  zu  Grunde. 

948.  Das  Medium  q^qocQBC&ai  —  mit  Fut.  q)qd(T(Te(r&ai,  q>qa- 
cmfdiu^   und  Aor.  qfqdcffaffd'ai,  qiqdcatrd-ai.  und  dem  gleichbedeu« 
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tenden  q>Qa(Td^^vai  in  Od.  V,  183.  XIX,  485.  XXIII^  260  —  bedeutet 
intransitiv:  sich  bedenken.  IL  V,  440.  q>Qdl^co,  Tvdeldfi,  xal  %a- 
^eo.  Und  transitiv^  bald:  etwas  schon  Vorhandenes  erkennen,  in 
Folge  sinnlicher  Wahrnehmung:  Od.  XXI^  222.  inal  eigidäTny  iv 
%^  iq>qd(Taav%o  intacta,  IL  XV,  671.  *'Exzoqa  de  (pqa(Tcay%o,  Und 
Od.  XIX,  391.  yitfi  .  .  ovXiiv  diKpqdaaavxo  ^  wo  die  Präposition  ent- 
weder das  Wiedererkennen  bedeutet  wie  in  dpaiAi^piiaxetrd'aij 
oder  in  ävä  &vyi,6v,  inü  Herzen,  aufzulösen  ist.  —  Bald:  etwas 
erst  zu  Schaffendes  ausdenken,  ersinnen,  durch  den  Geist 
IL  XVIII,  313.  i(T»Xnv  g>Qdleto  ßovX^v.  Und  XXIIl,  126.  ""^x^llcvg 
.  .  (pqacaaxo  üaxqoxXif  [liya  ^qlor.  Und  Od.  III^  242.  dlXd  ol  ^^^ 
(pqdaaavz^  d&dvaxoi  d'dvaxov  xal  xijqa  f^iXaipap.  Einmal  auch 
beobachten,  bewachen  Od.  XXII,  120.  rqv  d^  ^Odvaevg  q>Qd' 
^Bc9ai  dpciyei  Slov  vg>OQßoy  kaxaox  ay^  avtfjg^  nach  SchoL  vfiqelVy 
ipvXdcae^v.  Oder  ist  hier  vielleicht  (pqdccB<T9ttt  versperreuj 
nämlich  mit  seinem  Leib,  zu  schreiben,  wie  IL  XV,  566.  q>qdliav%o 
de  vf^aq  eqxel  x«Xx€l(f?  denn  man  beobachtet  nur  aus  der  Ferne, 
nicht  äyx^-  —  H*  h  ^^^-  'cotita  iieTa<pqa(r6[ie(T&a  xal  alug  ist  die 
Fräpos.  durch  ^etä  tavta  im  Ggs.  des  folgenden  vifp  Si,  nicht 
durch  [lev   dXXriXiop  zu  erklären. 

Das  Part.  qfqaQ6ii>evoq  wird  nach  .Not.  62  adjectivirt  in 

(pqddfA(op 
klug.     IL  XVI,  638.  ovd^    äp  e%i  (pqdSybmp  naq  dp^q   Saqn^dova 
dtop  i'ypca.     Und  11,  372.   ai  ydq  .  .  TOiovtoi  Sixa  [io$  (rvfkgfqdSfkO- 
veg  elevl  —    Davon  q>qadiio(TVPfi  H.  Apoll.  50. 

040.  Für  synonym  mit  y>qddfAoiip  gilt  das  Verbale  von  ns^qadetPy 

qtqadfiq 
angeblich:  klug;i!IL XXIV, 354. q)qaQB0,Jaqdttpl8ff  g>qadiog v6ov Sqya 
tixvxtni.  Ein  anal^  eiqtj^ipop  in  der  Gräcität;  und  eines  der  seltenen 
Beispiele  eines  Simplex  auf -i/c^  nach  Not.  101^  nur  durch,  die 
Nähe  von  y^^a^eo,  wie  nach  Lobeck  ad  Phryn.  p.  563  ätleiP  bei 
Theogn.  621  durch  die  Nähe  von  rleip  gerechtfertigt.  Aber  passt 
denn  y)qad^g  überhaupt  auch  in  den  Zusammenhang?  Die  wehrlosen 
Reisenden  Priamus  und  sein  Herold  stossen  nah  am  feindlichen 
Lager  auf  einen  Unbekannten.  Der  Fuhrmann  macht  seinen  Herrn 
erschrocken  auf  ihn  aufmerksam:  (pqd^eol  d.  h.  Acht  gegeben! 
vorsichtig!  wie  II«  V^  440;  nicht  consideral  oder  merke  doch! 
Kann  nun  das  folgende  (pqadiog  voov  eqya  vitvxtai  das,   was  der. 
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luammenhang^  fordert,  und  die  Ausleger  auch  darin  finden  wollen, 
jjderFall  erheiscIitKlugheit'^  wirklich  bedeuten ?  Mirsclieint 
das  QnhomeriBcli.    Sclireibt  man  aber: 

q>QdT^eo,  Jaqdavldtil  ätpqadioq  v6ov  egya  vitvx^ai] 
dann  8ag;t  der  Wagenführer:   „wir  haben  eine  Unvorsichtigkeit  be- 
„gangen,   theils  dass  wir  überhaupt,    theils  dass  wir  auf  diesem 
„Weg  gereist  sind/^    Der  Anlaut  von   ätpqadioq  erleidet  dieselbe 
Aphäresis  wie  in  ll^letdfi,  e^eXe  II.  I,  277. 

Dieses  äfpQad^g  bedeutet  nicht  sowohl  unklug,  thöricht, 
als  rein  negativ  gedankenlos,  unbedachtsam.  Od.  11,  282. 
f^trtfqQtöy  Ikäp  ea  ßovX^p  ve  voov  ve  dq>Qadi(0Vj  inel  ovti^  votifAoyeg 
wdi  dtxccgo&j  d.  h.  fernere  in  diem  viventes  ^  wie  auch  Horaz  die- 
wen  Leichtsinn  als  Characterzug  der  Freier  Epist.  I,  2,  30  aus- 
malt. In  diesem  Sinn  klagt  auch  der  thatendurstige  Achilles  Od.  XI^ 
476*  vexqol  ag>qadi€g  valovtTi ;  hier  verräth  die  Stellung  des  Worts 
am  Anfang  des  Verses,  dass  äq)qadieq  nicht  bloses  Epitheton  von 
ymtqol  ist,  sondern  einen  Theil  des  Prädicats  bildet:  sie  führen 
ein  geist-  und  gedankenloses  Leben,  weil  sie  zum  Müssig- 
gaog  verdammt,  gar  keine  q)qadykoavvfiv  üben  und  zeigen  können. 
Der  Schol.  adgapotito^j  ^  dffd^avo^*^  jenes  vollkommen  richtig,  das 
lextere  rein  willkührlich.  Davon  dtpqadelv  II.  IX,  32.  Od.  VII,  294. 
Und  ay>qadlfi  noXifAOio  II.  II,  368;  öfter  pluralisch  II.  V,  649. 

950.  Nach  demselben  Gesez  gebildet  ist  dqig>qad^g,  gut  zu 
erkennen,  deutlich.  Od.  XI,  125.  (Tfi(ia  di  %oi  iqico  [idi^  dqi- 
g>Qaiigj  wonach  Wolf  auch  XXIII^  225.  inel  ^di}  afiiia%  dqiqtqadia 
wmiXe^ag  für  dqi(pqadi(oq  in  den  Text  genommen.  Denn  wenn 
Schol.  sagt:  dvtl  toü  dqig>qadiSgj  so  las  er  in  seinem  Homer  of- 
fenbar nicht  dqig>qadi(OQ ,  wie  unsere  Mss.  Auch  Theoer.  XXIV, 
88.  ol  di  ve  %o't%oi  ndv%eg  dqiq>qadiag*  Aber  die  Bedeutung:  klug, 
■charfdenkend,  fusst  nur  auf  Soph.  Ant.  347,  wo  Hermann  ge- 
gea  aUe  Mss.  aus  Eustathius  dqiq>qadfig  dy^q^  statt  neqiyfqadfjg  in 
den  Text  genommen  hat.  —  Und  ivfpqadiwgy  wohlredend,  fa- 
eumde.  Od.  XIX,  352.  ivtpqaditog  nenvv^iya  ndv%^  dyoqeiieig^  wo 
n9mn>ikiva  auf  den  klugen  Inhalt,  ivtpqaäiwg  auf  die  ange- 
nehme Darstellung  zu  beziehn  ist,  welche  leztere  auch  Eu- 
m&ns  XVII^  518  besonders  rühmt.  —  Und  9ta9to(fqaSiig\  nach 
Damm  indisertusj  nach  Rost  maia  macAinans'^  IL  XXIII,  483. 
AUn^j  reixog  aqiate,  xccxog)qadig^  äXXa  te  ndy%a  dev€a&  ^AqyelutVy 
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Sti  fTOf  voog  i(f%iv  dn^Piig.  Vielmehr  malediem$,  C9ntßieiai0r y  Li- 
st er  er,  mit  Bezug  auf  das  Schimpfwort  Xaßqayiq^g»  Und  wie  «a- 
ledictum  auch  den  Fluch  bedeutet,  soH.  Cer.  227.  %ov  fup  Soktm 
xaxog)Qadlfi(T$  ri^i^vqg  ov%  ccq  enfiXvclfi  d^hq(Teta§  ov^  inotaikpor, 
d.  h.  durch  Behexungskünste  der  Amme  selbst,  und  nicht: 
durch  schlechtes  Aufmerken  der  Amme  gegen  fremde  Be- 
hexungsversuche,  wie  die  Ausleger  meinen;  das  würde  aq^qadl^in» 
heissen.  —  Und  naqiq>qadi(iogy  IL  I,  466.  cSnv^träv  %b  neQ$g>ifadimg^ 
d.  h.  vorsichtig,  damit  es  nicht  verbrenne.  In  H.  Merc.  464.  ei" 
QwtSg  fA  ixdegye  n€Q$q>Qadig'j  nach  Matthiä  Masculin:  ApQU9  «•- 
lerMj  nach  Francke  Neutrum:  callide  me  percotUartM. 

951.  Von  nqoq>qa!Zeiv  bei  Herodot.  I',  120  stammt  HeA.  Opp^ 
653  nqone^Qadiiiva  a&Xa^  vorherverkündet,  mit  den  Varianten 
n€q)QadfAipa  und  nqonefpacikiva,  und  ein  Nomen  nqoq^qalij  Oen. 
nqoifqaxog^  wie  von  nqoq>atvBiv  der  Name  JlQ6yiQagy  fieo. 
üqofpqavxog.  Diess  existirt  nur  defectiv  (wie  (Ai%aa<r(u  von  |m- 
(TaCeiPy  und  äfAg>iiXi(T(Ta$  von  äiAg>&ik&^)  als  trichotomisches  Fe- 
minin zu  dem  dichotomischen  nqotpQcov;  nämlich 

nqo^Qaffffa 
wohlwollend,  propensa  animoy  synonym  mit  i^iXovca.  DL  I9 
290.  ote  ol  nqotpqacca  naqintig,  Sg  vvv  iao&  id'iiovira  nrtf(» 
Icxaao,  Vgl.  Od.  X,  386.  ai  dij  nqotpqacca  meiv  q>ayifk€v  te  «•- 
laveig.  Vgl.  V,  161.  XIII,  391.  In  allen  diesen  Stellen  passt  die 
Bedeutung  von  vorbedacht  durchaus  nicht. 

Nur  begrifflich  gehört  hiezu  als  Masculinum 

nqo^qoup 
wohlwollend^  bald  als  habituelle  Eigenschaft  der  Seele,  giltig 
gegen  jedermann,  wie  benignus.  Od.  II,  230.  fA^&g  et$  nqi^Qmp 
äyapog  xal  ^n$og  elfj^  wo  nach  Not.  52  nq6q>q(iov  %  ayctpog  %9  mi 
^niog  zu  verbessern  scheint;  —  bald  als  temporäre  Stimmmig 
des  Oemüthes,  geneigt,  wie  benevolu»^  IL  IX,  480.  o  ii  fie  5V(^ 
q>q(jiiv  inidexto.  Mit  besonderem  Nachdruck  IL  VIII,  40.  cw  rv  f» 
^vfiff  nq6q)qovi  iAV&ioiAa§,  d.  h.  mit  Vorliebe,  auf  Kosten  der  Bll« 
ligkeit^  Vernunft  und  Pflicht,  also:  von  Vorliebe  verblen- 
det. Zeus  findet  erst  für  nöthig^  in  einer  donnernden  Rede  die  wh 
bedingte  Unterwerfung  der  übrigen  Götter  unter  seinen  Willen  M 
prüfen;  und  als  alles  niedergedonnert  verstummt,  und  nach  einer 
Pause  Jupiters  Schooskiud  Athene  gleichsam  im  Namen  der  übrigen 
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■eliie  Oberherrlichkeit  feierlich  anerkennt,  v.  35.  noXiikOv  f^h  a^e- 
til^ed^  äq  av  Kek9ve$gj  da  zieht  Zeus  befriedigt  mildere  Saiten 
auf,  gibt  stillschweigend  zu  verstehn,  dass  seine  Rede  mehr  eine 
Prüfung  und  Versuchung  gewesen,  als  die  Offenbarung  eines 
ernst  gemeinten  Beschlusses,  und  versichert,  dass  ihm  das  Wohl 
der  Troer  weniger  am  Herzen  liege,  als  der  Frieden  im  eigenen 
Haus ,  und  die  Zufriedenheit  der  Seinigen ;  er  will  iin$og  na%^q  sein. 
Irrig  meint  Schol.  BL.,  Pallas  habe  durch  ihre  sanfte  Antwort  den 
tyrannischen  Vater  entwaffnet.  Das  wäre  eine  löbliche  und  liebens- 
würdige Schwäche  des  gewaltigen  Weltbeherrschers,  aber  doch  im- 
mer eine  Schwäche,  und  seiner  weniger  würdig  als  jene  Comödie, 
In  der  er  durch  eine  erheuchelte  Parteilichkeit  für  Troja  die  Unter- 
würfigkeit derOötter  auf  die  Probe  stellt.  —  Das  Adverb  nQog>QO' 
vim^y  wohlwollend;  IL  V^  810.  xal  es  nqoq>qovi(ßq  »iXoykM  Tq(6- 
atfCi  [kdxeC'^aij  wo  Damm  es  falschlich  mit  ykctx^c&ai  verbindet, 
und  es  v.  816.  nqoq>qovi(ßg  igica  i'nog  durch  Merio  übersezt.  Vgl. 
VI,  173.  Nur  einmal  IL  VII,  160.  o^d'  oi  ngo^Qoyifag  ikiyLad^ 
^Enf^OQog  avutov  iX&eivy  bedeutet  es  gern^  freudig,  d.  h.  pro- 
p€n$u$  oeeursui.  Es  ist  ein  poetisches  Synonymum  von  nqod'ViAog 
nach  Schol.  Theoer.  I,  60,  dessen  weitere  Unterscheidung  beider 
Wörter  keinen  Werth  hat.  Ueber  die  anomale  Form,  nQoyqovin^g 
itatt  nQog>Q6v(og  vgl.  Lob.  Path.  I,  419. 


952.  Eine  Nebenform  von  q>Qd^€ip  ist  q>qalveiv^  wie  ovoikal- 
ve&Pj  d'avikalvHv ,  xvxXaheip  von  ovo/urcr^eiv,  '9'av[Ad1^€$p ^  xvxXoQe^v. 
Davon  tpqavl^aiv*  (T(aq)qovt(ieiy  Hes. ,  wo  keine  Verbesserung  in 
^Qsyltieiv  nöthig  ist,  und  —  nach  Analogie  von  xalvei^v  xv^  ^^^  ^on 
Cg>d^e&v  C(palv€iv  ßndere  c^riv —  das  Nomen  tpqavg^  dor.  ^^ai^, 
Ionisch 

der  Sinn^  das  Vors  tellungsvermögen^  im  Ogs.  yon  &vik6g^ 
der  Willenskraft.  IL  XX,  35.  q>qdX,ea&ov  .  .  Iv  fpqeclv  vfieti- 
QfC&*  Nach  diesem  Etymon  ist  q>qiiy  ursprünglich  ein  psychischer 
Begriff,  wie  &v^6g  und  nach  §.  601  auch  x^^,  kein  anatomi- 
scher^ wie  a%iqvov  und  ffi^fj&og.  Der  Singular  ist  auch  beständig 
psychisch  zu  fassen.  IL  XII,  173.  ovde  Jiog  nei&e  q)qipa'j  auch 
Od«  V,  458.  äXi^  0T€  dii  äfinvvto  xal  ig  tpqiva  S'Vfiog  dyiq&fi.  Der  Plu- 
ral qtqiveg  aber  hat  einen  doppelten  Gebrauch;  erstens:   die  6e- 
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danken,  als  Aeusserungen  des  Sinnes,  nach  demselben  Ge- 
brauch wie  fiX$o&  ile  Sonnenstrahlen,  und  odia  die  Ausbruche 
des  Hasses.  IL  IX,  377.  ix  yäq  ei  (pqiva^  älXeto^  oder -XVII,  47t. 
tlg  toi  vv  -S-eßy  .  .  i^iXsto  (pqivag  icS-kag.  In  diesem  Sinn  findet 
^qipeg  seinen  Singular  in  poog^  welches  (wie  das  nachhomerische 
Ypcififi)  bald  das  Erkenntniss vermögen,  bald  den  einzelnen  Ge- 
danken bedeutet,  im  Ggs.  von  ßovX^j  dem  Wunsch  oder  Eot- 
schluss,  in  der  häufigen  Verbindung:  ßovi^  ve  votf  %b  Od.  11^  281. 
XI,  177.  XVI, 374.  XIII,  305.  —  Zweitens:  das  Zwerchfell,  welches 
die  edleren  Eingeweide,  Herz,  Leber  u.  a.  von  den  unedleren  scheidet, 
als  gemeinsamer  Siz  aller  Seelenthätigkeit,  der  Besinnung  und 
Gesinnung,  der  (pqfiv  und  des  ^vfiog.  IL  XVI,  481.  dXJi^  ißa£ 
evd^  aqa  %e  ^qiveg  egxcctai  äfiq>^  ädwov  xijQ^  Und  Od.  IX,  301. 
ovtdiA€vo&  nqbg  fft^d'ogj  o-d'i  q>qiveq  finaq  €xov(r&.  IL  II,  241.  dXla 
IkaÜ  ovx  ^Ax^Xrii  xoXoq  g>qeaiv.  Und  VIII,  202.  dXoyi(ia%a$  ir  g>QWl 
'd^VfAOQ.    Und  XIII,  487.  epa  q)Qe(Tl  ^Vfiby  exoyteg. 

Oft  bleibt  es  ungewiss  und  selbst  gleichgültig,  ob  g>Qir9^  local 
oder  ob  psychisch  zu  denken,  ob  ivl  q^qetrtp  im  Zwerchfell  und 
Herzen,  oder  in  den  Gedanken  zu  übersezen  ist;  aber  ivi  g>Q9pl 
wird  eine  genaue  Erklärung  stets  durch:  im  Sinn,  dagegen  ipl  g^QB- 
dp  durch:  in  denGedanken,  wiedergeben.  Diese  grammatische 
Darstellung  stimmt  in  ihren  Grundzügen ^  wie  mir  scheint,  mit 
Nägelsbachs  ausführlicher  Untersuchung^  Hom.  Theol.  S.  334—340 
überein,  so  weit  mich  nicht  das  Etymon  von  g>Qiip  von  seiner  An- 
sicht entfernte.  Ph.  Meyers  Programm  über  y)Qä'C€&p  u.  a.  Gera 
1836,  ist  mir  nicht  zur  Hand. 

953.    Davon  zunächst 

(A€tdq>Q€POP 

der  obere  Theil  des  Rückens,  der  hinter  dem  Zwerchfell  und 
zwischen  den  Schultern  liegt,  also  ein  Theil  des  pßtop ^  nach  Me* 
leager  Ep.  in  Anth.  Pal.  V,  204,  3.  inl  ^ksv  pmoio  imdq)Qepop  mg 
xiqag  Icttf  xvqtoiSta§.  So  IL  XI,  447.  ^ketaqtqiptf  ip  Soqv  n^}lm^ 
äiMßP  (lectTfiyv^  did  te  ctfi&ec^ip  eXatnxep.  Und  XII,  428.  iti^ 
(Ttqeyd-ipti  fAetd^qepa  y^V^^^^^^^* 


954.    Zu    den    seltenen    Beispielen     eines    unmittelbar     ntt 
dem  privativen  a  componirten  Barytoni^  wie  tU^p  zndtleip^   mkl 
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ä4i9tr&a$,  worüber  Lob.  Phryn.  563  bandelt,  scbeint  auch  äy^Qac- 
9U*  äcwetel  Hes.  oder  äq>qd^e§  in  GL  Oaleni  zu  gehören,  von 
^ffdlißiV'^  und  eben  so  von  y>Qatye$y 

atpqalveiv 
anafnnig  sein.  IL  VII,  109.  aq>Qatv€ig,  MeviXael  vom  Schol^ 
richtiger  durch  naQaq>QOP€lg  erklärt  als  durch  fkiaqalvBig^  äawetstgm 
Denn  der  Vorwurf  des  blosen  Unverstandes  würde  zwar  schein- 
bar schwacher  sein,  aber  eben  das  Hyperbolische,  welches  in 
äfQalve$v  tnsanire  liegt,  nimmt  dem  freundschaftlichen  Tadel  das 
Kränkende.  Allein  ohne  Hyperbel  sagt  Odysseus  zu  Thersites  IL  II, 
158*  et  K  iv&  &*  äg>Qalvoyta  xf^^cro/tAa^,  und  Eurymachus  von  dem 
Bettler  Odysseus  Od.  XX,  360.  dyqalyei  o  ^elvog.  In  beiden  Fällen 
klinge  äg>qovstv  zu  mild  und  zu  schwach. 

955.  Das  Verbale  äy^qavtog  lautet  adjectivisch  VileaniqaP" 
mc  n>^ch  S*  620  änetq^Pj  so 

atpqtav 
OBVerständig-    Od.  XXIII,  12.  9eol  dvvavtai  äq>qova    noiii(Ta& 
wai  inlyqova   neq  [lai^    iovra.     Und  XXIV,  157.  ov%9   ydq    lc% 
&<pqmv  ov%  atTxonog  ov%  aA^T^fAcoi^;  jenes  ist  impruden»^  dieses 
"improviduM.    Davon  ein  Purum 

dg>qopaly 
unverständig  sein.  IL  XV,  104.  v^ttio^,  ot  Zfipl  (AevealvofAey dy^qo- 
viarveg.  Diess  —  nebst  d<pqo(Tvvfi  der  Unverstand  IL  VII^  1 10,  und 
äg>qoaiva$,  dessen  Aeusserungen,  Od.  XVI ^  278  —  bezeichnet 
nur  einen  Mangel  an  Ueberlegung,  welcher  Tadel  verdient; 
dagegen  dg>qatveiv  eine  Krankheit  der  Seele,  welche  unzurech- 
nungsfähig macht.  Der  Ogs.  von  aq>q(üv  etc.  ist  inlyqtav^  ver- 
ständige Od.  III,  128^  wovon  in$q>qovelv  Od.  XIX,  385.  img>qO' 
ciyq  Od.  V^  437,  und  iniipqocvvai  kluge  Massregeln  XIX,  22. 

956.  So  wenig  nach  §.  578  äfifioqog  der  Ogs.  von  eviio$q0g 
iat,  so  ist  auch  dg>qatpeiy^  rasen,  keineswegs  das  fiegentheil  von 

ev^qalyeiy 
erfreuen.    Od.  XX,    82.   gjbiidi    %i   j^e/^ovo;    dySqbg    ivy>qaty0&iA$ 
pimkal    Und  IL  XVII,  28.   evg)qf}ya§   äkoxoy  %e  ylXijy  xsdyovg  %b 
%m^ag.  VII,  298.  TqcSag  ivg>qayi(». 

Davon  evq>qay%og,  verkürzt  ev^qtay  fröhlich;  Od. XVII,  531. 
it€9l  (rg>&(r§  '^(log  ivtpqmy,  vgl.  IL  XV^  99.  Und  causativ:  er- 
freaend»  IL  111,246.  oivoy  ivg>qoya.   Davon  ivipqocvyn  derFroh- 
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aus  dem  folgenden  zu  entlehnen:  a  xsleveig^  oder  —  mya  Ift 
selbst  Relativum  und  bildet  das  Object  Also  irrt  EustatL 
vqlg  ^Qficag  t^v  avTfiv  evvoiap^  welchem  auch  die Debersezer  fol- 
gen: Cognosco ^  sapio^  und  Voss:  Wohl,  ich  merk%  ich  ver- 
steh! und  Jacob:  0  wohl  weiss  und  begreif  ich,  und  was 
du  mich  heissest,  versteh  ich!  —  als  ob  q>qovBiv  bei  Homer 
je  verstehn  hiesse.  Die  Variante  xa  dii  q>qoviov%&  enthält  eine 
rhetorische  Figur,  die  dem  Homer  ziemlich  fremd  ist  In  Od.  ¥0, 
74  wird  Aretes  Weisheit  gerühmt: 

01?  yiiy  ydq  %i  voov  ye  xal  av%fi  Severai  iffd-loi}^ 
olfflv  %  €V  ^Qoviijiri  xal  äydqdtn  velxsa  Xv€$ 
nach  Bothe:  guibus  bene  vult^  etiam  viri»  liieM  eompomi^ 
gut  eam  arbitram  ceperunt.  Aber  wäre  das  dann  nicht  ein  Miss- 
ton  im  Preis  der  Königin,  wenn  sie  ihr  Friedenstifteramt  auf  Men- 
schen beschränkt,  welchen  sie  wohl  will?  Eine  solche  Unt^- 
scheidung  der  Person  würde  einen  Schatten  schon  auf  einen  wahr« 
haften  Fürsten  werfen,  wie  viel  mehr  auf  eine  Fürstin!  Kurz,  olütplat 
kein  Dativ  von  o?,  sondern  Instrumentalablativ  des  Neutrums,  durch 
Attraction  für  zovtoiq  a  ^QOvifi(r$:  „Arete  besass  theils  für  sich  und 
,^in  Ihren  eigenen  Sachen  Weisheit,  theils  wusste  sie  durch  ihre 
„weisen  Gedanken  und  Massregeln  auch  fremde  Streitigkeiten  n 
3,schlichten ,  selbst  unter  Männern/^  Diesen  Gedanken  wollte  die 
Variante  ^al  %  kvtpqoavvi^ai  noch  deutlicher  ausdrücken,  jedoch  un- 
statthaft, weil  ivq)QO(Tvvfi  ausschliesslich  die  Freude,  aber  weder 
die  Klugheit,  noch  das  Wohlwollen  bedeutet.  Das  Richtige  hat 
schon  Schol.  tocavti]  cvpiceiy  q>ijcl^  x€XQfi<T'9a&  ^AqiixfiVi  undNitzsch« 
Oder:  gedenken,  etwas  zu  thun  trachten;  mit  dem  Infi- 
nitiv, wie  cogitare.  IL  XVII,  286.  ^goyeop  de  iidhiXta  äfftv  ni%$ 
<rg>iT€qoy  iqveiv  ndrqoxXoy,  oder  elliptisch  II.  XIII,  135.  o{  d' 
i&vg  (näml.  ßtjpai)  (pqoveov,  y^i^acav  de  (Adxec&a&y  vgl.  XII,  1S4. 
%fl  q^  i&vg  (pqovioav  Innovq  e'xep^  wie  vorwärts  trachtend. 
Nimmermehr  bedeutet  es  auch  meinen,  opinari,  wie  viele  es  In 
IX,  608  fassen: 

q>qovi(a  de  Tetifi^c&ai  Jiog  alcjj 
sondern:  ich  wünsche  geehrt  zu  sein  durch  Zeus.  Achilles  ver- 
schmäht alle  menschliche  Genugthuung^  T^f^,  die  ihm dia  Mfiir 
geboten  wird,  und  gedenkt  sich  mit  der  göttlichen  Genngthunng, 
t&fAfI  diä  Tificoqlag,  zu  begnügen^  die  Zeus  ihm  zugesagt  durch  nelBea 
Rathschluss,  ihn  zu  rächen.    „Diese  Fügung  des  Zeus  wird  mich  bei 
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HHdnen  Schiffen  festhalten,  und  mich  nicht  ins  Feld  ziehn  lassen^  so 
lange  Ich  lebe/'  Das  Perf.  tetiii^cd-ai  steht  weder  für  %i^a&aiy 
Doeh  für  t$iMfi&fi(T€ix9ai,  sondern  weil  die  ti[Aii  zum  Theil  schon 
Tdllendet  war;  es  bedeutet  demnach :  q>Qoyico  tet^iAtifiivog  ^i^  exi 
fMHür  r&iiS(Td'a$y  oder:  oVofAai  T€tiiifl(T&a& ^Sfi xal  q>qopi(a  eti  (jkäX- 
isp  t$iJkäa&a&.  Ferner  steht  e^ei  statt  xa&i^eh  g^nz  wie  XVI,  204. 
Sg  naqa  pfjvtrly  l'xei^  äixoyrag  etalqovg.  Ganz  missverstanden 
wird  diese  Stelle  vom  Schol.  ovx  äyad'op  fioi  toiavt^  ti^  di  f^v 
ifJk  fkixq^  d'avdtov  raig  vavclv  iydmTQlrpco ,  indem  er  unter  ^  [i 
f^te  das  entferntere  TtcvTtig  Tiiifjg  versteht.  Bothe  bezieht  ^  sinn- 
gemSsser  auf  ein  aus  T€Ti[ifj<r&a$  zu  entlehnendes  rif^j ;  aber  warum 
nicht  noch  einfacher  auf  Jiog  ccVtTri? 

Die  Griechen  bildeten  diess  Verbum  fort  in  (pQovrixi^eiv 
(wie  nach  $.  612  neiQfitll^eiy),  syncopirt  (pqovtCC^etVj  (pqowlg^  beides 
zuerst  bei  Theognis.  Vorsichtiger  freilich  sagt  Lobeck  Path.  I,  376. 
^It  non  concedet  ^qoviget  (pqovxlg  via  guadam  singulari 
d0dmeia  esse  a  primitiv o  fpqfiv^  quod  ipsum  nullt  Graecarum 
voeum  eomparabile  es  f.  Im  Latein  findet  sich  infrunitns^  al- 
bern, bei  Senec.  Vit.  B.  23,  und  Benef.  III^  16,  d.  h.  atpqovti%og, 
so  überraschend  und  isolirt  wie  insubidus^  d.  h.  acro^^o^,  bei  Gel- 
lias.  Dagegen  frons  ist  dieser  Wurzel  fremd.  Im  Deutschen 
stimmt  Brust,  goth.  brusts  zu  tpqovicxiv^  wie  das  entlehnte 
kosten  zu  eonstare^  denn  (pqovL^Eiv  neben  (pqoveiv  ist  so  ana- 
log, wie  ahtC^aiv  xatlt^Hv  neben  aheiv  xaTtiv\  vgl.  Lob.  Rh.  227. 

958.  Ein  Aüj.  (f>qopiQg  existirt  uur  als  Name  Od.  II,  386.  Oqo- 
ytö&o  No^fJbova  vlop]  als  Appellativ  ist  es  ersezt  durch  das  nach- 
homerische  yqdptfiog^    aber   die  dichotomische    Form    existirt   cals 

Substantiv 

(pqopig 

die  fiesinnung.  Od.  III^  244.  Niatcoq  .  .  neqloiSa  ölxccg  '^de 
g>q4t^ir  äXXmy,  oder  nach  anderer  Lesart:  rpqorip  apdqoSv,  d.  h.  ;,er 
,^welss  in  hohem  .Grad^  was  recht  ist,  und  was  andere  denken''  — 
und  vereinigt  so  die  Weisheit  des  Ehrenmannes  mit  jener  Welt- 
und  Henschenkenntniss  des  Odysseus,  welcher  gleichfalls  tioXXoSp 
dtß^Qmnmy  voov  eypta.  Dieser  Gedanke  muss  gemeint  sein,  wenn 
er  auch  etwas  modern  scheint,  wie  manches  in  dieser  Rhapsodie. 
Wer  aber  mit  Eustathius,  Bothe  u.  a.  neqi-  mit  äXXcoy  verbindet, 
md  lieber  Nestors  Weislieit  unter  ffqong  versteht,  muss  gegen 
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die  Tradition  neql  olde  schreiben,  wie  Od.  1,66.  og  neQi  p^  vimf 
iati  ßqot&v,  aucli  ist  ipqoviv  eidivai  eine  Wortverbindung,  wel- 
che mit  (jb^dea  eldiva^  eine  nur  ungenügende  Aehnlichkeit  hat 

Aristophanes  erlilärte  hier  ynovig  durch  q>(i6v^aig\  dagegen 
Od.  IV^  258,  wo  Odysseus  einen  spionartigen  Besuch  in  Troj«  ge- 
macht hat, 

noXXovg  de  Tq(A(av  nf^elvag  tavaiinei  %otJ^ 
viX&e  [jyet  ^jiqyelovg,  wx%ä  de  q>qoviv  ^yaye  noli^r 
durch  xavag>Q6pii(Tig.  Er  meinte  hiemit  nicht  sowohl  das  Gefühl 
der  Verachtung  gegen  die  Troer,  als  das  Selbstgefühl  nad 
erfochtenem  Sieg,  (pqovmia,  vielleicht  nach  der  Definition  bei  Thuc 
II,  62.  xata^gdpifffig  og  av  xal  ^cifig  nmevjj  täv  ivavtlmp  nfoi" 
xeiv.  Nichts  zwingt  zu  glauben^  dass  er  ein  ungriechisches  Nomen 
xatdg>Qovig  angenommen  {quam  perversiiatem  vix  AriMt9pAmm 
concesserit  Nauck  Arist.  p.  227),  da  die  Verbindung  von  mma,  xn 
den  Schiffen  heim,  mit  ayeiv  gar  zu  einleuchtend  ist,  wie  U. 
V,  26.  Anders  Rost  zu  Damm:  ^^Itno  reperiavit  multamm  re- 
rum  peritiam^  viel  Kunde.^^  Allein  in  beiden  Fällen  scheint  mir 
die  Verbindung  von  xarcTT'f^v  mit  einem  intellectuellenBegriff, 
wie  y)Q6yig^  ein  wenigstens  unhomerisches  Bild.  Liesse  sich  doch 
ein  Synonymum  von  XeltiP  auffinden  an  die  Stelle  von  y>Q6yi3f\  Denn 
zu  derErmordung  der  Troer,  mit  der  Odysseus  seine  Heldenthat  be- 
schliesst^  gehört  auch  Beute.  Oder  ist  etwa  g)6$foy  •  .  noUir, 
viel  Blut  (an  seinen  Kleidern)  statt  g>Q6pip  nolX^v  zu  lesen? 


CXV.     Oimoq. 

050.  Wenn  al,  alat^eiv  der  Ausdruck  des  matten^  sich  erge- 
benden. Mos  klagenden  Schmerzes  ist,  so  verräth  o7^  ell^ 
mehr  einen  ungeduldigen,  entgegenkämpfenden,  zornigen  Schmers, 
oder  nach  Apollon.  bei  EM.  619,  58.  ol  inlqfg^ika  cxetlutCtiMi&t» 
Doch  ist  olXeip  durch  oifAdl^eiv  aus  dem  Gebrauch  verdrängt^  xmi 
existirt  nur  noch  in  Compositis  und  Derivatis;  in  dvgolißiP  bei 
Aesch.  Ag.  1316.  Eur.  Rhes.  724^  welches  Lobeck  Rh.  p.  82  wkUt 
auf  ol^ooy  sondern  lieber  auf  oXec&ai  und  oca^ad^a^  znriickfiihit 
Dagegen    hat   Nauck    Arist.   162    auch    inofieiv   durch   glieUiche 


Cmgecta»  in  Aescb.  Fr.  IHob.  entdeckt:  iq>mkipfi  %Ag)W  tixf^oig 
im^Cß  (atett  Üftmlliß)  ro7q  V9&viix6ciy.  Ein  Derivatom  ist  das  Verbale 
ol»t6gj  wie  alaxtogj  substantiTirt 

alxwog 
i«r  JFani>niarteB;  bald  über  fremdes  Unglück,  ans  Mitgefühl,  mt- 
MriMtrcM»;  Od.  II,  »1.  ohc%og  d'  Sie  iMtß  aaayta,  vgl.  XXIV^  438 
—  bald  über  das  eigene  Leid,  aus  Schmerz,  wta  mpuluHn^  wie 
Aescb.  Theb.  51.  olxtog  d"*  ovtig  ^p  öiä  atofia]  vgl.  Soph.  Tr.  864. 
Ohwog  verhält  sich  zu  iXeog  wie  miseratio  zu  misericordia\  vgl. 
Lat.  Synon.  Th.  II,  8.  172. 

BaitJi  iimdoqj  jämmerlich^  mitleiderregend.  II.  XI, 
t4t.  »Offfr^eraro  %aX%aov  vnvov  oixtqog^  äni'  iipfiaiilg  äXoxov.  Und 
Od.  X,  409.  oVxTQ^  oXo^VQOfJbipovg  j  und  XI^  421.  oixtqotaTfiv  f^xovca 
Ifln,  nebsi)  XII,  342.  Jli/»^>  d''  oIxtkttop  ^ayie&v.  Undhievon  stammt 
nimfit^H^  Hes.^  oder  äol.  olxviqqe^v^  ion.  olx%Blqeiv  bejammern^ 
bieMitleiden,  mit  Mund  oder  Herz.  II.  XI,  814.  top  di  Idmv 
qmeiqe  Mmro&ttov  äXxiiiog  vlog.    Dagegen  oixvtZeiy  ist  erst  attisch. 

WO^  Ihts  Purum  von  olK^ety  lautet^  statt  oil^eZp,  nur  oiCtier 
IßUfäiy  miftj^  Hes.,  oder 

isiBiMitiv:  sich  jämmerlich  abmühn.  IL  III^  408.  aU'  aiel 
m^  se7ir«r  oCioa  xai  e  (pvlaatre,  Transitiv:  unter  Jammer  er- 
dulden. XIV,  89.  ^g  etp^x  oii;,vo(iep  xaxä  noXlä.  Und  Od.  XXIII^ 
SUv  ica  V  avtog  otHjiaag  iihoy^ca.  —  Davon  oiCfig  das  Jammer- 
geschick, die  Mühsal.  U.  XIII,  2.  nopop  %*  IxiyiiEP  xal  ot^^v 
pmlefkimg.  Und  Od.  V,  289.  ixtpvyieip  fiiya  neiqaQ  oi^vog,  mit  dem 
Aiffk  iiliVQigy  jammervoll  Od.  XX^  140.  äg  Tig  naiinap  o$X,VQog 
mA  &nmikog. 

941.  Neben  o ixt 6g  bildete  olXeip  auch  eine  mit  oitrtog,  trag- 
bar, homonyme  Verbalform,  attisch  oiVrd^,  homerisch 

oitxtog 
d«r  Pfeil.  II.  XVI,  361.  (rxintet  oKTtmp  te  qoViiop  xal  doOnop 
damftmp.  So  heisst  der  Pfeil  als  „Bringer  bittrer  Sehmerzen,^^ 
aiMf  Sqik  oivpdmp  nach  II.  IV,  117,  als  nixqbg  oitrtog  v.  ^18.  V, 
9#|  und  ctopoepteg  omol  nach  Od.  XXI,  12^  und  noXvctopog 
jl|(t. nach  IL  XV,  451,  während  er  log  von  \ipai  benannt  ist,  als 
und  Waffe  des  ayi^ira)^,  und  to^op  von  tttvcxcc^ai  totrcai, 
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wie  telum  von  tendsre^  endlich  im  Latein  sagitta  nach  seioer 
Gestalt^  als  (rx^^a.  Davon  IL  IV,  100«  dkX^  ay  olatevcw  Mmftlaw. 
Und  der  wie  mit  einem  Pfeil  verwundende 

die  Vieh-bremse,  deren  schmerzhafter  Stich  das  Rindvieh  bis 
zur  Käserei  treibt.    Od.  XXII  ^  300.  /ioe^  %a<;  ^iv  %  aiolog  oUrtfgog 


962.  Wie  eqidita  nach  $.  562  neben  eqaxfka  aus  iQtC9iP  her- 
vorgeht, so  auch  aus  olXcip 

das  Geheul  des  stürmischen  Meeres,  wie  Oppian.  Cyn.  IV^  IM. 
^oog  (ivxätai.  II.  XXIII,  230.  Ggfilxiov  xatä  novxov  ..od'  MotM^ 
vev  oldfiuTi  d^vtAv,  vgl.  XXI^  234.  Den  nachhomerischen  Orieehea 
trat  an  die  Stelle  dieser  ursprünglich  blos  hörbaren ErscheiniiBg 
des  Meergeheules  vielmehr  die  sichtbare  des  Meerschwal- 
le s;  daher  die  Erklärungen  durch  enagfAec,  xlff*a,  qe^fka,  aj;$ffia 
Iles.^  und  xv[acc  iq  niXayog  Phot.  j  und  inaQ(ka%a,  g>Vfpqft€t^a  tSLj 
aber  nirgend  durch  axovoq  oder  (jbvxiHAa.  Und  so  ist  old(ka  auch  der 
Stamm  des  räthselhaften  aemidus,  tumidus  bei  Festus^  6L  laidor 
und  Labb.,  das  im  alten  Latein  wohl  aesmidus  gelautet  habn 
mag ,  wie  resmof,  pesna ,  caesna ;  dem  oi  aber  entspricht  lat.  «#, 
wie  in  xotXoy  xoiXodPj  caelum  caelare^  X^'^fi^^  haedtUj  fXmm 
glaeba. 

963.  Den  Anlass  zu  jener  Verwandlung  des  GrundbegrMb 
gab  das  täuschende  Gefühl^  dass  oldyba  aus  oVdfiiia  die  Geschwolst 
entstanden  sei.  Denn  von  oiX^tP  ging  ein  Purum  aus;  wie  »iptadtXp 
von  xfixaK^ay  nach  Lob.  Rh.  81.  152,  so 

oidelr 
anschwellen.  Der  Begrifiszusammenhang  beider  Verba  erhellt 
aus  der  Identität  von  ^ifieip,  vollgestopft  sein,  und  g0munr€^ 
seufzen,  wovon  yofiog  Kummer,  und  aus  der Doppelbedeiitmg 
von  (Tt^eiy  stöhnen,  und  axelvecd^a^  beengt  werden.  DerKla|^ 
laut  und  Seufzer  ist  ein  Kind  des  gepressten  Herzens.  Od.  V,  4U. 
o  d^  äfKfo)  yovpaT  ixaiiipe  x^^Q^^  ^^  mßaqäg  —  äXl  yaQ  Hip^ft^ 
(fllov  xfiq  —  ijdee  di  XQ^^  nixvxa.  —    Dazu  als  Causativ  oldwmiß 
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iumefacere.    II.  IX,  554.  ^oXo^  .  .  oidavzi  iy  trtfi&etrffi  voov  nvxa 
n9Q  q>qove6y%(ov ,  und  v.  646.  dXXd  [aoi  oidäp€%a$  xQadlfj  %6X(f, 

Dazu  das  Nomen  to  oldog,  wozu  vidulua  der  Keisesack 
beiPlautus  als  Deminutiv  stimmt  wie  vinum,  vicus  zu  olvoq^  oixog; 
iiod  sachlich  hängt  Beutel,  ahd.  putil^  eben  so  mit  ßvHv  voll- 
stopfen, und  ßv&alop'  ßvcfia  Hes.  zusammen. 

964.  Von  oldeiv  hatte  wenigstens  nach  des  Sophocles  Deutung 
Oedipus  seinen  Namen,  als  oldäv  tco  node^  laut  Oed.  T.  1036.  Vor 
Sophocles  aber,  bei  Homer  und  Hesiod,  findet  sich  keine  Anspielung 
aof  dieses  Factum,  dass  dem  ausgesezten  Kindlein  zuvor  dieFiisse 
durchbohrt  worden  seien  —  eine  Grausamkeit,  welche  im  Mythus 
poetisch  gar  nicht  motivirt  erscheint.  Dieser  Theil  der  Oedipussagc 
verdankte  demnach  sein  Dasein  offenbar  nur  der  Etymologie  des 
Namens.  Diese  ist  auch  unvervverflich,  nur  muss  oidetv  tropisch  ge- 
fasst  werden  als  Leidenschaftlichkeit,  und  besonders  Jäh- 
zorn, der  einen  Grundzug  im  Ch<aracter  des  sophocleischen  Oedipus 
aasmacht,  und  ihm  von  Kreon  im  Oed.  Col.  855.  o^y^  X^Q^^  dovg, 
^  i^  del  XviAatpetaiy  wie  ein  weltbekannter  Fehler  zum  Vorwurf 
gemacht  wird.  Vorausgesezt,  dass  Sophokles  diesen  Charakterzug 
in  der  Sage  vorgefunden  hatte,  ist  Oidlnovq  ebenso  der  Jäh- 
zornige, tumidus,  oder  nach  einem  schwäbischen  Volksausdruck, 
der  Zornickel^  wie  Tai/raAo(  der  Vermessene  ist.  Die  Grund- 
form aber  war  Oidlnog,  in  Anth.  Pal.  VII^  429,  und  schon  bei  den 
Tragikern  im  Genitiv  Oldlnov  erhalten,  ein  Nomen  von  oiöico,  wie 
XfiiXenog  und  dyanri  von  x^Aao)  und  äyaoikai\  vgl.  §.  71.  Die  En- 
dung -noq  verführte  früh  zu  dem  Glauben  an  eine  Composition 
mit  novg^  nach  Art  von  dqxinovg  oder  äqtinoQ;  auch  axliinovq^ 
welches  bekanntlich  kein  F  u  s  s  schemcl  war,  ist  vielleicht  erst  aus 
axlfknog  von  cxliintoiiat^  entstanden^  und  pfjXlnovg  unbeschuht, 
aus  viiXinog,  dyi^Xinog,  worin  ich  Nebenformen  von  rfiXiif^g,  dvrjXi- 
q>ogy  ävfiXeimog  un gesalbt  erkenne. 

Daher  Oldlnovg^  oder  bei  Homer 

Oidmidfig 
11.  Ulli,  679.  dedovnotog  Oiömodao  ig  %aq>ov.    Und  Od.  XI^  271. 
fifv^ea  d'  Oiimodao  Idov^  vgl.  Hes.  Opp.  163. 
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965.    Homer  kennt  weder  ol',  nocla  otikoi^  sonlern  bw  «I  ir#- 
7fo^  und  äfAoij  aber  dennoch 

jammern,  jedoch  nur  als  Aorist.  IL  XXII,  40S.  ^iMjley  d^  ile- 
eiyä  Tvat^Q,  und  Od.  XIII,  19S.  ^yual^Bv  d^  Sq  eneita  ual  «S  nenlq^ 

yeto  (AfiQ(o  x^Q^^ ^^'^^^QV^^^^^  o^oipvqo^avoq  %  «tto;  qtfda,  keine 
Tautologie ;  denn  oXog)VQ€(T'9ai  von  oXonteiv  schliesst  den  /»/sn- 
ctus  in  sich.  —  Davon  IL  XXII,  409.  xcoxvtfg  .  •  xal  olybrny^,  und 
IXIV,  696.  oi(A<arS  «  (TtopaxS  te. 


CXVI.    u4i7tvg. 

966.  Mnvg  heisst  jäh,  steiL  IL  II,  603.  KvH^y^^  if^ 
ainvy  und  Od.  III,  293.  Xicffii  aineia  te  nitqfi.  Uneigentlich  bei 
Find.  Fr.  127  ovqavog  ainvg,  wie  auch  Zenodot  in  IL  III^  364  und 
XV,  192  las  statt  fi;^!^^ ;  übergetragen  vom  ai7r^(^0Jli;/i^0(;  Duntzer 
Zen.  p.  144;  Lehrs  Arist.  p.  168.  Das  Steile  ist  von  unten  nach 
oben  betrachtet,  schwer  zu  erreichen;  daher  tropisch:  schwie- 
rig, wie  arduus.  IL  XIII,  317.  aini  ol  icffettai  .  .  v^ag  ip^ 
Tvqficai^  und  XV,  223.  dXevdybavoq  %6Xov  alnvv  ^(AitCQoy,  In  Hes. 
Opp.  83^  und  Theog.  589.  döXop  atnvv^  aijbiixavopj  ist  es  arduu$ 
eviiatu.  Aber  das  nämliche  Steile,  von  oben  nach  unten  be- 
trachtet, ist  reissend^  schnell,  gewaltsam,  wie  praeeepi. 
Daher  ist  IL  XVII,  155.  TQoCfj  de  na^rice%ai  atnvg  oXe^QOgj  vgl. 
Od.  IV,  843  ein  jäher  gewaltsamer  Tod,  wie  nsjPj  exiiimmy 
interitus ,  im  Oegensaz  des  ruhigen  allmählichen  exitUM  durch  die 
äyavä  ßiXea  Apollos  und  Dianas.    In  Hes.  Th.  682. 

evoaiq  d^  %xave  ßaqeta 
Taq%aqop  ^egoevta  nodSv  aineid  t   itAii 
äcnixov  icaxiioio  ßoXatov  te  xqaxeqamp 
gehört  aineia^   dem  Begriff  nach,   mehr  zu  imxjpoi^  als  xv  im%. 
Göttling    ändert   mit  G.  Hermann  ^eqievtaj   nodmy  %  atnela  im^. 
Aber  warum  soll  mau  nicht  epodg  noißv  verbinden,  wie  lur.HeL 
1362  QOfjbßov  €PO(Tig?  dann  fällt   nicht  nur  die  Sehwierigkeit  te 
Stellung  des  ve  hinweg,  sondern  die  Stelle  gewinnt  auch  an  Go»- 
cinnität. 


«tefehbdleiitend  ist  ain6g'^.  Od.  Vni,  516.  n6Xip  xeqaili- 
p»  ainip^i  d.  h.  stell;  vgl.  HI,  130.  II.  Xin,  625.  Und  IL  XXI^ 
9^  ßüa%e  i^  ainä  qie&qa,  und  VIII,  369*  2%VYog  viatog  aina  qi- 
99f(ay  d.  h.  praeeep»  amnis^  nicht:  profundus*  —  Und  ain^eig 
It  XII,  87.  n^daffov  ainfieccav,  eine  Form,  die  der  neue  The- 
saWns  erst  durch  Apollonius  Rh.  II,  721  begrfindet.  Dagegen  ai^ 
7tv%iog*  vxpfiXog  Hes.  beruhte  lediglich  auf  der  Schreibart  II.  II,  604. 
inA  KvXJi^fig  oqog  atnvy  alnimov  naqa  rv(Aßoy\  dies  ist  jedoch 
dan  Adjectiv  des  Heros  ^i'Ttvtog ,  dessen  Name  selbst  freilich  nach 
EM.  396,  51  eine  Fortbilduung  von  ainvg  ist,  wie  EvQVtogj  ^'Shcvrog 

von  evQvg,  foxvg. 

Aber  ein  viertes  Synonymum,  nach  $.  325,  durch  to  alnog 
vermittelt,  ist  ainetr&pog^ 

alneivog 
St  6(1.  U.  IX,  419.  ''lUov  aineiv^g^  und  Od.  VI,  125.  oqiuiv  aineiva 
ndfg^va.  In  den  zwei  tropischen  Bedeutungen  von  ainvg  hat  diese 
Form  erst  Pindar  Ol.  IX,  161.  cotplag  (lep  aineiyal  (näml.  oSol), 
i»  h.  steil  und  schwierig;  und  Nem.  V,  59.  aineivol  Xoyoi,  d.  h. 
vorschnelle  Worte. 

967.  Aber  auch  Homer  bildet  aus  i^  ainetpfjg  (adverbialisch 
wie  i»  ta%Blag)  mittelst  Syncope  und  Ersaz  durch  Aspiration  nach 

$.  182 

elal^vfig 

jählings.  II.  XXI,  14.  nvq  oQfiepop  Hialtpvfig.  Und  XVII,  738. 
iialq>vfig  (playi^ei^  wofür  erst  Eur.  Iph.  A.  1586  auch  aXipvfig  hat, 
die  Grundlage  von  aiq>ylöiog.  Nach  demselben  Princip  syucopiren 
die  Attiker  auch  aineivcog  in  äq>vcog  oder  ätpyw.  Mit  ^ayfjvai  haben 
demnach  alle  diese  Wörter  nichts  gemein,  obschon  ApoUon.  Lex. 
iicUg>pfig  durch  i^  cctpavlag^  und  atpvta  durch  äq^aviSg  erklärte;  vgl. 
Lob.  Path.  I,  222  und  624. 

Der  schwerfallige  Molossus  il^al(pvfig  contrastirte  fühlbar  mit 
dem  Begriff  und  Geist  des  Worts,  dessen  Characteristicum  die 
Raschheit  ist;  desto  mehr  harmonirt  mit  demselben  ein  Choriamb, 


184)  Von  gleichem  Stamm  mit  ainog  ist  Wipfel,  wie  Wetter  mit  al^Q]  Ne- 
benfonnen  sind  Ipfel  in  einer  Mundart  bei  Adelung  und  Gipfel,  d.  h.  Ge- 
Wipfel.  Das  lat.  apex ,  Nomen  von  opisci  adipisci ,  scheint  mehr  sinn «  als 
■tammTerwandt  mit  ainog. 
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der  durch  VerkürzuDg  der  beiden  Diphthonge  von  i}S  allst «rfc  sUH 
der  in  il^al^vfi^  angewandten  Syncope  des  einen  t&  gewonnen 
wurde : 

jählings.  II.  XVII,  57.  iX9(üv  d'  i^antv^g  wefAog,  nnd  Od.  XXIV, 
160.  i^anCrfig  nqotpavivta.  Davon  bildete  Hippocrates  ein  neues 
Adj.  il^anivog^  vgl.  Lob.  ad  Phryn.  p.  18. 

968.    Das  Neutr.  Plur.  von  alnvg  lautet  in  der  Grundform  al- 

nica',  diese  ist  ähnlich  wie  ß^affa  aus:   ßaS'ic^j  syncopirt  und 

assimilirt  in 

aiipa 

jählings.  11,1,  303.  alxpd  %oi  aiyka  xhkaivov  iQ<o^ff€&  neql  Soviel. 
Und  Od.  III,  147.  ov  ytxQ  %  alyja  &e&v  tqinezai  poog.  Davon  als 
Adj.  atxpddiog  (welches  ich  nach  Benfeys  Fingerzeig  I,  269  ver- 
derbt  oder   abgekürzt  wieder  erkenne   in  yjdd$op'  xavaptig  Res.) 

und 

airpfiQog 

jäh,  schnell.     Od.  IV,  103.   alxpriqbg  de  xoQog  »qve^to  y6oio.  II. 

XIXj  276.  Xv(T€P  d^  äyoQfjp  cciifjiiQfip,  eine  Antimerie  statt  alipiiQmg 

wie    in   &0fip    dXeyvpete  daita.    Davon    Hes.   Th.  379«   ßoqi^p  ai- 

t[jilQoxiXev9op ,  wo  Aldus  ßoqirip  la$ipfiQoxil€V&op  hat    Allerdings 

sind  ai^fiQog  und  AatTpij^ct^  Wechsel  begriffe,  darum  aber^  troz 

«oller  Lautähnlichkeit,   so  wenig    wirklich  identische   Wörter 

oder  Nebenformen,  als  nach  $.  242  ala  und  yala^  denn  JUxf^^ 

qdg   hängt  mit  Xdßqog   XalXaxp  zusammen.    Ich  freue  mich  hierlu 

mit  Lob.  Path.  109  zusammenzutreffen. 

Wie  der  Diphthong  ai  in  i^antpfig  nnd  in  ä^pm  sich  verkürst, 

eben    so  in  den  ionischen  Adverbiis  dg>aqlj  dg>aq€l  (vgl.  EuaCath. 

p.  175,  14),  oder  neben  aitpfiqßg  suffixlos 

ci^aq 

schnell^  sogleich;  überdiess  ist  das  t^  in  ^  abgeschwächt  nach 

Not.  153.    Den   Adv.  el&aq  und  Ixtaq  mögen  gleiche  Adjective  auf 

'fiqog  entsprochen  haben  ^^^).    II.  XIX,  405.  ä^aq  i^  ii^vce  xaqqaiwi, 

und  11^  453.  Toitri  d^  aq>aq  noXegAog  yXvxlcop  yipit  ^i  piefT&m,  nud 

I,  349.  hdq<ap  aqtaq  e^^ero  p6aq)$  Xiac&elg,    Auch  XXIII,  375.  ä^q 


236)  Eustathius  p.  1106,  40  erkennt  wenigstens  die  Terwandtscbaft  beider  Wlite 
an:  Ix  tov  utitm  to  a(fttQ  xal  ro  turptty  ijyovy  ovyanTmt-  Auch  Htrlung 
Part.  I,  322;  indem  er  es  mit  alt//  a^a  identificirt. 
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d^  %nno€tt$  tä&fi  dqdfAog  heisst  es  nicht,  wie  Passow  angibt:  in 
EiDem  fort^  sondern^  wie  schon  der  Aorist  verlangt:  plözlich 
flogen  die  Rosse  an^  ihren  Lauf  zu  verdoppeln.  Mit  mehr  Recht 
nahm  Heyne  an  II.  XI,  418. 

ol  de  ikivovciv  ä^aq  deipov  7t€Q  ioyta 
Anstoss:  Notio  xoi  ä^aq  h.  L  mihi  obscura  est\  nam  vulgaris 
Hgnißeatio  continuo^  m  tat  im  vix  loüum  habet.  Doch  nur  die 
Unvollständigice it  des  Gleichnisses  verschuldet  diese  Dunicelheit.  Der 
Dichter  vergleicht  die  Troer,  die  den Odysseus  verfolgen  und,  sobald 
er  wieder  Stand  hält^  plözlich  gleichfalls  Halt  machen,  mit  den 
Jagern  und  Hunden ,  die  einen  Eber  verfolgen ,  und  mitten  in  der 
Verfolgung  plözlich,  sobald  er  aus  dem  Gebüsch  Icömmt,  still 
stehn,  um  ihn  zu  erwarten.  Diese  beiden  Momente^  Verfolgung 
md  Standhalten^  sind  nur  in  dem  Bild  des  Gleichnisses  ge- 
nannt; ütvtovtai^  älacovtai^  und  iJbivovciv'^  im  Gegen bild  oder 
der  Erzählung  aber  wird  nur  die  Verfolgung  erwähnt,  itrcei" 
•KTO ;  das  andere  dagegen  will  errathen  werden  aus  den  Worten : 
i  6i  ovtacePj  welches  ohne  ein  Standhalten  des  Odysseus,  und  ein 
gleichzeitiges  der  Troer,  Iceinen  Sinn  haben  würde.  In  U.  XXIII, 
593.  a^aq  xi  tov  avtlxa  dowa$  ßovXol[Afip  ist  eine  Verbindung, 
wie  in  Cic.  Caecil.  17,  57.  repente  e  vestigio^  und  Plaut.  Pseud. 
II,  1,  13.  continuo  protinus.  —    Davon    gleichbedeutend  mit  ai- 

ifß^Qoteqoi 

äfpdqxeqoi 

schneller.    II.  XXIII^  311.   %fSv  d^  'innoi   fiep  eatriy  äq)dqteqoi. 


CXVII.     Jolog. 

969.  Die  Wurzel  öiXeiv  erkenne  ich  in  öikeaq  der  Köder^ 
mit  Sicherheit  erst  bei  Plato ;  doch  las  Callistratus  schon  in  Od.  XII^ 
252.  aXievg  Ixd'vci ,  .  doXov  xata  delXata  ßdXXwv  ig  novxov^ 
statt  des  aristarchischen  aldaxa\  unpoetisch  genug!  denn  die 
Speise  verträgt  wohl  eine  solche  Apposition  wie  d6Xovy  aber 
nicht  der  Köder,  der  ohnehin  doXieig  ist.    Und  in 

diXog 
die  List,  lautlich  ^/o/i/«,  altn.  tal,  ahd.  xala^  die  Gefahr^  sachlich 
ein  Begriff,  der  zwischen  der  rein  intellectuellen  Klugheit,  und 
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cxviii.   ei&v. 

^riflF  von  delere ,    dolor  will  sich  mit  dem  von 
nt  recht  vereinigen  lassen.    Um  so  besser  stimmt 

»Xäv 

.en,  drücleen;  oder  vielmehr  9Xa^Hv,  dAaCcreiv,  wovon 

,   von  Lob.  Par.  427  statt  &Xdtfiq  nachgewiesen.    11.  XII, 

'kiicae  di  tetqatpaXov  nwit^v^  cvv  S^  Sni^  aga^e.  Hes.  Scut. 

.  ow  €QQfi^€  ßaXüv  oiit   B^Xace.    Und  Od.  XVIII,  97.  itnia  d^ 

.icm  e^Xatxev. 

Das  Primitivum  ^iXeiv^  ein  bloses  HomoDYmum  von  d'iXuv 
i&Hoiv^  stimmt  zu  th eilen,  goth.  dailjan^  altsächs.  dSlian,  und 
existirt  in  ^oJlo;,  der  Koth,  Quark,  den  man  sich  als  zer- 
drfickte  Masse  denkt,  vielleicht  auch  in  dolarsj  schlagen, 
bekaueo,  und  in  d^iXcfAOp'  oIxjqop  Hes.,  gewisser  aber  in  nqo^ 
'^^Xif^epog,  oder  syncopirt  (wie  alumnus^  Fertumnus,  iqvikviqy 
d.  k.  ei^vikiyog)  in 

nqo&iXvikvog 
vorwärts  g'edrückt.  11.  XIII,  130.  q>qdliav%eg  Soqv  SovqI,  ca- 
Mog  aäxeli  nQ09eXv(ivitj.  Und  prägnant:  durch  Druck  entwur- 
zelt. II.  IX,  541.  noXXä  d^  oye  nqo&iXviira  x«/*«^  i?«^«  divdqia 
fkouqa  avT^ffiP  Qit,fjaip.  Oder  auch  durch  eine  andere  Gewalt,  11.  X, 
15.  noXXag  i^  ix  xetfaXfjg  nQod^eXvfAPOvg  iXxsto  xalzag.  Diese 
allgemeine  Bedeutung:  entwurzelt,  behauptete  sich  im  nach- 
homerischen  Gebrauch  ausschliesslich.  Aristoph.  Pac.  1210.  Callim. 
ÜeL  134.  Ob  &iX€fAPOv'  HXop  ix  qiT^oSp  (corr.  i'xQi^oy)  Hes.  eine 
Verstümmelung  oder  eine  Nebenbildung  ist,  weiss  ich  nicht. 

Aber  unvereinbar  scheint  hiemit 

tetga&iXvfAPog 
alt  vier  Lagen  belegt,  also  um  ein  Drittel  schwächer,  als 
nach  $.  491  die  dcnlg  i^fjXatog  des  Sarpedon.  U.  XV,  479.  Od. 
XXII^  422.  dfA^^  W1101C&  cdxog  &izo  tetqad'iXvfAPOP  ^  nach  den 
Scholl.  TttQdßvQiXoy  j  tetqdmv%0Py  tiacaqag  ^iaeig  exov  inaXXf^- 
lag.  Nach  Schol.  II.  X,  15  sind  ^iXvikva  xvqtwg  ol  ^c/i^Aio»,  zwei- 
ml  aus  Empedocles  angeführt.  Demnach  hätten  wir  an  den 
firand-  und  Unterbau  eines  Hauses  zu  denken,  und  wiirde  d^i- 
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der  reki  moralischen  Hinterlist  in  der  Mitte  steht  IL  VD,  14Si. 
top  AvudoQyog  Mne^ve  ddXtfj  ovti  xQotet  ye^  vgl.  Od.  IX^  405b 
XXIII,  321.  KtQxfiq  .  .  doXay  noXvfAfjxctylijy  re.  Und  Od.  I,  296.  ^i 
doXif  ^  äfi^adoy.  Erst  durch  den  Zusaz  xaxog  wird  dolog  mr 
Hinterlist,  doius  malus.  IL  IV,  339.  xal  tri)  xaxo7<n  ddloitn 
M€xa<rikiy€j  x€Qdal€6g>Qoyl  und  XV,  14.  dolog  xaxo%%%vog.  Dagegen 
bedeutet  es  in  der  attischen  Sprache  vorzugsweise  den  Meaehet 
mord- 

Davon  doXMg  listig.  Od.  IV,  455.  ovi*  o  yiqm^  ioUifg  itnh 
X^i&eto  tix^fiQy  und  IX,  282.  nqogiq>^v  doXlo$gini9C(fw\  versehieden 
von  dol6e&g^  dolotusj  listenreich.  Od.  VII^  245.  IX,  32.  Kaioh 
rp»^  KiQxii  6oX6efTaa^  und  tropisch  VIII,  2S1:  neql  yaq  ioX&mßtu 
%i%vx%o ,  näinl.  decikd.  • —  Und  das  Substantiv  doXofifJjt^g  Zeig  U.  I, 
540  von  ^oixiXofjHiuiQ  ^Odvtrtrevg  II.  XI,  482  verschieden  wie  ein 
eweideutiges  Lob  von  einem  entschiedenen;  mit  dem  Ad- 
jectiv  öoXoykfft^gAXY^a^og  und  EXvtaifkyijfrtQa  Od.  1, 300,  und  Xl,  4SU* 


070.  Das  Intensiv  daXAtraeiv,  wovon  idaXa%d^n'  Ü^x^^ 
Xeto  Hes.,  heisst  in  syncopirter  Form  daXXer  xaxovQyäi.  Von  des- 
sen Perfect  didf^Xa  stammt,  wie  von  ^aXXe^y  r^^Aa,  &iiläSyj  M 
nach  Lob.  Rh.  140  dor.  daXettrS-ai,  ion. 

dfiXetiT^ai 
beschädigen,  verwüsten.  11.1,156.  ovde  xaqnby  idfjXfi^favro^  and 
XXIII,  428.  fii^TKüg  äfjbg>OTiQOvg  dfiX^ceai,  Und  Od.  XI,  401.  ^i  t^  uvaq- 
cioi  äpöqeg  idtiXi^ffayro.  —  Von  dedfiX^iiivoq  die  Nomina  ^qA^fMiy 
der  Verderb  er.  IL  XXIV,  33.  axitXiol  iate,  9^ol^  d^iUjfioi^tfC, 
und  Od.  XVIII,  85.  ^Exetoy  ßqotcSy  diiXfj[Aoya  naytmvj  mit  dem  ent- 
sprechenden Neutrum  dtiXtuia  Od.  XII,  286.  äveiioi  x^Aa^ro)  AfAf- 
li^ata  vfiäv.  Ob  lat.  delere  mit  dtiXetff^ai  identisch,  oder  aus  «b#« 
lere  zusammengezogen,  also  mit  abolere,  exolescers  paronym 
sei,  lasse  ich  unentschieden. 

Zu  diesem  Stamm  scheint  ddXa'  XvgAfi  lies,  zu  gehSren  (homo* 
nym  mit  d^il«;*  ßovXij  Hes.  von  da^vat'  dijXog)  und  daXtg*  fMt^ec 
Hes.  d.  h.  g^QevodaXlg,  ßXaxpltpqtnyj  qtgeyoßXaßiig,  oder  (jp^jiAirf(fC 
nach  $.  812,  und  eben  so:  dalivum  nspinum  aii  e$$e  jimretimif 
Aeliu9  stultum]  Oscorum  guogue  lingtia  $ignißeai  inoth 
num  Festus,  welches  man  gewöhnlich  mit  de/JUx^oczusammenstelit 
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CXVIII.     0Xav. 

971.  Der  Begriff  von  delere,  dolor  will  sich  mit  dem  von 
MjUCj  dolu9  nicht  recht  vereinigen  lassen.  Um  so  besser  stimmt 
er  Iberein  mit 

»lav 
zerdrficken,  drücken;  oder  vielmehr  ^Aa^civ^  ^Ao<r<r£iv,  wovon 
9lAinn^y  von  Lob.  Par.  427  statt  ^Xdtri^  nachgewiesen.  11.  III^ 
S84.  9latraB  di  tetqatpaXov  »wifiPj  üvv  d'  itnf  aQa^e.  Hes.  Scut. 
140.  OOT  eQQfi^e  ßaXwp  oW  i»Xace.  Und  Od.  XVIII,  97.  oatia  i^ 
9V0m  ed'Xacev. 

Das  Primitivum  S-iXeip^  ein  bloses  Homonymum  von  9iXuv 
i^iletv^  stimmt  zu  th eilen,  goth.  dailjan,  altsächs.  diliauy  und 
ezlstirt  in  ^oiag,  der  Koth,  Quark,  den  man  sich  als  zer- 
drickte  Masse  denkt,  vielleicht  auch  in  dolare^  schlagen, 
behauen,  und  in  ^iXe^ov  oixtqov  Hes.,  gewisser  aber  In  nqo^ 
9€Hfk€$fog,  oder  syncopirt  (wie  alumnus^  Fertumnus,  iQVfkpogy 
d.  h.  sifVfAiyo^')  in 

TtQO'S'iXvpLyoQ 
vorwärts  g'edrückt.  11.  Xlll,  130.  ipQa^apzeg  doQV  SovqIj  (Xa- 
Mog  ffaxe'i  nQo9eXv[AVi^.  Und  prägnant:  durch  Druck  entwur- 
zelt. U.  IX,  541.  noXXä  d'  oye  nqod'iXviJivci  xaiial  ßdXe  öMqea 
[kOMQä  avtfjtny  ^/^i^erfi^.  Oder  auch  durch  eine  andere  Gewalt,  11.  X, 
IS.  TtoXXag  d*  Ix  xe^aXflg  TtQod^eXvfipovg  ^Xx€%o  %al%aq.  Diese 
allgemeine  Bedeutung:  entwurzelt,  behauptete  sich  im  nach- 
homerischen Gebranch  ausschliesslich.  Aristoph.  Pac.  1210.  Callim. 
DeL  134.  Ob  &iXeikvov'  iXov  ix  qi^ßv  (corr.  hxqi^oy)  Hes.  eine 
Verst&mmelung  oder  eine  Nebenbildung  ist,  weiss  ich  nicht 

Aber  unvereinbar  scheint  hiemit 

tetqad'iXvykvo^ 
mit  vier  Lagen  belegt,  also  um  ein  Drittel  schwächer,  als 
nach  §.  491  die  aanlt;  k^Xatoq  des  Sarpedon.  II.  XY,  479.  Od. 
XXII,  422.  aik(p  äfioitri  craxog  &ito  tetqad'iXvfJbvoy  y  nach  den 
Scholl.  tetqdßvQtTov  j  tevQdjtrvxop  y  ticrtTaqag  &iereig  e^ov  inaXX^- 
Xag.  Nach  Schol.  U.  X,  15  sind  ^iXvikva  xvqloog  ol  &€fAiX$o&j  zwei- 
mal aus  Empedodes  angeführt.  Demnach  hätten  wir  an  den 
Orund-  und  Unterbau  eines  Hauses  zu  denken,  und  wiirde  ^i- 
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XvfAPay  ^ihiiva  oder  ^iXeiiva'^^^)  durch  eine  Metathese  ans  ^eyd' 
Xiov  9iikB&loy  entstanden  sein;  vgl.  Lob.  Path.  I,  516.  Indess  ver- 
muthe  ich,  dass  dieses  d'iXviiva  nur  einen  festen  Boden  bedeu- 
tete, wie  danedov  und  xqatalnedoyy  und  von  d'iXeip  d'Xapj  fest- 
dräcken  oder  schlagen  eben  so  gebildet  war,  vfie pavimenium 
von  pavire.  Die  vier  metallenen  9iXvfkya  des  Schildes  also  ver- 
hielten sich  zu  der  weicheren  Rindshaut  eben  so,  wie  die  festge- 
schlagene, estrlch  ähnliche  Oberfläche  zudem  natürlichen  und  lok- 
keren  Erdreich  unter  derselben.  Jedenfalls  galt  es  hier  einen  Ver- 
such, nqo&iXvikvo^  mit  zetgad'iXviAvog  unter  Einen  Hut  zu  bringen; 
mehr  will  diese  Veimuthung  auch  nicht  ansprechen. 

972.  Wie  xqlßeiv   durch  Vermittlung  aus  %elqHv  hervorgeht^ 
so  aus  9iXBiv  &Xay 

»Xlßeiv 
drücken.  Od.XVII^  221.  moXXfjg  ^Xi§(T&  naqaütäq  d'Xl^evai  ufk^^, 
mit  der  Variante  q>Xl\f)e%a$  bei  Eustathius  und  im  Harlej.,  um  eine 
Paronomasie  mit  g>Xifj(n  zu  gewinnen.  War  aber  tpXlßeiv  überhaupt 
eine  Verbalform^  so  konnte  diese  etymologisch  von  d-Xlßnv  so  qb- 
abhängig  sein^  wie  ihre  Primitive  y^Xav  und  d'Xäv  troz  ihrer  Syno- 
nymie  ganz  heterogene  Stämme  sind. 

973.  Wie   in  9Xäv  der  Wurzelvocal   syncopirt  ist,  so  ist 
er  nur  versezt  in 

äd'XBtv 
Mühsal  dulden.  IL  XV ^  30.  xal  noXXd  nag  a&X^trayta.  Und 
VII,  453.  %b  T€ixog  .  .  noXltrcrafiev  dd'Xfiaav%e,  Das  lat.  d^len 
stimmt  begrifflich  hiezu^  während  es  lautlich  eine  Fortbildung  des 
Perf.  tid'oXa  ist^  wie  monere  von  [kifioya  u.  a.  —  Davon  das 
attische  S^Xiog^  unglücklich,  synonym  mit  dem  freilich  anstSa- 
sigen  S^iXcfAog'  oixTQog  lies.  Es  steht  mit  kurzem  a  in  deuMss*  von 
Soph.  Oed.  T.  1350.  vSr  6*  ä^Xiog  ikiv  eifi,  ävoaltav  dk  natg^  offenliar 
corrupt,   falls  a&Xtog  aus  ai^Xiog  contrahirt  ist,   aber  wenn  das 


236)  Diese  drei  Formen  können  sämmtlich  Abkürzungen  von  &tl6fAeya  leia;  M- 
Ivfiyoy  in  Folge  bioser  Syncope  ohne  Metathese,  wie  aentimia,  tdQOfih^l 
zweitens:  HUfiya^  durch  Metathese  des  syncopirten  e  wie  in  piUfAt^p^  fi- 
XofÄBvoy'y  dritten! :  S-Utfjtycc^  durch  Umlaut  des  Terseiten  t»  wie  in  fMtfu^ 
fudifuyoi' 


sss 

a  natura  breve  ist,  troz  des  folgenden  d'l  zolässig,  wie  in  den 
Choriamben  in  Sopli.  El.  127.  cS  yepi^Xa  yeypalmy.  Desshalb  dürfte 
ElBBleys  Conjectur:  vvp  6^  ä-^eog  ikiv  eifii  doch  einer  neuen  Pru- 
fiug  unterliegen. 


CXIX*    ^VJijy. 

974,  AelxBiv  leclcen,  goth.  bi-laigon^  ahd.  lekon ,  wovon 
lat.  lingere,  d.  h.  Xeixaveiv,  und  ligurire  ist  kein  homerisches 
Verbum.  Doch  stammt  von  ihm,  oder  von  Xai^x^t^io  fello  61.  Labb. 
das  Adverb  Xai%ad^v^  syncopirt 

,  Xtyäfiv 

streifend,  oberflächlich.  Od.  XXII,  278.  TnXifkaxoy  ßdie 
X^Xq^  ini  xaqn^  Xlyäfiy^  axq^v  öe  qipoy  ötiXi^fTato  x^Xxog.  U.  XVII, 
5M.  /?il$iro  yccQ  wfiop  öovqI  .  .  äxqop  imXlydfiPj  yqätpev  di  ol  o- 
Ctioy  äxQ^i  ^h^^  —  ^^^  ^'"  anderes  Bild  statt  imyqcißdfiv  ßaXe 
n^xvv  U.  XXI,  166.  Dieses  Etymon  gibt  schon  EM.  361,  50,  wäh- 
rend die  WB.  noch  XlX^^i'V  oder  Xlyye&y  zu  Grunde  legen.  Es 
ist  derselbe  Tropus ,  wie  in  ßamma  oder  flumen  latnbit.  Denn 
im  Latein  stimmt  begriff  lieh  tambere,  nicht  lingere^  zu  Xelx^iv, 
wie  es  lautlich  mit  Xtttpvcaeiv  ^  Xameiv^  Xifißeveiv  näher  verwandt 
Ist,  als  mit  Xelx^iv. 

975.  Durch  Vermittlung  Von  Xetxf^ct  Xlxf^a  entsteht  Uxp>at' 
y««v,  Oppian.  Cyn.  III^  174,  synonym  mit  Xelx^iP,  wie  (TneQfialpeiv 
mit  cnelqBw^  oder  X&xf'i^^^^f  ^"  Hes.  Scut.  234.  Xixi^xtiov  d^  äga 
ra^tfj  näml.  ÖQaxovtey  mit  der  Variante  A/j^/iacrcro)/;  —  oder  X^xfJ^Sp 
Em.  Bacch.  698.  Oppian.  Cyn.  III,  168,  mit  einer  Perfectbildung 
XiXiXt^ccdg,  nach  Analogie  von  ßijtTai  ßeßacogy  und  fidec^ai  oder 
fkalefT&ai  i[j^(rato  lAef^acig.  Daher  erldärt  sich  durch  Syncope  -*- 
nicht  von  XeX^xM^^^^^  sondern  —  von  X^X^xi^i^ccoteg 

XeXixf^o^ag 
leckend,  züngelnd.    Hes.  Th.  826.  ixatop  xeg)aXal  og>$ogy  dei" 
P9to  dQaxoygog^   yXniccfici  dyotfaq^ci  XeXixf^oteg.    Göttling  hat  Jl<- 
X9$xiJ^i%€g  aufgenommen,  aber  in  Scut.  234.  Xlxi^aloy  beibehalten. 
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CXX.    Pot^og. 

076.  Pv^eiv  bellen,  lärmen,  schreien,  eine  IntenilrfNn 
von  QeSffaiy  qv^pm^  hsit,  ob  es  gleich  bei  keinem  Klassiker  Yor- 
kömmt,  doch  nicht  das  Aosehn  ein^r  blosen  Fiction  der  Gramma- 
tiker ;  qvleiy'  vXaxtetv  Hes. ,  vgl.  Poll.  V,  86.  89 ,  und  Qile$y  (ÜB. 
Qdl^eivy  qiyx^^^  vXaxtetv  xvQlfag  iihy  inl  tßv  uvvßv^  fk€wag>Ofuu»g 
de  xal  inl  t&v  av&qdntAv  Suid.  Es  stimmt  zu  lat.  rudere,  wie 
tqC^eiv  zu  9iridere,  und  zu  rauschen,  engl,  ruihj  wie  bau- 
schen zu  ßiitieiv  ßveiv. 

Davon  als  Nomen,  statt  qi^iioq  qo^te^^  durch  Metathese 

das  Zischeln.  Od.  IX,  315.  noXXfj  di  qofl^tf  nqig  oqog  tf^ine* ntt^' 
va  ikfila^  durch  aCt^eiv  oder  den  Ruf  er/Tircr,  rpltta^  tpwva !  wie  Theoer. 
IV,  46.  Eur.  Cycl.  40;  und  U.  XVI,  361.  SimSp  ve  qoltop  m)  dtV- 
nop  äxovxiAV.  Hofmann  Qu.  Hom.  I,  141  will  es  mit  T^/Cair,  itri- 
dere  in  Verbindung  sezen.  —  Davon  qoi%etv  zischeln^  II.  X 
502.  qoCZ/fitrev  d^  Sqa  7H(pav(Tx(ov  JM/A^del  dltf^  nach  Sdiol.  MB^ 
äyaQd-Qwg  iipiovviaev,  o  ^fieTg  (TVQlZe&y  XifOfkev.  Pnd  Bes.  TlL  SM, 
Tvipmevq . .  qoC^etrx^  vnb  d^  fi%eev  ovqea  fuxx^a,  im  ausdriieklldle« 
Ggs.  des  Sprechens,  Brüllens  und  Bellens. 


977.    Um    das  weit  spätere  qv9fk6q  ausser  Acht  mi 

ist  Hesiods  qo&oq^  der  Lärm^  ein  Substantiv  von  qü^em  eder  ^ 

^e$Vi  Opp.  220.  trl^  de  dlxfn  qo^og  eXxoiAivffq,  §  x  aydqeg  ayu^^  dm^ 

ipayot.    Davon 

q6d'iog 

lärmend»    Od.  V,  412.  afkfpi  de  xvyi,a  ßißqv%€v  q69iQV,  wo  jedoch 

qo^iov  das  Object  von  ßißqvxev  ist,    nicht  das  Epitheton  sn  jr0|M. 

Nach  Schol.  ro  lueta  noXXov  qol^ov  fpeqoikevov^  xal  oqfy^%uiW.  -^ 

Davon  naXdQQo^iop  xviia  Od.  V,  430.  IX,  485,  synonym  mit  rraUf- 

QO&liog  in  Oppian.  Hai.  V^  220,   wenn  da  nicht  das  noch  paasendfre 

dlpfi^i  naXiQQolßdfiffi  zu  schreiben  ist. 

978v    Durch  Metathese  des  Inlauts  geht  ^ddoc  ^ie  ^mwe^  im 

oqnili^  X6x9Q  in   iiXxop'  ividqav  Hes.,    nnd  to^c  nach  %  4178^1» 

ov^qog^  über  in 

oq9ioq 

laut.    II.  XI,  11.    iy9a  cx&g  \vae  d'Ca  fkiya  te  detvov  te  if9iß 
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WxwoFoty  di  (tijra  a^ivo^  i'(»ßai^  emaztf  xa^dii;.  Und  U.  Cer.  30. 
432.  iäxtiffe,  ißö^Ca  üqi^ta.  In  dieser  Bedeutung  sind  oQ^tog  und 
od&täZtty  rufen,  als  heterogene  Ilonionyma  von  oqS^io^.  gerade, 
bei  Res.  Opp.  3SlK.  [laxQog  xat  oq3tog  ofiio;  (der  Fortbildung  von 
oe&öf)  und  ö^ta^eiy  aufrichten,  zu  trennen. 


979.  Demoach  ist  iniQQvtetv  xvyai'  tnaipiivat  xal  naqOQiiäy 
Wes,  (synonym  mit  intaltaf  e^oqfi^iTai  und  iTiiatrt(iVxvvfiYt!U- 
XW5  na^oqiiSp  Hes.)  einen  Hund  hezen,  das  Stammverbum  von 

angeblich:  der  Helfer,  eigentlich  aber  nur  der  Anfeuerer,  in- 
4tigater,  was  auch  eine  Ableitung  von  iniQQMvßvai  möglich 
macht.  Weitet  vrar  auch  Athene  nichts  in  II.  IV,  390. 
akX'  Sy  äe&lfvetv  nqoxaXi^ero ,  Tiüvra  d'  iyixa  Q^idlws'  ro(^ 
oi  enl{jQo&oi  ^ev  '^9^vfi.  Nämlich  sie  half  dem  Tydeus  nicht 
selbst  hämpfen,  sondern  gub  ihm  nur,  iiifog  innvetavtra,  erst 
Kühnheit  genug  zur  Herausforderung,  und  dann  Ausdauer  ge- 
nug zum  Sieg.  Etwas  materieller  hilft  sie  freilich  II.  XXIII,  771; 
auf  die  Bitte  des  Odyssens,  w/K^fj  (loi  inlqqoSoi  iX&i  TTodoiiyt 
machte  sie  nun  zugleich  yoi-va  iXarfQti,  nödaq  xai  x^'Q^i  vneqSev] 
da  thut  sie  eben  freiwillig  noch  mehr,  als  ihr  Liebling  erbeten 
hatte!  Auch  Hes.  Opp.  5fiO.  iiaxqal  j-äg  tTilqqo^oi  tvfqävat  sitxi, 
meiut  nichts  anderes;  Im  Winter  gibt  der  reichlichere  Schlaf  bei 
magerer  Kost  eben  so  viel  Lust  und  Kraft  zur  Arbeit,  wie  im 
Sommer  die  reichlichere  Ko.st  bei  kürzerem  Schlaf.  Erst  Apoll.  Rh. 
IV,  1045  gebraucht  jivqyog  intqqoSof  entschieden  von  materiel- 
ler Hülfe.  —  Sinnverwandt  ist  innäQqo&o?,  aber  schwerlich 
stammverwandt,  wie  EM.  meint  nUovacfi'^i  x^e  rag  avXXctß^g;  vgl. 
Lob.  Paffa.  p.  143. 
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CXXI.     E\iEvytod-in. 


■  980.  ^Eqsvyetv,  einerlei  mit  dem  Simplex  von  e-rtigere,  wel- 
ches »emel  farlitm  tignt/feat,  ^tiod  erttctare  aaepin»  nach  Festus, 
und  mit  rauchen,  ahd.  riaA/ian,  ist  offenbar  kein  Primitiv,  son- 
dern ähnlich  entstanden  wie  atqev}'eff9cti.    Wie  dieses  nach  $.  68& 


^ 


auf  iq^^et»  Vijiead'ai  zurückß;ef('thrt  wurde ,  so  bietet  sich  ^ci>', 
bellen,  nacb  $.  976,  als  Primitiv  uu,  wie  »ucb  ^v^et»  neipvZaii 
zu  y/evjreip.  Die  Protheae  e-  läset  sicli  Tielleicht  al»  Rest  von  jit 
betrachten  wie  auch  in  iQaiif. 

Während   als    Activ  nur   das   iiachhomeriache  ifivYYävet»  vot' 
kömmt,  bedeutet 

erstens  nassEv:  aosgestosscn  werden.  Od.  V,  403.  göx^et 
yoiQ  (iiya  xS(i.a  novt  ^eqby  ^TieiQoio  ÖEtvöv  iqevyöfieyov,  wo  demiv 
als  Objcct  voll  y(Jj(*f(  zn  Tassen  ist.     Und  v.  438. 

vfi%&  TTOfg^J,  £f  yaiav  o^uiieyoi. 
SchwierigVeilcii  bat  die  Beziehung  des  Plurals  tä  te  auf  den  Sin- 
gular xvfiaiog,  die  in  Od.  Vlil,  36a.  iXaltp  aftflgöt^,  oia,  Vgl.  XI, 
305,  eine  Art  Gewähr  finden  iiSnnte;  und  andere  Bedenken  erregt 
Nilzsch;  ich  versuche  folgende  Erläuterung:  tä  ze  bezieht  sich 
(troz  der  Parallele  U.  XV,  631.  xvficctd  le  tqoyoeyta  tÜ  te  nQOie- 
QSvyetai  ctvt^y,  wu  vielleicht  äyjffp  zu  schreiben  ist)  gar  nicht 
auf  *vf*atog,  (lundeni  ist  das  Übject  des  folgenden  Tra^'^xy^x^.  Kint 
grosse  Welle  hatte  den  Odysseus  erfassl,  und  drohte  ihn  an  das 
.stelle  Ufer  zu  werfen,  wo  er  zerscbinetlert  worden  wäre.  Aber 
er  klammert  sich,  wie  Schillers  Taucher,  an  eine  Klippe,  lösst 
die  Woge  über  sich  hinweggehn,  und  entgeht  so  der  nÜchslen  Ge- 
fahr am  Ufer  zerschmettert  zu  werden;  to  iiif  äi  vnüXv^e,  d.h.  «9 
ätjax^^vai  osiia,  v.  420,  nicht;  tö  xv^a  vnaXv^e.  Aber  die 
Woge  kömmt  zuriick  und  reisst  ihn  von  der  Klippe  iosj  sie  führt 
ihn  In  die  offene  See  zurück,  und  zwar  halhgeschunde»,  well  er, 
einem  Polypen  gleich,  sich  fest  an  das  rauhe  Gestein  angeschmiegt 
hatte  gegen  die  tiewalt  der  Welle.  Hätte  er  nun  einen  neuen  Ver- 
such gemacht,  das  Ufer  durch  die  Brandung  hindurch  zu  erreichen, 
SV  wäre  er  zu  Grunde  gegangen.  Duss  er  diess  nicht  lliat,  doas 
er  das  nahe  Rellungsnfer  im  Gesicht  doch  auf  dieseu  nächsten  Weg 
verzichtete,  und  einen  Uuiweg  zu  seiner  Rettung  einschlug,  darin 
bestand  seine  inttp^oavyji.  Kr  arbeitete  sich  ans  jener  Welle,  die 
ihn  vom  Felsen  losgerissen,  und  mit  sich  forlgerissen  hatte,  und 
ihn  noch  überdeckte,  heraus,  und  schwamm  nun,  vom  Ufer  ent- 
fernt, hinter  den  brandeudcn  Wellen  und  längs  derselben  hin, 
um  entweder  ein  Hucheres  Ufer ,  oder  einen  Hafen ,  oder  eine 
Flussmülldung  zu  entdecken,  wo  die  Gewalt  der  Brandung  aufliArte. 
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Dnrdt  diese  ansfiibrlichc  Darstellung  wünschte  ich  Nitzschens  man- 
cherlei Bedenken,  und  namentlich  seiuen  VcrbessernngBvorschlag 
xvftato^  'i^  vTio^vi  zu  beseitigen,  —  Eben  so  II.  Wll,  26S,  rjiöyei 
ßoöaffiy  eqsvyonivriq  äXbq  «J«;  denn  die  Brandungswellen  aind  ja 
selbst  ein  Theil  des  Meeres;  den  das  Meer  von  sich  gleichsam 
ausstossen  will. 

Zweitens:  medial,  und  transitiv:  ausspeien,  von  sich 
geben.  II.  XVI,  162.  i.vxot  .  .  tQevyöiievoi  qiövov  aiftang.  Und 
Od.  IX,  374.  ffiÖQvyoi  ij'  e^icirvzo  oiVoc  \ptO(ioC  t*  avSßöfieoi,  S 
<)'  {QtvytTo  oiyoßaQilwp.  Die  Ausgaben  sezcii  ein  Colon  vor  i  äi, 
['"welches  verleiten  Kann,  iQs^yeio  als  Intransitiv:  rülpsen,  zu  fas- 
sen. —  Hermanns  Coiijectur  in  Hes.  Opp.  475,  ßiörov  ^qevynivoy 
stBtt  ßiötov  aiQevfieyov  steht  auf  schwachen  Füsscd, 

981.  Der  Aorist  igvyeTv  bedeutet  nur  brüllen,  eeevyeff^at 
ßo^p,  wie  rugire,  und  das  Intensiv  rücksen,  dns  Ciescltrei  der 
Turteltaube.  II.  XX,  404.  aviäq  6  0-viihv  äiaS-e  xat  ^Qvyep,  015 
ots  zttÜQog  ^Qvyev  elxönevo^,  vgl,  v.  40fi.  Davon  Sßvyfict  neben 
kqevY(ia,  eQvyfiög,  iqvyfteTv ,  und 
^  ievyiiiiXöi 

brüllend;  eine  ähnliche  Itildung  wie  xeifi^ltov  von  xeirr&at.  IL 
XVIII,  579.   aiieeialim   de   liopie  dii'  iv   nqoijfifft  ßöeaffty  tovqov 


082.     Aus 
Substantiv ' 


dein  Verbale  i^vxTÖi   wird   durch  Syncope  das 


der  Bär,  wie  nach  §.030  Bar  von  barrire  stammt,  und  nach  §.9SS 
urauM  von  oQvea&ai.  Od.  XI,  «II,  aqxioi  i'  ayQoxEQoi  zs  (rveq  x^' 
dOTZol  te  JidovTEi.    Und  als  Gestirn  II.  XVIII,  487.  Sqxtov  ^\  <qy  teai 

I    äna^ttv  inixXiiGtv  xaXiovmv^  wovon  uQxzovQOi  lies.  Opp.  568.  608. 

Von    ii^vYEtv    haben    Geopon.  XVII,  17,   1   ein  Purum  «QVj'äy. 

Dessen  Nebenform  oder  Intcnsivam  iqvyä'isiv  iQVyäS-ety  geht 

dnrcfa  Apbäresls  über  in  qoxS^oi;,  das  Tosen  der  Wellen,  Iivcophr. 

403,  wie  dvv(n6g  nach  $.  701  in  yotriog;  und  davon  das  Purum 

^oxifeiy 
brausen,  brüllen.     Od.  V,  402.   go/J«  yäg  (iiya  xv/Aa  jtotI  ge- 
Qov  iineiqoto,   vgl,  XII,  ÜO.    Apoll.  Rh.  IV,  924,  ein  onomatupoeti- 
scheti  Wort   nach    Sctlol.  E,   tQuxv  yäff  th  q,  xo  d-,  so  2;  einerlei 
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Wort  mit  rochzen,  bei  Adeluug,  d.h.  quaken,  und  verwandt  mit 
röcheln. 

983.    Die  zweite  verkürzende  Ableitung  von  iiivyii^etv  ist 

dumpf  brüllen.  II.  XXIII^  30.  jiöes  aQyoi  oQix^^ov  af*gii  ati^gif 
a^a^öfievot,  die  Rinder  brüllten  röchelnd  am  Messer,  mitdem 
sie  geschlachtet  wurden.  So  verstand  das  Wort  Hesychius :  icxiva- 
^oy,  ifivxiSyzo,  ißQi'xovto. 

Da  dieses  Zeitwort  erst  bei  Aristoph.  Nubb.  1368  wiederkehrt: 
TicSi  oXea&i  fiov  i^f  xu^dlay    oqex^etv\    und  auch    da  nur  als  das  . 
homonyme   Intensiv    von    oQiyetr&ai,    so   kann    man   sich    versucht 
flihlen,  den  homerischen  Vers  zu  emeudiren: 

ßöeg  aQyoi  SQOx^Soy  afiyt  ffid^dif 
um  so  mehr,  als  die  Schreibart  schwankte,  nach  EM.  371,  34.  iqix- 
&eoy  QVT<o  diä  zov  E  Wß/ffzapjiof.  Doch  müsste  diese  Verderbnisa 
schon  alter  sein,  als  Theocrit,  der  id.  XI,  43  oQtx^^v  als  Syno- 
uymum  von  ^ox^eiy  gebraucht:  ^älaasay  ea  noii  x^fl'^'»*'  oqex^^v- 
Ist  aber  oQex^ety  ein  uraltes  Wort,  so  scheint  es  durch  eine  ähn- 
liche Hetatheae  aus  iqvx&eiy  hervorgegangen,  wie  *gx*<r*«'  . 
nach  §.  905  aus  oQt^aa&at. 

Aber  andere  Alte  leiteten  sogar  das  homerische  9Qsx9eiy  von 
OQiyeiT^at  ab;  Schol.  V.  tj  i^Eielyov%o  anod^y^uxovzeg.  Für  diea« 
entscheidet  sich  Passow,  und  wohl  auch  Lob-  Rh.  p.  07.  Allein 
da  das  Thier  seine  Glieder  erst  im  Moment  des  Sterbens  streckt, 
also  nicht  wahrend,  sondern  erst  nach  setner  Schlachtung,  so 
wäre  vielmehr  (r^ayiviti  zu  erwarten.  Anch  bedeutet  oQiyea&ai 
nur  sich  nach  einem  bestimmten  Ziele  strecken,  um  es  zu  errei- 
chen, wie  die  Beispiele  §.  899  zeigen,  ganz  verschieden  von  xavii- 
ea&as  in  dem  nächst  folgenden  v.  32,  wo  das  Ausstrecken  und 
Länger -machen  Zweck  an  sich  ist:  res  eiöfityoi  Tavioyro  iia 
^Xoyös-  — -  Jedenfalls  sind  die  drei  lautähnlichen  Verba  scharf  ans- 
einaader  zu  halten:  oQex&ety  oder  iqex^^'"  brüllen,  von  inevye- 
a&at  iQvyeiv ;  zweitens  öecx^elj'  begehren,  von  oQiyeiPi  drittens 
iqix^f"'  zerreissen,  von  igeixeiy.  Vgl.  Spitzner  Excurs. XXXIV, 
de  verbo  oqex^eiy- 

0S4.  Neben  eQsvy(ia  wird  auch  vQvyihöi'  ßqvxi^öi  (Ms.  ß^v- 
XÖfteyoi)  Hes.    erwähnt.    Auch  führt  Hase  im  Thes.  oQvynöt  vad 
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ifPf/kadmie^g  aus  den  Kirchenvätern  an.  Es  hat  hier  eine  Assimi- 
lation oder  Attraction  der  Vocale  Statt  g^efonden ;  das  t;  hat  auf 
daa  a  zuruckgewirlct^  wie  in  oxvqo^  neben  exvQog^  vgl.  Not.  218. 
Amb  iQvyfkdlieip  entwickelt  sich  OQvyikädeg'  d^oQvßo&j  und  oqvy- 
fLaii^'  %cLqa%fiy  xpo^og^  d-oqvßoq^  xrvnog  Hes.  Suid.  Phot.  und 
i^pj^fkadög  eonglovatio  61.  Labb.  und  oqvyfiadoy  tijg  xaxlag  bei 
Ifnat.  ad  Trall.  p.  69  ed.  Cotel.    Daraus  wurde  durch  Metathese 

0QVfiayd6g 
das  Gebrüll.    Diese  Metathese   erkannte   schon  Eust.  ad  II.  II, 
ftlO,   aber  dass  er  der  Sache  nicht  auf  den  Grund  sah,  lehrt  sein 
tpaaz:  d§iXo2  xvqlmg  fkiy  %bv  iv  ogei  xrinov.    Lobeck  Path.  I^  510 
Terwirft  die  ganze  Ableitung.    U.  XVII^  741.   (og  fiev  to7g  Unnay 

€€  nai  ayÖQcSp  aixpffitaiap  ccl^^lX^^  OQVfAayödg  intjiep  iqx^f'^^^^^^^^ 
Ygh  X,  185.  Und  der  Lärm  überhaupt.  IL  XXI,  256.  o  d'  omtr&e 
^my  enero  [A€ydX(f  oQvyfiaydt^ ,  und  v.  313.  noXvv  d^  oQVfkaydop 
iwfvye  ipitqSv  xai  Idtap]  vgl.  XVI,  633.  Od.  IX,  235.  Hes.  Scut 
401.  232. 

985.  Offenbar  sinnverwandt,  wahrscheinlich  auch  stammver- 
wandt ist  oQverar  vXaxtet  Hes.,  und  0QvSfjLa&  rtigio,  fremo,  gannto 
GL  Labb.  Davon  das  lat.  ursus,  wie  ägutog  von  iqvyety  nach 
S.  182 ;  dann  ogvg  bei  Herodot.  IV,  192,  jedenfalls  ein  stierähnliches 
WUd,  ein  brüllender  Büffel  (so  wie  auch  Sqv^  oQvyegj  ein  un- 
bestimmter, aber  grosser  Vierfussler,  eben  so  zu  oQvyfiog  igev- 
Y99^ht^  gehören  kann)  und  ogeig,  oder 

ovQßvg 
der  Maulesel,  wie  mufus  fjbvx^og  von  mugire.  IL  I^  50.  ovq^ag 
l$iy  ngätov  intpx^^  *^^  xvvag  dqyovg^  vgl.  XXIII,  111.  XXIV,  716. 
Das  Wort  ist  völlig  synonym  mit  ^fjbloyog^  wie  IL  XXIII,  121. 
SKÖeop  ^[Aidpoopj  und  XXIV,  702.  iqi*  ^(itovcop  Ide  x€l(Aeporj  und 
YSlHg  homonym  mit  ovqevgj  der  Wächter,  von  oqec&m,  und 
nach  einigen  in  IL  X,  84.  ^^  %iy  ovQi^my  di!\^^fi>€yog  ^  xiv  halQay 
sogar  zweideutig;  aber  wenn  der  Dichter  hier  Maulesel  ge- 
meint hatte,  würde  er  ohne  Zweifel  '^i  %%y  dydqßy  zum  Gegensaz 
gemacht  haben,  wie  XXIII,  111.  ovQflag  d^  ätgvye  xal  dyiqag. 

Aus  ovQevg  hat  sich  erst  das  dorische  (0QV€Gd'a&  Find.  Ol.  IX, 
Itt;  Theoer.  II,  35  entwickelt;  es  verhält  sich  zu  oQvsc&ai^  wie 
nach  S*  80  ^fAveiy  zu  dgAeveiy. 
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cxxa  Vqöos^q^. 

986.  ^'OQQog^  der  Bürzel,  bei  Aristophanes^  ist  eine  unver- 
kennbare Assimilation  von  oQ(rog ,  ags.  ears^  ahd.  an ;  diese  Grund- 
form ist  erhalten  in  oqcoi'  rdSp  äqv&v  ol  ecxaxot  yeydikeyQi  Hes. 
Demnach  tritt  oqcrog  theils  als  Synonymum  neben  Stnatog^  f- 
trxccTog^  Xolffd'iogy  nviAazog,  theils  alsHomonymum  neben  das  dori- 
sche OQcrdg,  turoQd'og^  aus  welchem  ich  Lat.  Synon.  I,  198  oqqmi^^ 
OQQdodeip  ableitete,  d.  h.  oqO^^  ioixiya§  oder  oQ^OTQixh  ^^^^  uak,ch 
einer  Form  bei  Theogn.  Can.  p.  970.  oQffOTQiXh  und  wozu  vielleicht 
auch  oQcdg  das  Reis,  sums,  surculusj  gehört. 

Aus  jenem  ersteren  oqffog,  Ars^  dessen  Stamm  ich  nicht  wel- 
ter verfolgen  kann^  erklärt  sich  das  Compositum 

oQ(ro9vQij 
die  Hinter thür^  potticutn,  oppos.  nqiotfiüi  ^Qfitn  Od. XXII9  250. 
Die  Hauptstelle  ist  Od.  XXII^  126. 

OQCo&vQfj  di  xtg  ecxer  evögA^ttf  ivl  xolxtf' 
äxq6ta%ov  de  naq   ovdoy  ivtrta^iog  fkeyaQOio 
ffv  bdog  ig  Xavqriv,  aavideg  d^  h'xoy  ei  dqaqvJiu. 
Und  V.  333.     enii   d^    iv  x^^Q^^^^^   ex^y  g)6Q[A$yya  llyeiay  &YV 
naq    oqco&vqfiv.    Einen  Fingerzeig  zu  dieser  Deutung  gibt  achou 
Simonid.  Amorg.    bei   EM.  xai   %f^g   ojtic9ey    oqaodvq^g  ^ilcra|ifr 
(corr.  ö^fik(rä(ifiy  oder  i^fjXtrdiJbfjy)  ^   d.  h.  dia  t^g   omcd'e  ^(n^ 
^yovy  oQCod'VQfig]  denn  es  wäre  eine  triviale  Behauptung,  dass  der 
Zusaz    von    omtr&e  die  Deutung   auf  eine    Hinterthfir  unmöglich 
mache.    Steht    also   sprachlich   dieser   Deutung   nichts    entgegen, 
so  löst  sie  sachlich  viele  Schwierigkeiten  in  Betreflf  der  Localitift 
von  Od.  XXIL 

Der  Saal,  in  welchem  der  Kampf  des  Odysseus  mit  den  Frelera 
Statt  fand,  hatte  zwei  Thüren;  die  eine,  die  Eingangsthür,  führte 
von  der  Hausflur  in  den  Saal^  und  war  von  Odysseus«  Telemachus,  En- 
mäus  und  Philötius  besezt,  welche  die  Thürflügel  hinter  sich  geflclilofl- 
sen  hatten,  nach  XXI,  236.  XXII,  258.  398.  Eine  andere  Thir 
war  ihr  gegenüber  im  Fond  des  Saales,  und  führte  unmittelbar  la 
den  Hof«  und  durch  diesen  auf  die  Strasse;  sie  diente  nur  ala 
Noththür  zu  aussergewöhnlichem  Gebrauch.  In  ihrer  Nahe  hatte 
der  Sänger  seinen  Plaz  (oder  er  war  erst  dahin  geflüchtet),  und 
der  Schenktisch  mit  dem  xQfitijQ^  neben   welchem  Fhemloa  aeln 
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Instrument  ableg;t  nach  y.  341.  Die  Schwellen  beider  Thüren 
lagen  höher  als  der  Fossboden  des  Saales,  und  bildeten  eine 
Stafe.  Darum  springet  Odysseus  t.  2  auf  die  grosse  oder  hohe 
Schwelle  der  Hauptthür^  als  er  sich  zum  Kampf  rüstet,  und  be- 
hauptet diesen  über  die  Freier  erhabenen  Standpunkt;  darum  soll 
Melanthius  v.  132  auch  äv  oQtrod'VQfip  hinaufsteigen,  d.  h.  auf 
die  hohe  Schwelle  der  Hinterthür.  Und  im  Gegensaz  zu  diesen 
hohen  Schwellen,  über  die  man  in  das  fAfyaqop  hinab  stieg,  geht 
alles  »ata  dwyi,a  vor^  unte]n  im  Saal,  ohne  dass  dieser  Ausdruck 
an  Treppen  zu  denken  nöthigte. 

Aber  was  ist  nun  die  v.  128  erwähnte  odoq  ig  Xavqijp?  Ant- 
wort: nicht  wie  die  Interpunction  vermuthen  lässt^  eine  zweite  Lo- 
calltat,  sondern  nichts  als  eine  Apposition  zu  oQiXodvQfiy  und  dess- 
halb  durch  ein  Comma  von  ^y  zu  trennen.  Diese  Hinterthür,  nur 
breit  genug,  um  Einen  Mann  auf  einmal  durchzulassen,  liess 
Odysseus  durch  Eumäus  beobachten  Cg^Qal^ecd'ai) y  oder  viel- 
mehr, wie  ich  §•  94S  vermuthet,  verschliessen  und  verriegeln 
{ipqdaaefrd^ai) y  nämlich  von  aussen j  vom  Hofe  aus:  denn  ihre 
Thfirflugel  schlössen  gut,  wenn  man  sie  verschliessen  wollte.  Diess 
bedeuten  die  Worte:  S^vQat^  d^  exov  ei  dqaqvlm^  nach  einem  in- 
transitiven Gebrauch  von  exeiv  wie  XIX,  38.  xioyeg  vxpoc  exovteg\ 
dagegen  die  scheinbar  natürlichere  Structur^  &iqaq  d^  e%€v  ev 
ädaqvlag,  näml.  ^  oqtro&vqiiy  würde  andeuten,  dass  die  Hinterthür 
damals  bereits  fest  verschlossen  war. 

Diess  angenommen,  ist  alles  ziemlich  klar,  bis  v.  135  der 
Ziegenhirt  Melanthius  auf  des  Agelaus  Aufforderung^  durch  die 
HInterthüre  in  die  Stadt  zu  gehn  und  Hülfe  zu  holen,  entgegnet: 

ovnwg  eer»',  ^^yiXae  diotqetpig'  ayxi  yccq  alvSg 

aikf^g  xaXä  d'vqed'qa,  xal  dqyaliop  trrofia  Xavqfjg. 
Wenn  diess  wirklich  bedeutet:  fürchterlich  nahe  ist  ja  die 
Pforte  des  Hofs,  wie  Voss  und,  ich  meine,  alle  Ausleger  es 
fSMisen,  so  begreift  man  den  Sinn  des  Einwands  nicht;  denn  je 
näher  die  Thürdem  Hof  war,  desto  näher  war  auch  die  Strasse« 
Aber  der  Sinn  ist  ein  ganz  anderer:  ayx'^  ist  gar  nicht  mit  avX^g 
zu  verbinden^  vielmehr  bildet  xala  avXijg  d^vqetqa  Einen  Begriff: 
die  schöne  Hofthür^  im  Ggs.  der  Hauptthür,  die  in  den  nqb^ 
iofiog  führt,  wie  es  auch  eine  Gartenthür,  xi^nala,  gab.  Sie  aber 
ist  einerlei  mit  der  oqtroO-vqijy  weil  diese  auf  den  Hof  führte;  denn 
es  Ist  natürlich,  dass  dieselbe  Thür  oqtrox^vqfi  hiess,  als  Theil  des 
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Saales,  und  avX^g  &VQiTQa^  als  Theil  des  Hauses;  sie  f&hrte 
zunächst  nach  dem  Hof  und  durch  denselben  auch  auf  die  Strasse. 
Dagegen  bedeutet  nun  äyx^  ahSg,  dass  die  Thfirflugel^  SvQerQaj 
fore%^  ausserordentlich  nah  an  einander  waren,  £7^«  ajl- 
Xi{kiAV  (Tgl.  §.  893),  mithin  fest  verschlossen.  80  wiederholt 
der  Ziegenhirt  nur  mit  anderen  Worten,  was  der  Dichter  v.  128  er- 
zählt hat:  (rayldeg  d^  h'xor  ei  ägagvlai* 

Wenn  auf  diese  Weise  dQCod-vQfi  mit  odog  ig  lavQfiVj  und 
mit  avlfjg  xaXa  SvQetQa,  und  mit  atofia  XavQfjg  zusammenlült  und 
einerlei  ist,  so  heben  sich  alle  Schwierigkeiten  von  selbst. 

Diese  Erklärung  der  oqcodvqfi  als  Hinterthnr  ist  meines 
Wissens  noch  nicht  versucht  worden.  Man  brachte  iqüo-  allgemein 
mit  oQWfjtai,  hqcai  in  Verbindung,  und  deutete  diess  auf  mancher- 
lei Art;  Schol.  iv  Tif  %oif  ol'xov  ivav%l(f  %olxtf  dvqa  ^y,  di  fc  [jfr] 
eig  %dp  d^dXccfiop  äyaßiiva$j  evd^a  td  onXa  i'xeno.  Er  bedachte  aber 
nicht,  dass  die  oQ^rodvQti  auf  Hof  und  Strasse,  und  nicht  in  den 
^dlaikog  führte.  Die  übrigen  vielfach  von  einander,  und  tete  e0eio 
von  meinem  Versuch  abweichenden  Erklärungen  der  OQfro&vnfi  s.  bei 
Rumpf  de  aedd.  Hom.  p.  30. 

987.    Von  OQQog,  oQtrog  hat  Homer  ein  Feminin 

der  Schwanz,  eine  andere  Form  von  oqq^^  wie  nelfa  von  4rv«(* 
qd.  II.  XX^  170.  ovQ^  dt  nXevqdg  te  xal  ia^^a  dfjkq>QtiQm&ey  fia- 
(Ttletai,  Od.  XVII,  302.  ovq§  giip  q^  0/  eat^ve^  vgl.  X,  215.  -—  Davon 
'innovqig  xvvifij  IL  III,  337.  xoqvgy  Vlj  495.  VQV^dletas  TÜJL^  SSt, 
mit  dem  Rosschweif.    Und 

ovQlaxog 
der  unterste  Theil  des  Speeres,  als  Schwanz  desselben  be- 
zeichnet, so  wie  das  Gegentheil,  cuspit,  vielleicht  mit  xotta  (C^ita) 
zusammenhängt,  etwa  durch  xottoip  xott^nog  vermittelt.  II. 
XVI,  612.  XVII,  528.  ovqlaxog  neXefilx^fj  i'rx^og.  Es  ist  eben  so 
gebildet  wie  vnnlaxog  nach  §.  506  von  viimog.    Vgl.  Lob.  Fath.  iW. 
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CXXIII.    "E»e^v. 

988.  Die  Verwandtschaft  von  Sitte  und  sizen^  von  Woh- 
nung und  Gewohnheit  deutet  auf  einen  gleichen  Zusammenhang 
von  eZ^^y  mit  e-^eip,  wovon 

gewohnt.  II.  XVI,  260.  ovg  natdeq  iQidficUymtriy  kS-opteg,  vgl. 
IX,  540.  Das  1^  ist  in  &  abgeschwächt,  wie  in  nXä^e$p  neXa^ieiv, 
md  die  Aspiration  des  Anlauts  ist  dieser  benachbarten  Aspirata  auf- 
geopfert j  ungeachtet  diess  in  äip&v  von  änte(r&a&  nicht  geschehn 
Ist.  Davon  nur  noch  das  Perf.  ew^a.  II.  VIII,  408.  aiel  yaq  fko& 
Sm&ey  ivtnXäv^  durch  Versezung  der  Quantität  statt  eXo^a^  nach 
Bnttmann  und  Not.  41;  öfter  elwS-a^  gewohnt  sein.  Od.  XVII^ 
SM;  auch  IL  V,  231.  vip"  fiPii%^  d(A&6%$,  Ist  nichts  wie  Damm 
uugt^  eni  equi  assueverunt  parere^  sondern  vielmehr  gui  regere 
eeiet  uiuque  didieit. 

989.  Das  Subst.  e&og,  d.  h.  i&etov,  in  Batr.  34  und  bei  Hip- 
poerates,  kennt  Homer  noch  nicht;  bei  ihm  ist  die  apocopirte  End- 
sObe  im  Anlaut  ersezt^  wie  in  q>äea  neben  g)dog'^  daher 

^&og 
die  Wohnung,  als  der  gewohnte  Aufenthalt.  II.  VI,  511.  iierd 
^  H'^ea  xal  vofiop  Inntav.  Und  Od.  XIV,  411.  cvag  .  .  e^^av  xaxa 
\9ea  KO$fkfiS^pai.  Hier  sind  Ställe,  Pferche  gemeint;  dagegen 
nenschllche  Wohnungen  belHes. Opp.  222.  ^  d^  €neta&  xXal- 
0Vfra  noliP  xal  ^S-ea  laSy.  Und  v.  525.  ev  %  änvQCf  ol'x(p  xal 
^9ec&  XevyaXioitnp*  Vielleicht  bedarf  es  aber  dieser  Vermittelung 
4nrch  gewöhnen  gar  nicht,  und  bedeutet  ijd'ogj  mit  Uebersprin- 
gung  des  Begriffs  von  €9e$Pj  soviel  als  edog.  Erst  bei  Hesiod 
nähert  sich  ijS^ea  dem  Begriff  von  e&i^.  Hes.  Opp.  67.  xvveov  %a 
viov  xal  inlxXonop  fi9og.  Und  v.  137.  ^  S^ifAig  ävQ'qfinoiCi  xa% 
li9eay  vgl.  V.  696.  Später  schieden  sich  in  der  Prosa  beide  For- 
men strengj  wie  mores  und  consuetudineM\  vgl.  Lat.  Syn.  V,  75. 
Von  e^eiv  i^avaiv  VCtdveiv  ist  eben  so  wie  d^vog  xx^vog 
von  Salfpai  x%äc9a^  und  vulnus  von  vellere  gebildet 

a9vog 
eine  znsammengewöhnte    oder  auch  zusammenwohnende 
Monge,    als   Gesellschaft,    oder    als    Schwärm,    oder    als 


344 

Schaar.  Es  ist  der  personelle  Begriff  zu  ^^o$^  wie  Volk  zu 
Land.  U.  VIT,  115.  idy  [lera  ed'vog  halqooy.  IL  II,  459.  oqyl^uv 
netetfvdSp  e&yea  nolldj  und  Od.  XIV,  73.  e&yea  xoIq(ov»  Und  II. 
XIII^  495.  wg  Ide  XaSv  e&voq  inianoikevov  kol  avt^^  oder  XVII, 
552.  dvaez  ^Axamv  e&voq. 


990.    Von  vi-^oq  die  Wohnung  stammt  lautlich,   wie  äyT^tw 
von  ajryog, 

der  Traute^  eigentlich  der  Hausgenosse^  wie  olxetog,  so  wie 
auch  xaclyyfjTog^  xatng  mit  caia  zusammenhängt;  also  Yorzogs- 
weise  der  Bruder^  oder  wen  man  gleich  wie  einen  Bruder 
liebt;  also  nicht  wie  Aristophanes  lehrte^  ofkdtqonoq^  vtf  ra  adm 
V'^V  ^X^''^  ^^^  ^^  ofAotoig  fid'€(n  xarayeyopiyai.  So  allgemein ,  als 
adeX(pi^  ridicte^  (plX%a%e^  erklärten  die  Anrede  auch  manehe  der 
Alten ,  während  die  Mehrzahl  sie  beschränkte  auf  die  Anrede  des 
jüngeren  Bruders  an  den  älteren,  als  <Ten%txfi  nQOQf^yoQlaj  wie 
arra,  ritTa,  vgl.  Nauck  Arist.  159.  Diese  Bestimmung  passt  al- 
lerdings auf  die  vier  Stellen,  wo  Paris  und  Deiphobus  den  ach- 
tunggebietenden Hector  U.  VI,  518.  XXII,  229.  239^  und  Henelaas 
den  Oberkönig  Agamemnon  II.  X,  37  mit  ^d-ete  anreden.  Aber 
wenn  diese  Anrede  überhaupt  mehr  das  Gefühl  der  Hochachtung 
und  Ehrfurcht^  als  das  der  Liebe  mit  dem  der  Gleichstellung 
in  sich  schlösse^  so  würde  nicht  Achill  den  Patroklns  IL  XXIÜ, 
94.  ^O^etfi  xe^aXfj  nennen,  und  Od.  XIV^  147  sich  Enmäns  nicht 
rühmen,  dass  sich  Odysseus  von  ihm  fj-^etog  nennen  lasse.  In  der 
ursprunglichen  Bedeutung  von  oixetog  hat  das  Wort  nach  Antimach. 
im  Etym.  Gud.  p.  238^  26.  avtlxa  6^  ^^etoitny  ävaTnvfTCUv  g>4t§ 
fiS^ov*  —  Die  pindarische  Form  ^&a7og  ist  eben  so  von  H^d^ 
gebildet. 

In  der  Prosa  erhielt  sich  das  Wort  nur  in  abgekürzter  Form; 
wie  ^ßaiog  in  ßa§6g,  so  ^'9eiog  in  d'etog,  itaL  zioy  der  Oheim,  als 
Gattungsbegriff  von  naxqädeX(pog  und  fi,fitQddeXq>ogj  wie  bei  Tacitns 
propinquus  vorzugsweise  der  Oheim  ist,  und  bald  patruum^  baM 
avunculum  bezeichnet.  So  enthält  diese  spätere  Form  jenen  Neben- 
begi'iff  eines  älteren,  ehrwürdigen  Blutsverwandten,  den  die 
alten  Gramn^atiker  irrig  schon  in  ^0-eiog  bemerken  wollten.  — 
Benfey  im  Rhein.  Mus.  1837.  S.  112  führt  ^d^elog  mit  der  allgeinti- 
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Deo  Bedeutung:  lieb,  theuer,  samt  fH^eoQ  auf  Skr.  dhava^  6e- 
mal,  Mann,  zurück. 

901.    Wie  fi9o^  aus  id-erop,  so  entsteht  aus  äiS'exoq  nach 
Not  101  cifid^^^  und 

ungewohnt  sein.  II.  X,  403.  di^Secrcrov  yaq  e%  av%&v.  Es  ist 
eben  so  gebildet,  wie  nvQicrcretv,  xvviiyitTcreiv  von  nvqerdgj  xwq- 
fitfig^  und  wie  änivvccünv  von  nivvrdg.  Diese  Verbalform  hat 
mch  Apoll.  Rh.  IV,  38  äfi&iffcrovcra  Svtig,  nebst  einem  Aor.  äiqS'ecrav, 
während  ä^^etrxov  äcrvv^&eiQ  ^<Tav  Hes.  sonst  keine  Autorität  hat. 

002.    In  e^eiy  ist   die  anlautende  Aspiration  der  inlautenden 

gewichen ;   umgekehrt  behauptet  sich    die   anlautende  auf  Kosten 

der  inlautenden  in 

etaqog 

der  Gefährte;  von  q)lXog  verschieden^   wie  sodalis  von  amicus, 

mit  Bezug   mehr  auf  das  äussere  Verhältniss   des    gewohnten  Z  u- 

sammenlebens^    als   auf  das    innere    der    Sympathie.    Denn 

auch   sodalii    scheint   euphonisch   statt  sola  Um   von   solere   zu 

stehn,  und  die  Grundform  von  Gesell,  holld.  sei/e,  schwed.  sei/e, 

zu   sein.    IL  IX,  658.    etaqotctv    Ide  diim^ci.     Diess   scheint   die 

Grundform.    Aber  das  Adject.  ktdqtoq^  durch  Metathese  kxalqog^ 

wie  lAaxaqla  ^d%aiqa^  masste  sich   eben  so  wie  xiiiaqla^  xl^Mxiqa 

gleiche    substantivische    Geltung  an.    Lobeck   Path.  30   nennt 

IWf  c  als  Stamm.  —  Davon  kxaiqtt^eiv^  G  e  f  ä  h  r  t  e  sein.  U.  XXIV,  335. 

Eqykela,  col  ydq   %e  ybakictd  ye  (piXxatov  i(T%iv  dvdql  k%aiql<f(fm^ 

not  %   ^xXveg  tg  i  id-iXjjcd-a]  mit  dem  causativen  Medium:   zum 

Gefährten  machen.  IL  XIII,  456.  ftcgf^gf^ev,  ^  tivd  nov  Tqdmy 

i%aqlüüano. 


003.    Mit  ed-eiv  scheint  verwandt  das  ziemlich  isolirt  stehende 
9iXe$v^  bei  Homer  und  Hesiod  immer 

id'iXeiv 
wollen.  Dass  die  kürzere  Form  nicht  die  Urform  sei,  beach- 
teten oder  glaubten  die  nicht,  welche  d^iXsiv  von  XS  ableiteten, 
wie  Apollon.  Synt.  I,  2,  11,  oder  von  kXeiv  und  i'Xdetrd'ai,  wie  EM. 
S17.  ^Ed'iXeiv  ist  von  ßovXecd'ai  verschieden  wie  der Entschluss 
des  Geistes  von  dem  Wunsche  der  Seele;   am  offenbarsten 
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in  Demosth.  Ol.  I,  20.  ay  oi  re  9eol  9iiM(r&  nal  ifkA^  /foiflfsr^. 
Hiemit  stimmt  IL  VIII,  204.  cv  di  (ry>$(n  ßovXeo  vlxfiv'  eVnefi  taq 
H  i&iXo&ikev  Sffoi  Javaolaiv  äQtayolTqßag  ändtTatr&ai,  genauer 
betrachtet^  vollkommen  überein;  denn  ßovXeo  vU^v  heiast  hier 
nicht:  erkenne  ihnen  den  Sieg  zu,  sondern:  gönne  Ihnen 
den  Sieg;  und  tICneQ  i&iXoiikey^  nicht:  wenn  wir  Lust  haben, 
sondern:  wenn  wir  fest  entschlossen  sind.  Oiesa  nach 
Buttm.  Lex.  I,  26.  Doch  kann  das  nur  im  allgemeinen  gelten,  wie 
alle  synonymischen  Bestimmungen  dieser  Art;  denn  IL  VII^  18t. 
in  i*  €&OQe  xX^Qog  xvvifi^^  ov  aq  tjd-eXoy  avTolj  verlangte  die  Ky- 
riologie  durchaus  ißovXopzo.  Das  Gegentheil  enthält  G.  Hermauis 
Unterscheidung  in  Zimmermanns  Zeitschr.  für  Aiterthumswias.  18S9L 
8.  935.  jy^iXeiv  bezeichnet  Geneigtheit  und  Willigkeit,  ßwle^^m 
„überlegten  Entschluss.^^  IL  VIII,  40.  id^iXoD  di  to&  f^iec  9lpm$. 
Und  Od.  XIII,  341.  äXXd  %oi  ovx  iS'iXfiffa  Jloceiddmyi  fkdxwd'W. 

Aber  es  bedeutet  auch  Od.  XVII,  321. 

ovKix  eneit  id-iXovaiv  ivalai^a  eqyd^etrS-w 
pflegen,  wie  e&ovtnv^  eici  &a(r&\  auch  Thuc.  11^  89.  ^trtnifd^mt^ 
dydfäy  odx  ii^iXovciv  al  yvSykai,  nqog  %ovg  avtovg  wvdivQvq  i^^iüm 
ilya$j  vgl.  Herodot.  I^  74.  Xen.  H.  Gr.  V,  4,  61 ;  oder  will  man,  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  des  Worts  treuer,  übersezen:  „sie  mögen 
nicht  recht  arbeiten'^:  so  erhellt  schon  daraus  die  Sinnverwandt- 
Hchaft  von  pflegen  und  von  wollen,  d.  h.  gern  thnn.  Auf  diese 
gründet  sich  mein  Vorurtheil,  dass  i&iXeip  mit  e^ciy  auch  ataniA- 
verwaudt  sei,  und  findet  eine  Stüze  in  der  Abstammung  dea  tat 
«•/#r#  aus  eXeJPj  nach  Analogie  von  spondsre,  tomhrs^  i^rpsr^y 
ii$rr0r0  aus  tmipöeiv^  tivdeiv^  TQig>€iVj  tiqceiyi  jedoch  Tenu|; 
Ich  die  Termination  ^iXeiv  durch  kein  Analogon  zu  erklären.  Aker 
die  Bedeutung:  können,  welche  SchoL  in  Od.  XVII,  321  annahm, 
hnt  i»iXitv  nicht;  und  wer  IL  XXI,  365.  Ue  ^'  vd(»9j  odd^  i^i- 
X$$  nqoqieivy  äXJ!  Icxeto  durch  nequii  erklärt,  der  zeraiSrt  die 
nalvNte  i*ersonificat!on. 

Davon  i9eXov%riq^  der  Freiwillige.  Od*  II,  292.  italf^fH 
iil^i*  Ji^iXoytlJQag  trvXXi^oiAm,  mit  dem  Adjectiv  i^eXiukoa  Ben. 
Upp.  118.  ol  d'  i&eXfiiiol  ^trvxoi  eqy^  vifAoyto* 
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CXXIV.    Saviq. 

M4.  2avl^  das  Bret,  die  Diele.  Od.  XXI,  51.  17  d'  cr^'  i^ 
hpilUfg  eavldoq  ß^,  auf  eine  Breter-erhöhnng,  einen  Tritt,  avf  wel- 
chem die  Schränke  standen,  um  die  darin  bewahrten  Schaze  vor 
4er  Feachtigkeit  des  Bodens  zu  schuzen.  Meist  die  Thurflugel. 
IL  XII,  121.  ovdi  nilfftny  eiq  in$xexX&fjkipag  travliaq.  Od.  XXI, 
14(4.  nUvaq  noXi^T^tr^y  ev^i^g  travldBca^v.  Schwieriger  ist  die 
Bedeutung  Od.  XXII,  174.  Odysseus  weist  da  seine  getreuen  Diener 
an,  wie  sie  den  yerrätherischen  Melanthius  strafen  sollen: 
<r^«dff  i^  ano(T%qi\pavtB  nodaq  xal  x«7(a^  SnegS-^y 
ig  9aXaikov  ßalieiy,  trapldag  i^  ixd^trai  on&tr&ev, 
trei^y  ii  nX&niiv  it  ccvvov  neiq^yayte 
utov  äv  vtpfil^y  iqi6(fai  neXdcai  %e  ioxolft^v. 
Auch  hier  versteht  Schol.  Vulg.  die  Thurflugel:  ümliag  d^  in- 
Af^rmre*  ^  omfr&iv  nXelcate  vag  dvqag  fitita  xaüxa.  Allein  auch 
80  atSaat  man  auf  bedeutende  Schwierigkeiten.  Die  zwei  Hirten 
•Otiten  diesem  Befehl  nach  die  Thüre  von  innen  verschliessen,  ohne 
Zweifel^  um  sich  gegen  etwaige  Hälfsleistung  der  Freier  zu  sichern. 
Aber  kann  dieses  Verschliessen,  gleichviel,  ob  durch  Zubinden^  oder 
durch  Verriegelung,  was  sonst  9vqfiv  ini^Ava^^  oder  inl  ietryAv 
IfiUrf  beisst^  wohl  auch  aavidag  ixd^irm  heissen  ?  Und  wenn  ja, 
was  ist  dann  hnia^ev?  man  sollte  eyrotr&ey  erwarten.  Darum  er- 
kürt es  Schol.  Q.  xqovixäg,  avtl  roS  ^ketä  taSxa^  wie  auch  obiges 
Schol.  Vulg.  zu  verbessern  ist  in:  xXeltrate  rag  ^vqag'  hnicd'tif,  ^ 
IMra  xaika.  Aber  das  wäre  nur  möglich,  wenn  ein  Nachdruck  auf 
dieser  Zeitbestimmung  läge,  späterhin,  im  Ggs.  von  naQavtlxa, 
wie  II.  IV,  362 ;  hier  aber  müsste  es  ^nei%a  heissen.  Ein  anderer  Schol. 
Vhd.  erwähnt  eine  Variante  l(idyt$  für  onic^ev.  —  Aber  (abgesehn 
von  allen  sprachlichen  Bedenken)  wie  wunderlich,  dass^  nach  dem 
Wortlaut, Odysseus  den  Auftrag  gibt,  dem  Delinquenten  erst  Hände 
md  Fasse  auf  den  Racken  zu  drehn^  dann  erst  die  Thüre  zu 
verschliessen,  und  endlich  ihn  aufzuziehn!  Eustathius  entschul- 
digt diess  selbst  als  Hysterologie.  Aber  noch  auffallender:  die 
Bzecatoren  dieses  Auftrags  schliessen  die  Thüre  nicht,  was  ihnen 
dodi  befohlen  war.  Wären  troz  alle  dem  unter  travlieg  auch  hier 
die  Thurflugel  verstanden,  so  hätte  man  sich  das  Verfahren 
gais  anders  zu  denken :  Die  zusammengebundenen  Hände  und  Füsse 
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des  Melanthias  wurden  an  (ix)  die  Thüre  befestigt,  sein  Leib  aber 
in  die  Höhe  gezogen ,  so  dass  auf  diesem  Wege  die  Recknng  und 
Ausrenkung  der  Glieder  erfolgt.  Allein  in  diesem  Fall  würde  es 
weit  natürlicher  und  fast  nothwendig  cavidtov  ixd^(ra&  beissen, 
ungerechnet,  dass  diese  Ausmalung  einer  so  complicirten  Fol- 
termaschinerie nicht  eben  sehr  poetisch  wäre. 

Das  alles  erkannte  Bothe,  und  erklärte  den  ganzen  v.  174. 
ig  d'dXaikov  ßaXieiv^  cavldag  6^  ixdij(ra$  omcrd'ev  für  spate  Inter- 
polation. Mit  vollem  Rechte.  Streicht  man  ihn,  so  ist  die  Proca- 
dnr  sehr  einfach.  Sie  binden  dem  Melanthius  die  Hände  mit  den 
Füssen  auf  dem  Rücken  zusammen,  knüpfen  dann  eipen  Strick  an 
diese  Bande  und  ziehen  ihn  mit  demselben  an  die  Kammerdecke 
hinauf,  so  dass  er,  das  Gesicht  zum  Boden  gekehrt,  in  der  L«ft 
schwebt,  und  seine  Arme  durch  das  Gewicht  seines  Körpers  ver- 
renkt werden,  ganz  wie  beim  sogenannten  Aufzug  der  deutschen 
Folterkammern  löblichen  Andenkens.  Es  fragt  sich  nun  böebstans 
noch,  was  zu  dieser  Interpolation  Anlass  gab.  Ich  glaube,  die  Er- 
innerung an  die  Strafart^  welche  ein  Tempelräuber  erduldete  nach 
Herodot.  IX^  120.  ^u^Qtaiixtfjy . .  aavlda  nqoqnacaaXsixfavteg  avMfi- 
fiatray,  vgl.  VII,  33.  Dieser  wurde  an  ein  Bret  genagelt,  so 
er  an  diesem  statt  an  einem  Kreuze  hing,  ohne  jedoch,  wie 
lanthius,  in  der  freien  Luft  zu  schweben.  Aehnlich  ist  das  tflmr 
iv  oder  nqdg  %fi  aavldi  in  Aristoph.  Thesm.  931.  940.  Der  Inter- 
polator  hatte  an  jener  einfachen  Harter  des  Melanthius  noch  nicht 
genüge  er  wollte  auch  das  Marterbret  des  Artayctus  mit  anbringm; 
dieses  sollte  ihm  hinten  an  die  zusammengeschnürten  Hände  ud 
Füsse  angebunden  werden,  wie  die  Gewichte  oder.Klöze  in  der 
Folterkammer,  oder  die  Ambose,  die  Zeus  an  Junos  Fiisse  blndel^ 
H.  XV,  19,  und  so  die  qualvolle  Reckung  des  Körpers  nnd  Verren- 
kung der  Glieder  noch  vermehren.  So  Hess  der  luterpolator  die 
Ordre  des  Odysseus  lauten ;  er  gestattete  jedoch  dem  Eumäne,  dienen 
Theil  der  erhaltenen  Ordre  unausgeführt  zu  lassen! 

2avlg  scheint  von  $a/v£iv  gebildet,  wie  %Xavlg  von  xaXalp%$p\ 
mit  Verweichung  des  Anlauts,  wie  in  cvv  für  ^vv*  Dass  T^ahwm 
ursprünglich  synonym  mit  l^ieiVy  und  nicht  auf  das  Krempeln 
der  Wolle  beschränkt  war,  ist  natürlich.  Demnach  ist  eaptt  ein 
Bret,  T^BCtov  l^vXov^  und  findet  sein  Deminutiv  in  (räydcd^y, 
X$oy^  gleichsam  einem  unter  die  Fussohle  gelegten  Bretchen. 
Davon  auch  Mandapila^  die  Todtenbahre. 
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CXXV.     Tiyoq. 

905.  Das  Zeitwort  riyeiPy  welches  in  tegere  und  decken^ 
a|;8.  theeean^  fortlebt,  wurde  im  Griechischen  durch  niyeiVy 
[iteclcen,  ver- stecken,  verdrängt.  Homer  hat  keines  von  beiden; 
mir  das  Verbalnomen  tey^'^^'^ 

viyoq 
das  Dach^  nach  Poll.  I,  8l.  %o  vneqavün  %ov  oq6q)ov.  X^  559.  ^Ehnti* 
pmq.  •  xa%avti%qv  riyeog  niaev,  wo  xa%  dvxiitqy  zu  schreiben  ist: 
Er  fiel  vom  höchsten  Dach  auf  den  Erdboden^  und  zwar  auf  den 
Rficken,  so  dass  er  mit  dem  Gesicht  dem  überhangenden  Dach  ge- 
l^enQber  zu  liegen  kam.  Und  Od.  I,  333.  atfi  qa  naqä  <rta&(Aoy 
tfyeog  nvxa  noifiroio,  d.  h.  an  einer  Säule,  die  das  Dach  trug; 
denn  das  ist  cra&iAog  wie  XVII,  96,  verschieden  von  (rt^Xfiy  einer 
frei  stehenden  Säule. 

Davon  tiyeiog  oder  riyeog  bedachet,  oder  vielmehr  prä- 
gnant, wohlbedachet,  evcteyog^  ev(iqoq)oq.A\.  VI,  248.  KovqAfßv 
d'  ktiq^&Bv  ivavtioi  i'pdo&ep  avX^g  dcidex  etrav  viyeo^  d-dXaikOi  ?e- 
crro7o  XtSoio.  Diese  Schlafgemächer  waren  offenbar  einzelne  Par- 
terrewohnungen, gesondert  von  dem  Pallast  ^  aber  (etwa  wie 
unsere  Stallungen)  im  gleichen  Hofraum  ^  evdo&sv  avXijg.  Dieser 
Ziisaz  wäre  sinnlos^  wenn  die  &dXaiioi  unter  dem  Dach  des 
Palastes,  in  dessen  Oberstock  ihren  Plaz  gehabt  hätten,  wie 
die  Alten  erklären;  Schol.  A.  ^  dmX^^  o%i  ineqflgoi  ^tray  (jd$b  ti- 
f90y%  %va  (Afi  diodeiSdovto'  iniiAeXcSg  ydq  "Oixfiqog  xal  d$a  t^c  ^iX&d- 
09^  xal  i$ä  Tfjg  ^Odvtrtrelag  tovg  yvvaixelovg  d-aXdiiovg  vneqdfovg 
inolffle.  Und  Schol.  BL.  vncqifOi,  inl  toi  atiyovg  tfxodoiJbfigAiyo$. 
Vgl.  Rumpf  de  aedd.  Hom.  p.  23. 

996.  Aus  dem  Perf.  viroya  erklärt  sich  lat.  toga^  Tuch, 
abd.  duaAj  tuoh^  und  tugurium^  wie  teges^  die  Decke,  aus  ve- 
f  eri},  und^  schwerer  erkennbar,  die  dichotomische  Form  von  xa- 
tdtoyog,  und  (weil  -o^  ein  unbeliebter  Auslaut  ist)  statt  xa- 
%d%oTSi  wie  äfAnv^  statt  dfAnoxv^ 

xataltv^ 
die  Sturmhaube.    IL  X,  257.  diiq)l  di  ol  xvviriv  xeq)aX^g>iv  l'^q- 
xw  tavqelfiVj  aq>aX6v  re  xal  äXXog)Ov,  v^xe  xatatzv^  xixXfixai^  qve- 
%mt  %9  xdqn  ^aXeqcSv  all^ijdiv.    Es  war  ein  tegmen^  wie  Tac.  Ann. 
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CXXIL    Vqöo&öqtj. 

986.  ^'OQQog,  der  Bürzel,  bei  Aristophanes^  ist  eine  unver- 
kennbare Assimilation  von  oQCog^  ags.  ears^  ahd.  ar«;  diese  Grund- 
form ist  erhalten  in  ogtrol'  zcSv  aqvdSy  ol  effxcctoi  Yey6ii€yo$  Hes. 
Demnach  tritt  oqtrog  theils  als  Synonymum  neben  vtrtatoQj  f- 
<r;^ai:o$,  Xolc9iog^  nv[Aa%og,  theils  als  Homonym  um  neben  das  dori- 
sche 0Q<r6g,  furoQ&og^  aus  welchem  ich  Lat.  Synon.  1, 198  oq(^»^^g 
oqqündeiv  ableitete,  d.  h.  o^O^ig  ioixivai  oder  oQd^azq&xh  ^^^^  ^^^ 
einer  Form  bei  Theogn.  Can.  p.  970.  oqffotqixh  ^^^  wozu  vielleicht 
auch  oQtrdg  das  Reis,   sums,  surculusj  gehört. 

Aus  jenem  ersteren  oqffog,  Ars^  dessen  Stamm  ich  nicht  wei- 
ter verfolgen  kann^  erldärt  sich  das  Compositum 

oqffo^vqfl 
die  Hinterthür^  posticum,  oppos.  nqcitfici  &vqfia$  Od.  XIII,  2S0. 
Die  Hauptstelle  ist  Od.  XXII^  126. 

oqtrodvq^  di  zig  ecxep  evöin^Ttf  ivl  tolxtf 
axqotatop  di  naq   ovdbv  ivaza^iog  ybeyctqo^o 
fiv  odog  ig  Xavqfiv^  caylöeg  d'  i'xoy  ev  äqaqvlw. 
Und  V.  333.     ect^   6^    iv  x^^Q^<^<^^^   i'x^y  y>6qfAiyya  Xlyesay  afxß 
naq    oqco9vqiiv.    Einen  Fingerzeig  zu  dieser  Deutung  g^bt  schoB 
Simonid.  Amorg.    bei   EM.  xal   tt^g   onicd-ev    oqtrodvqijg  i|JUra|ifr 
(com  difiXadikfiv  oder  il^fiXadik^v) ,  d.  h.  dict  r^c   omtr&e  ^(ffe 
^yovy  6qao^vqfig\  ^^^^  es  wäre  eine  triviale  Behauptung,  dasa  der 
Zusaz    von    onic^e  die  Deutung   auf  eine    Hinterthür  uomSglldi 
mache.    Steht    also   sprachlich   dieser   Deutung    nichts    entn^eu, 
so  löst  sie  sachlich  viele  Schwierigkeiten  in  Betreff  der  Loealitit 
von  Od.  XXII. 

Der  Saal,  in  welchem  der  Kampf  des  Odysseus  mit  den  Freien 
Statt  fand,  hatte  zwei  Thüren;  die  eine,  die  Eingangsthur,  führte 
von  der  Hausflur  in  den  Saal^  und  war  von  Odysseus^  Telemachos,  Be- 
maus undPhilötius  besezt,  welche  die  Thürflugel  hinter  sich  gesciüoe- 
sen  hatten,  nach  XXI,  236.  XXII,  258.  398.  Eine  andere  Thir 
war  ihr  gegenüber  im  Fond  des  Saales,  und  führte  unmittelbar  ie 
den  Hof^  und  durch  diesen  auf  die  Strasse;  sie  diente  nur  ak 
Noththiir  zu  aussergewöhnlichem  Gebrauch.  In  ihrer  Nähe  liatto 
der  Sänger  seinen  Plaz  (oder  er  war  erst  dahin  geflüchtet),  wsA 
der  Schenktisch  mit   dem  xg^rifs,   neben   welchem  Phemiiie  eefai 
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Instnunent  ablegt  nach  v.  341.  Die  Schwellen  beider  Thüren 
lagen  höher  als  der  Fassboden  des  Saales,  und  bildeten  eine 
Stufe.  Damm  springt  Odysseus  v.  2  auf  die  grosse  oder  hohe 
Schwelle  der  Hauptthür^  als  er  sich  zum  Kampfrästet,  und  be- 
hauptet diesen  über  die  Freier  erhabenen  Standpunlct ;  darum  soll 
Helanthius  v.  132  auch  av  OQtro^vQfiP  hinaufsteigen,  d.  h.  auf 
die  hohe  Schwelle  der  Hinterthär.  Und  im  Gegensaz  zu  diesen 
hohen  Schwellen,  über  die  man  in  das  (jbiyaqov  hinab  stieg,  geht 
alles  na%a  dß^ka  vor^  unte]n  im  Saal,  ohne  dass  dieser  Ausdruck: 
an  Treppen  zu  denleen  nöthigte. 

Aber  was  ist  nun  die  t.  128  erwähnte  bdoq  ig  XavQfiv?  Ant- 
wort: nicht  wie  die Interpunction  vermuthen  lässt^  eine  zweite Lo- 
calitat,  sondern  nichts  als  eine  Apposition  zu  oQtro^Qfjj  und  dess- 
halb  durch  ein  Comma  von  ^y  zu  trennen.  Diese  Hinterthür,  nur 
breit  genug,  um  Einen  Mann  auf  einmal  durchzulassen,  liess 
Odysseus  durch  Eumäus  beobachten  Cg>Qal^€<Td'at) ,  oder  viel- 
mehr, wie  ich  §.  948  vermuthet,  verschliessen  und  verriegeln 
(^Qcicaetrd'aO j  nämlich  von  aussen^  vom  Hofe  aus:  denn  ihre 
Thürflfigel  schlössen  gut,  wenn  man  sie  verschliessen  wollte.  Diess 
bedeuten  die  Worte:  d-vqai  d^  i'x^^  ^^  äqaQviai,  nach  einem  in-* 
transitiven  Gebrauch  von  h'x^iv  wie  XIX,  38.  xloveg  vxpoa  ^x^'^^^\ 
dagegen  die  scheinbar  natürlichere  Structur^  d-iqaq  d^  ex^y  ev 
äfaqvlag,  näml.  q  oqaod^qri,  würde  andeuten,  dass  die  Hinterthür 
damals  bereits  fest  verschlossen  war. 

Diess  angenommen,  ist  alles  ziemlich  Iclar,  bis  v.  135  der 
Ziegenhirt  Helanthius  auf  des  Agelaus  AufTorderung^  durch  die 
HInterthüre  in  die  Stadt  zu  gehn  und  Hülfe  zu  holen,  entgegnet: 

oi)7to$g  ect,  ^^yilae  diotQ€g)ig'  ayx^  T^Q  ccivSg 

avXiiq  xaka  ^vQed'Qay  xal  äq^^aXiov  c%6yba  Xavqfig. 
Wenn  diess  wirklich  bedeutet:  fürchterlich  nahe  ist  ja  die 
Pforte  des  Hofs,  wie  Voss  und,  ich  meine,  alle  Ausleger  es 
fassen,  so  begreift  man  den  Sinn  des  Einwands  nicht;  denn  je 
näher  die  Thür  dem  Hof  war,  desto  näher  war  auch  die  Strasse« 
Aber  der  Sinn  ist  ein  ganz  anderer:  ayx^  ist  gar  nicht  mit  avX^g 
zu  verbinden;  vielmehr  bildet  %aXa  avXfjg  ^vQerqa  Einen  Begriff: 
die  schöne  Ho fthür^  im  Ggs.  der  Hauptthür,  die  in  den  TtQO- 
doiiog  fuhrt,  wie  es  auch  eine  Gartenthür,  xtinala^  gab.  Sie  aber 
ist  einerlei  mit  der  oqaod^iqii^  weil  diese  auf  den  Hof  führte ;  denn 
es  ist  natürlich,  dass  dieselbe  Thür  6qao9vqii  hiess,  als  Theil  des 
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Saales,  uud  avl^g  9vq9%qa,  als  Theil  des  Hauses;  sie  fUiTte 
zoDächst  nach  dem  Hof  und  durch  denselben  auch  auf  die  Strasse. 
Dagegen  bedeutet  nun  ayxi  aivßq,  dass  die  Thurflugel^  ^vqetf^a^ 
fore$j  ausserordentlich  nah  an  einander  waren,  &y%i  alr 
XfiXmv  (Tgl.  $.  893),  mithin  fest  verschlossen.  So  wiederholt 
der  Ziegenhirt  nur  mit  anderen  Worten,  was  der  Dichter  ▼.  128  er- 
zählt hat:  (Torldeg  d^  i'xoy  ev  äqaqvlM. 

Wenn  auf  diese  Weise  SqiTodvQfi  mit  odog  ig  XecrQ^y^  und 
mit  avXijg  xaXa  9vq%%qa,  und  mit  ctofta  Xaiqfig  zosammenfSllt  und 
einerlei  ist,  so  heben  sich  alle  Schwierigkeiten  von  selbst. 

Diese  Erklärung  der  oqtrodvqii  als  Hinter thfir  ist  meines 
Wissens  noch  nicht  versucht  worden.  Man  brachte  iqao-  allgemein 
mit  oqyvfAMj  hqcm  in  Verbindung,  und  deutete  diess  auf  mancher- 
lei Art;  Schol.  iv  vtf  %o9  otxov  ivaptitf  tolxtf  9vqa  ^v,  dg  ^g  [fr] 
eig  %bv  9aXaikov  äyaß^pa$j  iv9a  %ä  onXa  ^xevto.  Er  bedachte  aber 
nicht,  dass  die  oqtro9vqii  auf  Hof  und  Strasse,  und  nicht  in  den 
^äXafkog  führte.  Die  übrigen  vielfach  von  einander,  und  tet0  C0ei9 
von  meinem  Versuch  abweichenden  Erklärungen  der  oq<rü&vti^  s.  bei 
Rumpf  de  aedd.  Hom.  p.  30. 

987.    Von  oqqog,  oqcog  hat  Homer  ein  Feminin 

ovq^ 
der  Schwanz,  eine  andere  Form  von  oqq^,  wie  nelqa  von  <rr<f- 
qa.  II.  XX^  170.  ovq^  dt  nXevqdg  xe  xat  iaxla  dfkipQfiQm&ey  fm* 
atletai.  Od.  XVII,  302.  ovq^  fbiy  q^  oy  ecfipe^  vgl.  X,  215.  -^  OavM 
innovqig  xvviti,  IL  III,  337.  xoqvg,  VI^  495.  tqvipdX€$a,  XIX^  ISI, 
mit  dem  Rosschweif.    Und 

ovqlaxog 
der  unterste  Theil  des  Speeres,  als  Schwanz  desselben  be- 
zeichnet, so  wie  das  Gegentheil,  cu$pi$,  vielleicht  mit  %6v%a  (C^iim) 
zusammenhängt,  etwa  durch  xotvotp  xotxmnog  yermittelt.  fl. 
XVI,  612.  XVII,  528.  ovqlaxog  neXe^tlx^ti  erx^og.  Es  ist  eben  •• 
gebildet  wie  pfirtlaxog  nach  §•  506  von  vi^mog.    Vgl.  Lob.  Pallu  SM. 
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CXXIII.    "Ed-eiv. 

M8.  Die  Verwandtschaft  von  Sitte  und  sizen^  von  Woh- 
■«Dg  und  Gewolinlieit  deutet  auf  einen  gleichen  Zusammenhang 
▼OD  IC^fV  mit  S&€&y,  wovon 

gewohnt.  IL  XVI,  260.  ovg  natdeg  iqidiialycdtr&v  e&opteg,  vgl. 
II,  540.  Das  (  ist  in  ^  abgeschwächt,  wie  in  nXa&eiv  neXcä^eiv, 
«ad  die  Aspiration  des  Anlauts  ist  dieser  benachbarten  Aspirata  auf- 
geopfert^ ungeachtet  diess  in  ag>äv  von  &7t%efr9at  nicht  geschehn 
•M.  Davon  nur  noch  das  Perf.  em^a.  11.  VIII,  408.  alel  ydq  (ao§ 
tm&9r  intcXäyj  durch  Versezung  der  Quantität  statt  eVo&aj  nach 
Bvttaann  und  Not.  41;  öfter  elw&a^  gewohnt  sein.  Od.  XVII^ 
SM;  avch  II.  V,  231.  igi"  ^yiox^f  d<A&6ti,  ist  nichts  wie  Damm 
Migt^  eni  efui  aaueveruni  parere,  sondern  vielmehr  gut  regere 
90Ut  ueugue  didieit. 

989.  Das  Subst.  I'^oc,  d.  h.  i9e%6v^  in  Batr.  34  und  bei  Hip- 
peerates,  kennt  Homer  noch  nicht;  bei  ihm  ist  die  apocopirte  End- 
«flbe  im  Anlaut  ersezt^  wie  in  q)aBa  neben  g>aoq\  daher 

fl9og 
die  Wohnung,  als  der  gewohnte  Aufenthalt.  II.  VI,  511.  iketd 
^  {^ea  nal  vo^ov  inncop.  Und  Od.  XIV,  411.  crvag  .  .  i^q^ap  xarä 
fj^«a  no^ikfj&ifvai.  Hier  sind  Ställe,  Pferche  gemeint;  dagegen 
menschliche  Wohnungen  bei  Hes. Opp.  222.  ^  d'  enetai  ulat- 
%9ffa  nohv  xai  ijS'ea  XaSv.  Und  v.  525.  ev  %  äniqif  olxtp  »ai 
^^effi  XevYctXioitnv.  Vielleicht  bedarf  es  aber  dieser  Vermittelung 
4iireh  gewöhnen  gar  nicht,  und  bedeutet  ^^o$,  mit  Uebersprin- 
gnng  des  Begriffs  von  l'^eiv,  soviel  als  edoq.  Erst  bei  Hesiod 
nähert  sich  vid^ea  dem  Begriff  von  e^i;.  Hes.  Opp.  67.  xvveov  %b 
rioy  xal  inluXonov  ^Sog.  Und  v.  137.  ^  d^ifiig  dvd'qdnoKn  xax 
fj9ea^  vgl.  V.  696.  Später  schieden  sich  in  der  Prosa  beide  For- 
men strenge  wie  mores  und  con$uetudineM\   vgl.  Lat.  Syn.  V,  75. 

Von  y^Hv  i9dve^v  V^dveiv  ist  eben  so  wie  d^vo;  xtijpog 
von  Saifya$  ^t%äa9ai  und  vulnus  von  vellere  gebildet 

e9vog 
eine  znsammengewöhnte    oder  auch  zusammenwohnende 
Henge,    als   fiesellschaft,    oder    als   Schwärm,    oder    als 
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Sc  haar.  Es  ist  der  personelle  Begriff  za  ^^og,  wie  Volk  zu 
Land.  II.  VII,  115.  Icov  (letä  k'd'vog  etaiqtav,  IL  II,  459.  oqvl^mv 
nexefiväv  e9vBa  noXXd ,  und  Od.  XIV,  73.  ed-pea  xot^tav.  Und  D. 
XIII^  495.  cdg  Ide  Xa&v  i'd-vog  inianoyiievov  iot  avx^^  oder  XVII, 
552.  dvce%  ^A%ag(av  ed'voq. 

990.    Von  ri^og  die  Wohnung  stammt  lautlich,   wie  uYyatw 
von  uYY^^i 

der  T r a u t e^  eigentlich  der  Hausgenossej  wie  oi»€Z9g,  so  wie 
auch  xafflypi^zogj  xdffig  mit  casa  zusammenhängt;  also  vorzugs- 
weise der  Bruder^  oder  wen  man  gleich  wie  einen  Bruder 
liebt;  also  nicht  wie  Aristophanes  lehrte^  oiJkdtQonogj  ttf  ta  av%a 
V'^V  ^X^^^  ^^^  ^^  ofioloig  f^&eai  xatayBYOvivai.  So  allgemein,  als 
adeXq)i^  fidiCte^  fplX%a%e^  erklärten  die  Anrede  auch  manche  der 
Alten ,  während  die  Hehrzahl  sie  beschränkte  auf  die  Anrede  des 
jüngeren  Bruders  an  den  älteren,  als  cent^  nqogfiyoQlaj  wie 
airra,  %i%%a,  vgl.  Nauck  Arist.  159.  Diese  Bestimmung  passt  al- 
lerdings auf  die  vier  Stellen,  wo  Paris  und  Deiphobus  den  ach- 
tunggebietenden Hector  II.  VI,  518.  XXII,  229«  239^  und  Menekns 
den  Oberkönig  Agamemnon  IL  X,  37  mit  ^d^eie  anreden.  Aber 
wenn  diese  Anrede  überhaupt  mehr  das  Gefühl  der  Hochachtung 
und  Ehrfurcht^  als  das  der  Liebe  mit  dem  der  Gleichstellung 
in  sich  schlösse^  so  würde  nicht  Achill  den  Patroklus  IL  XXIII, 
94.  fi&elri  x€q>aXi^  nennen,  und  Od.  XIV^  147  sich  Eumäus  nicht 
rühmen,  dass  sich  Odysseus  von  ihm  ^d-ciog  nennen  lasse.  In  der 
ursprunglichen  Bedeutung  von  olxeiog  hat  das  Wort  nach  Antimadu 
im  Etym.  Gud.  p.  238^  26.  avtlxa  d^  ri^eloiciv  äpamiccmy  ydks 
fkv9ov.  —  Die  pindarische  Form  fi^aiog  ist  eben  so  von  ^^^ii 
gebildet 

In  der  Prosa  erhielt  sich  das  Wort  nur  in  abgekürzter  Fom; 
wie  ^ßaiog  in  ßmog,  so  ^d^eiog  in  d-eiog^  ital.  xio^  der  Oheim,  als 
Gattungsbegriff  von  natqadeXtpog  und  ii,fi%^ddeXq)og^  wie  bei  Tadtss 
propinguus  vorzugsweise  der  Oheim  ist,  und  bald  pairuum^  bald 
avunculum  bezeichnet.  So  enthält  diese  spätere  Form  jenen  Nebea- 
begriff  eines  älteren,  ehrwürdigen  Blutsverwandten,  den  die 
alten  Grammatiker  irrig  schon  in  ^O-eiog  bemerken  wollten.  — 
Benfey  im  Rhein.  Mus.  1837.  S.  112  führt  ^d^eiog  mit  der  allgenitl- 
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MD  Bedeutnng:  lieb,  theuer,  samt  fH^eoQ  auf  Skr.  dhava^  6e- 
mal,  Mann,  zurück. 

991.  Wie  fi9o^  aus  id^erov,  so  entsteht  aus  äiS'etog  nach 
Not  101  aiq&figy  und 

dfi&icrcretv 
ungewohnt  sein.  II.  X,  493.  äfi&etTffov  Y^(i  ^'^  cevtSy.  Es  ist 
eben  so  gebildet,  wie  nvQicrcreiv,  xvvfiyitTtTeiv  von  nvqerdg^  xwq- 
fitil^j  und  wie  äniviaciav  von  nivv%6g.  Diese  Verbalform  hat 
mich  Apoll.  Rh.  IV,  38  äfi&icrcrovcra  Svtig,  nebst  einem  Aor.  d'^&ecravy 
während  äiix^stncov  ätrvv^d'eiQ  riaav  Hes.  sonst  keine  Autorität  hat. 

992.  In  e9eiv  ist   die  anlautende  Aspiration  der  inlautenden 
gewichen ;   umgekehrt  behauptet  sich    die   anlautende  auf  Kosten 

der  inlautenden  in 

eraqoq 
der  Gefährte;  von  q^lXoq  verschieden^  wie  sodalis  von  atnicus^ 
mit  Bezug  mehr  auf  das  äussere  Verhältnlss  des  gewohnten  Z  u- 
sammenlebens^  als  auf  das  innere  der  Sympathie.  Denn 
auch  Modalii  scheint  euphonisch  statt  sola  Um  von  solere  zu 
stehn,  und  die  Grundform  von  Gesell,  holld.  sei/e,  schwed.  se/Ze^ 
zu  sein.  IL  IX,  658.  etaqoiav  ide  dybün^ci.  Diess  scheint  die 
Grundform.  Aber  das  Adject.  itagiog,  durch  Metathese  etaTQog^ 
wie  lAaxaqla  yhdxaiqa^  masste  sich  eben  so  wie  xiybaqla^  xlikaiqa 
gleiche  substantivische  Geltung  an.  Lobeck  Path.  39  nennt 
f«f  C  als  Stamm.  —  Davon  ktaiqlleiv,  G  e  f  ä  h  r  t  e  sein.  U.  XXIV,  335. 
^dfketa,  col  ydq  %e  (laXifftd  ye  (plXxatov  icziv  dvdql  kxaiqtacm^ 
ftal  %  MxXveg  tg  i  id-iXjjffd-a'^  mit  dem  causativen  Medium:  zum 
Gefährten  machen.  II.  XIII,  456.  [leqiJb^Qi^ePy  ij  ttvd  nov  Tqdmy 
ttOQltrtrano. 


993.    Mit  69€iv  scheint  verwandt  das  ziemlich  isolirt  stehende 
9iXe$v^  bei  Homer  und  Hesiod  immer 

i&iXei^v 
wollen.  Dass  die  kürzere  Form  nicht  die  Urform  sei,  beach- 
teten oder  glaubten  die  nicht,  welche  d-iXsiv  von  XS  ableiteten, 
wie  Apollon.  Synt.  I,  2,  11,  oder  von  eXeip  und  h'Xdea&ai,  wie  EM. 
S17.  ^Ed'iXe^v  ist  von  ßovXecd'ai  verschieden  wie  derE  ntschluss 
des  Geistes  von  dem  Wunsche  der  Seele;   am  offenbarsten 
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in  Demosth.  Ol.  I,  20.  äy  0%  re  9eol  ^iXmüi  nal  if^S^  ß&iJtsi^&e. 
Hiemit  stimmt  IL  VIII,  204.  <tv  di  (rg>$(ri  ßovXeo  ytttp^*  el'fre^  yaq 
K  i&iXoiybBV  otroi  Jayao2(T$y  aQUiyol  TqcSag  änm(Ta(r&a$j  genauer 
betrachtet^  vollkommen  überein;  denn  ßovXeo  yU^y  heisat  hier 
nicht:  erkenne  ihnen  den  Sieg  zu,  sondern:  gönne  ihnen 
den  Sieg;  und  zlne^  id'iXoiiieyj  nicht:  wenn  wir  Lust  haben, 
sondern:  wenn  wir  fest  entschlossen  sind.  Oiesa  nach 
Buttm.  Lex.  I,  26.  Doch  kann  das  nur  im  aUgemeiaen  gelten,  wie 
alle  synonymischen  Bestimmungen  dieser  Art;  denn  IL  VII^  18S. 
ix  d^  eS-oqe  xXifQog  xvyifig^  oy  Sq^  ^d-eXoy  avtol  j  verlangte  die  Ky- 
riologie  durchaus  ißovXoyto.  Das  Gegentheil  enthält  G.  HermanM 
Unterscheidung  in  Zimmermanns  Zeitschr.  für  Alterthumswias.  18S9L 
S.  235.  ^^»iXeiy  bezeichnet  Geneigtheit  und  Willigkeit,  ß^X^v^m 
„überlegten  Entschluss.^^  IL  VIII,  40.  id'iXta  di  t0&  fin$9^  elptu. 
Und  Od.  XIII,  341.  äXXd  %oi  ovx  i^iXfiCa  noC€$iamy$  ika%9C9€u* 

Aber  es  bedeutet  auch  Od.  XVII,  321. 

ovxi%  eneit  iSiXovtr&y  iyalc^iia  iQyd^ecStu 
pflegen,  wie  e&ovciy^  eici  ^aai\  auch  Thuc.  11^  89.  ^atnipAmy 
äydfßy  ovx  i9iXovciy  al  yySiia$  nqog  toifg  avtovg  wySiyQvg  ifmtm 
9lyaij  vgl.  Herodot.  I^  74.  Xen.  H.  Gr.  V,  4,  61 ;  oder  will  man,  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  des  Worts  treuer,  übersezen:  „sie  mögen 
nicht  recht  arbeiten'^:  so  erhellt  schon  daraus  die  Sinnverwaiiit> 
Schaft  von  pflegen  und  von  wollen,  d.  h.  gern  thun.  Auf  dicae 
gründet  sich  mein  Vorui-theil,  dass  i^iXe&y  mit  h'^eiy  auch  stamm- 
verwandt sei,  und  findet  eine  Stüze  in  der  Abstammung  dea  tat 
9olere  ans  iXety^  nach  Analogie  von  spondsre,  iond^r^y  i0rp0r^y 
torrer e  aus  aniydeiy^  tiydeiyj  tQiy>€&y^  tiqae&yi  jedoch  Termi|; 
ich  die  Termination  "iXeiv  durch  kein  Analogon  zu  erklären.  Akar 
die  Bedeutung:  können,  welche  SchoL  in  Od.  XVII,  321  annakm, 
hat  i9iXeiy  nicht;  und  wer  IL  XXI,  365.  lie  6^  vdmQj  odS^  i^i- 
Xa&  nqoqisiy ,  äXX^  Itrxeto  durch  neguit  erklärt ,  der  zerstört  die 
naivste  Personification. 

Davon  i&eXoytfiq^  der  Freiwillige.  Od.  II,  202.  ktalffOH 
al\j?  i&eXoyttjqag  cvXXi^oiimy  mit  dem  Adjectiv  i&eXfifkia  Hai. 
Opp.  118.  ol  d'  id'sXijiiot  ^(Tvxoi  eqya  yi^oyto. 
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CXXIV.    Saviq. 

M4.  2avtq  das  Bret,  die  Diele.  Od.  XXI,  51.  17  d'  aq  V 
j^l^C  (Taytiog  ß^,  auf  eine  Breter-erhöhnng,  einen  Tritt,  avf  wel- 
chem die  Schränke  standen,  um  die  darin  bewahrten  Schäze  vor 
^er  Feachtigkeit  des  Bodens  zu  schüzen.  Meist  die  Thürflugel. 
IL  XII,  121.  ovdi  nilfftny  eiq  imxwXiykiva^  travliaq.  Od.  XXI, 
M4,  nUvaq  xoHXfiTfjc^v  iv^ifTt^Q  cavldaüciv.  Schwieriger  ist  die 
Bedeutung  Od.  XXII,  174.  Odysseus  weist  da  seine  getreuen  Diener 
an,  wie  sie  den  verrätherischen  Melanthius  strafen  sollen: 
<r^fl?f  d^  änofTxqixpavte  nodaq  xal  x^^^^  SnegSsf^ 
ig  9aXaikov  ßakieiv,  capldaq  d^  ixdf}(ra&  onic99v^ 
fre^Q^v  di  nXextfiv  i^  avvov  neiQ^vavte 
xlov  dy  vtpfil^y  iqi6(fai  neXdffai  te  doxoltnv. 
Asch  hier  versteht  Schol.  Vulg.  die  Thürflügel:  cuvldag  d^  ix- 
i^irare'  ^  omcd'ev  xXeiaare  %ag  9vQag  (Atita  %aüxa.  Allein  auch 
M  stösst  man  auf  bedeutende  Schwierigkeiten.  Die  zwei  Hirten 
soUten  diesem  Befehl  nach  die  Thure  von  innen  verschliessen,  ohne 
Zweifelj  um  sich  gegen  etwaige  Hülfsleistung  der  Freier  zu  sichern. 
Aber  kann  dieses  Verschliessen,  gleichviel,  ob  durch  Zubinden^  oder 
durch  Verriegelung,  was  sonst  d'vqfiv  ini^elvai^  oder  inl  detrfkiy 
IfiUr«  belsst^  wohl  auch  cavidaq  ixdticai  heissen?  Und  wenn  ja, 
was  ist  dann  hn^trSep?  man  sollte  evxoc^ev  erwarten.  Darum  er- 
kUrt  es  Schol.  Q.  xqovixäg,  dvtl  toS  fiera  ravta^  wie  auch  obiges 
Schol.  Vnig.  zu  verbessern  ist  in:  xXelcate  tag  •d'vqag'  hniffd-ey,  ^ 
I^Ka  %a9%a.  Aber  das  wäre  nur  möglich,  wenn  ein  Nachdruck  auf 
dieser  Zeitbestimmung  läge,  späterhin,  im  Ggs.  von  naqavxtxa, 
wie  n.  IV,  362 ;  hier  aber  müsste  es  ineixa  heissen.  Ein  anderer  Schol. 
Vlnd.  erwähnt  eine  Variante  IfAtHyti  für  oniad^ev.  —  Aber  (abgesehn 
von  allen  sprachlichen  Bedenken)  wie  wunderlich,  dass^  nach  dem 
Wortlaut,  Odysseus  den  Auftrag  gibt,  dem  Delinquenten  erst  Hände 
md  Ffisse  auf  den  Rücken  zu  drehn^  dann  erst  die  Thfire  zu 
verschliessen,  und  endlich  ihn  aufzuziehn!  Eustathius  entschul- 
digt diess  selbst  als  Hysterologie.  Aber  noch  auffallender:  die 
Bzecatoren  dieses  Auftrags  schliessen  die  Thiire  nicht,  was  Ihnen 
dodi  befohlen  war.  Wären  troz  alle  dem  unter  cavidag  auch  hier 
die  Thurflfigel  verstanden,  so  hätte  man  sich  das  Verfahren 
gau  anders  zu  denken :  Die  zusammengebundenen  Hände  und  Füsse 
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des  Melanthias  wurden  an  (ix)  die  Thüre  befestigt,  sein  Leib  aber 
in  die  HöIie  gezogen ,  so  dass  auf  diesem  Wege  die  Reckung  und 
Ausrenlcung  der  Glieder  erfolgt.  Allein  in  diesem  Fall  wärde  es 
weit  natürlicher  und  fast  nothwendig  aavldmv  i»d^aa&  beissen, 
ungerechnet,  dass  diese  Ausmalung  einer  so  complicirten  Fol- 
termaschinerie nicht  eben  sehr  poetisch  wäre. 

Das  alles  erkannte  Bothe,  und  erklärte  den  ganzen  v.  174. 
ig  SäXccfbop  ßaXiei^v^  aavldaq  d^  ixöt^cai  omcd-ev  für  späte  Inter- 
polation. Mit  vollem  Rechte.  Streicht  man  ihn,  so  ist  die  Proca- 
dur  sehr  einfach.  Sie  binden  dem  Melanthius  die  Hände  mit  den 
Fassen  auf  dem  Rücken  zusammen,  knüpfen  dann  eipen  Strick  aa 
diese  Bande  und  ziehen  ihn  mit  demselben  an  die  Kammerdecke 
hinauf,  so  dass  er,  das  Gesicht  zum  Boden  gekehrt,  In  der  L«ft 
schwebt,  und  seine  Arme  durch  das  Gewicht  seines  Körpers  ver- 
renkt werden,  ganz  wie  beim  sogenannten  Aufzug  der  deutschen 
Folterkammern  löblichen  Andenkens.  Es  fragt  sieb  nun  höehsteBS 
noch,  was  zu  dieser  Interpolation  Anlass  gab.  Ich  glaube,  die  Er- 
innerung an  die  Strafart^  welche  ein  Tempelräuber  erduldete  nach 
derodot.  IX^  120.  ^Aq^vavKtfiv . .  aavlda  nqogTtatrcctXeAtrayteg  ayM(i- 
fbatray,  vgl.  Vif,  33.  Dieser  wurde  an  ein  Bret  genagelt,  so 
er  an  diesem  statt  an  einem  Kreuze  hing,  ohne  jedoch,  wie 
lanthius,  in  der  freien  Luft  zu  schweben.  Aehnlich  ist  das  dlsar 
iy  oder  ngog  tfj  aavldi  in  Aristoph.  Thesm.  931.  940.  Der  Inter- 
polator  hatte  an  jener  einfachen  Harter  des  Melanthius  noek  nicht 
genüge  er  wollte  auch  das  Marterbret  des  Artayctus  mit  anbrlngm; 
dieses  sollte  ihm  hinten  an  die  zusammengeschnürten  Hände  ud 
Füsse  angebunden  werden,  wie  die  Gewichte  oder.Klöze  in  der 
Folterkammer,  oder  die  Ambose,  die  Zeus  an  Junos  Fiisse  bisdel^ 
U.  XV,  19,  und  so  die  qualvolle  Reckung  des  Körpers  und  Verre»» 
kung  der  Glieder  noch  vermehren.  So  liess  der  Interpolator  die 
Ordre  des  Odysseus  lauten ;  er  gestattete  jedoch  dem  Eumäos,  diesen 
Theil  der  erhaltenen  Ordre  unausgeführt  zu  lassen! 

2avlg  scheint  von  $a/)/6iv  gebildet,  wie  xlavlg  von  xaXalp%%p\ 
mit  Verweichung  des  Anlauts,  wie  in  triv  für  $trv.  Dass  ]falrsir 
ursprünglich  synonym  mit  ^ieiv^  und  nicht  auf  das  Kramp  ein 
der  Wolle  beschränkt  war,  ist  natürlich.  Demnach  ist  (ToWc  dB 
Bret,  l^eCTOV  l^vXov^  und  findet  sein  Deminutiv  in  edydcilor,  Cap4A 
Jlioy,  gleichsam  einem  unter  die  Fussohle  gelegten  Bretchen. 

Davon  auch  tandapila^  die  Todtenbahre.  ^«4^, 
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995.  Das  Zeitwort  riye^y^  welches  in  tegere  und  decken^ 
a|;8.  theeean^  fortlebt,  wurde  im  Griechischen  durch  atife^v^ 
stecken,  ver- stecken,  verdrängt.  Homer  hat  keines  von  beiden; 
rar  das  Verbalnomen  tay^'^ov 

tiyoQ 
das  Dach^  nach  Poll.  I,  8l.  to  vneqavün  rov  dq6q)0V.  X^  559.  ^EXnfi' 
ymq .  •  KararT$xQv  riyeog  niaev,  wo  xa%  ävtixqv  zu  schreiben  ist: 
Er  fiel  vom  höchsten  Dach  auf  den  Erdboden^  und  zwar  auf  den 
Rftcken,  so  dass  er  mit  dem  Gesicht  dem  überhangenden  Dach  ge- 
lten üb  er  zu  liegen  kam.  Und  Od.  I,  333.  (rtfj  qa  naqä  ffTa&fAOP 
tifeog  Tvina  noifitoto,  d.  h.  an  einer  Säule,  die  das  Dach  trug; 
denn  das  ist  cta&iAog  wie  XVII,  96,  verschieden  von  (rri/Ai;,  einer 
frei  stehenden  Säule. 

Davon  viyeiog  oder  tiyeog  bedachet,  oder  vielmehr  prä- 
gnant, wohlbedachet,  evffteyogj  €V(6qog)og.Al.  VI,  248.  xovqdmv 
i*  itiqto&ev  ipawloi  evdo9ev  avXrlg  dcidex  ecav  viyeo^  d^dlagAoi  ^e- 
ffwQto  Xl-ihoio^  Diese  Schlafgemächer  waren  offenbar  einzelne  Par- 
terrewohnungen, gesondert  von  dem  Pallast ^  aber  (etwa  wie 
unsere  Stallungen)  im  gleichen  Hofraum  ^  Mvdo&ev  avk^g.  Dieser 
Zusaz  wäre  sinnlos^  wenn  die  ^aXaykoi  unter  dem  Dach  des 
Palastes,  in  dessen  Oberstock  ihren  Plaz  gehabt  hätten,  wie 
die  Alten  erklären;  Schol.  A.  ^  dinXfl^  oxi.  vneqigoi  ^cay  id$b  ti- 
YBOv)^  %va  [iffi  diodei(avto'  imiieXcSg  yäq  "Oixfiqog  xal  dia  t^g  ^iXid- 
Sog  xal  dta  zifg  ^Odvcraelag  tovg  yvvmxelovg  -^aXdgAOvg  vneqtfovg 
SnQtfjiTe.  Und  Schol.  BL.  vneq^oh  i^i  '^ov  (Tviyovg  (pxodo[Aijiiiyo&. 
Tgl.  Rumpf  de  aedd.  Hom.  p.  23. 

996.  Aus  dem  Perf.  ziroya  erklärt  sich  lat.  toga^  Tuch, 
abd.  duaAj  tuoh^  und  tuguriumj  wie  teges^  die  Decke,  aus  re- 
yet^ly  und^  schwerer  erkennbar,  die  dichotomische  Form  von  xa- 
tdtoyog,    und   (weil  -o$   ein   unbeliebter  Auslaut  ist)  statt  xa- 

%d%oTS}  ^ic  äiinvS  statt  äfjbnox'ij 

xataitv^ 
die  Sturmhaube.    IL  X,  257.  äybq)l  di  ol  xvvifiv  xBq)aX^q)iv  eS'fi- 
xw  tavqelfiP^  atpaXov  %e  xal  aXXo(pov^  v^te  xataizv^  xixXtitai,  qvC' 
nU  M  xdqti  ^aXeqäy  all^fidiv.    Es  war  ein  tegmen^  wie  Tac.  Ann. 


350 

II,  21  den  Helm  nennt^  und  zwar  ein  xatdtrteyafffka,  das  von 
oben  herab  schiizt,  wie  ein  Dach.  Auch  die  avXal  xatdatey^ 
des  ägyptischen  Labyrinths  bei  Herodot.  11^  148  können  nichts  an- 
deres sein,  als  bedachte  Hofräume,  im  Ggs.  von  vnatS'Qiß&i 
Schweighäuser  hält  zwar  einen  „bedacheten  Hof^^  für  eine  eentrm' 
dieiio  in  adjecto^  und  versteht  mit  Gronov  au/a$  portieikms 
circumdatas.  Aber  ist  es  schon  Willkühr^  das  vftal^i^y  eis 
nothwendiges  Merkmal  der  avX^  zu  nennen^  so  wäre  es  unbe- 
greiflich, warum  Herodot  bei  dieser  Beschreibung  den  technische» 
Ausdruck  verschmäht^  den  er  II,  153  gebraucht:  avJUgy,  ^airor 
n€qic%vXov  ioiSaav.  —  Die  Form  xairai-  fdr  xata-  ist  freilich  sel- 
ten, und  vielleicht  auf  xava&ßdviig  beschränkt,  aber  hier  hat  sie 
ihren  Grund;  denn  diese  Länge  dient  als  Ersaz  fär  die  apoeopirte 
Endsilbe  von  xatdtoyogy  wie  in  xHfAa^  von  ae2#f*ajcroc;  Yfji» 
Not.  144. 

Die  übliche  Ableitung  ist  dnb  tov  xa%m  %e%v%9ct$^  n0C  swß^ 
petit  prQbabilior  ratio ,  sagt  Lob.  Parall.  282,  welcher  nataltvi 
betont. 


CXXVI.     Aivoq. 

Wi.  AlavoQ  gehört  als  Adjectiv  zu  der  Interjection  alj  mM, 
wehe,  goth.  rat,  wovon  aiat^^iv  o&tv  aialv^i^Vy  und  zu  derselbea 
Wurzel,  aus  welcher  ayac^ai,  u.  a.  hervorgegangen:  vgl.  Not  47« 
Aehnlich  verhält  sich  oifa*  %d  deiyd  Hes.  zu  oV !  Es  bezeichnet  ur- 
sprünglich das  Staunenswerthe,  sowohl  das  Schreckliche» 
als  auch  das  Bewundernswürdige,  aber  vorzugsweise  das 
erstere,  wie  Soph.  El.  506.  dg  i'fioXsg  aiay^  t^de  y^l  und 
aiayoy    xaXanov'^    alyov  Hes.     Die    dichotomische    Form    lautet 

Alag 
Sophokles  lässt  ihn  selbst  (Aj.  430)  seinen  Namen  von  al  ableltea, 
aber  im  Sinn  des  Leidens  träge  rs,  während  sein  Name  unstreltif 
das  bezeichnen  sollte^  was  nach  §.  998  aivaqifqq.  Die  lat.  Form 
Ajax  entspricht  der  Nebenform  aiaxTog,  und  dem  Namen  seines 
Grossvaters  Alax6g. 
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098.    Homer  gebraucht  nnr  die  verkürste  Form 

aiyog 
schrecklich.    IL  VII,  40.  iv  aip§  dqioT^»,  und  so  stets  als  Epi- 
fheton    eines  traurigen  Begriffs.    Diess  ist  ebenso  der  Fall  in 
dem  vermeintlichen  Compositum 

dMsen  Nichtigkeit  Buttmann  Lex.  II,  115  nachgewiesen  hat;  denn 
IL  1X9  457.  Zetig  te  xatax'9'6y$og  xal  inaiy^  IleQ(r€g>6y€ia^  und  v.  569. 
Od«  Xy  534.  XI,  47  u.  a.  Ist  xal  in  alvii  zu  schreiben.  Fersephone 
heisst  die  schreckliche,  weil  sie  in  der  ältesten  Mythologie 
ohne  Zweifel  die  Todesbringerin  war,  OeQaeg>6yeiaj  d.  h.  9)0- 
¥mß  g>ifovca.  —  Davon  IL  VII,  97.  ^  fiiy  dq  Xmß^  tdde  y  IVerava* 
aM^w  aipßg^  eine  Verstärkung,  wie  v.  39  oiöd^ey  ology  und  Soph. 
Oed.  C.  1449.  ria  yed^ey. 

Davon  ahofkOQog  unglückselig.  IL  XXII,  481.  Od.  IX,  53. 
XXIV,  169.  —    Und  das  Substantiv 

aiyaQizijg 
der  staunenswerthe  Meld.  IL  XVI,  30.  fHi  ifii  y  ovp  oitog 
f%  ldßo$  x^ilo;  oy  cif  (pvXdaaeig^  aiyaqitfil  %l  aev  äHog  ov^e%a$ 
i%p§Y6vmv  neq^  aX  xs  fi^  ^Agyetoiaiy  deixia  Xoiyov  af^vygg'^  So  las 
Aristarch,  mit  der  Erklärung :  sig  aiyiy  xQ^f^^^^  ^9  ^Q^§ »  ^'^  ^ile- 
^fOVj  ovx  aig  (ro$tfiQlay'  d&  eyog  de  oyofkatog  i'na$yop  Sfiiie  xal 
yßOfßy*  Dless  hat  etwas  gezwungenes,  denn  wer  eine  Wohlthat 
nicht  erzeigt,  ist  darum  noch  nicht  aiydg.  Vielmehr  enthält  ai- 
vafit^g  ein  unbedingtes  Lob^  keinen  Vorwurf;  nur  muss  es 
nicht  als  Apposition  zu  dem  vorangehenden  oy  cv  g>vXdcaeig  ge- 
zogen werden,  sondern  ist  Anfang  des  folgenden  Fragsazes.  Da- 
darch  wird  zugleich  jene  Beziehung  gewonnen,  welche  die  andere 
Lesart:  aXy,  äqet^g  bezweckte.  Denn  der  simple  Gedanke:  „was 
„hat  die  Nachwelt  von  dir?^^  hat  etwas  mattes  in  Vergleich  mit 
dem  andern :  „was  nüzt  der  Nachwelt  deine  weitgerühmte  Helden- 
,^össe?^^  Nach  der  vorgeschlagenen  Interpunction  liegt  es  ganz 
nahe,  (reif,  tov  aiyaqiTov,  oder  %ov  alyaqixi^y  ce  elya&  als  Gegen- 
stand von  oyiiaetai  zu  denken. 

Denn  wenigstens  das  Adv.  aiyßg  gebraucht  Homer  frei  von 
dem  Begriff  des  Schrecklichen,  blos  um  einen  erstaunenswer- 
then  Grad  zu  bezeichnen,  wie  mit  ixnayXtag  und  ÖHydig*  IL  III, 
158.  alyäg  äd'ayaTfiai,  ^e^g  €ig  mna  eoixey.  Und  Od.  IX,  353. 
fottve  d'  aiyag,  vgl.'  IV,  597.    II,  327,  und  I,  264. 
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999.  Und  vollends  das  Substantiv  enthält  ein  absolutes 
Lob.  Denn  wenn  caxQog^  xaxog,  nqvfirogy  t^og  durch  Zurück- 
ziehung des  Accentes  substantivirt  werden^  ^XQ^^y  xaxij,  nqiifi^p^, 
l^cSoy^  so  wird  eben  dadurch  auch  airog  zum  Substantiv: 

alvog 
das  Lobj  d.  h.  der  Ausdruck  der  Bewunderung,  die  Anerkennung 
des  Ausserordentlichen.  II.  XXIII^  795.  ov  fiir  toi  ybiXeog  elQ^B- 
%ai  alvog.  Und  Od.  XXI,  110.  %l  [le  XQV  g^'^^Qog  afpov;  auch  Od. 
XIV,  507  bedeutet  es  keineswegs  die  blose  Rede  oder  Erzählung. 
Der  verkappte  Odysseüs  hatte  ein  Pröbchen  von  des  Odysseus  Ge- 
wandtheit und  Dienstfreundlichkeit  erzählt,  eine  indirecte  Lobrede. 
Wenn  nun  nach  dem  Schluss  der  Erzählung  Eumäus  sagt:  oS  fid^v^  aU 
vog  ykiv  toi  afAifActty,  ov  xatiXe^ag,  so  meint  er:  „was  du  da  zum 
„Lob  des  Odysseus  erzählt  hast^  sieht  ihm  ganz  gleich  und  ist 
„desshalb  glaubwürdig  und  untadelig,  so  wie  du  überhaupt  noch 
„kein  ungeschicktes  Wort  geredet  hast.^^  Auch  ists  fast  nothwea- 
dig,  dass  des  Eumäus  Worte  irgend  eine  Beziehung  auf  seinen 
geliebten  Herrn,  den  Helden  der  eben  angehörten  Erzählung  enthal- 
ten, und  nicht  Mos  auf  den  Erzähler  und  dessen  Kunst.  Schon 
Schol.  V.  erklärt  es  durch  enaivog,  mit  der  Sprachbemericung: 
alvog  di  im  xal  o  vnoßeßXrniivog  Xoyog.  Dagegen  Schol.  B,  o^ 
viYl^atiidfig  o  Xoyog  ov  elneg,  und  eben  so  räthselhaft  Voss:  un- 
tadelig ist  das  Gleichniss  das  du  erzählest.  Bei  Hes.  Opp.  201« 
ySv  d^  alvoy  ßaciXevaiv  iqito  qiQoyiovci  xat  avtotg  scheint  es  eine 
wunderschöne  und  lehrreiche  Erzählung  zu  bedeuten. 

Diesem  homerischen  Sprachgebrauch  entsprechend,  kann 

TtoXiiaiyog 
nur  den  vielgepriesenen  bedeuten,   wie  TtoXiivfipog  in  Hynuk 
XXVI,  7.    So   heisst  Odysseus   II.  IX,  673.    X,  544.    Od.  XII,  184; 
und  IL  XI,  430. 

(o  ^Odvceif  noXvaive^  ddXtuy  at  ^di  noyo&o 
darf  daran  am  wenigsten  irre  machen.  Selbst  wenn  die  zweite 
Hälfte  dieser  Anrede  als  Vorwurf  gemeint  wäre,  so  fände 
die  Verbindung  von  Lob  und  Vorwurf  ein  Analogen  in  IL  I,  ISl. 
^Atqetdfi  xvdi(rt€i  ynXoxteaydxate  ndyttoyl  aber  Socus  hat  ja 
gar  keinen  Grund,  seinen  Feind  beschimpfen  zu  wollen;  er 
will  nur  seinen  im  ehrlichen  Kampf  gefallenen  Bruder  rächen,  und 
einen  Gang  mit  dem  anerkannt  grossen  Helden  versuchen.  Daher 
specificirt  er  vielmehr  mit  jenem  Zusaz  das  noXvaiyog,  indl 
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er  iho  eben  so  nnerschopflicb  an  Listen,  wie  anermüdlich  im  Kam- 
pfe pennt.  Buttmann  Lex.  II,  114  entscheidet  sicli  für  die  andere 
Erklärung^  durch  noXvfiv&og-^  nicht:  redselig,  sondern  reich  an 
•Inii vollen  Reden.  —  Dieses  Compositum  erkenne  ich  auch  in  dem 
HMien  noMag  bei  Herodot.  VIII,  21 ;  denn  wenn  sein  Genitiv  üo- 
Xfiovj  und  nicht  JIoXvap%og  lautete^  wie  käme  dann  Herodot  zu 
der  Endung  -ag  statt  -fig? 

1000.  Von  alyog  gebildet  ist  aheiy  oder  aivC^BC^M  loben. 
UL  X,  249.  iifi%  icQ  [le  fidX^  alyee  fifj;ie  ti  veUei.  Und  Od.  VIII, 
487.  JfjiAodoxy  i'^oxcc  d'q  ae  ßQozcSy  aiyl^Ofk  andyrtov.  Aber  IL  XIII, 
374.  negl  di^  ce  ßqoTcSy  aivlZoik  ändyttov  l.as  Zenodotus  aiyt(rcofAa$j 
andere  alvH^oykai;  Düntzer  Zen.  p*  79;  und  allerdings  fordert  hier 
der  Zusammenhang  ein  Futurum.  —  ^Enaipeiy ,  transitiv :  loben; 
IL  II,  335;  intransitiv:  beistimmen ;  IL  IV,  29.  ovtoi  ndyteg 
ina$yi0fi^ep  ^eoi  äXXoi ;  vgL  XVIII,  312. 

Das  Barytonon  afyeiy  bezweifelt  Lob.  Rh.  123,  troz  aiVoii/' 
Puf^ovnag^  inaivßv  %i  Hes.    Und  doch  erscheint  es  auch  in 

äyalyecd^ai, 
Terwerfen;  bald  durch  Verneinung^  negare,  IL  IX,  116.  ovo 
adtig  dyalyo^m,  und  XVIII,  500.  o  d*  dyalyeto  (Ji^diy  kli(r9ai  — 
bald  durch  Verweigerung,  recu%are\  IL  VII,  93.  aXd^a^^v  ^v 
äy^ya(r^a&,  detffay  d'  vnodix^cci.  Doch  darf  man  dy-  nicht  als  das 
gewöhnliche  Privativum  fassen;  es  ist  die  Präposition,  wie  in 
äpapeveiy.  Denn  die  Griechen^  wie  die  Italiäner,  pflegen  als  Zeichen 
der  Verneinung  den  Kopf  aufwärts-  und  so  zurückzuziehn,  im 
natürlichsten  Gegensaz  zu  dem  Nicken  als  der  Bejahung,  während 
das  Kopfschütteln  nur  ein  Zeichen  des  unterdrückten  Zornes 
war,  wie  Od.  XVII,  465.  ^Odvffaevg . .  äxicoy  xlyfiae  xdqfi  xaxa  ßvff- 
(rodo(Aeif»y*^  vgL  V^285.  Virg.  Aen.  VII^  292.  Lobecks  Vermuthung : 
äyalyöfiai  contrapo$itum  esse  ttf  äl'yviiai  proprieque  significare 
repudiare,  wird  schwerlich  Beifall  finden. 

Man  findet  naenum,  nenu  als  eine  altlateinische  Negation ;  Hand 
Tursell.  T.  IV^  p.  166.  Ich  halte  diese  jezt  noch  für  eine  Abstum- 
pfung von  dyalyo[Aaij  wie  sum  von  esum,  eaiil'^  daraus  entstand 
durch  weitere  Verkürzung  non.  Auch  naenia  lässt  sich  aus  alyog 
erklären,  als  Reduplication  vorn  abgestumpft,  wie  xavxSc&aiy  xm- 
X$fi$$y  von  avxety,  oxcoxi* 

23 
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Daza  anavalvaad'ai, y  renuendo  abnuere^  ein  doppeltes 
Zeichen  der  Verneinung,  mittelst  Zariiclcziehuug^  des  Kopfes  und  Ab- 
weisung mit  der  Hand.  II.  VII^  185.  ol  d^  ov  y$yp(ocxoPT€g  a^f- 
y^pap%o  exaffrog.  Ein  Compos.  änalvacd-at^  abnuere ^  kömmt 
nicht  vor,  wohl  aber  dessen  Verbale:  äna&vetog^  oder,  wie  /r^f- 
vijg  von  neqalveiv^  und  dqavtig,  ctQfjpi^g  von  dqalveiv^  so 

ännviig 
unfreundlich,  hartherzig,  wer  lieber  verweigertj  als  bewil- 
ligt. II.  XV^  94.  olog  ixelvov  S'VfAogy  vneqgflaXog  xai  anfiri^g.  Od« 
XIX,  329.  dg  [xiy  anijyr^g  av%og  eij  xal  än^yia  eidfj.  Das  Gegen- 
theil  ist  fiQogfiy^gy  freundlich,  bei  Pindar;  von  TtQogatyaff'd'a&f 
synonym  mit  dem  homerischen 

iyfliig 
freundlich,  mild,  d.  h.  iptipi^g.  Für  den  Ausfall  des  y  zwischen 
zwei  Vocalen  gibt  die  Identität  von  olog  und  olVi;  mit  tiiitit,  altlat. 
oenus,  und  uuio  ein  Analogen;  auch  liann  eben  der  Gleichlant  des 
vorangehenden  y  das  nächstfolgende  y  verdrängt  haben  ^  wie  nach 
§•715  ineyfiyo&e  durch  ineyay^pod^e  zu  erklären  ist,  und  ikMlmy 
vielleicht  durch  iieyltoy^  minus ^  fiiyv&eiy.  Auf  die  Schreibart 
iyyflfig'  cciipQaiy,  äXfi^rg^  äya&og^  nq^og  Hes.  ist,  obgleich  die 
Glosse  zwischen  iy  ye^  und  iyy^fiaq  steht,  nicht  viel  Gewicht  sn 
legen ,  und  noch  weniger  auf  ivelovg*  nq^ovg  ^  ngifag  Hes.  T.  II, 
p.  1238.  II.  XVII,  204.  haiQoy  enaq>veg  iyijia  t€  MQateqoy  %%.  Vgl 
XXI,  96.  XXIII,  252.  Od.  VIII,  200.  ovyex  hatqoy  iy^ia  ledca^  ip 
äyfSyiy  wo  es  Zoilus  nach  Schol.  II.  XVII,  204  als  Eigennamen 
fasste.  In  II.  XXIII,  648.  xalqe^  di  ykoi,  fixoq^  äg  fiev  äci  (Uikp^cm 
iyfjiog  sollte  man  iytjfjg  oder  iyfiitog  erwarten;  aber  es  ist  naeh 
der  Not.  221  behandelte  Brachylogie  durch  iyiiiig  iy^iog  zu  erkliF* 
reu.  —  Davon  iy^eia  U.  XVII,  670.  yvy  ug  iy^elfig  llatfindHH 
dßiXoJo  fiyiicacd'tü*  nädp  yaq  intcxaxo  ^€lk$xog  alput* 


L    Verzeichniss 


der  erläuterten  Wörter. 


(Die  Zahlen  bezeichnen  die  fortlaufenden  Paragraphen.) 


iamwog  255. 
iäff9a$  253. 

äacig>Qtiy,  de(rlg>QiiöP  254. 
ißlBykimq  318. 
ipqk  Y^XSv  344. 
SßQOikog  932. 
aPq^tdt^eiv  586. 
SßQOTog  591. 
är^lec^ai  643. 
ifo^og  64. 

Afa96g  u.  X04<'^^  1^^« 

ifoleffd-ai  65. 

ifoXXead^ai,  äyaXfAa  63. 

^AfUfLiikViov  149. 

Syai^y  ayayyigfog  73. 

ifoyam^tp  74. 

ifmvig  72« 

iyanäp^  ayana^€&p  71. 

ä/anfiyasQ  73. 

Syaff&ai,  cryacr^o«,  oyot^o*^«*  öö. 

ayaisog  60. 

ä^vdg  66. 

a/otigo;  67. 

S/««y  47. 

if^lqa^v  54. 

cix4^9  ayeXelil  50. 

iyiqmxog  54. 


aVij  60. 


ayifvw^  73. 
äyfiTog  65. 
dylvBiv  53. 
äykaog  61. 
äyoQ'q  u.  äyvQ&g  54. 
äy^a  57. 

ayqeij  dyQette  58. 
ayvitt  49. 
aVi;(;«(  54. 
ayxeiv  892. 
d^x^i^'^X^^  897. 
«Vx*  893. 
dyxlctXog  897. 

drx^ßa»ni  898. 
dyxi^eoi  897. 
dyx^[AoXog  896. 
dyx^^oog  898. 
dyxi(TTivoi  895. 
^Vx'O'TO^  894. 
ap^o)!'  48. 
dddfiag  372. 
crdoc  278. 
ädfiv^  addfiv  283. 
ad^cra^  281. 
ddipog  278. 
ddfAiig  362. 
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äÖQOCvy^  282. 
äeideXog  410. 
de&xiXiog  424. 
deixrg  423. 
äelqeiv  12. 
äexatfOykevog  437. 
äexi^Xiog  424. 
a^xi^T«  439. 
äixwy  437. 
aeA^a  10. 
ae^Aij^  450. 
acgycJff  573. 
a€(Tlq>Q(ioy  254. 
at^^''9  a^aA^o^  247. 
^Inxn^  "•  «t«X^5  890. 
af^ddv  268. 
äfi&i(r(T€iy  991. 
äfipai  1. 

.ai^(ri;gO(  319. 
ä^Tfig  10. 
of/TO^  274. 

a*ije  719. 
a^i^gi/Ao^p^cJ^  720. 
ä»X€ty  973. 
a^^oo^  690. 
a^a  242. 
Al'ag  997. 
aiyayifi  25. 
aiyii^  62. 
aiyv7t$6g  124. 
dtdfilog  409. 
a«di2(  406. 
!^/di?5  407. 
didyog  410. 
^Aidtävzig  408. 
aierog  2. 
a^f/TO^  275. 
aiyaqizijg  999. 


a/vo;  1000. 

a^vd;  998. 

alvv(T9ai  22. 

al'$  26. 

aioXogy  AloXog,  aidXXeiy  5. 

ainog^  ainiieig,  aineiyog  966. 

ar^eiv  12. 

ai(;€7v  18. 

aifcra  429. 

ala9i(r9m  920. 

dl(r»€$y  920. 

aY(r&[Aog  430. 

aiVio^  431. 

alcceiy  23. 

äiCTog  406. 

ai(rv[Ayifrfig  170. 

a^reii/  22. 

a/Ti^c  879. 

altiog,  amä(Td'a&  264. 

alxpa^  aixpfiQog  968* 

aixM,  ccixi^dl^eiy  23. 

axoxijra  199. 

dxaXaQQslTiig  200. 

äxay&a  184. 

axa^/C^^^  888. 

dxaxybiyog  182. 

dx€2(r9ai  198. 

dxeQtxexofAfig  592. 

axBCyba  198. 

dxiwy^  dxiovtra  197. 

axifi/  196. 

axi^garo^  595. 

axi/gio^  unbeschädigt  SM. 

dxijQiog  ohne  Herz  602* 

dxffxidarai  888. 

ax/üi}  183« 

ofx^o^  195. 

äxyfjcug  191. 

axoc  196. 


&M»fOf  758. 
^Kfo^C  3. 
mfis  291. 
£k(K  745. 

«ac744. 
«»(•s  743. 
iiMN(4  180. 

&m»  der  Wurfipiets  179. 
£mm',  aixeof  437. 
£Ui4C}  dloc^f,  eJlaeffxofr*ij  97. 
^Ulff^ai  9«. 

fiUtovec,  (tilaffcrfc,  ajUterc^y  101. 
Slffy  111. 

£lr*;  110. 

iUrtiVy  dXerPieni  109. 
BiUj'av^C  111. 
äl^vyttM  109. 
«SiUc/Kefv  92. 
<i;U«  114. 
äU^,  äÜMt^^  91. 
al<fei)C  879. 
alavatrS'ai  91. 

oil^S  96. 

^JUaovoc  93. 

alMs,  äiUoT^eTi^  488. 

öiMC,  B^IdC  100. 

aUnXoQi  487. 

lEifC  482. 

SUnTy  870. 

^Urf  C  879. 

a A»(Ö£,  dXntiQÖs,  dXtt^»e  880. 

<EU«ff^m  484. 

äUL»näJie?  411. 

aiUti^oaC  688. 

£lf»qj  äi.fifVfiÖi  480. 

aic  486. 

£te(C  492. 


aivet»  102. 

aAvxKon^^  106 

äXimutv  95, 

dlvffiraiy  104. 

äX^nmal  36. 

aXävai  480. 

Ir^ftffCwf  304. 

dfiRtfiäxfToc  141. 

äiiaXXodet^Q  303. 

(f^öci'  und  a(iSa9ai  290. 

aftänti  87. 

aita^xäveiv  584. 

afior^T^  543. 

njuagi^voo;  585. 

«/[toßToeTC^!  404.  585  n.  Zni. 

dfiSa&at  300. 

öftaTeo^^f  695. 

a^etßtiv  83, 

ditßXii3r}y  313. 

außnotosj  diißgöotof  591. 

ditelfuv  und  xQelffffmy  116. 

äiievat  267. 

a^ei^v^C  147. 

d/ti^iety  5S3. 

dn€tQ0t7i^S  505. 

dftevea&ai  80. 

afM)Ta(,  af*()T^IF  302. 

a^^oßo^  578. 

aftotßäe  83. 

(i/(«^/or7os  379. 

anoXjröf  378. 

dfivyetv  85. 

äyivaaetv  84. 

äfifp^ijC  181. 

aftfHIutoToc  561. 

tt(tipfyvoi  120. 

ap9)i^i;8K  121. 

äftyniXtvaa  465. 

^f*{P*I(F^9^C  329. 


ävaUvetr^at  1000. 
ayaiffiftaSv  430. 
ttvaxQayety  290. 
avavta  710. 
avansiqfiv  604. 
amTipfveii  831, 
afanotva;  820. 
ayatiQ^aai  6l5. 
avÖQaioi  553. 
afUQxos  015. 
ayatf^inead^ai  665. 
aydäyaiy  284. 
äydQax^^S  801. 
ayety  609. 
afea  4. 
ayiJKO^a  714. 
avq'twtrro;  700. 
aV^el'i'  716. 
ai-^eivöe  723. 
ayS^eiiietf  733. 
av»d<itS  710. 
dy9eiieiäy  731. 
ay&iyog  723. 
äVÄoc  717. 
av^^axiif  718. 
avötntputi  705. 
Syniy,  avta  708. 
avtSy  705. 
ttvtec&ai  704. 
ayTijffiy  707. 
avttäy  713. 
äyrloq,  ayxl  711. 
äyfinifatog  607. 
ai^iTOe^crori  .^  672. 
äyvety,  ayvffti  698. 
ay tat fftog  855. 
a|(05  51. 

öoZ^ijc,  aoAA/;;efV  468. 
O0i;,  äoi;n}{  15. 


attro^nj^  8S6. 
aovTOC  262. 
analos  343. 
änafielqetr&at  583. 
änayaiveaä-at  1000. 
änaaiovaa^at  550. 

anavcäy  20. 
anetXelv  454. 
a7ief(>a?0£  608. 
an«^(;«o(,  ärreif4ffto(  609. 
äntlQiay  620. 
äjisqaiffios  609. 
a;iilie;'^(a4  113. 

aTTlJfMf)»'  811. 
anrif»'^  1000. 
a;r^(oeDc  16. 
äm»ety  874. 
äiTiyiffffeiy  832. 
antffrog  874, 
a;irfj!A^TO$  309. 
änoetnely  502. 
anotya  838. 
UroJIAmv  440. 
äjiov (jaq  20. 
an^ijxiroe  022. 
an^tari};  626. 
a^TTDfTiqc  505. 
^9«  544. 

aQaQeiy,  agä^iirot  532. 
äfiaglCxety  535. 
ädäa&ttt  10. 
»Q/aA^oc  574. 
a^Yltata  917. 
adYvfsOi  168. 
l^e^iJowffo  549. 
agei^  10. 

afietiey,  aqitrxoi  538. 
a^iaat  549. 


lifKf  j  äfierSy  536. 

0(ff et  534. 

^ffV^<VC  19. 
io^tuai  552. 
äft^iiöe,  adt&iteiv  551, 
ä(ffr{«n^C  53S. 
afiOtf^o;  385. 
^ff^Cadi};  950. 
agKtlv  554. 
«I^oc  555. 
S^KTüf  982. 

ä(fHtC«»',  äfiiiovt^  533. 

a^wa&at  22. 

Sfaat  535. 

ä(v«p^(  131. 

a(«  ?  537. 

£(noc,  a^rtenrifs,  Rtjt/noc  537. 

a(fv«(*'  547. 

«Eex»"  MS. 

aQje«ff'^«  910. 

a{xoc,  ^(zevciv  915. 

iaai  277. 

JCiifMV^QS  238. 

äff^fia,  tta9yittlvetv  921. 

f  (r((  247. 

^«nif^tic  387. 

ao-fuvoc  279. 

äfffföSeff^at,  affnanie,  aonä- 

aiQt  938. 
a(ma/(i«v  944. 
aOAO^oc  940, 
dcneqxii  942. 
atnref oc  500. 
aamvdl  939. 
(iffyagaf'ffc  945. 


oraJUstf  350, 

axttköi,  ä%ala^qmy  349. 

afagnöc,  ara^Triföt  669, 

Bca^Kif^ös  656. 

dtaa»aXlii  250. 

^reiQ^C  646. 

atat^i  219. 

äii^apvos  652. 

ar^av  249. 

an]  248. 

anräJ^eif  350. 

ätoe  268. 

a^üexiic  655. 

arp^fiaC  662. 

'^rqevs  660. 

argmToc  671, 

ätQvttövii  683. 

«TTa  337. 

asToJlJlei»'  350. 

atv^sird'at  251. 

avalyeiv  240. 

c(t'Ai](oi'  470, 

av«lö(  11. 

aSo;  239. 

av^ii  9. 

aitQtov  8. 

avGTa^^oc  245. 

«UTaj'ßCTo;  56. 

aviöinatog  131. 

avTWS  u.  avtti(  256. 

avxf>«;v  246. 

afpo^,  dy^äQte((os  968. 

ayiiad^g  949. 

agi^alpstv  954. 

a^iptt»',  O9)(>o>'e7>',ä9)go(rt»^  955. 

oX«e<fos  806. 

axe^talt  805. 

'^Z^paiF  807, 

^X««*^*  S84. 


dximv^  äxtiaip  886. 
äx9€(r»a&  891. 
axQCtog  782, 

dxQ^M^^^V  77^* 
axQig  800. 
äfOQto  12. 

ßdXXuv  322. 

ßaQßaQÖtpoiPog  929. 

ßaQeip^  ßeßaQfioig  922. 

/}a6t;c^  ßaqv^eip  923. 

ßeßolfifiat  318. 

ßeßqvxety  931. 

ßiXeikvov  323. 

/y^o^  308. 

ßXdßeiv  323. 

ßXeiiealpBiv  317. 

ßXiq>aqov  318. 

/};i$r«ov  312. 

ßXocvQog^  ßXo(TVQßn$g  319. 

Z^oAi/  315. 

ßovßQ(o(TTigy  ßovrdiog  117. 

/Isadi;^   925. 

ßQccxety  930. 

ßgigAeiP  932. 

ßQev^veiv  923. 

ßqiaqog  926. 

/Jc^t««»'  027. 

ßq^i^nvog  926. 

ßQl»e$y,  ßq&d'oawfi  927. 

/9(;/|LH7  928. 

/?g/?  90. 

ßQOfieiy,  ßqovxfi  932. 

ßqdvog  86. 

ßqoTog,  ßQotaog  590. 

/9«i;e«y  924. 

ßvffcodofieveip  359. 

YM^oxog  69. 


yaleoy  68. 
yaX^pij  79. 
yav&p  73. 
rdwa^m  72. 
rdqraQoy  298. 
yavXog  127. 
Y^Xäy  75. 
yeJla<rT05^?  77. 
yiXoag,  yeXoiäy  76. 
yiqayog  296. 
y^d^Jy  70. 
yflQvec&ai  297. 
yXavxog,  yXavxdSmg  78. 
IfXifpaqoy  316. 

yXfiyfi,  Y^^^^  79. 
;'Ot;>'0^a;^i}C  39. 
;^^t;i//  124. 
;^vailov  125. 
ri;a(;o(  123. 
;^t!«7g  118. 
;^i;?a  122. 
yviovy  119. 
;'i;90(  123. 
yiJi/;  124. 
;^co(;t;T(S(  59. 

daleiy  u.  nalety  3S9. 

da/^^  do/de;  S40. 

daxßty  37. 

daJloc  342. 

ddykaq  371. 

ddikv^kij  doLiky&v^  dofAf  ISt. 

davd^  342. 

daoc  340. 

daanXfi%ig  341. 

d«2:  150. 

dei^dlccea&ag  174. 

df/dfio    173. 

dtfiiltf;,  d«?f*a  175. 


im^ic  177. 

Mtaq  »6». 

MlMC  S53. 

Uftaf  a.  fiv^,  e7Jo(  353. 

Ufttty  3SS. 

iMftw  228. 

4faa(  161. 

dtfo^  340. 

M«r  160. 

iaia9»at  150. 

dfvr«QOC  1K3. 

dhlwy  161. 

i^ftiOBQyöi  367. 
AifM^d^o;  371. 
AlfM^'^I^Mi'  396. 
^fMfi365. 
iiutvttv  160. 
dM!«n*0  53. 

ilttfotanii  605. 
ttaftiti9ety  624. 
^ff^no;  640. 
ilivfut,  itävpäar  IW. 
df«w,  dfjo-^a«  173. 
4MHr«Z»'  S02. 
itaiit  177. 
3fi;fiy  163. 
ACw^m  159. 

^nr^Q  S48. 

dtniaf,  dlnXöoi,  <fmcv£  164. 

H<  164. 

jtyfiv  157. 

il/za,  itx^ä  165. 

A^a  155. 

<HJ«wi'  17S. 

fy^ms  363. 

^HJ(,  dfHiq  364. 


ioaZety,  'o*^  162. 

ddXas,  döXioi,  dffXö«^  969. 

döjitoc  u.  olx9i  354, 

dÖQV  323. 

(^(ivßifvsx^s  224, 

doVQodÖK^  835. 

(F(>/<>C  226. 

^dV/töy  227. 

d^voja;  224. 

deSe  333. 

dvaty,  dSyat  383. 

dv^  151. 

M-  154. 

<Tv$i]Jl«;-i;C  112. 

ivi^X^S  887, 

dvgiiOQoe  579. 

dtfOTijfoc  154. 

d(S  335. 

(^(tifut  358. 

iäay  270. 

iyyvii,  iyfvaXt^eiv,  kyjrv&t  126. 

iyMoyeTy  189. 

irx<ilfi''^ea9M  799. 

^Jeiv  31. 

id^tvi  34. 

ee«tdcro0oe  565. 

i^oc  269. 

ed«fi'  988. 

idilety,  »ilety,  i^aliiitöe,  i^f 

loyx^Q  993. 
«^»■oc  997. 
e?  d'  äre  47. 
e^^aXtjUoc  413. 
eIJa(!  34. 
BU8e»ai  400. 
eid^ffeiy  405. 
»!dD«  413. 
«r«}«)!»  413. 

S4 


S03 


eVxeip  433. 

elxeXog  422. 

elxey  421. 

eixoffiy^Qiiog  ?  561» 

elkaq  448. 

lAari7  492. 

eVXeiy  442. 

a^€2:v  454. 

eiXinovg  443. 

eU(S7r£doi/  115. 

eiXvBiy  455. 

aiXvfp&v^  elXv(pdX,€i'V  ^   etXvana- 

c^ai  457. 
eirdXiog  486. 
ei^a^  522. 
eiqayimTfig  330. 
elqiai  523. 
crgfiiv,  elqieiv  517. 
ei'^ecr^a^  518. 
eiqeclfi  565. 
elqrivfi  527» 
eiQiOTav  559. 
iicxew  420. 
£«(ro(  425. 
eigcanog  841. 
lxa£^;^o^  575. 

ixatoyx^^Qog  768. 
exaro;  438. 
Ixi^ilo^  202. 
ex^r^  439. 
exnayXog  41. 
ixniqd'eiv  624. 
ixnqeniig  373. 
ixzddiog  210. 
Ixoiy  436. 
lAai/  493. 
iXa(TTQ€iP  495. 
iXavve^v  494. 
eAe/v  461. 


iXeXCtiBiv  459. 
""^Afiaiv  462. 
iXfiXddeto  494* 
^EXixdv  466. 
eXlxcoip  467. 
eAi^  465. 
iXlatreiy  464. 
iXXedayog  453. 
i'XXeiy  449. 
e;iAd^,  eAiloV;  452. 
ao?  462. 
«Acrat  442. 
iXi)C(TBiy  458. 
?Acög  463. 
e^^oQog  578. 

€flflOQ€  576. 

ifind^ecd-ai  815. 

€[Anaiog  814. 

efinoQog  638. 

iyatffifiog  430. 

ivdyta  709. 

iyaQl9[Aiog  551. 

eVav^o^  11. 

eydoy  355. 

iyey&nety  515. 

iyine^yy  iyyineiy  511. 

«i/ij^5  1000. 

iviitfi  516. 

ivinxeiy^  iylcc€$v  515. 

iylxpto  514. 

iyi(Tne7y  512. 

iyonij  513. 

iyo(Tlx9'(Ay  235. 

iyocitpvXXog  236. 

Iv  cx^g^  791. 

iy%e(T$€Qy6g  206. 

iytQiTveffd'ai  und  emr^o/rai/C^ 

(T^a^  665. 
iytvBiy^  hytvy9$y  706. 


3<I3 


iymma  840. 
iymn^j  eycoftadlcng  839. 
iS€U(Tiog  432. 
iJlanog  22. 
Üalfpvfiq  967. 
MlaXoq  486. 
iSanlyfjg  967. 
iiaQxe^y  914. 
Hemeiv  502. 
l^ifJUrro^j  l^i^laro^  491. 
^o(T^  530. 
ina$yllie$y  25. 
inatvety  1000. 
inaiyii  ?  998. 
inair&og  264. 
inaxTi^Q  51. 
inaQiq  19. 
inaQTfig  547. 
inoQxeff&ai  911. 
inaacvteqoi  595. 
inavQCiy  21. 
ineiY^iv  868. 
iney^yod^a  715. 
inegßdXog  503. 
in^ßoXog  321. 
infilvclfi  103. 
iniiQ€g>^g  328. 
Im^;i^$  310. 
imdevi^g  152. 
imd^fiiog  368. 
imeix^g  423. 
imeiXTog  434. 
inlfjQa,  inifiqavog  548. 
inUcztoq  416. 
inlxaq  740. 
imxaQCiog  740. 
inlxovQOQ  759. 
imXXCieiv  460. 
inifkaotog  132. 


imot}JOfka&  u.  l;roi//Of*ai  83S. 

intQQO&og  979. 

intffnaCTog  933. 

inl(Txa(T9ai  418. 

inKTxSQoi  791. 

initfidig  210. 

inhovog  218. 

innqanelv  ?  664. 

innqoxadfiy  697. 

inlfpqwy.  inifpqotTvyfi  955. 

inix^iQcty  771. 

I'ttoc  503. 

enqetre  632. 

iqaypog  556. 

f^avo^  528. 

iqäa&at  558. 

eqac&ai  556. 

iqaxBiPog  556. 

iqydl^ecrd'a^  570. 

€Qyoy  und  e^yy^a  372. 

eqdeiv  568. 

iqeßeppog  328. 

iqieiPy  iqeBlveiv  519. 

iqeideiv  567. 

iqi&eip,  ige^l^sip  564. 

€6€/?o^  324. 

iqeiißol,  iqeykpog  326. 

igiacreip^  igitfig^  iqetiAOP  565. 

sqevyecrd'ai  980. 

iqBVP&p  519. 

e^^i/zat  327. 

i^«-  560. 

iQidalpeiP  562. 

igidfiatpeiy  562. 

iqCQeiP  560. 

egiC^cracr^a«  562. 

eg/^e^v,  iqi&eiv  13. 

iqlriQog  548. 

"^E^ivtl^  563. 
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eqig  560. 

eQifffia  562. 

€Q[ia  525. 

€Qog  557. 

€QQiya  906. 

iqvyiAfiXog  981. 

iqvfiyoQ  334. 

eqx€(T9m  905. 

£Qa)(  u.  €^0$  554. 

igatäv  559. 

igdvxa^  ivdvta  709. 

I'o-de«/  35. 

i'trnete  499. 

ira^QOCj  era^o^,  Jrai(;/(€iy  992. 

IVi;;  336. 

ixoiciogj  iTtüCioeQ/dg  261. 

eiladep  277. 

«r^cyij?  571. 

cJi/p^evif?  ?  271. 

edfiyetrlfj  53. 

evf^^i;^  541. 

eiixiiXog  202. 

evx^ai^c  3. 
€vil^  469. 
evXijqa  470. 
iviA[A€Xlfig  273. 
evTr^^crTOC  635. 
«;g£?y  21. 

££gO(  9. 

evqiona  509. 
€t?^i; TTO^o^  637. 
ev^vxoQOc  399. 
ei;gaS€i$,  evqddfig  7. 
Evqdnfi  847. 
lirs  272. 

ivffxaQ&[AOQ  388. 
li^Yg^TO^  645. 
evT^oxo^  694» 
evg>Qadiiiog  950. 


tvtpqalvBiv ^  eif^Q^r  9S9. 
ei}^(;oy€7y?  956. 
€vq>Qoyiwy?  957. 
evfpqovn  956. 
kSyktP  276. 

ta^C  3. 
taxeW«  396. 
Ccdo/'giay  i^oox^e^y  58. 

^yad-eog  74. 

^yetc&a&j  ^YfjXdT^ciy  53. 
fiyeQidead'ai  55. 
^do(  279. 
^dt!$  280. 
^«^ga  524. 
^^;iio$  240. 
^€Qi&€(rd'ai  13. 

4}^Q«0C  6. 

ije^oeidif^  411.  17. 

fl€Q6g>myoi  14. 
^^«7oc  990. 
^^0(  989. 
^lofi;  244. 
i^Ktfv  243. 
^xa,  ^xiirrog  201. 
^x€(nog  185. 
^Xd(rxe$y  99. 
^'JU^a  483. 
^^To/L»qyo$  878. 
^;io(  481. 
nXog  98. 
^ybßqoxoy  586. 
^fAida^g  339. 
fllkvaiv  80. 
^voi//  230. 
^TtBiQog  608. 
^n9Qonev9ir  376« 
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^fgiu9f  S07. 
ff«  M8. 

^cwr9a&  279. 
^HcMog  431. 
ffOf  676. 
fl^riytiOQ  271. 

^««J^^j  W^W,  flOT  889. 

&dcamy  211. 
99iX6n9dov?  115. 
&Hvikyoy  971. 
^eonqonog  375. 
^eoi^difc  176. 
^inaXog  422. 
9ifrmdaiig  340.  500. 
&wn&g,  d-effnitriog  500. 
^A£y  971. 
^iU/feiv  972. 
^0000  (,  ^ov^io;  692. 
^QafrvxaQd$og  601. 
^Hatrvikiikyuy  149. 
0(f  Mt/q  654. 
^(H}yo?9  ^Qooc  688. 
&ilvXtffff8$v  686. 
9iivmBw  687. 
&Qf)i<rx9$p  689. 
9qmcikog  691. 
•9vf*a(if(  539. 
*»f»fl*<C  271. 
^Hc^^  539. 

;d/e«y  918. 
IdikOffivii  405. 
Mo;  919. 
rdcK  419. 
M(tf<»y9  Mq»;  919. 


rxeXoc  422. 

Xx/keyog  435, 

^Aaddv  444. 

mac  453. 

m^iv  453. 

2At;c  456. 

tfiac  28. 

i/tia(r^Aq  29. 

ivdaXXeü9tu  414. 

i^vac»  ^Wov  864. 

r^aAoc  26. 

ioeiHig  411. 

Inn^Xazog  491. 

*/805,  */8i5  521. 

l^c  u«  itrxvg,  Qf^M  864. 

ic^lkog^  Itr&iktoy  35. 

V(rxe$y,  vergleichen  420. 

iVxaiv,  sagen  287. 

IffoghOQog  579. 

{(To^  426. 

itroHtr&Mj  i(rog>6Qog  428. 

icofpa^CiBiv  428. 

i'cnrflos  415. 

^T^a  28. 

Y(p9$ikog  862. 

if^f  861. 

l'^pio;  860. 

X\l)  863. 

Xtpatr^M  859. 

^(0X1}  178. 

xa$QO(r{my  380. 
xaxo9)(adi}$  950. 
xafkfkovln  143. 
xafAfkOQog  579. 
xcr^q  734. 
xaQfiyov  733. 
xaQxatQ€$y  295. 
xa^tf;  593. 


ädqoffvvii  282. 
aeiieloi  410. 
aetxiUaz  421. 
äftxh  423. 
aelqttv  12. 
asxaX,6f>,evoi;  437. 
aexi;^(OC  424. 
o^it«ir»  439. 
äi*u>v  437. 
äWa  10. 
aeXXiq  450. 
aefly^C  573. 
aeattp^av  254, 
o?«.',  a'CaA^os247. 
«^E^X^S  u.  «'Cejtiis  890. 
ä^dtöy  268. 
an^ivaeiv  091. 
ä^VR»  1. 
öifC  0. 

.Bijtrv^o«  319. 
a^stfC  10. 
at^o;  274. 
tt9itft  719. 
a^(;eirAo»r([{  720. 
a»XtIv  973, 
a^^ooc  600. 
«2(1  242, 
AXai  997. 
ttlyaviri  25. 
ciVi»)  62. 
of^v/itöc  124. 
a/dqXoc  409. 
ätdiii  406. 
UfJiJC  407. 
ätdvös  410. 
l^f(f(ovcv(  408. 
B^erös  2. 
afi^os  275. 
o^we^rifS  999. 


alytf  1000, 

affiös  998. 

Bi'w;ff*a»  22. 

BfS  26. 

aiöilo;,  ^loiloc,  ai6Xlsty  5. 

ainöi,  ain^eit,  ainetvis  966. 

sr^eiv  12. 

afe«2v  18, 

alffa  429. 

ale9ia9ai  930. 

aiff^ety  920. 

BlVif»o$  430. 

«ffftof  431. 

äCaaetv  23. 

atnoe  406. 

atffvnv^^S  170. 

B^eTv  22. 

«^w?c  879. 

bI'tios,  ahiSc&at  264. 

altpa,  aitfJijqöi  968. 

aixi*^,  B^^fKc^eff  23. 

BXBXIJTB   199, 

BxaAa^ge^TifC  200. 

BXB»-^«    184, 

oxa/ZtefV  888. 

axB^ffi^yoc  182. 

axeta9at  198. 

ateapka  198, 

äx^uf,  ax^ovira  197. 

ttxi}»'  196. 

ax^^BCo;  S95. 

BxiJ^ioc  UDbeschadigt  SM. 

Bx^Qtos  ohne  Herz  6M. 

Bxi;2^^a^(t(  888. 

ax^^  183. 

BXtos  195. 

axy^tme  191. 

Bxoc  196. 
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oMOVQog  758. 

oMQtg  291. 
SuQ&g  745« 
^(Oiro/tioc,    äxQonoXofj  äxQono^ 

Qog  744. 
cureoc  743. 
lUMtm}  180. 

&Mfy  der  Wurfspiess  170. 
Snmffy  diumy  437. 
äXadgy  äXaavy^  «lao(rxon$fi  97. 
äUtff^at  96. 

£UMrroc9  <^^(rir((c,  aJla(nr«Zy  101. 
iXfiOV  111. 
£Voc  110. 

aÜfBiv^  äXerlletv  109. 
al9YHv6q  111. 
alsfWBw  109. 
alBBlvew  92. 
altfi}  114. 
aJMq^  aA«fl9(q  91. 
a2e/vqc  879. 
äXwBü^at  91. 
oiUfc^  «it^S  451. 
«JU|vq(  96. 
aiUa(nro(  93. 
oiUo(,  a^or{a9)i7C  488. 
ahog,  alaloq  100. 
al/^;iooc  487. 
aJuq  482. 
aXnüv  876. 
aiUvf?  879. 

aJU^eö^j  aJlivi^eos,  aA«Yi}(^0(  880. 
&lX9a»M  484. 
o'AJloefdi}^.^  411. 
oA2o^eoo(  688. 
aXm,  äXikVQog  489. 
ailc  486. 
Slf$q  492. 


äXveiv  102. 

äXvxtonidfi  106  u.  Zusaze. 

aXv<rxe$y  95. 

äXiatreiv  104. 

dXq>na%al  36. 

aXdSva^  480. 

lr^f»a|^coy  304. 

äfAa$fkaxeTog  141. 

afiaJUodfT^S  303. 

afiäv  und  ä[Aa(r9a$  299. 

äiAcigfi  87. 

äfiaQxayeiy  584. 

afia^rq  543. 

äfiaQttvoog  585. 

a|ii»aQro67r^C  504.  585  u.  Zua. 

äfAäff^at.  300. 

a^atqoxäy  695. 

äfkeCß€$y  83. 

äfißXiidfiv  313. 

äfißQOtog,  äfißgotnog  591. 

diietpmv  und  xQettrtrmy  186. 

aikevai  267. 

diAevi^ydg  147. 

äfiiQd€$y  5S3. 

äfAetQoeniig  505. 

dfieveffd^a^  80. 

ä(AfiTogj  d[ifi%iiQ  302. 

afifkoqog  578. 

diAOißdg  83. 

äiAoXyaTog  379. 

äfioXyog  378. 

aykVVHV  85. 

äfivfftre^y  84. 

äfAy>'^fig  181. 

dfAq>fiQ$(rTog  561. 

äfig)lyvog  120. 

äfAyfiyvii€$g  121« 

dik(piiXi(Tüa  465. 

äikg>fiQeyfiig  329. 
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dvalvetr&ai  1000« 
äva$(r&iAoi!y  430. 
avaxQayetv  290. 
avavta  710. 
dvanelqtiv  604. 
ävd7tv€V(r$g  831, 
ävdnoivoq  829. 
dyanQfl(ra&  615. 
dvdqaioq  553. 
äyaqxog  915. 
dvaTQine(rd'a&  665. 
avdayeiv  284. 
dvö^ax^iig  891. 
dve^v  699. 
aVe»  4. 
dvi^po^a  714. 
dvi^pvfftog  700. 
ai'*«?!/  716. 
dv9Hv6q  723. 
dy&€fi6€$g  722. 
dy»iQii  719. 
dy&eqeciv  721. 
ap^ivog  723. 
aVdo?  717. 
dvd-qaxifi  718. 
dvitmiiog  705. 
apxfiv,  avra  708. 
dvtäv  705. 
äyT€(r9a$  704. 
aWfjo"«/  707. 
dyziSp  712. 
dptlog,  dvxl  711. 
dyrmiqaiog  607. 
dyT$tOQij(rai?  672. 
dyv€$yy  äyv(T$g  698. 
dymcrtog  855. 
o$iog  51. 

ooilXi;^,  aoXA^C^ii/  468. 
ofo0,  aoQT^^  15. 


do(T(TfitfJQ  856. 
äovTog  262. 
anaXog  343. 
dnaikelqe(f9ai  583. 
dnayalyead-a^  1000« 
dnaqi(f(fa(Td'a&  550. 
'  dndQX€(r&a$  912. 
dnavqäy  20. 
dneiXety  454. 
direiQalog  608. 
dnelQ&TOQi  dne&qiff&og  609« 
dneCqcoy  620. 
dneqettr&og  609. 
dnfiXeyimg  113. 
dmificoy  811« 
dnrjyi^g  1000. 
dni^wQog  16. 
dm9eiy  874. 
d7T$yv(rffe$y  832. 
an$<rtog  874. 
a/rrf/^Af^roc  309. 
dnoBinetv  502. 
ano^ya  828. 
'^TrdAXcdy  449. 
dnovqag  20. 
aTtQfixTog  622. 
dnq$dTfig  626. 

a/rroeTri^c  505. 
a^a  544. 

dqaqeXy^  dqdqfjtai  532. 
dqaql(TX€$y  535. 
dqä(y9a&  19. 
dqyaXiog  574. 
äqyfiata  917. 
dqyvq)€og  168. 
\4qi9ov(ra  549. 
agei^  19. 

dqeluiyj  äq$(rtog  538. 
dqitrag  549. 


it»tit  d^erSy  534. 

Sf^fa  SM. 
'^W  17. 

JSf^fuae  552. 

JQ«^/iö(,  ägt^nely  551. 

(Ifur(eff<)C  538. 

«(urrfißöc  385. 

ix(i<gpQad];c  950. 

aprtfi'  554. 

jf(»0(  555. 

2(>ros  682. 

£g>My<>c  533. 

tiffMC«»-,  äfii*oyt^  533. 

£f WffJ9<M  22. 

f^ffa«  535. 

i?(c«^(  131. 

£(v«  ?  537. 

Sfttof,  äfjxten^i,  a^vinog  537. 

äfvvaiy  547. 

^exnv  908. 

S^%ta9ai  910. 

äfXif  916. 

ä(XBC>  ailX^ety  915. 

lEn»  277. 

ävA^ty^oi  238. 

lEff^fia,  äa&yMlvtty  921. 

£«(€  247. 

jffM|^(  387. 

Se/uvoi  279. 

aoTrä^eff^ßt,  affnafft6(,  öowo- 

no;  938. 
amallisty  044. 
£(m«(^os  940. 
äffff«e2^$  942. 
fffffwoc  500. 
ian»vdl  939. 
iItfy(i(}a}'SC  045. 


aräiU«»'  350. 

oTttilöe,  «Tsilä^eiH'  349, 

ätaqnög,  araqjiitös  069. 

ara^nj^öc  956. 

aiaC&aU^  250. 

^ff'ff^S  646. 

azay^g  219. 

aviqa^ynz  652. 

ttf ^ttfv  249. 

aVij  248. 

an^aJUetv  350. 

atoi  268. 

RTgex^C  655. 

ttcg^^ac  663. 

^Atqviii  660. 

ttT(»nfoc  671. 

ax^vtwy^  683. 

aira  337. 

äfräJlJleu'  350. 

ätviea^ai  251. 

avalyeiy  240. 

aviliif'ov  470. 

av^ac  11. 

oSoc  239. 

oSq^  0. 

aÜQtoy  8. 

RVOVaJl^os  245. 

avTa;'(>eTOS  50. 

a^To^ßT»S  131. 

atiT«;  n.  a^Twc  356. 

avxiitJy  246. 

a^a^,  ä^äfittQot  968. 

a^igadtjc  949. 

dgiQatvtty  954. 

aqo^u»',  a^teofe^Vja^^ooVyif  955. 

ö'xeedoc  806. 

dxenais  805. 

'><j(^ea»'  807, 

a'xco-^*  884. 
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dxi^yj  äxsvmv  886. 
äx&€<r»a$  891. 
axQ€7oQ  782, 
dxQflfJ^offvPfi  777. 
axQig  800. 
ämQTO  12. 

/9a;iA«ii/  322. 

ßaQßaQ6q>mvo^  929. 

ßaqeip,  ßeßaQ^cig  922. 

ßaqvg,  ßaqv^eip  923. 

ßeßoXi^fAcct'  318. 

ßnßqvxeiv  931. 

ßiXeikvov  323. 

/?^;ioc  308. 

/9Aa/9£iv  323. 

ßXeghealyeiy  317. 

ßXig>aqov  318. 

ßX^rqov  312. 

ßXoffVQogy  ßXoffvqSmg  319. 

/?o;ii}  315. 

ßovßqißCtiq^  ßovyaiog  117. 

/^eadi;^   925. 

ßqaxelv  930. 

ßQifi€$p  932. 

ßqep9vBiv  923. 

ßq^aQog  926. 

ßq^i^nvog  926. 

ßql»€$y,  ßq$»oavvn  927. 

/^Q^/iM}  928. 

/Jg«  90. 

ßqo(A€7y,  ßqovtii  932. 

ßqoTog  86. 

ßqotog,  ßqoTBog  590. 

/?ei;eii/  924. 

ßv(T(rodo[i€V€iy  359. 

yai^oxog  69. 


yctlwv  68. 
yaXfjyfi  79. 
yayäy  73. 
ydpvcr^ai  72. 
/cf^/aQOV  298. 
^avAd$  127. 
yeXap  75. 
yeXafftog^?  77* 
9^^X(»$j  yeXo$ay  76. 
yiqavog  296. 
yi?d€?v  70. 
yi/gt;€0'da*  297. 
9^Aat;xdcj  yXavxßntg  78. 
yXiq>aqov  316. 
Y^vfl>  yX^yog  79* 
yovi'OTray^g  39. 
ygtJi//  124. 
yvaXoy  125. 
/Va^o^  123. 

9^C  118. 
;^t;ia  122. 
;^t;iot;v  119. 
^v^dg  123. 
ytJi/;  124. 
;^(»gt;rdg  59. 

dal€$y  u.  xale$y  889. 

da/^^  duldeg  840. 

daxely  37. 

daXog  342. 

ddfjkaq  371. 

dd§kyilgh$j  da^y&y^  dai/Af  IM. 

davdc  342. 

dao$  340. 

da(r7tXijt$g  341. 

dei:  150. 

deidlaaea9ai  174. 

de/d(a    173. 

d6#ild()  dfiZfia  175. 


ittvos  177. 

iiltaq  »69. 

Hl»ac  353. 

iiltaf  n.  ^vij,  aläof  353. 

dtffMty  352. 

Mi^^eoy  22S. 

Ütiai  161. 

«■«(<  340. 

ili^«v  160. 

Mw»at  150. 

itvttQOi  153. 

^«y  161. 

trifuoeQYÖi;  367. 
A|/ioj?Jeo(  371. 
Anioi-^^idv  366. 
tffjtoc  365. 

r  160. 
52. 

dianär  299. 
^M/tne^^C  605. 
4mniq&£ty  624. 
diangviriof  640. 
Atdv^tt,  diävitäay  166. 
d/Mv,  6ietr&ai  172. 
AwrcZK  502. 
«»eetfc  177. 
jICciv  163. 
ilCea^M  159. 
^vj'ce  164. 
iufrrifi  848. 

dfniUS,  d/nJlöoc>  «fifmiS  164. 
dti  164. 
ii<päy  157. 

d/i^fa  155. 
imxtiy  17S. 
df^fffc  363. 
tffM*C,  i/uui  364. 


ij9al|w>'i  <^o*<l  163. 

66Xoi,  döitoi,  iolitts  069. 

Jöftoc  u.  olxo(  354. 

Jögv  223. 

iovii^yex^i  224. 

doti(»o(fi)xq  225. 

«fg/oc  226. 

ifvpöy  227. 

d^üojos  224. 

dqve  222. 

dtiejv,  ifiJvou  383. 

dvi,  151. 

rfvs-  154. 

iJvsilJle^'iJC  112. 

iJtisw^S  887. 

dvCfto^ac  579. 

ivtrt^vos  154. 

<^(ö  355. 

<Jiü^  358, 

iäaiv  270. 

iyxQvelp  189. 
iyx^l^nxea^at  709. 
^aet»'  31. 
l()ijTVS  34. 
eetxöaoqoi  565. 
^^oc  269. 
i'^siv  988. 

Xqv%U  »93. 
ijyofi  907. 
«^  )J'  a;-«  47. 
eidotlinof  413. 
eMa^  34. 
stdtffSat  400. 
eid^aetv  405. 
«tVo(  412. 
cf^w^»'  412. 
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elxfiv  433. 

eVxeXoQ  422. 

elxey  421. 

elxo(nv^Q$tog  ?  56h 

elXaq  448. 

iXatfi  492. 

eUeip  442. 

elXeiv  454. 

eiXlnovQ  443. 

eUoTredov  115. 

eiXveiy  455. 

eiXvq>äy^  elXvtpät^eiv '^    elXvffna- 

(r^a&  457. 
eivdX&og  486. 
£iga^  522. 
eiqay^^üiTflQ  330. 
e^e^a^  523. 
erteil/,  eiqieiv  517. 
elqead-at  518. 
eiqealvi  565. 
eiqiivfi  527* 
eigcotäy  559. 
ilaxeiv  420. 
«Vcoc  425. 
eigtonog  841. 
ixdsQyog  575. 
£xard/x6igog  768. 
ixatog  438. 
exf^Ao;  202. 
exfjr«  439. 
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UMlfifc  128. 

e^fdakiog,  fffAiqdyog  589. 

<r|Mixc»y  237. 

2|My^ei;$  238. 

«"nr^y  933. 

ir»vae>'avov,  anaqyayffiiiy  943. 

tfna^Biv  ?  943. 

ffnälog,  trniog  934. 

0nHqov  935. 

ffn9tQe$y  940. 

üniftxuv,  ffneQxyoq  942. 

ünwie^v  939. 

inr^vdi}  u.  Tt;v^(S»'  939. 

ü%9$ytiBn6g  846. 

otevBtT^cci  158. 

fftfevyetr^ai  685. 

0^1^000$  529. 

M^eo^  937. 

aydS  945. 

v^aqayeltr^ai  946. 

Sx^/if  790. 


va^^ö^  .^  212. 
takaneCqiog  613. 

tavfiley^g  113. 

rcr^'VT'AMirtro^  216. 

tayveiv  215. 

tayvfix^g  181  u.  217. 

tayinenkog  216. 

ycrvvylofO^  216. 

yervt;9i;A^o$  215. 

%aqa(TCe^v  653. 

taQßety  659. 

zdqßog  u.  taqßotrvvri  659. 

Tagrcr^o^  657. 

ra«fßo$  208. 

rax«  und  taxioyg  211. 

Tax^5  211. 

tiyeog^  tiyog  995. 

T£/V€iV  220. 

telqeiv  644. 
zevtav  218. 
Y^gergov  648. 
T^^v  651. 
tiQfia  649. 
teQfAiSeig  650. 
tetaydav  209. 
T^TgecT^t'o^  118. 
r£YQa^£ilt;ffri^o$  971. 
tetqalvHV  675. 
rergao^o^  529. 
tixta  338. 
xi%%i^  682. 
r^j  T^r«  205. 
T?>l€,  tfilinvXog  207. 
ri7^i;}'€T0c  351. 
tfltäad'ai  252. 
Tf^vaiog  260. 
t$yd(r(r€$y  221. 
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Tnap  214. 
zitlt^eiv  082. 
Tnvoq  20S. 
loqetv  673. 
roQpov(T'9'Cc  077. 
TOQOg  680. 
TQarteiy  669. 
tqaneiv  u.  qixpcu  664. 
cqieiy  660. 
TQi[i€iy  602. 
Tqinsiv  664, 
tqi%eiv  693. 
rgi/^eov  661. 
TQi^tdg  644. 
rgijXVS  654. 
tqlaipa   675. 
zqlßaiv  670. 
xqlyXrivog  79  u.  Zu«. 
Tg/^^iv  681. 
tqlxccy  tqix^d  165. 
tqixdixeg  24. 
rqofiog  663, 

TgOTTf?!/  667. 

tqonög  666. 
rqoxccXog  696. 
rgox«?  694. 
Tßt;5«y  680. 
irßt'n:cri'oy,  tqvnäv  674. 
tqvfpog  687. 
tqvx^tv  684. 
tqdeiv  075. 
iqtonuv  668. 
tq(i)XSp  095. 

i(iivaiogy  ilfivog  169. 
vndqxsiv  909. 
vn€iJ,yijfivxa  82. 


VTtiqfkoqog  579. 

vniqonXog,  vneQonXl^etr&ai  SM. 

vnoßXfidfiv  312. 

V7tod[Acig  364  u,  Zas. 

vnodqa  844. 

vnotaqßelv  ?  659. 

vnotaqtdqiog  ?  658. 

vnotQO[i€tp  663. 

vnoxÜQ^og  771. 

vnoxf^qf^'iv  809. 

inoxpiog  844. 

indnia  844. 

vntaqdyfiog  331. 

vfffAlvfl  145. 

i;97av  167. 

ixjjBqetpf^g  329. 

vxprixhi  890* 

vip6Qog)og  331. 

fpäqog  171« 

97agt;$  945. 

(piaXfi  936. 

(Dori^og  238. 

r/)gadij$  ?  949. 

(pqddik(av^  ^^adfiocrvi^  948. 

y^a^cfv  947. 

y^a^^eer^ai  948. 

970i]i^  952. 

g>qopetv  957. 

9)0d»'i$  958« 

y)(aqiafk6g  810. 

XolqeiP  391« 
%a^x^0f}C  540. 
Xfl^^ad^i;  796« 
xaqdaaeiv  795. 
X^iqie&g  394. 
Xa^^ec^ai  394. 
Xa^^  394« 
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XBtq^nog  393« 
xdQvßd$g  797« 
XMlq  768. 
.  X«*C'5  77L 
X^tQ^y  772. 
jre/(«y  722. 
Xif^iog  786. 

Xe(e/«y  785« 
jgfQfKrdiov  773. 
j[t(p^»$  787. 
X9Qyt7rve(r9a§  770. 
XiCVfV'  769.   . 
Xiffioq  789. 
Xf ({afioc  796. 

WfOT»  Xf?CÄö'«*j  Zf?C«Wijc  788. 

jfiüog  398. 

XO(ia{;eiy  802. 

X^fios  801. 

Xftf^^v  395. 

Xfimüfkitv  783. 

XK^Biv  794. 

Xf^uSüai  396. 

Xe«/a  784. 

X9^9$df  784. 


Xe«7o$,  XS^oc  781. 
X^eici  780. 
Xeeci,  xc^^'^  779. 
«M  779. 
X^f^/^eiv  776. 
XQ^fiata  777. 
XQ^I^offivil  777. 
Xe^er^ci?»  775. 
X9ij<rri70ioy  784. 
Xe/e»v  798. 
XQtik7tTe$y  799. 
X^oi^  804. 
Xßcd^  803. 
XCOQcc  808. 
X^eelv  809. 

XcS^o^  808. 

nidlyeg  33. 
(»^elv  234. 
axvfkOQog  579.  180. 
(oxt;(,  (»xvaAo;  180. 
cS  täy  336. 
JrfUi}  263. 
cSx^o^  807. 
ätp,  etg  Ana  837. 


n.    Verzeichniss 

der  grammaCificheD  und  etymologischen  BemerkiiBgeii* 


(Die  Zahlen  beseichuoii  dio  fortlaufenden  Paragraphen.) 


a  als  Anlaut  Tersezt  94. 
a-  intensiyum  60. 
AciUi  Not.  105. 
acredula  291. 
aeger  574. 
aemidus  962. 
aemulus  430. 
aenucare  559. 
ala  444. 
Apocopen  355. 

Aspiration  alsErsaz  eines  Lautes  100. 
Assimilation  der  Vocale  345.  742. 
atrox  655. 
Aventinua  240. 
Brachylogie  779. 
hurrire  931. 

X,  xa  Rest  von  »ata  384. 
cernuus  733. 
cfHus  726. 
ccrvtis  747. 
corni/^  752. 
credcri*  726. 
;^  aus  xtr  43. 
%  aus  <nt  392. 
;(  und  lat.  ^,  deutsch  g  768. 
Bichotomischf  u.   trichotomisrhe  De 
clination  9. 


dolare^  dolere  971. 

'E^vo^  -eypog  325. 

«V-  aus  dva-  189.  665. 

eV  dia  dvo7p  281. 

Epenthesen  376.  388. 

"fig  aus  -ertf^  181.  406. 

fragus  u.  fragor  945. 

/cM^  /o/um  581. 

9)  für  TT  nach  Syncopen  23 1. 

ip  und  lat.  pp  171. 

^  aus  cn  457. 

9)  aus  TTT  und  \j)  327. 

/aM.r  945. 

fidere  873. 

festinus  939. 

gemere  963. 

/;fr  statt  «^  390. 

Äö^r««  771. 

/{«n/a  724. 

hortari  795. 

«  als  ('onsonant   370. 

in-  aus  ai^a-   189. 

infrunitus  957. 

in/jrucrr,  congniere  395. 

inrUnre,  irntarr.  .S64. 

interprrtan  947. 

-iC  <^us  -IOC  860. 
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jui  427. 

landna,  latu»  470.  490.  404. 
manei  147. 
maiüla  587. 
Medium  causaliT  172. 
merhbrum  576. 
Metathesen  04.  310.  351. 
Metathese  der  Quantität  54. 
fifft  yennieden  358. 
^  -fMty  ans  -fkeyog  06.    N.  62. 
naetUa,  naenum  1000. 
nftfor  104. 
omeis  8S1. 

*-•€  ~^C  A^'^  -€TOV  Not.  103. 
-•^  230. 

~^C  -cog-  und  o(  -oi;  320. 
-üy  ans  -ayrog  620. 
Parcae  581. 
para  Not.  200. 
poena  327. 
portare  641. 
prima  630  u.  718. 
^  und  qu  408. 
fU  n.  ^  408. 
ret  520. 
rugire  891. 
<r  aus  (a-,  d«a-  685. 
<r  ans^efanen  267.  N.  127. 
ie^tit  498. 
aiAia  018. 
fOm  452. 

-^M(  51. 


solum  472. 

-erereiy  13. 

siuium  918. 

suffragari  045. 

(o«^  656. 

tordua  025. 

£ßZtim  Not.  106. 

leres  644. 

terrere  699. 

ftro  651. 

fron«  619. 

trua  605. 

trux  680. 

<urio  673. 

^  aus  (TT  64.  387. 

-9eiv  13. 

vastare  245. 

t;a<€s  889. 

Vißffm«  407. 

Velare  455. 

v^f^e  461. 

t;«ZZu«  449. 

t?fnti^u8  700. 

Yerkürzong  langer  Voeale    ror  cwei 

Consonanten  341. 
vidulus  063. 
virtus  536. 
1^15  864. 
Vi//canus  121. 
Welle  453. 
1^^  (a  aus  d$d  589; 
-X^iv  13. 


m.  Verzeichniss 

der  kritisch  oder  exegetisch  behandelteD  Stellen. 


Aeschylus  §.115.  119.  199.  5«6. 

.761. 

Hesiodus 

Alcaeus  Fr.  370. 

Opera  et  dies    t.  13( 

)  —    f .  3St. 

Anacreon  455. 

194  —  516. 

224  —  493. 

Anecdota  Crameri  319. 

264  —    46. 

328  —  877. 

Anthologia  Pal.  26.  655. 

782. 

349  —  555. 

368  —  55S. 

Apollonii  Lexicon  89.  327. 

338. 

416. 

408  —  252. 

423  —  477. 

544.  554.  761.  782. 

465  —  927. 

474  —    18. 

Apollonius  Rhodius  890. 

493  —  451. 

600  —  555. 

Aratus  2. 

588  —  379. 

699  —  696. 

Archilochus  931. 

607  —  802. 

671  —  871 

Aristophanes    190.    147. 

384. 

391. 

754  —  409. . 

760  —  574. 

880. 

792  —  415. 

823  —  594. 

Aristoteles  882. 

Tlieogonia       v.     15 

—     §.  w. 

Callimachus  341. 

162        956. 

292  —  «37. 

Catonis  Dirae  291. 

299  —  214. 

804  —  523. 

Cicero  644. 

826  —  975. 

846  —  635. 

Etymolo^s  M.  249.  341 

t 

851  —  658. 

VclV  ""•  #vL 

Euripides  351.  378. 

Scutum  Herculis    v.   ^ 

r  —  §.  316. 

Glossae  Labbaei  49. 

105  —  739. 

255  —  S49. 

Glossae  Placidi  726.  971. 

399  —  5. 

Herodotus  5.  996. 

Hipponax  281. 

"  1* 

Hesychius    53.    80.    81. 

103. 

117. 

Homerus 

192.    195.  244.   247. 

292. 

300. 

Uias  I,  T.  31  —  §.  713.   39  —  S38. 

303.  305.    307.    320. 

335. 

341. 

327.    83  —  947. 

115  —  318. 

357.  377.   378.   388. 

425. 

529. 

131  —  870. 

146  —   41. 

535.  553.    554.    589. 

636. 

642. 

170  —  355. 

280—717. 

695.    684.  729.   747. 

752. 

788. 

471  —  911. 

827.   859.    879.   933. 

944. 

946. 

11.11,  T.  202  — §.551 

.  291—824. 

971. 

310  —  682. 

318  —  41t. 
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T.  378  —  §.  900.  303  --  555. 

420  *--  604.     545  ^  764. 

500  —  812.    814  -*-  388. 

Jll.  HI,  ▼.  13  —  §.  450.  60  ^  646. 

65  —  300.     123  ~  466. 

145  —  366.    155  ~  201. 

182  —  582.  213—  607  «.242. 

200  —  811.     333  *—  533. 

445  —  753.  447  —  000. 
11.1V,  T.  6  —  §.314.  43  —  436. 

88  —  278.     156  —  315. 

171  —  156.  184  —  174. 
350  —  250.  300  —  070. 
308  —  872.     454  -  742. 

11.  V,  y.  2 13  —  §.  320.  326  —  537. 

487  —  480.     400  —  476. 

744  —  446.  770  —  7  u.  411. 
n.  VI,  ▼.  16  —  §.712.  55  —  257. 

127  —  712.     248  —  005. 

400  —  350.  407  —  578. 
&  Vn,  Y.  100  —  §.  257.  156—16. 

172  —  700.  107  —  436. 
108  —  410.     208  —  48. 

IL  Vin,  V.  40.  —  §.  051. 

210  ~  826.     324  —  507. 

376  _  48.  527  —  503. 
B.  H,  ^  T.  102  —  §.  008. 

107  —  770.     212  —  718. 

214  —  740.     225  —  152. 

280  _  163.    243  —  251. 
.811  —  680.    316  —  304. 

378  —  503.     421  —  664. 

426  —  134.  505  —  344. 
^   512  —  248.     608  —  057. 

630  —  100. 
IL  X,  ?.  84  —  §.  085.  158  --  406. 

204  —  870.     235  —  18. 

253  —  581.    287  —  672. 

304  —  555. 


n.  XI,  T.32  —  §.  602.  62  —  475. 

385  —  746.  418  —  068. 

427  --  571.  430  —  1000. 

585  —  450.  588  —  450. 

643  —  511.  668  —  701. 

Il.Xn,  V.13  —  §.  580.  49  —  464. 

72  —  464.  70  —  620. 


213  —  365. 
204  —  325. 

423  —  808. 


204  —  464. 

205  —  401. 
772  —  738. 


465  —  344. 
500  —  047. 


167  —  5. 

268  —  46. 

340  —  561. 

463  —  844. 
n.  XIII,  V.  87  ^  §.  302. 

137  —  478. 

200  —  712. 

584  —  543. 
IL  XIV,  T.  182  —  §.  645. 

240  —  831.    271  —  255. 

270  —  658. 

485  —  10. 

650  —  304. 
11.  XV,  V.  25  —  §.  890.  05—  008. 
320^839.  502  —  555.  508—432. 
IL  XVI,  V.  30  —  §.  008.  34  —  16. 

110  —  006.     261  —  603. 

324  —  800.     405  —  604. 

474  _  587.     540  ~  431. 

767  —  216. 
IL  XVII,  V.  5  —  §.  404.  54  —  031 . 

103  —  302.     161  -^  302. 

210  —  533.     213  —  414. 

207  -^  11.     476  —  363. 

533  —  650. 
II.  XVIII,  V.  201  —  §.  831. 

222  —  257.     410  —  275. 

501—620.  501  —  620  v.415. 

530  —  522.    571  —  543. 
IL  XIX,  V.  02  —  §.  344.  05  ^  253. 

183  —  580.     262  —  775. 

403  ~  276.     520  —  603. 
26 
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Il.XX,v.l8— §.  893.  282  —  885. 

298  —  885.     385  —  533. 
IL  XXI,  V.  1 1  —  §.  464.  70  —  266. 

172  —  39.     225  —  611. 

319  —  482.    321  —  247. 

332  —  420.     363  —  194. 

386  —  1.      395  ~  274. 

397  —  845.     541  —  7«5. 
II.  XXII,  V.  59  —  §.  957.  107  —  872. 

116  —  916.     125  —  257. 

126  —  222.    247  —  599. 

261  —  101.    356  —  857. 

471  —  313.     474  —  251. 

477  —  429.    485  —  578. 

491  —  82. 
U.  XXIII,  V.  30  —  §.  983.  160—212. 

266  —  362.     277  —  69. 

332  —  703.    350  —  606. 

375  —  968.     393  —  458. 

483  —  950.    531  —  201. 

771  —  979.     879  —  93. 
IL  XXIV,  V.  68  —  §.  584.  80  —  746. 

347  —   170.     354  —  949. 

433  —  611.    451  —  332. 

506  —  899.     524  —  622. 

532  —  117. 
0d788eal,y.l34— §.281.  141—833. 

282  —  510.     320  —  857. 

337  _  402. 

Od.  II,  V.  230  —  §.  73.  230  —  951 . 

Od.  III,   T.  244  —  §.  958. 

246  —  414.  293  —  385. 

445  —  912. 
Od.IV,v.ll9— §.611.  126  —  311. 

192  —  519.  258  —  958. 

442  —  488.  500  —  123. 

642  —  757.  646  —  437. 

685  — 445.  695  —  394. 

865  —  667. 


Od.y,T.35  --  §.897.  14«  — 849. 

280  —  894.     290  —  494. 

367  —  328.    413  —  898. 

438  —  980.    446  —  516. 

482  —  299. 
Od. VI,  V.2  —  §.281.  141  —  708. 

193  —  712.    201  —  177. 

231  —  471.  .   269  —  935. 
Od.  VII,  ?.  74  —  §.  956  und  957. 

123  —  115.    250  —  442. 

268  —  346. 
Od.  VIII,  T.  167— §.394. 187—44$. 

193  —  649.    307  —  77. 

340  —  620.    351  —  175. 

365  —  715. 
Od.  IX,  V.  70  —  740.  246  —  299. 

328  —  634.    390  --  94«. 

465  —  667.     485  —  S8. 
Od.X,  T.79  —  §.  588.  82  —  207. 

328  —  83.     362  —  SS9. 

492  —  784.    559  —  M5. 
Od.  XI,  T.  134  —  §.  456.  290—574. 

337  —  325.    45&  —  874. 

476  —  949.    542  —  S18. 

584  —  158.    600  -r  Itt. 

640  —  565. 
Od.  XII,  T.  211  —  §.  855.  S3S  — 7. 

313  —  3. 
Od.  XIII,  y.  132  —  §.  46. 194— 41L 
Od.  XIV,  T.  227  —  §.  »87. 

311  —  141.    402  —  IM. 

427  —  912. 
Od.  XV,  V.  45 

83  —  251. 

451  —  695. 
Od.  XVI,  T.  71— §.871.  111— 7Ml 

136  —  957.     202  —  «L 

507  —  1000. 

Oi  XVn,  T.  137  -  §.  497.  in. 


521  —81. 
—  §.  4tl 

32S  —  Ml. 
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T.  S81  —  «.  957.   222  —  529. 

267  —  571.    279  —  494. 

S83  —  367.    577  —  432. 
Od.  XVin,T.  1  —  §.  369.  25—697. 

56  —  45.       78  —  117. 

107  —  21.     297  —  525. 
Od.XIX,v.l63  — §.222.  176—24. 

215  —  855.     224  —  414. 

227  —  11.      246—  123. 

301  —  893.     574  —  224. 
Od.  XX,  y.  76  —  §.  582.  379  —  81 4. 

387  —  707.     390  —  76. 

395  —  863. 
Od.  XXI,  T.  26  —  §.  416.  54  —  59. 

91  —  255.     111  —  144. 

36ft  _  872.    393  —  746. 

400  —  814.     419  —  43. 
Od.XXn,  T.5  — §.255.  46  —  430. 

98  —  331.  98  —  618  u.  126. 

129  —  948.     135  —  986. 

140  —  855.    174  —  994. 

190  _  605.     306  —  57. 

309  —  734.     322  —  19. 

450  —  567.    788  —  761. 
Od.  XXm,  y.  94  —  §.  837. 

223  —  344.     326  —  278. 
Od.  XXIV,  V.  210  —  §.  364. 

251  —  573.    275  —  722. 

412  —  472. 
Hymniif  in  ApoUinem  t.  121  —  §•  943. 

125  —  913.  129  —  629. 

H.  in  Merc.  v.  5 — §.  583.  259  -  376. 

306  —  479.  336  —  640. 

345  _  070.  399  —  350. 

415  —  312.  488  —  686. 

530  —  594. 


H.  in  Yen.  t.  87  —  §.  465. 

H.    in    Cer.    v.  227    —    §.    950. 

280  —  715.      456  —  924. 
Hymnus  V,  v.  55  —  §.  52. 
Horatins  147. 163.412. 578.629. 645. 
Leonidas  Tarentinns  379. 
Nicander  117. 
Oppianns  792. 
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Zum  zweiten  Band. 
S.     16,  S.     I .   Meine  neue  Erklärung  von  dtfnlda  nav%6a   ilfffiy  ist  unnö- 

thig  nFBgen  IL  XX,  274.  ßdlty  Alvalao  xäat  ^cnlda  nav- 

8  1.  iXioq  st.  iXvog* 

11  V.  u.  1.  in  etymologischer  Hinsicht,  st.  etymologisch. 
21  1.  nXoxiiog  st.  7tl6x(J^oq. 

1  V.  u«  1.  nccQaQQfiTOiffi  st.  naqqaqfitotff*. 

12  1.  dvaQ&iktog  st.  dvdd-ikqioq, 
5    ?.  u.  1.  liebkosen  st.  liebboseu. 

28  1.  nXoxikoq  st.  nXo%ikoq. 
5  V.  u.  I.  fAV&oig  äiiaQ%dp(ay^   anders,    als  Od.  XI,  511.  pdj^ 
^[idqtaye  [av&cüv]    Tgl.   504.   st.  ^v^iav  dikaqtdymyy  wit 
Od.  XI,  51 1. 
7  V.  u.  1.  210  St.  110. 

5  T.  u.  beizufügen:  (daher  auch  neqiß6Xa$ov  genannt). 
1  V.  u,  beizufügen:  Od.  V|  412.  liffcii  d^  dva8idfioikBni%q%* 

„  14  fehlt  nach  vXddeiq'  erklärt. 
11  1.  XCV  St.  CXV. 

11  1.  XCVI  St.  LXXXVIII. 
3  V.  u.  1.  von  a^QO VC  oder  vielmehr  dxqaptoq,  ^XQ^^f  ^1^ 

$.  620.  811. 

6  T.  u.  1.  819  st.  820. 
3  1.  tamulischc  st.  mamulische. 

12  V.  u.  1.  189  st.  000. 
3  y.  u.  1.  Cantabr.  st.  Contabr. 

„  15  zu  tilgen :  mit  seinem  Leib. 
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cxvn.  UxT^. 

1001.  ^A^vvvai  zerbrechen,  dessen  Nomen  a;^  der  Bruch, 
die  Biegung,  zu  Ecke,  ags.  ecg^  ahd«  elika  stimmt.  IL  XIL  148. 
nBql  üfplciv  aywtoy  vXfiv.    Zu  Od.  V^  385. 

mqce  d^  inl  xqainvov  ßoqifiPy  ngb  di  xvfAaT  la^ev 
bemerkt  Schol.  unrichtig:  nSp  äXXwp  xvfAaTtop  dfiXovoxi.  Nicht 
richtiger  Bothe:  fluctus  ante  ülyssem  t.  e.  adversos  fregü  eompescuU- 
que.  Beachtet  man  den  Gegensaz  von  inl  und  nqS,  wie  IL  XIII, 
709.  nqo  [kip  %  alX^  avraQ  in  [oder  eV]  älla,  so  ergibt  sich 
als  Sinn :  Bisher  waren  die  Wogen  unter  dem  Wehen  der  verschie- 
densten Winde  gegen  einander  gestossen  und  hatten  so  das 
Schwimmen  in  einerlei  Richtung  unmöglich  gemacht;  nun  aber  liess 
Athene  einestheils  hinter  dem  Odysseus  einen  Nordwind  wehen, 
der  die  Wogen  und  mit  ihnen  den  Schwimmer  südlich  gen  Scheria 
trieb,  anderntheils  brach  oder  zertheilte  sie  zugleich  selbst 
vor  dem  Schwimmer  die  hohen  Wogen,  um  ihm  das  Schwimmen 
zo  erleichtern ;  oder :  postquam  incerti  fluctus  variis  undique  procellis 
detierunt,  onme  coelum  et  mare  omne  in  aquilonem  cessit,  nach  Tac 
Ann.  II,  23. 

Davon  Hesiod.  Opp.  666.  693.  y^a  und  ä^ova  xava^aig,  sjmcopirt 
statt  MataFdiaig,  wobei  das  t  nicht  so  wie  in  xaßßaXe  u.  a.  durch 
Assimilation  sich  ersezen  liess. 

m 

1002.  Davon  Od.  XI,  575.  aayeg  qonalopj  unzerbrechlich, 
und  das  substantivirte  Verbale 

das  Gestade,   in  sofern  es  gegen  das  Heer  hin   abgebrochen 
ist,  anoqqdi^  abruptum,   praeruptum]  nicht,   weil  sich  die  Wogen 
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am  Ufer  brechen^  ayvvviai.  Denn  das  Schroffe  und  Steile 
erkannten  die  Alten  als  wesentliches  Merkmal  der  atcrtj ;  wie  Schol. 
Soph.  Aj.  414.  äxtti  o  xQtifjtycidfi^  ronog  iy  ^akdaaiij '  alyialoq  di  i 
ininedog  xal  ofiaXog.  Regelmässig  hat  auch  äxtfj  ein  solches  Epi- 
theton. Od.  XIII,  98.  axzal  änoQQä/eg.  Und  V,  425.  xSfAa  q>iQe 
tQfix€iay  in  äxtijy.  IJ.  II,  395.  axzff  irp"  vipfik^.  Daher  auch  der 
Bergabhang  Soph.  Ant.  1132,  und  jede  stelle  Erhöhung,  x^l^' 
tog  dxti^j  ßdikioq  dktä  Aesch.  Ch.  711.  Soph.  Oed.  R.  183.  Synonym 
war  ci^og  nach  Steph.  Byz.  s.  ^'Oa^og'  tiyig  de  öia  %o  »araytjyai  top 
%6noy  xal  xQrjfiycodti  vndqxeiv  xakovari  yaQ  tovg  roiovrovg  roirovc 
ä^ovgj  xad-äneq  xal  ^fieig  dyikovg. 

Die  spätere  Bedeutung  eines  in  die  See  haibinseiartfg  vor- 
springenden Landes,  wie  Attica  (d.  h.  dxtixfi)  und  Arf^olis,  ist 
nachhomerisch,  aber  sie  ist  vorbereitet  durch  Od.  Xlil,  97.  ovo  6i 
nQoßXiireg  iy  avxtf  dxtal  dnoQQßyeg  und  v.  235.  a«vf  .  •  aXl 
xexXifkiy^  iQ^ßdXaxog  ^Tteiqoto. 

1003.  Für  dasselbe  Verbale ,  nur  mit  weitabgehender  Be4ea- 
tung  gilt  allgemein  nach  Schol.  II.  XI^  631  das  vielmehr  homonyme 

axTi^ 
angeblich:  das  geschrotene  Korn,  dessen  Hülsen  zwar  ge- 
brochen, aber  noch  nicht  vollständig  entfernt  sind;  also  verschie- 
den vom  Hehl.  Diese  Auffassung  erregt  mancherlei  Bedenkea. 
Schon  II.  XIII ^  322.  og  'd^y^og  %  eX^  xal  iioi  Jin^T^gog  a«ffy 
vgl.  XXI 9  76.  TtaadgAfiy  Jfi[Aii%€Qog  dxvi^y  und  Hes.  Opp.  32,  kBmm 
man  fragen,  ob  es  denn  die  Sitte  der  dy&Qoinmy  dlq>^atäio¥  war, 
das  Korn  geschroten  und  nicht  vielmehr  ge malen  und  voll- 
ständig zubereitet  zu  geniessen.^  Aber  wie  soll  man  sich  vollends 
alg>itoy  in  seinem  Abhängigiceitsverhältniss  zu  dx%^  denken  in 
IL  XI,  631.  (aHi  x^^Qoy^  i^i  ''  dltpltov  Uqov  dxttjy?  Und  Od.  II, 
355.  eVxQffi  J'  €(rtm  iki%qa  ikvlfiq>d%ov  dlg>l%Qv  dxtllg?  Die  Ver- 
suche bei  Heyne ,  diess  zu  erklären ,  befriedigen  weder  ihn  selbsi^ 
noch  andere.  Gegen  die  Ableitung  von  äyyvfki  protestirt  aach 
eöttling  zu  Hes.  Scut.  290.  Nam  apud  lies.  Opp.  466.  ixt^Ua  ß^ 
d-eiy  Jfifki^TeQog  isQoy  dxti^y  de  granis  non  flradii  pkuendo  uHorpahtr. 
PoUus  est  verbale  siibstantivtim  ab  äfai ,  significatque  id  quod  morUMm 
allatum  a  Ccrcre  est.    Auch  das  genügt  nicht. 

Vielmehr  bedeutet  axtii  Jfi(Aij%€Qog  die  Gerste,  und  ist  nask 
Analogie    von    ayaltog  dydXitnog   eine  Abkürzung  von  uuMWwj  M 


Nie.  Alex.  106.  noXldui  d^  iy&QVXp€ucg  iw  ontaUiUfr^v  ät^trtalq, 
'Auch  äxQfTtii'  xQi&ii'  naqä  Kvngloigj  und  mit  Aphärese  xofftal' 
mq$&al  Hesych.  Und  Eust.  zu  II.  XV,  263.  ol  di  naXa^ot  tfutsi  nir 
€a%  %u%  tfo^äg  naqa  GeffffaXotg  dxofftäg  Xiyeff'^ai,  Buttmann  Lex. 
n,  172  stellt  äxoatii  richtig  mit  acuta  zusammen.  Denn  die  S pi- 
cea, Agen  oder  Ach  ein  der  Gerste  fuhren  von  selbst  auf  den 
Stamm  von  wuxvdu  und  acus,  acida,  aculeu8]  nur  darf  man  -oo^rrfg 
■icht  als  Verbal  form  betrachten  wie  in  aQfAOCrog]  denn  es  ist  die 
syaeopirte  Superlativ  form,  wie  in  oXiyofrrog,  d.  h.  oX^ytivatog 
■ndoZocTTO^*  oJloc  Res.  und  vBwcxi  d.h.  veio%a%i*j  vgL  S.  538.  Und 
wem  eine  Syncope  von  axocrrf?  in  ämri  unglaublich  scheint,  dar 
Mnne  einfacher  obiges  axvfi  das  Verbale  des  Primitivs  aneiVy  von 
welchem  nach  %.  179  cixviv  und  ax»x^.  Durch  den  Zusaz  Jfifu^veqog 
wM  diese  ainn^  als  unmitlelbare  Gabe  der  Demeter^  der  personi- 
idrten  l^eldmqQg  aQ^vqa  (denn  immer  nur  der  Rohstoff  ist  eine 
Gabe  der  Götter)  dargestellt,  und  zugleich  von  der  blos  homonyme» 
iuvfi  d^uluacla  unterschieden. 

Wenn  nun  crirv^'  die  Gerste  blos  als  Getraideart  bedeutet, 
so  erklärt  sich  Od.  II,  355,  el'xotn  ikirga  iAvXfig>dTOV  aXq>l%QV  äxtifg 
einfach  als  Gerstenmehl.  Dann  ist  aber  freilich  die  umgekehrte 
Verbindung  aXy>Cxov  äxxri  in  Od.  XIV,  429.  xal  xd  [ley  ir  nvql  ßdXXa 
naXvyag  dXtplxov  dxxt^y^  und  II.  XI,  631.  inl  d^  dX(pixov  leqoü  dxx^y 
um  so  schwieriger;  in  diesen  beiden  Stellen  scheint  jedoch  viel- 
mehr dxxilg  zu  schreiben,  welches  von  dXifixov  abhängt;  dXq>ixov 
selbst  aber  ist  ein  partitiver  Genitiv  und  Object,  wie  in  x^Q^' 
CofitfiMf  naqeoyxwv.  In  Jfi(AijxeQog  leQor  dxx^v  bei  Hes.  Opp.  599« 
807  ist  leqoy  eben  so  generis  communis  wie  im  Orac.  Herod*  VIII,  77« 
lef0¥  atrvijv,  das  heilige  U^er. 

1004«    Die  volle  Form  dxoffxii  ^^^  Gerste  hat  Homer  in 

axo<rxii<rag 
von  Gerste  übersättigt  und  übermüthig^  wie  ein  Pferd^  das 
der  Haber  sticht,  synonym  mit  xQ$&(oyxa  n&Xoy  in  Aesch.  Ag. 
1611,  wozu  Hermann:  xQi^iay  cUcuntur  equi  qui  morbo  hardeaiionis 
affeeU  9UfUj  xq&d'Sy  autem  qui  bene  pasti  fcrociunt^  Nur  IL  XV,  263* 
«Sc  3*  Sx9  %ig  cxaxbg  tnnog  dxotrxijaag  inl  g>dxyij  dsfffAoy  dnoQQii^ag 
99tfi  nedtoio  xqoalytay.  Nach  der  Analogie  von  xq^^Sy  lautete  der 
Infinitiv  dxotrxäy,  nicht  dxocxely. 


1005*     Von  ayvvva^  stammt  ebenso  wie  d^i  der  Bog  auch 

der  Armbug,  der  Einbogen,  synonym  mit  äyjuiy.  Man  beachriiikt 
diese  Bedeutung  auf  Theocrit  und  die  Späteren,  und  erklärt  es  in 
den  4  Stellen  der  Ilias  XI,  425.  XIU,  50S.  520.  XIV,  45S.  XVII,  315. 
Sie  yatay  ä^offttf,  durch  die  flache  Hand,  welche  doch  mit  dem 
Armbug  gar  keine  Aehnlichkeit  hat.  Gewiss  irrig.  Der  todt- 
lieh  verwundete,  vorwärts  niedergestürzte  Krieger  scheint,  indem 
er  beide  Arme  etwas  eingebogen  von  sich  streckt^  den  Erdboden» 
an  dessen  Brust  er  bereits  liegt ^  auch  noch  umarmen  und  ans 
Herz  drücken  zu  wollen;  wie  Cäsar,  der  beim  Landen  in  Africa 
zufallig  am  Ufer  zu  Boden  fiel,  das  böse  Omen  beseitigte  durch  die 
Worte:  Teneo  tcj  Africa,  als  habe  er  das  Land  umarmen  wollea  — 
was  ihm  Wilhelm  der  Eroberer  nachthat  Diese  meine  Erklärung 
ist  schon  alt,  obschon  ihr  Schol.  IL  XI,  425  widerspricht:  %g  ifmAj 
naqäto  ayBW  ol  de  dyxdXfi'  ov  dvvaxai  6i  %^  dyMäv^  XiyM^u^* 
ovdelg  yaQ  dj^xcSvi  dqdatxetai  y^g.  Und  die  Form?  dfocxi^  ist 
gleichsam  der  Superlativ  von  dyfi  der  Bug,  wie  oiUj^ocrroc  von 
illyo^  nach  §•  1003. 


cxxvni.  rhvq. 


1006.    Nach  lautlicher  Aehnlichkeit  und   sachlicher  Verwandt- 
schaft kann  yiwg  eine  Substantivirung  von  dyyvg  sein ;  davon 

die  Kinnladen^  von  Menschen  und  Thieren,  goth.  Xn'miti«,  aga.cMmtf» 
II.  XXIII,  68S.  xQ0(ia^0Q  y^wv,  vgl.  Od.  XI,  320.  Und  II.  XI,  411. 
xdftQiog  S-i^ytoy  Xevxbv  odoyxa  [kera  yyafkjiv^tri  yiyvctn.  Davon  AntA 
Reduplication  gingiva  das  Zahnfleisch;  und 

das  Kinn.  So  heisst  das  Kinn,  sofern  es  die  Fleischbedek- 
kung  des  Gebisses  bildet,  wie  cti^^^^^mV,  sofern  es  derBoden 
des  Kinnbarts  ist,  nach  %.  721.  Daher  ist  IL  VIII,  371.  SUaßi 
X9^(ii  T^elov  ganz  synonym  mit  I,  501.  vn^  dy^eq^Srog  jAe^M. 
II.  XXII,  74.  noXioy  %e  xag^  noXior  %e  r^tfe^oy.  Od.  XI,  583.  l/fti^.. 
ngoqinXale  yereltp.  Davon  Xtg  ^vyiysiog,  worüber  %.  271,  ud 
Z9ye$Sy  einen  Kinnbtrt  bekommen  Od.  XVIII,  176.  269,  oder 
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r9P9$dtimy  8oph.  Tr.  13.  Davon  feye$d^  der  K  i  n  n  b  a  r  t ,  und  Od. 
XVI,  176  yereiddeg  die  Bart  haare,  wo  man  \or  YfoK  id-Hqddeg 
las;  vgl.  Lehrs  Ar  Ist.  121. 

1007.  Statt  des  spateren  yyd&og  (wovon  OvtrtyvaS-og  in  Batr. 
17)  liat  Homer  nur  eine  Substantivirung  von  yereidtTifkog;  wie 
ßm9ikQg^  noqd'ikog  von  ßdcifkog,  noqevaikoq,  so 

der  Backen,  mato,  oder  die  Wange,  gena.  IL  XIII,  671«  tw  ßdX 
vno  yvtt^ikolo  xal  ovatoQ.  Od.  XVI.  175.  ypad'fkol  di  tdwfT9ey. 
Od.  XVIII,  29.  ndv%a^  idoytat;  yra^iMSy  H^eXdcei^ey.  Aber  die  viel- 
besprochene Stelle  Od.  XX,  347. 

of  d'  ^d^  yvad'ikolfT^  yeloiwp  aXlatgloKTi^ 
alikog>QQV9na  di  d^  xgia  ijffd'My'  offce  d^  aqa  cg>imy 
danqv6g>iy  niiknXayto^  yooy  d'  dCero  S-v^ko^ 
verlangt  eine  nähere  Betrachtung.    So  eben  hatten  die  Freier  noch 
auf    Athenes  Eingebung   acßetxxov  yiXmy    ausgestossen.     PlSzlich 
geht  diese  Ausgeiassenheit  in  Verstimmung  und  Schwermuth  über. 
Wodurch  ist  dieser  üebergang  motivirt.^    Und  ist  eine  so  unmotl- 
virte  Erscheinung  zu  rechtfertigen.^ 

Nach  meiner  Ueberzeugung  sind  diese  drei  Verse  versezt, 
and  je  mehr  sie  hier  stören,  desto  mehr  finden  sie  hinter  v.  385  eine 
passende  Stelle,  und  schllessen  da  die  ganze  Rhapsodie  weit  zweclc- 
massiger  ab,  als  durch  die  lezten  9  Verse  387—304  geschieht, 
welche  den  Leser  auf  einen  andern  Schauplaz  versezen.  Der  Gang 
and  Sinn  ist  dann  folgender : 

Athene  reizt  die  ohneKin  sorglosen  Freier  zu  noch  ausgelassene- 
rer Lustigkeit.  Ueber  diese  Verblendung  beklagt  sie  der  Seher  Theo- 
klfitienus  {%i  *ax6y  %6da  Jtdaxe%e\)  und  erzählt  ihnen  seine  tragi- 
sche Vision.  Sie  verhöhnen  ihn  laut  als  Ungliickspropheten^  kön- 
nen sich  aber  innerlich  doch  eines  heimlichen  Grauens  nicht  er- 
wehren, und  als  nun  gar  Telemachus  ihnen  keine  Antwort  mehr 
gibt  und  dem  Odysseus  bedeutungsvolle  und  verdächtige  Blicke  zu- 
wirft, da  „malt  sich  Furcht  und  Entsezen  auf  ihren  Wangen 
bis  zur  Unkenntlichkeit,  sie  verlieren  die  Esslust,  als  seien 
die  Speisen  blutig  bis  zum  Ekel ,  ihre  Augen  schwimmen  in  Thrä- 
nea,  und  sie  verfallen  in  ahndungsvolle  Schwermuth/^ 

So  verstehe  ich  jenes  dXXoxqioi^  yyadfkotg:  Sie  fuhren  zwar 
fori  Possen   zu    treiben;   aber  mit   entstelltet»  Wangen  (und 
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übrigen  Gesichtszügen),  die  gar  nicht  mehr  ihren  eigeBeB,.biiher 
gezeigten  glichen ;  es  schien  als  wenn  sie  ihr  bisberigea  Wesen 
mit  ausgetauschten  Gesichtern  fortsezten^ 

Eine  solche  Wirkung  der  geoffenbarten  Vision  wird  überdieu 
noch  gebieterisch  durch  die  poetische  Wahrheit  und  Gerechtigkeit 
gefordert;  die  Verhöhnung  des  Propheten  darf  nicht  obsiegen  vnd 
bis  zu  Ende  Recht  behalten,  wie  es  ohne  diesen  Schluss  derFstt 
sein  würde;  dagegen  schliesst  diese  Wirkung  der  Prophezeiung 
die  ganze  Sceue  so  schön  ab  wie  die  versöhnende  Oenagthunsg 
eine  Tragödie. 

Umgekehrt  aber  wird  durch  die  bisherige  Stellung  jener  drei 
Verse ^  nach  welcher  die  Freier  schon  vor  der  Vision  des  Thes- 
klymenus  Thränen  im  Auge  haben  und  ihr  Unglück  ahnden,  die 
Wirkung  der  Vision  wie  absichtlich  paralysirt.  Denn  wer  seinen 
Tod  bereits  ohnehin  schon  selbst  vor  Augen  sieht,  auf  4en  lumn 
die  Eröffnung  eines  andern,  dass  er  ihn  bereits  todt  sehe,  keinen 
besondern  Eindruck  machen. 

Horaz  hatte  in  Sat.  II,  3,  72.  Cum  rapicsinjua  mali$  riderUem  gh'ewit, 
den  homerischen  Vera  offenbar  vor  Augen,  aber  er  muss  ihn,  wie 
der  dortige  Zusammenhang  zeigt,  anders  verstanden  haben;  anwahr- 
scheinlichsten  so,  wie  Gesner  meint:  auf  fremde  Kosten  la- 
chen, was  der  verklagte  Schuldner  thut,  wenn  er  sicher  ist,  dass 
der  Gläubiger  bei  seiner  Klage  doch  den  kürzeren  zieht  Jeitm- 
falls  hat  Horaz  ^eAo/ooy  sie  trieben  Possen,  yeloda  livslsvr, 
mit  iyiXmv  sie  lachten,  verwechselt. 

Dass  sowohl  dkXoxqloi^  ^vad-i/^ol^  als  das  folgende  gi|isfs* 
QVM9d  eine  Hyperbel  enthält  und  eben  so  wie  Od.  III,  408.  iiSm 
a%lXßop%€g  äXelg>a%oq  durch  ein  hinzugedachtes  tSg,  gleichsam, 
auf  sein  rechtes  Maass  zurückzuführen  ist,  versteht  sich  von  selbst 

1008.  Das  Neutrum  von  y^^^^  ^^^  lautlich  genu^  rAv»  wovon 
yewäy*  yordttoy  Hes.  (d.  h.  yeyfimy)  oder 

yoyv 
dasKinn,  ahd.  chniu.  Davon  Gen.  yovyog  durch  Metathese  statt  yoyosfe 
das  sich  bei  Scholiasten  und  als  Variante  bei  Arat.  685  findet,  wie 
yorfirny  yovmmv  Suid.  Demnach  wird  auch  fowt^  r^Sya,  fSfb"iiis 
yovyaci  nebst  dovql  eben  so  entstanden  sein,  troz  Bnttmann^ 
Widerspruch  in  A.  Gr.  I,  239.  Das  äol.  ^oVva  ist  Assinllatloa  voa 
ri^vaj  gmuaj  wie  aypvr^a^  na.ch  |.  609.  —  Davon  ox^<.*  fSi^ 


P0nm^fig  Uen.  Tb.  2M,  d  b.  y^Bra  nfiywtra  nacb  IL  XXII,  4S39  von 
S.  Hermann  mit  vollem  Recbt  statt  ^ovronax^i^  empfoblen. 

Vom  Plaral  yoSva  stammt  (da  yoüpv  und  yoyata  anbomeriscb 
ist)  yovtfdl^etr^ai ,  yovvovc&ai  knieen^  und  prägnant:  knieend 
anflehn,  wie  in  Prosa  yopvmtetp.  Od.  X,  521.  nolkä  di  yov' 
yoSa&ai  rettvaty  aiievfjyä  ndqfiva.  Dass  der  Flehende  zugleich  die 
Kniee  des  Angeklagten  umfasste,  war  kein  notbwendiger  Theil  der 
Handluiig;  denn  II.  XI,  130.  reo  d'  ai%  ix  ditpqov  yovräl^iffd^y 
kenvten  die  Flehenden  nur  selbst  knieen,  ohne  Agamemnon« 
KnIee  erreichen  zu  können.  Aber  in  II.  XXII,  345.  /ih/  ^,  »voy^  yw* 
nur  yovydie0  steht  es  prägnant  für  das  vollständige  yovycoy  ätpditB' 
rot  3U%dpev€  In  II.  XXIV,  357.  —  Aber  jenes  yövy6oi$a&  ist  eine  ano- 
male Formation,  da  -ow  immer  ein  Causativnm  bildet.  Ob  desshalb 
Od.  X,  521  y^vyeiad-ai  statt  yovyov<rd^a&  zuschreiben?  dafür  spricht 
wenigstens  yovyiofjkai'   licet€vo[i^i  Hes. 

^EniyQvylg  der  Schenkel  ist  so  benannt,  weil  er  ähnlicli 
auf  dem  Knie  ruht^  wie  das  iniyovyldioy  ß^iq^oq  bei  Find*  Pyth. 
IX,  107.  Od.  XVII,  225.  uai  xey  OQoy  niytuy  (A^ydkfiy  imyovylda 
»am,  vgl.  XVIII,  74. 

1009.  Aus  yovyd^  (von /^ot/i^al^^o'^ae)  wird  durch  Syncope  uud 
Metathese,  wie  nach  §.  124  yqvnog  aus  yvqmnogj 

yyv^ 

knieend,  in  die  Kniee.  II.  V,  309.  effvfi  yyv^  iq^ndy,  d.  h.  Ae- 

neas  hi^lt  sich  aufrecht,   so   gut    es  ein   in  die  Kniee  gesunkener 

kann,  im  Ggs.  des  völligen  Umsinkens^  nicht,  wie  es  der  SchoL 

fasst,   €fA€iyey  im  Ggs.  des  Fliehens.    Davon  statt  TVQoyovyd^y 

ftQoyyv^Sf  ^16  vnodqa  statt  vnodqa^^ 

nqoxyv 
vorn  aufdie  Knie.   II.  IX,  570.  nqox^v  xa&elofkiyfi  vgl.  XXI^460. 

Od.  XIV,  69.    Lautlich    Hesse    sich   hiemit  pronus  identificiren  wie 

lana,  aranea  mit  Xdxyfj,  aQaxytiy  wenn  nicht  nqayoy  %o  xatooqteQkgj 

nqayig  Hes.  noch  näher  läge. 

1010.  Von  yiyv  oder  yovv  entsteht  durch  regressive  Meta- 
these des  o  (wie  ImaiAai,  Vyyfjteg  aus  nixaika^^  yiyfiveq^  und 
txyvoy  x6yioy^  C[ji^fkaUes,  aus  xoyig,  vielleicht  auch  iffxdg  von  ffV' 
irev)  tyyvg  in  H.  Merc.  152,  oder  trichotomisch 

iyyvrj 
die  Kniekehle.  II.  XIII,  212.  xat  lyyvtfy  ßeßXfifAiyogi   von  xüil§ttlP 
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II.  XXIII.  726  schwerlich  verschieden;  derselbe  Körpertheil  heisst 
von  seinem  Localverhältniss  zum  Knie  iyyvfi^  und  von  seiner 
Gestalt  xcUfjifjj  als  Höhlung,  von  xoXanroq  ausgehöhlt. 

1011*  Eine  Hasculinform  von  ^ovv  ist,  wie  nach  $.757.  *o9Q0q^ 
von  xoQVQy  so  yopvog^  metathetisch 

yovrog 
die  Biegung  des  Bodens,  wie  Buhl,  ahd.  buhil,  d.  h.  der  Hagel, 
nach  EM.  p.  239,  5.  Xiy^ai  de  /ovpoq  vxpriXog  %6noq^  dno  /»era^»»- 
qäq  xäv  iv  %(f  (Tcifkati  yordzcovj  a  i^ix^h  dem  zusammengezog^neB 
Knie  eines  flach  liegenden  Henschenlcörpers  vergleichbar.  Daher 
der  Name  der  Stadt  Foryoiy  oder  royyoSatra  in  Perrhaebien,  dann 
roroeaaa  in  Argos  11.11,573  und  vielleicht  selbst  Genua.  Od.  XI, 
323.  ig  Yovpov  ^ui^fivdfov  leqdwv,  wornach  Find.  Isthm.  III,  45. 
iy  yovvolg  ^A&aySv,  Und  IL  IX,  534.  ov%i  ^alvda  yovyf  alm^g 
Oiyevg  qi^Cy  denn  Anhöhen  waren  die  beliebtesten  Opferstätten ; 
vgl.  XXII,  171.  Hermann  Gr.  Alterth.  Th.  II,  S.  57.  N.  2.  Auch  f&r 
den  Weinberg  wählte  man  Anhöhen ,  daher  yovyig  dXm^q  otroni- 
Soio.  Od.  l,  193.  XI,  193.  Herodian  bei  EH.  erklärte  yovyig  durch 
y6y$(jboq,  xaQniiiog  tonoq.  Allein  Icein  Derivatum  von  yeyia^ai  ver- 
stärkt sich  durch  ein  v* 

Wie  Callim.  Lav.  84.  ^toyatn  für  yovyaffi  schreibt,  so  scheint 
auch  j^dSyog'  yrnyla.  Adxmyeg  und  ywyog'  eSog  Hes.  der  Winkel 
eine  Nebenform  von  yovyog. 


1012.  Aehnlich  wie  Knie  zu  knicken  und  knacken,  genu 
zu  gnitus  et  gnixxa  bei  Festus,  verhält  sich  yoyv  zu  yyd7i%e$'  Maß- 
nvei  und  eyyaxpey*  ensitrey,  exafjbxpey  Hes.    Bei  Homer 

yydfknteiy 
biegen,  zwar  ganz  synonym  mit  xdfkmeiyj  aber  dennoch  völlig  he* 
terogen,  obschon  vielleicht  nach  dem  Gefühl  der  Griechen  selbst 
einerlei  Zeitwort,  wie  auch  Lobeck  ad  Aj.  1031  beide  Verba 
als  Nebenformen  behandelt.  II.  XXllI,  731.  iy  de  ypyv  yydik^w. 
IL  III,  348.  äy€yyd[Ag>&fi  di  ol  alxM-  IL  I,  569.  intyydf/ktlßatra  fp/- 
Xoy  x^Q.  Od.  IX,  80.  neQiyydfAmoyta  MdXeiay^  d.  h.  yydgkjitoyta 
%oy  nXooy  neql  MdXeiay.  Auch  IL  XXIV,  274  las  man  sonst  vno 
yXmxZya  i^  i'yyafitjjay,  aber  die  Hss.  geben,  was  die  Prosodle  ver- 
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iMugt,  Sxafktjjay.  —  Davon  f^amog,  yvanntoq^  gebogen.  II.  XI, 
419.  üdnQiog  d^^wy  XevKoy  odoyta  [leta  ypufinr^tn  yiyvffffiy.  Od.  IV, 
S69.  Ix^vdafrnov  yya[A7t%oTg  äyxifftQOKnp  und  XVIII,  294.  xXfiltr^y  iv- 
yrdiAmoig.  Hes.  Opp.  203.  ^yaiintolfri  nenaQ^iivfi  d(A(p^  oyvx^(r(r$ 
Anch  Yyaiknxa  [kilea  bedeutet  nichts  anderes  als  curvata  senio  mem- 
bra  bei  Tac.  Ann.  I,  34.  Die  angebliche  zweite  Bedeutung:  ju- 
gendkräftig, biegsam,  leicht  beweglich  beruht  auf  Hiss- 
verstand  von  II.  XI,  668.  ov  yaq  ifiij  (oder  vielmehr  i[Aolj  wie  ol 
tf  in  Od.  XI,  393)  ig  ecr^',  oltj  ndqog  etrxey,  iyl  ryaikmoici  ikiXec- 
ffgy.  Denn  diese  Ablativi  gehören  zum  Präsens  des  Hauptsazes, 
und  nicht  zum  Präteritum  des  Relativsazes ,  wie  man  allgemein 
glanbt  und  dann  folgerecht  unter  y^^V^^'^^  agiUa  mcmbra^  das  6e- 
gentheil  von  curvatis  memhris  ^  versteht.  Auch  Od.  XIII,  398.  vgl. 
430.  xdQipm  fiiy  x^da  xaloy  iyl  yyaiAmoiai  (liXeffcri  heisst  nicht: 
ich  will  auf  deinen  bisher  biegsamen  Gliedern  die 
Haut  runzeln,  sondern:  ich  will  deineGlieder  erst  krüm- 
men, nnd  sie  dann  runzeln.  Aehnlich  II.  XXIV^  359.  oQ^al 
ii  i^Q^x^g  effvay  iyl  yyaiA7jno7(n  (Aileffffiy.  Aber  wunderbar  (wie 
schon  Geppert  Urspr.  d.  hom.  Ges.  II,  129  bemerkt),  dass  hier  dem 
Priamus  die  Haare  an  den  Gliedern  zu  Berge  Standen  wie  andern 
Menschen  am  Kopf!    Man  emendire  nach  dem  Ms.  Townl. 

oqd'al  di  r^^x^^  eaztxv  inl  yyafirrroiffi  fkiXetrffiy- 
Zum  Einsinken  der  Kniee  kam  noch  das  Haarsträuben  hinzu;  vgl. 
Od.  XVII,  308.  ei  d^  xal  zaxvg  etrxe^ieiy  inl  eldei  v^de,  und  VII, 
S16,  d.  h.  praeter.  —  Einzig  IL  XXIV,  41  bedeutet  yyafkntog 
biegsam:  oilte  yoi^fka  yyaiknxoy  iyl  (rirfj^«(r(r»y,  aber  auch  da  nicht 
als  Zeichen  der  Kraft 

1013.  Eine  Nebenform  ist  r^iixpog  bei  Aristoph.  Nub.  337, 
entweder  Metathese  von  ^va/rirdc  oder  Ekthlipse  von  yyaiinxog. 
Davon  rafkxpaiyvxeg  atyvniol  II.  XVI,  428.  Od.  XVI,  217.  XXII,  302. 
Und  rafixpfiXol  bei  Hesych.  oder  rdipfiJiog  Thuc.  IV^  107,  vielleicht 
die  Grundformen  des  Stadtnamens  FaXfiipog  in  Thracien.  Darneben 
durch  Verweichung  des  xp  nach  Not.  153.  yafjbqiai'  al  yydfig>aij 
Yyd9o&'''0(AfiQog  de  inl  vcSy  dXoywy  Hes.  oder  vielmehr 

YCiiJiitpfiXai 
der  Kinnbacken    des  Löwen,    des  Pferdes.     II.  Xllf,  200.  Xioyxe 
alya..  fkera  Ya(Ag)fiXf}(ny  exovve^   wie  XI,  416.  i^etd  yyafinjfjtn  yi- 
yvcc$y-    Und  XIX,  394.  iy  de  x^iXiyovg  yccfKpfjXfjg  eßaXoy. 
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CXXIX.    ^JUiv. 

1014.  ^Aluv  bezeichnet  wie  bemerken,  nicht  eine  Mos  sinn- 
liche Wahrnehmung^  sondern  das  geistige Verständniss  ihrer Be- 
deutsamlieit ,  aVtrS-fitrly  xe  xal  ivpeffip.  Aehnlich  Nitzsch  zu  Od.  VI, 
185.  So  11.  X,  532.  NitrtcoQ  di  nqSxoq  xtvnov  Mv;  er  erkannte 
durch  Combinatioii  aus  den  Hufschlägen  die  Rückkunft  der  Helden. 
In  Od.  XVIII,  11.  ovx  dUiq  oxi  d^  fAO&  imXXlt^ovcty  ärui^e^ 
schreibe  man:  o,  x&  di^:  „merkst  du  nicht,  was  die  Winke  beden- 
ten  ?^^  II.  XI,  532.  innoi  nXiiYfjq  diovxeq  fühlten  nicht  blos  den  Peit- 
schenschlag, sondern  deuteten  ihn  auch,  als  eine  Ermnnterang; 
schneller  zu  laufen.  Auch  Od.  I,  298.  ^  ovn  äU$g  qIov  Mliog  fXlaße 
itoq  ^Oqiaxfiqy  d.  b.  Telemaehus  soll  aus  der  Thatsache,  dass  die 
Welt  sogar  einen,  zu  Gunsten  des  Vaters  vollbrachten,  Hutter- 
mord  lobpreist,  schliessen  und  abnehmen,  dass  dem  Sohn  der  Vater 
über  alles  gehn  soll.  Nämlich  olov  ist  emphatischer  als  iaw 
und  enthält  die  Qualität  des  Ruhms:   cS;  tpiXondxmq. 

1015.  Dasselbe  Verbum  und  kein  Homonymum  ersehelnt  IL 
XV,  25«. 

nal  dii  eyrny  itpdiMHv  pixvag  xal  dßfk  dliuQ 
^fA€tx&  T^d'  l^ea^aij  inel  tplXov  äioy  fve^y 
nur  muss  man  ßeßXupkiyoy  ans  ßdXey  v.  249  entlehnen,  als  Pradicat 
des  Objectes  ^iXoy  ^xoq  wie  II.  XVI,  6<>0.  ßaffiUla  Xiw  ßeßlfiiU' 
vov  (oder  ß^ßXaikikivov)  f^xoq  und  IX ,  9.  ßeßoXfjftipog  ^xoQ*  D«r 
Sinn  ist:  ^,ich  glaubte  zu  sterben,  denn  ich  fühlte  nicht  blos  meine 
sichtbare  Brust,  ax^&og,  sondern  glaubte  aueli  Im  Inoereo 
mein  Herz,  ^xoq,  und  in  ihm  mein  Lebenspriacip  ym 
dem  Stein  getroffen.*^  Denn  das  ist  ^xoq  hier  wie  in  fro( 
dnf(vqa.  Auch  Aristarch  erklärte  mov  durch  injfc96ik%v^  aber  wie, 
geht  aus  dem  Schol.  A  nicht  klar  genug  hervor:  toSto  ii  in&*  «fc 
tpvxi^g  fAOv  ^tfjaxo.  Vollständig  lautete  es  vielleicht:  toi^o  ii  icttuß* 
o%i  4}  ßoXfi  %9lg  y^vx^ig  ykov  ^tpaxo»  —  Lobeck  dagegen  Rh«  07. 
erklärt  es  durch  d^v^op  rnffd-op,  V^^X^^  ixdnvfftToy,  dvfkoy  dyanrtlmPf 
indem  er  dlffd^eip  für  ein  Derivatum  von  die^y  hält.  Aber  alüd'Uy 
ausschwizen,  von  Idog  nach  %.  920,  ist  so  wenig  mit  dUiiy  yet* 
wandt  als  mit  dem  gleichklingenden  aiad^dvec^ai  ^  einem  nachho« 
merischen  Wort,  welches  an  die  Stelle  von  dUw  trat,  und  vieUeicht 
von  diesem  gebildet  ist,  ohne  dass  jedoch  der  Bildungsweg  gans 
klar  wird. 
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1016.  Oaa  Verbale  erkenne  Ich  in  in$'at%§i^j  in^-alt^q^ 
omrtrAhirt  (wie  inffawayog  von  im-aiiq)  in  I  tt  q  t  q  c,  wie  nach  Enst 
«anche  betonten.  Aber  da  eine  Contraction  oder  Syncope  hanfig 
eine  Oxytonirnng  snr  Folge  hat,  wie  in  doQVog  iovQogj  so  recht- 
fertigt sieh  auch  die  abliche  Betonung 

ein  Yeratändiger  Mann,  der  auf  die  Vernunft  hört;  wie  das  in- 
transitive inatmr  neql  trxvxotofAtag  in  Plat  Rep.  X,  p.  601  a,  und 
vir  intelligens  in  Gic.  Finn.  III,  5.  So  Od.  XIII,  332.  ovpex  infit^g 
ifnr$  xal  ärxlvoog  *al  ixi^qmv  und  XVIII,  128.  ^/n^j  i*  ävdql  toi- 
«<r.  Diese  Verständiglieit  scliliesst  zugleich  eine  Herrschaft 
über  die  Leidenschaften  in  sich,  und  so  ist  in'^ttfig  zugleich 
ein  moralischer  Begriff,  wie  humaq,  wesshalb  die  divergiren- 
den  Erklärungen  bei  Hes.  durch  ffci^qar,  Xoyiog,  dXfi&fjg,  dlxaioq^ 
^(^ifiec  inaqa  %a  MmO,  nq^og,  XQ^^^^^  sämmtlich  richtig  sind.  — 
Daher  inf[fcvg  die  Humanität.  Od.  XXI,  306.  ov  ydq  tev  irnirvog 
AfVißül^treig.  Antinous  prophezeit  dem  Bettler  für  den  Fall,  dass 
er  die  Freier  beschäme,  eine  inhumane,  rficksichtslose  Behand- 
img. —  Das  ganz  anomale  Adjectiv  infitfig  -iog  hat  erst  Apoll. 
Rh.  II,  087.  ^Aikaloyldeq  ftaX^  infi%ieg  nebst  in^%e$a  III,  106..  Die 
ünthunlichkeit  einer  Ableitung  von  enog  bespricht  Lob.  Fath.  1,415. 
Gern  möchte  Ich  9dqCoq  Sfi%oy  II.  XXI,  395  und  fjtuQy  ^oq 
darch  dasselbe  Verbale  von  dUir  ableiten,  wenn  ich  nur  das  §f  statt 
a$  cn  motiviren  wnsste. 


CXXX.      ^AöT£Q07VI]. 

1017.    Von   dem  $.  247  behandelten  Stamm   ST^e^v  oder  avay 
bildet  sich  nach  Analogie  von  vaUiv  yatnijq 

d&Tijq 
der  Stern,  wörtlich  der  Austrockner,  wie  ^iJUoq  von  aiaXiog 
nachf.  841,  und  siduB sideratio  von  Idog  Seh  weiss  sudarey  6*018.  Der 
Anlaut  a  verschwindet  im  engl,  star,  und  in  Stern,  goth.  ^aimo 
(atrweqiyogy  wie  Schwein,  Ahorn,  d.  h.  siunits,  acemus) ,  und 
im  assimilirten  Deminutiv  itellay  i.  h.  iterula,  II.  XXII,  317.  oloi 
d'  icT^q  %lfn  fut  a(r%qd(fi  vvxtoq  äijtolytf  ianeqog.  So  wird 
der  Dativ  Flur,  syncoptrt:  dnqdtn  wie  dydqdtn^  dfftqanii  für  artf- 
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Qeffi^  äareQon^;  nach  Aristarch  naQoivtormgy  nach  Herodian  nQO- 
naQoivtopcog;  vgl.  Lehrs  Ar.  311.  Lob.  Par.  125.  Der  Unterschied, 
als  sei  datfjQ  ein  Stern,  wie  Stella,  actqov  ein  Gestirn,  wie 
astrum,  gilt  für  die  Epiker  nicht;  denn  sie  kennen  weder  äariQBg 
noch  äoTQoyy  und  aaxqa  dient  ihnen  nur  als  Nomin.  nnd  Acens« 
Plural  von  acrrij^;  ein  Metaplasmus  wie  xiXev&a,  II.  XI,  62.  9vXi9g 
äfft^Q  naikfpalymy,  aber  1,  252.  atrtQa  di  i^  nqoßiß^n%. 

Davon  aaxeqoe^^  ovqayog  voll  Sterne.  IL  IV,  44.  Auch  in 
9(0Qfii  und  dogiog  dateqoeiq  II.  XVI.  134  uud  XVIII,  370  bedeutet 
es  funkelnd  wie  ein  ganzer  Himmel  voll  Sterne;  nicht: 
glänzend  wie  ein  Stern,  wie  ä<r%€QO€$dfjg. 

1018.  Durch  Composition  wie  otyonoc  und  al&o^/f  entsteht 
c%iqo%lt  Xiyyvq  in  Soph.  Ant.  1107,  d.h.  Xafknqd,  und  sabstantivisdi 

äfTxBqonf^ ,  axeqonfi 
der  Biiz,  eigentlich:  was  wie  ein  äa%fiq  aussieht;  nicht:  ovl- 
qovaa  oxpir^  wie  Lucas- Qu.  Hom.  102  überzeugt  ist,  nach  EM. 
TtaQu  xo  (TxeqiaxHv  xovg  conaq  xov  oqav  (corr.  ireS  oqmvxo^  6$a 
t9(  ävxilaiknovfTfiq  laikn^dovo^.  Aristarch  unterschied  beide  Formen: 
äaxeqonif  als  eigentlichen  Donnerkell,  fulnun,  oxeQOWi  als  Mi«- 
ähnlichen  Glanz,  fulgunUionem^  und  schrieb  II.  XIII,  242.  ß^  8^ 
l'fjkey  ätrxeQonfl  eyaXiyxioq.  Und  XIV,  386.  äoQ  . .  etxelov  dfrteq^nf» 
Und  XI,  184.  i'xe  d'  äaxeqoniip  fAcxa  x^Q^^^i  ^^^  ^^^^  Bekker  statt 
de  ffxeQoni^y  aufgenommen  hat,  gegen  die  Mss.  Dagegen  U.  XIX, 
363.  xo^lxoj;  vno  axegoniiq ,  vgl.  Od.  IV,  72.  XIV^  268.  In  Hes.  Th, 
845  steht  ßqovxlii  xe  (TxeQonijq  xe  ohne  Variante.  Vgl.  Mutzeil  Em. 
Theog.  p.  223.  Lob.  Path.  I,  40.  Indess  konnte  er  seine  Regel 
nicht  auf  die  Composita  anwenden ;  denn  neben  'OAvfftTriec  dcx9- 
Qortfixiig  in  II.  I,  580  musste  er  II.  XVI,  298.  yetpiX^v  cteQomnrBqixa 
Zwq  gelten  lassen.  Darneben  noch  axqoni^'  datQon^.  XTa^MfyUd 
(Txoqndy   (Mss.  axoqxidy)*  xriy  dcxqani^y  Hes. 

1019.  Das  Intensiv  dtrxeQondT^eiy  schrumpft  durch  eine 
doppelte  Syncope  zusammen  in 

d<rXQd7€X9iy 

bllzen.  II.  II,  353.  dffxQanxtoy  imdi^a.  Und  XVII,  595.  dc%qa^ 
ipaQ  di  fkdXa  pkiya  Suxvney^  vgl.  Hes.  Th.  690,  ganz  so  wie  Bomer 
inexofkffy   in  inxdik^y   und  die  Attiker  daxeqon^  in  dnqau^  syn** 
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copiren"^').  Daram  ist  aber  in  Soph.  Oed.  CoL  1515  auch  ütQitpauta 
keineswegs  ohne  weiteres  in  ctqatfjavta  zu  ändern,  denn  auch 
0tQ9fdy'  dtrtQani^yVLes.  kann  nur  von  ctginteir  BtammeUj  während 
0nQQg>äX$yi  zu  a%qi(ptiv  gehört. 


CXXXI.     SxEQEoq. 

1020.  War  ätrtfiq  ursprünglich  nach  §.  1017  der  Trockner, 
10  bedeutete  daxiqioq  durch  Aphäresis  des  a  und  Assimilation  des  # 
neqqi^  starr,  homerisch  (wie  ßoQqSg  ßoQifig) 

(TT€Q€6g 

trocken,  hart,  buchstäblich  stiria^  der  gefrorne  Tropfen. 
n.  XVII,  403.  ßoifjg . .  av^a^y  trteQefjffiy.  Und  Od.  XXIII,  103.  (TqI 
d^  aiel  xQadtij  trxeqEtaxiqfi  ^i  lid^oio^  vgl.  XIX,  494.  Und  tropisch 
IL  XII  ^  267.  aXXov  fASiXix^oig,  alloy  (rtegeoig  inietrin  veUeov. 
Und  XXIII,  42.  iiqyelxo  fTteqeßq, 

1021.  Das  Fette  ist  seiner  Natur  nach  flussig,  wie  dasOel; 

aber  es  kann  sich  auch  verdicken  und  erstarren^  z.  B.  das  areQeoy 

uXü^aq  oder  %6 

atiaq 

der  Talg,    vielleicht  'auch  nur  ein  kaltes   Stuck  Schweinefett  in 

Od.  XXI,  178.    ix  de    (Tviatog  evHxB  (Aiyay    xqoxop   ¥vdoy  iovxoq^ 

S^qa  vioiy  d^aXnovteg  [to  (rviaq'] ,  imxqlovxeq    [tb  tol^ov]   äXo&tpfl 

^ifov  neiQmfAead^'^  denn    so  ist  zu  interpungiren  oder  wenigstens 

rä  eonstruiren.     So  verhält  sich  fftiag  niJQ  zu  (rxegeog  ähnlich  wie 

Daeh  $.  601  xiaQ  xi^q  zu  xqailfi  ^"^  xiqdoq. 

1022.  Durch  Metathese  wird,  wie  l^üvoq  aus  i^ve6q^   so  aus 

n«(i«oc 

axeiqoq 

unfruchtbar^  wie  (fxeqtg>'q'  ffxetqaf  [ß^  xexovtra  Hes.  und  sUrilis, 


*)  Diese  Form  hat  Götlling:  in  Hes.  Th.  691  au%enommen  o/  dt  xigavyol  txruQ 
a/ia  ßQoyr^  re  xttl  aCrgan^  tv  norhyrOf  statt  actfQon^  norhyro»  Deh 
Grund  errathe  ich  nicht;  denn  tv  beruht  blos  auf  dem  Ms.  Bar.  und  bleibt, 
Mlbtt  durch  non  fnutra  erkUrt,  immer  malt  —  ungerechnet,  dass  es  die 
Kraft  des  Rhythmus  schw&cht 
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Od.  X,  529.  fftetQap  ßovv  ^ri(  aqlnfi  qi^^eiv^  vgl.  XX,  186.  Als 
SubstaDt.  c%Eiqa  der  Kielbalken  des  Schiffs,  eigentlich  der 
troclienc  Baumstamm,  wie  stirps  aus  crr^^i^og  syncoplrt  Ist 
IL  I,  482.  Od.  II,  428.  äik(pl  di  xtf/ucr  trvetQfj  noqtpvqeop  ^eytvjf  Tax« 
vfHO^  ioiafiq^  wo  d^ktpl  nicht  ringsum,  sondern  auf  beiden  Sei- 
ten, vorn  und  hinten  bedeutet* 

Die  Form  (neqoq  ist  sehr  zweifelhaft;  denn  cmnino  adjeciiva 
in  -egog  bisyllaba  nuUa  rcpcriwitur  praeter  ohsoleta  i^qoq  et  fT%9q6^ 
et  novitium  veQog  nach  Lob.  Path.  I,  252. 

1023.  Wie  pectus  nach  §.  43  das  substantivirte  n ayetor^ 
nfpnoy  ist,  als  der  feste  Brustkasten,  so  bezeichnet  axeq^yov 
(Nebenform  von  (XteQeoy)  oder 

die  Brust,  d.  h.  den  knöchernen  Brustkasten^  verschieden  vob 
<rt^&oq,  dem  fleischigen  Brustkern  oder  zunächst  der  Säug eb rast, 
cq^i},  ti^i^yfl.  II.  IV^  106.  oy  qd  no%  avtog  ino  (rriqyo&o  cvj^O'a^«. 
ßeßXijxei  TtQog  ati^&og.  Und  III,  194.  ßVQVteqog  mfkoitr$y  idi  crrtff- 
vo$<Tiv.  Und  Od.  IX,  443.  vn  elqonoxmy  oimv  (nigpoitn  didw%o» 
Dasselbe  Wort  ist  Stirn,  ahd.  stimaj  die  feste  Schnzwehr  des 
Hirns  wie  a%iqvov  die  des  Herzens;  es  bezeichnet  also  dasselbe 
Wort  zwei  verschiedene,  aber  einander  ähnliche  Körpertheilej  wie 
auch  hxicca  und  Bauch,  cubitus  und  Hüfte  einerlei  Wörter  sind. 

1024.  Vielleicht  erklärt  sich  hieraus 

berauben,  eigentlich  blos  des  Saftes^  des  Kraft-  und  Lebana^ 
princips;  denn  Trockenheit  ist  das  Symbol  der  Armath.  Od.  XIU, 
262.  ovyexd  f^e  neqitrag  %^q  Ifjldog  ^d-eXe  näaiig.  Buttmanna  Ldire» 
<niqe(T9^a&  bedeute  iibcrall  beraubt  sein^  im  Unterschied  von 
fft9Qe7(T&ai  und  (rt€Ql(rxe<rd^m^  mag  auf  den  Atticismus  passen ;  aber 
in  Hes.  Opp.  209.  vlxfig  xe  ctiqevai  nqog  %  aXcjfifSw  aXjrea  nd^Uj 
\bVs  offenbar  privari  solct.  Von  dem  Purum  trteqim  findet  sich  bei 
den  Epikern  noch  keine  Spur. 

1025.  Durch  Versezung  des  anlautenden  a  (wie  in  f  aoyoyey 
von  Cfpa^i)  entsteht  aus  ctiQeffd-ai 

getrocknet  werden,  mit  dem  Activum  t9QCatyeiy\  lautlich  dar- 
ren,  goth«  (hairsan;   das  Latein  bildet  davon  torrere  (wie  iarpere^ 
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tomdere  von  tqi^Biv^  %ivdBtv)  dörren,  goth«  thaunjan.  Daz«  g^e- 
Mit  auch  terra  —  ob  aas  Tif^atj  oder  aus  atef^Qa  entstanden,  Ist 
•Inerlei — ,  also  stamm-  und  sinnverwandt  mit  %Q€cg>eQii  opp.  i^Qfi. 
IL  XVI,  529.  äno  i^  ilaeo^..  alfta  ikilav  tiqtniye  vgl.  v.  $!•.  Und 
OdL  Vn,  124.  elXoned^y  .  .  tif^fferai  fjeUtfj  und  V,  152.  oddi  not^ 
i00e  tanqvo^iv  ^iqcowo.  II.  XI,  267.  llxog  i%iQ<r€TO,  navcari  S^ 
tdfka^  lieber  den  Aorist  in  Od.  VI,  08.  eifHxta  i^  ^^JUöio  .  .  avffl 
wBQtnifievai,  sagt  Bnttmann  A.  Gr.  II,  299.  „Einen  Aor.  2  pass.  *«rqr 
^gibt  es  freilich  weiter  niclit,  aber  nur  weil  es  überhaupt  kein  Ver- 
fjbum  mit  dem  Char.  <r  in  der  gangbaren  Sprache  weiter  gibt^'  —  eine 
Wahrscheinlichkeit  mehr  für  die  Entstehung  durch  Metathese  des 
anlautenden  er. 

1026.    Das  Verbale  vegaeTov  substantivirt  sich  in  ^i^igao^j 
&ol.  %iQQog ,  %iQQ€a  ( Ahrens  I,  60) ,  ionisch 

telQea 
die  Gestirne,  Sternbilder,  und  zwar  zunächst  torrentia  agrossiderOj 
mit  Einschluss  der  Sonne;  denn  sie  werden  von  Ihrer  Wärme 
hiafiger  benannt  als  von  ihrem  Glanz,  wieTjXiog  avaXiog  nach 
1  241  und  sidera  nach  §.  918  von  Idleiv.  II.  XVIII,  485.  iv  di  td 
tHfea  ndvta  %d  x   ovqavb^  i<rT€g>dy<o%ai.     Und  Hymn.  VII,  7.  iyl 

Davon  TeiQetTlag  Od.  X,  492,  eigentlich  der  Sterndeuter; 
nach  Lob«  Path.  425.  pro  Te^qtag  id  est  ngnorum  (portentorum)  inter- 
pres,  a  xelQoq  t.  q.  tiqag,  8i  veteres  adhibemus  autores,  üb  a  ar^d'Og 
n^^la^.  Ich  meine,  beide  Formen  sind  so  gleichberechtigt,  wie 
w-ioc  von  dem  nackten  Stamm  (f^/i,  neben  dufiotT-iog  von  d^fkog» 


1027.    Dazu  das  Substantivum 

die  Darre,  Hürde  zum  Trocknen,  z.  B.  der  frischgemachten  Käse. 
Od.  IX,  219.  taQaol  (ih  tvqäy  ßqid^oy.  Davon  taqffidy  tqatnd  der 
Ort  zum  Trocknen  der  Feigen.  Aber  ganz  heterogen  und  ein  blo- 
ses  Homonymum  ist 

taqco^ 
der  mittlere  Theil  desFusses,  €o  ifknqotr&ey  dnotäyff^vqäy 
^%qi  daxtvlaay*^  von  telqeiy^  viam  terere^  treten^  Substantiv  vzn 
t9fetQg   %aq€6g     wie  tilffoy,  nvqtr6f    von  ceilardc,    ftvqitif. 
n.  XI ,  377.  ßdla  taqcby  dehteqoto  nodo^ ,  vgl.  v.  388.     Di eara 
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Körpertbeil  durcbschoss  Paris,  so  dass  der  Pfeil  unterhalb  des 
Schienbeines  eindrang  und  durch  die  Fusssole  in  den  Boden  fuhr« 
So  auch  Apoll.  Lex.  %6  äxqoy  Tod  nodog,  als  eines  der  ax(«rf(Mr 
tod  (TftSfbcrToc.  Irrig  verstehen'  manche  Ausleger  die  Fusssole. 
Diese  unmittelbar  zu  treffen,  war  dem  Paris  kaum  möglich^  ge- 
schweige denn  sie  zu  spiessen^  wie  er  doch  that.  Zwar  ruft  Dio- 
med  selbst  dem  Paris  zu,  er  habe  ihn  nur  gerizt,  iniyQatlfag\ 
aber  hiemit  verläugnet  er  nur  seine  ernste  Verwundung,  deren 
er  sich  seinem  triumphirenden  Feind  gegenüber  schämt  Homers 
eignes  Zeugniss:  did  %  äiinegi^  to^  iv  ^aijj  »atimpno^  was 
das  blose  Rizen  ausschliesst ,  verdient  doch  mehr  Glauben. 
Mit  dem  ersteren  taqfroq  ist  sicher  homogen 

der  Käse,  als  getrocknete  Milch.  II.  XI,  639.  inl  6*  aty^u^y  w^ 
tVQoy.  Die  Form  möchte  ich  aus  togaiog  erklären,  wie  /M/Ff,  $v- 
yoq^  nvQoq  aus  fiovia,  ^vriog,  anoQiog-   Vgl.  §.  144. 

1028.  Der  vocalisirte  Anlaut  von  äcvi^Q  kehrt  (nur  verdunkelt) 

wieder  in  dem  Namen  der  steinharten  Baumart  octqiq  onqva 

und  in  ocxqeoy  das  Muschelthier,   wovon  Auster   und   ottrum 

die  Purpurschnecke.     Die     Härte    dieser    Consonantengmppe 

wurde  (ähnlich  wie  in  praestigiae  von  praestringerej  und  g>^Qta  9(f- 

tqla^  gemildert  in 

offxioy 

der  Knochen,  mit  trteQeoQ  so  sinnverwandt  wie  (ntiXo^  mit  (fxlf- 
Qog.  II.  XII ,  185.  ccixM  X^^^^V  Qh^^  octiov.  Und  Od.  IX ,  293. 
ocxia  [kveXoevta*  Die  Betonung  otrtioy  neben  oatQBOV  hat  vielleicht 
ihren  Grund  in  dem  Ausfall  des  q  ;  doch  betouten  andere  Scrreoy 
nach  Schol.  IL  XXIV,  793.  Das  abgekürzte  ocxd  Oppian.  Cyn.  I, 
268  assimilirt  das  Latein  In  osswn,  dichotomisch  os,  ossU.  Diese 
Verwandtschaft  mit  oatqeov  kannte  schon  Eustath.  1161,  33;  nur 
hielt  man  das  q  für  spätere  Zuthat,  während  es  radical  ist« 


CXXXII.     Otquv. 


1029.  Wenn  n  sich  in  -d^  verkürzt  wie  in  ^ahaüCa^  99fäp^ 
aya&o^  von  tnaXa^etv  ^  txxi^aij  äyacvog  nach  $.  64,  so  Ist  wohl 
auch  niq€(r&aij  cteqeoq  die  Grundform  wie  von  %iqc&r9ai^  so  anch 
von  9iqeiV 
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vrirmen.  Deponential  Od.  XIX ^  64.  q^om^  i'fiey  ^di  d'iqeffd'ai. 
Pataiv  IL  VI,  331.  ji^  '^^X^  ätrtv  nvqoq  dfitoio  &iqfi%ai.  In  dieser 
Wahl  von  ^iqti%a&  statt  xafi%ai  liegt  dieselbe  Ironie  wie  in  dem  ver- 
fiile  dictum  des  Antonius  vor  dem  Brand  von  Cremona :  Tac.  flist.  III, 
3t.  Statim  futurum  ul  incalescerenL  Und  hie  von  wie  xQifim  von 
C0i«,  so  d'iqiAta'  S^eQfialpm  Res.  II.  XVIII,  348.  ^iq^ktto  d'  vdmq'y 
mit  der  Fortbildung  ^eq^ialvBiv  II.  XIV,  7.  eigoxe  XoetQa. .  i^e^f^vj^. 
Vgh  Od.  IX,  376,  oder  d^eQiJbdleip  bei  Nicand.  AI.  509.  ^eq^kdcfTaio; 
denn  so  ist  statt  d^Bqykdcaio  zu  schreiben,  wenn  nicht  fast  unmit- 
telbar nach  (pXoyi^  ein  Dorismus  folgen  soll.  Ein  Activ  i^d-egor 
hat  erst  Apoll.  Rh!  IV,  1312.  Davon  »BQgiog  warm.  Od.  IX ^  388. 
BiQfjbw  non  yninus  solitarhim  est  quam  adjectivum  d^eqik6<;\  fiam  consona 
haec  frequentissime  substantiois  verhaUlus  adhibelur  {xoQfiog,  X^QM)  *^^ 
nunquam  verbis  vel  adjectivis  in -oq  exeuntibus,  Lob.  Rhem.  119.  Dazu 
^iQog  der  Sommer,  niemals  die  Wärme  überhaupt  wie  ^e^fAOTi^c 
oder  ^aXnuiqri^  oder  äXiri,  Od.  VII,  117.  ovd^  anoXdnai  ;fe^/iiaTO( 
oHi  d'iqevg.  XII,  76.  ovt^  iv  ^iqei  ovv   iv  onoiqp 

1030.  Weder  ^iqeioq  noch  ^eqgyog  sommerlich  hat  Homer. 
Aber  d-eqi^vov  erscheint  vielleicht  syncopirt  in  ^qovov  (wie  xolqavoq 
in  KQoyog) 

d-QOpa 
die  Blumen,  -d^eQeiyevrj.  II.  XXII,  440.  ^yit^ÖQOfidxfl  i(T%6y  vipaive.. 
noqtpvqifiv^  iv  de  ^qova  noixlX^  enafTtre;  nach  Eust.  Apoll.  Hes.  ay&fi. 
In  diesem  oder  in  dem  nahverwandten  Sinn  von  Heil-  oder  Zauber- 
Kriutern  hat  es  auch  Theoer.  II,  59.  Nicand.  Ther.  413.  Lycophr. 
674.  Nach  Schol.  AV.  aber  td  ßamd  eqia.  Allein  es  ist  ganz 
gegen  die  Anschaulichkeit  des  Epos,  Mos  den  Stoff  zu  nennen, 
den  sie  einwebte,  und  nicht  das  Bild  das  sie  schuf,  wie  IL  III^  126. 
noXiaq  rf'  ivinaaaev  di&Xovq, 

1031.  In  allen  weiteren  Ableitungen  wird  das  Wärmen  zu 
einem  Symbol  des  llegens  und  Pflege ns,  wie  foverc.  So  schon 
ä9eQiig  0  [ifi  yiQoytll^cöy  tivog,  xal  vßQicrzi^g  EM.  und  d-d-eiQiig'  fj 
iniqonxoq*  ^  &av[ia(Tt6g  Hes.  Hiezu  verhält  sich,  wie  äq>ayiig  zu 
agfayfl^eiy,  so 

vernachläsi^igen,    nicht    achten.  II.  I,  261.  oilnoti  i*  oiy 

2 
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ä^iQtl^oVj  und  Od.  XXIII^  174.  oiit  aq  zi  fi€yaXf^onai  9vt   ä&eQttm 
ovx€  Xl^v  äyafiaiy  vgl.  VIII,  212. 

Aber  dasselbe  ä^eQi^Q  hatte  laut  obiger  Erklärung  darcli  ^«v- 
(Mxcrtog  auch  affirmatiTen  Sinn»    Davon  d^eqelyj 

äS-QeTy 
achtsam  schauen.  II.  X,  11.  Sv  ig  nedlov  %o  TqmiMov  a^fn^- 
ffe$ey.  Od.  XIX,  478.  ^  d'  ovt  a^qr^cai  dvvat  awtln  ovre  vo^crsf, 
d.  h.  Acht  geben,  im  Ggs.  des  gedankenlosen  Hinsehens.  Tran- 
sitiv: beobachten.  II.  XIV,  334.  bI  ti(  v&t  &e£v..  wdowr  a^eij- 
(Tete,  vgl.  Od.  XII,  232.  In  der  Prosa  tritt  der  Begriff  der  Sorg- 
samkeit und  Theilnahme  noch  mehr  hervor.  Plat.  Tim.  p.  91  E. 
l^fldi  ad-qovvtt^v  %äv  neql  %qv  ovqavbv  fM^diy. 

1032.    Wie  iqBlneiv  von  qifteiy,  so  von  d'iqeir 

i&eiQe^y 
pflegen,  besorgen.    II.  XXI,  347.   xatqe^  di  fiiv  Serie  i&ttgfi. 
lliemit  hängt  (eben  so  wie  xd/ui;  mit  xofAeTy)  zusammen 

das  wohlgepflegte  Haar,  wie  caesäricsj  bei  Pindar  und  den 
Tragikern;  bei  Homer  nur  das  Pferdehaar,  und  zwar  11.  VIII, 
42.  %nn(A  xQ^^^fl^*^  i-^eiQrjCiy  xo/uocoi/t«  von  den  Mähnen,  und 
XVI^  795.  ikidvx>^(Tav  de  e&eiqai  von  dem  Rossschweif  auf  dem 
Helm.  Vgl.  Lehrs  Arist.  121.  Zwar  derselben  Wurzel,  aber  auf 
ganz  anderem  Wege  entsprosst  das  synonyme  9qii^ 

die  Haare,  von  ^egll^eiy  erndten,  und  abmähen,  oder  ^Qtißiy. 
Aesch.  Ag.  514.  e^Qitrey  d6(iovg,  wozu  Schol.  e&q^aey*  i^iqut^y^ 
exeiqe '  xoiycüg  de  ei^qi^ey,  d(peikBv^  atp  ov  xal  ^  ^qii^  Dieser  las 
auch  in  £ur.  Or.  128.  äni&Qi^ey  tq^x^c^  statt  äni^Qitrey.  Eben  ao 
ist  ohne  Zweifel  Haar,  ags.  harr^  mit  xeiqeiy  schereuj  vielleicht 
selbst  cncaarifs  mit  cacderc  verwandt.  Qqil^  ist  von  xdfiif  und  tqlx^P^^i 
dem  Haarwuchs,  verschieden  wie  j^ilus  von  rotna^  erinis,  cactariit^ 
und  bezeichnet  das  Haar  zunächst  nicht  als  Schmuck  desKörperSi 
wie  ed-eiqa^  sondern  als  werthlosen,  oft  lästigen  Auswuchs.  Daher 
vorzugsweise  das  abgeschnittene  Haar.  IL  XXIII,  135.  9q^l 
de  ndpta  yixvy  xataeiyvcray  ag  inißaXXoy  xeiQOfjbiyoi.  Und  Uly  273- 
dqyciy  ix  xe^aXetny  tcifiye  zqlx^9' 

Davon  ivtqix^g  und  xaXXltq^x^g  Innoi.  II.  XXIII,  13.  525  nad 
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ifl,  475.  Und  II.  11^  765.  ivQ^x^q,  oiiteaQ  %nnovq,  von  eiiicirlei 
J^Hrbe  und  ^iter,  Ähnlich  wie  (ici^^x^^  ^^^  §'  ^^* 

Davon  vQ^x^^og^  und  durch  Rückvcrsezung  des  v,  wie  in 
«bnrcf^fi  lanXy  ap  tQijrxo^'  ^eql^Qayfka,  cte^äyfi,  %€&x^oy^  oder  axQijr- 
Xii^  M«jt'«y  H^B'  oder,  mittelst  Umtausch  der  Aspiration 

d^r  Hau  er  kränz,  der  die  innere  Mauer  umgibt,  wie  das  gekräu- 
Mite  Jlaar  das  Haupt,  nicht,  wie  Benfey  1,  95  meint,  wegen  der 
A^hnlichkelt  mit  emporstehenden  Haaren.  Od.  VII,  87.  x^^*^^*^  f^^^ 
fmQ  %98x^i  iXqXiimt  ey-ihc  xal  apd-a  i^  ikvxov  i^  ovdßVj  neql  de 
i^^^ii  Mvdvikio  ,  wozu  Schol.  dtiXql  dk  €fjr  at&gxivfiy  »kk^  nap  to 
vniq  %(Sv  %oix^^  ^^^  '^ov  atiyovq  ägtieQ  k^ix^^  tä^ei  tQ^x^^^^^  ^^^ 
M^ikffg.    Davon  Od.  XIV,  10.  avXrjp  .  .  id^qlyxwcev  axiQi($» 


10S3.  Aus  ^9Qd  F^  (E^eUC  d-iqaif)  hervor,  wie  tpXi^ff  von  q>Xiai ; 
attlflcb ,  gleichbedeutend  mit 

d^eqanmv 
4ar  Pfleger.  So  beissen  die  Gefährten  eines  Heroen,  die  diesen 
Mi  seiner  Unterstüzung  begleiteten,  Mittelpersonen  zwischen  Freund 
«od  Diener;  wie  Avxotpqeav^  ^eqdnmy  Alavxoq.  II.  XV,  431.  Sic 
verbalten  sich  zu  ihrem  Heroen  ähnlich  wie  die  altgermaniscben 
domUes  zu  ihrem  princeps.  DIess  Verhältniss  wird  characterisirt 
Aovcfa  9'BqanweiP,  als  Pfleger  beistchn.  Od.  XIII,  265.  ovv^x 
£^  9VX  cp  nccTQl  x^Q^i^l*^^^  xheQanevov  di^[iM  ii^  Tqoicay,  aXX 
Jikkmy  'iliiX^^  e%alq(6v, 

1D34.  Aus  d-eQtineiy  wird  durch  Syncope  d^qdneiy^  wie 
&flteiy  aus^£Q^6iy,  dann  durch  Metathese  der  Aspiration  vqatpeiy 
Hfl«.  Tb.  480,  und  dorisch  nach  Ahrens  Dial.  II,  117,  oder  durch 
progressive  Metathese  des  syncopirten  e 

tqiipiiv^  d'Qixpai 
pfl^egen.  II.  XVII,  53.  dyijQ  zqitpei.  eQPog  iXalfiQ  vgl.  XXIII,  142. 
Specieller:  aufziehn,  ernähren.  Od.  XIX,  482.  txv  dt  ik  etqe- 
^g  avt^.  Daraus  entwickelt  sich  der  Begriff:  stärken  und  ver- 
dichten, die  intensive  Folge  der  Pflege,  so  wie  das  Treiben 
der  Bäume  ihre  extensive  Folge,  das  Wachsthum  darstellt.  Od. 
1X9  240.  ijfAitTv  ikky  &Qii{mg  Xtvxoio  ydXaxtoq,  d.  h.  gerinnen  lassen. 

JKad  XXIII,  237.  noXXii  de  ne(^  j^^oi'  xitqofpev  aX^k^ ,  als  das  Meer- 
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Wasser  sich  zu  einer  Salzkruste  verdichtet  hatte.  Und  XIV,  477. 
(faxiecci  nBqixqifpeto  nqvatalXoq^  nach  Schol«  intiYWto^  mit  der 
Variante  neqitrxqifpBto. 

Die  Aoriste  ^gitpai  und  »qi\f}a(r»ai  Od.  II,  181  und  XIX,  368 
sind  entschieden  transitiv.  Dagegen  TQay>ety  intransitiv, 
gross  werden,  und  xqatpiivat  passiv,  auferzogen  werden.  Bott- 
mann  will  nur  xqafpelv  gelten  lassen  und  z.  B.  II.  XXIII,  84.  al£ 
oikov  cdc  ixqatpfifkep  aus  Aeschines  in  wq  o/u^v  itqafp9ikiy  neq  ver- 
bessert wissen ,  und  K.  W.  Kr&ger  Gr.  Spr.  II,  1,  144  stimmt  ihn 
bei,  indem  er  xqafp^vm  nicht  mit  aufführt.  Umgekehrt  halten  an- 
dere auch  II.  XXI,  279.  'IExitm^  . .  S$  iv»dd9  y  ^tqayi'  £qm9q  tat 
eine  Verkürzung  uud  Elision  von  ixqdg>fi. 

1035.  Dayon  SXeo^qenxoy  triltpoy  IL  II,  776.  d.h.  auf  feuch- 
tem Boden  gewachsen;  nicht:  im  Sumpfe,  nach  §.462;  iden- 
tisch mit  iXei6xqog>og  crxolvoq  Archestrat.  bei  Athen.  VI,  p.  305  F., 
und  synonym  mit  vdaxoxq€^e7g  aVr^iqoi.  Od.  XVII,  208.  Spitsner 
und  Bekker  schreiben  es  troz  der  augenscheinlichen  Abstammung 
von  elog  und  der  Schreibart  des  EM.  und  Orions  doch  mit  dem 
Spir.  leuis^  auf  Autorität  der  Mss.  und  des  Eustath.  %b  fkiy%o&  Um- 
d'qenxov  rpUoSxai  dia  xapoya  Xiyovxa  oxi  %o  e  nqo  xov  2,  x^g  vff- 
xäxtjg  (Tvlkaßfiq  xa&aqevovffiig^  xfßiXoUc&ai  9il9i.  Vielleicht  hat 
die  Erscheinung  einen  andern  Grund:  eX^o-  ist  verkürzt  aus 
kXeio ' ;  eben  so  wie  ein  Ausfallen  des  Vocals  oft  durch  AspiratiM 
des  Anlautes  ersezt  wird  (in  äXatog^  äXiog  nach  §.  100,  N.  65^  iX—t- 
'^Qoxog^  oXoixqoxog  nach  §.  478),  wird  er  umgekehrt  durch  Aufhebuag 
der  Aspiration  ersezt,  wenn  der  Anlaut  schon  aspirirt  ist;  daher 
ijXaxo  aXxo,  iiqa^  ^QV^j  ädofieyog  äfffA^Pog, —  Lob.  Path«  I,  p«  51 
Aliqiüs  conjiciat  iX^anlg  ab  eXeiog  d^flexum  esse  spiritu  lenito.  Dies 
scheint  aus  eXeioy  nidov  entstanden.  Ferner  S'qirtxqor  und  ^s* 
nti^qioy  das  Pflcggeld.  II.  XVII,  302  und  Hes.  Opp.  188.  Uad 
dioxqeyrfg,  ivxQ€g>i^g^  ^axqetpi^g,  anaXoxqeg>i^g.  Und  aXloxq9q>^^  Od. 
IV,  442.  Pfleglinge  des  Nereus  nach  §.  458,  nicht:  des  Heeres.— 
^^yefAOxqeyeg  xvfia  11.  XV,  625,  wie  xq6y$j  venu»  lumefaetum.  Da- 
gegen ay€[ioxq€ffig  i'yxog  IL  XI,  256  besagt  soviel  als  f^x^c  0VB- 
ßaqoy  II.  XVI,  140,  ein  Speer  aus  festem,  hartem  Hols,  tob 
einer  Esche  oder  Buche,  die  auf  dem  windigen  Berg  eben  ao  ge- 
deiht wie  die  Pappel,  vdaxoxqe9>^g  Od.  XVII,  208  in  feuchten  Hle- 
derungen;  von  Heyne  erläutert  durch  II.  XVII,  55.  Sqrog  .  .  «aUri 
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tule&dop '  %o  di  te  nvo^al  dovioviTip  navxol(6v  äpiiMav.  Nach  Schol. 
%a  faü  iv  WfjpiiACf  X^Q^V  9>^0(Aepa  svxova  yijryevai,  naXXofAeya 
nmi  uqadaivQikeva.  Diess  bestätigt  Sen*  Prov.  4  f.  Non  est  arbor 
9QHda  nee  fortia  nUi  in  quam  frequens  veräus  incursat ;  ipsa  emm  vexa^ 
Uane  eandringüur  et  rcuUces  certius  fig^it  \  fragiles  sunt  quae  in  aprica  vaile 
ereverunt.  Vgl.  Fronto  Ep»  ad  Marc.  Caes.  I,  p.  59  ed.  Mai.  SchoL 
zijl.  XV,  625.  vergleicht  dveiuo%Qe<pi(av  nvldmp  aus  Simonides, 
womit  wahrscheinlich  QeqikonvXai  ^yeiAoecffai  bezeichnet  waren. 

1036.  Von  %ivQoq>a  ist  gebildet  tQo^og  die  Kinderwärte- 
ria,  verschieden  von  wi'd-i^pfj^  der  Amme.  Od.  II,  361.  q>£Xfi  tqo^oq 
EputvuXew.  H*  Cen  291.  x^Q^'^^Q^^  T^Q  ^^  f'^^  ^X^^  xQO^ol  ^äe  ti- 
dfifpos.  Davon  OQ€<TltQog>og  Xicap.  II.  XII,  299.  —  Und  xovQOTQ6g>og 
streitbare  Männer   grossziehend  nach  §.  757.    Od.  IX,  27. 

TQflX^^^i  dXX  äya^fi^  xovQOtQoyiog. 
So  ist  zu  interpungiren ;  äya^ri  bezieht  sich  auf  die  Natur  und 
Prodocte,  xovqoxq6(foq  auf  die  B  evöllcer  ung;  in  beiden  verdient 
Ithaca  troz  seiner  rauhen  Berge  Lob,  während  Svqlii  ovti  negi- 
9X^il&^g  Xlf^v  tocoPy  aXJi  dyad'ij  (lev,  eiß^xog,  etfi^Xo^y  olvonXfi" 
9%g ,  noXvnvqoq  ist  nach  Od.  XV,  405.  Eben  so  ist  der  Frieden 
bei  Eur.  Bacch.  420  oXßodotetqa  xovQOtQ6q>og  ^ecc,  weil  er  reich 
macht  und  die  Bevöllierung  fördert;  lezteres  nach  Hesiod.  Opp. 
SS6.  Ausgaben  und  Uebersezer  machen  äya^ii  zum  Epitheton  von 
iiovqo%q6q>og^  als  sei  diess  hier  Substantiv. 

Ferner 

%q6q>^q 

dick,  wohlgenährt,  evxqotpoq.  II.  XI,  307.  noXXov  de  tq6q>i 
nSfka  xvXlpderaiy  wie  Herodot.  IV,  9;  keine  Abstumpfung  von 
tqi^ifk^y  nahrhaft,  wie  Arcad.  p.  HS,  20  lehrt,  sondern  eine  Ne- 
benform von  %q6q>ioq,  wie  nach  $.  860  und  692,  lq>ij  -Svvqig  von 
t^$OPy  &ovq$og.  Für  die  Existenz  von  tqitfiog  spricht  Tgo9}#ot;Ta^  * 
naxvvexa^  Hes.  und  Tqoynog  in  Cram.  Auecd.  11^  p.  293,  31  ist  nicht 
nothwendig  in  2%q6(fiog  zu  ändern.  Nicht  völlig  gleichbedeutend 
ist  tqofpoeig  wohlgenährt,  stark,  tqotpfiq  nXfiqfig.  II.  XV^  621. 
Od.  III,  290.  %vika%d  %e  xqQtposvta ,  nBXdqia^  Ica  oqetTffiy.  An  bei- 
den Stellen  schrieb  Aristarch  tqo^ioyta^  lautlich  einerlei  mit  tor^ 
pmtenny  aber  kein  sonst  übliches  Wort;  vgl.  Lob.  ad  Phryn.  p«  589. 
Hieher  gehört  der  Bedeutung  nach  wahrscheinlich  auch 
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xQomg 
der  Kielbalken  unten  im  Schiff.  Od.  V,  130.  %dr  ftiy  iymp iaamca 
neql  TQomog  ßeßaßta ;  vgl.  XII,  427.  VII,  252.  XIX,  278.  Preilicli 
weist  die  Tennis  n  mehr  auf  xqinei^v  hin  als  auf  %Qig>9iy^  aber  wie 
eine  Brücke  von  dem  Wenden  zum  Kielbalken  finden?  Dagegen 
der  Begriff  erlaubt  kaum ,  xqoniq  zu  trennen  von  trahsy  womit  in 
trabe  Cypria  gleichfalls  der  Kielbalken  gemeint  ist.  Trabs  Ist  ei- 
gentlich (wie  Thram^  goth.  thraim)  der  Baumstamm,  %q  %qi^ 
des  Baumes.  Das  (p  hat  sich  behauptet  in  T^a^i;^*  X^do^^t  ^ntolptp* 
i'pioi  de  to  doQV*  aXXoi,  xo  xiiq  vevkq  x^^^^^  Hes.  (buchst,  trabe») 
neben  xQänfjxi*  öoqaxi,  denn  die  Pal iss  ade'  wie  der  Spee^- 
schaft  und  der  auf  den  Schiffsplanken  ruhende  (einer  Lippe 
verglichene)  Balken  ist  ein  Baumstamm  wie  der  Kielbalkeif« 
Auch  in  xqonei  die  Balken  Athen«  V,  p.  208  k  und  in  T^/ftüriC 
das  Schiff,  Lycophr.  97  fehlt  die  Aspiration. 

1037.  Vom  Aorist  xqaq>etv  stammt  xqa^eqo^  fest.  ApolL  Rh. 
II,  545.  äfivdig  di  xiXevd'og  vyqi^  xe  xqaipeqfi  ve,  ein  Oegensaz  wie 
soUdits  und  UquiduSy  und  substantivisch 

xqa^eq^ 

das  feste  Land.   II.  XIV,  308.   Od.  XX,  98.  inl  tqu^eq^p  te  leal 

vyqi^y.    Durch   Metathese   entsteht   darneben   raqipvg  ^q/|,  Aesch. 

Th.  535,  immobil  wie  d'^Xvq,  und  wie  nach  Franzens  Conjeetar  Pera. 

050  xaqg>vg  t$g  (Avq$dg. 

Davon 

taqqfieg 

dichte,  buchstäbl,  derbe,  dänisch  diörr^  trocken.  II.  XI,  387.  Tag- 

g>i€g  ioi.   lies.  Th.  693«    xeqavyol  noxiovxo  .  .  xaqy^ieg.   II.  XI,  69. 

xä  de  dqdyii^axa  xaqtpia  nlnxei  und  II.  XII^  47.  xaqtpia  Te  ffxqi^B' 

tai,  näml.  (Txqifiiiaxa,    Nach   Dionysius  Thrax    hatte  Homer  auch 

ein  Feminin  xaq^etag;  aber  Aristarch  betonte  xaqy>eial  yiifddeg  mrf 

xoqv&eg,  11.  XII,  158  und  XIX,  357  wie  9afieiai^  als  von  xaqtpeti^^ 

d-afie^og*    Lehrs  Arist.  268.     Dazu  xdqqioq  das  Dickicht.   II.  X?, 

600.  ßa&iijg  iy  xdqyedy  vXfig^  vgl.  V,  555.      Nauck  Arist  p.  2251 

Lehrs  Arist  268.  

1038.  Von  &iqe&y  leiteten  schon  die  Alten 

d'dqaog 
der  Muth,  der  dem  Gefühl  der  Wärme  so  verwandt  ist,  wie  die 
Furcht  und  der  Schrecken    dem  des  Frostes,   goth.  gadarn^  ahd- 
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tmr.  6raff  T,  441.  Aber  woher  das  tr,  wenn  man  es  nicht  einfach 
Mdtitmm  nennen  will?  Ist  es  vielleicht  von  &€Qd(r(T€iP  eben  so 
g^ildet  wie  &iQO^  von  ^igeiv?  IL  V,  2.  l^*^i/^  dßxe  (liyog  xal 
Mq^o<;  dorch  Metathese  ^Qüctrog^  nur  IL  XIV,  416.  Davon  d'aQ- 
nhf  Moth  fassen;  nicht:  Math  haben,  wie  te&aqtn^icatTi  IL 
IX,  42^.  —  &aQ<rttXiog,  wie  attdax,  bald  muthig  Od.  VII,  M. 
^QamXiog  yaq  ayiiQ  iy  naaiv  apbtivav  ü^fouTiv,  bald  frech  Od. 
SIX,  01.  &a(i(raXifi^  wioy  äddeig;  beides  als  habitnelle  Eigen- 
»ebaft  und  Characterxug;  also  verschieden  von  &dq(Tvyog  getrost, 
einen  temporären  Zustand  und  Cremüthstimmung^  IL  XVI,  70; 
Ygt  Xllly  SM  &dQffvyog  öimv^.  Davon  &aQ<rvv€iy  ermuthigen 
IL  IV,  23^ 

Dazu  QeqtTitfig  IL  II,  212,  ""AXt^iqtffig  Od.  II,  157,  JIoXv&iQCfjg 
Ml  XXII,  M7,  aus  noXv^aqtXfig  IL  XVII,   156  entstanden  nach  §.407. 

Ole  attische  Unterscheidung  von  S-aQtrog  als  M  u  t  h  und  ^gacr«^ 
als  Frechheit  kennt  Homer  so  wenig,  dass  umgekehrt  das  meta- 
thetisclM  ^^acri;^  muthvoll,  lit«  drastte  immer  als  Lob  gilt.  IL 
XII,  60.  ^fcttrvy  ^ExtOQa.  Daron  d^qcufvndqisog  II.  XI,  41  mid  ^^a*^ 
94^ipiymy ,  von  fkifkoya  gkhfog* 


CXXXIH.     'ETttjeravog. 

1039.   Aevum,  der  Stamm  von  ewig  ist,  vom  Suffix  abgesehn*, 

einerlei  mit 

aiiiy 

das  Leben,  als  Lebenszeit,  während  es  durch  ßhg  und  ^017  als 

Lebenskraft  bezeichnet   wird'.    IL  IX,  415.  inl^dfiqoy  di  ikoi  aiay 

itrtntai.  XVI,  453.  irriiy  itj  roV  ye  Xlnji  t/zv^i}  xe  xal  aiciy.  Und  IV, 

41%.'  (kiyvy^ddtog    di   oi    aicoy   enXszo.     Vgl.  Od.  V,  152.  VII,  224. 

tdoyta  iie  xal  Xlnoi  atciy.  Mittelst  einer  prägnanten  Structur  IL  XIX, 

t7.  ix  6^  ateoy  ni(paxai^    d.  h.  t^  neg)d<T&at  oder  tfj  cytayfl  aiday 

ii^Qifta$,    So  auch  IL  XXIV,  725.  äyeq,  an   attSyog  yiog  äXeo,  xad 

di  fl^  xiifif(y  Xeineig  für  das   vollständige  an  aicSyog  dnoix^t*^' 

yög  äXeo;   nämlich  Andromache    spricht   nicht  Hectors  Geist  an, 

sondern  seinen  Leib,    der  sich  dnb   i/^t;;!^^;   xal   aißyog  getrennt 

hatte*    Oder  sollte  vielleicht  zu  verbessern  sein 

aycQ^  an   aitSy  äg  yiog  &Xeo\ 

d.  h.  flS(  yiog  ätäya   dnmXeo  oder   dvfkoy  änoiXeffagl    Das  Depo- 
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nens  oXi<r^a&  hat,  von  zweifelhaften  Stellen  abgesehn,  Pythag. 
bei  Stob.  I,  15.  x^j^/uara  c^^  aüXote  i*ey  %%acd'ui  ^iXäi^  älXa% 
oXic&ai.  Spitzner  führt  aus  Moschopulus  ed.  Titz.  69,  14  die 
Stelle  so  citirt  an :  äviiq  an  ai&va  vioq  iiXu.  Zenodot  las  viov  äXeo* 

1040.  Als  Adverb  hat  Homer  aiet  vor  Consonanten,  aihf  vor  Vo- 
calen,  ael  nur  selten,  wie  IL  XII,  211.  Herrn,  ad  H.  Ven.  202.,  ala  Com- 
pos.  nur  Od.  XIII,  109.  vdata  äevdovta.  Andere  dialectische  Formen 
waren  aiig,  aiCj  allv,  ätv,  dt,  ^l,  aifj,  di  und  diq\  vgl.  Schäfer  zu 
Greg.  Cor.  p.  348  x«  Die  erstere  Form  in  aiiq  bildet  ein  Adjectiv 
en&'aietavog^  oder  contrahirt  —  ähnlich  wie  nach  S.  1016  im- 
aitijg»  in  infiri^g^  oder  im-afio&ßogy  d^a-aptüv  in  in^fbOiflog^  (f- 
tety  —  im  Sinn  des  nachhomerischen  aimvioq  oder  dtdiog 

infj^ayog 
für  immer  dauernd;  wie  inevi^tTgoq,  initHoq  für  ein  Jahr 
ausreichend.  Aehnlich  ist  ovTidapog  von  oSti^y  und  dyqitB^og 
von  dyQog  gebildet,  durch  Uebergang  der  Sibilanten  in  einen  Den- 
talen. Od.  XIII,  247.  dQÖfAol  iniietay^i  wie  perennes,  VIII,  233. 
ov  xofjkidtj  xaxa  vr^a  ^«v  intietapog.  Und  VII,  128.  nQatrucl . .  in^B- 
%aybv  yayocotrai.  Und  Od.  IV,  89.  dXX^  atel  naqixovtr^p  innttcofhip 
ydXu  d'fi(Td'a&  ohne  Tautologie:  zu  jeder  Zeit  geben  sie  für 
alle  Zeit  ausreichenden  Milchvorrath.  Auf  den  allgemeinen  Be- 
griff von  reichlich  überträgt  es  Hes.  Opp.  517.  ov^ex  in^navol 
tqlx^g  av%&v.  —  Ganz  heterogen  ist  d^r^xavig*  Xixov^  dittxerafki' 
vor  Hes.  Compositum  von  diä  und  dxerigj  oder  nach  Lob.  Path.  I, 
435  ut  tenue  a  xelvco» 


CXXXIV.    AiyiaXog. 

1041.    Zu  den  Derivatis  des  §.  23  behandelten  dtaeeiy  gehört 
auch  die  Fortbildung  von  di^,  aiylg  der  Sturm: 

aiyiaXog 
die  Brandung;  also  nicht  das  Uferlaud,  wie  d'ig  und  dxx^,  sod« 
dern  das  Uferwasser.    Diese  Brandung  heisst  bald  aiyiaXog^   in 
sofern   sie    an  das  Land  anstürmt^  inaiyfQei,    bald  Qiiyfkty  oder 
dyii  xvfAaxogj  in  sofern  sie  sich  am  Lande  bricht,   Qfjypwa&  oder 
äyyvxaij  vgl«  $.  1052.    Demnach  bedeutet   es  erst   als  Abstractan 
das  Anstürmen  des  brandenden  Wassers  11.  II,  210. 
dg  oxe  xv/Aa  noXvtpXolcßoio  -d^aXdaafig 
alyiaX^  [AeydXif  ßQifAexai,  (Tfiagayel  di  xe  noyxog. 
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wo  aifiaX^  eben  so  ein  instrumentaler  Ablativ  ist,  wie  IL  XXIII, 
230.  0  d^  enerep  oldfiati  S-vooy.  Dann  als  Coneretum:  dasBran- 
dangswasser.  IL  IV,  422.  dg  d^  o%  iv  alytal^  nolvf^xü  »v(ka 
9'aldccviq  oqvvxai.  Denn  wäre  das  Ufer  1  and  gemeint,  wie  könnte 
da  iv  Plaz  haben  statt  ini?    Auch  Od.  XXII,  385. 

xo2lov  Sq  'aiyiaXov  noXiijg  ex%oc9e  d-aXdcfXiig 

d$xtv^  i^iQvaap  noXvtantg 
ist  das  Uferwasser  gemeint.  Bei  dem  hier  geschilderten  Fisch- 
fang sind  drei  Acte  geschieden:  Erstens  machen  die  Fischer  ihren 
Fang  auf  der  hohenSee,  noXi^^ eyzocd'e ^aldaatj^*^  dann  ziehen 
sie  von  da  die  gefüllten  Neze  im  Wasser  fort  bis  in  die  Gewässer 
der  Bucht  hinein,  xoiXop  ig  aiyiaXoy,  oder  bis  an  das  Ufer;  end- 
lich steigen  sie  aus  und  schütten  die  Neze  auf  dem  trockenen 
Ufer  aus,  inl  xpafjkdd'OKTi.  Durch  den  Zusaz  xo^Aov  wird  die  Rhede 
zur  Bucht  oder  zum  Hafen  ^  welcher  auch  Od.  X,  92  X$(Aiiy  xolXog 
heisst  Was  müsste  man  sich  dagegen  unter  einem  hohlen  Ufer 
denken.^  Etwa  eine  Höhle  unten  an  der  Uferwand  .^  oder  ein  ThaL 
welches  das  Ufer  bildete  ?  aber  beide  Arten  von  individualisirender 
Schilderung  der  Localität  wären  hier,  als  bei  einem  blosen  Gleich- 
nisse irrelevant  und  zwecklos. 

1042.  Diese  Deutung  von  aiyiaXog  als  das  Wasser  am  Ufer, 
also  die  Rhede,  bringt,  auch  Licht  in  eine  vielfach  schwierige 
Stelle  IL  XIV,  34,  die  ich  excursive  in  ihrem  ganzen  Zusammen- 
hang erklären  muss: 

NifftoQi  de  ^vfjtßXfjPto  öiotQecfieg  ßaaiXiieg 
naQ  pfjoSy  äyioyteg,  offoi  ßeßX^ato  xaXx^ 
Tvdeldi^g  ^Odvaevg  te  xal  ^Atqeidfig  ^AyagAiiAycoy ' 
noXXby  ydq  q^  dndyev&e  l^dxi^g  evQvato  yi^eg 
dJy   i(p    äXbg  noXiijg*  —  to^  yaQ  nQtiTag  nedloyde 
etgvffay^  av%dq  xelxog  ini  nQVfAyfjffiy  i'deifiay. 
ovde  ydg  ovd^  evQvg  neq  icay  idvyrjffavo  ndffag 
aiyiaXog  y^ag  x^deeii^,  <TT€lyoy%o  de  Xaoi' 
T<p  ^a  nqoxqoGffag  eqvcay  xal  nXijaay  and(Tfig 
%&6yog  (TtofAa  ikaxqby^  ocoy  avyeiqya&oy  äxQa^*  — 
T^  ^'  o%y  oxpeloyteg  ävvijg  xal  noXifioio 
eyx^^  iQeiöoiieyoi  xioy  d&Qooi*  äxyvto  di  acp^y 
^vikog  iyl  CT^&eca^y  o  de  ^vfjkßXfito  yeQa$6g. 
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Dem  Nestor,  der  vom  Kampfplaz  hinweg  zu  den  Schiffen  geht,  begeg- 
nen die  verwundeten  Helden  Agamemnon^  Odyssenfl  und  Diomedefl, 
die  in  die  Schlacht  zarackwoUen.  Wenn  sich  hieran ,  an  y^  29-,  so- 
gleich Agamemnons  Ansprache  v.  31  anschlösse,  %oy  xal  g>myfieag 
nqoqig>fi  xqeltoy  ^u4ya(Aifiviay  j  so  würde  niemand  die  10  Zwischen- 
verse V.  31 — 40  vermissen;  doch  dient  die^e  Episode  zur  ErUämng 
von  naq  yfiSv  dviovreg.  Diese  drei  Helden  kamen  jedenfalls  von 
und  wahrscheinlich  aus  ihrem  Schiff  wie  aus  einem  Zelt;  diess 
iLonnten  sie  darum,  weil  gerade  ihre  Schiffe  nicht  in  See  lagen 
wie  die  andern,  sondern  Zelten  gleich  anf  dem  Festland j  äyx^  9a- 
XatrtTfig  nach  v.  75.  IX,  44  gelagert  waren,  wie  schon  ännllj  IK 
ersichtlich  ist.  Man  hatte  nämlich  einen  Theil  der  Flotte  ans  Land 
ziehn  müssen,  weil  die  Rhede  nicht  die  ganze  Flotte  fasste  und 
selbst  derjenige  Theil,  welcher  darin  noch  Plaz  fand,  sieh  beengt 
fühlte,  trtelrovTO  laol.  So  stand  nnn  eine  Reihe  Schiffe  auf  dem 
Efer,  das  Vordertheil  nach  dem  Heer  zugekehrt,  das  Hinterthei! 
durch  eine  Mauer  gegen  einen  Landangriff  gestfizt,  nnd  füllte  den 
ganzen  Strand  von  einer  Gränzhöhe  zur  andern;  während  6ine 
zweite  Reihe  längs  des  Ufers  vor  Anker  lag.  Behält  man  dIess 
vor  Augen,  so  fallen  alle  Schwierigkeiten  hinweg;  denn  v.  30  ent- 
hält mit  dqvaxo  eine  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zn- 
stands der  Flotte^  und  das  folgende  ei'^vcrav  v.  31  bis  36  eine 
Erzählung  des  früheren  Manövers,  das  diesen  Zustand  be- 
wirkte; V«  31  bezeichnet  nqdtaq^  die  zuerst  angelangten 
Schiffe ,  auf  denen  sich  naturlich  die  Anführer  jeder  Flottenabthei- 
lung  befanden;  dann  erklärt  sich  v.  32  ini  TCqifkyj^ci  von  selbst 
als  Substantiv,  gegen  Bäumleins  Schreibart  rtqvikyiifny,  deren  Deu- 
tung (als  Gegensaz  von  rr^oTai^)' diesem  Kritiker  selbst  nicht  recht 
geheuer  schien;  v*  33  ist^  wenn  man  aiyiaXo^  vom  Uferwasser 
versteht,  vollkommen  deutlich;  v.  34  wird  nqonqoctfaq ,  durch  He- 
rodots  VII,  188  nqoxqofTCaq  ig  noytoy,  mit  dem  Vordertheil  gegen 
das  Meer  gewendet,  vollständig  erklärt;  v.  36  bedeutet  atoika  fM* 
yog  eben  so  die  Linie  des  Gestades,  wie  trvofia  noXifkov  und 
acies  die  Schlachtlinie.  Aber  desto  dunkler  bleibt  das  folgende 
T(^j  so  lange  man  es  als  Neutrum  durch  darum  erklärt;  denn  wie 
konnte  diese  Lage  der  Schiffe  ein  Motiv  für  jene  Helden  abgeben, 
wieder  in  die  Schlacht  zu  gehn?  Vielmehr  ist  r^  Mascnlin,  und 
nur  die  Structur  ist  anacoluthisch ;  der  Dichter  begann  denSaz  so: 
t^  [NitrvoQt}  Q^  oiy  oyjitoyreg  dvvilg  xal  noXifkoio  fYX9$  i^ud6ft9' 
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p0ij  i6v%eQ  d9q6oi  ^fißXfiPto;  aber  er  endet  ihn,  als  hätte  er  ohne 
jenes  t^  mft  cliy  oipeloyteq  begonnen ,  reiht  xlov  a&qooi  an  und 
ISsflt  am  Schlüss  den  Nestor  ihnen  begegnen,  anstatt  wie  er 
anfangs  t^rollte,  sie  dem  Nestor. 

Die  alten  Grammatiker  halten  einstimmig  aiyiaXog  für  das 
DfcfrlAnd,  nnd  unterscheidet!  nur,  wie  Ammfonius,  atyialoq  als  ^ 
^^af$f$üidiig  von  axrij  als  ^  Ttetqcidi^q  xal  ayx^ßa&fiq,  Aehnlich 
Schol.  Soph.  Aj.  411.  Dagegen  Arat.  Dios.  M8;  (iaKqov  in  atyia- 
ior  ßoddövreg  axtai  %  ttvaX^oi  und  Lucian.  Toi^.  4  Oolyixeq . .  and- 
Cäy  axriiy  xal  navta  aiyiaXov  dieqBVv^(Tav%Bq  unterscheiden  hieinit 
gewiss  nicht  zweierlei  Ufer,  sondern  Uferland  und  Üferwasser. 


1043.  Ein  Verbale  dtxrog  von  oHctreiv  whrd  TerHärgt  durch 
cSrtiif^  d^r  Stürmer  und  aixreciye&v  ^  verkürzt  in  dxtatvH&y, 
dahi  nach  testen.    Davon  wie  qI^j  ^ty  von  qaiveiy^  so 

axvlq,  dx%lv 
der  Strahl.    11.  X,  547.   axxlyewtv  ioixoteg  ^^Xto^ö.  Od.  V^  479 
II,  16. 


CXXXV*    'Aqvifiivoq. 

* 

1044.  Das  Purum  äqäv  für  dgätTtruv  findet  sich  nur  in  Tab* 
Heracl.  p.  223  und  in  aQavop  elxog  Soph.  Ant.  970,  wo  Hermann  äqa- 
«f 01^ verlangte,  und  in  ag^aToc,  unzerbrechlich,  d.h.  dy-ägafo^j 
wie  &QQaiff%og  von  qaUiy*  Davon  Perf.  aqaqfiykiyoq  oder  wie 
ßiqijfiiyog  iqeqfiiiiyo^y  so  das  (nach  Buttmann  „ganz  allein  .ste- 
hende") Part.  Perf. 

dqtiijbiyog 
zerschlagen^   gequält.     Od.  IX,  403.  tlnie  Totroy^  nolv^mk^ 
dqiifi^eyog  dd^  ißofjaag.   Und  XVIII,  53.  aydqa  yiQoyta  dvg  dqfifjkiyoy* 

1045«    Davon  ferner 

dgaiog 
dünn,  schmal,  eigentlich  zerbrechlich;  nachHerodian  im  EM. 
von  Qaleiy.  IL  XVIII,  411.  vno  di  xpiff^ai    Qtioyto  dqaiai^   nSmlich 
^Hfatcttöy  nach  Apollon.  Lex.  dcS-eyetq  xal  Xental.  II.  V,  425.  Kv- 
nq$g  •  •  xatefni^ato  x^itqa  dqatf^y^  d.  h.  zart,  im  Ggs.  der  mantili- 
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chen  x^iQ  na%eta.  So  auch  Od.  X,  90.  a^o^f  S*  elgoiig  iatij  y^o- 
von  ""j^qai^VQifi  11.11,571,  d.h.  der  Engpass.  Und  Res*  Opp.809. 
tetqddi  6^  aQxctrS'ai  pijag  nfiywad-ai  äqaidg;  im  GgB.  der  y^og  iei- 
xotroQO&o  fieXalyfiQ  (poqtidog  evqelag  Od.  IX,  322,  also  nicht: 
weite  Frachtschiffe,  sondern  schmale  Schnellsegler. 
So  verstand  es  aach  EM.  od^ey  xal  tpiXoihaij  %y  g  tag  otQowimTutag 
xal  ov  ^oqxtdag,  und  Proclus  tag  lentag  xal  iXag>qagj  jj  ikäXXoy 
TOS  creyäg  xai  negifAi^xfig.  II.  XVI,  161.  Xtixci  Xdyfoyteg  fhifrcj^aiy 
äqai^fTiy ikilay  vdmQ,  indem  die  an  sich  breite  Zunge  durch  Durst 
und  Trockenheit  zusammen  schrumpft,  und  mehr  lang  als  breit 
wird,  also  inifjbiixeffiy;  oder  nach  andern:  kraftlos  und  ausge- 
trocknet, wie  dlyji^  xaqxaXiogll.Wlj  541,  also  dfr&eyiaiy.  Beide  Er- 
klärungen sind  bewahrt  in  Schol.  BLV.  datralaig^  äc&eyiaiy^  imfk^xa- 
ciy  (oi  di  yjilägV.)^  ßlantixalg^  soll  heissen:  dqaiaig*  dacimg* 
diT'd^eyitriy ,  imik^xeciy*  ^  ßXantixalg'  ol  de  i^cJlcSg.  Denn  Schol. 
BL«  zu  U.  V,  425  gibt  die  Notiz:  ^Aqlataqxog  to  dqai\y  ial  ftiy 
%ov  dad-eyri  daavyei^  inl  de  tov  imßXaß^  xl^iXol,  Da  es  nun  we- 
nigstens bei  Homer  nirgend  in&ßXaß^g,  ßXant^og  bedeutet,  so  hat 
Bekker  überall  aqaiog  geschrieben,  jedoch  IL  II,  571  ^Aqai9vqi%w 
unberührt  gelassen.  —  Mit  äqa$6g  sinnverwandt  ist  rnrus^  gleich- 
sam dünn  gesät^  auch  stammverwandt,  wenn  aus  a^a^oc  ent- 
standen^ wie  gknea  aus  äyayog, 

1046.  Von  dqdFw  äqaviA  wird  wie  x^Q^ß^^*  X^^V^  TÜ^ 
Hes.  von  XQ^^  XQ^^^j  ^^  ^°  Folge  der  S«  294  bemerkten  Sinnver- 
wandtschaft von  Schlag  und  Schall  gebildet 

äqaßog 
das  Klappern  in  Folge  des  Schiagens.  Lob.  Path.  285.  IL  1,375. 
äqaßog  di  dta  cvo^ia  yiyyet  odoytaoy.  Wenn  sich  auch  kein  an» 
lautendes  Digamma  nachweisen  lässt,  ist  doch  wohl  Sqaßog  auch 
einerlei  Wort  mit  icrbum^  das  demnach  ohne  Verwandtschaft  mit 
Wort,  d.  h.  JFeqetoy  qfjtoy  ist.  Der  Grundbegriff  schlagen 
kehrt  in  verbcrare  wieder,  dem  Intensiv  zu  werfen,  goth«  toairpan. 
Davon  äqaßeiy  rasseln.  IL  IV,  504.  äqdßnca  de  ^^^X^  ^^  avtf^ 
und  dqaßdcaeiy*  oqxeiffS-ai  Hes. 


1047.     Neben  aqäy  besteht  das  Primitiv  von  rasseln, 

äqdtr^eiy 
schlagen,  klopfen.  IL  XII,  384.  cify  d'  octi'  aqaiav.  Od.  IX,4»8. 
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ein  abgerissenes  Stück  Tuch,  ein  Fezen;  bald  ais  Bett- 
di^cke  benuzt  II.  IX,  661.  trtdQecay  lix^Q  •  •  xtiea  %b  ^9^c  v£ 
XbfM  te  Xentoy  äcatoy,  d.h.  Felle,  Wollen  zeug  und  Linnenseug ; 
bald  als  Sessel  decke  Od.  X,  352«  eßaXXe  ^qoyoig  ay$  qnr^^ 
UßXa.  Die  Bedeutung:  Gewand,  wie  ^äqoQ^  und  wie  das  staoun- 
varwandte  Rock,  ags.  roccy  ahd.  roch^  ist  im  Homer  wenigstens 
nicht  nachzuweisen;  denn  Od.  VI,  38.  XIII,  73.  118  ist  nur  von 
Teppichen  die  Rede.  Eine  Nebenform  von  qiirog  ist  qiyog  (wie 
^d'og  von  h'^o^)  bei  Ibycus;  wohl  auch^  ungeachtet  des  unmotivir- 
teil  Wechsels  der  Media  und  Tenuis, 

qaxog 
der  Lumpen.  Od.  VI,  178.  dog  di  qdKog  df$q>ißalic9aif  vgl.  XIII, 
434.  XVIII,  §7.    Nur  in  der  Odyssee. 


1054.    Von  dem  Ferfect  eqßwya  ist  gebildet 

d*as  Fenster;  Od.  XXII,  143;  ähnlich  wie  ÖMQQdiS  in  Eur.  Ipb. 
T«  262  der  Felsspalt  Nach  Schol.  Q^^fiata,  ^vQidag,  so  4lass 
Q^Yfiata  (wie  (rxlfff^ata  bei  Phavorinus)  das  Wort  mehr  lautlich,  ^i;- 
Qtiag  mehr  sachlich  erklären  soll.  Dagegen  der  Zusaz:  ^  tag  tjjg 
otxlag  v7iaQ(fovg  diodovg  ist  ein  durch  dyd  veranlasster  Irrthum, 
den  Hesychius  theilt:  ai  trjg  olxlag  dlodoi  iv  %oiq  vneQffoig.  Aach 
die  xiMßoi  dikfplqqmyeg  bei  Antipater  in  Anth.  Pal.  VI,  109  Vogel- 
fallen, sind  Käfige  mit  Fenstern  ringsum,  durch  welche  »die 
Vögel  einschlüpften.  —  Zu  dieser  Deutung  passt  auch  die  Erzäh- 
lung: Die  Freier  haben  zum  Kampf  gegen  Odysseus  und  Telema- 
chus  keine  Waffen;  aber  Melanthius,  der  bei  ihnen  ist  ävißaivev 
ig  ^aXdfiovg  ^OdvGiiog  dvä  Qcoyag  (Aeydqoio.  Der  dienstfertige 
Schurke  wollte  in  das  Schlafgemach  des  Odysseus,  in  welchem  nach 
XIX,  32  die  Waffen  aufgehoben  waren.  Das  Schlafgemach  war  aber 
EU  ebener  Erde,  in  gleicher  Flucht  mit  dem  (Aiyaqoy;  Melanthius 
konnte  also  nicht  in  den '^dXafiog  hinaufsteigen,  ayaßaiveiVj  und 
die  qÜY^^  können  auch  schon  dem  Wort  nach  nicht  Stufen  gewe- 
sen sein,  wie  Voss  übersezt.  Die  Auflösung  liegt  nahe.  Da  Homer 
den  Weg,  den  Melanthius  einschlug,  ausdrücklich  namhaft  macht, 
so  muss  es  ein  ungewöhnlicher  Weg  gewesen  sein.  Der  na- 
türliehe  Weg  aus  dem  fiiyaqoy  m  die  S'aldfiovg  hätte  durch  die 
Eingaugsthiir  und  die  Hausflur  gefuhrt;  diese  war  aber  vom  Feinde 
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1050.  ^AQdfraaiv  wirft  bald  seinen  Anlaut  ab  in  trvQqdtrmvj 
cvQQoiia&f  confligcre  bei  Xen.  Hell.  VIIj  5,  16,  bald  Tereinig;t  es  ihn 
mit  dem  Inlaut:  wie  nach  §.  202  dxalog  xffliw^  so  äqdca€&v  in 

auf  den  Boden  stampfen,  tripudiare^  als  Intransitiv  zu  äqdaCH^ 
niöopy  oder  ninXfiyoy  x^Q^^  Od.  VIII,  264,  puhare  terrani.  U«  XVIII, 
571.  %ol  da  Qi^CfXoyveQ  äfAaQtfl  fAoXnfi  %  ivyfi^  %e  nocl  axalqov%9g 
enovto^  und  H.  Apoll.  516.  %ol  de  Qi^tTiToyTeg  Snorto,  Dagegen  ist 
iniQQ^ffffeiy  zuwerfen,  wieder  Transitivum.  IL  XXIV,  454.  '^'vq^¥ 
d^  e'xs  fi^ovyoq  inißXiig  €ikd%ivog,  tov  xqeXg  ikkv  in&qq^fftreex^y 
^A%(xiol^  %qeig  ö^  dvaolyECnov  iieydXriv  xXfßda  d^vqdnv.  Derselbe 
Riegel  inißXrig  ist  in  Soph.  Od.  T.  1244.  nvXag  d'  onwg  sigfild^ 
e7t$QQi^iac  eVfld  als  Object  zu  ergänzen* 

Erst  spät  kommt  auch  qi^caeip  xviknava  transitiv  und  identisch 
mit  äqdfTfTe^y  vor;  Capellman  ad  Alex.  Aet  p.  59. 


1051.  Neben   ^riaaeiv  besteht   durch   qaylfvai  qmYevvvva& 
vermittelt  wie  naeh  §.  38  nfjyyvvai 

Qijyvvvai 
zerbrechen,  zerreissen.  IL  VII,  141.  xoqvvij  qrjyyvtrxe  q>dlay^ 
yag,  XXIII.  673.  x^da  t€  Q^^m  (Tvy  %  o<rti^  a^aloi.  Das  Medium 
Ist  bald  deponential,  wie  II.  XI 1,  440.  Q^yyvff&e  di  relxo^j  bald 
causativ  IL  XX,  55.  er  d^  avtoig  ^qida  Qtjyyvyvo  ßagetoPj  d.  h. 
die  Götter  Hessen  den  Kampf  über  sie  losbrechen,  wie  y^mv^y 
Qfj^ai.  — 

1052.  Aus  iqquYikivoq  entsteht  nach  Not.  62 

die  Brandung,  die  am  Ufer  sich  brechenden  Wogen,  xSulu  x't^V 
QfjyyvfAepoy  nach  IL  IV,  425,  wie  der  aiyiaXog  (vgl.  §.  1041),  verschieden 
vondcm  Uferlaud  selbst ,  dxvi^.  Die  ^^mü/v  heisst  ßa^eta  Od.  XII,  2 14. 
xcinjitny  äXog  Qfiyfiiya  ßa^stay  tvn%e%e\  die  dx%^  dagegen  an^q- 
qta^i  vipTiX^^  tgrixeiccj  nqoßXi^q]  endlich  ^^ooV,  obgleich  nach  $.43  von 
ala  gebildet,  vereinigt  beide  Begriffe  in  sich,  denn  IL  II,  92  be- 
deutet ^ioyog  nqondqoid^e  ßa&eifig  i(T%i%o(Ay%o  das  tiefe  Ufer- 
wasser, dem  entlang  sie  gingen^  dagegen  IL  XVII,  265.  ofir^i 
^ioyeg  ßcoaciy  iqevyofiiytig  dXbg  e^»,  das  hohe  Uferland.  Vgl. 
Voss  Krit.  Sehr.  I,  205.     Nitzsch  zu  Od.  IX,  150. 

1053.  Aus  qayijyaij  qayetoy  (QfixTog)  wird  nach  $•  196^  Not  103 
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ein  abgerissenes  Stück  Tuch,  eio  Fezen;  bald  ais  Bett- 
decke bcDÜzt  II.  IX,  661.  (TTÖQeffay  i'ixQQ  •  •  xtiad  %a  -^If^g  %e 
2Jmm  t€  Xtntov  ato%oy^  d.h.  Felle,  Wollen  zeug  uud  Lianeuzeiig ; 
bald  als  Sessel  decke  Od.  X,  352*  eßalX^  ^qovo^q  iy$  Q^T^^ 
«fjla.  Die  Bedeutung:  Gewand,  wie  qtäqo^^  und  wie  das  ftamiD- 
Yarwandte  Rock,  ags»  roccy  ahd.  roch^  ist  im  Homer  wenigsteos 
nicht  nachzuweisen;  denn  Od.  VI,  38.  XIII,  73«  118  ist  nur  von 
Teppichen  die  Rede.  Eine  Nebenrorm  von  qt^yo^  ist  ^ifo^  (wie 
\9oq  von  19q0  bei  Ibycus;  wohl  auch^  ungeachtet  des  unmotivir- 
teip  Wechsels  der  Media  und  Tenuis, 

QOX0( 

der  Lumpen.  Od.  VI,  178.  diq  de  qaHog  dfk^$ßaXic9a$^  vgl.  XIII, 
434.  XVIII,  §7.    Nur  in  der  Odyssee. 


1054.    Von  dem  Ferrcct  eg^wra  ist  gebildet 

das  Fenster;  Od.  XXII,  143;  ähnlich  wie  ö^aQQai^  in  Eur.  Ipb* 
T^  262  der  Felsspalt.  Nach  Schol.  Q^rfiata^  ^vqCdag,  so  4lass 
Q^yfjkata  (wie  axlaiiata  bei  Phavorinus)  das  Wort  mehr  lautlich,  '^- 
qlia^  mehr  sachlich  erklären  soll.  Dagegen  der  Zusaz:  ^  %äq  s!l^% 
otxlag  vnaqtfovg  öiodovg  ist  ein  durch  dya  veranlasster  IrrthuiD, 
den  Ilesychius  theilt :  ai  %^g  oixlag  dlodoi  iy  to7g  vntqffoig.  Aach 
die  xiMßoi  ä^i^lQQtnyeg  bei  Antipatcr  in  Anth.  Pal.  VI,  109  Vogel- 
fallen, sind  Käfige  mit  Fenstern  ringsum,  durch  welche -die 
Vögel  einschlijpften.  —  Zu  dieser  Deutung  passt  auch  die  Erzäh- 
lung :  Die  Freier  haben  zum  Kampf  gegen  Odysseus  und  Telema- 
chus  keine  Waffen;  aber  Melanthius,  der  bei  ihnen  ist  äyißmyev 
ig  d-aXdfiovg  ^Odv(Tllog  dyd  qcoyag  (Aeydqoio»  Der  dienstfertige 
Schurke  wollte  in  das  Schlafgemach  des  Odysseus,  in  welchem  nach 
XIX,  32  die  Waffen  aufgehoben  waren.  Das  Schlafgemach  war  aber 
EU  ebener  Erde,  in  gleicher  Flucht  mit  dem  (Aiyaqoy;  Melanthius 
könnte  also  nicht  in  ieU'^dXafiog  hinaufsteigen,  dyaßctlyewj  und 
die  q&yeg  können  auch  schon  dem  Wort  nach  nicht  Stufen  gewe- 
sen sein,  wie  Voss  übersezt.  Die  Auflösung  liegt  nahe.  Da  Homer 
den  Weg,  den  Melanthius  einschlug,  ausdrücklich  namhaft  macht, 
so  muss  es  ein  ungewöhnlicher  Weg  gewesen  sein.  Der  na- 
t&rliehe  Weg  aus  dem  ^liyaqoy  i»  die  '9'aXdiAovg  hätte  durch  die 
Eingangsthiir  und  die  Hausflur  geführt;  diese  war  aber  vom  Feinde 
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besezt.  Daher  musstc  Melanthlus  durch  das  Saalfenster  in  den 
Hof  springen,  und  um  das  Haus  herum  in  die  '9aXaf$ovg  gelangen. 
Da  aber  die  griechischen  Fenster,  lediglich  zur  Einlassang  des 
Lichts  bestimmt,  eine  höhere  Brustmauer  hatten,  als  die  heutigen, 
so  musste  er  in  das  Fenster  hinaufsteigen.  Sprachlich  lautet 
also  die  Ericlärung  so:  ävißmpev  ävä  qwya^  fieyaQo^o,  %va  ig  i^- 
XdfiLOvg  i'Xx>oi^  Freilich  konnte  Melanthius  nur  durch  ein«fl  der 
Fenster  springen;  aber  eben  diess  besagt  der  Plural;  dagegen 
d^ä  qäya  würde  aussagen,  dass  der  ganze  Saal  nur  ein  einziges 
Fenster  gehabt  habe.  Aehnlich  ist  Od.  I,  320.  oQVig  d^  Sg  ar 
onaia  diimato,  d.  h.  äv   onata  nexofiiyfi  dUmato  nach  $.  857. 

1055.  Suidas  erklärt  qdl^  durch  xoxnog^  nalddog  nitQag.  Lez* 
teres  ist  auch  ohne  Beispiele  eben  so  wahrscheinlich,  als  dass 
rupes  von  rumpere  stammt*     Davon 

steil,  wie  abmptns.  Od«  XIII,  98.  äxtal  dnoQqäyeg.  Aber  als 
Substantiv:  ein  Aus  flu ss.  IL  II,  755.  Stvyog  vdavog  ifftiy  dnoff 
QtilSy  d.  h.  ein  Arm.  Und  Od.  IX,  359.  dXla  toS^  ä^ßqo(rl^g  mi 
vixtaqog  ictiv  dnoQQoi^.  Mit  diesem  Bild  meint  der  Gyclop  nicht 
den  Wein  selbst,  sondern  den  Weinschlauch,  als  einen 
immerfliessenden  Arm  des Nectarstromes.  —  Davon:  qm^aXiog  zer- 
rissen. II,  n,  417.  xttdSya  neqt  (Tv^&eaai  dai^ai  xaXxS  qioy^^^^'  — 
Ferner  qtayiJi^og^  oder  wie  (Avxfi^og  neben  fAvyiidgj  Qmxf^ig  der  Erd- 
spalt. IL  XXIII,  -120.  QcoxfJi'Og  etiv  yaiiig  ^  ;(«i/ti^(;ioy  älkp  vimq 
SlSiQQfi^ey  6do7o,  fast  dasselbe,  was  Eur«  Iph.  T*202  diaQQmJg  mh 
iui%t9y  noXX^  caXff  it%iXwni%  dyf$6g  nennt. 


CXXXVL    Vfioiiog. 


1056.  "u4[Aa  zu  gleicher  Zeit,  simul,  und  o/aoS  am  glelehen 
Ort,  tina,  sind  einerlei  Stamm;  der  Stammvocal  wechselt  aus  dem- 
selben Grund  wie  nach  §.  9  in  avqa  ovQogy  in  avtfi  ovt0g*  'Wäh- 
rend ä^a  und  of/koü  ziemlich  scharf  getrennt  erscheinen,  bedeutet 

äfAvdig 
bald  zugleich.  Od.  XII,  415.  Zevg  d'  a[Avdig  ßQovt^ffe  xal  fgkßaXi 
pffl  xeQavpoy^  bald  zusammen.  IL  XX,  114.  ^  d^  aikvö&g  crrfMW 
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^99vg.  Für  die  Genesis  dieser  Form  oder  äfiig'  o^koi,  cvv  avt^ 
Hes.  gibt  äXXvdi^  zwar  ein  Analogon,  aber  keine  Aufklärung >  am 
wenigsten  über  den  Abfall  der  Aspiration. 

1057.  Davon  aikaiqoxäv^  ä[iatQOx^  ^^^^  S*  ^^^i  wahrschein- 
lich auch  SgAa^a,  d.  h.  afku  axTij,  äyovca,  nicht:  naga  %b  SfAa  nai 
aimr.  Bei  Homer  nach  dem  Etymon  naga  to  ayeiv  %ä  dfkaifAera 
nach  Eustathius  immer  mit  dem  Lenis 

der  Lastwagen;  von  Rindern  oder  Mäulern  gezogen,  nicht  von 
Rossen  wie  der  Streit-  und  Reisewagen,  aqfAata  und  ox^ct,  ein  vier- 
rideriges  auf  zwei  Achsen  ruhendes  Gestell,  auf  welches  der  Kasten 
gebunden  oder  andere  Transportgegenstände  gelegt  werden ,  wie 
II.  III,  448  ein  grosser  Stein,  Hes.  Opp.  692  eine  Last.  Ist  die 
afkaia  ursprünglich  gedacht  als  äyovtrd  %i  afjka  to2g  odevovtri, 
In  sofern  der  Fuhrmann  nur  neben  diesem  Wagen  herging?  wie 
Od«  VI,  37.  ^fAiovovg  xai  äfia^ap  itponXlaai  ^  xep  äyriffiv  ^cifftQcc 
und  X,  104.  afialSai  .  .  xazaylveov  vXiiv\  denn  auch  oH^cnv,  axis 
trennt  niemand  von  äyeiy.  Vgl..  Grashof  Fuhrwerk  bei  Homer  S.  10. 
Davon  a[ialS$t6g  der  Weg  für  Lastwagen  II.  XXII,  146. 

1058.  Aus  einer  Gomposition  von  SfAa  ote  scheint  entstanden 

^fiog 
zugleich  als,  wie  in  Cic.  Verr.  1^25.  Simul  ul  audiverunt,  einer- 
lei mit  inel  taxifftcc,  quum  primum.  Das  zweite  a  wurde  mit  dem 
ersten  vereint  wie  in  äXaog  ^Xog,  das  apocopirte  ote  ging  in  -og 
aber  wie  xatd  in  dpÖQaxdg;  eine  Folge  dieser  Verkürzung  ist  der 
Abfall  der  radicalen  Aspiration^  wie  in  iXeo%qoq)og  kXeiotqotpog 
nach  $.  1035.  II.  I,  475.  fnkog  d'  riiXiog  xatidv . .  dii  zote  xot^'^cap- 
t0f  Vgl.  VIII,  68.  Dass  die  Alexandriner  fj[iog  ote  verbanden  (Lob. 
Path.  I,  133)  ist  kein  Ilinderniss.  Das  correlativc  ti^iAog  ist  auf 
ifkog  blos  gereimt  (wie  i^nodoiy  auf  ixnodcir) ,  ohne  ebenso  eine 
organische  Entstehung  zu  haben.  Vom  sprachvergleichenden  Stand- 
punkt dagegen  identificirt  G.  Curtius  im  Rhein.  Mus.  1846.  S.  249 
^fiog '  tflfi^og  mit  Skr.  jamiM  tasmät. 


1059.    ^O^kog  gleich    unterscheidet   sich    von    Xtrog  ähnlich, 
wie  aequalis  von  por;  jenes  mehr  qualitativ,  dieses  mehr  quan- 
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litativ,  graduell,  und  numerisch,  wie  Vtroi,  taUdem  zeigt;  zh- 
gleich  vertritt  es  das  unhomerische  6  avtog^  von  welchem  es  spä- 
terhin aus  der  Poesie  verdrängt  wurde.  Dunkel  Ist  IL  IUI,  SSI. 
T(ov  d^  ofAov  %<Ttaxo  veixog  inl  nqvikvf^ci  viectTiv  nach  Schol.  BL* 
ifToßaqig^  Seh.  br.  itroqqenig^  nach  Eust.  o/^ot;  no^oiv  elyai  adtovg^ 
also  causativ;  beides  gegen  den  Gebrauch  von  ofiog.  Aber  Schol. 
V.  t&pig  di  ofiöcr«;  das  scheint  das  richtige: 

tc5p  d^  0  lio  c  %ata%o  veixog  inl  nQVfhVfitn  vietTtn 
d.  h.  die  Kämpfer   stiessen  zusammen.   Diess  wird  hinter 
den  Gleichnissen  v.  337  nur  variirt  in  twv  ofkotr  fii^e  fkaxq. 

Davon  die  Localia  o/tiotf  ibidem^  oikotre  eodem;  ofAO^eyj  i^ofko^ey 
indidemj  und  das  Modale  ofißg  üetn^  oder  vielmehr  ponfer,  sowohl 
der  Art  als  dem  Grad  nach.  Od.  X,  28.  ivyfffiaq  [kiv  ofkäg  nUo- 
fi6v  vvxtag  te  xal  ^(aoq.  Und  IL  IX,  312«  ix^Qog  r^Q  fftoi  ite7yO( 
0[i>ßg  ätdao  nvlfiffip*  Dagegen  Oficog,  im  Sinn  von  ^/»^fCs  gleich- 
wohl, hat  Bekker  blos  XII,  393  ofAaog  d^  od  Xii^ero  x^QM^  beibe- 
halten. Vgl.  Lehrs  Arist.  159,  der  auch  diese  Stelle  bezweifelt.— 
Ferner  ofiovv  vereinigen  IL  XIV,  299  oiktü&^vai  <piX6tfit$,  von 
manchem  durch  ofAomd'flpai  erklärt,  ganz  gegen  den  Begriff  von 
oikology  vgl.  §.  1061. 

1060.  Aber  auch  ofidl^e&p  versammeln  —  fast  homonym  mit 
of^ä^eip  dem  Bären-  und  Panthergeschrei,  von  ifietp^  mit  dem 
es  so  sinnverwandt  ist  wie  nach  §.  981  iqvyetp  mit  igevyetrd'ai^  —  ist 
(nach  Analogie  von  niladog  xJLdl^eiy')  anzunehmen  zur  Erklärung  von 

o[i>adog 
der  Menschenhanfe,  wie  ofAiXog.  IL  VII,  307.  o  ^ip  ficrd  Xahr 
""Axamp  iji\  0  d'  «5  Tqüicap  ofnadop  xtePy  vgl.  XV,  689.  XVII,  880. 
ipi  nqcittf  oiiddff  Tqcoeffffi  (Acixecd'a^.  Und  tropisch:  der  Lärm 
eines  Menschenhaufens.  IL  X,  13.  avltSp  (rvqlyyfap  %  ipon^v  ofia- 
dop  %  dpd^qcinoop.  Und  Od.  X,  556.  xipvfiipmp  d^  hdqmp  oikaiw 
xal  doSnop  äxovaag^  d  h.  Stimmen  und  Tritte;  vgL  IL  IX,  573.  Aber 
auch  aeXXa  d-effnetrltf  ofiädtf  all  [ilffyeTcci  IL  XIII,  797.  Davon 
of^adelp  Od.  I^  365.  iipfjavijqeg  d^  o(Addfi<Tap  äpd  giiyaqa  moeptu^ 
Dieser  Vers  sollte  vom  vorigen  nur  durch  ein  Colon,  wenigstens 
nicht  durch  einen  neuen  Absaz  geschieden  sein,  denn  er  enthält 
den  Gegensaz  zu  v.  300  ^  fiip  . .  ßBßfixH^  und  schildert  nicht  etwa 
einen  rohen  Lärm  (tiimuUuabaniur ^  durchtobten),  sonderoj 
ähnlich  wie  IL  III,  154,  Aeusserungen  des  Entzückens  iiber  Pene- 
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lopes  Schönheit,  welche  von  vielen  zugleich  ausgesprochen, 
einen  (keineswegs  unanständigen)  o/iiado^  verursachten*  So  schou 
Schol.  i^oqvßfiaav  xo$vo3Loyov(ji,epoi  ticqI  üfipslonelag' 

1061.  Unter  den  Derivatis  bedeutet 

o[iaX6g 
gleich,  glatt  und  eben.  Nur  Od.  IX,  327.  ol  d'  ofiaXbv  nolfiffav, 
nämL  qonaXov  in  Polyphems  Höhle.  Lautlich  similis,  und  simul, 
und  simuUas  (ofAaXovfig) y  eigentlich  Gleichheit,  subjectiv:  Stre- 
ben nach  Gleichheit,  Rivalität  und  die  daraus  entspringende 
politische  Feindschaft  —  Dagegen  harmonirt  mit  siwilis 
begrifflich  das  nach  äXXoiog  gebildete 

o(Aoiog 
ihn  lieh.  Od.  XVII^  218.  wg  aiel  zbv  ofAOior  ayei  d-eog  (og  %by 
ifkotov*  Davon  o/LiofotV  ähnlich  machen,  oder  fast  gleichstel- 
len. II.  I,  187.  laov  i^ol  g>d(T^ai  xal  oikoioa&riiievai  ävtijy;  mit 
jenem  bezieht  sich  Agameitiiion  auf  Achills  stolze  Rede,  mit  diesem 
auf  sein  stolzes  Benehmen. 

Die  Nebenform 

ofkoliog 

steht  immer  ohne  Dativ,  ohne  Beziehung  auf  ein  Gegenbild; 
und  nur  als  Epitheton  von  vetxog  II.  IV,  444^  von  noXe^iog  IX,  440, 
▼on  r^lQ^^  II-  IV,  315,  von  »avarog  Od.  III,  236.  Die  Erlclärung 
durch  näaiv  ofiotogy  oder  6(ioi(ng  intx€i[A€vog  passt  zwar  vollliommen 
auf  Alter  und  Tod,  aber  gar  nicht  auf  den  Krieg.  Das  gemein- 
same Characteristicum  aller  vier  Uebel  ist,  dass  sie  alles  nivcl- 
liren,  alle  sonstigen  Unterschiede  aufheben,  indem  der  Krieg,  Streit, 
Schlacht  auch  den  gemeinsten  Mann  dem  mächtigsten  Fürsten  gleich- 
stellt, und  diesen  so  wenig  eximirt,  als  das  Alter  und  der  Tod 
Standesriiclisichten  nehmen.  In  iihnlichem  Sinn  ist  ^vpog  ^EyvdXiogj 
nal  %B  maviovta  xatixra  II.  XVIII,  308.  Demnach  hat  das  home- 
rische ofioUog  causative,  aber  o[ioiog  neutrale  Bedeutung. 
Erst  fiir  Hesiod  ists  einerlei  mit  ofioiog,  Opp.  180.  ovds  natiiQ  nal- 
iEtrtnv  ofAoiioi  ovdi  n  natdeg,  näml*  natqdciv. 

1062.  Davon  weiter  die  Composs.  ofiaQteiyj  o/ua^r^,  vgl.  S* 
M8  —  oiAfjyeQiig  versammelt,  ofiov  dycQTog  II.  I,  57.  —  oikfiyvql^ 
iß$v  und  bikviY'^q''g  "A<^h  §.  54.  —  6iifjX$^  und  ofAi^Xixla  die  Altcrs- 
gleichheit  von  ^>li$  dXi^acd^ai*  —  oiifiqeiv  von  dqaqetv  elgeiv 
mach  f.  542,  —  oii$Xogj  ofi&Xetv,  oiuXadov  von  elX^tv  nach  §.  445.  — 
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oiilxXf^  von  äxJivq^  xelkvatreiv  IL  I,  359.  —  i^ofdctqio^^  utermuM^ 
wie  ddeXipoq  von  d€lg>vg  II.  XXI^  95.  —  ofkotinog  von  gleicher 
Würde  II.  XV,  18ß.  —  6[i6q)Q(»y  gleichgesinnt,  mit  jffto^Q«- 
vety  und  oikotpqoavvri.  —  ofAotrtix^p  von  0^/$  unter  dix^c9a$.  — 
Ofmpvfio^  IL  XVII,  720.     Und 

ofAOxJli; 
der  gemeinsame  Befehl,  an  die  Trappen,  an  eine  Versamm- 
lung, an  ein  Pferdegespann  gerichtet;  von  nile(r9a$y  nicht  von  mT" 
XeTv.  VgL  Hes«  Sc.  342.  ""loXaog  afkeqialiop  %nno$(nv  ixintleff 
toi  d^  in  o[ioxXijg  Ql(Aq>^  eq>eQOVj  ohne  Aspiration.  Dass  diese  anch 
im  Homer  streitig  war,  ist  aus  Schol.  A  zu  IL  XIV,  309  zu  vermn- 
then :  ofiia&rjpai :  dacvvxiov  de  %o  o.  Jene  Bedeutung  reicht^  so  wie 
für  IL  XVI,  714.  fj  Xaovg  ig  tetxog  ofAonXiiiTeiey  dl^yaij  vgL  v.  147j 
so  auch  für  oykoxläv  und  oik09iXfi%fin  IL  XII, 274  und  für  alle  Stellen 
aus;  sie  involvirt zwar,  wie  jedes  Com mando wort,  jederzeit  daa 
Herrische,  im  Ggs.  der  freundlichen  Bitte  oder  Ermahnung,  aber 
niemals  das  Scheltwort;  dieser  Begriff  muss,  wo  er  hinzalLom- 
men  soll,  noch  besonders  bezeichnet. werden,  wie  IL XXIV,  248. 
o  d*  vidtriy  olaiy  ofioxXa  va^xalmy.  Daher  sind  Od.  IVII,  189. 
Xcdenal  öi  r  äyäxTcop  dclv  o^komlal  nicht:  kräniLende  Ver- 
weise, wie  sie  der  gewissenhafte  Diener  des  milden  Odyssena 
und  Telemachus  wahrscheinlich  noch  gar  nicht  aus  Erfahrung  kannte, 
sondern  Befehle^  die  nur  im  Fall  der  Nichtbefolgung  Gefahr  brin- 
gen. Und  wenn  IL  XXIV,  265  Priamus  Söhne  naxf^og  vnoiielfraw- 
teg  ofAoxliip  sind,  so  bezieht  sich  dasauf  den  Schluss  vonPrianma 
Rede,  welche  einen  Befehl  enthält,  und  nicht  auf  die  vorange- 
gangenen Scheltworte.  Auch  IL  VI,  137  ist  blos  die  Rede  von 
einem  gemeinsamen  Befehl  an  Dionysus  und  sein  Gefolge,  daa 
Land  zu  räumen,  begleitet  von  Handgreiflichkeiten,  aber  nirgend  von 
Scheltworten.  Auch  Od.  XIX,  155,  wo  die  Freier  die  Fenelope 
über  dem  Auftrennen  ihres  Gewebes  überraschen,  liegt  in  ofioxlf- 
(ray  inieaa^v  nichts,  als  dass  sie  insgesammt  in  sie  drangen, 
das  Gewand  zu  vollenden,  ohne  Vorwürfe  für  die  vergangene 
Säumniss.  Nur  Eine  Stelle  scheint  zu  widersprechen ,  aber  sie 
scheint  es  nur:  IL  XX,  448.  Als  Apollo  seinen  Liebling  Hector 
dem  Kampf  mit  Achilleus  entrückt  hatte,  und  als  Achill  erkannte, 
dass  sein  Angriff  nur  die  Luft  traf,  duva  ofkOxX^cag  Snea  nra^t- 
epta  TtQogrivöa^  d.  h.  er  sprach  die  grässlichen  Worte  ^  ohne  es 
selbst  zu  wollen,  zu  dem  feindlichen  Heer,  anstatt  zu  Hector, 
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dem  sie  eigentlich  galten.    Der  Aorist  ofkoxX^aag  hat  hier  Präsens- 
bedeutung^  wie  Od.  IV,  685  nach  §.  445. 


CXXXVIL     'Afiix^aXoeiq. 

1063.  Erst  aus  dem  Aor.  [Aiyijpai,  wovon  (lix^fiycciy  iiH^ea^ag^ 
^eyux^aij  imgiilSj  sind  sämmtlichc  Präsentia  fortgebildet;  zunächst 
fkiyäl^e(T&ai  Od.  VllI,  271.  lAiyal^Ofiiyov^  qnXoxf^x^^  wovon  i^iyädfiy, 
syncopirt  [ilydfiyU.  Merc.  491,  oder  abgestumpft  II.  VIII,  437.  ixä- 
9$Cop  iklyö^  aXXotai  9eol(Ti^  woraus  Valckenaer  die  Glosse  fiiyda- 
loi  *  äpafis[i>$yiAipoi  Hes.  entstanden  glaubt.  Dann  —  neben  dem 
attischen  ikiyyvya&  — 

mischen,  vniscere*  Das  <r  ist  schwerlich  radical,  da  die  Lautver- 
bindung CY  kaum  in  fünf  griechischen  Wörtern  vorkömmt.  Es  ist 
eine  Metathese  von  afAlyeiv  (d.h.  d^afAlyeiv),  wie  (pdtryavov  von 
eq>dYavov.  Dieses  fTyklyeiv  hat  anerkannt  die  spätere  Gräcität  (als 
Variante  selbst  llerodot),  wodurch  ein  hohes  Alter  dieser  Form 
nicht  ausgeschlossen  wird.  Vgl.  Lob«  Parall.  414.  II.  XVIII,  216. 
Davon  ik&cryäyxeia ,  d.  h.  äyxog  iv  Jj  fitcryoptai  dvo  noiaikol  II.  IV, 
453,  eine  unbestreitbare  aber  beispiellose  Composition. 

1064.  Zu  dieser  Wurzel  zählt  man  auch  fAix&aXoe^g  nach  An- 

timachus^  nach  Aristarch 

äiJkix^ctXo.e&g 

angeblich:  unzugänglich^  nicht  bequem  für  den  Verkehr; 
anqoqHxtOQ  nach  Schol.  A,  oder  änqogoQiAKTTog  ix  S'aldatTfig  xal 
dvgoqfiiog  Hes.  Beiwort  der  Insel  Lemnos  IL  XXIV^  753.  H.  Apoll. 
36,  und  in  einem  corrupten  Vers  aus  Schol.  Vict.  zu  II.  XXIV,  753. 
at  %av  aikix^ctXoaaaav  dni^e^a  qa  ^aXatTtTfig,  ^^^  Bekker  auslässt 
und  Lob.  Path.  92,  n.  16  in  äni^u  d^tva  ^aXdtrcfii  verbessert.  Jene 
Deutung  wird  durch  die  2iv%ieg  ayQiogxapoi  auf  Lemnos  Od.  VIII,  294, 
und  Soph.  Phil.  221.  Ar^ikvoy^  ytiv  ov%  evoQfAOP  ov%  oixovfiiyfiy, 
vgl.  Schol.  ad  v.  214  unterstiizt.  Die  Tradition  der  Grammatiker 
schwankt  bedeutend  ^  zwischen  eiöaiiiova  und  natQcidii  und  ofA&xr 
Xtidfi  und  a[i$xtoy*  Gegen  diese  lezte  und  herrschende  Deutung 
muss  jedoch  die  Sprache  entschiedenen  Protest  einlegen.  Er- 
stens: woher  die  Aspiration  in  a'fi^x^oc,  sititt  afiixtog?  Heyne  fingirt 
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zwar  dii&x^V^  ^^"  /i«Xi9^i^oi  neben  agj^tyi^g  von  fuyijya&j  aber  kein 
Aor.  1  Pass.  bildet  ein  Verbale.  Oder  soll  diese  Aspiration  die 
Wirkung  einer  Composition  mit  aXg  sein?  Dann  entsteht  die  Frage, 
ob  ä[iixtog  ano  %fjg  äXog  nach  irgend  einem  Sprachgesez  oder  Ana- 
logon  zu  äiiix^ccXoeig  componirt  werden  konnte. 

Oder  ist  -aXoeig  blose  Paragoge,  wie  -aJli/i*og?  Dann  bliebe 
erstens  die  Aspiration  ganz  unmotivirt,  zweitens  wäre  die  Endung 
-oeig  missbraucht.  Wenig  griechische  Suffixa  haben  einen  so  aus- 
geprägten Character,  wie  -oeiq,  lat.  -osusy  voll  von  und  reich 
an  etwas;  so  überall  bei  Homer,  höchstens  Xe^i^ioBig  ausgenom- 
men. Es  wird  desshalb  nur  Substantivis  angehängt,  vorhandenen 
oder  obsoleten,  wie  in  al^aXoeiq^  na$naX6€igj  ja  (nyaXoeiQj  fiv- 
daXoeig.  Aber  wie  liesse  sich  von  äfiixzog  ein  Subst.  ä(k&M%dlfi 
denken!  Zur  Weiterbildung  von  Adjectivis  wurde  -oeig  erst  spät 
benuzt:  (AiiXivoeig  bei  Nie.  Ther.  173  nennt  Lob.  Path.  p.  246  sin- 
gulare paragogcs  excmplum;  nam  ^Ex^^oig  et  MvQQiVOvg  a  substanUüiB 
dcrivata  sunt^  aiyivoeig  et  äyx^roeig  suspccta ;  und  p«  171.  <pa$difk6aQ 
invexit  detcrior  actus.  Ist  demnach  aiA$x^ccX6e$g  ein  unerklärliches, 
fast  unmögliches  Wort^  wie  wenn  man  schriebe«: 

ig  Säfiop  eg  z^^'lfißQOV  xal  AfjiAVov  afAvyiaXoetr&ap 

reich  an  Mandelbäumen,  wie  IL  III,  184  OQvytfi  äfbneXoecca 
heisst?  Dasselbe  Wort  hat  Nie/  Ther.  891.  ni(Ttdxi  äxQe[ioyßaff$r 
äiAvydaXoevta  ni(pav%ai^  freilich  in  anderer,  nach  obigem  anomaler 
Bedeutung:  mandelähnlich;  vgl.  Athen.  XIV,  649,  c.  Oder  vrill 
man  diiixd^aXoeig  für  die  alte  Aussprache  von  ägivydaXoeig  halten, 
so  wie  Mvydovla  iXiyeto  xai  Mvx^ovla  nach  Steph.  Byz. ,  so  ist 
das  nämliche  gewonnen.  Die  Mandeln  erwähnt  zuerst  Hippocr. 
Morb.  II,  p.  484  Foes.  dfAvyddXia  TQlßcay ,  und  die  auf  Thaaoa,  der 
Nachbarinsel  von  Lemnos,  Eust.  11.' p.  1280,  50.  "EQf^mnog  di  m2 
ä[AvydaXa  tnyaXoevta  Xiyei  %a  a^qavttta,  onola  ra  Xeyofkntm 
Qdaia,  wie  Qdaia  xdqva  bei  Athen.  XV,  p.  647  f.  Und  noch  jezt,  wie 
mich  ein  Grieche  versichert,  kommen  die  beliebtesten  und  meisten 
Mandeln  von  den  Inseln  des  Archipelagns.  Der  Mandelbaum  findet 
sich  im  europäischen  Süden  vielfach  wild,  und  der  allerdings  auf- 
fallende  Umstand,  dass  er  und  die  Mandeln  fast  nie  vor  Aristoteles 
erwähnt  werden,  darf  nicht  als  Beweis  gelten,  dass  dieser  Baum  erst 
in  der  späteren  historischen  Zeit,  etwa  aus  dem  asiatischen  Binnen- 
land, nach  dem  Westen  verpflanzt  worden  sei.  Einen  Ort  Mv/dalta 
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gab  es  au  PamphylieuB  Küste,  and  das  maccdonische  Mvydopla  oder 
Mvx^Qvla  bedeutete  vielleicht  selbst  das  Mandelland. 


CXXXVffl.    Keqdaa^. 

1065.  Weun  kyriologisch  fiitryeiy,  (iiyvvpa$  eine  zufällige,  na- 
türliche Verm engung  bezeichnet,  mit  dem  NebenbegriiF  der  Un- 
ordnung, conturbatio,  so  ist  vtiqatTd'ai  eine  beabsichtigte^  kunst- 
nissige Mischung,  mit  dem  NebenbegriiF  der  Verbesserung, 
temperatio,  Kiqatr^ai  steht  als  Barytonon  nur  IL  IV,  260.  ote  neq 
0lvoy  .  •  iri  xqtiTiJQi  xiquivxai^  mit  der  Variante  xsqcSvtai^  welcher 
Lob*  Rh.  p.  132  den  Vorzug  geben  muss,  wenn  er  eine  Form  xi- 
^f$ai  läugnet.  Häufiger  xeqap^  xeqätxd^ai.  Od.  XXIV,  364.  xaqävtdq  % 
mt&ona  olyov.  Und  Od.  III,  332  xegaatrS-e.  Oder  xsQaleiy  ^  wie  xpal- 
Biy  neben  xy%y.  IL  IX,  203.  l^coQOteqop  de  xiqaie,  wornach  Nicand. 
AI.  178  xeQaiOfievop  Xinoq.  Andere  lasen  kiqaiQe,  wornach  Quint 
8m*  IV,  139  äiißqofTlviv  ixiqaiQOp*  Vgl.  Spitzner.  Was  noch  Damm 
zu  diesem  Verbum  zieht,  Od.  IV,  016  xqvtrig  ö^  inl  xelXea  xexqaav- 
\^h  gehört,  wie  jezt  anerkannt  ist,  zu  xQaialpeiv,  fertigen. 

1066.  Statt  des  attischen  xsqappvpai  kennt  Homer  nur  das 
nach  Not.  26    syncopirte 

x&Qpäpai 
mischen.  Od.  XIV,  78.  xlqpfi  fieXiiidia  oIpop,  wie  7(rri;,  und  XVI^ 
14*  *$Qpdgj  wie  bei  Hippocrat.  p.  472,  45.  039,  43.  Davon  ein  Purum 
mQpSp,  wie  dcixapäp  von  öeixpvpai.  Od*  VII,  182.  olpop  ixlqpa^  wie 
bei  Herodot.  IV,  66.  Daraus  erklärt  sich  vielleicht  Augustin.  Conf. 
V,  10.  concernere  carni,  mit  Fleisch  vermischen,  nur  homonym 
mit  cemerej  xqlpeiP* 

Der  Aorist  bildet  sich  (wie  dxiqacxoq  ungemischt  bei  Plato) 
von  xeqd^eip  Od.  V,  93.  xiqaCiTe  de  pixzaq.  Und  X,  362.  ^v/u^gec 
xeQdcaaa.    Und  111,  393.  xQfjz^Qa  xeQaaaaro, 

1067.  Durch  Syncope  und  Metathese  wird  Od*  VII,  164.  o2* 
POP  iniXQfifTaiy  d*  h*  inixeqdaa^^  und  &xqfi%0Q  ungemischt,  rein 
aus  äxiQavog,  wie  aöfAfjtog  aus  und  neben  dddfkatog.  II.  IV, 
159.  anopdal   %    äxqi^toi    und    Od.  II,  341.    äxqiitop  9etop   no%6p> 
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Und  Od.  IX,  297.  xal  en  axqffiov  ydla  nlvmv\  denn  auch  die 
fette  Milch  tranken  die  massigen  Griechen  meist  mit  Wasser  ge- 
mischt wie  den  Wein.  Davon  ikeXUqri%ov  ein  Tranlc  ans  Honig 
und  Milch,  nach  andern  zugleich  aus  Wein  oder  Oel.  Od.  I,  519. 
nqSta  ^eXixQViTffj  fietineiTa  de  ^di$  ol'y<f*  Vgl.  Nitzsch.  Ferner 
xegaTi^Q  bei  Athen.  XI,  p.  476  a,  oder 

der  Mischkrug,  von  iem  dinag  und  wineXXov  ähnlich  verschieden 
wie  unsere  Punsch bo wie  von  dem  Punschglas,  während  der 
nachhomerische  xva&oq^  cyathus,  dem  Punschlöffel  vergleichbar 
ist.  Die  Helden  der  Ilias  schöpfen  noch  jeder  mit  seinem  eigenen 
Becher  aus  dem  xqati^Q^  in  IL  III,  295.  ix  xQfi%^(jog  ayvcrcraiMy«» 
dendecciy.  Dagegen  die  der  Odyssee  gebrauchten  bereits  ein 
besonderes  Schöpfgefäss,  um  aus  dem  Mischkrug  in  die  Trink- 
becher zu  schöpfen^  nach  Od.  IX,  9.  i^i&v  6^  ix  »Qfit^q^g  ä^aamv 
olyoxoog  ^OQifjtn  xai  iyx^h  i^^^^<f^^Vj  denn  hier  ist  itndtffcw 
offenbar  Dativ^  von  iyx^lfi  abhängig,  in  der  Ilias  aber  Instmmental- 
ablativ.  Diess  ist  der  nqoxoog  Od.  XVIII,  397.  Möglich,  daaa  aadi 
der  äiAg)iqiOQ€vg  ursprünglich  hiezu  diente,  dass  er  nicht  ein  Krag 
mit  zwei  Henkeln^  aiAg>wug,  sondern  ein  äyyeißy  afiy^fpe^o- 
[Aeyoy  war;  denn  darauf  weist  die  Wortbildung  und  der  Ciebraucli 
des  synonymen  neqKpiqeiv  in  Xen.  Cyrop.  II,  2  hin.  Dass  aber 
xqfixriqBg  und  äfi^KpoQ^eg  nicht  einerlei  sind,  wie  Damm  meint,  er- 
hellt aus  Od.  XIII,  105. 

Stammverwandt  mit  xQfitijQ  ist  xQtoacogy  offenbar  ein  Miach- 
krug,  und  ein  Wechselbegriff  von  xqu^i^q  nach  Soph.  Oed.  C.  472 
und  478.  Auch  Theognost.  p.  21, 10  erklärt  xQwatrog  durch  «^({ofia(, 
xqavi^Q.  Es  scheint  aus  xoqaacog  entstanden  (wie  uqmXi^iv  nach 
S.  289  aus  xoqd^B^v  xoqal^  xqd^Hv)^  von  xofid^eiv  xiQaada&,  wie 
d'odl^eiy  &ieiv. 

Synonym  mit  axq^xog  von  xiqaad'ai  ist,  ausser  dem  attischen 
dxiqaiog  und  dxiqactog,  auch  dxiqfivog',  von  ueqSyj  öder  durch 
Metathese  der  Quantität,  wie  noXv^Qutog  statt  noXviqiitogi  irt- 
XviqaCTog  nach  §.  55,  N.  41,  so 

dxiiqatog 
rein,   im  Ggs.  der    Verunreinigung^  wie   Hmpidus,   wogegen 
axQfiiog  rein,  im  Ggs.  der  Mischung,  wie  merus.  U.  XXIV,  303.  x^S* 
alv  vdtoQ  imx^cci  dxiJQavov^  nur  homonym  mit  xX^qog  oxi^povoc,  in 
II.  XV,  498,  worüber  S*  S95  unter  xelqe^V' 
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Davon  nach  Not  35  oIpop  anfiqaffMv^  9e1ov  noxov^  Od.  IX, 
SOS.  d.  h.  von  aller  Hefe  geschieden. 

1068.  Aus  diesem  Stamm  erklärt  sich  durch  Syucope  von 
KeQlu^  oder  JTcgdx^ 

KtQXfl 

als  Mischkünstlerin.  Od.  X,  234.  ^i^  di  trq^gv  tVQoy  te  xal  aX- 
^i%tt  xal  ixiXi  x^Q^^  oXvtf  ÜQaiifyettf  ixvxa'  äyiiAiCye  de  ctttf 
(pdQgkaxa  IvyQci.    Daher  v.  276.  Klqxfj  noXvgxxQfiaxo^. 

.1060.  Bei  Aristoph.  Thesm.  420  und  Hippocrates  bedeutet 
auch  xvQxay&y  mischen;  vielleicht  von  iT/^x^,  wenn  sich  auch  der 
Wechsel  von  v  und  i  so  wenig  motiviren  lässt,  als  in  tqvtpdXeia 
und  diAg}unvoyeg.  In  demselben  Drama  v.  852.  tl  ai  av  xvxaväq^ 
jf  %l  xo^xvXXeiQ  k'x^^i  ^^^  das  q  ausgeworfen,  wie  in  fieiAaneiP* 
Auch  das  unerlilärte  xvxalvon  bei  Suidas  ist  nach  Lob.  Path.  p.  514 
einerlei  mit 


xvxav 

m      C    f 


mischen.  II.  XI,  638.  iy  t^  qa  0fpg  xvx^ae  y^vfi^  vgl.  V,  003.  Und 
XXI,  324. 

f ,  xal  inäqt  ^AxiXJ^i  xvxaiiACvog^  vipotre  •Mcov, 
[AOQiifVQcop ,  äg>Q§p  te  xal  älfiat^  xal  vexveCCi. 
So  ist  zu  interpungiren;  denn  dq^q^  x.  r.  X.  gehört  zu  xvxdixeyoq,  wäh- 
rend vipoce  9voiiVj  lifOQiifiqcop  nur  did  fiiaov  posita  sind;  so  schon 
der  unbeachtete  Schol.  Doch  enthält  xt;xar  den  NebenbegriiF  der  Ver- 
wirrung, wie  Hesychius  auch  xvQxap^  durch  Taqdace^^  xivei  er- 
klärt II.  XI,  120.  ra  di  xvxTi^fixtiv,  vgl.  XX,  480.  Und  Od.  XII,  241. 
n&(^  €v%ofr&e  (pdveaxe  xvxcoiAipfj^  vgl.  II.  XXI,  240.  Umgekehrt 
heiast  auch  taqdfrcetv  ffdqy^axov  bei  Cratinus  nichts  anderes,  als 
mitcere  medicamentum. 

1070.    Mit   xvxfitoPj   lat.  cocetum:  gemis  eduUi  ex  melle  et  papa- 
vere  factum  bei  Festus,  ist  sinnverwandt 

xvxeicop 
der  Misch  trank.   IL  XI,  624.   rotci  de  revxe  xvxem  ivnXoxaiAog 
^ExafHidfij  vgl.  641;    und   Od.  X,  316.   teiS^e   di  inoi  xvxeß  XQ^^^V 
dintu,  og>Qa  nloiiii,  iv  di  te  (pdqfkaxov  ^xe,  vgl.  v«  200. 
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CXXXIX.    'uifuxXdvveiv. 

1071«  ^^[laXog  zart,  weich,  oder  weichlich.  U.  XXII, 
310.  äqv^  äfiaXiip  ^  mcüxa  Xaycooy^  mit  der  Vnr.  äqpa  ftal^Pn  Od. 
XX,  14.  xvwp  dfiaXfltyi  neql  axvXdxecai  fießätra.  Scholl,  and 
Glossen  erklären  es  durch  anaXoq  und  EM.  als  Xi^ig  MaMedivmy. 
Allein  schwerlich  ist  es  blose  Nebenform,  wie  vielleicht  ^etd  von 
niöa^  und  wenn  ja,  so  ist  wenigstens  begrifflich  crTraild^  nach  $•  343 
mehr  ein  Oppositum  als  ein  Synonymum  von  äfiaXog^ 

Dagegen  scheint  äfAßXvg  eine  attische  Syncope  von  äfkaXog, 
wie  fAifißXoixa  von  ^efioXtoxa.  Auch  mag  das  gleichfalls  attische 
äfipog  das  Lamm  ein  Paronymum  von  äi^aXog  sein,  mithin  mina 
oci8  id  est  vcnte  gldbro  Varro  R.  R.  11^  2,  6  durch  Aphäreais  von 
äyiiivfl  zu  erklären  sein.  Das  besondere  Anrecht  des  Schafge- 
schlechtes auf  dieses  Adjectiv  zeigt  das  folgende. 

1072.  Durch  Metathese  des  Anlauts  entstand  fiqilcrjpjjira»*  ^fff- 
Xatpricai  Hes.,  d.  h.  äfiaXäg  anxec&ai^  und  aus  äfAaXoy 

fA^Xop 
ein  Stück  Kleinvieh^  (laXaxä  nqoßata  bei  Demosth.  Euerg. 
p.  1155  und  Polyb.  IX,  17,  6,  bald  das  Schaff  bald  der  Ziegen- 
bock, wie  IL  XIII,  493.  fierä  xrlXoy  ecnexo  y^f^Xa.  Od.  XIV,  105. 
exaaxog  in  fnkaxi  fjbijXoy  äyivei^  ^iatqeqfiav  atyrny  ogwig  qfatyf^ 
%ai  aqtczog.  Meist  pluralisch  das  Kleinvieh,  im  Ggs.  von  ^dsci 
wie  pecudes  opp.  armenta,  IL  X,  486.  ik'qXoiCiv  eneX&»y  at^eCiP  f 
olecffip.  Od.  IX,  184.  ep&a  de  noXXa  fi^jf  otigte  xalalyegiavsOMOP} 
vgL  Od*  XX,  51.  ßoag  xal  Xcpia  iir^Xa. 

Davon  II.  XVIII,  529.  fniXoßoTi^Q  und  II,  605.  noXvik^Xog^  und 
Od.  XV,  406.  SvqIij  .  •  evßoxog^  eviiv^Xog, 

Aus /Li^Jlov,  iifiXdX,Biv^  wie  ein  Schaf  thun,  wird  durch 
Syncope  (wie  ßXäl^  nach  §.  1076)  ßXd^etv^  ahd.  lAazan^  ags.  Moeton, 
nebst  hlatirc,  hlatcvare\  und  hieraus  yi/fiXaxii  nach  Analogie  von 
taqdcceiv  taqax^^  oder 

ß^XV 
das  Geblöke  Od.  XII,  266.  oiwp  ßXfix^Pjhalatus^  verschieden  von 

[AVXfid-gAog  ßoäv  und  von  iifixaCfibg  aiydSy, 

1073.  Die  Verwandtschaft  dieser  Wörter  mit  dem  Schaf  er- 
scheint auch  in 

[laXXog 
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das  wollene  Vlies s.  Hes.  Opp.  230.  dqonoxoi  d  oieg  lAalloTg 
Mtnaßeßqld^affi.  Es  ist  eine  Assimilation  von  dikdXioq  oder  fiijiliog, 
wie  fjbälXop  von  [AciXiOp^  wenn  man  es  nicht  lieber  durch  fkalaxog 
erklären  will,  wie  niXXa^  IXXog  durch  nellxi^^  lAixdc*  Davon  IL 
III,  197.  ägyeitf  ikiv  eycoye  iiaxco  nfiyetriiAcilXif  ^  d.  h.  mit  dickem 
Vlless,  synonym  mit  ßa&vfiaXXog  Find.  Pyth.  II,  286.  Davon  molr 
lutrcu  dicebant  pelhs  otnleSj  quibus  galeas  extergebant  Festus. 


1074.  Das  Verbum  äiiaXdl^eiy  (oder  äykaXdxtei*  dnoXXvei, 
noQ^ei  Hes.)  lautet  nach  Vereinigung;  des  anlautenden  mit  dem  in- 
lautenden a  wie  in  dqüaceiP  Qi^cceiy^  und  nach  Syncope  des  dritten 
a,  eigentlich  ikfiXdec^a^^  statt  dessen 

liiXdac&a^ 

schmelzen,  ags.  smellan,    engl,  malty    ahd.  smelzan.  IL  XXI,  303. 

^ißV9  Z^^  ^vdov  ineiyoi^epog  nvql  noXX^  xylcfiy  f^^Xdoiieyog  änaXo- 

tqeyiog  cidXoio.    Also   deponential,    nach    Aristarch  und  Bckkers 

Text;  nach  der  andern  Lesart  xylfffjj  noch  bei  Wolf,  wäre  es  Passi- 

vum.     Dagegen  bleibt  der  Anlaut  a  und  folgerecht  auch  das  zweite 

a  unverändert  in 

dfiaXdvyeiy 

zerstören,  durch  Auflösung.  IL  VII,  403.  äg  xiy  tot  fidya  tetxog 
diAaXdvyijtM\  vgL  XII^  18.  32.  Diess  ist  ein  weiterer,  aber  gewiss 
sichrerer  Weg,  als  wenn  man  dgiaXdvyeiy  eine  phonetische  Ver- 
stärkung von  dfjbaXvyeiy^  und fiaA^axos  von  fiaAaxoc  nennen  wollte. 


1075.  MaXdacety ,  wovon  Laberius  malaxare  nialas  bildete,  ist 
nachhomerisch;  doch  stammt  davon 

fiaXaxog 
weich.  II.  IX,  018.  €vy§  iyi  fiaXaxfj.    Und  Od.  V,  72.  Xe^iiwyeg  fia- 
Xaxolj  weicher  Grasboden,   im  Ggs.  des  steinigen  Bodens,  ganz 
wie  moUibus  in  'pratis  Virg.  G.  II,  384.  VgL  meine  Note  zu  Tac.  G.  i. 
Davon  fiaXaxll^eiy  ^  mälacissarc, 

1070.  MaXaxog  gthi  durch  progressive  Metathese  des  a  über 
in  ßXäxSg,  d«  h.  tqvg^eqog  Greg.  Cor.  p.  550  (von  W.  Dindorf  ohne 
fimnd  bezweifelt),  vielleicht  einerlei  mit  flaccus^  und  bleich,  ags. 


u 

bkui;  oder  dichotomisch  ßXd^.  Dieses  wird  ähnlich,  wie  alcxdo^ 
von  aldiKoq  weitergebildet  in  ßXauaQog^  oder  (in  Folge  der 
Syncope  wie  nXoxafiog  nXdxi^og)  ßXfixQog,  oder 

äßXfixQog 
bald  weich  und  zart.  II.  V,  337.  Tvdiog  vlog  ^ji^Q^itt^g .  *  an^ffiß 
ovtatTe  xetqa,  ^ßXflXQ^^i  ^^e  fiakax^  x^^9  T^^^^-  Pyth.  IV,  273.  Nea. 
III,  53.  Im  Schol.  LV.  dßXfjXQoy  tb  icx^QOP*  ol  ii  vfv  wmpvftw 
soll  es  wohl  %o  ävlcxvqov  heissen.  Und  Od.  XI,  135.  äßl^xQ^g 
^äpazog^  wie  XVI II,  202^  d.h.  fiaXaxog,  sanft  und  leicht.  —  Bald 
weich  und  schwach.  II.  VIII,  178.  telx^a  lAtixayomvto  äßl^xQ  ^' 
devogtoqa,    Heraclides  betonte  cißl^xQ^^y  ^^^*  Path.  I,  p.  31. 

1077.  Von  ikaXaacHv  yiiaXaa%6g9iwaimt  ikaldu'  ikeiHxlaygkit^g 
xiiqog  lies.,  bei  Hipponax,  wie  axavd'a  aus  änavict^^  nla^dv^  die 
Form  zum  Baclien,  aus  nXdcaeiv ,  nXanog  nach  (.  64.    Davon 

fMxX&axog 
bald  weich,  zart.    Hymn.  XXX^  15.  xa%^   ayd-ea  [HclStiKa  nolfg» 
Hes.  Th.  44.  fiaX^axog  vnvog.  Bald  weichlich,  schwach.  U.  XVII, 
588.  fiaXd'ttxog  ccixiifit^g.  Davon  auch  ikaXd'tAv  nebulo  OL  Labb*  nnd 
Malthinus,  Maecenas  in  Hör.  Sat.  I,  2,  25. 

1078.  Wie  äaeXy^g  ffaXd^aiy  und  dS-iX^e^y  aus  ^laSm,  so 
geht  aus  diAaXiZeip  oder  ixaXd^a^  weich  machen,  hervor 

dfiiXyeiv 
m eilten,  ags.  melcan,  ahd.  melchan^  wodurch  das  strozende  feste 
Euter  erweicht  wird;  vgl.  oben  mina  mamma  %.  107h  Od«Il9S44. 
iT^OfAerog  d'  iJiieXyey  oig  xal  ii,fixddag  alyag*  Und  passiv  IL  IV,  434. 
oig  .  •  dfAcXyofiepai  ydXa  Xevxov.  Davon  bei  Theoer.  VIII,  87.  df^^lr 
ytvg^  und  mulgere  wie  fulgere,  urgere  von  g>Xiyegy,  ii(iy9iy*^  wogegen 
yvxvbg  dfioXytp  nach  §.  378  zu  [loXvyesy  fkiXag  gehört« 

1079.  Wie  mökre^  und  ahd.  muljan,  nord.  moläj  zerreiben, 
mit  Gemull,  ahd.  gamulli  neben  malen,  goth.  malanj  besteht,  so 
lässt  sich  auch  fioXvtTffeip  (homonym  mit  (loXvpeiy  b  e  f  1  e  c  k  e  n,  von 
[AiXag)  annehmen  als  Grundform  zu  lAvXXeiv  Theoer.  IV,  58j  wie  ^ouva- 
ceiv  zu  g>vqetv^  und  zwar  entweder  mit  obsconer  Bedeutung,  wie 
moUrc  permolere  bei  Petronius,  oder  im  Sinn  von  mulcere^  das  von 
gAoXv^ag  gebildet  ist,  wie  fukire  zu  ^vXd^ag,  Das  Verbale  /»eltf- 
xvog  verbirgt  sich  nach  dem  Not.  144  bemerkten  Gesez  in  fUiZv^, 
oderiiAcSilt;^  weich,  viozu moUis,  bayr«  mulled  und  Mull,  moBtitevi, 
bayr.  molch  stimmt.    Dessen  Substantiv  ist  das  vielbeaprocheie 
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jenes  Zauber  kraut,  dasOdysseus  von  Hermes  empfangt,  um  damit 
Circes  schädlichen  Zaubertrank  zu  entkräften,  ftwlvyeiy  oder 
äiAßXvyeiy,  so  wie  nach  Plin.  H.  N.  XVIII,  24.  oleum  omnia  veneria 
hiAetat.  Od»  X,  304.  q>dQiAaxoy  •  •  qf^fj  ikkv  iktXav  efXxe,  ydlaxt^  di 
eVneloy  äp&og*  ixälv  di  fiiv  xaXiovffi  ^eol.  Die  Alten  erklären 
s&mmtlich  das  blos  poetische  ik&Xv^  durch  das  prosaische  äy^ßJLvq. 


1080.  Von  dieser  Wurzelform  stammt  auch  neben  &ybvXov 
das  feine  Mehl^  —  wozu  Ammeimehl,  d.  h.  Kraftmehl  in 
Schmids  Schwab.  Wörterb.  S.  20  stimmt  — 

die  Mühle,  mola.  Od.  VII,  104.  al  i^ey  dXerQevovai  [ivXfig  i'm  fAij- 
Xona  xaqnoy.  Und  XX^  111.  fivXfip  trz'qtratra,  —  Davon  Od«  11^  355. 
IkvXi^yatoy  äXyitoy  von  der  Mühle  zermalmt.  Daneben  [ivXog 
der  Mühlstein,  wovon  II.  VII,  270^  fAvXoeidit  nitqtf,  und  durch 
IkvXdl^ai  vermittelt,  auch  ikvXai  der  Mühlstein.  IL  XII,  161. 
uoQv&eg  .  •  ßaXXoikevai  iivXdxeca.    Das  Verbum 

fivXiSy 
kauen  in  Hes.  Opp.  529.  xal  %6%e  d^  xeqaol  xal  vtixBqo^  vXfixottai 
Xvyqoy  [ivX&ocoyteg  dvd  öqia  ß^ffffiieyta  yevyovciy  erklärt  Göttling 
.richtig  durch  aegre  se  nutrient^Sy  verdunkelt  es  aber  durch  den  Zu- 
BMz:  bcne  igiiur  hoc  verlmm  denoM  frustraneam  tnanducandi  operam. 
Warum  nicht  einfacher:  miserum  manducantes  victum?  Diese  Stelle 
macht  zugleich  die  Identität  von  ixvXij  und  Maul,  ahd.  miUa  an- 
schaulich. Diess  scheint  eine  Urv  er  wandt  Schaft;  denn  das  Maul 
ist  das  Mühlwerk  des  Leibes,  ganz  verschieden  von  dem  Mund, 
durch  den  die  Speise  ein-  und  die  Stimme  ausgeht.  Dagegen 
gleicht  Mühle,  ahd.  tnuli,  ags«  miln  mehr  einem  der  auswärtigen 
Civilisation  entlehnten  Fremdwort. 


CXL»     MoloßQog. 


1081.    MaXeqog  heftig,   nur  als  Beiwort  des  Feuers  U.  IX, 
S42*  XX,  316.  Hes.  Sc.  18,  lässt  sich  allenfalls  als  causativer  Begriff 
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von  äfiaXog  betrachten,  und  durch  fiaXdtrtfwp  erklären.  Doch  las»* 
ich  diese  Verwandtschaft  wie  die  mit  lat  malus  auf  sich  beruhen. 
Als  Adverb  dient,  wie  xtigta  von  xaqreQOQj  so 

fidXa 
bald:  schnell.  II.  III,  25«  fiäXa  ydq  %e  xavetr^lei,  näml.  S  Xirniß^ 
v^.  XXI,  24,  d.  h.  mit  Appetit;  und  Od.  II,  305.  dlXu  fkäl^  ^cr^i^ 
fiey  xal  nlrefjtey  (og  to  Ttagog  neq.  Seit  Wolf  liest  man  zwar  äXhi 
[AOi  ia&iifi'€r,  aber  der  Zusaz  [idla  characterisirt  den  AntinonSi 
der  den  Telemach  betrübt  {(plXov  tstifiikivov  fi%oq)  in  den  Saal 
treten  sieht  und  ihn  ermahnt,  allen  Kummer,  der  ihn  drucke,  vom 
Herzen  zu  werfen  und  (nicht  überhaupt,  denn  das  wäre  sehr  matt, 
sondern)  frisch,  mit  Appetit  zu  essen  und  zu  trinken.  —  Bald: 
sogleich,  wie  /AofA'  taxa.  So  in  dem  nächstfolgenden  Vers  Od.  11^ 
306.  zavta  di  %oi  fiaXa  ndvxa  teXevti^ffovty&y  ^A%aMly  nicht:  alles 
genau,  wie  Voss.  Und  Od.  IX,  237.  eiq  evgv  ffniog  ^Xaaa  nlova 
lA^Xa  ndvxa  ^dX^,  oca^  fjfieXye^  wo  ich  Bekkers  Interpunctfon^  wel- 
che iidXa  mit  iifAsXye  verbinden  lässt,  nicht  begreife.  Eben  so  !!• 
I,  173.  q)€vy€  fiofA^,  eV  toi  &V[i6g  inifftrvtai,  ganz  objectiv,  nicht, 
wie  Nägelsbach  will,  nach  Belieben.  Und  v.  218«  og  xe  &€o7gimr 
nel&i^Tcci,  fidXa  %  exXvov  avtov  (oder  av  tov).  Diese  Stelle  fahrt 
auch  zum  Vcrständniss  von  Od.  VI,  1S4^  wo  es  am  Schluss  der 
Schilderung  eines  ehelichen  Glücks  heisst: 

lidX&axa  di  %  exXvov  avtoL 
nach  Lob.  Rh.  336  sc  invicem  felices  praedicaiit  et  ab  aliü  praedieari 
audiunt,  oder:  ihnen  selber  zum  Ruhme,  wie  es  Schömann  Gr« 
Alt.  I,  S.  53  übersezt.  Dagegen  fragt  Ameis  in  Jahn  JB.  LXXIIIj 
10,  S.  625  mit  Recht,  ob  xXveiv  je  ohne  ev  u.  ä.  in  diesem  Slmi 
vorkomme  ?  Er  selbst  erklärt  es :  „am  meisten  (am  liebsten)  hören 
„sie  es  selber  (in  ihren  gegenseitigen  Unterhaltungen)/^  Neben 
diese  etwas  verschrobene  Auslegung  darf  sich  wohl  noch  eine 
dritte  hervorwagen :  „sie  hören  schnell  auf  einander,^'  d.  h.  erf&Uen 
sich  gegenseitig  schnell  jeden  Wunsch;  dem  Sinn  nach  dasselbe, 
was  Tacitus  Agr.  6  mit  visccrunt  mira  concordia  per  mtUuam  carUai^m 
et  invicem  sc  antcponendo ,  und  Terent.  Andr.  I,  1,  34  ausdrückt  Der 
Genitiv  liegt  in  avtog  verborgen,  d.  h.  avtoi  iavTciy,  synonym  mit 
dem  Reciprocum  äXXfjXmy,  II.  X,  108.  ffol  de  fidJi  expoyk  iym.  — 
Drittens  und  am  häufigsten:  sehr;  so  auch  Od.  IV,  733.  %tp  xe  fkdV 
^'  xEv  i'fAeipe  xal  iccnifievog  neq  oöoio^  nur  muss  man  fkaXu  mit 
icrffifAerog  verbinden,  wie  II.  VI,  518.  ^  gkdXa  di^  tre  xal 
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yoy  xa%€Qvx(o,  und  XI,  717.  ixäi^  iffffvfßfivovg  nolefil^Biv*^  dann 
bedarf  es  einer  neuen  vierten  Bedeutung^  wie  traun  etc.  nicht. 
Diese  Darstellung  dürfte  Buttmanns  Ansicht  In  Lex.  11,  49  wesent- 
lich modificiren. 

Die  Grundform  des  Comparativs  fialioy  [AäXXov  Hes.  will  M. 
Schmidt  in  Schneidew«  Philol.  I,  S.  639  bei  Tyrt.  IX,  6  hergestellt 
wissen.  Homer  hat  nur  das  assimilirte  ia&XXop  nach  Analogie  von 
äXlog,  ahuSj  (pvXXov^  folium^  und  wahrscheinlich  auch  ciXXcog  ver- 
geblich^ d.  h.  aXlcog^  was  ich  als  Nachtrag  zu  §.  100  über  aXiog 
hier  bemerke. 

1082.  Eine  Nebenform,  wie  fioXoxfl  von  fiaXdxij^  lautete  fio- 
XvQog'  XvTifiQog^  txfjdTigj  und  (ioXvqop*  vto&qov^  ßqadv^  änaQoy, 
d^dig^  äxdqtatov,  Xvnr^qov  Hes.  mit  mohstus  verwandt,  wie  scelestus 
mit  scelerus.    Davon  (loXvQoßoqogj  syncopirt 

[AoXoßQog 
der  gierige  Fresser,  fiäXa  ßißQciffxaap ,  wie  IL  III^  25.  ii,dXa 
ydg  te  xa%ea9'lei\  als  Eigenname  bei  Thuc.  IV,  8.  MoXoßqog.  Das 
o  von  "ßoQog  ist  syncopirt  wie  in  l^aßgov  %ov  noXvfpdyov  Suid., 
d.  h.  didßoQoy,  ohne  Verwandtschaft  mit  dem  synonymen  Xaßqop. 
Vgl.  Lob.  Par.  259.  Und  wie  in  ^aßqog,  in  veoyydg  u«  a.  wird  in  Folge 
der  Syncope  das Paroxytonon  lAoXoßdqog  zu  dem  Oxytonon  fioXoßgog. 
Kein  Schimpfwort  passt  besser,  als  wenn  erst  Melanthius  Od.  XVII, 
219»  n^  dii  xovde  fioXoßQop  äyeigi  dann  Irus  XVIII,  26.  wg  6  fioXo" 
ßqog  initqoxddviv  ayoqeveil  den  Odysseus  einen  Hungerleider 
nennen.  Und  wie  Hipponax  bei  Ael.  H.  A.  VII,  47  das  Schwein 
fU^Xoßghfig^  und  andere  die  Ferkel  iioXoßqia  nannten,  so  bezieht 
sich  diess  nicht  auf  ihre  änaXotraQxla,  sondern  wie  avida  porca  bei 
Hör.  Od.  III,  23.  Ovid.  F.  I,  349  auf  die  hastige  Fressgier  des 
Schweinegeschlechtes.  Wie  das  active  lAoXoßqog  durch  Syncope, 
so  ist  das  passive  (TidfiQoßQcog ,  veoßqcog  durch  Apocope  entstan- 
den, aus  (TidiiQoßQfßTog^  wornach  Lycophr.  443  äXißgdg  analoger  ist 
als  die  Variante  äXißqog^  gleich  dem  trichotomischen  aXißqdtoKTtv 
V.  761. 
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CXLI.    'AdQoT^g. 

1083.  ^Ay^Q  ist  der  Mann,  sowohl  im  Ggs.  des  Weibes,  wie 
a^cr^i/ U.  V,  529.  ä  q>lXo&f  dviqeq  inil  —als  der  Gatte  im  Ggs.  der 
Ehefrau,  wie  noaig  IL  XIX,  29h  avdqa  ixip,  ^  üocav  i$e  na^q 
xal  notyia  fM7Tf7(^,  — doch  bei  Soph.  Tn  548  ziemlich  scharf  von  nwng 
unterschieden;  —  als  der  Mensch  im  Ggs.  von  Gott  und  Thier* 
II.  XIX,  417.  d^etp  %e  xal  dviqi  lq>i  dafMJyaiy  und  Od«  XIV,  531.  m- 
yßv  älxriJQa  xal  äydqäy.  Der  Nominativ  ist  nur  in  derArsis  lang, 
in  der  Thesis  stets  Icurz;  die  dreisilbigen  Casus  haben  immer  ein 
langes  a. 

Im  Latein  erscheint  es  als  Stamm  des  sabinischen  n«ro,  d.  h. 
fortis  ac  atrenui^  nach  Suet.  Tib.  1,  und  nerio^  d.  h.  virtui  et  forti- 
tudo^  nach  Gell.  N.  A.  XXII,  13. 

1084.  Eine  Nebenform  von  äy^q  ist  w^oq  *  ^QX^^  H^^*  ^1^ 
ßdtcoQ,  dcoTUiq  von  ßotfiq^  doxfiq,  Ilievon,  und  nicht  aus  evfye^a 
verliürzt,  wie  Apollonius  meinte^  nach  Lob.  Parall.  p.  156,  stammt 
Homers  Form  von  dvdqsla^ 

%voqi^ 
die  M  annhaft  ig  lieit,  Tapferlceit.  II.  VIII,  226.  nvoqi^  nlcwu 
xal  xagtei  x^^Q^^*  So  sind  auch  die  Adj.  ev^ymqj  äy^vmQy  ineq^' 
vwQy  Qfi^iiyanq^  g>9i(Tpf(0Q  (wie  änattnq^  d.  h.  dnatBqo^^  nur 
Nebenformen  des  nachhomerischen  evaviqoq^  ayardq^gi  nämlicli 
aus  der  gemeinsamen  Grundform  dväveqoq  wurde  durch  Syncope 
avavdqoqy  durch  Apocope  mit  Ersaz  der  abfallenden  Endsilbe,  dvip^mq. 

1085.  ^Avdqaxdq  Mann  für  Mann,  ist  eine  Apocope  von 
avdqa  xdxa  (wie  iyxd^j  d.  h.  Sy  xdta)  viriUm.  Od.  XIII,  14.  dJSfbsy 
tqlnoöa  yitiyay  ^dc  Xißiita  dydqaxdg.  Dazu  Schol.  Harl.  et  ii  /qd^ 
q>ov<ny  avdqa  xdta,  natürlich  avdqa  xaS^'  ^(^€tg  etc.,  wobei  der 
Plaz  der  Präposition  so  wenig  Anstoss  gibt,  als  in  avqioy  Sg  am 
Schluss  des  Sazes  Od.  VII^  318.  Allein  auch  Aesch.  Ag.  1585  kat 
dvdqaxdg.  Bei  Suid.  dvöqaxdöa*  dvöqaxdq,  xa%  avdqa,  X^S'C«  Kqor 
itvog  BovxoXoig  scheint  avdqa  xdta  zu  verbessern;  denn  an  den 
Subst  17  dvöqaxdg  lionnte  Suidas  nicht  denlcen.  —  Ferner  d^qa^ 
Ttodov,  neutral  nach  dem  Prinzip,  dass  der  Sclave  eine  Sache  iat 
wie  mancipiwji'y  dagegen  masculinisch  bei  Homer^  dviqdnovg^  d.  h. 
dvdqanodotog,  nach  der  huaiancren  Anschauung,  dass  der  Sclave 
ein  Mensch  ist,  wie  famulus.    Davon  nur 
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ärdganodefrai 
der  Sclave,  äp^g  dnodotoq^  venundaUis*  Nur  IL  VII,  475.  aXXo& 
6^  ävdqan66e<rc^^  wo*  Aristarch  ävdqan6doi(r^  schrieb,  andere  den 
ganzen  Vers  verwarfen.  Die  beliebtere  Erklärung ,  „weil  der  Sie- 
ger dem  Bezwungenen  den  Fuss  auf  den  Nacken  sezte'^  oder  die 
bei  Snldas:  dvdqanodov  elqtitai  o  novg  o  iy  dvdqaaiv^  ist  weder 
sprachlich  noch  sachlich  ansprechend.  —  In  IL  XIV^  509  ßqo%6ev% 
dyÖQciyQi  ^Axcti&v  sind  haminum  exuviae^  äyÖQwv  äygai^  wie  ßoccyqia 
die  Rindshäute  IL  XII,  22,  boutn.  —  Od.  X,  121.  äydqaxd^i(Ti  xeqiia- 
Moiaij  die  eine  einmännische  Tracht  oder  Last  ausmachen.  — 
n.  IV,  44i^u4Qfig  äyÖQoqiovog  neben  IL  11,651  ^EwaXita  ävdQei^oytij; 
■ach  Lob.  Path.  I,  474  coli.  Parall.  23  figurationis  exemplum  unicum; 
aber  mit  ^jiQyeig>6yTfjg  doch  wenigstens  zu  vergleichen.  —  In  IL  XI, 
S71«  (Tv^Xji  xexXifiiyog  äydQ07CfA^t(f  inl  tiifißc^^  d.  h.  von  Men- 
schen kunst-  und  mühevoll  gefertigt,  wie  noXvxfifitog^  im 
Ggs.  von  d'eodiifitog  IL  VIII,  519,  oder  d'eoxfAijtog  Quint.  Sm.  XII, 
ftl4.  Die  Erklärung  bei  Schol.  v^^  (f  drriQ  xa(i(av  i'xeito  wäre  nur 
der  Sprache  eines  tragischen  Chorgesangs  angemessen. 

1086.  Das  abstracte  Subst.  schreiben  die  meisten  Mss.  Eust. 
EIL  ApolL  SchoL  h.  und  Fiat.  Rep.  III  in.  mit  Bekker  vollständig  und 
regelrecht  avd(^OTf}g,  andere  Hss.  aber  und  Wolf  u.  a. 

aSgoTi^g 
das  menschllch^e  Wesen,  dessen  Grundbedingung  nur  Leben 
ist  Denn  vollkommen  gegründet  ist  die  Unterscheidung  bei  SchoL 
ID  U.  XVI,  857«  apÖQot^ta  ov  tf^y  ävdqeiav  (bei  Homer  tivoqifiv) 
aXXit  ti^v  äy^Qtonotfita ,  %fiy  ävdqog  ifiaiv*  äyÖQelav  yäq  ov  xaxa- 
Ittneij  dqev^y  ovffay  idiav,  IL  XVI,  857.  xjjvxv**  Xmova  ädqot^Tcc 
uai  ^ß^iPj  vgl.  XXII^  363  und  XXIV,  6.  HaxqoxXov  no&iwy  äögoz^id 
tB  Mal  ikivog  i^t).  Aehnlich  unterscheidet  sich  vBoxfig  von  veoiri.  Denn 
schwerlich  konnte  ein  Grieche  dvdqoxr^g  mit  einem  wahrhaft  kur- 
zem a  sprechen;  es  ist  weit  härter  als  afinXaxoip,  ämbiilare.  Aber 
die  griechische  Wortbildung  besass  in  der  Aspiration  des  Anlautes 
ein  legales  Mittel  zum  Ersaz  ausgestossener  Laute.  So  ist  nach 
S.584  diAaqtdyeip  aus  dikeqazog  erklärt;  nach  %,fi!i,^€q^  odvvdtov 
aus  iqyika]  eben  so  Sreqog  aus  ivoTeqog,  ander.  Nach  dem- 
selben Princip  steht  auf  Inscr.  Ther.  n.  247  bei  Ross  i(Al  statt 
icTf*/,  und  bei  Apollon.  in  Bekk.  Anecd.  p.  524^  4  loiv  statt  iycivj 
und  bestehn  als  Nebenform :  ^Exr^yeg  und  ^Eyxvilpeg  —  um  von  eben 
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so  ersezten  Anlauten  nicht  zu  sprechen,  wie  alfkmp  dalikmv^  j^- 

Die  schlagendste  Analogie  bietet  aber  der  Name  der  Melde, 
dydQdg>a^vg  bei  Theophr.  H.  Fl.  I,  14  und  oft,  verglichen  mit  Schol. 
A.  zu  IL  V,  203.  fjtdxevm  %o  ädQdq>a^vg,  dext^Mby  ^tov  %h  ä  tml 
daavpofieyov;  neben  tfjevdaTqdffalSvg  Aristoph.  Eqq.  630.  Und 
ist  Hadrianus  nicht  einerlei  mit  Andrianus,  wie  AdriäUopel 
mit  Andrianopel? 

1087.  Verschieden  davon  bedeutet  dvdqotrvrfi  Orac.  in  Diodor 

Excc.  Vatt.  VII,  2.  xal  tijv  gkiv  [odov  iXev^eqlaq]  iuk  %   dyiq^c^ 

vijg  leqiig  -S^  ofioyolag  Ma%^  neQfP^   und  das  eben  so  wie  dif^^fg 

alterirte 

äÖQOiTvyii 

die  Kräftiglieit   Hes.  Opp«  473.   wdi  x9v  ddQoavyg  otdxveg  rei- 

oisv  e^a^e,   nur   mit  der  Var.  ddqotrvv^.    Das  Adj.  adnoq  hat  erat 

Herodot  und  Hippocrates. 

1088.  Sehr  natürlich  empfiehlt  sich  als  ein  Compositum  anA 

avd'Qtiünoq 
der  Mensch.  Es  verhält  sich  zu  av^^  wie  Mensch  (männisch),  goth* 
mannisco  zu  Mann;  denn  -Isch,  -Itncog  ist  mit  iltrxm  so  verwandt, 
wie  -(»Trog  mit  ontana.  IL  IX,  134.  ^  9iikiq  dy&Qtinmp  nilH^  drifSp 
^6i  yvvaix&v.  Die  Aspiration  des  Dentalen  scheint  durch  das  q  veran- 
lasst, wenn  schon  kein  Grund  erliennbar  ist,  warum  dieser  Elnflasa 
sich  nicht  auch  auf  dvdqoq^  dvdqo^keog  etc.  erstreckt  hat.  Hier  man 
man  dieselbe  Freiheit,  Willkühr,  Inconsequenz  der  Sprache  aner- 
kennen, welche  sich  in  %i&qmno(;  neben  X^umn^q  knnd  gibt 
Oder  soll  man  desshalb  mit  Pott  Et.  Forsch.  I,  158  Sy^umneQ  eben 
so  von  äyd-og  ableiten,  wie  nach  §.  718  äy^qa^  und  dv9aq9mv^  nxA 
wie  gxaq  von  q>v%6g? 

1089.  Homer  kennt  weder  dvdqetoq^  noch  dydqixogj  noch  <2r- 

d^qdnivoq^  sondern  nur 

dvdqoiksog 

menschlich,  in  psychischem  Sinn  IL  XII,  100.  X9^^^  dvdqofbiui^* 

Und  XI,  538   ofAiXop  dvdqofieoy  MenschengewühL    Und  Od.  IX, 

374.  ipcDiAol   dvdqofieoii  Stücke    von   Menschenfleisch,     Das  Sofflz 

'6iA€og  ist,   wenn    das  von  EM.  verglichene  neq^oiifgog  nach  S.  603 

als  Compositum  gelten  muss ,  ganz  ohne  Beispiel ;  vgl.  Lob.  Fath.  iTS. 
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CXLII.    KaTYj(f^g. 

1090»  Das  aldat.  apere^  wovon  aptus,  aput  und  apisci^  bedeutet 
alUgare  nach  Serv.  ad  Aen.  X,  270,  ligare  nach  Isidor.  XIX,  30,  com- 
pcicerej  vinctUo  comprehendere  nach  Festos.  Davon  änl^eiv^  oder 
syncopirt  (wie  n9nat^eiT&a&  in  fxnintea&m)  und  desshalb  aspirirt 
naeh  Not  65 

befestigen«  Od.  XXI,  408.  axpaq  ä^ipotiqmd^^  ivatqBtpH  MvxBqöv 
öiog.  Und  deponential  XI,  378.  ätpaftäyfi  ßq6%ov  ainvv  d^  vipfi'^ 
iMte  fAiXä'^qov.  —  Od.  IX ,  137.  nqvfkvijtr^  dvdxpM ,  so  dass  die 
Taue  oben  fest  sind,  und  III,  274«  nolXd  d'  drdXfiav^  dyljxpep, 
vgl.  XII,  51.  170.  Und  U.  XXII,  397.  ßoiovg  d'  S^^ntev  limvrag,  so 
dass  die  Riemen  daran  herabhiengen,  vgl.  XXIV,  51.  Od.  XXII, 
#4.  Und  IL  XXIV,  110.  iym  tode  nddog  ^AxiXkrii  nqoxidnxm  ^  so 
dass  der  Ruhm  in  seinem  Besiz  ist,  wie  Find.  Nem.  VIII,  62» 
wli^  ntogätfßt». 

1091.  Davon  a^recr^a^  ergreifen,  d.h.  sich  an  etwas 
anhängen  oder  anfügen,  verschieden  von  d'iyydyeiy,  tpaveiv^ 
dem  blosen  berühren;  zur  atpig  bedarf  es  der  Hand,  zur  &lliig 
genügt  auch  der  Finger.  II.  XX,  468.  o  iiiv  ^nreto  %eiqea^  yov- 
pmv.  Und  II,  152.  änteff&ai  v^äv  ^d'  iXxifiep  eh  dXa  dlap.  Und 
Od«  IV,  60.  trltov  -9^  anxBC&ov,  Und  v.  522.  nvvu  ämofieyog  fjp 
n€t%Qldttj  wie  der  Schol.  meint,  xatacnal^ogAepog*, —  wenn  nicht  der 
Helmkehrende  vielmehr  eine  Erdscholle  in  die  Hand  nahm,  als  Sym- 
bol der  Besizergreifung :  Teneo  te ,  patria !  Die  gewöhnliche  Struc- 
tnr  fordert  den  Genitiv;  da  dieser  aber  als  gen.  partitivus  zu  fassen 
Ist,  darf  auch  der  Accusativ  so  wenig  befremden,  als  das  übliche 
nu^dnretr^ttl  %iva.    IL  VIII,  339. 

«$(  d'  oje  %ig  T€  xvmv  trvog  dyqiov  ^i  Xiovtog 
afitfita$  Kavoniff^e  noaiv  taxieac^  dioixmy, 
ic%la  te  ykovTovg  te,  eXitraogAevor  te  doxetiei. 
Doch  hingt  hier  trvog  nicht  etwa   von  dem  weit  entfernten  iffxicc 
ab;  das  wäre,  wo  nicht  ungriechisch,   doch  unhoraerisch,  sondern 
von  dem  unsichtbaren  Objcct  des  Verbi  oWi^irai,  nämlich  ti,  und 
die  sichtbaren  Accuss.  itrx^ateyXovtovg  te  bilden  eine  nachträgliche 
Apposition  lu  jenem  in.    Der  fliehende  Trupp  wird  mit  einem  Wild, 
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die  hintersten  des  Trupps  mit  den  Hintertheilen  dieses  Wildes,  der 
sie  erlegende  Hector  mit  dem  hinten  anbeissenden  Hände  vergli- 
chen, seine  unablässige  Verfolgung  mit  der  UnermSdlichkelt,  mit 
welcher  der  Uund  das  in  Windungen  fliehende  Wild  nichi  aas  den 
Augen  lässt. 

Davon  der  passive  Aorist 

er  haftete.  Nur  IL  XIII,  543,  wo  Aphareus  von  Aeneas  in  den 
Hals  gehauen  imXlvd-fi  eniqwaa  xdgfi,  int  d^  danlq  eaf>&ii  xal  «o- 
(v^,  äfi^l  di  ol  ^dparog  xvto^  und  XIV,  419,  wo  Hector,  von  Ajas 
getroffen ,  xeiqog  .  •  k'xßaley  eyxoq,  in  av%^  d^  äanlg  iaqtd^  nai 
xoQvg,  afiyl  di  ol  ßqdxe  vevx^a  notxiXa  x^^^V*  '®  gründlicher 
die  Geschichte  der  Interpretation  dieser  Stelle  Spitzners  Exe.  XIIV 
gegen  Buttm.  Lex.  II,  S-  139  gibt,  desto  kürzer  darf  ich  sein: 
kdq^&tl^  was  Aristarch  unzulässig  von  enei,v  ableitete  und  durch 
infixoXov^flCBv  erklärte,  bedeutet^  dass  Schild  und  Helm,  die  sonst 
häufig  den  niederstürzenden  Helden  zu  entfallen  pflegten,  bei  dem 
Fall  des  Aphareus  und  des  Hector  ausnahmsweise  fest  an  Ihrea 
Arm  und  Kopf  hafteten« 

1092.  Ka&dnxBcd^M  hat  Homer  nur  im  tropischen  Sinn,  an- 
reden, appellare^  und  construirt  es  immer  mit  dem  Accuaativ,  wie 
nqogeinetv.  Od.  II,  38  yiqovra  xad-anxoykevoq  nqogia&ney^  bald 
^aXaxoig,  lAetXix^oig^  bald  dvrißloig,  x^^^^^h  inietrci*  Doch  vor- 
zugsweise das  leztere;  daher  schelten,  wie  compellare.  ILXV,  lt7 
fi  d'  inieffcTi  xad^dmeto  &ovqov  ^'Aq^a^  wie  auch  II.  VIII,  209  "JTJn 
antoenrig  nach  §.  505  die  Zänker  in  ist.  Aus  dem  Verbale  «a- 
d-ametog  erklärt  sich,  wie  ngoik^d-^g^  aA^^qg  nach  §•  140.  S87, 

xartiq^vig 
schcltenswerth.  Od.  XXIV, 432.  xari;^)^«^  «V(rd|i*e^' a/cl.  Davon 
xazfj^elfi  die  Schande.  II.  XVII,  556.  xax^(psln  xal  weidog^  vg^ 
XVI,  498.  III,  51.  Und  xatfig^eiv  beschämt  sein,  wie  ein  ge- 
scholtener oder  scheltenswürdiger.  11.  XII,  293  n^  de  «avf^fcrac, 
vgl.  Od.  XVI,  342.  Von  dem  Purum  xa%fig>tii^  bildet  sich  —  ähnlich 
wie  dQfjyoyeg,  äkalC,6yeg  von  den  Barytonis  dq^i^oytegj  äXdl^ort9b 
d.  h.  dXfiikevoi  —  ein  Substantivum 

xa%fig>mv 
der  schandbare  Mensch^    die  Memme,   xaxagfrxvvtig  nach  He- 
sych.  IL  XXIV,  253.  xaxa  tixva^  xa%fig>6yegj  wo  Kratea  und  Thienoh 
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Dlflqoiss.  III,  p.  9  xatfig>i€g  vorzog.  Nach  SchoL  A  und  EM.  513 
war  es  i9q^t;x^  nqogiiyoQla'  oveidlcai  %ovg  vlovq  ^d'iXfiasj  wie 
Memme.  Die  Analogie  der  Suffixform  spriclit  niclit  dafür.  Vgl. 
Lob.  ad  Aj.  222,  p.  173.  Das  Wort  erklärt  EM.  durcli  xdtco  tä  (pdfi 
ßuXltAv ,  Benfey  WL.  II,  102  durch  xaTi}f/)a^g  wie  naiiyar^q^  andere 
durch  xa%atp6voi.    Vgl.  Lob.  Par.  181. 

1093.    Das  Verbale  substantivirt  ist  axpoQ 

axpea 
die  Gelenl^e^  commismrae  und  die  durch  sie  mit  dem  Leib  ver- 
bundenen Glieder^  wie  aHus  und  aqd^qov  von  dem  synonymen 
äqaQety  etqeip.  Od.  IV,  794.  ilv^ev  di  ol  Sxpea  ndv%a.  Diesen 
commissuris  am  Körper  entsprechen  arptdeg  die  Maschen  im  Neze. 
Nur  IL  V,  487.  (ag  äxplai  Xivov  aXovte  (sehr.  ivaXovxE)  navdyqov. 
Nach  Schol.  D.  to7g  aikikaat  xal  taZg  avvatpalg  tov  Xlvov.  Der  Form 
nach  ist  es  das  Nomen  eines  fortgebildetcn  Intensiv  anti^eiv, 
wie  frq^qaYldeg  von  fftpqayilC^eir  ^  und  verschieden  von  dem  Verbal- 
nomen  Srpig  die  Radspeiche,  welche  den  Umicreis  des  Rades, 
die  Felgen  mit  der  Büchse  verbindet«  Bei  Hes.  Opp.  425.  rqicnl" 
&aikOP  6^  axpiv  tdfiveiy  dexadciqtf  ägAd^fi,  wo  Spohn  und  Göttling 
Stbty  schreiben ,  gegen  die  Mss.,  aber  als  äolische  Form  nach  Chö- 
roboscus  und  den  homerischen  Scholiasten;  wenn  mit  Recht,  so 
ist  dieses  Nomen  von  dem  primitiven  anetv^  apere  gebildet. 


1094,    Vom  Subst.  a^ii  die  Ergreifung   entsteht  das  Purum 


äg>Sy 


In  die  Hand  nehmen.    IL  VI,  322. 

vov  d^  evq^  iv  &aXd(i(f  neqixaXXia  %evx^  tnovta^ 
ätrnlda  xal  d-wqiixa^  xal  ayxvXa  t6^^  äg>6(oyta. 
So  Ist  nach  SchoL  ABL.  zu  interpungiren ;  danida  xal  d'dqfixa  ist 
Apposition  zu  tevxea,  dagegen  dyxvXa  to^a  (welche  bekanntlich 
nicht  zu  den  zevxecnv,  antas  gerechnet  werden)  bilden  das  Object 
zu  aqfowvta.  Schild  und  Panzer  wurden  an  der  Wand  hangend 
gepuzt;  den  Bogen  aber  nahm  Paris  in  die  Hand,  um  ihn  zu- 
reeht  zu  machen  und  zu  puzen,  und  so  xiqm  dyXadg  zu  werden,  wie 
er  IL  Xf,  385  heisst.  Die  Erklärung  des  SchoL  LV.  dv%l  toS  iqev- 
ydfrfo,    ilJfiXay>ßyta  entbehrt  der  Begründung.    Die  Variante  %6^a 
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g)6(aytaj  vom  Schol.  durch  Xayi,nqvvov%a  nana  %o  tfüq  erklärt,  ¥ra 
Voss  durch:  glättend  den  Bogen  aosgedrfickt,  widerspricht  den 
sonst  intransitiven  Begriff  des  ohnehin  obsoleten  ^deiv.  Mehr 
Beachtung  verdient  die  Schreibung  afpomvta^  bei  Apollouius,  Zo- 
naras,  Hcsychius  und  im  Epigr.  Maced.  Anth.  Palat.  IX,  SM,  won 
die  Analogie  von  ciipdcceiv  stimmt.  Der  Asper  verträgt  die  Nach* 
barschaft  der  Aspiration  9)  nicht  so  gut,  wie  die  des  mt  in  cEim- 
ffd'ai.  Auch  äik(pa(pdav^  oder  deponential  aikifag>daff9ai  bedeutet 
bald  umfassen  und  handhaben  Od.  VIII,  2J5  ev  f*iy  tü^w 
olda  iv^oop  ä[ig)ag>da(r9'ai ,  vgl.  XIX,  586. ;  bald:  überall  anfas- 
sen IL  XXII,  373.  pvy  (lakaxciteqog  dfi,^ay>da(rd'a$  *!5mr«(.  Usd 
Od.  IV,  277«  tQig  6e  neqlcxaiiaq  KotXovXloxov  (das  hölzerne  Pferd) 
dfi^a^ocaffa.    Vgl.  XIX,  475.   XV,  46K 

1095.  Zweifelhafter  ist  die  Entstehungsart  von 

tpflXa^äv 
herum  tasten.  Od.  IX,  416.  KvxiMtp  .  .  x^Q^^  tp^^afemy^  Wenn 
das  synonyme  lAfilag^ijffai'  tpfilag>il(Tai  §.  1072  richtig  durch  afi^iwc 
äxpacd^ai  erklärt  ist,  so  dürfte  man  ein  Adj.  tp^loi  von  tp^  ^f- 
xeiy  zu  Hülfe  nehmen.  Lob.  Path,  p.  292  hält  -ajpdfv  für  eine  blose 
Paragoge :  „jui^ilay^ar  et  \pfjXag>äy^  quorum  stamen  contineni  primHiva 
fidu)  et  ipddd,  suht^imcn^  vi  sie  dixerim^  derivata  |i^^X^  et  ^aJUUi,  icd 
temiinatio  cum  ipsis  nata  est.^' 

1096.  ^Ag>Sy  hat  ein  Intensiv  in  äffd^CBW  tpffla^ay  Hes., 
erweitert  bei  Hippocrates  in  ag>a(r(räy;  aber  auch  eine  Nebenfom 
dg)V€tP  in  Od.  XIV,  95.  olyop  de  q>9ivvd^QViTiv  vni(iß§§y  ifa^oytig» 
Und  wie  dvvütTeiv  aXicaeiv  nach  §.  700.  104  neben  äyvcir  dXv9tPf  so 

ag>v<rff€iy 
ergreifen,  nehmen;  also  von  aTrteff&tu]^  wie  Xa^vfrmp  Yon 
XdmeiP.  Die  Allgemeinheit  der  Bedeutung  ist  deutlich  In  II.  1, 171. 
ovdi  a  oltA  ivd-dö^  äTifjbog  iday  ätpsyog  mal  nXoStop  äfpÜBW*  Usd 
Od.  VII,  286  dykq>l  di  (pvXXa  ^g>v(rdfMiP.  Eben  so  in  dia^iffcmy 
zerreissen,  d.  h.  dfpvcaeiv  xai  dioiQeiy,  wie  dirimere*  U.  XJU, 
507.  Q^^e  de  d-coQ'^xog  yvaXov  did  %  evzeqa  xo(il«o$  ^^vcr«,  vgl.  XIV, 
517.  Und  Od*  XIX,  450.  noXXov  de  difi(pv(re  aaquoq  oiovti^  ni^ 
cvq.  —  Vorzugsweise:  durch  Schöpfen  nehmen,  synonym  mit 
dqveiv  von  alqetv^  äqyvffd'cu.  So  Od.  IX,  85.  in  ^nelqev  fi^f^ 
xal  d^vffadfAed^  vömq,  aus  der  Quelle.  U.  1^598.  vinaq  dni  s|f* 
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%^Qog  d^varmy*  Od«  IX,  9.  ikid^v  d'  in  nqijTiiQog  a^iitfamv.  Und 
XXIIIj  305,  noXXoq  di  nl^ukv  ^(pvü(f9%o  olvoq.  Man  schöpfte  den 
Wein  aus  dem  nqfitr^q  oder  nld^og  mit  dem  ä(kq>$yoQevgj  später  dem 
«t;a%^o$,  und  8;o8s  ilin  dann  aus  dem  äiA^i^oqevg  in  die  dinaa^ 
afk^Mvn^XXa  u.  s.  w«  Dass  man  das  scliwerfalligere  Gefass  ge- 
zeigt habe,  um  in  das  Icleinere  leiclitere  einzugiessen,  ist 
nirgend  angedeutet.  Eben  so  bezeichnet  ^$ye7p  und  tl)av(ra$  (6y- 
Bony^ia  von  atpac&ai)  das  Schöpfen  Soph.  Oed*  C.  463«  Aesch. 
Tb.  44.  Fers.  202. 

1097.  Wie  tlJevd€(r&a$  mit  xfj^y  berühren  zusammenhängt, 
so  bildet  äntec^a$j  welches  noch  häufiger  als  tp^y  und  &^Y€7y  eine 
schädliche,  feindselige  Berührung  bedeutet,  noch  einen 
zweiten  Aorist  neben  atpaa^ai:  wie  nach  §.  327  kqe^ely  von 
iflinte^y^  so  mit  Reduplicatlon 

äna(pi(r&a$ 
betrügen.   Od.  XXIII,  216.  /iij  ttg  (ke  ßqotoSy  ä7tdy>on   inie<f<fWy 
mit  einem  Präsens,  wie  äqaqlaneiy.  Od.  XI,  217.  ov%i  ce  üeqcaqio^ 
'  PiMf  •  «  dnay>lax€$^  oder  anatp&y  in  U.  Apoll«  376.  i^and^iiffey. 

Wie  äfkaqtcaXdg  (eigentlich  afia^roiA^o^,  wie  avffiMiUo^,  aanm' 

Xm)  von  äikaQtely^   so  von   äna(pi(r&a&  auch  änaq>tiX$og]   allein 

an  dessen  Statt  entweder  durch  asslmilirende  Einwirkung  des  nach- 

.  folgenden  m,  oder  in  Folge   einer  etymologischen  Täuschung  und 

d^B  an  a;re-  anklingenden  Wortanfangs 

äji^o^ciX^og 
trügerisch,  lügenhaft«  Diess  ist  der  wahre  Begriff,  den  EM« 
tro8  der  irrigen  Ableitung  von  (rydXX(o  äji^o^i^Xiog  errieth;  nicht: 
nichtige  eitel,  wie  die  Erklärungen  durch  pkata^og^  adox^fkog, 
M^tiXiig  Hes.  angeben,  als  sei  es  von  o^eXog  gebildet,  wie  avM- 
^«li}c,  oder  roh,  dnaldevtog]  tpwXiol  ydq  %d  naidev%4iqia ^  äg 
^a0$y  ol  ^'Imy^g.  Betrachten  wir  sämmtllche  Stellen !  In  Od.  V,  182 
schilt  Kalypso  lächelnd  des  Odysseus  Vorsicht,  durch  einen  Eid  sich 
vor  ihrer  Rache  zu  sichern:  ^  dii  dXitgog  y  iccl^  9t»l  ovx  dno- 
^mUa  eidiigy  d.  h.  „du  frevelst,  so  ehrlich  du  auch  sonst  bist;'^  denn 
aach  der  Schol.  fasst  xal  für  nalneq^  nicht  copnlativ,  wie  Voss  u.  a. 

In  Od«  VIII,  176  schilt  Odysseus  den  Euryalus,  der  seine  Kör- 
perkraft bezweifelt:  dg  xal  <rol  eldog  (liy  dq^nqenig  •  .  yoov  d^ 
dnoqfciXiog  ictn^  d.  h.  du  bist  ein  schöner  Mann,  aber  ein  Lüg- 
ntr,  wie  v.  166«  dtatr^dXtf  dydql  i'oixagi    indem   er  im  Zorn  den 
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blosen  Widerspruch  zur  Luge  stempelt  In  Od.  UV,  SM  in^l 
ovx  änoyxiiliog  ^a  ovde  q^v^OTttoXe/iog  spricht  sich  Odysseoi  mit 
diesen  zwei  Prädicaten  den  Inbegriff  der  sämmtlicben  Togendeo 
zu,  Redlichkeit  und  Tapferkeit.  Endlich  Od.  XI,  249.  tiiM§  arlaa 
tinp,  inel  ovx  anotpuoXioi  evral  a&aratmy^  d.h.  falUues,  hier  ziem- 
lich einerlei  mit  der  Var.  ävegidiXiaj  inanes,  irriH;  nach  Scholl 
äyoyo&y  anaideg^  äxaqno&\  denn  jede  Begattung  mit  einem  fiotte 
musste  auch  eine  Empfängniss  zur  Folge  haben  und  die  natürliche 
Erwartung  nicht  täuschen.  Demnach  soll  nur  das  xil^^m 
durch  inel  bewiesen  werden,  nicht  auch  das  dylaa  tinya.  — 
Wollte  man  'q)ciX^og  von  ^dlXfo  ableiten^  wie  jpMJleögj  so  bliebe 
doch  immer  noch  die  Präp.  äno-  ganz  bedeutungslos« 


1098.    Nach  Buttmann  Lex.  I,  S.  274  geht  durch  den  lonisrnna 

von  ag>ar  aus  auch 

dndtfi 

der  Betrug,  und  Lob*  Path.  370  stimmt  ihm  bei,  mit  Vergleichaag 
lautlich  von  äqxifftreip,  apere,  sachlich  von  rmdcere,  ptüpari,  und  mit 
Annahme  eines  a  insiticiu  Wäre  diese  Vermuthung  fiberhanpt  wahr- 
scheinlich ,  so  würde  ich  sie  so  ausdrücken :  „die  Grundform  iat 
„a/rri^^  oder  auch  ämii;  die  Aspiration  des  Anlauts  ist  eben  so  . 
„in  Folge  der  Epenthese  a  aufgegeben,  wie  in  Uro  ^lato  und  fgfl 
^Mq^^  oder  ^(laq  ^[liqa  in  Folge  der  Syncope  oder  Apocope."  Aber 
ich  könnte  hiefür  kein  Analogon  nachweisen,  und  ausserdem  über- 
wiegt in  dndzfi  der  Begriff  der  groben  Beschädigung  allsu- 
sehr  den  der  feinen  Ueberlistung;  z.  B.  11.  IX,  344.  w9p  4' 
inel  ix  x^^Q^^  T^Q^^  eiXero  xal  f»'  dnatfitrey,  vgl.  v.  371;  den 
Agamemnon  hatte  ja  die  Briseis  mit  offener  Gewalt  geraubt 
Auch  Soph.  Aj.  807.  Ant.  ö08  bedeutet  änd%^  den  blosen  Verlust^ 
ohne  Betrug.  Ich  halte  desshalb  lieber  dndtfi  für  eine  verhär- 
tete Form  von  avdtfi^  wie  atfi  eine  verkürzte  ist  nach  $•  248; 
verhärtet,  wie  nach  §.  71  dydnfi  äyanäv  von  dyttvog  dyalM^m. 
Diese  ursprüngliche  Identität  hindert  nicht,  dass  der  Sprachge- 
brauch die  zwei  Formen  auch  begrifflich  unterschied,  und  mit  crif 
allgemein  jede  Beschädigung,  mit  ändtfi  ^^^^  vorzug^welie 
eine  Beschädigung  durch  Ueberlistung  bezeichnete.  U.  IV, 
108.  T^^d^  dndtfig  xoticav,  des  gebrochenen  Waffenstillstands.  VgL 
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XV,  31.  IX,  21.  Od«  IUI,  2M.  Wer  aber  etwa  äffen,  westphäL 
.Oven,  d.  h«  täuschen,  mit  der  Wurzel  von  dndtii  identificiren 
wollte,  hätte  zuvor  das  Alter  dieses  Verbnms  nachzuweisen. 

Davon  dnazav  iiberllsten  IL  XIX,  97«  doXog>qo(Tvv^^  dnd- 
%^a9¥  vgl.  Od.  IV,  348.  Und  dnat^Xioq  Od.  XIV,  127.  288,  oder  a/ra- 
ffiM(  IL  I,  526. 


CXLm«     BrjrdQfuav. 

1099.  Das  Primitivum  ßde^p  gehen,  lasen  manche  in  IL  XII^ 
277.  iS(  vüiye  nqoßdovta  ikd%9iv  äzqvvov  ^A%m&v  statt  nqoßofayte^  und 
Apion  erklärte  wenigstens  ngoßoiopte  durch  nqoßalvovxe^^  Auch 
Cratinus  gebrauchte  nqoßävteq  nach  Heineke  Com«  T.  II,  p.  78« 
VgL  Lob.  Rh.  5.  Davon  der  causative  Aorist  ßr^cai^  der  intransitive 
/ffya#,  der  eine  Verkürzung  von  iß^t^v^  vneqißficav  in  ßdtfiv^ 
iniqßatrap  erträgt;  IL  V,  778  und  XII,  469;  und  das  zweite  Perf. 
ßißaa  in  ßeßdatr^^  ßeßacig  und  dem  syncopirten  ßißagiey.  Medial 
der  causative  Aorist  draß^trdiievoi  Od.  XV,  474  und  der  intransi- 
tive ß^ceto ,  wie  dvtreto ,  IL  III,  262  mit  der  Variante  ß^trato. 

2000.  Das  Verbale  erscheint  in  dgißatog  ersteigbar.  IL  VI, 
414.  ird'a  ikdXuna  diißatog  ic%&  noXi^^  vgl.  Od.  XI,  316.  Davon 
ßmelv*  noqeve^y,  noqelv  Hm.  und  ßateveir  Theoer.  I,  87  be« 
springen,  ßcmiq  iq!"  oi  xal  ßalvoiiey  bei  Pott  II,  200  und 

XaXnoßatijg 
mit  eherner  Schwelle,  entweder  xdXxeoy  ßad-fkop,  ß^Xov^  ßd-^ 
^ir^  ovdoy  i'x^Pj  nach  Duntzer  in  Höfers  Zeitschr.  11^  1,  S.  108  und 
Schol.  IL  XIII,  173,  oder  durch  %alxovq  inißalpoyri  zu  erklären, 
wie  x^Xxonovg  odog  Soph.  Oed.  C.  57  durch  x^^odg  noclv.  IL  I, 
420  und  Od.  XIII,  4.  Jiog  und  i^kbv  C^Xxiyoov)  no%l  xc^Xxoßateg  dß. 

2001.  Während  jiqoßaTOVj  nqoßcctng  troz  seines  Klanges 
und  der  herrschenden  Ansicht  dennoch  zu  ßoffxeiy  gehört,  und  ex* 
ßafr$g  oünii  q>aly8d^  dXog  noXioto  dvqat^e  Od.  V,  410,  d.  h.  das 
Entkommen,  der  Auswege  klar  an  sich  ist,  so  bedarf  eines  be- 
richtigenden Wortes 

dyi,q>lßaCig 

ditUmgehung.  II.  V,  623.  delCB  d^  o  /  d^kiplßaatv  xqatsqiiv  Tquimv 
dfBqmx^y^  d*  b«  „Ajas  wich  von  des  Amphios  Leiche  znrfick,  aus  Be- 
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sorgniss,  selbst  von  den  andräng;enden  Troern  umzingelt  and 
von  den  Seinen  abgesclinitten  zu  werden.^'  So  nalie  dies  liegt, 
so  einstimmig  meinen  die  Ausleger:  dass  Ajas  die  starke  Verthei- 
digung  des  Leichnams  durch  die  Troer  gefürchtet  hatte,  t^y  vneq- 
lkd%ficiv  Schol.  br.  oder  fj  inkq  xov  veu^oili  ii€l%%  Apoll.,  weil  allerdings 
dfjk^ißalyety  auch  das  Umgehen  behufs  der  Besch  uzang 
bezeichnen  Icann,  wie  in  XQV(Tfiv  äii^&ßißfixag.  Allein  an  obiger 
Stelle  hatte  ja  ein  Kampf  um  die  Leiche  gar  noch  nicht  ange- 
fangen, wie  später  um  die  des  Patrodus;  Fall  und  Entwaffnung 
des  Amphius  und  der  Riiclizug  des  Ajas  war  nur  Ein  Moment 
Dann  ßadtip  im  Schritt,  gradatim,  im  Ggs.  von  d0O/Mxdi|y,  im 
Lauf,  cursimj  II,  XIII,  519.  toi  di  ßdd^v  dn&6y%0Q*  Und  iikßadiv, 
z  u  F  u  s  s,  im  Ggs.  von  z  u  S  c  h  i  f  f.  IL  XV,  505.  f  MXn^cd^^  9^v  i^ac  ' ij 

2002.  Allein  auch  /Sqrd^  ist  eine  Verbalform,  in  l/ri/tijrM^  Od. 
XVIII,  263  neben  imßdtfig,  in  diaßijtiig  und  in  /?qr^  der  Schritt, 
wie  ßdaig.    Dieser  Heischeform  bedarf  es  zur  Erklärung  von 

ßritdQfnoy 
der  Tänzer,  d.  h.  ßalvoav  aq^kodlatg  nach  EH.  oder  ßäfr$p  aqikO" 
^cov,  was  Soph.  Oed.  C.  19S,  freilich  ohne  Bezug  auf  den  Tanz,  ver- 
bindet. Ein  ähnliches  Compositum  ist  dv^kdqikwg,  d.  h.  ^/tMK(ijc. 
Od.  VIII,  250.  Oaii^xtoy  ßf^rdquoreg  occot  äqKFtoi  nala«%9 ,  vgL 
V.  383.  Scholl,  naqd  %o  iv  äqii^ytijc  ßalvew^  ijtoi  iqxnnaL  Unbe- 
denklich konnte  Hanetho  II,  335  hiernach  ßfivdqikopog  iqx^f^l^ 
verbinden;  dagegen  ßfitaqfkog  als  Tanz  bei  ApoU. Rh.  1, 1134  cnrar/- 
qoytag  ßfitaqgidp  ivonXiov  dqxijcapto  ist  mir  eine  verdächtige  Wort- 
formation. Der  Alexandriner  schrieb  wahrscheinlich:  ffuatfop%9g  /ff* 
tdqykov  ip6nX$oyj  und  wollte  vielmehr  ivonXiog  als  Substantiv  be- 
trachtet wissen,  wie  in  Plat.  Rep.  III,  p.  400  b. 

2003.  Von  ßdeiv  bedeutet   ßr^ka  den  Schritt,   H.  fflerc.  2SS. 

345  und 

ßn^og 

die  Schwelle,  wie  das  nachhomerische  ßa&giog  und  ßat^q  i^  ej 
xaj  ßalvoikev  bei  Poll.  II,  200.  11.  XXIII,  202.  inia%n  ß^Xoü  Mm 
Xi^itf,  II.  I,  591.  qlxpe  nodog  Teraytoy  ano  ßfiXoü  ^wfn^at^iQ^  vgl 
XV,  23.  Ganz  einerlei  mit  ovdog?  nach  den  Alten,  ja!  denn  ßaXip' 
ovdoy  Hes.  Und  Gramm.  Bekk.  p.  224,  16.  top  r^c  ^vq»g  •iÜP 
''Omqog  ßfiXop,  ol  di  tqayuiol  ßaXov.    Oder  war  doch  vielleiclit  d^r 
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Doterachied,  dass  otido^  die  Schwelle  zwischen  den  Thur- 
pfosten,  ßiiXoi  aber  eine  zu  der  Schwelle  führende  Stufe  be- 
deutete, wie  ß^fia^ 


2004.  Von  dem  reduplicirten  ßißdvai  findet  aich  nur 

ßißdi; 
Bchreitend.  II.  VII,  213.  f^ie  iiaxqa  ßißdg,  vgl.  XV,  307.  XIII,  371. 
v%lJ$  ßißdvta.  Und  Od«  IX,  450.  II.  XIII,  18.  xqamvd  nocl  nqoß^ßdg. 
Diesa  war  Aristarchs  Lesart,  welche  Bekker  jezt  consequent  durch- 
geführt hat,  auch  11.  III,  22.  [iaxqd  ßißdyta  und  Od.  XI,  539.  fiaxQa 
ß$ßa(Ta  und  IL  XVI,  609.  nqoßißdptog  und  XIII,  807.  nqoßißdvti  und 
Od.  XV,  555.  nqoßißdv%a  node^  fpiqov^  wo  vor  ihm  ßißwpvauni  ßi- 
fiäca  u.  8.  w.  stand.  Auch  in  den  obigen  Stellen  schwanken  die  Mss. 
meist  zwischen  ß^ßdq  und  ßißßv^  und  wenn  IL  VII,  213  zu  ß^ßdq 
der  Schol.  A.  bemerkt  ovttß^  ^Aql(naq%oq^  so  ist  daraus  zu  schlies- 
sen,  dass  die  anderen  Ausgaben  ßißSv  hatten,  auch  wenn  unsere 
Hss.  in  ßißd^  fibereinstimmen.  Derselbe  Schol.  A.  widerspricht 
sich  zwar  zu  IL  XV,  307  ^Aql(naq%o^  ßißcSy,  aber  Spitzner  emendirt 
das  ganze  Scholiou  auf  wahrscheinliche  Weise  so :  ß$ßdg  ^Aqlctaq- 
X0()  ßißmv  al  näca$^  ßo&v  Zf^vodotog.  —  Statt  ßißovpta*  d^aXafk- 
ßmvQvta  Hes.  ist  mit  Küster  ß$ß&p%a'  diaßatpopta  zu  lesen. 

2005.  Ein  synonymes  Particip  geben  unsere  Texte  in 

ß^ßdtr&mv 
schreitend  IL  XIII,  809.  Alag  . «  pkauqa  ß$ßd(r&aty^  vgl.  XV,  676. 
XVI,  534.  Allein  diese  aristarchische  Form  ist  bedenklich.  Philo- 
xenus  bei  SchoL  IL  XIII,  809  liess  die  Wahl,  sie  durch  ßißd^a^p 
mit  eingeschobenem  er  zu  erklären^  oder  von  ßißatrto^  abzuleiten^ 
wie  dtad^wp  von  aitnog.  Aber  weder  wird  c  irgend  wo  vor  &  so 
eiogeachoben ,  noch  kann  -cd'iiv  aus  -(noq  entstehn,  noch  hängt 
dlif&mv  mit  d^ctog  zusammen.  Lautlich  Hesse  sich  ßtßdtr^nöy  kaum 
anders  als  durch  Syncope  von  ßißal^i&cBp  erklären;  allein  eine 
solche  Fortbildung  von  -d'Qegy  in  -ali&eiPy  d.  h.  nach  Not.  16, 
-ftC/Ce#F  würde  ohne  Beispiel  sein  —  abgesehn  davon,  dass  ßißd- 
Cfn^  erst  attisch  und  immer  causativ  ist.  Um  so  unbedenklicher 
Ist  die  Lesart  ß&ßdaxfav,  was  Vindob.  5  statt  ßißdtr&ap  bietet, 
ud  H.  Apoll.  133.  £g  einwy  ißtßamev  inl  x^ovog  Ootßoi  bestätigt. 
Blesa  verhält  sich  ß^ßdacnv  *  ßlij,  ßalvmv  fles.  eben  so  wie  am- 
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yvaa^v  zu  der  aristophanischen  Schreibart  änwvcimvy  and  es  ist 
wohl  Zufall^  wenn  Lobeck  Rh.  p.  248  dieses  ßißdacmr  unberack- 
sichtig^  gelassen. 

Nachhomerisch  sind  die  Reduplicationen  ßißa$ogj  worauf  man 
treten  kann,  ohne  zu  fallen,  und  ßiß^Xo^^  worauf  man  treten 
darf,  ohne  sich  zu  versündigen. 

2006.    Das  übliche  Präsens  ist 

ßalt^aty 
gehn,  schreiten.  II.  V,  364.  1^  dlq>Qoy  Sßa$pey.  Als  Impera- 
tiv dient  ihm  ßatrxe.  IL  II>  8.  ßdcx^  l&i\  wo  sich  ßänt  auf  den 
Aufbruch  und  die  Bewegung,  und  td-$  auf  das  Ziel  bezieht^ 
allerdings  mit  naiver  Weitläufigkeit,  aber  nicht  tavtoloYla  iikg>cU' 
yovca  t^y  Sneihy^  wieSchol.  sagt,  so  wenig  als  ig>^  Xijrmy^  oder: 
er  that  seinen  Hund  auf  und  sprach.  Von  diesem  ßänup 
stammt  ßißtixa,  wie  liXtixa^  eyycßxa,  ti^vipua  von  Idnei^j  yi/rd' 
axeiPj  9yf\(TxHy^  d.  h.  d-aydcxe&y*  Das  Plusquampf.  wird  zugleich 
als  Imperfect  gebraucht.  U.  I,  221.  ^  d^  OvXv^n6ydt  ßtß^xu* 


2007.    Das  Causativ  ß&ßd<ra$  wird  bei  Homer  durch  ß^aa$  er- 

sezt.    Aus  einer  von  beiden  Formen,  ß$ßa(r$'  oder  /}qcri-  mit  iladc, 

leaig  componirt^  nach  Analogie  von  daikdcinnQ^^  ildainn^^^    g^ht 

hervor 

ßaCiXei^ 

der  Kon  ig,  als  Anfuhrer  gedacht,  der  sein  Volk  marschiren  lasst, 

wie  Ay^^iXaoq  und  der  Herzog.  So  heisst  ^«flm;x'<^q$  bei  Herodot 

Aevtvxidf^q^  und  umgekehrt  die  Kronospriester  in  Elis  nach  Paus.  VI, 

20,  1  ßaffUai,  d.  h.  ßaalXao^^  wie  MeyiXa^i  S&eyiXag.    Diess  alles 

nach  G.  Curtius  im  Rhein.  Mus.  1846,  S.  258.  Der  ßaaXtvg  hiess  n- 

gleich  aval^^  ähnlich  wie  der  römische  Kaiser  als  Chef  der  Hilitarge- 

walt  Imperator^  als  Chef  der  Civilgewalt  princeps  hiess ;  nur  mit  dem 

Unterschied,  dass  Sya^j  mit  ava,  ayco  verwandt,  blos  ein  Rangver- 

hältniss  bezeichnet,  wie  primores  und  principes^  Augustus  aber  spe« 

ci eller  sich  so  als  princcps  senatus  nannte. 

Im  Gebrauch  aber  ist  ßaciXei^  ganz  identisch  mit  ofya$,  und 

bezeichnet  mit   ßatnXevveqog  und  ßaffiXevtatog ,   den    vornehmers 

und  den  höchsten  Fürsten,   ohne  Rücksicht  auf  den  Feldherrn- 

beruf    Davon  ßaclXeia  die  Königin  Od.  IV,  770,  wie  {^^eia,  nieht 

ßaülUcaa  oder  ßacMq.    vgl.  Lob.  Path.  42,  47.  —    Und  ßae9l\§H 
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königlich  Od*  XVl,  401,  mit  der  Femininform  ßc^i^lg,  in  wel- 
cher ich  nur  die  dichotomische ,  d.  h.  syncopirte  Form  von  /facrc- 
lfi$og  sehe,  wie  in  '9'oilQiQy  ^icniq^  von  d'ovq^o^j  d-icnio^.  U.  VI, 
193.  dßxe  di  ol  TifJkijg  ßaciXr^ldoq  ij[jLi(rv  naCfiq^  vgl.  lies,  Th.  462« 
Und  ßaa$lev€ip  König  sein. 

2008,  Im  Latein  ist  bajulus  der  Lastträger  von  ßde$y  ge- 
bildet, nach  der  Sinnverwandtschaft  des  Gehen-machens  mit 
dem  Tragen,  Fuhren,  Ziehen,  die  sich  in  den  Sprachen  oft 
kund  gibt.  Daher  auch  ßißa^e^v  ßatnog^  wovon  ßatrtd  *  inodtukata 
Hes.  und 

ßaCtat^Hv 
tragen,  schleppen^  von  ^^^^^r  durch  das  grössere  Gewicht 
verschieden,  wie  portare  von  ferre.  Od.  XI,  594.  2i<rv(pov  .  ♦  Xaav 
ßatrtd^oyta  neXoiQiOP  äfA^otiQfjtnr  und  XXI^  405.  fifya  to^op  ißd~ 
CTUffe,  Die  Nomina  ßdxtqoy,  ßaxxfiqla^  haculusy  von  ßamo^^  der 
Nebenform  von  ßatrtog  gebildet,  sind  dem  Homer  fremd. 


2009.  Das  Futur  ßi^ffoiAm  von  ßijpm  hat  eine  Nebenform,  fn 
welcher  sich  das  er  vocalisirt,  wie  in  nlofiai,  und  in  den  attischen 
Futnris,  ß^flofiaij  oder,  wie  Jlf/q,  ^Ay^Xeln  von  X%lti, 

ßelofiai 
ich  werde  leben.  Denn  „auf  Erden  wandeln^'  und  „das  Licht 
der  Sonne  sehen'^,  inl  x^ori  diqxac9a$^  sind  homerische  Umschrei- 
bungen des  Lebens.  II.  XXII,  431.  %t  w  ß€lo[ia$.  Und  verkürzt 
IV,  194.  ovT$  Jihq  ßiofAM  (pqealVi  und  XVI,  852,  ovd^  avtog  df/qov 
ßifl.  Oder  auch  H.  Apoll.  528.  nSg  xal  v9v  ßioi^tc^ax  wo  Buttmann 
mit  Recht  vor  Aenderung  warnt.  Lob.  Par.  80  statuirt  ein  beson- 
deres Verbum  „j9/o»  co^  unde  ßlo^iai  sive  ßetofiat  Homericum  mm  «t- 
j^gnificatione  futuri  ut  nlof^ai^' 

2010.  Dieses  V  erbum  hat  nur  die  Ilias^  dagegen  hat  die 
Odyssee  nur  das  Nomen 

ßlog 
das  Leben,  und  zwar  das  menschliche^  mit  seinen  Lebensfreuden, 
vüa  vitcUis,  im  Unterschied  von  l^anj^  dem  blos  thierischen  Leben, 
das  auf  die  Existenz  beschränkt  ist.    Od.  XV,  491.  l^aie^g  d^  äya^oy 
ßlpp   und  XVIII,  254.   ifkop  ßlov   äikq>$noX€voi.    Davon  ein  neues 
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CausativuD  ifovy  bei  Herodot  II,  177  lebendige  maehen,  oder 
:iiu  Leben  erhalten,  wovon  das  cansative  /fMJcracr^f.  Od.  VIII, 
4<i8.  tri'  r^q  u'  i^dimtrao.  Und  das  intransitive  ß$ßra$,  wie  äXmpm 
U.  \1V.  511  7  drtokiiT^ai  era  xQOf^or  q^  ßimra&j  vgl«  Od.  XV,  S59. 
Subscaucivirt  verkürzt  das  Verbale  seinen  Vocal:  wie  dfmtoQ 

ßtotog 
iaä(  L  e  b  e  u.  II.  IV,  170.  al  xe  &dpfig  xal  ikotqatf  dyanl^ffffg  fi&i^ 
ioio.  lud  VII,  104.  ßioxoio  xeXevxfi.  Vgl.  Od.  I,  284.  II,  218. 
II.  \Ul,  563.  ßiöxoio  i»>^Yi(i^^\  Poseidon  missgönnte  dem  Adamas 
Mur  dus  Leben  des  Äutilochus,  aber  nicht  den  scheinbaren  Sieg 
über  ihn  und  nicht  dessen  Schild,  das  er  ihm  zum  Verderben 
preis  «c^b.  Sobald  man  ßioxoio  emphatisch  liest,  schwinden 
Ile>iie8  Schwierigkeiten.  Meistens:  der  Lebensunterhalt,  ui- 
.(Ms ,  identisch  mit  Ca»q  Od.  XIV,  96.  So  Od.  III,  301.  tcqXw  ßtatop 
Hixi  xü^^^^  dyetQdy,  vgL  11,123.  Und  allgemeiner  das  Vermögen. 
Od.  II,  Ut>.  <ro(  ye  no&iiy  noXiog  ß^oxoio^  repräsentativ  fiir  ßlov  m) 
Ki^kaha  V.  123.    Davon  verschieden  ist 

ßiOXfl 

die  Lebensweise.  Nur  Od.  IV,  565.  xjineq  qi^lat^  ß^^  nÜM 
ayC^^tt/ffOKT«,  wie  Xen.  Cyr.  VII,  2,  8.  ttg  dii  6  ^x^^  fuzxaqiap  ßn- 
ftifi^;  Anderwärts  auch  ganz  synonym  mit  ßlog^  ßtotog^  in  welchen 
Sinn  Hymn.  VII,  10  auch  ßgoxi^xa  hat.  Mit  dieser  Wortfamilie 
sicheint  l>otn\  Uatus  zusammenzuhängen.  Man  vergleiche  Ter.  Andr. 
t  I,  7V  tnxisti  nw  mit  iß^iicao\  dann  beatm  reich  mit  ßhxop  tx^P^ 
küX^'ß^^\\  iiiul  litutm  selig  mit  ßlov  ß$wxbp  Sx^^*  Aber  aus  der 
UiojiMtf  4'/qc*  iMaxaQiogj  tvdalikmv  Hes»  weiss  ich  nichts  h 
uiavhou. 

W&l.    Ein  privatives  Adjectiv  schien  ehemals 

aßioq 
III  U-  Mit  6.  Mva&v  . .  •  xal  äyavdSy^InnfnioXymp  yXo^xo^äymp  dßtmw 
4ji .  JiAsjm^kixh»y  ar^Qcinmv.  Seit  Wolf  liest  man  *AßliAv ,  eine  be- 
x.>jiJv-ic  \olkerschaft,  und  hält  sie  für  einerlei  mit  den  Faßloig  lo 
V.^v.l.  f\  Tiom.  MoL  bei  Steph.  Byz.  ^'$£#  drjfioy  iydixtitatop 
i(jJ4u.^|  *i*utvtay  »al  ^iXo^eyoixaxoy  Faßlov^,  Schwenck  Etyai. 
\id  >vi^leieht  damit  die  Namen  ^'^ßai  nnd  ^'^ßayxeg.  Da  diese 
\>.vv  .4Mch  jipfiter  mittelst  Gesandtschaften  bei  Alexander  erschei- 
•IV '4.  »^  M  bei  Homer  ein  Eigenname  zaverstehn,  um  so  mehfi 
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•b  die  Häuftang  von  vier  Epithetis  zu  ^InrtiifkoXyäy  g^K^n  Homers 
fiebrauch  wäre.  Will  man  aber  diesem  Namen  eines  seythisehen 
Volks  einen  Sinn  unterlegen  und  ihn  eben  so  wie  ^InrUKkolyog  aus 
•der  griechischen  Sprache  erklären^  so  hat  die  Phantasie  einen 
weiten  Spielraum.  In  diesem  haben  sich  schon  die  Alten  ergangen» 
Das  wahrscheinlichste  ist  dann  die  Deutung  bei  ApoUonlus:  *'u^ßgo$ 
mg  d$xal<og  ßioSpreg ,  xata  ctiquctv  y^^  ßlag ;  also  harmonirend  mit 
4i»m6%a%o$.  Und  wenn  sie  troz  ihrer  Abneigung  gegen  das 
Paustrecht  sich  bis  zu  Alexander  ihrer  Unabhängigkeit  rühmen 
durften,  so  gleichen  sie  den  Chauken,  wie  sie  Tacitus  Germ.  35 
schildert:  populus  inter  Germanos  nobiliswnus  quique  magnitudinem 
$uam  malit  justitia  tueri^ 

2012.    Das  Feminin 

.die  Lebenskraft,  ist  so  sinnverwandt  mit  ßlog  wie  vigere  und 
vi$  mit  vixisse  und  vUa.  In  Od.  XXII,  219.  infip  ifiäy  ye  ßtag  Aqu- 
Xdpkeda  %OLXitii  ist  ßlag  gleichsam  der  Plural  von  ßlov.  U.  XII^  135. 
X9tqiC(r&  nenotO'OtBg  ife  ßlfi<piy.  Und  XI,  690.  ßC^  ^Hqaxkfielij*  Und 
VIII,  103.  (Tri  08  ßlfi  XiXvxat.  Und  Od.  IX,  400.  doXtf  ^k  ßtnV^Pj 
und  XVIII,  4.  ovdi  ol  ffp  ig  ovde  ßlti,  d.  h.  weder  Nachdruck, 
noch  Kraftgefühl.  Und  v.  139.  ßlji  xal  xdqtei  etxiav ,  d.  h*  seinem 
Kraftgefühl  und  seiner  Stärke.'  II.  XXIII,  578.  avtog  di  xqeCtr- 
anv  dqet§  t€  ßlfj  re,  d.  h.  an  Geschicklichkeit  und  Kraft- 
gefühl.   Und  III,  45.  ovx  ecu  ßlf^  g>q€ülv  ovdi  ug  äXxiq. 

Nirgend  bedeutet  das  Subst.  ßifi  so  wie  später,  die  rohe  Ge- 
walt, im  Ggs.  des  Rechtes  —  wohl  aber  seine  Derivata:  ßlaiog 
gewaltthätig,  viokntus.  Od.  II,  236.  eqÖHV  eqya  ßtaia xaxoqqaipli^fft 
p6eio ;  vgl.  237.  ßialtog.  Und  XXII,  37.  öfAmfjirip  di  yvyai^l  naqevydHietr&ü 
fl&aimg.  Und  ßiäcd-m  zwingen.  Öd.  XXIII,  9.  x%^i$at  idov  ß%6^ 
mvto  t9  naida.  Und  XXI,  348.  %&v  oilug  (i  äixovxa  ß^i^trerai^  und 
IL  XVI,  823.  (Tvy  axdfiapta  Xiany  ißiijtrato  x^Ql^tl'  ^n^  ^9  172. 
äXXd  (idXa  fieydXfi  xqem  ßeßlfixtv  ^^%a^ovg.  Neben  diesem  Depo- 
nens das  auf  Präsens  und  Imperfect  beschränkte  Intensiv  ßidl^eir. 
Od.  XII,  297.  ^  (idXa  dfj  (le  ßidl^ete  giotpoy  iovxa^  wo  Zenodotus 
ein  Deponens  ßid%8(rd^  olov  iopva  gab,  wie  II.  XXII^  229.  j}  fkdXa 
dl}  Ci  ß$dl^€Tai  cSxvg  ^Ax^'XXevg.  Dazu  bemerkt  Düntzer  Zenod.  77. 
Atüuum  ß$d^8ir  seriorum  est  Doch  hat  Homer  wenigstens  das  Pas- 
siv: IL  XV^  727.  ß^dl^eto  r^q  ßeXie<T<r$y. 


64 

Davon  vniqßioq  allzu  stark,  mit  Hissbrauch  der  überlege- 
nen Kraft.  II.  XVII,  19.  ov  ($iy  xaXov  vniqß&op  evx99äac9a$.  ^ 
Und  äytlßiog  entgegenkämpfend.  II.  III,  20.  dvxtßi^v  i^x^' 
irac&a&.  Und  Od.  XVIII,  415.  dy%ißlo$g  Snietnri  xadumiinyog;  vgl 
IL  I,  304.  Davon  äv%ißialveiv  mit  dem  Adverb  av%^ßtay%^  oder, 
wie  nach  $.  619  niqiiv  von  niqavtj  neQotpHr^  vgl.  §.  94,  708, 

äyt^ßlijy 
entgegentretend;  also  kein  Accusativ.    IK  V,  220.  av%ißl%y  iir 
»6vt€  cvv  evtetriy.    Vgl.  I,  278.   XXI,  226.    Auch  Btag  II.  IV,  296 
stammt  von  der  Heischeform  ßtatreiv. 

2013«    Kein  anderes  Etymon  finde  ich  für 

ßiog 
der  Bogen.  Er  ists,  der  dem  Pfeil  Leben  und  Kraft  gibt  (ßtw 
xal  ßlap)^  oder  auch  ihn  gehn  macht,  ßißä^u\  ein  Synonymnm 
von  Sf^cr»,  niiknai\  vgl.  Lob.  Path.  I,  90.  Wenn  man  IL  IV,  124. 
AvraQ  ineidii  xvxXoteqig  (ifya  to^oy  etHre^  Xlri^  ßiigj  rwgii  ii 
Ikiy  Vax€Pi  iXto  d^  oKTtog;  und  XV,  468*  ota  (aoi  ß^ir  SußaXe  x«- 
Qogj  vevQfiv  d^  HiQQ^^e  v€6(rtQoq>oy  genau  vergleicht,  so  gewinnt 
es  den  Anschein,  dass  to^ov  den  ganzen  Bogen^  und  vd^ad» 
gesammte  Schiesszeug,  d.  h.  Bogen,  Köcher,  Pfeile,  im  6gs. 
von  Spiess  und  Schwert,  dagegen  /Jao^  den  hölzernen 
Theil  des  Bogens,  im  Ggs.  der  Sehne  bezeichnete. 


CXLIV.     'JßaKBiv. 

2014.  Fast  homonym  mit  ßfivai  ßißd^ew  ist  ßät^tip  reden; 
durchaus  nicht  verwandt  mit  schwazen,  welches  vielmehr  n 
suadercj  vdelv  stimmt,  wie  schwizen  zu  sudarej  vdmQ  und  Uk^ 
IL  XIV,  92.  ogtig  inlc%a$to  ^(y$  y>Q€<rly  äqt^a  ßdl^eiy*  Und  Od.  IV, 
32.  ftaig  £g  v^ma  ßd^aig.  Und  VIII,  408.  enog  d'  etneq  u  ßißaw 
tai  de&PQP.  Davon  Bdxig,  ßd^g,  ßdßa^'  XdXog  Hes.  BdttQg  ßavf^ 
Xoy^Ip  ßa%%aql^eiVj  aus  ßaxtog  assimilirt,  wie  '^fvivf  ans  unr- 
YAxq;  dann  dßaxiqgj  sprachlos,  bei  Sappho  nebst 

dßaxetp 
ein    kleines  Kind  sein,  leichtgläubig  und  thoricht  reden  und 
handeln  wie  ein  infanSj  synonym  mit  yfjn&dl^eiy.    Od.  IV,  240. 
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ttp  tnelo^  xatidv  Tqcitay  noX^y'  ol'd'  dßdxiitray 

ndyteg,  iyA  di  [i$v  oVfj  äyiypcßy. 
Richtig    nar   Schol.  E.  iikcaqdv^ficav  ^  während  Schol.  B.  Q.  bei  ^- 
f¥6^cayy  ovx  elnov  u  stehn  bleiben.  —    Bekker  und  seine  Nach- 
folger sezen  das  Colon  erst  nach  navte^^  statt  nach  noXiv* 

2015.    Als  Desiderat!?  zu  ßaX^aiv  dient  die  nach  Analogie  von 
niiiig>alp€$v  gebildete  Reduplication 

ßaiißalpeip 
stammeln,  d.  h.  reden  wollen  und  nicht  recht  können.  Benfeys 
Erklärung  aus  ßad-ßad-vca  WL.  II,  62  muss  ich  nach  meinem  Laut- 
system  für  unmöglich  halten.  II.  X,  375*  JoXtop..  aczf^  zdqßf^aiv 
%e  ßa(ißalyf»y  nach  Schol.  A.  ätrarp^  (pcnviiv  'TtQOiifieyog  vno  %ov 
ipißov^  ßa/ißakC^ony  oneQ  ^(Aetg  ^afiip.  DerDichter  greift  mit.  die- 
sem Zusaz  dem  folgenden  daxQv<rag  enoq  ffida  keineswegs  vor; 
gleich  auf  den  ersten  Anruf  seiner  Verfolger  stammelt  Dolon  ir- 
gend etwas,  blos  als  Zeichen,  dass  er  den  Anruf  nicht  überhört 
habe;  erst  als  er  sich  erreicht  sieht  und  seine  Angst  in  Resignation 
ibergegangen  ist,  spricht  er  articulirte  Worte:  ^(aYqelte.  Eben 
so  ist  in  Mosch.  IV,  8.  ßaikßalvsi  fiiy  yk&aaa,  und  Ep.  Anth.  PaL  V,  273 
X^tlea  ßafißalye^  ^&iyfAaT&  yfiqaXio^  ein  bioser  Versuch  zu  reden 
gemeint.  Die  andere  Deutung  von  ßa^ißaCpiov  ist  zähnklappernd; 
frvQQii<rff(ay  nal  cvyxQOvoay  toifg  odoytaq^  gleichfalls  bei  Schol.  A. 
Allein  dieses  Zeichen  der  Angst  heisst  ßa^ißaU^eiy  bei  Aristot. 
Probl  XXVn,  11  oAer  ßaiißdXXaiy  (MS.  ßaiißdXeiy)'  TgifAciy,  xpotpeiy 
%qI^  xBlXeaiy  Hes.  Erst  die  Lateiner  bezeichneten  mit  dieser  Wort- 
bildung das  Stamme[ln.  Cic*  Phil.  III,  6,  16.  Bambalio,.  oh  hae- 
BUantiam  lingiuxe  stuporemque  cordis  cognomen  ex  contumelia  traxerat\ 
und  bambal  yjeXXitrviii  Gl.  Labb. 


CXLV.     Bdaxeiv. 


2016*  Botrxe^y  Vieh  weiden.  Od.  IX,  124.  ßoffxei  di  %e  /iig- 
C  alya^  und  II.  XVII ^  62.  Und  Menschen  ernähren  Od.  XIV, 
324.  x%ij[$ata  .  .  eteqoy  y  €t&  ß6(rxo$.  Od.  XVII ,  559.  yactiga  ßo- 
(nf^cref(.  Davon  ßotog  geweidet,  mit  den  Composs.  aiyißotog^ 
ßBißotOQy  Innoßotog^  d.  h.  von  Ziegen  u.s.  w.  be  weidet,  nicht: 
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Ziegen  weidend;  denn  die  Verbalia  auf  -c^c  haben  bei  Homer 
nur  passive  Bedeutung.  Davon  ßotäpif  das  Gras  anf  der 
Weide.  IL  IUI,  493.  (letä  xttXoy  itm^to  fuiXa  nUfuy  im  ß^mwff. 
Und  Od.  1,411.  —  Bov^Q  der  Hirt  Od.  IV,  504.  irmr  oreodc  ^ifMl- 
fro[Aa$  ^di  ßotfiQag]  darneben  ßmtoqeg  avdqe^  U.  III|  303.  Od.  UV, 
102,  wie  dcoTcoQj  douxriq  neben  doz^q.  —  Davon  imßmtmq  der  Un- 
ter hirt  oder  Hirtenlinabe:  Od.  IUI,  222.  I^^im;  «1^(2  ii^q  et- 
xvia  vi(f  imßcitOQi  /iffjlc0v,  nayandkif.  Schon  die  hervorgehobene 
Jugend  hindert,  hier,  wie  die  Lexica  thun,  einen  Oberhirten  su 
verstehn;  noch  mehr  aber  die  schlagende  Analogie  von  ßoäy  in^- 
ßovxolog.  Od.  II,  235;  denn  so  heisst  Philötins,  der  Gehfilfe  des 
Oberhirten  Eumäus.  Vgl.  Lehrs  Arist.  p.  115.  Lob.  Par.  386.  Dann 
[kfiXoßot^Q  der  Schafhirt  II.  IVIII,  529,  und  adjectfvisch  x^ifv  oder 
^Axcc^h  novlvßoreiQa  II,  II,  619  und  770,  d.  h.  nokXovq  ßonovca. 
Dagegen  trSg  Xfiißoze^qa  Od.  IVIII,  29^  d.  h.  X^itda  ßoaxQfkivn^  co- 
medenSy  wie  Acsch.  Ag.  118,  ßocxo^kevoi  laylpap  Yiwav.  —  Unge- 
bräuchlich ist  ßmt^g,  ßS%$g.  Doch  stammt  davon  cvßmt^g  Atr 
Sau  hirt  Od.  IUI,  404^  und  ßtouäpeiqa  O&tn,  die  mannerernih- 
rende,  II.  I,  155,  synonym  mit  xovQotq6y>og  ^I^äufi  nach  {.  758. 
Endlich  ß6(r$g  das  Futter.   II.  III,  268. 


2017.  Als  Substantiv  ist  ßotoy  das  Weide  vi  eh;  nur  vorzogt- 
weise  das  Rindvieh,  wie  ßocxfifia.  II.  IVIII,  521.  i&&  %  aqS^Aq 
eqy  7tdy%e(TC&  ßoTo7<ny.  Davon  Od,  IV,  406.  Svqifi  ev/foroCy  «VfAfiUc, 
d.h.  reich  an  Rindern,  aber  nicht:  weide  reich,  ev /fo'enrovra. 
Als  dichotomisches  Masculin  verengert  diess  Verbale  seine  Begriflb- 
sphäre:  denn  ausschliesslich  ist  ßoxg^  dor.  ßSg^  ion. 

ßovg 
das  Rindvieh,  Ochs  oder  Kuh.  Der  Accus,  lautet  ßoag  11.11,244, 
Od.  IX,  45;  nach  manchen  Mss.  auch  Hes.Opp.  483;  aber  auch  /foif 
II.  IVIII,  524,  wie  bei  den  Attiiceru;  eine  Form,  die  Buttnann 
A.  Gr.  I,  190  undAhrens  nicht  als  „Contraction^^  bezeichnen  sollten; 
denn  wo  wird  je  oa  in  ov  contrahirt?  vielmehr  so:  die  Grundfora 
ßofagj  hoves,  kann  sowohl  durch  Ausfall  des  F  zu  ß6ag  werden, 
als  durch  Ausfall  des  a  und  Vocalisation  des  F  zu  /foffc»  so  wie 
aiFo  bald  zu  (rio ,  bald  zu  treS ,  und  hovibuB  bald  zu  hcbm ,  baM 
zu  hulnis  wird.  Der  Genit.  ßomy  einsilbig  in  Hes.  Th.  783.  ßwiiy 
iye*  eilinoday,  wo  Göttliug  ßwy  verlangt.  In  ßotrty  Anth.  Pal. 
Vir^622  statt  ßoeci  oder  ßovtrl  sind  sogar  beide  Laute  aulgegeben. 
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2018.  Jenes  Weidevieh  heisst  darneben ,  in  so  fern  es  aus 
Hausthieren  besteht,  welche  der  Hausvater  neben  seiner  Far 
milie  futtert  und  veeidct,  naqdßoxa^  oder  durch  regressive  Me- 
tathese des  0,  wie  in  Mweiv  fTvviivM  Hes.,  d.  h.  nazavotitv^  und 
Montag,  d.  h.  Manotag,  so 

ftqoßcttct 
die  essbaren  Hausthiere,  Rinder,  Schafe,  Schweine,  Ziegen, 
gleichsam  als  die  Neben  kos  tgänger.  11.  XIV,  124.  noXXa  di  ol 
nqoßat^  i*(rx€j  vgl.  XXIII,  500.  Hes.  Opp.  558.  x^A^tto^  nqoßaTO&g^ 
Xalenog  d'  av^qmnoig.  Dazu  das  Collectivum  nqoßatnq  der  Vieh- 
0tand>  d.  h.  naqdßoa^q.  Od.  II,  75.  iyitiaq  i(rd'i(ieva&  xeifk^lid 
%9  nqoßaclv  te.  Lautlich  wurde  freilich  die  Ableitung  von  nqoßiipcci 
einfacher  sein,  wenn  sie  nur  begrifflich  nicht  undenkbar  wäre* 


2019.  Von  ßodg  ist  zunächst  gebildet  ßoeiog  aus  Rinds- 
haut  11.  IV^  122.  yeSqa  ßoeia^  nebst  kmaßoBioq,  oder  contra- 
hirt  teccaqaßoiog^  evveaßo$6g,  dX^€(Tißo$6g;  uud  abgekürzt  ßdeog. 
IL  XXIII^  777.  ip  d'  oy&ov  ßoiov  nX^vo  (Ttofia,  Davon  zwei  Sub- 
stantiva;  erstens 

ßo€vg 
ein  Riemen  aus  Rindsleder^  wie  bojae,  d.  h.  Bande  aus 
Rindsleder;  lautlich  ßoeii^.  Od.  II,  426.  elxov  d^  Ictla  Xevxä  ivtrtqi- 
fi%o$9&  ßoevffiy^  einerlei  mit  IL  XXII,  397.  ßoiovg  d^  i^iimep  ifHidp- 
tag.  Dagegen  Itrtoßoevg  bei  Hes.  Opp.  435.  ddg>rfig  ^  nteXifig 
äwmtaTO&  Ictoßoiieg  hat  mit  dem  Rindsleder  gar  nichts  zu 
schaffen,  sondern  ist  die  Pflugdeich  sei,  ein  Baumstamm,  der 
for  die  Arbeit  des  Stiers  dasselbe  ist,  was  der  lazog  als  Mast- 
baum und  als  Webebaum  für  den  Schiffer  und  Weber. —  Zwei- 
tens: ßoi^  die  Rinds  haut.  Od.  XX,  2.  adixpiiToy  ßoifiv  (Ttoqetreyj 
wie  IL  XI,  843.  d'eqdnukv  inixeve  ßoelag^  näml.  doqdgj  einerlei 
mit  Od.  XIV^  24.  Tdfkymv  diqgia  ßoeiov ,  ivxqoig.  Speciell  ein 
Schild  aus  Rindshaut,  tropisch  gewöhnlich  ßovg  genannt^  aber 
eigentlich  ßoifi,  wovon  ßoifip^  contrahirt 

ß(Sy 
den  Schild.  IL  VII,  238.  vcaiiil(ra$  ßßy  aCaA^qv.    So  las  Aristarch, 
ohne  es  für  eine  dorische  Form  von  ßovy  zu  halten,  wie  Suidas: 
ßäp '  dirntda.  ^Aqyeioi*   Dagegen  las  Aristophanes  ßovy^  nach  Nauck 

5  * 
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p.  54  mit  Recht;  Herodian  ß&^  d.  h.  Contraction  von  ßoai  andere 
Kritiker  sogar  ßov. 


2020.  Gleichbedeutend  mit  ßoi^  ist 

ßoaYQMv 
der  Schild  aus  Rindshaut^  eigentlich  ßoo^  &Yin^  ^'^  Beate 
von  einem  Stier,  ganz  wie  ävdqayQ$a  IL  XIV,  509  exuviae,  and 
wie  spoliarcj  berauben,  mit  spolium,  acnaXov*  xitQq  Hes.  pe//it» 
das  Fell  zusammenhängt.  Mit  dieser Verglelchuug  hätte  Ameis  in 
Jahns  JB.  1843,  1,  S.  256  seine  richtige  Erlelärung  noch  stüzen  kön- 
nen. IL  XII,  22.  nollä  ßodyq^a  xal  TQvg)äle&ai  xdnneffop  w  xQ^tg' 
Civ.  Die  beliebte  Ableitung  von  ßdayqog  der  Büffel  (d.  h.  ß^Bg 
äygiogj  wie  (rvayqoqy  alyayQogj  oyayqog  Lob.  Phryn.  p.  381)  ist 
gleichfalls  nicht  verwerflich;  denn  wenn  auch  ßoayqog  nicht  vor 
Fhilostn  V.  A.  VI,  24  vorkömmt,  so  ist  dafür  der  locriscbe  Flnss 
Bodyqiog  IL  II,  533  um  so  älter,  dessen  Name  doch  wahrscheinlich 
eben  so  gemeint  ist,  wie  Sdvd'og  /i«/it;xco(  ^v%e  tavqog.  IL  XXI,  237. 

2021.  Die  ^vcla  ixavoiißoiog  wird  noch  weiter  verkürzt  in 
ixarofißfi  ein  grosses  Stieropfer^  und  eben  so  fiecro/foer, 
(leaoßoioy  bei  PolL  I,  252,  mit  Alteration  des  vorhergehenden  Vocalsi 
als  Folge  der  Verkürzung,  in 

fiiffaßov 
der  Mittelriemen,  mit  dem  das  Joch  an  dem  Pflocke  der  Pflug- 
deichsel befestigt  wurde.  Lob.  Path.  I,  299.  Hes.  Opp.  469.  ßoSp.. 
i'pÖQvop  eXxortciiP  [i€(Tdß(f*  Nach  diesem  Analogen  ist  auch  der 
Name  HoXvßog  IL  XI,  59.  Od.  IV,  126  leichter  durch  nolvßo$9g 
zu  erklären,  als  durch  üoXvßiog, 

2022.  Ueber  ßovydiog  und  ßovßqmimg  vgl.  S.  117«  Von  selbst 
klar  ist  ßovxoXog  der  Rindertreiber,  und  imßovxolo^  der  U ■• 
terhirt,  wie  inißdtcaq  nach  §.2016,  nebst  ßovxoXatv.  —  BovXvtfg 
die  Alisspannung  der  Rinder  als  Bezeichnung  der  Abend- 
stunde. IL  XVI,  779.  Und  Od.  IX,  58.  f^kog  d^  ^iXiog  f*ereW<r<rsfS 
ßovXvToyde.  —  BovnXi^^  (oder  ßovnXffi^  Lob.  Parall.  279)  der  Treib- 
stock  der  Rinderhirten.  IL  VI,  135.  Ji(orv(ro$o  t$d^va$  •  .  in  mh 
dqoyovo^o  AvxovQyov  &eiv6i»>evai  ßovnXijyij  verschieden  von  den 
ßovxiptQtpj  dem  Treib  st  ach  cL  —  Bo^XatTlff  der  Rinder  ra  ib. 
n.  XI,  672. 
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2023.    Endlich  das  vielbesprochene 

ßoßniq 
mit  festem  Bliclc.  IL  I,  55K  ßoämq  norvuc  ^Hqii,  aber  anch 
Klvfkiyn^  Oikofkidovtraj^^Xln  ßoßmg.  II.  III,  144.  VII,  10.  XVIII, 
40.  Was  zavQfidoy  ßXinaAP  alsMascuIin  ist,  Ist  ßowmg  als  Feminin» 
Denn  rati^i^ddr  bedeutet  weder  einen  stieren,  starren  Blick, 
noch  auch  einen  wilden,  wie  torvus^  truxy  sondern  jenen  ru hi- 
ghen Blick  grosser  Seelen,  wie  ihn  auch  Socrates  hatte,  tavQfjdoy 
inoßXixpaq  ä^neq  dmd^ei  nach  Plat»  Phaed.  p.  117  B.  Junos  Auge 
hat  weder  das  gewaltige  Feuer  der  ylaviußni^  ^A^vivfi,  noch  die 
reizende  Beweglichkeit  der  iXixoimdeg  xovqai,  sondern  verräth 
jene  stolze  über  Furcht  und  Leidenschaft  erhabene  Seelenruhe, 
welche  der  Majestät  wohl  ansteht* 


2024.  Von  ßofSq  stammt  auch  ßov%^q^  in  Aesch.  Fr«  469 ,  wie 
Innotiig  von  %nnoq\  davon  Bovtdda$,  ^Eteoßovvada$ ,  und 

nokvßoitfig 
reich  an  Rindern.  II.  IX,  154.  iy  d^  aydqeg  yalovtn  nolvQQfjye^^ 
nolvßoüxai.    Und  privativ  Hes.  Opp.  452.  xqadiiiy    d'    edax  äydqoq 
äß^vtew.    Nach  Lob.  Par.  549   non  verbaUa  sunt  sed  paronyma. 

Dagegen  Bocatti^^  bei  Homer  nur  als  Gestirn.  Od.  V,  272.  ZTilq- 
wda^  d^  igoQdSyti  xal  otpe  dvoyta  Bonizfiy,  ist  eben  so  wie  ßotiiq, 
ßtivmq  und  ßatffttlQeg'  yo(A€7g  Hes.  von  ßoeiy^  ß6(T»€iy  gebildet, 
nicht  von  ßoSg,  ist  also  auch  siio  jure  allgemein  jeder  Hirt,  und 
nicht  wie  ßofiXÜTfig,  ßovßottig  und  ßovxoXog  der  Rinderhirt 
Davon  ßotateZy  das  Vieh  hüten.  Hes.  Opp.  391.  yvfjtyoy  anelqBiyj 
fVfkyoy  de  ßofoxely^  nich|  ackern.  novXvßotitrig  in  Fr.  Naupact. 
und  ffvßoitiig  der  Schweinehirt  Od.  IV,  640,  und  (TvßcitTia  bei 
FoUux  I,  251,  oder  (nach  Not.  35  durch  Metathese  der  Quantität) 

cvßocia 
die  Schweinsherden.   II.  XI,  679,   voctra  cvßy   cvßocia,  %6g 
ainoXia  nXati^   aiyßy.    So   erklärt  sich    die  Länge    des  #,    ohne 
dass  man  mit  Heyne  trvßotreia  nach  Cod.  Townl.  ändert. 

2025.  Von  ßoSg  stammt  ßoäy  schreien  oder  brüllen,  boare 
mit  bovere  und  bovinatur:  conviciatur  Festus.  II,  XI,  15.  ^Atqeldfiq  d^ 
iß6^ceyy  und  tropisch  XVII,  265.  r^ioy^g  ßoofatny.  Dayon  inißo&üdut 
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tipa  anrufen,  implorare ,  invoeare,  Tencfaicden  ▼•■  in$ß%äm  %t»i^ 
zurufen,  acc^amarf..  Od.  I.  378.  ^90v^  imfimaoiioig  d.  h.  imßo^- 
troiutt.  vgl.  II.  X,  463.  Davon  dctvßomrr^g  «ij^ffS  U.  XXIV,  701,  ebea 
so  aus  ätrtvßmrr^^  d<JtvßorlTr^g  hervorgegangen ,  wie  ^mk  ^bs  y»C 
^do^j  mit  jenem  ßomxr,^  $.  2024  von  gleicher  Wurzel,  aber  Biehl 
von  gleichem  Stamm. 

Dazu  die  Nomina  ßor^  das  Geschrei,  und  speeieU  das 
Schlachtgeschrei:  rein  physisch,  wie  clamor.  verschieden  Ten 
ß^ffivq  das  wilde  Geschrei,  wie  voriferatio  mit  dem  etliiachen 
Begriff  der  Rohheit.  IL  VI,  465.  ngly  y  €x$  crfc  re  ß^^  irm  ^ 
kht^^ikoto  nv^iai^ai.  und  II.  XI.  50,  atrßeatog  ii  /}ef  r^n  fMt 
nqo,  verschieden  von  Od.  I,  369.  iaivv^ktvoi  t€Qmiik€9aj  fifr«  ßofwi^ 
Icxm. 

2026.  Von  ßo^  das  Schlachtgeschrei  stammt  neben  /}#fy 
dya^og  J^o^iits  ^uch  ßor^^ocq  rührig  in  der  Schlacht,  syno- 
nym  mit  dqr^l^ooq,  II.  XIII,  477.  Alveiay  imoyxa  ß^^^mvj  wo  vor 
Wolf  ßofi  ^ooy  stand.  Diess  syncopirte  Herodot  in  /foifMcj  wie 
doQV^og  iviog,  und  bildete  hievon  ßoti^elr  (statt  /feq«>ee7r,  wie 
-S'vogxeiy  bei  Hesych.  von  -S^voaxoog)  contr.  ßm9tlv.  Diese  Weiter- 
bildung verleitete  schon  die  Alten,  ßofi^oog  als  eine  Ableitung  Ton 
^^£iy  zu  betrachten,  durch:  zu  Hülfe  eilen  zu  erklären,  deninacl 
wie  ä^Qoog,  nicht  wie  dqfii9oog  zu  betonen,  und  darnach  ein  Sf- 
nonymum  ßofidqaykely  zu  bilden. 

2027.  Boa^€iv  erwähnt  nur  EM.  p.  425,  36  und  441 ,  10  nebst 
GL  Labb.  ßod^(a^  hnuho  (statt  baubor).  Davon  der  ligurische  noas 
Boätttr^gj  und  der  st  immbegab  te  Fisch  ßoa^j  ßmt\  und  ßma- 
fTvflQ,  wovon  ßoactQely  —  wie  von  ilan^q  iXacxqäv  —  oder  contr. 

ßmtnqiiy 
anrufen.  Od.  XII,  124.   ßmtrtQBty  de  KqataUy.    Weniger   einfach 
Lob.  Pan  450. 

2028.  Eine  Reduplication  von  ßoii  ist  ßofkßogy  bombuSj  wovon 

ßoiAß€7y 
dröhnen^  summen,  bombitare.  IL  XVI,  118.  aixi*^  x^^^'f  Xß" 
[AdSig  ßofAßi^tre  netrovca.  Und  Od.  VIII ,  190.  ßoikßiifrey  Se  Xtdw^ 
Man  hat  die  Wahl  das  o  als  Assimilation-  an  die  dunkle  Bndsilbe 
von  ßoiißog  anzusehn,  oder  als  onomatopoetische  Nachahmung  des 
dunkeln  Tones. 
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CXLVI.    Jldaaa&cu. 

2029.  Mit  ß6(rx€iy  ist  pascere  so  sinnverwandt  als  lautähnlich; 
nach  Beufey  WLex.  II,  72,  ist  es  sogar  auch  stammverwandt, 
ond  nur  durch  einen  „unorganischen  Uebergang  von  n  in  ß^^  ver- 
schieden; hier  sind  diese  Synonyma  von  mir  als  verschiedene 
Stamme  auseinander  zu  halten.    Demnach  ist 

nd(ra(Td'a$ 
essen,  der  Aorist  von  ndacca'  yetioiiai  und  7ra(r(T€ta$'  icrd'U&UeB.j 
welches  nur  homonym  mit  nacaeiv^  bestreuen,  ist,  einem  Sippen 
von  nerdffai,  patere.  IL  I,  464.  an'kdfxv  knaüavxo^  wovon  tt«- 
(fr^^fa  *  fffiXdyxva  Res. ,  wie  viscera  von  vesci.  Und  mit  dem  Gen« 
partitivus  Od.  IV,  61.  ddnvov  natrtraikivto.  Dazu  änactogy  impastus^ 
nüchtern.  IK  XIX,  346.  Od.  IV,  788. 

2030«  Von  der  kürzeren  Verbalform  natd^y  von  welcher 
Herodot  auch  ein  neues  Präsens  bildet,  nateiüd'm,  essen  (wie 
iai%ü(t&ai  von  datus^  daleiv^^  stammt  naztiq^  pater^  Vater,  goth. 
faüiar^  als  der  Ernährer  der  Familie.  Lob.  Parall.  428.  Als  Ad- 
jectiv  kennt  Homer  statt  ndtQMg^  patrius,  nur  das  dichotomische 
FemiBin  ftatqlgy  vaterländisch,  mit  yaluy  ala^  aqovquj  oder  auch 
•obstautivlrt,  ^  natqlg.  Dagegen  Ist  ndtqri  ausschliesslich  Sub- 
stantiv; bald  als  natqig  yaia  das  Vaterland  II.  XII,  243.  elg 
oimro^  aqgcrog  dfkvveff&ai  neql  ndtqfjg^  bald  als  natqlg  ysT^fi 
oder  ndtqtoy  Yivoq  die  Abstammung.  IL  XIII,  354.  ^  ikäv  afk^ 
fMniqoitriP  [Zfiyl  xal  no(XBidd(AVi]  SiAoy  ^ipog  i^'  ia  ndtqffj  wozu 
Sehol.  B.  dytl  %o9  ^la  natqla^  und  SchoL  min.  in  xoü  ctvtoO  na^ 
f(oc*  So  gleichbedeutend -dieses  ndtqfi  oder  natqia  hier  mit  q>qatqla 
ist,  80  wenig  sind  beide  Wörter  homogen;  denn  ndtqfi  (von  na^ 
tiq€g)  bezeichnet  die  asc enden te,  aber  (pqatqla  CVQdtcoqy  fraterj 
Bruder)  die  collaterale  Verwandtschaft;  ein  lautlicher  Ueber- 
gang von  n  in  9)9,  oder  umgekehrt,  wäre  undenkbar.  VgL  Butt- 
manns  MythoL  II,  310. 

Begrifflich  ist  natqaiiog  das  homerische  Adj.  von  natijq,  dem 
Vttter  an  gehörig,  wie  paternus^  während  es  lautlich  das  Adj. 
Ton  ndrqtag  der  Oheim,  patruuSy  Vetter,  ahd.  fataro  ist;  doch 
hat  dieses  Primitiv  zuerst  Pindar,  während  Homer  den  Oheim 
yiotqaxatriypfito^  nennt. 
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2031.  Ausser  Travoc  *  aQtog.  MefTftamoi  Hes.  panU^  pabuhan 
und  franz*  repas^  gehört  zu  diesem  Stamm  noch  ndd-yfi  in  Geopon.  XV, 
4,  —  nach  Uoeris  p.  391  ^EXXtivtxßg^  und  nach  Eust.  IL  X,  p.  1259, 
38.  xa%a  yQafiiAatcov  ivaXXayfiy  ^  nämlich  weil  inlautendes  9y  eine 
seltene  Lautverbindung  ist,  —  oder  durch  Metathese  der  Aspiration, 
wie  in  x^xdy  xi&covj 

die  Krippe.  II.  X,  56S.  g>d%vfi  i^  Inneiji.  Die  Urform  mag  yro^ 
cavfi  gelautet  haben,  wie  daiaoivfi^  Jttlaavov,  '^vtraro^y  syncoplrt 
nad^vfi,   wie   (r%dfriiiog  ata&ikog^    und  oqx^'^1^^  neben    o^xfoyiof 

2032.  Wie  itciffiog,  &ä^a  aus  Tav(r$og  ^avfka  nach  |«  261 
hervorging,  so  vielleicht  aus  navv  (von  pavisse) 

nßv 
die  Kleinvieh-herde,  grex^  scharf  unterschieden  Ton  ayihi 
der  Crrossvieh -herde,  armerUa.  II.  XI,  678.  n9v%^noy%a  ßoAv 
ayiXaq,  r6(ra  ndea  oitSy.  Gleichen  Stamms  ist  füttern,  goth« 
fodjan^  ahd.  fötjan.  —  Noch  dunleeler  ist  die  Stammform  von  nrnt- 
II  a,  wovon 

weiden,  immer  nur  von  Schafen.  Od.  IX,  188.  fnila  olog  nrocfiffl« 
ye(TX€.  IL  XI,  245.  alyag  ofAov  xal  oig^  xd  ol  atme%a  yroifMr/Mm 
Hes.  Th.  23;  wie  Plat.  Legg.  VII,  p.  805,  E.  no$(Autp9$y  uai  ßmn 
MoXely.  Davon  noiii^y  der  Schafhirt.  IL  XVIII,  1(12,  und  in^nu^ 
^y  Od.  XII,  131,  wo  jedoch  &Bal  d^  inl  noiftiy^g  eltrly  sn  schrei- 
ben scheint,  ulcht  inmoiiJbiyeg,  Od.  IV,  87. —  Vninolfky^  die  Seh af* 
her  de.  Od.  IX,  122.  om  aga  nolikyjifny  xatatfTxe%a$  ov^  afovet- 
(TiVj  näml.  yala  KvxXcimoyy  während  sie  doch  ß6ffxe$  (Hfudiag  alym^ 
wovon  cta^fAog,  c§ixog  noinyii^og  IL  II,  470  und  Hes.  Opp.  787. 


2033.  Das  fast  homonyme  ndcaü&a^  erwerben,  and  m^ 
n&ü&ai  b  e  s  i  z  e  n,  steht  als  Verbum  zuerst  bei  Selon.  Fr.  xOTfMEf« 
d^  \lkelqm  [^ey  ex^iy,  ädlxmg  de  nenäcd-m  ovx  i'^ilm.  Davon  ira- 
TiQeg*  ttAovV^o«  Hes.,  dann  xtfUkdtcoy  na[Mnfic£a  Aesch.  Th.  818,  eine 
Reduplication  wie  na^kq^alyeiy ^  und  nicht  Composition  mit  näg\ 
endlich :  ndfkata  naqd  Jaogievtri  xaXeltai  rd  XTf fMira  nach  Bchol. 
Ven.  zu 
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besizreich.  U.  IV,  433.  ägr  oieg  noXv7td[ioyog  apdqoi;.  Für 
fnlvnfifimy^  ad  effugiendam  similüudinem  nominis  n^fia^  nach  Lob.  Par. 
452.     Gegen  die  Lesart  noXvndfkgAoyog  vgl.  Ahrens  Diall.  I,  61. 


CXLVn.     JlTcrj. 

2034.  DasActiv  dixeiVy  di%eiy  muss  geben  bedeutet  haben ; 
das  Medium  ist  causativ:  dixec&ai  sich  geben  lassen,  d.h.  em- 
pfangeq.  Daher  dexal^siy  beschenlceu,  um  zu  bestechen,  bei 
laocrates,  decuriare  bei  Cicero.  Auch  den  lateinischen  Ableitungen 
dieare  weihen  und  docere  lehren  liegt  der  Begriff  des  Gebens 
zu  Grund.  Endlich  durch  Syncope  entsteht  nach  §•  38,  N.  26,  wie 
nf»yyvpa$  aus  atoqBvyvvai ^  so  aus  dexBvvvva^ 

dstxvivat 
zeigen,  buchst,  zeihen^  goth.  tcihan^  ahd.  zihan,  lat  dicere,  neben 
zeigen,  ags.  taecan^  ahd.  zeigon,  IL  XIII,  244.  deixpvg  aviiia  ßqo- 
toitrtv*  Und  VI,  170.  det^ai  d^  fjpciyei  tf  neyd'eqt^.  Das  Medium 
Ist  bald  deponential;  II.  XXIII,  701.  ^^xev  ae&Xa  dsixvviievog  Ja- 
vuoltnv*  —  bald  causativ:  empfangen,  bewillkommnen,  wie 
di%9c9a$  und  de^iatr^ai^  excipere.  II.  IX,  196.  tw  xal  deixvvfAepog 
nqogig^fi^  vgL  H.  Apoll.  11.  Das  Perf.  dadelxd^ai  lautet  —  nicht 
well  Sbi'  auch  die  Stammsilbe  ist,  wie  Buttmann  sagt,  sondern  — 
durch  Metathese  nach  §.  54.  N.  41 

daidix^ctt 
begriissen.    IL  IV,  4.  %ol  de  xQV(*^oig  dendecrcTi  deidix^^^  aXlij- 
Xovg.  VgL  IX,  224.  XXII,  435.  o%  ce  d^eoy  Sg  deiSix^to.  Die  gleiche 
Bedeutung  hat,  nach  i^xccySy^  iqvxav&v  gebildet,  auch  dsixavaa^a^ ; 
Od.  XVIII,  111.  xal  deixavomvx  iniaactv^  vgl.  IL  XV,  86. 

2035.    Aus  diesem  delxyvc&ai^  deldexro  ging  hervor  das  nur 
der  Odyssee  eigne  Synonymum 

deidifrxe(rd^a& 
bewillkommnen;  so  augenscheinlich,  wie  aus  deldia  das  homo- 
nyme ÖBidlGXBfTd'ai  ^    dsidio'ffea'&ai   in   Furclit   sezen.    Aber  der 
Bildungsgang  ist  nicht  so  klar.    Zwar   vergleicht  Buttm.  A.  Gr.  II, 
CO.  Iucu9$y  von  Xaxely,  %t,%vcxe(T&ai  von  twx^^^y  indem  er  das  c  als 
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Verstärkung  des  Präsens  ansieht;  aber  wie  wenn  Iomüp  vieloiehr 
erst  aus  Xdaxeiv  Xdetv  (bellen)  und  xv%e%v  aus  ti%iifm9ff9a$  %6ffüw 
durch  Verkürzung  entstanden  ist?  Od.  XX,  197«  deSiir«fj  dnUr 
(Txeto  x^^Q^  naQatnägj  vgl.  XVIII,  121.   III,  41. 

Dazu  II.  XI,  248.  Kooyy  aQidstxetog  aydqäv  aasgezeichnet, 
d.  h.  multomm  digitis  monstratus\  ein  Verbale,  dessen  Simplex  In  detuig* 
Xannqov ,  naqi^aviq  Hes.  (corrupt  wiederholt  in  devMig*  Xa§knQoy) 
zu  erkennen,  Nebenform  von  detnetog  deixtogy  wie  dXaikn^g  tod 
äXdiinezog,  vgl.  §.  181.  N.  101. 

2036.    Transitiven  Sinn  hat 

ipdelxyvfT'9ai 
kund  thun.    II.  XIX,  83. 

llfiXeldfi  fiiy  iyäy  ivdel^OfAai^  avTaq  oi  äXXo$ 
cvv^ecd^  ^AqY^loi  ikvd'OP  %  ev  yvfStB  ixanoi. 
Ich  habe  hier  das  Colon  nach  ivdell^oikai  getilgt,  um  fäS^oy  zum 
Object  aller  drei  Zeitwörter  zu  machen.  Indem  Agamemnon  sagt: 
„An  Achilles  richt^  ich  meine  Rede,  an  sonst  niemand;  ihr  andern 
„aber  sollt  nur  hören,  nicht  mitsprechen !''  will  er  nichts  als  eine 
Erklärung  geben,  und  jede  Discussion  im  voraus  abschneideB. 


2037.  Zu  demselben  Stamme  gehört  auch  decere  dec€n$f 
sich  zeigen  oder  sehn  lassen  kann,  decus  Zier,  altsächs.  tyr^  ahd. 
ziariy  und  d4:corare  zieren^  und  dignns^  Syncope  von  dtcinuB^  wie 
Signum  von  sequi  inscce  sagen.     Neben   dccei^e  steht  als  Sabst. 

dlxri 
die  zu  Recht  und  Pflicht  erwachsene  Sitte  und  Anstand,  das 
sittliche  decorum,  wie  Od.  XI,  218.  aX^  avtij  dix^  ia%l  ßq9%Avy  nnd 
oft  ^  dix^  iffTly,  wofür  man  sonst  ^  dlxr^  las,  —  im  Ggs.  bald  der 
materiellen  Macht,  wie  II.  XVI,  542.  Saqrtfidmif  .  .  jitnUqß 
ei'qvto  dlxfiffl  re  xal  cd'ivBi  <^,  —  bald  der  rohenCrewalt.  Hes. 
Opp.  273.  xai  vv  dlx^g  indxovB^  ßl^g  i*  iniXfi^eo  ndftnap.  Die  d/kf 
ist  das  geheiligte  Herkommen,  mos  (d.  h.  moduB)^  eine  Frockt 
der  Civilisation  und  bürgerlichen  Ordnung,  verschieden  tod 
^iliig^  d'iniatßg,  von  der  natürlichen  Sitte,  rUu8,  einem  Gebot 
der  Natur,  und  so  verschieden  vom  nachhomerisch eo  voft0£,  wie 
das  durch  Alter  geheiligte  Herkommen  von  dem  durch Beschtasi 
sauctionirten  Gesez;   wie  in  Soph.  Ant.  24.  cw  dtxg  Xin^^üg  d^ 
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mdf  aal  röfMip]  vgl.  Lob.  Parall.  535.  Od.  IX,  215.  äpSqa  äyqiov 
^e  dlxag  ei  eldota  oilte  9iik$(f%ag.  Demnach  ist  II.  XVIII ,  508 
%^  d6(i€P  Sc  [letä   toict^  dlxfjy  id'vvtaza  cVnoi^   und  XIX,  180  %va 

IHi  ti  dixijg  intdevig  i'xU^'^^  ^^^^^  ^"  menschliche^  der  positiven 
Gesezgebung  ähnliche  Sazungen  zu  denlien.  Diese  allgemeine  Be- 
stimmung hindert  jedoch  den  Dichter  nicht,  auch  einNaturgesez 
mit  ölxfi  zu  bezeichneuj  wie  Od.  XI^  218 :  Der  Schatten  von  Odyssens 
Mutter  erlclärt  dem  betrübten  Sohn,  warum  sie  seinen  Umarmungen 
nicht  Stand  halte:  avtfi  dlxfi  itrti  ßqotSv^  ore  xiv  te  d-dycoffiy  ov 
Y&Q  €t$  (Taqxag  te  xal  otTtia  Iveg  exovtftvi  also  gewiss  nach  einem 
Naturgesez.  Aber  ist  die  Sprache  im  allgemeinen  eine  Freun- 
din der  Kyriologie,  so  ist  es  die  poetische  Sprache  um  so  we- 
niger. Sie  liebt  es  mehr  das  Aehnliche  zu  identificiren ,  als  es 
ZH  unterscheiden.  Und  wenn  nach  Juvenal  nunquam  aliud  natura^ 
aUud  sapienfia  dicit,  wenn  mit  nefas  die  lateinische  Sprache  das  Un- 
sittliche, die  lateinische  Poesie  aber  (wenigstens  Horatius)  das 
Unmögliche  bezeichnet,  so  identificirt  und  verwechselt  Homer 
auch  dlxif  und  ^^/ieg,  als  wäre  eine  natürliche  Einrichtung  zugleich 
auch  eine  positive  Sazung. 

Aber  auffallen  muss  II.  XXIII,  542,  wo  beim  Kampfspiel  Achill 
dem  Diomed  den  Preis  gegeben  hätte,  ei  f»^  orV  ^^v'i^i^oxog  ^  .  ^^x^' 
Itja  dixfi  ^fielxpat  dvactdg.  Nach  Schol.  min.  ötxaicag,  (Tvv  dlxi]. 
Ihm  folgen  Heyne,  Passow, Bothe.  Wie.^  mengt  also  der  epische 
Dichter  sein  moralisches  Urtheil  in  die  Erzählung  ein,  wie  ein 
altkluger  Historiker  die  Thatsachen  mit  einem:  „mit  Recht^^  oder 
„mit  Unrecht^^  begleitet?  Denn  die  naive  Selbstbetrachtung  in  II. 
VI,  234  ist  von  ganz  anderer  Art.  Die  richtige  Erklärung  gibtEu- 
stathius:  dixavixSg^  und  Emesti:  jure  agere^  jus  urgere  coepit,  und 
Voss:  Hätt'  Antilochus  nicht  .  .  mit  Peleus  Sohne  gerechtet. 
Knrz:  dixij  hat  hier  die  Bedeutung  des  nachhomerischen  dtxaltofjka^ 
des  Rechtsanspruches. 

Davon  Od.  XX,  294.  od  yaQ  xaXoy  dxiikßety  ovdi  dlxaioy  ^el- 
y^tg  TiiXefAaxov.  II.  XIX,  181.  dixaioteqog  xal  in  aXXtf  iaaeat. 
Und  dtxdUiv  richten.  II.  XVIII,  500.  dfjbOißfidig  de  dlxa^op.  Und 
Od*  II,  547.  naiöeg  de  Tqdtov  dlxacrav.  Od.  XI,  545.  e/to  vixiiaa 
imaXofkeyog.  Oder  allgemeiner:  entscheiden,  beschliessen 
IL  I^  542. —  Ferner  die  Compp.  dwagnoXog,  der  Rechts  Ver- 
walter, wie  SpeiQonoXog  II.  I,  238.  Od.  XI,  186.  —  ^'Adtxog  ist 
«rflUIg  unhomerisch;  erst  ddlxtag  H.  Herc.  316  und  ddixeXv  H.  Cer. 
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367.     Aber   wdixlai  gerechte   Einrichtangen.  Od*  XIX,  111* 


2038.  Dass  das  Zahlwort  dixa^  decem,  zehn^  goth.  teihun^ 
skr.  dttQan  zu  der  Wurzel  da^  zeigen  gehört,  vemiuthet  wenig- 
stens der  sankritkundige  Benfey  WL.  II,  211.  Ohne  auf  den  Be- 
grifFszusammenhang  einzngehn,  halte  ich  ddxtvlog  der  Finger 
und  (was  lautlich  zusammenstimmt)  die  Zehe,  ags.  tah,  für  syn- 
copirt  entweder  aus  dexatvlog  von  dixatog^  oder  ans  dexa« 
dvXog  von  dexag^  einer  der  zehn.  Auch  digitus  ist  vielleicht  die 
lat.  Aussprache  von  dixaTog,  durch  denselben  Wechsel  von  c  unAg 
wie  in  dem  homonymen  t/K/if^^^ar^  anzeigen,  dem  Freqaentativ 
von  indicare.    Von  ddxvvlog  hat  Homer  nur  ein  Composltam:   fiic 

qododdxTvXog 
die  ros  enfingrige,  11.  I,  477.  Darüber  Greverus  Reisen  In  Grie- 
chenland S.  224.  „Ich  will  bemerken^  dass  Homer  die  qoioidtmh 
„Jlog  fidg  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  hat  Es  zeigen  sich  nämlich 
„nach  dem  Untergang  und  vor  dem  Aufgang  der  Sonne  fünf  blass- 
^,rothe  perpendiculäre  vom  Horizont  aufsteigende  Streifen.  Am 
„Abend  hab'  ich  selbst  sie  gesehn,  am  Morgen  war  ich  nicht  so 
„glücklich.  Auch  sind  sie  da  weniger  deutlich.'^  Dazu  stimmt  fol- 
gendes Excerpt  aus  der  Augsb.  AUg.  Zeitg  vom  21.  Herz  1854  fiber 
die  Anfangsworte  im  ^,hohen  Lied  der  Liebe^^  der  Araber: 

„Mich  tränkt  mit  Liebeswein  des  vollen  Auges  Hand." 

„Es  fragt  sich  schon  hier:  was  ist  das  Auge  oder  das  volle  Auge, 
„und  was  ist  die  Hand  des  vollen  Auges  .^  Die  Hieroglyphe  Ist  noeh 
„nicht  völlig  entziffert,  aber  nach  Joseph  v.  Hammers  Erlaateron- 
„gen  wäre  der  Sonne,  dem  ^,vollen  Auge,^^  eine  Handvoll  Strahlen 
„zugeschrieben  worden.  Diess  träfe  dann  zusammen  mit  der  roseu- 
„fingrigen  Eos  des  Homer,  und  erscheint  um  so  statthafter,  all 
„wirklich  im  Süden  zuweilen  der  aufgehenden  Sonne  Lichtstret" 
„fen  von  sanftem  Purpur  vorausgehen.  Dr.  Julius  Braun  ep- 
„zählt,  dass  er  dieses  meteorologische  Phänomen  aufSicilien  beob- 
„achten  konnte,  wo  die  Finger  der  homerischen  Eos  als  ro8  6B- 
„farbne  Lichtstreifen  im  Osten  der  aufgehenden  Sonne  Ter- 
ausstiegen. ^^    Eine    ähnliche    Anschauung   liegt  auch    za   Onnide» 
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wenn  es  in  Hariris  Divan  Ireisst:    «,Nachdeni  sich  ausgestreut   das 
6 e weih  der  Gazelle,^'  d.  i.  nach  Sonnenaufgang« 


CXLVm.    'Evdvxmg. 

2039.  Das  Präsens  dinetr&aiy  das  sich  theils  bei  Herodot  und 
Pindar  (Boeckh.  ad  Ol.  XIII^  88),  theils  in  vielen  Ableitungsformen 
erhalten  hat,  ist  bei  den  Epikern  und  Attikern  verdrängt  worden 
durch  die  aspirirte  Form  (die  vielleicht  als  ein  neues  Präsens. aus 
tiiaadai  hervorgegangen  ist,  wie  eqxead^ai  nach  §.  905  aus  oqi- 
iac&aC)i  durch 

dix^(Td-at 
empfangen,  —  immer  mit  Bezug  auf  einen  freiwilligen  Geber, 
während  aJ^eiv  und  Xay^ßdpeiv  jedwede  Besizergreifung  be- 
deutet —  sowohl  eine  Sache,  wie  accipere.  IL  I,  20.  %d  % 
ano$va  di%e(T9aiy  —  als  eine  Person,  einen  Gast,  wie  excipere. 
Od.  XIX,  316.  l^elvov^  aldohvg  dnoneikniin^ev  fjde  dix^a^ai^  oder  IL 
VI,  136.  vTtodix^ff&aij  d.  h.  vnotTTeyop  dix^ad-ai.  Davon  vnode^ig 
die  Bewirthung,  und  inodeilfi  das  Mittel  zur  Bewirthung, 
der  Hausvorrath,  eine  Fortbildung^  ähnlich  wie  iyx^^V  ^^"  ^Vx^C* 
IL  IX,  73.  natrd  tot  iad-^  vnode^ifi,  oder  nach  Aristophanes  vno- 
deieifi'  Mit  dem  Dativ:  abnehmen.  Od«  XVI,  49.  (ptav^trag  ol  idi' 
la%o  x^^^oy  c'rxoi,  ^'ie  Pind«  P.  IV,  38.  Und  passiv :  IL  XIX,  290.  £g 
fko$  iix^xat  xaxoy  ix  xaxov  aiei,  wie  ndogdix^tai  nach  Poppo  in 
Thuc.  IV,  19,  und  bei  Xenoph.  Eph.  IV,  3,  worüber  Locella  p.  249.  Das 
Perf.  6ideyßa$  nimmt  desiderative  Bedeutung  an,  erwarten.  IL 
X,  02.  dsdeyfifiyog  eiqoxav  ek^fjg.  Und  ohne  Reduplication  U.  II, 
794  und  Od.  XII,  230.  ev^av  ydq  fiiv  idiyfifiy  nqSta  g>av€7cd'a$ 
SwiXXay.  IL  XII,  147.  <rveg  .  .  xvvßv  dixcctai,  xoXotTvqtop  iovta, 
statt  diiexvtai.  Buttm.  A.  Gr.  II,  149.  Lob.  Path.  I,  187.  Im 
Utesten  Latein  aber  hat  auch  das  Präsens  diesen  Sinn :  degere,  ex- 
ipeäare  Festus ,  d.  h.  dSgere ,  verschieden  von  degere^  d.  h.  deigere. 
Ob  auch  zagen  mit  diesem  Stamm  identisch  ist? 

2040.  Vom  Verbale  gebildet  ist  Od.  IV,  248  dixt^g  der  B  e  1 1 1  e  r 
vnd  H.  Cer.  9  x^i^^^t*^^^  IloXvdixti],  ein  Beiwort  des  nd^itoipog 
*AUvy  luid 
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dlxtvoy 
das  Fangnez.    Od.  IXII,  386.  i%9vaq  .  .  dumtf  Ü^i^tfcnß  nolwm^ 
n^.    Ist  vielleicht  auch  cassis  das  G  a  r  n  mit  cnpsa  auf  cop^r«  zurück- 
zuführen?    Auch  aydlxTfig'  eldog  nayidog  EM. 

2041.  \oiidexv6g  annehmbar,  annehmlich,  angenehm, 
wie  in  gratus  accci^tusque ^  wird  nach  Not.  85,  wie  ajfioc  vou  a«rtf(, 

recht,  deater,  weil  alles  Starke,  Gute,  Angenehme  (eben  so  wie 
die  stäricere  und  geschicktere  deiid)  nach  einer  ziemlich  allgemei- 
nen Symbolik  auf  der  rechten  Seite  zu  liegen  scheint  II.  XIII, 
821.  ininxaxo  ds^iog  oQPig^  d.h.  de^io&By  fjxar ,  und  dämm  deacvdc- 
Er  ist  vom  al'tnog  oQViQ  Soph.  Oed.  T.  52  nur  wie  das  Symbol  voi 
dessen  Bedeutung  verschieden.  Der  Compar.  deiiteqog  wird 
ausschliesslich  mit  Theilen  des  menschlichen  Körpers  verbundenj 
welche  in  einer  Zweiheit  vorhanden  sind,  mit  j^e/g,  nötig  und  IL 
XVI,  405  yya&fiog.  Er  ist  oxytonirt  in  Folge  seiner  Verkürzung 
aus  d€^tci%€Qog. 

Ein  Adverb  de^iddfip  meinten   alte  Grammatiker   in  II.  VII,  15 
zu  finden;  allein  es  ist  offenbar  das  Patronymicum. 

2042.  Dieser  Grundbegriff  von  dehog  angenehm  tritt  herror 
in  dem  Causativum 

willkommen  heisseu,  dexzoy  iavz^  noi€ia9a$,  nicht:  mit  der 
Rechten  fassen,  die  Rechte  geben;  denn  dieser  Begriff 
könnte  aus  dem  causativeu  -ovcd^ai  nicht  hervorgehn.  Eben  so  ir- 
rig war  es^  hiefür  eine  Form  de^iStr&ag  anzunehmen  ^  obschoi 
diess  kein  thema  inaudUum  ist,  wie  Lob.  Rh.  187  sagt;  denn  Inscr. 
Delph.  in  Böckhs  Corp.  I,  3 ,  p.  804.  iktidk  dSqa  ittidc^m. 

2043.  ^Evdil^tog  und  inidi^tog  unterscheiden  sich  wie  rechts, 
ip  de^i^  (Xen.  Anab.  V,  4,  1),  und  rechts  hin,  inl  dehd  (II.  VO. 
238).  Daher  synonym  II.  IX^  230.  Kqovldtig  iydi^ia  a^ftata  fo/yiir, 
und  II,  353.  äatqanxiov  inidi^ia.  Und  eben  so  II.  I,  597.  ^H^pmr 
nog..  iydi^ia  n&atv  dgvoxo^i  und  Od.  XXI,  141.  oqvvc^  Üi^t^ 
inidt^ia  ndpzeg  SzaiQo^.  Dass  eySi^ia  in  Od.  XVII^  365.  /ff  i 
l'fAey  aiz^atay  ivdil^ia  (p&%a  SxaffToy  nicht  geschickt  bedeute, 
hat  Buttm.  Lex.  I,  174  genügend  nachgewiesen.  Der  Gebranch  vsi 
dehog  für  geschickt  ist  erst  nachhomerisch,  wie  H.  Herc  4S4. 
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ola  vimv  9a1dfiq  iviiiia  ^Qjru  nilovxai.  Find.  Ol.  IX,  118.  «v^ef- 
f«  ifiiioYViov.  Er  zeigt  alch  in  dieser  Allgemeinheit  anch  in  dem 
von  17  deiid,    nicht  von  da^^oq  gebildeten  Adjectiv 

wer  auf  beiden  Seiten  eine  rechte  Hand  hat,  d.  h.  die 
Linke  gleich  wie  die  Rechte  gebraucht,  äik(pl^  oder  ni(ii^  deS^g 
l^jMV,  wie  das  attische  afjbg>idi^iog.  II.  XXI,  162. 

0  d^  a(AaQTfj  dovQatriv  afAq)lg  [ßäXepß 

iiQODQ  ^AcxBqonaioq  —  inel  neqidi^iog  ^ev  — 

xal  Q^  eTiqtf  fiev  öovqI  cdxog  ßdkev. 
Das  Punctum  nach  ^ev  in  Bekkers  Ausgabe  macht  die  ganze  Stelle 
unverständlich.  Andere  schrieben  getrennt:  niq^  de^iog  mit  der  Er- 
klärung durch  neQiffffßg  de^iog  neql  xtiv  %ov  doqarog  ßoX^v,   also 
sehr  gewandt. 

2044.  Vom   Perf.    didoxa   bildet   sich  Od.  XXI,  12.  iodoxog 

faqitqti.  —  JovQodoxfij   vgl.  §.  225.  —  ^latodoxvi  die  Rinne  zur 

Aufnahme  des  niedergelassenen  Uastbaumes  II.  I,  434.  —  Setvo- 

d^xo^derbewirthende  Gastfreund  11.111^354.  Od.  XVIII, 64.  ~ 

Und 

doxoq 

der  Deckbalken,  der  vom  Tragbalken (fi^erodf^  nach  §.357)  auf- 
genommen wird,  transversa  trabes  tigno  injecta  nach  Caes.  B.  6. 
IV,  17;  nicht  umgekehrt:  der  aufnehmende  Tragbalken,  wie  Ste- 
pbnnus  meint,  denn  Od.  XIX,  38  sind  mit  ^iXäupal  %e  doxol  und 
IXII,  176  neXdtrai  %e  doxotciv  deutlich  die  Deckbalken  der  Zim- 
merdecke gemeint;  daher  wohl  auch  IL  XVII^  744.  ^  doxov  ^  doqv 
vif$oy,  —  Ferner  nqodoxri  der  Anstand,  auf  dem  der  Jäger  das 
Wild  erwartet.  U.  IV,  107.  nivqiig  ixßaiyovra  dedeyfkipog  iv  nqo- 
iox^triv* 

2045.  Dazu  als  Verbum  doxcTv,  transitiv:  meinen^  d.  h.  er- 
warten. 11.  VII,  192.  doxito  yixii(ri[Aey  ^ExToqa^  exspecto  ut  vincam; 
ud  häufiger  im  Atticismus.  Denn  alles  Meinen  erwartet  die  Be- 
stätigung durch  die  Wirklichkeit.  Dann  intransitiv:  scheinen, 
d.  h.  erwartbar,  glaublich  sein.  II.  XII,  215.  äg  [aoi  doxel  dvm 
£f$na.  Und  Od.  II,  33.  itr&kog  fAO$  doxel  dvai.  Davon  doxf^trai 
in  Od.  X,  415.  XX,  390,  dessen  Syncope  in  do^ai,  nachhomerisch 
tat,  wie  Herodot.  VII,  16  ded6xiita$  neben  didoxvm  VI,  109  ge- 
feraoeht.    Deponential  dedaxfiiAirog  erwartend.  IL  XV,  730.  «y  d' 
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äq^  oy  elatrixei  dedoxfiikipog,  synonym  mit  SeietikirüQ^  dfyikei^Q.  * 
Dieses  doxieip  hat,  wie  l^fitieiy  in  lifi%eve$yj  eine  Nebenform  in  do- 

xiF€$p 

doxev€$y 

abwarten.  II.  XVIII,  488.  aQxtog. .  ^Oqiaoya  doxevei.  Besonders 
abpassen  und  scharf  beobachten,  um  seineu  Vortheil  za  erspähen. 
II.  XXIIl,  325.  €x^^  ä(rg)aXi(og  xal  toy  nqovxoyva  donevet*  Villi  340 
iXiCffOfievov  %s  doxevei ,  worüber  §.  464.  Doch  syncopirt  schon  Ho- 
mer doxf^tfi  in 

der  Anschein.  II.  X,  324.  Od.  XI,  344.  ovi  äno  do^fig  ttv^ehui^ 
wie  sonst  naqa  do^av.  Die  dichotomische  Form  erlLeune  ich  in 
dkis  causa^  des  Scheins,  der  Form  wegen^  von  dix,  66^. 

2046.  Aus  epdoxog'  ividqa  Hes.  und  nach  Valclienaer  auch  in 
Archiloch.  Fr.  35,  erlilärt  sich  ivdoxia'  ^  MtijQ  naqä  ^Ad^yal^tg 
Hes.  als  aufmerksame  Wärterin  ihres  Rindes.  Davon  auch  ir- 
doxevtov  oder  dichotomisch  ipdvxig'  imiielßgHe^.unA 

iydvxicog 
aufmerlLsam,  theilnehmend,  sorgsam,  auf  den  Befehl, 
Wunsch,  Wink  eines  andern  als  Wärter  wartend,  ohservanUr.  II. 
XXIII,  90.  k'pd'a  [Ae  de^dfiepoQ  .  .  UfiXevg  €%qaq,Bv  iydvxim^.  Und 
Od.  XVII^  56.  vgl.  XV,  543.  XIX,  195.  Und  Od.  XIV,  100.  o  d'  |y- 
6vxi(og  xqia  %  fjtrd'ie  heisst:  er  war  mit  gaqzer  Seele  beia 
Essen.  Und  allgemeiner:  liebevoll.  II.  XXIV,  158.  ffaJl'  Sydvnim^ 
ixitea  netpidfiCBtat^  und  v.  438.  ivdvxitoq  ^  yril  d'O^  ^  nreCoc  Ofiaf- 
tiüop.  Und  Od.  XV,  491.  naqix^i  ßq&cly  %e  nofTiy  ve  iydvxim^,  vnd 
X,  65.  {(  [Aiy  G   iydvxicog  dnonifAnoiiey» 

Den  Zusammenhang  von  iydvxiag  mit  dixoiß>a$  erkannte  schon 
Damm  u.  a.  Deutlicher  Düntzer  in  Ilofers  Zeitschr.  II,  1, 19S.  „iydw- 
„x^cog  von  £vdo«^  ursprünglich  aufpassend,  woraus  sorgfältig; 
„äolisch  0  in  v,  Ahrens  I,  81.'^  Die  Wandelung  des  t  in  v  aus  einen 
andern  Dialect  zu  erklären,  ist  allerdings  die  einfachste  Erklärnng»- 
art  Oft  ist  sie  unentbehrlich,  aber  die  Etymologie  moss  sie  dock 
als  blose  Hinterthür  und  leztes  refugium  betrachten ;  besser  jeden- 
falls, wenn  sich  die  Waudelung  durch  eine  allgemeine  Sprach- 
erscheinung motiviren  lässt.  Das  o  ist  hier  in  t;  umgelaatat 
zum  Ersaz  des  ausgefallenen  Diphthongs  evj  also  in  Folge  einer 
regressiven  Metathese,  wie  in  Koqvßaytegy  Kvqßayteg.  Viele« 
sind  eine  Frucht  einer  ähnlichen  Syncope  und  Metathese.  So  ei^ 
klärt  sich  TaXdvßiog  durch  QaXß&6ß$ogj  ß6nqv%og  durch  ß9%itf&xHi 
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^p^'lkog  durch  Q69$ikog,  ÖQvneniig  iuvchdiiQoneTt^q^^aKrtQvyd' 
r9g  durch  AfiKrtfiQoyoyo^,  &a(ivv%€Qog  Hes.  durch  d-afAWditeqog^ 
und  noch  auifallender  tfiXvyetog  nach  §.  351  durch  dtaXoyetog, 
wie  iMVQYfia  neben  äfiOQyfia;  vgl«  Lob.  Path.  I,  79.  inaccvteqot  durch 
im-acadtedoi^  imaikvyeqßg  durch  iTH'^a-ikOYeq&q  —  als  ob  das  o 
In  t;  verwandelt  würde ^  wann  irgend  ein  Vocal  im  nämlichen 
Wort  ausgefallen  ist  und  Ersaz  verlangt.  Lobeck  Path.  332.  Ad- 
vtrbfü  ipdvxifög   vereor  ne  via  obsepta  sit. 

2047.  Dieses  iydvxiwg  würde  noch  natürlicher  iydevxiwg 
laaten;  auch  diess  war  eine  Form:  iydevxia'  ifk^eq^ ^  oiioia  und 
irdevxig*  oiAoioy  neben  Ivdtixeov*  ept^e^igj  und  devxig'  AcxfiTr^ov  (?), 
ifkO$oy  Hes.,  ein  Begriff,  der  sich  freilich  nicht  leicht  aus  ivdo- 
neve&y  ableiten  lässt.  Aus  dem  ganz  isolirten  d^xei*  q)QOPtii€i 
Hes.^  woraus  Is.  Voss  ivdvxiüng  ableitet,  weiss  ich  noch  weniger 
zu  machen.  Um  so  leichter  erklärt  sich  durch  eine  Metathese  von 
adix9V%og 

ädevx^g 
unerwünscht,  non  acceptusi  eigentlich  unerwartet,  der  natür- 
lichste Euphemismus  für  das  unangenehme,  und  von  weltge- 
schichtlicher Berühmtheit  durch  Lord  Wellingtons  Wort  über  die 
fatale  Seeschlacht  bei  Navario:  an  untoward  evenementi  Od.  VI,  273. 
äX^eiyo»  g>iliny  ädevxia  und  IV,  489.  X,  245.  oXad-qog,  notfiog  ädev^ 
u^g,  Durch  eine  gleiche  Metathese  lässt  sich  Xevx^'^^^'  xoi[Aatai  Ees. 
erklären^  entstanden  aus  Xox€V€ta$.  Aehnlich  schon  Damm,  welchem 
Rost  die  Erklärung  durch  äyXevx^g  als  die  bessere  entgegen  hält. 
Meine  Grundsäze  verbieten  mir  an  einen  Uebergang  von  yX  in  d 
SU  glauben ;  und  devxog  to  yXvxv  ist  ein  nur  durch  Scholl,  zu  Apoll. 
Rh.  1, 1037  und  zu  Nie.  Ther.  626  verbürgtes,  angeblich  äolisches  Wort, 
welches  durch  Vergleichung  mit  dulcis  nicht  viel  an  Credit  gewinnt. 

Das  Gegentheil  ist  noXvdevxfig  vielwillkommen,  wasAelian. 
H«  Anim.  V,  38 ,  und  vielleicht  auch  Hesychius  in  Od.  XIX,  521  noXv" 
divxia  g)(»yriy  für  noXvfjxicc  vorfand,  aber  durch  Tf^y  noixlXag  f»c- 
(kiikfi^iy^y  erklärte.  Als  Substantiv  paroxytonirt,  wie  aidfig  von 
S$^^g  nach  $.  107, 

UoXvdeixfjg 
lateinisch  durch  Syncope  und  Assimilation  des  d  Pollux^  wie  soUus 
ans  8oUdu8,    II.  III,  237.    Od.  XI,  300.    Ob  er  schon  vor  Alters  den 
Schiffern  eine  willkommene  Erscheinung  war  und  davon  seinen 
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Namen  erhielt,  oder  ob   er  ihn   einem  allgemeinen  Hypokorlaaii 
verdankt,  ist  nicht  zu  ermitteln. 


2048.  Aus  diadixecd^m  wird  durch  Verkfirsung  des  d$a  in  Iß 
and  er  und  Assimilation  des  d,  wie  in  atQfivi^s  von  dqaivttVy 

etil 
die  Reihe,  als  in  welcher  dviiq  aydqa  diadixe%a$.  II.  XXj  MS. 
fTXiXo^  eif/iii  diaiineqig.  Und  III  ^  326.  il^ovto  xatä  (Ttixoc^'  Davon 
o(k6<rtixog  oder  ofkom^j  mit  oiiotrtix^y,  in  der  gleichen  Reihe 
gehn.  II.  XV,  635.  pofAevg  7tQcitij<r&  xal  i(T%ct%ljj(r$  ßoefnrn^ 
aiiv  0fA0(rTix^€i^  mit  der  richtigen  Erklärung  des  SchoL  ^rwj 
fkiy  nqdtaiq  nori  de  v(rtiqaig\  dieser  unablässige  Weckael 
wird  eben  durch  aliy  angedeutet.  Dionysius  Thrax  nannte  das  Wort 
barbarisch,  er  verlangte  ohne  Zweifel  ofkoctixi^^  ^^^^  Analogie 
von  ofAoXoyeiPj  ofAaqtäty  u«  a«,  und  diese  Form  erscheint  in  J|ftO- 
cux^t'  o[Ao(!  noqevetai  Hes.,  wenn  man  auch  in  Nonn.  Jo.  X,  143. 
acnetog  dfAdqTfjfTev  oyboatix^my  X^Q^^  ävdq&y  lieber  als  Genitiv  Plnr. 
fasst.  Allein  auch  oik6xXa  steht  IL  XVIII,  156.  XXIV,  248  neben 
o/iftdxAeov ,  ohne  Variante  oder  Anfechtung. 

2049.  Vom  Aorist  üttxeiv  StTuxor  II.  XVI,  258  gehen  zwei 
Präsentia  hervor:  erstens  atix^eip  oder 

(TTBlxsiy 
gehen,  marschiren,  buchst,  steigen,  goth.  steigan.  U.  IX,  86. 
kxavoy  ii  htdattf  xoSqoi  &[Aa  (Ttetxoy.   Od.  IX,  444.  ütnaTog  äqy^ig 
/ih]Amv  i'tTteix^  &vqal^e. 

Zweitens:  tnixStr^ai  in  Reih  und  filied  gehn.  IL  II,  02. 
Satixodt^yto  iXadhy  eh  ^r^ii^^S  vgl   v.  516.    III,  266.  XVIII,  577. 

2050.  Erst  von  {rce/^efv  entsteht  a%o2xog  die  Reihe,  synonym 
mit  (Txli^  homerisch  nur  in  Composs.  xqlato^x^i  odoyte^  04-  XIlp 
91 ,  und  xqtGxoix^,  früher  xqiaxoix^l  IL  X,  473,  in  drei  Reihen.  Und 
IL  XXIir,  358.  (Ttäy  de  nexacxoix^,  d.  h.  in  einer  Reihe  neben* 
einander,  nach  Schol.  B.  fiexd  (Txoix^icicetog  xal  xa^emg.  Der  erste 
und  beste  Plaz  in  der  Reihe  war  dem  xiqfia  möglichst  gerade  gegen* 
über,  der  lezte  derjenige,  der  den  grossesten  Kreis  um  das  v^ffMr 
beschreiben  musste ,  wenn  die  Wagen  während  der  Wettfahrt  in 
gleicher  Linie  blieben.    Also  nicht:  in  einer  Reihe  hintereinapdar 
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fort,  wie  Schol.  lehrt:  avfltoif  inl  (rtl^ov*  ov  yotg  äno  tavtoC  tiQfiiCC'' 
Y0$  mgn€Q  inl  %&y  ögofAitop  if  äyea^  ylyyetai  *  dio  xal  xlfiQovvta^ 
nefi  v^c  atda^mg.  Was  wäre  denn  der  Zweck  gewesen ,  warum 
man  beim Wett lauf  einen  gemeinschaftlichen  Auslaufpunct  (a^ccig) 
gegeben  hätte,  bei  der  Wettfahrt  aber  nicht?  Auf  die  Unbil- 
ligkeit einer  solchen  Einrichtung  machten  schon  Heyne  undBothe 
aufmerksam;  aber  wie  kann  man  sich  vollends  die  Unordnung 
und  Gefahr  arg  genug  denken,  wenn  fünf  hinter  einander  ge- 
stellte Wagen  gleich  anfangs  einander  vorzufahren  sich  beeilen? 
Uid  doch  hat  der  neueste  Passow:  „in  Einer  Reihe  hintereinander 
fort/' 


CXLIX.     yiex^Ttoujg. 

2051.  Mim  hinlegen,  zur  Ruhe  bringen,  ifit  als  ein 
Homonymum  wohl  zu  scheiden  von  ki^ai,  Xiyeiv  sammeln;  es 
erscheint  nur  als  Aorist  und  Futur.  II.  XII V,  635.  Xi^ov  vvy  [ac 
xaxiCta.  Und  XIV,  252.  iyoi  (liy  eXe^a  Jibg  voov  alytoxoto  vridv' 
\koq  äfkipix'^&^lq.  Dann  IX,  660.  JTdzQoxXog  d^  hiQco&ev  iXi^ato, 
Und  Od.  IX,  335.  (Aetd  totctv  iXiyiifip.    Und  XVII,  102.  Xi^ofiai  elg 

Als  Präsens  darf  eine  Doppelform  Xexetv  und  Xix^^^  gelten, 
wie  dixBttd-ai  und  dix€(T&ai,  entweder  ursprüngliche  Nebenformen, 
oder  lix€^y  hat  sich  aus  Xi^ai  entwickelt,  wie  nach  §.  2039  di- 
X€c9a$  aus  di^ac^ai.  Beide  Formen  haben  Corrclate :  Xixe^p  in 
leihen,  goth.  leihvan  ags.  lihan,  wovon  lehnen;  und  A^^eev  in 
legen,  goth.  lagjan,  ahd.  Jcgjan, 

2052.  Kein  Derivatum  dieser  Wurzel  hat  y  ^um  Auslaut;  denn 
tapü^ey^q^  welches  man  gewöhnlich  zu  diesem  Stamm  zieht,  ge- 
hört Dach  S.  113  vielmehr  zu  äXyog.  Dagegen  zeigt  sich  x  als  Aus- 
laut in  naXXaxlg,  Xlxvov ,  XixfAay,  Xtxqttplg,  locus,  h>cdrc^  sublic^i. 
Zuerst  naXXaxvi 

naXXaxlg 
die  Beischläferin,   im  Ggs.  der  Ehefrau,   ist  Assimilation    von 
naQa-Xaxlg;  wie  naXXvzag'  oqyavop  ßa(Tavi(Txriqiovl\es,  sich  am 
leichtesten    durch    Tra^aJlt^rijc  erklären  lässt     Denn  naqaXi^atr&ai 
ist  der  elgeitliehe  Ausdruck  der  ausserehelichen  Beiwohnung, 
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wie  II  II,  515.  i  di  ol  naQili^avo  la^Qn^  vgl  VI,  198.  II,  5W. 
Daher  Od.  XIV,  203.  «V  S\(ot^^n  ^^««  ^^90  naXXanlq,  vgLILIX, 
450.  ünhomerisch ,  obgleich  Grandform,  ist  naXlaa^,  dichotomlscdi 
näXXa^^  lat.  pellex. 

2053.  Zweitens :  Xixo^y  Xexay^  die  S  c  h  ü  s  s  e  1,  Wanne,  hmx  and 

Xtx9foy 
die  Wiege,  wie  cufiae  von  xioiAa$j  cubare;  H.  Mere.  21.  oduiv^  dq^ 
Qop  EXBixo  fiiywv  icQ^  ivl  Xlxyif ,  vgl.  v.  63.  150.  Eine  Nebenbe- 
deutung ist  die  F  u  1 1  e  r  s  c h  w  i  n  g  e,  sei  es  von  ihrer  wiegenähnllchen 
Gestalt,  wie  auch  vannus  buchst. .zu  Wanne  stimmt,  oder  well 
ihr  Gebrauch  dem  Schütteln  und  Wiegen  eines  Wiegenkindes 
gleicht^  so  wie  ahd.  wannön  sachlich  ventilare  ist.  Ein  Paronymnoi 
dieses  XUvov  ist  XiXfAog  die  Futterschwinge^  wovon 

XiXfiSy 
worfeln»    IL  V,  500.   ävdn&v   XixiAaiyzmy.    Und  XIII,  500.  iUx|»f- 

Hieher   gehört   auch  Xiydog  der  Mörser,    eine  Syncope  von 
Xixadog^  wie  Aiydaikog  von  Xvxoddikog. 

2054.  Drittens^  Xil^  oder  Xly^'  nXdyiog  Hes.,  woraus  oUi^uia, 
und  durch  Zusammensezung  mit  qlnteiy,  Qiq)tt^€ip  das  Adverb 

Xix(iiq)lg 
mit  einem  Seitensprung.  II.  XIV,  463.  llovXvSäftag . .  fjleooro 
x^qa  Xixqig>lg  äi^ag;  aufzulösen  in  X€XQ^(og  iccvtoy  qtntmp.  VgL  Od. 
XIX,  451.  Das  nachhomerische  XixQ^og,  XixQig  aber,  schräg,  d. h. 
liegend,  incHnatus^  ist  ein  Adjectiv  von  Xixog^  und  verhält  sich  zu 
XixeiP  wie  l'ÖQig  zu  ideiv^  eidiyai.  Diess  ist  dem  Homer  so 
fremd,  wie  das  synonyme  Ao^oc  schräg,  wovon  Ivxare  verren- 
iLen,  dessen  Bildungsgang  mir  noch  nicht  ganz  klar  ist.  Wäre  es 
etwa  eine  Nebenform  von  X  €xt6  c,  liegend,  wie  yaiAtpög  von  pfa^rrs^P 
Aber  ein  anderes  Synonymum  von  Xo^og  und  Derivatam  Tsn 
Xix^^^i  f^ll^  ^^^  einen  Wechsel  von  X  und  d  zugesteht,  hat  Ho* 
mer  in  dem  aus  Xox^f^og  entstandenen 

SoxfAiog 
schräg,  quer.    Doch  ist  mir  von  diesem  Wechsel  der  Dentalen, 
der  im  Latein  anerkannt  und  häufig  ist,   wie  in  fiUus,   altlat  fUüUj 
im  Griechischen  kein  gleich  evidentes  Beispiel  bekannt.    Dagegen 
wäre  eine  Ableitung  von  dix^adtc&  doxM  1>cgrifflich  noch  schwie- 
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rig^r.  II.  XXIII,  110.  noXla  d^  ävayta  xatayra  ndgayrd  te  dd^Mia 
w  <ql9oy.  Oder  syncopirt  und  oxytonirt  (wie  ytotpdg  neben  q>olv$oq) 
doxi^og.   II.  XII,  148.  dox^d  äl^arte*    Davon  Hes.  Scut  389.  xanqoq 

2055.  Während  Xexxoq  ausschliesslich  als  Verbale  von  Xfye$y 
sammeln  und  sagen  diente  gehört  lectus  das  Bett  (homonym 
mit  Ieäu9  gesammelt,  gelesen)  zu  Xixe$v  legen;  eben  sowie 

^XixtQP 
das  Bett.  Od.  VIII^  292«  deiqo^  tplX^,  Xixtqovde  tganeiofAey.  11. 
XXII,  503.  evdßffx^  iv  X^xtgoim.  Der  wache  Haushahn,  aXixttaQ 
bei  Simonides,  später  dXextqvcay^  ine^dri  ix  xov  Xixxqov  ^[Aag  dia- 
YMlqe^  nach  Athen.  IX,  374  d,  treibt  den  Menschen  aus  dem  Bett^ 
wie  die  Sonne  am  Himmel.    Darum  heisst  auch  die  Sonne 

^Xixrtoq 
der  Wecker.  II.  VI^  513,  und  zwar  vneqliav  II.  XIX,  398,  buchst. 
9uperior^  als  der  höher  t,  überirdische,  im  Ggs.  des  Irdischen 
Weckers  aXextqvcJy.  Denn  der  Grieche  stand  gern  mit  der  Sonne 
auf.  Das  a  privat,  ist  in  fi  verlängert,  nicht  willkührlich ,  sondern 
die  Privativpartikel  hat  sich  in  ^Xixt(aq  neben  äXixtaoq  assimilirt, 
und  2war  voca lisch,  wie  in  ijneiqog  nach  §.  60S  neben  aneiqog, 
nicht,  wie  In  ädderig^  äfAgtatrifj  u.  a.  cou  so  nautisch. 

2056.  Von  fjXixrtaq  die  Sonne  stammt  auch 

^Xeicrqoy 
der  Bernstein,  Brennenstein,  wegen  seiner  Brennbarkeit,  oder 
Sonnenstein  in  der  uralten  Eridanus-Mythe  (nach  A.  Humboldts 
Kosmos  II,  411)  wegen  seiner  Gluthfarbe,  durch  welche  er  dem 
^Xixtmq  vneqiay  gleicht.  Denn  dass  jene  Grundbedeutung  von 
^Xixvwqj  welche  die  Sonne  als  die  Aufweckerin  darstellte,  in 
der  Haupteigenschaft  der  Sonne,  dem  Glänze^  unterging,  war 
natiirllch.  Od.  IV,  73.  x^XxoO  %8  creqontiy  xQ^<fov  t^  fjXixzqov  re 
xal  äqyvqov  lyd'  iXirfayrog,  vgl.  XV,  460.  ;^^i;(reov  oqfioy  ex^yj 
fiara  d^  fjXixtqotmy  i'eqto.  Vgl.  Hes.  Sc.  142.  Dass  hier  noch  nicht, 
wie  bei  den  Späteren  an  ein  Metall  zu  denken  sei,  hat  Buttmann 
Mythol.  II,  337  klar  nachgewiesen,  will  aber  S.  355  ^Xextqoy 
lieber  von  seiner  Anziehungskraft  benannt  wissen,  und  er- 
kürt es  durch  SXxrqoy  von  eXxeiy ,  als  Zugstein.  Der  Schwie- 
rigkeit,  dass   die  Subst.   auf  -tqoy  regelmässig  nur  ein  künstli- 
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ches  Werkzeug  bedeuten^  thut  er  keine  Erwähnung;«  Dagegw 
sein  Bedenken ,  dass  ^lixtfoQ  doch  nur  ein  dichterischer  Name 
der  Sonne  gewesen  sei,  fällt  nur  leicht  ins  Gewicht;  dena  wie 
gross  wird  in  jener  Zeit,  in  welcher  das  fjXexi^QOP  seinen  Naoien 
erhielt^  die  Schranke  zwischen  Dichter-  und  Volkssprache  gewesen 
sein !  

2057.  Von  der  aspirirten  Form  Xi%e^v  legen,  stammt      , 

das  Bett,  buchst  Lager,  goth.  Ugrs,  ahd.  legar.  Öd.  III, 408.  Uiß^ 
noQüwe  xal  evy^y,  vgl.  VIII,  269.  Eust.  Od.  1793,  50  lehrt:  Ux^Q 
(Aiy  ^  xJLlvfjy  evrii  di  ^  in  avtrfp  trtQCßfAvfj*  Ich  meine  eher  so  t  Xix^i 
ist  das  ganze  Bett,  wie  lixtgoy  und  hctus^  und  Jlix^a  die  Bettes 
im  Bett,  die  Felle,  Decken ^  Pfuhle,  wie  ton,  Stratum;  dageg^ea 
HXlyfi  ist  die  Bettstelle,  wie  sponda,  und  evpii  jedwede  Scblaf- 
stätte,  wie  cufnle. 

2058.  Eigenthämlich  ist  die  Composition 

angeblich  grasreich.  II.  IV,  383.  ''Affwnov  i*  %kov%o  ßa^cxßiPW 
lex^^olfiv,  vgl.  Orac.  Herodot.  IX,  43.  Und  n%eXeov  Xex^n^lfP  II, 
697.  H.  Ap.  224j  scheinbar  synonym  mit  Uq^v  no$^Ma(roaf  U.  IX,  ISO, 
vgl.  II,  503.  Od.  XVI,  396.  Nach  Apoll.  L.  evavl^fi  noav  Mxoyta  jä^9 
Xil^aad'tti^  0  itrti  nXlreadai^  ähnlich  Schol.  und  Res.  Diese  Erklä- 
rung findet  einige  Analogie  in  ^eqeiXex^Q  nXdtarog  bei  Nie.  Ther. 
585,  zum  Lager  im  Sommer  einladend;  aber  ich  möchte  ate 
doch  nicht  vertreten,  theils  wegen  der  gar  kühnen  Compoaitioaa^ 
weise,  theils  weil  es  in  der  ältesten  Stelle  Beiwort  eines  Fluaaea 
ist^  der  doch  gewiss  kein  Gras  zum  Hinlegen  darbot.  Die  leat^ra 
Schwierigkeit  bleibt  auch  in  der  Erklärung  bei  Schol.  A,  durch  ij^- 
nolfjg.  Lob.  Fath.  I,  110:  Xex^^olfiv  interpretamur  %qp  notmiß  ^ 
Xcclap  Mxovtot^  quod  genus  herbas  ApoUonius  I,  1182  ipvXXdda  X^x^mtmp 
nominatf  hoc  est  lU  SchoL  ait  inixfidelav  nqoQ  Xixfl» 

Zu  beachten  ist  jedenfalls^  dass  Xex^noifiv  ein  Substantiv 
ist,  wie  änqsdxfiv  nach  $,  626.  Wie  nun,,  wenn  man  von  nüla  abstn^ 
hirte,  und  Xex^nolniv  als  X^xif^v  Troi^rifv,  einen  Lagerberaiter 
erklärte?  Denn  das  ist  der Ir^ortt^ro^  ßa&vaxoivoq  durch  den  SehUf- 
reichthum,  den  er  darbietet.  Das  Lager  aus  Schilf  aber,  C9§ßät 
cxoiyaoy  bei  Aristoph«  Flut.  541,  war  ein  noch  einfacheres  und 
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■enschlicheres  Snrrog^at  einer  Hatrase  als  ein  Strohlager«  Ovid. 
Fast.  I,  200«    Et  dabat  exiguum  fiiuninis  ulva  torum. 


2059«   Durch  XiXoxct  vermittelt  entsteht 

Xoxog 
der  Hinterhalt,  in  dem  man  liegt, —  synonym  mit  «»^^d^a,  in  wel- 
chem man  eigentlich  sizt;  beides  im  Ggs.  des  offenen  Kampfes, 
in  dem  man  dem  Feind  entweder  entgegen  steht  oder  -geht  —  bald 
der  Ort,  in  welchem  man  lauert«  Od.  VlII^  515.  xoiXoy  X6%ov  ix- 
itQolmoyteg,  nämlich  das  hölzerne  Pferd,  vgl.  IV,  277.  II.  XI,  379;  — 
bald  der  Trupp^  welcher  lauert.  IL  IV,  392.  nvxivov  Xoxov  elffay 
azoyreg,  vgl.  VIII,  522;  oder  auch  ein  Trupp  überhaupt.  Od.  XX, 
49.  etneq  nev%fi%ov%a  Xo^oi  lieqontav  dyx^Qcinony  v&i  rteqKTtaley. 
Bald  tropisch:  die  hinterlistige  Handlung.  Od.  IV,  441.  ev^a 
M9y  aiy6%atog  Xoxog  enXetOj  in  welchem  Sinn  Xoxog  sachlich  und 
lautlich  zu  Lüge,  ahd.  Jvffi^  nord.  lygi  stimmt. 

Davon  Xox&Vy  buchst,  lügen,  goth.  Uugan^  ags.  Isogan,  in- 
transitiv: im  Hinterhalt  liegen.  IL  XVIII,  520.  aXX^  ote  d^  q^ 
iMayoy,  o^i^  a^laiv  elxe  XoxiitToiij  und  Od.  IV,  388.  rdv  y  el  moQ 
0V  dvva^o  Xoxfl(T<if^€yog  XeXaßicd-ai^  vgl.  XIII,  268.  Und  transitiv: 
durch  einen  Hinterhalt  bedrohen.  Od.  XVI,  369.  TfiXifiaxop 
ilo%dfl0Kve^j  und  IV^  670.  o^qa  inv  avxov  iovxa  Xox^cro[iai>  ^de  ^vXä^m. 

2960.  Davon  Xoxog  die  Kindbetterin,  eben  so  wie  Xax^, 
als  die  krank  darnieder  liegen  de,  als  cubans  gedacht;  mit  demVer- 
bam  Xox€V€$y  in  H.  Merc.  230.  Ob  hieraus  Xevx^ca*  arotfiara»  Hes. 
SD  erklären  ist,  durch  regressive  Metathese,  wie  ddevxrjg  aus  ddo- 
u9fnog  nach  $.  2047,  oder  ob  es  genügt,  Xevx^(f'9'a$  mit  Xix^^v, 
wie  %9vx^^^  mit  %BX€ty  zu  vergleichen.^    Dazu 

aXoxog 
die  Lagergenossin.  Dies  ist  der  Gattungsbegriff  für  die  Bei- 
schläferin, naXXaxig^  und  für  die  Gemalin,  äxomg.  So  nennt 
Achill  IL  IX,  336  die  Briseis  äXoxoy  d-vfjbagia  und  stellt  sie,  dovQiM" 
vfvfv  nag  ioßcray  v.  343,  der  Helena  gegenüber.  So  auch  in  der  In- 
terpolation Od.  IV)  623.  In  IL  III,  409.  eitToxa  ü  f{  äXoxoy  no$fi<Ta%ai 
%  Sya  dovXfiy  ist  nicht  ein  Gegensaz  von  Gemalin  und  von  bioser 
Beischläferin,  sondern  von  einer  Sclavin,  die  zur  Beischläfe- 
rin erhoben^  und  einer,  die  nur  zu Sclaven arbeit  verwendet  wird* 
■it  Absjcht  gebraucht  Helena  den  erniedrigendsten  Ausdruck,  dofiXfij 
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Bervoj  während  Homer  die  Sclavinnen  sonst  immer  Simdcj  faniMkm^ 
anciU<is  nannte.  Gleichwohl  gab  dovXfj  als  anctJS  eig^fkiv^r  manckem 
den  Anlass  zur  Athetese.  Zur  ehelichen  Gattin  wird  äXoxß^ 
eigentlich  erst  durch  den  Zusaz  (AvijaT^ ,  wie  Od«  1, 36,  oder  xovqM^^ 
wie  IL  XI,  243;  doch  steht  es  auch  ohne  Zusaz  im  Ggs*  der  ^»1- 
lanlg^  Od.  XIV,  202  yyi^cio^  ü  dloxovj  wo  ein  Comma  nach  9^- 
Cio&  zu  sezen. 

2061.  Lautlich   mit  Xoxo^,  sachlich  mit  lixo^  verwandt,  Ist 

Xoxft'fi 
das  Wildlager.  Od.  XIX,  439.  er&a  d'  a^^  iy  Uxv^  mx$y§  xawi- 
xHto  lAiyccQ  cvg.    Das  lautlich  hieher  gehörige   doxf^iog  ist  bereits 
$.  ä054  anticipirt.  

2062.  Einerlei  Wurzel  mit  Xixe&y  hat  leg,  hollinA.  laeg,  41l 

niedrig,   so  wie  auch  schlecht  (ahd.  sieht)  selbst  eine  ¥erbalbil- 

dung  von  leg  ist.    Dazu  stimmt 

ldX€$a 

niedrig.    Od.  X,  509.    IVi9>^   airri;  %e  Xdxe$a   xal  Slcea  n^qaefg- 

yat^g,  nach  Aristarchs  Schreibart  für  Zenodots  %  ildxeia.   Demnach 

ist  auch  Od.  IX,  116.  y^cog  Sneita  Xaxe^a  nagh  U^kivog  %9%dwa%m, 

eine  Insel  mit  niedrigem  Ufer  (nicht:   Umfang),   meist  aach 

sandigem  Ufer,  im  Ggs.  von  vxpUqfUkvog.  Vielleicht  meint  diess  aoch 

Zenodots  Erklärung  mit  ßgox^la,   dem   Gegensaz   nicht  blos   voa 

Ikaxqdj  sondern    auch  von  itpfiXii^   wie  vanetyi^.    Die  ErklamngeD 

des  Schol.  durch  €V)^e(agj  nrVxayo^,  und  die  bei  Nitzsch  durch  rauch, 

dichtbe^wachsen,  gehen,    jene  von  Xaxatveiy,  diese  von  iUq(rf 

ans ;  Lobeck  Path.  177  findet  die  leztere  wahrscheinlich. 

Hievon   bildete  Nie.  AI.  269  Xaxv^Xoioq.    Nach  SchoL  fttMfi- 

g>Xo$oQ  und  Verkürzung    von   iXaxvq)XoiOi,    Aber  vielmehr  schelat 

das  nachhomerische  iXaxvg   aus  ix'Xaxvg  verkürzt.    H.  Apoll.  197. 

%^(r&  ikiy  ovx  cdcxqfi  (AetafiiXnetai  ov%^  iXdx^^^^  dXXd  ikdXa  fit- 

ydXm  %e  idety  nal  cldog   dy^tfi^  und  H.  Merc.  573.  y^d^^  ^^^  i^^ 

X&crtoy*    Diess  bezeichnet  das  Kleine  nach   allen  Dimensionen, 

auch  das  Kurze,  Dünne^  während  Homers  XaxvQ  auf  die  Höben- 

dimension  sich  beschränkt.    Diese  vollere  Form   ist  jedoch   sehen 

zu  erkennen  in  iXaxvyeiy,   woraus  durch  Rückversezung  des  y 

und  gleichzeitige  Trübung  des  a,  wie  in  avd-iyrijg  aus  o^^arevf  c> 

iXiyx^^^ 
beschimpfen,  d.  h.   erniedrigen,  schlecht  machen.  IL  IX»  ftllL 
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fälv  1^  <rv  r^  lk99ov  iHy^q.  Od«  XXI,  423.  TfilifjMx,  ov  ee  Se7vo^ 
iwl IkeYdqoiffiv iXiY%e&, —  Davon  ileyxfl^^  iXiyx^tTto^  mit  Schimpf 
beladen,  scliandbar.  II*  IV ^  242«  ^Aqy^toi  ioiAcuQOi^  iXeyx^egy 
▼gl.  XXIV,  239.  Od*  X,  72.  iXirx^ne  laooyrtay^  Gegen  Buttm.  A.  Gr. 
I,  273,  welclier  iXeyxvq  als  Singular  annahm,  spricht  iXeyx^^  f*^ 
99y  Nonn.  XL.  35,  und  iXerx^g'  aiaxQoy  Hes.  Vgl. Lob.  Parall.  161. 
Und  SXej^x^g  ^^^  Schande.  IL  XI,  314.  dh  r^q  i'Xeyxog  IVo*«- 
%a$  j  <f  xetf  rffag  eXji  xogvd^atoXog  "Extcuq.  Und  Od.  XXI,  333.  iXiy- 
X^a  %ttv%a  xl^ead^e.  Als  Concretum :  der  Schandbub e^  dieMem- 
me.  II.  VIII,  228.  ^u4Qretoi,  ndx  iXiyx^a.  Und  XXIV,  260.  %ovg  iiiv 
anmXBC  ^*Aqfiq ,  %a  d'  iXiyxBa  ndv%a  XiXeinxat.  Wie  iyx^lfi  von 
^tX^^^  so  >s^  ^^^rx^i^y  ^^^  Schande,  Fortbildung  und  Synonymum 
von  SXerxog  H.  XXIII^^  342.  iXeyx^h  ^^  (^oi  avttf  eaae%a$.  Vgl. 
XXII,  100. 


CL.     AvTox6(ovog. 

2063.  XieiP  giessen,  oder  x^^ty^  x^/e^y,  mit  x^^h  X^^^' 
c9ai  und  xexv(T^a$,  ist  das  Primitiv  von  haurire.  Denn  haust  stimmt 
bei  der  Abneigung  des  Lateins  gegen  den  Diphthong  eu  voillcommen 
£u  ixwcazo  Alcäus  ap.  Athen.  XV,  p.  687  und  x^^^^  Metrodor.  in 
Anth.  Pal.  XIV,  124,  während  in  ixeva  k'xea  das  o*  ausfiel,  wie  in 
djfa«  für  KadffM.  Erst  aus  hausi  wurde  haurire^  und  das  s  in  haustus 
Ist  eben  so  zu  erklären,  wie  in  quaestus  und  nstus.  Die  Congruenz 
der  Bedeutung  erscheint  am  deutlichsten  in  sangidnem  haurire^  und 
in  x^^Q^^y  haustnim.  Dagegen  das  begrifflich  mehr  entsprechende 
fundere  scheint  mit  äg>v<TC€iv  ebenso  verwandt,  wie  pandere  mit 
ndtrcety.  Aber  giessen^  goth.  giutan^  ahd.  gixaan  stimmt  zu  x^' 
C«iv,  dessen  Verbale  x^^'^og  sonst  bei  Dicäarch  statt  x^^''^og  stand. 

2064.  Das  Verb,  x^rog  II.  XXIII,  256.  x^^n^  ^^^  y«?«^  exevap. 
Davon  gutta.  Die  regelmässige  Latinisirung  wäre  freilich  huta; 
aber  mittelst  einer  Metathese  der  Aspiration  wurde  xt^rif  zu  xvd-i^^ 
wie  auch  x<^ir^^  zu  xvd-qa.  Dieses  x  gibt  das  Latein  bald  durch 
die  Tennis  r,  bald  durch  die  Media  g  wieder^  und  bildet  von  xv&ga 
sowohl  cotumiiimj  vas  quo  in  sncrificiis  vinum  fundehatur^  als  auch  gut- 
tumium^  vas  ex  quo  aqun  in  nianus  drUur^  beides  bei  Festus;  und 
gMur  die  Gar  gel,  in.  welche  der  Trank  gegossen  wird,   verhält 
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sielt  in  nv^^q  x^Q  AhnUch,  wie  fiUgur  sm  fk^y^ir.  Um  &  aVer 
eotspricht  dem  U^  wie  in  [AvS-eicd'ai ,  muttire. 

VoD  x^^^^  stammt  ausser  diesem  xvtgogj  htstjutrum^  und  jpt^ 
tQOTtovg  Hes.  Opp.  748,  eine  Art  XQinovg^  aucli  noch  xi(irJloy  ter 
Attfgnss,  wie  g^wXii  von  yt;ir<(v|  und  davon 

Xi^Xoif(r&€u 
sich  einen    Aufg^uss  machen,  sich  (mit  Oel)  begieiseli  und 
einreiben  und  salben«    Od.  VI,  80.  dmxMP .  •  iyQOP  SXaioPj  «7ok  XM^ 
Imcaito  cvy  &ikfp$n6lfn(fi  ywail^ip.    lieber  wXoxit^^  s.  %•  474. 

2065.  Zu  petaiQw  II.  XVI ,  464  bemerkt  SchoL  pim  picufa 

^(  X^^  X^^^Q^*^  daher 

ioxicciqa 

die  Pfeil  seh  üz  in.  So  beisst  Artemis  U.  V,  53.  IXI,  480,  thetls 
als  Jägerin,  theiis  als  Todesgöttin,  weil  sie,  wie  Apollo,  olg  afo^ 
poiQ  ßeXietnn  ipovevei  Od.  V,  124.  XI,  172.  XV,  411.  So  auch  Lob. 
Path.  259^  mit  dem  Zusaz :  ßiXfi  xeZv  dicitur  ut  funder e  sagittas  IL 
XF,  590,  ßiXea  x^ovxo^  Quint  VI,  530.  AnOi.  XII,  19.  Maris  epUheio 
si  usus  fuisset ,  id  ^loxi^P  foref.  SimUiter  ab  ""latp  ^Ia$Qa  repeU  poiest^ 
tum  möthnis  jure  sed  paragoges,  Oder  war  die  ursprüngliche  Schreib- 
art ioxie^QCL  von  iox^'/lQ»  wie  %enpoXi%etqa ^  und  verdankt  Ihre 
Alteration  der  verfiibrerischen  Ableitung  von  xa/^e»i^?  Diese  vid- 
verbreitete  Deutung  durch  iolq  xalqovaa  pfeilfroh,  wie  Zeu 
wßQnsKiQuvpog  und  Ajas  ßov}^d$og  beisst,  lässt  die  Bpenthesis  dee 
€  unerklärbar. 

2066.  Die  volle  Form  x^^^v  bildet  x^f^l^^  der  Guss.  IL  XXIIIi 
561.  ji^ftfffra  q>a€&vo9  xaaaitiqoiOy   die   kürzere  %ieiv  aber  eben  so 

analog  x^^f^^^y 

Xeliku 
der  Regenguss,   das  Schneegestöber.    Od.  VII,  118.  ovn9%% 
HaQnog*.  anoXelnei  x^//Licriro^  oilze  d'iqevg^  vgl.  XI,  190.    XIV,  487« 
Hes.  Opp. 452. 622.    Und  da  -dp  -ßpog  den  Ort  bezeichnet,  Wo  das 
Primitiv  einheimisch  ist,  so  bedeutet 

die  Zeit  der  Regengüsse  etc.,  den  Winter.  II. III,  4.  x^Hi^^hm 
g>vyop  xal  d&i<Tg>a%op  oiißqov.  XVII,  549.  x^^V^^^^  ivq9aXni%^ 
Daher  ist  IV^  566  unter  ov  PKpethg  ovV  aq  x^^V^^  noXvg  9v%%  ne^ 
oikßqoq  nicht  die  Seltenheit  der  Stürme,  sondern  die  KArse 
dcrWinterzeit  zu  verstehn.    Schnee  und  Regen  fehlteo  irnUy^ 
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•iom  ganz^  als  blos  zufallige  Natnrerscfaeinungen ;  die  Winterzeit 
aber  konnte  nicht  ganz  fehlen,  ohne  die  VoUständiglLeit  der 
Jahreszeiten  und  somit  die  ganze  Weltordnung  zu  stören;  sie  war 
aber  auf  das  minimmn  beschränlit. 

2067.  Zu  %e7/Lia  gehört  als  Adject  x^ffi^^ioc  stürmisch. 
II«  II,  294.  aeXXai  x^^l^^Q^«^^  ^gl»  HI  9  ^2^*  ^H?  ^^^^  nebst  dvgxet- 
p^eqoy  Jadtivfip  li.  II,  750.  XVI,  234,  d.  h.  proceUosam,  dvqi^yefAoy^ 
nicht  xaxop  xHikävaexovaav,  Und  als  Compositum  ^^^M^^^ß^^^) 
oder  durch  Syncope  und  Assimilation 

nur  im  Winter  fliessend,  in  Folge  der  Regengüsse^  im  Som- 
mer aber  versiegend;  im  Ggs.  von  äipaog^  wie  torrenSj  oppos.  per- 
ennis.  II.  XIII,  138.  notafjLO^  X^^l^^QQOogy  oder  syncopirt  IV,  452. 
notafAol  x^/fia^Qoi.    Vgl.  Lob.  Path.  I,  316. 

2068.  Eine  Ableitung  von  x^'^l*^  '^^ 

Xslfiaqoy 
angeblich:  ein  Zapfen  im  Boden  des  Schiffs,  um  das  Wasser  ab- 
sulassen.  Hesiod.  Opp.  626.  x^^^^Qoy  i^eQvtrag^  %va  fiij  nv^fj  Jioq 
SfkßQoqj  nach  Proclus  evdlaiov^  nach  Lob.  Path.  255  obturamentum 
fitsoriü  Allein  eine  solche  Vorrichtung  auf  den  Schiffen  wird  sonst 
nirgend  erwähnt;  würde  auch  bei  der  grösseren  Natürlichkeit  und 
Ueblichlieit  des  Ausschöpfe ns  befremden^  und  würde  der  Soli- 
dität des  Schiffes  nicht  eben  gut  anstehn,  noch  bekommen.  Und 
wie  sollte  ein  solcher  Zapfen  x^/ficrgov  heissen.^  Wie  wenn  man 
emendirte : 

XBtfkCCQoy  i^aQVtTag,  Iva  fArj  nii9ri  Jibg  ofißqog 
und  unter  x^^f^^Qoy  das  im  Schiff  sich  ansammelnde  Regenwas- 
ser, x^^f^^Q^oy  vdcoQ^  verstünde,  welches   (eben  so  wie  der  artlog 
das  Seewasser)  ausgeschöpft  werden  soll.^ 

2069.  Aus  li.  XII,  281.  Zsvg..  x^ei  efATtedopj  i.  h.  er  las  st 
schneien,  geht  hervor 

das  Schneegestöber,  verschieden  von  ngxig  der  Schnee- 
flocke, li.  XII,  278.  vttpddeg  x^ovog  nlnxovci  ^afjbcial  ijuart  x^^' 
r^Qt^y  ^gl*  ^'  7.  XXII,  152.  Od.  XIV,  44.  Nur  einmal:  der  ge- 
fallene Schnee.  Od.  XIX,  205.  oog  de  x^^^  xarati^xerai.  Die 
Grundform   scheint  ;(ea/id$,   dicho tomisch  hiems.    In  x^^^  '^^  der 
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Vocal  des  -^  nni  den  ^oran^eheBdeii  a  verachtilwBi  od  der  a»* 
^echiflche  laalaot  :*  In  len  üblichen  y  verwandelt^  S*m  wfe  In 
X^^t^-  i.  !u  ^^etiib^«  Stamm  von  x^^fuclög,  wie  humua  ron  Atmit- 
•>.  Wer  'edoch  lai  iie  Cebereinatimmnng^  der  Beg^riffe  mekr 
tirewiciit  :e^.  .lis  aoi  iie  der  Buchstaben,  der  wird  Menü  viel- 
leiciit  Aach  mt  ^€iiäa  identificiren  können. 

'<!tf7t>.  Vom  Perf.  *ex^^  stammt  x^  ^^'^  Gnssopfer.  (NLX, 
iI9:  lebst  T^mx*^  ^^  Flussmündnng  IL  XVII,  2M,  und  ^ge- 
immc  iie  äaiiue  Jd.  l.   IM,    Und  ron  x^  bildet  sich 

;ceaye5 
tas  Blaatruhr  ies  Blasebalgs,  durch  das  die  Luft  sich  ergieaatj 
j^^rVof.  IL  Will«  470.  'pvatu  d^  ir  x^äroifftp  i^tkatn  mtnu  i$f4* 
xmr«  i.  \  ««ttj^siiaty  ij^eqnffrmm.  Durch  den  ledernen  Balg  wird 
ilf»  l«ui%  'ittuächst  in  ias  eiserne  Rohr  getrieben,  dann  dnrch 
.iie»e»  :iis  Feu4*r.  Die  herrschende  Erldaning  von  ximvm^  als 
Scbmei«  1 1  e :( e  i  ^tder  Sciimeiz  grübe  passt  schon  zur  voille- 
^udtii  Steile  -lii-ht;  denn  erst  nachdem  die  Balge  za  spielen 
.ui(;,t*iJUta^^o«  -hvA  Vuican  v.  474  das  Metall  ins  Feuer,  mit  oder  ohne 
$%*htteUne«^ei.  IMoch  mehr  widerstreitet  ihr  Hea.  Th.  M3*  ma^^lr 
irifi^  ««<  ^^x^  ^'^''  UA^^fwif  (ü/ru  i  si%q'^QV  jfkaym^o  ^ai^ß^Mig  ^i  döff- 
^c  Wie  ivüuuce  der  Dichter  ieu  ^u2  passiv  bleibenden  Schmelx- 
iie{(ol  4ui  ^ieiche  Stuie  mit  den  Schmiedeknechten  atdleay 
xls  wenn  durch  diese  b  e  i  d  e  u  ^  vtiq  ^  das  Schmelzen  bewirkt  wnrde, 
dagegen  die  wirkliche  Thätigkeit  der  Blasbälge  und  seibat  des 
Feuers  mit  Stillschweigen  übergehu?  Substituirt  man  dem 
Schmelz tiegel  eine  Schmeiz g r u b e.  so  ist  das  noch  ungereimter. 
Ob  mau  svr^^tfvog  nach  jf.  <ht5  auf  die  saubere  Blankheit  des  Me* 
talls  der  Eisenrühre  be^iehu  will,  oder  durch  wohldurchbohrt, 
hiihK  nicht  verstopft,  übersezen  will«  ist  hier  gleichgaltig; 
keiuenfalls  aber  bedarf  es  einer  Aeoderung  in  rc^yj  vn  atiqmr. 
Heine  Erklärung  ist  iiberdiess  nichts  weniger  als  neu.  Hesychias 
erklärt  jsays«^  dureh  ipv(n(xiiqtnp .  was  gewiss  nicht  einerlei  iat 
mit  ^vcaisf  und  am  wenigsten  mit  d^r^iotq^  Bei  den  Spätem  l>e- 
deutete  jsctyo^  den  Trichter,  der  doch  offenbar  einer  Röhre, 
aber  nicht  einem  Gefäss  gleicht. 

2071.    Dieser  x^^^^^  ^^^^  durch  Vermittelung  von  XP^^^  uuih 
Analogie  von  ^om^Sa  zu 
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avtoxotayog 
TOD  sich  selbst  gegossen,  ohne  Hülfe  des  x^o^^o^;  avtoxn- 
viVTog.  IL  XXIII,  826.  (roXor  avtoxofAvov^  oy  nqlv  ikiv  qlipacxe  f^fya 
ai^iyo^  ^H^tlmvoq^  von  Achill  als  Kampfpreis  ausgesezt.  Es  war 
wohl  ein  kugelförmiges  Heteor-eisen,  welches  Eetion  statt  einer 
künstlich  gegossenen  Wurfkugel  benüzte,  ein  Naturwunder,  dione- 
%^^  cli^qo^^  das  sich  um  so  mehr  zu  einem  Eampfpreis  eignete; 
Humboldt  dürfte  vielleicht  künftig  im  Kosmos  Th.  I^  S.  125.  398  diese 
homerische  «Stelle  als  die  älteste  Erwähnung  eines  Meteoreisens 
anrühren*  Als  äxdvevtov  erklärt  es  schon  der  Schol.  D.,  aber  mit 
dem  störenden  Zusaz:  ix  x^ofiiyfig  vXfig  eixrl  xexoovev^iroy^  als  sei 
der  o'dilo^  zwar  Gussarbeit,  aber  ohne  Politur  gewesen. 
Ebenso  Hes.  als  avrdxvvoy^  aber  mit  den  Zusäzen :  oloy,  neqiykviovy 
axoiXoy  [oder  ov  xotXoyj  Ms.  ^  xo7Xoy]j  als  wäre  der  (rdJlo^  massiv 
nnd  keine  Hohlkugel  gewesen;  allein  diese  Bedeutung  von  avro-^ 
wie  In  avtoli'd-ogj  avvo^vXog  ganz  von  Stein  oder  Holz,  ohne 
Zuthat,  ist  erst  nachhomerisch;  in  den  homerischen  Composs.  ad- 
xoildaxtoq,  avrofAatog  ist  es  immer  in  v^^  aitov  aufzulösen* 

2072.  Das  Purum  xoaff&ai'  xavx&<T&ai  Hes.  (mit  effutire  von 
fiindere  vergleichbar)  wird  nach  Analogie  von  qo^  ^oStr-S'ai  qm- 
9üd'a&  und  ilo^eiv  ilot;€iv  erst  durch  Contraction  zu  einem  Barytonon  : 
Xod€C&a& 

XdiBff&ai 
sich  ärgern,  d.  h.  seine  Galle  überlaufen  lassen^  wie  das  homo- 
gene ^o^otfo'^ai.    U.  I,  44.  x^d/Liei/og  x^^. 


CLL    'EreQakxi]g. 


2073.  Nach  einer,  goth.  ains,  altnord.  einn  zu  schliessen, 
war  Syog  die  Grundform  des  griechischen  Zahlworts.  Wenn  sich 
auch  das  dunkele  eyij  xal  yia  und  i'yyijipiy  Hes.  Opp.  408.  770 
bis  jezt  noch  nicht  mit  dem  Begriff  eins  zusammen  bringen  lässt, 
so  stammt  doch  wohl  eVio^  so  gewiss  davon,  wie  einige.  Das 
dichotomische  eyg  assimilirt  sich  in 

eh 

eineri  aud  die  ausgefallene  Silbe  ist  durch  Aspiratioo  der  Anlants 
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ersezt.  II.  II,  204.  elg  xolqapog  tiftm^  ei^  ßatnXevg.  Darneben  Setg 
wie  Sedya  neben  Sdya.  Hes.  Th.  145.  o^&aXfikog  ietq  ivineixo  ftQO' 
(fmnff.  Zu  bU  verhält  sieh  das  dorische  j}$  bei  Theocrit  und  Rhin* 
thon,  wie  /tHJ^  zu  dem  attischen  i^Blq  f/^Vj  und  entspricht  dem  Iat.<M* 

2074.  Der  Comparativ  stimmt  in  seiner  Grundform  ivm%9Q0^ 
zu  ander,  gotb.  anihar,  litth.  ardras,  ahd.  andar ;  aber  wie  im  ags.  oüur^ 
altsächs.  othar^  das  n  einfach  ausfiel;  so  wird  es  im  griechischen 
(nach  Anaiogie  von  ävö^oziig  adqozfii  §.  1086)  durcli  Aspiration  er- 
sezt: statt  evre^oc 

It6qoc 
bald:  einer  von  zweien.  li.  V,  258.  ei  yovv  eteQog  yt  Vvygdr, 
und  IV,  502.  hiQoio  dta  x^oxd(poio\  vgl«  II,  2i7.  —  Bald:  der 
andere  von  zweien,  wenn  der  erstere  schon  besonders  genannt 
war.  II.  XXIV,  528.  dotol  nl&oi . .  xaxcov,  eteqog  di  idnoy.  —  Bald : 
der  eine,  —  der  andere.  li.  XVI,  250.  t^  d^  Steqoy  [Aiy  fSmne 
frat^Q,  hcQoy  d'  dvivevcev.  Vgl.  III,  103.  Od.  V,  266.  Bisweilen 
tritt  für  das  erste  oder  für  das  zweite  exeqoq  das  sinnverwandte, 
nur  allgemeinere  aXXoq  ein.  II.  XIII,  731.  aXXff  d^  oqx^nivj  itiq^ 
Hl&aqiyKal  d^^dr^v^  und  IX,  313«  oq  %  itaqov  fkiy  xevd'fi  ivi  g^qeclv^ 
äXXo  de  el^nfif  vgl.  v.  472,  Darum  konnte  das  Latein  denselben 
Begriff  von  eteqog  durch  den  Comparativ  von  cUius  gewinnen:  aUer, 
d.  h.  dXXoreqog,  wie  ^iJtra  ulterior  von  oUits  ille. 

2075.  Davon  die  Localia  exiqui^i  Od.  IV,  531;  exiqtace  IL  VIII, 
306;  hiqm&ey  II.  I,  247:  wie  TovT(o9€y  bei  Theocrit;  mit  dem  Mo- 
dale hiqcag  Od«  I,  234«  Und  die  Composs.  heqi^fAeqog  je  den 
zweiten  Tag  lang  lebend,  wie  e^ifjue^o^  einen  Tag  lang 
lebend«  Od.  XI,  303«  aXXote  (Aey  l^ciova  heqtjfieqoi,  aXXote  d^  aite 
xe^ySay.  Dass  Kastor  undPollux  taglich  mit  dem  Leben  unter  ein- 
ander abwechselten,  liegt  nicht  in  dem  Wort,  so  richtig  es 
auch  der  Sache  nach  ist.    Ferner 

ixeqaXxijg 
den  Gegenpart  abwehrend,  xovg  exiqovg  aXi^ay^  denn  ?r<(Of 
bezeichnet  auch  geradezu  den  Feind;  vgl.  II.  XXI,  437  und  XIIIj 
303.  exiqoiffi  di  xSSog  edooxayj  wie  auch  aXXoi  nach  Dnntser  2e- 
nodot.  p.  119;  und  zu  II.  IV,  306  bemerkt  Schol.  LV.  xa  xAy  fre- 
Xeiiiltöy'  ei  yäq  int  xäy  ofiog>vXwy,  elnev  &y  &XXa.  U.  VII,  26.  Im 
dfi  Jayaoltn  /ücr^^g  exeqaXxia  yixijy  d^g'^  vgl.  VIII,  171«  Od.  XXII, 
236;   fxeq^  äq[iaxcc.    Ebenso   II.  XV  ^  737«    od  ^iv  xig  9%9dip  IfVf 
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nili^  •  «  ^  x'  amtiAV^atfAead^  eteQaXxia  iijitoy  i'xopjeq^  ^^Weit  und 
breit  gibts  für  uns,  sagt  Ajas,  keine  befreundete  Stadt,  wo  wir 
uns  halten  könnten,  und  wo  auch  die  Burgerschaft  zu  uns  stände 
und  den  Feind  mit  abwehren  hälfe.^^  Diese  Erklärung  ist  so 
einfach,  wie  die  von  Ir^^dCff^oc  parteiisch,  in  Hes.  Theog.  544. 
m  ninov,  cSc  kt^f^'^'i^Xwq  dieöäcrtrao  fAolqag,  und  doch  finde  ich  sie 
weder  beim  Schol.  noch  im  neuen  Passow.  Dagegen  geben  die 
Alten  die  wunderlichsten  Deutungen,  unter  welchen  die  bei  Hes. 
haQonXiy^j  heqoQQen^^  %^v  toTg  nqoteQoy  veyiKtjfJbiyoi^  aiU^v  nr^oc- 
noio^cay^  den  meisten  Eingang  gefunden;  der  Schlacht  um- 
wechselnden Sieg,  iibersezt  Voss  und  Monje. 

Im  homerischen  Sinn  von  siegreich  oder  wenigstens  wider« 
•  tandsYoll  sagt  Aesch.  Pers.  950.  ^Ißiytov  yag  änfjVQa  yuv^qaxtog 
ifni  ^^gaht^g  wxlav  nXdna  xegtrdfkeyog  dvgdaffkoyä  %  ännav^  wenn 
man  nur  cr^i;^  als  Abstractum,  als  Kampf  fasst,  wie  in  Soph.  Oed. 
C  1046.  Blomfield  erklärt  es  durch  aliis  opitulans;  dann  wäre  es 
in  %o7g  hiqoig  dXä^my  aufzulösen ;  möglich !  aber  ohne  Noth  sollte 
man  nicht  eine  Abweichung  vom  homerischen  Gebrauch  annehmen« 
Eine  solche  Nothwendigkeit  liegt  hier  nicht  vor,  wohl  aber  beiHerodot; 
er  hat  das  homerische  Wort  offenbar  missverstanden  oder  umgedeutet^ 
IX,  103.  wq  eldoy  avtixa  xat  aQxocg  yeyofbiyfiy  iteqalxia  r^y  p>dx^yj 
nach  Schweighäuser:  anceps  pugna,  in  qua  aequo  (oder  vario)  Marte 
pugnatur.  So  meinte  es  allerdings  Herodot,  wie  VIII,  1  mit  ireq- 
alxiwg  äyaoyi^ofkiyovg, 

2076.  Wollte  der  Grieche  von  Redensarten ,  wie  Od.  XVII^ 
S66.  i^  itiqtoy  sxeq  iaxly,  d.  h.  Zimmer  folgen  auf  Zimmer, 
und  Aesch.  Ch.  464.  aVi/v  eriqay  indyovcuy  in  a%f[^  oder  i(p  ktiqtf 
ein  Adjectiv  bilden^  ähnlich  wie  f*«re$^ir«^o^ ,  so  musste  diess 
etwa  iiperiqifjbog  lauten.  Diess  scheint  die  Grundform  des  räth- 
seihaften  Worts  >  welches  nach  Stamm,  Sinn  und  Gebrauch  eben  so 
nothwendig,  wie  dXXi^Xcoify  unter  die  nomina  pluralia  tantum  gehört: 

infixqiiiioi  * 

dicht  auf  einander,  die  einen  auf  den  andern.  II.  XIX,  226. 
nolXol  xai  imitqifioi  fjiAaxa  ndyxa  nlnxovciyy  d.  h.  xal  €xeqo& 
i^  ktiqoiq,  oder  itp^  exeqoi  ixiqoiq.  Vgl  XVIII,  211.  552.  Das  f 
ist  80  berechtigt,  wie  in  ini^qexiioq^  nur  das  n  statt  y>  kann  be- 
fremden. Allein  die  Aspiration  fällt  oft  hinweg,  wenn  das  Wort 
darch  Syncope  u.  ä.  um  eine  Silbe  verkürzt  wird,  wie  in  iiqa^  tqfii 
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nach  $.  279;   gerade  wie  umgekehrt  verschwindende  Silben   nach 
$.  27  ersezt  werden« 


2077.  Jene  Grundform  evog  nach  S-  2072  bildet  aber  eine  Ne- 
benform von  elg  durch  Ausfall  des  y  nach  dem  Beispiel  von  fM/Co- 

Vog^  Xa 
Einer,  E  in  e.  IL  XIII^  354.  dikq>o%iqo$c$v  SfAOV  yipog  ^S^  ta  nJt^ 
%q^,  vgl.  XXI,  569.  IV,  437.  Od.  XIV,  455,  und  II.  XVI,  173.  vfc  p^ 
ifjg  <T%txog  fiqxB  M^vifftiog,  wo  das  folgende  tilg  d^  itiq^g^  tqtr^g, 
tetaQtfig  glauben  macht,  dass  das  Cardinale  für  das  Ordinale  nqm^ 
%fig  stehe;  aber  man  muss  i^g  (Tuxog,  als  blose  Apposition  mu 
Tfc  /^€v  betrachten.  Diese  regelrechte  Betonung  des  dat.  femiu.  Ist 
ganz  anomal  auch  auf  das  nur  einmal  vorkommende  Masculin  über» 
gegangen.  II.  VI,  422.  ndyreg  i^  xlov  ^fiati  et  ff»,  statt  t^.  Doch 
wird  man  das  lieber  ein  verfehltes  Accentzeichen  nennen,  als  mit 
Bentley  die  Lesart  ändern  in  ndyreg  i^  mIov  ^(»iQf  aidog  etffm. 
Erst  aus  diesem  log  lässt  sich  Herum  zum  andern  mal  erkliree, 
nicht  aus  dem  aspirirten  eteqov. 

2078.  Aber  l'a  ist  Mos  homerisch ;  die  allgemeinere  Form  Ist 

eine.  II.  XX,  272.  t^v  de  (ilay  xQV<yin^i  und  Od.  XX,  110.  {  6i 
IkC  ovnta  naveto.  Und  Hes.  Th.  278.  321.  792.  Benfey  WLex.  I, 
S.  3  erklärt  das  f*  aus  einem  Digamma.  Doch  kenne  ich  kein  Bei- 
spiel einer  solchen  Verhärtung  des  Digamma,  das  sich  allerdings 
in  viele  Gestalten  wandelt,  aber  mit  Evidenz  in  keinen  Labialen, 
ausser  in  ß.  Darum  darf  diese  scheinbar  einfachste  Erklirnngsart 
einen  andern  Versuch  nicht  ausschliessen. 

Wie  wenn  sich  ykla  zu  Xa  verhielte,  wie  das  epische  (kt¥  n 
dem  äolischen  Xv?  Nämlich  IV,  ihn,  ahd.  in,  altlat.  fm,  d.  h.  etmiy 
ist  die  Grundform  des  Accusat  der  dritten  Person^  nach  Hes.  fv* 
avtov^  avTfiv.  Kvnqioi.  Reduplicirt  wie  sesc  lautet  es  i>#y,  altlat 
emew^  eundem  bei  Fest,  und  ahd.  inan^  inen  beiGraffI,  S.41.  Wirft 
diese  Redupllcation  ihren  Anlaut  ab,  wie  ri}rvfioc>  xm%evuy^  so 
bleibt  als  Rest  das  tragische  vtv.  Wenn  dieses  bei  Homer  fuy  lau- 
tet ,  so  kann  ich  mir  den  Austausch  des  v  geg^n  f*  nur  als  Ersas 
für  den  ausgefallenen  Anlaut  «  erklären ;  denn  fi  ist  ein  schwererer 
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Consonant  als  v  und  dadurch  zur  Vertretung  zweier  Laute  ge- 
eignet, älinlich  wie  in  IcUum  das  b  die  zwei  Laute  du-ellum  ver- 
treten muss.  In  diesem  Fall  stünde  eben  so  ^la  statt  ivipfj^ 
wie  [A&y  statt  Vpip. 

2079.  Aus  der  gleiclien  Reduplication ,  evevoq,  erlclärt  sicli 
auch  Xvvo^  und  vdvoq^  ganz  so  wie  nach  §.  337  atta  und  xitta  aus 
ititf/^  von  etfig.  In  l'ypovg  und  Xvvfiv  aoqfiv  jiiixQa)/ Hes.  ist  der 
inlautende  Vocal  syncopirt,  in  väyoi'  naidia  der  anlautende. 
Beides  bedeutet  einjährig.    Gehört  hieher  auch  das  sinnverwandte 

einjährig?  Ich  möchte  zweifeln,  wenn  man  nicht  das  dorische 
\g  für  alg  zu  Grunde  legen  will.  Die  Vergleichung  von  anniculus 
weist  mehr  auf  annus  hin.  11.  X,  292.  aol  6^  av  iyco  Qt^ca  ßovv 
^y^yj  evQViifitMnop,  ddfAiitfiP^  und  VI,  94.  dvoxaldexa  ßovg  ivl  vfi^), 
^yiQ^  nach  Schoi.  B.  tag  kvog  ovtrag  ipiavtov,  nur  leitet  er  ^pig 
von  dem  problematischen  Nomen  eyog^  o  ipiavzog  ab.  Eher  liese 
sich  das  tragische  Ip^g  der  Sohn  mit  Ippog  auf  clg  zurücicführen; 
denn  Hesychius  erklärt  es  durch  vlog  viog^  Ttaig,  ßQ^^pog,  änoyorog, 
pifn&og,  als  Synonymum  von  ^vig,  aber  die  Tragiicer  gebrauchen 
es  von  ganz  erwachsenen  Söhnen,  als  wäre  es  eine  Synizesis 
von  juveniSj  juniXy  wie  iäcr&ai  von  juvari. 

2080.  Gleichfalls  eine  B}ldung  von    evog   ist  ip^Xov*  veßqiv 
Res.,  oder  durch  Syncope  und  Assimilation 

eXXog 
das  einjährige  Hirschkalb.  Od.  IX,  228.  xtxav  i'xe  noixlkov 
ilXoVi  danalqovza  Xdtap,  oxytonirt  in  Folge  der  Syncope,  wie  'y>oi' 
yoc^  VMoyvog  neben  (polviog^  veoYOvog,  Die  Aspiration  des  Anlauts^ 
welche  die  Hss.  geben,  ist  wie  in  eig  Ersaz  des  ausgefallenen  Vo- 
cals;  aber  Hesychius  schreibt  es  zweimal  mit  dem  Lenis.  Jeden- 
falls ist  dieses  kX-Xog  oder  6>l->lo^  nur  homonym  mit  eil^-dg  stunim^ 
nach  S.  452  von  ^XXetv.  Nach  EM.  wäre  kXXog  eine  hypocoristische 
Verkürzung  von  hXa(pog\  vgl.  Lob.  Path.  p.  292. 


2081-  Neben  evog  sollte 'auch  ovog  die  Einheit  bedeuten 
nach  PoU.  IX,  7,  95.  xal  fidXicta  ye  ij  ye  fiopdg,  ^  avroig  opog  xa- 
lAft^tu  9lx^ftvßo$.    Allein  durch  die  jezige  Lesart:  fj  ye  ^ovdg  17  iy 
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avtot^  opoiAa  elx*  %vßoq  HaXätir9a&  ist  diese  einzige  Autorltit,  wel- 
che wog  mit  lat.  cu  parallelisirte ,  beseitigt  Scliade !  deqp  diapea 
wog  wurde  durcli  ovioc  eine  Briiclce  biiden  zu  olrogj  altlat.  ot- 
nu8,  unus;  docli  bleibt  nocli  0IV17,  unio  und  oivil^e^p*  fkopä^e^  ansfa 
fXßfftrayy  und  oipßpta'  fiovif^i;  Hes.  Dieses  olyog,  unus,  scheint 
verdrängt  durch  eine  liürzere  Form 

olog 
alle  in  j  identisch  mit  (Aoyog.  li.  VI,  403*  olog  j^ag  iqvno^IXioy 
''ExrmQ.  Und  XXII,  39.  olög  arevd^  äXXwv.  Und  XVIII ,  565.  fjbla  (T' 
otfj  äraqmtbg  '^ey.  Davon  olovp  verlassen,  desolare.  IL  XI, 401. 
oitid'H  i^  ^Odv(TBvg  dovqwXvxog,  Und  VI,  1.  Tquocup  d^  oioi^  Mal 
^AxttiiSiv  g>vXomg  aiy^^  ein  Vers,  der  zweckmässiger  den  vorigen 
Gesang  schliessen  würde:  „die  Götter  gingen  auf  den  Olymp  ^ 
und  uberliessen  die  Kämpfenden  sich  selbst/^  —  Und  oioxl%»p  Im 
blosen  Unterkleid,  ohne  Mantel,  wie  der  blose  ftmtöolta; 
Od.  XIV,  489. 

2082*    Die  alterirte  Form  evg  liegt  dem  lateinischen  itnctmam: 

i;ainHonem  aolUariam  bei  Fest,  zu  Grund ;  auch  simplus  ist  nicht  mit  tme 

componirt;  denn  ihm  entspricht  kvonoXog^  welches  durch  Syncope 

und  Metathesis  in  änXoog  zusammenschwindet;  davon  änXo1^ec^$ 

und 

änXotg 

einfach.   IL  XXIV,    230.  dddexa   d'   anXotdag  xXalvag^   vgL  Od. 

XXIV,  276,  im  Ggs.  von  dlnXal^  xXatva. 

2083.  Das  Latein  hat  simplm  neben  simple'x^  von  niXetp,  die 
Griechen  dtnXoogj  neben  dlnXa^  von  nXiueiv^  aber  neben  anXiog 
findet  sich  nur  ein  entsprechendes  Adverb :  wie  Xali,  in$iAl}g  u.  a,  so 
änXd^^  oder  in  Folge  des  ausgefallenen  X  oxytonirt 

una§ 
einmal.  Od*  XII,  22.  aXXo&  Sna^  &yij(rxov(r^  av^quano^^  und  ▼.  SM. 
ßovXofA  ana^.*  äno  ^vfiop  oXifftrm,  d.  h.  ein  für  allemal,  wie 
semel;  vgl.  Beneke  zu  Cic.  Dej.  3,  9.  Hier  liegt  Aet  Ausfall  des  Jl 
näher,  als  in  exnayXog,  worüber  $.  41,  und  in  den  von  Lob.  Rh. 
p.  52  angenommenen  Beispielen.  Anders  Lob.  FaraU.  131.  amrjf 
foTtoBse  ex  dfidtug  ortum,  quod  Cretensibus  tribuit  HesyMus  [und  afKtf/c' 
ana^.  Taqapt7f^o$  Ues.]',  hoc  autem  ex  a(Aa  vel  afiog  iik6g»  Dmtk 
scheint  dikdx&g  tius  dik6g  af*o^ay  oddaikol  zu  erküren»  snd  «dir 
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synonym,  als  homogen.  Eben  so  wenig  ist  semel  von  aimplus  ety- 
mologisch zu  trennen;  das  sufflxlose  Adverb  simpl  musste,  um  aus- 
sprechbar zu  werden^  in  semel  übergehn,  so  wie  pend  in  2)en€8. 


CLII.    "Eyxara. 

2084.  Aus  der  gemeinsamen  Grundform  ipq  entstand  elg^  ig 
durch  Vocalisirung  des  )/,  und  ehj  iv  durch  die  des  q.  Daher  do- 
risch iv^  im  Sinn  von  iq.  Wie  iv  im  Latein  als  in  erscheint,  so 
iq  als  ar  oder  ad.    Das  Adj.  zu  iv  ist 

die  Unterirdischen,  buchst,  die  Inneren;  identisch  mit  vBiqal' 
xatdiraTai  Hes.,  wie  ^elvog  mit  i^ivog'^  ob  auch  mit  mferi  iden- 
tisch, bleibt  zweifelhaft,  bis  sich  das  f  motiviren  lässt  II.  XV^  188. 
^Aldfig  iyiqoicriy  ävdffcoav,  vgl.  XX,  61.  Davon  iviqxeqoq  noch 
tiefer  unter  der  Erde.  II.  V,  898.  xal  xev  dii  ndXat  tjC&a  iviq- 
%€QOQ  OvQayiüivcoy ,  wo  nicht  die  llimmelsbewohn  er,  coelUes^ 
sondern  die  Sohne  des  Uranus,  die  Titanen  im  Tartarus  zu  ver- 
stehn  sind,  welche  der  Epiker  in  Hes.  Th.  504  Ovqavldaq  nennt. 
Die  kürzere  Form  viqxeqoi  bei  den  attischen  Dichtern  stand  sonst 
auch  11.  XV,  225.  Und  eveq&ep  icAmtravio  vneq&ev  accommodaium 
nach  Lob.  Path.  I,  334)^  viqO^ev  bezeichnet  alle  drei  terminos:  von 
unten.  IL  XI,  535.  aifiari  d^  a^cov  viqd'ey  anaq  nendXaxfo.  —  Und: 
unten.  II.  XIII,  75.  eysq&e  nodsq  xai  x^^Q^^  vneqS-e^  und  XX,  57. 
ßqoytfiire  nat^q  .  .  vxpdd^ey  avtdq  yiq^e  (nach  Aristarch  statt 
Syeq^e)  Uoceidafoy  itlya^ey  yatay^  nicht:  von  unten,  wie  es  etwa 
Pluto  thun  wurde.  Oder:  unterhalb;  II.  XI,  234.  d-tiqiixog  eyeq- 
9ey,  —  Und:  hinunter,  unten  hinein,  in  die  Erde^  Od.  XIII,  163. 
vJ^a  üotreidacoy  .  .  Xäay  a^r^xa  xai  iqql^(aa€v  eveq&e,  vgl.  II.  XIV, 
204.  Kqöyoy  Zevq  .  .  ya/iys  yiqd^e  xad-eiae. 

2085.  Der  Comparativ  von  tveqoy  ist  in  der  Grundform  iyd- 
tSQ9y^  woraus  sich  vielleicht  unter,  goth.  tnidar,  eben  so  er- 
klärt, wie  uns  aus  altlat.  enos^  durch  regressive  Metathese  des  o, 

Syncopirt  lautet  es 

eyreqoy 

ein  innerer  Theil  des  Leibs,  der  Darm,  wie  inicsUtium^  iyToa&ioy 

von  ev%o(r9e  interancum^  wie  von  intraf  nach  cxtrmieum  geformt.  Od. 

7  * 
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flieh  in  nvt^Q  x^Q  AhnUch,  wie  fiUgur  zu  fXoy^qiy.  Um  &  al»«r 
eotflpricht  dem  U^  wie  io  (iv^€2<r9a&s  muttire. 

VoD  x^^i^  fltamint  ausser  dlesein  x^TQogy  haiutrumj  und  x^ 
tqoTtovg  Hea.  Opp.  748,  eine  Art  vf^inovg^  auch  noch  x^*^^  "^ 
Aufgaflfl,  wie  fv%X^  ton  q>v%6v^  und  davon 

XV^loHtrd-iu 
flieh  einen    Aufg^uss  machen,   sich  (mit  Oei)  beg^ieiseii  und 
einreiben  und  salben.    Od.  VI,  80.  däxir .  •  vyqop  Slador,  e7iK  pf^- 
Imtrcuvo  cvv  äft,^$n6io$<r$  jrvvai^ir*    lieber  avXoxvt^g  s.  $•  474. 

2065.  2u  yetaiQav  II.  XVI,   464  bemerkt  Schol.  yim  yia$fa 

«'s  ;(^«  X^o«C«;  daher 

lOXicciQa 

die  Pfellschfizin.  So  heisst  Artemis  IL  V,  53.  XXI,  480,  thellfl 
als  Jägerin,  theils  als  Todesgöttin,  weil  sie,  wie  Apollo,  olg  afo^ 
yotg  ßeXie(r<r$  ^oveve^  Od.  V,  124.  XI,  172.  XV,  411.  So  auch  Lob. 
Path.  259^  mit  dem  Zusaz :  ßiXii  xbIv  dicitur  ut  funder e  sagittaa  IL 
XV,  590.  ßiXea  x^ovto^  Quint  VJ,  530.  An(h.  Xli,  19.  Maris  epUheio 
8i  U8U8  fuisset ,  id  ^Io%imv  foret.  Similüer  ah  ^Icsy  ^'laiQa  repeU  poteH^ 
tum  mMon%9  jfure  sed  paragoges.  Oder  war  die  ursprüngliche  Schreib- 
art loxie&qa  von  iox^^Qß  wie  teupoXiteiqa ,  und  terdankt  ihre 
Alteration  der  y erfuhr erischen  Ableitung  von  x^/^eiy?  Diese  vid- 
verbreitete  Deutung  durch  ioig  xalQovtra  pfeilfroh,  wie  Zeefl 
t^qmuiQavrog  und  Ajas  ßovf^diog  heisst,  lässt  die  Epenthesis  des 
e  unerldärbar. 

2066.  Die  volle  Form  x^eiv  bildet  ;t«t7/ia  der  Guss.  IL  XXIH^ 
561.  x^^l*^  g^aeivoH  »aaaniqoio*^  die  kürzere  x^^^^  ^^^  tbtJi  so 
analog  x^^f*^9 

X€7(Aa 
der  Regenguss,   das  Schneegestöber.    Od.  VII,  118.  oSn9%4 
xaqnog . .  änoXsinei  %elika%oq  oilte  d'iqevg ,  vgl.  XI,  190.    XIV,  487« 
Hes.  Opp. 452. 622.    Und  da  -coV  -ävog  den  Ort  bezeichnet,  Wo  das 
Primitiv  einheimisch  ist,  so  bedeutet 

die  Zeit  der  Regengüsse  etc.,  den  Winter.  IL III,  4.  ytifiJwe 
^vyop  nal  ad^ia^axov  OfAßqov.  XVII,  549.  x^^f^^^^  övgdixXnH^ 
Daher  ist  IV^  566  unter  ov  vnpetoq  ov%  aq  %eiyktiiv  noXvg  oStM  ive^ 
ofkßqog  nicht  die  Seltenheit  der  Stürme,  sondern  die  Kfirse 
derWinterzeit  zu  verstehn.    Schnee  und  Regen  fehlteo  imBlf^ 
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•iom  ganZj  als  Mos  zufallige  Naturerscheinungen;  die  Winterzeit 
aber  konnte  nicht  ganz  fehlen,  ohne  die  Vollständigkeit  der 
Jahreszeiten  und  somit  die  ganze  Weltordnung  zu  stören ;  sie  war 
aber  auf  das  minimian  beschränkt. 

2067.  Zu  ;t^7fAa  gehört  als  Adject  xentiq^oq  stürmisch. 
iL  II,  294.  aeXXai  xetykiqiai,  vgl.  III,  222.  XII,  279,  nebst  dv^xet- 
lk9Qoy  Jadnivfip  U.  II,  750.  XVI,  234,  d.  h.  proceUosam,  dvg^ycfAOP, 
nicht  xauop  xeiji*(Sva  exot;o'ai^.  Und  als  Compositum  x^^f^^'^^Q^^^i 
oder  durch  Syncope  und  Assimilation 

X€«/ioggoo(,  xe/ffrcr^go^ 
nur  im  Winter  fliessend,  in  Folge  der  Regengüsse^  im  Som- 
mer aber  versiegend;  im  Ggs.  von  diraogj  wie  torrens^  oppos.  per- 
ennis.    II.  XIII,    138.  notafAOQ  x^^l^^QQ^^^^    ^^^^  syncopirt  IV,  452. 
notaikol  x^^l^^QQo^.    Vgl.  Lob.  Path.  I,  316. 

2068.  Eine  Ableitung  von  x^^f^^  ^^^ 

X€l[AaQoy 
angeblich:  ein  Zapfen  im  Boden  des  Schilfs,  um  das  Wasser  ab- 
zulassen. Hesiod.  Opp.  626.  x^^fJi'^QOP  i^sqvaaq^  %va  fiij  nv^ji  J$og 
ifißQogy  nach  Proclus  evdtaiop^  nach  Lob.  Path.  255  obturamentum 
füsoriu  Allein  eine  solche  Vorrichtung  auf  den  Schiffen  wird  sonst 
nirgend  erwähnt;  würde  auch  bei  der  grösseren  Natürlichkeit  und 
Ueblichkeit  des  Ausschöpfe ns  befremden^  und  würde  der  Soli- 
dität des  SchiiFes  nicht  eben  gut  anstehn,  noch  bekommen.  Und 
wie  sollte  ein  solcher  Zapfen  x^//i^gov  heissen.^  Wie  wenn  man 
emendirte : 

XelfjbaQOP  i^ccQVtTccg^  %pa  (jtrj  Ttii^tj  Jiog  o(AßQog 
und  unter  x^^f^^QOP  das  im  Schiff  sich  ansammelnde   Regenwas- 
ser, x^^f*^Q^^^  vddoQ,  verstünde,  welches  (eben  so  wie  der  aptXog 
das  Seewasser)  ausgeschöpft  werden  soll? 

2069.  Aus  IL  XU,  281«  Zeig.,  x^^^  ifinedopy  d.  h.  er  lässt 
schneien,  geht  hervor 

X^oip 
das  Schneegestöber,  verschieden  von  piyfag  der  Schnee- 
flocke. IL  XII,  278.  pi^ädeg  x^opog  nlntovci  d-afkaal  ij(iavt>  x^i- 
lk€Qt<p,  vgL  X,  7.  XXII,  152.  Od.  XIV,  44.  Nur  einmal:  der  ge- 
fallene Schnee.  Od.  XIX,  205.  (»^  de  x^^^  xatazijxeTai,  Die 
Grundform   scheint  x^a/idc,   dichotomisch  hienu.    In  j^iaiv  ist  der 
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Vocal  des  -og  mit  dem  voraugehenden  a  verschmolzen  vnd  der  nn» 
griechische  Auslant  [k  in  den  üblichen  v  verwandelt^  ganz  wie  In 
X^dv^  d.  h.  xd'ttykdg^  Stamm  von  %&aikaX6g^  wie  humm  von  hund- 
lis.  Wer  jedoch  auf  die  Uebereinstimmung  der  Begriffe  mehr 
Gewicht  legt,  als  auf  die  der  Buchstaben,  der  wird  hiems  viel- 
leicht auch  mit  xe?ji*a  identificiren  können. 

2070.  Vom  Perf.  xixocc  stammt  xo^i  das  Gnssopfer.  Od.1, 
518;  nebst  tt^o^o^  die  Flussmündung  IL  XVII,  263,  und  nqfh 
Xooc  die  Kanne  Od.  I,  136.    Und  von  xoii  bildet  sich 

Xoavoq 
das  Blasrohr  des  Blasebalgs,  durch  das  die  Luft  sich  ergiesst^ 
ixxet%a$*  IL  XVIII,  470.  q)Saai  d^  iv  xo(ipoi(T$y  istkotri  näfra&  i^i- 
C(av<i  d.  h«  ;i^oai/o«o'«v  iye(pv(Ttöv.  Durch  den  ledernen  Balg  wird 
die  Luft  zunächst  in  das  eiserne  Rohr  getrieben,  dann  durch 
dieses  ins  Feu^er.  Die  herrschende  Erklärung  von  x^avoc  als 
Schmelztiegel  oder  Schmelz  grübe  passt  schon  zur  vorlie* 
genden  Stelle  nicht;  denn  erst  nachdem  die  Bälge  zu  spielan 
angefangen,  thut  Vulcan  v*  474  das  Metall  ins  Feuer,  mit  oder  ohoa 
S^hmelztiegeL  Noch  mehr  widerstreitet  ihr  Hes.  Th«  863«  xafffft-^ 
tßQog  (ig  vix^fi  vn  at^nßv  vno  %  ev%qfi%ov  xodpoio  d-aX^^üg  ^^  ^tdf' 
Qog.  Wie  könnte  der  Dichter  den  ganz  passiv  bleibenden  Seh melae- 
tiegel  auf  gleiche  Stufe  mit  den  Schmiedeknechten  stellen, 
als  wenn  durch  diese  beiden  ivno)  das  Schmelzen  bewirkt  wurde, 
dagegen  die  wirkliche  Thätigkeit  der  Blasbälge  und  selbst  des 
Feuers  mit  Stillschweigen  übergehn.^  Substituirt  man  den 
Schmelz  tiegel  eine  Schmelz  grübe,  so  ist  das  noch  ungereimter. 
Ob  man  evtqfjtog  nach  $.645  auf  die  saubere  Blankheit  des  Me- 
talls der  Eisenröhre  beziehn  will,  oder  durch  wohldurchbohrt, 
hohl,  nicht  verstopft,  übersezen  will,  ist  hier  gleichgültig^; 
keinenfalls  aber  bedarf  es  einer  Aenderung  in  tix^jj  in  atiiqw. 
Meine  Erklärung  ist  überdiess  nichts  weniger  als  neu.  Hesychins 
erklärt  xociyo$g  durch  y^vfffjTfJQtny ,  was  gewiss  nicht  einerlei  Ist 
mit  (pvaagq^  und  am  wenigsten  mit  aYY^iogq.  Bei  den  Spätem  be- 
deutete x^^^^^  ^^^  Trichter,  der  doch  offenbar  einer  Röhre, 
aber  nicht  einem  Gefäss  gleicht. 

2071«  Dieser  xoccvog  wird  durch  Vermittelung  von  x<>Srec  Mdi 
Analogie  von  ^ooigde  zu 
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avTOxoaopog 
Ton  sich  selbst  gegossen,  ohne  Hülfe  des  xoaPog\  avtoxd- 
v€VTog.  IL  XXIII,  826.  (ToXop  avto%6tavov^  ov  nqlv  fkiv  ^lipatrxe  fi^fya 
v9ivog  ^Hetlmyog,,  von  Achill  als  Kampfpreis  ausgesezt.  Es  war 
wohl  ein  kugelförmiges  Meteor-eisen,  welches  Eetion  statt  einer 
kunstlich  gegossenen  Wurfkugel  benüzte,  ein  Naturwunder,  dione- 
rqc  (TidfiQogj  das  sich  um  so  mehr  zu  einem  Kampfpreis  eignete; 
Humboldt  dürfte  vielleicht  künftig  im  Kosmos  Th.  I^  S.  125.  398  diese 
homerische  ^Stelle  als  die  älteste  Erwähnung  eines  Meteoreisens 
anführen.  Als  dxaoyevtov  erklärt  es  schon  der  Schol.  D.,  aber  mit 
dem  störenden  Zusaz:  kx  ;t^ofA^vq(  vXtig  eixif  xBxoövevyiiivov^  als  sei 
der  coXog  zwar  Gussarbeit,  aber  ohne  Politur  gewesen. 
Ebenso  lies,  als  avtdxvTov,  aber  mit  den  Zusäzen :  oXop,  (rteqifAPioyj 
oMoiXoy  [oder  ov  xoTXov^  Ms.  ^  xolXovly  als  wäre  der  crdilo^  massiv 
nnd  keine  Hohlkugel  gewesen;  allein  diese  Bedeutung  von  avxo-^ 
wie  in  avt6Xi9og^  avto^vXog  ganz  von  Stein  oder  Holz,  ohne 
Znthat,  ist  erst  nachhomerisch;  in  den  homerischen  Composs.  av- 
fodldaxtog,  avtofiaxog  ist  es  immer  in  vtp   aitov  aufzulösen. 

2072.  Das  Purum  xoS(Td'a&'  xavxäa&ai  Hes.  (mit  effuHre  von 
fwndtre  vergleichbar)  wird  nach  Analogie  von  qof^  ^oafT9'a&  qti- 
ifr9a&  und  Ao^eiv  Jloveii/ erst  durch  Contraction  zu  einem  Baryten on  : 
Xode(rd'a& 

X^ietr^ai 
sich  ärgern,  d.  h.  seine  Galle  überlaufen  lassen^  wie  das  homo- 
gene xoXoStrd'ai.    11.  I,  44.  x^ofjbeyog  xiiQ. 


CLL     'EreQakxijg, 


2073.  Nach  einer,  goth.  ains,  altnord.  einn  zu  schliessen, 
war  ivog  die  Grundform  des  griechischen  Zahlworts.  Wenn  sich 
auch  das  dunkele  evri  xal  via  und  errfftpip  Hes.  Opp.  408.  770 
bis  jezt  noch  nicht  mit  dem  Begriff  eins  zusammen  bringen  lässt, 
so  stammt  doch  wohl  epioi  so  gewiss  davon,  wie  einige.  Das 
dichotomische  epg  assimilirt  sich  in 

einer,  niid  die  ausgefallene  Silbe  ist  durch  Aspiration  der  Anlauta 
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ersezt.  IL  II,  204.  elg  xalgapog  ^trt»^  elg  ßatnkevg.  Darneben  Icic 
wie  Sedpa  neben  idpa.  lies.  Tb.  145.  og>^aXfibq  teig  ipineito  nQO- 
trtifgip.  Zu  elg  verbält  sich  das  dorische  ^g  bei  Theocrit  und  Rhtn- 
thon ,  wie  (HJg  zu  dem  attischen  fielg  fi^Py  und  entspricht  dem  lat.  a$. 

2074.  Der  Comparativ  stimmt  in  seiner  Grundform  ipm%eQog 
zu  ander,  goth.  anthar,  litth.  ardras,  ahd.  andar ;  aber  wie  im  ags.  alher^ 
altsächs.  othar,  das  n  einfach  ausfiel;  so  wird  es  im  griechischen 
(nach  Analon^ie  von  apÖQOTi^g  ädQotijg  S.  1086)  durch  Aspiration  er- 
sezt: statt  h'pteQog 

Sre^og 

bald:  einer  von  zweien.  II.  V,  258.  ei  f^ovp  etCQog  ye  g>vr]j(T$r, 
und  IV,  502.  hiqoio  diä  xQotä^oiO]  vgl.  II,  217.  —  Bald:  der 
andere  von  zweien,  wenn  der  erstere  schon  besonders  genannt 
war.  II.  XXIV,  528.  doiol  nld^oi..  xaxiSp,  evegog  di  idcor,  —  Bald: 
der  eine,  —  der  andere.  II.  XVI,  250.  t(f  d^  eveqop  fkip  Sdmxe 
nat^Q,  €T€QOP  d'  dpipevaep.  Vgl.  III ,  103.  Od.  V,  266.  Bisweilen 
tritt  für  das  erste  oder  für  das  zweite  etsqog  das  sinnverwandte, 
nur  allgemeinere  aXXog  ein.  II.  XIII,  731.  aXltf  d^  o^xqoTvv,  iriq^ 
xl^aqipxal  a^id^v,  und  IX,  313,  og  %  Steqop  (kip  xetid-fi  ipl  fpn^clPj 
aXlo  di  eünfjj  vgl.  v.  472.  Darum  konnte  das  Latein  denselben 
Begriff  von  StcQog  durch  den  Comparativ  von  alius  gewinnen:  aUer, 
d.  h.  dXX6t€Qog,  wie  ultra  uUerior  von  oüus  ille, 

2075.  Davon  dieLocalia  kxiqcn^i  Od.  IV,  531;  hifit^ae  II.  VIII, 
306;  hiquid'ep  II.  I,  247;  wie  rovrcu^ep  bei  Theocrit;  mit  dem  Mo- 
dale kxiqong  Od«  I,  234.  Und  die  Composs.  h^qrnikeqog  je  den 
zweiten  Tag  lang  lebend,  wie  i(priyi,eqog  einen  Tag  lang 
lebend.  Od.  XI,  303.  aXXoxe  i^ip  ^(oover'  kreqriiiBqoij  aXXots  d^  ai%8 
%ed^pa(Tip.  Dass  Kastor  und  PoUux  täglich  mit  dem  Leben  unter  ein- 
ander abwechselten,  liegt  nicht  in  dem  Wort,  so  richtig  es 
auch  der  Sache  nach  ist.    Ferner 

exeqaXxilg 
den  Gegenpart  abwehrend,  tovg  iriqovg  dXiicop\  deunlr«^» 
bezeichnet  auch  geradezu  den  Feind;  vgl.  U.  XXI,  437  und  XIIIj 
303.  hiQOitTi  di  xvdog  edmxap^  wie  auch  äXXoi  nach  Dontser  26- 
nodot.  p.  119;  und  zu  II.  IV,  306  bemerkt  Schol.  LV.  %a  xäp  nv- 
XefilcüP'  ei  yccQ  inl  zßp  byiO^vXtop  ^  elnep  äp  &XXa.  II.  VII,  26.  tpm 
dil  Japaotag  [laxfig  iregaXxia  plxfjp  dipg\  vgl.  VIII,  171.  Od.  XXII, 
236;  heQ^  äqfitata.    Ebenso  II.  XV  ^  737.    od  ^ip  ug  ffx^dop  S0t§ 
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nolig  •  •  jl  x'  anufkwalikefTd^  mqaXxia  d^fAOP  h'xoyreg*  ,,Weit  und 
breit  gibts  für  uns,  sagt  Ajas,  keine  befreundete  Stadt,  wo  wir 
uns  halten  könnten,  und  wo  auch  die  Bürgerschaft  zu  uns  stünde 
und  den  Feind  mit  abwehren  hälfe.''  Diese  Erklärung  ist  so 
einfach,  wie  die  von  heQoiijXoQ  parteiisch,  in  Hes.  Theog.  544. 
li  ninop,  dg  iteQO^i^Xmg  d&eddiraao  ftolqagy  und  doch  finde  ich  sie 
weder  beim  Schol.  noch  im  neuen  Passow.  Dagegen  geben  die 
Alten  die  wunderlichsten  Deutungen,  unter  welchen  die  bei  Hes. 
hegoMXiy^y  ireQOQQeni},  ti^y  votg  nqoteqoy  yepinrjfAivoig  aluiiy  nqog^ 
fgo&ovffayy  den  meisten  Eingang  gefunden;  der  Schlacht  um- 
wechselnden Sieg,  übersezt  Voss  und  Monje. 

Im  homerischen  Sinn  von  siegreich  oder  wenigstens  wider- 
Itandsvoll  sagt  Aesch.  Pers.  050.  ^loiyoay  yaq  dnfjVQa  yav^qaxtog 
Sqiig  itegalMfig  yvxlay  nXdxa  x€Q<rdfi€yog  dvgdaljAoya  %  amay^  wenn 
man  nur  aq'tig  als  Abstractum,  als  Kampf  fasst,  wie  in  Soph.  Oed« 
C.  1046.  Blomfield  erklärt  es  durch  aXiii  opUulans;  dann  wäre  es 
Ih  %o1g  etiqoig  dXii(»y  aufzulösen ;  möglich !  aber  ohne  Noth  sollte 
man  nicht  eine  Abweichung  vom  homerischen  Gebrauch  annehmen. 
Eine  solche  Nothwendigkeit  liegt  hier  nicht  vor,  wohl  aber  beiHerodot; 
er  hat  das  homerische  Wort  offenbar  missverstanden  oder  umgedeutet^ 
IX,  103.  €og  eldoy  avzlxa  xat  dqxccg  yeyofAiyfiy  eteQaXxiavtiy  (idxfjyj 
nach  Schweighäuser:  anceps  pugna,  in  qua  aequo  (oder  vario)  Marte 
pugnatur.  So  meinte  es  allerdings  Herodot,  wie  VIII,  1  mit  ireq- 
aiMimg  äymy$l^ofAiyovg. 

2076.  Wollte  der  Grieche  von  Redensarten ,  wie  Od.  XVII^ 
S66.  ilS  iviqtoy  ezeq^  iatly,  d.  h.  Zimmer  folgen  auf  Zimmer, 
und  Aesch.  Ch.  464.  ätfiy  iriqay  indyovaay  in  ätijy  oder  ig>^  kxiqtf 
ein  Adjectiv  bilden^  ähnlich  wie  ihevel^ixeqog^  so  musste  diess 
etwa  i^€tiq$fiog  lauten.  Diess  scheint  die  Grundform  des  räth« 
seihaften  Worts  >  welches  nach  Stamm,  Sinn  und  Gebrauch  eben  so 
Dothwendig,  wie  dXXi^XooPy  unter  die  nomina  pluralia  tantum  gehört: 

im^tqifAoi 
dicht  auf  einander,  die  einen  auf  den  andern.  II.  XIX,  226. 
noXlol  xal  Sni^Tqiftoi  fjfiaza  ndyta  nlmovciy^  d.  h.  xal  eteqoi 
i^  i%iqoig,  oiev  i^^  Steqoi  kxiqoig.  Vgl.  XVIII,  211,  552.  Das  ^ 
ist  80  berechtigt,  wie  in  im^qetfiogy  nur  das  n  statt  y>  kann  be- 
fremden. Allein  die  Aspiration  fällt  oft  hinweg,  wenn  das  Wort 
durch  Syncope  u.  ä.  um  eine  Silbe  verkürzt  wird,  wie  in  Uqa^  tqtii 
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nach  %.  279;   gerade  wie  umgekehrt  verschwindende  Sttben   nach 
f.  27  ersezt  werden« 


2077.  Jene  Grundform  eyog  nach  {.  2072  bildet  aber  eine  Ne- 
benform von  elg  durch  Ausfall  des  r  nach  dem  Beispiel  von  jm/C^ 
reg,  t^^t^ovg, 

foc,  ta 
Einer,  E  in  e.  IL  XI 11^  354.  äiJkfotiqo$c$r  ifkov  fipog  ^^^  ta  nA* 
Teq ,  vgl.  XXI,  569.  IV,  437.  Od.  XIV,  435,  und  IL  XVI ,  173.  %^^  f^ 
Ifig  (Ttixog  fiqx€  Mevitmog,  wo  das  folgende  T^g  d^  itiq^gJ  %Qtt^gf 
%etdqvfig  glauben  macht,  dass  das  Cardinale  für  das  Ordinale  nqm^ 
%tig  stehe ;  aber  man  muss  i^g  cn^o^  als  blose  Apposition  s« 
Yf  C  f^^y  betrachten.  Diese  regelrechte  Betonung  des  dat.  femin«  M 
ganz  anomal  auch  auf  das  nur  einmal  vorkommende  Masculin  über- 
gegangen. IL  VI,  422.  ftdyteg  iig  nlov  fifiat&  ettrm,  statt  Ty.  Doch 
wird  man  das  lieber  ein  verfehltes  Accentzeichen  nennen,  als  mit 
Bentley  die  Lesart  ändern  in  ndv%eg  i^  %tor  ^fitiqf  aidog  9t9m. 
Erst  aus  diesem  tag  lässt  sich  Uerum  zum  andern  mal  erklftrea, 
nicht  aus  dem  aspirirten  e%eQOP. 

2078*    Aber  ta  ist  blos  homerisch;  die  allgemeinere  Form  ist 

(jUa 
eine.  IL  XX,  272.  t^v  de  iklav  XQVcifiP^  und  Od.  XX,  110.  f  6i 
IkC  ovnta  navexo.  Und  Hes.  Th.  278.  321.  792.  Benfey  WLex.  I, 
S.  3  erldärt  das  ji*  aus  einem  Digamma.  Doch  kenne  ich  kein  Bei- 
spiel einer  solchen  Verhärtung  des  Digamma,  das  sich  allerdings 
in  viele  Gestalten  wandelt,  aber  mit  Evidenz  in  keinen  Lablalesy 
ausser  in  ß.  Darum  darf  diese  scheinbar  einfachste  Erldarnngsart 
einen  andern  Versuch  nicht  ausschliessen. 

Wie  wenn  sich  ykla  zu  ta  verhielte,  wie  das  epische  fd¥  m 
dem  äolischen  tv?  Nämlich  IV,  ihn,  ahd.  in,  altlat.  rm,  d.  h«  eum^ 
ist  die  Grundform  des  Accusat  der  dritten  Person ,  nach  Hes.  fy* 
avtov^  avT^p.  Kvnq^ot.  Reduplicirt  wie  sese  lautet  es  iVfy,  altlat« 
emeni^  eundem  bei  Fest,  und  ahd.  inan,  inen  beifirafFI,  S.41.  VTIrft 
diese  Reduplication  ihren  Anlaut  ab,  wie  %i^%vfkog^  xmx^v^r^  so 
bleibt  als  Rest  das  tragische  i/iv.  Wenn  dieses  bei  Homer  inr  lau« 
tet ,  so  kann  ich  mir  den  Austausch  des  y  gegen  [k  nur  als  Ersas 
für  den  ausgefallenen  Anlaut  #  erldären ;  denn  fi  ist  ein  schwererar 


97 

Consonant  als  y  und  dadurch  zur  Vertretung  zweier  Laute  g;e- 
eig^net,  ähnlich  wie  in  bellum  das  b  die  zwei  Laute  du-eUum  ver- 
treten mnss.  In  diesem  Fall  stünde  eben  so  (aIu  statt  ivivfiy 
wie  /iiy  statt  Xviv. 

2079.  Aus  dergleichen  Redupllcation,  eyevog,  erklärt  sich 
auch  tpyoQ  und  vdvoq^  ganz  so  wie  nach  §.  337  atxa  und  %i%%a  aus 
i%i%9iq  von  erq(.  In  lVi/ot;c  und  Ivvqv*  xoqtjp  (iixQapUes.  ist  der 
Inlautende  Vocal  syncopirt,  in  vdvoi*  naidia  der  anlautende. 
Beides  bedeutet  einjährig.    Gehört  hieher  auch  das  sinnverwandte 

einjährig?  Ich  möchte  zweifeln,  wenn  man  nicht  das  dorische 
\^  für  elq  zu  Grunde  legen  will.  Die  Vergleichung  von  anniculus 
weist  mehr  auf  annus  hin.  II.  X,  292.  <rol  6^  av  iy^  qi^a  ßovv 
fvu^j  iVQVfkivmnopj  ddfAiitfiy^  und  VI,  94.  dvoxaidexa  ßovg  ivl  prjt^j 
fyi(,  nach  Schol.  B.  vag  kvoq  ovaaq  ipiavTov,  nur  leitet  er  '^pig 
Yon  dem  problematischen  Nomen  evog^  o  ipiavTog  ab.  Eher  liese 
sich  das  tragische  Ivig  der  Sohn  mit  lypog  auf  eig  zurückführen; 
denn  Hesychius  erklärt  es  durch  vlog  viog^  naig,  ßqifpogt  dnoyoyog, 
v^mog^  als  Synonymum  von  ^ytg,  aber  die  Tragiker  gebrauchen 
es  von  ganz  erwachsenen  Söhnen,  als  wäre  es  eine  Synizesis 
¥on  juveniSj  juniXy  wie  iätrd'ai  von  juvarL 

2080.  Gleichfalls  eine  Bjldung  von  i'yog  ist  ey^Xoy*  yeßqoy 
Hes. ,  oder  durch  Syncope  und  Assimilation 

iXXog 
das  einjährige  Hirschkalb.  Od.  IX,  228.  xvcay  sxb  noixiloy 
iJJübvy  dcnatqoyta  Xdtcy^  oxytonirt  in  Folge  der  Syncope,  wie  (poi- 
vog,  veoyyog  neben  ^olyiog^  yeoyovog.  Die  Aspiration  des  Anlauts^ 
welche  die  Mss.  geben,  ist  wie  in  eig  Ersaz  des  ausgefallenen  Vo- 
cals;  aber  Hesychius  schreibt  es  zweimal  mit  dem  Lenis.  Jeden- 
falls ist  dieses  iX-Xog  oder  eA-Jlo^  nur  homonym  mit  «AA-o^  stumm^ 
nach  §•  452  von  el'Xeiy.  Nach  EM.  wäre  iXXog  eine  hypocoristische 
Verkürzung  von  eXaytog]  vgl.  Lob.  Path.  p.  292. 


2081.  Neben  eyog  sollte  Huch  oyog  die  Einheit  bedeuten 
nach  PoU.  IX,  7,  95.  xai  (AdXiavd  ye  Ij  ye  fjtoydg^  ^  avtoig  oyog  xa- 
3Mc9'a$  €lx9nvßo$.    Allein  durch  die  jezige  Lesart:  tj  ye  fioydg  ^  iy 
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av€oU  oVofK»  9lx^  uvßog  nalüa^m  ist  diese  eiazige  Autorität,  wel- 
che oVoc  mit  lat.  ob  parallelisirte ,  beseitigt.  Schade  I  deqn  diepea 
ovoq  würde  dnrch  oyio^  eine  Briiclie  bilden  zu  olvog^  altlat.  oß^ 
nu8f  unus;  doch  bleibt  noch  oVvfjj  t/mo  und  oiyl^€$v*  ikwä^€$ff  ;rafa 
yX&tTCaVj  und  oivßvta'  fAOvifgq  Hes.  Dieses  olpoq^  unus^  scheint 
verdrängt  durch  eine  Iiürzere  Form 

oloq 
alle  in  j  Identisch  mit  ykovoq,  II.  VI,  403.  oloq  ^aq  iqvno^IXior 
"ExTOiQ.  Und  XXII,  39.  olög  avev9^  aXXmv.  Und  XVIII,  565.  ikla  d^ 
olfj  ätaqmtog  ^ey.  Davon  olovy  verlassen,  desolare.  II.  XI, 401. 
otdd'fi  i*  ^Odvaevg  dovQ^xXvtog.  Und  VI,  1.  TQciüHP  d^  oiei&^  xal 
^Axmßv  g>vXo7t$g  a^vif,  ein  Vers,  der  zweclimässiger  den  vorigen 
Gesang  schliessen  wurde:  „die  Götter  gingen  auf  den  Olymp  — 
und  überilessen  die  Kämpfenden  sich  selbst.'^  —  Und  oloxltmv  im 
blosen  Unterkleid,  ohne  Mantel,  wie  der  blose  Ujmicahu\ 
Od.  XIV,  489. 

2082«  Die  alterirte  Form  evg  liegt  dem  lateinischen  Mnctmani: 
i^amUonem  solüariam  bei  Fest,  zu  Grund ;  auch  simplus  ist  nicht  mit  tine 
componirt;  denn  ihm  entspricht  kvonoXog^  welches  durch  Syncope 
und  Metathesis  in  änXoog  zusammenschwindet;  davon  änXoVieff^i 

m 

und 

änXotg 

einfach«  IL  XXIV,   230.  dddexa   d'   anX&tdag  xXalvag^   vgl.  Od. 

XXIV,  276,  im  Ggs.  von  dlnXa^  xila?i/a. 

2083.  Das  Latein  hat  simplm  neben  simpleXy  von  niXe$y,  die 
Griechen  dmXoog,  neben  dlnXa^  von  nXixeiy^  aber  neben  änXiog 
findet  sich  nur  ein  entsprechendes  Adverb :  wie  Xd^,  irnfki^  u.  a.  ao 
änXd^^  oder  in  Folge  des  ausgefallenen  X  oxytonirt 

einmal.  Od«  XII,  22.  aXXo&  äna^  d^pijtrxovtr^  äp^Qtono^y  und  v.  SM. 
ßofiXofk  arraS.«  äno  d-vy^oy  oXiatrai,  d.  h.  ein  für  allemal,  wie 
Bemeli  vgl.  Benelie  zu  Cic.  Dej.  3,  9.  Hier  liegt  de^  Ausfall  des  Jl 
näher,  als  in  exnayXog^  worüber  $.  41,  und  in  den  von  Lob.  Rh. 
p.  52  angenommenen  Beispielen.  Anders  Lob.  Parall.  131.  omr^ 
fortasse  ex  äfuinig  orium^  quod  Cretemibus  tribwt  EesyMus  [und  ifkoitt^* 
ana^.  Taqaytlyo^  He^.ll  hoc  auiem  ex  aiia  vel  aikog  iiki^  JMk 
seheint  äfkdnig  ans  dfb6g  dfb6d'9y  ddafkot  zu  erUänm,  und  «dir 
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lyQonym,  als  homogen.  Eben  so  wenig  ist  semel  von  simplus  ety- 
mologisch zu  trennen;  das  suiFixlose  Adverb  simpl  musste,  um  aus- 
sprechbar zu  werden^  in  aeviel  übergehn,  so  wie  pend  in  penea. 


CLII.    "Eyxara. 

2084.  Aus  der  gemeinsamen  Grundform  ipg  entstand  eigy  ig 
durch  Vocalisirung  des  v,  und  etp,  iv  durch  die  des  q.  Daher  do- 
risch ivy  im  Sinn  von  ig.  Wie  iv  im  Latein  als  in  erscheint,  so 
ig  als  ar  oder  ad.    Das  Adj.  zu  iv  ist 

die  Unterirdischen,  buchst,  die  Inneren;  identisch  mit  yßiqal' 
ut%ti%atai  Hes.,  wie  l^elvog  mit  il^tv6g\  ob  auch  mit  inferi  iden- 
tisch, bleibt  zweirelhaft,  bis  sich  das  f  motiviren  lässt.  11.  XV^  188. 
^Aidfjg  iviQOiiTiy  dpatTacop^  vgl.  XX,  61.  Davon  ivigzegog  noch 
tiefer  unter  der  Erde.  11.  V,  898.  xal  xey  drj  ndXat>  ^a^a  iviq- 
%e(iog  OvQayitavtap ,  wo  nicht  die  Himmelsbewohner,  coeUtes, 
sondern  die  Söhne  des  Uranus,  die  Titanen  im  Tartarus  zu  ver- 
stehn  sind,  welche  der  Epileer  in  lies.  Th.  504  Ovqavldag  nennt. 
Die  k&rzere  Form  viqteqoi  bei  den  attischen  Dichtern  stand  sonst 
auch  II.  XV,  225.  Und  eyeQ&ev  icontravio  vneqB^ey  accommodatum 
nach  Lob.  Path.  I,  334)^  viqd-ey  bezeichnet  alle  drei  terminos:  von 
nnten.  II.  XI,  535.  aifjtaTi  d^  al^oay  viqd^ev  anag  nendXaxxo, —  Und: 
unten.  II.  XIII,  75.  eveq&e  nodeg  xai  x^^Q^9  vneqd'e^  und  XX,  57. 
ßqoyvfitre  natiiq  .  .  vxpöd'ey'  avtäq  viq&s  (nach  Aristarch  statt 
heqd'e)  lloffeiddtay  itlya^ey  yaXay,  nicht:  von  unten,  wie  es  etwa 
Pluto  thun  würde.  Oder:  unterhalb;  II.  XI,  234.  d'oiqfjxog  eyeq- 
9ey.  —  Und:  hinunter,  unten  hinein,  in  die  Erde^  Od.  XIII,  163. 
y^ia  notreiddaoy  .  .  Xaay  e&^xB  xal  iqqlK^cotrey  eyeq&e,  vgl.  II.  XIV, 
204.  Kqdyoy  Zsvg  .  .  yaC^g  yiq^e  xa&Eiae. 

2085.  Der  Comparativ  von  k'yeqoy  ist  in  der  Grundform  Sym- 
ftQoy,  woraus  sich  vielleicht  unter,  goth.  inidar^  eben  so  er- 
klärt, wie  uns  aus  altlat.  enos^  durch  regressive  Metathese  des  o. 

Syncopirt  lautet  es 

i'yteqoy 
eiu  innerer  Theil  des  Leibs,  der  Darm,  wie  intcsümnu^  iytoa^ioy 
von  iy%oc9a  inleraneum^  wie  von  intraf  nach  extiuüxcum  geformt.  Od* 

7  * 
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XXI,  408.  ivtrvqe^ig  evrcQOP  oloq*  üod  II.  XX,  418.  Mlaß^  SvteQa 
XBqclv*  Buchstäblich  ventevj  der  Baach;  denn  auch  im  Latein  hat 
derselbe  Stamm  bald  das  Digamma,  bald  nicht;,  wie  vesci  neben 
€8ca  edere^  und  vesaniis  (d.  h.  Faya-sanus)  neben  insanus. 

Das  Latein  hat  davon  inter  mitten  unter,  and  intus  hinein. 
Das  Griechische  kennt  nur  die  leztere  Form,  ivtog^  bald  hinein, 
bald  innerhalb.  11. 1,432.  lifiirog  noXvßev^iog  ivtdg  %xoyto;  und 
X,  10.  TQOfi^iovto  di  ol  yfqiyeg  ivtog.  Und  gleichbedeutend  Sy- 
%o<T&e.  IL  XXII,  237.  eytotr&e  (Aiyov<r$\  niemals  intrinsecuSy  wie  doch 
die  Analogie  verlangte. 

Eine  Nebenform  eyvo^e,  wie  exto&ev  Od.  1, 133,  «rkennt  Dio- 
nysius  in  Bekk.  Anecd.  945,  27,  vgl.  Cramer  Anecd.  I,  178,  2  an, 
ohne  dass  sie  sich  irgendwo  vorfindet.  Doch  will  Rumpf  Beitr.  zur 
hom.  Worterkl.  Giessen  1850,  S.  11  sie  in  den  Hom^r  einfuhren, 
Od.  IX,  239. 

ttvtaq  oy  elq  evQV  (Tnioq  ^Xaae  nloya  fAfjXa 
nayza  /bidil',  oaa^  ijiielye^  xä  d^  aQceya  Xe7ne  &vQ^qi&y 
dqyeiovg  T€  tqdyovg  t«,  ßad-elriq  ex%o9ey  ervA^Ci 
und  V.  338 : 

ndy%a  ykdJi,  ovte  ti  leine  ßad^eifiQ  exro&ey  avX^g. 
Rumpf  weist  mit  Evidenz  nach,  dass  Polyphem  die  Hammel  und 
Böcke  innerhalb  der  avXi^  gelassen  habe,  und  dass  "äie  milfl 
nothwendig  den  Stall,  das  Gehege  ausserhalb  der  Höhle, 
keineswegs  aber  die  Höhle  selbst,  aniog^  bezeichne.  Er  wlU 
desshalb  an  beiden  Stellen  exto^ey  in  eyto&ey  geändert  wissen  — 
scheinbar  einleuchtend  und  nicht  blos  auf  den  allerersten 
Anblick.  Ich  selbst  war  unabhängig  von  Rumpf  zu  derselben 
Veberzeugung  gelangt,  bis  Nägelsbach  sie  erschütterte  durch  die 
Belehrung,  dass  ßa&elrig  exzo&ey  avll^q  durch  exto&ey  aytqov,  iv 
ßad-elfi  avXfi  zu  erklären  sei,  mithin  denselben  Gedanken  ent- 
halte. Es  ist  eine  Art  Attraction,  die  unglaublich  scheinen  könnte 
ohne  die  schlagende  Parallelstelle  Od.  IV^  G78:  Medon  verräth'der 
Penelope  den  Mordplan  der  Freier:  inev9eto  ßovXag  avXfjg  int  ig 
loiv,  oi  d^  eydo&i  iitixiv  v(paiyoy.  Medön  horchte  offenbar  aas* 
sen  im  Hof,  während  die  Freier  innen  im  Saal  rathschlagten. 

2086«    Durch  Syncope  entsteht  aus  eyxeqoP 

äytQoy 
die  Höhle,  als  das  Innere  der  Erde;  sowohl  das  cniog  des  iPo- 
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lyphem  Od.  IX,  216,  als  das  avtqop  inriqaxov^  ^egoeidig  der  Nymphen 
XIII,  103.  Dagegen  denken  die  Lateiner  bei  spems,  spelunca  mehr 
an  eine  wilde  Höhle,  bei  antrum  aber  an  eine  romantische 
Grotte  —  ein  Zeichen,  dass  antrxim  im  Latein  ein  Fremdwort  war, 
so  wie  acte  das  anmuthige  Ufer. 

2087.  ^Evdov  ist  nach  §.  355  aus  iv  dofiip  entstanden,  woraus 
sich  auch  das  macedonische  Wort  ivdoiievla  erklärt.  Von  Mvdov 
stammt  ivdovia  oder  das  anali  elQfiiiivov 

iv&iva 
das  Fleisch  und  alles,  was  zwischen  Haut  und  Knochen  ist,  wie 
viscera.  Zwar  sollte  aus  ipdoviä  durch  regressive  Metathese 
vielmehr  ivdolva  werden^  aber  ausser  vfffxivtjj  d.  h.  ino^ovla 
nach  S.  145,  ist  auch  ap^^'^o^.  KaXXipog  ans  dyxivooq^  xaXXiyoog  ent- 
standen nach  I/ob.  Path.  204:  vielleicht  auch  äyx^crztpog  aus  äyx^" 
atop^og.  Achill  sezt  II.  XXIII,  805  einen  Kampfpreis  aus  für  den, 
onnoregog  xe  (pd'^ffiv  oQe^dfieyog  XQ^^  xaXop,  xpavfffj  d  iydiyonv 
did  %  evzea  xal  [jkiXay  aliia.  Aristarch  verwarf  den  ganzen  zweiten 
Vers,  dessen  erste  Hälfte  nur  eine  Tautologie  von  oQe^dfieyog  ent- 
hält^ während  die  andere,  aus  II.  X,  298  entlehnt,  beinahe  sinnlos 
ist.  Doch  konnte  der  Interpolator  vernünftiger  Weise  mit  iydlyay 
tpavfTfi  nur  eine  leichte  Fl  ei  Schwunde  bezeichnen  wollen, 
img  JoS  afiv^ai  (aovov  toy  ;(Qft)Ta ,  nicht  aber  eine  (meist  lethale) 
Verlezung  der  Eingeweide,  intrsfina. 

2088.  Wie  iydiya    demnach    ein  Synonymum    von    traQxeg  ist, 

80  sind  dagegen 

k'yxata 

die  Eingeweide^  im  Innersten  des  Leibes,  Herz,  Lunge,  Leber, 
Magen,  Gedärme.  Es  ist  das  siibstantivirte  Adverb  iyxdg  (Hippo- 
crat.  p.  899,  c)^  ein  Compositum  von  iy  und  xavd  wie  dydqaxdg 
nach  §.  1085,  also  zd  xdxta  eyxeqa^  ein  immcn  pluvalc  tantum^  als 
dessen  Dativ  Homer  eyxatxi  ^  die  Späteren  iyxdtoig  bildeten;  Lob. 
Parali.  177.  Path.  I,  374.  Aber  xdza)  liegt  nicht  etwa  blos  der 
Unterleib,  sondern  alles,  was  unterhalb  der  Zunge  ist;  denn 
sie  repräsentirt  das  sprerhende  Ich.  Od.  IX,  293.  ovd^  dniXemey 
iyxazd  %e  trdqxag  ze  xat  oazia  fiveXosyza.  Daher  II.  XI,  437.  ndyza 
i^  dnb  nXevQüSy  XQ^^  egya^ey  ovde  iacey  IlaXXdg  ^AB^fiyotlri  fjbiX' 
d-i^^eyai  eyxatri  ffcozog]  also  dydiyoig  ^iv  fJuxO'fjyai  eatrey^  Cy- 
na tri  d^  ovxi'    Diese  Ableitung  verlöre  an  Wahrscheinlichkeit^  wenn 
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ersezt.  II.  II,  204.  elg  xolqapog  inm^  elg  ßatriXevg,  Darneben  leic 
wie  eedpa  neben  idpa.  Hes.  Tb.  145.  og>^aXfM^g  Seif  ipixeito  ngp- 
etintf.  Zu  bI^  verbält  sich  das  dorische  f^q  bei  Theocrit  und  Rhtn- 
thon ,  wie  /i^^  zu  dem  attischen  ikei^  (hJVj  und  entspricht  dem  lat.  a$. 

2074.  Der  Comparativ  stimmt  in  seiner  Grundform  ipm%e(i0g 
zu  ander,  gotb.  anthar,  litth.  antras,  ahd.  andav^  aber  wie  im  ags.  oiher^ 
altsächs.  otharj  das  n  einfach  ausfiel;  so  wird  es  im  griechischen 
(nach  Analo|rie  von  ävdQoti^g  ädgati^i  S*  1086)  durcli  Aspiration  er* 
sezt:  statt  evTCQog 

bald :  einer  von  zweien.  II.  V,  258.  ei  f^ovr  etCQog  ye  y>vyij<T^Ps 
und  IV,  502.  itiQoio  diä  xQotä^oio\  vgl.  II,  217.  —  Bald:  der 
andere  von  zweien,  wenn  der  erstere  schon  besonders  genannt 
war.  II.  XXIV,  528.  doiol  ntd-oi.,  xaxcSy,  itegog  di  idcoy,  —  Bald: 
der  eine,  —  der  andere.  II.  XVI,  250.  t(f  d^  heqoy  fkiv  Ümne 
ftav^Qj  €%€Qoy  d'  dvirevtrey.  Vgl.  III,  103.  Od.  V,  266.  Bisweilen 
tritt  für  das  erste  oder  für  das  zweite  heqog  das  sinnverwandte, 
nur  allgemeinere  aXXog  ein.  II.  XIII,  731.  aXXtf  d'  OQXflfFtWy  Stiq^ 
xld-aqiyxal  a^id^v,  und  IX,  313«  og  %  Sveqoy  (kiy  nevd-fi  iyl  q>qe(rlyy 
ällo  di  eHnfjj  vgl.  v.  472.  Darum  konnte  das  Latein  denselben 
Begriff  von  Steqog  durch  den  Comparativ  von  alius  gewinnen :  aUer, 
d.  h.  äXXoTsqog^  wie  ultra  uUerior  von  ollus  ille. 

2075.  Davon  dieLocalia  it4q(oih$  Od.  IV,  531;  hiqtatre  IL  VIII, 
306;  hiq(A&ev  II.  I,  247;  wie  xovtta&ey  bei  Theocrit;  mit  dem  Mo- 
dale hiqatg  Od«  I,  234«  Und  die  Composs.  iteqi^iAeqog  je  den 
zweiten  Tag  lang  lebend,  wie  itfi^fjkeqog  einen  Tag  lang 
lebend.  Od.  XI,  303.  äXXoze  (Jtsy  ^ciova  €T€qTiiAeQO$y  äXXoTe  d^  aite 
%€^ya(riy,  Dass  Kastor  und  Pollux  täglich  mit  dem  Leben  unter  ein- 
ander abwechselten,  liegt  nicht  in  dem  Wort,  so  richtig  es 
auch  der  Sache  nach  ist.     Ferner 

iveqaXxfjg 
den  Gegenpart  abwehrend,  tovg  ktiqovg  aXi^tays  deunirsfoi 
bezeichnet  auch  geradezu  den  Feind;  vgl.  II.  XXI,  437  und  HIIj 
303.  kxiqoitn  di  xSdog  edooxay,  wie  auch  äXXo$  nach  Dontser  f6- 
nodot.  p.  119;  und  zu  II.  IV,  306  bemerkt  Schol.  LV.  tu  xSp  n^ 
Xegilcoy  ei  yaq  enl  vßy  byiO^vXtoy^  elney  ay  äXXa.  U.  VII,  Sd.ffA 
dri  JayaoltTg  fidxv^  exeqaXxia  pix^y  d^c;  vgl.  VIII ,  171.  Od.  XXIf, 
286;  Heq  äqfiata.    Ebenso  II.  XVj  737.    od  ^iy  ug  c%9iip  i9t$ 
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nihg  •  •  ^  x'  anaikwalfketTd^  mqaXxia  ö^iaop  h'xopteg*  „Weit  und 
breit  gibts  für  uns,  sagt  Ajas,  lieine  befreundete  Stadt,  wo  wir 
uns  halten  könnten,  und  wo  auch  die  Bürgerschaft  zu  uns  stünde 
und  den  Feind  mit  abwehren  hälfe.^'  Diese  Erklärung  ist  so 
einfach,  wie  die  von  iteqoiriXoQ  parteiisch,  in  Hes.  Theog.  544. 
li  ninop ,  cSc  eT«^^i;2i»(  duddiraao  iholf^ag^  und  doch  finde  ich  sie 
weder  beim  Schol.  noch  im  neuen  Passow.  Dagegen  geben  die 
Alten  die  wunderlichsten  Deutungen,  unter  welchen  die  bei  Hes. 
JreQOüiUvl},  e%Bqo(iqen9l^  %^v  toIq  nQotegoy  yeriurifAivoig  aXu^y  ^^oc- 
iroftOtFo'ai^ ,  den  meisten  Eingang  gefunden;  der  Schlacht  um- 
wechselnden Sieg,  übersezt  Voss  und  Monje. 

Im  homerischen  Sinn  von  siegreich  oder  wenigstens  wider- 
standsvoll sagt  Aesch.  Pers.  050.  ^Idvtop  yaq  änfjVQa  vav^qaxtog 
Sg^g  iteQaXxtjQ  wxlav  nXdxa  xeqfTafieyog  dvgdalfAoyä  %  oktw,  wenn 
man  nur  äqfig  als  Abstractum,  als  Kampf  fasst,  wie  in  Soph.  Oed« 
C.  1046.  Blomfieid  erklärt  es  durch  aliis  opUuIans;  dann  wäre  es 
Ih  voZ(  etiQOig  dXi^wv  aufzulösen ;  möglich !  aber  ohne  Noth  sollte 
man  nicht  eine  Abweichung  vom  homerischen  Gebrauch  annehmen. 
Eine  solche  Nothwendigkeit  liegt  hier  nicht  vor,  wohl  aber  beiHerodot; 
er  hat  das  homerische  Wort  offenbar  missverstanden  oder  umgedeutet^ 
IX,  103.  wg  eldoy  avtlxa  xav  ägxäg  y€V0[AivfiP  eteqaXxia  r^v  H'dxfi^j 
nach  Schweighäuser:  anceps  pugna,  in  qua  aequo  (oder  vario)  Marte 
pugnatur.  So  meinte  es  allerdings  Herodot,  wie  VIII,  1  mit  heQ" 
alximg  äyc^yiZofJkipovg. 

2076.  Wollte  der  Grieche  von  Redensarten ,  wie  Od.  XVII^ 
S66.  ilS  itiqtüv  exeti  iatiy,  d.  h.  Zimmer  folgen  auf  Zimmer, 
nnd  Aesch.  Ch.  464.  axf^y  ixiqav  inayovffup  in  ä%ij,  oder  ifp^  ixiqif. 
ein  Adjectiv  bilden^  ähnlich  wie  ikBveliixsqog^  so  musste  diess 
etwa  i^etiQ^fiog  lauten.  Diess  scheint  die  Grundform  des  räth- 
seihaften  Worts  >  welches  nach  Stamm,  Sinn  und  Gebrauch  eben  so 
nothwendig,  wie  dXXi^XoiPy  unter  die  nomina  pluraha  tantum  gehört: 

dicht  auf  einander,  die  einen  auf  den  andern.  II.  XIX,  226. 
noXlol  Mal  ini^TQifAOi  ijfjtaTa  ndvia  nintovaiv^  d.  h.  xal  Steqo$ 
ifp^  itiqoig,  oder  itp"  eteqoi  exiqoig.  Vgl.  XVIII,  211.  552.  Das  ^ 
iat  so  berechtigt,  wie  in  in^qexiiog ^  nur  das  n  statt  9)  kann  be- 
fremden. Allein  die  Aspiration  fällt  oft  hinweg,  wenn  das  Wort 
dorch  Syncope  u.  ä.  um  eine  Silbe  verkürzt  wird,  wie  in  Uqali  f(^]f 
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nach  $.  279;   gerade  wie  umgekehrt  verschwindende  Silben   naeh 
f.  27  ersezt  werden* 


2077.  Jene  Grundform  epog  nach  S.  2072  bildet  aber  eine  Ne- 
benform von  eh  durch  Ausfall  des  r  nach  dem  Beispiel  von  jm/C^ 

Einer,  Eine.  IL  XIII^  354.  dfkg)otiQOi(r$r  Sfioy  firog  ^^^  t»  nd^ 
TQtl ,  vgl.  XXI,  569.  IV,  437.  Od.  XIV,  435,  und  II.  XVI ,  173«  ir^c  1^ 
l^q  auxog  ^QX^  Mevictioq^  wo  das  folgende  xi^q  d^  itiqtig^  ^Qt^^i 
%€Td(iTfig  glauben  macht,  dass  das  Cardinale  für  das  Ordinale  ngm- 
%fig  stehe;  aber  man  muss  irjg  atixog,  als  blose  Apposition  %u 
Yf  C  M^K  betrachten.  Diese  regelrechte  Betonung  des  dat.  femin.  M 
ganz  anomal  auch  auf  das  nur  einmal  vorkommende  Masculin  über- 
gegangen. IL  VI,  422.  ftarfeg  i^  nlov  fi[AaT&  eXam^  statt  Xif.  Doch 
wird  man  das  lieber  ein  verfehltes  Accentzeichen  nennen,  als  mit 
Bentley  die  Lesart  ändern  in  ndvtaq  l^  nlor  ^(^iqf  aidog  eftfii* 
Erst  aus  diesem  log  lässt  sich  Uerum  zum  andern  mal  erklären, 
nicht  aus  dem  aspirirten  eteqop. 

2078.  Aber  la  ist  blos  homerisch;  die  allgemeinere  Form  ist 

eine.  IL  XX,  272.  t^i/  de  fiiay  x^t;(r^^v,  und  Od.  XX,  110.  f  ik 
Iki^  ovniü  navezo.  Und  Hes.  Th.  278.  321.  792.  Benfey  WLex.  I, 
S.  3  erklärt  das  fk  aus  einem  Digamma.  Doch  kenne  ich  kein  Bei- 
spiel einer  solchen  Verhärtung  des  Digamma,  das  sich  allerdings 
in  viele  Gestalten  wandelt,  aber  mit  Evidenz  in  keinen  Labialen, 
ausser  in  ß.  Darum  darf  diese  scheinbar  einfachste  Erklärnngsart 
einen  andern  Versuch  nicht  ausschliessen. 

Wie  wenn  sich  fila  zu  Va  verhielte,  wie  das  epische  fu^  m 
dem  äollschen  l'y?  Nämlich  IV,  ihn,  ahd.  in,  altlat.  rm,  d.  h.  eum^ 
ist  die  Grundform  des  Accusat.  der  dritten  Person ,  nach  Hes.  fy* 
avtovy  avf^y.  Kvnqioi,  Reduplicirt  wie  eesc  lautet  es  Xr^y^  altlat. 
emew^  eundem  bei  Fest,  und  ahd.  inan^  inen  beifirafFI,  S.41.  Wirft 
diese  Reduplication  ihren  Anlaut  ab,  wie  %fi%v^og,  xm%eiup^  no 
bleibt  als  Rest  das  tragische  yiy.  Wenn  dieses  bei  Homer  iny  tan- 
tet ,  so  kann  ich  mir  den  Austausch  des  y  gegen  f»  nur  als  Eman 
für  den  ausgefallenen  Anlaut  i  erklären ;  denn  fi  ist  ein  schwererer 
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CoDsonant  als  v  und  dadurch  zur  Vertretung  zweier  Laute  ge- 
eignet,  ähnlich  wie  in  bellum  das  h  die  zwei  Laute  du-ellum  ver- 
treten muss.  In  diesem  Fall  stünde  eben  so  (Ata  statt  ivivfi^ 
wie  ikw  statt  Iviv. 

2079.  Aus  dergleichen  Reduplication ,  evepog,  erklärt  sich 
auch  tyyoq  und  vdvoq^  ganz  so  wie  nach  §.  337  ofrra  und  xizza  aus 
i%i%^q  von  evfig.  In  IVi/ot;^  und  Iwriv  xogtir  (nxQciplles.  ist  der 
inlautende  Vocal  syncopirt,  In  väpot'  naidia  der  anlautende. 
Beides  bedeutet  einj  ährig.    Gehört  hieher  auch  das  sinnverwandte 

einjährig?  Ich  möchte  zweifeln,  wenn  man  nicht  das  dorische 
\g  für  alg  zu  Grunde  legen  will.  Die  Vergleichung  von  anniculits 
weist  mehr  auf  annus  hin.  II.  X,  292.  col  d'  av  iyo)  qi^co  ßovv 
^Vly^  evQVnitanopj  adfAiiTriPj  und  VI,  94.  dvoxaidexa  ßovg  ivl  vvi^i^ 
ify«^,  nach  Schol.  B.  xaq  kvog  ovaaq  iyiccvzov,  nur  leitet  er  ^pig 
von  dem  problematischen  Nomen  ivog^  6  iyiavvog  ab.  Eher  liese 
sich  das  tragische  lp$g  der  Sohn  mit  Vppog  auf  elg  zurücliführen; 
denn  Hesychius  erlilärt  es  durch  vlog  viog^  naig^  ßqitpo  g,  anoyovog, 
y^imog,  als  Synonymum  von  ^vig^  aber  die  Tragil&er  gebrauchen 
es  von  ganz  erwachsenen  Söhnen,  als  wäre  es  eine  Synizesis 
von  juveniSj  junix^  wie  laad'ai  von  juvari. 


2080.     Gleichfalls  eine  Bildung  von    eyog    ist  ev^Xoy*  yeßqoy 
Res.,  oder  durch  Syncope  und  Assimilation 

iXXog 
das  einjährige  Hirschkalb.  Od.  IX,  228.  xvoay  i'xe  noixlXoy 
illoy^  äffnatQoyttt  Xäcoy,  oxytonirt  in  Folge  der  Syncope,  wie  '^oi- 
yog,  vBoyyog  neben  tpolviogy  veoyoyog.  Die  Aspiration  des  Anlauts^ 
welche  die  Mss.  geben,  ist  wie  in  elg  Ersaz  des  ausgefallenen  Vo- 
cals;  aber  Hesychius  schreibt  es  zweimal  mit  dem  Lenis.  Jeden- 
falls ist  dieses  iX-Xog  oder  il-Xog  nur  homonym  mit  iXX-6g  stumm^ 
nach  S.  452  von  el'Xeiy,  Nach  EJH.  wäre  elXog  eine  hypocoristische 
Verkürzung  von  k'Xafpog\  vgl.  Lob.  Path.  p.  292. 


2081*  Neben  eyog  sollte  Tiuch  ovog  die  Einheit  bedeuten 
nach  PoU.  IX,  7,  95.  xai  itaXictd  ye,  i\  ye  ikovdg^  ^  av%o7g  ovog  xa» 
iri(r^is#  9lx9  9tvßo$.    Allein  durch  die  jezige  Lesart:  fj  ye  (Aoydg  ^  iy 
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av€o%g  oy0(ka  $lxe  uvßoQ  wxleJfrd-ai  ist  diese  einzige  Aqtorit&t,  wel- 
che opog  mit  lat.  cu  parallelisirte ,  beseitigt  Schade  I  deiyq  diaiiea 
wog  würde  durch  ov^o^  eine  Brücke  bilden  zu  olyoQ,  altlat  o^ 
nu8,  unus;  doch  bleibt  noch  olyri^  unio  und  oiptl^eiy  ikwäl^eiff  ^awa 
fXßffiTav^  und  oiv&y%a'  ykovfiqri  Ues.  Dieses  olpog^  unus^  scheint 
verdrängt  durch  eine  kürzere  Form 

olog 
allein^  identisch  mit  [Aopog,  IL  VI,  403«  olog  yaq  iqviTO^Ilioy 
"ExvmQ.  Und  XXII,  39.  olög  av^d^  aXlmv.  Und  XVIII,  565.  ikla  d^ 
oXfi  ataqnitog  f^ev.  Davon  oiovv  verlassen,  desolare,  11.  XI, 401. 
oltid'fi  d^  ^Odvcevg  dovqwXvxog.  Und  VI,  1.  Tqoiwp  d^  oieid'ij  xal 
^A%a$ßv  y>vXonig  aivfi^  ^^"  Vers,  der  zweckmässiger  den  vorigen 
Gesang  schliessen  würde:  „die  Götter  gingen  auf  den  Olymp  — 
und  überliessen  die  Kämpfenden  sich  selbst.'^  —  Und  oloxhmv  im 
blosen  Unterkleid,  ohne  Mantel,  wie  der  Mose  limtcofta; 
Od.  IIV,  489.  

2082*  Die  alterirte  Form  evg  liegt  dem  lateinischen  iin&mam: 
fontionem  solUariam  bei  Fest,  zu  Grund ;  auch  simplus  ist  nicht  mit  tme 
componirt;  denn  ihm  entspricht  iyonoXogy  welches  durch  Syncope 
und  Metathesis  in  anXoog  zusammenschwindet;  davon  anXoVifiC^$ 

m 

und 

änXotg 

einfach«  IL  XXIV,    230.  dwdexa   d'   änXotdag  xXalvag^   vgL  Od. 

XXIV,  276,  im  Ggs.  von  dlnXa^  %Xatva, 

2083.    Das  Latein  hat  simpluB  neben  simplex^  von  niXeir^  die 
Griechen  dmXoog^  neben  dtnXa^  von  nXixeit^]   aber  neben  anXiog 
findet  sich  nur  ein  entsprechendes  Adverb :  wie  Xd^,  imfki^  u,  a«  so 
anXd^j  oder  in  Folge  des  ausgefallenen  X  oxytonirt 

anag 
einmaL  Od.  XII,  22.  äXXoi>  ana^  d^vficxovc^  av9qmno^y  und  v.  SSW 
ßovXoiA  ana^..  ano  &v[Aby  oXiffffai,  d.  h.  ein  für  allemal^  wl 
iemel;  vgl.  Beneke  zu  Cic.  Dej.  3,  9.    Hier  liegt  iet  Ausfall  des 
näher,  als  in  exnayXog^   worüber  $.  41,   und  in  den  von  Lob. 
p.  52   angenommenen  Beispielen.     Anders   Lob.   ParalL  \%\.  & 
fortasse  ex  äiiäxig  ortum,  quod  Cretensibus  tribwl  EesydwM  [und  iiHxwT 
anro|.  Taqapttroi  Hes.Ji;    hoc    autem   ex   ä[ß,a  vel  äfAog  ifidg, 
adieint  ui»dn&g  aus  ä/kog  äikd&er  avdaftot  zu  erklären »  eiid 
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fyaqQyiDi  alt  homogen.  Eben  so  wenig;  ist  scmel  von  simplm  ety- 
molof^isch  2u  trennen ;  das  suffixlose  Adverb  simpl  musste,  um  aus- 
sprechbar zu  werden^  in  seniel  übergehn,  so  wie  pend  in  penea. 


CLII.    "Eyxara. 

2084.  Aus  der  gemeinsamen  Grundform  ipg  entstand  eigy  ig 
durch  Vocalfsirung  des  v,  und  eiy,  ip  durch  die  des  c*  Daher  do- 
risch iv^  im  Sinn  von  ig.  Wie  iv  im  Latein  als  in  erscheint,  so 
ig  als  ar  oder  ad.    Das  Adj.  zu  iv  ist 

die  Unterirdischen,  buchst,  die  Inneren;  identisch  mit  yeiqat' 
9a%ti%a%ai  Hes.,  wie  ^etpog  mit  i^iy6g\  ob  auch  mit  inferi  iden- 
tisch, bleibt  zweifelhaft,  bis  sich  das  f  motiviren  lässt.  II.  XV^  188. 
^Atdfig  iviqoiciv  ävdccdnv^  vgl.  XX,  61.  Davon  iviqteqog  noch 
tiefer  unter  der  Erde.  II.  V,  898.  xa/  xev  Sri  ndXa&  ^(T^a  iviq- 
teqog  OvQayiwpwVj  wo  nicht  die  Himmelsbewohner,  coelUes, 
sondern  die  Söhne  des  Uranus,  die  Titanen  im  Tartarus  zu  ver- 
stehn  sind,  welche  der  Epil^er  in  lies.  Th.  504  Ovqavldag  nennt. 
Die  kfirzere  Form  viqxeqoi  bei  den  attischen  Dichtern  stand  sonst 
auch  II.  XV,  225.  Und  Syeq&ev  icontrario  vjteq&ep  accommodatum 
nach  Lob.  Path.  I,  334)^  viqd-ey  bezeichnet  alle  drei  terminos:  von 
unten.  II.  XI,  535.  älp,aTi  d^  a^tavviqd-ev  anag  TteJtdXaxto. —  Und: 
unten.  II.  XIII,  75.  eyeq&e  nodeg  xal  x^^q^^  vjteqd'e,  und  XX,  57. 
ßqoytfltTe  nar^q  .  .  vxpd&ev  avzdq  yiq&s  (nach  Aristarch  statt 
fyeqd'e)  Iloce&ddcoy  itlya^ey  yaiay^  nicht:  von  unten,  wie  es  etwa 
Pinto  thun  würde.  Oder:  unterhalb;  II.  XI,  234.  d-(aqfixog  eyeq- 
99».  —  Und:  hinunter,  unten  hinein,  in  die  Erde^  Od.  XIII,  163. 
pfja  notreiSduoy  .  .  XSccy  i'd^fixe  xal  iqqll^(o(Tev  k'yeq&e,  vgl.  II.  XIV, 
S04.  Kqdyoy  Zevg  .  .  yalfig  yiq&e  xa&eics. 

2085.  Der  Comparativ  von  i'yeqoy  ist  in  der  Grundform  iyoi- 

%9QQyj   woraus  sich    vielleicht  unter,   goth.  inidwy  eben  so  er- 

klirl,  wie  uns  aus  altlat.  enos,  durch  regressive  Metathese  des  o. 

Syncopirt  lautet  es 

h'yteqoy 

ein  Innerer  Theil  des  Leibs,  der  Darm,  wie  intestinum^  iyT6(Td'ioy 

TOP  My%otr9e  interanewn^  wie  von  intrüf  nach  exlmncwn  geformt.  Od* 

7  * 
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XXI,  408.  iv(rxqBg>kq  evteQOP  oioq.  Und  11.  XX,  418.  Haß^  avteffa 
%eq(Tlv*  BuGhstäblich  venter^  der  Bauch;  denn  auch  im  Latein  hat 
derselbe  Stamm  bald  das  Digamma,  bald  nicht;  wie  vesci  neben 
esca  edere,  und  vesamis  (d.  h.  Faya-sanus)  neben  insanus. 

Das  Latein  hat  davon  inter  mitten  unter,  und  intus  hinein. 
Das  Griechische  kennt  nur  die  leztere  Form,  ivtoq^  bald  hinein, 
bald  innerhalb.  II.  1,432.  Xifiipog  noXvßev&ioq  ivrog  ixoyro;  und 
X,  10.  Tqoikiovxo  öi  ol  ipqiveq  ivzoq.  Und  gleichbedeutend  Sv- 
%o(X&e.  IL  XXII,  237.  evtoc&e  fAipovci ;  niemals  intrinseci^y  wie  doch 
die  Analogie  verlangte. 

Eine  Nebenform  evio^e,  wie  exxo&ey  Od.  1, 133,  «rkennt  Dlo- 
nysius  in  Bekk.  Anecd.  945,  27,  vgl.  Cramer  Anecd.  I,  178,  2  an, 
ohne  dass  sie  sich  irgendwo  vorfindet.  Doch  will  Rumpf  Beitr.  zur 
hom.  Worterkl.  Giessen  1850,  S.  11  sie  in  den  Hom^r  einfiihren, 
Od.  IX,  230. 

avxaq  oy  elg  evQV  cnioq  r^Xace  nlova  ^v^Xa 
ndvxa  fkaX^,  o<r&*  ^[AeXye,  xa  d^  aqceva  Xe7ne  d^VQ^ipi, 
aqyeiovg  xe  xQayovg  xe,  ßad^elfiQ  exxo&ev  avX^Qj 
und  V.  338 : 

ndpxa  (AccJi^,  ovxe  x&  Xeins  ßa&eifjg  exxo&ev  avX^q, 
Rumpf  weist  mit  Evidenz  nach,  dass  Polyphem  die  Hammel  and 
Böcke  innerhalb  der  avXri  gelassen  habe,  und  dass  clie  mlf 
nothwendig  den  Stall,  das  Gehege  ausserhalb  der  Höhle, 
keineswegs  aber  die  Höhle  selbst,  cnioq ^  bezeichne.  Er  will 
desshalb  an  beiden  Stellen  i'xxo&sy  in  evxo&ev  geändert  wissen  — 
scheinbar  einleuchtend  und  nicht  Mos  auf  den  allerersten 
Anblick.  Ich  selbst  war  unabhängig  von  Rumpf  zu  derselben 
Ueberzeugung  gelangt,  bis  Nägelsbach  sie  erschütterte  durch  die 
Belehrung,  dass  ßa&elfiq  i'xTOxhep  avXiiq  durch  exxo&ev  arxQOV,  iv 
ßa&elfi  avXfi  zu  erklären  sei,  mithin  denselben  Gedanken  ent- 
halte. Es  ist  eine  Art  Attraction,  die  unglaublich  scheinen  könnte 
ohne  die  schlagende  Parallelstelle  Od.  IV^  G78:  Medon  verräth  der 
Penelope  den  Mordplan  der  Freier:  insvd-exo  ßovXag  avXiig  iutkg 
iwpj  ol  d'  evdo&i  (lijxir  v<paivov.  Medön  horchte  offenbar  muih 
sen  im  Hof,  während  die  Freier  innen  im  Saal  rathschlagtea« 

2086.    Durch  Syncope  entsteht  aus  eyxeqoP 

äpxQoy 
die  Höhle,  als  das  Innere  der  Erde;  sowohl  das  cniog  de«  ^o- 
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lyphem  Od.  IX,  216,  als  das  avxqov  inriqaxovy  '^eqoe&dig  der  Nymphen 
XIII,  103.  Dagegen  denken  die  Lateiner  bei  spenis^  spelunca  mehr 
an  eine  wilde  Höhle,  bei  antnim  aber  an  eine  romantische 
Grotte  —  ein  Zeichen,  dass  antnim  im  Latein  ein  Fremdwort  war, 
so  wie  acte  das  anmuthige  Ufer. 

20S7.  ^Evdov  ist  nach  §.  355  aus  iy  ö6fi(p  entstanden,  woraus 
sich  auch  das  macedonische  Wort  iyöofievlcc  erklärt.  Von  evdov 
stammt  ivdovia  oder  das  anal^  elgi^iipop 

ivölva 
das  Fleisch  und  alles,  was  zwischen  Haut  und  Knochen  ist,  wie 
viscera.  Zwar  sollte  aus  ivdovid  durch  regressive  Metathese 
vielmehr  ivdolva  werden^  aber  ausser  icfiivrj,  d*  h.  vnoikovla 
nach  S'  ^^^i  ist  auch  dyx^vog,  KaXXlvoq  aus  dyx^poo^j  xallipoog  ent- 
standen nach  I/ob.  Path.  204;  vielleicht  auch  äyx^(^''^^^og  aus  äyx^' 
(TTOv^OQ-  Achill  sezt  II.  XXIII,  805  einen  Kampfpreis  aus  für  den, 
onnoTeQog  xe  (p&ficiv  oQc^ccfieyog  XQ^^  xalbi^,  xpavaij  d^  ivdlvcnv 
did  X  eytea  xccl  ikiXap  al^a.  xVristarrh  verwarf  den  ganzen  zweiten 
Vers,  dessen  erste  Hälfte  nur  eine  Tautologie  von  oQe^dfiepog  ent- 
hält^ während  die  andere,  aus  II.  X,  298  entlehnt,  beinahe  sinnlos 
ist.  Doch  konnte  der  Intcrpoiator  vernünftiger  Weise  mit  ivdlvißv 
^avfffi  nur  eine  leichte  Fl  ei  seh  wunde  bezeichnen  wollen, 
Smg  toS  dfAV^ai  ikovov  zov  ;^^cüTa ,  nicht  aber  eine  (meist  lethale) 
Verlezung  der  £ingeweide,  inffsfina, 

2088.     Wie  ivölva    demnach    ein  Synonymum   von    traQxeg  ist, 

80  sind  dagegen 

eyxata 

die  Eingeweide^  im  Innersten  des  Leibes,  Herz,  Lunge,  Leber, 

Hagen,   Gedärme.     Es    ist  das  siibstantivirte  Adverb  iyxdg  (Hippo- 

crat.  p.  899,  c)^   ein  Compositum  von  ip    und   xaid  wie   dydqaxdg 

nach  §.  1085,    also  xa  xdxaa  evxeqa^  ein  nornen  plurale  tantum,    als 

dessen  Dativ  Homer  eyxatrt  ^  die  Späteren  iyxdxoig  bildeten;   Lob. 

Parall.  177.  Path.  I,  374.     Aber    xdxoa    liegt    nicht    etwa   blos    der 

Unterleib,    sondern  alles,    was  unterhalb    der  Zunge  ist;    denn 

sie  repräsentii't    das    sprechende  Ich.    Od.  IX,  293.  ovö'^  dniXemev 

iyxaxd  xe  (rdqxag  xe  xai  oaria  fiveXoevTcc.    Daher  II.  XI,  437.  ndpxa 

d^  dno  nXevQbSy  XQ^^  eqya^ep'  ovde  iaaev  IlalXdg  ^A&rivalri  ^tx- 

d'^lkBvai  eyxaffi    ffooxog'y    also    ivöivoig   nev  fiix^^riyccc  ea(T€v^  ey- 

xaci  d^  ot'xi.   Diese  Ableitung  verlöre  an  Wahrscheinlichkeit^  wenn 
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eine  laconische  Nebenform  IVxt^rov,  welche  Lob.  Parall.  80  mit  intefni« 
zusammenstellt,  wirklich  existirte.  Aber  Syxvtoy  Ist  nur  Conjefehlr 
fiir  eyxvXoy  eyxaiop.  AdxfovBq  Hes.,  wajs  vielmehr  wx%  ifU^liMiP 
entweder  verderbt  oder  umgelautet  ist. 


CLUI.     JirpfBuariq. 
2089.    Das  lat.  sequi  ist  mit  enecd^ai  identisch,  aber  auch  mit 

transitiv:  erreichen,  consequi,  assequiy  wie  ävvuv  nach  |.  008; 
intransitiv:  kommen.  II.  XI V^  260.  ti^v  IxofAfiP  ipevrtay.  Und  XI,  88. 
ccdog  di  y^iv  %xe%o  d^v^w.    II.  IV,  306. 

og  di  X   ävfiQ  dno  dp  o%imv  €%eQ  aqfka^  %x^%a^, 

durch  ein  Hyperbaton  der  Worte  äno  cov  o^^mv  zu  erklären.  „Wer 
^,einem  feindlichen  Wagen  begegnet,  der  recke  sich  von  seinem 
,,Wagen  aus  mit  seinem  Speer  gegen  ihn  hln.^^  Die  Wagenkam- 
pfer  sollen  sich  nicht  ins  Getümmel  wagen,  noch  absteigen:  sondern 
im  Fahren  gegen  den  Feind  die  Lanze  einlegen,  wie  ein  Turnler- 
ritter im  Ritt.    Hes.  Th.  461.  ep^a  fAiy  IxTp  q^iqovca. 

Erst  aus  Ix^er^a»  entwickelt  sich  ixim,  oder,  v/ie xvqimj  Mvom^ 
Civifo  affiyi^g  (rlvo^kai^y  so  als  Spondeus 


ixeip 


erreichen,  kommen^  immer  mit  langem  Vocal.  Tratasitiv  Oi. 
II,  28.  Tlpa  XQ^^^  Tocov  %xei ;  d.  h.  wen  kömmt  dies  Bedürfnlss  an  ? 
n.  II,  153.  ä^t^  6^  odqavbvlxev^  alsObject  gedacht:  coelum  assecida 
est^  vgl.  I,  317.  Dagegen  intransitiv:  U.  VIII,  500.  triXag  d^  eig ov(MrriV 
%xfi.  Mit  dem  Aorist  l^a  Apoll.  223.  %dxa  d^  l^ag  an  avtoS,  wo  jedöeh 
Franke  aus  3  Pariss.  l^eg  hergestellt  hat.  Denn  den  Zwitteraorist 
l^or  hat  Homer  ausi^chliessllch.  II.  II,  667.  Od.  III,  5.  Hes.  Sc.  St. 
Das  Futur  %^ete  Aristoph.  Ach.  742  ist  nur  megarisch. 

Aus  dem  Spondeus  ixeiy  sollte  ein  Creticus  Ixdyeiy  hervör- 
gehn,  ysvie xixdreip  hei  den  Tragikern.  Allein  dieser  Creticus  witrd 
nach  Buttm.  A.  Gr.  II,  67  Not.  durch  Metathese  der  Quantität  ü 
einem  Bacoheus;  wie  x$xctv€iy  bei  den  Epikern,  so 

Ixdpeiv 
bald:  erreichen.  U.  XXIII,  810.  ovde  xQo^  ^xayey ;  bald:  komkitBii. 
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11.1,481.  ig  X^itr^r  Uayiy.  Oder  deponentlal  IL  X,  118.  Od.XXIII^ 
87.  Aber  Mos  deponentlal  ist  lüpettTd-ai  kommen;  eben  so  wie 
intfrxpe1ff9a&  von  lü%dvaiv.    Od«  IX,  128.  a(T%9    in    äp&Qtinmv  In- 

2090.    Von  lxi(T&ai  stammt  das  Verbainomen 

der  Scbuzsuchende.  Od.  V,  450.  Ixittig  di  toi  ev%oikai  elvaiy 
ganz  verschieden  von  dem  klang:-  uud  sinnverwandten  nqotmug 
der  Bettler^  d.h.  noqi^X.oiieyog^  nach  §.  643.  Davon  {xcr^eriog  Zei;c* 
Od.  XIII^  213,  den  Flehenden  angehörig,  einerlei  mit  Itticioq 
Zevg  bei  Aeschylus  und  Apollonius;  die  homerische  Form  ist  fort- 
gebildet von  Ixitfig^  wie  (fiXoti^ffiog^  dtHAOciog,  vexvcia  von  qiiX6%ng 
u.  8.  w.,  und  wie  lxe%%iiiog  von  Ix€ti^q  IxtcoQ]  dagegen  Ixiciog  ist 
am  gebildet  von  Ixetogj  wie  axiiqdciog  von  dx^qarog  nach  Not.  36. 
Und  lx9tev€i%f^  intransitiv,  als  Flehender  gehn  oder  kommen. 
II.  XVI,  574.  ig  Hn^n  IxixEVBv.  Transitiv:  an  gehn.  Od.  XI,  529. 
i  di  fkB  [AciXa  noXJ!  Ixitevae ,  ganz  wie  äyrecd^ai  und  venerari  aus 
ärie^y  und  venire  hervorgeht  nach  §.  704. 

Das  privative  Verbale  aWog *  dnQogiTogEes*  unzugänglich, 
hat  G.  Hermann  in  H.  Merc.  346  aviog  d^  ovtog  a$x%og  afMJxaroc 
statt  des  sinnlosen  od^  ixtog  hergestellt. 

VITie  dxxalveiy  von  ^x%6g  ^(TCetv^  so  stammt  von  Ixetog  lxic9fu 
Ixtalveiy^  mit  desiderativer  Kraft  in 

vncQiXTalpeip 
eilen,  eigentlich  übermässig  ans  Ziel  kommen  wollen,  wo- 
bei vnig  blos  intensiv  ist  und  so  wenig  als  in  vniQdv§kog,  vneQi^' 
fayog  einen  Tadel  in  sich  schliesst.    Od.  XXIII^  3    von  Enrykleia: 
fowara  6^  iqquicavTO^  nodeg  ö^  vneQixialvopto. 

Das  Adj.  ixayog  genügend,  so  evident  von  Ixitr&aif  wie  be- 
quem, kommlich  von  komjmen,  goth.  quimauj  ist  unhomerisch. 


2091.    Synonym  mit  dem  Perf.  l^fim  ist 

fixeiv 
gekommen  sein.    II.  V,  478.  fiaXa  rfiXod-er  ^x».    Und  Od.  XIII, 
S25.  ^xeiy  eig  ""l^dxtiy.    Vor  Wolf  auch  IL  XVIII,  406.  Od.  XV,  329, 
wo  jezt  1x€i  steht.    Nach  £ust.  p.  109,  30  wäre  fixco  überhaupt  kein 
ilonerisches  Wort^   und  überall  Xxei  zu  substituiren.    Nach  Butt- 
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mann  A.  Gr.  II,  205  ist  ^xto  von  %Mm  nur  dialectisch  verschieden, 
wie  (rxi^TT^dv  von  cxlntmy*  Dieser  etwas  bequemen  Annalime  stelle 
ich  folgende  entgegen:  Sequi  weist  auf  €xe$y  hin,  eine  Nebenforn 
von  €7t€<r&a&  anic^at^  die  vielleicht  selbst  in  IxcoV  erhalten  Isti 
ohsecutus.  Dessen  Perf.  ^x-a  (wie  fiiXm  /ti^fMjJla),  homonym  mit  j(-»a, 
misi^  erzeugte  ein  neues  Präsens,  ^xo),  wie  xixfida  u^dm,  XO^a 
k^&(o.  Die  Perfectbedeutung  behält  ^xeiy,  assecutum  esse^  verUi$e, 
eben  so  wie  das  aus  elxeip  olxa  nach  §.  441  hervorgegangene 
or^fo*^«^.  Lobeck  Rh.  65  referirt  blos:  Schaeferus  ad  Dem.  T.  /, 
p.  278  n,  suspicatur  i^xon  ex  verbi  Jiyju«  perfecta  obsoleto  ^xa  (elxa)  rc 
flexum  esscy  nee  dissentit  MaWiiae  p,  593. 


2092«  Die  Glosse  avvixiq'  äv^xoy.  Jo^oxA^c  AixiMtXmttüw 
Hes.  gibt,  wenn  sie  unverfälscht  ist,  Aufschluss  iiber  eine  Reihe 
dunkler  Composita.  Denn  äy^xeip  heisst  bis  hinauf-  oder  ans 
Ziel  kommen  und  reichen,  wie  Herodot.  II,  104.  etg  ovdiy  dr^' 
x€i.  Eine  Metathese  der  Quantität  verwandelt  ävifxiq  in:  ^vwi^* 
liaxQOv,  d&  oXov  Hes.  Davon  hat  fjpeximq  Empedocl.  bei  Arist.  Rhet. 
1,  13.  did  %  ald-iqo^  evQVfAidopi^og  fiPixicog  titatai  did  %  äftlit^v 
av  y^g  (nach  Bekker  statt  avy^g),  im  Sinn  von  perpetuo,  Diess  Ist 
nicht,  wie  Hermann  und  Näke  zu  Choer.  180  angeben,  ein  erat 
nach  difivexrjg  gebildetes  Wort,  sondern  das  wohlberechtigte  Sim- 
plex.   Wie  diaybneqiq  von  afinegig^  so  von  fjvexijg 

difi^ex^g 
vollständig,  ganz  wie  perpefuus  yon  petere^  naTity,  fast  synonym 
mit  dta[in€Qi^g  §.605.  Od.  XVIII,  375.  ei  dXxa  ditjyexia  nqo%ayLolfk^, 
wie  Cato  R.  R.  33.  ultro  citroque  sulcos  perpetuos  ducito^  d.  h.  von 
einer  Gränze  des  Ackers  bis  zur  andern,  was  II.  XIII,  707  xiykvuy 
%iX(Toy  äqovQfig  heisst.  II.  XII^  297.  ßoelag  qaxpe  ^a/uceac  XQ^^^^K^ 
Qücßdoiffi'  difjyexiffty  neql  xtxXoy,  nach  Schol.  B.  an  Two^  elgttvp. 
Eben  so  II.  VII,  321.  ^Ayafii^rcoy . ,  ynitoiciy  6^  A\ay%a  Sifiyexiecc& 
Yiqatqev^  vgl.  Od.  XIV,  437.  Hier  sind  yßxa  natürlich  nicht  mehrere 
ganze  Rinds -Rücken  (etwa  zum  Mitnehmen  und  Vertheilung  unter 
abwesende  Freunde,  wie  Heyne  andeutet),  sondern  nur  grosse 
Stücke  aus  dem  Rücken.  Wo  aber  bestimmte  Gränzen  nicht  an- 
gegeben sind,  da  sinkt  dii^yexi^g  zu  der  allgemeineren  Bedeutung  von 
lang  herab*  U.  XII,  134.  dqveg  Ql^^jitrcy  (leyäXijCi  d&fiyexißtra^  dq»" 
qviai.  Und  Od.  XIII,  195,  äraqnitol  te  d^ffyexiig  XifAireg  %e  ndy^q/M* 


105 

Das  Adv.  diiipexifOQ  bedeutet  immer  vollkommen«  Bald  ex- 
tensiv: vollständig.  Od.  VII,  24K  aqyccXiov  .  .  difipeximg  äyoqev- 
Cmx^de,  inet  fioi  noXXa  docav  -d-eoi  ovQaplaveg.  ErstBekker  hat 
das  Comma  nach  äyoQevcai  gesezt;  aber  da  erst  noXXd  und  nicht 
schon  xfjdea  der  emphatische  Begriff  ist ,  so  erscheint  die  Stellung 
von  n^dea  vor  inel  als  ein  unzulässiges  Hyperbaton.  —  Bald  inten- 
siv: zuverlässig.  Od.  IV,  836.  ov  fiip  toi  xeipov  ye  diriveüi(aq 
ä/OQevtrmy  ^tiei  oy  ^  rid^r^xe*  xaxoy  d'  äv€i»>(iXia  ßa^eiv,  VgK  XII, 
56.  —  Muss  Fr.  Corinn.  ap.  Hephaest.  22.  ^  diavexSq  evÖHq\  od 
fiay  näqog  tjtT&a  Koqtvva  durchaus  ein  Hexameter  sein,  so  ists 
gerathener,  diess  in  j^avcx^co^  eSdeig  mit  Tilgung  von  rj  zu  verbes- 
sern, als  eine  Verkürzung  des  a  anzunehmen;  denn  für  die  Länge 
des  a  spricht  Sprachgesez  und  -gebrauch.  —  Nahe  war  dieser 
Erklärung  EM.,  wenn  es  diijpexrjg  von  diijxeiy  ableitete,  —  aber  mit 
Einscbiebung  von  ye.    Lob.  Path.  145. 

2093.    Demnach    ist    (der   Grundbedeutung    von    dpa  hinauf 

zum  Spott) 

nodf^pexig 

bis  hinab  zu  den  Füssen  reichend.   II.  XV,  646.  dtrniSa  no- 

^^pexia,  wie  d^fplßqotov  und  tegfiioscrtray.   Und  X,  24.  öiqika  Xiov- 

r#c  nodfipexig. 

Und  dovQfirexig  s  o  w  e  i  t  e  i  n  S  p  e  e  r  w  u  r  f  r  e  i  c  h  t.  11.  X,  357. 
he  dii  Q^  anecav  dovqtivexeg  ^  xal  eXaccov ,  d.  h.  ig  oaov  doQV 
dr^xei. 

Etwas  kühner  xevtqtipexrig  angespornt,  vom  Stachel  er- 
reicht, xipTQov  dpfixovxog.  II.  V,  752.  %^  qa  di  avxdiap  xeptqi^pe- 
xiag  e%op  innovg.  Nur  den  allgemeinsten  Sinn  trifft  Schol.  B.  naqd 
ro  xiPTQOP  xal  ipeyxeip  *  %ovg  ovt(o  (piqoptag  eavzovg  (?)  xai  tovg 
inißd%ag  tog  vno  xipzqov  ^aartliofiipovg.  Und  Apoll.  L.  zoitg  dtfjpe- 
näg  xeyrqil^oiAipovg. 


CLIV.     Kriotetg. 

2094.  Neben  hauen,  ngs.  heamu^  besteht  schwäbisch  heien, 
wovon  H  ei  e^  der  Schlägel.  Zu  hauen  stimmt  cavcre^  wovon  caiil' 
lori  necken^  höhnen  (vielleicht  auch  das  redupi.  xaixdcrai'  xara- 
j^tlcHy  Hes.),    und   als  Intensiv  ct/t/^r^    d.h.   caudcre^    xaFl^eip 
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(wie  daudere,  nlat^ciy;  und  gaudere^  yaieip  faFU^Bip),  wovod  caudex 
codex  der  Kloz,  ähnlich  wie  xoQfAog  von  xilqe^p. 

Eine  natürliche  Folge  des  Hauens  ist  das  Spalten  nad 
Klaffen;  daher  caviis  hohl,  und  cavare  spalten,  nach  Art  des 
Holzhauers/ in  Ovid.  Met.  XII,  130.  Parfham glcuUo galemngue  eoDati 
cemU. 

Diesem  cavm  und  cavum  entspricht  xäog,  contr.  uß^*  el(pe^j 
defffiüiT^Qioy  Hes.,  Steph.  urtd  xwp '  t^  xotXoy^  %o  ßa&v  EM«^  wakr> 
scheinlich  das  Appellativ  der  Insel  Käg  oder  nach  U.  IV,  28  K6m^j 
nach  EM.  auch  Kcit^g  und  Koog,    Davon 

oQegK^og 
der  Berghöhlenbewohner,  Berghöhleu  bewohnend,  Back 
Strab.  VIII,  6,  p.  367.  epioi  di  xjoiovg  ftaXXov  m  TtiaSnr  »omW- 
fiara  Xiyeff^al  q^afftp^  afp  ov  xai  %6  <IhiQ(rlv  iQ8(rx(foic$v^  in  IL  t, 
268,  vgl.  Od.  IX,  155.  alyag  Sqegxifovg  und  Hes.  Fr.  110,  5  fidftfl. 
V710  KevtavqoiCiv  oqegxcioiai  daikalvi^  Der  Begriff  ist  demnach  in- 
dividueller als  oqicteqog,  oqigßiog^  oqectnvoiiog^  wie  er  nach  SchoL 
xel(o  xotog  xi[)og  angenommen  wird.  Diese  Ableitung  von  xio/uu 
passt  eher  auf  oqigxoogj  wiewohl  auch  diess  durch  xooi*  %a%affika'' 
%a  xJ^g  ^'^gHes.  ^ich  erlilären  lässt;  aber  -x^og  kann  aus  -xoog  nicht 
werden.  Wenn  Lob.  Path.  I,  443  sagt:  accentus  non  certissimua  est 
qtUa  duo  tantum  casus  Icgnnivr ,  sccundus  et  tertius ,  so  erinnerte  CT 
sich  (was  dem  trefflichen  Mann  kaum  je  begegnet)  nicht  an  H»  Ven. 
2.57.   yviA^ai  (aip  d-qixpovffiy  oqegxßoi  ßad"vxoXno^* 

Von  der  Nebenform  xoot'  %ä  xdaiiaxa  %fjg  y^g  Hes.  stammt 
xo'iXog,  alcäisch  nach  den  Alten,  und  von  Seidler  bei  Alcaeos  Fr. 
hergestellt;  Nieb.  Rhein.  Mus.  III,  S.  308.  Auch  xmlog  oder  xoliiog 
wird  angenommen,' vgl.  Lob.  Path.  I,  p.  457;  die  übliche  Form  ist  auch 

xolXog 
hohl,  wovon  roehim  und  caelare;  so  wie  cohum:  coelum  bei  Featofl 
mit  xoog  xcSog  cavum  nicht  mit  chaos  zusammenhängt.  Od.  IV,  L 
xotXilp  AaxedaliJboya  als  T  h  a  1  g  r  u  n  d.  Und  xoIXog  X6%og  Od.  IV»  277, 
vgl.  VIII,  507.  515  Umschreibung  des  hölzernen  Pferdes.  In  nMja$ 
yf^eg  ist  es  mehr  ein  logisches  als  schmückendes  Epitheton,  inso- 
fern y^itig  ursprünglich  der  Gattungsbegriff  von  Schiff  und  von 
Floss  (Tx^dla  ist. 

2095.     Zu  h  e  i  e  n  stimmt  caja ,  cajarc  prügeln,    mit  dem 
tensiv  caedere.    Dieses  caedere  entspricht  griech.  «cr»a]^tfiy, 
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vmuda^,  das  bekannte  Gefangnfss  <n  Sparta  gebildet  Ist.  Und  von 
saiacrirdc  verkürzt  (wie  Bvxiaioq  nach  §.  2100)  ist  xalata'  oqvr- 
flava  Hes.  Hievon  xataToeig,  wie  otdiiazoei^,  oder  alterirt  nach 
Analogie  von  fdta  yri  und  von  '^eQoeig  evqcieig  nach  S«  7,  in 

xfitcieig 
ireieh  an  Bergschlünden  oder  Höhlen;  ovi  ol  ano  %äv  cc»- 
CjikAv  ^i»%y^ol  xaietol  Xiyovva^  nach  Strab.  VIII,  6 ,  p.  367,  der  auch 
die  übrigen  Deutungen  durch  ano  %ßv  xfjTdav,  (Aeydlfjyy  xaXa^iv 
9mdn  anfuhrt.  So  schrieb  Aristarch  in  IL  II,  581.  Od.  IV,  1.  xolhiiv 
Aaxedatnovay  xfjteieffcay ;  Zenodot  dagegen  xaietäeccay  von  xaiivag^ 
ikach  Strab.  V,  6,  p.  233.  xal  %bv  /tiera^  di  x6Xnov  ixetvoi  Katatav 
mpoikaaar'  %a  yäq  xolXa  ndvta  xaiirag  oi  ^dxtoveg  nqogayoQeV' 
•oeri.  Diess  zieht  Duntzer  Zenod.  p.  55  vor,  mit  dem  Zusaz:  si- 
gniflcat  speluncis  pracditus  auf  speluncae  similis  —  als- ob  es 
einerlei  mit  xfjTmdi^gj  d.h.  xfitoeidi^Q  wäre. 

2096.  Nach  demselben  Contractionsgesez  bildet  sich  aus  xal- 
atoy  xd»y  wie  %d  x^^^^  ^^"  x^^''^oy  %d(Ay 

x^tog 
eigentlich  der  Schlund,  synecdochisch  das  Meerungethüm  — 
z.  B.  der  Ray,  dessen  Name  selbst  vielleicht  durch  xatog  zu  er- 
kl&ren  ist  —  in  sofern  der  weite  Rachen  das  ganze  Thier  als 
ftlosen  Schlund  erscheinen  lässt.  Auch  in  cxcdrä  scheint  diess 
Wort  enthalten.  Od.  XII,  97.  dek^irdg  te  xvvag  %e  xal  eX  note 
fidtoy  iXfici  xi^Tog,  vgl.  V,  421.  —  Der  Grundbegriff  Schlund 
kehrt  wieder  in  fie^axi^tfigj  d.h.  mit  grossem  Schlund.  II.  XXI, 
SS.  vno  ieX^plvog  fieyaxi^xeogj  von  Schol.  V.  anders  gcfasst:  (leyd- 
lov'x^tovgj  wozu  Lob.  Parall.  372  Analoga  liefert.  Diese  Auffas- 
snng  passt  jedoch  weniger  zu  Od.  III,  158  fteyaxfiTea  Ilovrov^  und 
wenn  Theogn.  175  und  Lncian.  Tim.  10  diess  in  ßa&vxritea  nov- 
vov  variirten ,  so  verstanden  sie  das  Epitheton  offenbar  so^  wie  in 
n.  XXI,  125.  äXog  evQia  xoXnov.  Eben  so  ist  II.  VIII,  222  iierccxri' 
trit  v^l  nur  ein  stärkerer  Ausdruck  als  xoCXfi- 

Das  Adj.  xijT€iog  erscheint  nur  als  Völkername  in  Od.  XI,  521. 
noXXol  di  ftiv  lEvQvnvXoy  top  Mvctov]  äfitplg  itatgoi  KtjTeiOi  xtel- 
rovto  Schol.  xal  ^AXxalog  di  (ffitxi  top  Kr^xetov  dvtl  toS  Mvcov. 
Binen  mysischen  Fluss  Kri%€iog^  Ccihis^  nennt  Strab.  XIII,  p.  616. 
Plin.  H.  N.  V,  31.  Dennoch  nahm  Aristarch  xriteiovg  nach  Schol. 
tt.  Q.  für  [leydXovg  ungeheuer,  also  wie  neXmQhvg.    Ein  solcher 


108 

Zusaz  lässt  allerdings  die  Tapferkeit  des  Neoptolemus  noch  gros- 
ser erscheinen;  und  doch  ist  er  in  dieser  Form  und  Stelle  nicht 
homerisch  und  nach  dem  vorangegangenen  noXlot  sogar  forcirt  . 

2097.  Wenn  h'x^o[iai  aus  xitm  xotog  durch  regressive  Ver- 
sezung  des  Inlautes  mit  gleichzeitiger  Aspiration  der  Tennis,  wi^ 
in  nXoxagjbog  nXoxfiog^  ^efianety  ikiii,q>e(T&ai  entstanden  ist,  so  kann 
auch  eben  so  mit  xijTog,  catillo^  squatus  verwandt  sein 

ix^vg 
der  Fisch.  IL  XXIII,  692.  avandXXetai  ix^i,  vgl.  Od.  V,  53.  Der 
Anlaut  hat  sich  dem  Inlaut  v  assimilirt,  wie  in  lyvva  von  i'tfyo« 
Gegen  den  Versuch  ix^vg  mit  piscis  zu  identificiren ,  habe  ich  }^t\ 
ntda^  Verwahrung  eingelegt.  Davon  ix^vay  fischen.  Od.  IV,3C8. 
XII,  95,  und  ix»v6e$g  fischreich.  II.  XVI,  746. 

2098.  Von  demsell&en  xato  xalco  sprosste  ein  Subst*  yifoc, 
wie  pflog  von  i/a/eo,  und  nach  §.  813  jifiog  von  natm.  Diess  ist  in 
dem  attischen  Inselnamen  Kiwg  erhalten,  ionisch  Kijogy  «^fM» 
bei  Herodot  V,  102.  Als  Appellativ  muss  xf^og  ein  hohles  Be- 
hältnis s  bedeutet  haben ,  wie  ravum,  cava,  cave.ma,  caiUa^  einen 
Kasten,  Sacku.  ä. ,  wie  XV^^^»  von  dem  sinnverwandten  xdm 
Xcciv(o;  und  wie  scrinhtm  Schrein,  ein  Deminutiv  von  YQ^^  <Ue 
Höhle  ist,  mit  Assimilation  des  Vocals,  wie  in  scapus  sdpio.  Auch 
xr^^a'  (viell.  xri^a)  idtpog  Hes.  nebst  xri^i^ov^  ^fi^hi  Hfl^aQioy  ein 
Trink-  und  Würfelbecher,  stammt  von  derselben  Wurzel.  Die 
Existenz  von  xeoig  xfjog  zugegeben,  bedeutet  xecie&g  Hes.  oder 

xfjWHg 
voll  von  Behältnissen^  Beiwort  des  d^akagAog,  meist  dann, 
wenn  er  nicht  als  Schlafge  mach^  sondern  als  Aufbewah- 
rungsort der  Kleider  und  Kleinodien  erwähnt  wird.  IL  XXIV,  191. 
ig  x^älafiop  xaTeßricrezo  xfjdievta^  xidqivov^  og  yXi^yea  noXXa 
xex^y^^''^  und  VI,  288.  ig  -d^aXccfAOP  xazeß^ceno  xfjtieytaf  Sr^ 
eaav  oi  ninXot.  Vgl.  Od.  II,  337.  ig  ^dXaikov^  od^i  XQ^^^^  '^^  Z*^ 
xog  k'xeito  iv  x^^^/cTiv.  Ebenso  Od.  XV,  99.  Nur  IL  III,  S8S 
steht  iw  d^aXd[A(p  evcidei ,  xtioieyti  ohne  diese  Beziehung.  Diese 
leztere  Verbindung  mit  evtodfjg  könnte  schon  an  der  gewöhnlichen 
Deutung  als  duftig  irremachen;  denn  so  synonyme  Epitheta  pflegt 
Homer  nicht  zu  verbinden.  Nach  EM.  betrachtet  man  fast  allgemein 
xfitiieig   als  Nebenform    von  xtioidfig^    wie   Trient   von    Trident, 
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eben  so  Irrig  wie  xfitcieig  von  xi^züidfjq  nach  §.  2094.  Daher  erklären 
die  Alten  beides  durch  evoidriQ^  T€&Vfttafj^iyog\  und  so  ist  xfidevxi 
Epitheton  von  ykvqtg  In  Anth.  Pal.  VII,  218. 

2099.  Einen  solchen  Begriff,  der  in  x^deiq  nicht  liegen  kann, 
enthält  dagegen  das  mit  o^stv  componirte 

xfiddfi^ 
nach  dem  Schrein  duftend.  Nur  iL  VI,  483.  ^Avdqoiiaxfl  nald^ 
hhv  .  .  xfiddel  di^ajo  xolntf.  Der  Kleiderschrank  aber  war  von 
wohlriechenden  Holzarten,  xidqog  oder  dvop^  von  denen  die  Kleider 
selbst,  auch  wenn  nicht  Specereien  noch  besonders  hineingelegt 
wurden,  nothwendig  einen  Wohlgeruch  annahmen;  daher  xijcidfig 
einerlei  mit  d-vtiöfig  ist,  w.  m.  s.  Wenn  ioxoXno^  ^AipqoölTti  in  Fr. 
Alcaei  4  auf  den  Veilchen- duft^  nicht  auf  die  -färbe  des  xoXnoq  zu 
beziehn  ist,  so  lässt  sich  auch  diess  für  obige  Ansicht  anführen.  — 
Daraus  emendirte  Ruhnken  H.  Cer.  13.  xrioide^  d'  ^^y^fi  ^läg  %  ovQa- 
vog  .  •  eyHatTCe  statt  des  sinnlosen :  xcSdlg  %  odfiii  nag  d^  ovqavog. 
Sachlich  könnte  x^codi^g  x63i7tog  auch  behältnissähnlich,  xrioei- 
itig  bedeuten,  da  ja  der  xoXnog  auch  als  Tasche  benüzt  wurde; 
allein  die  Grammatik  thut  Einspruch;  denn  die  Contraction  von  -oudrig 
in  -codf^g  ist  erst  nachhomerisch;  vgl.  Buttmann  über  d^eovöiig  in 
Lex.  I,  170,  3. 

2100.  Eine  weitere  Nebenform  ist 

spalten.  Od. XIV,  425.  xoxpe  (Tx^Zfl  dqvog,  fjy  Xlne  xeltovy  q^iod  non- 
nuUi  veterum  xal(oy  inierpreiati  sunt,  alä  rcctius  cx^l^^v.  Lob.  Rh.  15. 
Davon  xed^eiP  spalten.  Od.  XV,  322.  nvq  vrif^Gai  ötd  t€  ^vXa  öapd 
x^dccaiy  wozu  Schol.  xavaai'  ^  axlaai  Schol.  (Txlaat^  xavtrat  Ues. 
Unzweideutig  ist  Od.  XIV,  12.  to  (leXap  dqvog  diifpixidccag,  wie 
ApolL  Rh.  III,  378.  x^^6^  xedtTtrag.  Davon  odfiri  xiöqov  eixedrovy 
Od.  V,  €0,  d.  h.  gehörig  ein  regelmässige  Scheite)  gespalten, 
aber  nicht:  leicht  zu  spalten;  noch  weniger  leicht  zu  ver- 
brennen, evxav(Ttoy  von  xijai]  statt  evxedctov^  welche  Form  ich 
in  Aristoph.  Pac.  1226  vermuthe:  nqog  nvq  diiXxoay  iiev  dvdqdy 
italqmv  qilXoop,  evxedfftcoy  ^vXcor  ätz  äy  ^  day6%a%a^  statt  des 
handschriftlichen  ovx  iag  %£y  ^vXtayj  wofür  jezt  Berglers  Conjectur 
imtiag  im  Text  steht. 

2101.  Dieses  xaFa^ety  wird  syncopirt  zu  xdnxaiy^  wie  d'^- 
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fdl^e&p,  uvaFd^e^v  zu  &dn%uv^  xvdm$$y.    Als  Simplex  nnr  In 

dem  Verbalnomen 

xdnetoQ 

bald:  die  Grube,  das  Grab.  IL  XXIV,  707.  altpa  d'  aq  ig  nothfp 

xdmtop  'd'icap,   näml.   Hectors  Todtenurne,   wie  Soph.   Aj.  llftS. 

cnevffoy  xolXfiy   xdnezov  %iv    Idetv  vijpd«,   vgl.  v*  1403.    Bald  der 

Graben.    IL  XV,  356.    ox^ccg  xanitoto  ßad^etfig  notTfflv  iqelnmry 

vgl.  XVIII,  5j54.  —    Das  Simplex  xdmeiv  war  durch  das  homooynie 

xdn%e$%f  keuchen  verdrängt^  und  ersezt  durch  (rxcrirr««!^  (d.h.  ^me- 

xdnte&y)  aushöhlen,  H.  Merc.  90.  207,  wovon  (nAtnerog*  vd^f^g, 

äXlo&  de  %d(pog  Hes. ,    und    o  ffxd^og  das  Graben  Hes.  Opp.  570. 

%6te  S^  trxdfpog  ovxiti  oivimv^  d.  h.  xaiqog  %ov  cxd7Ete$y;  von  defli 

attischen  iro  axd^pog  der  Nachen  eben  so  verschieden  wie  q  tfwryj 

von  q  Gxdipii^  scapha*    Und  von  lezterem  cxdgt^  stammt 

(Txag^lg 

ein  Melkgefäss.    Od.  IX,  223.  Sj^yea  ndvta,  ^avXot  %9  axa^ti^g 

Tij  tewYibiva^  %otg  iydikeXyev.    Dazu  gehört  unstreitig  auch 

(TxinaQvop 

das  BeiL    Od.  V,  237.  iäxe  d'    Mn9i%a  cxinaqvov  ivi^or,  nntef- 

schieden  von  nilexvg  fiiyag  v.  234,  wie  auch  IX,  301.    Doeh  kiuin 

ich  weder  den  Unterschied  angeben ,  noch  das  e  motiviren,  noch  dte 

Mittelglieder   für  die  Endung  -aQvoy  nachweisen,  so  wenig  als  in 

dem  sinn-  und  stamnlverwandten    xiaqva*    aldfiqa  lextotfixd,  oder 

xiqya'  d^lrff  Hes.  oder  in  xvßeqv&v  und  Xiweqvfixfig  von  xvtpai  nnd 

XiTtetp. 

2102.  Ein  Paronymum  von  xamiog  ist  xänog ,  ion. 

xf^nog 
der  Garten,  vielleicht  buchstäbL  Hof,  Indem  die  Endung  -oc-  -w 
im  ^y^urzelvocal  ersezt  ist,  wie  in  xXddog  Holz,  gidy og^  ipaflisg 
Bock,  iny6g  Ofen;  Jla^'a^o^  locker,  qdßdog  qoitp^  calamuSj  xldp* 
Od.  IV,  737.  x^nov  noXvöivöqeov ,  vgl.  VII,  129.  XXIV,  247.  Das 
Wesentlichste,  was  den  Garten  von  jedem  anderen  Gmndbeshi 
Wald  und  Weide  und  Acker  unterscheidet,  ist  die  NothwendigMt 
der  Bearbeitung  durch  Graben;  cxdfneiv  xovg  xfinovg^  tag  99- 
taXidgj  wie  dqoüv  %ovg  dqotovg^  dyqovg. 

2103.  Eine  Nebenform  von  xdnte^v  ist  ähnlich,  wie   nack 
$.  2093  cudere  von  caedere 
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hauen,  schlagen.  II.  X,  513.  xome  d^  ^Odvtnxevq  %6i(f  innovg. 
Oder  stossen:  Od.  XXI,  47.  dyixoifjey  ox^a^*  Oder  schmieden: 
II.  IVIII,  379.  xoilje  di  defffiovg.  Oder  verwunden:  II.  XII^  204. 
M^e  SQaxm^f  aletor  .  .  xa%a  (rTtj-d-og  naqa  de^Qi^p.  Aber  nie- 
nuüs:  abhauen,  wie  es  Od.  XXII,  477  bei  der  Bestrafung  des  Me- 
lanthius  irrig  gedeutet  wird:  x^^^^  ^'  ^^^  nodaqxomotf  xexox^oti 
9vik^,  d.h.  j,sie  haben  ihm  Arm  und  Bein  tüchtig  zerschlagen/^ 
wie  XVIII^  335.  II.  XIII,  60,  aber  nicht  ihn  geviertheilt. 

Erst  durch  Zusaz  von  äno  bedeutetes  abhauen.  II.  XII,  203. 
tB^akiiv  d'  änakflg  ^^^  deiQijg  x6rp€v.  Und  Od.  X,  127.  ano  nel" 
(TiiaT  exorpa.  In  II.  XXI,  455  hat  Bekker  anoXeipifiev  ovava  x^^xtSy 
statt  änoxotpeip  aus  Schol.  A  aufgenommen,  wohl  aristarchlsche 
Lesart j  aber  kein  passender  Tropus,  da  die  Ohren  nicht  wie  die 
Haut  einer  Schale  verglichen  werden  könifen. —  Und  wenn  hievon 
das  attische  (rxcimeirj  caviUari^  stammt,  woher  das  m?  Weil  das 
durch  Syncope  verdrängte  a  in  der  Grundform  diaxinteiv  ^axon- 
%i$y  sich  mit  dem  o  vermählt. 


CLV.     KaXavQoyf, 

2104.  Eine  Spur  von  calere  wärmen,  zeigt  sich  in  xXlßavog 
der  Ofen,  der  altdorischen,  herodotischcn  und  äschylischcn  Form 
statt  xqlßavog.  Ein  Adj.  xaXaog  trocken,  findet  zwar  keine 
St&ze  in  xaXaov*  xaXov  vnonodiop  Hes»,  noch  in  xaXaoV  xv(pX6v  lies., 
einem  Missverständniss  von  x  äXa6v\  nur  eine  schwache  im  Ei- 
gennamen KaXaog  Paus.  VII,  17,  9-,  eine  festere  in  äqxaXiov* 
^qoVy  ^vfftrovy  und  dqxdXXa  (viell.  äqxaXia)'  T^vXa  l^tiqd  lies.,  syn- 
copirt  aus  iq$xaXia^  wie  dqnedriq  aus  iginedrig,  und  xayxa^ 
Ua'  xataxexavfiiya  lies.;  aber  eine  v o  1 1  e Bestätigung  in  xaXao- 
Qmtpi   oder   durch  Vocalisirung    des  Digamma,    wie  %avavnodeq^ 

taXaiqivog^  so 

xaXavQOXp 

der  Stecken,  d.  h.  xccXa^  qcatfj  oder  qdßdog,  oder  nach  Eust.  q6- 

naXov  inixagATtig  iv  äxqcp.   II.  XXIII,  845.  o(T(Top  Hg  %   CQQiipe  xa- 

lavQona  ßovxoXog  dyfiq.    Es   ist  identisch  mit  Polyphems  fiiya  qo- 

nal^p  •  «  to  ikiy   extaiiey  og)Qa  q>OQolii   avavd^iv.  Od.  IX,  321, 
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Eben  so  ist  clava  die  Keule,  buchst.  Glefe,  die  Lanze,  zu  erklä- 
ren; nicht  durch  xXdeiy  xoXdnteiv^  sondern  durch  uaXaifj  mit 
Metathese  des  ersten  Vocals,  vi\e  cräbroy  grätuSj  re-frägari  aus  mt^o- 
j^oc,  xciq€%6q^  (rg^cc^a/'e?»' entstanden.  Die  Schreibart  des  Harl.  aMÜ4»- 
ßqona  Iiann  für  dorisch  gelten;  Ahrens  Dor.  p.  44.  Aehnlich  yer- 
hält  sich  Calabria  zu  der  Insel  KaXavqB^a.  —  Nach  Hoffmmnn  Qu. 
Hom.  I,  138  bestünde  xakavqotp  aus  xdXoq  funiSj  und  wäre  fiuUi 
laqueo  itistttictus.  Bei  Hesych.  ist  äxakavqoniq  aus  a  xntlavQonlt 
verderbt 

2105.  Wie  nach  8*  98  äXaoq  zu  fjXoq^  und  a$yaXiog  zu  (T&yiiXo^ 
wird,  so  xaXaog  zu  xfiXog'  ^fjQog  Hes.  (wovon  xf^Xd^'  peq>il^  j&v- 
ÖQog  Hes.).    Intensiver  gedacht  lautet  es 

neqixfiXoq 
sehr  trocken.    Od.  V,  240.   diydqea  .  .    aia   ndXai,    neglmila, 
vgl.  XVIII,  309.    So  ist   auch   evxiiXog  zu  verstehn  in  Fr.  Ion«  bei 
Phot.  i^ayd^Qaxciffag  nvd^ybiy  evxfiXov  dqvog^  also  weder  evxaverrOKi 
noch  ev(TXi(TToy,  noch  weniger  exfjXoy,    Davon 

xfjXoy 
der  Pfeil^  eigentlich  der  hölzerne  Pfeilschaft,  to  ^vXgpoy  ßiXo^ 
nach  Suidas,  6  tov  ßiXovg  äxQaxTog  nach  Eust. .  nach  demselben 
Tropus,  wie  (Tx^l,a  (vielleicht  identisch  mit  sagiUu)  auch  den  Pfeil 
bedeutet,  wenigstens  bei  den  LXX.  II.  XII,  280.  n$(pav<rx6fkeyog 
ta  &  x^Xa.  Mit  telu7n  wolle  man  doch  xtiXoy  ja  nicht  identificireo ! 
jenes  stammt  so  gewiss  von  fendcre^  wie  iiuiln,  scala  von  mandere, 
scandere. 

Von  XfjXoy  stammt,  wie  von  fAifXoy ,  fAi^Xeiog^ 

xfiXeiog^  xi^Xeog 
von  trockenem  Holz.  II.  XV,  744.  ogtig  de  Tqtiuy  xolXijg  inl 
yflt^cl  ^iqoito  avy  nvql  xfiXeltf,  und  VIII,  235.  (vgl.  Hes.  Th.  865) 
iyinQi^orei  nvql  xi^Xioj  (wo  Schol.  A  xfjXe^  neQiennfkiymg)  d.  h, 
mit  Feuer  aus  Brennholz,  im  Ggs.  des  S-etoy  nvQj  des  Blizes 
und  ähnlicher  Naturerscheinungen;  also  nicht:  brennendes 
Feuer,  wie  ald-ofieyoy  nvQ ^  wie  man  nach  der  irrigen  Ableitung 
von  xaU^y  xr^ai  meint,  welcher  Lob.  Rh.  286  beistimmt. 

Hieraus  erkläre  ich  Fr.  Hesiod.  247  Göttl.  bei  Schol.  II.  XI^  ISS 
ohne  einer  Aenderung  zu  bedürfen: 

%riXe  ydq  ä^vXh  xazenid^eto  xr^XBa  ytiäy 
brachylogisch  für  ti^Xe  ^ti^coV,  xal  iy  ä^vXifj*  DieHolzthetle  der 
Schiffe  faulten,  fern  von  allen  Wäldern  in  einer  holzarmen  Oegend. 
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Die  dorische  Form 

x&lop 
das  HolZj  hat  H.  Herc.  112  noXXa  di  xdyxara  x&Xa^  und  Hes. 
Opp*  425  j  wovon  das  kretische  xttXoq>6qoq^  d.  h.  ^vloq>6qoq  nach 
Dosiad.  bei  Athen.  IV,  p.  H3  B ,  ferner  xallvoici.  %€i%i(Av  nqoßXfi- 
fMTO'f  Lycophr.  1418  und  nahvol*  doxiöeg  Hes.  Auch  caln  der  Knit- 
tel,  wie  nalaSgotpf  in  Lucil.  ap.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VI,  1.  Scinde 
folam  ut  ealeas;  der  Anfang  eines  Tetrameters,  nicht  eines  Dactylus. 
Und  calo:  calceuB  ex  ligno  factusFesius,  Nach  AhrensD.  II,  p.  152  ist 
dieses  naXor  ein  von  »i^lov  ganz  verschiedenes  Wort.  Allerdings 
nenot  Pindar  die  Pfeile  Pyth.  I,  21  nicht  xSXa,  aber  gewiss  nur, 
weil  er  diess  Wort  mit  dessen  speciellem  Sinn  aus  Homer,  und 
nicht  aus  dem  dorischen  Dialect,  herübernahm,  vielleicht  selbst 
ohne  eigene  Ahndung,  dass  es  einerlei  mit  xaXov  sei. 


2106.  Aus  d$a'XaXi€iy  erklärt  sich  erstens  das  attische 
xXieip^  d.  h*  axaXteiPj  syncopirt  und  mit  Abschwächung  des  <rx 
in  Xi  ^^c  In  axalqeiy  xalqeiv  nach  §.  391,  N.  173;  zweitens  durch 
Mose  Assimilation  des  i,  axdXXeiVy  oder  (um  der  Homonymie  mit 
trxdXXe&yy  graben,  auszuweichen)  (TxiXXeip  lies.;  von  lezterer 
Form  ist  mit  dem  aus  öta-  entstandenen  c  proth.  der  Aorist,  wie  cxeT- 
Xm'ifiQayai  Zou.  wie  crteiXai^  von  cxdXXeiv  aber,  ganz  wie  (T(pflXai^ 

cxijXat^ 
austrocknen.  II.  XXIII,  191.  ju^  nqly  ybivoq  f^BXtoio  (TxiiXeC 
ai$q>l  n€Ql  XQ^^  Iveciv  fide  iiiXeaa^v,  Davon  »quallcre^  wie  mancre 
sanykivHVj  dessen  GruudbegriiFdie  D  ürre  ist,  wie  in  Virg.  G.  I,  507. 
Squalent  arva.  Dazu  stimmt  auch  Schale,  ahd.  scäluy  wie  schwed. 
skaelj  saftlos. 

Das  Verbale  crxeXetog  mit  einem  intensiven  a  ist 

dcrxeXi^g 
ausgetrocknet;  und  in  Folge  seiner  Trockenheit  bald:  starr 
und  unbeugsam,  wie  neqiaxeXi^q  in  Soph.  Aj.  ö36.  So  11.  XIX, 
48.  ovdi  %t  fkß  xQ^  äcxaXifaq  ovzco  [lerealpeip.  Und  Od.  IV,  543.  (ifixeri 
noXify  XQ^^^^  dcxeXig  ovto}  xXate-  Bald:  saftlos  und  schwach. 
Od.  X,  463.  VW  d^  daxeXieg  xai  ä^viioi.  Eine  ähnliche  Enantioscmie 
hat  sich  in  torpere  gefühllos,  gegenüber  von  %qog>€iv  stark  sein 
gebildet,  vgl.  %.  1036. 


114 

2107.  Das  Snbst  von  (r*eXe%6r  ist 

das  Scbenkelbein.  Nur  IL  XYI,  314.  ngvit^bp  auHog^  S^&a  mi- 
Xßfftog  pvwy  äv^^mnwr  7iHeta$*  Es  bedeutet  eben  so  wie  Beta 
eigentlich  jeden  harten  Knochen,  Im  Gg^s.  des  Fleisches |  diinh 
den  Gebrauch  aber  ists  auf  die  vier  Thier-  und  zwei  Heas^cn- 
beinlcnochen  beschränlct  und  dann  auf  den  ganzen  Schenl^el  au- 
gedehnt  —  ganz  wie  cnuj  lautlich  s^t/oc  nach  |.  7ftO,  mit  dem  Ad- 
jectiv  xgaSQog  troclLen,  worin  ich  jezt  eine  Metathese  von  sf  #•- 
Qog  erlcenne,  wie  in  yavlog  nach  $.  127. 

Suilog  ist  lautlich  mit  sceliM  identisch;  die  Vermitteinag  der 
Begriffe  ist  nicht  schwer:  tTMilog  ist  ein  harter  Korp  er theil;  «eikft 
ist  die  Handlung  eines  harten  Sinnes;  denn  wie  Mfm»^6^  imfA 
progressive  Metathese  aus  s^tf^aro^,  ^iinog  ans  t9qauMi$  Mt- 
steht,  eben  so  aus  scelerus,  cxelaQog^ 

(TxkfiQog 
hart,  rauh.    Zuerst  Hes.  Th.  839.  mi^Qor  ißgopti^trip,  synonym 
mit  II.  XIII,  441.  avop  ävtrer.    Die  nachhomerisehen  Formen  OMlt- 
9(1^^9  (fM€i^9Q6g,  tndii^Qog  sind  Abschwächnngen  von  ifueii^fmpf 
mit  Verlust  des  Begriffs  von  ^d^Vi  wie  in  ykM^qmv. 

2108.  Von  üx^Xai  ist,  wie  tpm}^  von  q>^ya&j   abzuleiten 

cxälog 
der  Pfahle  als^ilov  m^iUroV,  viie  xaXaÜQoyj,  vgl.  §«2104.  II.  XIÜ, 
564.  xal  to  ikhf  avtoü  fiety  dg  te  (TxßXog  nvqlxavctog.  Diess  scheint 
mir  noch  einfacher,   als  cxßkog  eine  Nebenform  von  auilotp 
XvntHv  zu  nennen. 


CLVI.    KaXxmxHv. 


2109.  Das  Simplex  von  occulere  lautete  eäl^re,  helen,  ags. 
Man,  mit  dem  Intensiv  halten.  Der  Umlaut  des  a  in  y  liat  sehMn 
Grund  in  der  lateinischen  Abneigung  gegen  eine  tonlose  Pendtima 
-o/-  und  -eh-  und  der  Neigung,  sie  in  -u2-  umzulauten;  dal^r  «fS»* 
naln  crapula,  und  ndcrffaXog  pe99ulu8j  Sy^aXog  in$ula,  und  panmBo 
percuU^  tiXXm  tetalu  Der  kurze  Stamm  von  ealtre  extstirft  nur  Mch 
in  calim  heimlich,  oder  durch  progressive  Metathese  etam»  «isn^ 
cuZufii;  wahrscheinlich  auch  in  caUga^  calcem  und  saltoidhMif 
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cßtunmia  scheint  eher  zu  diesem  Stamm  als  zu  calare ,  uile(r9a$  zu 
gehören.  Endlich  celare  ist  erst  durch  ein  Perfect  vermittelt,  wie 
Iß^uäff&M iurch  fiififixa (mumy^  wie  vielleicht  auchx^ila^  die  Wolke, 
and  «fJUc  der  Flecken,  von  xtiXa^eiv  und  tifiXl^€$v  hieher  g;e- 
hdrt    Vpn  der  gleichen  Wurzel  stammt 

»aXifi 
41e  Hatte,  so  wie  tugurium  von  tegere,  und  scheint  so  einerlei  mit 
eeila,  wie  axvXia^  noXiog  mit  squilloj  pullus,  Hes.  Opp.  503.  ovx 
mißl  ^igog  ifftrettai'  no^etc^e  xaXm^j  vgl.  v.  374.  Auch  v.  301.  ß$6tov 
ii  rd)v  n$iknX^a$  uahi^y^  vgl.  307,  braucht  man  nicht  an  eine 
Scheoer  zu  denken. 

3110.  In  gleichem  Sinn  hat  Herodot.  V,  16  auch  xaXvßfi^  ^^^' 
rend  xaXvßeiy  in  helfen,  goth.  hilpan^  ags.  helpan,  ahd.  helfan 
sich  abspiegelt.  Es  ist  verdrängt  durch  xaXvßd^e^v^  oder  syn- 
eopirt  (wie  xvßäl^e^y  in  xvnveiv) 

xaXvmeiv 
verbergen.  II.  IV,  461.  %by  de  ffxotog  oacre  xdXvipev.  Und  prä- 
j;nant  U. XXI, 321.  ToctTfiv  ol  aaiy  xa&vneQ&e  xaXvipcoj  d.h.  xaXvjt' 
tmr  iniolcm,  Oder  XVII,  132.  Al'ag  ö""  dii(pl  Mevoi^tiddr^  traxog  evQv 
naXvtpagj  A.  h.  (Tx^p  xal  xaXvipag.  Vgl.  V,  315.  IL  III,  141.  xa- 
Xvtpafkiy^  i^ovjitnv  mqiiäxo^  wozu  Nägelsbach:  „ein  Beispiel  von 
dem  selteneren  Gebrauch  des  Mediums  beiHomer^  krafl;  dessen  es 
den  Accusativ  des  Reflexivpronomens  in  sich  schliesst/' 

Davon  xailvnrr^a,  eine  weibliche  Hauptbedeckung,  buch- 
stibl.  Helft  er,  das  Futteral.  IL  XXII,  406.  ""Exdßfi  äno  .\  Xmaqiiy 
SQQifpe  xaXvntQfiPj  vgl.  Od.  V,  232.  X,  545.  Mit  ihr  geschmückt 
ist  wohl  auch  KaXvipd  zu  denken.  —  Das  gleiche  scheint  xdXvfjbit^a, 
buchst  Helm,  altnord.  hialm,  wie  -^Qvgjbfia^  Trumm,  cvQiia^ 
Schwärm.  II.  XXIV,  93.  Qizig».  xdXvfiii  eXe  Sla  &ed(av  xvdyeov^ 
wie  Soph.  Aj.  245.  xqSza  xaXvgiiiaai  xQVipdfjbCvop. 

21 11.    Aus  xoXoßfij  colobium^  das  Camisol,  einer  Nebenform 

von  x€cXvßfi^  wie  [loXoxfl  von  (AaXdxfl,  wird  durch  Syncope,  welche 

xagleieh  das  ß  xn  n  verhärtet,  wie  in  trxdQaßog  (Txoqniog^  und  x6- 

paßog  xofkno^j 

xoXnog 

der  Bausch  des  Fraueukleides,  der  den  weiblichen  Busen  verhüllt, 

CO  xawu  %6  CtH&og  xoXnafia  %ov  ninXov  nach  Aristarch  (Lehrs  152), 

fdier  nie  dejr  Busen  selbst  als  Theil  des  Körpers.   Oder  wäre  xoXnoq 

8  * 
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eine  Metathese  von  xXonog?  schwerlich;  denn  so  sahlreieh  die 
Beispiele  wie  d'aqtroq  dqdtToq  sind,  so  wenig  sichere  gibt  es,  wie 
ßXaüaikov  neben  ßaXffa^ov;  vgl.  Lob.  Path.  I,  502.  -^  IL  VI,  400. 
naid^  inl  xoXntp  exovaa^  vergl.  v.  467.  Und  v.  483.  Kf^iidel  dilSavo 
xoXntfy  vgl.  136,  ist  xoXntf  der  Dativ  der  Richtung,  inl  noXnvp 
an  den,  nicht  in  dem  Bausch;  keineswegs  der  In stru mental la, 
excepit  Hnu,  IL  XXII,  80.  xoXnoy  äviefjifiyfi  y  wozu  Schol.  fVfkroffira 
%bv  x6Xnov\  oder  vielmehr:  tb  (Txfid^oq,  Allein  äv^efkivfi  wird  noeh 
weiter  missdeutet  durch  avaxaXwaa,  als  habe  Hecuba  ihr  Kleid  aaf- 
gemacht,  getrennt,  auseinander  geschlagen.  Dazu  war 
der  Chiton  nicht  eingerichtet;  sie  hat  es  über  die  Brust  nur  gewalt- 
sam herabgezogen,  ähnlich  wie  die  Freier,  wenn  sie  Od.  II, 
300  alraq  äpiiybBvoi  den  Ziegen,  die  Haut  abziehn.  Am  richtigsten 
Apoll.  äviXxovaaj  oder  noch  besser  xad'iXxovtTa,  Und^  in  sofern 
sich  ein  Bausch  über  jeder  der  beiden  Brüste  bildete,  einmal 
auch  pluralisch:  II« IX, 570.  devovto  de  iäxQV(r$  x6Xno$. 

In  IL  XIV,  219,  vgL  223. 

%ij  yvy^  tovTov  li^ävta  tetf  iyxdtO'eo  xoXrnf 
sollte  Here  den  Venusgürtel  ip  xoXntf  verbergen,  wie  die  Diebin 
Od.  XV,  469  die  entwendeten  Becher  in 6  x6Xn(f\  nach  SchoL  br. 
xatdxQvipoy.  Diess  konnte  zweierlei  Zweck  haben:  entweder: 
um  ihn  später,  unmittelbar  vor  ihrer  Zusammenkunft  mit  Zeus,  an- 
zulegen, und  so  seine  Augen  zu  bezaubern ;  allein  der  IfMxg  war  ja 
ein  Brustgürtel^  vom  xoXnog  bedeckt,  mithin  gar  nicht  wie  die 
Zcivil  zur  Sichtbarkeit  bestimmt.  Auch  stünde  zu  erwarten,  dass  der 
Epiker  den  späteren  Act  des  Hervorlangens  und  Anlegens  des  Oiir- 
tels  erzählen  würde.  Oder:  der  Brustgürtel  besass  die  magi- 
sche Kraft,  wie  ein  Amulet  schon  durch  seinen  blosen  Besiz  nnd 
seine  unsichtbare  Nähe  zu  wirken.  Diess  scheint  das  richtige. 
Eben  so  wird  von  dem  Kräutlein  Holy  Od.  X,  287  nicht  erwähnt^ 
dass  Odysseus  als  Prophylacticum  gegen  die  Wirkung  von  Circes 
Zaubertrank  es  innerlich  geniessen  sollte;  dieblose  äussere 
gestdUo  genügte.  —  Das  einfachste  wäre  allerdings,  wenn  Here 
den  von  Aphrodite  abgelegten  Gürtel  sogleich  selbst  an  ihrenBnnen 
angelegt  hätte;  und  so  verstand  es  Heyne  und  Passow;  allein 
mit  welchem  Recht  könnte  dieser  Act  iy^taxad'ifT'S'ai  heissen  ntatt 
neQi^-icd^a^y  äyi^tpißaXeiv <i  ivdvcatrd'ai? 

Einen  ähnlichen  Bausch^  wie  das  Kleid  über  der  wallenden 
Frauenbrust,  bildet  das  bewegteMeer.   Daher  ist  xoXno^  eynony« 
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mit  xvfuxta  Od.  V,  52.  xatä  deivovq  uoknovq  äXog  ätqv/ivoio.  Und 
der  Singular  II.  XVIII,  140.  dvte  d^aXdccrtig  evqia  xoirtoy  bedeutet 
als  Schwall  (Collectivbegriif  der  W o g e n)  nur  die  Oberfläche, 
nicht  wie  man  angibt,  die  Tiefe  oder  den  Schoos  des  Heers. 
Und  wenn  Tbetis  U.  VI,  136  den  Dionysus^  und  XVIII,  398  den 
Hephästus  vnedi^ccTo  xoXntfy  so  hat  sie  ihn  nicht  an  ihren  Busen, 
ngog  iby  xoXnoy^  sondern  unter  denMeeresschwall^  €lq  xoXnov 
aXog  aufgenommen. 

Den  Grolf  bezeichnet  it6Xnoq  nur  im  Schiffscatalog,  II,  560. 
o{  di  «  .  ^EQfAioyfiy  ^A(rlvfiv  te  ßadvy  xata  xoknov  ixovca^j  wozu 
Schol.  KoXnog  itnl  ^aXacrtra  vno  äxQmfjQltop  neqtexofkivii.  Die 
genannten  Städte  werden  jedoch  nicht  geographisch  als  Anwohner, 
sondern  politisch  als  Beherrscher  dieser  Bucht  bezeichnet,  denn 
das  allein  bezeichnet  xaTixeiv.  So  auch  H.  Apoll.  431.  Kqlai^g 
«dibroc  anBlqmy. 

2112.  Davon  ßa&vxoXnogj  mit  tiefem  Bausch.  So  heissen 
bei  Homer  nur  die  Troerinnen.  11.  XVIII,  339.  122.  XXIV^  215, 
wie  sie  allein  auch  kXxaclnenXoi.  Es  ist  also  kein  Epitheton  omant 
der  allgemeinen  Frauentracht,  sondern  Bezeichnung  einer  troi- 
sehen  Nationaltracht  Lehrs  Arist.  p.  119. —  Nach  Apoll,  ro  avto 
CfUkalye$  xal  ßad^v^tivtav  xal  ßad^vxoXnmv.  Ich  glaube  nicht.  Die 
Troerinnen  trugen  den  Brustgürtel  besonders  tief,  wodurch  auch 
der  xoXnog  länger  wurde  und  tiefer  hinabreichte;  die  ßad^vl^myo^ 
aber,  wie  II.  IX,  594,  trugen  den  Leibgiirtel  tiefer.  Dazu  stimmt 
ßa&vxoXnwv  tlqwldmv  äno  xov  [leyid'ovg  xal  ßa&vl^civtoy  Hes.,  was 
so  zu  emendiren  scheint:  ßad^vxoXnay  TQwtddaiv,  äno  to0  fie- 
yi^ovq  %ov  xoXnov  tag  xal  ßad-vX^dviov.  Nur^Zenodot  las  auch 
II.  11,  484.  Movtrat  ^OXvimiideq  ßa^vxoXnoi^  statt  ^OXviima  ddykat 
ixov%€g,  vielleicht  auch  schon  Find.  Pyth.  I,  23,  und  in  H.  Ven.  257 
yvik<pa&  oqecxtfoi  ßa&vxoXnoi. 

2113.  Nach  der  Synonymie  von  Gefäss  mit  Kleid  und  Be- 
hausung verhält  sich  eben  so  xeXißfi  und  xaXvßfi  der  Becher  zu 

xdXnig 
der  Wasserkrug.    Od.  VII,  20.    ^Ad^tivfi  naq^evixfi  eixvla  yefivti$ 
taXniy  ix^vcf^^  vgl.  H.  Ccr.  105;  und  ähnlich  calpar  ein  Weinge- 
fäss    bei  Varro.    Eine  bequeme  Aussprache  machte  daraus  xdniq^ 
tima,  capis,  und  xdmg  calpis  in   Gl.  Labb«,   und  davon  stammt  das 
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Opfergefass  capedo,    eben   so  wie  hctlcedOj  acredulaj  querqmdida  ans 
%ahtlq^  äxqlqy  neQxlg. 


2114.  Aus  xalvtrtre&y  (Nebenform  von  naXintMw^  wie  nsck 
§•  515  erttrffeip  von  ertnteir)  erldärt  sich 

xdXv^ 
ein  FrauenhmarschmnclK.  II.  XVIII,  401.  niqnng  M  fyaikma^ 
d^  eXixag  xdXvxä^  te  xal  oQfAOvg.  Schon  die  Alten  haben  nnr  ge- 
rathen.  Schol:  iiJbg>eQii  Qodois  (also  in  Metall  nachgebildete  Rosen- 
knospen^  nach  H.  Cer.  428.  Qodiag  xdlvKaq)  et  ii  iawtvXl^vq,  9^ 
de  ivoit^a.  Allein  während  n6qna$  einen  Hetallscfamttck  für  das. 
Gewand,  MXixeg  für  den  Arm  oder  das  Ohr,  i^fko$  f&r  den  Hals 
namhaft  machen,  vermisst  man  einen  dergleichen  Schmaek  für  das 
des  Schmuckes  besonders  bedürftige  und  würdige  Haar;  eine 
Lücke,  welche  durch  die  lezte  Erklärung  des  SchoL  ff^vcal 
cvQiyyegy  ai  tovg  nXoxdfAovg  neqU%9Vüi^v  ^  mq  g>fiffir*  InXix' 
fAO$  ^^]  Ol  XQ^^V  ^^  ^^^  ägyvQif  i(F(pfixmvto  aus  IL  XVII,  52  ans« 
gefüllt  wird;  also  ähnlich  oder  gleich  mit  xaXaiklg*  xWfmuUy  w 
neql  tovg  nXoxdikovg*  eptoi  di  avqiyya  Res«,  wovon  calanäiimm. 
Ob  aber  der  Name  dieses  Schmuckes  von  seiner  Aehnliclihelti 
etwa  mit  Blumenknospen,  hergenommen  ist,  oder  von  seiner  R  es  IIb- 
mung,  das  Haar  nicht  sowohl  zu  verbergen  als  su  barg  es  und 
eiuzuschliessen ,  avfxXeleiy^  darüber  wage  ich  kein  Vrthell. 

2115.  Die  nächste  Verbalform  ist  xjle/€»v,  irilo#o(  verachllea» 
sen  (homonym  mit  xlataiy  verherrlichen,  von  xiXeir&tn)^  bei 
Homer  xXtifl^eiv  verschliessen,  dorisch  xXaFt^eir^  daudere^ 
schliessen,  ahd*  sliozan.  Od.  XIX,  30.  xX^gffcy  di  ^qag,  Davoa 
xXffiffzog  Od.  II,  344^  nebst  xXdFiffTQoy  cl4iustnmij  oder  auch  mhljir 
^Qoy  in  H.  Herc.  146  nach  §.  64  und  387,  dessen  dorische  Forai 
xXf&Qov  zu  dem,  wie  es  scheint,  erst  entlehnten  clathri  das  Gitter 
stimmt;  vgl.  xiUjdea*  ^qayikot  Heb.    Und 

xi^lg 
der  Schlüssel,   attisch   xXelg^    dorisch  xXatg^   davis^  oder  aZa}) 
d.  h.  x>li}fS,  xXfiixtffj  mit  Verzicht  auf  das  i  subscr.^  wie  in  ifr9fm 
von  diff'd'eip-    Od.  XXI,  6.  eiXeto  di  xXffld^  evKafinia^  xaUip,  fßlr 
ußtfir^  xainfi   d'  iXifaytog  inijip.  —    Und  das  Sohlüaselbeln. 
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n.  VIII,  S26.  nltilg  dnoi^r^i  oivxiva  ts  ütfl»6^  %i.    Und  XIII,  324. 
j  nkffli^^  Ali  uytfAV  a^%iv  exovtnr. 

Dunkler  ist  ein  dritter  Gebrauch :  angeblich  die  Ruderbänke* 
Od.  11^  419.  inl  MXifltn  xd&ilov.  Diese  aber  nennt  Homer  l^vyd 
Od.  IX|  99;  schwerlich  ein  Wechselbegriff  mit  xXffideg.  Und  eine 
Bnderbank  ist  weder  einem  Schlüssel,  noch  einem  Schlüs- 
selbein ähnlich.  Vielmehr  bedeuten  wahrscheinlich  diese  xlffideg 
die  Pflöcke,  an  welche  die  Ruder  angebunden  wurden,  Dullen 
oder  DöUen  genannt.  ApolL  L.  xXfitdeq  xa  l^vla  ig>^  olg  ol  Hau- 
yowcs  xd&fip%a&.  Diese  waren,  mein'  ich,  auf  dem  oberen  Rande  der 
Sehiffsplanke  oder  der  Seitenwand  angebracht ,  in  perpendicularer 
Richtung,  an  Gestalt  wie  ein  im  Schlosse  steckender  Schlüs- 
sel, daviSy  oder  wie  ein  eingeschlagener  Nagel,  clavus.  Kurz, 
tti^lieg  ist  der  homerische  Name  für  das^  was  später  (TxalfAol  hiess, 
denn  nach  Vitruv.  X^  8.  etiam  remi  circa  scalmos  strophis  religatU  Hymn. 
VI,  42.  nayteg  de  axaXiiol  ctetpdyovg  €%0Vy  d.  fa.  jeder  Ruderpflock 
hielt  oder  trug  wie  ein  Nagel  einen  Kranz.  Auf  dem  Weg  zur 
gleichen  Erklärung  war  Grashof  über  das  Schiff  bei  Homer  S.  19; 
nur  scheidet  er  die  trxaXykovq  von  den  xlfficiv^  und  schwankt,  ob  er 
die  leztern  als  Ringe  oder  Böcke  oder  Pflöcke  zu  denken  habe. 
IL  XVI,  170.  neyt'^xovx  etrav  avÖQeg  inl  xXffimp^  d.  h.  fünfzig  Ru- 
derer sassen  jeder  an  oder  neben  seinem  Ruderpflock  (synonym 
mit  Od.  XII,  171.  in  iqEtykä  €^6yL€voi^i  vgl.  II,  403),  welcher  den 
Posten  des  Ruderers  specieller  bezeichnet  als  die  blose  Ruder- 
bank. Entscheidend  ist  Od.  VIII,  37.  dfitrdiiepoi  d^  ev  ndyteg 
inl  xlffiffiy  iqetiAa  kxßnte,  verglichen  mit  Apoll.  Rh.  I,  379.  n^' 
XV&oy  nqovxoyta  neql  (XxaXiioiüiv  i'dtiffar»  Nämlich  dort  heisst  An- 
tinous  die  Schiffer  erst  die  Ruder  aus  dem  Seearsenal  in  das  Schiff 
tragen  und  ruderfertig  machen,  dadurch,  dass  sie  die  Ruder  tqonoig 
iv  ie^i^xlvoi^aiv  riqxvvavxo  (v.  53)^  an  den  senkrecht  auf  der  Schiffs- 
planke befindlichen  Pflock,  anhängten,  um  unmittelbar  nach  dem  Ein- 
steigen auch  abfahren  zu  können  \  dann  sollten  sie  wieder  ans  Land 
und  in  seinen  Palast  gehn.  Bei  Apollonius  binden  sie  den  ellenlangen 
Theil  des  Ruders,  der  in  das  Schiff  hineinragt,  an  den  Ruderpflock. 

Diese  Erklärung  war  bereits  ausgearbeitet,  ehe  ich  Ameis 
Ree.  von  Fäsis  Odyssee  in  Jahns  Jahrb.  1854 ,  LXX,  8,  S.  256  ge- 
leMDj  welcher  durchaus  auf  ein  ähnliches  Ergebniss  kam.  Mich 
fk««l  68,  mit  ihm  hierin  zusammenzutreffen. 


120 

2116.  Ein  Compos.  ivxlfilq  wo  hiverschlossen,  {|^bt  Spitsner 
nach  Aristarch  in  II.  XXIV,  318.  '9vqi^..  ivxltitg,  aQaQvta'y  Bekker 
aber  hat  die  andere  Lesart:  iv  xXtflff  aqagvta  aufg^enommen,  troz 
der  bedenklichen  Elision  von  xjl^?(r#,  welche  Schol.  A  durch  die  von 
X^^c/  und  vrietrffi  nicht  genug  gestiizt  glaubt.  Unzweifelhafter  ist 
dixXfiig,  per  syncopen  et  Systolen  nach  EH.  518,  20,   odef  e  iuüM% 

•m 

natum  correpta  diphthongo  nach  Lob.  Path.  I,  327,   wie    x$yuUg   nnd 
irxXlg^ 

dixXl^ 
doppelt   verschlossen.    So  Od.  XVII^  267  vom  Hofthor  indes 
Odysseus  Hause:  d^iqa§.  d^  tveqxieq  elffly  dixUÖB^    Und  Od.II,  S44. 
n.  XII^  458. 

&q  ^Exta^Q  i&ig  (TapldtöP  tpiqe  XSar  delQa^j 
ai  qa  nvXaq  etqvv%o  nvxa  tnißaq&q  aqaqvta^^ 
dixXldaq^  ixpfiXag*  doiol  d^  ev%o(T&€v  ox^i^Q 
el%ov  infifioißoly  i^la  de  xXfiig  inaqiqqu. 
Das  Thor^  welches  Hector  stürmte,  hatte  zwei  Thorflügel,  welche 
ganz  fest  an  einander  passten,  nicht  wie  gewöhnliche  Thüren  mit 
Einem  Schloss  in  der  Mitte,  sondern  der  Höhe  des  Thores  wegen  mit 
zwei  Schlössern  am  oberen  Drittheil  und  am  unteren  verschlossen 
Waren,  und  ausserdem  innen  mit  zwei  Riegeln  verriegelt,  deren 
einer  von  rechts  nach  links,  der  andere  von  links  nach  rechts  ge- 
schoben wurde,  bis  sie  in  der  Hitte  sich  begegneten,  über  einan- 
der liefen ,  und  so  die  Stärke  des  Riegels  verdoppelten ;  zn  den 
zwei  vorgenannten  Schlössern  aber  passte  ein  und  derselbe  Schlüs- 
sel. Aber  Hector  sprengte  durch  seinen  mächtigen  Stein wurfThor- 
ängeln,  Thorflügel  und  Thorriegel  zugleich.  Diese  Auffassung 
stimmt  im  ganzen  mit  der  traditionellen;  nur  sind  die  Erklärer  da- 
durch irre  geworden ,  dass  sie  die  Worte  xXfiU  inaq^qe^  auf  die 
nächsten,  nur  gleichsam  parenthetisch  oder  dia  ikiaav  er- 
wähnten, ox^cc^  bezogen,  statt  auf  die  vorangehenden  nvXag  öixXlia^. 
So  hätte  Schol.  V.  statt  dixXidag  de,  dlq  xXeiofiipag  dvtrl  xXßgci 
schreiben  sollen:  övtrl  xXelczqoi^.  Und  ABL.  infjfikoißol  eig  fki- 
aop  crvpämoyteg  irrt,  wenn  er  meint,  dass  zwei  halbe  Balken  durch 
ihren  Zusammen stoss  in  der  Mitte  Einen  ganzen  gebildet  hatten. 
Dagegen  sagen  andere  (ol  öi)  richtiger:  elg  etp  eya;  nur  sollte 
der  Zusaz  fehlen:  gila  de  in  av%äv  xXelq  fjqiioffto'^  denn  die  Rie- 
gel bedurften  keines  Schlüssels.  Selbstverständlich  geht^mf« 
lAOißol  nicht  auf   die  Zeit,    sondern  auf  den  Raum.    Die  Riegel 
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wechselten  ihren  Plaz ;  denn  in  gleichem  Haass  als  der  linke  rechts- 
hin  lief,  lief  der  rechte  linkshin  ,  einer  über  den  andern.  —  Die 
nenern  Erklärer  aber  übersezen  dixklöag  nvXag  durch  Flügel- 
thüren,  als  wäre  das  Compositum  in  dvo  xXeiovcrag  nikag  aufzu- 
lösen —  eine  immerhin  zulässige  Bedeutung,  wenn  nicht  die  oben 
gegebene  noch  einfacher  wäre«  Allerdings  waren  es  Flügelthürenj 
aber  diess  besagt  der  Pluralis  nvXai^  nicht  das  Epitheton.  — 
Aach  Theocn  Id.  XIV,  42,  wo  Cynisca  entflieht  d^  äfkyn&vqov  xal 
dmXiiogj  bezeichnet  es  als  Substantiv  nicht  die  Hausthür,  janua, 
wie  Reiske  meinte,  sondern  das  H  oft  bor. 


2117.  Wie  x^^^^  ^^^  d^iqeip  fortgebildet  wird  in  xaltno^j 
XaXijrreirj  und  d'eqdnmv^  so  xXeUiP  in  xXinei  .  .  i^anatäta&  Hes. 
deperty  goth.  hlifan^  wovon  xXenll^eiyy  oder 

xXinteiy 
eigentlich  verhelen  —  wie  Soph.  Phil.  57.  tod""  ovxl  xXemioy. 
Pind.  Pyth.  IV,  171.  xXimtay  deiyi^a  — \oii  xaXvnrBiv  verschieden,  wie 
cdare  von  occuiere;  denn  celare  xXimeiy  hat  immer  einen  intellec- 
tnellen,  occulere  xaXvmeiv  zunächst  einen  materiellen  Begriff 
zum  Object;  nach  Lat.  Synon.  IV,  45.  Homer  gebraucht  xXinteiv 
nnr  in  zwei  prägnanten  Bedeutungen.  Intransitiv:  heucheln. 
II.  I,  132.  fi^  d'  ovTOig  .  .  xXime  vd^,  d.  h.  rede  nichts  im  Wider- 
sprach mit  deiner  gewohnten  Offenheit  {dyad'og  neq  ecov),  anders 
als  du  denkest,  indem  du  mich  auf  die  ferne  unsichere  Zukunft 
vertröstest.  Transitiv:  stehlen.  11.  XXIV,  71.  xXex[jai  (Jtiy  idtro- 
Ikey  .  •  '9-Qa<rvy  "Extoga j  und  ohne  diess  (leicht  zu  ergänzende) 
Object  V.  25.    Eben  so  IL  V,  268. 

ti^g  yeyeljg  i'xXexpey  äya^  äydq&y  l^yx^ci^ff 
näml.  xoig  Innovg.  Der  Genitiv  gibt  hier  der  Construction  eine 
Härte,  deren  Vermeidung  gar  zu  nahe  lag:  %^g  yeyarig  Ix  xXiipeyy 
oder  cxxXeipey,  wie  v.  390  e^ixXeipey:  „aus  diesem  Blut  waren  die 
Rosse,  die  Anchises  listig  gewann/^  II.  XIV,  217.  ndqtpatngy  fj  % 
i'nXeipe  yooy  nvxa  neq  (pqoyeoyzony ,  wie  Hes.  Th.  613.  &g  ovx  i'ffTi 
Jiog  xXitpai  yooy  ovdi  TtaqeXd^ety^  und  Simon.  Fr.  qeia  &eol  xXi- 
Tttovdy  dy^qoinüny  y6oy\  das  gleiche  Bild  wie  in  FXavxtf  (pqiyag 
iliXexo  Zevg.  II.  VI,  234,  vgl.  IX,  377,  mithin  ein  weit  stärkerer 
Ausdruck  als  bethören  oder  täuschen. 
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212L    Troz  der  Bemerkung  von  §.  2109  erscbelttt  u  als  War- 

zelvocal  in  culiolae  die  grünen  Nussschaleh,  in  cühUhu,  und  dem 

redupL  cucuUus  die  Kappe;  und  selbst  in  cuUim  die  Kleidang  -<- 

homonym  mit  culius^  die  Pflege,   von  colere  —  in  lifillen,    gofth. 

huljan,  und  eben  so  in  xvXi^,  xvXlxv^y  cüligna  der  Becher;  äluilieh 

auch  in  xoXeoPj  . .  t 

xovXeoy 

die   Scheide  des   Schwerts,   buchst,  culeus  der  Schlauchi  nsd 

dieHöhle^  ahd.  holi.  II.  I,  220.  ä^U  d^  ig  xovXeor  Acb  fdr^  {^^üc. 


2122.  KiXecr^atj  als  Intransitiv:  zurufen^  acclamdre.  II. Xu, 
274.  äXliIXoKTi  xiXeffd^e*  Und  XIII,  489.  ixixXeto  olg  hägintn^. 
Als  Transitiv:  heissen,  jitbere.  Od.  VI,  133.  KiXeta$  ii  i  yatn^fi 
.  .  iXd^aiv.  Und  beides  zusammen  Od.  XVII,  555.  yknaXXtitrai  %t  i 
O'vyboq  d[ig>l  noffei  xiXetaij  xal  xi^deä  neq  nenad^vtff.  Aber  die  Stelle 
scheint  verderbt;  nicht  wegen  dieser  doppelten  Structur,  aber  we- 
gen des  Gedanlcengangs.  Warum  soll  Penelope  darum,  weil  ato 
selbst  viel  Kummer  erduldet  hat,  weniger  geneigt  oder  befugt  sein, 
nach  ihrem  Gatten  zu  fragen?  Der  Schol.  hat  die  wahre  Lesart 
erhalten :  nana^olrig  äv%l  tov  ninov^aq^  auf  deren  Grund  Bnttmmn 
verbessert:  aiktpl  nocei  xiXetai  xal  xridi  Sneq  nena&olf(g. 

2123.  Davon  xeXaqog  laut,  lat.  därt/s,  durch  gleiche  Hettp 
these,  wie  xaqBtog  %aq%6g  zu  griJtus  wurde.    Davon 

xeXaqv^Bi^v 
rauschen.  II.  XXI,  261.  idtaq  .  .  (axa  xat€$ß6(A9Poy  ««lor^Ce». 
Vgl.  XI,  813.  Od.  V,  323.  Als  Substantiv  erscheint  xeXaqog  in  dop- 
pelterForm;  erstens:  dichotomisch  in  x^X«^ *  ^tt^^ij Hes.  und Efl» 
indem  das  o  der  Endsilbe  -ov  mit  dem  a  der  zweiten  Silbe  la-  ver- 
eint wird;  vielleicht  einerlei  mit  color^  nach  der  Verwandtschaft  von 
Stimme,  Laut  und  Glanz,  Farbe,  und  Stamm  von  xeXm^mt^ 
(nach  Lobeck  xeXoaQciy)'  xexQayiyai,  ßoSpHes.  Zweitens:  trlcHo- 
tomisch,  indem  das  e  der  ersten  Silbe  mit  dem  a  der  zweitta 
Silbe  vereint  wird,  eben  so  wie  in  c/ani«;  daher  dor.  xXaQogy  ionimm 

xXtJQog  ^ 

das   Loos.     Der    vermittelnde  Begriff   ist    die   Offen  bar  iii(|. 
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Dies  macht  die  Analogie  von  sors  anschaulich ;  denn  aors ,  von  aerere 
äi'Serere  et^eiP,  hat  zum  Grundbegriff  den  Spruch,  speciell  den 
Götterspruch,  das  Orakel.  Zu  den  Göttersprüchen  aber  gehört 
auch  das  Luos.  Und  Loos  selbst,  goth.  hlants^  ahd«  hioz,  ist  eben 
so  verwandt  mit  laut,  ags.  hlud^  ahd.  hlut,  II.  III,  316.  xktjQovg 
di  xvpifi  x^ilir^gei  ndXlov.  Und  abstract:  soriitio.  Od.  IX.  331.  tovg 
iiklovg  xXi^Qif  nenaXdc^ai  avwyov,  wie  Eur*  Iph.  A.  1198.  Dann 
das  Erbgrundstück,  das  dem  Besizer  oder  seinen  Vorfahren 
durch  die  Landverlosung  zugefallen,  wie  das  nachhomerische 
hkxog.  II.  XV,  498.  olxog  xai  x^Qog  axijgerTO^,  vgl.  Od.  XIV,  64. 
Hesiod.  Opp.  37.  343.  Demnach  ist  eigentlich  xX^gog  das  Loos, 
welches  einen  Besiz  zuspricht,  und  Xcc^og  der  Besiz,  der  durch 
das  Loos  erlangt  wird. 

2124.  Ueber  oi^oxXi^  vgl.  §.  1062.  Ferner  xoXog*  »oqvßog 
lies,  (nur  homonym  mit  xoXoq  xoXovety,  perculms  verstümmelt, 
von  xiXXeiy)  ist  die  erste  Hälfte  von 

xoXoffVQTog 
Lärm  mit  Pfeifen  vermischt;  xoXog  (rvQltfCtayj  buchst,  schwir- 
rend, schwed*  surm]  bei  Homer  immer  der  Jagdlärm,  bei  der 
Eberjagd.  II.  II,  145.  dyQotiQOKTi  aveaaiv  ioixoxB^  t(6  %  iv  oqeatnv 
apÖQfSy  ffde  xvydSy  di%azai  xoXo(Tvqt6v  tovxa,  vgl.  XIII,  472.  Die- 
ses Pfeifen  ist  Hauptbegriff  in  Hesiod.  Th.  880.  al  d'  al  [kdip 
avqai  .  .  .  c^/  iqard  (fi^eiQovtri  xayLaiyeviwv  dvd^qdncay  ^  mf*' 
nXivaai  xoytog  te  xai  aQyaXiov  xoXo(Tvqtov^  wie  in  Orph.  H.  XXIII, 
25.  n&ya  .  •  dyi(kwy  Gv^ly^kaO^  \iy%a.  Mit  (Tvqny  cvqtpetog  ist  es 
zunächst  nicht  verwandt. 

2125.  Ein  Purum  xoXSy  xoXaX>ciy  xXa^eiy  lärmen,  wo- 
von xoJla^,  muss  man  annehmen  zur  nothdürftigsten  Erklärung  von 
xiXoog'  x^oQvßog  EM.,  oder 

xoXoiog 
das  Gekreisch.  II.  I^  575.  iy  de  ^eoiCi  xoXwbv  iXavyetoy*  Diese 
Redensart  ist  mit  tdtpqov  iXavyeiy  vergleichbar,  einen  Lärmen, 
wie  einen  Graben,  in  die  Länge  ziehn  durch  endlose  Gegen- 
worte. Auch  Buttmann  verwirft  die  Verbindung  von  iyeXaiyeroyj 
aber  vergleicht  lieber  noyroy  kXavyeiy  iXätjiffiy  II.  VII,  6,  und  Nä- 
gelsbach clamores  agerr^  um  es  durch:  ein  Geschrei  treiben 
ubersezen    zu    können.     Davon  noXmay  kreischen,    II.  11^  212. 
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BeQfrl^^  d'  fc#  fk^vrog  aikerqoen^q  inoXtia.    Darneben  u^lmMlr  bei 

Antimachiifl  (Lob.  Rh.  164)^  und  xoXovSv^  ^Qvßety  nnd  «eJlovfi/ff  * 

^ofvßet  Hes. 

Das  Verbum  zu  Mokmog  ist  niml^e^y^  ttXmüüuv  (wovon  nXmim^ 

pe^j   d.  h.  ßdxxai),   das   Adjectiy  noXm$og  oder  »oXo7oc  krei- 

sehend,  wie  /€iU«fo^  oder  feXologvou  fiXmg.    Substanttvirt  iadert 

es  den  Aecent,    eben   so  wie  oiXa$  nq^at  in  ^iXett  naeh  f.  471, 

also 

uoXQ^og 

die  Dohle,  der  heiser  kreischende  VogeL   II.  XVI,  588.  I'ffS  •  • 

i^oßfitre  xoXoi^vg  c«   ip^gdg  %e,   vgl.  XVII,  756.    Davon  mJUi^r 

Poll.  V,  13,  89. 


2126.  Gleichbedeutend  mit  xiXe(r9a$  ist  neXeve^y.  Intransitiv 
II.  XXIII^  767.  [idXa  di  anevdovtt  xiXevoy.  Und  transitiv  Od.  IV,  S74. 
xeXevtriiieym  di  c  i'fkeXXey  dal^kt^v.  Die  Verbalia  lauten  xAwnig 
xeXevtTti^g  xikevtri^aj  wie  xXavtrtog}  darneben  aber  auch  xeXefitmQy 
wie  xXavTogj  und  das  Frequentativ  xeXevtidti^y  II.  XII,  265.  XIII,  ISS, 
als  Antreiber  handelnd.  Doch  hat  Hesychius  xeXeva%$6m^* 
xeXevtmxwg  ex^ov^  und  Eustath.  auch  xeXevd'ioiov,  eine  Erweichang 
des  <rr  in  ^ ,  wie  in  äyaSog  aus  ayatTtog  nach  S.  64. 387.  Dieselbe 
Erweichung  wiederholt  sich  in 

InnoxiXevd'og 
der  Ros  sau  treib  er,  wie  InnfiXatfig  und  innoiimxTfig  II.  XVIylS6.  # 
UaxQoxXeig  innoxiXeV'9'e  ^  wo  Bentley  die  Nebenform  InnoxeXevnd 
verlangte,  die  WB.  aber  unrichtig  übersezen:  den  Weg  zu  Pferd 
machend. 

2127.  Eben  so  erklärt  sich  aus  xeXavtftog  das  SnbsL 

xiXevd-og 
der  Weg  oder  Gang,  üer,  als  odo^  xeXevmi  gedacht,  in  sofern 
jeder  Gang,  den  man  macht,  ein  vom  eigenen  Geist  oder  dordi 
fremden  Befehl  gewiesener  Weg  ist  Diess  ist  weaigstMM 
buchstäblich  die  leichteste  Erklärung,  während  begrifflieh  die 
Ableitung  von  iX&eir  iXevfroixa$  allerdings  näher  liegen  mag.  4M» 
IV,  889.  Sg  xiv  toi  elnfftny  odor  xal  fkitq»  xeXev&ov  rocnw  ^%  mg 
ini  n6v%Qp  iXwceai  ix^voepta.  Hier  ist  oiog  einerlei  mit  iro^e^,  «ifc 
dagegen  xiXev&og  mit  noqHa  üei\    So  ist  auch  Od.  IX,  Mi.  ^Jiy 
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iiorj  aXXa  MiXev^a  ^i^of*«v  keine  elg^entlleh^  Tautologie^  so  wenig 
als  Cic*Att.  V,  16.  In  ipso  itinere  et  via;  denn  odo^  und  via  sind 
locale,  9tilev9og  und  Uer  actuelle  Begriffe.  Actuell  ists  auch 
Od.  V^  383.  VII,  372.  o(  fkoi  ifpoqybfiaag  aviikovQ  uatidfitre  KiXevd'a, 
nicht  obtinAxit  viaSj  sondern  impedivit  eurUem  oder  iter,  oder  X,  20. 
äyifAmy  Katidi^cre  uiXevd^a.  Nach  Analogie  dieser  Stellen  scheint 
aoch  in  Od.  IV,  380.  Sgtig  ik  a9ayd  rmv  neddtf  xai  edf^ffe  ueXevd'^v, 
UBd  I,  105.  äXXd  w  %6v  ye  d'eol  ßXdntovfn  xeXev&ov  lieber  nei^- 
^oi;c  zu  lesen;  denn  so  auffallend  hier  der  Genitiv  sein  muss,  so 
naturlich  ist  der  doppelte  Accusativ.  II.  XI,  504.  ovd^  av  TT»  x^%>^^^ 
wXwd'OV  Sto^^Axaiol  heisst  offenbar:  vom  Harsche  absteh n, 
nicht:  aus  dem  Weg  gehn.  Eben  so  ist  auch  Aristarchs  Lesart 
IL  III,  406  zu  fassen: 

1^0*0  naq  avToy  ioüaa^  d^e&v  d'  änoeixe  xeXev'S^oVj 
^d^  S%$  cottri  nodactnv  vnotrxqixpemg^'OXvibnoy^ 
di  h.  „seze  dich  zu  Paris ;  weiche  den  Gottern  aus,  wo  diese  ihres 
,iWegs  auf  der  Erde  wandeln  \  und  besuche  auch  selbst  nicht  mehr 
y,den  Olympus.^'  So  gefasst,  heben  sich  zwei  Uebelstände,  die 
mit  der  Erklärung  des  Schol.  t^^  eiq  %ovg  d^eovq  bdoü  ehe  xal  na- 
QaxmQe^  verbunden  sind.  Erstens  kann  xiXevd^og  d-edSp  in  Ho- 
mers Sprache  den  Weg  zu  den  Göttern  nicht  so  leicht  be- 
deuten, wie  via  leU  bei  Horaz  den  Weg  zum  Tode.  Diess  fühlt 
Spitzner  und  übersezt  spaiia  et  tramitem  uhi  dii  versarUur,  Al- 
lein hiezu  passt  änoeixe  nicht;  denn  es  ist  offenbar  eben  so  zu 
fassen,  wie  Od.  XVllIj  10.  «ifxe,  yiqovj  nQodvqov.  Hier  hat  Odys* 
seus  das  nqod^qov  wirklich  inne  und  kann  es  räumen ;  dort  aber 
steht  Venus  am  Bett  der  Helena,  fern  vom  Göttersiz^  und  kann 
diesen  nur  meiden,  aber  nicht  räumen;  und  überdiess  kann  al- 
lenfalls zwar  der  Plural  xiXev9oi  in  den  Begriff  von  spatium  über- 
gehn,  aber  nicht  xiXev&oq.  Zweitens  entsteht  durch  beiderlei  Er- 
klärung eine  Tautologie.  Spitzner  selbst  erkennt  an :  poeta  in  his  de 
more  suo  unum  idemquc  bis  eloquüur.  Dergleichen  hat  Homer  un- 
läugbar,  am  auffallendsten  in  ^yeq&ey  oiktiyßQieg  tr'  iyivoyto ;  jedoch 
Die  auf  zwei  Verse  vertheilt.  Jedenfalls  aber  verdient  Aristarchs 
Lesart  den  Vorzug  vor  der  sonst  üblichen :  &eSv  d*  äno^we  xeXav' 
^•ii(.  —  Darneben  jedoch  bedeutet  xiXev&oq  eben  so  wie  Her  auch 
ganz  objectiv  die  Bahn.  U. XV, 357.  xiXev&or  ikaxf^y  fii^  evqeiar. 
Und  Od.  VI,  291.  aXff^g  l^^i^^  £yx^  xeX€v&9V. 
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2128.  Von  xi3i8(r^a$  BiMSktat  neXdl^M^y  ^  '^ 

xkdl^eiy 
lärmen,  besonders  durch  Geschrei;  franz.  claür^  belfern«  ILXVIy 
429.  ä^t"  aiyvnioi  •  .  [Acyaka  xXal^orte  fkdxmvttu.     Daroo  doitüMm 
und,  wie  aqadog  von  äqdtrceiv^  so 

xiXado^ 
der  Lärm*    II.  IX ^  547.  äybqil  yexqtf  .  .  ^ilne  noXvy  uiXttiw  mkI 
avTfiv,  d.  h.  Lärm  und  Geschrei.    Vgl.  XVIII,  530.   Od.  XVIII,  iOt. 

2129.  Davon  dvgxiXadoq  q>6ßog  II  XVI,  357,  und  uBladuro^, 
geräuschvoll,  wie  nod^aivoq  vlwA.  iqaxeivo^,  während  die  meisten 
Adj.  auf  -eivdc  von  Neutris  auf  -oq  -eog  gebildet  sind.  II.  IXIII, 
208.  Zig)VQog  xeXadeiydg.  Und  XX,  70.  XXI^  511.  ^^qtßfug  U9la^€i¥^» 
Diess  stimmt  lautlich  zu  ahd.  glanzj  d.  h,  glänzend^  durch  Rück- 
versezung  des  p 

Gleichbedeutend  und  durch  Rückversezung  des  o  ans  UBluiu- 
yoQ  entstanden,  wie  ämiiicop  aus  äni^iMxytog  nach  $.  Sil,  ist  das 
scheinbare  Particip,  wirkliche  Adjectip 

xeXddtop 
geräuschvoll.  Od.  II,  421.  Vxgj^evov  ovqop  %h  .  •  ^Ad'^v^  änqa^ 
Zi(pvqov  xekddovT^  inl  oXvona  noptop,  wo  Schol.  ganz  irrt,  wenn 
er  xeXddoPTa  als  Epitheton  von  noptop  erklärt,  aber  auch  Amels 
in  Jahns  JB.  LXX,  3,  S.  257,  und  Classen  Progr.  Frkf.  1855^  8*13, 
wenn  sie  es  als  Particip  nehmen:  „dass  er  dahinrauschte  über 
,^das  dunkle  Meer/^  Diess  würde  xeXadoipta  heissen ,  wie  IL  XXIII, 
869  xBXadfiGap\  während  ein  dreisilbiges  Barytonon  »«Xad^iv  neben 
xXd^eip  und  xeXadelp  durchaus  ungriechisch  lautet.  Eben  so  IL 
XVIII,  576.  ndq  noTafiop  xeXddopTu  und  XXI,  16,  und  substantivisch 
als  arcadischer  Flussname.  KeXddcap  scheint  auch  die  Grundform  des 
macedonischen  xXcidoipag'  fi^iiaXXopagy  ^aipddag^  ßdx^ag  EflL 

2130.  Da  xXa^eip  eben  so  wie  frz.  dcAir  auch  das  Bellen 
bedeutet,  nach  Od.  XIV,  30.  xvpeg  xexXffyäreg  eniiqafjirOPj  nnd  st- 
xXdyl^fo  xee2  xexXdy^ofjtat.  dptl  tov  vXaxr^tftaj  inl  %3p  xvpäp  ans 
Aristoph.  Vesp.  929,  und  Theoer.  XXV,  72.  xvpeg  .  .  dxqe7op  uXu- 
T^opte  neqiffffaipop}^^  itiqco-^ep,  so  wird  wohl  xdilaS  der  Schmeich- 
ler eben  so  das  Subst.  von  xXdl^eip  sein,  wie  xoqa^  von  xqdl^M^ 
nach  §.  290.  In  diesem  Sinn  verbindet  Lucian  Nigr*  22.  xvpbq  mal 
xoXaxeg  xal  %d  xoiaüxa  dxov€ip  vnoikipoptaq.  Mit  Zutritt  der  Pro- 
these c  ändert  sich  der  Vocal,  wie  in  dqofjkog  Stqvfkmpj  doqv  ctiqaff 
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Xo7(Oc  <fX^Qo^9  und  kehrt  die  Bedeutung  zu  dem  ursprünglichen 
Sinn  des  Stammes  zurück;  daher 

der  junge  Hund.  Od«  XX,  14.  xvtop  äfialfjcri  negl  (rxvldxetrin 
ßnßAca^  vgL  IX,  289.  Später  allgemeiner:  das  junge  Thier, 
so  dass  Herodot.  III,  20  cxvXal^  xvyog  verbindet.  Stammverwandt 
ist  utillag'  (TxvXal^,  ^HXeioi  Hes.  aber  nur  sinnverwandt  (Txvfivog^ 
d.li.  Siaxvofkeyog^  von  xvtraiy  wie  xvcoy.  Heber  den  Unterschied 
beider  Nomina  vgl.  Nauck  Arist.  111.  113. 

Die  trichotomische  Form  in  Orph.  Arg.  977.  XvtrtrSniq  trxvXaxri 
nnd  als  Stadtname  Herodot.  l,  57  erscheint  assimilirt  (wie  nach 
§.  1073  [AaXaxogin  fiaXXog,  und  pulices  in  xpvXXai)  in  ffxtiXXog'  o  xvcöp 
Hes.    Daher  die  novxia  xvcop  des  Anaxilaus  in  Com.  Fr.  III,  347. 

2xvXXa 
eigentlich  die  Bellende.   Od.  XII,  85.  €y»a  d''  ivl  ^xvXXri  valei, 
iuyov  XeXaxvia'  rl^g  rJTOi  tpo^vii  fiey  otrij  axvXaxog   yeoyiXijg   yC- 
fP9wa$,  avTfi  6^  avre  niXcoQ  xaxoy.   Anders  Lob.  Rh.  275.  a  cxvXXeiyy 
id  ut  enäyj  ejtaqdtrceiy* 


2131.  Vom  Aor.  xXayety  II.  Pan.  14  stammt  xXayydyeiy^  dan- 
gertj  wie  q^vyyctveiy  von  (pvy^ty  (pv^aiv^  und  davon 

xXäY^oi^ 
töneu.  II.  I,  46.  exXayl^av  d^  äg^  okttoI^  und  Perf.  xexXayyoig  bei 
Xen.  Cyr.  3,  9,  homerisch  xexXfjycig  II.  XI^  168.  xexXi^ycog  ansv  ahi 
jivQclSiigj  und  XVI,  430.  ^agnridcoy  xal  UccTQOxXog  o^gt*  aiyvmol.m 
MirJlq/cSvtc  irt  dXXriXotaiv  OQOVffay,  nach  Aristarch,  der  die  Lesart 
nexXi^Yoyteg  als  Aeolismus  verwarf;  vgl.  Rumpf  Quaest.  Ilom.  p.  26. 
Dazu  xXayyri  das  thierähnliche  Geschrei^  clangor^  wäh- 
rend Klang  weniger  dazu  stimmt,  als  das  nordische  hlaka^  II. 
III,  2.  Tgäeg  fkiy  xXayyij  %  iyonfj  %  lixay  oQPiO-eg  wj,  wo  sich 
«ila/;^f}  auf  das  unarticulirte  Schlachtgeschrei  der  3Ienge  bezieht, 
iyonii  auf  die  articulirten  Schlachtrufe  und  Ermunterungen  der 
Fuhrer;  beides  im  Ggs.  des  stillen  Marsches  der  Griechen.  Davon 
nlayy^doy  mit  Geschrei    II.  II.  463. 

2132.  Wie  die  lat.  Pura  martere  callere  rancare  u.  a.  von  (Jbiyeiv 

^»Hlny  qiyxeiyy  so  stammt  von  xiXec&ai 

9 


im 

rufen,  nennen,  lautl.  calare,  holen,  ahd.  halün^  v^ndtnal^itmh 
ZU' sich  rufen.  Davon  x^qvxa  xc^XfiToqa  II.  XXIV,  577,  cdlatüremj 
wie  xAqt^^  bei  Aesch.  Suppl.  622  gleiche  Bildung  mit:  fumiendQijQT.  hAli. 
Dann  xXi^dijy  und  opoiiaxi^dfiy,  noivxliitog  und  vulexi^t^i^^  ui^d  inUr 
xl^cig  und  nQoxaU^oiAa&  und  xixJlifcrxM. 

2133.  Darneben  stebt^  wie  ve$M$le$y  neben  p£$xüp^  mit  der. 
Kraft  eines  Frequentativs  xaXeteiVt 

xXeleiy 
lobpreisen.  Od.  I,  338.  taTe  xXetovtxiv  äoiSoL  Als  Conjanctiv^ 
nicht  als  Futur  zu  fassen  ist  Od.  XVII,  418.  ird  H.  9ti  ae  nJMm 
xax  dnetgova  ya7av^  d.  h.  ich  muss  und  will  dich  preiseB,  wtci 
Xl(r(rwika&  IL  XXII,  418.  Im  Pasüiv,  ists  immer  verkürzt.  Od.  XIII, 
299.  f^T«  %€  xXioikM  xal  xiQÖeffiv.  II.  XXIV,  202.  IVrX«  in  dp&9mu0V€f 
syncopirt  für  ixXieo.  Was  will  die  Präp..  inlAn  Od<  I,  351.  «fr 
yaq  doidiiv  fiällop  in&xXelovc'  avd'atonoik?  Ich  meine,  wlA  dii% 
doidfi  die  eqya  ^Qcicoy  preist,  so  preisen  die  Hörer  neben  dieMA 
Thaten  zugleich  auch  noch  den  Gesang  und  Sänger  selbst. 

Davon  xXeitogy  nebst  dyaxXeiTog^  tijXexXenogj  dovQixXeitogy  ycrv- 
cixXeixog^  preiswürdig  oder  gepriesen;  und  daneben  die  dt- 
chotomischen  Formationen  dyaxXBiigj  evxXef^g  mit  ivxXeiägj  iv»l€la. 
Dann  dvgxXei^g  und  dxXei^g  mit  dem  Flur.  dxXfieJg  nach  Aristarch^ 
nicht  dxXeietg'^  vgl.  Spitzner  Exe  XXII. 

Die  volle^Substantivform  xXelogi  ^^^  d«Zo$,  anetog,  findet  sich 
so  wenig  als  xXeiofjLai^  immer  nur  xXiog^  wie  Siogy  cririec« 
denn  xXeia  in  Hes.  Th.  100  ist  Contraction  von  xXiea,  nidlt  Sfa- 
cope  für  xXeUuy  so  wie  xXia  II  IX,  189«  Neben  xiUos  stellt  .dM 
Adj.  celeber. 

Aber  das  synonyme  xXefidoiy  der  Ruhm  Od.  XVIIJ»  117,  oder 
xXrifiSdiv  IV,  317  lässt  sich  kaum  von  xXeteiy  ableiten,  scheint  vlelp 
mehr  durch  eine  Metathese  aus  xaXfiday  entstanden. 


2134.    Dazu  kömmt  noch  xXdeiv, 

xXaUiy 
laut  weinen,  wie  flere^  als  Ausdruck  des  Schmerzes;  starker  als 
iaxqvety^  lacrimare,  Thränen  vergiessen,  schwächer  als  nmiiiMf^ 
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phrarej  henleo,  und  ikotpvqw&ai^  /ofTi^ntori,  jammern;  vgl.  Lat 
SyiMD.  V^S.  158.  Buchstäbl.  stimmt  aXavca^  zo  heulen,  wie  xXadoq 
in  Holz,  nXv%6q  zu  hold.  II.  XXIV,  48.  xXavtTaq  xal  odvqdyLEVoq. 
IL  XXII,  427.  nhaloyxi  %e  ikvqoiiivm  re.  Od.  XIX,  541«  iy^  xXaiov 
nmi  iumxvoy  IV  mq  ovelqtf.  Davon  axXavxoq  u  n  b  e  w  e  i  n  t.  11.  XXII, 
186  und  xXav&iAog,  die  Wehklage,  Substantivirung  von  xXavffifiog. 
Od.  XXI,  228.  navffeff^oy  »Xav-^fkoto  yooio  %9* 


CLVUI*     KkoTOTUveiv. 


2135.  KXvayy  altlat.  cluere,  ist  der  eigentliche  Stamm  von 
gbÜL  hHuma  das  Ohr,  buchst.  »Xvfiiyfiijj  und  von  losen,  uhd.  /Jo- 
kau  Transitiv:  hören,  rein  sinnlich,  wie  audire\  bald  mit  dem 
Accus.  U.  XV,  270.  inü  -d'eoS  exXvey  avdfiv ;  bald  mit  dem  Genitiv. 
Od«  IV,  565.  xov  di  Uotreiddcoy  fieycH^  i'xXvev  avdtjffavTog  j  und  U. 
X,  47.  ov  ydq  nm  id6(ifiv  ovd^  k'xXvop  avd^traytog.  —  Intransitiv, 
mit  dem  Genitiv:  auf  etwas  hören  und  darnach  handeln.  Od.  IV, 
TUT.  *ta  di  ol  exXvev  oiqTig\  wesshalb  v.  832.  el  (ih  dri  Oeog  icrcp 
9eot6  re  €xXv€g  avdilg^  nicht:  wenn  du  eine  Götterstimme 
vernahmst,  zu  übersezen  ist,  sondern:  wenn  du  auf  Götter- 
geheiss  erschienst. 

2136.  Präsens  und  Imperfect  sind  unhomerisch;  exXvoy  ist 
überall  Aorist;  II.  XIV,  133.  ol  d^  äqa  tov  fiäXa  [itp  xXvov  r^d^ 
inlSoyto^  und  gnomischer  Aorist  II.  I,  218.  og  xe  S^eolg  im- 
n9l9i^aiy  fkdXa  %  exXvop  avTodj  oder  av  tov.  Vgl.  §.  lOSl.  Auch 
ninkvS'i  xixXvte  ist  Aorist ;  mit  kurzem  Vocal ;  darneben  xXSv^i  xXvve, 
mit  langem  zum  Ersaz  der  Reduplication,  ähnlich  wie  nach  §.  53 
^Y€tc^ai  statt  dyayetad^ai. 

Davon  noch  xXvTog  berühmt,   buchst,  laut,  ags.  hlud^  ahd. 

hUa,   mit  langem  Vocal,    wie  pötus   neben   noTog'j    wovon  KXvziog 

Klvtln,  und  ^uinoXXcny 

xXvtoto^og 

mit  dem  berühmten  Bogen  11.  IV,  101,  etwas  verschieden  von 
TttoirJlvToc,  durch  seinen  Bogen  berühmt,  Pind.  Fr.  29i).  Eben 
80  gehört  der  Begriff  berühmt  Ui^HtfaiffTog  xXvtojix^rig  oAcr  xXv- 
t69qy6g  der  Kunst  und  den  Kunstwerken  an,  dagegen  in  dov' 
faaüMig,  yavCixXvtog  dem  Besizer.  So  erklärt  Apion  bei  ApoUon. 

9  ♦ 
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^jitdfj^  xXvTOTtmXog  durch  Innov^  ayad^ov^  \j^X^y\^  wahrend  Aristarchs 
angebliche,  dort  angeführte  Erklärung  durch  xiltiY^y  in&noliifntf 
Ox^^^  nach  Lehrs  Arist.  p,  155  zu  albern  ist,  um  wirklich  ihm  an- 
gehören zu  können.  Ob  IL  XXII,  51  yiqtAy  oyofkaxXwo^y  oder  ivoym 
xXvTog^'u4Xtfig  zu  schreiben,  war  eine  alte  Controverse.  —  W;^a- 
xXvtog  sehr  berühmt,  im  Latein  syncopirt  inclytui  mdubi$y  Ist 
synonym  mit  ncQixXvTog  und  vtiXexXvtog.  Darneben  nQOxXvta  Sncsm 
d^yfjTüoy  apS^Qcincoy  U.  XX^  204,  d.  h.  schon  früher  gehörte  und  er- 
zählte Sagen. 

2137.    Hieher  ziehe  ich  auch  xXvtonaveiy  nach  Cod«  Vat  and 

Eustath.  oder 

xXotoTtiveiy 

wie  ein  Held  aussehn  oder  handeln.    Nur  IL  XIXj  149.  ad  /iq 

XQfl  xXotoneveiy  iy&ad^  ioytag  ovde  diatqißeiy  *  €%$  yaq  fiiya  ^QT^^ 

aqexToy.   Nämlich  xXvTOtpy  ein  Compositum  (wie  xXvtogkifTig  Hymn. 

XIX,  ]    und  xXvtoeqrog   Od.  VIII,  345)   wie  o^vo^   al^ot^j   bildet 

eben  so  ein  Verbum,  wie  eXXotp  iXXonieveiy^  und  anqQitaq  ^ire- 

qoneveiy  nach  §.  376.    „Nicht  hier  im  Zelt,  sagt  Achill,  dürfen  wir 

„uns  als  xXvtovq  zeigen  und  zögern ,  denn  draussen  im  Feld  gibto 

„noch  grosse  Arbeit'^    Der  Nachdruck  liegt  mehr  auf  iy&dda  als  auf 

xXoToneveiy.    Dies»    meinen  vielleicht  auch    ApoUon.  Lex.  Hesych* 

und    Schol.  B.  ^  dog   eyiot    atqatev^ad'ai'   xovtamy  ov  xfA  ^^^^t^ 

^a  oyxag  {rTQaTeveffO-aij    äXi^  iy  t^  noXifj^af.    Ist  xXofonev9iy  die 

ältere  Form^    so  scheint  das  v  von  dem  nachfolgenden  o  attrahirt 

zu  sein.     Hesych.  hat    drei  Erklärungen:    erstens  naQaXoyiZw^aij 

änaxäy,   nebst  xXoxonevtrig*  i^aXXdxTfig,  äXa^ciy^  die  sich  anf  die 

Schreibart  xXoniteveiy  von  xA^ttt^^v  beziehn  muss;  zweitens  «ile^f- 

ya[A€ty,    als  hiesse  es  etwa  xXon-onvUiy^  drittens  ctQayy€vw9a$^ 

ein  Begriif ,  auf  den  er  lediglich  nach  dem  Znsammenhang  rieth. 


CLIX.    Kekaai. 


2138.  KiX<Ta&  treiben^  stossen.  Od.  X,  511.  y^a  (Up  ai-' 
toi  xiXaai.  Intransitiv,  wie  wxelXayxeq'  nqogitecoyteq  Hea.  und 
appeUere,  nur  einmal:  Od.  IX,  149.  ovte  xvfiata  .  .  dqliofksy  rs^ 
ynag  ivcffiXaovg  inixiXcai  *    xeXcdc^a  ii  y§ipcl  jMr^a/JtoMr  UfwUh 
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niyta.  Hier  ist  in$xiXfXa$j  obgleicli  es  sich  auch  transitiv  fassen 
lässt^  doch  neben  jenem  xeXtTäffijtri  gleichfalls  intransitiv  gemeint. 
Sehol.  %6  xilfTai  xal  ro  eTtixilcrai  iv  Xifiipi  ctiivai  icm. 

Das  Präs«  xiXletP  existirt  nur  in  oxiXXeiy  Herodot.  VIII,  84. 
d.i.  waxiXXeiPy  wie  otfxanteiv  und  ofipdffd'Tip  Theoer.  id.  XXIX,  6. 
lodess  stimmt  xiXXeiy  troz  aller  Sinn  Verwandtschaft  mit  pelkre  doch 
lautlich  nur  zu  -cellere^  procellere^  recellere^  procella  ^  dagegen  peUcre 
zu  niXeiv  ndXXeiy.  Es  ist  einerlei  Stamm  mit  xiXetr^ai,  nach  der 
Begriffsverwandtschaft  von  Schlag  und  Laut,  vgl.  §.  294,  wie 
auch  schallen,  ahd.  sccUan  idiaxeXadeiv)  und  zer- schellen 
iiiaxiXXeiif)  homogen  sind,  und  die  Doppelbedeutung  von  Schelle^ 
tintmnabulum  und  alapa,  nicht  auf  bloser  Homonymie  beruht. 

Davon  xeXeTog^  substantivirt  wie  ni^tig  von  nivec^at^ 

xiXf^q 
das  Rennpferd,  wie  celeres  und  c^/si  die  Reiter,  und  wie  Held, 
ahd.  helid^  wahrscheinlich  eigentlich  den  Ritter  bedeutet.  Od.  V,  371. 
u^^  kyl  dovQati  ßdtve^  xiXr^d^  (Sg  %nnov  iXavpiaVy  offenbar  rei- 
tend. Davon  II.  XV,  679.  ävtiq  %nnoi(n  xeXriti^eip  ev  eldcig*  Nitzsch 
macht  bemerklich,  dass  diese  beiden  Stellen,  in  denen  allein  die 
Reitkunst  erwähnt  wird>  in  Gleichnissen  stehn,  und  nicht  in  der 
Erzählung. 

2139.  Zu  xiXXeiy  zieht  Lob.  Rhem.  116  auch  xaXlg'  a^lyri,  und 
niXetg  (Lob.  xeXXlg)  *  axinaqvov  Hes. ,  und  nach  EM.  auch 

yidxeXXa 
die  Hacke,  das  Grabscheid,  oder  ein  ähnliches  Werkzeug  zur 
Reinigung  von  Abzugsgräben.  11.  XXI,  259.  oxetfiyog  dyijQ  .  .  x^Q^^ 
fkdxeXXay  e%wy.  Oder  iiaxiXfj  Hes.  Opp.  470.  Ist  die  Ableitung 
richtig,  so  muss  fia-  eine  Abkürzung  von  fieta'  sein,  wie  in  fAcr^- 
fit9iy  von  lAe&aqndT^eiyj  oder  xaXeveiy  von  xaiaXeveiy.  Diess  meint 
wohl  auch  Sehol.:  ^  (XxaXlg  ^  fiaxiXXovtra  xal  xivoviTa*  dixeXXa 
yaQ  ^  d^xod-By  xiXXovca.  Um  es  aus  fila  zu  erklären,  dazu  ist  die 
Parallele  von  dlxeXXa  nicht  genügend. 

2140.  Ein  Purum  xeXXeiy  Hes.  nach  Scow  erscheint  auch  in 
eülerey  movere j  und  aus  dem  syncopirten  oxeXXety  entsteht,  wie 
nXoxt*6g  aus  nXoxafAog^   die  Aspiration  des  Gutturalen 

oxXeiy,  oxXl^eiy 
vorwärts    stossen    oder   wälzen.    II.  XXI,  261.    tov    fiiy  ve 
ftf^Qioytog  vno  tpfig>M9g  arratrai  oxXsvyta$.    Und  Od.  IX,  242.  dv- 


QBoy  ovx  av  dvta  xal  iXxo^  Sf^aiai  .  .  an  ovfl^ü^  ixU^nutPi  V|g^. 
XXIV,  567.  Od.  XXIII,  188.  Auch  in  a/ioc  überwiegt  der  Begriff 
des  Stossens  und  des  Gedränges  den  d^r  M(m<in  Hen^e; 
,,nian  glaubt  zu  schieben  und  man  wird  gescliobep/^ 

Davon  äv6%XfixoQ  oder  vcox^^^^^ ^^^ ^MiUfi^c nadi (.  476,  und 

die  Trägheit.  II.  XIX,  411.  ovdk  yaQ  ^[j^eviQji  fiqaiw$ffl  %ß  vmxß^ 
Xlij  TB  Tqßeg  *  .  HatQOxXov  x&ixi  eXov%o\  obne  flaiitalogie;  fi^^ 
dvtfiq  ist  die  LangsamlLeit  während  der  Bewegung,  jpxf^ 
aber  die  Unlust   einem  erhaltenen  Ans4<>ss  zu  folgen. 


214h    Vom  Perf.  ninoXa^  per-cuU  stammt 

durch  Stossen  zerbrochen,  verstiimmelt.  IL  XVI,  117.  Atac 
ntfi^  avxtog  iv  xBiql  xoXoy  öoqv.  Dieses  sinnlich-anschanliche  Wort 
erscheint  im  tat«  Deminutiv  ^cültcs;  denn  die  Verstümmeln n||^ 
ist  das  natürlichste  Symbol  für  das,  was  seine  rechte  OrSss^ 
nicht  besizt.  Diese  Endung  schliesst  sich  jedoch  leicht  nur  an  Vor 
cale  und  an  die  Conss*  7i,  r,  s  an,  daher  oraculum^  ntculoj  homuneuhUj 
muUerculxz^  lejmsculus'^  hinter  den  übrigen  schrumpft  sie  regela&sstg 
in  'lus  zusammen,  daher  ra6ii/a,  macula^  acredula,  Hrnndus  9t»  §. 
Demnach  verhält  sich  homunculus  zu  homullus  ähnlich,  wie  gott- 
gleich zu  göttlich,  wie  Composition  zu  Derivation. 

2142.    Davon  wahrscheinlich  auch 

axoXov 
der  einzelne  Bissen,  mit  xXav  so  verwandt,  wie  fruBtutn  j^ 
geborsten,  und  Brocken  mit  gebrochen,  tpmiMg  mit  ^ijf/v^ 
und  ofella  offa  mit  otpXaleiPj  äpa(fXaleiv.  Od.  XVII,  222.  914- 
xperai  uifiovg  ahm^wy  äxoXovg.  Das  anlautende  a-  kann  qatarllek 
weder  privativ^  noch  intensiv,  noch  copulativ  sein;  es  scheint  aber 
doch  ein  Rest  von  avdj  wie  in  acxanxeiy;  demnach  äpdmoXop 
sich  durch  ayaxexXatrikivoy  erklären  lässt. 

Das  Factitivum  lautet  statt  xoXoa^y  xoXifBiy^   mit  vecaH^ 

sirtem  Digamma 

xoXovBiy 

verstümmeln.  U.  XX,  370.  %o  i^iy  %9Xia&,  vo  ii  «oi  ma'#||^ upp 
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9/mi9i.  Od.  Jlj  840.  fnidi  %a  Sßqa  o9xm  X9^/£ovt»  uoXoiier9j  Tgl. 
VIII,  311.  Davon  das  -attische  Adj.  xoloßog,  buchst,  halb,  goth. 
haWs*  —  Das  InteDsiv  von  diaxoXoveiv  heisst  (TxoXvnTeiy  Stüm- 
pfen, mit  dem  Nomen 

(XxoXoxp 
Aer  Pfahl,    als   ein   verstümmelter  Baumstamm,  ohne  Verwandt- 
schaft mit  (TxSXog,  von  axiXXe^p.   Vgl.  S.  2108.    IL  XII,  63.  (TxoXo- 
neg  yag   iv  av%^  o^ieg   icrSinv.    Vgl.  VIIl,  343.   IV,  344.  IVIII, 
177.  neg^aX^y  n^ia&  äyä  axoXonecci. 


2143.  Von  »iXcai  xoAoc  stammt  ferner  das  Purum 

xXay^  xXatrd-riyai 
serb rechen.  II.  XX,  227.  ovde  xatixXtay  dy&eqlxiay  xaqnoy.  Üi. 
VI,  128.  i^  vXfiQ  nroQ^oy  xXdcey^  und  II.  V,  216.  xBi^ffl  dicixXafXfXag 
%6ia.  und  XI^  583.  ixXdtr^fi  di  döpa^.  Und  tropisch:  zu  nichte 
machen,  wie  infnngere,  II.  VIII,  408.  alel  yccQ  [loi  €(o&ey  ivixXäy 
fcrf  9By  eVnta.  Auch  ein  Perf.  xexXafiiyog  lasen  Eust.  EM.  Hes.  in 
Od.  Xf,  104.  ^vXXay  xexXafjbiy&iy  x^ctp^ccXal  ßeßXriarag  evyat  an  der 
Sfißlle  von  xexXifiiyay ,  und  erklärten  eis  durch  xexXadevfiiywyy  ne- 
Mmxirwy.  Diese  Form  für  x€xXa(rf»,ivcoy  ißndet  Uuterstüzulig  in  Anacr« 
Fl*,  ixqlov  ilß/nroi' aTToxAa^,  Particip  von  exAi^v,  wie  vAa^  von  evAi^y, 
Md  nicht,  wie  andere  meinen ,  Apocope  von  dnoxXafriia. 

2144.  Von  oxiXXeiyy  dya-xiXXeiyj  stammt  eben  so  oxXdl^eiy 

ykeroxXäX^eiy 
aogebllcli:  in  die  Kniee  sinlcen^  d.h.  ^(ivara  xilay.  Il«Xnij281. 
i  Kouig  •  .  fj^evoxXdl^Bi  xal  in  dfiq>OTiQovg  nodag  S^ei.  Aber  bei 
dieser  Erlilarung  ist^  von  andern  Bedenl^en  abgesehn,  die  Präp« 
fk9%U'  ganz  ausser  Acht  gelassen.  Folgendes  mag  die  Schilderung 
Aes  furchtsamen  Kriegers  vervollständigen:  „Während  der  wahre 
Held^  der  alte  Rriegsmann  bei  Annäherung  des  Feindes  in  voller 
Steelenrnhe  dasizt^  entweder  mit  ausgestrecicten  oder  mit  gleich- 
massig  angezogenen  Beinen,  ändert  der  Furchtsame  die  Farbe, 
bleibt  Iceinen  Augenbliclc  ruhig  in  Einer  Lage  sizen^  zieht  bald  das 
rechte  Bein  an  und  strecict  das  linlce  aus,  bald  umgekehrt  (fA^rail- 
ildccretoi  JxAer^cov),  bald  zieht  er  beide  an  sich  und  lässt  sie  die 
Last  des  Körpers  mit  tragen,  mit  Herzklopfen  und  Zähneklappern/' 
Ble  Scholl,  denken    an  ein   Wechseln  des  Sizplazes:  fiera- 
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Tcad^l^etal  o  deiXog  —  allerdiugs  auch   ein  Zeichen  Ton  Angst  ud 
.Unruhe,  aber  hier  unvereinbar  mit  den  übrigen  Symptomen. 


2145.  Wie  coUis  von  cellere  celms^  d.  h.  excelms^  so  stammt 
von  xiXtrm,  xixoXa  auch  xoXcovog  der  Hügel^  Hes*  Fr.  76,  65ttl. 
und  H.  Cer«  272,  verschieden  von 

xoXcopfi 
der  Grabhügel,  wie  tvfkßog,  Cfffia,  II.  IIj  811«  S(rt&  Si  %ig  fr^o- 
nccQot-d^e  noXiog  aineia  xoXoipfi  .  .  tr^fia  noXvaxaQ&fkoio  Mvqttß^^ 
Und  XI,  757.  xal  ^AXeitrlov  ev9a  xoXcivfi  xixX^ta^,  nach  Aristarch 
und  Demetrius  und  Strabo  VIII,  p.  525:  tdipoy  %ov  toO  \iXnffl9ff* 
Nach  anderen  Alten  war  ^AXi&iog  y^hv  n6Xig^  KoXmvii  6i  oHcü  mt- 
Xovfievog  tonog. 


2146.  Der  Urbegriif  von  xiXtxai  treiben,  kehrt  zurück  In 

ßovxoXog 
der  Rindertreiber,  fiovnXriYi  xal  ßovxivtqtf  xiXXmr.  11«  XIII, 571« 
ßovxoXot  avdqeg.  Das  synonyme  ßovnoXog'  ßovxoXog  Hes*  tat 
keine  blos  dialectische  Nebenform;  es  bezeichnet  denselbeo 
Hirten  als  den  Pfleger,  äiktpinoXov  ßodSy.  Diess  war  aber  gewiss 
die  seltnere  Bezeichnung;  denn  das  Rindvieh  bedarf  zunächst  et* 
nen  strengen  Aufseher;  für  das  schwächere  Vieh,  die  zahmes 
Schafe  und  Ziegen,  genügt  ein  freundlicher  olonoXog  vlüA  al* 
noXog. 

2147.  Auch  xoXdmeiy  ist^eine  Bildung  von  xoXog  oder  «2ar, 
wie  xrdnzeiVj  d.  h.  xyaFC^eiv  von  xpijy.  Die  Urbedeutung  hat 
sich  in  xoXa^og  der  Schlag,  erhalten,  dem  Primitiv  von  scloppui 
und  dem  thüringischeh  Horbel,  d.  h.  Holbel,  die  Ohrfelge.  Aber 
das  Verbum  bedeutet,  vermöge  jener  Sinnverwandtschaft,  die  f«  20M 
zwischen  hauen  und  cavare  nachweist,  ausschliesslich  aushöh- 
len, wie  das  doppeldeutige  aushauen.  Aus  xoXaritii  entsteht 
nach  §.  292,  Not.  144 

xtaXfitp 
die  Kniekehle,    als  Höhlung  ^hinter   dem  Knie,    xo  inlirm  %o8 
yopatlov  fkiqog  Suid.    IL  XXllI^   726.    xoxj/  oni^ey  xnXfpia  ra^M^« 
Theognostus  bezeichnet  es  als  das  einzige  auf  -fixp  ausgehende  No- 
men; Lob.  ParalL  289.    Dagegen   das  leise  anklingende  popUi  ist 
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^nz  heterogen,  ist  eine  Reduplication  von  Falte^  und  mit  rtXiTwr 
^Uca  verwandt 


2148.    Dem  Anfahren  und  Landen    des  Schiifes  gleicht  das 

Anschlagen  und  Branden  der  Wellen  am  Ufer;  daher  von  xiX(ra$ 

auch 

xXv^eiy 

anschlagen;  neutral:  II.  XXIII,  61.  iy  xad^aq^^  o^i  xvficiT  in 
^$6yog  xXv^effxov»  Und  passiv:  getrieben  werden.  XIV,  392. 
htXva&f^  de  ^alacca  notl  xXialaq  te  yiag  ve.  Und  Od.  IX,  484  und 
541.  ixXvcO-fi  de  ^aXacca  xateQxofkiyfjg  vno  niTQiig'^  also  nicht:  die 
See  schlug  Wellen^  oder:  schwoll  hoch  auf;  sondern:  bran- 
dete. In  Res«  Scut.  209.  Xigiiiy  evoQfiog .  •  xvxkoTCQ^g  ixitvxxo  navitp^ 
9ov  xaafXiTiqOio,  xXvtioiiiv(f  IxeXog,  Und  prägnant :  durchAnschla- 
gen  bespülen.  H.  Apoll.  74.  evO^  i^ie  fiep  laeya  xvfia  xatä  xQaxog 
äXig  aiel  xXvfftrei,  Dieser  Gebrauch  bildet  die  Brücice  zu  der  spä- 
teren Bedeutung:  abwaschen  —  w^enn  nicht  dieses^attische x>lt;|^e(y 
ein  bloses  Homonymum,  ein  Intensiv  von  cluere^  purgare  ist,  mithin 
wie  dieses  durch  ix-Xoveiv^  ehiercj  zu  erklären. 

Davon  noXvxXvtrtog  vielbespült;  nur  in  der  Interpolation 
Hes.  Th.  199.  noXvxXvtrttf  ivl  Kvnqtf^  mit  derVar.  ivi  novxtf.  Bei 
Homer  nur  Beiwort  des  novxog  Od.  IV,  354.  VI,  204.  XIX,  277. 
Hes.  Th.  189,  nicht:  vielbespülend,  da  bei  Homer  die  Verbalia 
auf  'Tog  keinen  activen  Sinn  haben ,  aber  auch  nicht  qai  muUü  flu- 
etibus  abluUur,  undosits^  sondern:  reich  an  Meeresströmungen. 
Und  xXvdiöv  die  anschlagende  Woge,  verschieden  von  xvfAata 
und ofd/uara,  die,  von  ihrer  Gestalt  benannt,  auch  auf  der  hohen 
See  sich  wälzen.   Od.  XII^  421.  and  toixovg  Xvce  xXvdtoy  XQoniog. 


CLX.     'uifupifiekaivai. 

3149.  MiXag  heisst  nicht  blos  das  Schwarze,  wie  die  Nacht 
und  das  Pech,  II.  IV,  277  fjkeXayteqoy  ^vte  nltraa^  sondern  auch 
alles  dunkelfarbige;  die  violetten  Trauben  II.  XVIII^  562,  die 
graue  Asche  IL  XVIII,  25,  das  rothe  Blut  11.  IV,  149.  In  Od.  XIV, 
12«  %o  lAiXay  ÖQvog  dfAg>ix€d(r(Tag  verstand  Aristarch  das  natürlichste: 
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die  (relativ)  dunlcle  Holzrinde,  ^hnoy^  wie  auch  Aench.  Fr. 
in  nltvoq  ix  fkcXayÖQvov.  Diese  hieb  Eumäus  ringfsaili  ab,  nm 
ganz  blanice  und  glatte  Latten  zu  seinem  Staket  zu  bekommeo. 
Was  empfiehlt  wohl  die  künstlichere  Deutung  auf  den  schwarzen 
Kern  der  Elche,  iytaQiciyfjj  der  die  neueren  Erldarer  alle  huldi- 
gen? und  was  soll  dann  äfk^i-^  wo  man  eher  iia-  -oder  w-  er- 
warten sollte? 

Die  Schiffe  heissen  lAHtnyai^  nicht  weil  sie  von  aussen 
schwarz  gepicht  waren,  nicht  weil  sie  einen  dunkein 
Schiffsraum  hatten,  auch  »ioht,  weil  alle  Schiffe,  die  lange  In 
Wasser  sind,  schwärzlich  aussehn,  sondern  in  Folge  flires  fav» 
bigenAnstrichs,  als  »vaito^^^MO«,  g>ottamnäQiio&,  iHknmdfgm^ 
Vgl.  Grashof  fiber  das  Schiff  S.  17. 

2150.  Davon  f^eXalyeiy  schwarz  machen,  cansatlV|  wie 
XevxaCyeiy'y  U.  XVIil,  548.  yeiog. .  fkeXalyet  ^mcd'ty*  Aber  zwei- 
felhaft ist 

IkeXdyny 

n.  VII,  64.  fAeXdyci  di  te  noyxoy  in  avtfl.  8o  Aristarch  nnd  Spitz- 
ner Exe.  XIV,  während  Bekker  noytog  vn  avtijg  vorzieht,  mithin 
lAcXäyei  intransitiv  fasst,  wie  das  Purum  fieJlaveTv  Apoll*  Rh*  IV^ 
1574.  Arat.  836.  Eins  spricht  für  n6y%oy:  wenn  Trdvrog  Subject  wäre, 
so  würde  vn  av%^  suh  ea  bedeuten j  nicht,  wie  regelmässig  bei 
Homer,  sub  se.  Aber  da  die  Form  fAeXdyiiy  sonst  ohne  Beispiel  und 
nberdiess  ein  auffallend  gebildetes  Barytonon  Ist,  so  empfiehlt 
sich  Schneiders /Li^Aai^e?,  als  Futurum,  wie  T^fie?  §. 2175 ;  über  des- 
sen Gebrauch  in  Gleichnissen  vgl.  Nägelsbach  S.  207  zn  IL  II,  475. 
Davon  fieXayvog,  buchst,  blind,  nnd  fAeXayt^eiy  blenden; 
wie  ßXdyog'  tvy>X(odfig  Hes.  von  fi,iXag  nicht  verschiedener  ist  als 
ßXd^  yon  fiaXaxog.  Auch  ßXiyyog^  blennus^  d.h.  dnmm,  scheint  io 
entstanden  ,  und  der  Fisch  blendius  stimmt  lautlich  zu  der  Pflanze 
fAcXdyd^ioy, 

2151.  Aber  was  ist  jkiXcty  Sdmq?  11.  II,  825.  nlyoyteg  vd»Q  ikihtp 
AitTfinoio.  II.  XVI,  1<)1.  Xvxoi . .  Xdxpoyteg  ikiXay  vduQ,  II.  XXI,  202. 
dlaiye  di  fiiy  fjkiXay  vdtöQ  {SxafjkdySqüv)  xetikw^yy  Od.  IV,  359. 
äg>v(T(TdiJ^€yo$  fkiXay  vöuq.  Od.  VI,  91.  etfiata  .  .  igq^oqeoy  f^htt^ 
vöwQ.  Od.  XII,  104.  Xdqvßdig  dyaQQOißSet  ikiXay  iSrnq.  Od»  XHf,. 
409.  nlvovaai  y^iXay  vdcoQ  '"uiqed'ovtrfig.  Zu  XVI ,  161  sagt  SehoL 
^Ayaiayoqag  y  inei  g>v(Tei  ykiXay  xal  rolfy  o  ianrhg^  fkiXag  hnh  Ar 
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4P#0  viatOQ  %&y  l^vlmy  dr$ifkeyog  (eine  müssige  physicalische  Spe- 
cnlation)  *  ol  de  diu  %fiv  exiäp  %wv  (pvt&y*  Auf  leztercs  baut  Lucas 
4{uae8t.  Lex»  p.  13.  iVon  tst  aqua  nigra  sed  quae  in  puteia  apparet 
locUque  profttndis  et  opacis  velut  in  fönte  arbustia  obsito.  Wenn  Lucas 
seine  Erklärung  auf  Ihren  ersten  Theil  beschränkt  und  auf  die 
Bemerkung  im  Programm  (vgl.  §.  2154),  dass  ftilag  eine  Fülle 
bezeichne,  basirt  hätte,  so  wäre  ihm  unbedingt  beizupflichten. 
Aber  die  Beschattung  wirkt  zu  jener  Bezeichnung  des  Wassers 
Bicht  mit. 

Dunkel  erscheint  jedes  Wasser,  sobald  es  zu  tief  ist,  um 
durchsichtig  zu  sein:  diess  ist  an  der  Quelle  eines  Quellbachs  der 
Fall,  wie  bei  einem  tiefen  Fluss.  Und  solche  Wasser  sind  in  obi- 
gen f^  Stellen  gemeint,  besonders  Od.  IV,  359^  wo  die  Schiffer  un- 
mittelbar an  der  Quelle  ihr  Wasser  einnehmen.  Das  Gegentheil  ist 
Xevnow  vdmf^j  durchsichtig,  wie  das  geschöpfte  Waschwasser. 
IL  XXIII,  282.  Innovq  Xoi(T(Taq  vdaxi  kevx^,  und  die  seichten 
Qu  eil b ach e  Od.  V,  70.  ir^^voi  6^  kl^elriq  nltrvqeq  qioy  vda%$  kevuSg. 
Somit  ist 

ykBXdvvdqoq 
wasserreich,  so,  dass  man  nicht  bis  auf  den  Grund  sehen  kann; 
nach  $•  741*  Patroclus  weint  IL  XVI,  3  äqxe  xqi^yfi  fkeXdyvÖQogj 
fte  «o^  aiylhnog  nixqf^q  dyofpeqby  xieivdtöq.  Hier  heisst  nicht 
nur  die  Quelle  [lilaiyaj  sondern  auch  der  ihr  entströmende  Bac|h 
iyo^CQOy,  weil  er  als  stromähnlicher  Wasserfall  adidqatog  vno 
nl^&ovg  vom  Felsen  stiirzt;  nichtj  wie  Schol.  sagt,  fievä  Sey^ireag 
^SQOfkByoy. 

2152*    Die  allgemein  angenommene  Erklärung  von 

lAsXapoxQOogj  fieXaj^xQ^^^^ 
mit  dunkler  Gesichtsfarbe,  sonnenverbrannt,  hat  zwar 
keine  Schwierigkeit  in  Bezug  auf  den  Herold  Eurybates  Od.  XIX, 
tM.  ^Qog  i'y  äfioitny,  f^eXapoxQOog^  ovXoxdqfiyog^  aber  desto  mehr 
Od.  XVI,  175.  äip  de  f^eXayxQoifjg  COivffeifg)  yiyeto^  yya&ihoi  6i  »d- 
wtrd'My.  Athene  will  den  Körper  und  das  Aussehn  des  durch  seine 
Strapazen  herabgekommenen  Odysseus  kräftigen.  Geschieht  diess 
San  wirklich  auch  dadurch,  dass  sie  ihm  neben  volleren  Wangen 
andieine  sonnenverbrannte  Gesichtsfarbe  gibt?  Angenommen, 
dass  diese  Farbe  für  die  alten  Griechen  ein  Symbol  der  Kraft  und 
fieaaodheit  gewesen,  so  sollte  man  doch  meinen,  das  hätte  schon 
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die  Sonne  selbst  genng  an  Odyssens  wahrend  seiner  Land-  iind 
Seeabenteuer  gethan,  und  hätt'  es  dazu  keiner  übernatürlichen  Meta- 
morphose durch  Athene  bedurft.  Dagegen  ist  das  natürlichste  Kenn- 
zeichen der  Gesundheit  und  Frische  die  rot  he  Farbe;  und  so  helsst 
fifeXayxQOiiig  und  fAeXayoxQoog  —  wenn  anch  nicht  rothbackii^y 
doch  wenigstens:  geröthet,  im  Ggs.  von  bleich,  fSxQO^i  ^XH^^fj 
wie  es  zuvor  Odysseus  in  Folge  seiner  Erlebnisse  nothwendf|; 
war.  Auch  die  Venus  denk'  ich  mir  mit  Voss  als  bintroth  und 
glühend  vor  Zorn  und  Scham,  wenn  sie  II.  V,  354  fiBlatweto 
XQoa  xaXop,  nicht  mit  Schol.  als  fahl  vor  Aerger  und  Schmerzen, 
neXidyfi,  Uvida.  Eben  so  hat  man  bei  ikBkdiKpvJiXog  an  kein  Tor» 
züglich  dunkles,  sondern  nur  an  ein  frisches  Grün  zu  denkea, 
(m  Gg^.  von  welk  und  gelb.  Denn  wenn  lAelag,  wie  obige  Stel- 
len zeigen,  alles  dunkelfarbige  ist,  so  ist  sein  Begriff  ein  re- 
lativer und  sehr  dehnbarer;  daher  auch  xvafio$  [AeXayoxQoeg  ^  j(tf- 
ßiv9oi  II.  XIII  ^  589,  welche  Batrach.  125  x^co^o/  heissen;  urid 
IkiXag  olyog  Od.  V,  265  als  allgemeiner  Begriif  von  olyog  ifv^gog. 
Erst  nach  Homer  consolidirte  er  sich^  und  die  KoXxoi  [leXä/xQ^^^ 
in  Herodot.  II,  104,  oder  die  ikeXayxQt^xeq  EvykBvtdeg  Eur.  Or.  S21 
wird  niemand  eben  so  fassen  wie  das  homerische  Beiwort,  und  seibat 
Theocrit  wollte  id.  III,  35  mit  Migfiyuyog  iqi&axlg  ^  (leXayoxt^i 
wahrscheinlich  ein  brünettes  und  kein  rothwangiges  Mädchra 
schildern. 

2153.    In  Verbindung  mit  fpqiveg  bezeichnet 

afi^ifiiXaiyat 
ringsum  finster.  So  heisst  das  Herz,  wenn  sichs  der  Dichter 
in  Folge  von  Grimm  eben  so  nachtähnlich  denkt,  wie  im  gleichen 
Zustand  die  Stirn e.  Wenn  Apollo  11.  I,  47  vvxtl  ioixcig  ging,  so 
entsprachen  dieser  äusseren  Mine  innerlich  auch  tpqiveg  aiktpifki' 
Xaivai.  Demnach  bezeichnet  es  nicht  eine  habituelle  Ei- 
genschaft, wie  Schol.,  Nägelsbach,  Ameis  meinen,  nicht  ^qitßug 
iv  ßä^ei  xeifjkivag^  im  Innern  des  Leibes,  sondern  einen  temporir 
ren  Zustand^  und  es  steht  immer  prolep|tisch:  IL  XVII,  8S* 
axog  nvxatxe  (pqivag  diAq)tfAeXalvag ,  vgl.  I,  103^  d.  h.  cigte  dpipif^ 
Xav^i^vm^  was  Aesch.  Choeph.  408  nachahmt  in  (rnXdyx^a  fkoi  fi^ 
Xaivovxai^  vgl.  fAeXayx^toay  g)Qi^y  und  [AeXayoxQ^g  naqila  Pen. 
113  und  Suppl.  755,  vmdixeXaivdnay  ^v/iaoV  Soph.  Aj.  955.  In  jenm 
Stellen  ist  Trauer  und  Grimm   gepaart,   und  ein  für  Llebrdn 
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unempfängliches  Herz  heisst  in  Pindar  Fr.  88  jgleichfalls  fiiXatva 
utqöla^  ein  finsteres  melancholisches  Gemüth  ohne  Lebensfreu- 
digkeit. Aber  auch  die  blose  Kampflust  ist  ohne  Grimm 
gegen  den  Feind  nicht  zu  denken,  wesshalb  auch  Automedon  II.  XVIF, 
409.  ahtflq  xal  a^ipeoq  nlfjto  ifqivaq  äfArfiiAeXalyaq^  vgl.  v.  573. 
fiieichbedeutend  ist  xeXaiyoy  titoq  Hes.  Sc.  489^  und  den  Gegensaz 
hat  Find.  Pyth.  IV,  195.  IleUap  .  .  Xevxaiq  nid-ricapta  (pqafrlPj 
nach  Böckh:  commota^  acri^  cupida  mente,  Diess  bedarf  jedoch  noch 
einiger  Erläuterung:  Ist  (liJiaiyai  q^qi^eg  der  f  i  n  s  t  e  r  e  Sinn^  Vnmuth, 
Rachsucht,  Hass,  Trauer,  Furcht,  so  muss  Xevxal  der  heitere 
sein,  nicht  blos  Liebe  und  Freude,  sondern  auch  der  kühne 
Thatendrang,  die  natürliche  Ruhm-  und  Herrschbegier,  allenfalls 
aoch  der  jugendliche  Leichtsinn,  kurz  alles,  was  mit  freudig 
leuchtendem  Auge  ans  Werk  geht.  Diesem  (im  Auge  des  Grie- 
chen hochachtbaren)  Triebe  folgend,  hat  auch  Pelias  die  Aeoliden 
entthront,  ohne  Hass  und  Grimm.  Darum  wird  er  von  Jason  auch 
als  achtungswerther  hostis^  durchaus  nicht  als  inimicus  behandelt,  und 
spricht  seinerseits  auch  zu  Jason  wie  ein  ehrlich  besiegter  Feinde 
ohne  Feigheit.  Demnach  bedeutet  Xevxatg  (pqatyl  nixt^ffag  Pind. 
Pyth.  IV,  195  nichts  als  ardori  suo    et  gloriae  cupidini    obsecutus. 

Mit  dieser  Auslegung  stimmt  im  wesentlichen  überein  Jos. 
Langer  über  die  Affecte  in  Homers  Uias.  Schulprogr.  Speler  1856. 
S.  35*  Dagegen  Lucas  in  seinem  Programm  de  nigri  coloris  sujnifica- 
fione  singulari.  Embricae  1841,  kömmt,  indem  er  durch  Vergleichung 
von  II.  IV,  272  u.  a.  nachzuweisen  suchte  dass  (liXag  eine  Bezeich- 
nung der  Fülle  sei,  auf  folgendes  eigenthümliche  Resultat:  yfqi- 
VBg  äiftq>iiiiXaivai  ^  fl%oq  xeXaivop  y  fpqiveg  nvxivaC  slve  nevxdXiikOi 
et  ddiyoy  xi^Q  ad  item  fereredeunt  animumque  masculum  et  stre- 
nuum  aignificant.'' 

2154.  M^Xavdetog,  schwarz  oder  dunkel  eingebunden« 
II.  XV,  713.  noXXä  ös  tpatTfava  xaXä^  fieXccySeza,  xtoniievxa  .  .  xw 
Ikdiig  niaov.  Und  Hes.  Sc.  221.  wiioicty  di  (iiv  dyLtpl  [AsXdvderoy 
ioQ  i'xe^TO  xaXxaov  ix  zeXaiAcSvog  mit  schwarz  umwundenem 
Hefte,  nach  Voss.  Das  Schwert  sammt  dem  Griif  war  aus  Einem 
Stück,  von  Erz;  nur  wurde  der  oberste  Theil,  der  Griff,  mit  einem 
dankein  Stoif  überkleidet  (oder  in  ihn  „eingebunden'^),  sei  es  mit 
fkiXag  cidfiQog^  im  Unterschied  von  al'^cov,  ald-oxp  xaXxog^  oder 
mit  einer  edeln  dunkelfarbigen  Holzart,    welche  dann  den   siebt« 
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baren  Schwertg^riff  bildete ,  nnd  durch  Nägel  nllt  den  Eisen  ver- 
bunden war;  woher  ^Cg>og  ägyvQoiiXop.  Eben  so  sind^cmxac  (ffl* 
xodetoi  avlal  in  Soph.  Ant.  944  mit  ,jehernen  Platten  belegt,  wie 
„man  es  im  Thesauros  von  Mykenä  gefunden  hat/^  nachschneide« 
win ;  und  ähnlich  ^oQfAiyyeg  und  öo/aoi  iX€g>ayt6SeTiH  in  Aristoph. 
Aw.  221,  und  Eur.  Iph«  582,  zwar  nicht  ganz  nberkleidet,  aber 
th  eil  weise  bekleidet^  eingelegt,  eingefasst,  geschmückt  mit  El« 
fenbein;  dagegen  bei  xtiQoderog  avQiyi  Theoer.  Epigr.  V,  4  waree 
die  einzelnen  avXoi  m\t  Wachs  a  v  p  iedeptivoi ,  nicht  Sydedefkitmim 
Vielleicht  meinte  eben  diess  Schol.  mit  fnSi/Qodeva ,  und  mit  den 
Zusaz  i}  fkeXalyttg  Xaßag  exorra*  ecri  yäq  ^  Xußii  (die  Ueberkleidoog, 
die  allein  man  greift)  deciJkog  ng  vod  ^t^ovg.  Ans  Schol.  br.  ef 
dk  inifABläg  iydedefiiya  iHs.  ivdedvfkiya)  tag  nqig laßify  Bchllt&Kt 
Heyne  auf  eine  Variante  iieXivSewa  —  eine  barbarische  Wortbildmg. 


215S*    Augenscheinlich  gehört  zu  dieser  Familie  auch 

fkiXa'^Qoy 
der  Hauptbalken,  der  die  Zimmerdecke  und  das  ganze  Dach 
trägt,  als  Mittelpunkt  auch  Repräsentant  des  ganzen  Hauses;  da- 
her bei  Homer  nur  als  Singular.  II.  IX,  640.  atdeffff€t$  ii  i^iXor 
d^Qov*  vntcQoqfioi  di  toi  eifAey,  Das  Gastrecht  geniesst,  wer  über 
den  ßfjXoy  gegangen,  wer  an  der  ecxlif  sizt,  wer  unter  den 
lAsldd-Qtf  weilt.  Diess  ist  fiir  Homer  nicht  die  Haupt-,  sondern 
die  einzige  Bedeutung.  II.  IX,  204  intf  vniaai  fteJta^gy,  and 
unzulässig  war  Od.  XVIII,  150.  insl  xe  fkeXd&qtf  inil9^  bei, Bar- 
nes, und  so  belassen  im  neuen  Stephanus,  statt  vnik9^.  Erst 
Aesch.  Ag.  852  sagt:  yvy  d^  eig  [likad-Qa  xal  öofAOvg  i^etrwlwpg 
iXd-üiy.  Dieser  Hauptbalken  reichte  über  die  Hausmauer  hinaus  ins 
Freie,  und  auf  diess  Ende,  inl  TtQovxoyti  fiBld^Q^j  sezte  sich 
jener  Adler  Od.  XIX,  544,  der  in  Penelopes  Traum  ihr  den  Trenn 
ausdeutete,  und  Athene  Od.  XXII,  239.  aid-aXoeytog  dyä  fie^^fefe 
Ikila&Qoy  S^er  äyatiaffa^  x^^^^^^^  el'xelog  äytffy.  Dag/egen  ist  das 
innere  ikiXa»qoy  gemeint  in  Od.  VIII,  279.  XI,  278.  IL  Ven.  17S. 
Cer.  188.  Was  hat  aber  dieser  Balken  mit  der  Schwarze  ge- 
mein? Ich  kenne  nur  Einen  Erklärungsversuch,  den  des  EM:  fd* 
Xa&Qoy  xvqCaog  Xiyttcii  %q  [licoy  %fig  ütiy^g  l^vXoy^  %o  vnifgfvw 
xaXovfkeyoy*  and  tov  ikeXalye<rd'a$  v^  xanyig*  ''Ovar  e^ sf jqf 
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^aa£,  Sfilo7.  Es  fusst  also  diese  Erklärung  auf  das  Epitheton  air 
^alocy.  Allein  in  dieser  unrichtig  ausgeschriebenen  Stelle  Od. 
XXII^  239  ist  ja  im  Original  aid-aXoev  das  Epitheton  von  fiiyaqoyj 
nicht  von  ikiXad^qov.  Auch  wäre  nicht  einmal  abzusehn,  warum 
das  fAiXad^Qoy  in  solchem  Grade  rusiger  als  die  lAsaodfiai  und  doxol 
gewesen  sei,  um  davon  sogar  seine  Benennung  zu  erhalten.  Schein- 
barer ist  IL  II,  414.  nqiy  [i€  xa%ä  nqriyig  ßakieiy  IlQidfAOio  f/kila'- 
9qop  aid-aköey^  wenn  man  ai^aXoev  als  epitheton  perpeiuum  des 
IkiXaS'Qov  betrachtet.  Allein  schon  Schol.  B.  sagt:  ald^aXoey  ua%a 
naoX^xpiy^  ai'^aXta&fltrofieyoy.  Agamemnon  will  Priams  Palast  in 
Brand  stecken^  bis  der  Hauptbalken ^  von  der  Flamme  schwarz 
gebrannt,  mit  der  ganzen  Last,  die  er  trägt,  zusammen- 
stürze. Ein  müssiges  Epitheton  ori>aus  hätte  der  Dichter  auch 
nicht  für  den  folgenden  Vers  aufsparen  dürfen^  sonst  hinkte  es  nach. 
Nägelsbach  S.  198  hat  seine  entgegengesezte  Ansicht  zu  kurz  mo- 
tivirt. 

Ist  ikiXa9qQy  vielleicht  aus  fkeXäyrcQoy  substantivirt,  indem  das 
y  (ähnlich,  wie  nach  §.  100  n.  65  in  adqoti^g  und  wie  in  e^x^^^  ^^r 
eqyyTo)  durch  Aspiration,  hier  des  dentalen  t,  ersezt  wurde? 
Oder  ist  es  aus  ikiXaaxqoy^  von  ikeXd^m  fiiXaCfAU  fieXalym 
yerweicht  nach  §.  64.  387,  wie  xdva^goy  xqefui^Qa  aus  xdyafftqoy 
xqefj^deTQa?  Dieser  Hauptbalken  aber,  aus  besonders  hartem 
Holz^  xvnaqlaaivoy  i^iXa&Qoy  bei  Pind.  Pyth.  V,  52,  vgl.  Od.  XVII, 
340,  war  dunkelfarbiger  als  das  übrige  Gebälke,  wie  das  hell- 
braune Cypresscnholz  dunkeler  ist  als  das  gelblich-weisse 
Tannenholz,  Dass  Sorgfalt  auf  das  Aussehn  des  Gebälkes  ge- 
wandt wurde,  erhellt  aus  xaXai  (leffodiAUi  nach  §.  357. 

2156.  Das  nach  Lob.  Par.  139  unsichere  iiiXaiyog  existirte 
wenigstens  in  ixikiXaiyoq^  opp.  exXsvxog.  Diess  verkürzt  sich 
wie  iQ$'ixdovnog  in  iqiydovnog^  ixdvoiACvog  in  j^Vf^yog^  ^dyog>og 
in  ^oipog^  eben  so  in 

xeXaiyog 
durchaus  schwarz.  Vielleicht  verhält  sich  eben  so  xiyvQec&a$ 
zu  ixi^iyvQecd-a&j  und  was  sonst  Lob.  Path«  461  zusammenstellt; 
denn  x  und  f»  sind  zu  heterogene  Laute,  um  ohne  solche  Vermitte- 
lang in  einander  überzugehn.  II.  I^  303.  alfj^a  xeXaiyoVy  und  Bei- 
wort von  diqiia,  xviiUj  yvi^  %&my  und  XaJXayj. 


Davon  xeXaiye^^^  Zsvt;  II.  IV,  46.  Od.  IUI,  147,  in  dunkl>e 
Wolken  gehüllt,  wie  sich  Zeus  besonders  gern  als  Gewitter- 
gott anrufen  lässt;  bei  Pindar  noXvvefpihiq,  denn  Nem.  III,  IC 
oiqxB  d^  ovqavov  noXvve^ika  XQioyn . .  vfkroy  scheint  mit  Aristarch 
noXvveq>il^  zu  schreiben.  So  heisst  Zeus^  in  sofern  er  im  Gewitter 
erscheint,  verschieden  von  ve^eXi^yeQiT^g ,  insofern  er  es  her- 
vorbringt; denn  causative  Bedeutung,  wie  das  pindarische  ig^n^ 
vefffl^i  kann  ein  homerisches  Adj.  auf  -f^q  kaum  haben.  —  Dagegen 
al^ia  x€laiy€g)ig  II.  V,  798  ist  dunkel  wie  Wetterwolken; 
vgl.  XXI,  167.  Metaphora  haud  importuna;  nam  in  cntore  apparet  quae^ 
dam  nuhecularum  similitudo  nach  Lob.  Path.  I,  361»  £s  ist  verkarst  aes 
xeXaipoye^fig ,  nee  rarum  est  ut  ex  duabus  syUahis  quae  üsdem  (tut  fi- 
milibus  literis  constarU  una  omittatur;  Lob.  Parall.  4S.  50.  Zu  des 
Beispielen  ^(lidiixpoPy  onlcd^evaq^  (kfiXovd'^,  statt  ^fkifkid$fkOPß  Uast 
sich  vielleicht  auch  der  Name  des  bösen  MeXard-iog  fiigen,  d.  h. 
p,eXavdvd'iog  Schwarzkopf,  wie  auch  (AeXay-9'ig  ^X$6xtvnoy  fi' 
vog  bei  Aesch.  Suppl.  154  zunächst  auf  das  schwarze  Haar  (vgL 
$.  721)zu  beziehn  ist. —  Herodian  erklärte  es  durch  «eil a»y 09  afci 
vgl.  Lob.  Path.  I,  222,  wo  alyi,a  ikeXavavyig  aus  Eur.  Hec  153  yer« 
glichen  wird. 

Ein  nachepisches  Paronymum  von  fk€Xalye$y  ist  ikoXvve$v,  be- 
sudeln, dessen  dunlieltönende  Termination  auch  auf  den  Stanm- 
vocal  zurückgewirkt  hat,  wie  in  igi^to  oqo9vpü9,  afkiqi^m  ^fio^/y«- 
[M$.  Dieses  oder  vielmehr  (AoXv^a$  (loXvfffkog  ist  nach  %.  378  der 
Stamm  von  iAoX}r6g  ägioX^og,  wie  eq^a^  von  eqyov. 


CLXI.     ^Ohxf^ioq. 

2157.  ^OXXvvai  verderben,  ist  eine  Assimilation  von  iXvv^ 
var^  denn  es  gibt  keine  Conjugation  auf  -^v/u«  oder  -vfM,  sondern 
nur  auf  -vt;fAi.  Die  Lautgruppe  Xv  aber  ist  ungriechisch  und  in  dem 
vielleicht  einzigen  niXvaxai  zugelassen.  Die  Wurzel  ist  auch  in 
äbolerej  exolescere,  obs-olescere  zu  erkennen,  vielleicht  auch  in  dderßf 
d.  h.  deolere,  wenn  dies  nicht  mit  driXeic9ai  identisch  ist  Dayon 
oXeiv  und  oXet<T9a$y  oXitrai  und  oXicd^ai^  und  oX<»Xa\  jedoch  ohne 
iXfiXBxa.  Eine  Variante  gab  auch  einen  Aor.  1  Activi  Od.  XIV, 
IVx^^  oXecxov  statt  des  richtigen  eXecxoy. 


IdS 

^OXixe^v  neben  oXXvya$  II.  XVIIT,  172.  ol  d'  alkr^kov^  oXixovtriy 
ist  wahrscheinlich  Verkiirzung  von  okifTxei'  oIo!>q€v€i  Suid.  nach 
Analogie  von  dqiaxeh  wie  nach  $.  13  -i&eiy  von  -il^eiv]  wenigstens 
^bt  es  kein  gleiches  Suffix  -äxeiy.  Davon  11.  XIX,  135.  "Ext&jq  ^^-Iq- 
yttcvg  olixeffxey  nach  Harl.  und  Bekker,  während  Eust.  Vindd.  und 
Spitzner  oXiiaxey  geben,  wie  in  Qu.  Sm.  II,  414.  Lässt  sich  die- 
ses okixeiy  lautlich  als  Stamm  von  ulcisci  ansehn?  In  diesem  Fall 
h&tte  das  inchoative  Suffix  -üci  hier  desiderative  Bedeutung;  be- 
grifflich aber  stimmt  uldsci  noch  besser  zu  äXi^atr&ai  äXakxeiyy  und 
hat  die  Umlautung  in  u  ihren  Grund  darin,  dass  der  Lateiner  /  mit 
folg^endem  Consonanten  am  liebsten  mit  u  aussprach;  daher  denn 
MavaniXtfjg  catapulta,  calamus  culmuSy  similitas  simultas^  facilUas  /*a- 
cutto«,  remeligo  remulcum  u.  a« 

2158.  Niemals  ist  oXXv(T&a$  bei  Homer  entschiedenes  Depo- 
nens; scheinbar  in  Od.  II,  142.  el  d^  vfxiy  doxiei  tode  Xfalxeqoy  xal 
Sl^Miyoyy  äyÖQoq  eyog  ßiotoy  yf\noivoy  oXitr&a^,  wo  es  durch  per- 
der«,  verprassen,  aufschwelgen  übersezt  wird,  statt  dunh 
das  gleich  gut  passende  perire.    Und  II.  IX,  230. 

iy  dotji  ^^  (TauKrifiey  tj  änoXi(T^a& 
3^ccg  ivfTffiXfkOvg^  ei  giij  cv  ye  dvceai  dXxriy 
wo  eine  Wiener  Hdschr.  änoXiaaai  amt^^ere  gibt,  ist  zu  construiren: 
iy  doifj  ca»(Tifi€y  ytjccq^  ij  [aiftoifg]  dnoXiCx^ai^  ei  [lij  <Tv  ys  x.  r.  X. 
Aber   entschieden  deponential   ist  es   in  dem  §.  1039  angeführten 
Vers,  und  In  dem  zu  einem  Adjertiv  gewordenen  Aorist 

ovXoiieyoq 
verderblich;  II.  T,  2.  (Atjy^y  ovXo^ieyriy,  Und  mit  humoristischer 
Hyperbel:  lästig,  verhasst.  Od.  XV,  344  Syex^  ovXofjbbyi^Q  yaffiQog 
und  Hes.  Th.  225.  yrJQag  ovXoiievoy.  Nur  Einmal  passiv:  verderbt, 
Sü  Grunde  gerichtet,  wie  naywXijq^  i^üiXti^j  d.  h.  e^oXevog.  Od. 
XVIII,  273.  ote  d^  (TtvyeQoq  ydfiog  dpxißoXiicei  ovXofAtyrig  iytiO^ey^ 
Im  Munde  Penelopes.  Wie  oXid-qioq^  oXodc,  olXoq  auf  Wesen 
and  Character  hinweist,  so  ovXoiJLBvoq  auf  vorliegende  Hand- 
langen und  Erfahrungen.  Nitzschens  Bemerkung  zu  Od.  IV, 
52,  der  auch  Nägelsbach  beipflichtet,  dass  oXooq  das  verderbliche 
rein  objectiv  bezeichne,  ovXoiieyo^  aber  mit  Beimischung  eines 
snbjectiven  Gefülils,  als  das  wegen  Verderblichkeit  auch  ver- 
hasste,  ist  fein  und  vielleicht  richtig,  aber  freilich  durch  kein 
Spracbgesez   oder  Analogon   eigentlich  beweisbar;    sinnreich  auch 
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Classens  Ansicht  (iiber  den  homer.  Spracbgebnradi.  II.  S^hnlpr. 
Frankf.  1855,8.  16),  demnach  ovlofkevo^  fiberall  vnselig^,  d.  II. 
mit  dem  Finch  oXoiol  belegt,  bedeute,  Im  6g«.  Ton  iw^fUi^ 
gesegnet,  d.  h.  wem  man  oVi;(ro,  oya$o\  zaruft,  wie  Od.  II,  tt. 
XIX,  6S.  Soph.  Oed.  T.  644.  fAii  vvv  oval^knv  älÜ  n^v^^  ät 
üi  Ti  didqaxj  oXolfxfivl  ja,  sehr  ansprechend  —  bis  man  nadi 
der  grammatischen  Genesis  fragt.  Aber  nach  welcher  Analogie 
würde  der  mit  iiXoiol  oder  als  okoo^  angeredete  o^jIojmpoc 
heissen  können.^ 

Davon  oXeriiQ  der  Mörder,  IL  XVIII,  114,  und  hievon  Sit- 
^Qog  das  Verderben,  aspirirt  wie  %i9q^nnov,  d.  h.  %%t6^4th 
nov.  II.  XVI,  800.  axedo^ev  di  oi  f^ev  oXe^Qog,  nebst  SU^fi» 
^(jbag  IL  XIX,  294  und  rovg  d^  eiq^  odxiti  ndfkTtay  äni^f^yag  ovd' 
äroXi&QOvg,  IL  XIII,  761,  d.  h.  nee  incolumesj  unversehrt,  nee  Bai- 
vo8j  lebendig. 

2159.  Warum  Mai  Od.  X,  510  wXetrtxaQnoi  heissen,  erUirt 
Schol.  richtig:  anoßaXXovtn  yctq  %o  &v&ognqiv  nenar9tj  nachTheo- 
phr.  H.  PL  III,  1,  3.  xal  %ä  ^oxodyta  axagna  elya$  fevväv  fpa9lp^ 
olov  nxeXiaVj  hiay  .  .  .  t^v  hday  %axif  nQoxataßdXXe&y  ngo  %9V 
teXeicog  ädQvvai  xal  nitpat  %oy  xaqnoy.  Und  Plln.  H.  N.  XVI,  M. 
Ocissime  autem  Salix  amittit  semen^  antequam  omninjo  maturUatem  9eniM\ 
ob  id  dicta  Homero  frugiperda.  Dazu  stimmt  das  weitere  Schid. 
oixelcog  de  äyoyoig  gtvtoig  ixqf^aato*  oixela  (nach  Böckh  und  Diu- 
dorf  für  ixeiya)  yaq  yexQoig  va  axaqna.  Wenn  aber  Fersephones 
Hain  keinerlei  Fruchtbaum  haben  durfte,  so  ist  zu  interpungiren: 

fiaxqal  %  al^eiQO&  xal  hiaiy  wXefTlxaqnoi^ 

so  dass  beide  Adjectiva  zu  beiden  Baumarten  gehören,  fktxmqmt 
als  Epitheton,  und  äXealxaqno$  als  Apposition.  Dass  aber  die  Pappel 
eben  so  wie  die  Weide  ganz  früh  ihre  Frucht^  ehe  sie  kaum  aar 
vollkommenen  Entwickelung  gelangt,  abwirft,  ist  anerkannt,  DB|{e- 
wöhnlich  wäre  es  auch,  wenn  die  aly^inot  ein  zufälliges,  die 
coordinirten  hiai  aber  ein  wesentliches  Beiwort  hatten.  Die 
andere  Erklärung:  fi  inet  ol  nhoyteg  %o  ayd-og  ayoy^i  Ylywtm* 
yffjcl  de  Qe6(pqa(T%og  iy  Ovtixotg  %6y  xvXby  xtlg  ixiag  mrofk^y^P 
dtpavKieiy  xiiy  yoyijy  xciy  dyd-Qcincoy  ^  ist  schon  darum  unhaltbar, 
weil  das  Embryon  niemals  xaqnog  heisst.  Das  Citat  aus  Theophnurt 
findet  sich  nicht;  vgl.  Schneider  Adnot.  T«  III,  p.  1S7. 
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2160«  Das  Adjectiv  lautet  oXoog,  oloiog^  verderblich^  bei 
Hes.  Th.  590  oXmog,  bei  Alcinan  Fr.  39  Sehn.  oXe  daXikov.  Welches 
di^  älteste  Form  sei,  wagt  Lob.  Path.  I,  299  nicht  zu  entscheiden. 
IL  IVI,  849.  Motq  oXo^  Und  IL  I,  342.  okoifitri  tpqeal  &v€i  nach 
Veu.,  wie  auch  XXII,  5.  Die  übrigen  Mss.  und  Bekker  erkennen 
nvr  cXoog  au.  Aus  diesem  wurde,  wie  iiXig  nach  §.  98  aus  dXaog^ 
ao   durch  regressive  Metathese 

ovXog 
verderblich;  während  das  Homonymum  ovXog  dicht^  K^^^i 
durch  progressive  Metathese  des  Digamma,  aus  foXog  entstan- 
den ist  nach  §.  471.  IL  V,  46L  ovXog^'^Qtig,  wie  sonst  ßqoxoXoi- 
YOQi  dvdqo(f)6vog^  di^iog.  VgL  XXI,  536,  Auch  II.  XVII,  759.  in 
AtvBlff  T€  xai  ''EXTOQ&  xovqo&  ^^xai&v  ovXov  xexXTjyuSzeg  l<rav,  A;f- 
&opto  de  x^Qiifjg  gehört  hieher,  im  Sinn  von  Mordio  schreiend, 
ßin  Ruf  der  Todesangst,  oXoiXafAeyl  oder  oXovixeO^al  während 
mordschnaubendc  Angreifer  gleichfalls  oiXoy  xexXrjydiTeg 
seiD  können:  oXoKr&el  oder  oXelcO^el  Lobeck  Kh.  341  sieht  darin 
lieber  das  Homonymum  ovXog  und  vergleicht:  ein  verworrenes 
Geschrei,  wohl  im  Zusammenhalt  mit  ovXoxdQtjvog^  dessen  Deutung 
durch  Kraus  köpf  ich  S.  471  bestritten  habe.  Mit  ovXog  iiveiqog 
IL  II,  6  ist  ein  tückischer,  ein  Verführungstraum,  im  Ggs.  des 
wohlthätigen  Warnungstraums  gemeint.  Daraus  erklärt  sich  das 
attische  vnovXog  heimtückisch,  und  Unnog  vnovXog  in  Soph.  Fr« 
052  D.  ist  subdolvs,  xQvg)a  oXoog.  Darneben  kann  ein  homonymes 
vnovXog  von  ovXi^  abgeleitet  werden.  —  Erst  Apoll.  Rh.  IV,  1034 
wagte  es  aus  oilod^  und  ovXog  eine  dritte  Form  oiiXoog  zu  bilden, 
80  anomal  wie  q^olviog  neben  (poviog  und  (poivig* 

2161.  Davon '0>loo<rcr(ii}i' ,  noXig  Mayyi^alag  IL  II,  739,  d.  h. 
ilo^y  ocaav  ex^^i  ^"d  oXooq^gcoy  verderblich  oder  gefäliriich 
an  fiesinnung;  wie  vögog,  Xicoy,  cvg  xccTiQog  U.  II,  723.  XV,  030. 
ITII,  21,  so  auch  Minos  und  Aeetes  Od.  X,  137  und  XL  322  und 
Atlas  Od.  I,  52.  In  Bezug  auf  diese  drei  Heroen  bezeichnet  es  nur 
ihre  vernichtende  Kraft  dem  Feinde  gegenüber,  wie  deivog, 
nicht  ihre  böswillige  Gesinnung  gegen  die  Menschen  über- 
haupt, wie  xaxoeQyog,  Der  Begriff  von  '(pqtav  tritt  in  den  Hinter- 
grund, wie  in  fAeXl^Qcoy. 

2162.  Synonym  mit   oXeclfißgotog^    ip^iclyiißqotog  ^   (p^iciiviaq 
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ist  oXegniiog^  oder  durch  Assimilation  des  von  o  und  m  iiiD|{e- 
benen  e^  nach  Analogie  von  nePTfixovtoQog  neben  Ti:syT^M6pT€Q9^ 
von  Sqiccreiyj 

oXo<pfüiog 
menschenverderbend,  nach  EM.  und  SchoK  Nie.  Ther.  1.  ^df- 
Tag  oXXvcop'y  im  Gebrauch  so  hyperbolisch,  wie  nach  |.  2158  oiU" 
fievog^  als  sei  alle  Beschädigung  oki&Qog.  Od.  X,  289.  iXo^mia 
d^pea  KlQxrigy  vgl  IV^  410.  460.  Nach  Lob.  Path.  149  wäre  es  ein- 
fach ex  oXoog  oXoiog  prolatatum,  Kelnenfalls  ist  es  mit  dem  von 
okonteiy  gebildeten  okoq>vQ€(r&ai.  verwandt» 


2163.  Da  oXooXa  interjectionsartig  als  Schmerzensruf  dient, 
wie  pmi7  so  stammt  hievon,  oder,  wenn  man  an  der  VerlLfirznng 
des  09  Anstoss  nimmt,  vom  Aorist  cSXoXoy  Nonn.  XLVII,  245  ebenso 
wie  aldl^eiyy  ot[A(al^€iy  ivl^eiy  von  al  u.  s.  w.  (ohne  Verwandtsehaft 
mit  äXvccaiP  Xvyqog) 

oXoXv^Btv 
nach  Weiberartjammern,  woraus  t//ti/are,  und  oXoXvyfiy^  tAda. 
Man  nimmt  zwar  an ,  dass  es  in  diesem  Sinn  erst  Apoll.  Rh.  III| 
1218  gebrauche,  und  dass  es  bei  Homer  nur  bedeute:  laut  zu  den 
Göttern  flehn,  oder  ihnen  danlien.  Dagegen  versuche  ich 
den  Beweis,  dass  es  bei  Homer  nichts  anderes  bedeutet,  als  vor 
Schreclc  aufschrein  und  jammern.  Es  steht  In  drei  Stellen 
der  Odyssee:  Od.  IV,  767.  &g  elnova  oXoXv^e  bricht  Penelope  nach 
der  Beendigung  ihres  Gebets  für  Telcmachs  Rettung  in  blose  Aae- 
rufe  aus,  oXoq)VQTixoy  iy^^^y^ato,  —  Auch  Eurycleia  beim  Anblick 
der  vielen  Leichen  Id^vtriv  q^  oXoXv^ai  Od.  XXII,  408,  d.h.  sie  war 
im  Begriff  vor  Entsezen  oXcoXa  zu  rufen.  Oder  wird  Homer  efwa 
schöner  und  natürlicher^  wenn  er  die  gute  Alte  ein  Jobelge- 
schrei  erheben  lässt,  weil  es  die  Leichen  ihrer  Feinde  waren? 
Freilich  verstanden  es  so  schon  die  Alten,  wenn  es  die  Scholl,  dnrch 
€v^cc(r&ai  und  x^QV^cc^  erklärten.  Zu  diesem  Missverstand  verfahrte 
die  folgende  Ermahnung  des  Odysseus  vs.  411. 

iy  ^vfiw,  ygriv,  X^^Q^  *^^  ^ö'x««,  fif^d^  oXoXv^el 
ovx  ocitj  xxayLiyoKTiy  in  aydQciaiy  evxstdaa&ai. 

Es  kommt  aber  hier  nur  darauf  an,   x^^^  stärker  zu  betonen  ab 
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iy  9vik^.    Odysseus  sieht  die  Alte  im  Begriff ,  ihrem  weiblichen 
Oefahl,  dem  des  Entsezens  und  des  Mitleids  über  den  jähen  Tod 
der  ihr  wohlbekannten,  eben  noch  so  lebensfrohen  Jünglinge,  freien 
Lauf  zu  lassen.    Daran  hindert  er  sie  durch  die  Aufforderung,   sich 
vielmehr  zu  freuen  —  aber  blos  im  Herzen.    Sic  soll  schwei- 
gen,  weder  jammern ,   noch  auch  jubeln;   denn  der  Jammer  wäre 
Unnatur,  der  Jubel  aber  Versündigung.    Demnach  will  Odysseus 
durch  das  folgende  Asyndeton  ov%  oGiij  etc.   sein  Verbot  nicht  be- 
grüinden;  vielmehr  fahrt  er  mit  folgendem  Gedanken  fori:  y,Zwar 
ists  Frevel,   wenn  der  Sieger  über  den  erlegten  Feind  triumphirt, 
aber  diese  Todten  haben  ja  nicht  wir  durch  unsereKraft  erlegt 
und  besiegt,  sondern  die  Götter,  zur  Strafe  Tür  ihre  üebelthaten. 
Darum  wäre  dein  Jammer  über  ihr  Loos  zugleich  eine  Missbilligung 
des  göttlichen  Strafgerichtes.'^  Und  noch  ein  Moment  zur  Begründung 
meiner  divergirenden  Ansicht:  Eurycleia  XS^vcrev  oXoXvl^etv,    :!.  h. 
sie  machte  Anstalt  zu  jammern«    Das  kann  man  allerdings,  vom 
starren  Entsezen  zum  Iländeringen,  von  diesem  zum  Ausbruch  des 
Jammers    übergehn.    Aber   ist  es  mit  dem  Gefühl  des  Freuden- 
schreies eben    so.^   ist  dieser  auch  erst  der  Gipfelpunkt  des 
Freudenge  fühl  s  und  nicht  vielmehr  deren  anfängliche  Aeusse- 
mng?    Zur  Verdeutlichung  dieses  Gedankengangs  wird  man  besser 
ein  Punctum  nach  oXokv^e  und  ein  Moses  Colon  nach  €vxtcäa(T9a§ 
sezen.  —    Nicht  anders  Od.  III,  450.  al   d'  okokv^av  S^vyatiQeg  te 
pvoi  tß  uai  aidolfi  nagdxoitig^  d.  h.  die  Frauen  riefen  unwillkührlich 
•JlMJla,   als   sie   den  Opferstier   in    seinem  Blute  zusammenstürzen 
sahen,  denn  die  homerischen  und  griechischen  Frauen  waren  durch 
keine    Gladiatorenspiele    und    Stiergefechte    gegen   blutige  Scenen 
abgestumpft.    Die    für    dergleichen    abgehärteten    Männer   sehen 
schweigend   zu;   warum   hätten   sie    nicht   mit  eingestimmt,  wenn 
dieses  oloXvia^  ein  Freudenruf  und  ein  Theil  der  Opferfeierlichkeit 
gewesen  wäre?    Selbst    die   Note  des    Schol.  iievä  ßolig  tiv^avzo' 
%Qy  yaQ  okoXvYi*oy  *'0[iiiQoq   yvvaixeiay  evxiiy   Xiy€i^   hilft  darüber 
Dicht  hinweg.    Auch   die   evffrjfjbia   des  Festes  konnte  durch  einen 
solchen  Naturlaut  nicht  gestört  werden.    In  ähnlichem  Affect  mehr 
des  Schreckens  als  der  Freude  ^eal  oXokv^ay  aTvatrai  im  Moment 
von  Apollos  Geburt  II.  Apoll.  119.    Einem  Einwand^  man  dürfe  sich 
die  homerischen  Frauen  nicht  so  empfindsam  denken,  entgegne 
ich:  doch  noch  weniger  unweiblich!    Deutlich  ist  auch  IL  VI,  301. 
al  d'  oXolvir^  n&aai  ^Ai^rivri  X^^Q^i  avicxov,  wo  die  alten  troischen 
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Frauen,  voll  Todesangst  über  Diomeds  Ansturm,  auf  Heetors 
Betrieb  zu  der  Göttin  flehen.  Aber  auch  hier  sag^  mit  Verkennang 
des  Hauptbeg^riifes  Schol.  D.  ^»yij  avtfi  ywaixßp  Bv%opkivmv  «^ 
^«^.  —  Wenn  der  Artemis  neben  ihrem  eigenen  Jagdvergnageä 
auch  ^oQiiiyyi^  %€  %oqoi  %e  dianqvtnol  %  oXoXvyal  lieb  sind  naek 
H.  Ven.  19,  so  ist  hiemit  das  wilde,  mit  Hundegeheai  ver- 
mischte Jagdgeschrei  der  Menschen  gemeint,  das  sie  als  se^ 
Aadeiv^  selbst  förderte.  —  Davon  dmXvyioq  Plat.  Theaet.  p.  161  d 
statt  dioXoXvyiog^  wie  auch  ältuiun  die  lat.  Form  von  oXoXv^mp 
ist.  Das  lange  v  von  oXoXvyiq  Iconnte  den  späten  Callimachas  oiHl 
Antiphilus  nicht  hindern ,  dasselbe  v  im  Adjectiv  zu  verkürzen. 

Gelegentlich  sei  erwähnt,  dass  Thuc.  VII,  75  in  dem  sinnlosen 
ovx  äv€V  oXlyaoy  imd'eiatTfjbcSy  xal  olxtiQfkSr  als  wahre  LeMli 
verborgen  scheint:  ovx  avev  oXoXvyßp  xal  im^'^iafrpmv. 


CLXIL    *Axfi/ijv6g. 

2164.  Koiietr  warten  und  pflegen.  IL  VIII,  113.  im$m9g 
9€Q<inovte  xofAelTfiP*  Vorzugsweise  durch  Verköstigung ^  fätteri. 
Hes.  Opp.  602«  xal  xvva  xaqxaqodovta  xoy^tv.  In  Theoer.  IV,  57 
hat  Ahrens  den  humoristischen  Ausdruck  iv  yo^il  oqei  Qäftvo^  %9  mal 
ä(TndXa9oi  xofAeopTair  in  den  Text  genommen ,  statt  yof*d«iKr#;  „die 
„Natur  hegt  und  pflegt  Disteln  auf  dem  Berg  eben  so  sorgsaiüj  Wie 
„der  Gärtner  anderes  im  Garten.^'  Davon  äxofHig*  ^^*  evdidxopogUi^B. 
was  zu  verbessern  ist  in :  axogii^g '  ovx  evdiax6vf[tog,  unbedient.  Atta 
einer  Syncope  von  xofif/iro^  ist  xogitpog  geziert  entstanden,  fir 
xo[int6g  comptusy  wie  §.1013  yaixxpog  fviv  ypamogj  ganz  heterogen 
mit  xofxnoQj  d.  h*  xovaßog;  vgl.  Lob.  Rh.  283.  23.  Als  Wurzel  fcber 
muss  ein  Aorist  xeiietv  gelten,  nicht  verschiedener  von  mt^mA^, 
xafiveiv  arbeiten,  buchst,  hemmen,  engl,  kern,  schwed«  haemma^ 
als  t€(ie7p  von  tagietv^  td[xv€iv»  Aus  dem  Perf.  dieser  Wurzel  er- 
klärt sich,  wie  iXotofAog  von  TCfieTv^  so 

etqoxoiAog 
Wolle  bearbeitend.  11.111,387.  yqfil  eixvta  naXmjreph  .  •  e/^t- 
xogiap ;  wogegen  ^vxoiiog  u.  ä.  mit  xofiij  zusammengesezt  sind.  Dtti 
jenes  nur  von  einem  Barytonon   und   nicht  von  dem  Purum  MfKlF 
stammen  kann ,  gibt  jedermann  zu. 
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2165.    Wie  afieyifc  nach   §.  147    in  a/tievi?voc,    und  aßaxifg  in 
aßaxfivog  fortgebildet  wurde,  so  äxofA^g  in  dxofifiy6gj  syncopirt 

dxfiriyoq 
ungepflegt,  homonym  mit  dxfjLijpogj  d.  h.  dxfAccl^coy  in  Od.  XXIII^ 
191 ,  und  wahrscheinlich  Pausen.  V,  15,  6.  Nviitpäv^  ag  ^u4x(xriväg 
xaXoS<r$,  oder  ^AxfA^vag  nach  Lob.  Par.  193.  Ueber  die  Betonung 
vgl.  Lob.  Path.  193.  Lchrs  Arist.  311.  II.  XIX,  163.  ov  yccQ  dyiiQ 
nqonav  ^f*ccQ  ig  ijiXioy  xa%advvxa  dxfifjpog  clxoio  dvyiqcazai 
avta  fkdx€a-9'ai.  Erst  durch  den  Zusaz  cixoio  bedeutet  es  die 
Nächternheit,  und  v.  207  ist  priargag^  dxfAfiyovg  ohne  Tautologie, 
in  pi^aztag  xal  täXXa  dxofjblavovg  aufzulösen.  Dazu  gehört  dann 
auch  dxfktip  rijp  daizlav  ol  AloXeig  Xiyovtny  EM.  Synonymum  von 
dxoikiCtla  8.  2167. 


2166.  Wie  ed-eiqa  bei  der  bedeutenden  Rolle,  welche  das 
Haupthaar  in  der  altgriechischen  Körperpflege  spielte,  nach  §.  1032 
von  ^iquv^  id'^lqeiv  pflegen,  seinen  Namen  hat,  eben  so  von 
xofieiy  das  synonyme 

XOfJtfJ 

das  wohlgepflegte  Haar,  xexofii^gjbipri.  Ein  solches  hat  nur  der 
Mensch,  das  bemähnte  Ross^  und  tropisch  der  schönbelaubte  Baum^ 
während  das  behaarte  Thier  nur  Tglxccg  trägt.  Die  griechische 
Sprache  steht  hier  der  lateinischen  an  Reichthum  nach;  denn  Tür 
^qI^  hat  das  Latein  crinls^  sofern  der  Haarwuchs  überhaupt, 
zweitens  capillus,  sofern  der  Haarwuchs  des  Hauptes^  drittens  pi- 
lu8,  insofern  ein  einzelnes  Haar  gemeint  ist;  alles  rein  physiolo- 
gisch ;  für  xoiJkfi  und  ed^eiqa  aber  coma  und  caesaries,  je  nachdem  das 
Haar  weiblicher  oder  männlicher  Schmuck  des  Hauptes  ist; 
vgl.  Lat.  Syn.  Th.  III,  S.  14.  Immer  aber  bezeichnet  xofxti  und 
XQfka&  den  ganzen  Haarwuchs,  wie  cmna  und  rrlnis,  nie  ein 
einzelnes  Haar^  wie  pilus.  II.  I,  197.  ^ay&ijg  de  xoiAi^g  eXe  Ufi- 
X^ltßva,  und  Od.  VI,  231.  xad  de  xagriTOg  oiiXccg  fixe  xogAag, 

Davon  fjvxofiQg  und  xaXX£xo(Aog,  Und  Gqiiixeg  dxQOxofxoi  11.  IV, 
533,  die  ihr  Haar  ganz  oben  auf  dem  Scheitel  binden,  nach 
§.  744.  —  Qdfxyog  d(jbq>ixo(Aog  II.  XVII,  677.  —  KoQvg  Innoxofiog 
IL  IUI,  132,  d.  h.  Innelaiq  xo(i(S<ra.  —  ^Qvg  vxplxofAog  II.  XIV, 
398  bis  hoch  hinauf  belaubt,  mithin  vipTjXri  xal  xofidSca^  wie 
%^linvXog  nach  §.  207.  •—    ^AuoXXuiy  dxaqcexoikiig  II.  XX^  39,  nicht 
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ein  Beiwort  Apollos,  wie   axeqaoxofioQy  sondern  ein  Beinamen, 

wie  Oo7ßog  nach  §.  592. 

Und  xofiav^  mit  gepflegtem  Haar  prangen.  IL  II,  54S. 
'*'u4ßavx€g, .  oni&ev  xo[i6(ayt€gy  und  VIII,  42.  Sttttm  xQ^^^S^^  id'H' 
QTjCiy  xoiAOooyze.    Und  oft  xaQfjxoiJkOOiyteg  ^AxcuoL 


2167.  Eine  weitere  Sphäre  als  «of*67y,  ein  lebendes  Wesen 
pflegen,  hat  die  Nebenform 

xofkll^e&y 
besorgen,  bald:  Menschen  oder  Thiere,  wie  n^pMv.  IL 
XXIV,  541.  Od.  XV,  546.  %6pdB  t'  iy^  xofiim  Hes.  Opp.  317.  »idJig 
d^  ovx  äya^ii  xexQflfJ^iyoy  iivdqa  xoyklt^Bh  d.  h.  die  schlimme  atdm^ 
(d  h.  die  Klödigkeit,  Ggs.  der  guten  aidnig^  des  Ehrgefühls  und 
der  Ehrfurcht)  ist  die  Begleiterin  des  Armen,  als  ondmv^  iimf^ 
doq^  d^eqdnwv.  Da  es  hier  offenbar:  begleiten  bedeutet ,  nach 
dessen  Sinn  Verwandtschaft  mit  pflegen,  so  scheint  comitari  von 
xofAil^etv  gebildet,  wie  syppeditare  von  vnonodit^e$y  und  portare^  irritare 
von  noQil^eiv^  äviqed^l^eiv  ^  um  so  mehr  als  cum  in  Zusammense- 
Zungen  niemals  mit  bedeutet,  sondern  nur  zusammen,  wie  in 
coireuviAcomüia^  —  Bald:  Geschäfte,  II  VI,  490.  %ä  ff^  avtijg  Sq/u 
xofiil^e,  —  Baldi:  Sachen,  indem  man  sie  entweder  in  Verwah- 
rung nimmt,  wie  Od.  XXllI,  355.  II.  II,  183.  x^olvay  ixoikicn 
xfiqvl^.  Und  XIV,  456.  axovxa  xogiiae  xQ^^j  ^^^^  medial  XXII,  286| 
i'yx^^  (Tcr)  iv  x^oi' Trav  xo/Lt/(raio,  ironisch,  wie  in  Schillers  Frldolln: 
^.£r  iNt  besorgt  und  aufgehoben^^^  und  Cic.  Verr.  II,  72,  177. 
Omnia  tela  excipiat  necesse  est.  Oder  sie  herbeischafft.  IL 
XX III,  699.  oix6p>evoi  xofiKray  dinag.  Auch  H.  Cer.  443  vermuthete 
Voss  ^Pe/Tjv,  ^  xogiicai  JtjfjbfiveQa  statt  fjvxofAOPj  nicht  übel,  wenn 
nur  nicht  noch  d^ifieyai  folgte!  Oder  sie  heimschafft,  U.  XIII, 
19G.  %'€XQ6y  .  .  xoy^iaav  fietä  Xaby  W^aKuv. 

Das  Medium:    gastlich   bei  sich  aufnehmen.    IL  I,  694. 
xop>icavxo  necovxa^  vgl.  Od.  VI,  278.    XIV,  316. 

Davon  xoiiidfi  die  Pflege.    IL  XXIII,  411.   Od.  VIII,  232.  Und 
äxo^iKTtCri  der  Mangel  an  Pflege    Od.  XXI,  284. 

2168.  Aus   diäxofxoQj    (axof^oc,    axofkog    ist   Tielleldrt 
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darch  progressive  Metathese,  wie  in  ^layBiv^  q>d<r^ayov  (vgl.  §.  1063) 

entstanden 

xofffkog 

der  Schmuck,  decus.    II.  XIV,  IS7.   ndyta  neql  %(ot*  9^xaro  xö- 

tffkoy.   Und  ethisch:  der  Anstand,  die  Ordnung,  decor.    II.  V,  759» 

fiot^  ätaQ  ov  xa%a  x6<T[xoy.    Und  XI!,  225.  ov  xoCfJUf  naqa  yavq>iP 

ilevffOfieS^  avza   xäXev&a.     Die  Welt   hat  nach  Diog.  L.  VIII,  48 

xnerst  Pythagoras  so  genannt.    Davon  xotrfillaai  Innovq  %e  xat  ävi- 

f€tg  iL  llj  554,  ordnen,  sinnverwandt  mit  xo^iiffai.    Und  ä[xipinO' 

loft  d^  änexoaiieoy  i'pTea  dmxoq  Od.  VII ,  232,   prägnant   für  äni- 

^Bqov  xal  ix6(Tfi€oy.  —    Und  xofffAi^toQe  Xaäv  II.  III,  236,  wie  die 

«dcTfio»  in  Kreta.    Und  evxofffAoog    (Tttiaey  nekexiag  Od.  XXI^  123  in 

Wohlordnung.    QeQffhfjg  .  .  (pq^aly  fiaiv   axotTfid  te  noXXd  %e  ^dfi 

IL  II,  213,    d.  h.  unanständiges.    Dagegen   ist  x6(r[iiog,   lat.  comis^ 

nar  attisch,   so  wie  das  durch  Assimilation  entstandene  xofjiiAOvy, 

cdmere^  xoiAfkc^nxi^  die  Puzkunst. 


2169.  Aus  dem  §.  2164   angenommenen  Aorist  xefAcTy  xagaty 
geht  ein  Präsens  hervor ^  xefidyety^  oder  wie  tdiAveiy 

xdybVHy 
arbeiten,  transitiv  wie  elaborare.  II.  V,  338.  ninXov  .  .  Xdqiteg 
xdikoy  avtal.  Und  als  Medium:  sich  verschaffen,  erwerben. 
II.  XVIII,  341.  idq  avtol  xa(A6(jb€<T&a  ßlfitpi  te  dovql  %€-  Und 
prägnant:  durch  Arbeit  ermüden.  Od.  XII^  280.  oidi  ri  yvia 
xdnyng.  Intransitiv:  müde  werden,  wie  laborare,  II.  XXIII,  72. 
%ffV%al,  etdaaXa  xafioyrwy^  ein  Euphemismus  Tür  d'avovrcoy^  doch 
bezeichnet  es  die  Todten  immer  nur  als  Geister,  niemals  als 
Leichen:  vgl.  Buttmann  Lex«  II,  S.  238.  —  Einen  reduplicirten 
Aorist  las  man  sonst  II.  I,  168.  inijy  xexdfiw  noXefjtil^aiy,  und  VII,  5 
in^y  xexdfLoxny;  jezt  hat  Bekker  aus  Aristarch  inei  xe  xdgio)  und 
x€xdfkü9(Tiy  aufgenommen.  —  Und  das  Futur  11.  II,  389.  neqi  d'  «Vx^t 
XcJga  xafkeUai.  —  Und  das  Perfect  II.  VI,  262.  tog  tvyfj  xixfifixaq, 
mit  dem  Partie,  v.  261.  dyigi  xexfAfitSti,  nicht  durch  Ektliiipsis,  statt 
«exfii^xoT»,  sondern  durch  Metatliese  statt  xexfHAovi. 

2170.  Darneben  xdfk^(jb&,  oder  xdfiyfjfAi^  wie  ddiAyfUAi,  mit 
dem  Verbale 
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passiv:  das  Erarbeitete.  Od.  XIV,  417.  äXlo$  d^  ^fAireq^y  tuifm» 
TOP  Vfinoivop  edovfTiVj  neutral:  die  Ermüdung.  II. X, 98*  xa/m^ 
dSdfixozeg.  Dann  axafiarov  nvQ  II.  V,  4,  oder  durch  Metathese  £x- 
(Afirog  H.  Apoll.  520 ^  oder  dichotomisch  äxfi^g,  II.  XVI,  44.  XV^  007; 
unermüdlich.  Und  nolvxgifitog  aldtiQog  mit  vieler  Ermüdung^ 
gearbeitet.  II.  VI,  48,  und  Od.  IV,  718.  Und  dv8qoxtkfi%if  int 
TV(jbß(f  II.  XI,  371,  d.  b.  von  Menschen  gearbeitet,  im  Ggs. 
von  '^eoxiifiTog  Trypbiod.  40,  was  Wernike  mit  Recht  in  Schul 
nimmt  gegen  d'eodfitiTog  II.  VIII,  519.  Die  andere  Erklärung  der 
Scholl,  ini  dvdql  x€xixfjx6T$  xal  ted^ytjxoti  xatBCxBVac^ivog  sezt 
eine  nur  der  mclischen  Poesie  gestattete  Freiheit  in  der  Composl- 
tion  voraus.  Auch  bedarf  rrfi/Jog  mehr  eines  schmückenden  all 
eines  erläuternden  Epithetons. 

2171.  Gleichbedeutend  mit  äxfkfitog,  äxiJi^g  ist,  wie  von  «i»- 
IkaiveiP  gebildet,  axdyi,av%og^  axd[xaQ  unermüdlich.  IL XVIII, 
239.  ^iXiOr  dxdfxavta.  Aus  der  trichotomischen  Form  dxdfMtproy* 
dxoniaCTov  Hes.  entstand  eben  so,  wie  dneCfitiv  aus  dnatqapvog 
nach  S.  620 

äxfktap 
der  Amb  os,  weil  ihn  auch  die  stärksten  Hammerschläge  nicht  afficl* 
ren.  IL  XVUlj  47^.  d'ijxey  iy  dxfAod'i'Kf  (Aiyay  äxiß,oya.  Doch  schwanke 
ich,  ob  ax[i(ioy  nicht  noch  besser  durch  dxofAeyog  zu  erklaren 
istj  wie  dh%fii»,(üy  durch  dXniiikevog  nach  §.  66,  also  der  schär- 
fende^ acuens,  als  sinnverwandt  mit  dxdyfj  und  cos  nach  |.  179.  — 
Davon  dxfx6&€%oy^  die  Stelle  für  den  Ambos  Od«  VIII,  274,  d*  b« 
äxgjboyod-eToy,  wie  ^j^noXXoyeyiig ;  vgl.  Lob.  Par.  48. 

2172.  Das  Intensivum  xagidtrceiy*  xqadalysiyj  tiydffcetyj  C0ta^ 
%d  yi,ic(f  (?)  Hes.  erschüttern,  schütteln,  ist  das  Causativ  an 
xdikveiy.  Daraus,  oder  aus  xafidl^eiy  wird  durch  Syncope  ndfk' 
ve&y^  oder  wie  comtus  zu  comptus 

xdfAntesy 
biegen,  krümmen,    ebenfalls  ein  Symptom  der  Müdigkeit,  wie 
das  Schnaufen.    II.  Vll,  118.    ^i^/il   (Aiy   danaffimg   yoyv   xdik'^uy. 
Und  IV,  486.  o(fqa  l'tvy  xdfixptj.    Diess  will   troz  aller  Klang-  und 
Begriffsähnlichkeit  dennoch  von  yydfAnteiy  y^yv  ganz  getrennt 
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Davon  «vxajKTr^c  xlfilg  Od.  IXI,  6  und  evxaiAneg  dqinavov  IVIII,  368. 
Und  »aiknvXog  gebogen,  in  xapbnvka  vd^a,  aq^kata^  xvxXa,  wie 
eamura  camua  Virg.  Gr.  III,  55« 

2173.  Aus  axaiknxBiv^  d.  h.  diaxdyknxup^  entsteht,   indem 

das  f»  durch  Verlängerung  des  Vocals  ersezt  wird^  wie  in  Xrixpo(Aai 

für  Herodots  Xdgixpoiiai^ 

(Fx'^mead'ai 

sich  stüzen,  d.  h.  sich  beugen.  Od.  XVII,  203.  ^yey  avaxta  .  . 
n^moikBVOVy  näml.  trxrinxqvf  ^V[iaQ€L  Vgl.  II.  XIV,  457.  In  den 
Aoristen  aber  behauptet  sich  das  [i,  und  wird  nur  das  a  in  &  abge- 
schwächt. II.  XVII,  437.  ovdei  ipicxifixpapze  xaq^ccra  (wie  Find. 
Pyth.  III,  58  €Pi(Txi(Arpev ,  und  IV,  225.  cxliixpato)^  und  XVI^6!2  doqv 
IKtxQOP  ovdei  iyi(Txi(jbg>9fi  (wie  Hippocrates  (rxifAtpS^fj)  doch  mit  den 
Varianten  ivitrxfixjjavra  und  iyiffxiq^d^fi.  Dagegen  ein  Präs.  axiiinteiy 
findet  sich  wohl  Mos  bei  Grammatikern ;  noch  unwahrscheinlicher 
aber  sind  die  Formen  xiikntEiv  und  axrnimeiv. 

2174.  Davon  scapus^  das  Verbale  cxfinrog  der  Sturm,  ävef^og 
hfTx&ikg>'9eig  j  und  das  dorische  Neutrum  cxanroy,  buchstäblich 
Schaft,  der  Stab.  Davon  (TxtinToSxoi  ßccffiXileg  II.  II,  86,  ohne 
Ausfall  eines  qx  denn  keine  blose  Nebenform  von  axl^ntoy,  son- 
dern ein  eigenes,  nach  Analogie  von  tpiqerqoy,  xakvmqa  gebilde- 
tes Wort  ist 

(Fx^mqov 

der  Stab«  Od.  XVIII,  103.  (xxfjnTqov  3i  ol  Clqtf)  k'iißaXe  %etqi^ 
vgl.  XV 11^  199^  meist  aber  der  Fürstenstab.  Gleichbedeutend 
ist  cx^ndviov  II.  XIII,  59.  XXIV,  247  in  der  Hand  des  Poseidon 
und  des  Priamus. 


CLXIII.     Srofja. 


2175.  TdfAveip  schneiden,  mit  Aorist  Ta(jke7y,  Perf.  r^rfi^- 
(f9a$,  U.  IV,  155.  &dva%6v  vv  toi  oqxC  etafAPOV,  wie  Soph.  Oed. 
C.  524.  -S-dyatog  [aoi  toö^  dxoveiv.  Darneben  aber  tifjbveiv.  Od.  III, 
175.  niXayog  ikiaov  eig  Evßoiav  tii^veiv^  ohne  Variante,  doch  nach 
Voss  zu  H.  Cer.  p.  109  gleichfalls  in  %dyi>vHv  zu  ändern.  Diess  ist 
allerdings  die  wohlfeilste  Methode.  Falls  jedoch  derlonismus  beide 
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Formen  besass,  and  sie,  wie  so  on  der  Fall  ist,  zur  NnanciroBg 
der  Begriffe  benüzte^  wie  wir  gelehrt  und  gelahrt^  Tros  nad 
Truz,  dann  bedeutete  tra/iii/eiv  das  eigentliche  Schneiden,  rtf^Mfr 
das  Durchwandern.  In  derselben  Bedeutung  behauptet  sich  das 
9  auch  in  der  schwierigen  Stelle  IL  XIII^  706: 

Toi  (ßoe)  yiiiv  xb  ^^vyov  oloy  iv^oor  dfAylg  M%ov%bq 

Die  verschiedenen  Erklärungen  oder  Verbesserungen  dieser  schwie- 
rigen Stelle  prüft  Spitzner,  und  schlägt  am  Schluss  aQOtQoy  statt 
aQovQiig  vor j  allzu  kühn !  Die  Hss.  geben  tif^yeh  gegen  die  übliche 
Prosodie;  Bekker  folgt  den  Scholl,  xif^ei.  äv%l  toü  %iikv^.  Das  an- 
nehmbarste scheint  mir  Wolfs  Conjectur,  tßikBl  als  Futurum.  Der 
Sinn  der  Stelle  ist  folgender:  „Die  beiden  Ajas  standen  unzertrenn- 
lich bei  einander,  lediglich  durch  ihren  Willen  so  fest  an  aneinan- 
dergekettet,  wie  zwei  Stiere,  welche  durch  keine  unzerrelssbar^n 
Bande,  sondern  einzig  durch  ein  Joch  verbunden  sind,'  und  doch  beim 
Pflügen  den  Acker  bis  zu  dessen  Ende  durchwandern,  ohne  sich 
auch  nur  einen  Augenblick  zu  trennen/' 

Das  Subject  zu  dem  Singular  xBykel  ist  Xvyoy^  was  ans  den 
vorigen  Vers  zu  entlehnen  ist ,  aber  mit  etwas  veränderter  Bedea- 
tung:  nicht  wie  dort  als  das  zusammenjochende  Joch  von 
Holz,  sondern  als  das  Joch  (oder  Paar)  Ochsen,  >u^um&oum;  die 
Griechen  nennen  diess  zwar  gewöhnlich  ^E^yo^  ßoßv^  aber  wenig- 
stens ähnlich  genug  ist  der  Gebrauch  von  XvT^^  ^^  ^^^  Glied  Sol- 
daten in  Schlachtordnung. 

Zweitens  steht  T£/tif7  hier  wie  fAeXayet  nach  $.  2150  in  der 
Vergleichung,  als  Futur  des  Aorists,  wie  es  Hermann  de  emend. 
Gr.  p.  197,  oder  das  der  Gewohnheit,  wie  es  Bernhardy  Wlas. 
Synt.  S.  377  nennt,  „es  mag  sich  ereignen,  wenn  man  es  beob- 
achtet.** 

Drittens  ruht  der  Hauptnachdruck  auf  T^Xeroy,  als  hiesse  es: 
TilABl  di  xe  aQOVQap^  l^^XQ^  ^^^  xiltrov,  oder  mit  den  Worten  ans 
Od.  XVIll,  375.  TtQoxeiiet  tilxa  difiyexia.  Denn  nicht  die  Arbeit 
überhaupt,  sondern  die  gemeinschaftliche  Ausdauer  bl« 
zur  Beendigung  der  Arbeit  ist  das  tertiitm  compartxtionis  swlsehen 
dem  Helden-  und  dem  Stierpaar. 

2176.    Neben  xai^ily  gibt  es  noch  einen  rednplicirten  äMiUk} 
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im  eigentlichen  Sinn  Orpb.  Arg.  365.  ixitfAero  d*  äcrnttog  vXfi;  aber 
bei  Homer  nur 

einholen,  treffen,  finden,  eigentlich:  einen  Gehenden  vom 
Weg,  oder  den  Weg  ihm  abschneiden.  II.  IV,  293.  IV^^  o/e 
Witnoq  i'tetfie.  Od.  1,  218.  Sy  yflgag  i'titne.  Diesen  Sinn  hat 
selbst  tdikvea^ai  II.  XVIII,  52S.  laykvovz  a[A(pl  ßoSv  ayiXaq^  vgl. 
U.  XI,  468.  fiovpoy  iivxa  TqSe^  änotgAviccyteg.  Und  zu  tayieiv 
stimmt  lautlich  und  sachlich  dämmeuj  ags^ demman ^  d.  h.  ver- 
stopfen (wie  nach  §.  2164  hemmen  zu  xa/Aciv),  ja,  das  nieder- 
sachs.  tämmen  theilt  sogar  den  tropischen  Sinn  von  taiiyeiy:  im 
Laufe  aufhalten. 

2177.  Davon  tacket 6 q  %yi>^t6q  ivT[ifiTog  if^ocg,  teXaiAtip.  II. 
XXI,  30.  XXIII,  684.  —  T/Alf  V  II,  VII,  262  und  %a(jkeaixQoa  xaA- 
x6y  II.  IV,  511,  und 

angeblich:  derEinschnitt  über  den  Hüften,  die  Taille.  II.  XI,  424. 
öovqI  xata  nqotyktitnv .  .  vvl^e>  Doch  stand  weder  Bedeutung,  noch 
Lesart  fest;  nach  Schol.  verstand  Jioyvtnog  Gga^  t^p  octpvy^  OiXo^ 
fifio^  iatQo^  %oy  xqaxuXoy^  ^qitrTOQxog  tä  ano  %fiq  fißfiQ  emg  toif 
ififfakovy  %b  fjTQoy,  IlaqybBvlaxog  de  %oy  ofttfaloy.  Die  Wortbil- 
dung ist  obiger  Deutung  nicht  günstig;  mag  auch  die  Taille  des 
Menschen  einem  Einschnitt  verglichen  werden,  wie  die  der  Wespe, 
so  bleibt  doch  das  nqo^  ganz  bedeutungslos.  Vielleicht  ist  tt^o- 
ffiijcric  das,  was  später  nqozoyLti  hiess,  die  Stirn  oder  das  Ge- 
sicht, wie  ikixtonov  oder  nqogonnoy.  Freilich  sagt  Poll.  II,  47. 
%o  de  ino  rt/  fAertantp  nqogtonoy ,  o  fxoyoy  ini  %(3y  dyd^qainmy  ovtm 
MaXovgAey  inl  yäq  %&y  l^eJiov  7iqovo(jki^y^  aber  diese  Beschrän- 
iLung  auf  das  Thier  ist  weder  als  eine  absolute  ausgesprochen, 
noch  wäre  sie  mit  nqoio[ial  ßatnlixai  vereinbar,  noch  weniger  auf 
Homer  und  nq6t(x^<ng  anwendbar. 

2178.  Für  das  Alter  der  nach  $.  2175  angezweifelten  Form 
xifAyeiy  zeugt  auch 

Ti(jk€yog 
ein  abgegränztes  Stück  Land;  nach  Apollon.  nag  crTroTerfiif- 
Ikiyog  ilg  «e/u^v  tonog,  Tür  einen  Fürsten,  als  Domäne,  oder  Tür 
einen  Gott,   als   Ueiligthum.  Od.  VI,  293.   i'yi^a  di  natqog  ifA^S 
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€ifjb€vogj  Vgl.  II.  VI,  194.  nal  fiiy  oi  ^vx$o$  vifkwo^  %a/k9y  Sf^xß*^ 
&XX(ov^  xaXov^  y>v%aki^g  xal  aQoifQrjgj  ofpqa  yiiAOiTO,  wo  die  fieDitive 
von  Ti[A€Pog  abhängen^  rus  arhustorum  et-  agrontm  plenum,  nicht  von 
xaX6y\  vgl.  Spitzner.  Und  II.  VIII,  48.  IV^a  di  ol  (JU)  %iikW9g 
ßmfAog  %€  d-vi^cig. 

2179.  Von  raiiety  stammt  xa/iA/i^c,  eigentlich  derVorschnei- 
der  bei  Tisch,  wie  datxqog  carptor  bei  luven.  IX,  109,  nach  IL  XIX, 
44«  %a(xla&  naQct  vtivclp  i'ffap  alxoio  doti^Qeg.  Und  allgemeiner: 
der  Verwalter,  wie  dispensator.  II.  IV,  84»  Zeig  og%  äv-^Qmnmw 
Tafxlrig  noXifioio  rizvietai.  Und  tagiifi  die  Ausgeber  in  Od.  II,  345« 
iy  de  yvytj  TafAitj  vvxtag  xe  xal  fniag  e^Xy  $  näpz   ig>vXacfr9. 

2180.  Aus  dem  Intensiv  Tßiidcrcreiy  (wovon  tiftaxog  das 
Stück,  wie  TaQax^i  von  xaqdace^y)  entsteht  durch  Metathese 
%lkfi(T(reiv  Hosch.  II,  81.  iXxa  Siaffifjaffeiy  und  Athen»  III,  p.  116 
T[iii<T(TovT€g ,  wo  jedoch  die  besten  Hss.  d$aTiJ^/€t^  und  %(i>ij/0P€9g 
geben.  Davon  nach  EM.  (und  nicht  von  ziAi^ye&y)  ist  rfii/^oi  und  tfAf- 
ia^j  und  nach  Zenodots  von  Spitzner  aufgenommener  Lesart  andi 
II.  XVIII,  34.  lAff  XaifAop  dnoTiMi^eie  (T&di^Q<f;  wofür  Aristarch,  wie 
man  vermuthet,  und  nach  ihm  Bekker  dnafj^^jcre&ey  vgL  S*  ^99.  Ne- 
ben Tfi^^ai  bestand,  wie  oqvyelv  neben  o^v^tt«, 

%l»,aYetv 
schneiden.    Od.  VII,  276.  yfjx6[Aeyog  i^iya  XattfAa  diitfuxyop.   Und 
passive:  IL  XVI,  354«  iqiffoitnv .  *  a%  %  iv  0Q€<T<ny  fto$ikiy9^  dg>Qa' 
dififftr  diitfAayev  (jdispersae  sunt),  nach  Aristarch,  wo  andere  dii^/ia" 
Xov  schrieben. 

Erst  aus  diesem  tibayietv  geht  durch  regressive  Metathese 
des  £,  wie  ili^^eiv  aus  Xad'ietv^  ein  neues  Präsens  hervor:  riff^^fiy 
schneiden.  II.  XVI,  390.  noXXag  di  xX&rifg  tot  dftotfu^yovc^  f/Bt" 
qdiqai. 


2181.  Wie  aus  tefjbdccreir  durch Syncope  der  ersten  Silbe 
tfi^a<T€iy  wird,  so  aus  der  Nebenform  teiAd^e&p  durch  Syncope 
der  zweiten  Silbe  (eben  so  wie  dniqÖHv  aus  dykeqi^e^v  nach  $•  68l| 
und  frendere  aus  fremere) 

tivdeiv 
essen.   Hes.  Opp.  525.  ot  dyoateog  op  noda  tiyde^y  mit  der  Var. 
r^fArei.    2ur  Vermittelung  der  Begriffe :   nagen   und  schneideii 


159 

dient  das  Derivatom  tondere  segetem  bei  TibuII.  IV,  2,  172  und  vultvr 
jecur  Tityi  totulens  Virg.  A.  VI,  597.  Suidas  s.  %iv9mq  citirt  %iv99i 
■it  dem  Zusaz:  i&a  xov  &  yQajttioPt  und  zu  dieser  Orthographie 
Stimmt  das  attische  tiv^f^g,  tey&tiay  %bv&bvuv^  und  eben  so  ver- 
schmäht nivd'eir,  d.  h.  nspil^eiv  die  Media  d,  nach  §.  820.  An- 
dererseits wird  'ZeiP  meist  nur  nach  Vocalen  und  nach  Gutturalen 
In  'Shp  abgeschwächt,  wie  ßqlt,€iv  in  ßQi-S'eiy,  und  €Q€ixä}^€ir 
i4l€vydl^eir  in  iqix^eip  Qox^cty. 

2182.  Wenn  xd^^ßta*  navofAa&  Hes.  einejglaubwiirdige  Bildung 
von  »afikeip  ist,  so  scheint  eben  so  von  t€(jbety  gebildet  erstens: 
ditt'xiikßeiv^  a%iikße&v'  vßQlK^eiyuni  fftSfAßd^ai'  vßqlaai  bei  Eust. 
II.  p.  235,  8,  fast  synonym  mit  contemnere '^  zweitens:  aus  ava-räf*- 
ßBiv  verkürzt 

dxiikßuv 
bald:  verlezen.  Od.  II,  90.  dxiykße&  ^vykov  ivl  cxrid-Btraiy  ^AxmSv^ 
in  soferne  das  Schneiden  wehe  thut,  wie  in  xiQtofiog.  Vgl.  XX, 
294;  bald:  berauben,  in  sofern  es  Icieiner  und  ärmer  macht, 
wie  in  resecare.  II.  XI,  705.  fiij  xlg  ol  dx€fiß6fi€Pog  xloi  l'tTfig,  und 
XXIII,  445.  äfiyxa  yccQ  dxi[ißopxa$  peoxfixog^  nach  Schol.  (TxiQOPxai^ 
während  der  Sinn  iaxiqiipxai,  verlangt,  und  er  selbst  auch  ipdeetg 
xal  xqeiav  hxovxeg  beifügt.  Dieser  Gebrauch  als  Perfect  war  es 
wohl  auch,  was  ol  yXiaccoYi^dfpoi  fiifig)oyxa$  nach  Seh.  V. 


2183.  Vom  Perf.  xixofia  stammt  xofkii  der  Stumpf  eines 
Baumes.  II.  I,  235.  insl  d^  nqäxa  xo[iiiy  iv  oq€(FCi  Xiko$neyi  wie 
Cxvikog'  cxiXsxog,  xoQiidq  Hes.,  was  ich  lieber  eine  äolische  Form, 
wie  iivvfia,  als  eine  Nebenform  von  tnvfioq  nennen  möchte.  Davon 
xiqxonog  herz  zerschneidend  nach  §.  603,  mit  xcQxofiiog^  x^qxO" 
fkla^  g>iXoxiQxo(iog  j  xeqxofAelp  und  imxeqxoik^lv.  —  Jgvxofiog  der 
Holzfäller,  II.  XI,  86.  XXIII,  315  mit  vXoxofiogj  trxvxoxoiAogj 
deiQoxofiety. 

Aus  didxofAog  entsteht  das  Factitiv  axofhoSy  Aristoph.  Nubb. 
1102  schärfen,  zuspizen^  wovon  Soph.  Oed.  C.  795  xo  troy  d' 
dtplxxai  devQ^  vnoßkrixoy  (Txofia  TtokX^y  i'x^^  trxofimCiy,  d.  h.  acu- 
men.  Diese  Wörter  führen  auf  das  nach  Lob.  Par.  426  ganz  ver- 
iweifelte  Nomen 
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2180.    Aus  g)a9T6p  entsteht 

g>äogy  q>QUig 
das  Licht.  II.  I,  605.  tpaog  ^eXioio ,  und  XVII,  647.  iv  di  tpdu» 
Tropisch:  das  Heil.  II.  XVII,  615.  Diesen  Sinn  verkannte 2enodot 
in  tevl^av  (fdoq  IL  XXI,  538;  Lehrs  Arist.  55;  und  das  gleiche 
Missverständniss  weist  Conr.  Wittmann  (Schweinfurter  Schulprogr, 
1851 ,  S.  15)  auch  in  II,  XV,  669.  ikdXa  di  aipi  g)6mg  yiyet  a|ifpo- 
tiQwd'ey  bei  Heyne  und  Bothe  nach,  wo  Athene,  nicht  g>6mQ  als 
Subject  zu  denken,  und  demnach  nur  ein  Comma  vor  fiaila  zu  schrei- 
ben. Darneben,  wie  ^doguni^d'og  neben  adog  und  i^og^  mit  Er- 
saz  des  abg^efallenen  SuflTixes  q)Sog^  aber  als  plurale  tantum 

tpäea 
die  Augen,    insofern    sie  glänzen,    wie  7i/mtna,    nicht  insofern 
sie  sehen,  wie  ofiiiata,  o^&al[iot,  ocuU,    Od.  XVI,  15.  XIX,  417. 
xvtTC^  aqa  ykiy  xe^aki^y  %e  xal  iiiuqim  q)d€a  naXä. 

2187.    Von  ^dog  stammt  nach  §.  395  qtaic&yogy  dorisch  ^a- 
€pp6gj  ionisch 

(paa^yog 

leuchtend,  attisch  in  9)ayog contrahirt,  wie  davog  daeivog  idog. 
IL  III,  247.  xQfitfjqa  q>aeiv6y  und  oft.  Davon  Od.  XIII,  .93.  äat^Q 
g>adyxaTogf  d.  h.  ^aeiyoxarog.    Dazu 

q)a€iy€iy 

leuchten.  Od.  XVIII,  308.  Xafintl^Qag  rgetg  itrxaaay^  i^qa  ^ttH^ 
yony^  vgl.  343.  XII,  383,  385^  und  nach  Harl.  und  Bekker  auch 
Od.  III,  2.  ^iXiog  d'  dyoqovffe .  .  Ity  u^avdxo&fTi  g>a€iyoi.  Wolf  hatte 
^ayelfj  aufgenommen,  troz  der  unhomerischen  Vorstellung,  dasa 
die  Sonne  aufgehe,  um  sich  zu  zeigen.  Dazu  ein  passiver  Aofiatj 
^aay^ijyai ,  mithin  keine  blose  Zerdehnung  von  g>a'yd'riya$  naeh 
Art  von  xqi^tiyoy.  IL  I,  200.  deiy(a  di  ol  offffe  g>dav9ey^  vgl.  XIX, 
16,  d.  h.  lucehant,  wie  yXavxiSy  nach  §.  78,  nicht  appnrebant,  eofwpi- 
ciebantur.  Dasselbe  gilt  von  IL  IV,  468.  nXevqdj  td  ol  xitpayt$  nm^ 
dcnlöog  i^stpady^i^^  und  Od.  XII,  441  td  ye  öoÜQa  XaQvßdiog  i^B^ 
^adyd'fi,  die  weissen  Schiffsbalken  (dort:  die  nackten  Hüften)  sei* 
gen  sich  nicht  blos,  sondern  glänzen  hervor.  In  IL  XIII,  178 
iyd^  o  T€  deiXog  ävriQ  og  x  äXxifiog  i^ey^ady^fj  ist  xeng^atiaek 
ig>dy&fl  zu  d^iAo^  zu  entlehnen.  Transitiv:  beleuchten.  U.XYII, 
650.  ^iX$og  d'  iniXafixpe,  (J^dxfi  d'  inl  näca  g>adySfi. 


163 
2188.    Die  Vergleichang  von  detqe&p  al'ge&y  verleitet  leiclit, 

transitiv:  ans  Licht  bringen,  zeigen^  als  Contraction  von  9)0- 
mtyeiy  zu  betracliten.    Allein  (palveiv  ist  vielmehr  eine  unmittelbare 
Bildung  von  tpaBiv^  ¥fie  ßaiyety,  fialye(T^a&  u,  a,,  während  q>a€Cp€$y 
erst  durch    y>äog  vermittelt  ist.     Od.  IV,  12.  ^Ekiyfi   de  &€oi  yoyoy 
ovniz   Sg>agvoy.    II.  II,  324.  ^juiv  /liev  zod^  ifpiive  vigag  Zevg,    Pas- 
siv: II.  XII,  416.  (Atj^a  di  trtfiai  q>alyato   €Qyoy.    Und  II,  308.  eyd^ 
4g>dyfi  ikiya  (Tijfia^  oder  XI,  G4.  äg  "ExtwQ  ozs  (Jiiy  ze  fiezä  nqdzoKn 
^dvMx9,  vgl.  Od.  XI^  587.    XII,  241.    Und  U.  XVI,  299.  ex  z   efpa- 
w€y  naaai  tFxonial^   wo   edd.  vett.  die  active,    unhomerische  Form 
Mffavov  hatten.    Das  Perf.  ne^a(Tfia$  11.  XiV,  126.  zo)  ovx  äy.,  [iv- 
'9oy  äzgfk^traize  neg>a(rfAiyoy^  oy  x  ei  el'nio»    Mit  Unrecht  zieht  man 
es  nach  Buttm.  A.  Gr.  I,  542  zu  9>^/a^;   denn  ^aiyety  ikv&oy  ist  so 
homerisch,  wie  Od.  VIII,  409.  g^alye  d'  ao^Jjfv.    Matthiä  Gr.  §.  215 
riigt  den  Irrthum.     II.   II,   122.  ziXog  d^   ovnm  zi  nifpayzai^  vergl. 
XIV,  332,  zit  de  nqonitpctyzai  änayza^  regelrecht  von  7ti(paiAfi,a$. 
Intransitiv  wie  scheinen  ist  (palyeiy  nirgend  bei  Homer;  offenbar 
nicht  Od.  VII,  102.  xovqo$  .  .  (palyoyzeq  yvxzag  xavä  dci[Aaza  daizv^ 
fkoyectr&y   d.  h.  nodetn   illusfrantcs;  nicht:  per  nodcin     lucentes.     Auch 
Od.  IX,  145.  ot;d^  celiiyf;   ovqayod-ey  nqovqiaive  ist  avza^    za  nqo 
nodßy  zu  ergänzen,  und  eben  so  auch  Od.  XIX^  25.  dyLonag .  .  a%  xey 
eq>a&yoy^  etwa  zriy  yvxza  oder  zriy  666y.    Von    äyafpalyeiy  stammt 
aya^ayddy,  palam.    II.  XVI ^  178.  og  q^  dvatfavöov  onvie^  und  Od. 
XX j  48.   iqiü^   de  zoi  i^aya^aydoy^    wie    xaydoy^   ipßaöoy.    Dar- 
neben Od.  XI  ^   455.  xqvßdfiy   fi^d'    äyatpaydä ,    eine  Abschwächung 
von  dyayidydfjyj  wie  XQvßdayon  xQvßdfjy  nach  §.  165.    Diess  lautet 
syncopirt,    mit  Ausfall    des   zweiten  v,    wie  in  q)qa(Ti  und  na&ely 
nach  §.822, 

diktpadoy 
öffentlich.  II.  VII^  243.  ot;  Xdd-qri  onmevffag  dXÜ  diitpaöoy^  und 
Od.  XIV,  330.  ^  dfk^aöoy  rje  xQVtpi^Söy.  Od.  XIX,  390.  (a^  |  Xaßovffa 
ovXfiP  diktpqdccaizo  xal  dfjbffadd  egya  yiyoizo,  Oder  dfjty>d3ioy  Od. 
VI,  288,  oder  dybtpadliiy  II.  VII,  196,  oder  dfAtfadifi  nach  einer  Les- 
art IL  XIII,  356.  Ein  volles  Adjectiv  dp,(pad6g^  dyktpddiog  ist  nicht 
nachweisbar;  vgl.  Lob.  Par.  p.  152. 
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2189.  Aos  dem  unhomerischen  niq>^ra  entwickelt  sich  ^y6^* 
XafAnqog  Arcad.  p.  63,  att.  g>ay6g,  and 

eine  Adlerart.  Od.  III,  372.  äniß^  ylavxßnig  Ir^^i^  9^^  eido» 
[Jkivfjj  und  XVI,  217.  g>fiva$  ^  aiyvniol  yccfixpoipvxc^*  Ob  nothwendig 
als  subalbida  aquila  (Lob.  Rh.  278),  oder  ob  von  seinen  Sfifia<r» 
Xayknqotg  so  benannt^  wie  die  yXctv^y  weiss  ich  nicht 

2190.  Aber  durch  Umlaut  entsteht  aus  demselben  nifp^va^  wie 
idundfi^  äyayiij  aQioyii  von  i'dtida  u.  s.  w. ,  auch  q)äpog  bei  Eapolis 
nach  Schol.  Aristoph.  Avv.  42,  oder 

die  Stimme,  mit  der  man  sich  laut  macht,  durch  Schreien,  Ro- 
fen^  Sprechen,  Singen,  im  Unterschied  der  mehr  articnlirten  avdf, 
welche  nur  spricht  und  singt;  wesshalb  ^«v^  mehr  die  th ie ri- 
sche,  avd^  mehr  die  menschliche  Stimme,  und  a^«yo(  deo 
stummen,  äyavdog  aber  den  schweigenden  bedeutet.  U.  XIV, 
400.  gtuyfi  deivov  avträptaPj  und  XV,  686.  <pmy^  di  o{  ai&iq  In»- 
pevj  und  XVIII^219.  dg  d'  or   aQ&Ciilfi  (pmvii  ItrdXn&ryog  r^tP9%mi\, 

Davon  (puiveiv  sich  laut  machen.  IL  I,  428,  &g  aqa  fpf»Kf* 
antra.  UndXIV^41.  %ov  xal  fpcny^aaq  nQogig>fi  xQel<öP^^jr^iki^mrj 
so  weitläufig  wie:  er  that  seinen  Mund  auf  und  sprach. 
Immer  intransitiv;  denn  in  Stellen,  wie  IL  XV,  145.  Od.  1, 122.  moI 
cg>€ag  q^mvficaq  enea  nveqoevta  ^^ogijvda,' hängt  cr^ptfcsc  von  ir(#c- 
fivda  Bb,  und  enea  von  einem  aus  'ffida  zu  entlehnenden  Part,  o^ 
d&v.  Nur  nicht  in  der  späten  Zuthat  der  Odyssee  XXIV,  535.  nu¥%u 
d^  ini  x^ovl  Ttlnte  9€&q  ona  ^mvfitrdtrfjg^  einer  Nachahmung;  toi 
IL  X,  512.  o  de  ^vyirixe  ^eag  ona  (ftayfitTdaffg  ^  wo  der  InterpoUtor 
07ta  als  Object  von  g) (oyfjcdtr fjg  ansah.  Spohn  hätte  auch  diess  als 
Abweichung  vom  homerischen  Gebrauch  de  extr.^part.  Od.  p.  SOS 
mit  auffuhren  dürfen.  In  Soph.  Oed.  C.  1398  haben  Hermann  u.  a. 
Tyrrwhitts  Conjectur  qxoyrlaal  tiyi  für  t$ya  längst  aufgenommen. 

Das  Adj.  ^coy^eig  stimmbegabt,  hat  Hes.  Th.  584.  daliaXu*^ 
^(ioitny  ioixoxa  tpcayijscaiy.  Dagegen  Ttotifpauyiieigheiast:  der  An- 
sprache fähige  ähnlich  wie  7r(d^9>aroc  nach  §.2190.  Od.  11,456: 
ei  öri  6(Jbo^Qoyioig  noti^coytieig  %€  yiyoio*  Nach  Bopp  V.  6r.  S.  470 
stünde  ^üdpi^  für  atfciyfi^  wäre  verwandt  mit  sonus  für  svonuB  ood 
skr.  svana-s  der  Ton;   demnach  gar   nicht  hieher  gehörig;   oach 
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Benfey  II,  103  für  ipoc-vii.  Pott  Et.  F.  II,  571  begnügt  sich,  fari 
za  vergleichen.  In  vorliegendem  Fall  führt,  mein'  ich,  die  Wortfor- 
schung zu  einem  genügendem  Resultat  als  die  Sprachvergleichung. 


2191«    In  desperatis  andere  licet,  wenn  lobcclc  Path.  I,  247    ver- 
zweifelt hinsichtlich  des  Stammes  von  ä^vog  Pind.  Fr,  240,  homerisch 

äg>€Pog 
das  Ansehn,  splendor ,  nobilUaSy  ein  Mittelbegriif  zwischen  divi- 
tiae  und  potentia,  oder  der  Verein  von  beiden,  so  wie  opes.  Daher  11. 
I,  171.  äq)€vog  xal  nXovtov  a<fv^€$y.  Hes.  Opp.  637.  ovx  aqtevoq 
fpevrcuv  oväs  nXovtov  %e  xai  oXßovy  zwei  Synonyma^  verschieden 
wie  in  Cic  LaeL  6.  Divitiae  ut  utare,  opes  ut  colarc,  hoiwres  ut 
laudere.  Vgl.  Lat.  Synon.  Th.  V,  S.  81.  Auch  in  Hes.  Th.  112.  «c  v 
agtevov  daatravxo  [9€oi\  xal  (og  rifbäg  diiXovto,  nach  Göttling  mun- 
dus  ipse  ex  chao  exortus,  ist  nicht  ausschliesslich  an  denBesiz  der 
Welt,  sondern  zugleich  an  die  W  eltherrsch aft  zu  denken,  wel- 
che die  Götter  th  eilten,  indem  sie  die  Würden  scharf  sonder- 
ten. Das  Masc.  ä^eyoy  steht  hier  nur  als  Variante,  wie  auch  11. 
I,.  171.  XXIII,  299,  aber  als  feste  Lesart  Opp.  24,  wie  äqtiyoio  in 
Callim.  Jov.  F.  ^'Atpevog  ist  eine  Metathese  von  %o  (pdvog  (wie  xdyog 
von  j^a^Fflo,  ydyog^  ddyog)^  mithin  aus  (paysToy  ipayxoy  entstanden, 
und  Subst.  zu  ifay^^og^  wie  xf^vog  zu  x^vif^og.  Das  inlautende  a 
ist  zum  Anlaut  gemacht,  wie  \\\'A%Xag  %dXag,  dtrxog  cdxxog,  dlTQog 
JidtQoyy  dquil^a  qdmg,  aQyog  q^y,  dX(peiy  Xdnzeiy,  danig  saepeSj 
atrox  raQaxtog,  aspis  ci^ip,  aclassis  calassis,  Oder  wer  diese  Meta- 
these scheut,  der  darf  den  Anlaut  als  Rest  von  dyd  ansehn,  mithin 
äg>eyog  durch  dya(pay%6y  erklären,  und  das  llauptresultat  bleibt 
das  gleiche.  Die  Härte  der  Lautgruppe  ^y,  welche  in  wenig  Wör- 
tern sich  behauptete^  wie  in  ätpyw,  dxqai(pyfig,  ddq>yfi^  OQ^yi^j  ne- 
tpyüy,  (Ttqvtpyogj  sonst  regelmässig  In  (ly  übergeht,  wie  in  ctcqeiAyog 
von  (Ttiqi^ogy  mildert  Homer  durch  die  Epenthese  s  (oder  a  in 
in€qfig>ay€Ty) y  welche  rein  phonetischer  Natur  ist,  wie  in  tifieyog 
von  xiiky-Biyj  und  wieder  verschwindet  in  dtpyvei'  dtpsyvyai^  oXßl^ei 

Hes.  und  in 

dq)yBi6g 

anges e h  n,  (payeqog,  illustrls,  splcndid\i3\  oxytonirt,  vielleicht  in  Folge 
der  Verkürzung  aus  dcpiyeiog,  wie  de^neqog^  statt  del^mxeqog,  Lo- 


wt^ 
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beck  zu  Aj«  108,  p.  20  gibt  keinen  Grund  an,  und  G5ttllng  Acccatl. 
S.  299  ignorirt  das  Wort  ganz.  II.  XX,  220.  S^  dtj  dq>y€ii%ato^  frf- 
vBto  d'Viizfav  äv&qdnünv.  Od.  XVII,  420.  olnov  ir  dy^Qwno&aiv  tytuw 
oXßiog  ä(fvei6v^  wo  der  Zusaz  iy  avd-qdnoiaiv  nur  passt,  wenn 
man  den  Reichen  in  Verhältniss  nicht  zu  seinem  Besiz  betrachtet, 
sondern  zu  den  Menschen^  die  ihn  desshalb  ehren.  Aehnlich  Od. 
XV,  227.  oiq>vBioq  üvlloici  i^iy  elo^a.  Da  aber  der  Besiz  die 
Grundlage  des  Ansehns  ist,  so  wird  verbunden  II.  VI^  14.  a^MM^ 
ßiotoio  und  Od.  1, 165.  ä<py€i6T€Q0&  XQ^^^^^  ^^  itr&^Tog  te-  Die  cor- 
rupte  Glosse  detpavitav '  Xaiinq&v  Hes*  enthielt  vielleicht  eine  Neben* 
form  von  dtpyemy^  aber  welche  ?  Autimachus  gebrauchte  afpyiffMir, 
worüber  Lob.  Path*  IGO« 

2192.  Von  äq>€Pog  führten  Aristophanes  und  Rhianus  ein  Com- 
positum evfiipeyrig  sehr  wohlhabend  ein  in  U.  XXltl^  81.  %9lxß$ 
vno  TQoicop  evtitpevitoy  dnoXia^ai^  statt  Aristarchs  evfiyevimvj  wor- 
auf evrj^epioDp*  evnXovrovPTiay  Hes*  fusst.  Eben  so  las  nach  Nauck 
p.  50  Aristophanes  auch  II.  XI,  427.  avtoxatrlyrfi%or  9Vfig>evioQ  Sm- 
xoio.  VgL  §«  271«  Als  Gegenstück  bildeten  Dionysius  und  Calli- 
machus  QVfj^eviig  und  QVfjg>€ylfi,  Compositum  von  qvöov  dg>rei6^  in 
Od.  XV,  426.    Aehnlich  ist  vneqdtpavoq  bei  Find.  Pyth.  II,  52,  and 

davon 

vneQfi^aye7p 

überreich,  übermächtig  sein.    II.  XI,  694.  Tav9*  ineQ^ffca^i- 

oi'Te^  ^Eneiol  xaXxoxlztaveq  ^(liag  vßQil^ovteg  d%d(r9aXa  ^%ayomw%9. 

Dieses  tavta  ist  eben  so  wie  ^fiiag  Object  von  ißgU^oyteg^  wie  Od. 

XX,  170,  und  weder  von  ineqritpaviovteq  abhängig,   noch  jiurch  o5 

haec  zu  erklären. 


2193.    Intransitiv  wird  g)alveiv  durch  die  Reduplication ,   wie 
noQg)VQHy  von  <pvQ€iyj  so 

nafig^alyeiy 
leuchten.  II.  XI V^  11.  adxog  x^^^^  nafkg>atyoy.  Und  11,  fS. 
dfftiiQ  nafA^alywy,  Vgl.  V,  6.  XXII,  26.  Davon  naikg>ayär  fgmfh 
(payocuy  leuchtend,  wie  vg>ayäy  von  vrfalyeiy]  Lob.  Rh.  15(.  04. 
XIII,  29.  ijiXioy  na/Kpayocoyta^  und  II.  11,458.  atyltf  na^ktpavirnon. 
Eine  Reduplication  von  q>a^Biy  (pdaika,  fastuSy  nefastus,  ist,  Wl* 
lka&yi,daC€iy  von  (haUcd^ah 
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mit  leachtendem  Aug;e  blicken,  wie  yXavxi&v,  Proprie  celeres 
huninis  matus  et  acintiUationes  significat;  Lob.  Rh.  105,  vgl.  Path.  88, 
iL  II,  450.  ^Axki^yti  trvy  aiyid^  .  •  naiipaccovaa  dUcavzo  Xaoy  ^A* 
%uimv.  Etwas  verschieden  V,  803.  ore  niq  /aiv  iy^  noXeikl^siv  ovk 
itacxoy  ovd^  ixnai^dfftreiy^  d.h.  exardescere  vuUu;  Stentor räth dem 
Tydeus,  bei  seinem  diplomatischen  Geschäft  nicht  blos  seinen  kampf- 
lustigen Arm,  sondern  selbst  seine  herausfordernden  Blicke  zu 
ipässigiBD.  Ganz  willkührlich  sind  die  Erklärungen  nattpaacBiv*  nvxva 
d&  aXXov  in  äXlov  oQfAccvy  iv^ovciaCxM&g  k'xstyj  cnevdeip,  d'O- 
qvßelvj  nffdap  Ues.  Auf  falsche  Ableitung  gebaut  ist  na&rfdtrtrovtra ' 
natnl  (paivoiiivfi  Hes. ,  oder  ^ayeqovy  kavxov  ttX£  iif  dyyiXov  Cxi' 
Ikati  [kiye&y  Schol.  ad  II.  II,  450,  eine  Erklärung^  welche  nur  zu 
V,  803  passt.  Etwas  richtiger  Schol.  A.  nm(pd(XCovca  *  ndvxfi  dh  (.^) 
%ä  g>dii  dltrtrovaa.  ApoUonius  bleibt  dem  homerischen  Gebrauch 
treu;  Arg.  III,  1265.  x^^l^^Q^^^  (Ttsqoti^p  -ü-afAiprip  (Aetanaig^dtTtTe' 
(f^ai  in  V€g>i(aPj  und  in  IV,  1442.  nal^atrce  de  rdvd'  dyd  x^Qoy 
SdmQ  ÜeQicap  erklärt  zwar  Schol.  drtl  tov  i\f)fikdtpa'  ^  dvxl  toS 
ip'^ovtr&mdcig  iqtiqexo^  da  aber  unmittelbar  vorher  vom  nämlichen 
Hercules  erzählt  war :  oaae  di  ol  ßlotrvg^  vniXaikne  /ti£ra/rcp,  so 
liegt  die  Deutung  nahe:  „er  sah  sich  wildblickend  in  dieser  Gegend 
um/'  Heyne  f&hrt  aus  Hippokrates  naitpdcceiy  statt  naqatpqQ- 
vfiiv  an. 

2194.  Auf  ein  Verbum  q>a't^B^v  weisen  die  Namen  desllelden 
Oatatoq  II.  V,  43  nnd  der  Stadt  Oaifftoy  II,  648  hin.  Diess  nämli- 
che Verbale  ist  auch  erkenntlich  in  dyatpaitTtog  d(Ag>ai(Tt6g^ 
oder  dor.  äfpaifftogy  ionisch 

ii^aKTTog 
das  leuchtende  Feuer.  II.  II,  426.  (TTtXdyx^^  ^^  aq  iiknslqav^ 
%eg  vnelqexov  f^^aitTtoio.  Und  IX,  468.  itä  cpXoyog  ^^aictoio.  Der 
Anlaut  ^-  vertritt  (ähnlich,  wie  ^-  das  dy-  privat,  in  ijne^qog  nach 
$•  608)  die  Silbe  afi-,  wie  in  ^fieig  äfifksgj  in  iifjLitrvg  dydyhecog, 
äVfieeroc?  in  neqt-^fiexTety  von  dyafAaxsiy,  und  wie  el-  das  ^/i- 
in  €i(iaqva&.  Demnach  ist  Hephäst  ein  Hellmacher,  dvaipalyony^ 
wie  die  Dienerinnen  in  Od.  XVIII,  310.  EM.  fügt  nach  seiner  Ab- 
leitung von  ant€(T&ai  bei:  ol  de  AioXeUg  äipatoy  avxo  Xiyovaiy* 
Da  dieses  avzo  keinerlei  Beziehung  hat,  so  scheint  ^'Atparoy  avxov 
d.  }x,^Hq^aiC%oy ,   dafür  zu  lesen;    dann  \%i^'Aipa%og  ein  bisher  uii- 
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bekannter  Beiname  Vulcans,  äva^aid'mv  oder  a/*yaffc,  wie 
na^ktpaf^q.  Nach  EH.  stammt ''H^erccrro^  von  axpac^tu^  hIs  ayßov- 
CToq  Tig  coV;  nach  Fiat  Crat.  407,  c  von  g>äovg  itrtmQ,  nach  Schwenk 
von  g>aC(o  ipulym^  nach  Weicker  Tril.  288  von  ig>i(r%iogj  nach  Cor- 
nut.  19  and  toi  fifpd'ai^  nach  G.  Hermann  Opp.  JI,  190  a  verbÜM 
an%e^v  et  äicrogy  quod  ignem  ex  occuHo  excitet  Das  lat.  Vulcanu$ 
bezeichnet  ihn  nicht  als  den  Feuerg^ott^  sondern  als  den  HinkeB- 
den,  mit  olxatog  schlepp füssig  so  identisch,  virie  Romanus  mit 
^Poofkäiog.   Und  Mulciber  heisst  er  als  Schmiedegott,  als  fMloKeimi^. 

2195.  Aus  demselben  tpaiX€&r  floss  ^aid^i'  oxpe&EeB.  unifuir 
ÖQogy  wovon  OaiSqfi  in  Od.  XI,  321,  und  fpaidqvv9a9ai  xqoa  sich 
glänzend  rein  waschen  Hes.  Opp.  755,  und  wie  xvifiig  neben 
xvd&iAog^  so 

q)aldiiJbog 
glänzend.    U.  VI^  27.  y>a{d$iAa  yvta.    II.  IV, 505.  g>cUdi(iog^E9ewmq. 
Mit  der  abnormen  Fortbildung  fpaidifioevreg  Eneiol  II.  XIII,  6M. 
Das  Zeitwort  selbst  erscheint  nur  in   abgeschwächter  Form:    nach 
Not.  16,  statt  (pat^mv 

q)ai'9coy 
leuchtend*  II.  XI,  735.  ^iJUog  ^ai&nöP.  Od.  XII,  132.  OaiS^vCü^ 
die  Sonnentochter.  Ausser  dem  Particip  nur  noch  ^ai&Bi'  n€du% 
Xdfkneij  qtalvei,  und  (paiaaad'ar  ideiy,  iia&etp  Hes.  caasatlves 
Medium:  für  sich  hell  machen,  so  dass  Kuhnkens  Aenderung 
in  tpqaaaad'a^  entbehrlich  wird.  Und  fiX&og^  ij«^  q^a^ctybßq^tog  Od, 
X,  138.   II.  XXIV,  785. 


CLXV»     JlQ6gq>arog. 

2196.  Odvai  oder  ipda^ai  sagen,  ist  so  stamm-  und  sinn- 
verwandt mit  y)d€iy^  tpalveiv  leuchten,  ans  Licht  bringen, 
wie  fari  mit  facere:  begrifflich  aber  stimmt  es  zu  aio^  wie  oi  ^omk» 
zu  negare.  Davon  äjtoqxivai  oder  änoq>d(Fd'ai  gerade  herann 
sagen,  im  Ggs.  des  schüchternen  Geständnisses.  II.  VII^  362.  Joß* 
%&*Qv  d'  dno^iifiij  und  IX,  422.  aQitrzfietTtnv  ^A%aißy  äyf^Jd^y  uni^ 
€ptt(r9e.  —  ^Ex^dcd^ai  aussprechen,  im  Ggs.  des  Verachwel- 
gens.    Od.  X,  246.  ovdi  ti  ix(pd(T9ai  dvyaxo  Mnog  Ufkevog  neq,  uuA 
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XIIIj  308«  flirte  %if  Sxtpäff&ai .  .  ovrex  aq  f^X^e^  äXmfkeyog.  —  ilfe- 
ta^dyat  mitten  unter  Versammelten  sprechen,  gleichviel 
ob  zu  allen  Versammelten,  oder  nur  zu  Einem.  IL  II,  411.  toi- 
Cw  d^  cvxof^epog  ikstifpii.  Ein  solcher  Dativ  oder  vielmehr  Ablativ 
fehlt  nur  v.  795.  xt^  ykiv  ieitTafAiyfi  (jberirffi  noda^  wxia  ^iQig ,  wess- 
halb  Freytag  aus  2  Mss.  nqoqitpti  aufgenommen  hat,  vi^ie  v.  790; 
ich  glaube  mit  Recht,  theils  weil  eine  solche  Abwechselung  in  meh- 
reren sich  entsprechenden  Versen  dem  Geist  der  epischen  Poesie 
widerstrebt,  theils  weil  /liiv  nicht  von  dem  blosen  etpii  abhängen, 
noch  weniger  aber  im  Sinn  von  iavti^y  mit  ieiaayiivfi  verbunden  wer- 
den kann.  —  i7a^ce^avcr»,  intransitiv:  zureden,  d.  h.  naqaG%av%a 
fdya&;  vgl.  §.  502  über  naqHnelv.  II.  I,  577.  iifixql  d'  iyod  naqd" 
^fki.  Dagegen  naqaqxxad^ai  transitiv:  ermahnend  anspre- 
chen; deutlich  in  der  Interpolation  Od.  XVI,  287.  [Ayfjatriqag  fia- 
Xaxolg  inieCGiv  naqtpaff&ai^  wogegen  II,  189.  II.  XII,  249.  XXIV, 
771  der  Accusativ  nicht  nothwendig  von  naq^d(Aevog  abhängt.  — 
nQogg>dva&  oder  nqoqfpdc^ai  ansprechen.  II.  IV,  401.  %ov  d^ 
ovTi  nqogi^fj.  Und  II.  XXIV,  353.  ttot^  de  Jlgiafioy  ipdto^  vgl.  Od. 
XXIII,  106.  In  U.  XIII,  768.  dyxov  d'  icvdikevog  nqoqiqtri  alaxqoi^ 
iniiffffir  ist  der  Angeredete  leicht  aus  dem  vorigen  zu  ergänzen, 
(kty  aus  ^AXi^avdqoPy  in  Od.  XI,  565.  h'v&a  %  ofiäg  nqoqitpfi  xexoXtO' 
fkiyog  ^  M€P  iyÄ  %6v  eben  so  leicht  aus  dem  folgenden,  i^i  aus 
iytii,    Hievon,  und  nicht  wie  äqrji^ajog  von  ^dco  (pivm^  stammt 

nqogfpaxog 
wörtlich:  ansprechbar,  wie  affaUlis  mwü  notifpioviieig  Od.  IX,  456, 
d.  h.  freundlich,  zum  mündlichen  Verkehr  einladend,  ovx  dnqog- 
itog.    So  fasse  ich  II.  XXIV,  757: 

ySy  öi  [aoi  eqaijeig  xal  nqoqtpazog  iv  fAeydqoitn 

xeicai. 
Hectors  Leiche  sah  aus,  als  wollte  sie  angeredet  sein  und  antwor- 
ten; so  wenig  todtenähnlich  und  so  freundlich  lag  er  da.  Es  be- 
zeichnet die  Leiche  bald  nach  dem  Verscheiden,  in  der  Zeit,  nach- 
dem sich  die  Schmerzenszüge  des  Todeskampfes  schon  verloren, 
und  noch  ehe  sich  die  ersten  Zeichen  der  Verwesung  eingestellt 
haben.  Eben  so  bei  Herodot  II,  89.  laiKfx^ijvai  ydq  tivd  (paai 
lk&cy6(Jk€yoy  yexqJ}  7tqog<pdt(o  yvyaixog ,  und^etwas  verallgemeinert 
c.  121,  5.  Die  übliche  Erklärung  ist:  vor  kurzem  getödtet.  So 
auch  Lob.  ad  Phryn.  375.  Pmpria  via  pnsita  est  iti  carnilnis  et  cscu- 
lentia  recentibxis;    aber   das  Räthsel  des  Etymons  lässt  er  unberührt. 


ITO 

Wie  sollte  nqog-  za  der  Bedeutung;  von  nQüiffv,  pemtnl  kommea? 
welche  Kraft  sollte  dieses  Epitheton  nach  iqoi^eig  haben?  ^ 
aber  bei  Pindar  und  den  Attikern  nqog^atog  neu  bedeutet 
nQog^dtmg  nuper,  so  kann  das  ein  Homonymum  sein,  nqig 
näqog  ^avog,  fpavtog^  (pavelg^  wie  yeif^arog  octra  in  Heuere. 
im  Ggs.  von  7tala{g>aTog.  Dieser  Sinn  von  nQogtpatog  gewann 
ter  so  sehr  die  Oberhand,  dass  die  Grammatiker  sog^ar  ri«c 
noxalviog  durch  nq6(Tq>a%og  erklärten. 

2197,  Das  einfache  Verbale  hat  erst  Hes.  Opp.  S.  tvti 
§qo%ol  äydgeg  oik&g  atpatol  %e  q>atol  %e^  d.  h.  äxXvtot  %9  nkvtx 
Hes.  Sc.  230.  roqy^^^^  anXii%ol  te  xai  ov  (paxai^  d.  h.  infondae 
V.  144.  Th.  310.  ovtir  (pa%€i6g\  eine  blos  phonetische  Verlingei 
wie  in  irsog^  ädeXtpsiog^  nicht  von  gxstriogj  wie  Buttmann  K.^ 
447  meint;  vgl.  Lob.Par.  323.  Und  davon  a9)a(r/a  naeh  Cod.  To 
oder  —  nicht  c%on<pa(Xnov  x^Q^^^  ^^^  ^^^*  Path.  I,  192  mit  1 
mann  angibt,  sondern  durch  blose  Syncope  der  vollen  fimad 
äva-gtacifi^  wie  in  äfAßqozog  — 

die  Sprachlosigkeit^   buchst.  infiUae  dasLäugnen«    IL  ] 
695.    Od.  IV,  704.  dqv  äi  /aiv  äyi,tpaaiiii  inimy  Xaße^  wie  ApolL 
II,  411.  —  Davon  ausser  d'icfpazog,  ä^iüipaxog^  naXal^pag^^^ 
faieri^  und  y>a%£l^€$Vj  welches  zu  dem  thüringischen  batscheo, 
schwazen  stimmt;  nebst 

^dtig 
das  Gerede^  Gerücht^  von  oVera  verschieden^  wie  rumor  ronfl 
vgl.  §.  510.    Od.  VI,  29.  ix  yceQ  to&  Tovtiöy  ^dzig  dv&qmnmv 
ßctlvei  iad'lfi^i  und  XXI,  323.  aicx^^o^keyoi  g>d%&y  dydqmy  ^di  yt 
xSy,  und  XXIII,  .362. 

Aus  dem  unhomerischen  ^atlt^ny  ^ati^a&  (sonst  in  Soph 
716  statt  (patlaai)  entwickelt  sich  eben  so,  wie  xldYYt&v  aas  nid 
und  nkdy^ai  aus  nXdX,€iy^  und  g>iYy€$y  g>iYYog  aus  q>d^B^y  ^ 
g>d^ai,  fax  focusy  ein  neues  Präsens.    Es  lautet  syncopirt,  wie 
§.  2203  qid^leiy  aus  ipaxlBiy, 

q>d^iYY^^^^^ 
sich  laut  machen^  bald  durch  unjarticulirte  Töne,  iif 

des  Sprechens.    Od.  IX ,  497.  ei  de  fpd'eYiaykivov  '^9V  {  ait^iCü 

axovtrey,  —    Bald  durch  lautes  Sprechen    oder  Rufen.  IL 

213.  ßad'ifig  d^  ix  q>9iY^a%o  dtyfjg. 
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Davon  fpSi^yy^  die  Stimme  von  Menschen  und  Thieren,  wie 
fmpiiß  als  blose  Fähigkeit  sich  laut  zu  machen;  verschieden  von 
fd'oyyogj  dem  articulirten  Ton  oder  Ruf,  wie  enoQ,  dessen  nur 
ein  Gott  und  Mensch  fähig  ist.  Daher  Od.  IX,  167.  (pd-OYyk^  ^/cov 
%B  xal  alr&y,  vgl.  II.  II,  791.  XVI,  508  ;  aber  in  der  Stelle  Od.  IX,  257 
dMrdvttöv  ^d'oyyop  %e  ßaqvy  avxov  te  niXtaqov  ist  die  Rauheit  der 
Ansprache,  nicht  die  des  Organs  gemeint.  So  unterscheidet  Homer 
Od.  XII,  198.  Qvd  B%  eneixa  q>d^0YY^^  SeiQtjymp  ^xovofiep  oväi  t' 
aofd^ gewährend  v.  41  oqrig  yt^oyyov  äxovafi  ^^iQi^yav  nur  diese 
aoidij,  den  Ggs.  von  q>9oYY^  bezeichnet.  Doch  gilt  diess  nur  für  Homer; 
denn  Plutarch.  Mor.  p.  973  C.  sezt  ävd'Qoinov  qi^fhata  xal  ^ijqeiovg 
gt&OYYOvg  entgegen.  —  Die  Xiyv^S^oyyo^  xrjqvxeg  II.  II,  442  möchte 
Ich  bei  Vergleichung  von  äcTvßotStai  und  ^eqo^apoi  (d.  h.  ^(ovtiv 
detqoyteg  nach  §.  14)  lieber  durch  liy^Q^''  ^x^oyYfjp  als  ^d^oy^oy 
erklären. 

9  ■ 

2198.  Die  Grundform,  q)a€T6gj  ist  in  ^atog  syncopirt,  aber 

contrahirt  in  tpfirog 

vnotpr^zrig 

der  Unterprophet,  d.  h.  Prophet  unter  Zeus,  wie  vnodfioig  nach 
dem  Zusaz  zu  §•  364  in  Th.  II,  S.  383,  also  nicht  unter  menschli- 
chen Oberpropheten.  II.  XVI,  235.  änffl  de  SeXXot  col  yahvc  vno- 
^fjva$j  äyimonodeg  xaikauvvai.  Nach  Schol.  A.  vnofidyteig  Uqi7g 
S  inl  ;(Q^cr/Lft^do/,  ^eoXoyoi^  nqo(/>tJTa$.  Heyne:  ^y»//  rr.spoma  a  fko 
seu  a  vate  accepta  consulcntiUus  reddunt ;  ii'hm  nqofpi^tag  dirfi. 


2199.  Gestüzt  auf  die  unläugbare  Sinn-  und  Klangähnlichkeit 
von  717/*/  mit  ^/i/ Aristoph.  Rann.  37,  wovon  IMatons  ^v  d'  iy^  ""^ 
f  i^  og,  lehrt  man  allgemein:  ifpri,  ff^  laute  mit  Hinwegnahme  des 
Anfangsbuchstaben,  wie  in  vlog  von  ffvyai^ 

n 

sprach.  II.  VI,  390.  ^  qa  yvyrj  xuiiliw  sonst  immer  mltKrgänzung 
desSubjectes  aus  dem  vorigen.  Wer  wird  die  Moglirhkf;it  einer 
Aphäresis  des  tp  läugnen  wollen!'  aber  wpr  knnn  sie  durch  fine 
Motivirung  zur  Wahrscheinlichkell  rrhehnj!'  hiMin  nie  tritt 
eine  etwa  metrische  Veranlassung  ein,  das  tf.  nh/jiNtos»«!'!!.  Da  sich 
nun  4  aus  ae,  ale,  äve  er  rief,  erklären  lännt,  und  lauf  lieh  eben 
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so  zu  ait  stimmt,  wie  ^ij  (pdto  zu  fabat  fatus  est,  so  wird  es  si- 
cherer sein,  beide  Präterlta  nur  fiir  heterogene  Synonyma,  aber 
nicht  für  homogene  Nebenformen  zu  halten« 


2200.  Ein  Perf.  Pass«  nifpaxai  es  heisst,  hat  erst  Apoll.  Rb. 
11^  500^  und  ne^atriJkeyop  U.  XIV,  127  gehört  zu  tpaivaivi  aber  yob 
ni(pfiikai  gebildet  ist  g>i^fAa%a'  ^i^/icrrcr,  qxxCfkata  Hes.  und 

die  Rede,  sermo,  lautlich  fama.  Od.  11^  35.  x^^Q^  '^  V^MI  ^Oiwf^ 
cilog  (flXog  vlog,  nach  Schol.  t^  xXfiä6y&,  %^  fiaptelf.  AUelD  et- 
was ominöses  Icann  ich  in  der  Rede  nicht  finden.  Telemacbus  freat 
sich  nur,  dass  der  ehrwürdige  Aegyptius  die  Versammlung  und  de- 
ren Berufer  willkommen  heisst.  Einen  ebenso  profanen  Chäraeter 
hat  (piififi  in  XX,  100.  ^i^fifiy  t{g  [loi  ipdtr&ia  eyeiqoiJkiymp  är&Qcinmr* 
Odysseus  wiinscht  sich  über  die  Stimmung  sowohl  der  Meuscheni 
als  der  Götter  in  Bezug  auf  seine  Heimkunft  zu  orientiren;  über 
die  erste re  klärt  ihn  das  Selbstgespräch  der  noch  wachenden 
Sclavin  auf,  über  die  leztere  der  Donner  des  Zeus. 

Erst  bei  Hesiod  ist  ^'^fiTj  auch  fama,  Ruf,  Leumund,  Opp» 
760.  deivrjy  di  ßqox&v  vnakaveo  (pfiiktiv  gt^f^fi  ^dq  %$  vuani  niXntu 
xovtpfj  [i€p  äeiQai  qeia  ikd£,  äq^aXifi  de  g)iQCtyj  ;^aAenr^  6^  an%* 
d^itT&ai  *  9)i7fi^  d^  oiizig  nd(jbnay  dn6XXv%aij  fjytiya  nokkoi  Xaoi  ^  f- 
lAl^axri'  d^eög  yv  %lq  iffzi  xai  avtfj.  Göttling  hält  diese  4  Verse 
für  späteren  Zusciz;  warum?  der  Sprache  wegen  gewiss  nicht;  auch 
die  humoristische  Metapher  in  deiqai,  ^iqsiy^  änod'ia9ai  fp^fMfy 
ist  acht  hesiodisch.  Also  wohl  blos  des  Zusammenhangs  weg^n. 
Allein  eben  dieser  schüzt  diese  Sentenz  gegen  den  Vorwurf  der 
Trivialität.  Hesiod  warnt  vor  Handlungen,  die,  obgleich  au  sieh 
unschädlich  und  natürlich,  doch  den  Glauben  oder  Aberglauben  des 
Volks  verlezen  und  übleNachrede  verursachen;  solche  Nachrede 
solle  man  doch  ja  nicht  im  Gefühl^  kein  eigentliches  Unrecht  begangea 
zu  haben,  gering  achten.    Für  diesen  Begriff  hat  Homer  vielnBehr 

q>riliig 
die  Nachrede^  fama,  exisümatio ^    wenigstens  in  der  Odyssee;  VI, 
273.  t&y  dXeeiycD  (pijiJLiy  ädevxia ,  und  XIV^  239.  xaXenii  6*  M%9  df- 
ykov  q>niiig,  vgl.  XVI,  75.    XXIV,  201.    Anders  Od.  XV,  468.  o{  fA» 
aq  ig  dSxoy  nqofioXoy  di^fioio  te  ^fly^iy^  nach  Schol.  ixxi^claPj 


173 

widq^ov.  Die  Variante  9)17^17^^  auf  weiche  Eustathius  schliessen 
lässt:  Xiyu  ih  xal  %ov  öi^fAOV  <pfjfiiP  d^ct  %ov  täta^  %fiv  dfniotixiiv 
cvyikevtnv  inl  ifiMY^Q^V  ^ürde  irgend  eine  Ansprache  an  das 
Volle  bedeuten.  In  der  liias  X,  207.  ij  tivd  nov  xal  ^^(aip  ivi 
TQdetrtn  nvd'Oizo  ist  es  das  Gerücht,  Gerede,  im  Ggs.  der  si- 
chern Nachricht,  wie  der  Zusaz  xal,  wenn  auch  nur,  andeu- 
tet. Der  Sagensänger  Oi^iiiog^  nach  Od.  XXII,  376*  7toXvg>fifAoq 
äoido^j  könnte  seinem  Namen  nach  eben  so  gut  einen  Redner 
bedeuten,  nach  der  Verwandtschaft  von  Erzählung  und  Rede. 
Daher  ist  Od.  11^  150  noXviffifiog  äyoQri  nicht:  dwnosa  oder  multis 
vocibas  rtsonans  concio,  mit  Bezug  auf  die  Unruhe  der  Versamm- 
lang, wie  noXvgxAvog,  noXv^xog^  nolv&qoog,  sondern:  orationibus 
frequen9y  onnove  xovQoi  iqltrceiap  nsgl  fAV&(ay  II.  XV^  284,  also  ein 
ehrendes  Beiwort,  wie  ßovXijfpoQog  und  xvdiäyeiga  Od.  IX,  112, 
und  11.  I,  490.  Mit  Anspielung  auf  diese  Stelle  gebrauchte  die  Py- 
thia  noXvg>fiiioy  Herodot.  V,  79,  substantivisch  für  äXla^  weil  in  die- 
ser der  Sinn  ihres  räthselhaften  Ausspruchs  durch  g>iiiiag  errathen 
und  erläutert  werden  soll.  — 

Und  €vg>fiiA€7p.  IL  IX^  171.  (piqxB  de  x^Q^^^  vdonQ  evfpiiikriCat 
%e  xiXetrd'e.  Nach  Eustath.  vfAP^trm  xal  ivd-edca^  xa%  evxfiy,  eil- 
iacd^a&;  aber  es  folgt  ja  otpQa  Jii  KQoyidfj  aq^trofiiB^  aX  x  iXeiitrijy 
also  ist  evg>fi[Aety  nur  die  Vorbereitung  zum  Gebet,  durch  Ruhe 
und  favendo  Unguis.    Aber  inev^fifieiy  II.  1,  22. 

€P&^  äXXoi  fity  ndpteg  in€vg>rj(jLfi(Tav  ^Ax^t^oi 
aideia&al  d^  ieqria  xal  dyXaa  dix^^^^  anoiva 

bedeutet  nicht  blos:  sie  gaben  Beifall,  oder  nach  Voss:  gebo- 
ten beifallend,  sondern  prägnant:  in^yeoy  €vg>rifAOvyt€gj  sie 
stimmten  dem  Chryses  bei,  aber  nicht  wie  II.  III,  461  u.  0.  inl  d' 
^yeoy  mit  lautem  Zuruf,  sondern  mit  stummer  Fürbitte,  oder 
ehrfurchtsvoller  Miene,  Gebärden  und  Worten. 

2201.  Odaxeiy  hat  Homer  nur  als  Imperfect,  aber  dass  e^aaxe 
nicht  blos  iteratives  Tempus  ist,  wie  tvntetrxoy^  beweist  theils  das 
Augment,  thcils  Stellen,  wie  Od.  V,  135,  theils  auch  die  nachho- 
merische Existenz  des  Präsens.  Davon  ni(fdaxead^ai^  nach  den  Mss. 
in  Hes.  Th.  655.  ovx  dddfjta  nitpdaxeai ,  nach  Harlej.  auch  Od.  XII, 
165.  k%dqoi(t&  nl(paaxoy ^  vgl.  Apoll.  Synt.  11,  IS,  137;  aber  Mützell 
Theog.  p.  220  erkennt  nur  die  herrschende  Form  an :  wie  iXavpeiv 
aus  iXal dve&y^  so  aus  7iiy>a  Faaxe&y 
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sprechen;  der  einzige  Fall  eines  Diphthongen  vor  der  Endaof^ 
-(Tx^iv;  Lob.  Par.  37.  Transitiv  mit  kurzem  i.  IL  X,  202.  Mni  aiU 
X^Xo&tri  n{g>av(rxoy^  und  Od.  XXII,  131.  Snognäpt€(r(T&n$q>avaxmy»*^ 
Intransitiv  mit  langem  i,  aber  seltener.  IL  X,  502.  Qol^fiffey  d* 
aqa  Ttitpavffxaty  Jioykvidily  und  XVIII,  500.  d^fitf  niq>avcxmv*  Die 
doppelte  Quantität  des  yri-,  welche  EH.  als  Anomalie  bezeichnet 
(vergL  Lob.  Path.  I,  158),  erklärt  sich  durch  die  Fähigkeit  der 
Aspiraten,  Position  zu  bewirken,  wie  in  ^eq^v^io^^  0x0(9  09>K}  vlol- 
leicht  in  xi^dvaiv  bei  Sophocies,  und  ßqoxog  bei  Theognis,  so  wie 
sie  auch  im  Latein  oft  durch  Gemination,  d.  h.  durch  AssimilatloB 
ihres  Spiranten  Elements  ausgedrückt  werden ;  wie  o^qo^o^  9truppu»i 
vgl.  $.  171.  Aus  Hes.  niy>Qav(rxwp'  nig>av(yxmr^  Xi^mp,  itkq>avPijm¥ 
und  EM.  673.  Xiyetai  xal  nifpqavfTxm  nkeorafffktf  %ov  q  möchte  Idi 
auf  eine  alte  Variante  statt  nltpavcxa^v  schliessen ,  als  eine  Redopll« 
cation  von  tp^^at^uv. 

Das  Medium  ist  stets  transitiv;  bald:  anzeigen,  ^Ava$.  H. 
XVI,  12.  17^  Ti  MvQiJbid6ye(r<r&  ni^avaxaa&  ^  ifkoi  aA%^\  und  Od«  XXI| 
305.  trol  fjkiya  ntjfia  7t^g>av(rxofAai.  —  Bald:  vorzeigen»  fpo/- 
ye&y.  IL  XII,  280.  Zevg  mgeto  .  .  vei(piik€v  äyd'QmfiOtfn  m^avni- 
[Asvoq  Tcc  a  xijXaj  und  XXI^  333.  äXJi  indfkwe  %axi(r%a^  mtpav^üBB 
de  qtXoya  noXXriv,  Od.  XIII,  37.  ^AXxivotg  .  .  nKpavcxoiktpog  fpcift 
[ivO-op*  So  muss  es  auch  IL  XXI,  99  vr^nie^  lAtj  iko$  anoiva  k^ 
^avcxeo  fitiä^  äyoqBvey  und  Od.  II,  32,  44.  ^i  %$  dt^iktoy  aXXo  m- 
(pavtTxezai  ^ä^  äyoQsvsi  gefasst  werden,  um  keiner  Tautologie  Raum 
zu  geben.  In  Od.  II,  162.  fivtiati^QCiy  di  fiaXitria  nifpavcn6ik9P9g 
zdde  cIqü)  ist  tdde  nicht  als  Object  von  elQco  auf  die  folgenden 
Worte  zu  beziehn,  sondern  auf  das  vorangehende  o*?/*»,  do 
er  deuten  will,  wie  XXIII,  202.  rode  ctifia  my^avcxo^ai.  Das 
Verbale  dieses  Intensivs  ist  faustus,  wie  fautus  von  favere.  Böckhs 
Conjectur  in  Pind.  P.  II,  140.  vnotpavtiBg  für  vnog>d%&€g  würde 
hieher  zu  vergleichen  sein,  wenn  sie  sicher  wäre;  aber  Bergks 
vnog)dyti€g  hat  mehr  Wahrscheinlichkeit. 
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▼  erderben;  der  UauptbegriiF  ist  die  Verschlechterung,  wie 
in  g>-9ty€$v  die  Schwächung.  Od.  XVII,  246.  jti^Aa  xanol  qt&el- 
Qavc&  yo|i*^<(«  Und  II.  XII,  128.  (pd-elqea&e.  Und  XIII ,  625.  dia- 
^&iqC9&  nok&p  ainvp.  Und  XV,  128.  dUtpd'oqaq.  —  Davon  d'vykOfp&oqo^ 
herzverglftend,  verstionmend ,  cixo^  und  xdfiavoy  '3-v(iog>i>6'' 
QW  Od.  IV,  716  und  X,  363.  Und  XIX,  323.  t^j  d'  äkriop  og  xev 
iuetrmp  toStoy  dyial^ij  S-viioqf^oQog,  Hes.  Opp.  719.  ovXofjbivijy  ne- 
v^^y,  ^vykOipd^oqoy.  Aber  niemals  bedeutet  es  tödtend;  am  wenig- 
sten IL  VI,  169. 

YQatpag  iy  nlyaxi  n%vx%<f  &viioq)d'6Qa  noXXd. 
Ohne  auf  diese  vielbesprochene  Stelle  näher  einzugehn ,  bemerke 
ich  nur  folgendes:  &viioy  (p&elqeiv  hat  einen  ganz  anderen  Sinn, 
als  SviAoy  anavqay.  Der  Uriasbrief  des  Prötus  enthielt  nicht  einen 
Auftrag  an  seinen  Schwiegervater,  dem  Bellerophontes  das  Leben 
cu  rauben;  denn  erstens  konnte  Prötus  doch  schwerlich  seinen 
königlichen  Schwiegervater  wie  einen  Schergen  beauftragen,  und 
sweitens  wurde  noXXä  dann  bedeutungslos  sein.  Vielmehr  sollte 
der  Brief  nur  das  Gern  üth  des  Schwie  gervaters  vergiften, 
^^etQ€$yj  ihn  mit  Hass  und  Kachgedanken  erfüllen,  so  dass  er 
■einen  Gast,  als  den  Verführer  seiner  Tochter  Antea,  aus  eigenem 
Antrieb  dem  Tod  zu  weihen  suchte.  Auch  Od.  II,  328  sind  ffÜQiiaxa 
9vikoqi&6qa  nur  sinnverwirrende  Gifte,  verschieden  von  tfuq-  ' 
Ikaxoy  äydqo^oyov  Od.  I,  261,  mit  dem  Odysseus  seine  Pfeile  salbt. 


2207.  Die  Verbalform  (piyeiy  (von  cpasiy^  wie  fiipeiy.  ytyi^ 
ir&at  von  fucUcO^ag,  ydeiv)  existirt  nur  als  reduplicirter  Aorist 

netfyBiy 
tödten.  h.  IV,  397.  ndytag  ene(pve^  und  VI,  180.  neyrifiey.  In 
XVI,  827  hat  Bekker  nstfvoyta  betont  nach  Tyranniu  irintarch 
erkannte  diess  Particip  als  Aorist  an,  betonte  aber  dennoct  niypwy: 
Lahrs  Arist.  p.  264.  ErstOppian  kennt  ein  Präsens  mfi^u.  Movon 
die  spätere  Gräcität  naq)ciy'  xtelyaq  Hes.  bildete,  nact  dem  An- 
klang von  TifAyany  taiJkoiy. 

2208.  Davon  ausser  den  Namen  OiPevg,  Hnna^  Q^tyii^  ;iur|i 
fiyyog*  ä-dyatog  lies, j  oder  vielmehr  ^^^vo;;  syuüir.o.  ¥.!•:  f o  t ^w 
Bit  o  %4Mog  nach  §.  320,  mit 
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der  Mord,  verwandt  mitahd.  &ano  der  Todtsehlag,  ftraff  III^IM. 
IL  II ,  352«  Tqiieaai  fpovov  xal  xilga  q>iqov%e^*  Und  Od.  II  t  ^V^ 
Und  metonymisch:  die  Ursache  des  Mordes.  II.  XVI,  144.  llf«- 
kiada  fkeXifiy  *  .  fpovop  i^evai  ^^»ccrcriv.  Od.  XXI,  24.  i^fkUpm^  sS 
6^  bI  ual  ef€€ixa  tpopoq  xal  [aoTqu  yiporto  j  ^y^ie  9dyawog  in  Od.  XII, 
92.  Boph.  Oed.  C.  53.  Und  das  Blut,  als  Folge  oder  als  Sfinbsl 
des  Mordes ,  wie  eaedes  bei  Virgil  und  Ovid.  II.  X,  208.  ßw  «' 
l/iev  •  .  ä(A  giopoy,  av  piKvag,  Und  XXIV,  610.  ippiffm^  niaa^  Ir 
fp6p(f.  Und  vorzugsweise  die  Röthe  des  Bluts,  daher  die  Verbfan 
düng  II.  XVI,  162.  Xvnoi, . .  iqtVYO^epoi  g>6pop  atfAuweij  4*  h.  q>oiptBr 
idfka,  nicht  wie  Schol.  B.  meint,  äp%l  tot  ^opov  alfm. 

2200.    Dagegen  bedeutet 

^opat 
die  tödtlichen  Wunden.  II.  X,  521.  Spdgag  %^  ätTfuUfwta^  Jr 
aQ/aliijei  g>opfJ€r$p^  und  XV,  633.  oinm  Caq^m  eidmg  ^9^  l^^t^ 
aacd'ai  SJUxog  ßoog  a[Ag>l  g>op§(np,  d.  h.  um  das  tedtilch  verwandate 
Rind,  das  der  Hirt  dem  wilden  Thier  wenigstens  nicht  zan  Fort- 
schleppen überlassen  will.  Die  Erklärung  der  Schol.  t^  g>6pif'  ^  «f 
v6n(f  ipd'a  7re^öi^ei;ra»  widerlegt  schon  der  Plural;  und  noch  nehr 
sträubt  sich  gegen  die  locale  Deutung  die  erstere  Stelle;  denn  eine 
Mordstätte  kann  doch  unmöglich  agyaliff  heissen.  Dagegen 
passen  die  Todeswunden  zu  Find.  Pyth.  Xi,  56  'ätjni  ^  AXf^^^mf 
ip  €popaiq^  durch  Tmesis  statt  ipi&fixe  tpopatq.  Instrumental  in 
Soph.  Ant.  1003.  an&vtaq  ip  x^^^'^^^^  dXXfiXovq  ^opalg,  oder  mit 
ip  verbunden  v.  696.  ip  q,opalq  nentd^xoroj  und  Aristoph.  Avv«  1070. 
ip  fpopoiq  oXlvttti^  wie  ip  [A$f  7tXiiy§  xatiqid-aQtM  Aeach.  Fers,  SU). 
Endlich  bei  Herodot.  IX,  56.  ixtiqae  ig  rovg  Aaxedaifkoplovg  ft$  ip 
t§(T&  q>op^(n  ioprag  bezeichnet  es  nicht  sowohl  die  blose  Wahlate|t| 
als  die  daraufliegenden  Todten  und  Verwundeten  i^irogml 
pixveg  IL  X,  298),  in  deren  Mitte  sich  zu  begeben  jenes  Mftddiee 
nicht  scheute.  Als  Compos.  in  ikialipopog  S.  84,  fpacCQq>ivog  IL  XV« 
238,  ßovrpopog  H.  Merc.  436,  nebst  ßovg>ope1p  IL  VII,  466,  ivmlf- 
y>6pog  IL  XXIV,  506,  natqo^opog  II.  IX,  461  neben  iraTfe^pfrevc 
Od.  I,  299.  III,  307;  dpdQoq>6pog^u4Qfig^''ExT<aQf  x^lq  und  tpdufmfp. 

Das  Verbum  q,0PBV€iP  ist  nicht  episch,  aber  aus  Ihm  ntanart 
funus,  d.  h.  ^opevtop,  auf  demselben  Weg,  wie  nach  §.2047  dtfte- 
xfig  aus  dd6xevtog\  ferner  g>0P9vg  der  Mörder  einer  beettnurten 
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Person,  so  relatiF,  wie  interfector;  II.  XVIII,  331^.  nefpalifv .  .  <ro?o 
yoi^c;  also  verschieden  von  dvdqofp^v^vxfiq^   syncopirt 

der  Mörder  überhaupt,  so  absolut  wie  hormdda,  11.11,651.  ^EpvaXit(i 
up6quq>6v%ff.  Dieas  ist  offenbar  Substantiv  zu  dem  Adj.  dviqofpovo^ 
^Aq^^  U.  IV,  441 ;  aber  woher  das  -ei-,  da  doch  Aesch.  Th.  5S4  dvdgo- 
yoKtifc  bildet?  Aus  aveqi^ovrfjg  lässt  es  sich  nicht  erklären, 
weil  dyifQ  nicht  als  Ablativ  g^edacht  ist,  wie  &iQog  in  -S^eQeiyeviig. 
Pud  wollte  man  überhaupt  den  Grund  in  der  dritten  Declination 
«■eben,  so  bliebe  doch  noch  das  parallele  ^jiQyei^oyrfigy  d.  h.  '^iq- 
T^v  y^ovevtfig*  Ich  finde  darum  im  Diphthong  -et-  eine  Compensa- 
tlon  des  aus  der  Peuultima  verdrängten  Diphthongs  -ev-,  ein  Act 
der  Billigkeit,  den  die  griechische  Sprache  gern  übt,  ohne  dazu 
genöthigt  zu  sein;  daher  äqyeigioytiig ,  dp8qei(p6vxfig  neben  dv- 
iffoq>op%^g  Aesch.  Th.  554,  und  avro^oyri^g.  Die  Syncope  selbst  aber 
Jiat  ihre  Analogie  in  ^ogrog,  ßQOPTrj,  xotfrog^  d«  h.  ^oQrirog^  ßQO- 
fifv^,  «ov^TOc*  Diess  scheint  mir  zulässiger,  als  eine  Ableitung 
«BOiittelbar  von  niq>ova  niq>oqa.  Und  wenn  Theocrit  den  B^X- 
leQQ^rtfig  in  BeXXeqoqifSv  verkürzt^  so  darf  man  wohl  auch  Sevo- 
fßy,  ^Av%$fpmp  u.  ä.  durch  lievoq>6vtfig  erklären.  Lobeck  Par.  23 
motivirt  jenes  -bi-  einfach  durch  ad  si<jnandam  productionem, 

2210.  Und  neqaafpovn  Hes.  Th.  913,  oder  (durch  das  Adjectiv 
vermittelt,  wie  iyxelfi,  nfipeXoneia  neben  eyxog^  niiveXonti)  bei  Ho- 
mer immer 

neq(Teq>6p€ia 
die  Königin  der  Unterwelt.  Nach  den  Alten  dia  tb  napta 
nigcai  t(Z  g>6y(f''i  einfacher  so:  17  niq^ovaa  xal  (povevovaa ,  als 
Gomposition  synonymer  Verba,  wie  fftqe^ediyettr&ai,  SvoTtaXll^eiy. 
Allein  in  IL  IX,  457.  Zevg  xe  xarax^oyiog  xal  in  aivrj  IIeq<Te(p6vHa 
fand  Eustathius  iv  noXXoig  rcSy  naXaitHv  dvuyqdgxoy  geschrieben 

0€q(T€q)6v€ia 
und  hielt  diese  Form,  die  auch  Simonides,  Pindar,  Plato  u.  a.  ge- 
brauchen, für  die  Urform;  wohl  mit  Recht;  denn  fiir  die  Verwand- 
lung des  ursprünglichen  q)  in  n  ist  derselbe  Grund  vorhanden,  wie 
in  t^Xed'&y  von  x>aXi&€iPj  wogegen  der  Ucbergang  eines  ursprüng- 
lichen TT  in  9p  jedes  Motivs  entbehren  würde.  Demnach  ist  Persc- 
phone  die  Todb ringerin,  fj  qtorop  xal  xijqa  ^iqovaa,  ähnlich  wie 
Tun^orfly    und  als    gieQ(T€g>By^j  d.h.   (p€qB(ntp6vfi ^    das   Oegen- 

12  ♦ 
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theil  von  q^Bqicßioqy  d«  h.  y>€QS(r£ßiog.  Der  Aorist  ^iqü€t$  erscheint 
auch  in  Mqfeqcey'  ixvfitre^f  Hes«,  in  ^egeffffaxfig  und  in  Eroestls 
sinnreicher  Conjectur  x^Q^^^  tpeqeaavd'iaiv  in  Hom.  Hymn«  XXX, 
14,  statt  nBneadv&etTiv.  Dieses  Etymon  bat  schon  Orph.  HyniB. 
29.  Oeqae(p6peta^  ^i^eig  yaQ  äel  xal  navxa  g>op9veig^  nur  destete 
er  g>iQ€iy  auf  rauben,  ayeiy  xal  g>iQe$p.  T o d bringend  tritt  swar 
bei  Homer  Persephone  so  wenig  als  Aidoneus  auf,  sondern  nur  ab 
König^in  derUnterwelt;  allein  ehe  die  iTtj^  personificirt  war,  aad 
ehe  Apoll  und  Artemis  olg  äyapotg  ßelieffff^  die  Menschen  abriefoa, 
war  sicher  Persephone  selbst  eine  Todesgöttin,  und  desahalb 
aipi^  oder  inaivti*^  wie  in  Hör.  C.  I,  28,  19.  NuUum  $aeva  caput 
Proserpina  fugü.  Vgl.  Preller  in  Pauly  Encycl.  VL  I,  8.  111.  Die 
Laconen  nannten  sie  nach  Hesych.  niiq6q>6vaia\  vielleicht  rieiitiger 

n€QQ€q>6y€ia,  wie  x^QQoy(Vi^*  x^QQOpcc}*  ri;v  X^Q^^^j  T^^'  -^oMfrcc 
Hes.  Vgl*  Ahrens  Dial.  II,  96.  In  einer  laconischen  Inschrift  d.  14C4 
heisst  sie  sogar  Me^catpova. 

Der  attische  Name  Oeqffi^affffa  yerhält  sich  zu  n9Q(r$^ipq 
ähnlich,  wie  ffq>dl^e$p  zu  ipopeveiv^  oder  wie  nQ6g>qa(r(ra  zn  irf^ 
g>Q(ap.  Und  q^eQe^dvtioy  *  ronog  iv  djroQ^  Hes«  bedarf  keiner  Ae«- 
derung,  da  auch  yeqinovog  neben  (peqecalnovog  bestand. 

221 K    Ist  vielleicht  datpoivfi  der  Stamm  auch  von 

der  Lorbeerbaum.^  Od.  IX,  183.  aniog  .  .  ddy>pgir&  iUiuiQ$^ig. 
H.  Apoll.  393.  Ootßog  .  .  XQ^^^^  ^*  ddifv^g^  vgl.  Hes.  Opp.  43S. 
Th«  30.  Freilich  die  Farbe!  Aber  was  nannte  der  Grieche  nicht 
alles  xvdyeog,  ioeig^  fiiXccgl  Bedenklicher  könnte  der  Wechsel  mit 
X  scheinen  in  Aa9)i/i7*  dd(pyfi.  UeQyaToi  Ues.  und  in /auru«;  allein  we- 
nigstens steht  auf  nicht  festeren  Füssen  EM.  dd^v^  Sao^my^  «k 
ovffa,  ^  iv  xcf  daleff^ai  fßonpovffa'  ^x^^  T^Q  xccio[Aipm  oder  Benfey 
WL.  II,  69:  „Zu  ditpe^v  ziehe  ich  dd(pv'q'y  .aus  der  Bed.  beneaen 
ging  waschen,  dann  reinigen  hervor  (vgl.  Invo  lustra  laurui)y 
der  dem  reinigenden  Apoll  heilige  Lorbeer  ist  selbst  der  Rei- 
nigende." 

2212.    Das   attische   ^oi/io$  mörderisch,   lautet  homeriaci 

durch  dieselbe  Metathese,  welche  Svp$og  in  ^wog  xo$r6g^  oderjjp^ 

ßiog  in  Oolßog  verwandelt, 

q)0iv6g 

blutroth.    IL  XVI,  159,  naciv  di  7taQij$oy  atfkat^  g>o$fmPf 
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zugleich  mit  Wiederkehr  der  ursprünglichen  Endang  -»oc  Od.  XVIII, 
07*  ^Id'cy  dva  fftOfAa  q)olv$ov  alfAUj  und  intensirt  durch  da-,  d.  h. 
-(a.  II.  II,  308.  dqdxmv  inl  vcSxa  da<poip6^j  vgl,  X,  23.  XI,  474, 
oder  wie  ädei^eog  erweitert  II.  XVIII,  538.  alf^a  dayioiveov  a%[Aav& 
fmtßy^  vgl.  Hes.  Sc.  153.  Darneben  q>oivfieiq\  allein  ob  II.  XII, 
202  mit  q^oiviievta  dqdxopta  eine  rothc  Schlange  geschildert  ist, 
wie  mit  iag>o$v6q,  oder  eine  blutende,  wie  Schol.  BL.  meint, 
wird  schwer  zu  entscheiden  sein.  Als  Subst.  wird  g)0&v6g  erst  aus 
Nicander  angeführt;  aber  ich  finde  diesen  Gebrauch  schon  im  H.  Apoll. 
362.:  die  pythische  Schlange  eV^a  xal  ey&a  iklfftreto,  Xeine  di 
9vikhv  q^o$vov  änonpelovaa  ^  wo  nach  11.  XXIII,  697  g>oivov  äno- 
9g%fiovffa,  Blut  ausspeiend,  zu  emendiren  ist;  denn  schwerlich 
lisst  sich^  wie  Matthiä  thut,  &vfAdy  (poivdv  verbinden. 

2213.  Davon  (poivlaaeiv  blutroth  färben,  und  tpotvi^  der 
Pur  pur«  IL  IV,  141.  Jaq  d'  ota  tlq  t  ikitfavta  yvptj  (polvixi  lAiiipfj, 
und  XV,  538.  X6g>og..  viov  qolvixi  tpaeiyög.  Vgl.  VI,  219.  Od.  XXIII, 
201.  Und:  purpurroth  11.  XXIII,  454.  %nnoq  ro  (Jkiy  äXXo  %6aov 
^otvii  fiv,  gleichbedeutend  mit  cpoiv^xoecaa  xXdiva  IL  X,  133.  Od. 
XIV,  500,  und  ffiAwdiyyeg  .  .  di(jbati  (poiPixoefftrai  IL  XXIII,  710,  wo 
niemand  sagen  kann,  ob  i  kurz,  oder  if€  einsilbig  gesprochen  wur- 
de. —    Od.  XI,  124.  XXIII,  271.  v^eg  q)oty$xo7tdQijoi. 

Dass  die  Oolvixe^  IL  XIV,  321.  Od.  XIII,  272.  XIV,  288.  XV, 
414  und  Ooiplxfj  Od.  IV,  83.  XIV,  291  diesen  Namen  als  die  ältesten 
und  berühmtesten  Purpur färber  führten,  nach  IL  VI,  289,  und 
Sicklers  Hdb.  d.  alt  Gcogr.  I,  S.  540,  ist  einleuchtender  als  der 
Grund  bei  Strab.  p.  42.  oti  xal  ^  d^dXarta  igv^qd.  Und  wenn  auch 
der  Palmbaum  g>orvi^  hiess,  Od.  VI,  163.  H.  ApolL  18,  117,  so 
scheint  er  von  denselben  Phöniciern  nach  Delos  verpflanzt  zu  sein. 


2214.  Von  einem  intensiven  qtd^eip  q>d(rai*  ro  tfovevcai  Phot. 
8.1V.  nq6qq>axo^  stammt^  wie  dvixqayov  von  dvaxqdX^eiv ^  so 

(payBlv 
essen,  und  fressen,  Aorist  zu  ia&Uiy.     Die  Sinnverwandtschaft 
mit  g)dHv  schneiden,  morden,    wird    durch  moniere  vermittelt. 
Od.  XV,  373.  tdStf  e^ayov  x   eniov  xe.    IL  XXIV,  411.  ovn(o  xov  jre 
ftvpeg  ^dyoy.    Das  Nomen  ^aycip   stimmt  sachlich  und  lautlich  zu 
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Backen,  ahd.  bachOj  wie  g>droij  ^ayilH  >■  Back,  de«  Wi— ü 
benager. 

Davon  äpdqoytdyoq^  yXauvo^jroqj  JU$ro^flf7(»c^  (n^o^dyoi,  rnft^ 
^äyog,  Qud  wie  ni^yog  von  itim^a  nay^a^,  so  vo»  n  i^§ifm 
g^ayeiy 

die  Speiseiche,  mit  essbarer  Eichel,  ßdXapo^,  der  Speise  dev 
griechischen  Urvölker,  später  blos  Thierfutter,  Od.  Xlil,  4M,  wie 
esculm  von  edere,  esca;  denn  die  Schreibart  aesetÜHs  ist  nicht  viel 
beglaubigter,  da  61.  Labb.  beide  Formen  haben;  bachst  Buche, 
ags.  becej  altn.  beyki,  ahd.  puocha,  lat.  fagua,  IL  XXI,  54ft.  ^i^r^  M^ 
aiXi|i*^i^os.  Und  V,  693.  vtt^  ai^^fb^oio  //io$  neqixalXü  g>^^i  we  DeoMi 
einen  ganzen  Wald,  g>fiytiyy  verstanden  wissen  will,  verleitet  denk 
die  falsche  Lesart  einiger  Mss.  in  II.  VII,  60.  ^fir^  i^  ^V'?^»  ^'^ 
längst  in  i^""  ^^^^  verbessert  ist  Der  Eichenwald  helMt  immer 
^fiyciy,  wovon  Zenodots  Lesart  in  ILXVIj233.  Zev  aya,  qp^ympoSt^ 
JleXatTyixi^  statt  Aristarchs  VMdo»>«a7s ,  eine  Ableitung  ist  VergL 
Düntzer  Zenod.  p.  116.    Das  Adj.  IL  V,  838.  9^r*^Q  «£«"• 

2215.  Ans  dia^^dl^e&p  geht  hervor  tr^dS^Hy^  achlacliteiiB. 

Od.  l,  92.    f^jf   ddipd  (Tipdl^ovai.    Davon  aq>ay^   und.  a^dyawmp^ 

oder  durch  Metathese  (wie  (kiffyeiP  neben  fffklyeiPj  nach  $.  1063,  ned 

pa^inum  neben  ffndd-fj  Spaten),    um  die  HauptsUlie  YoUtonender 

zu  machen, 

g)d(Tyavov 

das  Schlachtschwert,  einerlei  mit  ^1^0^,  aber  verscbiedea  tob 

fidxaiQcc  dem  Schlachtmesser^  vgL   §.  306.    IL  X¥,  713.  yai^- 

yava  xakd,  fAeXdvdeta,  xmniqepta,     Lob.  Path,  I,  503* 

2216.  Von  cy)dX,eiv  stammt,  wie  dia(yg)d^  der  Spalt,  so  auch 

die  Wespe,  als  stechendes  Insect.  Denn  Stechern  und  Schnei- 
den sind  Synonyma,  wie  acumerij  aculus  und  acies^  acen  Doch  kann 
sie  ihren  Namen  auch  von  der  Wirkung  ihres  Stichs,  von  der 
Entzündung  (T^dxekogj  fax  haben.  Keinenfalls  aber  ist  cr^fS 
mit  vespGy  ags.  wäps^  ahd.  wafsa  verwandt;  dieser  Name  stimmt  eher 
zu  danig  die  Schlange,  und  trriifj.  IL  XII,  167.  wgte  tr^^usg  ikim¥ 
aioXoij  wo  nach  §.  5  blos  aiokoij  ohne  fiiffop,  das  Epithetoe  bil- 
det ,  wie  bei  dem  verwandten  aioXog  olfftQBQ  U.  XII,  300.    Dave» 
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s«taBB«R»ohnüren,  oder  wörtlich:  zur  Wespe  machen, 
ein  BHd,  welches  Doch  heute  auf  eme  durch  den  Schnürleib  ent- 
stellte Fraoengesfalt  angewendet  wird.  !!.•  XVII ,  52.  nloxfioi  ^', 
oS  XQ^^V  ^^  ^^^  äqyvQff  iaq>iiKwvxo.    Eben  so  Aristoph.  Vesp.  1#7I. 


2217.  OveiPy  buchst,  fuere^  fuat,  bauen^  ahd.  6uan,  steht  alfl 
Intransitiv:  entstehen,  und  als  Transitiv:  erzeugen  in  IL  VI, 
149  oehen  einander: 

flvaam.  Herrn,  p.  407.  g>vtn  t^x^^  ^^^  ipvovai  tq^x^'  ^^^'  ^^  A)* 
p.  90.  Sonst  ist  nur  tpvetrd'ai  intransitiv,  wie  Od.  IX,  109.  aanaffgtt 
tal  m^QOta  ndrra  fpvovrai.  Von  einer  Variante  ^  fjkiy  g>v€'d^,  ^ 
#'  äxnl^yti  findet  sich  keine  l^ur.  Heyne  greift  der  Grammatik 
M Ehren  zu  der  Erlilarung :  yeveii  q>ve&  äydqag^  ^  d'  änol^ye&  ipv^ 
9W  irifag.  Dagegen  ist  ^Sfftc&  und  fpvtrsip  immer  transitiv,  g>Spa§ 
jUi^ninH  und  ft^fpvcttr^  immer  intransitiv.  Doch  bedeutet  o  q>ii 
nicht  Mos  den  Sohn,  sondern  bei  Heliodor  auch  den  Vater,  so 
wie  auch  Theocrits  dn(pvg  eine  Syncope  von  ci7iog>vq  ist.  Vom 
Aoristus  laAiipvaC^oo^  ala  in  11.111,243  gebildet,  entweder  Gerste 
erzeog^end,  wie  X>^ldfaqo^  äqovqa^  oder  wahrscheinlicher:  Le- 
bensmittel erzeugend,  wie  ßiodcaqoq  ala  Soph.  Ph.  1162. 

2218.  Dagegen  von  nig>vxa  ist  nach  EM.  gebildet 

das  Meergras,  fucus  marinus  luctucae  similis  nach  Plin.  H.  N.  XXVI, 
19  f.  48,  welches  nach  allgemeiner  Annahme  zur  Purpurfarberet 
und  Schminke  verwendet  wurde.  IL  IX,  7.  noXXop  öe  naqe^  &Xa 
yraoc  i%evav.  Vgl.  Lob.  Rh.  309.  Und  ^vxto^iq  voll  Meergras. 
IL- XXIII,  693.  9lv  iv  (f^vxioevxi.  Aber  q>vika  mit  Baum  zu  identi- 
Aciren,  duldet  die  Sprachvergleichung  nicht,  weil  die  alte  Form  des 
heutigen  Worts  bagm  war. 
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22 19*  Das  Verbale  gtvtoy  ist  die  6  a  r  t  e  n  p  f  1  a  n  s  e,  verschieden 
von  der  wildwachsenden  fiotd^ff.  11.  XXI,  258.  äfk  ^vta  «oi  «firovc* 
Aber  es  erscheint  auch  als  eigentliches  Substantiv,  durch  Ruckver- 
sezung;  des  o;  wie  qtXvtog  flos^  Qvtog  ros,  dovij  dtj^,  ^tfH^^  'fMK# 
(TxvQOP  ffxcDQ,  so  ^vtoq 

qxiig 
der  Mensch,  immer  nur Masculinum^  aber. doch  mehr  syDODym  mit 
äv&Q(onog  und  ßQorog^  homo,  als  mit  avi^q^  vir.  II.  II,  265.  Itrod'B^ 
(f)(iq.  Und  XVII^  377.  dvo  d^  oilnto  ip&xB  nenvad'V^v,  dyiqe  xvSa* 
XlfAco.  Auch  Od.  VI,  199.  noffe  q>€vtt%e  yi&ta  iSovffai'y  meint  Nausl- 
caa:  flieht  nicht!  es  ist  ja  nur  ein  Mensch  und  kein  wildes Thier. 
Davon  okoipmog  nach  §*  2162. 

2220.  In  Composs.  lautet  das  Verbale  nach  §.  lOi  -9#i|C.  U. 
IV,  147.  fifiQol  evqivieg^  schöng^ebaut.  —  Od.  IV,  604.  tifv^vi^ 
xQi  levxoy,  d.  h.  in  weitem  Umkreis  wachsend^  4ni  nXdt^^ 
xal  ininoXv  (fvoikevov  nach  Seh.  br.,  ähnlich  wie  /roJlt;0'ir«Q^(;  also 
keine  Eigenschaft  der  Gerste  selbst,  wie  Xevxov^  nicht  wie DasMi 
erklärt:  lato  folio  succrescens  hordeum  album,  —  Od.  XIX,  58*  ini 
9qflvvv  noclv  fixep  nqoq^pvi^  i^  avt^g^  näml.  xX$(rlfig,  Der  Sclieniel 
war  mit  dem  Stuhl  wie  aus  Einem  Stück.  —  Fär  ineg^wj^  hei 
Herodot  hat  Homer  vneg^vaXoq ,  wie  Schol.  Od.  II,  320  nach  Batl- 
mann  (aber  nicht  nach  W.  Dindorf)  schreibt,  oder  durch  eineaUe- 
bergang  von  ^va  in  -la,  wie  in  (rlaXog,  ßQ^agogy  cia/my  neben  aO^ 
ßaqvg,  vaycipy 

vn€Qg>laXog 
wörtlich:  überwüchsig,  nach  Nitzscb  zu  Od.  IV,  66S;  nit  drei 
Bedeutungen.  Erstens:  vorzüglich,  wie  inBQg>vg''EiX^9fa^  ^^'^vs 
Herodot.  VI^  127;  also  mit  Lob,  Vfie  vniQ^V(jboq,  vneq'^pmq:  Antinovs 
zu  dem  Bettler  Odysseus  in  Od.  XXI ,  289.  ovx  äjranyg  S  tlx^Xm^ 
v7t€Q(pidXoi(Ti  (Acd^  ^[iTy  dalvvaa$^  zweitens:  übernatürlich 
durch  göttliche  Kraft,  vneq  tiiy  (pvaip.  Od.  IV,  663.  i}  fi^/'a  ^HY^ 
vneqtpidXünq  iteXia&n  TtiXeitfdxtf  ^  odog  ijde^  wie  Herodot.  IX,  78. 
eqyoy  egyactai  toi  vneQq>vkg  (liye&og  re  xal  xdXXog.  Drittens  uad 
meistens:  maasslos  in  seinem  Wesen,  vnkq  %o  eixog,  mit  Tadel, 
wlevniqßiogj  vniQonXoguniimmanis.  II.  XXIII,  611.  dg  ifkog  ovn9iw9 
d^V(jb6g  vneqtplaXog  xal  dnfjyi^g.  Od.  IX ,  106.  KvxXmnmv  ig  yatmß 
vn€Q(fidX(ioy  y  a&eiAlfftcoy ^  wie  Herodot.  VIII,  116.  i'Qjroy  vneffvig 
iqydffato.  Die  andern  Ableitungen  \onvn€Qy)$dXfiy  überschwiak« 
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Heb,  fiberflchwänglich,  und  von  iniqfiM^,  hat  schon  Battn* 
LeiL  II,  209  widerlegt 

2231.    Eine  Fortbildong  von    g>vt6q  ist    q^vtalff   (syncopirt 
j^lf  das  Geschlecht,  bei  Pindar)  und 

die  Pflanzung,  der  Baum-  oder  Weingarten.  IL  VI,  195.  xal  fiip 
sl  Avmmi  vifAerog  ta^kay  b^oxqv  aXXmy,  xakovj  q>v%aX$iig  xal  ägoi- 
(fC*  i^qa  piikOitOj  worüber  §.  2158.  —  Ferner  q>v%€veiy  fdaü'- 
aen,  als  Desiderativ  von  (pveiv^  schaffen  wollen,  buchstäbl. 
flukkutre.  Od.  XVIII ,  359.  iipöqea  fAaxqa  q>vtsvmy.  Aber  meist  tro- 
plseh :  Od.  XIV,  1 10.  »axa  di  /Livi}(rr^{(r»  ^vtevey.  Daraus  bildet  eine 
Ihaliche  Metathese ,  wie  nach  $.80  fifAve$y  aus  äfieveiy,  den  Molos- 

-  SOS  fvtveiy^  oder,  um  die  Aufeinanderfolge  des  v  zu  vermeiden, 

(p$tv€iy 
gebären.    Hesiod.  Tb.  986.  KeqxiXtp  g>$tv(rato  fatdifAoy  vloy.  Da- 
von  die  Nomina  ^ttv  das  Gewächs,    Aristoph.  Pac.  1164^    y>2tvQ 
d«r  Vater  und,  trichotomisch  wie  yexQog  neben  yixvg, 

q>i%q6q 
der  Baumstamm,    als  Vater  der  Aeste  und  Zweige;   gleichviel, 
ob  noch  auf  der  Wurzel,  oder  schon  gefällt,  xoqykog.   II.  XXIII,  123. 
il»%6ikOi  y>&tQOvq  (piqoy,  vgl.  XII,  29.  XXI,  314.  Od.  XII,  Ih  fpvtqovq 

^  alfpu  taik6y%eq. 

2222.    Das  einfachste  Substantiv  ist 

das  äussere  Naturell  des  Menschen,  buchstäbl.  Bau,  vor- 
ngsweise  die  Gesichts bildung,  facies,  im  Ggs.  von  difAagj  sta* 
iura»  Vgl.  IL  I,  114.  inel  ov  ed-iy  ia%$  %BqBiwy^  ot  diikaq  ov6i 
fw^y^  —    Allgemeiner  ist 

der  äussere  Character  eines  Dings.  Nur  Od.  X,  303.  noqe 
^Qfuxxoy  ^jiQjre$q>6ytfig  ix  yali^g  iqvaaq  xal  fAOi  ^titriy  avxo9  edei' 
t^y»  Die  Deutung  von  g>vcig  auf  das  innere  Wesen  des  Kraut- 
leins  ftäXv  beseitigt  Nitzsch  durch  die  treffende  Bemerkung ,  dass 
ja  dann  das  folgende  nicht  davyditmg  angeschlossen  sein  könnte. 
Doch  darf  man  auch  so  bei  edei^ey  an  keinerlei  botanische  Ex- 
pllcation  denken.  Der  Sinn  ist  nur:  Hermes  machte  den  Odys- 
sea#  auf  das  characteristische  Kennzeichen  des  Moly- Kran- 
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tM,  Ttn  de«  er  ihm  ctee  Probe  i^ürhieli ,  auAieriMUD^  danit  er  w 
künftig;  selbst  auffinden  könne. 

2223.  Wahrend  tpvlXw^  foliwn^  ehe»  so  wie  /lo»  nnd  ^JUmoc 
von  ^Xvetv  stammt,  gehört  hieber  das  SynoByaMim  voeiroMsei»^  hm^ 
Xtog  q>i(r$g  bei  Soph.  Ant.  346,  yecrAoK,  oder 

das  6escblecht,  ^m&  IL  XV,  54.  iqxtn^  ySp  fiem  ^im  S^pk 
Od*  XIV,  %^  tH  äy>el£  ^Eliyfig  äno  fpvXw  oXi9^a$ !  Und  spedeUev: 
ein  Volksstamm,  als  politische  Abtheilang  einer  Btaatap^ 
Seilschaft,  wie  die  j^eJli)  des  vorsoloBiachen  Attica.  II.  II,  SMi 
HQjy  ärdgag  xcrva  (piia^^  mna  ^Q/^oag,  ^jäjrufbefimoy.  Udber  das 
specieile  Verhältaiss  diesev  beiden-  AbtheUnngen,  gfSXa  aad  ^(jafm$ 
enthalte  ich  mich  des  weiteren» 

2234.    Ein  nmrerkennbarea  Conpositam  von  ^HAer  ist 

^vJLon$g 
angeblich:  die  Schlacht.  CnaaUssig  sind  die Erklftrangaversticli* 
EH.  (AÜx^li  TQon^  toS  ik  eig  n  naga  to  ofiov  tä  g>Sla  €lya$  ^liile- 
/!»/>(  %$^ovca.  Oder  Apoll. L.  ^  fkdxniyäno  %qv  uata  g>vlag,  eig  nQ6§r 
oxpiv  akXf^lmv  Uva^  Oder  nach  andern  bei  Eist.  ^  «iy  ^nlmm 
o^,  der  Schlachtlärm  j  wie  ßor^. 

Vielleicht  eher  so:  q,vXorng  ist  ein  Paronymum  von  ^ükm^fp^ 
wie  xaXaiqonig  von  xaXavQoxp^  und  kann  nach  Analogie  von  olvo^p 
al&oxfj  adjectivisch  nur  die  Stammähnlichkelt  bedeuteo.  Die 
Grundbedeutung  scheint  eine  ganz  concreto:  (p9Xoip  oder  ^vXomg 
nämlich  (o/i*i^^i;^#c)  eine  völkerähuliche  Versammluog,.  akt« 
Heer,  das  wie  ein  ganzer  Volksstamm  aussieht,  daa>daa  ^tfJUr 
vertritt ,  ohne  bei  der  Abwesenheit  der  Weiber,  Rinder  und  fireiae 
das  ganze  Volk  w  i  r  k  1  i  c  h  zu  sein.  So  concret  ist  IL IV,  M  nothweadig. 
zu  fassen:  iXd'eiy  ig  Tqdfov  xai  ^A%aiäv  y>vXomy  a/i^v;  denn  da- 
mals war  ja  Waffenstillstand,  kein  Kampf;  die  beiden  Volkes 
standen  sich  bewaffnet  nur  gegenüber.  Oder  müsste  num  den« 
durchaus  die  ^vXomg  Tqdwv  xai  '^xainSi^  als  eine  Einheit  deiH- 
ken ,  nicht  ebensogut  als  (pvXomg  Tqtimv  und  g>vXQmg  Vyjiifig 
Aehnlich  VI,  1.  Tgoinor  d^  oioi&fj  xai^ji%aiäv  ^vXomg  aip^j  d.lu  jedea: 
der  beiden  Heere  blieb  nach  dem  Rücktritt  der  Götter  allein  wmii 
sich  selbst  überlassen.  Daher  ohne  Pleonasmus  XX,  140.  uvwtm  I«' 
TTSica  xai  afkfu  nag  av%6fp$  yatxog   SQÜwm$  fvX4n$d^$,. 
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IV,  15.  Ij  Q*  alti^  nolei^dp  %$  uawop  smI  gfvXomy  aiviiy  SqaofABy. 
Und  Od.  XI,  314  lässt  sich  (f>vX6n^da  n^ffeiv  eben  so  gut  durch 
Cttx^i  icrrceva»,  aciem  mstmere  IL  II,  525  erklären,  als  durch  k'qip 
aw^carreg  Od.  XVI,  292.  Hieraus  erst  ging  die  abstracte  Bedeutung 
des  Kampfes  dieser  Heere  hervor,  ivie  11.  XIII,  635.  ovdi  divap- 
fiM  ^vl6n$dog  xoqiaatrdu^  ofAoUov  noXiykOiOy  ganz  so,  wie  of»i^oc 
den  Haufen,  und  oykiXaiv  das  Getümmel  des  Haufens  bedeutet. 
Davon  weiter  (durch  xa%aq>vXaX>^^v^  bei  Thuc.  VI,  18  tfvXnvtqi" 
vüv  vermittelt)  II.  II,  668.  vq^xd-a  de  ^xfjd'ey  xa%aq>vXad6y  ^  nach 
Stämmen  geschieden.  Und  Od.  XV,  273.  ävöqa  xataxwag  kft- 
yvXov,  d.  h.  einen  Stammangehörigen,  wie  iYyevfi. 

2225.  Das  Simplex  tpvXtoq  erscheint  nur  im  Latein,  in  filius^ 
dessen  Endung  -im  mit  Assimilations-  und  Attractionsliraft  auf  das 
v,  u  eingewirlit  hat,  wie  in  glicium  yXvxiov^  opiUo  olonoXimv^  incUia 
iyxolXtUj  und  in  MUviuSy  reditna  neben  Mtdvius,  reduvia.  Dagegen 
ist  unmittelbar  von  y>v(o  nach  EM.  gebildet 

vlog 
der  Sohn.  Herm.  Em.  Gr.  p.  51.  Lob.  Rh.  275.  Path.  I,  137.  Für 
diese  Abschwächung  des  q>  in  den  Spir.  Asper  vergleicht  Giese  Aeol. 
Dial.  S.  229.  vqäi  fi/^dfjv  dtfafil^  als  synonym  mit  g>vqdriy  von  g>V' 
qe$tfy  und  aveir  von  g>avsiy^  und  vqxfl  i^  ^g  tpoqtla  ipiqovcip  ol 
pav%a&  Hes.,  wie  furca  von  q>iqei>v.  Am  nächsten  lag  ^  neben  9)^; 
aber  vgl.  §.  2199.  Allerdings  wären  noch  mehr  und  evidentere 
Beispiele  zu  wünschen,  allein  da  es  keine  natürlichere  Ableitung 
als  von  ifieiy  gibt,  so  ist  sie  wahrscheinlich  genug.  Die  Grundform 
ist  also  ifvioq  oder  vlog,  Diess  wird^  wie  d-ovqi^q  nach  §.  692 
zweifach  syncopirt:  erstens  durch  Wegfall  des  i  wird  vog  (wie 
^•0(0^,  neben  (pvog*  q>vtev(Aaj  yiyvfi[Aa  Hes,)  nachEust.  attisch  und 
auf  Inschriften,  und  wohl  eben  so  II.  VI,  130.  ovöe  yäq  ovde  Jqv- 
a^og  vog,  und  VII,  47.  "Extoq^  vi  Uqlafioio.  Zweitens  durch  Weg- 
faU  des  0,  wodurch  es  dichotomisch  wird:  vlg  wie  d-oSqi^g]  mit  den 
Cass.  vlogy  vh^  via,  vle,  vleg,  vidai,  vlag.  Darneben  vlavg  mit 
den  Cass.  vUl  Od.  XIV,  435,  und  vUeg  X,  6. 

Das   deutsche  Sohn,    goth.  sunm,   altnord.  sonvy    ahd.  sunxi, 

stimmt  buchst,  zu 

v\fav6g 

der  EnkeL    II.  11^  666.  vUeg  vlmvol  te  ßlfig^HqaxXfielfig,    vgl.  V, 

«81.  XIII,  207.   Od.  XXIV,  515,  und  zeigt  für  das  hohe  Alter  jener 

Alteration  von  ^v&og  in  vlog. 
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2226.    Aehnlich  erklärt  Lob.  Rh. 

der  Wald,  ich  denke  durch  Synizesis  von  g^vdlfjj  wie  gfSloy*  II. 
XI,  118.  Sia  dqvfia  nvxvä  xal  vlfiv.  Und:  das  Holz.  Od«  IX,  234. 
äx^og  vXfjg  äl^aXifjg.  So  auch  II.  VII,  418.  mftXl^opvo  .  •  rimvdg  ^ 
äyi^ksv,  Steqoi  di  [led^  vlfjy,  nicht  wie  Damm  meint,  in  den  Wald 
gehn,  sondern  nach  Holz  g;ehn.  Und  sofern  man  damoter  za« 
nächst  einen  Baumstamm  denkt^  ist  Säule,  ahd.  sule,  d.h.  Bai- 
ken Identisch  mit  vXfj^  Den  Uebergang  in  silva  weiss  ich  nicht  zh 
begründen.  —  Davon  vli^eig  holzreich  Od.  IX^  24.  ii^Btrira  Za- 
xvp&og.  —    ^Ylot6[AOi  neXixetg  II.  XXIII^  123. 


CLXVin.     K(oq^g. 

2227.  Kanvtrasiv^  und  nicht  xanveiv  heisst  hauchen  In  U. 
XXII,  467.  dno  de  tpvx^P  hdnvaaev.'  Denn  diess  ist  nothwendig 
das  Imperfect  und  nicht  der  Aorist,  weil  Andromache  nicht  wirk- 
lich starb,  e^avevy  sondern  nur  eine  Zeit  lang  sterben  wt>llte, 
mit  dem  Tode  rang,  i'&pijffxs.  Eine  Vertauschung  dieser  Tempora 
ist  selbst  vTteqßoXixSg  nicht  zulässig,  wie  Schol.  B.  meint,  der  #jhk« 
nvcae  gleichfalls  durch  i^inyevffe,  statt  durch  i^iftre$  erklärt.  Die 
wahre  Form  hat  auch  Hesych.  Kanvqog  ***  Kanvffffmy  ixnpimp^ 
wo  Dindorf  ohne  Grund  xanvmv  vermuthet.  Dass  die  Erklärung  voa 
xanvQog  ausgefallen,  sah  schon  Pauw.  Auch  xccnvxtd*  TrvioKraHes. 
II,  p.  142  lässt  sich  nur  von  xaniffffeip  ableiten.  Vgl. Lob. Rheni. 
244.  Orion  p.  65,  8  nennt  xanveiv  neben  xanv(TCB$y  (wie  dXv€9P^ 
dfpveiv  neben  dXvffffeiPy  dq>vaaeiv)^  und  davon  konnte  Qnint  CaL 
VI,  523  einen  Aorist  bilden:  xfjvxfl^  ovti  xdnvfftret^.  Durch  SyB- 
cope  wird  xanvatreiv  zu  dem  attischen  xdmaiv^  Als  attisches  Pri* 
sens  bedeutet  diess  nur:  hastig  verschlucken.  Allein  sein  Per- 
fect  xixticpev  xid-yrixev  Hes.  (wie  ^rjli/^)«  lautlich  von  Xdrneip  nacA 
§.  324)  ist  wohl  nur  durch  dnoxixfiq>€  tpvxii^  zu  erklären.  Für  «a- 
xff^tig  hat  Homer  durch  Metathese  (wie  in  TS&piieigj  xexflfimgj  €9^ 
tXficig  für  ted'fjytog  u.  a.)  mit  gleichzeitiger  Wiederkehr  des  Stamm- 

vocals,  wie  in  xax^QV^Q^ 

xexafpfidg 

eigentlich:  erstorben;  eine  Hyperbel  für:  erschöpft  bis 
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Tod,  wie  athemlos  und  exa7iimis*  II.  V,  698.  avtig  d^  äfAnpvy&fjj 
n9Ql  de  nroitj  ßoqiao  ^dyn^i  ininreiovffa  xaxdii  x€xaq>fi6ta  ^V[a6p, 
vgL  Od.  V,  468.  Diess  scheint  mir  die  einfachste  Ericlärung.  Denn 
die  herrschende,  nach  ^ebensluft  schnappend,  schwer  ath- 
nend,  lässt  sich  zwar  durch  Zusammenstellung;  mit  Virg«  Cir«  211. 
Tenuem  singuUibus  aera  captaf^  und  mit  happen^  keuchen,  und  franz. 
happer  erschnappen  unterstüzen,  ohne  jedoch  die  Schwieriglceit, 
daas  es  ein  Perfectum  ist,  zu  lösen. 

2228.  Wie  nach  §.  2190  g)cop^  Yon  nig>i^vay  so  stammt  von  xixfi^a 

x(oq>6g 
matt,  kraftlos.  U.  XI,  390.  xanpop  yäq  ßikog  dpögog  dtfdlxidog, 
ovtiSavoio*  II.  XIV,  16.  tag  6^  ote  noQg)VQfi  niXayog  iiiya  xvfAat& 
xug>(f\  so  heisst  das  Wogen  des  Meeres  vor  dem  Sturm,  wie  xvfia 
Xdßqoy  II.  XV,  625  während  des  Sturms.  Schol.  erklärt  es  durch 
a^floVqp,  [Afidintö  na(pXa(^opti\  allein  diese  Bedeutung  ist  nachhome- 
risch. Eben  so  meint  Alcman  Fr.  3  Sehn,  xiqaovöe  xmfpov  iv  9)1)* 
McrcTf  nl%v€i  eine  matte,  anspülende  Welle,  im  Unterschied  von 
einer  gewaltthätigen  Woge,  wenn  Schneidewin  die  Stelle  richtig 
deutet.    II.  XXIV,  54. 

x(og>^p  yccQ  dii  yatav  d€$xil^ei  (Aepealpwp 
i.  h.  Achill  missbandelt  in  Hectors  Leiche  einen  so  kraft-  und  wehr- 
losen Gegenstand,  wie  Erde.  Denn  die  Erde  gilt  im  Vergleich  mit 
den  drei  andern  Elementen  als  das  trägste,  schwächste,  terra  iners 
und  bruta  tellus  nach  Horaz;  kein  Held  kann  an  ihr  so  seine  Sporen 
verdienen,  wie  im  Kampf  mit  Flammen,  Wogen  und  Stürmen.  Dem 
Erdelement  aber  durfte  der  Dichter  einen  Leichnam  wohl  beizählen, 
ohne  eben  die  christliche  Anschauungsweise  zu  anticipiren^  dass 
der  Mensch  aus  Erde  ist^  und  zu  Staub  und  Erde  wird.  Soph.  El. 
244*  o  fiiv  &ap(oy  yä  te  xal  ovöev  coV,  undEpicharm.  bei  Schol.  U. 
XXI V^  160.  €i[il  vexQog^  ysxqog  de  xonqog  y  y^  ^'  ^  xonqog  iatlv' 
9I  d^  f{  Y^  vexqog  icx^  ov  yexqog  dXXä  S^eog,  nach  Th.  Bergks  Ver- 
besserung für  17  de  Y^'  Auch  Shakespears  Lear  nennt  die  ermor- 
dete Cordelia  ^^todt  wie  Erde,^^  ohne  christliche  Beziehung.  Auf- 
fallen kann  die  Stellung  des  Epitheti  an  den  Anfang  des  Sazes; 
allein  xw^f^v  ist  nur  durch  Attraction  zum  Epitheton  geworden ,  ist 
als  Hauptobject  gedacht,  und  in  xaq>6y  t»,  ijYOVP  ;^a7ai/,  aufzu- 
lösen, wie  z.  B.  Tac.  H.  I,  65.  uno  amne  discretia  in:  una  r«,  amne, 
ditcretis. 
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Die  übliche  Erklärung  ist:  unempfindlich.  Ahetwennum^ig 
nichts  weiteres  besagt,  so  begeht  Achill  nvr  etwas  anzioBeB, 
nur  eine  Thorheit,  über  die  man  lachen,  aber  nicht  zürnen  kann; 
Zeus  aber  betrachtet  Achills  Thun  als  ein  unedles,  irad  mvss  es 
als  solches  auch  bezeichnen.  Unedel  nber  Ist  es,  seinen  Math  an 
einem  Wehrlosen  zu  kühlen. 

Der  Tragiker  Hoschion  bei  Stob.  CXXV,  14  nahm  nmq^^p  in 
Sinn  von  stumm;  denn  t£  r^v  &vavdov  yäiay  vßqff^aiP  nUorj  iit 
eine  offenbare  Nachahmung  Homers. 

2229.  Zu  diesem  lückenlosen  Nachweis  des  Zusammenhangs 
von  xamcff^y  uexa^fjoi^  und  xng>6q  mögen  sich  noch  einige  proble- 
matische Verwandte  gesellen.    Vorerst 

uanvoQ 
der  Rauch,  gleichsam  der  Hauch  des  erhizten  Gegenstands.  IL  I, 
317.  »yicfffj  d^  ovQavov  lx^[kXi(TCOfkivfi  naql  nanv^^  von  Nagelsbaeh 
treffend  erklärt:  sich  emporwirbelnd  Innerhalb  des  Rauckea« 
Nach  Schol.  Ven.  auch  das  Feuer,  aber  nar  durdi  MiaBverBtaad 
von  IL  XVIII,  109. 

oqxe  ixoXoci)  TtoXv  yXvxlwp  fAeXnog  xatuXeifi^fkivoi^ 

avdqüp  ip  fftfid'effffip  di^etai  fiv%9  nanpog^ 
indem  er  das  tertium  comparationis  völlig  verkennt.  Der  Sinn  tat: 
Der  Zorn  ist  (als  Herzenserleichtening)  süss  wie  Honig,  und  anfan||;8, 
so  lauge  er  sich  auf  Mose  Worte  beschränkt,  auch  unscbadlldi  wie 
Rauch,  aber  wenn  man  Ihn  gewähren  lässt,  wächst  er  imoMr 
mehr,  bis  er  in  verderbliche  Handlungen  ausschlägt,  so  wie  der 
nicht  unterdrückte  Rauch  wächst,  bis  er  zur  hellen  verderbliclieB 
Flamme  wird. 

2230.  Von  fcixijfpa  scheint  gebildet,  wie  ilai^fr,  T$tifp  von 
XbIx^iv,  %ixalvHv 

die  Drohne,  als  Sinnbild  der  Trägheit  und  Stumpfheit.  Hes.  Opp. 
304.  äeqyog  .  .  xfig>iiyeaat  xod-ovqo^g  clxeXoc  iqf^Py  oIts  iktXuFffdmp 
xd[Aatop  jQvxovtTiv  deqyoi  efrdovzeg^  und  eben  so  Th.  M5. 

Und  von  einem  Aor.  xa(pelv,  wie  dqvq)Biv  von  dfvm»v^  staaMt 
xag)aQo&'  yskfj  xayxaXtOi  Hes.,  Stamm  von  caballüs  6 aal,  wie  du 
synonyme  xayxaQBiv  (von  xalveip  xdog)  der  Stamm  von  Hengst« iat, 
xa^xa(m2c*    Und   hieher   mag  auch  heheSj   buchst,  xa^arocs   oiitt 
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äflKh  Hettthese  der  Aspiration  xaßato^,  y^ie^aßor^itafimvlBrlles. 
fehoreu. 

Aach  das  anhomerisclie  u6nog  die  Ermfidung  (liomonym  mit 
Kt^rec  der  Seil  lag)  nebst  vnigxonog  und  xondZeiy  müde  werden, 
mifttHv  müde  macken,  sclieinen  verwandt,  sezen  aber  eine  niclit 
aachweisbare  Wurzel  xineip  voraus.  Ueber  to  xänog  die  Ermü- 
dung; Eur.  Phoen.  858  ist  zwar  der  Stab  gebrochen,  auch  durch 
Lobecks  Spruch  Rh.  307:  nan  potest  inielligi  quomodo  a  whfttd,  xa- 
ntiecm  naaci  potuerit  macroparaleciim;  aber  Begnadignng  ist  doch  noch 
möglich;  denn  von  der Heischeform  xdne&p  würde  ro  xanog  neben 
n  xänog  eben  so  möglich  sein,  wie  g>äea  neben  ^ao^,  nach  §.2186, 
nnd  würde  sich  xänog  zu  xanvxtop  eben  so  verhalten,  wie  gtaqog 
m  cnaQaxtoy» 


CLXIX.    EivaTeQeg. 

2231.  NaUiyj  bald  intransitiv:  wohnen.  II.  II,  412.  Zeig 
at&iQi  valtupy  oder  auch  bewohnt  sein.  IL  II,  626.  v^atav  at 
ralovai  niq^ip  aXogj  vgl.  Soph.  Aj.  597.  —  Bald  transitiv :  bewoh- 
nen.  Od.  IV,  811.  än6n(iod'$  ddyLaxa  pat€$g» 

Davon  raiitfig  und  naqivaUxfig  II.  XXIV,  488,  und  fAerapaiittjg 
der  Nachbar  Hes.  Th.  401,  woraus  vaietäy  wohnen^  Od.  VI, 
l53.  ßqotäp  %ol  inl  xdovi  yaietaovffiv.  Und:  bewohnt  sein.  II. 
IV,  45.  a2  yaq  in  ^eXl(f  . .  va^etdovai  noXfieg,  Und  VI,  415.  n6XtP 
KiXlxmv  €v  yaierdcoffav  nach  Aristarch  für  vaietdovo'ap.  Und:  be- 
wohnen«   Od.  IX^  21.  yaterdco  i*  ^Id-dx^v. 

Ferner  vqog  der  Tempel,  aedes^  als  Wohnhaus  der  Gott- 
heit das  in  Verbindung  mit  dem  ßoofAog  und  dem  tifAepog  das  legdp 
bildet.  II.  VI,  88.  ^  de  l^vydyovffa  yeQa$ag  ytioy  ^yid'fjyalfjg  • .  oX^aaa 
MXifid$  d-fiqag  IsQolo  dofAOio, 


2232.     Aus  iyyaUty  stammt  ipyaitfig  in  Epigr.  bei  Dem.  Hai. 

p.  86,  23^  und  Apoll.  Rh.  IIj  517;  darneben  iypaizfjQy  erlcenntlich 

ippaetelqag'  ipdi^ditrxovtrag  Hes.  T.  I.  p,  1251^  was  vielleicht  epdop 

^Ixovffag  heissen  soll.   Wie  nun  ippedg,  iypedtfig  zu  eiydg^  eiydtfig 

wird,  durch  Rückversezung  des  inlautenden  «,  so  wird  iyyaitfjq  zn 

9tpdtfiQ^ 

elydregeg 

Ht  Sehwägerinnen,     U.  VI,  378,   n§  hß^  ^ApiQOfAax^  •  •  ^i  ftf 
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ig  yakomp  ^  eivatiqmy  ivninXwvi  vg;l.  XIII,  473.  Namllch  9tvu%m 
ist,  wie  fratria  die  Frau  des  Bruders,  welche  mit  ihrem  Gattes 
im  Hanse  des  Familienhauptes  wohnte,  als  iwaiovfTa,  wie  II.  VI, 
248;  dagegen  faXotaq^  wie  glos  und  avdqadiXfpfi  die  Schwester 
des  Gatten.  Orelli  deutet  auch  Inscr.  Lat.  4943,  T.  II,  p.  4SI 
Silvanus  enater  als  das  Masculin.  Hiernach  ist  ^f/^ToC  rotrc  iyonunfr^ 
xaq  und  ivpitai'  ^vfknoXltai  Hes.  in  iwaizag  und  l^vvvaitui.va 
verbessern^  wenn  man  nicht  lieber  in  ivixai  ein  gleichberechtigtes 
Synonymum  {ivovteq^  also  Yon  itog  elpai  S%fiq)  anerkennen  will. 

2233.    Das  Causativ  zu  palap  ist  yaZeiPj 

vdacai 
wohnlich  machen,  einräumen.  Od.  IV,  174.  nal  xi  ^l^jiQyäi 
päffffa  noXiv  xal  diofiat  etev^a.  Und  H.  Apoll.  298«  dpk^l  di  rfihr 
ivaaaav.  Und  vdaaaü&ai  vaad^rlvai  sich  ansiedeln.  Hes.  Opp. 
641.  vacaazQ  ö^  äyx  ^EXixwpoq  oiT^vgij  ivl  «cofti^,  und  U.  XIV,  119* 
na%fiq  d*  ifAog^idQyel  vdc&fi  nXayx^elg.  —  Dagegen  das  Compo- 
situm anovdcaai  fort  ziehen  lassen.  II.  XVI,  86.  mg  ay..  rrs- 
Q$*aXXia  xovQfiP  ätp  änopdtrtrtdffiv^  Und  dnordtraatr^ai  fortsiehn, 
auswandern.     II.  II,  629.    Od.  XV,  254.  ^  Yneqfifrtfipd '  än^vaüüax^. 

Davon  vaaxog  (vielleicht  Nest  nisten)  undvaov^c  otx^t^g 
(Dind.  olxicx'qg)  Hes.;  als  Eigenname  IL  II,  867.  Ndct^ig  av  Ku' 
qcSp  ^yi^ffato,  wo  Eustathius  Navfftfig  las;  und 

lASzapdfftfig 
der  Ausgewanderte,  Flüchtling.  U.  IX^  648.  wgel  xip  dxl- 
lAflxop  (Aexapdffxfip ,  und  XVI,  59  ykexapdcxip  nach  Arisiarch;  ver- 
schieden von  (jkexaPMixfig  Hes.  Th.  401;  denn  hier  bedeutet  fkexa- 
die  erwünschte  Gesellschaft,  in  fiexapdaxfig  die  unerwünschte 
Aenderung  des  Wohnorts. 


CLXX.     NeTiodeg. 


2234.  Nd€$p  oder  paleip  fliessen  und  schwimmen,  lat 
nare;  auch  im  Nahe-Fluss  erkenntlich.  Od.  VI,  292.  ip  di  sfqyf 
pdei,  äii,g>i  di  Xeificop-  Im  Imperfect  Od.  IX,  222.  yoZsv  i^  if^ 
äyyea;  wie  qie  d^  al^kaxi  yaia  II.  VIII,  65,  und  Liv.  I,  59.  cültrum 
manantem  sanguine.  So  schreibt  Bekker  nach  Aristarch;  unsre  Mss. 
geben  päopy  wie  Callim.Dian.224  päep  q>6pify  und  ApolL  Rh.  1, 1I4C 
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Mm#  p&m.  —  Davon  Od.  XIII,  109.  Sdata  ueyäopta^  and  Bes.  Opp. 
550.  n^tu^Av  ano  äe^aortnäy  durch  Metathese  der  Quantität  statt 
iu^u^9%a^  nach  §•  54*  N.  41 ;  eine  seltene  Composition  des  Adverbs 
■It  dem  Particip,  wie  in  evva^ndmv^  und  in  me  indkente^  ohne 
■talB  Sagen. 

2235.  kuByav€$'  Qieiy  ßkvl^ei,  und  vavci*  ^iovciVy  und  vaüv' 
n^€ä%v  vimq  Hes.,  syncopirt  aus  väFoyy  wie  nleSyeg  aus  nXiFo- 
y9iy  erklärt  sich  naviSy  Schweiz.  Nauwe.  Betrachtet  man  >/at;g  als. 
Oattung^sbegriif  von  Schi  ff  und  Floss,  als  Schwimme,  so  hört 
rnUhi  auf,  ein  bloses  Epitheton  ornans  zu  sein.  —  Davon  vavtn- 
nhnml  Oalfixeg  und  Ooiynceg  Od.  VII,  39  und  XV,  415,  und  yavcri- 
dUfT07a  JviHtytog  Od.  VI,  22.  Ferner  yavXoxog  lifitiy  Od.  IV,  846. 
X,  141. —  Und  yavfAaxoy  ein  Speer  zum  Seekampf,  so  g;ut 
Snbataotiv  als  ivfftoy.  II.  XV,  677.  ytii^a  de  ^vfftby  (liya  yavfiaxoy 
ht  naläp^tjCiy,  »olk^toy  ßkfjtQOiaij  dvaxa&e&xofflnfixv ,  vgl.  v.  388. 
pkanQolffi  ^vfftolci,  %d  qd  fftp*  inl  ytivffly  exeito  yavfjkaxa,  xokXi^evta, 
uava  atofka  eli^iya  x^^V^  ™^^  ^^^  Variante  x^^^^^' 

Davon  yavdtijg '  ytiog  imßdtri^  Hes. ,  naoUa,  ein  uraltes  (doch 
von  Lob.  Par.  371  bezweifeltes)  Derivatum  von  ydFeiy  nnre^  wie 
9tdd%fi  nach  §.  248  von  ae$v\  neben  dem  Compositum  yavßdrrig 
oder  vfioßdtfi^  (d.  h.  ytibg  Smßdtfjg)  so  gleich  berechtigt,  wie  Innotfig 
neben  Innoßdtn^.  Es  ist  ein  tragisches  Wort  nach  Poll.  I,  95, 
dareh  die  Kritik  aus  Eur.  Iph.  T.  1380.  Hei.  1611  und  Lycophr.  824  ver- 
drängt; und  lautet  syncopirt,  wie  aittaq^  d.  h.  uv  dt(cq  nach  §.  256,  so 

yaiftr^q 
der  Schiffer,  nauta.  II.  IV,  76.  yavtfjai  tiqag.  —  Davon  yavtlXogy 
fiauticuSy  mit  dem  Subst  yavt$klfi  Od.  VIII,  253.  neQiyiyyofAsS^  aXlmy 
i^aOTfiUj},  und  dem  Verbo  yavtiXXsaiyat  Schiffahrt  treiben.  Od. 
XIV,  246,  uil/V7it6yd€  fke  ^Vfkog  dyciyei  vavvlXXecrd-ai.  Od.  IV,  672. 
«C  &y  in$CfAVYeQäg  yavtUXeta$  ciyexa  naTQog^  mit  Sarcasmus,  anstatt 
nlifjj  gleich  als  ob  Telemachus  aus  der  Erkundigung  nach  sei- 
nem Vater  ein  Metier  mache. 

2236.  Davon  Pffia  ^vla^  %d  %  aQfieya  yffvffi  niXoytai  Schi  f  f- 
btnholz,  Hes.  Opp.  806;  als  Gattungsbegriff  verschieden  von  doqv 
rfMV,  11.  III,  62.  XV,  410.  XVII,  744.  Od.  IX,  384;  und  substanti- 
vlach  II.  XIII,  391,  ytj&oy  der  Kielbalken,  veYoy^  ti^g  yriog  %6  nv^- 
IbmmeM^  ftiXor  bei  Theogn.   in  Cram.  An.  II,  121,  16.    Der  Eigen- 

13 
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Dane  Od.  I,  186.  h  U^iy$  "^Pet^qtf  vno  N^t^f  il'^9^$y  beaeitksti 
vielleicht  einen  Bergwald,  in  welehein  llhaca  sein  Sehiffnhvli 
schlug.  Schol.  dia^iqei  NfJQ$toy  nai  N^$oy*  ivo  ii  i0t$p  jSff  «ff 
^I^dx^^'f  und  zwei  Gebirge  fand  auch  Dodwell  iq  Ithaca.  ^oA 
theilten  sich  die  Ansichten  darüber^  nach  Strab.  X,  p.  4ft4«  aJfitp 
eXte  %o  avto  %tf  Nfiqtxtf  (Od.  IX,  21)  Uy^^  %o  N^ioy  tVte  i%9Q%¥ 
4  OQo^  if  x^Q^^^'  Davon  vnopfi&oq  amFusse  desNeion.  M.  HI, 
81.  Ü  ^I»axiig  vnoytihv  eUn^ot^fiev^  wie  11.  VI,  397.  e^|k|  ^m^ 
nXaxtfi, 

2237.  Von  yaqoq  fliessend  (wie  XaQogTom  Idm  Xiffu  ifiwi' 
ofMKi)  stammt  der  Flussname  Nar  bei  NarnI,  mll  dem  Flor,  norw 
die  Nasenlöcher,  wie  qtyeg  von  Qaty^iyi  und  der  HeerKatt 

Nfinmig 
Hes.  Th.  253«  NffQia  i^  dtp^vHa  ual  dX^9-iu  y^ytn^  #raiva^,   irgL 
240.  263.  1003.    Homer  nennt  II.  XVllI,  38  aar  Töchter,  IVfCfMff, 
ihn  selbst  nur  aXipy  yiqopta  v.  14  h 

2238,  Aus  yaetog  entwickelt  sich  aasser  tmitmf*  fimp^  ira- 
XvQQOvg  Hes.  erstens 

yfjffog 
die  Insel,  so  substantivirt  wie  tiXfroy  ans  t^Xetoy.  Hleriuif  fahrt 
das  Epitheton  noXvnXaynxoi  y^(To$j  als  schwämmen  sla  auf  deai 
Meer  umher,  und  besonders  nX(at^  iyl  y^tr^  Od.  X,  3,  and  s^aMrü«. 
»o^ciy  Od.  XV,  299.  Auch  die  Insel  Ndl^og  H.  Apoll.  44  mag  wakl 
die  Schwimmerin  bezeichnen,  von  y^x^ad-ai.  Buchstäblich  tat 
y^fFog,  yäcoq  einerlei  Wort  mit  nasus^  wie  Nar  mit  natu^  aa  vav* 
schieden  auch  die  Sachen  sind.  —    Zweitens 

y6%og 
der  Sudwestwind,  no<u9,  als  dyifkmy  noXXoy  %Ay  nayxmy  iwmi* 
tatog  nach  Herod.  II,  25.  II.  III,  10.  sit  oQ€og  xQ(fv^gc§  miwi  mm* 
tix^vey  ofAixXriy.  Als  Stammvocal  erscheint  p  statt  a  aach  in  pim^ 
nfjyii  und  yovg*  notafiog  Hes.^  und  buchstäblich  stimmt  roTSC,  waaa 
auch  nicht  ganz  regelrecht,  zu  nass,  ahd.  naz^  während  yafiac 
begrifflich  ganz  identisch  mit  nass  ist.  II.  XI,  811.  xazä  M  mtcsc 
qiey  ligtag.  Und  substantivisch  yotifitny  eiaqiyfja^y^  durch  P  r  i  h* 
lings regen,  11.  VIII,  307,  vgl.  Lob.  Par.  358.    Und 

potioy 
das  Uferwasser,  im  ruhigen,  wie  utyiaXig  nach  $.1041  te 
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danden  Zastaad*  Od.  VIII,  55.  vxffov  i^  iv  votttp  xiivf*  oigfiitrap.  Diess 
kaiiB  nichts  anderes  bedeuten,  als  dass  sie  das  Schiff  mit  dem  Hin« 
tartheil  am  Ufer  mittelst  der  Sqfiata  vnotayvofiepa  hoch  stellten, 
nnd  sein  Vordertheil  schon  in  das  Uferwasser  hinein  ragen  lies- 
■en,  als  Vorarbeit  für  desto  schnellere  Abfarth.  Den  Commentar  gibt 
IL  1,486.  XIV,  77.  Die  andere  Erklärung:  hoch  auf  offenem  Mee- 
re, hatte  erst  zu  beweisen,  dass  vipfilff  9alac^a  eben  so  wie  altum 
mart  die  hohe  See  bezeichnen  könne.  In  ähnlichem  Irrthum  ist 
Bothe:  alte  in  humido;  h,  e,  in  altiore  aqua  qualis  est  circum  Htora. 
Audere  deuteten  iv  yotltf  auf  iy  %(f  ngog  v6%ov  tontf.  —  H.  L.  Ahrens 
in  Welckers  Rhein.  Mus*  II,  2,  170  sieht  in  rotog  eine  Versezung 
des  ahd.  nmd,  d.  h.  Süd,  erklärt  daraus  dessen  Kraft,  alscrvoToc  in 
II.  XI,  -127  Position  zu  machen,  und  schliesst  daraus^  dass  iyyoTlM,  d.  h. 
icyo%l9f  kein  Compositum  sei.  Endlich  Aristophanes  las  ivvodicf^ 
oder  Mlpodlff  —  mq  ay  tig  eVno$  iy  odff  etoffi^y  eig  %o  nXely; 
nach  Schol.,  wogegen  Nauck  Arist  45  mit  Buttmann  dieses  iyyo' 
ihf  durch  dywQoßoXiif  erklärt. 

Später  kam  yotCQog  fiir  yotiog  in  Gebrauch,  womit  nutrire  ebenso 
zusammenhängt^  wie  vdyety  tQiy>€ty  Hes.  mit  aXog-vdy^^  vdaq. 


2230.  Ein  Intensiv.  yaZ^^^  nezen,  go t h.  nofjan,  ahd. na^jon, 
wovon  notore,  existirt  nur  in  yafriiog^  und  in  nasi^«ma  dieGiesskan- 
ne,  von  yactfl  ^,  wie  lantema  laterna  (eigentlich  fampterna)  aus  Xafi- 
ntfig.  Statt  dessen  erscheint,  wie  CfxfixBiy,  i/zj^^efv  neben  cikr^y^  V'?^? 
vielleicht  aus  yaaaxeiy  nach  §.  3U2  entstanden, 

sehwimmen,  wovon  Nachen,  ags.  naca^  ahd.  nac/io.  Od.  V,  375. 
rfx'f*«^«'«  MejiiaM^  Od.  VII,  280.  Hes.  Sc.  317.  Oder  Od.  IXIII^  233. 
Stay  icnaaindg  y^  vfixoikiyot^i  q^ayelfi^  vgl.  Od.  XIV,  352.  Hes.  Sc 
21.  —  Davon  y^crcra  (d.  h.  yfixia^  wie  iXiatrony  aus  iXa%lwyj 
Stamm  von  schnattern),  dichotomisch  und  mit  regressiver  Me- 
tathese des  vocallschen  Inlauts  anas^  Ente.  Und  d:is  Verbale  yfi^ 
%B%ig  yfjXTog  ist  erkenntlich  in  iVoffoc  nach  $.  2238,  in  naxa  nassa 
die  Fischreuse^  vielleicht  sogar  in  Nixe,  ahd.  nichessa;  auch 
wohl  in  yljxtaq,  oder  kraft  der  häufigen  Verkürzung  eines  Vocals 
vor  einem  Doppelconsonanten,  wie  in  xf^ro/ue?»' von  x^^  nach  g.  603, 
und  x^i^^f  If/AO^ov,  iXaa  von  x^^Qoyfi^  evQtuAa,  ^Xaira 
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der  Göttertrank.  II.  XIX,  38.  pixtaq  iQv^Qoy.  Und  Od.  IX, SM. 
äkla  rod'  äußqofxiiigxal  vixtaQog  iat$v  änoqqdi.  In  Graflb  Sprachsciu 
II,  1018  finde  ich:  „Nekkar  (Fluss)  nectar  (m'c)  .  .  cf.  af^a.  necker, 
,,Neptun/^  In  Grimms  DeutsciL  Mytli.  I,  294:  ^y^^ix-taQ  neeem  aver^ 
^ytena.'^  Und  in  Schömanns  Ideal  der  Here:  y^vi-xtag  von  tndm 
{xvelvm)  i'xtay  mit  der  NegaU  ye  =  y^?^' 


2240.  Wahrend  vdeiy  bald  fli essen,  bald  8chwiiiinen.be?. 
deutet,  ist  immer 

schwimmen.  Od.  V,  442.  noxaykoi  .  .  xata  nogka  IJ^e  Wmk,  vgL 
y.  344«  Davon  iyyieiy  IL  XXI,  II.  ox»m  6'  afkipi  neqi  ^^di^  Xm^ 
Xoy*  ol  d^  äXal^tt^  eyyeoy  ey&a  xal  ey^a^  kX$ca6pk9yo$  xatit  ilißOQp. 
d.  h.  iy  %ff  notaik^  i'yeoy.  Also  nicht  des  M e t r um s  wegen  statt  Swemiu' 

2241.  Tlit  yieiy  compoairt  ist  yeinoSegf  ,,^^ 

yinodeg 
die  schwimmfüssigen.     Od.  IV,  404.  diAg>l  di  fny  fpäxa$  yin%- 
deg  xalijg  älocrvdyfjq  dd'qooi  evdovtnyy  nach  Apion  bei  Apoll.  L.  >^- 
^inodeg.  Eine  Nebenform  ist  yavnodeg'  oi  yfiffiwza&  Phot.  odec  yap* 
cinodeg  ol  yfiffioStai  naqa  toi(  naXaiotg  EubL  p.  1515,27}  worubiff^ 
Lob.  Par.  124:   pars  posterior   non  pedem  sed  noqeiay  significaL     leb^ 
halte  dies  lieber  für  einen  scherzhaften  Ausdruck ;  wie  das  Buder 
bisweilen  der  Schiffsfuss    heisst,    so   heisst   hier   das   gtLjmjf^ 
Schiff  der  Fuss,  mit  dem  der  Insulaner  sich  so  fortbewegt^  wie 
der  Robbe  mit  seinem  Schwimmfuss.    Auffallend   ist  Homer  H»  Ap«.. 
78.  novXvnodeg  d^  iy  ifiol  &aXdi*ag  g>wxa£  t€  lUXaiym  olxla  nwtr^ 
ffoytai  äxiidia  XV'^^'^  XacSy  die  Lesart  von  3  Mss.  Pariss.  olxta  iraf|?-^, 
ffoytai  exafftd  te  (pvXa  yenovdcoy.    Es  ist  jedoch  keine  monströs^ 
Form,  sondern  das  zweite  «  von  ycenoömy,  welches  In  yin^iMQr- 
ausfiel,   ist  hier   eben    so  mit  dem  nachfolgenden  o   verehr 
nigt,  wie  in  d'eovdrjg,  d.  h.  ^eode^g  mit  dem  vorangehen de^n,; 
vergl.  §.  176.  —    Die  andere  Erklärung   verwirft  Apion   aus   ^eo^ 
naturhistorischen  Grunde :  i'xovcri  ydq  nodag  al  g>iSxa&.    Aber  aaf||, 
sprachlich  wäre  ve-  keine  blose  Privativpartikel ,  wie  im  lat  fy^t 
fastusy  nepius.  , 
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8242.  NtnteiP  waschen,  ist  aus  vbFI^b&v  (von  viBiv)  syn- 
copirt,  wie  liTixeiv  vluA  xvlnxeiv  von  Xdeiv  XiXaietf^ai  vrni, kv^p i 
mit  causativem  Sinn^  wie  Qlnteiv  schleudern  von  qieip oder  qineiy^ 
wie  schwämmen  von  schwimmen.  Od.  XVIII,  179.  ;^^c3r'  änovl- 
m€ü&ai.  Davon  avintoq^  xBqvln%e(Td^ai^  nach  §.  770  nur  Derivatum 
von  x^Q^^^'i  u"^  nicht  Compositum  mit  pinteiv^  und  noddygn- 
tQoy.  Auch  Neptunus  ist  eine  Fortbildung  von  yintmy,  wie  Mulunus 
Priapus  von  rmUOy  d.  h.  penis. 

Vom    Aorist   Pitpcty    (nach   Analogie    von  dqvnteiy  dqvtpeiy) 

stammt    ein   neues    Präsens  durch   Metathese,   wie   ßlde(r&a$   aus 

idiew^  so 

yel(p€gy 

schneien.  II.  XII,  280.  ^fiati  x€^f^€Q^(p  o%e  %  &qt%o  fititleta  Zeif^ 
yeig>tfAey.  So  hat  Bekker  nach  Choeroboscus  Orthogr.  p.  241  u.  a« 
Vgl.  W.  C.  Kayser  im  Philol.  X,  2,  318.  Sehr  richtig  unterscheidet 
daher  Photius  yltpag  mit  langem  &  (also  vielmehr  ytipag  oder  yelxpaC) 
schneien,  und  ylxpa&  mit  kurzem,  waschen  aus  ylnteiy-  Lob. 
Par.  415.  Dass  Schol.  II.  I,  420  es  umdreht^  und  y€ig>eiy  durch 
ßqix^iy  erklärt,  beruht  auf  einem  Irrthum  oder  Schreibfehler. 

Derselbe  Aorist  bildet  das  Verbale  yt^fetog  der  Schnee.  IL 
X,  7.  ^  Ofäßqoy . .  ffe  x^Xal^ay  ^  yi(pB%6y^  vgl.  Od.  IV,  566.  Dichoto- 
misch  lautet  es  yi\p^  wie  xiyoinetoy  xydxf).  Davon  nur  der  Accusativ 

yiipa 
der  Schnee.  Hes.  Opp.  533.  äkev6fi€yo&  yCg>a  kevKi^y,  welches 
Proclus  u.  a.  als  Apocope  von  ytgxida  betrachteten.  Vgl.  Lob.  Pa- 
rall.  p.  114.  Davon  aydyytg>oq  sehr  beschneit,  oder  yiy>6€ig 
voll  Schnee,  uivostis  11.1,420  und  II.  XIII,  754.  XVIII,  616,  und, 
durch  y&g>al^eiy  xermitteMy  yitpaq  das  Schneegestöber,  yg- 
^äd€g  die  Schneeflocken.  II.  XII,  278.  ägte  y$y>dd€g  x^^vo^  nl- 
ntovci  ^afkeiai  ^fiaji  X^^MQ^V»  ^^y  ^7^*  ^r'  äy  ix  yiy>imy  nt^ai 
v$^dg. 

2243.     Wie  iylnteiy  neben  iylffffeiy   nach  $.  515,   so  besteht 

neben  ylnxeiy 

yt^eiy 
waschen.    Od.  I,  112.  (ritoyyoKTi  tQajfil^ag  yCC,oy^  vgl.  II.  VII,  425. 

Und  Od.  VI,  224.  x^^^  W^ero  dtoq^Odvcaevq^  ganz  einerlei  mit  XC^^' 

dTtoylmecr^ai    Od.  XVIIl^  179.    Davon  änoyileiy,  und  Od.  XIX,  386* 

rqtlifg  ii  Xißfi&*  ele  natxg>ay6(ayta^  rw    nödag  i^aniytl^eyy  vöcaq  d* 

iy^x^veto  novlvj  nicht :  g  a  n  z  abwaschen,  sondern :  au  s  dem  Becken, 
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das  sie  mit  Wasser  füllte.  ^    Ans  dem  Aorist  vlfm  eridirt  sich 
ningere  niXy  wie  nivere  nives  aus  viF%iy.    Lob.  Far.  114. 

2244.  Wenn  nicht  vivoq>e,  ivwii^otpB  und  inlvMtjft^  ein  Prisens 
yig>e$y  beg;ruudeteu,  so  Hesse  sicli  schon  aus  W/rv^ii' Kiysrtfif  (ebea 
so  wie  diog  aus  die%6y)  erklären 

vig>og 
die  Wolke;  wie  unsere  Volkssprache  eine  Regenwolke  hie  umA 
da  einen  Klttelwascher  nennt  II.  XXIII,  366.  xoWf  tirtmv  d§iQ9* 
fäiyfi  d^el  yig>og.  Transitiv  bedeutet  es  bald  das  Dunkel,  wie  IL 
XVi^  350.  -^ayaTOio  fiilay  yig>o^;  bald  den  Schwärm;  nicht  Mh 
wohl,  weil  er  durch  seine  Dichtheit  der  in  der  Wolke  verdick* 
teten  Luft  gleicht,  als  weil  er  die  Aussicht  benimmt,  wie  elM 
Wolke;  daher  zunächst  yiq)o^  tpaqAy  und  noloiäy  11.  XVllj  7SS. 
XXIII,  133,  die  einer  fliegenden  Wolke  gleich  den  HorlsoBt  tot- 
finstern;  und  erst  nach  Analogie  dieses  Bildes  tLüehTfmmy^  irsCJif^ 
welche  durch  ihre  Menge  auch  die  Fernsicht  nehmen. 

So  tropisch  erklärt  auch  Conr.  Wittmann  Adnot«  ad  Rom.  p.  II 
(Schweinfurter  Schulprogr.  1851)  die  sechs  von  Arlstarck  verwar- 
feuen,  schon  §.  2166  berührten  Verse  II.  XV,  668. 

toicTi  d'  an  oyt^al(i£y  yiy>og  ax^voc  äffiy  ^A^fjy^ 
^etrnicTioyy  fiaXa  di  (rg>&  ^d»c  Y^y^  aii^otiqm&nß 
ganz  treffend  durch  doloris  nubeB^  Indem  er  axi'Vg  IK  XX,  421,  and 
selbst  äxeog  yetpilff  XVII,  591  vergleicht,  und  iiberdiess  y^«c  »tekt 
als  Subject  im  Sinn  von  Licht  fasst^  sondern  als  blose  App4H 
sition  des  vorigen  Subjects,  Athene,  im  Sinn  von  Retterin.  Bs 
ist  demnach  mit  yiy>og  dx^ivog  jenes  v.  658  erwähnte  ii^^  {(enaiat, 
die  selbst  mit  dem  regsten  Ehrgefühl  (aidmO  wohlvereinbare B •- 
s  o  r  g  n  i  s  s,  doch  am  Ende  unterliegen  zu  müssen.  Dieses  erdrückeade 
Gefühl  der  Verzweiflung  wird  schon  durch  Nestors  ergreifende  Wvite 
auf  natürlichem  Weg  gemindert,  aber  erst  durch  Athenes  fibefw 
natürliche  Inspiration  ganz  beseitigt.  Hiedurch  fallen  aller- 
dings die  erhobenen  Bedenken  hinweg  und  vielleicht  auch  die  Grinde 
Aristarchs,  diese  6  Verse  auszumerzen.  —  Darneben  y^^iXti  die 
Wolke,  vgl.  Lob.  Path.  106,  zwar  ein  Deminutiv,  aber  von  riytf 
nicht  so  stark  verschieden,  wie  nelida  und  Nebel,  ahd.  ntbirf  ?oB 
nubes  und  Wolke;  denn  der  Nebel  heisst  difHj  Of*/x^«  ^^  VIIl^ 
562.  '^igi  xai  ye^ilfj  »exalvfifiiyai.  Davon  Od.  VI,  45.  aX^n  «rtf- 
fpeilo^  oder  dyyiy>eXog.  —    Und  ye^alfiyeQita  Zw^  IL  1, 511|  I» 
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fern  er  beim  Gewitter  Wollcen  anfthürmt,  die  er  als  xeXaiyi^fjg 
nuh  §.  2 IM  nur  schwärst,  lieber  die  Paroxytonirung  neben 
tifvona  u.  a.  vgl.  Lob.  Par.  185. 

2245.  Das  von  evvoqia  gebildete  Subst.  t^o^o^  existirt  nur 
noch  dichotomisch  in  vioxf)'  äa^evtiq  tfi  oipe&Jles*  und  in  Auson.  Id. 
XIL  Perjurum  Lapüham  Junonia  ludificat  nübs,  was  als  Paronymnm 
dnd  nicht  als  Syncope  von  nubes  zu  betrachten  ist.  Durch  die  ver- 
mittelnden Formen  8icivo(poq  oder  ^avo^oc  entsteht —  nicht 
ffvotpo^,  weil  (TV  kein  griechischer  Anlaut  ist,  sondern  —  mit  Be- 
wahrung der  andern  Hälfte  des  (,  dvotpoq  das  Dunkel,  bei  Aesch. 
Choeph.  52  und  Simon.  Fr.  Dan.  vvntiXaikn^t  xvayitf  %b  dy6^(f'^  und 

iyotp  .  •  ßd&o^  Hes.    Davon 

dyoq>eQ6g 

dunkel.  II.  IX,  15.  xgi^yti  fieXdyvdqo^  .  .  dyotpeqoy  x^^^  vdtoq.  Und 
Od.  XIII,  26§.  dyoy^eQ^  y^t  Eben  so  ist  Od.  IV,  135.  IX^  426.  /o- 
^pe^i^  elqvgj  d.  h.  dtayeg>€t6y  cS^neq  ta.  Wie  hier  das  blose  d 
ein  Rest  von  dicr-,  so  ist  wohl  auch  das  entsprechende  neuhoch- 
deutsche z  in  zwingen,  ahd.  thmngen,  ein  Rest  von  de,  devincere^ 
und  zwerch  von  de-  varus.  Ob  sich  tenebrae  aus  dyo(peqai  entwickelt 
hat.^  der  Wechsel  von  d  und  t  bleibt  unmotivirt  Daher  vergleicht 
Pott  Forsch.  I,  260  tenebrae  lieber  mit  ahd.  d^ar  Dämmerung, 
und  Umberi  die  Dunkelheit. 

2246.  Durch  eine  andere  Syncope  von  ^dyorpo^  entsteht 

das  Dunkel.  Der  wurzelhafte  Anlaut  v  ist  hier  eben  so  durch  die 
Prothese  d  verdrängt,  wie  in  axlipoq'  ^Attixol  %o  (rxoTOc Hes.,  durch 
ffUi  üxyl^poq.  Vgl.  Buttm.  Lex  II,  263.  II.  XV^  191.  ^Aldf^q  d'  eXaxe 
Co^OF  iftf^otfVTa. ^ Und  speciell  der  Westen.  Od.  X,  190.  ov  ydq  % 
fff/My  inji  (J^oc  ovd^  onji  ticig. 

2247.  Wie  sich  ßdeXvqog^  q>XeYvq6g  zu  ßdokog,  g>X6i  verhal- 
ten ,  so  zu  }^og>og 

ti9>vQog 
der  Abendwind,    nqog  l6(pov  nyiny.    Vgl.   Buttm.  Lex.  I,  120* 

Od.  V^  332.    ^vqog  X»^(pvq(f  eV^arnce    dtcixety,     Oder  wäre  T^itpvqog 

fleiroehr  ein  Derivatum  von  {;«!/;,  der  Meersturm,  Yon}^deiy^l^ie§yß 

iia^ya$  ? 

Wie  in  iy6g>og^  Zo(pog  ein  Rest  von  dia-  liegt^  so  schrumpft 
aneh  xata-  zu  x  zusammen  in  xytaip*  o  Tvg>X6g  Suid.  xyixpog'  (oder 
m4f9g?)  (TxpTPc  Phot.  und 
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das  Abendduiikel,  g;anz  wie  nvmfrtTBw  von  väwon^j  ehmre 
Javare,  Xovety  und  clades  von  laedtre  gebildet  Ist  U.  I,  47ft. 
fliXiog  xatidv  xai  ini  xyitpaq  fjX&e.  Od.  XVIII,  370.  i^<rr«ec  ^XV 
IküXa  xvitpao^*  Davon  axqoxyi^aiog  mit  Anbrncli  desAbends, 
wie  äxqiffneQogj  axqoyvxog,  nicht:  gegenMorg^en.  Hea.  Opp.  5#5. 
Die  Nebenform  ro  xyitpog  ist  nachhomerisch.  —  Davon  nWyac* 
äxqa  ^fiigag  xai  iffnigag.  ^Hletoi  Hea.  nach  des  MuaufQS  LesoD|^9 
und  ffxymaiog  abendlich,  Theoer.  XVI  ^  93.  Ein  viertes  SyDo- 
nymum  hat  Arist.  Mund.  2  und  die  Späteren:  y^otpog^  aolisch  nach 
Eustathius,  wovon  gnophosum,  obscurum  bei  Festus;  nach  den  6e- 
sezen  der  lateinischen  Lautlehre,  welche  die  Verbindung  tob  en 
verschmähend,  xvxvog,  nqoxyq  io  q/gntu,  Progne  verwandelt,  und 
dignus,  segniSj  Signum  von  decere,  sequi^  insece  bildet.  Auch  Im  Denl- 
schen  ist  der  Guttural ,  welcher  die  Präposition  «mrct-  ge-  repri« 
sentirt^  bald  Media,  wie  z.B.  in  6  ranze  Rand»  Grind 
Binde,  grau  ravus^  gleich  engl.  Uke\  bald  Tenuia,  in  Krinne, 
Rinne,  Knoten,  nodus^  krizen  rizen,  krazen  rädert^  Knecht 
nexiis^  Krampf  rapere,  Rleppe  lappa^  klatschen  Xn%acC9$¥ 
Xatayeiy,  Dagegen  wage  ich  yyäme&y  und  xyäfLmeiy  nicht  zu  ver* 
gleichen ,  denn  jenes  ist  auf  yoyv^  dieses  auf  xdfkato^  znrfickm- 
führen.  Demnach  ist  yy6q)og  nicht  eine  phonetische  Nebenform  von 
dy6g>ogy  sondern  von  ext^^vo^)«  gebildet,  wie  dy6g>0g  von  iutvivipaj 
aber  mit  Verweichung  des  Anlauts  wie  in  iqlydovnog.  Aehnlich  ver- 
hält sich,  Quirl  zu  Zwirl,  Derivata  des  im  Deutschen  verlorenen 
Zeitworts  virer  ^  franz.  umdrehen,  Stamm  von  veriere^  aber 
Quirl^  wie  (/t^im  (ahd.  die  Handmiihle),  ist  mit  ge-  naTct-  compo- 
nirt,  und  Zwirl  mit  z,  dia.  In  gleichem  Verhältniss  steht  quer 
und  zwerch  zu  vanis.  —  Ich  hoffe,  dass  diese  Darstelinng  nicht 
blos  ausführlicher,  sondern  auch  überzeugender  Ist  als  die  hnrse 
in  Buttm.  Lex.  II,  266. 


2248.  Nur  homonym  mit  yieiy,  schwimmen,  ist  ytfsfy  auf- 
häufen; als  Präsens  bei  Herodot.  IV,  62  iniyiovci  nndVI,  M  vnd 
neqiyiovff&y  und  Thuc.  II,  52;  und  yäytog*  fftoqevoytog  Phot.  Ali 
Aorist  dazu  dient  ydScti  Od.  XXI,  122.  di*g>i  de  ^ratay  träfe  ^  deasen 
eigentliches  Präsens  ydaaety  erst  Epictet  gebraucht.  Vom  Perfect 
dieses  yieiy  bildet  dagegen  Homer  ein  neues  Präsenn;  wie  9flttp 
von  ti&fiXa,  so  von  yiyfia 
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anfhanfen.  IL  IXIII,  139.  y^eoy  vi^v,  vgl.  v.  163.  169.  XXIV, 
tJtß  und  nHf  ev  tMi^(ra&  Od*  XV,  322,  wo  nÜQ  synecdochisch  nvQffv, 
ffiXa^  Sil^v  bedeutet,  nicht  wie  Damm  meiot,  glühende  Kohlen. — 
Dnd  befrachten*  II.  IX,  358.  vfii^aag  ei  Pffccg  in^v  aXade  nQoe- 
fifr^rm,  oder  deponential  v.  137.  rija  aJUg  xQ^^^^  ^^^  ;^aJUro{7  viffi- 
TOcr^«  vgl.  ▼*  279. 

Neben  niety  kennen  die  WB.  noch  y^yeiv  aufhäufen,  nach 
11.  VII,  428.  ye*QOvg  nvQxaiJjg  inev^yeoy  und  Od.- 1^  147.  &t%oy  de 
dpmai  naqeyfiyeoy  iy  xayioia^y  vgl.  XVI,  51.  Auch  U.  XX1II>  139  schrie- 
ben manche  alxpa  di  ol  fkßyoeixia  yiiyeoy  vhny  statt  i^t^eov,  wozu 
Spitsner:  y^in  et  yi^yim  specie  magis  quam  re  differunt.  Unfähig  diese 
Wortbildung  und  das  „v  adventUium'^  zu  erklären,  sehe  ich  in  iyqyBoy 
neben  iy^^ca  einen  reduplicirten  Aorist,  wie  iqvxaxoy  und 
qytnanoy^  läugne  somit  die  Existenz  eines  Präsens  y^yitA. 


CLXXL    Jloöeiddcjv. 


2249.  Neben  dem  Aorist  m§7y  trinken^  hat  Homer  nur  nt- 
y$$yj  d.  h.  mdyeiy^  aber  weder  ti:?^^,  noch  7r/o/iAa»,  noch  ninwxa. 
Davon  n^aXiog^  muXog  und  mayog  oder  (wie  ninayog  nincoy^  so 

nitoy 
wohlgenährt,  fett,  nach  der  Sinuverwandtschaft  des  Trinkens 
und  Gedeihens^  des  Befeuchtens  und  des  Stärkens,  die  in  über 
uvercy  dives  deiJeiy,  nutrire  yoteQog,  nähren  yaqog,  sichtbar  ist. 
11.  IX,  207.  y£%oy  nloyog  alyog-  Od.  XVII,  241.  xakvipag  nloyi  d^fic^. 
Und  tropisch  fruchtbar.  II.  XVI,  437.  Avxifig  iy  nlovt>  driy^tf.  Und 
Od.  IV^  318.  iffi^letal  (loi  olxog,  oloole  di  nloya  €Qyay  Gegensaz 
der  Hausvorräthe,  die  von  den  Freiern  aufgezehrt,  und  der  Er- 
trägnisse des  Landbesizes,  die  durch  Zehutung  des  Vieh- 
standes und  Vernachlässigung  des  Feldbaues  geschmälert  werden. 
Und  allgemeiner:  stattlich,  prächtig.  Od.  XII,  346.  "^HeXltf  .  • 
nloya  yijoy  teviofkey.  Eine  dritte  Nebenform  nUog  nlog  hat  Epi- 
charmus:  nloi  aqyeg  und  Callim.  Dian.  48.  n7oy  eöefffjM  vgl.  ib.  148. 
Davon  Hom.  H.  Apoll.  48.  yatfi.,  xal  niotiqfi  mq  iovaa.  Und  II. 
IX,  577.  m6%a%oy  nedloy. 

2250.  Eine  vierte  Adjectivform  maqig  bei  Hippocrates  oder 
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niBQO^  erscheint  in  IlUqoq  xal  ^Afka&oq^  aip  iy  dvo  n6Xat^  ^$eQl^ 
ital  ""Aika^ia  (FettstadC  und  Sandstadt)  bei  SchoL  IL  IIV,  2i6. 
Jenes  maqoy  lautet  dichotomisch  mit  Ersaz  der  Endung^  durch  Ver- 
doppelung des  Stammvocals  wie  In  üterus  üter, 

die  Fettigiceit.  II.  XI,  550.  ßoSy  in  n7aq'iXia9at.  Auch  Od.  IX, 
135.  inel  fidXa  niaq  in  ovdag  fasst  Buttmann  Lex.  I^  240  als  Sub* 
stantiv:  das  Land  hat  tiichtigFett  unter  demBoden'^  und  bestreitet 
Wolfs  Lesart  ntaq  vn  oidag,  durch  welche  nlaq  zum  Adjectiv 
würde:  „unter  der  obersten  Erdrinde  ist  fetter  Boden/'  Rosts  Be- 
denken (zu  Damm),  dass  fn  jenem  Fall  vn  ovdei  erforderlich  wäre, 
erledigt  sich  einigermassen  durch  Stellen,  wie  Od.  XV^340.  («•«- 
Cip  in  avyä^  tjelCoiOj  obschon  allerdings  vno  ti  gewöhnlich  nur 
unten  an  etwas  bedeutet.  Bekker  hat  nach  Buttmann  ir^  oiiagj 
Dindorf  nach  Wolf  vn  ovdaq  aufgenommen. 

Aus  n&eqlfi  wird  nUiqa  wie  fidxaiqa  aus  fiaxaqta^  und  dient 
als  Feminin  zu  nltay,  wie  nineiQa  zu  ninwy.  IL  XVIII,  541.  nl- 
€iqay  aqovqay  ^  und  XIX,  180.  dm%l  meiQfi,  Es  sind  unvermählte 
Feminina,  wie  aii(piiXi(raaiy  denn  nleigo^  kömmt  gar  uicht  vor, 
und  nineiQog  erst  spät,  ist  erst  nach  ninaqa  geformt 


2251.  Aus  nidl^e^y  (synonym  mit  nmttmetyy  homonym  mit 
nidl^ety  n^i^ciy^  und  wohl  zu  trennen  von  dem  erst  aus  ntmy  ge* 
bildeten  nlalyeiy,)  entwickelte  sich  n&däy  hervorquellen  lair 
sen,  nebst  nidveiVy  wie  g>lvdäy  xhd&y  von  (pXvl^9$y  ipXv%$y  xU^iiy. 
Davon  nid^  (Lob.  Path.  I,  353),  und  hievon 

q  u  e  1 1  e  n  r  e  i  c  h.    II.  XI ,  1 83.  ^'Idfjg  Jy  uoqvfp^ct  • .  m^i|tfcro^^    Un4 
nach  Lob.  Path.  440  gleichfalls,  wie  doyai  von  doyety^ 

nidaJS 
die  Quelle^  wogegen  ich  lieber  eine  Heischeform  mdl^m  nnd  ^•- 
yalm  zu  Grunde  lege.  IL  XVI,  825.  nidano^  aikfp  olly^^^  mit  ir»» 
Ivntdaxo^  "Idrig  nach  Aristarch  IL  XIV,  157.  XX,  59.  XXIII,  1 17,  woßr 
andere  nolvnidÜKOV  lasen ;  doch  über  ^Idf^y  noXvniiana  IL  VIII,  4T 
musste  man  wohl  einig  sein  !  Bei  Düntzer  Zenod.  p.  117  hat  sldi 
wohl  ein  Schreibfehler  eingeschlichen. 

Aus  n^ddx$oq  erklärt  sich ;>i8ci«,  Fisch,  goth./lsÄr,  derBacll- 
bewohner,  dorch  Syncope,  wie  fcueesy  e$ca,  fSaeina  ans  invrfdMif, 
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€d!0r^  fodkart.  Wenn  dag;eg;f  n  die  höhere  Sprachvergleichung;  die  he- 
kanptete  Identität  von  pitm  mit  i%9v^  zur  Evidenz  brächte,  so 
wire  dM  ein  Meisterstück  ihrer  Kunst. 

lieber  diese  Wortgruppe  denkt  Lobeck  ganz  anders  Rh.  207. 
f^MuEM,  non  absurde  cmn  nudum  componit\  nam  Germanice  quofue 
midaf  dmtwr  Spring  et  Sprint^  et  Latini  aquam  salire  cUcunt^  lU 
Eut.  Bacch.  705.  vSatog  ixnfidf  rottg.^^  Also  mit  Annahme  eines 
Vocalwechsels ,  an  den  ich  nicht  glauben  kann. 

2242.  Von  demselben  niaJ^e^v  stammt  vielleicht  auch,  wie 
Mqaog  Stpea  nach  §.  1038.  1093  von  9iQeiy,  ai/zai, 

ntffia 
die  feuchten  Wiesen,  ol  xä^v^Qot'  %6no$  Suid.  oder  netaffia* 
le^fuSv^C)  ^Ifl  Hes*   II.  XX,  9.  NvfAg>ai  .  .  äXaea  xalä  yiikoyta&  xal 
n§i/äg  notufiäy  xal  nlaea  noii^ertay  vgl.  Od.  VI,  124. 


2253.  Wie  nhe^v  aus  mayetv  durch  Synizesis,  so  ist  ttm- 
ytfy  bei  Alcäus  aus  noavniv  durch  Contraction  entstanden.  Diese 
Form  n6e$y  bildet  neben  dem  nachhomerischen  ninaxa  die  drei 
Synonyma  nojoy  (potus^  wie  fpatog  fätus)  II.  I,  470^  und  no%riq  IL 
XI,  780,  und  noüiq  U.  XIX,  210,  der  Trank;  nebst  notafiog  der 
FIuss,  als  Süsswasser,  also  im  Ggs.  von  aXq^  Od.  X,  351,  wie 
^iM^Qoy,  qeSiiaj  im  Ggs.  von  XifAyti.  Nach  Herodian  ists  nicht  Fortbil- 
dung von  notog^  sondern  Verkürzung  von  notaafkog;  Lob.  Path. 
185.  Diese  Wurzelform  allein  kennt  das  Latein  (ptnr^ma  stammt  eher 
von  naydxfi  als  von  ntyeiy)  in  potare  poculum  und  in  nepos,  d.  h. 
W€in6%fig  der  Saufaus,  nur  homonym  mit  nepos,  Neffe,  aye^fiog- 

2254«  \onn9T(li€$y  tränken,  bewässern,  M H^ttSag  oder 
n^tliag  gebildet.  Die  Beweisstellen  bei  Ahrens  DialL  1, 123.  Dass 
dieses  » ,  wenigstens  vocatis  anceps  war,  macht  die  Kfirze  in  «»- 
3Ay  IIo(nifi$oy  aik^ig  Od.  VI,  266  wahrscheinlich.  Mit  welchem 
Reeht  es  zu  einem  langen  i  oder  zu  es  wurde,  weiss  ich  nicht, 
doeh  vergleiche  ich  iQ^di^aaff^ai  nej>en  iqidaiyuy  nach  }.  M2,  üri^ 
dtrt  von  %Qi\e^y,  renidere  neben  nitere  von  yi^up.  8#  evcwickelten 
sich  aus  notldug  die  Formen  Uotnöamy^  ionisch  hei  Be«io<L  Th. 
722  n%ü9idmp  nach  den  Mss.  oder  Uoffudirny  sach  6«aling;  bei 
Hemer  nach  dem  syrischen  Palimpsest  äberall  coMC^acat  n^^iiamy^ 
oder  nach  unseren  Mss. 
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der  tränkende  Gott,  synonym  mit  Neptunus^  d«  h.  vtmmv  vPQm 
der  benezende  wie  Mutimus,  vergl.  §.  2242  von  muto;  denn  ehiB 
Poseidon  in  der  Poesie  als  bioser  Meergott,  als  neXayaioq  Paus. 
VII,  21,  7,  oder  üovxonoaeid&v  Aristoph.  Plut.  1050  herrschte^  rief 
er  als  ivocrlyatog^  evocr/x^oiv  durch  den  Stoss  seines  Dreizacks  alkh 
auf  dem  F  e  s  1 1  a  n  d  die  Quellen  hervor,  z.  B.  die  Amymone  nach  Schol. 
Eur.  Ph.  195.  Also  war  er  der  Tränker  des  Volks,  nottf^fap^  nnd 
hiess  naga  tifXi  xai  vvfjLipayiTtig  xai  XQfjyovxog  *•  *  vv[ig>u$  y^q  elifiP 
al  tcSv  notlfKoy  vddtwy  nijyal  nach  Phuruut.  22,  p.  195 ;  auch  ^vtdl- 
giiog  Paus.  II,  32,  7,  d.  h.  %ä  ^vta  alens^  äXdaivtav,  almus;  denn  ir- 
rig wird  'äXfAiog  gewöhnlich  als  blose  Paragoge,  wie  -aXifiog  erklärt, 
und  von  Pausanias  selbst  sogar  mit  Slfjbii  zusammengebracht. 


CLXXn,     'JXaTtd^eiv. 

2255.  Die  Wurzel  von  Xayißdveiv  ist  -laveip  mit  den  zwei 
Aoristen  -Xavca&  und  Xaßelv*  Sie  ist  nur  erhalten  In  dnolaiMtuß 
wegnehmen  zu  eigenem  Genuss,  geniessen.  Thuc.  II,  5S. 
%ov  ßiov  Ti  dnoXavcrai,  oder  ohne  t^,  mit  dem  Genit«  partitHero- 
dot.  VI,  70.  t^g  ci^g  dtxaiocrvpfjg  dnoXavcrai.  Das  u  der  Wurzel  be- 
wahrt die  Diebsgöttin  Laverna^  während  kdtqov  der  Lohn,  neliat 
Xdtqig Xatqevei^v  und  latrones  qui  conducti  militabant  belFestuses  aof-' 
gaben.  Und  latrarc^  poscere  bei  Ennius  ist  ein  Desideratiy  von  -2av- 
ßiy^  wie  ai%€iv  von  aXvvaOai  nach  %,  22. 

Der  Aor.  laßely  bedeutet  jedes  nehmen,  ergreifen,  baj^ 
mit  dem  Accus.  II.  XXIV,  478.  ^u^xtl^og  laße  yovvatay  bald  mit  dem 
partitiven  Genitiv.  II.  I,  500.  xai  Xdße  r^iviAV.  In  Fällen,  wie  IL 
II,  310.  %f[v  ntiqvyog  Idßev  ist  der  Genitiv  eigentlich  eine  Bperihr- 
lisirende  Apposition,  ti^v^  ijyovy  miqvyog  t&  f^iqog  ad%^g,  ganswit 
in  ^^yafAifjLvoyi  fjvdaye  [^yovy  r^  rovrov'}  &vfktf.  Ohne  fäUbaffen 
Unterschied  auch  Xaßia&ai  und  XeXccßia&ai.  Od.  V,  325.  f*e^ef*1^^ 
iyl  xiikuai^y  iXXdßet  avtr^g^  näml.  crxedifjg^  und  IV,  388.  ÜQmräi^.^ 
el  mag  ffv  dvyato  Xoxfi(J'dfA€yog  XeXaßic&ai.  Alle  weiteren  Foraii" 
tlonen  von  Xaßeiy,  wie  XeXdßfjxa  von  dem  Purum  bei  Aread;  p.  fM^ 
7,  und  Xaikßdveiy  (Zam^^r«  schlampen),  nebst  XdiAtfßWdt»  oiM 
X^tpe(r9a$  sind  unhomerisch.  Das  Latein  hat  davon  labwan^  lUmtM 
und  lambere.  ''^" 
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2250.  Da  mit  Xaßety  naturg^emäss  und  häufig  eine  Gewalt- 
thätigkeit    verbunden    ist,  so   bedeutet   (ohne  Vermittelung  von 

Xdßqoq 
nngestüm,  heftig,  rapidus.  II.  II,  148,  und  Od.  XV,  293.  Zifpv- 
(og  .  •  Xdßqov  inaiyll^aiy,  II.  XV,  625.  xv^ia  .  .  Xaßqov  vno  v€(pimv 
apeikOTQ€g>ii.  XXI,  271.  notai*dg  Xdßqoq  vnaid^a  qitoy.  Davon  la- 
ßQayoqag  und  Xaßqevac&a^  voreilig  und  unbedacht  schwäzen, 
das  was  Virg.  Aen.  IX,  682  praeceps  animi  nennt;  nicht:  keck 
and  frech.  II.  XXIII,  474.  ^Idoiieyevj  tt  ndqoq  laßqtveai^  d.  h, 
vorzeitige  ndqog  t?^  tv^i^c,  (^nte  eventum,  wie  in  Soph.  Tr.  724. 
rfly  6^  iXnld^  ov  xqii  xfiq  %vx^^  xqlyay  ndqog^i  wo  iXnlda  von  xqr^ 
abhängt  und  xqlveiv  intransitiv  zu  fassen  ist. 

2257.  Dazu  als  Subst.  Xlxp  der  Südwestwind,  Africus^  wie 
mvt\f>  von  Kyt^Vj  (wenn  es  nicht  vielmehr  eine  Syncope  von  Ußvq  ist) 
reduplicirt  wie  XaiXdxta  von  Xdcxoa ,  fiaii*ai<a  von  /tia/o/i^a^, 

XaiXaip 
bald  der  Windstur  m,  als  Abstractum.  IL  XI,  306.  yig>ea.  .  ßa&etfi 
Tvmoy  XaiXan$*  Od.  XII,  426.  Ziq>vqog  giey  inavaaro  XaiXam  ^vtay^ 
oder  V.  408.  [AeydXi}  avv  XaiXani ;  vgl.  II.  XVII,  57.  So  auch  Od.  IX,  68. 
y^vcl  d^  inSqa  avcfioy  ßoqitjy  yetpsXfiyeqita  Zeig  XalXani  d-eane- 
üij^\  nur  muss  man  XalXant  nicht  als  Ablativ  fassen,  weder  als 
Instrumentalis^  noch  im  Sinn  von  (rvy  XalXaniy  sondern  als  Dativ: 
um  zu  stürmen.  —  Bald  der  Sturmwind  als  Concretum.  II.  XII, 
375.  iqcfiyfj  XaiXani  laoi.  Man  deutet  es  auch  auf  den  Wirbel- 
wfnd^  auf  Autorität  des  Arist.  mund.  4.  XaiXaifj-  de  xal  (TtqoßtXog 
Ttyevfia  eiXovfieyoy  xdxta&ev  äyco.  Homer  hat  noch  keine  Spur  da- 
von; im  Gegentheil  ist  II.  XVI,  365.  yitpog  eqxerai  ovqayoy  el'ffa 
atd^iqog  ix  Slrig,  ore  %e  Zeig  XaiXana  v  e  i  y  ij  kaum  zu  verstehn, 
wenn  XatXaxp  nicht  ein  vorwärts  sich  erstreckender  Sturm  ist. 

2258.  Ein  Adjectiv  würde,  schwerfällig  genug,  XaiXayji^qog 
lauten;  diess  ist  nach  Analogie  von  i^f»ff*ädif»vov  ^i*idifkyoy  u.  a, 
bei  Lob.  Parall.  p.  43  verkürzt  in 

Xaiifjriqog 
atormschnell.  II.  XXI,  264.  ^Ax^Xria . .  Xaixpijqoy  iiyxa*  Und  XIV, 
17.  dyäfktöy  Xaitptjqä  xiXev^a.    Das  synonyme  aiipvjqogj  plözlich, 
nach  §.  968  von  alxpa  ainvg,   ist  davon  so  unabhängig,  wie  nach 
§.  1096  ä^vaaeiy  von  Xay>vaffeiy. 
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2250.    Von  laßälr  glaubt  Pott  «od  Bonfer  bauunt 

Ußn^ 

der  Kessel  zum  Rochen,  11.  XXI,  362;  das  Schaff  aaa  Faaabad, 
Od.  XIX,  386 ;  und  das  Recken  zoni  Handwäschen,  Od.  1, 137;  sicht- 
bar verwandt  mit  labrwm  die  Wanne,  und  mit  ahd.  labal^  ags.lcM/|ff, 
oder  wenn  diess  von  labeUum  erst  entlehnt  ist,  mit  schwed.  lop  der 
Scheffel.  Aber  die  Abstammung  Ton  laßety  halte  ich  doch  nicht 
für  zweifellos;  denn  theils  hat  Xaßetv  in  keinem  DeriYatam  die 
Bedeutung  von  xadtHv  und  capere  fassen,  theils  bleibt,  wenn  U- 
ßiig  von  laßeto^j  wie  nach  §.  2138  xiX^g  von  «eiltro^  stamnitj  der 
Uebergang  des  a  in  e  unerklärt. 


2260.  Von  XavHP  stammt  laFioy  oder  ImUp  bei  Theocrit, 
Xfop  bei  Sophron,  homerisch 

das  Fruchtfeld,  als  Ertrag  der  Aussaat,  als  än6Xavet^  ff(  inv«* 
qSg^  als  xttQnog  agovQiig,  oder  wie  die  fränkischen  Bauern  sagm, 
als  Raub  des  Feldes.  IL  II,  147.  St«  MiP^m  Zi^vQ^g  ßtiSi  AfMTi 
vgl.  XI,  560.    Od.  IX,  134. 

Davon  cSg  lnißoteiqa  Od.  XVIII,  29.  Und  tifkevog  ßu9vliim^ 
II.  XVIII,  550.  Hieraus  erklärt  sich  auch  Xijita'  xt^fiata  Hea.  — 
Anders  Schol.  BL.  li^ioy  dnb  %o9  y^iov  iq  f^Xig  /*i(;^«(;  nach  tin- 
schender  Analogie;  denn  fio/tg  gehört  zu  /*o/oc  yktyng  fk%Y^9^\ 
dagegen  jiioAic  zu  /*aJla  mohstui. 

2261.  Aehnlich  bedeutet  Herodots  Aq/^^  dor.  Xuta^  att  Idkj 
dichotomisch  ili|f#$j  wie  dom,  nach  Aristarch  wie  iut^ 

zunächst  der  Lohn^  wie  das  homogene  Xa%q%p.   Od.  XIII,  S7I.  mt 
fT^iv  fkwounia  Xi^ida  d£xa.    Und  die  Beute,  als  Ertrag  der  Jag 
und  des  Kriegs.   11.  IX,  138.    Davon   Minerva  ayiXeiti    nach   |.  Sl 
Xeifiy  iiyovca;  vgl.  Od.  XIII,  216,  wie  HaXXag  Xa^qia^  d.  h.  2ay 
qaYo^Y^^y    ^^i  Lycophr.  356.  —    Im    weiteren  Sinn  nennt  He«.  7 
444  auch  den  jungen  Viehstand  als  den  Ertrag  der  Viehsichtf 
so :  ^Exatif  ia^Xii  .  •  iy  ctai^fkotffi  cvy  ^Eqfk^  X^(i^  d^Siiy.    Df 
geht  auf  die  Vermehrung,  so  wie  das  folgende  mit  #  iU 


207 

ßQWis  auf  das  Gedeihen  des  jungen  Viehes. —  Davon  idiii^c^ah 
erbeuten.  II.  XVIII,  28.  diitaal  ag  ^j^x^Xeiq  hqlfTaato,  nebst  ii|#- 
noc  und  XaitFto^  II.  IX,  406  und  408,  und  l^gatriqhq  oder  Jli|/a'fOf«c 
praedafores  Od.  III,  73  und  XV,  427,  oder  auch  Iriiazai  H.  Bacch.  7, 
mit  dem  Feminin  Xfiiatlq^  wie  Cornut.  N.  D.  XX,  187  in  seinem  Ho- 
mer fand,  wogegen  in  unseren  Texten 

'  Xfiizi^ 
die  Beutemacherin,  wie  äreXeini.  II.  X,  460.  ^A^^valfi  lijttid$. 
Diese  Form  sezt  ein  Verbum  Xfjiüfa  Xfiiw,  wie  ftf^vid»  (Afiplu  nach 
|.  134  voraus,  so  wie  Xfitadag  yvpatxaq  II.  XX,  193,  captivas^  nur 
von  einer  dritten  Form  X^idl^eiy  gebildet  sein  kann.  In  diesem 
Sinn  von  capHva  gebrauchen  Apollouius  und  Lycophron  Xffiu^. 

2262.  Von  Xfiiffvi^Qj  dor.  Xaiati^Q,  stammt  der  Name  Xfiartfi- 
qoyoyoi^   oder,  wie  xqataiywy  neben  xqaxaioyovo^^   dichotomisch 

AaiCtqvYovB^ 
d.h.  die  Räubersöhne.  Als  Räuber  erscheinen  die  menschen- 
fressenden Lästrygonen  in  Od.  X^  80—182  durchaus,  nicht  anders 
als  die  KvxXmns^j  d.  h.  xXintai  nach  §.  2120^  mit  welchen  sie  bei 
Thuc.  VI,  2  und  Theopompus  zusammen  genannt  werden.  Wie 
jia$(rtiiqoyciy  in  yiatatqvyoiy  verkürzt  wird,  eben  so  ist  dqvne' 
nig  vollreif  aus  dfiqonenfi^i  d.  h.  dtiqby  ninwv^  und  ähnlich 
^QV/ayay  aus  Svqoiyayap  entstanden. 

2263.  Zu  Xela  gehört  auch  Xeiapog  Xeimv  11.  V,  782^  ver- 
kurst  Ximv  leo  der  Leu,  Löwe,  als  Räuber,  wie  er  II.  XI,  481 
und  XX,  165  auch  aiytfiq  heisst^  und  wie  aXainfj^  aus  aXanaxtog 
entstanden  ist  —  oder  bei  Gell.  N.  A.  Xlil^  7  Xe7g,  oder  nach  Ae- 
Bchrio  JU(,  oder  nach  Aristarch 

Xig 
der  Leu.  II.  XVIII,  318.  äqve  Xiq  ^vriye^og.  Und  XI,  480.  inl  %9  Xty 
^yaye  dalfimy^  (xlytfjy,  wo  andere  iUi''  oder  JUv  betonten;  Lob.  Parall. 
p.  84.  Lehrs  Ar.  266.  Nur  Lucas  Qu.  Hom.  p.  12.  24  zieht  Xiny 
zu  Aatt,  Xevffffm,  guippe  o^vdiqxj^g,  al'&(ayj  d&anvqog^  wie  dqdxmy  zu 
Üquicd-ai.  —  Ist  das  auffallende  Compositum  U.  VII,  228.  ^AxiXX^a 
q^a^oqa  9vikoXioy%a  und  Od.  IV,  724  nimy  iad-Xoy  änüiXeffa  ^- 
tkmXioyta  in  ein  S  üb  st.  Xioyta  xatä  '^vfioy  oder  d^vii^xoy^  vniqx^v 
f^y,  aufzulösen,  oder  ists  ein  Adj.  Xeoyto&Vfioy?  Für  keine  von 
beiden  Arten  finde  ich  4iin  treffendes  Analogon,  aber  die  erste  wi- 
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derstreltet  Homers  poetisehem  Stil,  der  den  Helden  mit  ehern  LAwen 
nur  za  vergleichen,  aber  nicht  per  metaphoram  H  hyperbokn  einem 
Löwen  zn  nennen  pfleg;t 


2264.  Durch  Verhärtung  des  v  geht  aYand^Ba^ai  nach  S-  71 
aus  ayäad'm  crp^avdc  hervor ;  eben  so  aus  -lav^iv^  Xand^9i¥.  Aesch. 
Th.  47.  kg.  128.  In  beiden  Stellen  erklärt  man  Xanal^H  allgemein 
durch  ausplündern,  evacuare^  ungeachtet  dann  der  Zasaz  ßt^  und 
nqoq  %o  ßlaiov  ganz  unnüz  und  matt  wäre.  Vielmehr  bedeutet  JUr- 
naieiv  ßltf  mitSturm  nehmen^  während  man  der  späteren  Fonn 
Xandtrtraiy  bei  Aristoteles  die  Bedeutung  ausleeren,  von  Untir, 
überlassen  kann.    Homer  hat  nur  das  Compos.  äralanäl^eirß 

dlandl^eiP 
nehmen,  wie  alqety.  II.  II,  367.  n6X$y  ovx  dXanäie$^.  XXIV,  245«  nglr 
dlanaZofjtiyi^y  %e  noXiy  KeQaiJ^o(jkiyfiy  %e  og>&€iXikolc$y  iSety.  IX,  328. 
Smdexa  noleig.-  dXana^^  dy&qtinmy^  o h  n  e  Zerstörung  und  Vernich- 
tung. Und  Panyasis  Fr.  olyoq  ndcaq  in  nqadiaq  ayiaq  drSgäy  alo- 
ndl^ei'  myofkeyog  xa%a  ikizqoy  Ists  einfach  eximit  Dann  ihellt  es 
auch  mit  seinem  Synonymum  lil£7y  dessen  Nebenbedeutung  tödten. 
II.  XI,  503.  dldnaie  g>dJLarrag  vgl.  v.  750.  V,  166.  Oder  allgemei- 
ner: verderben.  Od.  XVII,  424.  dlXa  (/*e)«.  dXdnal^e  Kqoylmy. 

Dagegen  il^aXanat^B^y  umfasst  prägnant  die  beiden  Begriffe 
dXundt^e^y  xiiy  noXiy  xal  il^eXavyeiy  tovg  noXitag^  wie  Thue.  1II| 
113  nicht  ohne  Absicht  unterscheidet:  ^jiiknqaxlay  .  .  bI  ißovX^^f' 
(Tay  ^Axaqyäyeq  •  •  HeXely^  avzoßoei  ay  elXoy.  Aehnlich  IL  V, 
642.  ^HgatcXiiis  .  .  ^iXiov  i^^aXdna^S^  n6X$y,  x^Q^^^  ''  ayiiMrc« 

Keinen  milderen  Sinn  hat  dies  Compos.  Od.  IVjl76,  wo  Me«e- 
laus  dem  Odysseus  verspricht,  ihn  mit  den  Seinen  nach  Arges  xa 
verpflanzen , 

fklay  n6X$y  i^aXandiag^ 
a$  n€Q$ya$9%dovinyj  dydaeoy%€t$  d'  ifkol  aii%^. 
Menelaus  wollte  die  bisherigen  Einwohner  nur  dyaütdtevg  notl^üm 
wie  das  oft  genug  auch  In  der  civilislrtesten  Periode  OriechenlaB^ 
nach  Eroberungen  geschah.    Ein  solcher  Oewaltaet  des  Oberher 
mitten  im  Frieden  und  ohne  alles  Verschulden  ist  nicht  nndenU 
genug ,  um  desshalb  diese  Verse  für  unächt  halten  zu  miiueB.  J 
der  Häufigkeit  der  Wanderungen  und  der  Leichtigkeit  anderweltl 


209 

Ansiedelang  war  diese  ayatrtaing  kein  viel  grösseres  Unglück,  als 
eloe  Versezang. 

2265.  Aus  dXanaxTog  geht  das  dichotomische  Substantiv  dXd- 
1i^i  der  Fuchs  hervor,  nach  §.  262;  zuerst  bei  Solon.  In  vulpes 
und  Wolf  riickt  das  o  in  Folge  der  neuen  Syncope  um  noch  eine 
Silbe  weiter  zurück  und  tr&bt  den  ersten  Vocal. 

Und  das  Adj.  dXanadyog  besiegbar,  schwach.  II.  IV,  305. 
älana6p6%eQo$  ^äq  etrac&a.  Vgl.  11^  675.  V,  783.  Für  äXdnXog' 
äff&ey^g  Hes.  ist  mit  Wesseling  aXanadyog  zu  schreiben. 


2266.  Aanät^eiv  lautet  syncopirt 

XdnxHv 
zu  sich  nehmen,    verschlingen,  saufen,   buchst»  schlap- 
'  peo,  ganz  verschieden  von  Xelx^ip  lecken.    II.  XVI,  161.  Xaifjoy 
%$g  YXm<r<Tfi(r$y  dQaifjffiy  [liXay  vdcoQ  axQoy. 

Davon  ist  das  Perf.  slXrig>a  (wie  xixv^a  von  xtinrrav,  und  xi- 
«q^a  xexa^fltig  von  xameiy  nach  §.  2227)  gebildet,  welches  begriff- 
lich als  Perfect  von  Xafißdyeiy  dient;  ebenso  das  nachhomerische 
dfkfiXag>iig  umfassend,  wie  dxaXvgfi^g  von  xaXvmaiy* 

2267.  Von  iXXdmeiy^  d.  h.  i^nCyeiy  stammt  (wie  xonayoy  \on 
Momiiy)  äol.  iXXanlytj  (Ahreus  I,  p.  58)  und,  wie  eiyaitfjq^  eiydyvx^g 
statt  iyyeitijg,   und   elyaxiqeg  statt  iyyaexriqBg   nach  §.  2232, 

iholich 

eiXaniyfi 

das  Trinkgelage;  denn  auf  diesen  Begriff  führt  Xdnteiv  natür- 
licher, als  auf  den  von  Festschmaus,  dalq,  dalxti.  IL  X,  217. 
ahl  d'  iy  daltfi(T&  xai  dXanivria^  naqiaxat.  Vgl.  XXIII,  201.  Od.  I, 
226.  Die  andern  Ableitungen  bei  EM.^  von  eXXti  und  nlyeiy,  stossen 
auf  prosodische  Schwierigkeiten.  —  Davon  elXaniydl^eiv  11.  XIV, 
241.    Od.  II,  57.     Und  eiXaniyaCT^q  XVII,  577. 

2268.  Der  Aorist  von  dXdnvsiy  (d.  h.  dyaXdnxeiv)^  einer  Form 
in  der  Hitte  zwischen  dXand^eiy  und  Xanreiy,  lautet  (wie  dnodqv- 
^o&  von  dnoÖQvntoi)  dXatpely ,  syncopirt 

dXqfBiy 
gewinnen,  erwerben^  einbringen.    II.  XXI,  79.  ixatofißoioy 
ii  to&  ^X^oy.    Und  Od.  XVII,  250.  %ya  ikoi  ßlo%oy  noXvy  äXg>oi.    In 

14 
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Od.  XX,  382.  tovg  ^elvovg  .  .  1$  Ssxelavg  nifkif^rnfket^,  o^ey  ui 
al^iov  aXtpoi^  fragt  sichs,  was  das  Subject  von  alq>o$  sei:  ob  ^  ^ip' 
rpig^  ngäcig,  wie  der  Schol.  meint,  oder  oh  a^ioy,  so  dass  aJljpoi  als 
Intransitiv  ein  kommen  bedeute,  oder  ob  %ig  zu  lesen  sei,  wel- 
ches ein  Ms.  für  toi  bietet.  Mir  scheint  das  lezte  das  wahrschtin- 
lichste,  um  so  mehr  als  %oi  bedeutungslos  ist. 

Vom  Aorist  ist  erst  das  attische  aXg>äyeiy  gebildet  wie  ßXaa%dv9iP\ 
aber  äJitpeiv  ist  verdächtig,  troz  i^ciXg^e^q'  €VQl<TX€$q  Res.  Davon  auch 
aX(pB(Tißoiai.  naq&ivoi.  II.  XVIII,  593.  H.  Ven.  119,  die  Ihren  Vater 
bereichern;  aber  nicht  wie  die  WB.  sagen,  durch  die  Geschenke 
ihrer  Freier,  sondern  durch  die  edva^  die  der  schon  verlobte 
Bräutigam  bei  der  Vermählung  dem  Brautvater  nach  Od.  VIII, 380 
darbringt;  daher  ists  auch  nicht  sinnverwandt  mit  nroJlv/iKfOirai  fv^ 
vaixeg^  wohl  aber  mit  dem  Namen  ^Heqlßoia  IL  V,  389,  d.  h.  ßiaq 
aiQOfjbifffi.    lieber  die  Betonung  vgl.  Lob.  Parall.  p.  465. 

Wie  ä^vffcreiy   nach  §.  1006   von   ai€%e(F9ai^  so  stammt  vos 

XdntHv 

Xaq)V(T(Te^v 

verschlingen.   II.  XI ,  176.  Xi(Av  .  •  alua  xal  eyxata  ndyta  la-^ 

^vccei.  Vgl.  XVII^  64.  XVIII,  583.    Davon  das  nachhomerische  U- 

(pvqa  die  Beute. 


2269.    Wie  a\^Hv  neben  aileiy,  so  mit  nuancirter  Bf  devtirag 
•  Xdll^€(r&a$ 

nehmen^  ergreifen,  neben -Aatie^v;  von  diesem  verschieden,  wie 
prehendere  von  sumere^  IL  V,  365.  ^pla  Xd'Qero  XBqciv.  IL  II ,  418. 
oda^  XaX,ola%o  yaiav ;  und  IV,  357.  ndXty  d'  oye  AaCero  fftiJ^oy,  wie 
IL  I,  526.  naXivdyq^xov  (enog). 

Davon  der  Aorist  Xaxsiy  bekommen,  nanciscij  wie  ßqu%äy 
von  ßqd^eiv'y  nicht  nothwendig  durch  Looscn  ;  denn  IL  IV,  49.  co  faq 
Xdxo[i€y  yiqag  rjiieig,  ist  an  kein  gezogenes,  sondern  höchstens 
an  ein  von  der  fjboiqa  zu  geth  eilte  s  Loos  zudenken.  Oft  auch  mit 
dem  partitiven  Genitivus.  IL  XXIV,  76.  wg  x€v  !//x'^il«v(  dmumr  Ar 
Uqidfioio  Xdxfi»  Od.  V^  31 1.  Tcr"  x^  eXaxov  xtsqimy.  Darneben  leXa^äly 
als  Causativum,  theilhaftig  machen,  ganz  wie  XeXa&älr  T^r* 
ge 8 sen  machen.  IL  VIf,  80.  og>qa  nvqog  [le  Tqßeg  .  .  l€XdxßHn 
^avovxa. 

Das  Futur  hat  Herodot.  VII,  44.  eikiXXoy  Xd^w^m  4<w  4fflg^ 
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fMC«  nit  iaht  das  Loos;  beides  von  XäZeff9ai,  nicht  für  Aqle- 
•'da«;  denn  wie  wäre  bei  Herodot  das  a  fiir  ff  zu  erklären?  es 
BiiMte  lay]Sa<r&a$  lauten,  wie  3id(AXp€(r&a$ ,  oder  Xrj^ec&ai.  Erst 
von  Xaxety  entsteht  Xayxave^v  bekommen,  stammverwandt  mit 
er-langen,  aber  keinesweg^s  mit  dem  bedeutungsg^leichen  nnncisci; 
dless  ist  Inchoativ  von  iveyxitr&ai.  Od.  XIV,  233.  noXka  d'  dnlccto 
läYtttv^y  nebst  Xiloyta  Od.  XI,  304.  %iikiiv  de  Xekoyxac  laa  d^eotai^ 
wo  Bekker  I^Jloyxoktw  gibt.  Den  Umlaut  des  o  in  o  neben  dem 
regelrechten  iitk<^%n  weiss  ich  nicht  zu  motiviren. 

So  verhält  sich  laY%dvei.v  zu  Xa%eip  Xa^ecd'ai  eben  so,   wie 


CLXXni.     ^aa)v. 


2270.  Von  Xaleiv  ^^i/recr&m  und  XafUkBvar  (p&iyyea^ai.  Hes., 
wovon  auch  lamentum  und  /at<«t/5  bei  Plaut.  Truc.  IV,  2,  18,  hat  Ho- 
mer nichts  als 

^ofe,  XdiAv 
bellen.  Od.  XIX,  228.  iv  nqoxiqoia^  n6de(r(r&  xv(op  axe  noiicUov 
iXXoy,  dffnatQoyta  Xdcoy'  to  de  &av[id'^e(Txoy  anavxeq^  (oq  ol  xQV(Teoi 
ioyteg  o  fbey  Xde  yeßqov  dndyxcoy^  avTCCQ  o  ixrpvyieiy  iiefiaut^  ^- 
ffnaige  nodetrcty.  Das  Basrelief  enthielt  also  einen  Jag;dhuiid,  der 
ein  Hirschkalb  erreicht  hat,  und  es  von  vorn  oder  von  hinten  auf- 
springend mit  beiden  Vorderfüssen  fest  hält,  während  dieses  sich 
losreissen  will.  Nichts  natürlicher,  als  dass  der  Hund  bei  diesem 
Kampf  bellt,  wenn  er  sich  nicht  einbeisst.  So  schon  ungenannte 
bei  Schol.  B.  vXdcoy  xa%  eydeiay %ov  v,  und  Xde'  iip6(pr}(re  Hes.;  viel- 
leicht als  heulendes  Bellen  vom  gewöhnlichen  Oilae  verschieden. 
Davon  weiter  lafrarc,  wie  Xdtqoy  Xdtqig  nach  §.  2215  von  -Xaveiy 
laCecr^a«,  mit  den  Fortbildungen  XatQdK^ety  ßaqßaqi^^eiv  und  Xazqa- 
ßtdZeiy  itrnovöafffAiytoq  xai  dtn^fAcug  XaXeiy  Hes.  Auch  XaXely  ist 
eine  Reduplication  von  Xdeiy*  In  H.  Herc.  360.  ovdi  xev  avzoy  ale- 
fO(  o|v  hdmy  icxi\pa%o  liegt  zwar  die  Deutung  durch  scharf- 
blickend näher,  als  Motivirung  von  i<Txi\pa%o\  aber  nothwendig 
ist  sie  nicht;  es  ist  ein  Epitheton  2>6rp<!^i/{^m  des  Adlers,  synonym 
wM  uiquog  o^v  XeXfixdg  IL  XXII,  141,  und  alexbg  o^ia  xXdl^oay. 
Viele    machen  ätmalQoyta   zum   Object   von  Xdmyj   nach   Krates: 

14  ♦ 
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Xdtop  äptl  tod  ßlinmyy  od-ey  xa%a  fftiQtj(r$y  aXaof  S  tv^Uf  und 
Xdfov  dedoqxcig  Phot.  und  Xasve*  cxonel%e^  ßlinete  Hes.  Allein 
(ungerechnet  die  irrige  Ableitung  von  dlaog  nach  |.  97)  Ist  denn 
das  die  Sitte  des  Jagdhundes,  ein  Wild,  das  er  gefasst  hat,  nur 
anzubliclcen,  ähnlich  wie  die  Kaze  die  gefangene  IHaua?  Andere  er- 
klären Xdmy  durch  Xaßaiy,  verleitet  durch  die  scheinbare  Parallele 
Od.  XII,  254.  äanalqovxa  d^  ^naiza  laßtiy,  ohne  Anatoaa  daran  zn 
nehmen,  dass  Xäe  hinter  und  nach  ^x^  Xdmy  fast  Unsinn  wäre. 
Aristarchs  Erklärung:  Xdcoy,  dnoXavioy,  dnoXav(rt$x£q  t%my  ist  mir 
nicht  klar  und  findet  auch  sonst  keine  Vertheidigen 

2271.  Von  Xdety  stammt  Xdtrxovc^  xvyeg*  iXaKtoviTty  Hes.  als 
Präs.  erst  bei  den  Attikern ;  reduplicirt  XatXdx^i '  to  tpo^ä  Zonar., 
wie  naifbdctToiy  nur  das  crx  nach  S*  392  in  %  abgeschwächt.  Als 
Aorist 

XaxeZy 

bald:  bellen.  H.  Herc.  135.  ovdi  wyag  XeXduoy%o.  Od.  XII,  85. 
SxvXXfi  dsiyoy  XeXaxvta^  und  11.  XXII^  141.  xlgxoq  S^i  X€X^xmq.  — 
Bald:  krachen.  II.  XIII,  616.  Xdxe  d"  otrtia.  Und  XX,  277.  Xdu$  «' 
dffjilg  vn  avTfjgj  vgl.  XIV,  25,  wie  ßqdxBy^  aQdßfjffer.  Davon  2a- 
xdl^ay*^  und  durch  Xaxeqoy'  eixaioy  Hes,  d.  h.  e/x^  Xdfrxorta  ver» 
mittelt  Xax€Qv^€(T&ai'  Xoyonoietc^m  Phot.,  wovon 

Xaxiqv^a 
die  Schwäzerin.   Hes.  Opp.  745.  /l»^  to&  ig>el^oiiiyfi  vq^Cs  Xuxifvliß 
xoqciyfi.     Einen  ähnlichen  Namen  führt  die  Heuschrecke,  loauia, 
wie  rana  loquax;  denn  loqui  ist  die  lateinische  Form  von  Xauetr. 

Von  XiXfixa  ist  eine  Fortbildung  XfixsJy,  nach  Heckers  Verbes- 
serung in  Theoer.  Epigr.  in  Anth.  P.  IX,  433.  al  di  xvyeg  Xa998v& 
für  xaXevGi]  und 

intXfixely 
dazu  lärmen.    Od.  VIII,   379.  xovqo^  d^  iniX^x$oy  aXXo$y    niml. 
inl  Tfi  oqxiitrei. 

2272.  Wie  dyd  zu  a-,  xatd  zu  xa-  und  x-,  ix  zn  i"  und  -n, 
did  zu  {^a-,  ff'  zusammenschrumpft,  so  auch  v^ro*  zu  v-  in  vmi^ 
Xdeiy  (dem  Stamm  von  inoX&iq  die  Grasmücke),  verkürzt 

vXd^iy 
intransitiv:  bellen,  oder  vollständig:  von  unten  hinauf,  also  mit 
aufgehobenemKopfe  bellen,  wie  auch  vtpfixieq  innoi  nach  |.  890 
zu  denken  sind.    Od.  XVI,  9.  xvyeg  ovx  vXdovc&yy  oder  deponential 
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▼.  162.  wyeg  odx  i^^'okto.   Transitiv :  anbellen«   Od.  XVI,  5.  o^d' 
ilaoy  nQogiovta^  wenn  nicht  nqog  iovta  zu  sclireiben  ist. 

Davon  vldffxeiy^  wie  Xaaxeiv,  Aesch.  Suppl.  843,  mit  vlayfiog 
das  Gebell.  IL  XXI,  575.  inel  xey  vXayfAoy  äxovfffi  mit  der  Vari- 
ante infyvlayfAoy]  vgl.  Lob«  Par.  p.  370.  Und  vXaxT^g^  wovon  ähnlich 
wie  nach  $.  73.  Not.  53  äyavaxzely  ^  nXaoyexvetyy  n€QiiifA€xve7yy  so 

vXaxtety 
bellen.    IL  XVIII ,   586.   laxdiueyo^   de  f^dX^  iyyvg  vXdxzeoy.    Und 
tropisch  Od.  XX^  13:  xQadlri  ^^  ^^  eydoy  vXdxxet, 

Auf  diese  Ericlärung  führt  die  begriffiiche  Identität  mit  XdiAy\ 
ohne  diese  würde  ich  vXay  mit  ululare  und  oXoXvZeiy  zusammen- 
stellen, da  die  Redupiication  durch  die  Aspiration  ersezt  wird,  wie 
In  ^yelfT&ag  von  dyayeiy;  da  ja  ohnehin  die  Joner  und  Attilcer  das 
anlautende  v  nicht  anders  als  aspirirt  sprechen.  Wer  beide  Hög- 
lichkeiteu  vereinigen  will,  der  nenne  >la(»v  ein  verstümmeltes  i;ilaW, 
and  vXdaay  ein  Paronymum  von  oXoXv^tay, 

2273.  Mit  der  grössten  Entschiedenheit  identificirt  Benfey  WL. 
Ij  112  ^Qd<r<Te&y  und 

q>vXd(r<reiy 
bewachen;  eben  so  wie  auch  ich  16  Jahre  vor  ihm  gethan,  in  mei- 
nen Lat.  Syn.  I,  21^  xQvmeiy  und  xaAvTrre«»' vergleichend.  Allerdings 
ist  ausser  der  Synonymie  beider  Verba  auch  die  natürliche  Verwandt- 
schaft der  Laute  q  und  X  und  ihrer  bisweiligen  Vertauschung  un- 
läugbar.  Dennoch  darf  die  Annahme  einer  Vertauschung  ohne  pho- 
netischen Grund  nur  das  ultimum  refugium  für  den  Etymologen  sein. 
Ein  solcher  Grund  ist  hier  nicht  nachzuweisen,  Daher  mein  Vor- 
artheil ,  donec  probetur  contrarium,  dass  es  verschiedene  Stämme  sind. 
Ueberdiess,  da  etwas  g>qdaaeTag  nur  durch  mechanische  Hinder- 
nisse, durch  (pqayykovq  Mauern  etc.  abgesperrt,  dagegen  qivXdace- 
Ta«  durch  aufmerksame,  mithin  lebende  Wesen  bewacht  wird,  so 
lässt  sich  auch  die  Synonymie  beider  Wörter  nur  eine  oberflächliche 
nennen.  Darum  ist  mir  tpqdl^ai  verwandt  mit  bergeuj/'amr/;,  vielleicht 
auch /refu«;  —  dagegen  tfvXdl^ai  scheint  aus  ig^-iXa^ai  entstanden, 
wie  ^$dXXe$y  aus  inidXXeiy,  wie  wohl  auch  yfQltrffeiy,  q)qiaq  mit  ql- 
Yog  qiay  verwandt  ist.  Der  Hund  aber  ist  der  geborene  Wäch- 
ter, sein  Gebelle  das  natürlichste  Symbol  der  Wachsamkeit.  In- 
transitiv: wachen,  vigüarc,  II.  Xll,  303.  äydqag  avv  xval  xal  dov- 
q9CC$  fpvXafrtroyzaq  neql  i^riXa^  vgl.  Od.  XX,  52.  ^vXdcffety  ndyyv%oy 
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iyQiifftroyta.  Od.  V,  466.  vvata  ^vJLaffffe^  und  IL  1, 188,  pwnm  ^vlae- 
<rofjbivoi(T$y.  —  Und  transitiv:  bewachen,  vXax%mf  i^qm  oder 
^QOVQcS.   Od.  XIV,  107.  avg  xdgde  fpvXdctfm  te  ^vofkat  %e. 

Davon  ipvkaxiq  die  Wacht.  IL  VII,  371.  —  Ovlauoq  oder  ^- 
Xai  oder  q>vi,a*TnQ  der  Wächter.  IL  XXIV,  566,  und  II,  477,  und 
IX,  66. 


CLXXIV.    Jvg(ü(fBTy. 

2274.  "OefC^ai  beaufsichtigen.   Od.  XIV,  104  and  III,  471. 

inl  d^  dyiqeg  iad^Xol  oqoytai  und  oqov%o.  Allein  es  ist  ein  be- 
strittenes Zeitwort,  dessen  Existenz  durch  das  VerstäodnifB  dieser 
zwei  Stellen  bedingt  ist,  und  dieses  war  controvers  nach  SchoL  sa 
oqovxaii  av%l  Toif  OQovovffiy^  o  ia%iv  iQQuofkiymg  trvyinoy%a$*  f 
bqßch  (pvlaTTOvc$.  Buttmann  A.  6r.  II,  260  erklärt  es  durch  Sq^ 
vv(Td^ai\  und  nach  ihm  Rosts  WB.  „sie  waren  auf  den  Beinen ,^'  mit 
dem  Zusaz:  ^,die  Bedeutung  Wache  halten,  ist  ohne  alle  Be- 
„grüudung/^  Dagegen  bemerkt  Lobeck  zu  Buttmann :  j^iqop%a$  wird 
„wohl  richtig  durch  €<poQ(S(TiPj  wqevovffiv  erklärt.^^  Für  Lobecks 
Auffassung  mögen  hier  folgende  Momente  sprechen. 

1.  Ohne  „alle^^  Begründung  ist  nichts,  was  eine  alte,  wenn 
selbst  unhaltbare,  grammatische  Tradition  f&r  sich  hat. 

2.  Die  Annahme,  dass  oqetrd-a^  eine  Nebenform  von  Zqyvfr9u$ 
sei,  beruht  selbst  lediglich  auf  jenen  zwei  streitigen  Stellen. 

3.  Die  Erklärung  durch  bewachen  ist  in  beiden  Stellen  eine 
natürliche,  die  durch  aufstehu  oder  hinstürmen  (SQyi;<r^ai oder 
oqoveiv),  um  zu  beaufsichtigen,  eine  gezwungene. 

4.  Dagegen  stimmt  FoqBad-ai  zu  wahren^  gewahren,  wo- 
von  warten,  und  zu  vereri,  ähnlich  wie  iXlyog  zu  vuigiUj  iraq  zu 
Wahn. 

5.  Für  die  Existenz  von  oqBtr&ai  zeugt  auch  äqa^  olqoq  aud 
oq&v],  Derivata,  die  ohne  die  Existenz  von  oqeff^ai  sehen  eines 
Wurzelverbi  ganz  entbehren  würden. 

2275.  Davon  nvXiioqog,  nvläoqoq  (wie  nvläoxog)^  oder  Back 
§.  54,  wie  iiefiadzeg,  neiiadSzeg^ 

nvkataqog 
der  Thorwächten    IL  XXIV,  68 L  la9Ay  Uqov^  nvlumqmi^j  vgl 
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XU,  iZQ*  XllI,  69;  also  von  oQetr&ai^  und  nicht  vom  Nomen  wQa^ 
Denn  nur  ans  jtvldoQog  lassen  sich  sämmtliche  Nebenformen  er- 
klären: nvXavQog  Hes. ,  wie  tayavnodeg  nach  $.  215;  dann  nvlev- 
giq  Hes.,  wie  nitevQoy  neben  nixavqop^  beides  aus  nerdFoQoy^ 
d.  h.  n^ddogoy^  gAejdoQoyj  (letiiOQOv  entstanden;  endlich  nvXmqog 
d«rch  einfache  Contraction.  JIvXovQog  steht  in  Uerodots  Text,  aber 
die  Variante  nvlttQog  empfiehlt  sich  durch  Vergleichung  von  'S^vgca- 
fig  I,  121,  und  %$[AWQ6g  VII,  151. 

227G.  Das  Perf.  oQcoQa,  gleichlautend  mit  dem  von  oqpviai^ 
ist  die  Quelle  eines  neuen  Präsens^  oq€oq€iv  die  Aufsicht  führen, 
inlovQoy  elvai^  wie  ontona  ßißfjxa  von  omneveiy,  ßeßrixei.  II.  XXIII, 
112.  inl  d^  ay^Q  itr^Xog  oQciQei.  Diess  ist  ein  Imperfect;  denn  als 
Plusquamperfect  müsste  es  höchlich  befremden.  Gleichbedeutend 
ist  iiqeve^y  hüten.   Hes.  Th.  903. 

Von  demselben  Perfect  stammt,  wie  ^n^  von  ontBnaj  so 

MQa 
4\e  Aofsicht.  Dieses  Nomen  haben  die  Ausgaben  nur  in  Hes.  Opp. 
30.  äQfi  ydQ  %  oXiff\  neXstai,  yeixicoy  x  dyoQttay  xe^  ^x$yi  (lii  ßlog 
iySoy  entiexayog  xaxdxeixai,  (oQa7og.  Hier  muss  niXaxa^  als  ver- 
kftrztes  niXrixai  im  iSinn  von  neXitr&oo  gelten;  denn  irrig  drückt 
diess Spohn  alternativ  aus:  TviXexat^  est  esse  polest  vel  del)et.  Viel- 
mehr blos  debet  Es  ist  ein  Verbot  Hesiods  an  seinen  Broder, 
Interesse  an  fremden  Händeln  zu  nehmen.  Aber  wqri  wetteifert 
hier  mit  der  Var.  wQti.  Durch  diese  wird  der  Saz  zu  einer  Be- 
hauptung: „wer  selbst  nichl  genug  zu  leben  hat,  der  hat  nicht 
^,viel  Zeit,  cSqi;,  sich  um  fremde  Händel  zu  kümmern.^^  Der  Gedanke 
bleibt  aber  in  beiden  Fällen  derselbe,  und  der  Schlussvers  xov  xs 
xoQectrdiJbiyog  ysixea  xai  dtJQiy  oq>iXXoig  ist  nicht  so  inextricabiiiSy 
wie  ihn  Lehrs  Qn.  £p.  p.  181  bezeichnet,  wenn  man  sich  den  Perses 
als  einen  Aufhezer  von  Metier  aus  einer  Art  Monomanie  für  pro- 
cessaalische  Verhandlungen  denkt. 

2277.  Davon  ovdeyogcoQO^  nicht  beachteuswerth.  II.  VIII, 
178-  xtl%ea  dßXi^xQ*  ovdeyogcoQa ,  eine  kühne  Composition,  eutstan- 
den  aus  Confusion  von  ovdsybg  ä^^a  und  aus  ovdefitäg  äqag  ä^ia^ 
zu  welcher  vielleicht  die  übliche  Ellipse  von  ä^iog  seil.  Xoyov^  d.  h» 
ä^^oXoyog  mitgewirkt  hat.  — -    Mit  Unrecht  zählt'  man  hiezu  auch 

övgmQßly 
angeblich:  eine  beschwerliche  Aufsicht  führen.    IL  X,  183. 
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xeQotpQOffog.  So  schreibt  Spitzner  nndBekker  aus  Apoll.  Lex. ;  nicht  nach 
den  Mss.  dvg<ioQfi(royta$,  noch  nach  Barnes  dvgwQ^ffmpttUj  weil  aach 
äcoqeiy,  svcnqsiv^  S^emQetp,  ohytAq^tv  nur  active  Form  haben.  —  Aber 
jene  Ableitung  von  co^a  £o^o$  of^o(  ist  falsch,  und  jene  Erklämng 
ixLVcli  dv^(pvXameip  ungenau.  Es  stammt  vielmehr  von  cS^aj  digm^ 
QO^  bei  PoU.  V^  109,  d.  h.  ägaig  x?ai/*evo(  ov  tiefkWQiiiAiya$g,  uni 
bedeutet:  schlimme  Zeit  oder  Stunden  haben,  ohne  Raek- 
sicht  aufwacht  und  Wachen.  Das  Gegentheil  ist  evatgAy'  jiftf- 
devo^ex^iv  Xoyov ,  fifideybg  q>qXivxCt^eiv  Res.  und  ev»^«?  *  ^a/C««  Snid«, 
d.  h.  sich  gute  Tage  machen  und  so  sich  um  nichts  kümmern. 
Wenn  beide  Verba  von  äqa  stammten,  dann  würde  weit  natürlicher 
evcöQia  die  strenge^  und  dt;((»^/a  die  lässige  Aufsicht  undWache 
bedeuten,  als,  was  hier  allein  passend  ist,  die  lästige. 

227S.  Die  Masculinform  von  äqa  ist  dichotomisch  Aq9^  *  nvQ^i 

wx^Q^f'iyoi^  Hes. ,  d.  h.  Hochwachten,  Warten;  vgl.  Lob.  Par«  78. 

Aber  auf  anderem  Weg,  durch  Metathese  des  Digamma,  entsteht  aoa 

FoQogj  dorisch  wQogy  ionisch 

ovQog 

der  Aufseher,  Wächter,  vollkommen  homonym  mit  oIqoq'  aifa 
nach  §.  9,  mit  ovQog  ogog^  mit  ovqoq  oqvg,  fast  auch  mit  oifi^ 
oqvyfia  und  ovqog  oqog  und  ovqog  oqog^  ohne  Stammverwandtschaft 
mit  einem  derselben;  vgl.  Lob.  Rh.  158,  276.  100.  Od*  XV.  89.  ^i 
yaq  on&ff&ey  ovqoy  Iwy  xatiXetnoy  ini  xTed%€<Tff$y  iiiotir$.  Auch 
Nestor  heisst  fünfmal  ovqog  ^Aiui&y^  wie  II.  VIII^SO:  er  allein,  weil 
keiner  ausser  ihm  ausschliesslich  nur  mit  Wort  und  Rath  den 
Griechen  half,  aber  auch  so  als  bioser  Aufseher  mehr  werth 
war  (nach  dem  alten  Spruch)  als  zehn  Arbeiter  oder  Streiter. 
Was  die  ßaaiki^eg  für  ihre  Xaol  wai^en,  ßovXfi<p6qo$  j  no$iAiyagj  das 
war  der  nqeffßvtarog  ßaa^Xavg  Nestor  für  die  ßatr^^ag  and  ßatül^ 
^oqovg  selbst,  der  allgemeine  efpoqog,  og  ßovlfj  äq$a%ßV€irxey  anaif^ 
%(ßv  nach  IL  XI,  627,  vgl.  II,  370.  Od.  XXIV,  52.  Die  ausführlichea, 
oft  weithergeholten  Bedenken  von  Xehlicke  (über  das  homeriaehe 
Epitheton  des  Nestor  ovqog  ^u^x^my,  Parchim  1839)  sind  gewürdigt 
von  M.  Fuhr  in  der  Ztschr.  f.  Alterthumswiss.  1841.  N.  80.81.  8.  CM. 
Vollständiger  ist  der  BegriiT  von  ovqog  ausgedruckt  in  t^Ofog 
oder 

inlovqog 

der  Aufseher.    II.  XIII^  450.  Mlyt^a. .  Kq^tf^  intovqor  nach  Ari- 
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atereh  und  Zenodot,  vgl.  Ountzer  Zen.  53.  Denn  des  Schol.  Worte 
Z^oSotog  Y^Q  ^C  inUovqov^  besagen  blos,  dass  er  inlovqog  als 
Kln  Wort,  wie  inlxovQog^  geschrieben  habe,  und  nicht  wie  Ptole- 
■Ena  Kqi^Tji  ent^  ovQoy.  Spitzner  gibt  irrig  inUovqop  als  Zenodots 
Lesart  an.  Od.  XIII,  405.  oq  toi  v&v  intovqoq.  Vgl.  Lehrs  Arist. 
p.  114. 

In  gleichem  Sinn  fassten  manche  ovgevg  in  der  Interpolation 
n.  V,  84.  ^i  %iv  ovQi^coy  jdil^i^fisyog  ^  tiv  kzalqtnv ;  und  Schol.  V.  ver- 
gleicht nofknevg  neben  no[iTv6g.  Darüber  Lehrs  Arist.  154.  Nimis 
profeeto  ridiculus  foret  Nestor,  si  quid  novi  suspicans  tabernacu- 
lum  intrantem  tanta  cum  gravitatt  interrogarct ^  ecquid  mulum 
quaereret  stabulis  egressum,  Nee  multo  aptius  haec  ponderanti  videri  cfe- 
het  interrogatio,  quaeratne  aliquem  custodum  sociorumve, 

2279.  Die  Aspiration  des  Anlauts  dient  dem  Purum  algeZy  als 
Sraaz  (ur  die  Verkürzung  des  barytonen  delqety  nach  §.  18,  und 
iholich  den  Derivatis  fiyela^a^  und  kXlatTeiv  als  Ersaz  für  die  Re- 
dnplicationssilbe  von  äyayeiv  und  iXeUl^ety;  eben  so  wird  aus  dem 
Aorist  0^0^ ^(T^ai  eigentlich  coga»^,  woraus  sich  iaiqcav  unA  itoqaxa 
ohne  Annahme  einer  doppelten  Augmentirung  erklären  lässt,  oder 
verkürzt,  wie  (r%6yi,a  neben  atfaiiiXo^ 

C  M 

oqav 
aehn,  als  blos  sinnliche  Empfindung,  wie  ideiv^  videre,  conspicere, 
II.  III,  234.  rvy  d'  äXXovg  fiey  nuyxaq  oqcS.  Als  Medium  :  schauen^ 
mit  Betheiligung  des  Gemüths  oder  Geistes,  spectare,  wie  ^eä- 
<r^a«;  wie  11.  XXII,  166  Hectors  Flucht  vor  Achill  &€oi  ndyteg  6- 
qäno.  Od.  IV,  47.  inet  xdqnfiaay  oqcifieyoi  otp^aXuotaiy.  Und  V, 
4S9.  y^%B  naqe^  iq  ycctay  oqconeyo^^  d.  h.  speculans^  wie  Hesiod.  Fr. 
IV.  ^jiqyoy . .  xexqdaty  oqf&aXnoZ(ny  oqoifieyoy  ey^a  xal  hyd-a.  Und 
bisweilen  noch  specieller:  mit  ansehn  müssen,  ohne  es  ändern 
zu  können ;  wie  II.  1 ,  56.  xtjdsTO  yäq  Jayaoigy  ovi  qa  &y^axov%a^ 
SgätOi  oder  nach  Zenodot  oq^to*^  Düntzer  Zen.  63.  Od.  XVI^  107. 
ßovXolfifiy  ted-yccfiey  tf  tdde  y  aiiy  iv  0(p&aXiA0i(rty  oqda^ai.  Auch 
Od.  XIV,  343.  qmyalia,  %d  xal  avtog  iy  oyfd-aXiAolaiy  oqtiai  (oder 
iq^a$  nach  Buttm.  A.  Gr.  I,  468)  tritt  der  Begriff  des  Bedauerns 
hinzu.  Nur  oqatr&ai  hat  den  Beisaz  oqi^aXiioitny^  nicht  leicht  iqay. 
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CLXXV.    'Eav6g. 

2280.  ^Eyvvvai  anziehn,  ist  eine  Assimilation  Yon  ia-vivat'^ 
das  a  behauptet  sich  aber  vor  nachfolgenden  Dentalen  in  «crcro, 
e<T<To ,  itTTog^  ec-^og^  und  erscheint  auch  in  goth.  wasjariy  wovon  ags. 
vaef,  ahd.  wat  die  Kleidung,  im  lat.  vestis  und  vas.  Denn  Kleid) 
Haus,  Wagen,  Schiff,  Gefäss  sind  für  die  Sprachforschung; 
Synonyma,  z.  B.  casa  das  Haus,  ist  einerlei  mit  altdeutsch  Ha 8  die 
Kleidung,  und  davon  die  Derivata  cisium  der  Wagen,  und  caünum 
die  Schüssel.  Und  colohium  das  Kamisol  ist  das  Deminutiv  von  ictt- 
Xvßfi  die  Hütte,  und  camella  der  Becher  von  camera  das  Schiff;  ealix 
der  Becher  wird  zu  Scheich,  bair.  der  Kahn,  wie  magis  die  Schus- 
sel zu  Schmack,  nieders«  ein  Schiff,  und  henna  der  Wagen  ist 
Assimilation  von  ßarayfi  die  Schüssel.  Od.  V,  229.  ^la^ray  %9 
%t%(Sva  T€  €vpvz*^Odv(T(Tevg.  In  der  aristarchischen  Lesart  II:  XXIII, 
135.  &Qi^l  de  navxa  vinvv  xaraBlvvoy  findet  eine  vocalische  Assi- 
milation Statt,  wie  in  eivvc&ai^  bei  Herodot;  aber  andere  lasen 
xaraeCXvop.     II.  III,  57. 

^  fi  xey  ^öff  kdlvov  ecco  xnSva. 
Man  deutet  mit  dem  Schol.  diess  auf  den  Tod  der  Steinigung. 
Dieses  Bild  würde  aber  nur  dann  passen,  wenn  der  Gesteinigte 
mit  Steinen  überhäuft^  und  in  einem  Steinhaufen  gleichsam  begra- 
ben würde.  Dafür  gibt  es  jedoch  keine  historische  Spur;  mit  dem 
tödtlichen  Wurf  war  der  Act  zu  Ende,  und  die  Leiche  blieb  neben 
den  Steinen  liegen.  Darum  deute  ich  den  Xaivog  %i%tiv  lieber  auf 
einen  engen  Kerker,  wie  den  %akx€og  x^^a/^o^  des  Ares  II.  V,  387j 
Auf  eine  Einmauerun g,  wie  die  derAutigone  und  der  gefallenen 
Vestalin  und  Nonne,  wie  sie  auch  Elektra  erdulden  sollte  iw  so- 
zfiqetpet  czi^fi  Soph.  Ei.  381,  und  erkläre  xey  Strffo  durch  Jfi^at»Me«, 
wie  in  Find.  Pyth.  IV,  365.  e<T<Tav%o  xiiievog^  vgl.  Nem*XI^21.  Diese 
langsame  Todesart  hatte  weniger  den  Character  eines  Mordes; 
man  üb  erliess  ja  den  Unglücklichen  nur  seinem  Schicksal!  esfloss 
kein  Blut  und  konnte  also  auch  kein  Blut  um  Rache  schreien !  K6- 
nigliches  Blut  aber  zu  vergiessen,  wie  das  des  Paris,  wäre  ne^en 
dem  scelus  auch  ein  nefas  gewesen. 

2281.  Vom  Perf.  elykivov  stammt  elika  das  Kleid,  äol.  FifkfM^ 
wovon  das  mittellat.  vambasium^  Wams,  von  ic&iig  nnterschleden, 
wie  vestimentum  von   vestis,  II.  XVII I^  538.   al(Aa  S*  €%   oifk^  mfkOiffi 
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ia^o&vii^.   Od.  II,  3.  9%(kata  ifftrdfkeyogy  während  ecr^if^  noch  keinen 
Plural  hat.    Davon  in  Prosa  Ifkdttoy. 

2282.  Ein  Synonymum   von   elfia  ist  10*0 1^0$,  vocalisirt 

elavot; 
das  Kleid,  überall  ein  weibliches.  11.  XXI,  507.  afkipl  d'  aq  aV 
ßf6c$oq  eavig  xqi^ke.  Vgl*  XVI,  9.  XIV,  178.  aii,q>l  d^  aq  äykßqoGiov 
Sarop  Sira&\  ov  ol  ^A^n^n  Hvg^  äcx^tratra.  Und  III,  385. 419.  H.  Cer. 
176.  In  elayog  ist  das  radicale  tr  vocalisirt,  in  eavog  ist  es  ausge- 
fallen. Damit  ist  wohl  lavoy  *  IfidTioy  Hes.  identisch.  Latinisirt 
lautet  iayog  sabanum^  savanum,  ein  Tuch  bei  Palladius  und  Vegetius, 
das  laidor  Origg.  XIX,  26  Graecum  nomen  nennt,  und  das  die  spä- 
teren Griechen  in  traßayoy  wieder  aus  dem  Latein  entlehnt  haben. 

2283.  Dazu  als  Adjectiv  mit  langem  a 

kayoq 
bekleidend,  anziehbar,  nicht,  wie  die  Alten  auf  Gerathewohl  er- 
klären: fAaXaxog^  evd&dxvroq^   Xevxog,   evtidfig^  notxiXog^  noch  wie 
Buttm.  Lex.  II,  12  ohne  etymologischen  Halt  muthmasst,  biegsam, 
weich,    wogegen  Lob.  Path.  184    die  Ableitung  von  tyyv^ki  billigt. 
IL  V,  734.  ^Ay^fiy^i  .  .  ninXov  fkiy  xatixevey  iayoy.    Erst  durch  die- 
ses Epitheton  wird  ninkoq^  an    sich    blos  ein  gewebtes  Tuch, 
speciell  zu  einem  Kleidungsstück,  wie  xahtog  erst  durch  ^votfj^ 
yrngotp  zum  Kessel,   zur  Rüstung,  nach  §.  230.  335.    11.  XVIII, 
613.   %ed}l€  di   ol  xyfnuidag  iayov  xaffffniqoiOy  vgl.  XXI,  592.    Eine 
ansfiihrlichenB  Betrachtung  bedarf  II.  XXI II,  254. 
xXaloyjeg  d'  itdqo$o  iytjiog  otrtia  Xevxa 
aXXeyoy  ig  XQ^^^V^  (pidkriv  xal  dinXaxa  dfnkoy^ 
iy  x3ii(rlfi(r&  de  ^iyreg  kav^  Inl  xdlvxpay. 
Buttmann  Lex.  II,  II,   welcher  der  Ableitung  von  kyyvyai  abhold 
iat,  versteht  hier  ein  bloses  Tuch,  das  den  Aschen  kr  ug  bedeckt 
habe,  indem  ev  q^idk^y  als  Object  von  xdAt;i/;a)/ nimmt.     Wäre  diesa 
richtig,   so  fiele  die  Ableitung  von  kyvvyag  zusammen.    Allein  mit 
^laJlf   ist  kein  Aschenkrug  gemeint,    wohl   aber  mit  kay$f  iuxl 
ein  Kleid,   eben  so   wie  mit  jenem ,    mit  welchem  XVUI.  352  der 
Leichnam  des  Patrocius  auf  dem  Todtenbett  bekleidet  wnrde:    ein 
glekhes  wurde  seinen  Gebeinen  ins  Grab  mitgegeben.    Von  der  spä- 
teren Sitte,  Kleider  sammt  der  Leiche  zu  verbrenneu.    ist  bei  Ho- 
mer noch  keine  Spur;    aber   eine  Bekleidung  gebarte   den  Todteo 
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nach  wie  vor  der  Verbrennung,  seinen  Gebeinen  wie  ntimem 
Lelclinani,  und  ein  solclies  icann  man  unter  Penelopes  ^dr^oc  vo- 
yfi^iov  für  Laertes  und  in  Andromaclies  Klage  XXII,  513  verstehn. 

Allein  die  ganze  Bestattungsscene  unterliegt  nocli  andern  Miss- 
verständnissen. Man  denkt  sich  unter  iy  xlitTlfitnv  insgemein  das 
Zelt  des  Achilles«  Allein  wie  verträgt  sich  damit  derPinralts? 
denn  seit  Wolf  Od.  XVI,  1  xXifflfj  für  xX&clijg  hergestellt  hat,  be- 
deutet xXiffCm  nirgend  ein  einzelnesZelt,  selbst  nicht  ein  gros- 
ses. Und  wo  ist  denn  eine  Andeutung,  dass  von  der  Brandstitte 
erst  ins  Zelt^  und  dann  erst  zum  Begräbnissplaz  gegangen  wor- 
den ?  Abstrahirt  man  von  allen  willkührlichen  Annahmen,  und  halt 
sich  nur  an  das,  was  der  Dichter  wirklich  sagt,  so  ergibt  sich 
folgende  Procedur:  ^,die  Freunde  sammeln  an  der  Brandstatte  die 
Gebeine  in  ein  offenes  Gefäss,  hiiUen  sie  dann  in  eine  Lage  Fett, 
und  nachdem  sie  die  Reste  eingekleidet,  iyd'ivteg  iap^  i&tl^  be- 
graben sie  dieselben  mitten  im  Lager,  iy xkiffliict MdXvtlfar.  Aaf 
der  Brandstätte  aber  errichten  sie  einen  runden  Grabhügel,  rings 
mit  Grundsteinen  &€[i€iUoig  eingefasst  —  niedrig  und  Mos  interi- 
mistisch; nach  Achills  dereinstigem  Tod  sollen  die  Uinterblel- 
benden  die  Gebeine  der  beiden  Freunde  eben  daselbst  begraben 
und  auch  diesen  Interims-Hügel  (xal  tby  v.  246)  eben  so  breit 
und  hoch  machen,  wie  die  Grabhügel  anderer  Heroen/^  Graami»* 
tisch  weicht  also  diese  Erklärung  von  der  herrschenden  darin  ab) 
dass  ich  otrtia  zum  Object  von  äJLXeyoy,  S-iyteQi  und  Malvtpar  ma- 
che, dann  eaytp  Xiti  als  einen  von  iy&iyteg  abhängigen  Dativ  and 
nicht  als  Instrumentalis  betrachte,  ferner  iy  nhcijie^  mit  «»- 
kvxpay  verbinde,  und  iy  doppelt,  einmal  zu  xl&trljjinj  dann  zu  ^A^tc 
beziehe,  also  zweimal  denke. 

Wie  ist  aber  die  Länge  des  a  im  Adj.  zu  erklären?  denn  so 
zahlreich  die  griechischen  Adj^.  auf -avd^^  und  die  lateini- 
schen auf 'änus  sind,  so  zweifelhaft  ist  selbst  das  eine  bei  Lob. 
Path.  184,  aiavog.  Dass  nun  die  Mose  Quantität  das  Adj.  and  das 
Subst.  eayog  unterscheiden  sollte^  glaubt  niemand.  Leichter  mochte 
eine  Metathese  der  Quantität  im  Spiel  sein,  wie  in  iudpmtß 
nach  §.  2089  und  54;  ein  Amphibrachys  iayog  statt  des  Dactylu 
elayog.  Aber  lieber  noch  sehe  ich  in  eayog  ein  Derivatam^on 
eayogy  aus  idyiogy  der  häufigsten  Adjectivform  entstanden,  ähnlich 
wie  qtaQfkaxog  und  nil&cxoy  aus  Adjectiven  ^aQfkdu$og  n^XimBr 
erst  substantivirt  sind.    Diese  Adjectivform  -«0$   wird  mannlehfliA 


jM 
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alterirt;  bald  darch  Syncope  in  -oc  oder  -i^,  wie  9ovQioq  in  d^oüqoq 
^ovQig  nach  §.  602,  bald  durch  Metathese,  wie  (Aaxagla  neyla  in 
fuixaiQa  n€7ya\  bald  wie  hier  durch  blosen  Ersaz  des  ^  mittelst 
Verlängerang;  der  vorangehenden  Silbe.  So  ist  vaiklvii  S*  145  aus 
inoikovtuj  und  iyilva  %.  2087  aus  ivdoyia  erklärt.  Aber  die 
schlagendste  Analogie  gibt  g^aQfjbaxog,  d.h.  q>aqikdxioq,  bei  Hlp- 
ponax  viermal  mit  langer  Penultima;  schwerlich  in  Folge  einer  „bar- 
barischen Gewöhnung/'  wie  Photius  meint.  Den  Grund  aber,  warum 
iav^oq  in  kuvoq  und  nicht  In  ia^vog  verkürzt  wurde,  weiss  ich 
so  wenig  anzugeben,  als  warum  xanla  zu  caepa^  aber  nqaatal  zu 
firofuin,  nicht  zu  praetum  wird.  Keinenfalls  kavv6q\  denn  consonan- 
tisch  pflegt  sich  «  nach  v  nicht  zu  assimiliren;  meist  nur  nach  Jl, 
wie  in  ikihov  fiäXXoy. 


2284.  Wie  nach  §.  35  etr&aiy  aus  l'dfiv,  wird  aus  etreiy  effi- 

^eiv,  mit  Verzicht  auf  die  Aspiration  des  Anlauts,  zu  Ehren  der 

dentalen  Aspirata  ea&aiv  und 

e(T^oq 

das  Kleid,  IL  XXIV^  94.  xdXvfJbfAa  xvdyeov  .  .  toS  d^  ov%i  fAekay- 
%eQoy  enleto  k'tr^og.  Lobeck  Rh.  p.  203  erklärt  es  lieber  aus  earfi* 
^  tnoXf}  Hes.  cum  antithesi  aspiratae.  Von  dem  Purum  ia&ety  ^o*^^- 
fiäyo(  ist  gebildet  ia^fifia  und  ia^riTfi^  dichotomisch  substantivirt 

iad-riq 
die  ganze  Kleidung,  von  Hp,tt  unterschieden,  wie  vesiis  von  ve- 
»timentum,  dem  Kleidungsstück.  Od.  H,  330.  icx^ijg  iy  x^^ottny.  Und 
I,  165.  äipyeioteQoi  xQ^^oio  te  iff&Jjtoq  %e.  Und  die  Bettdecke, 
wie  vesiis.  Od.  XXIll,  200.  k'ytvoy  evyiiy  etr^fJToq  fialaxtlq.  Wäh- 
rend vestis  die  dichotomische  Form  von  Feazla'  eydvffig  Hes.  ist, 
stimmt  icd-aty^  iad'mia  zu  vestire^  vestimen.  Diess  mit  Bezug  auf 
Lob.  Par.  442. 

2285.  Das  ahd.  gawMi  die  Kleidung,  hat  eine  Nebenform  in 
giwanij  Gewand;  Graff  Spr.  I,  741.  Davon  ist  Wand,  ahd.  want 
als  Bekleidung  des  Zimmers,  nicht  zu  trennen.  Daher  stimmt 
auch  nach  Benfey  WL.  II,  286  Wände,  Gewänder,  buchstäb- 
lich zu 

i'yTea 

die  Seh  uz  Waffen,    %ßy  onl»y  tä  ctanaatixa  ^   ^dqana  xal  ny^- 
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fklda^  xeel  %a  vavtoig  ifk^CQil  nach  Athen,  V,  p.  193.  Doch  ntch  Ari- 
starch  zu  II.  X,  75.  ov  nävxa  %a  onXa  älXa  xvqtmg  fkiy  danl^  utti 
neQ^x€q>aXaia  y  %a  de  doQava  xax  imxqatBiav,  Lehr«  Ariat.  147^ 
wie  %evxea  und  onXa.  11. 111,  339.  ev%i  i'dvye>  Und  XII,  195.  ivd- 
Qi^oy  an  k'yrea fAaqfiaiqopta,  Nur  einmal  Geräthschaften^  aber 
auch  da  sind  namentlich  Gefässe  vasa^  g^emeint,  deren  SinoYer- 
wandtschaft  mit  der  Bekleidung  und  Rüstung  deutlich  wird  durch 
Vergleichung  von  vasa  mit  vasjan  nach  $.  2280.  Od.  VII,  232.  äf^^ 
noXoi  S*  änexotrueoy  evrea  Saitog^  was  Virgil  Aen.  I,  181  nachbil- 
det :  Tum  Cererem  corruptam  undi$  CereaUaque  carma  expedhmL 

Zu  eyto^  stimmt  das  Schweizerwort  Innerli,  d.  h.  Wams  l>ei 
Stalder,  assimilirt  wie  innerhalb  aus  i»^^^.  Und  inftMiufndasUB- 
terlcleid,  ist  eine  Fortbildung,  wie  plagusia  von  pelagu$}  wenige 
stens  muss  Varro  in  seinem  Ms.  von  Plaut.  Epid.  II,  2,  47  wOutiatam 
gelesen  haben ,  da  er  das  Wort  von  intus  ableitet.  —  Das  anklin« 
gende  iyteffuqyog  ist  §.  206  zu  iyxelyeiy^  und  iyvvy^w  bereiten, 
iytveiy  §•  706  zu  äyvze&y  gezogen. 


CLXXVI.    'uinoEQöai. 


2286.  ^Pveffd'ag^  als  Präsens  und  Imperfecta  in  einer  Gefahr 
schüzen;  bald  mit  kurzem,  bald  langem  v.  Od.  XIV,  107.  evQ 
xaqde  (fvXdatroo  ts  QvofjtaC  xe.  II.  X\l,79^.-  fjbixmnoy  qv%x^  ^jix^Ui^^g. 
IL  XXIII,  819.  i'qvxo  yäq  eydo&i  ^wQfi^  für  iQvexo,  wie  qdff9m 
II.  XV,  141  für  Qvea^at.  Als  Aorist:  aus  einer  Gefahr  retten. 
U.  XV,  290.  dlXa  xtg  avxe  ^etoy  iqQVCaxo  tcal  itramiTw  ^Ewx^f^ai 
immer  mit  langem  i;  ausser  II.  XV,  29.  xoy  f$ey  iyAy  iy9ey  ^«rft* 
jLM^,  wesshalb  Bentley  qvofjkfjy  oder  ^i^fM/i' vermnthete.  Allein  Sn* 
sammenhang  und  Grammatik  verlangen  den  Aorist;  eher  Hesse  siek 
vermuthen : 

xoy  lAey  iyd  iy^iyd^  Biqvcdiufiy  nal  dyijYayoy  €tvx$Q. 
Buttmann  Lex.  I,  66  will  nichts  ändern. 

Und  prägnant:   schüzend  abhalten.    II.  V,  438.  äfmlg  •  • 


ov*  SyXOg   €QVXO 


2287.    Das  ungebräuchliche  Activ  bedeutete  ohne  Zweifel  zie- 
hen, einen  Begriff,  der  mit  dem  von  qvBc9^a$  so  verwandt  Ist,  wie 
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relssen  mit  retten,  schmeissen  mit  schmettern«  Daher 
^9tig  Od.  XIV,  10.  QVTo7(r$y  käecciy^  d.  h.  herbeigeschleppt, 
fk^YoXoig  xal  [jk^  dvvaikivoiq  dia  xeiqäv  ßatrtax&tivcci  nach  Schol,  V. 
■leht  Xetoiqj  ev^itrzoig,  wie  Schol.  Q.  nur  nach  dem  Zusammenhang 
angibt.    Davon  nach  Not.  35 

QVtTiOP 

^M  Weggeschleppte,  die  Beute.  II.  XI,  674.  Qvtri  ilavp6fk$' 
pog.    Ferner 

der  Zieher.  Od.  XXI,  173.  qvs^qu  ßiov  %*  efieyat,  xal  omäv^  vgl. 
XVIII, 262.—  Und:  derBeschüzer  Od.  XVII,  187.  c%tt»ik&v  ^vt^^a 
Unic9ai.  —  Und  ^vxi^qBg  die  Zügel,  wie  qvxa  in  Hes.  Sc.  308. 
U.  XVI,  475.  %nn(a  •  .  id^wd-^xiiv ^  iv  de  qvT^Qffi  xdvva^sv^  d.  h. 
nachdem  lutomedon  das  gefallene  Beipferd  durch  einen  raschen 
glücklichen  Hieb  in  dessen  Zügel  ganz  von  dem  Fuhrweric  getrennt 
hatte,  stellten  sich  die  scheu  gewordenen  Hauptpferde  wieder  zu- 
recht und  liefen  gerade  aus,  innerhalb  der  früher  verwirrten 
Zügel.  Denn  xavvefX^a^hexsst  hier  nichts  anders,  als  laufen,  wie 
V.  375*  Stränge,  wie  an  unseren  Wagen,  waren  der  homerischen 
Zeit  unbelcannt.  Heyne  versteht  die  Jochriemen;  dass  aber  die 
Zügel  gemeint  sind,  macht,  abgesehn  von  Schol.  ^vtaig,  x^A'^^orc, 
auch  der  spätere  Gebrauch  äno  ^vtiJQog,  und  Hes.  Sc.  307  ^vrä 
%alalvmy  wahrscheinlich.  Unverständlich  aber  ist  mir  Grashofs  An- 
sicht im  Fuhrwerli  bei  Homer  S.  35;  er  nimmt  qvti^q  für  gleich- 
bedeutend mit  QVfAog^  liest  nach  Schol.  Vict.  qvtiiqi  für  qvttJQffi^  und 
erklärt  schliesslich:  „die  Pferde  wurden  an  die  Deichsel  selbst  un- 
„mittelbar  nothdürftig  angespannt.^' 

Um  so  lehrreicher  spricht  derselbe  Gelehrte  über 

die  Deichsel.  11.  XXIV,  271.  ivUtrttf  ini  QVfk^.  Er  weist  nach, 
dus  sie  am  Wagen  unbeweglich  war,  aber  nöthigenfalls  auch  ab- 
genommen werden  konnte. 

2288.  Neben  qvtrxev  U.  XXIV,  730  (kein  bloses  Iterativ,  wie 
Imy9nj(rx9(r^a§^  nach  Lob.  Rh.  61)  vermittelt  auch  Qv^a  ßla'  ^  %oi 
ßt9V  %da&gj  ein  Verbale  QVtrtdg,  wovon  QVtrti^Q  neben  ^vti^Qj  nach 
Wernike  ad  Tryphiod.  266,  und  qvfftfiq'  cmviiQj  IvtQMtfjg  Hes.  und 

qvirtdiie&y 
schleppen,  schleifen.    II.  XXIV,  755.  noXXa  ^vatdieney  koS 
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neQl  Cfiik   ifaQOio.    Und  Od.  XVI,  100.  XX,  319«  dy^ma^  %9  fvyalMmq 
qvctalioyteq  deixella^g.    Davon  Od.  XVIII,  224.  qvatoMtvoQ  ilg  äle- 


2289.  Das  Perf.  von  qvetrd'ai  wurde  Sqqvu  oder  etgva  lau- 
ten. Davon  (zum  Ersaz  des  verloreneu  qveiy)  wie  detdeir^  d.  h. 
dedleiy  aus  didia^  dletrd'ai  gebildet, 

eiqveiVy  iqvety 
ziehen,  immer  mit  kurzem  t;.  Hes.  Opp.  818.  i^a  9tqv^9ißau  II. 
XXII,  493.  aXXov  [jkiv  x^^^^^^  igvwy.  Od.  X^  303.  ^ägfutnor  in 
yalffg  iqvcaq.  VIII ,  51.  vtiaq  eqvtraav.  Das  Futur  sollte  ifiem 
lauten;  meist  findet  sich  aber  statt  iQvcovcij  den  Sigmatismus  zn 
vermeiden,  iqiovtri  (nach  Alexio  iQvoStn),  wie  IL  XI,  454,  coordl- 
nirt  mit  xad-aiQfitTovir^  und  xtegioStrij  und  XV^  351.  XXII,  67;  nicht 
eine  ivaXXayii  %^oV(uv,  wie  Aristarch  lehrte;  Lehrs  Ar.  312. 

Als  Medium  erstens:  an  sich  ziehn,  und  so  in  seine  Ge* 
walt  bringen.  Od.  X,  165.  doQV  i^  »rfiil^;,  und  II.  XVII,  104. 
159.  iQV<ral[A€i>a  vexQov.  Und  I,  466.  iqicay%6  te  nav%a^  von  den 
Bratspiessen.  XIV  ^  79.  iQVtratfied'a  vlfag.  Und  besonders  VIII, 
143.  ay^Q  de  xev  ovt&  Jibg  voov  eigvctraito ,  d.  h.  sich  unter- 
würfig machen;  so  fasste  es  Schol.  A.  intanatraito }  dessen  un- 
passender Zusaz:  ^  q>vXal^ai%o  wgte  ta  (Tviiq^iqovttt  av%^  Ytvic9a$^ 
vielleicht  aus  ^  itpiXI^ano  verschrieben  ist.  Schol.  BLV.  Xalnu  f 
(letä  .  .  (jied-eXxvirai  ij  fiETad'eiti.    Aehnlich  ist  auch  Od.  XXIII,  82 

zu  verstehn : 

XccXenov  tre  ^etSp  ateiyeyardwv 

dfi^ea  eXqvad-ai  (juiXa  neq  noXvtdqiy  ioStray^ 
d.  h.  yySyai  eidiyai  nach  Eust.  und  Apoll.,  wie  arripere^  eine  Be- 
deutung^ welche  Bothe  geradezu  läugnet.  Enrycieia  hatte  die  T5d- 
tung  der  Freier  als  Beweis  für  die  Heimkehr  des  Odysseus  ange- 
führt, Penelope  aber  diese  Thatsache  ohne  weiteres  für  ein  un- 
mittelbares Werk  der  Götter  erklärt.  Jedoch  aof  den  weiteren  Beweis 
der  Amme,  aus  der  Narbe,  lenkt  sie  ein^  und  hält  nur  noch  die 
Möglichkeit  fest^  dass  es  ein  Wunder  sei,  „wenn  auch  die  kluge 
„Amme  das  Wie  und  die  künstlichen  Wege  der  Oötteri 
„di^vfa,  nicht  begreife,^'  beschliesst  aber  troz  ihres  forCdtn- 
ernden  Unglaubens  (e/iTrijc),  nun  selbst  Augenschein  zu  nehmen, 
und  nach  dem  Urheber  zu  forschen.    Einen  fremden  Sinn  zwingen 
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and  sich  nnterthänig  machen  (wie  oben  Diomed),  und  den- 
selben erforschen  und  durchschauen  (wie  hier  Euryclela); 
beides  heisst  eiqvetrd'ai^  potiri  Bothes  Erklärung  durch  cavere  vel 
impedire  passt  durchaus  nicht  zum  Zusammenhang. 

Zweitens:  bewahren,  schüzen,  wie  Qvetr^ai,  IL  XXT,  588* 
"IXiöy  elgvoiACCd^a.  XVI,  542.  og  Avai^v  el'Qvro.  IL  XVII,  327.  näg 
&v  iuil  vniq  ^eov  BlQvatraia^e^ iXiov  \  Und  XVIII,  276.  actv  di 
nvQYOi . .  eiQVffCovxai.  Und  I,  239.  ßatTiltjeq . .  ^ifAitTtag  ngog  Jiog 
elffiavai.  Und:  im  Herzen  bewahren.  II.  1,216.  xQh  V'^^  (r^pml- 
teQOy  ye^  ^eä^  enog  eiQvtrtraad'ai,  mithin  auch  befolgen;  oder 
tnch'Od.  XVI,  459.  firi  avßdziig  .  .  eX^oi  fAffde  (pgetrly  eiqiatrmtOy 
Bithin  verschweigen.  —  Davon  iqvalmolig^Ad^rivalii  IL  VI,  305, 
oder  ^valnoXig  Aesch.  Tb.  130. 

Drittens:  abhalten,  zuriickhalten ,  wie  iqvxeiy,  ähnlich  wie 
umgekehrt  äiJkvye$y  und  d^fenderc,  abhalten,  in  den  Begriff  von 
schäzen  übergehen.  II.  XXIV,  584.  /li^  o  [Aey  xQadifi  %dilov  ovn 
ifvffatto.    IL  II,  859.  äli^  ovx  oicayoitny  igvinrato  xfJQa  [jkiXaiyay. 

2290.  Aus  äya-FegvCa^^  ayFeqvtTai  wird 

aveqvGat 
zurückziehn.  IL  I,  459.  aviqvcay  ftiy  nqmxa  xal  eatpal^ay  xal 
fSe^qay^  nämL  das  Opferthier.  „Die  Objecte  zu  diesen  Verbis  kön- 
nen fehlen,  weil  sie  die  stehende  Sitte  ergänzen  lehrt/^  Nägels- 
bach. Lob*  Path.  1,41  vergleicht  Soph.  Aj.  298.  äyco  xqintay  effipa^e. 
II.  VIII,  325.  aveqvoyta  naq  lofioy,  nämL  zriy  %ov  to^oi;  yevqriy* 
XII,  261.  tag  oZ  /  aviqvoy,  nämL  (Tzrilag.  Niemand  wird  mehr  av 
iqvcai  schreiben,  als  wäre  av  auch  localer  Bedeutung  fähig,  wie 
a^  und  naXiy.  In  aveqvcai  hat  das  Digamma  den  Nasalen  y  ver- 
drängt und  sich  selbst  in  v  vocalisirt,  wie  in  avla^oy  und  avldexog^ 
und  ähnlich  wie  in  xavdl^atg^  während  in  äyeqvaai  Od.  IX,  77  und 
äy$dx9^y  Apoll.  Rh.  II,  270  der  Nasal  den  Sieg  über  das  Digamma 
davontrug.  Doch  bietet  ein  Ms.  Vind.  wirklich  äyiqvaay^  wie  auch 
Find.  OL  XIII,  114  die  Mss.  zwischen  aveqvti  und  dyeqvij  schwan- 
ken.   Lob.  Path.  I,  592. 

2291.  Durch  Syncope  von  äno-  iqvtrai  erklärt  sich 

dnoiqtrai 

fortreissen.    IL  VI^  348.  ey&a  fie  xv(a  dnoeqtre.     Und  XXI,  283. 

ip  qa  %  iyavXog  änoiqfffi.    Vgl.  v.  329.    Dass  in  diesen  drei  Stellen 

15 
f 
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überall  vom  Fort  schwemmen  die  Rede  ist,  scheint  ZujEaUi  eis  i^et- 
ches praripere  durch  Menschen hand  bezeichnet  iqvcca^  Od. IX,  90. 
Ein  Analogon  für  die  Syncope  bietet  ektraq  Od.  VII,  250  nach  Ari- 
starchs  Schreibart,  gegen  Zenodots  vulgäres  ikdaa^,  vgl.  (.  449; 
und  in  edo^a  neben  idoxritTa  ist  sogar  ein  langer  Vocal  syncopirt. 
Diese  Erklärung  ist  einfacher,  als  die  Buttmanns,  der  es  LexIL 
n,  170  mit  aqde^Pj  und  Lobecks,  der  es  ad  Aj.  40,  p.  96  mit  qie&p 
In  Verbindung  sezt. 

2292.    Aus  iqvoyiiBvoQ  bildet  sich  ein  Adjectiv 

iqvikvoq 
geschnzt,  befestigt.  Hes.  Fr.  CCII.  rX^x^^^  ^  iQVf^p,  wie 
tHxioecaay^  evxelxeov.  Es  ist  derselbe  Fall,  wie  in  xvoikeyog  crmSf»- 
yo(,  fAßäofieyog  fiidifipogy  iydvofievog  YV(iy6g,  xQefidiJkeyog  uf^f»^6g^ 
und  aUre  alumnus.  Die  Erklärung  aus  oqo^tvog  §.  334  ist  demnach 
irrig.    Synonym  mit  dem  attischen  qv^ka  von  qvea^a^  Ist 

€QV(Jba 

der  Seh  uz.  Nur  IL  IV,  134.  (hltQffq  ^^  ^v  ig>6Q9i  ^qvfka  %qohg^  tff 
xog  äxoyrtapj  vgl.  Hes.  Opp.  137,  eine  Form^  aus  der  lat.  atTna  die 
S c hu z Waffen,  als  iqvikata  (FW(A(it(ap  (wie  auch  Xen.  Cyr.  IV,  3,  9 
'd'UQfixag  nennt),  eben  so  entstanden  ist,  wie  arcere,  ardea  aos  ^(v- 
»e#v,  iquid^og.  Wenig  verschieden  ist  invilvalfig  noXvn^ikoyog  e- 
C'9logiQV(T(A6g,  ein  Schuzmittel  gegen  die  Zauberei,  H. Cer.  230. 
Aber  auch  Homer  syncopirte  eQVfAa^  und  zwar  auf  doppelte  Art;  er- 
stens mit  Ersaz  des  v  durch  Aspiration  in 

der  Seh  uz;  freilich  nach  Herodian  bei  EM.  und  Lob.  Path«1, 339  von 
£Qei(r(ia.  II.  XVI^  549.  inel  (SaQnfiddv) .  .  (rq>l<nv  cQfAa  nolfiog  icme 
vgl.  Od.  XXIII,  121.  Und:  die  Stüzen  der  ans  Land  gezogenen 
Schiffe.  II.  I,  486.  vno  d^  eq^iaxa^  ybaxqa  tdvvacav  vgl.  II,  154  und 
H.  Apoll.  507,  wo  Mosq.  k'^yfiata  schreibt  Die  Homonymie  dieses 
€Q[Aa  mit  jenem  von  elge^v  und  von  i'Qyop  ist  $.525  bemerkt —  Da- 
von iQfialyeiv  oder  i^ji*a^efv,  und,  wie  dxtlg  von  dx%otlv9Wy 

iqiJLly 
die  Bettpfoste.    Od.  VIII,  278.  dfAg>l  d^  äq*  iqiutfnv  xie  dicfmta. 
Und  XXIII,  198.  kqyuiv   acxr^trag. 

Zweitens  mit  gleichzeitiger  Aenderung  des  Vocals,  wie  in  sj- 
qvnedop  aqnedoy^  iqlx^Xog  dqxaXiog  nach  §.  2104 

aqyi,a 
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der  Streitwagen,  von  iqvaaqiidxoiq  Innoiq  gezogen,  also  ver- 
sehieden  von  äfia^a  und  änrjvri  der  Lastwagen,  phitstrum^  die 
gewöhnlich  von  ^(iiopoig  gezogen  werden.  Auch  von  ox^(Ji>cc%a  ver- 
schieden nach  Aristarch ,  ot&  ta  oxfii^ata  vvv  x^Q^^  '^^^  Inntnv  aQ- 
funa  etQfixey.  Schot.  U.  IV,  226.  II.  X,  438.  aq/ia  de  o\  XQ^^V  ^' 
nal  dqyvQif  ev  ijaxtitai.  Vgl.  II,  384.  XXI,  38.  Häufiger  Sqikaxa 
auch  von  Einem  Wagen.  II.  V,  199.  %nnotalv  ze  xal  SQfiatnv  ifiße- 
ßamxa.  Und  XXIII,  503.  ägfiata  XQ^^V  ^^^v^ctcfiiva  xatraniqtf  %B 
nach  Heynes  richtiger  Auffassung:  currus  auro  obductiy  laminis  aureis, 
also  noixlXa\  wogegen  Damm  irrt:  currus  bene  contecti,  extra  itsum 
videlieet,  ne  conspurcarentur  stantes. 

Davon  II.  IV,  485.  ägfiaronriYo^  avi^Q  der  Wagner,  und  XXIII, 
505.  ovdi  ti  nolXfi  ylyi^et  imtTtTfüxqwv  äQfiazQOx^fl  »atomc&ev  ev 
Xtntfi  xopifi,  die  Wagenspur,  d.  h.  aQfiatog  zQOXccicc;  denn  zqo- 
%ala*  ij  odo'^,  «Sg 'P/v^wr  Hes.  oder  T^d;^o$,  lat.  truae^  quae  e  culina 
in  lavatrinam  aquam  fundunt;  Varro  L.  L.  V,  25.  p.  123  Sp.  Varros 
Zusaz:  trua^  quod  travolat  ea  aqua,  würde  also  sachlich  richtiger 
lauten :  quod  %qox^  ^^  aqua.  Durch  Apoll.  Lex.  ^  änb  %Sv  % q  ox^^ 
tvxy^ciq  xal  %aQa^f^  %ov  iödtpovq  ist  nur  der  Begriff,  nicht  das 
Wort  erklärt. 


2293.    Gleichviel,  ob  durch  einPerfect  elqvxivai,  oder  durch 
iqvcne&y  vermittelt ^  stammt  von  eqveip  auch 

iqvxeiv 
bald:  bei  sich  zurückhalten,  bald:  von  sich  fern  halten, 
wie  iqvec&ai.  Od.  I,  14.  yvfi^fj  noxvi  eqvxe^  für  das  bestimmtere 
II.  IVI,  9.  xal  %  ecffVfiipriv  xateqvxet.  Und  II.  X,  161.  ollyog  d^ 
iti  xco^oc  iqv»e&^  und  Od.  V,  16(i.  ä  xiv  %oi  Xi^ov  eqvxot,  für  das 
bestimmtere  II.  IV,  542.  ßeXicay  dneqvxoi  iqcoriy.  Es  bildet  neben 
iqviai  noch  einen  zweiten  Aorist  eqvxaxieiv^  also  mit  Rednplication 
der  Endsilbe,  wie  ^vlnaney^  und  nach  §.  2248  iytjyeoy.  Od.  III, 
144.  ßovXeto  ydq  qa  Xaoy  iqvxaxieiy.  —  Davon  Od.  X ,  429.  Evqv- 
XoxOQ  di  fAO&  oloq  iqvxave  ndyzag  exalqovg,  vgl.  II.  XXIV^  218.  Und 
hievon  ein  Purum  iqvxayäy^  ähnlich  wie  deixayay^  itrxfxyäy;  Lob« 
Rh.   155.     Od.  I,  99.  oH  nov  xeiyoy  eqvxayocatT^  dexoyta. 

Davon  die  Stadt '!E^t;$,  und  eqvy^*  to  eqxog  tSy  TvqatnSyUeE.j 
frankisch  Eriche  d.  h.  Einfriedung  zum  Fischfang.    Dem  entspricht 

15» 
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mittelst  Syncope  das  lat.  arx  arca  arcanus  und  ^rcere  abhalten, 
ohne  Verwandtschaft  mit  dqxeiv  ge  n  üg;e  n,  von  ägitrxeip  nach  §.  554. 
Aus  dem  Verbale  ev-egvxetog  wird  nach  Note  101  sv€Q*^g 
adln  II-  I^>  472.  Od.  XXI,  389.,  Aber  zweifelhaft  ist  &vqm  ev^Q- 
xieq  Od.  XVII,  267;  denn  da  dieAdjj.  auf  -^^  bei  Homer  selten  tran- 
sitive Bedeutung  haben,  eine  Thür  aber  zwar  umhegend^  aber 
nicht  wohl  umhegt  heissen  kann,  so  verdient  die  von  Wolf  ver- 
drängte Lesart  eveqyieg^  wohlgezimmert,  wie  evegy^i  ^^VQog, 
vijvg  den  Vorzug.  —  Ferner  nach  Note  103  und  165  das  Subst.  ci 
^Qvxog^  Nominativ  des  verderbten  iqUeog'  g>QayfAOV  Hes«,  so  wie 
auch  iQixäyfip  *  {pqay^ov  nach  Salmasius  in  iqvxdvnv  zu  ändern  ist 
Jenes  egvxog  lautet  syncopirt  nach  Not.  65 

€Qxog 
das  Gehege,  der  Zaun.  li.  XVIII,  564.  negl  d^  ^Qxog  eXatrtrty. 
Und  tropisch :  der  Seh  uz.  II.  III^  229.  Alag  .  •  Sqxog  ^Axaiävj  wie 
€QV(ia  und  qv(Aa.  Davon  iqxetog,  d.  h.  kqxiaiog.  Od.  XXII,  335. 
diog  (Jkeyalov  nozl  ßdniiov  eqxetov.  Und  ein  Deminutiv  kqxloy.  IL  IX, 
An.vniq»oqov  iqxlov  avX^g,  vgl.  Od.  XVIII,  102.  Vgl.  Lob.  ad  Aj.  108. 

2294.    Wie.  nach  §.  320,  Note  152  yopog  zu  r^vog^   so  verhält 
sich  egxo(,  wie  sachlich  zu  oqxdyfj  die  Umzäunung,  so  lautlich  zu 

oQxog 
der  Eid;  in  sofern  dieser  den  Versprecher  bei  seinem  Wort  zu- 
rückhält, und  ihn  nöthigt,  der  Sclave  seines  Worts  zu  sein. 
Später  bildet  oqxog  den  Gegensaz  von  loyog,  der  formlosen 
Behauptung.  Dazu  stimmt  oqxoi'  decfiol,  cq^qaytiBg  Hes. 
Demnach  ist  der  Eid  mit  oqxog  von  seiner  bindenden  Wirkung 
benannt,  dagegen  durch  Eid,  goth.  aihtSy  ags.  ahd  von  seinem  in- 
neren Wesen,  der  Wahrhaftigkeit,  von  iieog  etvfiogj  den  Verba^ 
lien  von  elpaij  eben  sowie  schwören,  goth.  svaran,  ahi.sverian 
von  wahr^  bewähren.  II.  I,  239.  o  di  toi  [hiyag  efftrerai  o(xo(, 
gleichsam  eqxog  oder  i'qvfia  ändTfjg.  —  Hieraus  leitet  sich  leicht 
als  Nebenbedeutung  ab,  was  Buttmann  Lex.  II,  53  als  Grnnd* 
bedeutung  voranstellt:  ,^oqxog  ist  das^  wobei  man  schwört.'^ 
II.  XV,  38.  Srvyog  vdcoq ,  ogts  (iiyi(Ttog  oqxog  deivotatog  %a  niXe$ 
(laxaqetTffi  ^eoltri.  Und  Hes.  Th.  400.  784.  Und  der  Ei  dz  enge, 
der  Eid  räche  r.  Hes.  Th.  231.  Opp.  217.  avtlxa  yo^Q  v(?^X^»  oqxog 
afka  frxolifjtn  dlxijffi. 

Davon  intoqxog^  eigentlich  nur  Adjectiv,  wie  Aristoph.  Ran.  ISO. 
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H  ^nlofuoy  oQxoy  witotrev ,  nnd  IL  XIX  y  264.  ei  di  ti  %Svi*  inloQ" 
w$v.  Dann  substantivirt :  der  Meineid.  IL  III,  279.  o%i^  x  inlo(^ 
n^y  ofMCCfi.  Aber  mit  W.  Dindorf  im  Thes.  auch  Hes.  Opp.  194. 
inl  S^  Sqxov  ofkjBttai  durch  inloqxov  de  ofiettai  mittelst  einer  Tme- 
sls  za  erklären ,  trage  ich  Bedenicen ,  bis  die  naturlichste  Structur 
inl  di  xip  ßläipa&  xai  tot^  irxoX§o7q  (jki&o&civ  oQxoy  ofieita&y  nämL 
noXioy  oder  intoQXoy^  als  unzulässig  dargethan  ist.  Auch  ist  die 
versprochene  Auskunft  hierüber  s.  v.  (jkeTaQld-fbiog  nicht  zu  finden. 
Mit  welchem  Recht  jedoch*  gerade  diePräp.  im-  den  Eid  in  einen 
Meineid  verwandelt,  ist  mir  unklar.  Man  sollte  mxQOQxo^  erwar* 
ten,  wie  perjurus  und  nagävoihog  und  naqanqecßela.  Allein  nafioq- 
näly  ist  ein  spätgriechisches  Wort,  und  bedeutet  nicht:  falsch 
schwören^  sondern:  seinen  Schwur  brechen.  Damm  nennt 
jenen  depravativen  Gebrauch  von  inlj  von  dem  sich  in  dem  ver* 
wandten  inoyboaai  keine  Spur  findet,  enantiomatisch  „u^  saept  aUbL^ 
Aber  Ein  namhaft  gemachtes  Beispiel  würde  mehr  Dank  verdienen, 
als  das  zuversichtlichste  saepe. 

2295.    Das  Adj.  oqxiogj  wie  Soph.  Ant.  305  oQxtog  di  (ro&  Xiym 
Ist  als  Neutrum  oqxla  ofioXoyla: 

oQxioy 
der  beschworene  Vertrag.  IL  IV,  158.  ov  fiiy  ntaq  aXioy  nile& 
iQx$oyy  von  Buttmann  übersehn,  als  er  Lex.  11^  S.  5§  schrieb:  „Diess 
„Wort  findet  sich  bei  Homer  nur  als  Plural ;  bei  Herod.  Thucydides  n.  a. 
„im  Singular.^^  Der  Plural  bedeutet  bald:  die  Theile  des  o^xioy, 
die  Vertragspunkte.  IL  II,  339.  nfj  d^  avyd^efflai  xal  oQXia  ß^- 
ffi%a$  ^(A7y\  und  III,  280.  ^vXdaaete  6^  oQxia  nictd*  Und  IV,  269. 
avy  Y  OQX&  ex^vay  Tqßeg.  —  Bald  die  Erfordernisse  zu  einer 
iqxmykocltt^  Opferthiere  und  Wein.  IL  III,  245.  xi^qvxBQ  i^  aya 
anv  '9-ediy  q>iqoy  oqxia  niatä ,  aqve  Svia  xal  olyov  iv^qoya  vergL 
V.  269.  Daher  oqxia  tafAsZy^  abschlachten.  IL  III,  105.  og>q^  Sq- 
«f«  tdfAyi^  avTog,  so  eigentlich  wie  v.  292.  trtofAdxovg  aqy&y  rdfACy 
und  ohne  jene  Prägnanz,  durch  welche  das  gleichbedeutende  foedus 
icerCy  ferire,  percutere  erklärt  sein  will.  Wenn  man  endlich  IL  111,73 
zeugmatisch  fasst^  g>^l6%fi%a  [no^iiaaibeyoi^l  xal  Sqxia  matä  tafioy" 
%eg ,  so  gestaltet  sich  die  ganze  Lehre  von  oqxia  weit  einfacher  als 
bei  Buttmann. 


9ui;  L ' 
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CLXXVn.    Jvsnifupelog. 

2296.  Man  hüte  sich  fei,  die  6  a  1 1  e,  iaotlich  mit  xol4  *n  iden- 
tificiren.  Denn  während  x^^f  X^ilo^  mit  x^lvtraaw  halarcj  ver- 
wandt ist,  enthält  fcl  die  Wurzellaute  von  g>ile&y,  schwellen, 
wallen.  Von  di^afpiXe^v  stammt  ^dtp^Xo^  bei  Nie  Alex.  557.  Ca- 
(piXoio  nvQog  (nach  Otto  Schneider)  mit  den  Varianten  l^u^^loH  und 
l^afpleyoiOy  und  ^a^f^i/g,  von  Suidas  falsch  durch  ndyv  äg>€X^g  er- 
klärt; richtiger  liaq)€Xig'  äyay  axlfiQop,  Iq  fieydXug  ^Jh^/AiKO^}  ir»- 
Xv^Xoyoy^  äyq&oy^  ^vfAcSdegj  icxvQoy  Hes.     Davon 

i7tilidg)eXog 
sehr  aufwallend.  II.  IX,  525.  oze  xip  xiv  imlifiiqfBlog  xoX«^ 
Jxoi.  Ich  bedaure  iceine  Spur  einer  Lesart  iml^ag>eX^g  zu  finden; 
denn  diese  lautet  mir  allein  so  analog,  wie  (a^Jlf^f^C)  und  nur  von 
ihr  stammt  imla^eXßg.  IL  IX,  516,  und  Od.  VI,  330.  in&l^^eUtg 
XaXenalpoi  und  ikeviaiyev.  Sonst  wäre  eher  ini^aq>oXog  zu  er- 
warten ;  denn  Bvxqdn-eXog^  elx-eXog^  deren  X  nicht  radical  ist^  dienen 
nicht  zur  Vergleichung. 

2297.  Durch  eine  verstärkte  Reduplication  entsteht  nifk^iJüot* 
SvgxoXuy  tQaxicc  Hes.  und 

dvgnifhipeXog 
schlimm  aufwallend,  stürmisch.  II.  XVI,  748.  niy%9f  iv  t%- 
d-voeyxi . .  ei  xal  dvgniiik^peXog  eXri,  Einzig  richtig  bezieht  es  SchoL 
A.  auf  noytoy,  wie  Hes.  Th.  440:  ,^ein  trefflicher  Taucher,  der  auch 
„bei  stürmischer  See  iri7^£a  in  Masse  finden  würde  ;^^  andere  sinnlos 
auf  den  Taucher  selbst;  und  Zenodot  las  gar  el  xal  Svgniik^eX^i 
ehy,  näml.  die  vielen  Consumenten!  Tropisch:  Hes.  Opp.618* 
el  di  ce  yavtiXlrig  dvgn€(i(piXov  IfieQog  cclqfj^  weil  die  Schiffahrt 
der  dvgnBih(peXl(f  noyxov  unterworfen  ist  Der  Ausdruck  Ist  nicht 
kühner,  als  wenn  |wir  eine  einzelne  Fahrt  stürmisch  nennen. 
Unverständlicher  ist  v.  723  fg. 

fM]de  noXv^elyov  da$t6g  dvgniikq>eXog  €lya& 

ix  xoiyov*  nXelfftfi  de  x^9^^^  Sandy  ff  %   QXiymii, 
Ich  vermuthe^  dass  diese  Verse  versezt  und  so  zu  verbessern  sindt 

ix  xo&yov  nXelctfi  %b  x^Q^^  dandvfi  x   oXiyKrti^. 

(jLi^de  TtoXv^elyov  daitog  dvgniyitipeXog  elyai. 
Der  erste  Vers  enthält  eine  Empfehlung  des  egayog  als  der  ange- 
nehmsten und  wohlfeilsten  Art  von  Geselligkeit,  wenns  auf  gemein- 
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Mdiaftliche Kosten  geht;  der  zweite  eine  Warnung^  vor  Verdriess- 
llchkeit  oder  Reizbarkeit  beim  fröhlichen  Mahle«  Ein  Kenner 
der  epischen  Sprache  wird  sich  zugleich  freuen^  auf  diese  Weise 
XdQ$g  und  dandv^  durch  ein  doppeltes  tc  verbunden  zu  sehn. 

Eine  Nebenform  ist  dvgnd(Ag>alog*  ivgtdQaxog^  6vgnly§itog  Ees. 
Aber  mit  evnifinelog  sanft,  von  nintöv^  niipa&,  Aesch.  Eum.  476 
hingt  es  nicht  zusammen;  auch  nicht  mit  nafA^aXSvj  einer  Neben« 
form  von  navnaläv^  nan%a£peivi  leichter  durch  7refft^eil^£f»y 
mit  niybtfil^j  wie  noikg>6g  mit  nofAg>6Xvi.  Lob.  Path.  105  fährt  es 
aof  y>d^  zuruclc« 


2298.  An  die  Stelle  von  ^ile&y  tritt  die  Reduplication 

Ttag>Xdlieip 
wallen.    U.  XIII,  798.  xvfiata  na^Xaliovta  noXvfpXolaßoio 9aXdfr- 
ü^g.    Ein  solcher  naipXdl^wyy  Polterer,  war  der  Demagog  Kleon. 
Daram,  mein*  ich,  nannte  ihn  der  Volkswiz  üagfXaydy^  ohne  dass 
er  wirklich  aus  Paphlagonien  stammte. 

2299.  Dass  aus  tp^Xletv  tpiXXog  die  Korkrinde^  darch  As- 
similation des  i  aus  g>iXiog  gebildet  sei ,  macht  die  Vergleichnng 
von  ^ilooc  wahrscheinlich,  während  die  BegrifFsverwandtschaft  we* 
niger  einleuchtet.  Deutlicher  ist  folgendes :  Wie  liag>€Xiig  aus  6&a^ 
fiXsiy^  so  entsteht  aus  dva'q>eXd^ety  oder  dyag>9Xl$ty, 
eigentlich  aufschwellen  machen,  oder  (vorn  durch  Syncope, 
hinten  durch  Assimilation  verkürzt)  d(piXXeiy>  Daher  of^peilfia  und 
SfpeJlfAa'  xdXXvytQoy  Hes.  Allein  die  äolische  Verkürzung  von  dytu- 
in  i-  siegte  ob,  wie  in  oxiXXe&y  0MXdll€iy\  daher 

og>iXX€iy 
vergrössern^  verstärken.  II.  XV,  38S.  ig  dyifAOV  ..  xv^kat^ 
iq>iXX€&i  als  Causativ  von  g>Xv€iy  und  naq)XdZ€iy.  Und  XX,  242. 
Zeig  d^  ägetriy  dydqictny  otpiXXei  %e  (Aiyvd^e^  te»  Und  II.  II,  420. 
niyoy  %  dfii^agtoy  og>€XXey,  proleptisch,  wie  Soph.  AJ.  196.  ä%ay 
^iqaylay  ^Xiyay.  Und  XVI,  631.  ovti  xQV  l^^^oy  og>iXXe$yy  dXXa 
lkdxW-9mj  d.  h.  tpXvaQely,  g)Xedoy€V€iy.  Od.  II  ^  334.  ovtto  xey  xal 
fkSXXoy  ifpiXXeuv  noyoy  äfkfAtyj  wozu  Schol.  B.  trellFend:  etg  %6  f*e- 
qtl^ecd'ai  tä  xtfiikuta'  %ov%o  de  iy  elqtöyelf  tpijai  —  etwa  wie 
die  Klage  über  eine  reiche  Erbschaft,  deren  blose  Einziehung  Mühe 
mache ! 
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Davon  oipelog  der  Vortheil,  die  Förderung,  n.  XIII|  51S. 
ovSh  col  Y  o^eXog.  Und  Od.  XiV,  223.  ovS^  oixm^^Xl^  fr«  %Qiq>n 
äylaä  tixpa,  d.  h.  ol'nov  oq)eX(Tig,  Förderung  des  häualiehen 
Wohlstands,  durch  Erwerb,  nicht  blos  durch  Wirthschaftllch- 
Ice  i t ;  wie  v«  233.  XV,  21.  xelvov  ßovXetai  olxoy  oqfilkeiv  og xgy  invtf. 
Aber  das  nach  §.  54,  N.  41  durch  Metathese  der  Quantität  aus  oq>93ir 
Xieiv  entstandene  ätpeXelv^  woher  Oppian.  HaK  IV ^  429.  itpiXl^ 
[Aog  statt  fo(fiXi[Aoqj  kennt  die  Epik  nicht.  Mit  i^iXX^w  itpelliiP  der- 
bere ist  oqiiXXe&y  augere  blos  homonym. 

2300.  Ein  Purum  ^Xäeiv  war  wegen  der  Homonymie  mit 
^XSy  zerreissen^  und  ^XSy  verschlucken  nicht  gebräuchlich ; 
die  Wortform  existirt  aber  im  lat.  flare  und  in  blähen,  ags.  6/a- 
t;an,  ahd.  blajan,  wovon  blasen,  goth.  Hasan.  Aber  g^Xieiv  wal- 
len, hat  Aeschylus,  buchst,  flere^  d.  h.  überwallen.  Davon  dnreh 
Verhärtung  des  Digamma,  wie  l^dxp^  vlxp  aus  öiaFljyaiy  yiFeiPj 

g>Xijp 
die  Blutader.     II.  XIII,  546.  ano  di  (pXißa  n&truv  Xneqaty* 

2301.  Darneber  ^^ilt;«^!',  wallen^  buchst,  fluere,  blühen,  ags. 
blovany  ahd.  bluohati;  mit  langem  v  in  Fr.  Alex.  Aet.  ap«  Athen.  XV. 
p*  699  c  %Aot;v^v  g>XvoiiP  [viell.  g>Xvoyt'\  dv'd^ffQfj  cvv  xaxodmikoyigj 
wo  die  Mss.  g>Xol(ap  geben,  ungriechisch  nach  Lob.  Rh.  205.  Aber 
kurz  ist  der  Aorist;  denn  wie  kg>d'g€v,  exXaev  nach  §.  2204  Ao- 
riste sind,  so  ists  auch 

e(fXv€ 

aestuare  coepiL  II.  XXI,  361.  äpä  d^  €g>Xv€  xaXa  gied-Qa,  Einen  er- 
sten Aorist  gibt  Hermann  u.  a.  in  Aesch.  Prom.  506.  g>Xilaa&  |iavfy. 
Aber  Med.  hat  q)Xv<rai,  von  (pXv^eiv,  Diese  Form  wird  verbürgt 
durch  den  Demos  ^AvaipXvaxog  und  durch  äg)Xv(TiJk6g'  äqtQog  Snid., 
d.  h.  uvtt(pXv(Tii6g^   bei  Homer,  wie  Xoifj^og^  »vdo^fiog^  so 

äipXoKTfAog 
der  hervo  rquellende  Schaum,  ähnlich  gebildet  wie  äq>vfTY9%%g 
von  ffg>vZ€iy.    II.  XV,  607.  ag)Xoi(rfA6g   de   neqi  eTTO/LMx  ylyya%9.    Im 
Latein  stimmt  flos  zu  (pXvxog  Blüthe,  wie  ros  zu  qvtig^    und  om' 
puüari  zu  y^Xv^e^y,  wie  buUa  zu  ßXv^Biy. 

2302.  So  regelmässig  diese  Endung  -cykog  ist ,  so  befremdlieh 
ist  die  auf  -frßog  in  dem  unstreitig  stammverwandten 
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q>Xo7(rßog 
dt8  Gewühl,  die  wogende  Menschenmenge.  Dass  es  ein  mate- 
riellerer Begriff  ist,  als  das  blos  hörbare  Getöse^  was  die  Lexica 
als  Grundbegriff  angeben,  lehren  die  Stellen,  wie  11.  V,  469.  in 
tpXolcßoiO  (raw(TOfA€P  ic-9Xoy  italgop  und  v*  322.  ^gvxaxe  fiüiyvxog 
tnnovg  voatpiy  ano  (pXolaßov.  Davon  noXvg>Xoi(Tßoq  d-dkacca  II.  I, 
34,  d.  h.  nokvtaqaxog^  noXvxlpfiTog  y  nicht  nolvi^x^^*  Allein  nun 
Ist  die  Aufgabe,  die  Genesis  der  Lautgruppe  aß  zu  erklären,  wel- 
che nicht  häufiger  ist  als  er/  *,  denn  neben  äffßoXog^  ^Aqlcßii^  Oitrßtij 
Aitrßoq^  nqicßvq  und  <rßi<rai  werden  sich  nicht  viel  Beispiele  mehr 
nachweisen  lassen.  Das  tr  vor  y  hab'  ich  mehrmals  durch  progres- 
sive Metathese  eines  anlautenden  (r,  d.  h.  dm,  crlilärt,  in  g>a(rya' 
yov  %.  2215,  fAlffyeiv  §.  1063;  dazu  noch  a^ücyetog  von  <r<pvScci,  und 
n$Xa(ryoty  d.h.  dianeXdy&oi.  Diess Manöver  auf  fpXoiaßoq  ange- 
wendet, so  war  dessen  Grundform  atfiXoißoq^  worin  das/?  eben  so 
ein  verhärtetes  Digamma  ist^  wie  in  xiqoißog  von  x^aeu  ;^^at}(u,  oder 
in  %i9a$ß(ia(T(A  von  d-adaatin»  Demnach  unterscheiden  sich  äg>Xoi(r(i6g 
und  q>Xo7(Tßog  ähnlich  wie  HiatpeXi^g  und  ofpiXXeiv  nach  §.  2299,  haupt- 
sachlich nur  durch  ihre  verschiedenen  Präposs.  dia-  und  ava-. 

OXvBiv  reduplicirt  sich  in  no[Aq)oXvZ€ip  Find.  P.  IV,  215  eben 
80,  wie  q>iXeip  oder  tpXieiv  in  dvgnifAg>€Xog. 

2303.  Davon,  wie  qoT^og  von  Qvl^eiy,  so  g>Xv&og 

(fXoiog 
der  Bast  und  die  Rinde.  II.  I,  237.  g)vXXa  te  *al  tpXoiov,  und  IL 
XVI j  767.  xavvipXoiov  %e  xgdveiay.     Vgl.  $.  216.  'Dagegen  das  at- 
tische g>X6oq  (was  mancher  mit  flos  identificirt)  vergleicht  wegen  des 
Accents  Eust.  mit  XQ^^^  XQ^^f  Q^^^  Q^^^  SeiQti  diqti. 

2304.  Die  Bliithen  und  Blätter,   die  Flamme,   der  Wind   sind 
sämmtlich  Ausströmungen,  Folgen  einer  Aufwallung.    Daher 

(pvXXov 
das  Blatt,  eine  Metathese  von  fpXviov^  wie  folium,  mit  Assimi- 
lation wie  ciXXog  alius.  II.  1, 234.  ovnoze  q,vXXa  ifvcei.  Diese  Stelle 
legt  zwar  ^vetv^  g>VTXrj  als  Etymon  nahe,  nach  §.  2223 ;  allein  da  %X 
keine  harte  Lautverbindung  ist,  so  hätte  eine  Assimilation  von  tX 
io  XX  weder  eine  Analogie,  noch  Wahrscheinlichkeit;  und  folium 
wurde  dann  schwerer  zu  erklären  sein.  Davon  ä^vXXogj  äxQit6g>vX' 
^•C,  9ivo(Tl(pvkXoq  und  tavvfpvXXoq^ 
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2305.  Wie  xpiyHv  mit  ^ffv  zaBammenhängt,  so  auch  mit  ^pli- 
e$v  q>Xveiy  nach  Lob.  Rli.  24 

verbrennen,  immertraiisitiv,  wie  urer«;  bachst*  bllckeD,  aga. 
blicariy  ahd.  hlichan^  nach  der  Sinn  Verwandtschaft  von  Feuer,  Licht 
und  Auge.  So  II.  XXI,  13.  %o  de  (fliy€&  äxdfAatov  m/^,  nämL  Tctg 
dxQldag.  XXIII,  52.  yexQoy  ini^kiyrj.  XXII,  512.  nav%a  utata^Xi^m 
nvQlj  vgl.  II,  455.  Daher  II.  XXI,  365.  Qied^Qa  nvQl  ^liyito.  Dage- 
gen ^Xeyi&eiyy  i.  h.  g)X€rl^€iy,  ist  bald  transitiv^  urere  IL XVII, 
738«  XXIII,  197.  oytqa  xdxiata  nvql  g^XeyB^olato  rexQoly  wie  Wolf 
statt  rexQoy  hergestellt  hat:  Patroclus  enim  una  cum  Trojanis  adde^ 
scentibus  flammis  absumitur,  nach  Spitzner;  bald  intransitiv^  ordere» 
IL  XVIII,  211.  nvQCot  t€  qtXeYi^ovaiy^  vgl.  XXI,  358.  —  Und  (o- 
(fXeyi^g  glänzend.  IL  XXI,  465.  ßqoxol  qtvXXo$<n,y  ioizoteg  aUoM 
[kiy  %e  ^aq>XeYieq  xeXid-ova^y.  Diese  Beziehung  auf  den  äuaseren 
Glanz  der  Menschen,  wie  Aa/iTT^dc  und  buchst,  blank,  ahd«  Nonch, 
fpXeYctyo^i  ist  dem  Zusammenhang  angemessener,  als  die  auf  das 
innere  Feuer,  den  Muth  oder  Hochmuth,  wie  aXS'mv.  Eben  ao 
heissen  Hymn.  VII,  8  %nnoi  ^ac^Af^^e^,  von  ihrer  Farbe  benannt, 
und  eben  so  Hes.  Sc  134  in  (AOQyfyoio  ^Xeyvao  nteqvYectny^  ohne 
mit  fAOQg)yoio  in  Widerspruch  zu  stehn ;  denn  dieses  bedeutet  nicht 
schwarz,  sondern  räuberisch  nach  §.  2333. 

Davon  q)Xiy[jba  die  (blos  fühlbare)  Gluth.  II.  XXI,  337.  ^pXi/' 
(jka  xaxoy  g>OQiov<ra\  dagegen  g)X6i  die  (zugleich  sichtbare)  Flam- 
me. II.  XVill,  206.  g)X6ya  7ta[ji,^ay6(a<Tay.  Davon  0%^^  fpXoyBn  IL 
V,  745.  VIII^380  Wagen  von  Gold  leuchtend.  Der  Zusammenhang 
von  (pXiyeiy  mit  obigen  Verbis  erhellt  erst  aus  der  nachhomerischen 
Synonymie  mit  oq)iXX€^y^  bei  Soph.  Aj.  714.  ndyd^  o  ikiyag  Xt^^^^ 
fAaQaty€&  te  xal  ^Xiy€$  und  Find.  F.  V^  66. 

Man  identificirt  yfXo^  gern  mit  flos,  wie  otp  mito«,  ort«;  g^g^n 
§.  2301.  Selbst  floccits  wage  ich  nicht  die  lat  Form  von  g>X6i  in 
nennen.  Desto  leichter  ist  g)XoY€ty  g>XoYi^€Gd'ai  in  fulgere,  und 
qiXoyeqoyy  g)X€yvQ6y  in  fulgur  wieder  zu  erkennen.  Flama  oder 
mit  vocalischer,  oder  ftamma  mit  consonantischer  Assimilation  ist 
mit  (pXoYyhoq  zu  vergleichen;  noch  evidenter  (pXiyy^ct  mit  flemmf 
^Xe^fboyi^'^  denn  auch  in  examen  und  contaminare  schwindet  dM  ff 
das  sich  in  flagrare  und  flägilarc,  flagranter  rogare  behauptet.  Das 
deutsche  Flamme  und  Flackern  verräth  sich  als  spätere  Entleh- 
nung aus  dem  Latein,  und  fehlt  desshalb  bei  Graff.  ^^ 
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CLXXVffl.    U(^HO»at. 

2306.  *Pi9$v  fli essen,  hat  Homer  nur  als  Präsens  und  Im- 
perfect.  Davon  das  Verb.  ä(j^g)$QVTfi  vilaog  Od.  I,  50,  und  neqlq- 
fvtog  KQii%fi  Od.  XIX,  173,  was  nebst  Qettrecd-a&j  Qv^ya$  die  laut- 
liche Identität  mit  ruere  dirulus  erutus  anschaulich  macht.  Dazu  noch 
fpdoy  reichlich,  im  Ueberfluss  Od.  XV,  426.  ''Aqlßavxo^  .  . 
^vdhv  äg>y€ioto,  nach  derselben  Begriffsverwandtschaft,  nach  wel- 
cher ikVQioq  von  /ivQea^aij  und  oXßog  von  Xelßeiv  stammt 

Davon  ivgei^gj  ivQgetoq  notafiolo  II.  VI^  508,  als  Substant. 
ivQQeltfjg^  der  Schönströmer^  wie  nach  §.  626  ängidtfig  neben 
inqlatoq,  und  evfjkevitfig  neben  edfAenig.  IL  VI,  34.  Satpioeyrog 
ivQQ€itao  na^  ix^^^i  ^S'*  ^^'  ^^V)  ^^^9  ""^  ®^®Q  ^^  äxalaggeliao 
ßa^QQoov  ^ßxeayoio  II.  VII,  422,  wo^ßxeayoio  eine  Apposition 
■■d  Epexegese  bildet. 

Im  Latein  stimmt  lautlich  rumen  die  Säugebrust  zu  geüfia, 
und  sachlich  Rumo,  alter  Name  der  Tiber;  dann  qiogj  wovon  auch 
der  Fluss  Reuss,  appellativ  R'us,  das  Flussbett  bei  Stalder. 
Auch BhentiSj^P^yoq  gleicht  einer  Contraction  von  qeayog,  wie  ^i^lj- 
yog  von  ^leayog. 

2307.  Von  geiTiig&oy  wird  durch  Syncope  qie&Qoyj  wie  oXe- 
^i;oc  von  oXariiQ^og.    Nur  pluralisch 

qied-Qa 
die   Strömungen,  fluenta.    II.  II,  461.  Kavatqlov   afAq)l   qie&Qa. 
Contrahirt    als  Eigenname   Od.  I,  186.  iy  UyLiyi.  "^Pal^qtf^    Davon 
idqvQied'Qog,  nalXiQieS-Qog^  und  retriccs^  Name  eines  Gewässers  bei 
Rom,  qua  irrigantur  harti,  bei  Festus. 

2308«  Von  CQQoa  stammt  QcSog  der  Fluss,  formell,  als  strö- 
mendes Wasser,  wie  er  materiell  nozagAog  heisst,  als  trinkbares 
Wasser.  Od.  V,  451.  0  d'  avzlxa  navaey  koy  qooy.  II.  XII,  32.  tto- 
taikoifg  d^  h^rgstpe  yi€(T^a$  xccq  qooy.  Und  qoal  die  Strömungen, 
nur  als  Plural,  wie  Qie^ga,  II.  III,  5.  in  ^üneayolo  Qodmy.  Davon 
dyaQQOog,  ßaS-vQqoog,  xaXllQQoog^  wxvqQOog^  Xe&fJKXQQOog.  Dazu  zählt 

■an  auch 

äxpoQQoog,  äxpoqQog 

sarückfliessend,  Beiwort  des  Occanus,   der  in  sich  selbst  eu- 
T^ckströmt»    Aber  anders  Lob«  ad  Aj.  241.    Rh.  141.  Fath.  I,  317: 


MW 
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Sctentiores  cum  Sqw  OQVVfA&  copulatum  judicant^   unde  änoqqor'  ndXir 
Hes.  Nunquam  enim  refluum  significat  sed  naXlvoqcov  sive  naXl<TfTV%ov* 
^Po^  bildet,  wie  xon  ^^^^  §•  ^^^^  xo&cdxti,  %ti9c9a& 

laufen,  eilen,  wie  ruere,  IL  XI,  50.  ngvlieg  avv  tevx9(T&  ^m(mxr 
^ipteg  Qoiopto,  Und  wallen  IL  XXIII,  367.  x^fra»  d^  iQQmovto 
fietä  nvo$^g  avifioio,  wie  Propert.  II,  2,  23.  Comae  per  Uvia  coUa 
fluentes.  XXIV,  616.  vvyhfpatav  a%  %  äiKp  ^Ax^i'moy  iqqficawto^ 
d.  h.  xoQ^ovaiv  nach  SchoL  A,  wie  H.  Ven.  261  durch  Prägnau 
transitiv:  vv(i<pai  .  .  xaXoy  x^Q^^  iqQcitrayto, 

2309.  Nicht  durch  Metathese  des  Inlauts  von  qoog,  sondeni 
durch  avaqstv^  äoL  ov'qeiv,  OQ^ety^  oqety  (Ahrens  1, 149)  entstand 
OQQoogy  OQQÖg  bei  Hippocrates,  ovQog  bei  Nicander,  bei  Homer 

OQOQ 

die  Molken,  als  der  flüssige  Theil  der  geronnenen  Milch,  der 
oben  auf  schwimmt.  Od.  IX,  222.  yatoi^  d'  oq^  ayt^a  ndvta* 
XYII,  225.  xal  xev  oqby  nlywv  fieyalrip  in&YOVylda  d^alxo,  SpUer 
auch  alle  wässerigen  Theile  einer  dickeren  Feuchtigkeit,  wie 
des  Blutes.  Vom  Neutrum  oi^^ov  stammt  urtna,  vjkA^ovqtXv  harnen« 
Hes.  Opp.  727.  756. 

Bben  so  ging  aus  aya-Qoie&y^  wie  Xov€tv  aus  Xoieiy  her- 
vor oQQovei'  OQ(itf,  nfjdf  Hes.   verkürzt 

oQoveiy 
eilen,  losstürmen,  wie  ein  Strom,  ruef*e.   IL  XIII,  505.  alxik^** 

dno  x^^QOQ  oQovtrey,  wie  IL  XII,  159.  ix  x^^Q^y  ßiXea  qioy,  and 
wie  dovqog  iQwtjj  eine  Parallele,  welche  obiger  Ableitung  den  Vor- 
rang vor  der  üblichen  von  0Qyv(jk&  geben  dürfte. 


2310.     Wenn    einerseits   qoiyyvfAi^   robur    nur   als   homogener 

Stamm  erscheint,  weil  dessen  Hauptbegriflf  die  von  ßta  undvisgans 

verschiedene    Widerstandskraft  und    das    diametrale    Gegen« 

theil  von  qiety  ist,  so  ist  andererseits  mit  Quieffd-ai  verwandt,  aas 

ixQueZy  verkürzt, 

eQüoety 

fli essen.    IL  I^  303.  alxpd  zog  alfia  xela&yoy  eQm^C9l  neqi  dev(JL 

Und  laufen.    IL  XXIII  ^  433.  al  d^  ^QWfi<Tay  onlfftTtA^   wie  ▼•  4M. 

al  d'  il^iiqdfiaay^  inei  (jbiyog  eXXaße  dvyboy^  und  VIII,  122.  vneQm^^ 

tray  di  [moi  %nno&.    Dazu  iquiii  der  A  n  1  a  u  f,  A  n  s  t u  r  m.  IL  XIT,  488» 

i  d'  ovx  inifieiyey  iQco^y  Uriyeliwo  Syaxtoq,   Oder  die  Seh  willig- 
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kraft.  U.  III  j  62.  niXexvg  otpiXXei  .  .  dvdqoq  iqw^y.  Und  der 
Fing  eines  Speers.  II.  XV,  358.  offoy  %  inl  dovqog  iqwii  ylyretai. 
Vor  Wolf  auch  II.  XVI ,  127.  Xavtram  dij  naqä  vtivcl  nvqog  d^loio 
iqm^v\  jezt  liest  man  ionfiv. 

Das  gleichlautende  iqweTv  cessarcy  bald  nachlassen,  bald 
aufhören,  scheint  auf  den  ersten  Blick  ein  Homonymum,  welches 
Ich  früher  inEtym. Hom.  p. 6  mit  ruhen,  ahd.  ruoiccn  und  qftrtciyfi 
Rast  zusammenstellte.  11.11,  179.  (irjdi  x  iqoiei  nach  Nägelsbach : 
und  lass  auch  nicht  ab,  nänil.  %ov  iqtjtveiy^  falls  dieses  anfangs 
misslingen  sollte;  gegen  Spitzner:  jui/d'  h'v  iqci€&^  nc  dMivs  cun- 
cteris.  Allein  wo  bedeutet  iquiety  runctari?  Od.  XII,  75.  to  iihv  [yiq>og, 
vBfpih(\  ovnot  iqioBt.  II.  XIV,  101.  iqwfjtrovffi  de  x^iqM^^  ^g'*  XVII, 
422.  Nebst  iqm^  die  Rast.  II.  XVI,  302.  noXi(jLOV  d'  ov  y^y^^^ 
iftm^f  synonym  mit  navffwXrj  U.  II,  386.  Dazu  das  Medium  mit 
eausativem  Sinn,  nach  §.  172.  N.  97.   IL  XIII,  57. 

T^  xe  xai  itTtTVfievoy  neq  iqdofiaaiz  dno  vi^cSv, 
d.h.  von  deu  Schiffen  zurüclc treiben,  synonym  mit  II.  XI,  323.  tto- 
Xifkov  äninavaav.  Ich  weiss  wohl^  dassdiess  als  Activum^  durch 
iqmii<ranej  nämh  (xqxo,  cS  u^layte^  erklärt  wird;  aber  was  hindert  die 
Auffassung  als  Medium  iqcariaaiTO,  näml.  jener  d-edSy  tig?  Posei- 
don stellt  absichtlich  den  inspirirenden  Gott,  nicht  die  Arme  der 
inspirirten  Helden  als  Hauptschuz  gegen  Hector  dar.  Nebst  IL 
VIII,  361.  i(jLäy  (leyiony  äneqoaevg* 

So  sehr  die  so  ganz  verschiedenen  Bedeutungen  strömen  und 
aufhören  auf  Uomonymie  hinweisen,  so  leitet  doch  schon  Butt- 
mann Lex.  1,70  die  Bedeutung  aufhören,  aus  der  ersten,  flies- 
ten, ab,  um  eine  für  den  Etymologen  immer  unangenehme  Homo- 
nymie zu  beseitigen.  Das  leztere  ist  auch  mein  Zweck;  nur  halte 
ich  beide  Bedeutungen  für  gleichberechtigt  und  gleich  ur- 
sprünglich. Nämlich  das  qtoy  hat  für  die  Anschauung  zwei  Eigen- 
schaften: es  eilt  schnell  vorwärts,  bis  es  Widerstand  findet,  ohne 
Rast,  und  ist  so  ein  Symbol  der  Kraft;  daher  iqtaeiy  vorwärts 
stürmen;  zweitens  zerfliesst  es  nach  allen  Seiten,  wo  es  keinen 
Halt  findet,  und  ist  so  ein  Symbol  der  Schwäche,  wie  In  Plat. 
Theaet.  p.  1S2  c.  »lyettai  xai  qet  %a  ndyta.  Phaed.  p.  87  d.  ei  qio$ 
%o  cäfia  xai  dnoXvotto]  daher  iqüoeTy  den  Halt  verlieren,  er- 
matten. Die  kräftige  Seite  des  Fliessens  nimmt  im  Latein  niere 
(jqvliyai)  in  Beschlag,  die  schwächliche  aber  flucrc  moUilie  und 
fuxa  fide8*y  doch  nicht  unbedingt^  denn  ruit  aedificium  und  fluit  oratio. 
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2311.  Das  natürlichste  Symbol  der  Leichtigkeit,  fadUMüj 
ist  die  Schnelligkeit,  mit  der  es  geschieht,  und  zwar  ohne  An* 
stoss  und  Druck  von  aussen;  das  Symbol  einer  solchen  Vorwärts« 
beweguiig  aber  ist  der  Fall  oder  Fluss  des  Wassers.  Darnm  ist  jiro- 
nu8  synonym  mit  facilU,  darum  fluit  oratio ^  nicht  sowohl  schnell, 
als  von  selbst,  und  darum  bedeutet 

Q^a,  qaia 
leicht,  facile.  Od.  III,  231.  q^ta  &e6g  r  i^i^^y  ««^  tiilo^ep  äw- 
dqa  ffadtrai.  Und  während  die  Sterblichen  als  noXvikOx&o^  Ihr  Da- 
sein durch  Arbeit  fristen,  sind  die  Götter  qaia  Xl»ov%Mq.  Ein  Adject 
q^o^  kennt  wenigstens  die  ältere  Gräcität  nicht;  und  q^i^v  i^  wi- 
ybatov  Oppian.  Cyn.  I,  101  verbessert  Lob*  Fath.  I,  379  in  q^tw  i^. 
Dafür  liat  Homer  qijldiog  leicht;  statt  qeitSiog,  wie  tmH&  nach 
$.934  statt  cnaii'j  oder  nach  ApoUon.  in  Belck.  Anecd.  1567,  2  na^ 
TO  qia  i^v  to  qetdiOQ^  S  naqa  tot^  ^Im(T&  qijidiog.  Od.  XI,  146.  q^tii4p 
%oi  i'nog  iqiw.  Doch  der  Compar.  ist,  wie  von^iffo;:  q^lseqog^  wie 
IL  XVIII,  258;  nebst  qf^ltatog  Od.  XXI,  75,  oder  syncopirt  nach 
S.  538  qn^ctog  Od.  IV,  565. 

2312*  Mit  andern  Präpp.  muss  sich  auch  int-  in  Compositlo- 
nen  eine  Verstümmelung  gefallen  lassen  nach  §.2272;  eine  solche 
erkenne  ich  auch  in  inl-qeaq^  SPC^c^e?  ^^^  Homer  nur  als  Ploral 

q>qala%a 
die  Brunnen.  II.  XXI,  197.  S^^Sixeayov ..  n&aai  nq^vai  mal  y^al- 
ata  iiaxqä  vdovffiv.  Dazu  Schol.  B.  ßa&ia*  Schwerlich !  Vielmehr 
sind  xq^vat  die  natürlichen  Quellbäche,  und  ^qetata  künstli- 
che Anstalten,  Trinkwasser  zu  gewinnen,  theils  fiair^a  Bäche  ans 
Flüssen  oder  Landseen  abgeleitet,  lange  Kanäle,  Wasserlettangen ; 
theils  ßqaxiccy  blose  Wasserbehältnisse  und  Cisternen,  von  ronder 
oder  eckiger  Gestalt.  Nur  die  fiaxqd  als  lebendige  Wasser,  als 
jiigeSy  perennes  aquae,  hängen  zusammen  mit  dem  ^Qxeayog.  Ans  Thsc. 
11^  48.  tag  ol  JleXonopyiqtnoi  (pdqykCkxa  igßeßXfixoiev  ig  xa  ipqiaxa* 
xqrivai  yaq  ovnta  ticav  avTO&i  folgt  Mos,  dass  die  Stadt  Athen 
damals  noch  nur  Wasserbehälter  und  keine  Art  fliessender  Wasser- 
leitungen besass,  und  jene  q>qia%a  xat  i^ox^y  nannte. 

2313.  Ein  Causativ  von  qieiy  ist,  wie  T^atpuv^  Ae^ioApfir, 
nqalvHy  von  $ie«v,  g^Xie^y^  xqiwv 

qalyeiy 
fliessend  machen;  bald:  in  Fluss  bringen,  aasgiessen,  wie 
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Xoäg  Lycophr.  1185;  bald  mit  Flüssigkeit  bedecken,  begiessen, 
vileq>6ytf.y  Find. Isthm.  VIII,  109;  und  im  weiteren  Sinn  :  bespren- 
gen, bewerfen,  auch  mit  einem  trockenen  Gegenstand.  II.  XI, 
282.  %nno^  qalvovto  .  .  vig-^e  xoyltjy  wozu  Eust.  ausdrücklich  be- 
merkt, dass  es  hier  nicht  ini  vyqov  gesagt  sei.  Vgl.  Lob.  Rh.  104. 
Aorist  und  Perf.  bildet  Homer  wie  von  qä^€iv  Od.  XX,  150.  dca/iia 
%oq^<Ta%a  no&nyvcafrai,  ^dtfcati  %a.  Und  Perf.  eggacfiaif  wie  ni^aff- 
fME»  von  g>atpm.  Od.  XX ,  354.  ali[jifat&  6^  i^^ddaxai  totxoij  vergl. 
IL  XII,  431. 

Davon  ähnlich  gebildet,  wie  nach  §.  210  imtfiSiq 

neqiQQfidiig 

rings  besprengt.  Od.  XXII,  84.  neQiQQtid^g  di  tgani^fi  xdnneffe 
diPfld-elg.  Ein  ähnliches  Adjectiv  bildet  Theocrit  auch  von  ^alveiv, 
id.  XXV,  83.  vvv  de  Xifjy  ^dxotoy  ti  xal  aQQfipeg  yipet*  avtwgy  d.  h. 
begeifert,  dvaqavxoq  nach  §.  181,  Not.  101. 

2314.  An  die  Stelle  von  qdX,eiv  trat,  durch  Rückversezung 
des  Wurzeivocals  a  gebildet,  aqdeiv  benezen,  wie  eqdeiv  neben 
Q^C^iv  und  ^'jiqvfi  neben  ^Privii  bestand.  H.  Apoll.  263.  äqdofMyol  % 
ovQ^eg  ilAtSy  leqcSy  änb  nriytay^  und  Hymn.  VIII,  Z^^Aqxey^t^  -  >  %n- 
novq  aqcaffa.  Davon  aqda  (zu  Roz  stimmend)^  dqddXriy  dqöevety. 
dann  yeoaqdiig  dXtö^  frisch  begossen  II.  XXI,  346,  und 

dqdfiog 
die  Schwemme  oder  Tränke.    II.  XVIII,  521.  iy  notaykff}^  o&i  % 
aqdykog  Sfjy  ndytecci  ßqoxotciy.     Od.  XIII,  247.  iy  S^  dqd[iol  intie- 
xayol  naqiaciy   nach  SchoL    noxicykoi^    ey&a    noxl^ovci   xd    ^ßa'^ 
doch  natürlicher  der  Badeplaz,  für  Menschen  und  Thiere. 

2315.  Von  äqdeiy  sind  die  Flüsse 'HQ^dcr^o^  benannt;  ob  auch 
das  ähnlich  lautende  ^Aqid^ovca  Od.  XIII,  408.^  So  vermuthet  He- 
rodian  n.  (loy.  13.  ^Aqid^ovcai  natrai  xqriya&  xaXotJyxai  dno  xoH 
äqdeiy  Vccag  iXxriiiaxKTd'etcai  vgl.  Lob.  Rh.  73.  Allein  die  strenge 
Etymologie  fragt  da:  woher  das  ^  statt  d.^ —  Dagegen  konnte  sich 
qaffxoq  von  qdX,eiy  (eben  so  wie  nach  §.64  dyatrxog  in  dyad-og) 
verweichen  in  qa&oq^  wovon  dann  qa&alyecag*  qalyexai,  ßqi%exai 
Res.  und  qa^alyexai  dvxl  xoü  <TneiqexaiV\iot,  Und  qa&a<y(r6[ieyoi' 
(oivdfieyo«,  und  qa'9^iill^ec&a&*  qaiyeiy  und  iqqa^d^tiX^e*  iqqofpei  Hes«, 
nnd  davon 
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der  Tropfen«    II.  XXIII ,  502.  ^yhxoy  xopliig  ^ad^fufftq  ißaHw, 
vgl.  XI,  536«  XX,  501. 


2316.    l¥ie  nares  und  nasus  nach  $.  2237  von  yanv^  so  staouBt 
von  qaivetVy  wie  axtlv  axtig  von  axtalvBiv^  statt  qlv^ 

qtvj  Qlg 
die  Nase;  buchst.  Rinne,  ags.  n'n,  ahd.  rinna;  nur  homonym  mit 
Qiyogy  qrjv,  Rind.  II.  XIII,  616.  ykixmnov  qwog  vniq  nvikd%iiQ.  Und 
Qipeg  die  Nasenlöcher.  Od.  XXII,  18.  avXog  äya  Q7pag  naxifg  fl- 
^ey  aifiatog.  In  II.  XIX,  39.  vixraQ  (Bing  üatQOxXif) « .  crrajfe  nara 
qivmv.  Aber  auch  die  äussere  Nase.  II.  XIV,  467.  avdika  %%  $M^ 
te  ovdei  nXfiyto.  —  Anders  Benfey  1¥L«  II,  142.  „q/v  qtg  f  =  skr. 
,ygrähna  Nase^  mit  Verlust  des  thematischen  Vocals,  und  dadurch 
„Uebergang  in  die  dritte  Declination/^  Aristarch  schrieb  nach  Et 
Gud.  30  Qeig. 

2317*    Hievon  wage  ich  abzuleiten  äya'Q$y€tad'a$j  doppelt 

syncopirt 

dqyeiffd'ai 

verweigern,  synonym  mit  ävavaveiVy  renuere.  Der  aQPOvfkey^^ 
hebt,  mit  mehr  oder  weniger  Stolz,  die  Nase  in  die  Höhe,  inden 
er  den  Kopf  zurückwirft,  um  nach  griechischer  und  italiänischer 
Sitte  zu  verneinen.  Aehnlich  ist  das  lat.  mspendere  naso  zu  ver- 
stehn  in  Hör.  Sat.  I^  6,  5  und  II,  8,  62;  nur  dient  es  hier  nicht 
als  abschlägige  Antwort,  sondern  als  Gebärde  des  Hoch- 
muths^  der  sich  würdevoll  in  die  Brust  wirft ^  und  so  die  Nase 
hoch  trägt^  eine  Haltung,  welche  der  Humorist  Balatro  annimnit, 
als  er  pathetisch,  wie  ein  Philosoph  auf  der  cathedra y  seine  Trost- 
predigt beginnt.  Man  darf  dieses  Bild  ja  nicht,  wie  geschieht, 
verwechseln  mit  corrugare  narcs  Ep.  I,  5^  23^  dem  Naserümpfen, 
dem  Ausdruck  des  Spottes  oder  Ekels*  II.  XIV ,  212.  o^«  Set 
ov8s  i'oixe  teop  enog  aQy^frafr&a&.  Od.  XXI,  345.  difk^yal  %9  mA 
äqvf^iTttad^ai, 

2318.    Ganz  heterogen  mit  aQyetffd^i  ist  troz  aUes  Gleiclddaiigs 

äqyevtiiQ 
der  Taucher,  verschieden  von  dem  Luft  Springer  oder  Gaukler 
xvßinfitijQ,  mit  welchem  er  nur  in  dem  kurzen  Augenblick  Aehn- 
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lichkeit  hat,  wo  er  vom  Bord  in  das  IVasser  springt.  Auch  der 
Od.  Xlly  413  ins  Heer  stürzende  Steuermann  wird  passender  einem 
Taucher  als  einem  Luftspringer  verglichen.  Seine  Benennung  aber 
hat  er  von  seiner  Bestimmung,  dem  Aufsuchen,  iQevvSy  (vergl. 
i.  519),  so  wie  er  auch  II.  XVI,  747  als  tiq-S^ea  digxSy^  d.  h.  iq^v- 
pip  eingeführt  wird;  denn  äqvevxtiq  ist  syncopirt  aus  eqevvnt'qq^ 
wie  nach  §.982  aqxxoq  9i^^  iqvxtOQy  vixe^Aq&tyoq,  aqnedov  BMS^Eqa^ 
ffltpoQy  evqvnedov,  und  vielleicht  auch  agTo/iiO(,  aqfia  aus  eqitaykOQ, 
ifvika.  Das  durch  die  Syncope  verdrängte  ev  vor  y  hat  sich  weiter 
hinten  einen  Plaz  gesucht,  wie  in  adoxevTog  ädevxijg  nach  §«2047 
weiter  vorn.  Das  lat.  urinator  scheint  damit  einerlei  Wort,  doch 
sind  die  Lautänderungen  schwer  zu  motiviren.  Ich  mieine ,  das  ev 
hat  eine  regressive  Metathese  erlitten^  wie  in  dqyevvi^q  eine  pro- 
gressive, ist  aber  zu  u  geworden^  wie  in  l^evyea,  jugera;  und  das 
i  ist  eine  blos  phonetische  Epenthese ,  wie  das  e  in  vgiiya$og  nach 
$.  169;  denn  die  Länge  des  u  ist  durch  keine  Dichterstelle  zu  be- 
gründen^ und  in  dem  verwandten  uma  fehlt  es  ganz.  Mit  urtno, 
der  Harn  (von  ovqely)  ist  urinator  so  wenig  verwandt,  als  äqyev* 
flf(  mit  aqyeia&a^  läugnen. 


2319.    Der  Stamm  qiv  ist  wohl  auch  das  Hauptiugredienz  von 

oqveov 
der  Vogel,  nach  der  Aehnlichkeit  des  Schnabels  mit  der  Nase.  II. 
XIII,  62.  Tqi^S,  og  oq^iiiaji  .  .  dmxeiv  oqyeoy  äXlo.  Für  diese  ein- 
fache und  prosaische  Form  trat  häufiger  ein,  durch  oqye-tlißiy 
vermittelt,  das  äolische  oqye&^^  oqyi^  '^X^^y  erkennbar  auch  in  co- 
tumix^  d.  h.  xoTTog  oqyi^,  und  in  spintumix,  d.  h.  ffniy&la  oqyi^.  Bei 
Homer  abgeschwächt  und  mit  kurzer  Endsilbe,  aber  beibehaltener 
Linjg;e  in  der  Penultima  -i^o^, 

oqyig 
der  Vogel.  ^'Oqveoy  ist  die  blos  naturhistorisch e^  oqyig  und 
oimyog  aber  zugleich  die  auguralische  Benennung  des  Vogels. 
IL  VIII,  251.  ix  Jiog  iikv^ey  oqyig.  Od.  XV,  531.  ov  %0i  äyev  ^eoS 
Sntato  de^iog  iiqyig'  MyytAv  )^aq  fiiy  hgavxa  idcoy  oiooyoy  iovta. 
Doch  auch  ohne  mantische  Beziehung  11.  XXIII,  857.  oqyi^og  a- 
fkUQtfiy.    Od.  V,  51*  Xdqcf  oqy^^i  ioixdg. 
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CLXXIX.    'Foi^Mv. 

2320.  ^PinBiv  sinken,  sich  neigen,  fallen,  Stamm  tob 
repenU^  ist  mit  qieiv  qevaai  so  nahe  verwandt^  wie  dyanär  mit 
äj^deffd'ai  äyavog  nach  §.  71.  Bei  Homer  nur  vom  Sinken  der  Wag- 
schale. IL  VlII^  72.  eXxe  8i  ykiaaa  laßaiy^  qine  d^  atffifkor  ffMxg 
^Axcc^^y^  vgl.  XIV,  99.  ^lity  d'  ainvg  oXe-^Qog  eniQqinf, 

Ein  Adj.  xataQqeni^g  nimmt  Bergli  Comment.  crit.  V  Harbargi 
1850  für  Homer  in  Anspruch^  wenigstens  als  (sehr  beachtenswjr- 
the)  Lesart  Zenodots,  in  Od.  V,  366. 

wQffe  d^  inl  fiiya  xSfia  llotre&ddmy  iyotrlx^^ 

Unsere Mss.  alle  geben  xatfiQ€g>ig,  nach  §.  328:  vom  8chwmr««B 
fiewitterhimmel  bedeclit  und  so  dnnltelfarblg.  MeM  Ist  die 
einzig  mö^iche  mit  ffniog  xat^q^^ig  harmonirende  Aaslegong;  wäh- 
rend die  des  Pal.  B.  durch  i^f^kay^  mg^e  cxendffiu  ad%iy  garts  Mf 
Willkiihr  beruht,  die  des  Pal.  Q.  durch  Kata^Bfä^^y  aber,  wie 
SchoL  selbst  bemerlit,  einen  Widerspruch  enthält  Aber  aiidi  lici 
meiner  Erklärung  bleibt  befremdlich,  dass  den  zwei  Epithetis  da»- 
voy  %  äqyaXioy  te  ein  drittes  xatiiQ€g>ig  ohne  se  beigesellt  wird. 
Ameis  nennt  ein  solches  Asyndeton  eine  „Steigerung^*;  das  mag 
eine  rhetorische  Redefigur  sein,  ist  aber  keine  homerische« 
Dagegen  xaraqqenig,  d.  h.  deläbens  (nicht:  iteqoqenig,  itiQOxXirig 
bei  Hes.)  gehört  nicht  als  Epitheton  zu  xt;|t*a,  sondern  proleptisch  so 
Aqffe.  Die  Woge  bricht  sich^  xar  äxqrigj  aber  hinter  dem  Odys- 
seiis,  und  stösst  ihn  so  vorwärts;  nicht  aber  über  ihm,  denn  sie 
kann  ihn  nicht  zugleich  überschütten  und  zugleich  vorwärts 
treiben ,  xateqixpai  und  iXdaai.  Dass  xaxaqqmig  als  Lesart  be- 
stand, schliesst  Bergk  aus  Cramers  Anecd.  Pariss.  IV,  67«  fy^ar 
i*  avtlx  i'neita  xataqqensg  etrcvto  xdfia ,  ein  Vers  aus  Apoll.  Rh. 
II,  593,  wo  alle  Mss.  xaxtiqetpig  bieten.  Apollonius  hatte  bei  seiner 
Nachahmung  den  zenodotischen  Text  vor  Augen,  seine  Diaskeua- 
sten  änderten  sie  jedoch  nach  der  aristarchischen.  Ist  diese  Coii- 
blnation  so  wahr  wie  sinnreich,  so  gibt  sie  allerdings  eine  V^- 
besserung  des  aristarchischen  Homer  an  die  Hand. 

2321.  Vom  Perf.   MqqoTta   qon^   stammt  —  ohne   nahe  Teh 
wandtschaft  mit  qdmg  qdßdog  qaixlJ  qttfß  oqnfiHf  von  qdmwy  — 
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QortaXoy 
der  Warfstecken,  den  der  Hirt  nach  dem  Vieh  schleuderte,  wenn 
es  far  den  Schlag;  zu  entfernt  war,  wie  Theoer.  IV^  44.  ßdXXe  na- 
wm&9  ti  fioaxlcc\  ähnlich  dem  XaymßoXoPy  xaXavQotlJ  nach  $.  2104  and 
dem  pedum.  II.  XI,  559.  ovog  .  . ,  cp  Sif  noXku  qonai^  ä(Ay>lq  idyii. 
Bd.  IX,  319.  Kvxkwnoq  qonaXov  fii^a.  Er  diente  jedoch  zugleich 
tnch  als  Wanderstab,  Od.  XVII,  195.  236,  und  als  Keule  Od. XI, 
S75.  &^Qa^  toifq  avvog  C^Q^f^^)  ^atine^pev  iv  oion6XottT$p  oqeffffiv^ 
%€^<tIv  B%uiy  qonaXop  nayx^Xxsov  j  cciey  dayiq»  Ich  kann  die  Ver- 
nuthung  mcht  unterdrücken,  dass  e'xcop  für  exopta,  also  parallel 
MteUßvpta  stehe;  entweder  vom  Nominativ  des  Relativsaees  attra- 
hirt,  oder  anacoluthisch;  denn  man  erwartet  hier  nicht  eine  specielle 
Schilderung  der  ehedem  auf  der  Oberwelt  geführten  Waife^  son- 
dern derjenigen,  die  Odysseus  jezt  in  Orions  Hand  sah. 

2322.  Alles  Gehen  ist  nur  ein  unterdrücktes  Fallen.  Darum 
bedeutet  eine  durch  Hetathese  des  Stammvocals  gewonnene  Nebenform 

^QTi^eip 
wandeln,  gehn;  ohne  jenen  NebenbcgrifT  der  Langsamkeit, 
der  sich  im  lat.  serpere  schieichen,  und  repere  kriechen,  fest- 
gesezt  hat.  Es  enthält  nur  den  Gegensaz  von  stehn,  sizen  and 
liegen.  Od.  XVII,  158.  ^[Acpog  ^  Sqtküp.  Und  XII,  395.  eiqnop  [lep 
(ivo/.  Oder  auch  von  laufen,  schwimmen  und  fliegen.  II. XVII, 
447.  Od.  XVIII,  131.  ndpTUiP  oaaa  %e  yalap  eni  npelei%exal  eqnei, 
wobei  vorzugsweise  der  Mensch  gemeint  ist.  Und  Od.  IV^  418.  otrc  inl 
yatap  ignetd  Yiypovxai^  alles  was  auf  Erden  lebt,  im  Ggs.  von 
vdt^q  und  nvq»  Dasselbe  gilt  von  hqnv^eip.  II.  XXIII^  225.  kqnv- 
(fty  %a%d  nvqxaii^p^  vgl.  Od.  I,  193.  XIII,  220.  Die  Gemächlich- 
keit soll  überall  uicht  betont,  sondern  die  Eile  nur  verneint 
werden.  Selbst  bei  den  Späteren  ist  die  Langsamkeit  kein  wesentli- 
cher Begriff,  sonst  würde  eqned^  (log  zdxKTxa  Soph.  Oed*  C.  1639 
wie  ein  unzeitiges  Scherzwort  geklungen  haben. 

Serpere  stimmt  ganz  zu  eqneip;  aber  woher  das  lange  e  in  re- 
pere?  War  die  Grundform  vielleicht  iqinoa,  d.  h.  ixqinooy  und  ist 
der  Anlaut  mit  dem  Inlaut  verbunden,  wie  in  scclerus  cxlfiqog  nach 
$•  2107,  und  in  iqid-eip  in-riiarc^ 

2323.  Ein  Causativ  zu  qineip^  oder  auch  zu  qieip  nach  §.  2242, 
ähnlich  wie  jeci^se  \on  jacuisscy  ist  qentÜ^eip  (oder  qeflZ^^y))  ^1^' 
Gopirt 
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werfen.  II.  Vni,  13.  ^  ^^y  ildy  qttp^^  ig  Tdf^afpr.  Davon  IL 
XIV,  257.  qiTtral^ap  xatä  däfka  d-eovg.  Oder  II.  XV,  23.  Qln%tm9y 
%€varwy  ano  ßrilov.  Vgl.  XXIII ,  827.  Od.  XI ,  592.  Und  e«m«lir, 
was  Hermann  ad  Soph.  Aj.  235  als  jactare  von  Qlmay  jaeere  anter- 
schied.  Nur  Od.  XIII ,  78.  äyeQQlntovy  aXa  n^d^^  wie  X,  130.  of 
d^  aXa  ndytei  ayiqqixpay.  —  Ferner  qmii  der  Wurf.  *II.  XVI,  iWO. 
ocrcf^  d^  aiyayifjg  ^m^  tayaolo  %i%vx%a$.  Und  der  Andrang  IL 
VIII,  355.  dyÖQog  iyog  q^nfj.  Lautlich  ripa,  frz.  rive^  d.  h.  die  Ab- 
senkung des  Landes  gegen  das  IVasser,  und  verwandt  mit  ags. 
wharfa;  d.h.  Ufer,  Werfte.  Ob  aber  und  wie  sich  der  Frost-reif^ 
der  Fass-reif,  die  Obst-reife  und  das  Felsen  -  riff  sa  q$n^  ver- 
hält, weiss  ich  nicht 

2324.  Einen  zweiten  Aorist  SQQig>9y  neben  qttpoi  hat  Oppian. 
Gyn.  IV,  350.  Davon  qig>ii  bei  Lycophr.  1326,  gleiehbedeatend  mit 
Qinii'j  und  XixQiq>£g  nach  $.  2054,  und  Qig>ay6g  oder  durch  RüdL» 
versezung  des  y^  wie  in  xaneiyoy  tiyknog^  <rvig>9&y  noikq>6gj 

schnell,  stürmisch.  U.  XIV,  282.  Qliig>a  nq^iacoyts  »ilM^my. 
Und  XIII,  515.  ovxivi  qlybg>a  nodeg  g>iqoy. 


2325.    Wie  i^elqeiy  von  &iq€iyy  so  wird  von  qin€$y 

iqelneiy 
niederwerfen,  lautL  zwar  zu  werfen,  aber  nicht  zu  goth.  voir- 
pan  stimmend.  II.  XV  ^  361.  i'qeme  de  telxog  ^Axmßy  qua  ikäla. 
Neben  dem  transit.  iqeixpai  ist  intransitiv  iqgneiy  fallen  ILVjSS. 
f^qina  nq^yf^g,  Hes.  Th.  704.  %rlg  ikky  iqemofkiyiigj  %oif  i*  vyß6&My 
i^eqmoytog.  II.  XIV,  15.  iqiqirrto  di  reTxog  ^Axai&y.  Davon  iqlfgyq 
die  Felswand,  als  Bergabsturz. 

Nach  Aristarchs  Kritik  bedeutete  iqetrretr&cu  auch  rauben, 

dy€q€£tpa(Td'a& 
durch  Raub  in  die  Höhe  entführen.  Od.  IV,  727.  rnüi^  äf 
mi%oy  ayfiqelxpayxo  d-veXkai^  ganz  wie  IV,  515.  äyaqndiatra  JhlaU«, 
vgl.  I,  241.  XX,  77,  und  II.  XX,  234.  Tavt/fi^^^v,  %oy  kcU  dyqQgi' 
%ltay%o  d-aol  JiX  olyoxoeveiy.  So  auch  Apoll.  Rh.  II,  505.  Epigr.  in 
Anth.  Gr.  T.  III,  p.  268.  Einfacher  freilich  wäre  eine  Lesart  Apf- 
qitpaytOf   auf  welche  dyeq^tpayto   in  Apoll.  Lex.  und  äy9Q9tpdft9^ 


.  .jy 
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Ml*  waQftäcavteg  Hes.  hindeutet,  und  Hes.  Th.  990.  Oai&orwa 
^Afpqodlxn .  •  mq%  ayaqeixpaykipii  gibt  Cod.  Yen.  dregetpccfäii^.  Und 
unbestritten  steht  avBqsntoykevoq  in  Nie.  AI.  256. 

Wie  mag  sich  nun  Aristarch,  als  er  ayfigettpapto  vorzog ,  den 
Uebergang  der  Bedeutung  werfen  in  die  von  rauben  gedacht 
haben?  Am  natürlichsten  wohl  durch  Vermittelung  der  Prägnanz, 
welche  oft  das  auf  den  ersten  Anblick  unglaubliche  ermöglicht,  und 
bis  zur  Evidenz  verwirklicht.  '  Wie  affcctare  aliquid  nur  als  prägnanter 
Aasdruck  für  cum  affectu  appetere  sich  begreifen  lässt,  so  ist  SQei- 
ffW&ai  rauben  durch  fiif  Qin^  oder  qlyk^^a  Xaßety  zu  erklären; 
denn  dass  nur  die  Schnelligkeit  und  nicht  die  Gewaltthat  der 
Ornndbegriff  von  rapere  ist,  erhellt  aus  raptim. 

2326.  Auf  diesen  Grund  hin  erzeugt  der  intransitive  Aor.  iqirtelp 
eine  Reihe  von  Transitivis,  welche  sämmtlich  das  Rauben  zum 
Orundbegriff  haben^  zunächst  €Q$näl^e&yj  syncopirt  iq^nteiy  und 
aQnäZeiy;  ersteres  durch  Syncope  der  zweiten  Silbe 

ranfen,  rupfen;  homonym' mit  I^^TTTCiv  bedecken,  nach  $.327. 
II.  II,  776.  Od.  IX,  97.  Xcozoy  iqemoykeyoir.  Und  IL  XXI,  271.  notaiki^ 
norl^y  vniqenxe  nodoUy^  und  fressen  V,  196.  9tgii  Xevxby  iqento^ 
Ikeyoi  xal  olvQag.  Davon  Qifitpog'  t6  ctofjba  lies.,  von  Lob.  Rh*  303 
kahner  mit  qvyx^^j  Qccißogf  Qoixog,  ^t;xav^«in  Verbindung  gesezt. 

2327.  Wenn    man   iqinuBtr^ai  Xonxoy   mit  den  verschiedenen 

Namen  des  alles  benagenden,  berupfenden  Bockes  vergleicht,  mit 

tqayo^  von  xqayeiy  nqwyeiy^  und  mit  tpayiXog  (buchst.  Böcklein) 

von  qiayeiy^   vielleicht  gar  auch  mit  Ziege,    Zicke,    von  daxeTy 

zacken,   so  gehört  hieher  auch:  wie  x6Xag>og   zu  xaldmaa    nach 

f.  327,  so 

€qig)og 

das  Zicklein.  II.  XVI,  352.  tag  Si  kvxo&  aqyectny  ini%qaoy  ^  iqt-' 
^o$C$y.    Od.  XVII,  224.  d-aXloy  %^  iqlg>oi(y&  g>oqfiya&, 

2328.  Vom  Perf.  eqqotpa  stammt  qofpeiy^  oder  qoipäy,  oder 
^0q>äy€&yy  qvqxiyeiyy  attisch  q6q>€iy  (?)  nach  EM.  schlürfen, 
schlucken;  vielleicht  auch  sorbercy  d.  h.  vno-qotpely,  subrobere^ 
iorbere^  wie  solvere  vnoXveiy  und  solicitare  lacere;  wovon  dann  (noch 
mehr  verstümmelt)  sauf e n,  ags.  supanj  ahd.  mfan]  vgL  Graff  VI,  170« 


i» . 
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If^iue  dieser  Formen  kennt  Homer;  gleichwohl  sc^eiQt  Aoa  ^«^/Cmv 
entstanden,  wie  gaßdog  aus  QanilieMj 

jeinschlürfen,  indem  das  i  mit  dem  Warzelvopal  vereint  wurde, 
^ie  in  Xa&cTfiioy  für  Xa(r$€lQv.   Od.  XII,  105. 

%^  d^  vnb  dZa  Xdgvßdig  ayaqQo^ßdeZ  ikilav  vdmq' 
tqlg  (lap  ydq  %  ävlna^y  in  ^'juaTi,  %qlq  d^  dyoQOißiü 
daiviv*  fkii  avye  x€i'9'&  tvxoiq,  otb  goißd^ffe^yl 
Schol.  Q.    dvdniafflg  tig   xal  ävaqofpuiTiq.    So    auch   Hes«  Sold. 
Photius,    Davon  noXvqqoißdog  d^dXacca.    Nur  Crinag,  Anth.  PaL  Y|l, 
$3ß   folg^  diesem  homerischen  Gebrauch;    dagfeg^en  den  Attikem 
schmolz  qotßdog  mit  dem  anklingenden  aber  ganz  heterogene»  je?* 
l^og  (von  qvl^eiv  qisiv)   zusammen,    und    bedeutete  jedes   schwir- 
rende Geräusch;  Aesch.  Eum.  404.    Soph.  Ant  1004.    Ariatoph, 
Knbb.  407. 

2329.  Zweitens  wird  iqt.ndX,eiv  verkürzt  durch  Syncope  der 
zweiten  Silbe,  wie  aqnediig^  eben,  aus  iqmed^g, 

äqndt^eiy 
rauben,  lautl.  sarpere^  sarmeiUum,  und  nur  begriffl.  rapercj  welchea 
sich  lautlich  zu  qineiv  ähnlich  verhält,  wie  manere  zu  ikivny.  IL 
V,  556,  rc0  ikky  aq  aqnd'QovTe  ßoag  xal  lq>ia  (itjXa^  Od.  IV,  515. 
äyaqnd^aca  'dvekka.  Oder:  hastig  ergreifen,  wie  arripere.  II. 
XII,  445.  "Extcaq  d^  äqnd^ag  Xäav,  Davon  aqna^  der  Raub,  Res. 
Opp.  356.  öfag  dya&ijj  aqna^  de  xax^j  &avd%oio  doteiqa.  Später 
räuberisch;  buchst,  einerlei  mit  Sirpicu^,  dem  Spottnamen  eines 
habsüchtigen  Centurio  bei  Tac.  Ann.  I,  23. 

2330.  Von   einer   mit   äqndl^e^y  gleichberechtigten  Foraiatlon 

äqnay  ist  gebildet 

aqnfi 

die  Sichel,  die  das  Gras  hinrafft.  Oder  vieileicht  nach  Lob.  Rh.  259 

als  instrumentum  falcatufii,  unter  Voraussezung,  dass  der  Vogel  jfivf 

ein  falco  war.    Hes.  Opp.  571.  äqnag   te   xaqaüciikeyai  xal  dfMinc 

iyelq€iy\    stamm-  und  sinnverwandt  mit   dem  Jätewerlczeug  sirpex, 

irpex  bei  Varro  L.  L.  V,  3,  p.  138  Sp.    —     Und   ein   Raubvogel, 

wie  fAoqg>y6g  nach   §.  2333.    II.  XIX,  350.   ^Ad^^yfi  .  .   aqn^  ^Umtm 

xayvmiqvyi  hyv^dyt^,   wozu    Schol.    tgyig  lx%lyoy  xaloSffi  (was 

durch  äqnsToy"  axogAicroy    ^  IxtJyoy,    KqfJTeg  Hes.  bestätigt  wird); 

et^qoi  di  qn^y^y.  Ol  ds  l^iäoy  &aXdaa$oy,  noXe^kovy  Xdq^  xal  ßfipi^i 
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4m  lewtet^  fchwerlidi;  denn  da  Athene  ywi  Himmel  auf  die  Erde 
^i^erachwebt ,  so  wäre  ihre  Vergleichung  mit  einem  Seevogel, 
^t  in  das  Heer  niederstösat,  minder  natürlich.  Nach  EM.  «^f 
Mliog  OQyiov  oykoioy  äettf. 

Davon  äqnaXiog^  Intransitiv:  gierig.  Od.  VI,  250.  ^TOi  o  n1y9 
*al  ^trd'e  noXvxXaq  Slo^  ^Odvfftrevg  aQnaXiwg  *  df^qoy  yaq  idf(%vog  ^ey 
Snactog.  Und  causativ:  Begier  erwecliend,  anlociLend.  Od. 
VIII,  164.  inicxonog  [oder  inl(rTQoq>oq\  eltny  odaimy  xeqdiny  -^^  a^- 
naXitay,  blos  als  Epitheton  ornans,  mit  keiner  weiteren  Bedeu- 
tnng,  als  fn  duke  luceUum  Hör.  Ep.  I,  18,  102  liegt. 

Darneben  aqnv^eiyt  wovon  aqnvg  d\^  Gier  nach  EM*  Sqmg* 
äg  naqa  naq&evidg  iy  KQiyayoQf  äfiyoTiqo&g  in&ßäg  aqnvg 
iX^lcato'  naqä  %b  aqnat^eiy  nag  (pqiyag.  Den  Spir.  asper  finde 
ich  bei  Qaisfqrd;  dadurch  wird  Lobecks  Ableitung  von  aqt»  (Path. 
I,  493)  und  Erklärung  durch  ainor  conciliaior  bedenklich.  Davon 

Sqnvia^ 
die  Harpyen,  die  fressgierigen  Raubvögel  des  Mythus.  II«  I, 
241.  XX,  77. 


S33L    Oarpere  ist  eine  Composition   von  rapere  mit  rä-,    dem 

Rest  voD  iundj  wie  in  xaXevuy  Xi&oßoXeiy  Hes«,  d.  h.  na%a'Xew4w^ 

ein  Weg,  auf  weichem  auch  calx  mit  dem  S*  495  behaodelteii  hi^ 

durch  ittt%a'Xax%l^€iy  zusammentrifft.    Daher  wird  sich  auch  discerperc 

mit  cxoqnCt^erai'  (Txeddyyvtai  beißhryn.  p.  218  vergleichen  lassen. 

Daau  etimmt 

xaqnog 

erstens  activ:  die  Hand,  als  membrum  carpens^  rapiens',  wie  X^^Q* 
X^9^i  i<^*  ^^^^  ^^^  %iqeiy  fassen,  nach  §.708,  und  pa^i^,  angeb- 
licher $tamm  von  (läqipai  (Lob.  Par.  72)^  und  Griff,  die  Klaue  des 
Raubvogels.  Specieii:  die  Handwurzel.  Freilich  unterscheidet 
schon  Homer  selbst  II.  V,  458  oiltace  %elq  inl  xaqrf^^  vgL  XVIU, 
594.  Od.  XXIII,  277  und  Aristpt.  H.  A.  I,  15  noch  bestimmter  ccq&qa 
%i^Qog  nal  ßqaxloyog  xaqnog.  Allein  ich  glaube  doch  lieber  an  eine 
spätere  Verengerung  des  Begriffs  von  xuqnog,  als  an  eilie  ^i- 
gentllclie  Homonymie,  so  lauge  besonders  kein  eigenes  Etymop 
für  xnqnog  die  Handwurzel  aufgefunden  ist 

Zweitens  passiv:  die  Frucht,  als  ra  carpta^  decerpta:  sowohl 
fmges  II.  VI,  142  äqovqng  xaqnoy  h'dovdyj  alß  fnuiLus  Od.  XIX,  lU. 
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2311.  Das  natürlichste  Symbol  der  Leichtigkeit,  fadW^itiMy 
ist  die  SchDelligkeit,  mit  der  es  geschieht,  und  zwar  ohne  An* 
stoss  und  Druck  von  aussen;  das  Symbol  einer  solchen  Vorwärti- 
beweguiig  aber  ist  der  Fall  oder  Fluss  des  Wassers.  Darum  ist  pro- 
nu8  synonym  mit  facilis,  darum  fluU  oratio ^  nicht  sowohl  schnell, 
als  von  selbst,  und  darum  bedeutet 

qia,  qaia 
leicht,  facile.  Od.  III,  231.  q^tu  »eog  r  i^^^MV  »«2  tijXod'ep  ap- 
iqa  aa^aai.  Und  während  die  Sterblichen  als  noXvyb^x&oi  Ihr  Da- 
sein durch  Arbeit  fristen,  sind  die  Götter  q^la  Xl»ov%%g.  Ein  Adjeet 
q^og  kennt  wenigstens  die  ältere  Gräcität  nicht;  und  qvii%v  ig  w- 
liatov  Oppian.  Cyn.  I,  101  verbessert  Lob*  Fath.  I,  379  in  qi^tw  ig. 
Dafür  bat  Homer  qijldiog  leicht;  statt  qeilSioq,  wie  ffn^$  nach 
S.  934  statt  (TneU;  oder  nach  Apollon.  in  BeklL  Anecd.  1567,  2  nofm 
to  qia  ^v  to  qetd^OQy  S  naqä  To7g  ^ImtTi  qfiCdiog.  Od.  XI,  146.  q^tiiiv 
%oi  enog  iqi^.  Doch  der  Compar.  ist,  wie  von^iffoc:  Q^ifeqogj  wie 
IL  XVIII,  258;  nebst  qi^ltatog  Od.  XXI,  75,  oder  syncopirt  nach 
S.  538  qfiictog  Od.  IV,  565. 

2312.  Mit  andern  Präpp.  muss  sich  auch  inl-  in  Compositlo- 
neu  eine  Verstümmelung  gefallen  lassen  nach  §.2272;  eine  solche 
erkenne  ich  auch  in  inl-qeaq^  V^i^dS  ^^^  Homer  nur  als  Ploral 

^qBiaxa 
die  Brunnen.  II.  XXI,  197.  e$  ^QueavQS ,.  natrai  xqlfya&  nal  ^(tf- 
ata  iiaxqä  ydovCiv.  Dazu  Schol.  B.  ßa&ia*  Schwerlich !  Vielmehr 
sind  xqf^vai  die  natürlichen  Quellbäche,  und  q>qetata  k  ans  tis- 
che Anstalten,  Trinkwasser  zu  gewinnen,  theils  fiair^a  Bäche  aas 
Flüssen  oder  Landseen  abgeleitet,  lange  Kanäle,  Wasserleltangen ; 
theils  ßqaxicty  blose  Wasserbehältnisse  und  Cisternen,  von  rnnder 
oder  eckiger  Gestalt.  Nur  die  (laxqd  als  lebendige  Wasser,  als 
jugeSy  perennes  aquae,  hängen  zusammen  mit  dem  ^Qxeayog.  Aus  Thac. 
11^  48.  tag  ol  neXonoyyiqcioi  qxiqfictxa  igßeßX^xouy  ig  %a  ^qimut* 
xqfiyai  yaq  ovnta  ticay  avzo^i  folgt  blos,  dass  die  Stadt  Athen 
damals  noch  nur  Wasserbehälter  und  keine  Art  fliessender  Wasser- 
leitungen besass,  und  jene  g)qiata  xa%  i^ox^P  nannte. 

2313.  Ein  Causativ  von  qieiy  ist,  wie  ^atyeiyy  ixiflain^f 
xqalyiiy  von  ^ie^y,  g>Xi€$yy  xqicoy 

qalyaty 
fliessend  machen;  bald:  in  Fluss  bringen,  aasgiessen,  wie 
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X^dg  Lycophr«  1185;  bald  mit  Flüssigkeit  bedecken,  begiessen, 
mie^optf.y  Pind.Isthm.  VIII,  109;  und  im  weitereu  Sinn :  bespren- 
gen, bewerfen,  auch  mit  einem  trockenen  Gegenstand.  II.  XI, 
282.  Jnnoi  qatvopto  .  •  vigd-e  xovCfi,  wozu  Eust.  ausdrücklich  be- 
merkt, dass  es  hier  nicht  inl  vyQov  gesagt  sei.  Vgl.  Lob.  Rh.  104. 
Aorist  und  Perf.  bildet  Homer  wie  von  qdl^eiv  Od.  XX,  150.  ömfia 
»OQifffate  noiftyiffaffai,  Qatraceti  xa.  Und  Perf.  eggafffiai,  wie  ni^atr- 
puk  Ton  q>atym.  Od.  XX ,  354.  aiiAati  d'  iggadarai  %o7xoh  vergl. 
IL  XII,  431. 

Davon  ähnlich  gebildet,  wie  nach  §.  210  in&t^dig 

negiQQfiSiig 

rings  besprengt.  Od.  XXII,  84.  neQ^QQffd^g  8i  tqartiQfi  xdnnetre 
ii^Mi&elg,  Ein  ähnliches  Adjectiv  bildet  Theocrit  auch  von  qalve^y, 
id.  XXV,  83.  vvv  de  Xi^v  ^dxoxov  %i  xal  dQQfjyig  ^ivet*  av%€ogj  d.  h. 
begeifert,  dvaQawog  nach  §.  181,  Not.  101. 


2314.  An  die  Stelle  von  qd^^^y  trat,  durch  Ruckversezung 
des  Wurzelvocals  a  gebildet,  aqdeiv  benezen,  wie  eqdeiy  neben 
^il^eiy  und  ^'^QVfj  neben  ^Pi^yti  bestand.  H.  Apoll.  263.  dqSoiuvol  ^ 
ovQ^eg  iybdäv  laq&v  dno  Tri/^alv,  und  Hymn.  VIII,  Z.^^QteiAig ..  %n- 
mivc  aqffaffa.  Davon  aqda  (zu  Roz  stimmend),  agödlfj^  aQdevety» 
dann  yeoaqd^g  dX(o^  frisch  begossen  II.  XXI,  346,  und 

ägdfiog 
die  Schwemme  oder  Tränke.    II.  XVIII,  521.  iv  noxayk^^  S&$  % 
dfdikog  Mfiv  ndpTetrtri  ßqotoitnv.    Od.  XIII,  247.  iv  8^  dqdykol  in^e- 
xavol  nagiatny  nach  Schol.   notiCfioly    ey&a    noxl^ovGi   %tt   ^Sa\ 
doch  naturlicher  der  Badepiaz,  für  Menschen  und  Thiere. 

2315.  Von  aQÖeiy  sind  die  Flüsse 'H^^da^o/ benannt;  ob  auch 
das  ähnlich  lautende  ''Aqi&ovca  Od.  XIII,  408.^  So  vermuthet  He- 
rodian  n,  fioy.  13.  ^Aqid-ovaai  nacai  xQijya$  xaXoSytai  dno  toH 
iqöuy  ttrcag  cxm''Ctti(Td'ei(Tai  vgl.  Lob.  Rh.  73.  Allein  die  strenge 
Etymologie  fragt  da:  woher  das  ^  statt  cf.^ —  Dagegen  konnte  sich 
gaa%6g  von  qdX^eiy  (eben  so  wie  nach  §.64  dyacrzog  in  dyad-og) 
verweichen  in  qa&og^  wovon  dann  qa^alyecai '  qalystaty  ßqixexag 
Hes.  und  gad-alyetai  dvzl  %oS  (fnBlqe%aiVhot,  Und  ga^aacoikayoi' 
^oiyoikeyoij  und  Qax^ikll^ead^iu*  qalyaiy  und  igna&dybiX^e*  i(iQQg>e&  Hes«, 
Bttd  davon 
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der  Tropfe  n.    II.  XXIII ,  502.  fivloxov  xoytfig  Qa&dikirr^  ißaUmiß, 
vgl.  XI,  536.  XX,  501. 


2316.    l¥ie  nares  und  nasus  nach  $.  2237  von  yanv^  so  staunt 
von  qalvBiv^  wie  äxtiv  äxtig  von  dxratyeiy,  statt  qivg 

die  Nase;  buchst.  Rinne,  ags.  n'n,  ahd.  rinna;  nur  homoDym  mit 
Qipogy  Qi^v,  Rind.  II.  XllI,  616.  lAitutnoy  qivog  vnig  nvikd%^g.  Und 
Qipeg  die  Nasenlöcher.  Od.  XXII,  18.  avXog  dva  qiyag  naxvg  fl- 
d^ev  aUfiarog.  In  II.  XIX,  39.  yixzaq  {Qitig  llaTQOxXtf) . .  orajf«  natd 
^iywy.  Aber  auch  die  äussere  Nase.  II.  XIV,  467.  crrtffia  %%  $tyi^ 
tc  ovdei  nXfiyTO.  —  Anders  Benfey  1¥L.  II,  142.  j^qty  qlg  f  =:  skr. 
,^grdhna  Nase^  mit  Verlust  des  thematischen  Vocals,  and  dadurch 
„Uebergang  in  die  dritte  Decliuation.^^  Aristarch  schrieb  nach  Et 
Gud.  30  qalq* 

2317*    Hievon  wage  ich  abzuleiten  dya-QiysZcd'aij  doppelt 

syncopirt 

dqveitr&ai 

verweigern,  synonym  mit  dyavavBiy^  renuere.  Der  aQyovfk^y^^ 
hebt,  mit  mehr  oder  weniger  Stolz,  die  Nase  in  die  Höhe,  inden 
er  den  Kopf  zurückwirft,  um  nach  griechischer  und  italiänischer 
Sitte  zu  verneinen.  Aehnlich  ist  das  lat.  suspendere  naso  zu  ver- 
stehn  in  Hör.  Sat.  I^  6,  5  und  II,  8,  62;  nur  dient  es  hier  nicht 
als  abschlägige  Antwort,  sondern  als  Gebärde  des  Hoeh* 
muths^  der  sich  würdevoll  in  die  Brust  wirft ^  und  so  die  Nase 
hoch  trägt^  eine  Haltung,  welche  der  Humorist  Balatro  anntnuit, 
als  er  pathetisch,  wie  ein  Philosoph  auf  der  cathedra,  seine  Trost- 
predigt beginnt.  Man  darf  dieses  Bild  ja  nicht,  wie  geschieh^ 
verwechseln  mit  corrugare  narcs  Ep.  I,  5^  23^  dem  Naserümpfen, 
dem  Ausdruck  des  Spottes  oder  Ekels*  II.  XIV ,  212.  odx  Set 
ovSk  i'oixe  teoy  enog  dqy^crair&ai.  Od.  XXI  y  345.  &iik€y€U  %9  mA 
dqvf^caad'ai. 

2318.    Ganz  heterogen  mit  agyetcd-m  ist  troz  aUes  Gleichklangs 

dgyevti^Q 
der  Taucher,  verschieden  von  dem  Luft  Springer  oderOankler 
xvßmfiT^Q,  mit  welchem  er  nur  in  dem  kurzen  Augenblick  Adu* 
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lichkeit  hat,  wo  er  vom  Bord  in  das  IVasser  springt.  Auch  der 
Od.  XII»  413  ins  Heer  stürzende  Steuermann  wird  passender  einem 
Tancher  als  einem  Luftspringer  verglichen.  Seine  Benennung  aber 
hat  er  von  seiner  Bestimmung,  dem  Aufsuchen,  iqevyap  (vergl. 
%.  519),  so  wie  er  auch  II.  XVI,  747  als  Ti^-^ea  digxSy^  d.  h.  SqcV' 
rip  eingeführt  wird;  denn  aQpevzi^Q  ist  syncopirtaus  igevvfit^qy 
wie  nach  §.982  aqxTog  tius  igvxtoq,  wie^^Q&iyo^,  agnedov  ans  ^Eqa^ 
&JlyoCy  evqvneÖQP^  und  vielleicht  auch  aqtafsogy  aqfia  aus  iqita/AO^, 
tfvika.  Das  durch  die  Syncope  verdrängte  ev  vor  y  hat  sich  weiter 
hinten  einen  Plaz  gesucht,  wie  in  adoxevtog  ädevxi^g  nach  §.2047 
weiter  vorn.  Das  lat.  urinator  scheint  damit  einerlei  Wort,  doch 
sind  die  Lautanderungen  schwer  zu  motiviren.  Ich  meine ,  das  ev 
hat  eine  regressive  Metathese  erlitten^  wie  in  dqpevti^q  eine  pro- 
gressive, ist  aber  zu  u  geworden^  wie  in  l^evyea,  jugera;  und  das 
i  ist  eine  Mos  phonetische  Epenthese ,  wie  das  a  in  vykivatoi;  nach 
$.  169;  denn  die  Länge  des  u  ist  durch  keine  Dichterstelle  zu  be- 
gründen ,  und  in  dem  verwandten  uma  fehlt  es  ganz.  Mit  urtno, 
der  Harn  (von  ovqetv)  ist  urinator  so  wenig  verwandt,  als  aqvav* 
Vf  (  mit  äqvetff-d^ai  1  ä  u  g  n  e  n. 


2319.    Der  Stamm  qly  ist  wohl  auch  das  Hauptiugredienz  von 

oqyeoy 
der  Vogel,  nach  der  Aehnlichlieit  des  Schnabels  mit  der  Nase.  II. 
XIII,  62.  tqi^i  j  og  oqfA^afi  .  .  dioixeiv  oqyeoy  äXXo,  Für  diese  ein- 
fache und  prosaische  Form  trat  häufiger  ein,  durch  oqye-lZeiy 
vermittelt,  das  äolische  oqyei^j  oqyi^  '^X^^j  erkennbar  auch  in  co- 
htmix^  d.  h.  xorrog  oqyi^,  und  in  spititurnix,  d.  h.  cniyMa  oqyt^.  Bei 
Homer  abgeschwächt  und  mit  kurzer  Endsilbe,  aber  beibehaltener 
LftDjg;e  in  der  Penultima  ^Id^og, 

oqyig 
der  Vogel.  ^'Oqyeoy  ist  die  Mos  naturhistorisch e^  oqyiQ  und 
olmyog  aber  zugleich  die  auguralische  Benennung  des  Vogels. 
IL  VIII,  251.  ix  Jiog  ijXv&ey  oqyig.  Od.  XV,  531.  ov  to&  äyev  x^eoS 
intaxo  deiiog  oqyig'  eyyoay  )^äq  (iiy  egayxa  iddy  oitayoy  ioyta. 
Doch  auch  ohne  mantische  Beziehung  II.  XXIII,  857.  oqy^^og  a- 
fMQtwy.    Od.  V,  51.  Xäqc^  oqyid-i  ioixtüg. 
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CLXXIX.     'Poißdelv. 

2320.  ^Pineiy  sinken,  sich  neigen,  fallen,  Stamm  tob 
repente^  ist  mit  qieiy  Q€i5<ya&  so  nahe  verwandt^  wie  dyanSr  mit 
dyäeffd'ai  äyavog  nach  §.  71.  Bei  Homer  nur  vom  Sinken  der  Wag- 
schale. IL  VIII^  72.  eXxe  di  ykicca  laßaiy^  Qine  d^  aXaiikor  {fMxg 
l^XaicSvj  vgl.  XIV,  99.  ^fi7p  d'  ainvg  oke-^gog  in^QQinf. 

Ein  Adj.  xazaQQentig  nimmt  Bergk  Comment.  crlt.  V  llarl>orgi 
1850  für  Homer  in  Anspruch^  wenigstens  als  (sehr  beachtensw^r- 
the)  Lesart  Zenodots,  in  Od.  V,  366. 

wQffe  d'  iffl  (liya  xS(ia  llotre&ddmp  ivofFi%d'mv 
deivQV  %  äqiraXioy  %€  xasa^geniq,  Ijiatre  d^  av%iv. 

Unsere Mss.  alle  geben  xaxtiqBfpig^  nach  §.  328:  vom  8chwmr««B 
fiewitterhimmel  bedeclit  und  so  dankelfarbig.  MeM  Ist  die 
einzig  mo^lche  mit  cniog  xatf^gi^iq  harmonirende  Attslegangf  wäh- 
rend die  des  Pal.  B.  durch  v^i/Aov,  iS$c«  cxBjrdff(u  äd%iv  gmic  Mf 
Willkühr  beruht,  die  des  Pal.  Q.  durch  xatavt^foi^y  aber,  wie 
Schol.  selbst  bemerkt,  einen  Widerspruch  enthält  Aber  auch  Irai 
meiner  Erklärung  bleibt  befremdlich,  dass  den  zwei  Epithetis  da»- 
voy  %  aQyaXioy  %b  ein  drittes  xaTfiQ€g>ig  ohne  sb  beigesellt  wird. 
Ameis  nennt  ein  solches  Asyndeton  eine  „Steigerung^*;  das  mag 
eine  rhetorische  Redefigur  sein,  ist  aber  keine  homerische« 
Dagegen  xataQQenig,  d.  h.  dclabens  (nicht:  eteqoqenig,  ittQOxXiyig 
bei  Hes.)  gehört  nicht  als  Epitheton  zu  xt;|t*a,  sondern  proleptisch  zn 
äqae.  Die  Woge  bricht  slch^  xat  ax^ij^,  aber  hinter  dem  Odys- 
seüs,  und  stSsst  ihn  so  vorwärts;  nicht  aber  über  ihm,'  denn  sie 
kann  ihn  nicht  zugleich  überschatten  und  zugleich  vorwirts 
treiben ,  xateqitpai  und  iXdcai.  Dass  xaraQ^mig  als  Lesart  be- 
stand, schliesst  Bergk  aus  Cramers  Anecd.  Pariss.  IV,  67.  JV5tr 
d'  avtlx  enena  xataqqenig  iccvxo  xv^ia,  ein  Vers  aus  Apoll.  Ml. 
II,  593,  wo  alle  Mss.  xatfiQeq>ig  bieten.  Apollonlus  hatte  bei  seiner 
Nachahmung  den  zenodotischen  Text  vor  Augen,  seine  Dlaskeuä- 
sten  änderten  sie  jedoch  nach  der  aristarchischen.  Ist  diese  Cok- 
blnation  so  wahr  wie  sinnreich,  so  gibt  sie  allerdings  eine  Y(Si- 
besserung  des  aristarchischen  Homer  an  die  Hand. 

2321.  Vom  Perf.   hqqorta   qon^   stammt  —  ohne   nahe  Teh 
wandtschaft  mit  qdmg  qdßdoQ  qaixlJ  qltfß  oqTtfii,  von  qdmßuß  "- 
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QonaXov 
4er  Wurfstecken,  den  der  Hirt  nach  dem  Tieh  schlenderte,  wenn 
e»  far  den  Schlag;  zu  entfernt  war,  wie  Theoer.  IV^  44.  ßdXle  nd- 
t«i#«  r«  ikoaxla\  ähnlich  dem  XaymßoXov^  nalavQOtff  nach  $.  3104  und 
dem  pedum.  II.  XI,  559.  ovog  .  . ,  cp  dtf  noXXa  qonaX^  dikq>l<;  idyii- 
Bd.  IX,  319.  KvxXwnog  qonaXop  (ifya.  Er  diente  jedoch  zugleich 
«ach  als  Wanderstab,  Od.  XVII,  195.  236,  und  als  Keule  Od.XI, 
S75.  ^iJQa^  %0ifg  avvog  CSiqiaiv)  ^a%in€q>vev  iv  olonoXottfip  ogefffrir, 
t^^ffip  €%iAv  qonaXop  jtayxdXxeor^  aikv  dayig.  Ich  kann  die  Ver- 
■mthung  nicht  unterdrücken,  dass  ex^^  ^ür  exopta^  also  parallel 
tAttiXevpta  stehe;  entweder  vom  Nominativ  des  Relativsazes  attra- 
hlrt,  oder  anacoluthisch;  denn  man  erwartet  hier  nicht  eine  specielle 
Schilderung  der  ehedem  auf  der  Oberwelt  geführten  Waffe^  son- 
dern derjenigen,  die  Odysseus  jezt  in  Orions  Hand  sah. 

2322.  Alles  Gehen  ist  nur  eiti  unterdrücktes  Fallen.  Darum 
bedeutet  eine  durch  Metathese  des  Stamm  vocals  gewonnene  Nebenform 

^QTteip 
wandeln,  gchn;  ohne  jenen  Nebenbegriff  der  Langsamkeit, 
4ef  sich  im  lat.  serpcre  schleichen,  und  repcre  kriechen,  fest- 
gesezt  hat.  Es  enthält  nur  den  Gegensaz  von  stehn,  siz^n  und 
liegen.  Od.  XVII,  158.  iifiepog  ^  eQncop.  Und  XII,  395.  eiqnop  fjkip 
^lyo/.  Oder  auch  von  laufen,  schwimmen  und  fliegen.  II. XVII, 
447.  Od.  XVIII,  131.  Tidptcop  o(Tca  te  yaiap  eni  nveie^xaxal  Sgiteij 
wobei  vorzugsweise  der  Mensch  gemeint  ist.  Und  Od.  IV^  418.  oaa  inl 
folttp  kqnexa  yCypop%ai,  alles  was  auf  £rdeu  lebt,  im  Ggs.  von 
SdmQ  und  nvQ.  Dasselbe  gilt  von  kgrivl^eip.  II.  XXIII^  225.  cQnv- 
lß$p  xatd  nvQxaiiip,  vgl.  Od.  I,  193.  XIII,  220.  Die  Gemächlich- 
keit soll  überall  nicht  betont,  sondern  die  Eile  nur  verneint 
werden.  Selbst  beiden  Späteren  ist  die  Langsamkeit  kein  wesentli- 
cher Begriff,  sonst  würde  egne-d^  (ag  raxiCTa  Soph.  Oed.  C.  1639 
wie  ein  unzeitiges  Scherzwort  geklungen  haben. 

Serpere  stimmt  ganz  zu  egnsip;  aber  woher  das  lange  e  in  rS- 
pere?  War  die  Grundform  vielleicht  eqinia,  d.  h.  ixQtTico,  und  ist 
der  Anlaut  mit  dem  Inlaut  verbunden,  wie  in  sccierus  (rxXtiQog  nach 
$.  2107,  und  in  iqid^eip  in-ritare^ 

2323.  Ein  Causativ  zu  qinetp,  oder  auch  zu  qieip  nach  §.  2242, 

ihBÜch wie  jßci^se  von  jacume,  ist  qenll^eip  (oder  QeFlX,e&p)y  syn- 

copirt 

16  ♦ 


jk^ 
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werfen.  II.  VIII,  13.  fj  fAiy  eiUiv  Qitpw  ig  Tdf^aqoy.  Davon  IL 
XIV,  257.  Qimdl^cöP  xatä  dwfka  ^eovg.  Oder  II.  XV,  23.  qlmaCM9¥ 
Tirarwy  dno  ßtiJiov.  Vgl.  XXIII ,  827.  Od.  XI ,  592.  Und  f^mtZy^ 
was  HermaDn  ad  Soph.  Aj.  235  als  jactare  von  Qtm€$y  jaeere  unter- 
schied. Nur  Od.  XIII,  78.  aveqqintovv  aXa  n^d^j  wie  X,  130.  ot 
d'  ala  ndvtai  dviggitpay.  —  Ferner  qmii  der  Wurf.  II.  XVI,  589. 
Sac^  d'  aiyavifjg  qinti  xavaolo  tiTVx%a&.  Und  der  Andrang;  IL 
VIII,  355.  dydqog  ivog  qm^.  Lautlich  ripa^  fräs,  rive,  d.  h.  die  Ab- 
senkung des  Landes  gegen  das  Wasser^  und  verwandt  mit  aga. 
wharfa;  d.h.  Ufer,  Werfte.  Ob  aber  und  wie  sich  der  Frost-reif^ 
der  Fass-reif,  die  Obst -reife  und  das  Felsen -riff  zu  q$n^  ver- 
hält, weiss  ich  nicht 

2324.  Einen  zweiten  Aorist  €QQ$g>ey  neben  Qttf;a&  hat  Opplan. 
Gyn.  IV,  350.  Davon  Q&g>ii  bei  Lycophr.  1326,  gleichbedeutend  mit 
Qinii'^  und  hxQ&^ig  nach  §.  2054,  und  Q$ipay6g  oder  durch  Rüde* 
versezung  des  v,  wie  in  taneiybv  rifinagj  atiq>9iy  (rroffr^o^, 

qtfjkg>a 
schnell,  stürmisch.    IL  XIV,  282.  Qtfjkg>a  nf^ctroyt^  »tfJUv^or. 
Und  XIII,  515.  ovKit$  QliJkg>a  nodeg  fpiqoy. 


2325.    Wie  i^BlqBty  von  9iqBiy^  so  wird  von  qinwy 

iqelneiy 
niederwerfen,  lautL  zwar  zu  werfen,  aber  nicht  zu  gotlu  valr^ 
pan  stimmend.  II.  XV  ^  361.  eqeine  de  %eixog  ^Axamy  qela  gkäla. 
Neben  dem  transit.  iqeltpai  ist  intransitiv  iq^naly  fallen  IL  V^SS. 
f^qtne  nqijyijg,  Hes.  Th.  704.  ti^g  fjbiy  iqe$nofkiyiigy  %oS  i^  v^tf^ar 
iieq$n6ytog.  II.  XIV,  15.  iqiqinto  de  tetxog  ^Axat&y.  Davon  iqlvsy% 
die  Felswand,  als  Bergabsturz. 

Nach  Aristarchs  Kritik  bedeutete  iqelnecd'ou  auch  rauben, 

dyeqeltpaffd'ai 
durch  Raub  in  die  Höhe  entführen.  Od.  IV,  727.  nätd^  arm- 
mi%oy  dyfiqelxpayxQ  dveXXm^  ganz  wie  IV,  515.  dyaqndl^aca  ^aHa^ 
vgl.  I,  241.  XX,  77,  und  II.  XX,  234.  rayvfjtiidfjy,  toy  xal  dy^qH- 
%l)tty%Q  d-eol  Jtl  oiyoxoevety.  So  auch  ApolL  Rh.  II,  505.  Epig^.  in 
Anth.  Gr.  T.  III,  p.  268.  Einfacher  freilich  wäre  eine  Lesart  dMf- 
qitpaytOj   auf  welche  dyeq^y/ayto   in  ApolL  Lex.  und  dyeqatjHiiu^ 
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P0§*  äyaqnacavteq  Hes.  hindentet,  und  Hes.  Th.  900.  Oai&ovtu 
*jig>Qodhfi .  .  eigt^  apsgenpa^ipfi  gibt  Cod.  Ven.  ayeQeyjaiAipf/,  Und 
unbestritten  steht  dyeqemofkerog  in  Nie.  AI.  256. 

Wie  mag  sich  nun  Aristarch,  als  er  äyfjqettpapto  Yorzogy  den 
üebergang  der  Bedeutung  werfen  in  die  von  rauben  gedacht 
haben?  Am  natürlichsten  wohl  durch  Vermittelung  der  Prägnanz, 
welche  oft  das  auf  den  ersten  Anblick  unglaubliche  ermöglicht,  und 
bis  zur  Evidenz  verwirklicht.  '  Wie  affcctare  aliquid  nur  als  prägnanter 
Aasdruck  für  cum  affectu  appetere  sich  begreifen  lässt,  so  ist  igel- 
nw^a^  rauben  durch  ^ii^  q^n^  oder  qi^ktpa  laßety  zu  erklären; 
denn  dass  nur  die  Schnelligkeit  und  nicht  die  Gewaltthat  der 
Oroudbegriff  von  rapere  ist,  erhellt  aus  raptim. 

2326.  Auf  diesen  Grund  hin  erzeugt  der  intransitive  Aor.  iqmetp 
eine  Reihe  von  Transitivis,  welche  sämmtlich  das  Rauben  zum 
Grundbegriff  haben;  zunächst  iq^nd^B^v^  syncopirt  iqin%eiv  vinii 
aqnä(i€iV'3  ersteres  durch  Syncope  der  zweiten  Silbe 

iqi7i%e(T&at 
raufen,  rupfen;  homonym' mit  i^^TTTs^v  bedecken,  nach  $.327. 
IL  II,  776.  Od.  IX,  97.  Xcotov  iqemofieyoi.  Und  II.  XXI,  271.  notafkig 
uoyl^y  vniqeme  nodoUv^  und  fressen  V,  196.  xql  Xevxop  iqanto-' 
fi«yo«  xttl  oXvqag.  Davon  qifi^og'  to  atofia  lies.,  von  Lob.  Rh.  303 
kühner  mit  qvyx^^^  qct^ßog^  qo&xog,  qvxdvfjyin  Verbindung  gesezt. 

2327.  Wenn    man    iqintea&a^   Xtaxov   mit  den  verschiedenen 

Namen  des  alles  benagenden,  berupfenden  Bockes  vergleicht,  mit 

tqaYog  von  tqayeiv  Tqoiyeip,  und  mit  fpayiXog  (buchst.  Bock  lein) 

von  ipaYBiVi   vielleicht  gar  auch  mit  Ziege,    Zicke,    von  daxeiy 

zacken,  so  gehört  hieher  auch:  wie  x6Xaq>oq   zu  xoXdntm    nach 

|.  327,  so 

Bqitpog 

das  Zicklein.  II.  XVI,  352.  wq  di  Xvxoi  aqyaaaiy  inixqaoy  f(  iql" 
g>9ie$y.    Od.  XVII,  224.  d-aXloy  %^  iq(g>oi(Ti  g>oq^ya&. 

2328.  Vom  Perf.  €qqog>a  stammt  qog>€2y^  oder  qotp&yj  oder 
^%fpdyeiv^  qv^dvety,  attisch  qotpety  (?)  nach  EH.  schlürfen, 
schlucken;  vielleicht  auch  sorbere^  d.  h.  vno-qofpely,  subrobertj 
Borbere^  wie  solvere  vnoXieiy  und  solicitare  lacere;  wovon  dann  (noch 
mehr  verstümmelt)  sauf  e n,  ags.  supanj ahd.  stifan]  vgl.  Graff  VI,  170* 


U6 

f^fiine  fieser  Formen  kennt  Homer;  gleichwohl  scheint  aoa  ^af^/C^*tf 
entstanden,  wie  qaßdoq  aus  qanl^eiv^ 

Qotßdeip 
einschlürfen^   indem  das  i  mit  dem  Wurzel vocal  vereint  wurde, 
y9iß  in  Xaiatiioy  fiir  laa^etoy*   Od.  Xli,  105. 

%i/   d^  inb  dla  Xdgvßöig  ayagQoißdet  fhilay  vdmQ' 
tQlg  fftfiv  ydq  %   avi^CkV  in   rifia%§y  tgig  d^  dvaqoißdA 
ÖBivov*  fAfi  avye  xet-9'^  ^vxoig,  &t€  QOißd§i(re$€yl 
Schoi.  Q.    dvdnmaiq   tig   xal  dvaQ6q>fi(r^g,    So    auch   Hes.  Suid. 
Photius.    Davon  nolvQQo^ßdog  ^dXaoaa.    Nur  Crinag,  Antb.  Pal.  V||, 
$31^   folgte  diesem  homerischen  Gebrauch;    dagegen  den  Mtikerp 
schmolz  Qotßdog  mit  dem  anklingenden  aber  ganz  heterogenen  ^el- 
^og  (von  Qvt,€ip  qietv)   zusammen,    und    bedeutete  jedes   schwir- 
j:ende  Geräusch;  Aesch.  Eum.  404.    Soph.  Ant  1004.    Artotoph, 
Kttbb.  407. 

2329.  Zweitens  wird  igindü^eir  verkürzt  durch  Syncope  der 
zweiten  Silbe,  wie  ägnedtig^  eben,  aus  ig^ned^g, 

äqndl^eiy 
rauben,  lautl.  sarprre^  sarmentum,  und  nur  begpriflTI.  rapercj  welches 
sich  lautlich  zu  ^ineiv  ähnlich  verhält,  wie  mnne.rc  zu  ikivBiv.  IL 
V,  556.  xii  fksy  aq  aqndt^ovTe  ßoag  xal  Itpta  iitjla.  Od.  IV,  515. 
ävaqnd^aaa  ^vella,  Oder:  hastig  ergreifen,  wie  arripere,  h. 
XII,  445.  "fxTO)^  d'  aqndliag  Xäav,  Davon  aqna^  der  Raub,  Res. 
Opp.  356.  ddig  äyad'fi^  aqna^  de  xax^j  d^avdtoio  öotHqa,  Später 
räuberisch;  buchst,  einerlei  mit  Sirpicus,  dem  Spottnamen  eines 
habsüchtigen  Centurio  bei  Tac.  Ann.  I,  23. 

2330.  Von   einer   mit   äqndZe^y  gleichberechtigten  Fon^ation 

äqnay  ist  gebildet 

Sqnfj 

die  Sichel,  die  das  Gras  hinrafft.  Oder  vielleicht  nach  Lob.  Rh.  25§ 

alü  instrwnerUum  fakatwn,  unter  Voraussezung,  dass  der  Vogel  &Qm^ 

ein  faico  war.    Bes.  Opp.  571.  aqnag   %b   %aqatT(Tiike%^a^  xal   d§m$i^ 

iyeCqetv^    stamm-  und  sinnverwandt  mit   dem  Jätewerkzeug  sirpeXj 

irpex  bei  Varro  L.  L.  V,  3,  p.  138  Sp.    —     Und   eis   Raubvogel, 

wie  fA0qg>y6g  nach    §.  2333.    II.  XIX,  350.    ^Ad"iivf^  .  .   aqn^  ^im&Hm 

tavvmiqvyi  X^yvipiavt^^   wozu    Schol.    %$vsg   Ixxlvov   xakodtn  (was 

durch  dqna%6v*  dx6ik^c%ov    ^  Ixxivov.    Kqrjveg  lies,  bestätigt  wird); 

e%9Q0$  di  g>^yiiy.  Ol  ds  ^äoy  &aXd(TaMv^  noleykoüv  Idqtf  nal  fifim^i 
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4pp  leyterQ  schwerlipb;  denn  da  Athene  ywi  Himmel  auf  die  Erde 
^M^rscliwebt,  so  wäre  ihre  Vergleichung  mit  einem  fi^eevogel, 
4ic  in  das  Meer  niedefstösst,  minder  natürlich.  Nach  EM.  il^f 
Mog  OQviov  ofkoioy  deztf. 

Davon  aqnaXioq^  intransitiv:  gierig.  Od.  VI,  250.  t^tog  o  ntvB 
nal  4<r^£  nolvxXaq  tto^  'Odvffffsvg  agnalinög  *  dfjQov  yctq  iiiftvoq  f^w 
Xnanog,  Und  cansativ:  Begier  erwecicend,  anlocicend.  6d. 
VIII,  164.  iniaxonog  [oder  iTtitrtqotpog]  elciv  odaitay  xeqdimv  &*  a^- 
naXimv^  blos  als  Epitheton  ornans,  mit  Iceiner  weiteren  Bedeu- 
tftng^y  als  hl  duUe  lucellum  Hör.  Ep.  I,  18,  102  liegt 

Darneben  aqnv^eiv^  wovon  uqnvgAve  Gier  nach  EM*  ?g«c* 
«Sc  no^qa  IJaQ&€y£(g  iv  KQiyayoQ^*  diktpoxiqoig  inißag  aqnvg 
iititffavo'  naqa  %b  äqnat,eiv  xag  (pqivag.  Den  Spir.  asper  finde 
ich  bei  daisford;  dadurch  wird  Lobeclis  Ableitung  von  aqt»  (Path. 
Ij  f93)  und  Erklärung  durch  amor  condliator  bedenldich.  Davon 

aqnvitti 
die  Harpyen,  die  fressgierigen  Raubvögel  des  Mythus.  11*1, 
241-  XX,  77. 


S331.    Oarpere  ist  eine  Compositiön   von  rapere  mit  ya*,    dem 

lUft  von  xora,  wie  in  xalevei^'  Xi^oßoleiv  Hes.,  d.  h.  na%a'X&i4W^ 

ela  Weg,   auf  welchem  auch  calx  mit  dem  %.  495  behandelten  ji^S 

durch  xata-XuxtCH^eiv  zusammentrifft.    Daher  wird  sieh  auch  di»c^rpert 

mit  cxoqnl^esai'  trxeddyyvtai  belBhryn.  p. 218  vergleichen  lassen. 

Dmu  stimmt 

xaqnog 

trstena  activ:  die  Hand,  als  membrum  carpens^  rapi^u^  Yilp  %Btq^ 
%iqgi  lat.  hir^  von  x^Q^^^  fassen,  nach  S*^^^)  und  fia^^j  angeb- 
licher $tamm  von  ykdq^ai  (Lob.  Par.  72);  und  Griff,  die  Klaue  des 
Saubvogels.  Speciell:  die  Handwurzel.  Freilich  unterscheidet 
schon  Homer  selbst  II.  V,  458  ovtaae  X€%q  inl  naqTf^^  vgL  XVUf, 
504.  Od.  XXIII,  277  und  Aristot.  H.  A.  I,  15  noch  bestimmter  äq&qa 
)|«i90C  ual  ßqaxiovog  xaqnog.  Allein  ich  glaube  doch  lieber  an  eine 
spätere  Verengerung  des  Begriffs  von  xccqnog,  als  an  eltie  ei- 
gentliche Homonymie,  so  lauge  besonders  leein  eigenes  Etymon 
Kur  xaqnog  die  Handwurzel  aufgefunden  ist 

Zweitens  passiv:  die  Frucht,  als  res  carpta,  decerpta:  sowohl 
fruge8  II.  VI,  142  dqovqtig  xaqnoy  MöovCiy^  a^i  fruclus  Od.  XIX,  lU. 


riftL-: 
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^^ipn  di  dMqm  naqn^.  Davon  ihjUm  arXamutfnoB  Od.  VII^ 
115.  —  HoXvMaQnog  dXm^i  Od*  VII,  122.  HIV,  221.  —  Ueber  Mm 
mlwinaqniH  vgl.  %.  2159.  Davon  naqnttiuy  MOQmndg  Herbst,  ags. 
hearfettj  ahd.  herbisL 

2S3t.  Von  carpere  viam  eilen,  synonym  mit  corripere  tpaüum 
Virg«  Aen*  V,  632,  stammt,  wie  carpentum  der  Wagen  als  viam 
carpen$9  so  auch 

naqndXifäog 
schnell^  rapidus ,  also  nictit  nXeoyafffhf  %oif  x,  wie  EIL,  sonden 
durch  Verstümmelung    von    xata.    11.  XVI,  342.  ^jixdfkay%a  x$x9ig 
nofrl  naQnallfJkOiCi,  vgl.  XXII,  166.  —  Synonym  ist  naqmyi^^  oder 
xqanivoq  {yii\e  xaqteqoi;^  nQaveQog)^  oder  wie  nach  §.2328  ^el/Tdec, 

nqainvoq 
schnell.    II.  VI,  505.  nocl  xqa$7tyo7ai  neno&^d^.   Od.  V,  385.  «fa»< 
nyoy  ßoqinv*    Ob  auch  nqamdXfi  crapula  (wovon  Kropf,    d.  h.  der 
Kausch,  entlehnt  ist)  damit  zusammenhängt? 


2333.  In  ähnlichem  Verhältniss,  wie  carpere  zu  na^aqmi\uy^ 
steht  fjbdqn9iy  zu  ^e-9'aqndl^eiyj  ohne  dassman  das  apokryphisehe 
fkdq^  die  Hand  bedarf.  Jenes  Primitiv  ist  erhalten  in  dem  Aer. 
fkifkaqnoy  Hes.  Sc.  245  und  dem  Perf.  ikeykaqntiq  Opp.  202,  während 
das  Präsens  verdrängt  wurde  durch  ikaqndl^e^y,  syncoplrt 

[kdqnteiy 
ergreifen,  erreichen^  durch  Metathese  ßqdnteiy  iir^/ecr,  nfi^ 
nta&yy  äg>ay{Z€iy,  tif  atofiat*  Slxe^y^  und  ßqdxpai*  cvXXaßftty  Hes. 
II.  XXIII ,  62.  9V%e  toy  vnyoq  e^aqrtte ,  vgl.  Od.  X,  1 16.  Und  IL 
XIV,  228.  ovdi  x^oya  iJbdqxfje  nodotiy,  vgl.  XXIII,  201.  Das  Perfeet 
dieses  Intensivs  hat  Quint.  Smyrn.  III,  614  in  fki[kaq^a\  eine  kei- 
neswegs fehlerhafte  Form  neben  obigem  fjbd[iaqnoy  *y  das  nv  ist  In  y 
abgeschwächt^  wie  in  %itvg>a,  nach  §.  327;  und  eben  so  In 

fAoqg>y6Q 
schnell^  wie  rapidus,  oder  räuberisch,  wie  rapax.  Beide  Avi^ 
fassungen  sind  gleich  alt  und  gleich  passend.  Nnr  II.  XXIV,  Sit« 
avtlxa  d'  atetoy  ^xe,  TeXeiotavoy  netsfjyßyy  ikoqtpyoy  ^9^9(%  t^ 
xal  neqxyoy  xaXiov(T$.  Dazu  Schol.  A.  ette  naqä  %o  fHxqmm  fmf* 
g>y6g  6  evXlafißdycayy  i^  oi  (rfi(kaiy€%a$  6  vccx^Q»  AufaliDliehe 
Weise  scheint  [keqiAyog  eine  Falkenart  bei  Aelian.  H.  A.  XII,  4 
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fkufft$y6g  entstanden.  In  fhog^yog  aber  hat  sich  das  nrsprfingli- 
che  a  dem  durch  die  Syncope  naher  gerückten  o  assimilirt,  wie  in 
wiikßQH  AUS  xdfkfAaqog,  und  das  n%  ist  nach  %.  327  in  q>  abge- 
schwächt. Priamus  hatte  v.  310  in  seiner  Ungeduld  ausdrücldich 
•Inen  oimyiv  %axvv  als  Boten  des  göttlichen  Willens  verlangt  (denn 
Bothe  verbindet  %axvv  richtig  mit  olwvov^  nicht  mit  äyyeXor)]  da- 
rnm  sendet  ihm  Zeus  eine  Adierart,  die  volksthümlich  von  ihrer 
Sehnelligkeit  der  reissende  Jäger,  von  ihrer  Farbe 
aber  neQxyog  hiess.  Auch  fi^dtfj'  ogyedp  %i  bei  Arcad«  p.  126,  10 
sdieint  von  ikdqxpai  fuznety  benannt;  wie  IL  XXI,  252,  atetoS  ol- 
fMrv  Sx^y  lAilayoQj  tov  ^i/Qf/r^^og,  oq  yf*  äfka  xäguarog  %e  nal  tt>- 
Siirr#(  net^y&v.  —  Aristarch  betonte  ikoq^pvoy^  andere  richtiger 
t^f^yovj  wie  in  Hes.  Scut.  133  fAOQg)yoto  tpXeyvao,  erst  von  Gott- 
llng  in  fiOQ^yo&o  geändert;  denn  fkoq^yog  istAdjectiv,  viie nQV[iy6g, 
]Pfyo(,  dagegen  fioQ^yog  Substantiv,  wie  nqv^yfi^  g>^yii.  Und  dass 
/^qq)y6g  später  substantivirt  und  ein  Synonymum  von  nXdyyog  und 
yf%t9q>6yog^  auch  von  [AeXayalezoQ  und  Xayüß(Tg)6yog  wurde,  geht  aus 
Ariatot  H.  A.  IX,  32  und  Lycophr.  838  hervor.  Bei  Homer  aber 
Ist  es  offenbar  Adjectiv;  denn  die  uaturhistorische  Kennzeichnung 
dieser  Adlerart  durch  drei  Namen,  jLfrd^r/)vo$,  xhfiqiiTiiq,  neqxyogy  wäre 
eine  gar  zu  unpoetische  Gründlichkeit.  Andere  erklärten  es  durch 
pmqo^^yQy,  durch  evfjboqtpoy,  durch  aqnaya'^  durch  axotaiyby^  (jbiXaya. 

2S34.  Der  Aorist  ykiy^aqnoy  erscheint  auch  verkürzt  in  ikeyM- 
n^tty  und  yMnieiy  in  Hes.  Scut.  v.  251  und  231,  stets  im  Sinn  von 
rasch  ergreifen.    Davon  das  Adverbium 

Ikdxp 
rasch,  hastig,  zunächst  indifferent;  denn  wenn  es  an  sich  ei- 
nen Tadel  in  sich  schlösse,  wäre  in  /iat//,  d%dq  ov  xatä  xoCfiov  das 
adversative  dzdq  widersinnig;  11.11,214.  V,  759.  Od.  III,  138;  denn 
Raschheit  ist  ja  an  sich  löblich,  nur  nicht  auf  Kosten  der  Ord- 
nung. Allein  indem  man  allmählich  durch  das  blose  ftai//  auch  die- 
sen Gegensaz  vertreten  liess,  erhielt  es  an  sich  die  Bedeutung  von 
ungehörig,  dxotrfAwg^  ähnlich,  wie  ovx  tixtcja  durch  Hinweglas- 
snng  von  dXXct  ikdXic%a,  was  Ilerodot  noch  beifügt,  die  von  fidXitna. 
II.  II,  120.  [laifj  ovtcn  toiovde  votroyde  t€  Xady  ^u^xccitSy  anqtjxtoy 
nilefkoy  noXai*l^€$y^  vgl.  XIII,  627.  XV,  40.  fAaip  o(A6(Ta^fii,  d.  h. 
imoqxijca&fki.  Hes.  Th.  872.  ai  d^  aXXai  fiaifj  avqai  ininvelmCi 
^dXafrffay,  wie  Göttling  statt  fidy;avqa$  schreibt. 
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Davon  fuctf/tdiog^  wie  dldiog  von  äet]  Lob.  Paäi.  85fr.  Als  Afr 
jectiY  erst  bei  Eur.  Hei.  251,  als  Adverb  und  Synonymum  von  ikd^ 
in  IL  V,  374.  tlg  vv  ae  %oidd^  sge^e  .  .  fkatfßMm^^  and  Od.  III,  Tt» 
ij  %$  natä  nQfj^iy  ^  (laxjjidltdg  äldXfjtrd'a? 

Dagegen  blieb  der  Grundbegriff  von  aller  BeimischoDp  elva* 
Tadels  frei  in 

ififutnimg 
rasch,  hastig,  rapide.  IL  V,  836.  o  d^  Sq  iiAfianimq  Anofg^wfmß^ 
Mit  einer  von  Heyne  erwähnten  Variante  efAfkefMx^g.  Ab#r  vgl.  0§» 
XIV,  485.  H.  Ven.  181.  Hes.  Scut.  442.  Ob  auch  hier  Ifi-  dnreli 
äya-  zu  erlilären  ist,  wie  nach  §.  I8d  in  SfAnah»  a.  a«?  Das  Btf-i 
mop  [laQme&p  erkannte  Schol.  Vict.  Aber  Philoxenaa  lannte  es 
Compositum  von  äfka  und  si^og;  vgL  Lob.  PAth.  I,  519,  welcher 8. 4*1 
und  Rh.  47  iian  für  Uteras  principalea  hält,  und  q  für  iido^niUhimf 
und-  das  Wort  auf  fuxco  fMxlec&m  zuriickführt. 


2335.  Eine  Syncope  von  fke^anstv  corripere  erzeugt  ein  nenei 
Präsens:  [Ai[A^€(T&a&  schelten,  so  wie  fkifjbßletf'^cu  von  fi^fifla, 
wie  auch  riffeln  ein  Deminutiv  von  raffen  ist;  mit  AspIratloB 
der  Tennis,  wie  in  ofA^fj  ivoTf/^  nach  $.  513.  Hes.  Opp.  184.  fkifk' 
xfjoyrai  d^  aqa  Tovg  x^Aerro^g  ßdl^oyteg  inecc^v^  wie  Gae8.B.  C.  I, 
2«  Omnes  convicio  conmlis  correpti^  und  ohne  Zusaz  Liv.  IIj  28.  Cor-' 
repti  consules.  Eben  so  Herodot.  I^  116.  ägve  ah  xal  %hy  naiia  twiß 
aoy  (Afidiy  iniikip,ip€(Td^ai^  und  Soph.  Tr.  122.    Homer  kennt  när 

iniptiik^ec&a^ 
intransitiv:  zürnen.  IL  I,  93.  ovx  evx^^g  intikiikip9ta$^  und  II, 
225.  %io  d'  aW  inip,iik(pea^\  wie  Herodot.  I^  75.  Kq%ttf%g  inifkBfh 
g>6[i€vogt(f  KvQ(f-  Und  einmal  transitiv:  zum  Vorwurf  machen. 
Od.  XVI,  97.  ij  Ti  xa(r&yvi^%oig  inifiifM^eai^  wie  Herodot.  VI,  1S4. 
lacag  VI  ini[jLe(Ag)6[ieyog  ^Ad^fivalwv  t^  dif/i*^« 

2336.  Das  so  natürliche  Nomen  /ao/üi^^  keaat  Homer  nicht; 
erst  Aeschyius  und  Pindar  haben  dieses,  erst  Euripidea  (kßi^p^igß 
Darum  halten  manche  lezteres  für  die  Grundform  dea  homeriachf 

ptwiiog 
der  Tadel,  aber  objectiv,  wie  prohrum,  Schandfleck,  nicht  ]9i§ 
reprehcnsio.    Od.  II,  86.  i&sXeig  3i  xe  fiäfioy  dyd}pa&*  Und  davon  04 
VI,  274.    Hes.  Opp.  756.  fAap>£V€ty,   oder  deponeatial   IL  IU|  419* 
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Ich  kenne  keine  bessere  Ableitung,  wage  sie  aber  nicht  zu  ver- 
bürgen, so  lange  ich  kein  Analogen  für  diese  Lautveränderung 
-#fi-  für  -ofi^)-  nachweisen  kann.  Oder  sollte  ctcBfAvXog  nicht,  wie 
|.  2183  behauptet,  mit  (rTd/ua,  sondern  mit  atoiiffog  zusammenhän* 
gen,  und  CTWfkvXXeiv  maul  fertig  sein,  mit  ctoiktpaC^ec^ai  prah- 
len tLVii  nitpeiv  vollstopfen,  zurückzuführen  sein?  Diess  wäre 
eine  hinreichende  Analogie. 


CLXXX.    neaaoL 


2837.  nidfj^  das  Primitiv  von  Fessel,  ahd.  fezzil,  wie  von 
pedica  und  compeSy  von  impedire  und  compescerr^  stimmt  halb  zuFass, 
ags.  fati  ahd*  faz^  halb  zu  Fize,  ein  Strang,  bei  Adelung.  Alle 
diese  Begriffe  begegnen  sich  in  der  Bestimmung  zusammenzu- 
halten, die  freie  Bewegung  und  das  Auseinanderfliessen  zu  hindern. 
11.  IUI,  36.  ä^^l  de  nocdi  nidaq  eßaXe  xqvaelaq.  —  Davon  lato- 
nidfi  die  Büchse,  welche  den  auf  dem  Kielbalken  aufstehenden 
flastbaum  von  drei  Seiten  umgab,  damit,  wenn  er  nach  vorn  in 
die  Ifftodoxfj,  die  Mastbaum  rinne,  11.1^434  niedergelassen  wur- 
de, sein  Fussende  nicht  nach  hinten  oder  seitwärts  ausgleiten 
konnte.  Nach  Grashoffs  lichtvoller  Darstellung  über  das  homer. 
Schiff  S.  23.  Od.  XII,  50.  drjadpTmv  ff  iv  vfjl  ^ofj  x^^Q^^  ^^  noöag 
te  OQ^^bv  iv  IcTOTtiöfi^  ix  d'  avzov  nelgat  dvr^(p9üii*  Odysseus  soll 
seiner  ganzen  Länge  nach  an  den  Mast  gebunden  weiden, 
mittelst  eines  ihn  umschlingenden  Taues;  und  zwar  mit  den  Füssen 
unten  an  die  Mastbüchse,  mit  Arm  und  Händen  aber  oben  an  den 
Mastbaum  selbst,  e$  avTotf,  %ov  latov.  Ganz  anders  denkt  sich 
Grashof  diese  Procedur;  als  wäre  der  Mast  herabgelassen  und  die 
Ifftojtidfi  dadurch  leer.  Doch  was  hätte  dazu  mitten  auf  der  Fahrt 
den  Anlass  gegeben?  Und:  ,,ei/ i/i;^  müsse  den  inneren  Schiffs- 
„räum  bedeuten,  um  nicht  der  müssigste  Zusaz  zu  sein/'  Doch  wo 
hat  je  vfivq  diese  prägnante  Bedeutung?  Der  Zusaz  ist  freilich 
entbehrlich,  aber  darum  nicht  müssig.  Die  Schiffer  sollen  den 
Odysseus,  der  in  der  Bezauberung  ohne  Zweifel  aus  dem  Schiff 
über  Bord  springen  will,  binden,  um  ihn  im  Schiff  festzu- 
halten.   Dieser  lezte  Saz  wird  durch  das  blos»e  iv  vfjC  repräsentirt. 

233S*    Davon  nedäv  fest  binden,  wie  ycdare  stüzen,  lautl. 
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fassen 9  wovon  fest,  ags.  fast,  ahd.  faslL  Eigentlich  Od.  XXI, S01. 
onXff  .  .  inidfitre  ^vqaq.  Und  tropisch:  fesseln,  am  Fortgehn 
hindern.  IL  XXII,  5.  *'E%%oqa  d'  av%ov  iketva$  oloiii  M%tq  inidij' 
cw,    XXIII,  585.  doltf  uQfjka  ned^cai.  —    Demnach  ist 

nidoy 
der  feste  Grund  und  Boden,  wie  fundusy  im  Ggs.  sowohl  der 
Luft^  wie  humusy  als  des  Wassers,  wie  solum.  11.  XIII,  7M. 
äyifiüoy  aeXXa  .  .  ela^  nidoyde.  Od.  XI ,  598.  nidovde  nvUydet^ 
X&aq  apaidig.  Davon  nedod-ev  von  Grund  aus,  fundilus;  eigent- 
lichst Hes.  Th.  680.  neiod^^v  d^  ixivdatfeto  (jkaKQog^OXvi»7iog.  Und 
figürlich:  Od.  XIII^  295.  [iv&(oy  ze  xXonltnv^  o%  toi  n€d69w  g>li,M 
eialyj  d.  h.  von  Grund  des  Herzens,  nicht:  ixyiag  ^Xada^j  wie 
Schol.  V.  sagt,  indem  er  es  als  Verkürzung  von  naidi^w  ansah. 

2339*  Häufiger  ist  nedlov  das  Feld.  Bald  materiell  als  Erd- 
reich, II.  XIII,  820.  0%  ae  noXivd^  oXcovai  Koyiopteg  nedtoio  y  vgl 
Hes.  Sc.  342,  was  §.193  nicht  genau  durch  bestäuben  erklärt 
ist;  vielmehr:  das  Feld  in  Staub  verwandelnd,  in  Folge  des 
heftigen  Hufschlags;  nämlich  nadioio  ist  partitiver  Genitiv, 
und  Object  eben  so,  wie  in  Aesch.  Pers.  162,^  f»^  [»iya^  nXoS%%^ 
»oyiaag  ovdag  äpvQixpjj  noöl  oXßovj  d.  h.  schnell,  wie  im  Car- 
riere.  So  verstand  es  auch  Virgil  in  seiner  Nachbildung:  Quadrur 
ptilante  putrem  sonitu  quatit  ungula  campumj  d.  h.  can^um  in  pulre^ 
dinem  percutit.  Ganz  verschieden  ist  die  scheinbar  ähnliche  Stelle 
W.JiW^^AX.  xBxoviiiivoi  in  nedloto  (petiyoy^  d.  h,  staubbedeckt. 

Bald  und  häufiger  local:  als  Fläche.  IL  VI,  2.  noXXa  d' 
aq  €v&a  xal  evd^  Id-vae  fidxn  Tiedloio.  Der  Parti tivuSj  wie  oben^ 
erscheint  auch  in  11.  IV,  244.  k'xafAov  noXioQ  nedioio  9i%vam^  ebea 
so  VI,  507.  XV ,  264.  XXII ,  23.  Und  II.  XIV,  147.  &q  ainmr  ^i/ 
ävaep  ijtecaviieyog  nedloiOj  d.  h.  ic&vfjkiywg  9imy  t&  nedio$0* 

2340.    Aehnlich  wie  solidm  zu  solumj  verhält  sich  zu  nidop 

€fi7t€dog 
fest,  unverrückbar,  eigentlich  iy  nidtf  nen^jri^iyoy.  So  Od» 
XXIII,  203.  elfioiir  i'fAnedoy  iau^  r^yatj  XixoQ]  eine  halb  sche»- 
hafte  Anspielung  des  Odysseus  auf  die  Eigen thümlichkeit  seines 
Ehebettes,  das  ja  reclit  eigentlich  im  Boden  wurzelte.  IL  X, 
355.  Totai  fiey  efineda  xetvaij  nämh  ^^qata^  d.h.  immota.  Und  bild- 
lich: kernfest,  gesund.     Od.  XIX,  113.  vlxwfi   d^  ifkneda  Hf^ 
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II.  XX,  183«. 0  d^  €(Anedog  ovd^  detrifpqtup^  d.  h.  eiknedotpqmv.  Die- 
sen Sinn  verieilit  ihm  nur  die  Nactibarschaft  von  deaifpQmp,  oline 
dass  hieraus  eine  Nebenbedeutung  von  bene  sanus  zu  folgern  ist. 
Adverbial  11.  XVII^  434.  ägve  aji^Xi^  (Aiyet^  efiitedoy,  Sg  e^eyoy,  d.  h. 
eingewurzelt«  Daraus  die  temporale  Bedeutung  unablässig. 
U.  XVI,  107.  0  d^  aQKTTeQoy  ca[iop  i'xafj^yey  efAiredoy  atev  exf^v  fra- 
nog  aioloy.  Und  XXI 11^  641.  o  fjbsy  i'nedoy  ^yioxBva^  nicht:  ge- 
rade aus^  sondern:  ohne  Ablösung. 

2341.  Synonym  mit  eiinedoy  und  dem  für  den  Hexameter  un- 
brauchbaren i[inid(ag  und  dem  nachhomerischen  ifAneditag  ist  das 
soffixlose  Adverb:  wie  x^^^9  ^'^'C  nebeu  x^/C<^,  ^Xid-a  nach  §.482, 
80  neben  ifknedoy 

€[Anfig 
fest  und  unzweifelhaft;  ein  Adverb,  gleich  einer  Parenthese: 
tovTO  €[in€d6y  i(Tzty,  also  fast  mit  der  Kraft  einer  V  c  r  s  i  c h  e  r  u  n  g  s- 
Partikel  —  wie  oppUlo,  worin  ich  die  I^rteinische  Form  von  SfAiti- 
ioßg  oder  von  inmidmg  erkenne.  Diesen  Sinn  hat  k'fknfjg  immer 
ganz  am  Anfang  des  Sazes.     II.  XII,  327. 

ySy  d'  —  eiATifig  yäq  Ktjqeg  ig>€(TTä(ny  ^ayaxoio 

fjbVQiai,  ag  ovx  etrxi  tpvyeiy  ßqotoy  ovd  vnalv^a&  — 

lofiey !  fji  xtf  iv^og  ogi^ofAey  f^i  Tig  ^[iZy ! 
nach  Schol.  ofioliag  naciy  efi^aaiy  de  ex^^  ^cc^  to  etpsaxatygy. 
Vielmehr  so:  wg  yaq  k^inedoy  l'cfkey*  eyiifpaaty  de  ex^i  to  [ivgla^. 
„Uniäugbar  bedroht  der  Tod  in  tausenderlei  Gestalten  den  Menschen, 
,,und  ist  in  jeder  derselben  unvermeidlich.'^  Diess  ist  das  Hotiv^ 
mit  dem  Hector  den  Glaucus  ermahnt,  den  Tod  in  der  Schlacht 
nicht  zu  scheuen.  Zwar  will  Heyne  auch  hier  die  Bedeutung  den- 
noch erkennen:  etsi  nunc  mortem  fvgcre  vellemus ,  tarnen  muUae  aliae 
mortis  viae  quas  omncs  (deutlicher  quarum  ullam)  effugere  7ion  licebit. 
Allein  meine  Erklärung  liegt  näher:  auch  U.  V,  191.  xal  fiiy  eytoy 
i^dfjbtiy  ^Aidwyfj'i  nqo'iaxpeiy  *  e^nfjg  6^  ovx  iddikatraa^  lässt  es  sich 
allenfalls  durch  dennoch  übersezen^  aber  der  Gedanke:  manifc" 
ttum  auienx  estj  non  esse  a  me  domitum^  steht  dem  durch  Diomeds 
Wiedererscheinen  überraschten  Pandarus  noch  besser  an.  Aber 
würde  nicht  jedenfalls  ngoidipai  passender  sein? —  Dagegen  will 
sich  die  Adversation  gar  nicht  fügen  in  Od.  XIX,  37.  e^ntig  [loi  tot- 
XO^  •  •  ^alyoyt  o^d-aXfjboig  (ogel  nvQog  aid'OfMiyotOy  vgl.  XVIII,  354. 
Mit  diesem  eiinfjg   verwahrt  sich  Telemachus  gegen  den  Verdacht 


264 

einer  momeataiien  AageDtäuschuDg.  Od.  XII  i  30t.  ty^^  ii  tu 
QQxia  düicrn.  Den  gleichen  Sinn  der  Versichernng  bat  es  auch  an 
Schluss  des  Sazes.  II.  VlI^  196.  inel  wtira  deidtf^ew  ^M^V?  ^1^ 
Od.  XI V,  481.  inei  ovx  itpdfjtfiv  qiytiiffeiAey  i'(iniig^  d.  b.  da  ich  feat 
glaubte,  nicht  zu  frieren.  Od.  XV,  214.  fiaXa  y^q  xexo^M^Wff* 
Sfjtnfig ,  d.  h.  sicherlich. 

Hieraus  geht  der  adversative  Gebrauch  tarnen  ganz  Datfirlich 
hervor;  denn  jeder  Concessivsaz  droht  die  Wahrheit  des Hauptaazes 
zu  erschüttern ;  das  darauf  folgende  dennoch  behauptet,  dasa  dieae 
troz  der  geuiftchten  Concession  doch  noch  fest  und  un erschüt- 
tert stehn  bleibt.  So  in  akX^  eiAnfjg  aber  dennoch.  Od. XVI,  147. 
dll^  l>/i:i9?  lur  iäaoiAev,  vgl.  XXHI,  83.  XIV^  214.  II.  VIII,  33,  oder 
aXXa  xai  e/^Tri^c  H*  11)297,  wo  so  zu  interpungireo  Ist  ailt  gertager 
Hodification  von  §.  824. 

dcxaXaav  naqä  p^val  KOf^t^vlciV  dXXa  xai  i'iAft^g  — 
aiaxQoy  toi  dfiQoy  t€  fkäpe&y  xeveiy  %e  vieaO^ai !  — 
%i.fi%a^  ^CXoij  xai  ikeivax  inl  %q6voy. 
Man  könnte  acer^^ov  yäq  erwarten;  so  aber  vertritt  eInAusraf  die 
Stelle  des  Beweisgrundes.  Noch  deutlicher  tritt  diese  Bedeutang 
dennoch  hervor,  wenn  eine  Concessivpartikel  nBq  oder  nat  vor- 
angeht. II.  XIV,  1.  NiffToqa  d'  evx  i^Xad-ey  ia^il  nivoptd  ntq  Sit- 
nng.  IX,  518.  xa%iov(Tl  neq  efAftfig,  vgl.  XV,  399.  XVII,  229.  Oder 
II.  XIV,  174.  zov  (diAßqociav  iXalov)  xai  xiPVfjbiyoio  J&og  xatä  x^^ 
xoßazkgiß  e liniig  ig  yatdy  re  xai  ovqavov  %xe%  dv^ii^j  d.h.  wenn 
das  ambrosische  Oel  auch  nur  in  eine  leise  Bewegung  kömmt,  so 
verbreitet  es  doch  seinen  Duft  über  alles,  über  Himmel  und  Erde. 
Oft  aber  ist  die  Concession  aus  dem  Zusammenhang  zu  er- 
gänzen. II.  XIX,  308.  dvvta  d^  ig  i^iXioy  (leyim  xai  tX^^roiiai  [^i- 
xw  neq]  i'finiigj  vgl.  Od.  III,  209.  XI,  351  und  XXIV,  324.  i»  ytiq 
%0i  iqiw '  (idXa  de  xqh  [dixovva  neq]  cnevdiiiey  ei^niig.  Und  U.  XXIV, 
522.  äXyea  d'  idXyovyzig  neq}  eginfig  itt  '^Vfktf  xa%axe2c&a$  idifB» 
(jk€y.     Od.  V,  205.  cv  de  x^^Q^  ^^^  Idexovcdy  neq  Xetnmy]  ffkit^^. 

Gewöhnlich  glaubt  man  efAnrig  aus  iy  näai  zusammengewach* 
sen ,  wie  nach  Corai  ad  Isoer.  p.  266  iyyvg  aus  iy  yvtoig  (YergL 
Lob. Path.  143)  und  vergleicht  bei  dem  allen,  d.h.  dennoch.  Mit 
meiner  Ansicht,  dass  efi^nfjg  ursprünglich  asseverativer,  ud 
dann  erst  adversativer  Natur  war,  ist  diese  Annahme  nicht  ver- 
einbar« 
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2342.  Das  Gegenthell  von  cfkneö^g  kÖ4inte  füglieh  aneS^q 
luteu;  diese  Form  ist  jedoch  für  den  Begriff  eben  in  Beschlag 
genommen;  daher  dient  als  Privativum  dya-nedapog^  dfknedaro^j 
4>der  wie  ^neiQog  nach  g.  608.  2055, 

f^TtBdavoq 
schwächlich,  hinfällig,  ovtt  hxonv  Mikn^da  y$)ia  nodßy  nach  11. 
XUI,512,  nicht  als  änovi;^  wie  Schol.  meint  zu  11.  VUI,  104.  fjnadayog 
di  vi  %oi  &eqdniAy^  ßqadieg  di  %oi  %nnoi*  Und  Od.  VIII,  311^  o 
fiiv  MaXig  %9  xal  dqtlnoq^  avvaq  eyfaye  fjnedayig  yeyofipf.  Eine 
gleiche  Fortbildung  eines  privativen  Adjectivs  kenne  ich  nicht, 
aber  dfliy^y6g  von  dfieyi^g  nach  $.  147,  deixiliog  von  detxi^g  nach 
1,424  ist  ziemlich  unbestritten.  Allenfalls  liesse  sich  '^nedayog  als 
eben  eine  solche,  durch  Metathese  der  Quantität  alterirte,  Fortbildung 
von  dned^gj  dned^yog  ansehn.  Ehemals,  so  lange  %q  änog  die 
Ermüdung  in  Eur.  Phoen.  858  noch  fest  stand,  und  (niKedayog 
als  altes  Wort  cursirte,  schien  mir  änog  und  ^nedayog  zusammen- 
Ugehören.    Jezt  ist  mit  anog  die  Hauptstüze  verloren. 

2343.  Davon  d^eiXojteioy ^  vielmehr  eiXortedoy  nach  %.  115.— 

tfr6ne8oy  die  Ebene  II.  XIll,  142.  —    Jidnedoy^  oder  Xßnedoy 

l^iya  Bdaffog  Hes. ,  oder 

dansdoy 

der  Fttssboden.  II.  IV,  2.  xqvaitf  iy  danidtf.  Od.  XI,  420.  da- 
ttedoy  d^  anay  aiybaxi  &ßey.  Es  Ist  ein  sehr  fester,  durch  Kunst 
festgeschlagener  Boden,  pavimcnfMm,  und  dadurch  von  dem  natiir- 
liehen  nidoy,  solum^  unterschieden;  doch  nicht  Xid-oatqdutoy^  son- 
dern wie  xoqdvßaXXäöeg  nidoy  bei  Lucian.  Vgl.  Rumpf  de  aedd. 
Hom.  P.  II.  p.  17.  Giessen  1857.  Od.  XI ,  577.  TiTVoy  xelfAeyoy 
iw  danidff,  wozu  Eust.  bemerkt,  dass  man  nicht  an  y^y  vnai&qioyj 
sondern  an  to  tov  dcofiatog  i^ßadoy  zu  denken  habe.  Wenigstens 
dachte  sich  der  Dichter  (auch  wenn  der  Vers  nach  Nitzsch  Interpo- 
lirt  ist)  einen  festgeschlagenen  Boden,  der  dem  Tityus  ein  um 
80  härteres  Lager  gab;  sonst  wäre  derBeisaz  unnüz.  Aber  un- 
zulässig ist  es  in  Od.  XI,  597.  avtig  inl  danedovda  xvXlydero  XSag 
dyaidigy  wie  Aristoteles  statt  avug  enena  nidoyde  las.  Dichoto- 
ttilsch  lautet  es  ddmg  der  Teppich,  wie  iXeantgj  xQfjntg,  d.  h. 
Hetoy  nidoy  y  xquanedoy. 

2344.  Das  Neutrum  zu  nidtj  ist  pedum  der  Hirtenstab,  als 
Wie  nun  der  Stab  schon  imKäthsel  des  Oedipus  ein  künst- 
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-M^  9^n^i<.  der  mitürlicheD  Stüze  des  Körpers  Ist, 
«rrnndtom  vedvB  der  Fnss.  Diese  Grand- 
Ri  >  dnrcii  einfache  Syncope  in  peds,  pes*^  die 
rip  \nnAl  der  Endong  -og  an  die  Stelle  des 
rh;.  niet.  Üirens  D.  11,  p.  175,  Lob.  Par.86y 
^r^t^h.  dir  Jonier  aber  vereinigten  den  Vo- 
,.^^  .  «.  .  ■»«:<auDinvffiMJ:  wie  Qaßdo^j  Qf/iy^y  so  nid%^^ 

JH..  ri^'*:-  D.  XX],  247.  ttoct^  xQa$ny07fn  ni- 

-^w^        r  ■  ^•.?*t'  o«  Berges.    II.  XX,  59.  niieq  irelv- 

jS3^    V'f  auch  bei  Ammian.  H.  XIV,  8  mos 

•     >Lll2nl^  '(int.'if*.  —   Zweitens:  die  Schote^  das 

.w»     r^.^^'.H^.   mit  dem  man  das  Segel  so  stelltf 

«^     ä«»..    '""   ;*  '  bei  Senec  Benef.  II,  34  und  pea  in 

^      ii^TV'fiifelhaft   gilt   diese   Bedeutung   Od.  V, 

.jj-^  -  -    »j*»>ifc  r*  n6da<;   %  ividfiaev  iv  avTjf.     Aber 

.^    ^w^nt  IT«;  ivnifkay  verstand  schon  ein  Thell 

f-m    M\A.  Kothe  und  Grashof  S.  21  das  Steuer- 

i-a    rr-'nt»*      Allein  Nitzsch  weist    überzeugend 

•■-     t-Mif  Segelvorricbtung  zu  verstehn  ist 

>.•,..>«•  .:^-l}r^  noch  weiter  damit  begründen  können, 

^.  ...^-^.ui -.     tfr  sich  Odysseus  unterzog,  zwar  nüz- 

..>ci:i'.   i/:hwendig  war;  dass  er desshalb  ohne 

>^^  i^>4.'i;i..'^  ADch  allenfalls  einschlafen  konnte,  wie 

fci      &s<:  Steuermann  aber  hätte  er  sich  diess 

«..  v-rt'i   iMeiiungen  erscheint  statt  novg  auch  die 

^    ...  K'ikcr  in  II.  XXIU,  164  aus  den  Scholl,  nvi^r 

..  ^  ...  ua-B-^r,  statt  ixazoiJLnodov ^  wie  in  Find.  Isth.  V, 

-^« « r    r   r>46  weist  die  Gleichberechtigung  beider 

i^ui  >4.'t   ist   nicht  nidoy^    sondern  sachlich  irov( 

»..    S^:jkK«  von  nidioq 

,.    .,    II.  Xlll,  385.  neloq   nq6a»'  Unn^y.    II, 

^^  if    WIV,  43S.  iy  yi^i  ^ofj  fj  Treloc  ogjbaQtimy. 

..   .  <«;i^  selbst  ni^a^  d,  h.  nedCa^   ein  arcadisches 

^    »  .  ■    :'i:r   TOt«.    Daher   dqyvqonetia  Qixiq  II.  I,  538 

u   ier  kfvnmleyog  Hqti.  —    Und  tQdTieQay  «ojlfi^ 
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nvecyäne^av  iv^oov  II.  XI ,  629,  d.  h.  tetgänaCav  (wie  tttQttutoqtoy ' 
dlxaXxov  Phot.  für  TetagvijfAOQtoy)  ^  wovon  xvv€$  tQanel^^eg  die  Lu- 
xus h  und  e,  als  Tischgenossen  ihrer  Herrn ^  im  Ggs.  der  Hof- 
hunde und  der  wilden  Hunde.  II.  XXII^  69.  Od.  XVII.  309.  Auch 
pi^Xlne^oi*  dpvTtodeTOi  Hes. ,  d.  h.  yfjXtnodeq. 

2346.  Nicht  nur  das  Latein  assimilirt  ne^oy  zu  pesmm^  in  p«s^ 

9um  dare^  pcasum  ire^   zu  Boden    werfen^  gehen,    sondern   schon 

Homer  in 

naacol 

die  Fu ssg äuge r,  als  die  Figuren  des  Bretspiels^  wie  die  Bauern 
des  Schachs.  Od.  1, 107.  necaoiai  nqondqoid^e  d-vqdtav  d-vyitbv  Mteqnov, 
^yWelcher  Art  die  homerische  ne%%ela  gewesen  sein  möge^  das  er- 
„rathen  zu  wollen,  scheint  mir  eine  Lächerlichkeit,  da  Homer  selbst 
„nur  den  Namen  ohne  weitere  Bezeichnung  nennt.^'  Becker  Chari- 
des  Th.  II,  S.  300.  N.  Ausg.  Dennoch  wird  folgende  Combination  ge- 
stattet sein.  Anerkannt  ist  die  netzeCa  ein  Verstandesspiel^ 
ganz  verschieden  von  dem  Glücksspiel,  den  xvßoigy  welche  bei 
Homer  noch  nicht  vorkommen,  aber  schon  von  Pindar  u.  a.  be- 
stimmt von  den  nerToic;  unterschieden  werden.  Darum  ist  die  Ab- 
leitung von  nlnieiv  netreiy,  dessen  HegrlfT  auf  die  Würfel  passen 
würde,  unwahrscheinlich.  Ein  ähnliches  Verstandesspiel  besassen 
die  Römer  in  ihrem  lusus  latrtinculorum.  Diese  latnincuH  werden 
häufig  als  milit€S  vitrciy  gemmei  bezeichnet.  Diesem  Begriff  von  milts 
entspricht  /rc^dc.  Demnach  war  die  netxala  ein  Kriegs  spiel, 
wie  das  Schach  oder  das  Damenspiel,  und  die  netrtrot  glichen  den 
Bauern  oder  den  Damensteinen« 

2347.  Ein  Compositum  von  pes^  mit  IXlaiy,  eVXetv^  ähnlich 
wie  oiiiXog  nach  §.  445  ist  äol.  nidiXXoy^  ionisch 

nidiXoy 
die  Fussbeklcidung,  el'Xvfia  nodoQ,  mehr  Schuh  als  Sohle. 
II.  XXIV,  341.  Oder  wäre  es  ein  Derivat  um,  und  -liloy  eine  todte 
Paragoge,  wie  Lob.  Path.  120  annimmt.^  Jedenfalls  ist  nidiXoy  ein 
Schuh,  und  keine  blose  Sohle  vnodtjfjba.  Od.  XIV,  23.  avtog  d^ 
äik(pl  nodatraiy  koiq  dQaQKTxs nidiXa,  also  wohl  umschliessend. 
Der  noch  häufigere  Ausdruck  vno  noaaiy  edriaato  beweist  nichts 
dagegen.  Und  wie  sollten  blose  Sohlen,  die  ja  nicht  sichtbar, 
mithin  keiner  Verzierung  werth  wären,  xaXd  nid&Xa  heisseu,  wie 
doch  IL  II,  44  der  Fall  ist? 

17 
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2348.  Von  d^de^v,  d^iftra^  (wofür  Lob.  Rh.  5  lieber  ^^om 
lesen  möchte)*  &qi\pai,  ^^ilcr(raf  Hes.,  ahd.  taan^  goth.  daddjan  (re- 
duplicirt),  findet  sich  nur  das  Medium;  bald  deponential:  saogeD, 
IL  XXIV,  58.  &rifra%o  fKx^dy,  oder  melken  Od.  IV^  89.  Smierayop 
fula  S-ijffd-ai.  Bald  causativ:  säugen«  H.  Apoll.  123.  ^AniXXmtm 
^fjeraro  fH^rf^g.     Davon  die  Composita 

yaXa9fiy6g 
milch  saugend.   Od.  IV,  336.  XVII,  127.  yeßqoi  ^oJUr^fvo/;  nach 
Lob.Path.  p.  193  von  yaXa^iig  abgeleitet  wie  äfiey^yog  ntidk  $.  If7 
von   aykevfig.     Ferner    evdfipog  wohlgesäugt,    wohlgen&brt, 
Herodian.  Eplm.  p.  175,  wovon 

imWohlstand  sein.  H.  Hymn.  XXX,  10.  agovqa  g>eQifrß$og . .  »fif- 
%^€(ny  ev^fi^eY,  wie  Herodot  II,  9.  Ob  neben  diesem  ed^ipßig 
nicht  auch  ein  gleichfalls  intensives  d&fivog  bestand,  wiea^^orov.. 
noXvyovov  Hes.  neben  evyovov^  und  atrxiogj  ällvJiog  neben  winuüSy 
evivXog?  Vgl.  $.  2351. 

2349.  Von  dem  intensiven  ^atf^eiy  (wie  qmi^mv)  stamat 
9ai9fly  contr«  ^^^i}  oder vq^ij.  Täte,  d.h.Stute,  wenu  Adelnng 
Glauben  verdient:  „In  einigen  nieders*  Gegenden  heinst  eine  Statt 
„Täte,  vermuthlich  von  dem  alten  tada,  Mutter.'^  Demnach  ist  %^9% 
eigentlich  die  Amme,  wie  tid'^p^^  denn  t^^ag  mal  %ag  «(•^•vc 
ixdXovp  Suid. ;  im  Gebrauch  aber  meist  die  Vaters-  oder  Mat- 
terschwester, wie  auch  la  tante  eben  so  leicht  aus  Ti}^f  hei^ 
vorgegangen  sein  kann,  als  aus  amita;  oder  die  Grossmntter, 
wie  fia7a.    Davon  das  synonyme  ti^^lg  und 

Tfi^g 
die  Mutter- Er  de.    U.  XIV.  201.  ^Sixeapop  re,  »aap  r^^earj  Mit 
[AijTiqa  Tfi&vPj   wozu  Schol.  t^p    y^v  fptialvj    olovü  ti^^pfjy  %ipa 
oiaav  xal  %Qog>op  ndvToop.    Und  Tij^vg^  17  y^  Hes.    Nach  Hes,  Tb. 
361.  368  Tochter  der  Fata  und  Mutter  der  Flusse. 

2350.  Von  ^aid'e&y  stammt  eben  so  auch  tijd'og 

Tfi&ia 
angeblich:  die  Austern.  11.  XVI,  747.  noXXovg  av  xoqiceuy  dv^f 
ode  Tii&ea  diq>£y.    Schol.  D.  eldog  oavQicoy'  of  di  änXdg  Sn^ta. 
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Ufld  Hesych,  n^d-sa^  %ä  aqQvyct  (corrupt)*  ^  otrtqaa.  Also  jtdeu- 
ftlis  Verschiedenheit  der  Meinung^  schon  bei  den  Alten.  Aber  wäh- 
rend die  Austern  als  Leckerbissen  galten^  nennt  Alciphr.  III^ 
49  die  ti^^ea  als  die  elendeste  Kost,  die  nur  gegen  den  Hun- 
gertod schüzt:  wdyxfj  i^e  ffxapdixag  iaS'UiP  ff  xrid-Bu  ^  nroa^  am- 
lifBiiß.  Und  anf  die  Werthlosigiceit  der  tii^Ba  scheint  selbst 
das  7w%Xlovg  ap  xoqiceiey  hinzuweisen.  Ausserdem  hat  auch  die 
Aaster  (ocrT^coy  von  (Tteqsog  nach  §.  1028)  mit  dem  Begriff  des  Sau- 
ge ns  oder  S äugen s  durchaus  nichts  zu  schaffen,  hat  auch  Iceine 
AlehnllchlLeit  mit  dem  ctii^og.  Aber  die  heutige  Zoologie  kernt 
«Dter  dem  Namen  ^^Tethys  oder  Thetis  eine  Art  von  Schnecken^ 
,iWelche  an  der  Unterseite  des  Körpers  eine  längliche  Scheibe  hat, 
,,mit  der  sie  sich  an  den  Steinen  oder  Pflanzen  im  Meer  festhält. 
„Der  Mund  steht  auf  einer  Art  Warze,  welche  mehr  oder  weniger 
,iheran8gestulpt  oder  eingezogen  werden  kann.  Leztere  lägst  sich 
„mit  der  Papille  einer  menschlichen  Brust  vergleichen^^ 
nach  der  Belehrung  meines  verehrten  Collegen  Will. 

Von  dem  redupl.  tid-al^eiy,  vid^yato  Lucian«  Tragoed»  93 
stammt 

die  Amme,  synonym  mit  ci^^ij.  IL  VI^  132.  fiaivoikivoio  Jimpvffoi^ 
%§9^vag.  Aus  ähnlicher  Verbalform  muss  auch  ^Atd-lg  stammen, 
wogegen  das  synonyme  ^Attiwi  eine  Assimilation  von  aamxfj  ist 
nach  (.  1002.  Aber  tlxd'fi  bei  Aristophanes  weiss  ich  nur  so  zu  erklä- 
ren, dass  das  apocopirte  Suffix  -fivii  durch  Reduplication  des.  radl- 
calen  Auslauts  ersezt  ist,  wie  in  manirna  aus  mamilla  von  äftiXyeiyj 
und  offa  aus  ofeUa. 

2351.  Aus  »fivlop*  ydXa  Hes.  lässt  sich  auf  eine  Vcrbalform 
9alveiy  uvad^alvatv  schliessen.  Aus  diesem  Compositum^  ver- 
kürzt ad-alvBiv,  geht    eben  so,  wie  xi^rivfi  aus  %i&aty€ip  hervor 

^u4x^^yai 
IL  II,  546.  Od.  III,  307.  XI,  323,  immer  pluralisch,  ausser  Od.  VII, 
80.  «(  BVQvdyviay  ''A&fivfiy.  Ob  als  ein  fruchtbares  Stück  Land, 
wie  Ev&fival  in  Karien.^  Oder  wurden  die  Hügel  der  Stadt  mit 
Säugebrüsten  verglichen,  wie  auch  von  Pindar  mit  fiatrtolc? 
Wahrscheinlicher  ist  mir  jedenfalls,  wenn  auch  im  Gegensaz  der 
meisten  mir  bekannten  Ansichten,  das  eine,  dass  nicht  die  Stadt 
ihren  Namen  von  der  Landesgöttin  Athene,  sondern   diese  ihren 

17  ♦ 
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Namen  erst  von  der  Stadt  empfing ;  daas  mithin  ihr  arsprfinglicher 
TÜBmeJIaXXag  ^ji^fipalti,  die  athenische  LanzensehwingeriBi 
war,  IL  I,  200^  wie  "Hgfi  ^Aqy^lfi.  Dieses  Epitheton  wurde  wie 
Kvnqig  zu  einem  so  entschiedenen  Eigennamen  der  fiotthelt, 
dass  aus  Respect  vor  dessen  Heiligkeit,  wie  Damm  bemerlit,  die 
sterbliche  Athenerin  niemals  yvyii  ^ji9^vala  genannt  wurde,  wie 
aviiq  ^Ad'^vttloq^  sondern  immer  yvvii  ^A%%w^.  Wie  die  Athener  den 
Namen  in  ^A^vä  verkürzten ,  so  die  Epiker  in  ^A^^iß^  nach  Ana- 
logie von  UfivBXoneia  Ilfivelomi^  Kv^qeia  Kvdi^im.  Und  die 
UaXl^yig  ^Ad'^ya  Eur.  HeracK  849  unterscheidet  sich  von  llalXa^ 
^Ad^valfi  nur  dadurch,  dass  in  lezterem  Namen  üaXXag^  in  ersterem 
^A^nvä  als  Substantiv  gilt. 

Die  Versuche  den  Namen  der  Göttin  zu  erklären  8.  bei  Lucas 
Qu.  Lexill.  p.  135,  welchen  beizurügen  Lob.  Rh.  300.  Nomina  uMism 
^A9^vai  et  ^Avd-fivii  fartasse  idem  significenU,  Florentiatn  vd  JFTorom; 
vgl.  Path.  136. 

2352.  Was  ^fjXi^  bei  Thieren,  heisst  bei  Menschen  durch  Zih 
tritt  der  Prothese  er,  d.  h.  dia, 

die  fleischige  Brust,  im  Unterschied  vom  knöchernen  Braat- 
kasten,  c%iqvov  von  frteqeovy  eigentlich  die  saugende  Mait^r- 
brust,  welche  die  [Aaffrovg,  mamül<iSj  die  Brüste,  und  mit  dieaea 
die  /tia{oi;c,  fiaatoSy  ^qiler^,  papillaSj  die  Zizen  in  sich  begreift;  in 
Gebrauch  aber  sowohl  die  weibliche  Brust,  mag  sie  saugen  oder 
nicht,  wie  IL  III,  397.  ^A(pqodlx^q  .  .  neqixaXXia  öe&qifr  ^rvif^M  ^' 
IfAeqoeyra^  vgl.  XIX,  285.  XVIII,  51,  als  auch  die  dieser  locaUUr  ent- 
sprechende männliche  Brust.  II.  V,  41.  dia  di  ctri&Mq^iv iXaccw. 

Davon  benannt  sind  zunächst,  wie  sumen  von  mgere^  9^Xat  (d.  h. 
9'aaXalj  wie  it^Xo^  von  da^vai)  die  Zizen  oder  Brustwaraea; 
davon  weiter 

9fiXv^ 

befeuchtend,  äqneq  9fiXaiq.  Od«  V,  467.  fHJ  yk  aftvd&g  ctlß^  Cf 
naxii  xal  ^^Xvg  iiqcfi  .  .  dafidfffi  ganz  wie  trtiXnyal  und  fkvdalim$ 
iiqaai  II.  XIV,  351  und  XI,  53,  und  €e»aXv2a  iiqtrn  Od.  XIII,  2HS^ 
ein  blos  malerisches  Beiwort,  ohne  Bezug  weder  auf  seine  Kalte, 
noch  seine  Fruchtbarkeit.  Meistens:  weiblich,  ^f^Xctg Sxovtnu  IL 
XIX,  97.  "Hqn  »^Xvg  iovffa,  vgl.  XXIII,  409,  und  V,  269.  ^lalm^ 
Uniiovg.    Und  Od.  VI,  122.  &^ivg  awf.  —    Gleichbedeateud,  ■• 
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wie  äfQ6T9Qog  mit  ayq^o^,  ist  9iiXv%Bqai  d'tal  und^ra?x€(  Od.  VIII^ 
3S4,  und  II.  VIII,  520.  Od.  XI,  386.  XV,  422.  So  bildet  »fiXvq,  ^ 
2vT€{0$,  foemineus  den  Gegensaz  von  ag^^i^,  masculus^  dag^egen  ^vii^ 
fwaixeto^  muliebris  den  von  ai'^g,  äpdqeioqmrUis\  vgl  Lob.  Path.  25. 
20.  Wer  aber  ^i^A^  ^^ili;^  Heber  von  %i&fiXa  9dXX(o  ableitet,  der 
erkläre  es  wenigstens  niclit  durch  blühend  d-aXegog,  als  bezeichne 
&iflvteQ€i$  die  Frauen  als  das  zarte,  schönje  Geschlecht.  Das 
w&re  eine  Art  romantischer  Anschauungsweise!  Der  Sinn  bleibt 
▼leimehr  derselbe,  denn  'S^i^Xarto  *  i&riXaaap  Hes.,  glaublich  genug, 
dt  ^XXhv  mit  d-ija'^ai  stamm-  und  sinnverwandt  ist 
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2353.  Homonym  mit  cavere  und  schauen,  scheuen,  und 
dem  nachhomerischen  ffxevi^  ist  cxineiy  schüzen;  neQltncsrte 
Mosch.  II,  61.  Lucian.  Tim.  21.  Piscat.  29  durch  Verhärtung  des  t;, 
wie  in  ayanfi  von  äyavoq  dy&tr&ai  nach  $.71.  Denn  schüzen  ist 
eben  so  ein  Intensiv  von  schauen,  scheuen,  wie  hüten  und 
nwA&Biv  von  cavere.  Davon  ffxentj  oder  cxiip  —  falls  cxina  fia$6ik€' 
yo$  Hes.  Opp.  532  nicht  bioser  Metaplasmus  ist,  wie  xqoxa^  oder 
apocopirter  Plural  für  cxinaa,  wie  yiqa  —  und 

ffxcnay 
schüzen.     Od.  XIII,  99.  dxzal  dnogqßyeg  *  .  at  t  dvififCar  CxcnO" 
«•(Tf  dv^a^coy   f^iya   xv[ia  exiod^ev^   wo   dvifAooy  Svgai^cop   als  genit. 
absol.  zu  fassen  ist,  wie  II.  II,  397.  navtolmv  aviiktav^  näml.  aivxtov* 

Darneben  trxendl^etr^ai  (wovon  trxinag  dyi[io$o  der  Seh  uz 
Od*  V,  443),  oder,  syncopirt  wie  xondl^etr  in  xonteiy,  so 

(rxinT€<T^a& 
intransitiv:  schauen.  Od.  XII,  247.  trxexpdfbeyog  ig  yf^a  ^oi;V,  vgl. 
IL  XVII,  652.  Transitiv:  beachten.  II.  XVI,  361.  axintet  oictäy 
%€  qot^oy  xal  dovnoy  dxoytony^  quasi  circumspcxit  et  cavit,  nach  Lehrs 
Ar.  150.  Dieses  Verbum  und  nicht  captare  liegt  im  lat.  disceptare^ 
d$a(fxim€C&ai.  Dagegen  \st  specer e  spähen,  und  spectare  Spech- 
ten bei  Stalder,  keine  Metathese  von  (Txineiy  cxinzeffd-at^  obgleich 
die  Bedeutungen  sich  vollkommen  decken^  sondern  gehört  wie  spka 
und  8p iz  zu  dem  Stamni  mxqog  und  pungere^ 
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2354.  Davon  äpeiAOffxsn^^  vor   dem  Wlod  selimifie^d   IL 
XVI^  224,  und  n^qnrxenfiq^  oder  homerisch 

neqlcxBnto^ 
rings  geschüzt.  Od.  I^  42§.  od^i  ol  ^äXa^g  nBQntaXXiög  o^ifC 
vtff^Xog  didfbtitOj  neQiffxinttp  Sri  x^QV^  ^®  E^"^  ^^^S  Schol.  E.  i^ 
^flX^  o&ey  iffvl  neqitrxixljac&M*  ^  navtaxO'S'W  OQmikir^,  %^  |m> 
caitaTtf,  Wäre  diese  Erklärung  richtig,  so  enthielte  Od.  X,  SU 
eine  offenbare  contradictio  in  adjecto:  eiQor  6^  iy  ßfifTif^fr$  wBvtßyfkt' 
ya  ömykOfta  Ki^x^q  iea%oiaiy  Xaolai,  neQ^axifn^f  ivl  x^Q9*  Vielmehr 
lag  Circes  Wohnung  in  einem  engen  Thid  und  war  so  vor  WkiA  md 
Sonnenglut  geschüzt.    Vgl«  XIV,  6. 

2355.  Vom  Perf*  Mcxona  stammt 

cxonoq 
activ:  der  Späher.  IL  X,  324^»  ovx  aX$og  Cxonog  S(r(ro[ka$.  Aach 
V.  38.  fj  XIV  eTalgaip  otQVvia^  TqdBCCiy  inltrxonov  ist  zn  emen- 
diren:  TQdietrc&y  h'm  cx9n6y\  denn  intaxonog  hedeatet  nur  den 
Aufseher.  Auch,  nennt  Demeter  den  Sonnengott  H.  Ger«  62  mit 
Recht  »eoiy  (rxonby  ^de  xal  dydqäy,  wie  IL  III,  277  'JH^MC  Sf 
ndyd^  iq>0Qfg  xal  nav%  inaxavaif*  —  Passiv:  das  Ziel,  auf  itm 
man  sehn  mnss.  Od.  XXII,  6.  yvy  avte  cxonoy  aUoy^  Sy  ^Snm  «K 
ßäXey  dy^Q,  elffofkai  eV  xe  ti/^oi/l»«.  Und  XI,  344.  ov  fioy  {ficir  liivi 
axonoS  ovd^  dno  dortig  ftV'^sZtai  ßaclla^a  neQlg>Qmy. 

2356*    Das  Comp,  imtrxonog^   oder  nach  Aristarch  inltnmm^ 

der  Aufseher  (Lehrs  Ar.  310)  steht   unangefochten  nur  IL  XXII, 

255.  d-iol  •  .  fifdqtvQOi  €aaoyva$  xal  iitlaxonoi  aqikoyuimy.    In  Od. 

VIII,  163 

y>6qTav  te  (iy^[ßMy  xal  intffxonog  eltny  Sdalmy 

xBqdifov  -9^  äqnaXiiAy 

lasen  andere  inltrtqotpog  ^  wie  Od.  I,  177.  inl<rtQ0g>0g  dyd'Qdnmißt 

und  Aesch.  Ag.  388.  Toy  inlctqotpoy  tovttay.    Darüber  Nauclc  Arist 

50«    jjUanc   ledionem  et  sentenLia  loci  flagitat^  et  conftrmat  ApolL  £•  0. 

p.  29L  int(rTQog>og ,  initnqBntixög*    oloy  imfieXfigy  tibi  8crip$mim: 

intikeXfittig,  oloy  inmqenuxoq.  Vulgo  inltfxonog  quod  A.  L  i$uplum^* 

Allerdings   passt  inlaxonoq  höchstens    zn   odalmy^  aber  nteht  n 

xeqdiay.    Derselbe  GelehrtOK  entfernt  mit  gleichem  Recht  and  Tact 

inlcxonog^   was  einen  Späher   nicht  bezeichnen  kann,   auch  IL 

X,  38  durch  die  Verbesserung   ^'  %iy    etalqmy  otQvyi9ig  TQm9ff€U^ 

im  axonoy^  und  eben  so  v.  342.  SQxeta$  .  .  y^wtrly  Mfu  n^ui^ 
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2357«  Ferner  (fnomii  die  Warte,  als  Ort.  Od.  IV,  524«  vir 
i^  äq^  dno  axomfjg  elde  fTxonoq^  vgl.  II.  V,  771.  Und  die  zur  Hoch- 
waeht  geeigneten  Bergspizenim  Ggs.  der  Niederungen.  11.  VIII,  557. 
H  d'  eg>ay€P  nuffag  auomai^  vgl.  II.  XX,  137.  Od.  X,  97.  —  Dann 
die  Wacht,  als  Zustand.  Od.  VUI,  302.  "^HiXioq  ydq  oX  frxomiiv  f^'. 

Davon  axoniäl^sir  spähen.  IL  XIV,  58.  fifdla  neq  crxoTridCMy. 
Eben  so  intransitiv  ist  II.  X ,  40.  ärdqag  dvgiASviag  trxomdieiAiP 
ohg  ineX'9'tiy  gemeint,  denn  apöqag  hängt  von  ineX&tiv  ab,  wie 
04«  X,  31«  Ferner  ivaxonog  ioxict$qa  Od.  XI,  108,  d.  h.  scharf- 
sichtig, physisch,  wie  es  der  Jägerin  ziemt;  und  ^J4qJr€l(p6yT^g  Od* 
I,  38^  d.h.  vorsichtig,  geistig,  wie  es  dem  didxvoqog  nach  §.51 
ziemt  So  bezeichnet  U.  XXIV,  157.  ovt  a(pq<ap  oi^V  aaxonog 
0 VT  aJlfrfff&cov  nur  die  momentane  Unbedachtheit,  ganz  verschie- 
den von  der  habituellen  Geistesschwäche  dtpqocvvfi^  und  der 
ethischen  Frevelhaftiglceit,  dXnfHAOffvyti. 

2358.  Der  Begriff  der  Wacht  tritt  in  den  Hintergrund  in 

cxoneXog 
der  Fels  am  Meer,  dessen  xoqvy>ii  II.  V^  770  als  cxomd  dient» 
IL  II,  396.  'nqoßX^Ti  üxoniX<iff\  ein  Vorsprung,  wie  jener  nqo' 
ßXijg  in  Soph«  Ph.  1455,  auf  welchem  Philolctet  zu  spähen  pflegte, 
ob  kein  Schiff  ihm  Rettung  brächte,  und  dabei  von  dem  Staubregen 
der  Wellen  am  Haar  bis  auf  die  Haut,  iydoykvxov^  durchnässt  wurde. 
Denn  ich  halte  an  der  Conjectur  nqoßX^g  S^  o5  fest,  und  beziehe 
ov  auf  TiqoßXfig,  Nie  aber  ist  bei  Homer  cxoneXog  weder  die  K 1  i  p  p  e 
im  Meer,  wie  scopuluSj  noch  die  Spize  eines  Felsens  oder 
Berges,  wie  axonnj;  sonst  Icönnte  nicht  Od.  II,  73  axoneXog  oietg 
xoqvy>§  an  den  Himmel  reichen,  noch  v.  80  die  Höhle  der  Scylla 
Ikicfftjf  iv  fTxoniXtf  sein. 

2359.  Von  (TxoTrdc  das  Ziel^  sidLxaxxii  axdnxeiv  spotten,  syn- 
copirt  aus  axond^eiv^  zur  Zielscheibe  machen,  wie  ein  to- 
iot^g  iniaxonogy  wie  auch  das  sinnverwandte  lafißog  der  Spott- 
vers von  idxfjat  gebildet  ist.  Dazu  das  Nomen  cxdxp*  eldog  oq- 
Xqcemg  Hes.  und  cxainevika'  (Tx^ih^  catvqixop,  tog  xal  o  trxmnog' 
oSv€og  Ai(T%vXog.  Phot.  Von  diesen  Wörtern  und  deren  Stamm  ganz 
unabhängig  ist  das  Homonymum 

Cxtixlf 
die  Nacht eule,    in  Od.  V^  06.  ev&a   di  %    oqv$^eg  tawüint^qok 
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adydZopto,  cnäna^  t  tgtixig  ta  tawrltiCCot  teaoQäyai  eMlt^ 
oder  nach  andern  die  Dohle,  xqIo$6q  nach  Hes.  Denn  weder  das 
Spähen,  cxitljig,  noch  das  Spotten,  anm\f)ig^  ist  ein  Gharaete* 
rlsticum  dieser  Vögel.  Es  ist  vielmehr  identisch  mit  Schufut,  d.  b. 
Schuhu,  Uhu  bei  Adelung,  frz.  chouette.  Der  reine  Stamm  liegt 
in  xvß^ragg  *  yXav^C  Hes.,  dann  in  KOfißa '  xoqtiyfi.  JIolvQQ^vtOi  Hea. 
und  in  den  Reduplicationen  cä-cübare  im  Carm.  Philom.  41.  Noetua 
lucifuga  cucubat  in  tencbris,  in  xu^xveip,  und  in  Kauz,  altfrk.  chautkm 
Andere  schrieben  bei  Homer  xänag,  wie  auch  Hesych.  rtirtag' 
Xoiovg  als  macedonisch  anführt.    Vgl.  Lob.  Path.  I,  124. 
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2360.  ndXii  nennt  Hippokrates  das  Mehl  (d.  h.-den  ausge- 
breiteten breitgedriückten  Inhalt  der  Fruchtkörner)  ^  und  Phere- 
crates  die  Asche:  äyinlififfa  tcig>d'aXiJkm  ndXfig.  Es  ist  der  Stamm 
von  pallidus  und  fahl,  ags.  fealu,  und  wohl  auch  von 

nai,a$6g 
alt,  eigentlich  aschfarbig;  wegen  des  gebleichten  Haares, 
oder  der  fahlen  Gesichtsfarbe.  Diese  Urbedeutung  der  Farbe 
war  nicht  völlig  verloschen ,  wenn  Homer  Od.  XIII,  431  naXaiaS 
j^iQoytog,  und  XIX,  346.  yqfiiSg  em  naXaitj  verband.  —  Davon  ndlaij 
aovrohljampndemy  schon  vor  langer  Zeit.  II.  XXI,  432.  d^  ndXai  ifb- 
fß,€g  inavcdybe&a  moXifjkoio,  Od.  XX,  222.  xal  xev  dti  ndXa$  aXXov  •  •  • 
i^ixofifir  (pevY(AV\  als  jamdiu,  schon  seit  langer  Zeit.  Od.  XIX, 
282.  xal  xsy  ndXm  ip&dd''  ''Odvtraevg  ^^v.  Zweifelhaft  Ist  IL  IV, 
310.  Sg  o  yiqmv  [^NitTzcog]  (ÜTQVve  ndXai  noXifküoP  av  eiömg,  ob: 
schon  lange  und  jezt  noch  (wenn  gleich  nicht  mehr  in  der 
Praxis),  dudum  peritus  iiRch  Ue'^ne;  oder:  ehemals,  aber  jezt 
nicht  mehr  (wenigstens  nicht  mehr  in  der  Praxis)  olimperi-'^ 
tu8.    Das  leztere  ist  natürlicher. 

2361..  üaXa&og^  In  den  Dialecten  auch  naXaog^  naX^og^  na^^ 
Xavog,  ist  wohl  eine  blose  Nebenform  auch  von  neXiog,  neXXog  (vg^. 
Meineke  Com.  P.  III,  431),  neXidvog  und 

noXiog 
grau,  woraus  puUus  entstanden,  wie  squilla  aus  cxvX&a.  U.  IX,  SM. 
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ffolib^  trtdfiQog*  XXII,  74.  noliov  re  xagfi  noXioy  v€  yiveioy.  II.  X, 
334.  Satrato  d'  i'xtotr&ay  Qiyoy  nohoio  Ivxoio^  mit  der  Variante  ne- 
ifoto)  welclie  Sclmeidewin  Conject.  p.  98  vorzieht.  Wie  liamen  aber 
die  SclioU.  zu  der  Erliläruiig  durcti  Xevxov?  Dagegen  ^^qgctoipdyf^g 
teg^Qtidovg  g>fi(T£  *  Xfy^i  yag  fiti  elyag  kvxoy  Xevxoy.  Nauclc  Arist.  223. 
Davon  i^ecagnoXiog  ^Ido[*ey€vg  IL  XIII,  361  halbgrau,  wie  fi€(r6- 
IWMogy  ^i*lXevxog. 

2362.  Von    der  Reduplication  durch  namdl^  das  Mjehl  (Ari- 

stoph.  Nubb.  262)  stammt 

namaXoeig 

voll  Staubes,  nach  der  Aehnlichkeit  des  Stanbes  mit  dem  Mehl« 
IL  XII,  168.  odif  ini  na^naXoiffCfi.  Und  XVII^  743.  xata  na&na- 
löectray  ätaqnoy;  denn  Sommers  ist  nXeicx^xoviq  di^fpi  xeXsvd'Ovg 
IL  XIII,  335.  Und  als  Beiwort  von  Imbros,  Samos,  Ithaca,  Chios, 
hat  es  den  Character  eines  epitheton  omans,  in  sofern  der  staubige 
Weg  ein  Zeichen  der  Frequenz  eines  regen  Vericehres  und  einer 
starken  Bevölkerung  ist,  wie  ei  vanväutv.  Man  vergleiche  nur 
unsere  staubigen  Chausseen  mit  den  weit  festeren  Vi  ein  al-  und 
anderen  Wegen!  Staubreich  sind  auch  die  Berge  11.  XIII,  17  und 
die  Bergspize,  cxomi^.  Od.  X,  97,  ßij(T<Ta&  oqiwv  natnaXoetraai 
Hes«  Th.  860,  oder  sofern  der  Staub  belästigt,  dvgnalnaXo&  Ar- 
chiloch*  Fr.  Ol.  Sehn.,  oder  dvgodonalnaXa  Aesch.  Eum.  387^  was 
meist  durch  tqaxvg  erklärt  wird.  Und  wenn  in  Callim.  Dian.  197 
die  Nymphe  iq>o£ta  nainaXd  te  xQfifAPOvq  rc,  so  scheinen  mehr 
ebene  und  darum  staubige  Wege^  im  Gegesaz  der  steilen  ge- 
meint, als  roTTo«  TQccxeig^  wie  Schol.  sagt. 

Die  cephallenische  Stadt  ndXii  nennt  Polyb.  V,  5,  10  HaXoSg^ 
naXovyta^  die  Staub  Stadt,  wie  ^Ana^^ovg  die  Sandstadt.  Ganz 
anders  freilich  G.  Hermann  zu  H.  Apoll.  39.  na^naXoeig  obscuri  signi- 
ficatus  vocabulum  quum  sit  a  ndXXeiy  deductnm,  quod  est  crispare 
torquere ^  videtur  tortuosum  significarc.  Eben  so  vor  ihm:  xivig* 
trxoXidy  Hes. ,  und  nach  ihm  Lucas  Frogr.  Bonnae  1841.  p.  2,  wel- 
cher dtaqnog  von  tqine^v  vergleicht.  Und  allerdings  ist  dies  ein 
passendes  Beiwort  zu  odogy  aber  desto  weniger  zu  cxoniri* 

2363.  Zugleich  war  jedoch  natndXfi^  JtamdXfjfAa  eben  so  wie 
&X^lAa  und  tqlfbfia  auch  das  Symbol  der  geistigen  Feinheit  oder 
Durchtriebenheit;  Aristoph.  Nubb.  260.  Avv.  430.  Soph.  Aj.381;  und 
schon  bei  Homer  in 
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ftöXvnalnala^ 
sehr  yerschmizt,  noXvfMpPigj  oder  noXH  nainalijftava  eiim^ 
Od.  XV,  419.  Oelpixag  noXvnainaka&y  synonym  mit  intsQimog  In 
Soph«  Aj.  106.  Auch  diess  erklärt  Lucas  a.  t.  0.  S.  6  darch  tor- 
tuo9us  im  Sinn  von  nolvxqonog  H.  Merc«  13«  438,  mit  VerglelcliHng 
von  (Fxokial  dixai,  a/xvXoiA^Tfig  und  ilajfoc*  Der  Sinn  bleibt  der- 
selbe und  stimmt  zu  Homers  sonstiger  Ansicht  von  den  Ptiönicien; 
sie  sind  tQcSx%a$  änati^Xia  etdoteg  und  noXvtÖQi^g» 

2364.  Das  Stäubchen  ist  von  dem  Felabloclc  nar  der 
Grösse  nach  verschieden;  in  der  Mitte  beider  lieg;t  der  Stein  and 
das  Sandkorn;  saxum  ist  die  lat.  Form  von  ^^xvoyj  das  Zerrie- 
bene. Eben  so  ist  auch  Fels,  ahd«  fiUsa^  franz.  falaistj  vielleicht 
auch  niXay  niXXa^  g>€XX6g  der  Stein,  mit  nrajlf  irourailf  verwandt^ 

und 

(TTtiXdg 

die  Klippe.    Od.  V,  401.  dovnop  axovce  notl  cmXddeff(F$  ^alAü- 

(Ti/c,  vgl.  vs.  405.  aX)!  axtal  nqoßX^teg  Maav  emXadeg  %e  näyo&  va. 

Mit  amXdg  bezeichnet  daher  Theophr*  C.  PL  II,  4,  4  und  Soph«  Fr« 

678  den  Kies,  glarea,  nicht  wieRostsWB.  angibt^  die  Thonerde. 


2305.  Der  Begriff  des  Ausbreitens  liegt  wie  In  planus,  d,li. 
p&lanus  und  dessen  Adv.  palan,  abgeschwächt  palrnn^  so  anch  la 
niX^ku  die  Fusssohle^  wie  planta,  und  in 

naXdfAfi 
die  flache  oder  die  innere  Hand,  palma,  ad  pä^andum  apta^  ei- 
gentlich das  Gcgentheil  von  nv/[iii,  od  pungendum  apta.  Od«  I, 
104.  naXdfAfi  d'  i'xe  x^^^^oy  iyxog^  H*  VIII,  111.  doqv  fkalvata$  jr 
naXägififfip,  Sie  ist  gleich  x^^Q  ^^d  manus  das  Sinnbild  bald  der 
Kraft  (wie  der  deutsche  Arm),  bald  der  Geschicklichkeit; 
während  die  deutsche  Hand  ein  Symbol  nur  der  Geschicklich- 
keit ist^  wie  in  Handgriff  und  handlich;  II.  V,  558.  dvdfäw 
iv  naXdiAfjtri  xa%ixxa9ev. 

Deutlicher  als  bei  Homer  bedeutet  naXdfkag  die  Künate,'d.  h. 
künstlichen  Mittel  und  Wege,  bei  Find.  I,  48.  evQlirxoifto  ^aiSy  nm^ 
Xdfiaig  tifidy^  und  Soph.  Phil.  176.  co  naXd(Aa$  ^«cSv,  nach  HattUü 
Conjectur   statt   &pfi%&v.    Davon   a;railaf*o(  ungeacliic  ki,  h 
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Hes.  Opp.  20.  ^Eqig  Jq  äitelvtav  .  .  xal  änaXaitov  neq  ofbtog  inl  Sq- 

fv  iyeiqei.    Aehnlich  Find.  Ol.  1,  91«  Taytalog  Mx^i  •  .  ändXaiiop 

ßlfk¥,   aos   welchem   keine  Handlichkeit  hilft    Fast  denselben 

Sinn  hat 

ändkaykvq 

rathlos.  II.  V,  597.  (oq  d'  or*  dviiq  andXafbPog  itay  noliog  nedloio 
9%^^  in  mxvQOtff  notayb^.  Es  ist  mit  dem  Prädieat  0*71717  zu  verbin- 
den im  Sinn  Ton  änoqmy^  aybfixav&y^  nicht  wie  Apoll.  Lex*  thut  mit 
iiKi{(,  \m  Sinn  von  aneiqog,,  änoQog. 

Das  hinzugetretene  y  ist  entweder  eine  Fortbildung^  wie  in 
ildvikyogy  ytiyvf*yogj  oder  nachträglicher  Ersaz  des  dem  dy-  priv. 
entzogenen  y  wie  in  ä<Tz€^g>iig,  d.  h.  äya(ne(pfig> 


2366,  Um  etwas  mit  einem  trockenen  Stoff  zu  bestreuen, 
oder  mit  einem  nassen  zu  bespritzen,  muss  derselbe  ausge- 
breitet  werden.    Daher 

TtaXvy^iy 
ausstreuen.    0.  XIV,  77.  0  d'  aXtpita  Xtvxa  näXvyey.    Und  b e- 
streuen,   mit  oder  wie  mit  ndXfi.   IL  X,  7«  x^^^  indXvvey  dqov- 
qag.    Und  beides  zugleich  IL  XVIII,  560,  al  de  yvyaUeg  delnyoy 
iqld^OiCty  Xevx  aXy>$ta  noXXa  ndXvyoy.  —    Und 

naXd(X(T€iy 
besppüzen.  Od.  XIII,  395«  xal  uv  olca  al^katl  %  iyxegidXof  t€ 
naXa^iiiey  ätrnezoy  ovSaq.  Und  IL  XI,  9S.  iyxifpaXog  di  ol  eydov 
anaq  nendXamOj  vgl.  XX^  400,  nämlich  aUfiati  nach  d.  Schol.  Na- 
tiirlich  und  richtig.  Aber  wenn  die  Scholl,  das  Plusquamperf. 
fVtfTrailaxiro  einfach  durch  die  Imperfecta  d/e/J^^X^ro,  igtvqetOy  ifio- 
Ivyeto  und  naXarrcero  IL  V,  100.  XX,  503  erklären:  so  fragt  sichs: 
quo  jure?  ob  ohne  weiteres  dieses  Tempus  in  die  Erzählung 
einrücken  könne  ?  Heynes  ausführliche  Erklärung  macht  wenig  klar ; 
Bothe  übersezt  concussus  cst^  ganz  willkührlich.  Der  Hauptgedanke^ 
wie  er  vollständig  ausgedrückt  ist  IL  XVII,  297.  iYxi(paXoq  de 
ayiöqafiey  i^  (oteiXrlg  ali^aToeig^  vgl.  Od.  IX^  290.  XIII,  395 
wird  hier  nur  angedeutet  durch  einen  Nebengedanken.  Voll- 
ständig: iyxi^aXog  di  ol  ^  k'ydoy  anag  nenaXay^iyog  aH^at&y  i^iq- 
Q9e.  Auch  Callim.  Del.  78.  inei  nendXaxxo  xeqavvti  bezieht  sich 
auf  die  dunklen  Flecken,  die  der  vom  Bliz  getroffene  Körper 
behält. 
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CLXXXIV.     Jvmtakja;nv. 

m 

2367.  Wie  die  Sprache  oft  eine  Bewegang  nach  vorn  ab 
eine  materielle  Verlängerung  des  bewegten  Gegenstands  dar« 
stellt  und  umgekehrt;  In  tivaivac&a^  nach  $.  213  und  iXaweiy  ra* 
q>Qor  §.  494,  eben  so  betrachtet  sie  eine  Bewegung  hin  und 
her  als  eine  Ausbreitung,  bald  als  eine  Entfaltangj  bald  als 
eine  Zerstreuung.  Diess  soll  ein  bioser  Versuch  sein,  nai^ 
das  Mehl,  §.2360^  als  einerlei  Wort^  und  nicht  blos  als  einerlei 
Laut  darzustellen ,  kurz  es  in  begriffliche  Verwandtschaft  an 
bringen  mit 

das  Ringen,  schweizerisch  auch  Schwingen.  Od.  VIII,  206*  f 
nv^  ^i  naXfi  ^  xal  noüiv^  vgl.  II.  XXIII,  635«  Davon  nalalffe$c 
II.  XXIII,  621,  sinnverwandt  mit  neXefUl^eiy.  —  27ai^«<rrfc  der  Rin- 
ger, Schwinger  Od.  VIII,  246.  —  naXai(r[*omp^  y  nach  Aristarch 
nalaiyhOGvvfi  {vi'ie  nalai^oveiv  Find.  Pyth.  II,  112)^  die  Ringkunst 
II.  XXIII,  701.  „Aon  facile  explicatu,  quid  causae  sit  cur  ndJLaitrfka  <ft- 
catur  uf  ntaiCfUCy  nalalikmv  vero  ut  öalfAWP.^*'    Lob.  Parall.  45S. 

2368.  DsLYon  na Xd^iety  nenaXätrd'ai  oder  nenaXdx^cu;  als 

Präsens 

ndXXetv 

schwingen.    IL  III,  19.  doqv.    III,  316.    Auch  VI^  474.  vliy  inü 

kfiffe  nflXi  %a  x^Q^^y  denk'  ich  mir  eine  kräftigere  Weise  väter^ 

lieber  Liebkosung  als  das  Vossische:  er  wiegt  es  sanft  in  den 

Armen.     Das    wäre    iy   dyxolyfjtnvj  nicht  ey   x^qüly.     Vielmehr 

schwenkte  er  den  Knaben  auf  und  niedeV,  hin  und  her,  dass 

dieser   zu  fliegen  meinte;  nach  Schol.  d&exlyijtrey  etg  %oy  diqa* 

cide  xal  ixet.    Auch  II.  V,  304.  o  di  ykiy  {Xid'oy)  qia  ndXXa  xal  eifoc 

bedeutet  es  nicht  wirklich    werfen,   sondern    nur  schwenke n, 

um  zu  werfen.    Und  medial:  s|chwanken.    XV,  645. 

<TtQ€ip'9'€lg  Yaq  i»,e%6nicd'ev  iy  dffnldog  aytvyi  ndXxo* 

%fiy  av%oq  yoqieGxe  nodfiyexi^,  ^Qxog  dxoyrooy 

T^  oy  iyl  ßXatpd'slq  niaev  vnviog.  ' 

„Periphetes   blieb,    indem    er  sich  rasch  umdrehte,   an  dem  nach 

„innen  etwas  vorstehenden  Rand  und  Reif  seines  langen  Schildes 

„mit  dem  Fuss  hangen,  strauchelte,  und  balancirte  CndXTo)j  vm 

„sich  aufrecht  zu  halten,  aber  fiel  endlich  doch  rückwärts  zu  Boden*'* 
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Heyne  fibersezt  es  treffend  durch  succuasits  est,  labahaL  Jedoch  ist 
ir  ävtVYi  nicht  mit  naXzo  zu  verbinden,  wie  auch  Spitzner  Exe. 
IVI^  p.  LVl  thut,  sondern  mit  dem  folgenden  ßXag>9elgj  von  wel- 
chem es  durch  einen  Relativsaz  getrennt  ist.  Die  regelrechte 
Stmctur  wäre:  iy  äanldog  avxvyi^  $v  tpoqiecxe  [ifAgivg  xai  ovTmJ 
ß3Lag>'9^€lg  naXxo  xal  nitrev  vntioQ.  Als  ein  Schwanken  ist  auch 
das  Herzklopfen  gedacht;  U.  XXII,  461«  i^eyaQoio  dUtravto  •  . 
naXXo[Aipfi  xqadliiy, 

2369.  Eine  besondere  Rolle   spielt  ndXXeiy  bei  dem  Act  des 
Loosens.    In  IL  III,  316 

xXiJQOvg  SP  xvpifi  x^^^VQ^^  ndXXop  kXoyteq 
stehen  Bothe  und  Dübner  das  minder  beglaubigte  ßdXXov  vor,  nach 
U.  VII,  176.  iv  d'  eßaXov  xvvifi,  vgl.  v.  187.  XXIII,  352.  Mit  Recht. 
Denn  Bothes  Gründe:  dass  der  Act  des  iybßaXeiv  zwischen  iX6v%€q 
und  enaXXop  nothwendig  zu  ergänzen  ist,  und  dass  die  Uebersprin- 
gung  dieses  Factums  der  epischen  Darstellungsweise  widerspricht; 
dann,  dass  dafür  der  Act  des  ndXXeip  unnöthiger  Weise  zweimal 
erwähnt  wird,  sind  gewichtig  genug.  Man  könnte  freilich  einwen- 
den, dass  sich  jenes  cfißaXop  von  selbst  verstehe^  dann,  dass  Hector 
mit  OHysseus  gemeinsam  die  Loose  schüttelte,  nur  um  sie  unter 
einander  zu  mischen,  Hector  allein  aber  v.  324  sie  schüttelte, 
nm  eins  herausspringen  zu  lassen;  allein  —  haeret  tarnen  aliquid. 
Allenfalls  Hesse  sich  auch  das  Imperfect  ßdXXov  bei  einem  einma- 
ligen und  so  momentanen  Act  anfechten;  aber  das  wiegt  leichter; 
denn  auch  für  kxiiv  d*  ^fidgrape  iptotog  U.  X,  372  verlangt  die 
strenge  Grammatik  fj^agve,  wie  II.  IV,  491.  Od.  VI,  116.  —  Dieses 
Schütteln  der  Loose  geschah  durch  dritte,  Unbetheiligte ;  die 
Handlung  der  Parteien  selbst  heisst  ndXXecd^a^^  als  causatives 
Medium:  den  Loostopf  schütteln  lassen,  d.  h.  um  etwas  lo- 
sen. So  II.  XXIV,  400.  xßv  fiCTot  naXXofieyog  xXijQff  Xdxop  iv^dd^ 
tnetr&ai.  Und  II.  XV,  191.  eXaxop  noXiriy  SXa  yaiifbcy  atel  naXXo- 
fkivmv^  ist  fiiküy  zu  ergänzen,  nicht  wie  Heyne  wollte,  %&y  ndXmy. 
Dazu  als  Perfect  nenaXdc^ai  nach  Aristarch  und  Herodian.  U.  VII, 
171.  xXfiq<iff  nendXaade^  und  Od.  IX,  330.  xXf^qtf  nenaXdcd'ai  ayta^ 
Y^Pj  wo  man  vorBekker  nsndXax^e,  nenaXdx^cci  las.  Beide  For- 
men weisen  Kwi  naXd\^e^y  oder  naXdcaeiy  neben  ndXXe^p  hin. 

2370.  Dass  äpinaXto  (syncopirt  aus  äp-en-^iXaTO  Mosch.  II,  109, 
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wie  £X%o  ans  i^Xato)  der  Aorist  von  Ä^a^7r<rJUU(r^i,  «ad  nicht  von 
ayeg>'aXXe(r9M  ist,  hat  Spitzner  im  Exe  XVI  iibenBeugend  darge- 
than.  Wenn  Apoll.  Rh.  11,  825  durch  seine  Formation  äyMnaXiUyog 
die  entgegengesezte  Ansieht  verräth,  so  hätte  ihn  IL  XXIII,  fW4 
eines  andern  belehren  Iiönnen  :  mg  od^  ini  g^qixog  ßofim  ärmr 
ndXXevai  ix^vg  •  .  äg  nXfjzelg  avinaXxo.  Von  orairfJUr»  oder  ni* 
n^Xa  stammt,  wie  äpad^Xetp  von  ti&fiXa, 

dvanfiXeiy 
aufspringen,  wie  exsuUare.  H.  Merc.  41.  evS^  dranifX^(rag  .  . 
ai£y  i^etoQfjffey  oqeaxajoio  x^Xwyfjg.  Das  erste,  was  Hermes  tbut, 
als  er  seinen  Fund  glücklich  heimgebracht  hat,  ist  eid  kindi« 
scherFreudensprung.  Wer  das  Sna^  atumkiyov  scheut,  durfte 
im  gleichen  Sinn  dpantid^cceg  emendiren^  jedenfalls  zulissiger,  als 
es  durch   in  dorsum  conjiciens  erklären. 


2371.  Von  dem  Intensiv  naXXdl^eiy  stammt 

HaXXdg 
die  Schwingeriu,  des  Speers  und  der  Aegis.  „Nie  nennt  Homer 
„die  Göttin  üaXXdg  ohne  Zusaz  von  ^Ad^fivn^^  bemerkt  0.  MiiUer  KI. 
Sehr.  I,  134^  wie  sie  bei  ihm  auch  wohl  nie  ohne  Speer  und  Schild 
erscheint.  Diese  ÜaXXdg  und  jene  UaXXijylg  '^^ijyq  bei  Marathon 
(Herodot.  I^  62)  sind  nicht  verschiedner  als  ^EXXdg  und  ^EXXffylg  rlf. 
Vgl.  $.  2351.  Der  Stamm  ist  naXXalveiy^  wovon  auch  der  atti- 
sche Heros  UdXXag  und  seine  UaXXayxtdai  benannt  sind.  Und  Pht- 
llppus  in  Anth.  PaL  VI,  247  ruft  die  Pallas  als  q>iXiQi99  noQn  üalr 
Xavitdg  an. 

2372.  Da  der  Helm  häufig  als  Loostopf  beniizt  wurde,  so  er« 

klärt  sich,  wie  t/^ifili;^  nach  $.  292  von  tpaXdicu  tptzXtntwig ^   so  von 

ftaXdiat  aus  naXaxtog 

nflX^li 

der  Helm,  eigentlich  der  Loostopf.  II.  XX,  482.  %^£  avvg  ^f^UP* 
xdQtj  ßdXey.  Nahe  liegt  die  Einwendung,  dass  ja  der  Gebrancb 
des  Helms  als  Loostopf  nur  ein  ganz  unwesentlicher  war.  Aber 
eine  ähnliche  Erscheinung  ist  §.  492  bei  iXdui  nachgewiesen.  Ub4 
ists  viel  anders,  wenn  das  Naturproduct  Schwamm  seinen  Namen 
von  seiner  künstlichen  Brauchbarkeit  zum  schwämmen  oder  ab- 
waschen erhält? 
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2373.    Offenbar  bildet  naXX^  die  zweite  Hälfte  von 

dponaXtJ^ay 
fein  uud  her  schwingten.  11.  IV,  472.  ap^g  d'  wöq^  idvondU- 
(«r.  Denn  der  Waffe nlcanapf  geht  beim  Handgemenge  oft  in  Ri  ng- 
kavpf  iber.  Od.  XIV,  512.  ijoS&ip  y^  ^^  ^^  qduea  dvonaXll^eig. 
Die  richtige '  Angabe  desEM.  Trce^a  %q  SovA  xal  zo  ndXXm  y erfolge 
iok  80 :  die  Grundform  des  Stammes  ist  dopfindXoQ;  zugleich 
mit  der  Syncope  der  ersten  Silbe  rückt  das  verdrängte  o  in  die 
Stelle  des  ^  vor,  dyondXoq^  wie  in  yvqtcnoq  jrqvnog  und  ^owdlS 
fWfiJS  nach  $.  123  und  1009^  und  wie  in  Caroletta^  Charlotte^  x6Xag>og 
9eloppu8. 


CLXXXV*     TalavQ^vog. 

2374.  Aus  dem  allgemeinsten  Begriff  von  riXsiP  heben, 
neben  tetulüse^  goth*  thulan,  ahd.  dolen^  wovon  tollere  und  toUrare^ 
entwickeln  sich  drei  allmählich  weit  auseinandergehende  Begriffe; 
entens:  heben  und  aufheben,  tiiXnv^  töllere 'j  zweitens:  he- 
ben lind  tragen  können,  ohne  zu  erliegen,  also  aufhalten, 
%X%ydi^perferre^  töler are\  drittens:  heben  und  ans  Ziel  bringen, 
also  vollbringen^  teXaiy,  finire,  perferre.    Vgl.  Lob.  Rh.  115. 

Erstens  zeXteiv  %ilXeiP 

iniTiXXeiP 
auftragen,  nach  ßuttm.  A.  Gr.  11,30.5.  11.  IV,  229.  tt^  iidXa  noXV 
initeXXe.  Deponential  Od.  XXI,  240.  troi .  .  '^vqag  ini^TiXXofiai  av" 
Xiig  xX^lccai  xXffidi.  —  Passiv:  aufgehn,  lautlich  tolH^  sachlich 
oriru  Hes.  Opp.  38K  nXfiiddcoy  intteXXofkiptov  vgl.  v.  565.  H*  Merc. 
371*  ^eXloio  viov  inneXXofAivoiO,  Zu  diesem  Passiv  dient  als  Cau- 
satlvnm  ävatiXXetr  aufgehn  oder  wachsen  lassen^  wie  pro* 
ferre.  IL  V,  777.  toi(T&p  d'  afißqoalfiy  Sifioeiq  dviteiXe  viybBtrd'ag, 
Davon  Od.  XII,  4.  dvtoXal  fieXloiOj  synonym  mit  initoXii. 

2375.  Nach  diesem  Gebrauch  von  ziXXec&ai  oriri  bedeutet 

neqitiXX^ad'ai 
keineswegs:  ablaufen,  seinen  Kreislauf  vollenden^  wie  veAeio'dai, 
sondern  vielmehr  beginnen,  wie  aqx^adai,  in  Folge  seines  Kreis- 
laufs,   initiXXead-ai  xaxd  neQlodoy   xQ^^^^i    oder:    negileXi^ely 
nal  iniJtiXXea&ai-   II.  II>  551.  i'y^a  di  fny  tavQOifn  xal  dqveiotq 
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lldoytai  xoifQOi  ^A^fivaltAv  neqiveXXoitivmp  jrMrwaSy,  d.  h.  Immery 
wenn  das  Jahr  nach  der  Pentaeteris  wieder  erschelDt;  gleichbe* 
deutend  mit  nBqinXoikivmv  ivgavxäv  Od.  1, 16,  wie  tillwSai  ariri  mit 
niXead'ai  fieri;  nor  ist  lezteres  Aorist^  reverna  annü,  jenes  aber  Prir 
sens,  revertentibus  annis.  II.  VIII,  405.  ovdi  xey  ig  dwdt^vg  n9fi^ 
reXXofiivovg  iriavtovg  eXxe  dnaX&i^fre(Td'ov  \  eine  anacolathische  Ver- 
mischung  von  zwei  verschiedenen  Rechnungsarten:  di»a  iyittvtoig 
und  ig  dixatoy  ipiav%6v\  nicht  wie  Eust.  zur  Walil  g^bt:  ^  &nXüg 
dv%l  %ov  iixa '  ^  äytl  toS  etg  noXXag  dexddag.  Wollte  man  die  ver- 
meintliche Synonymie  von  tiXXeüd-ai  und  teXetr  festhalten,  dann 
läge  in  Od.  XI,  294.  XIV,  294.  ote  d^  iiilpig  %e  xal  ^f/tiqai  Heve- 
Xetvto  axp  ncQiteXXofkiyov  eteog  xal  in^Xv^oy  äQa$  eine  lä- 
stige Häufung  gleichförmiger  Vorstellungen. 

2376«     Von    dyatelXm   hin  aufheben    Od.  XIV  ^  47    stammt 

dyaToXog 

äytXog 

das  Wasser,  das  sich  unten  im  Schiff  sammelt,  und  als  sentina 
aus  dem  Schiffsboden  auf  das  Verdeck  getragen  und  da  über  Bord 
geschüttet  wird,  i^ccytXettai,  Od.  XII,  410.  onXa  xe  ndyta  eig  ay- 
%Xoy  xaxixvyxo.  Und  XV,  479.  ayxXtg  i*  iy  doin^ae  necoCa*  ig 
eiyaXlfi  xij^.  So  ist  statt  iydovn^ae  zu  schreiben  j  nach  dem  Ge- 
danken: aytXtf  i[A7t€(ToiS<ra  dovnfiffe»  Das  Tertium  comparationis 
beschränkt  sich  auf  den  rein  senkrechten  Fall,  die  prciecipUatiOy 
der  Frau  in  das  Schiffwasser,  der  Möwe  in  das  Seewasser. 


2377.     Aus  dgatiXXe&y  wird 

(TtiXXeiy 
zurecht  machen,  buchst,  stellen,  in  sofern  das  Aufrichten, 
erigcre  tollere,  ein  Symbol  der  Bereitschaft  und  Schlagfertigkeit  ist 
Od.  II,  287.  yria  ao^y  ffteXia,  vgl.  XIV,  247,  wie  bestellen.  Und 
IL  IV,  294.  NifftoQ*  ktergiey  ovg  hdqovg  aziXXoyza  uai  otQvyoyta 
yiea&ai,  wie  aufstellen.  Reflexiv  II.  XXIII^285.  aXXot^  di  atiX- 
XetT^e  xata  azqazoy,  —  Od.  III,  11.  icxla  a%€tXay  delQayTeg,  sie 
hoben  und  zogen  die  Segel  auf,  um  sie  zusammen  zu  ziehn,  ist 
von  IL  1,433.  Iczla  p,iy  atalXayto  nicht  verschiedener  als  die  Se- 
gel, und:  ihre  SegeL 

Dazu  inifftiXXeiy  zusenden.  IL  IV,  384.  IV^'  ai%   drr9Xt^y 
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fnvj  nach  Hermann,  Spitzner  und  Dindorf,  während Bekker,  Bothe, 
Bäamlein  dyyeXlfjy  eni  gaben ,  ad  renunciandam  legationem.  —  Und 
neQiOtiXXeiy  vexqoy  allseitig  herrichten  zur  Bestattung.  Od. 
XXIV^  203. 


2377,  Zweitens:  von  tilfiiki  tragen,  dulden^  hat  Homer 
Dur  den  Aorist  zl^yai;  bald:  tragen^  erdulden.  IL  XXIV,  505. 
S%i^y  d'  oV  ovnto  zig.  Bald:  wagen.  11.  XXII,  251.  ovdi  no%  ezXfiy 
lk€iya&  in€QxofA€voy*  Bald:  über  sich  gewinnen,  a  se  impetrare. 
Od.  XVII,  456.  ovTi  (AOi  ezlfjq  cItov  öofievai.  II.  IV,  412  lasen  ei- 
nige titXaj  cgionfj  ricroj  d.  h.  titka^i,  statt  tetTa.  Allein  dann 
wiirde  Diomeds  Ansprache  an  Sthenelus  jedes  Vocativs  entbehren, 
ganz  gegen  Homers  Sitte. 

Dann  das  Perf.  tizkfixa,  mit  wirklicher  Perfectbedeutung 
II.  I,  227.  ov%€  Xoxoyd^  Uvai  .  .  titliixag  '  S-Vfifg ,  vergl.  543.  Od. 
XIX,  347.  Darneben  ein  zweites  Perf.  tatkdfAepaiy  T€Tla[i€y  Od. 
XIII,  307.  III,  209  mit  blos  aoristischer  oder  Präsensbedeu- 
tnng,  so  dass  zitXad'i^  xiiXate  einerlei  Sinn  mit  rA^^i,  %Xri%e  11, 
200  und  tetXdtto  Od.  XVI,  275  mit  tXtitco  XI,  350  hat.  Hiezu  Od.  IV,  447. 
nätxay  d^  ^oifiy  fjkiyofiey  xezXfioti,  'i^^f^^i  vgl.  XXIII,  100  aus  tetfi- 
X6t&  entstanden  nach  §.  2227 ^  nicht  aus  TsrXfjxozi.  Endlich  Futur. 
%XfiaBa&ai  Od.  V,  362.  Dagegen  zaXdaGai  ist  von  vaXd^eiy 
gebildet;  vgl.  S*  2381. 

2378.  Aus  dem  activen  Part.  tXdg  geht  hervor  das  Adj.  TccXag 

dreist.    Od.  XVIII,  327.  ?e?re  tdXay,   vgl.  XIX,  68.    Und  aus  der 

medialen  tXdfAevog^  eben  so  wie  aus  iTucrtdfieyog  iniatr^iKüv  nach 

§.  96,  N.  62 

tXriiKov 

ansdauernd.    II.  XXI,  430.  ^agtraXioi  xal  tXi^fiovsg^  verschieden 

wie  audaces  und  rnnstaiffcs:  und  Od.  XVIII,  319.  noXvxXrnKav  de  fjbd)^ 

ei(kt.    Die  Bedeutung  für  dtvx^g  ist  nachhomerisch;  Lehrs  Arist.  99. 

Und  auf  ähnliche  Weise  entsteht 

TeXaficiy 

der  Tragriemen   für    den  Schild  und  das  Schwert.     II.  XIV,  404. 

dvm  teXafidSye   uBqi  (r%rjd^e(j(T&  zetdtrd^ijy^   ^toi  o   fxiv  cdxeo^y  o  de 

g>a(rydyov.   U.  XII,  401.  reXa^idSra  neqi  ctri&BfTtn  fpaeivov  äanidog. 

Und  XVIII,  598.  fiaxalqag  elxoy  x^vcr^/a^   i^  aQyvQimy  teXafioiyuy. 

18 
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Und  wenn  Hippothoos  II.  XVII,  290  den  Leichnam  des  Patrodaft 
fortschleppt  dfiadikevoQ  xeXaikäy^  naqa  aq>vq6v,  so  beniizte  er  hiea« 
offenbar  (mit  oder  ohne  Hohn)  den  eigenen  telai^ir  oder  ot^fff 
des  Erschlagenen  als  Strick,  nicht  wieRosts  WB.  mit  Damm  meist, 
,, einen  Riemen  überhaupt/^  Synonym  und  homogen  ist  atiXfkWcu* 
l^fiJfiaTa  Hes.  und  czeX^kOviai  Xen.  Cyr.  VI,  1. 

2379.  Davon  %Xfi%6^  ausdauernd,  dor«  trXordc,  woron  Zetfiif 
getragen,  Homonymum  von  latus  breit;  denn  lezferes  stimmt 
zu  iXaxoqy  wie  laminn  nach  §.  494  zu  iXa(Xai$>ivn^  SXatTfAa,  —  IL  XXIV, 
49.  TXfjToy  yäq  Motgai -d-viAov  &iaav  dv&qdno^ay.  Und  äthf%o^  nn- 
erträglich  IL  IX,  3.  niv9ei  d'  arXiittf.  —  Und  noXfkhitog  viel- 
geprüft, in  der  Interpolation  Od*  XI,  38.  yvfAg>ai  %  ^t99ot  t9 
noXv%Xfi%ol  te  yiqovTeg*    Dichotomisch  noXvtX^^j  substantivlrt 

noXvvXag 
der  vielgeprüfte  Dulder;   Beiwort  des  Odyssens,  der  einmal 
Od.  XX,  18  sagt  und  stets  denkt:  %itXa9&  d^,  Jt^ad/i}!  nalmyvafw 
aXXo  no%  i'tXfig.   IL  YIII,  97.   Od.  V,  171.    Es  ist  kein  Composi- 
tum mit  dem  Partie.  TXdg^  sondern  von  noXvtX^g  eben  so  gebil- 
det, wie  nach  §•  407  ^Aidfi^  von  aidri^.    Denn  viele  Adjectiva  auf  h{c 
werden  mittelst  Paroxytonirung  und  Flexion  auf  h}(  -ov  In  Sabstan« 
tiva  verwandelt.    So   unterscheidet  Alcäus  äikivfpß  den  Schw&cb« 
ling  von  aiiavri  dem  Schwachen;  so  sind  äeQ(r$n6ta&  xvxpo$  die 
Hochflieger  Hes.  Sc.  316    verschieden    von  deQCMot^g   ^Q^JP^ 
Opp«  777,  und  aiezög  vxpiniti^g  IL  XXII,  308.  von  vtpinet^  yeqdpmp 
XOQov^  Oppian.  HaL  I,  726,  um  von  Jioyivvi^^  dioy^Q  und  Zmvdfta^^ 
Xfduvaqfiq  zu  schweigen.    Darum  flectiren  Agathias  und  Manetbo  gaas 
richtig  Tov  noXvtXa,  Toy  noXvTXav^  also  weder  noXv%Xav%o^^  nocb 
noXmXavoq^    obgleich    sie   bei  Homer   nur   den  Nominativ  fanden. 
Specieller   Lob.  Parall.  172.  y^Adjectiva  a  tXatö  composUa   semper  ad 
primam  declinasse   videntur  ^   toS    noXvtXa/'  -—     Aber  warum  sickt 
noXvTXfig?   Weil  das  X  nächst  dem  q  eine  Vorliebe  für  die  Nachbar- 
schaft des  a  hat,  und  weil  im  Homer  selbst  nebst  anderen  Dorismes 
9v[iaQi^g   nach    §.  539   mit  &v(ifiQfig  sogar  wechselt.  —    Sophodes 
dagegen  nennt  Aj.  926  den  Odysseus  noXvxXaq  dvt^q  offenbar  im  Sinn 
eines  verwegenen,  tg  nävta  Xexta  ndvta  de  toXfMftd,  PhIL  &LA 
nach  Wunder.    Da  nun   Homers    noXvtXag   meines  Wissens   noek 
niemand  eben  so  auf  des  Odysseus  Verwegenheit  bezoges  hat, 
als  synonym  mit  noXvtX^iAmy  SvikOQ  IL  VII,  152,  so  bat  der  Tra- 


275 

glker  den  Epiker  wie  auch  sonst,  liier  entweder  miss verstanden, 
oder  wlssentlicli  den  homerischen  BegriiF  des  Worts  umgeändert 
au  einem  Lob  in  einen  Vorwurf;  denn  der  Chor  Iiann  unmöglich 
dem  Odysseus  ein  lobendes  Epitheton  beilegen. 

2380.    Von  xaXaov*  vnoazaxixov ,    iaxvqov^    ßlaiov  Hes.  und 

^ivoq  componirt  ist  taXaFoQipog  oder,  wie  nach  §.  215  vavavnodeg, 

und  nach  $.  2104  xaXaßQorp, 

vakavQiyog 

ans   dauerhaftem   Rindsleder  bestehend.    So  erklärt  sich 

n.  VII,  239 

old^  ifil  deliiäy  old^  in  agmegä  v(0[ifi<rai>  ß&v 

dt^aXifiv^  %Q  (Aot  icTTi  zaXavQiyoy  nokefill^eiv. 

Durch  eine  Synesis  bezieht  der  Dichter,  wie  Schol.  bemerkt,  ro  auf 

ßä^y  d*  h.  trdxog^  ganz  so^  wie  Od.  XII,  74  to  fiey  auf  vetpiXfij  d.h, 

pig>og.    So  steht  TaXavqipoy  nicht  mehr  als  Adverb  bei  nolefilZ^^^' 

Eben  so  nennt  er  den  Ares  selbst,  der  am  ganzen  Leib,  mit  Helm, 

Harnisch  und  Schienen,  gepanzert  ist  II.  V^  289  zakavQiyov  noXefii" 

crrfi^  den  starklederneu  Kämpfer,  mit  nicht  grösserer  Kühnheit, 

als  V.  704  x^ilxeog  ^'^Qn^,  d.  h.  x^^^oxoQVCziig ,  oder  als  Falstaff  von 

steifleinenen  Kerls  spricht.    Diess  gibt  ein  anschaulicheres  Bild 

als  die  alten  Erklärungen  durch  evtcXfioy,   iaxvqov^  vnofkoviiitixoy. 

Vgl«  Lehrs  Arist.  32 L    Nauck  Aristoph.  224. 

2381.    Synonym  mit  tX^vai  ist  taXdl^eiP^ 

%aXtt(T(Tai 
wagen,  aushalten.  II.  XIII ^  829.  aX  xe  taXd(T(Tfig  iietva&  iiioy 
ddqv.  Davon  %aXa(Tl(pq<Av  ausdauernden  Sinnes,  standhaft.  IL 
IV,  421.  Oder  syncopirt  %aXa^q(ov  IL  XIII,  300;  bei  Sophocles  xa- 
XaiijpQmvy  mit  Ausfall  blos  des  tr,  wie  (i^aitpopog  nach  §.  85,  und 
TaXmfAivfig  IL  II,  865.  Dieselbe  Syncope  findet  Statt  in  taXacQyog 
Arbeit  ertragend  IL  XXIII,  654.  Od.  IV,  636.  Hes.  Opp.  789.— 
taXaneyd'Tig  Trauer  ertragend  Od.  V,  222.  —  Und  xaXanelqiog 
nach  §.  613. 

Von  der  Nebenform  xaXalve^v   (nur  bei  Schol.  Theoer.  XV,  111) 
stammt  %aXavx6v^  subst.  xdXavzov,  * 

TÜXayta^ 
die  Wagschalen;  entweder  weil  sieGewichte  und  Abzuwägendes 
zu  tragen  haben,  oder  weil  sie  beim  Gebrauch  der  Wage,  erra^- 
fiotf,  aufgehoben  werden,  toUuntur,  IL  XII,  433.  yvp^ . .  trzad-fAoy 

18  • 
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€Xov(ra  xal  sXqiov  apftplq  äviXxei  icdl^ovtra.  Besonders  die  Schalen 
von  Jupiters  Schicksalswage.  II.  VIII ,  69.  XVI,  658.  IIX,  2SS. 
Was  der  Singular  später  bedeutete,  eine  volle  Wagscbale, 
ein  Talent,  wie  dqaxiiri  eine  Hand  voll,  ist  unhomerisch;  vorba* 
reitet  aber  ist  der  Gebrauch  durch  II.  XXIII,  751.  ^(A$%alaptoy  di 
XQVcrov  Xoi(r&f}&  e^rixe,  vgl.  796.  —  Davon  äxaXavtQq  von  glei- 
chem Gewicht.   IL  VII,  Al.^Extoq  .  .  Jd  (AriTiy  dtdlayte. 

2382.     Wie  äcxdnzeiv  aus  avaaxameiyj  so  wird  ans  dpa%ld^ 

der  Titane,  der  den  Himmel  auf  seinen  Schultern  trägt.  Hes.  Th. 
58.  ^AtXaq  d^  ovQccyoy  evQVV  exei  xqaxeq^q  in  ävdy^^*  Und  Od* 
VII,  245.  ^'A%Xav%oq  S-vydttiQ  öoXoecaa  KaXvtpao.  Nach  0.  MuUer 
ist^'AtXag  der  Dulder,  xQategoipQioy.  Er  kann  aber  eben  so  aneh 
als  der  Verwegene  gedacht  werden,  fast  sinnverwandt  aiit  oila^ 
(pQcoy  nach  §.  2161.  Und  wie  oaxdnteiy  dialectisch  neben  acrsoir- 
teiy^  so  ist  auch  das  nachhomerische  oxXoq  das  Elend,  nebst  S%XÜP 
OTXi^(i(oy  auf  dvatXrjyai  zurückzuführen. 

Davon  üXtiidöcoy  ^AvXayeviüny  Hes.  Opp.  383,  von  Lobeek 
Parall.  174  durch  Vergleichung  von  ^AnoXXoyeyfi^  in  Schnz  geooM- 
men  gegen  Göttlings  ^ATXayyeyitAy, 

Ferner  als  ßaffzaxuxog  tov  iytbg  oyxov  nach  SchoL  Hes.  Sc.  tM 

tdXaQog 
der  Tragkorb,  z.  B.  für  Trauben.  II.  XVIII,  508.  nXex%o7^  iy 
taXdqoici  q>iqoy  fisXiridia  xaqnoy^  und  Hes.  Sc  293.  Und  für  Käse 
Od.  IX,  247.  x^giipag  ydXa  .  .  nXextoig  iy  taXdqoiaiy  äfkiiedikeyoQ 
xati^fjxe*  Oder  für  Wollenknäule,  wie  qualus  Od.  IV,  131.  saXa* 
qoy  &*  vnoxvxXoy  onaaaev.  Mit  Teller  ital.  tagliere,  frz.  taUloir 
das  Hackbret,  talcatorium^  hat  zdXaqoq  nichts  gemein. 

Wie  y>0Q[i6g,  ^ox^ii^^  ^^XM  ^o"  (piqeiy^  so  stammt  toXfka  von 
viXeiy;  davon  ToXfL^eig  voll  Muth.  II.  X^  205.  Od.  XVII,  2S4  und 

toXfiSy 
Muth  haben.     II.  X,  232.  aiel  ydq   ol    iyi  (pqsal  &vfAoq  itoXfka. 
Und  wagen.    II.  Vlll,  424.  ei  toXfii^creig  Jiog  äyra..  cyxog  äetqtu. 

Dagegen  innoXfiäv  bei  etwas  aushalten  und  standhaft 
bleiben.  Od.  1,  353.  (Toi  ä^  iniToXfidzco  xqadifj  xal  &v(a6q  d»ove$y\ 
vollständig:  col  d  ini  zfj  doidfj  ToXfidzat  xqadifi^  wgte  avcf( 
dxoveiy.  Und  XVII ,  23S.  dXX^  ineToXiifjcrey  [inl  tdg  Xaxrard^yailj 
ganz  wie  U.  XIX,  220.  t^  toi  iniTXf^zta  xqadivi  (kv^o^c^y  i^ütffty. 
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2383.  Drittens:  Von  tileiy  heben  und  ans  Ziel  bringen, 
oder  auch:  aus  dem  Nichts  oder  aus  dem  Werden  zum  Sein 
bringen,  existiren  die  Verbalia  veker^^  die  Einweihung  als  das 
Ziel  der  Vorbereitung,  zuerst  bei  Piudar,  Herodot^  Flato,  und 
teXevoPy  oder  nach  §.  196.  N.  103. 

tiXog 
die  Vollendung.  II.  XX,  369.  ovd^  ^Ax^Xevg  ndvteaai  ziXogiiv&oig 
im^^trei,  vgl.  XIX,  107.  Od.  XVII,  406.  Ziemlich  verschieden  von  %€" 
levtif  das  Ende.  Man  vergleiche  nur  II.  V,  553.  tw  d'  av(>i  veXog 
^aydtoio  xdXvtpep,  d.h.  der  volle  Tod  oder  der  Anfangspunkt 
des  wirklichen  Todtseins,  im  Ggs.  des  allmählichen  Sterbens 
(wie  die  Lateiner  emori  und  mo-ri  unterscheiden),  mit  VII,  104.  (parii 
ßiOTOio  TeXevti^j  d.  h.  der  Endpunkt  der  Lebensdauer.  Eben  so 
ist  yd(io$o  TiXog  die  Hochzeit  als  Vollzug  der  Verlobung  und 
Gipfelpunkt  des  Brautstandes  und  Anfangspunkt  der  Ehe,  während 
ydfAOV  %eXev%ri  eher  die  Ehescheidung  bezeichnen  würde.  So 
ist  tiXog  immer  zu  verstehn.  Wenn  Nestor  II.  IX,  55  DiomedsRede 
lobt  mit  dem  Zusaz:  dxaq  ov  ziXog  ixeo  [ivd^copj  so  meint  er,  dass 
Diomeds  Rede  zwar  schön,  jedoch  nicht  vollkommen  war,  weil 
sie  nicht  das  Rechte  getroffen.  Aehnlich  XVI,  83.  nel&eo  d^  wg 
%o&  iy€o  [ivd'ov  tiXog  iv  fpqeci  &ii<a^  d.  h.  [AvO^oy  tiXeioy.  So  ist 
auch  yoffTogo  tiXog  Od.  XXII,  323  nicht  die  endliche,  sondern  die 
ersehnte  und  erstrebte  Rückkehr;  und  noXifiov  tiXog  II.  XX, 
lOi  nicht  blos  das  Ende  des  Kriegs,  sondern  der  Sieg. 

Missverstanden  wird  besonders  IL  XVI,  630 

iy  ydq  x^Q^''  'tiXog  rtoXifiov,  inimy  d^  iyl  ßovXfj 
i.  h*  „der  Sieg  in  der  Schlacht  beruht  auf  der  Faust,  der  Sieg 
,,durch  das  Wort  aber  auf  der  Eins  i ch  t.^-  Denn  oflenbar  steht  ßovXfj 
als  Einsicht,  consilium^  im  Ggs.  von  x^i^Gly^  wie  Od.  XIX,  297. 
X^lf^dg  T  a&xM'^V^  i'fjieytci  xai  inltpqoya  ßovXriy^  keineswegs  aber 
als  Rathsversammlung,  co/iciUum,  im  Ggs.  von  noXsiiog^  wie 
II.  II,  202.  ovt€  no%  iy  TvoXifAtf  iyaqix^^iog  oW  ivi  ßovXfj.  Und 
doch  fasste  es  so  Schol.  D:  o  noXeyiog  [ley  ydq  x^^Q^^  deitai^  ßoV" 
Xii  de  xai  ixxXricla  Xoycoy.  Wie  kann  dabei  Construction  und  auch 
nur  die  unerlässlichste  Concinnität  bestehn  ?  Es  müsste  ja  heissen : 
^1^  yaQ  x«$(ri  ttXog  noXi^ov ,  iy  enecFi  de  ßovXri.  —  Mit  diesem 
prägnanten  Grundbegriff  harmonirt  TtXog  die  Heerschaar  IL  X, 
470,  alxpa  d'  irti  0Qrixcoy  ävdqßy  ziXog  i^oy  ioyteg.  Und  XI,  730. 
XVIII,  298»  öoqnoy  k'nei^^    kX6yi.ec&a  xccza  ctqazöy  iy  teXiecc$y^ 
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d.  h.  in  castriSj  suo  quisque  in  manipulo.   Denn  tilea  sind  die  in  sidl 
abgeschlossenen,  ein  kleines  Ganzes  bildenden  Haufen,  wie  numm^ 

d«  h.  turbae  numeratae. 

2384.  Eine  Nebenform  von  %eXe%6y  ist 

%iXfTov 
das  Ende,  die  6 ranze.  II.  XIII,  707.  xeikfü  di  te  %ilc9v  ^Qovin^y 
vgl.  XVIII^  544.  Oder  ist,  wenn  sich  der  Uebergang  des  t  in  ir 
durch  die  Analogie  von  nvqetog  nvQCog  nicht  hinlänglich  begründen 
lässt,  TiXcoy  vielmehr  eine  Fortbildung  von  %iXoQ,  wie  ir«({da<r-Wf 
und  rexvC'ia? 

2385.  Von  tilog  stammen  zwei  Adjectiva;  erstens  ein  qnallte- 

tives:  teXitnog^ 

tileiog 

vollkommen;  ausgewachsen  und  makellos,  wie  alles,  was  dei 

Göttern  angehört.    So  des  Zeus  aietog,  talßiotmog  nev^^pchj  IL 

VIII,  247,  und  die  den  Göttern  als  Opfer  gebrachten  SqvBq,  alyeg,  ßi9% 

tiXaiai.  IL  I,  66.  XXIV,  34,  also  nicht  viel  weniger  als  bellig.  — > 

Zweitens  ein  quantitatives:  teX^eiq  yoUzhhllg.  11.1,315,  iMtnifh 

ßa$  zeXfieGaai  vollzählige,  wirklich  aus  hundert  Stieren  beste* 

hende  Hecatomben,  t^  aQid-fjktf  nXfiQe^g  Hes.,  im  Ggs.  grosser  OpfsTy 

welche  uneigentlich  und  hyperbolisch  ixaxoikßai  hiessen?    HIeher 

gehört  Athen.  I,  5,  p.  3  d.  K6vmv  vix^aaq  .  .  kxaxoikßfjy  %^  Sm 

d-vcag  xal  ov  xpevdfovviktag  ndvtag  ^A&v^vatovg  alfftlaffe»    VergL 

Hermann  Gottesd.  Alterth.  §.  26,  16.      Nirgend  findet  sich   tei^uq 

im  Sinn   von  xiXeioq^   wohl  aber  in  anderem  als  im  homerischen: 

bei  Hes.  Th.  242.  959.  wxeavoto  teXiisytoq  notafkotü.   Im  Sinn  des 

nachepischen  teXevTatov]  uUimi  fluvii  nach  Göttling.    Und  H.  Mere. 

545.   nteQvyeffCi  TeXfjivtmy   oicaydSv  bezeichnet  damit  Vögel  mit 

mantischer  Kraft,  im  Ggs.  von  (AatpiXoyoi  v.  547^  ganz  wie  Tyrt  Fr« 

teXievT  enea. 

Ziemlich     synonym    ist   %eXB<Ttp6qoq    ipiavtoq  vollstindlf. 

IL  XIX,  32.   Od.  IV ,  86. 


2386.    Zu  %eXi(TM  und  z^Xie^Vy  dem  Aorist  nnd  Fatar  von  vtf* 
Xa^Vß  dient  als  Präsens  und  Imperfect 

teXAy 
vollenden.    U.  IXIII,  373.  nvikatop  tiXeoy  dqiikoy  mni^q  Tifivef» 
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während  die  anderen  Tempora,  t9Xi(r(ra&  %9Teli(r9a$  %9X9fr9flya&, 
%9lec%6ij  der  Form  nach  mehr  dem  intransitiven  tBli^aiv  ange- 
boren»   Od.  IX,  125  bedarf  einiger  Erklärung: 

ov  yaq  Kvxlaineffffi  viag  ndqa  ikiXtondqf^oi, 
od8^  aydgeg  vtiSy  evi  vixtoyeg^  oi  xe  xd/jboiey 
y^ag  ivc<ril[AOVQ,  a%  xey  taXioisy  exacva^ 
acte   in   äy&Qcinmy  ixyevfieyagj  old  ve  noXla 
ayÖQcg  in   dXlifkovg  yf^valy  neqotaav  &dka<r<ray* 

Mit  des  Eust.  Erklärung  durch  d&  ola  noXld  al'T$a  xal  nQdyfiata 
iii  dXXi^Xovg  neq&tny  ayd-qmnoi  ist  nichts  gewonnen.  Der  Sinn 
ist:  Die  Cyclopen  haben  keinen  Schiffsbaumeister,  um  Schiffe  zu 
fertigen  —  jene  Zauberinnen,  welche  durch  den  Besuch  ferner 
Städte  alles  mögliche  gleichsam  schaffen  können,  all  die  tausend 
Dinge ,  die  die  Menschen  zu  Schiff  einander  zubringen  auf  ihren 
Seefarthen.  Durch  diesen  Mangel  an  Schiffen  sind  die  Cyclopen 
von  der  Civilisation  ausgeschlossen  und  auf  die  rohen  Erzeugnisse 
ihres  Landes  beschränkt.  So  enthält  rhetorisch  teXeiy  eine  Hy- 
perbel,  indem  das  blose  Herbeischaffen  als  eigenesSchaf- 
fen  dargestellt  wird,  sprachlich  aber  steht  neQococi  durch  Bra- 
chylogie  für  ola  noXXa  neq&ci  .  •  d-dXaacay  neqäyzeg^  so  wie 
auch  Od.  V,  344.  xelqBCC^  yicay  iniyi,aUo  yoctov  [in$  [imogAeyog] 
jcUiig  Om^xuoy. 

2387.    Der  häufigen  Nebenform  %€X€U$y   Od.  VI,  234.   II.  I,  5 
•teht  eine  Heischeform  zeXiFeiy  zaXßveiy  zur  Seite,  wovon 

das  Ende^  also  nicht  nqogXaßoSaa  %o  v  nqog  dia(poqdy  trig  teXB- 
%^g^  wie  Eust«  S81,  32  meint.  11.  VII,  104.  XVI,  787.  ßioTOio  ve- 
X^vtfi^  wofür  nach  §.  2383  nicht  %iXog  stehen  könnte;  demnach  ist 
II.  IX,  625.  ov  ydq  iioi  öoxiei  [iv^o$o  teXevtii  tfjdi  y  bdS  xqavi' 
sc&ai  ein  anderer  Begriff  als  tiXog  iiv&iay  nach  §.  2383.  Und  Od. 
I,  250.  ov8k  TiXBvtfiy  noiriaai  dvyatai  bedeutet  nicht  heirathen^ 
ydff^oy  teXeiy^  sondern:  durch  die  Wahl  eines  Gatten  dem  Unwesen 
ein  Ende  machen.  Davon  xeXevtaVy  bald  b endigen,  finire^  im 
Ggs.  von  anfangen.  II.  XIV,  280.  inel  q*  o^koaiy  %8  xeX€v%^(Tiy  te 
toy  Sqxoy^  weit  häufiger  vollbringen,  exscquij  im  Ggs.  des  blosen 
Gedankens  oder  Wortes,  WoUens  oder  Versprechens.  Od.  III,  62. 
£^  äq  eneiT  ^qäto  xai  avt^  ndyta  %tX$v%a, 
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2388.  Das  Intransitiv  zu  talety  ist  telicxeiy  oder  Ml/tfMü», 

und  teXll^eiv  oder  nach  §.  13 

tekid'eiy 
zur  Vollendung  kommen ,  mithin  werden,  viie  ylTV^^^ai*  II. 
VII,  282.  vi)^  d'  fidri  xeXi&ei '  äya^ov  xal  vvxvi  md-ic&ai.  Und  IX^ 
440.  äyoQeony  %va  t  äpdqeg  dqmqenieq  %eXi&ovciv^  Und  Od.  IVII, 
486.  &€ol  navTolot  xBXid-ovzeq ,  die  jede  Gestalt  annehmen.  Und 
wie  Ylyy€(T&a&  oft  durch  die  Vermittelung  von  se  praebere  sich  dem 
Begriff  von  sein  nähert,  wie  iiij  xaxbg  ylypov,  zeige  dich  nicht 
schlecht,  so  vertritt  auch  teXi^eiv geradezu  die  C o p u I a, ganz  wie 
xvqeiv,  II.  XII,  347.  AvxIodv  dyol^  oi  to  ndgoQ  neq  %a%f^iialg  teXi-^QV- 
(Tiy. —  Davou  vo  tiX^og,  die  Schuld,  lautlich  von  dem  synonymen 
ziXog  der  Tribut  nicht  verschiedener  als  a%9ogj  äx&€(r&a&  aus  a^ec 
axec&ai  nach  §.891.  Es  findet  also  keine  willkührliche  Epentbeiln 
von  ^  Statt,  wie  sie  Mehlhorn  Gr.  Gr.  63  annimmt. 

2389.  Die  privativen  Verbalia  dieser  drei  Zeitwörter  sind  nicht 
gleichbedeutend.  ^AzeXriq  ist  unvollständig,  im  Ggs.  von  %eX^€i^* 
Od.  XVII,  546.  T(^  xe  xal  ovx  dteX^g  &ava%OQ  [AyfictiiQffi  yiyo&%§ 
näci  fia)^,  ovdi  xi  tig  &avaToy  xal  KfJQag  dXv^oi.  Nebst  II.  11^  701. 
^^iveXrig  doiiog  hhlh  vollständig,  insofern  die  Hausfrau  ohne 
Mann  war,  also  im  Ggs.  von  ziXe&oi'  ol  yeyafk'qxoteg  Hes«  und  zi* 
Xeiog  äyi^Q  Aesch.  Ag.  939  H.  —  Dagegen  dzeXevtfiTog  uuerfullf. 
IL  I,  526.  od  yaq  ifioy  naXivdyQitoy  ovd^  dnaziiXov  ov%  äzeXem^- 
Toy ^  vgl.  IV,  175.—  Endlich  aräA^CTO^  wirkungslos,  mit  activer 
Bedeutung,  oJdev  T€^(oi/,  und  mit  dem  Nebenbegriff  der  Eitelkeit  und 
Schwäche.  II.  IV ^  26.  nwg  i^iXeig  aXioy  &€tya&  noyoy  ^d^  ä%iX9^ 
azov,  vgl.  v.  57.  168.  Od.  II,  273.  XVI,  111.  xui  ctzoy  eSoytag  /mk^ 
avzdag,  dziXeazoy,  ayrivvcrzc^  inl  €Qy(f*  Und  XVIII,  345.  aXXa  di  ei 
xr^q  äq^aive  ipqeffly  jiciv^  &  q^  ovx  dziXeffza  yivovzo. 


2390.  Zum  Schluss  eine  kühne  Vermuthung  über  ein  de^perof 
tum.  Der  zum  Spinnen  bereitete  Knaul  Garn,  zoXvnHj  ^^^  vr* 
sprünglich  als  das  pensinn  von  Garn  gedacht^  welches  die  SeUfln 
oder  Taglöhnerin  (II.  XII  ^  433  yvyri  xeqytzig)  als  ihr  Tagwerk  »- 
gewogen  oder  sonst  zugetheilt  erhielt  und  zu  fertigen  hatte,  min 
ein  iniZ€XX6(A€yoy.    Zu  zoXvBiv  xoXbvbiv  (eine Form,  die  lantlkh 
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in  tolutim  erscheint,  %oXBv<Tl^m^)  wurde  sich  toXvn^  yerhalten, 
wie  ayänfi  zu  äy&cd'cu.    Daraus  erklärt  sich  vielleicht 

%oXvnaveiv 
fertig;  machen,  als  eine  Aufgabe  und  Arbeit;  synonym  mxiteXtüv* 
Od.  XIX,  137.  ol  de  ycefiov  cnevdovtnv  ^  i}^(o  de  doXovg  toXvnevM^ 
wie  anderswo  vtpaivm,  beides  nach  Art  des  Tagelöhners.  Und  II. 
XIV,  87.  ig  yllqag  toXvneveiy  äqyaXiovg  noXi^ovg  Ist  ungenau  über- 
■ezt:  „zu  dauern  unter  den  Kriegsdrangsalen  ,'*  statt  „das  Kriegs- 
handwerk zu  treiben^^;  denn  toXvneveiy  steht  im  Gegensaz  von  na- 
^Biv.  II.  XXIV, 8.  OTToercK  toXvnevtre  avv  avttf  xal  ndd'ev  aX/ea, 
wo  onoaa  [£^^a]  substantivisch  zu  fassen,  nicht  mit  aXyea  zu 
verbinden  ist.  Hes«  Sc«'  44.  ^Aik(p^xqv(AV  x^^Xenhy  novov  ixtoXvnevcag, 


CLXXXVI.     'ETtrjrxevideg. 

2391.  Die  Wurzel  nähen,  ahd.  ndhan^  nebst  nahe,  nächst 

trllFt  mit  necesse^  nectere  in  dem  Begriff  des  Zusammenhaltens 

und  Blndens  zusammen,    Diess  thut  auch  der  Tod,  ncx^   und  zu 

den  Gebundenen,  die  sich  nicht  rühren  können,  gehört,  so  wie 

nexxiB  Knecht  (d.  h.  6e-necht,  vgl.  Kringel,  Geringel),  so 

auch 

vinvq 

der  Todte,  zunächst  als  Leichnam.  II.  XXIII,  160.  ola$  fAaXitrta 
tnideog  i(T%^  viitvg'y  aber  übergetragen  auch  dessen  Geist  und 
Schatten;  Od.  XI,  29.  vexvcav  dikevriva  xccQfjva,  Darneben  pexqogj 
wie  jrXvxcQog  neben  ;^^t;xt/c,  und  rexvq'  vexQog»  Adxcnveg  und  sogar 
vixeg'  vtxqol  lies.  Zu  lezterer  auffallender  Form  i'xiv  vixveg  stimmt 
gleichwohl  vixdg  der  Leichenhaufen,  statt  vexvdg^  nach  Ana- 
logie von  %lXioi  %iXidg  II.  V,  886.  ev  atv^aiv  v^xddeaaiv.  In  Anth. 
Pal.  XV,  40,  43.  aval^  vexddtav  ^Aiöonvevg  ists  nicht  identisch  mit 
p^xv^y^  sondern  soll  die  gregcs  manium  schildern. 

2392.  Wie  qmri  von  qineiv,  so  von  vixeiv 

vlxfi 
der  Sieg.    IL  VI,  339.  plxri  d^  inafielßetai  avdqag.    Davon  vixäv 
siegen,  und  besiegen.   Od.  III,  121.  noXXov  ivlxa  dlog^Oövaaevg 
navtolQifXi  doXoiCi.    Und  11.  IX,   130.   ai  xdXXei   ivlxanv   (pvXa  yv' 


2393.  Von  yiuß&p  stammt  iyetnet^  lo  sichtbar,  wie  iqetnm» 
von  qine^v^  qtntßgy.  Dieses  Präsens,  S  tF^ktUpH  th  h^iynm  nach 
EM.  p.691,  hat  Göttling  beibehalten  in  Hes.  Sc.  440  %if  i^  cm9P9l^ 
xeta&  Mvd'a  [Jbiy  l^x^i  gegen  die  Varianten  ffvy^v9it9a&  oder  «'•m- 
v^yent  €v»a.  Auch  erlieont  Lob.  Rh.  59  in  IL  IX^  194  dAqa  ißll^ 
naqä  vi^og  ivB^xii^Bv  ein  Präsens  und  keinen  Aorist  an.  Und  II.  XVIII, 
147.  ^i«y  o(pqa  g)lX(f  nmdl  xAt/ra  %&ix^  iv9liMk  hat  erst  Spitner 
iyeixai  aufgenommen.  Davon  regelrecht  iyfiyei^iHt$  '^y9^x^^  hei 
Herodot    Aber  ein  anomaler  Aorist,  wie  mfa^  und  x^^  i^^  *t*tt 


iyeixai 


tragen^  portare,  mit  dem  Grundbegriff:  in  die  Hand  oder  in  die 

Arme  zwängen.  II.  XIII, 453.  vvy  d'  ivd^dÖB  y^eg  iyunay.  Und  II, 

127.  oorora  ikoi  f^y^Uayto  äi^ha  ymyvx^g  tnno&y  reflexiv  wie  rqportare* 

Davon 

äysyeixacr&ai 

tiefAthem  holen,  suspirare.   IL  XIX,  314.  [jby^träikeyog  d^  ädnyAg 

dytyelxaxo  qxiyqaiy  %€,  sinnverwandt,  aber  nicht  identisch  mit  ad»- 

yäg  (noyaxl^siy  oder  äyacteyd^ety,  aufseufzen,  ingemiiceref  naeh 

Herodot.  I,  86.  dyeyeixdikeyoy  %9  xal  äya(r%€ydiay%a  Kq^IIcw.    VgL 

Buttm.  Lex.  I^  263.    Als  Object  ist  nyeSiku  zu  ergänzen,    ahalieh 

wie  in  Hör.  Epist.  I,  1,  9.  in  ilia  ducere^  d.  h.  irptrttinn  ex  iUbui  duoerß, 

keuchen. 

Buttmann  meint  A.  Gr.  II,  314,  dieses  ^yeixa  sei  nur  darch 

Aussprache  aus  ijye^^xa  entstanden.    Aliein  ijye/xa  ist  eben  so  ein 

Zwitteraorist  für  ijyeyxoy,  wie  eyeixa  für  eve^j^a,  dagegen  ^^9f9mß 

selbst  ein  wohlberechtigter  zweiter  Aorist,  syncopirt  ana  iyip&m^p. 

Dieser  Aorist  ist  aus  Homer  entfernt,  seit  Wolf  IL  XIX,  IM  iy9^ 

xifiey  für  iyeyxety,  und   Od.  XXII,  493   ijyeixey  für  ^r9/M9P  M%;e- 

nommen. 

2394.  Hat  sich  die  Grundform  iyelxeiy  nur  noch  in  nqoüy^M^ 
erhalten,  falls  diess  richtig  durch  Lastträger  erklärt  wird,  so 
erscheint  desto  häufiger  durch  Syncope  iyeixm  in  ayxm  oder  in 
ayxia  verkürzt.  Davon  anclare  exanclare  schöpfen,  und  iyver^ 
deq '  aX  vnriQittdeg  Suid.  Phot.  (oder  wie  H.  Stephanus  in  seinem 
Vet.  Lex.  fand  dj^xoyldeg)  neben  dyx6yovg'  diaxoyovg,  dovXmf^  Hea^ 
und  diifxovo^,  d.  h.  d&riyxoyog,  dia-a/xoyogy  und anculm:  miniitmatk 
Gl.  Isid.  und  ancilia,  und  ancarius  der  Lastesel.  Denn  dieDIenel^ 
barkeit  zeigt  sich  besonders  im  Herbeiholen  und  Forttragse 
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dei  dem  Herrn  Benöthifi^en  ^   ähaltch   wie  in    dQ§i(r%iJQ  Ton  iqava$. 

Von  ä/noyog  hat  Ms.  Rav.  in  Aristoph.  Lys.  1310  dyxoyevovcrai,  lacon. 

äpcoyiäai;  einerlei  mit 

iyxoviovca& 

diensteifrig,  nacli  Dienstboten art  eilig,   wie  sedulae.    Od.  VII, 

340.  diA^ijroXoi  •  •  ctoQßcay  nvxiyov  lixoq  iyxoyiovcaij  nach  Schol. 

cnevdovffaij    iycQ/oScai   xal  xoyetag  nX^qovfA^yai  t^   cnovStj  %ov 

dQOlAOV.    Mit  x6y$g  aber  ist  es  so  wenig  verwandt  wie  mit  noysty; 

vgl«  Lob.  Rh.  153.    Meine  $.  189  gegebene  Erlüärung  ist  hiernach 

SU  berichtigen. 

2395.  Der  Grundbegriff  des  Tragens  behauptet  sich  anch  in 

dyxdl^ec&cii 
mit  den  Armen  aufheben.  li«  XXII,  722.  yexqoy  dno  x^oyog  djr- 
xdl^oyto  vxfji  ikdXa  (leyalaag.  Auch  II.  XIV  ^  349  Xmtoy  «  .  8$  dno 
X^oybg  vxpdff  eeqyey  las  Zenodot  %y  dno  x^^^^^  dyxa^iaS'fiy,  — 
Davon  dyxdq  mit  den  Armen.  IL  V,  371,  ^d'  dyxag  ildX,e%o  d^v- 
yutiqa  f^y.  XIV,  354.  exe  d^  dyxäg  äxoitiy.  Und  Od.  VII,  252.  eyca 
sQomy  dyxäg  eXaty  yeog.  Es  ist  ein  geborenes  Adverb,  wie  kxdg 
und  iytvndg,  und  nicht  wie  die  WB.  lehren,  ein  abgeschwächter 
Accusativ  von  dyxi^. 

Die  Verwandtschaft  dieses  Stammes  mit  incitaey  ad  incitaa  redi- 
gere  ist  sehr  wahrscheinlich ;  ob  auch  vincire  und  vincere  dazu  gehört, 
und  devincerej  welches  zu  zwingen  stimmt^  bleibe  dahingestellt. 

2396.  Ein  unhomerisches  Compositum  von  dyxd^e^y  ist  dyay- 
*     xdZe^y  zwingen,   eigentlich   in   die  Arme  nehmen   und  aufheben; 

das  Bild  wird  klar  durch  Vergleich  von  dyaeiqeiy  beim  Ringkampf 
in  IL  XXIII,  724.  229.  730.     Dazu  gehört 

dvdyxfi 
der  Zwang;  ist  also  nicht  wie  Buttmann  A*  Gr.  II,  314  versichert, 
eine  Reduplication  von  dyxvty  noch  ein  Derivatum  von  dyaccaa,  wie 
Lob. Rh.  266  vermuthet.  Bald  passiv:  als  Nothwendigkeit,  bald 
activ:  als  Nöthigung.  11.  Vl^  458.  xqazeqii  d^  inixei(Te%  dydyxtf. 
Und  II.  IX,  429.  dydyxfi  d'  ovti  [kiy  ä^ca.  Davon  dvayxalog  ge- 
zwungen. Od.  XXIV,  210.  iy  %iSf  (Titiaxoyto  xal  T^ayoy  ^de  Xavoy 
ilkßeg  dyayxaioi^  im  Gegensaz  von  ^tjteg^  welche  ix  Gvyd-eclagt 
inl  ikia9(f  arbeiten.  Und  v.  499.  dyayvtaioi  noXe^iKrtai,  Greise,  die 
nur  kämpfen,  wenn  sie  müssen,  im  Ggs.  der  kriegslus  t igen  Ju- 
gend ;  vgl.  %.  364.    Davon  dyayxat^  als  Substantiv.  U.  IV,  300.  oq>qa 
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xal  ovx  id'iXmy  %iq  dya}^xalfi  noXefkltoi'  Und  ab  fiöttiDy  wie  Juven^ 
tos  neben  juventa  II.  IV,  85.  *Aya^xaifi  yaq  inefy^iy  was  Sophocles 
avayxala  tvx^  nennt,  Aj.  485.  803.     Ei.  48. 

Um  so  mehr,  empfielilt  sicli  die  Lesart  II.  XX,  143.  ^fiexiQjig 
vno  xf^CfV  äyayxalijipi  dafieyrag,  welche  Spitzner  und  Beklcer  am 
Schol.  aufgenommen,  vor  der  Vulgata:  ävdyxfi  lg>$  dafiiytaQ, 

Deutlicher  erscheint  der  Grundbegriff  tragen  in  aynnXw 
vXfjg  eine  Tracht ^Holz  H«  Merc.  82,  und  in  dem  Namen  des 
Glieds^  das  im  menschlichen  Körper  das  Amt  des  Trägers  ver- 
waltet^ dyxii  (wovon  ancUe  der  Schild  als  Bewaffnung  des  Armes) 
und  äyxaXri  oder 

d/xaUg 
der  Arm.    II.  XVIII,  555.  natdsg  dQayfiavoyteg  iv  dyxallSefftn  fptf- 
Qovteg  äaneqxkq  ndqexovj  näml.  tä  dqdyfkaTa. 

Ganz  synonym  ist 

äyxdv 
der  Arm.  II.  XI,  252.  vil^e  di  (iiy  xata  x^^^  fkicijy  dyxwyog  Sy^Q" 
»ey,  vgl.  X,  80.  Od.  XIV,  494.  in  drxwyog  xe^ali^y  axi^^y.  Mit 
dem  Plural  dyxoiyai  die  Arme,  d.  h.  dyxoyla$j  wie  nach  |.  827 
noiyJj^  neiya  durch  Metathese  aus  noyla^  nevla  entstand.  Od.  XI« 
261.  Jtoq  avx€%  iy  dYxolyjiGiv  iavaai,  vgl.  U.  XI V^  213.  Und  da 
diese  Nomina  weder  den  Oberarm,  wie  ßgccxlay^  Iticertiu,  noch  den 
Unterarm,  wie  nijxvg^  hrachiwn^  bedeuten,  sondern  den  gan- 
zen Arm,  und  zwar  in  seiner  gebogenen  Gestalt,  in  welcher 
er  einen  Bug  bildet,  so  bezeichnen  sie  vorzugsweise  dessen  inne- 
ren Winkel,  in  welchem  die  getragene  Last  zu  ruhen  pflegt,  im 
Ggsz.  des  entsprechenden  äusseren  Winlcels^  des  ElenbogeM, 
dXiyfl,  yinn,  der  als  Stiize  dienen  kann  —  wiewohl  dyi^iy  und 
toXiyri  auch  als  Wcchselbegriffe  gebraucht  werden,  so  gut  als  Win- 
kel und  Ecke.  Daher  dyxdy^  tropisch:  ein  vorspringender  Msa- 
erwinkel  II.  XVI,  702.  tqlq  fiey  in  dfxäyog  ßH  %al%BOQ  v^flsls 
ndtqoxXog. 

2397.  Von  dyxmy,  dyxolyfi  oder  vielmehr  von  dyxoyfi  (wie 
dyxoyfi)  gebildet  ist  —  neben  iyxeyldeg '  nXdyia^  cavldag  EM.  und 
iyxaiyideq  {?)*  [liqog  zi  roC  nXolov  Suid.  aus  Agath.  V,  21  —  i^%t'' 
xoyld €  g  oder 

intiyxeyldeg 
die  Seitenbreter   an    den  Schiffsrippen.    Nur  Od.  V,  2M. 
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tnQ$a  de,  (Tt^crag^  äqaqAv  d-aikia^  (Tta[ily€(T<Ti 
ftoiei'  ttväq  fAaxgffCriy  inrjyxevldectr^  televra. 

Diese  sehr  schwierige  Stelle  will  ich  mit  Hinweisung  auf 
Nitzschens  Geschichte  ihrer  alten  Erkläruno^  kurz  behandeln.  Un- 
ter  atafAlpeg  sind  die  Schiffsrippen  zu  verstehn,  unter  txQia 
wie  sonst  die  Breter  des  Verdeckes,  welche  auf  den  Rippen 
rohen  und  an  sie  befestigt  sind ,  unter  infiyxevideg  die  Schiffs- 
w&nde  oder  die  Bohle n^  die  aussen  an  die  Rippen  befestigt 
werden.  Die  Hauptquelle  der  Dunkelheit  dieser  Verse  ist  syntacti- 
•cher  Natur;  nämlich  das  Object  zu  crtficrag  ist  nicht  das  zunächst 
folgende  Vxqm,  sondern  das  stammverwandte  cta^klvag^  das  ans 
dem  folgenden  ctafxlyecffi  zu  entlehnen  ist.  Und  ausserdem  hat  Ixqia 
hier  eine  zweifache  Bedeutung:  als  Object  von  aQaQoiv  bedeutet  es 
die  einzelnen  Breter,  cravldag,  die  das  Verdeck  bilden  sollen; 
als  Object  von  nolei  aber  das  ganze  Verdeck,  (raptd(0[Aa\  wie 
Od.II,  95  Ictoy  zu  (TTfitraiiiyfi  den  Webstuhl,  aber  zu  vtpaiyey  das 
fiewebe  bedeutet.  Nun  ist  der  Sinn:  indem  er  die  zum  Verdeck 
bestimmten  Breter  in  die  zahlreichen  SchiiTsrippen ,  die  er  zuvor 
aufgerichtet  hatte,  einfügte^  bildete  er  ein  Verdeck,  und  indem  er 
dann  noch  die  langen  zu  den  Seitenwänden  bestimmten  Breter  an 
die  Rippen  befestigte,  beendete  er  hiemit  den  ganzen  Schiffbau. 
Oder  kurz  so :  lnqia  de  dgagdoy  ^a^ici  (TTafilyecciy ,  ovg  ndqog 
itTTfjcey,  enoiei  tä  ixqicc. 

Diese  Schiffsrippen  haben  ihren  Namen  ctaiilyeg,  d.  h.  etrra- 
fkivoij  von  ihrer  aufgerichteten  Stellung;  sie  liessen  sich  aber  eben 
■0  gut  mit  zwei  Armen  vergleichen,  insofern  das  Verdeck,  der 
Haupttheil  des  Schiffs,  gleichsam  in  ihren  Armen,  äyxolyaig,  ruht. 
Was  ausserhalb,  an  diesen  äyxolyatg  ruht,  heisst  nun  infiyxeyig\ 
eigentlich  intjyxoyig'^  denn  eine  Form  äyxoyeg  neben  dyxßyeg  und 
äptotyai  stäztsich  auf  dyxoXai'  dyxoyeg  (Musur.  äyxäyeg)'  dyxo7yai 
Res.;  aber  wie  neytvixoyteqog  (von  iqitriq,)  nach  §.  565  dem  vor- 
gehenden und  nachfolgenden  o  zu  Gefallen  zu  neyTfjxoytOQog  wur- 
de, so  umgekehrt  hier:  das  radicale  o  zwischen  fj  und  i  schwächt 
sich  zu  e  ab.  Das  anlautende  a  aber  wird  in  der  Zusammensezung 
zu  1},  wie  in  inrjfjboißög  und  inrixoog*  Aristarch  entschied  sich  für 
dieses  Wort;  Rhianus  schrieb  ennaylöeg,  oder  nach  Buttmanns  Ver- 
mnthung  inexzayldeg,    Lob.  Path.  I,  508. 

2398.    Einem  gebogenen  Arm  wird  verglichen  auch 
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das  Thal,  ähnlich  wie  rovyog  einem  gebogenen  Knie  naeh  $.1011; 
buchst  Anger*  li.  XXI^  110.  dia  t   äyuea  xal  S$ä  ßfjctraf  und  Od. 

IV,  337.  XVII,  128^  wo  nicht  Schluchten  zu  verstehn  sind.  Es 
ist  weder  mit  ayyog  das  Gefäss  verwandt,  welches  im  dan.  An- 
ker, d.  h.  ein  halber  Eimer  wiedererscheint,  noch  mit  S^$  eng, 
dessen  Wurzel  nach  §«  S93  äxec^a^  ist,  noch  auch  mit  ayviva^  dym^ 
(r%6q,  worüber  §•  1005.  Vgl.  Lob.  Rh.  300.  lieber  fkifrr^^ia  vgl. 
§.  1063. 

Eben  so  dpwloq  gebogen  von  ancus:  qtd  aduneum  braehhan 
^b^^Festus.  II.  VI,  39.  äyxvXa  vo^a.  Wovon  die  Composs.  11.  II, 
848.  üaioyag  äyxvloTO^ovg.  —  11.11,319.  Kqovov  ay^vX^f^^^t^y  vgl. 

V.  205.  —  Od.  XIX,  538.  alethg  är*vloxea^g,  vgL  IL  XVI^  4tt. 
Ans  diayxvlogj  diayxvliZe^y  erklärt  sich  ^dytlov  das  krumme  Mes- 
ser und  der  Stadtname  Zd^^xA^. 

Dieses  äyxvXog  stimmt  buchstäblich  zu  Angel,  und  wenn 
Oraff  I^  343  das  ahd.  angul  durch Spize,  Stachel  erUärt,  so  hat 
diess  wohl  keinen  anderen  Grund  als  die  vermeintliche  Abstammang 
von  acus^  als  wäre  die  Spize  und  nicht,  die  Kriimmiing  der 
Hauptbegriff  der  AngeL    Dazu  ayxil^eir 

ayxKTTQoy 
die  Angel,  der  Haken.    Od.  IV,  3Ö9.  ix^danov  yyafkmoJg  if^ 
nlarqoirai.    Und  in  der  Interpolation  XII,  332. 

2399.  Aehnlich  wie  nach  $.  320  %inog  zu  toicoc,  verhält  sieh 
%o  äyxogj  SyxKTtQoy  zu 

oyxog 
der  Widerhaken  am  Pfeil,  buchst.  uncu»\  eigentlich  der  Trip 
ger;  denn  am  natürlichsten  dient  ein  Haken  dazu^  etwas  festsa- 
halten  oder  zu  tragen.  II.  IV,  214.  tov  d^  H^Bhtof^ivoi^  ndi$p 
Syey  o^eeg  oyxoi  vgl.  v.  151.  Es  ist  aber  auch  passiv  das  Getra* 
gene,  die  Last,  bei  den  Attikern,  oder  auch  das  Tragbare.  Und 
wie  (jpoQfj^og^  gxoqiafiog  von  (piQSiy,  sportula  von  poHarej  so  be« 
deutet  von  iyelxeir  i^yxeiy  auch  Syxlop  oder 

oyxioy 
der  Kasten^   oder  sonst   ein  tragbares  Behältniss.    Od.  XXI,  H. 
T^  d^  aq   Sil   diKplnoXoi  (piqov  oyxiOVj    IV^a  cidtiQog  xeJtü  irsl^ 
xal  xccXxog,  ai&Xia  %oio  avaxtog.    Den  Erklärungen  der  Alten:   c4 
äexTixov  %mp  Syxmpj  o  iatij  %ßv  anldtöv  Hes.  und  äyyelorj  ip  f  9i 
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nMM9ii  m^ptai  stelle  ich  die  Ansicht  entgegen,  dtss  dieses  o;^f p»" 
■or  eine  andere  Benennung  für  das  ist^  was  ¥.  54  ymQvto^  (vergl. 
{•  59)  hiess:  das  Behältniss,  in  welchem  ausser  Bogen,  Köcher, 
Pfeilen  auch  andere  ice^fMJ^ia  des  Odysseus  verwahrt  lagen  nach 
'  T«  f ,  hing  nach  y.  58  im  d^dXufkQg  an  der  Wand ,  über  den  am  Bo- 
dei  stehenden  Kleiderschränken.  Penelope  nahm  es  vom  Nagel 
herab  auf  ihren  Schoos ,  langte  das  Schiesszeug  heraus  und  Hess 
den  halbgeleerten  Ytn^Qvtof  oder  Symop  mit  dem  Rest  der  eisernen 
und  ehernen  Waffenstück'e ,  die  Odysseus  als  Kampfpreise  gewon- 
nen, durch  jene  Dienerinnen,  von  denen  sie  nach  v.  8  begleitet 
worden ,  sich  nachtragen ,  um  das  herausgenommene  Schiesszeug 
nuh  gemachtem  Gebrauch  an  Ort  und  Stelle  sogleich  wieder  ein- 
Mpacken«  Dass  dieser  Behälter  auch  die  Beile  enthalten,  ist  nir- 
gend angedeutet,  ist  auch  unwahrscheinlich,  da  diese  zum  Haus- 
geräthe  und  nicht  zu  den  xeifAfjXloiq  gehörten. 


CLXXXVn.     Meoöririfg. 

2400.  Midmy  und  ik^dimy  bedeuten  als  Substantiva,  gleich  dem 
oscischen  meddix^  den  Fürsten  als  Berather  und  Fürsorger, 
wie  ^rV'^wQ  als  Heerführer.  Od.  I^  72.  Odqxvyog  ^vydtriQy  aXog 
dtqvrito^o  fAidovtog  und  IL  XVI,  134.  Zsd  .  .  Jwdwytjg  yk^ditüv. 
Doch  behält  (Aediwy  auch  seinen  Verbalcharakter  in  li.  III,  276. 
Ziv  ndteq  ^Idvi&av  fkedimy.    Aber  als  Verbum  erscheint  nur 

meist  intransitiv:  an  etwas  denken,  mit  dem  Genitiv,  IL  IX, 650. 
n^XiiAOio  ikedi^croiAai.  Od.  III,  334.  xohoto  fiedaifAß^a,  Nur  einmal 
transitiv,  ausdenken,  wie  (j^ideff^ai.  IL  IV,  21.  VIII,  458.  xaxa 
ii  Tqmecffi  ykedic9f^y. 

Von  ikiÖBiv  messen^  goth.  mitan,  ahd.  mezan^  stammt  thells 
pddiikVQg,  i.  h,  fAadofAeyogj  Meze  oder  M aas s  Haber,  mocTius, 
thells  medUari,  in  sofern  alles  Denken  ein  Ermessen  ist;  viel- 
lekht  auch  verschmizt.  Und  ikBÖinv  ist  identisch  mit  mederi^ 
welches  mehr  die  Cur,  den  Heil  versuch  als  die  wirkliche  Hei- 
Isng,  sanaiio^  bezeichnet;  vgl.  Lat.  Synon.  Th.  V,  S.  107.  Durch 
piiMd^€$v  erklärt  sich  mediaätinu»^  der  Besorger. 
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2401.  Nicht  eine  Nebenform  von  fkiiMdti^^  sondeni  ela 
durch  das  Perf.  [liiAfida  verinittehes  Derivatum,  wie  tada 
f^defr9a^^  ist 

aussinnen.  II«  XXI,  19.  xaxa  di  g>Q€(Ti  lA^deto  Sqya,  Nur  einiial 
intransitiv:  sinnen,  sich  besinnen.  II.  II,  360.  avtog  %  ei  i$^d90 
neld-eo  %  äXXtf. 

Davon  i^^dog  der  Anschlag;,  Gedanke,  wie  fMfric  von  fMrf- 
ecd-ai.    IL. III,  212.  ikvd-ovq  »al  fkt^dea  n&tr^v  vq>a%vov. 


2402.  Der  Grundbegriff  messen,  welcher  im  Ein-  nnd  Zer- 
th eilen  besteht,  tritt  in  den  Vordergrund  in  mediu$,  /»«Coc^  wie 
nach  §.  2344  ne^og  für  nidioq.  Diese  Form  ist  erhalten  in  /»«C^C 
aidoiov  Hes.  und  in  %ä 

die  Schamtheile,  nach  EM.  o%i  fjkitra  tov  eroifiarog*  Sixelol  di 
fjbica  xaXoSci;  wie  in  Martial.  III,  81.  medios  vlros  lambere,  Hes.  Opp, 
510.  ovqäg  d'  vno  ffrä^e  ed^ePTO.  Daraus  scheint  durch  vocalischen 
Ersaz  des  Sibilanten  die  homerische  Form  [jnjdea  pudtnda  entstan- 
den. Od.  XXII,  176.  ikfided  %  i^iQVCay,  vgl.  VI,  129.  IVIII,  67.  87 
und  selbst  Hes.  Theog.  ISO,  während  das  homonyme  fkifdea  comUia 
unmittelbar  von  ikfidetTd^ai  gebildet  ist. 

2403.  Aber  wie  nE%oi  nach  der  Vermnthung  von  $.  2348  einen 
Doppelgänger  In  neffcroC  lati^ncuU  hat,  und  wie  äotiog  d^r  Beglei- 
ter (d.  h.  äodiog^  Sfia  odevcar)  ein  Verbnm  äofftrely  bildet,  ao 
assimillrt  sich  der  Dental  auch  In  [le^og]  daher 

fkitTtrog 
mitten,  oder  verkürzt  fjbiffog.  Vgl.  Ahrens  D.  I,  66.  IL  XX,  413/ 
toy  ßdXe  fiiffffoy  axovti.  Und  III,  78.  (litrcov  Sovqoq  fXmy^  ein  par- 
tltiver  Genitiv,  der  als  Object  dient,  wie  I,  197.  x6[ifig  SXe  J7i|W- 
mva.  Und  XVI,  406.  eXxe  de  dovqog  kXtiv,  Hiesse  es  ^kittfroy  dotH 
dog  iXoiy,  wie  Bentley  wollte,  so  hätte  Hector  den  Speer  gen  an 
in  seiner  Mitte  gefasst;  dagegen  (licrcrov  t&  dovQog  bezeichnet  einea 
beliebigen  Punct  am  mittleren  Drittheil  des  Speeres.  Dasselbe  be» 
sagt  eigentlich  Eust.  iXcop^  ijtot  atpäfieyog.  Denn  auch  bei  ametr^a^ 
ist  der  Genitiv  immer  als  partitivus  gedacht.  Und  substantivisch: 
Ikifraoy  die  Mitte.    IL  VII ,   277.   ikiffOf  6^  äfk^owiQmy  (TKfnrvea 
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9%i9oy^  was  später  fh^talxikiov  hiess.  So  auch  II.  XXIII,  574.  U 
lki<ror  äikq>o%iqoifr$  dixaffffavej  fbvid^  in  a^co^^.  Der  Plur.  ikicot^ 
eigentlich  nur  eine  Mehrheit,  die  sich  in  der  Mitte  befindet, 
wie  IL  XIII,  308.  ^  enl  de^iofpiv  navtog  trtQatov  tj  ava  ikitraovq  ^ 
i^  äQi(rt€Q6g>iyi  bedeutet  meist  gerade  das  Gegentheil :  eine  Mehr- 
heit, welche  die  Mitte  umgibt.  II.  XX,  15.  ll^e  d'  «V  ^v  liiff- 
nuf^v.  XXIII,  134.  iv  de  fAitro&tri  tpiqov  UdtQoxXop  ktatqoi.  Diese 
lkiffo$  bezeichnen  einen  inneren  Kreis^  die  allernächste  Um- 
gebung des  Mittelpunctes  im  Ggs.  der  Umgebung  iiberhaupt. 
Davon  IL  VIII,  223.  ^  q^  iv  ikeaadttg  £<rxe,  d.h.  ganz  in  der  Mitte. 
Aber  einen  ethischen  Nebensinn  hat,  falls  sich  aus  Einer  Stelle 
ichllessen  lässt^ 

IkeCfieiQ 
mittelmässig.  IL  XII,  269.  oc  %  Ho%o^  ogte  fiefftieig  Sgte  x^- 
QHOteqog.  Mit  diesem  Wort  verlor  die  nachhomerische  Sprache 
jede  eigene  Bezeichnung  für  mediocris.  Durch  Versezung  corrumpirt 
ist  [Aecijeig*  fkitrog  tfj  ^lixiif  Hes.,  wo  H*  Stephanus  t^  apdqsl^  ver- 
langt   Es  muss  heissen :  Mec^etq-  fkitrog*  MecriiXi^'  fkicrog  tfj  ^X&xl^. 


2404.  Erst   die  späte  Gräcität  gebraucht  iJkiCfi  für  fiicovj  die 
itte.    Dennoch  erklärt  sich  nur  ans  diesem  Snbst.  fAicaioy,  f»«- 

caloy  in  Antiphan.  ap  Athen.  III,  p.  95  a,  fAeaalteqog  Plat.  Parm« 
p.  165  e^  und  ikBaaixatoq  Herod.  IV^  17;  ferner  wie  xqaTalnedoPj 
so  iktaalyeiAq^  d.  h.  fieffore^og,  und 

fiecraiTtoXtog 
halb  ergraut,  wie  crnaQzonoXiog  und  wie  (AScroxpfiQOP  (sie)*    ^fAl- 
i^QOP  Hes.   IL  XIII,  361.  iietrainoXiog   neq  i(or  ^Idofkeyevg  TQciecci 
Hdtdlfjbeyog  iv  q>6ßov  äqcrev. 

2405.  Von  lAetTä^eiv  in  der  Mitte  sein,  und  [litra^  mit 
einer  Femininform  wie  evqvdvatrcaj  diKpUXicaai^  so  ikifTatrcai^ 
oder  nach  Homers  von  Voss  zu  H,  Cer.  135  auseinandergesezter 
fuga  sigmatismi 

(Aitafftrai 
Lämmer  von  mittlerem  Alter,  lAetxoyevetg,  lAScri^Xtiteg,  (liffooQOi. 
Od«  IX,  221.  x^Q^^  y^^^  nqdyovoi,  x^Q^^  ^^  (litcccffaij  x^Q^^  ^'  a^^^ 
eQ(ra&*  Aber  auch  ohne  diesen  Grund  wird  das  er  durch  t  ersezt  in 
fiercr,  mit,  goth.  müh,  dessen  Identität  mit  (jbicra  aus  der  Verbin- 
dung fieirer  toiaiVy  d.  h.  iki(fog  iv  totcriv  hervorleuchtet.    Und  fier- 
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atxiiiov  ist  nicht  blos  durch  to  ^kicov  /»«raSt;  %Atf  »txf^^  W  fV^ 
klären,  sondern  findet  sich  auch  /uecra^xf^iov  gescluieb^p« 

2406.  Jene  fuga  signiatismi  zeigt  sich  auch  in 

dazwischen,  wörtlich  mittenentzwei  brechend;  denn  jede 
Mitte  bricht  das  Ganze  idealiter  in  zwei  Theile.  Compositom  tob 
[Aitrog  und  äyijvmj  of^oc,  kretisch  für  a^fiog  uach  Steph.  Bys.  tfTy 
^'Oa^og.  II.  I^  156.  (idla  noXXä  fkeralSv  oSqea.  Klarer  tritt  die  fle- 
uesis  ins  Licht  bei  Vergleichung  des  synonymen  and  homo|[eneB 

fAeCfiyvg 
dazwischen,  wörtlich  mitten  entzweigebrochen;  ohne 
Verwandtschaft  mit  irr^g^  troz  fAeaeYyvg*  (Aeraiv  Phot,  wo  |iMf- 
yvg  zu  verbessern.  II.  XX,  370.  ^AxtXXevg  *  .  to  fkir  teXie^j  wi  ii 
xal  iiBCfTfiYv  xoXoveij  d.  h.  mitten  entzwei.  Und  XI,  57S.  m  H 
doÜQa  .  .  fietTfi^v,  ndqog  XQ^^  Xevxoy  inavQetv,  iv  ^^Ig  lat€tpn. 
Substantivisch:  der  mittlere  Raum,  H.  Cer.  318.  »al  /»«crerf}^  dU- 
dQafkep  cSxa  nodecrtrij  wie  H.  Ap.  108;  d^ijyvtre  n&v  %b  fketr^^*  Hänliger 
als  Präposition,  an  deren  Stelle  die  Prosa  fjbetaiv  sezte.  IL  XIII, 
33.  [lecrtXfirvg  Tevidoio  xal  "Ifkßqov,    Od.  XXII,  93.  miAmp  fleO'(^|}lfj^ 

2407.  Irrig  wird  Od.  VII,  19S  (MJte  %%  ikWtr^r^g  ya  «oxiK  «0I 
Ttfjfia  Tti^jicFiVy  d.  h.  mitten  auf  dem  Weg,  temporal  erkürt, 
durch  interim.    In  temporalem  Sinn  steht  nur 

liitatie 
inzwischen.  Hes.  Opp.  395.  ikfimaq  %a  ikitat^a  x^"^^^^  ntmüCj^g 
dXXoTQlovg  olxovQj  d.  h.  von  einer  Missernte  an  bis  zur  nächsten 
Erntezeit.  So  haben  Spohn  und  seine  Nachfolger  aus  Herodian  ud 
Schol.  II.  III,  20  die  Lesart  der  Hss.  zu  fkevaiv  verbessert  Diene 
Form  wird  jedoch  durch  die  Analogie  von  Q^ßal^e  u.  ä«  nicht  er- 
iclärt.  Ist  iiival^e  vielleicht  eine  Verlciirzung  und  Abschwächnng  von 
fAetrddiaj  Adjectiv  von  fiecrdTl^etyj  wie  [leffffldiog'  ikitrog^  tfrog  Hes* 
von  [Accl^eip? 

2408.  l^i/o:  fiitroy  steht  häufig  im  Sinn  von  Iv  /K^ery.  Daraus 
ein  doppeltes  Adjectiv:  dvd^etrog  mitten  im  Lande,  und  aikjkmfw 
oder  äfifietTv  (nach  iiiavi'  iv  (litTf^*  AloXaig  Hes.),  oder  wie  jfMife 
neben  ägiueg^  wie  eifiaQfAai  statt  (Ai^uQfAa&j  SfAikaQfka&^  so 

die  Hälfte,  buchst,  semis,   nänü.  as,  sachlich  dinUdiuij    und  seBhvt 
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mediua  bei  Van.  R  R.  III,  7,  9.  CoIuol  XI^  2,  39.  --  II.  VI,  193. 
imxß  di  ol  %ififjg  ßaciXfiidoQ  fj/Aicv  näatig.  Und  Od.  III,  155.  ^fkiffieg 
i^  äga  laol  iqfixvovzo  [lipopteg . .  '^^laieg  d^  dvaßdvxa^  eXavvotiey. 
Die  Verwandtschaft  von  fiitrog  und  ii[Ai(Tvg  behandelt  Lob.  Path.  I,  69. 
lu  Coinposs.  tritt  Abstumpfung  ein:  ^/iidaif^  halb  verbrannt 
U.  XVI,  294  —  fiiii&i(Av  Yivo(;  ävdqSv  II.  XII,  23.  —  ^/*/oi/05  mit 
^|k$6vuoq  —  ^ikniXaxxop  II.  XXlll,  851  ein  kleines  Beil,  durch 
Assimilation  statt  ^fiinelixiov ,  nicht  etwa  durch  willkührliche  Ver- 
doppelung des  X  um  des  Verses  willen!  —  ^[AiTakaytoy  XQ^^^^ 
IL  XXIII,  751  eine  Wagschale  halb  voll  Gold  —  ^futsX^g  dofkog^ 
halbfertig  IL  II,  701.  Das  entsprechende  semi-  wird  noch  weiter 
verkärzt  in  Hm-;  daher  simpludiaria:  funera  quibm  adhibentur  duntaxat 
ludii  corbitorcsque  Fest,  und  sinciputx  ^(nx€q>dXatov ,  ^filxqapoy  GL 
Labb. ,  d.  h«  semiludiaria,  und  semicaput, 

2409.  Athen.  XI,  p.  479  a  erwähnt  ein  Gefass  ^fklva  aus  Epi- 
charmus  und  Sophron,  ähnlich  der  xoTvXfj,  Aus  iy  '^filyq^  *  iy  ^filtrei 
Hes.  ist  zu  schliessen,  dass  ifklya  eigentlich  eben  so  wie  ^(li^ectog, 
^gktxotvX$oy  ein  halbes  Maass  bedeutete.  Dessen  Deminutiv  ^(aI- 
y$Qy  lautet  (nach  Art  von  ofifigeTsty  ofjbaQteiy^  evQvnedoeig  dq- 
nadieig^  iQcadiog  ar{lea)  syncopirt  äfAyioy^  oder  nach  unseren  Texten 

äfiyCoy 
das  Gefäss,  zum  Auffangen  des  ersten  Bluts  eines  Opferthieres, 
mit  welchem  der  Altar  besprengt  wurde,  nach  Schol.  Q.  Denn  um 
das  Opferblut  überhaupt  aufzufangen,  wäre  die  fjfAlya  zu  klein 
gewesen.  Nur  Od.  III,  444.  neqasvg  d'  äfiyloy  elxe.  Die  Schreibart 
schwankte  zwischen  äfiyioy  und  äfAy^oy»  Eine  kretische  Form  alfi- 
vloy  bezeugt  Schol. ,  und  führt  es  auf  cr^/na  zurück.  Zenodotus  aber 
las  daiAytoy^  wenn  Pluggers  das  Scholion  richtig  verbessert  hat: 
ZifyodoTog  de  iy  taig  dno  xov  d  (näml.  aQxo^iyaig)  yXdffcraig  r/- 
9il(U  zfiy  Xi^iy  für  das  sinnlose  dno  %ovde. 


2410.    Werkzeuge  zum  Messen  bezeichnet,  wie  schon  die  En- 
dung 'xqoy  verräth,  [lid-tQoy,  fjbitXfQoy,  oder  weicher 

fjbitQoy 
bald:  der  Maasstab  für  Flächen.     IL  XII,  422.  ätrt*  dintp    ovqokti 
dv^  dyiqe  dtjQida(T^oy  fiitQ^  iy  x^Q^^^  h'xoyteg.    Bald:    das  Maass 
für  flüssige  und  trockene  Dinge.     IL  VII,  471.    dyifiey  iki&v,  x^^^^ 

19* 
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liitqa.  Und  Od.  11,  355.  €Vxoff$  ^litga  aXg>l%ov.  Bald  prignant: 
das  rechte  Haas s  und  Ziel.  Od.  XVIII,  217.  fiirag  iütrl  xal  ^ß^g 
fjbiTQOv  ixai/£tc.  Und  IV ,  380.  og  »äv  ro#  eVnfitnv  odw  nal  [ii^Qa 
xBlevd'Ov.  XIII,  101.  otav  Sqiaov  fiitQOpiwayta^j  eine  Umschreibang 
für  locale  Begriffe,  wie  tiXog  ^aydto&o,  YdiifO$o  für  temporale, 
oder  für  Handlungen. 

Davon  iiexqeiv  messen,  im  eigentlichen  Sinn  nur  II*  III,  SIS. 
xäqov  fkiy  nqßxov  duikit^Bov ^  vgl.  v.  344;  tropisch:  dorchwan- 
dern.  Od.  III ^  170.  niXayoq  fiiya  lACTQ^cayteg  und  XII,  428.  Sq^^ 
izi  Tfip  oXofip  apafietQfiaatiAi  Xd^vf^div.  Hit  dem  causativen  Medlnni : 
sich  zumessen  lassen;  Hes.  Opp.  349.  av  fiev  ficr^alc^ai  nrofcr 
yeltopog,  ev  ö^  dnodoüvat.  Ferner  tt^v^oc  afiir^ifvoy  Od. XIX,  512. 
Und  QeQtrltfig  eti  fkoüpog  äfASTQoentig  ixoXtfa  II.  II ^  212,  entweder 
quantitativ:  endlos,  loquax^  oder  qualitativ:  anstandslos,  impfUr 
dens.  —  Und  Icrtoy  Xentbv  xal  neQtiAezQoy  Od.  II,  95^  d.  h.  sehr 
umfangreich,  nicht:  übermässige  wie  vniQiiMQOg. 

2411.  Das  radicale  e  geht  in  Folge  einer  Syncope  in  &  über 
in  der  nach  Lob.  Rh.  61  desperaten  Glosse  gkianer  «exn  Hea«, 
d.  h.  [ledixei^  buchst,  einerlei  mit  mecHcare  und  mit  m  es  gen, 
eine  Bildung  von  [liötop  (ledioory  wie  oXixei  von  iXica$.  Aehn- 
lieh  erklärt  sich  |ur(rTt;A^^  ein  abgeschnittenes  Stück  Brot  sobi 
Eintauchen,  das  ausgehölt  auch  ali^ Löffel  diente.  Das  radicale  a 
hat  sich  dem  folgenden  v  assimilirt.  Davon  und  nicht  von  ^m  im- 
nuo^  wie  Lob.  Path.  122  angibt,  stammt 

IktctvXXsiv 
zerstückeln.  II.  I,  465.  ihlazvXXov  %'  aqa  taXXa.  Od.  XIV,  TS. 
eiffi  T€  fAlcrzvXXiy  t€.  In  (iltvXog  al^,  d.  h.  äxeqwg  bei  Theocr. 
VIII,  86  ist  das  er  eben  so  ausgefallen,  wie  in  fkitQOP.  Davon  Jlfi- 
%vXfivfi\  oder  durch  Metathese,  welche  auch  in  muHilm  enchelnt, 
MvTiXrivfi, 

2412.  Wie  nach  §.35  ead^Hv  und  iad'fkog  durch  Syncope  ans 
idid^etv  edaiv  hervorgeht,  so  aus  ikidetv  ikadid^e^Vy 

der  Lohn^  buchst.  Miethe,  Rhi.mieta;  eigentlich  das  Zugemes- 
sene. II.  XII,  435.  üpa  nai^aiv  daixia  fiiffd'OP  SQfiTa&.  UndXySOtb 
ybied-oq  di  ol  äqxiog  aa%ai^  worüber  S.  555. 
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CLXXXVIII.    iVeooöoi. 

2413.  Uoter  viog^  buchst,  novus ^  neu,  goth.  nmja,  ahd.  nmirt, 
fasst  Homer  die  beiden  Begriffe  jung  und  neu,  welche  sich  nur 
wie  belebtes  und  lebloses  unterscheiden,  zusammen;  denn 
MOirdg  Ist  erst  attisch.  Es  Ist  bald  Substantiv  wie  juvenis^  opp.  yi- 
(MV  Od«  XVI,  198,  bald  Adjectiv,  opp.  naXaiög  IL  XIV,  108. 

2414.  Niog  bildet  zwei  Superlative;  yeoitatog  der  jüngste, 
d.  h.  y§6(r-a%0Q  II.  XIV,  112,  und  vom  blosen  Stamm  ye-;  so  wie 
Ikiff-atog^  vn-cttog,  so 

viavog,   velatog 
der  lezte»,   novissimus^    sowohl  in   wagerechter  Richtung,    wie 
extremiUy    U.  VIII,  478.  veiata  nelqata  yaifig,    und  VI,  205.  i'xeno 
di  yetavog  aXXt^p,    als  in    senkrechter,  wie  infimus.  II.  V^  857. 
retatop  ig  xeyeäpa. 

Diess  ist  die  nächstliegende  allgemeingeltende  Erklärung^ 
nnterstiizt  durch  die  Analogie  von  noihsimus^  welches,  wie  be- 
kannt, ausschliesslich  den  lezten,  niemals  den  neuesten, 
reeentissimum^  bezeichnet,  und  einigermassen  auch  durch  das  Deriva- 
tum  novühiSy  lautl.  peatiog^  wie  i(TxciT&og*j  aber  dennoch  ist  sie 
nicht  die  einzig  mögliche.  Denn  könnte  nicht  velavog  eben  so  gut 
der  Superlativ  von  ^v,  ety^  ivi,  wie  Intimus  von  in  sein,  durch  He- 
fhese  des  Anlauts,  wie  veiqa^'  xavwTavai,  Hes.  aus  eyeqai  entstan- 
den ist?  Zu  dieser  Ansicht  stimmen  besonders  die  Adv.  vei69i  in- 
tra,  uud  veio&ep  intrinseais ^  synonym  mit  ivdo&i  und  evdo&ey.  II. 
XXIy317.  td  nov  (idka  vetod^i  Xlikvtig  xelffstat  und  X,  10.  ävetrtevd^ 
X*C«  rnod'ey  ix  xqadlfjg. 

Als  Adverb  dient  yioy^  neulich,  j fingst,  wie  yiuper^  d.  h. 
yiop  niqi  oder  pemove^  im  Ggs.  bald:  der  Gegenwart  Od.  XVI, 
199.  ^  YccQ  %oi  yioy  tjff&a  ^iq^ay . .  yvy  de  d-eotffty  eoixag^  jüngst, 
vor  kurzem,  bald:  einer  älteren  Vergangenheit;  Od.  I,  175.  ije 
yioy  fksd'ineig  fj  xal  Tratqoiiog  icFCi  l^eiyog\  seit  kurzem.  Im 
Atticismus  trat  yewaxi  dafür  ein,  eine  Syncope  von  yetaxatl^  wie 
IkiyaXwnl,  und  oXtyoffzog  von  oXtytatatog^  nicht  wie  man  meint, 
eine  Composition  des  ungriechischen  yiaag  und  t#. 

2415.  Was  in  Prosa  yeazij  yij  heisst,  d.  h.  yeaffzi^^  das  nennt 
Homer 


.    h'  ^ '    i:   ::  ^-«:rt>«;     .«>i>«;.     iicoES    u*  UM  U.cer 

1^.  :     «*r"-.  ^c*  "••.l      SXBMC       Um  wie 

<'..\     tij'* .    yi-:  .-...■         •■    r;*-.     aiLH   ::^3  ?'■«.  3*.  F-vracä.  IL 


'•  ■  • 


■'Ji       »tu:     ■  -      i.  ."'- 


(.•  •     »  .    »      t  1    *  *  •    *   7  I  ^       ii^s   l.au*:ir*>     veua.   i«  .^Kseb.  A{. 

Ü.f.i    11  i  »•«-  »    »»    'i'    Jiiin    n  i'   rrrric  liViJiiia-  ▼'.«  T,  f57.  viib- 
rv^    '":    ^^-y-tt'^i      i  >.  ^11  ry  r»-'T.|    i,  rj^r*       ll»»*.'    L.iii:i    lUflD   bleibe 

*..':•*     \  :  1  »      t  M.  '«J:  M         l  *  !  1     '■:'^"      lj«»'l.     3-1.     L    lÄ    ' 

«.K  >**//--.•;  V   /i   **4..i'*i    #•♦■  7      I"  *  ^Tnji-e   VfiK^«  aber  M.  Uly 


«14«  iuurji^,.  ft^.^nr-.'tf.T^  'ier  Vö^tl  II.  lij  311.  cr^er^ie  w9m€€9l» 
l'.ti^  IX,  :!;2-?  f);i')  a  Mt  von  dem  folgeoden  -o^  getrabt  o4er  attni- 
\t\f\  ,   y/it:   in  otrog   rieben   aitr^. 

Vtir  yf:nlv$iiv  /.fturj^x  yiayCig  Theophr.  C.  PI.  IIL  15.  wo  ri- 
f/f/i^^  nur  auf  Oinjitctur  beraht.  Davon  yidy  bei  Apollon.  in  Bekk. 
AfffTMJ    |i.  570,  II  Cund  wie  nQ$iA^y  von  noii/^alyeiy) j  fortgebiliet 
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ttt  Jungling,  die  Jungfrau.     Od.  X,  278.  veiiplij  dvdql  ioixdg. 
IL  XVIII,  418.  l^mflci  vetiv^aiv  eioixvtai. 

2418.  Nedviigy  buchst,  novitasy  ist  das  Jugendalter,  wie 
fiiv^nta^  IL  XIV,  86.  ix  veitfitög.  XXIII,  445.  a/u^pcd  yaq  ätifAßov- 
ta&  Pi6ttygegj  rein  physisch  gedacht,  und  dadurch  verschieden 
VM  dem  ethischen  Begriff 

veolfl 
fflCf  Jugendart,  als  Unbesonnenheit,  wieVarro  ap.  Non.  Quam 
äihfHquU  muäieupida  juvenilüas.  IL  XXIII^  604.  püv  ctvve  voov  vi- 
JiyM  v%ol%.  So  auch  veolag*  äg>Qoffvya&  Hes.  Denn  yeotoq  ver- 
kilt  sich  zvLviog^  wie  äXXotogy  Spkolog  und  jugendlich  zu  alXog, 
tik6g  und  jung. 


CLXXXIX.     JevdOXe^v. 

2419.  Von  dive^v  hin  und  her  bewegen  existirt  zunächst 
iayla  in  drei  Formen:  deivai*  al  %&y  vdatmv  (Xvfftqo^al  Ees, 
d.  h.  wie  nayla  neiva  nach  §•  817;  äolisch  mit  Assimilation  des 
«  dlwa  Ahrens  I,  59,  ionisch 

der  WasserwirbeL  IL  XXI,  11.  kltacoikevot  neqi  dlvag.  Davon 
Bäp&og  dip^Hg  Wirbel  reich  IL  V,  479,  oder  ßad^vötvi^e^g  XXI, 
15;  und  in  aixeap^  ßadvdlvji  0^*  ^)  ^^^9  ^^^  jedoch  mehr  sub- 
stantivisch zu  fassen  ist,  als  Tiefwirbier.  In  gleichem  Sinn  la- 
sen Hesych.  u.  a.  U.  XXI,  25.  no%aikoto  xa%a  dtyoto  Qie^Qa  statt 
da^yoto.  Und  ötysTy^  diveieiy  bald  intransitiv:  sich  im  Kreis 
herum  drehen.  II.  XVIII,  494.  xovnoi  ö^  oqxV^^VQ^S  idlyeoy. 
Und  IV,  541.  ogtig  .  .  d$y€vo$  xa%a  ikiaaoy\  bald  causativ:  her- 
umdrehen IL  XXIII^  840.  iixB  de  diy^ffag  troXoy  und  Od.  IX,  388, 
538.  IL  III,  378.  Und  diyii9tiya$  rings  herumgehn,  sich 
herumtreiben.  Od.  XVI,  63.  11,151.  IL  XXII,  165.  Und  bild- 
lieh:  IL  XXIII,  562.  &ciQfjxi  x^^f*^  xaacitiqo^o  .  .  aiktpidedlyfixa^, 
vgL  Od.  VIII,  405.  XVlll,  543.  äqozriqeq  levyea  diyevoyteg  ila- 
ütQioy  ey^a  xai  eV^a;  bald  deponential  oder  medial:  bedenken. 
Od.  XX,  218.  avtaq  ifjtol  tode  ^Vfibg  ivl  (rtfi&efTCiv  g>lXoiciy  noXi^ 
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intdiveixai^  wie  II.  XX,  196.  wq  ivl  Sv^k^  ßdlXeai.  Die  Prap.  inl 
bedeutet:  beim  Vollzug  der  Befehle  der  Freier  und  beim  Anblick 
ihres  Treibens. 

x\ber  das  Barytooon  dlvHv  ist  nur  causativ;  wie  in  naqiidwB* 
TteQiexvxkeve  und  neqidlvetrd^ai*  neQixvxXetff^a^  Hes.  So  auch  in 
Hesiod.  Opp.  595.  diiwal  d'  inotqvyatv  JiifujTegog  leQov  dttt^r  dtyi- 
IA€V,  d.  h.  auszudreschen.  Voss  fasste  allzu  wörtlich  äMt^y  aLi 
wirkliches  Object  von  divi^ev:  „deu  heiligen  Kern  der  Demeter 
„umwälzen. ^^  Aber  Proclus  sah  das  rechte:  dlve^v  äxr^y  ist  eine 
prägnante  Construction  fiir  divevaiv  %ovq  ßoaq  inl  w§  ««ff 
oder  inl  t^  dXoZv  tiiv  axrf/i^,  oder  nach  Hoschopulus:  vjf  ß^Ap 
divficei  dXo&v.  Mit  ähnlicher  Uebertragung  sagt  Callimachus:  d«re- 
Ikivtiv  ino  ßovaiv  eyitf^v  itpvXatrffep  äX^i^p  statt  naTOV^kipi^y  vni  d&- 
pofAiyoig  ßovaiv. 

2420.  Nach  aller  Analogie  kann  divovv  nicht  eben  so  wie  d%' 
väv  bedeuten:  im  Kreise  drehn,  sondern  nur:  kreisförmig 
oder  überhaupt  rund  machen.    Davon 

diytatog 
abgerundet,  gedrechselt^  und,  weil  das  ratundum  das  Bild 
der  vollkommensten  Gestalt  ist,  allgemeiner:  zierlich  und  kan st- 
reich gearbeitet.  IL  III,  39h  iy  9aXd(Aif  »ai  d$ym%oig  JiA%i99' 
Civ.  Od«  XIX ^  56.  xXitrCfiy  d^ytovriy  iXiq>ay%g  xai  aQyvqif,  ^y  n9%9 
%ix%wy  notficr^  ^IxfkdXiog.  Dass  die  Alten  selbst  es  verschieden  faa»- 
ten,  erhellt  aus  Hes.  ^  nenoixiXikiyfiy  iy  xvxXtf*  ^  tnonywikiy^y. 
Diese  ersten  drei  Worte,  welche  nicht  gut  zusammen  passen,  ent- 
halten wahrscheinlich  schon  zweierlei  Erklärungen:  j}  ^eyroMilr 
Ikiyfiy  ^  eyxvxXoy. 

Wenn  nun  diymtog  zwar  allenfalls  als  Beiwort  des  Sessels, 
aber  nimmermehr  des  Bettes  durch  rund  zu  erklären  ist,  so  wird 
auch  die  danig  des  Idomeneus  II.  XIII^  405 

xiiy  cifi  oye  q^votai  ßoßy  xal  ydqoni  %cthK^ 
diyooTfiy  (poqieaxe,  6v(o  xavoyeaO*  dQaQvtcty 
nicht,  wie  man  meint,  des  Schildes  Rundung,  wie  II.  V,  451 
evxvxXoy^  xvxXtotoy  adxog  bezeichnen,  auch  nicht  neg&y^eQliy  Üp^^ 
yaq  o  Togyog,  wie  Schol.  meint,  noch  weniger  stark  gewölbt, 
sondern  ganz  allgemein:  sauber  gearbeitet,  wie  Yon  der 
Drechselbank. 
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2421/  Von  didova  bildet  sich  doyog'  ^  ii^(i^xi  Zonar.  559 
nnd 

doveiy 

hin  und  her  bewegen  oder  jagen.  II.  XVII,  55.  divdqov  nvoial 

doyiovffw*      Od.  XXII,    300.  ßdag     olfftgog    iq>oqik^9BH   iddvfiffev. 

Daneben  dovcf{^£«v,  wovon  dopatTtäy  ^AnolXwva.  &e6nofAnog  Hes. 

mit  dunkler  Bedeutung,  aber  klarer  Wortbildung,  nnd 

das  Rohr,  das  Sinnbild  des  Schwankens  und  der  Beweglichkeit^ 
80  wie  auch  arundo  mit  Qoöarog  verwandt  ist.  Od.  XIV,  474.  äv 
iovaxaq  xal  Skog.  H.  Merc.  47.  nfi^e  6^  aq  iv  fiiTQOi(T$  ta^kAv  do- 
vwtag  xaXd(AO&o,  wo  xdXaiJkog  das  ganze  Rohrgewächs,  dova^ 
aber  Mos  dessen  Halm  bezeichnet.  Und  der  röhrene  Pfeil- 
Bchaft  U.  XI,  584.  Und  dovaxevg  das  Röhricht.  IL  XVIII,  576. 
nag  notaikov  xeXddoPTa,  naqä  Qodavop  dovaxiia.  Ueber  dyonaXl' 
l9$v  Vgl.  §.  2373.  Od.  XIV,  512.  va  Ca  qdxea  dyonaXi^eig.  Lob. 
Path.  92  sah  darin  sonst  mit  Schol.  A.  II.  IV,  472  nur  ein  Deriva- 
tnm  von  doveiv^  und  verglich  xqovnaXov  von  x^ot;€ii/;  aber  Path.I, 
182  und  295  tritt  er  dem  EM.  281,  25  bei:  övonaXtU^v  dno  dvo 
ifhOfTiJlAmVj  tov  dovetvxal  ndXXetv^  also  von  doyonaXi^g]  sed  omissae 
in  priori  syntheti  parte  vocalis  o  veretur  ut  exemplum  monstrari  possiL 

2422.  Durch  Reduplication  entsteht  aus  diveiy  das  frz.  dandi- 
ner,  das  ahd.  zinzala  die  Mücke  bei  Graff  V,  690,  und  deydlXog, 
wovon  deydiXle^y^  assimilirt 

deydlXXeiy 
sich  drehen  und  wenden,  wie  diyettr&ai.  II.  IX,  180.  Yo7<rf  de 
noXX^  initeXXe  FeQijyiog  Inndta  NitrttoQj  öeydlXXmy  ig  enaffxoy. 
Der  geschäftige  und  eifrige  Alte  gab  jedem  Mitglied  der  Gesandt- 
flchaft  eine  specielle  Instruction,  wobei  er  sich  zu  jedem  besonders 
hinwandte.  Diese  Auffassung  ist  nicht  neu;  denn  Schol.  zu  Apoll. 
Rh.  III,  381  sagt:  "O/lii^^o^  ök  inl  toS  <T%qiq>eiy  tid'etxe  t^y  Xi^$yj 
was  wahrscheinlich  <ngi(paiv  kavxoy  heissen  soll^  wie  vorher  <rt;- 
nQixpag  iavToy.  Aber  die  jezt  herrschende  ist:  einen  Seiten- 
blick zuwerfen^  und  schon  die  Alten  missdeuteten  früh  das 
Wort,  als  componirt  mit  iXXog,  als  synonym  mit  iXXalye^y?  iXXl1^€$y. 
Schon  Sophocles  seztc  öeydlXXeiy  inl  tov  neqißXineiy,  nach  Schol. 
Apoll.  Rh.  III,  281  zu  o^ia  deydiXXwy.  Allein  zugegeben,  dass  IX- 
XoQ  das  Auge  ein  homerisches  Wort  war,  so  konnte  daraus  zwar 
iXXodopeJy  gebildet  werden,  aber  nimmermehr  deydlXXety;  und 
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wenn  dennoch ,  so  wird  dadurch  die  poetische  Aosfohrnng  yod  Ne- 
stors Benehmen  fehlerhaft.  Denn  sagt  devdlXXmv  blos,  dass  Nestor 
die  Angesprochenen  auch  ansaht  so  versteht  sich  das  von  selbst; 
bedeutet  es  aber^  dass  er  nach  ihnen  hinschielte,  so  ist  das 
Schielen  durch  nichts  motivirt.  —  Hesych.  schreibt  devdlXXmy  *  %q1^ 
o^&aXuoiq  diavevcoy,   und  devdtXXei*   (Txaqdafivtve^ j   diareve^^  <rf- 


CXC.     'OXocpvQBöSui. 

2423.  Aine^y  schälen.  II.  I,  236.  n%ql  y^Q  9^  ^  xaiUrfc 
eXexpey  g>vXXa  %e  xal  (pXoiov.  Nach  Aristarch  auch  II.  XXI,  458. 
(TtevTO  yag  äfA^ozigtov  änoXexpiyLev  ovaxa  xaXxif^  wo  die  Hss.  avn^ 
xorpsip  geben«  Hit  dieser  Stelle  vergleicht  Gobet  de  arte  inUrpr. 
p.150  die  corrupte  Glosse  des  Hesych.  änoXeXexl^fiikipov*  änoxeifm^ 
fiivovj  änoXeXexpfiiiivov  %ä  xaXd*  Doch  ist  nichts  daraus  zu  im« 
chen  als  etwa:  dnoXaxpiikev*  anoxetqai. 

2424.  Das  Verbale  Xemog  behält  jseine  Grundbedeutaug;  nur 
in  II.  XX,  497«  qlfi^a  te  Xin%  iyiyoyto  ßo&v  ino  notnr^  iq^fkvnmv^ 
d.  h.  die  Gerstenkörner  {%ä  rov  xqt  Xevxov  oder  al  xqid'al)  wuflden 
durch  dio Rinder  aus  ihren  Aehren  ausgeschält,  wie  später  ihr 
Inhalt  durch  die  Mühle  aus  ihren  Hülsen.  —  Alles  Geschälte  wird 
aber  durch  das  Schälen  theils  dünn  und  schmal  und  schwack: 
11.  XX,  275.  ^  XentoTatog  ^ie  ^aXuog,  Und  Od.  VI,  264.  Xemi^  d^ 
elfftd^fAf}^  wie  Ovid.  Her.  IV,  106  den  Isthmus  tcnuem  tellurim  neaat. 
Und  II.  XXIII,  590.  xQamvdteQog  fier  ydq  te  viog,  Xitttii  ii  %9  j»f- 
TfC;  —  theils  fein  und  zart.  Od.  VlII^  97.  ninXo^  Xentoi^  ivrwf' 
toi'  Und  VIII,  280.  aQaxyicc  Xema.  Diesen  lobenden  SIdd  tat 
besonders  die  Fortbildung  XemaXiog  zart.  II.  XVIII,  511«  Xtpw 
ö^  vno  xaXov  aeidev  XentaXifj  gxopfi.  Derselben  Wurzel  gehtit 
lepidus  an;  und  wenn  das  sachlich  entsprechende  zart  kein  sicheres 
Etymon  hat,  wie  aus  Graff  V^  S.  605  hervorgeht,  so  lässt  ea  aldl 
mit  daQTog  enthäutet  identificiren ;  denn  Haut  und  Schale  atid 
Rinde  sind  verhältnissmässig  rauh^  und  „ein  geschältes  Ei**  ist  daa 
Symbol  des  Zarten. 

llieher  mag  auch  das  attische  Xicnog  glatt  gehören,  entataa* 
den  aus  (rXinog^  ^aXinog,  d$dXinog  durch  Metathese,  wla 
fpdcyotvov  aus  fS^dyavov. 
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2485.    Ton  Xineiv  liXona  stammt  das  Nomen 

Xondq 
die    Schale,    Schelfe.    Od.  XIX,  233«  olov   te    xQOfivoio  Xonbv 
watu  i(rxaXio$o ;  und  hievon  (durch  Vermittlung  von  Xonl^etv  Xonig) 
attch  lupintts.    Zugleich  weist  auf  eine  Perfectform  XiXcona  hin 

Xcinfj 
die  Hülle,  der  Mantel.  Od.  XIII,  224.  dlntvxov  äy^^  äfkoicnp 
Sj^my  evegyia  Xcintiv^  wo  nur  eveqyia  als  Epitheton^  dlntvxov  aber 
als  Prädicat  des  Objects  zu  fassen  ist.  Dagegen  finde  ich  keinen 
Weg,  um  auch  das  synonyme  Xalipo^  das  Gewand  buchstäblich 
Uns  XinBiv  zu  erklären,  während  umgekehrt  sachlich  Xinadvov  der 
Jochriemen  sich  mit  Xine^p  nicht  zusammenbringen  lässt. 

2426.  Davon  XonH^etv  schälen,  und  ävaXonl^eiv^  synco- 
tilrt  oXonTCiVy  wie  xvßd^eiv  xvnveiP.    Erst  hieraus  bildet  sich 

oXoq)VQ€(T&at 
intransitiv:  jammern,  eigentl.  sich  schinden,  wie  a[kv<r<T€(Td^a&^ 
dnrch  Zerkrazen  der  Haut  und  Ausraufen  des  Haars.  II.  XXIV,  328. 
n6Xi^  oXoq>VQ6fA€yo&.  Auch  vermuthet  zu  Vermeidung  des  Hiatus 
Briggs  in  11.  11^  315  fii^ttiQ  d'  afi^enoräv  oXotpvqoikivq  (plXa 
tixyay  anstatt  diktpenozaxo  odvQOfAiyti,  vgl.  Od.  XIX,  522.  —  Und : 
Hitleid  fühlen.  II.  VIII,  33.  JayadSy  oXotpvqoiAeS^  aixiAflTcioDy ', 
vgl,  XXIII^  62.  Und  prägnant:  jammernd  flehen.  II.  XXIII,  75. 
jra/  [io&  dbg  tr^v  x^^^  ->  oXo(pvQo^at.  Durch  Prägnanz  erklärt  man 
auch  Od.  XXII,  232.  n£g  dr;  vvv  .  .  äyxa  fjbyi^ati^Qooy  oXo(pvQ€ai  aA- 
xigkog  elya$;  Schöl.  yvy  änoöeiXiäg'  Irj  vnoxqlyrjj  vnodeiffteQog  Y^yfl* 
So  müsste  sich  also  okotpvqeai  in  oXoy>vQ6iA€vo<;  oxyetg  auflösen 
lassen.  Diese  Ausdrucksweise  beurtheilt  Eust.  richtig:  deiy&g  xal 
iq^lkimg  elqri%ai.    Warum  bessert  man  nicht  lieber  die  Interpunction? 

ay%a  fAyfitTfi^QCoy  oXoy)VQeat ;  äXxifiog  etyai ! 
ein  Fuhrmannsimperativ  (so  nannte  Fr.  A.  Wolf  das  entsprechender 
Tapfer  gekämpft!  bei  Voss)  wie  II.  V,  124:  -^aqeßy  yvy^ 
JiQlkfideg^  inl  TQciectTi  iidx€(^-9^cci.  —  Transitiv,  wie  plangcre: 
bejammern.  Od.  XIX,  522.  naXö^  oXo(pvQOfAiyti^'li;vXoy,  Und  be- 
mitleiden IL  VllI,  245«  Toy  de  naTfjQ  oXo^VQato. 

2427.  Wie  iXaqog  von  eXfj  umgelautet  ist,  so  von  Xeneiy 

Xmaqbg 
fein  und  zart,    aber   zugleich   mit   dem  erweiterten  Begriff  nett 
und  sauber.     II.  XXII,  406.   änb    de    Xinaqrjy  eQQiipe  xaXvntqfiy, 
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Und  11,  45.  noaal  d'  vno  X&naQotc&p  idijcato  xaXa  nii&Xa.  Bild- 
lich II.  IX,  156.  xai  ol  vno  (TxijnvQtf  Itnagaq  TeXiov(r&  d'ifHOt€^. 
Dazu  AD.  xatä  ro  öixaiov  Xa^knqov^  ^oqovg  %BXifTovffi¥ ^  rlchtig;er 
als  Schol.  A,  eiqfivixcSg  ß$(iaovi:ai.  Od.  XI,  135.  dßXvjXQog  d-dyazoc 
og  xi  (T€  niq>vfi  ffmai  vno  X$naqig  aQinAipoPj  wie  IV,  310.  l^naqü^ 
yfigaffxifAey,  laute. 

Das  hiezu  gehörige  Verbum  Imäv  las  man  sonst  auch  in  Od. 
XIX,  72.  ri  o%i  ov  kmöco,  wo  jezt  ^  ot$  dtj  qvnom  steht.  Allerdings 
hat  Homer  qvnav  auch  Od.  VI^  87,  linSy  aber  nirgend,  allein  we- 
nigstens der  subjectiven  Kritik  muss  sich  X$n6m  mehr  empfehlen, 
weil  Qvndo)  allgemeiner,  weniger  beziehungsreich  ist,  als  Xmdm* 
Helantho  liebäugelte  mit  den  feingesalbten  Freiern;  darauf  spielt 
Odysseus  au. 

2428.  Gleichbedeutend  mit  kMagäg  Od.  IV,  210  ist,  wie  ilr» 
mit  XiyioDQ,  XiyvQcig ,  und  aitpa^  xagta  mit  ai\f>fiqäq^  xagtegäg^ 

Xtna 
fein  und  glänzend.  II.  X,  577.  dX€itpdik€vo&  Xln  iXaltfj  vgl 
Od.  VI,  227.  Nach  Herodian  zu  Od.  VI,  215  und  Buttmann  ist  Xlnu 
ein  verkürzter  Dativ  von  %o  Xlnag,  einer  Nebenform  von  wo  Un9^. 
Wirklich  gebraucht  Aretaeus  oft  diesen  Dativ,  aber  sonst  niemand; 
denn  in  Hippocr.  Horb.  MuH.  p.  658.  3.  %^  qodivtg  dXa$yic9m  Xlna 
ist  es  eben  so  gut  Adverb  wie  sonst,  und  ist  dXelyat$  zu  qod$¥^ 
zu  entlehnen  ans  dXei^iad'fo. 

2429.  Als  Subst.  von  Xmagoq  lässt  sich  %o  Xlno^,  das  Oel, 
Fett  ansehn,  oder  (durch  regressive  Metathese  des  $)iln9Q'  Shum^f 
atiaq  Bes.,  wovon  oXnfi^  SXnlg  das  Oelgefäss. 

Aus  XmdZ€$y  salben,   oder    St^aXindl^e^y  (inungertj   dess 

diesem  m-  entspricht  nicht  iy-.    sondern   av-)?  dXind^e&y   wird 

durch  Syncope  dXlnteiy;    erkenntlich  theils   in  dem  aoliscliea 

aXinna,  d.  h«  aXeifiiia,  wie  onna  d.  h.  o/iifia  von  inxetrd'a&y  thetis 

im  lat.  adeps  oder^   wie  ich  bei  Endlichers  Grammaticis  gelesen  ss 

haben  mich  erinnere^  alcps.    Und  wie  vel^eiy  aus  ylnte&yj  ymtir 

€iy  hervorgeht,  und  Q^nt€7y  aus  ginteiy^  qinsiy,  so  aus  aXlnweiP^ 

aXintieiv 

dXeifpeiy 

salben«     II.  XVIII,  350.  yexqoy  .  .  ^Xeiipay  Xln^  eXaltf   und  XIV, 

171.  xqoa  xaXov  dXeixfjafjbiyfi.     Davon  aXeitpaq  das  Salböl.  Od«  HI, 

408.  Xi&oi  .  .  Xevxol  dnoaztXßoyreg  aXeltpatog^  d.  h.  so  gläoseadj 


301 

als  wären  sie  geölt,  nach  §. 380  und  Eustathius ;  aber  nicht:  ,^voai 
^,Oele  her  glänzend,  weil  sie  wahrscheinlich  weiss  gefirnisst  wa- 
,^n.'^  Als  Nebenform  auch  to  aXettpa,  die  sich  kaum  anders  als 
durch  Verkürzung  von  aXeiq>aq  erklären  lässt.  Hes.  Th.  553.  ävet" 
Jl9€Q  Xavxoy  äXe^ffa,  wie  Hipponax  bei  Poll.  X,  87  und  Aesch.  Ag. 
313.  Von  ä3i€iq>aQ  hat  der  römische  Oelmarkt,  Velabrum,  seinen 
Namen,  vorn  digammirt,  wie  Vespasius,  vespillo  von  danatTioq,  ä- 
^  ffnaltti. —  Ein  anderer  Begriff  ist  aXoi<pvi'y  bald  abstract:  die  Sal- 
bung. Od.  VI,  220.  äihipl  6^  iXaitg  xqlGoika$*  f  yäq  d^gop  dnb 
XQOog  iativ  dXo$^n,  vgl.  VIII,  179.  II.  XVII,  390.  ßoelfiy .  .  fjbe^vov' 
frav  äXoi^fiy  bald  concret:  das  Fett,  speciell  der  Speck.  II.  IV, 
208*  ffvog  (TidXoio  qdxiv  %€9aXv2av  äXoiqi^^  vgl.  XXII,  32.  Od.  XIII, 
40j    und    wohl  auch  Od.  XXI,  471.  xo^ov  imxQiopteg  dXoi^fj. 

2430.    Wie  xontog,  ivln%eiv,   ontetr^ag   in  xocrtrogy    ivlaCHv^ 
iiriX€(r&a$f  so  geht  das  Verbale  Xentog  iiber  in 

Xicaoq 
glatt,  wie  ein  seiner  rauhen  Rinde  entkleideter  Baumstamm.  Od. 
III,  293.  iaxi  di  xtg  XicrtTfi  ctineid  te  ei^  äXa  nixqri^  vgl.  V,  412. 
DIchotomisch  lautet  es  Xlq^  gl&tt,  homonym  mit  Xlq^  Xid-ogy  und 
mitXlgy  XelftQj  Ximy,  nach  §.2263.  Od.  XII^  64.  Xlg  nitQfjj  und  v.  79. 
nitQfj  ydq  Xlg  i<T%i,  TteQi^effvfj  eixvia.  Davon  das  substantivirte  Neu- 
trum A2,  wie /}^?,  dcü,  aber  nicht  wie  diese  Nomina  indeclinabel;  es 
hatte  einen  Dativ  Xnl  und  einen  Plural 

Xtta 
glatte  Gewebe^  ohne  eingewebte  Verzierungen,  wie  Xeta,  oppos. 
vffaytd  Thuc.  II,  97,  jund  Juven.  XIV ^  62.  Hie  laeve  argentum^  vasa 
aspera  tergeat  alter,  d.  h.  Silbergeräthe  ohne  erhabene  Arbeit. 
Diese  Xtta  dienten  theils  als  schlichte  Decken;  II.  XVIII,  352. 
ndtqoxXoy . .  iayty  Xitl  xdXvxpay  .  .  xa&vneq&e  de  (pdqei  Xevxtfj 
theils  als  blose  Fussteppiche;  Od.  X,  352.  ^  giey  i'ßaXXe  ^qoyoig 
Sy&  (ßni?)  qfiYSa  xaXd,  noqtpvqea  xad'vneqd^,  vniyeq9e  de  (näml. 
täy  9q6y(ßy,  nocFCiy^  nicht  tcov  qtiyicoy')  Xld^  vnißaXXey.  Eben  so 
Od«  I,  130.  vno  Xtta  netdtrffag.  Selbst  II.  VIII,  441  xata  Xtva  m^ 
tdacag  verstehe  ich  Boden tep piche,  die  Poseidon  dem  ausstei- 
genden Zeus  unterbreitet,  ganz  so  wie  Klytämnestra  dem  heim- 
kehrenden Gatten  in  Aesch.  Ag.  880 ;  nicht  nach  Schol.  A  ein  £  i  n- 
schlagtuch  für  den  Wagen  nach  gemachtem  Gebrauch. 
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fiitqa.  Und  Od.  II,  355.  eVxoff^  [iitga  älgtttov.  Bald  pr&gnant: 
das  rechte  Maas s  und  Ziel.  Od.  XVIII,  217.  fkirag  itrci  nal  f/TfC 
(jbitQOv  Ixdyeig.  Und  IV ,  380.  og  kiy  rot,  eXnfftnv  odov  nal  liiwfa 
xeXev^ov.  XIII,  101.  Star  Sq^iov  (AitQOpiwaytaij  eine  Umschreibang 
für  locale  Begriffe,  wie  tiXoq  ■ShxräTO$o,  yaikoio  für  temporale, 
oder  für  Handlungen. 

Davon  fietgeir  messen,  im  eigentlichen  Sinn  nur  IL  III,  815* 
X^QOP  fi€P  nQWToy  diefjbifQeoy j  vgl.  v.  344;  tropisch:  durchwan- 
dern. Od.  III  ^  170.  nilayog  fiiya  fkerQiiffavteg  und  XII,  428.  Sq^^ 
eT$  rijy  oXofip  dpafietQfiffMfAt  XaQv(id$y.  Hit  dem  causativen  Hedlnni : 
sich  zumessen  lassen;  Hes.  Opp.  340.  av  iiiv  iJ^etQet(Fd'a&  nr«f« 
yeitovog,  ev  d^  änodoüvat.  Ferner  niv9og  äykixq^tov  Od.  XIX,  512. 
Und  &€Q(Tltfig  exi  fiovrog  äfAerqoeTtiig  ixoXifa  IL  11^  212,  entweder 
quantitativ:  endlos,  loquax^  oder  qualitativ:  anstandslos,  tnqm- 
dens.  —  Und  Icrtoy  Xamov  xal  n€Ql(Jb€tQOv  Od.  II,  05^  d.  h.  sehr 
umfangreich,  nicht:  übermässige  wie  vniQfAiWQO^. 

2411.  Das  radicale  e  geht  in  Folge  einer  Syncope  in  $  über 
in  der  nach  Lob.  Rh.  61  desperaten  Glosse  ikitrxu*  Sqx^^  Hea«, 
d.  h.  (ledixe^i  buchst,  einerlei  mit  mecHcare  und  mit  mez^en, 
eine  Bildung  von  fkidtoy  iiedicoPj  wie  oXixei  von  iXica$.  Aekn- 
lieh  erklärt  sich  |u^(rTt;A^>  ein  abgeschnittenes  Stück  Brot  sofli 
Eintauchen,  das  ausgehölt  auch  ali^ Löffel  diente.  Das  radicale  a 
hat  sich  dem  folgenden  t;  assimilirt.  Davon  und  nicht  von  fUm  mi- 
nuo^  wie  Lob.  Path.  122  angibt,  stammt 

liitTivXXeiy 
zerstückeln.  IL  I,  465.  fAltrtvXXoy  t'  äqa  taXla.  Od.  XIV,  TS. 
siai  T€  (ilffTvXXiy  t€.  In  fiCtvXog  al^,  d.  h.  äxeqmg  bei  Theoer. 
VIII,  86  ist  das  ff  eben  so  ausgefallen,  wie  in  fiitqoy.  Davon  Jlfi- 
%vX^yfl\  oder  durch  Metathese,  welche  auch  in  muUIus  eracheint, 
Mvz&Xi^yil, 

2412.  Wie  nach  §.  35  ead^e^y  und  ta^fkog  durch  Syncope  aaa 
idid^e^y  edeiy  hervorgeht,  so  aus  (lidety  [ledi'd'e&yy 

[AKTd^og 
der  Lohn^  buchst.  Miethe,  Rhi.mieta;  eigentlich  das  Zugemea- 
sene.   II.  XII,  435.  Hya  nataly  äeixia  fiitrd'by  aQ§ita$.    UndXySOtb 
[jhKTd'dg  di  ol  äqxiog  €(Tfa&,  worüber  S.  555. 


293 


CLXXXVIII.    Aeooöoi'. 

2413.  Unter  viog,  buchst,  novus^  neu,  goth.  ninja,  ahd.  niwriy 
faBst  Homer  die  beiden  Begriffe  jung  und  neu,  welche  sich  nur 
wie  belebtes  und  lebloses  unterscheiden,  zusammen;  denn 
tM$v6g  ist  erst  attisch.  Es  ist  bald  Substantiv  wie  juvenis^  opp.  yi- 
fmv  Od«  XVI,  198,  bald  Adjectiv,  opp.  naJiatog  II.  XIV,  108. 

2414.  Niog  bildet  zwei  Superlative;  peoitatog  der  jüngste, 
d.  h.  ytotr-ato^  II.  XIV,  112,  und  vom  blosen  Stamm  pe-;  so  wie 
fkic-atog,  vn-atogj  so 

piatog,   velatoq 
der  leztek,   novissimus^    sowohl   in   wagerechter  Richtung,    wie 
extremus^    II.  VIII,  478.  vela%a  nelqaxa  yalffg^    und  VI,  295.  i'xetTO 
ii  vBlatoq  ällar,    als  in    senkrechter,   wie   infimu:<.  II.  V^  857. 
Pttatov  ig  xeymva. 

Diess  Ist  die  nächstliegende  allgemeingeltende  Erklärung^ 
nnterstüzt  durch  die  Analogie  von  novfssimusy  welches,  wie  be- 
kannt, ausschliesslich  den  lezten,  niemals  den  neuesten, 
reeentissknum^  bezeichnet,  und  einigermassen  auch  durch  das  Deriva- 
tmn  novüiuSf  lautl.  redtio^j  wie  ecTj^ariog;  aber  dennoch  ist  sie 
nicht  die  einzig  mögliche.  Denn  könnte  nicht  veiatog  eben  so  gut 
der  Superlativ  von  «y,  eiv^  ivl,  wie  intimus  von  in  sein,  durch  Me- 
fhese  des  Anlauts,  wie  yeiqai'  »attoxatai  Hes.  aus  eveqai  entstan- 
den Ist?  Zu  dieser  Ansicht  stimmen  besonders  die  Adv.  veto&i  in- 
tra,  und  yeio&ev  intrinsecus ^  synonym  mit  evdo^i  und  ivdod-ev.  II. 
1X1,317.  %d  nov  (Aala  veio^i  lifirfig  itelaexai  und  X,  10.  ayetnevä- 
JiC«  V9t69ey  ix  »qadlfi^. 

Als  Adverb  dient  piovy  neulich,  jüngst,  wie  mtpery  d.  h. 
vioy  niqi  oder  pernove^  im  Ggs.  bald:  der  Gegenwart  Od.  XVI, 
199.  ^  Y^Q  ^Oi  viov  f^C^a  yiQtoy . .  vvy  de  &€o7<ny  cotxaq^  jüngst, 
vor  kurzem,  bald:  einer  älteren  Vergangenheit;  Od.  I,  175.  ^e 
yioy  iiB^ineiq  ^  xal  naxqmog  ifftri  ^eiyog]  seit  kurzem.  Im 
Atticismus  trat  yemffzi  dafür  ein,  eine  Syncope  von  yetatazi,  wie 
(kt^almcti,  und  oltyoirtog  von  oXirditatog ,  nicht  wie  man  meint, 
eine  Composition  des  ungriechischen  yitog  und  tt. 

2415.  Was  in  Prosa  yeatii  yfj  heisst,  d.  h.  ysaffv^.  das  nennt 
Homer 
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das  Brachland,  novalc.  II.  XVIII,  541.  iv  S*  itld-ei  vnov  fkala- 
xfjy^  nleiqav  aqovqav^  evqetav^  tqlnoXov^  vgl.  Od.  V,  127.  Hes.  Opp. 
463.     Davon  ve&v^  Brachland  umpflügen,  Opp.  462.  d-iqeog  di 


2416.  Eigentliches  Adjectiv  ist  veaQog  jnng.  Nur  II.  H, 
ägze  yccQ  ri  yeaqol  natdeg  x^Q^^  ^^  yvratxeg.  Der  Thes.  Gr.  will  eil 
ausdrücklich  durch  (ener  übersezt  wissen,  obgleich  es  sonst  überall, 
auch  Hes.  Fr.  227  Göttl.  iy  yeaqoig  v(iyotgj  nichts  als  das  Alter 
bezeichnet.  Durch  den  Zusaz  yeccQol  werden  die  ndtdegj  ein  weiter 
Begriff,  aus  pueris  zu  kleinen  infantibus^  die  zwecklos  weinen.  —  Da- 
von noverca^  d.  h.  yeaqa  [ii^rriq^  wie  vitricus  von  Staqog»  Und  wie 
aus  xaXdFoqoip  xaXdßqoxp^  so  wird  (auch  nach  Pott  Et.  Forsch.  II, 
235)  aus  yeFaqög 

yeßqog 
das  Hirschkalb.     II.  XII,  1.  netpv^oteg  r^vxe  veßqoi. 

Schwieriger  ist  von  veaqoq  abzuleiten  y^^'^iii 

yelatqa 
der  lezte,  unterste  Theil  des  Bauches,  veiqa^  bei  Aesch.  Ag. 
1479.  II.  V,  539.  616.  XVI,  465.  xoy  ßdXs  velaiqay  xam  yaffwiqa. 
Man  müsste  es  für  synonym  mit  yiatog  nehmen^  wie  V,  857,  y«/o- 
toy  ig  xeyeaiya^  od^iXcoyyvffxeTO  [iltqfiy.  Aber  auch  dann  bleibt  das 
et^  für  €  ohne  Analogon,  denn  erst  Apoll.  Rh.  I,  125  sagt  yetay  ffir 
yioy;  und  -aiqa  würde  aus  einer  Heischeform  yeaqlay  wie  fUK«a«{« 
aus  (laxaqla  zu  erklären  sein.  Die  Nymphe  Niaiqa  aber  Od.  XII, 
132  scheint  von  yieiy  schwimmen  benannt,  wie  l^jijtu$fia  vihi 
XiBiy» 

2417.  Von  yedt^eiy  (zuerst  bei  Herodot)  stammt  abnlich  wie 
Ikixaacai  von  iibetrd'Qeiy 

yeotrtrog 
das  Junge,  besonders  der  Vögel.    II.  IIj  311.  trtqovd'olo  vmWUI. 
Und  IX,  323.    Das  a  ist  von  dem  folgenden  -og  getrübt  oder  nttrA- 
hirt,  wie  in  oitog  neben  avzfi. 

Für  yealyaty  zeugt  yiaytrtg  Theophr.  C.  Fl.  III,  15,  wo  pi- 
affig  nur  auf  Conjectur  beruht.  Davon  yedy  bei  Apollon.  fli  BekL 
Anecd.  p.  570^  11  (und  wie  noifii^y  von  noifAaiyeiy) ,  fortgebiUeC 


295 

Im  Jfingling,   die  Jan g;f ran.     Od.  X,  278.  vefivlji  dvdql  ioixwg. 
IL  XVIII,  418.  ^(Ofjffi  veriyanv  eioixviai, 

2418.  Nedtfj^j  bnchst.  novitas,  ist  das  Jugendalter,  wie 
jUventa,  II.  XIV,  86.  in  yeitfjTog.  XXIII,  445.  aiiq>(o  ^uq  dxiykßov- 
tüi  p^otfito^y  rein  physisch  gedacht,  und  dadurch  verschieden 
ith  dem  ethischen  Begriff 

veolfj 
tut  Jugftndart,  als  Unbesonnenheit,  wieVarro  ap.  Non.  Qtuim 
li^Miqwt  nmUicmpida  juvenilüas,  IL  XXIII  ^  604.  vvy  ctvxB  voov  vi- 
tüfiri  reolfi.  So  auch  veotai*  ag>QO(rvvai  Hes.  Denn  veotog  ver- 
tut sich  zuv^og,  wie  äXXotog,  o(Ao7og  und  jugendlich  zu  aXXog^ 
ilkog  und  jung. 


CLXXXIX.     JevdOJkeiv. 

2419.  Von  diveiv  hin  und  her  bewegen  existirt  zunächst 
iepla  in  drei  Formen:  deivm*  al  tßv  idätcöP  <rvfftQog)ai  Hes. 
i*  b.  wie  Tt^yia  neiva  nach  §.  817;  äolisch  mit  Assimilation  des 
#  ilvva  Abrens  I,  59,  ionisch 

der  WasserwirbeL  IL  XXI,  11.  kXi(f(T6ik€vot  neql  dlvag.  Davon 
Swd-og  divfieig  Wirbel  reich  IL  V,  479.  oder  ßa^vöiri^etg  XXI, 
15;  und  in  axeay^  ßad-vdlvri  0^*  ^9  ^W  ^  was  jedoch  mehr  sub- 
stantivisch zu  fassen  ist,  als  Ti ef wirb  1er.  In  gleichem  Sinn  la- 
sen Hesych.  u.  a.  11.  XXI ,  25.  noTafioto  xatä  divoio  qie^qa  statt 
ieivoto.  Und  dtveiy^  diveveiv  bald  intransitiv:  sich  im  Kreis 
herum  drehen.  II.  XVIII,  494.  xotü^o^  d^  oqxfiaxriqeg  idlyeop. 
Und  IV,  541.  ogztg  .  .  divevoi  xarä  iiifftrov;  bald  causativ:  her- 
umdrehen IL  XXIII^  840.  fjxe  de  diviicag  (ToXov  und  Od.  IX,  388, 
538.  IL  III,  378.  Und  dipfid^rjyai  rings  herumgeh n,  sich 
herumtreiben.  Od.  XVI,  63.  II,  151.  IL  XXII^  165.  Und  bild- 
lich: IL  XXIII,  562.  ^coQiixi  x^^M^  xatrtritiQOio  .  .  ä[ig)§d€dlyfiTa&, 
vgl.  Od.  VIII,  405.  XVIII,  543.  aQOTrJQeg  ^evysa  divevoyteg  iXä- 
frtqeoy  ev^a  xai  eyd-a;  bald  deponential  oder  medial:  bedenken. 
Od.  XX,  218.  avtaq  ifioi  tode  ^Vfjbog  ivl  (Tzi^S-effffiy  g>lXoi<ny  noXX^ 
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intdivettaij  wie  II.  XX,  196.  dg  iyl  dv^k^  ßdlXea&,  Die  Präp.  inl 
bedeutet :  b  e  i  m  Vollzug  der  Befehle  der  Freier  und  beim  Anblick 
ihres  Treibens. 

Aber  das  Barytonon  dlvBiv  ist  nur  causativ;  wie  in  neQ&iS&yß' 
ncQisxvxXeve  und  neqidlv^c^ai'  nBqtnvxleiC&at  Hes.  So  auch  in 
Hesiod.  Opp.  595.  dfjbdotri  d^  inotqvyeip  JiifiijTeQog  leqoy  a«vi}y  d&yi- 
fACVj  d.  h.  auszudreschen*  Voss  fasste  allzu  wörtlich  avrijy  als 
wirkliches  Object  von  dtvi^ievi  „den  heiligen  Kern  der  Demeter 
„umwälzen. '^  Aber  Proclus  sah  das  rechte:  dlveiv  äxtfjy  ist  eine 
prägnante  Construction  fiir  diveveip  totfg  ßoaq  inl  t§  axt§ 
oder  inl  t^  dXo&y  trip  äxti^Pj  oder  nach  Moschopulus :  %f[  ßo$Sy 
div^iaei  aloSv.  Mit  ähnlicher  Uebertragung  sagt  Callimacbus:  d«y#- 
(Aipi^y  ino  ßovaiv  ifüiy  iq>vka(Ta9P  cUm^v  statt  nutavikiy^y  vno  d§~ 
voiiivoiq  ßovfflv. 

2420.  Nach  aller  Analogie  kann  d§yovy  nicht  eben  so  wie  df- 
yety  bedeuten:  im  Kreise  drehn,  sondern  nur:  kreiBförmig 
oder  überhaupt  rund  machen.    Davon 

diy(ot6q 
abgerundet,  gedrechselt^  und,  weil  das  rotundum  das  Bild 
der  vollkommensten  Gestalt  ist,  allgemeiner:  zierlich  und  kunst- 
reich gearbeitet.  11.  III,  391.  ey  ^aldfitf  xal  SwmtolQ  X9xiM^ 
ffiy.  Od*  XIX ^  56.  ntXialriy  dtyattiy  iXitpayti  xai  ägjrvQtf,  ^y  nott 
tixtcuy  nolfic^  ^Ixfidltog.  Dass  die  Alten  selbst  es  verschieden  fass- 
ten,  erhellt  aus  Hes.  ^  nenoix^Xfiiy^y  iy  ninknf*  fj  retOQy9V[kiy^y. 
Diese  ersten  drei  Worte ,  welche  nicht  gut  zusammen  passen ,  ent- 
halten wahrscheinlich  schon  zweierlei  Erklärungen:  f  nenfOiMiir 
fkiyijy'  ^  SyxvHloy. 

Wenn  nun  diytöTog  zwar  allenfalls  als  Beiwort  des  Sessels, 
aber  nimmermehr  des  Bettes  durch  rund  zu  erklären  Ist,  so  wird 
auch  die  äanlq  des  Idomeneus  II.  XIIIj  405 

T^v  aq  oyB  qiyotcv  ßoßy  »al  ydqoni  xaXn^ 
diycovfiy  (foqiecne,  dva  xayoysffff^  dqaqvtay 
nicht,  wie  mau  meint,  des  Schildes  Rundung,  wie  II.  V,  451 
evxvxXoyy  xvxXwzoy  <rdxog  bezeichnen,  auch  nicht  neq&^eq^ y  Üy^f 
yaq  0  toqyog^  wie  Schol.  meint,  noch  weniger  stark  gewölbt^ 
sondern  ganz  allgemein:  sauber  gearbeitet,  wie  von  der 
Drechselbank. 
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2421/  Von  didova  bildet  sich  dovoq'  17  ^^^d^xi  Zonar.  559 
nnd 

hin  und  her  bewegen  oder  jagen.  IL  XVII,  55.  diviqov  nvowi 
d^viovüiy.  Od.  XXII,  300.  ß6aq  olatqoq  S^OQfM/j&elg  iddpf^aev. 
Daneben  dovd^aiy^vfoyon  dovaatdv  ^AnoXXdnva.  Beonofänog  Hes. 
mit  dunicler  Bedeutung,  aber  klarer  Wortbildung,  und 

das  Rohr,  das  Sinnbild  des  Schwankens  nnd  der  Beweglichkeit^ 
so  wie  auch  arundo  mit  qodavog  verwandt  ist.  Od.  XIV,  474.  ay 
ioraxag  xal  SXog.  H.  Merc.  47.  77^$«  d'  aq  ip  ikitqotai  tafiiiy  do- 
vwuzq  »aXäiiOio,  wo  xdXafAog  das  ganze  Rohrgewächs,  dopa^ 
aber  Mos  dessen  Halm  bezeichnet.  Und  der  röhrene  Pfeil- 
Schaft  II.  XI,  584.  Und  dopaxevg  das  Röhricht.  IL  XVIII,  576. 
n&Q  notaiiop  neXdiopia^  naqd  qodapop  dopax^a.  Ueber  iponaXi- 
\uv  vgl.  §.  2373.  Od.  XIV,  512.  %d  ad  qdxea  SponaXi^eig.  Lob. 
Path.92  sah  darin  sonst  mit  Schol.  A.  IL  IV,  472  nur  ein  Deriva- 
tum  von  SopeiPf  und  verglich  xQovnaXop  von  xqoveip'^  aber  Path.I, 
182  und  295  tritt  er  dem  EM.  281,  25  bei:  dponaXlU^y  dnh  dvo 
ilkO(rii(Jk(OPj  tov  dopetpxal ndXXeiP^  also  von  doponaX^g]  sed  omissac 
in  priori  syntheH  parte  vocalis  0  veretur  ut  exemplum  monstrari  possit 

2422«  Durch  Reduplication  entsteht  aus  dipeip  das  frz.  dandi- 
ner,  das  ahd.  zinzala  die  Mficke  bei  Graif  V,  690,  und  depSlXog^ 
wovon  depdiXleiPy  assimilirt 

dspdtXXeip 
sich  drehen  und  wenden,  wie  d^peta&ai,  IL  IX,  180.  toici  de 
niXX^  initeXXe  Feqi^piog  lnn6xa  Niffttaq,  dcpdlXXtöP  ig  exatrtop. 
Der  geschäftige  und  eifrige  Alte  gab  jedem  Mitglied  der  Gesandt- 
schaft eine  specielle  Instruction,  wobei  er  sich  zu  jedem  besonders 
hinwandte.  Diese  Auffassung  ist  nicht  neu;  denn  SchoL  zu  Apoll. 
Rh.  III,  381  sagt:  ^Ogi^Qog  de  inl  voS  atqig>e^p  vid'eixe  vrjp  Xi^ip, 
was  wahrscheinlich  avqitpeip  eavtop  heissen  soll^  wie  vorher  ffv 
nqitpag  iccvTOp.  Aber  die  jezt  herrschende  ist:  einen  Seiten- 
blick zuwerfen^  und  schon  die  Alten  missdeuteten  früh  das 
Wort,  als  componirt  mit  iXXogy  als  synonym  mit  IXXalpeip,  iXXH^eip. 
Schon  Sophocles  sezte  depdlXXeip  ini  %ov  neqißXineip  ^  nach  SchoL 
Apoll.  Rh.  III,  281  zu  ol^ia  depölXXwp.  Allein  zugegeben,  dass  iX- 
log  das  Auge  ein  homerisches  Wort  war,  so  konnte  daraus  zwar 
{Ailodoy«7y  gebildet  werden,  aber  nimmermehr  devdlXXeiv^  und 
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wenn  dennoch,  so  wird  dadurch  die  poetische  Ausfohranp  Ton  Ne- 
stors Benehmen  fehlerhaft«  Denn  sagt  devdlXXmv  blos,  dass  Nestor 
die  Angesprochenen  auch  ansaht  so  versteht  sich  das  von  selbst; 
bedeutet  es  aber^  dass  er  nach  ihnen  hinschielte,  so  ist  das 
Schielen  durch  nichts  motivirt«  —  Hesych.  schreibt  devdlXJiMv  *  %Qlg 
o^^aXfioig  dtapevwvj   und  depdlXXei'   <rxaQda[ivtte& y   iiapevei^  crf- 


CXC.     'OXocpfVQeöS'ai. 

2423.  Mnetv  schälen.  II.  I,  236.  nsql  y^q  qä  I  x^^t 
eXexpey  (pvXXa  %€  aal  tpXo^ov.  Nach  Aristärch  auch  II.  XXI,  455. 
(TvevTO  yäq  dfi^oziQcoy  änoXexpiiiev  ovata  xaXx^^  wo  die  Hss.  änw 
xoxpe&p  geben.  Mit  dieser  Stelle  vergleicht  Cobet  de  oHe  wUrpr. 
p.150  die  corrupte  Glosse  des  Hesych.  dnoXeXexIßinkivov'  dnoxe$fm^ 
liivoVj  dnoXeXetpfifAiyov  %ä  xaXd»  Doch  ist  nichts  daraus  sa  m» 
chen  als  etwa:  dnoXexpifAev'  änoxelqai. 

2424.  Das  Verbale  Xsmog  behält  seine  Grundbedeutung  nur 
in  IL  XX,  407.  Qlfiq>a  %e  Xin%  i'^ivovxo  ßo&v  vnh  noca^  iqiyiÄnmp^ 
d.  h.  die  Gerstenkörner  {za  %ov  xql  Xevxov  oder  al  xqiS-at)  wuvden 
durch  dioRinder  aus  ihren  Aehren  ausgeschält,  wie  später  Ihr 
Inhalt  durch  die  Mühle  aus  ihren  Hülsen.  —  Alles  Geschälte  wird 
aber  durch  das  Schälen  theils  dünn  und  schmal  und  schwach: 
II.  XX,  275.  l  Xemotatog  »ie  x^^^^og.  Und  Od.  VI,  264.  Xem^  i^ 
elffl&iMi^  wie  Ovid.  Her.  IV,  106  den  Isthmus  tenuem  teüurMn  ntnmt. 
Und  U.  XXIII,  590.  xQainpdzeQog  ykkv  ydq  te  voog,  XMt^  di  t9  |lf- 
Tig;  —  theils  fein  und  zart.  Od.  VlII^  97.  ninXoi  Xent^ij  ivpjß^ 
tot.  Und  VIII,  280.  dqdxvia  Xemd,  Diesen  lobenden  Sinn  liflt 
besonders  die  Fortbildung  XemaXiog  zart.  II.  XVIII,  571«  Up9P 
d'  vno  xaXbv  cceidey  XentaXitj  ^(ovfj.  Derselben  Wurzel  gehtft 
lepidus  an;  und  wenn  das  sachlich  entsprechende  zart  kelu  sicheret 
Etymon  hat,  wie  aus  Graif  V^  S.  605  hervorgeht,  so  lässt  es  sM 
mit  daQTog  enthäutet  identificiren ;  denn  Haut  und  Schale  tid 
Rinde  sind  verhältnissmässig  rauh^  und  „ein  geschältes  El^'  ist  dtt 
Symbol  des  Zarten. 

Hieher  mag  auch  das  attische  Xiffnog  glatt  geboren,  entelM^ 
den  aus  ffXtTtog^  ^dXmog^  didXmog  durch  Metathese,  Wie 
g>d(ryayop  aus  ütpdyctvov. 
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2485.    Von  Xin%iv  XiXona  stammt  das  Nomen 

Xon6q 
die    Schale,    Schelfe.    Od.  XIX,  233.  olov    re    xqoiAvoto   Xonop 
m%a  itrxaXioio ;  und  hievon  (durch  Vermittlung  von  XonllQeiv  Xonig) 
äücb  lupinus.    Zugleich  weist  auf  eine  Perfectform  XiXana  hin 

Xcinti 
die  Hülle,  der  Mantel.  Od.  XIII,  224.  dintvxov  äyk^^  äfioKTtp 
SxtAv  eveQyia  Xdufjv^  wo  nur  eveqyia  als  Epitheton^  dintvxov  aber 
als  Prädicat  des  Objects  zu  fassen  ist.  Dagegen  finde  ich  keinen 
Weg,  um  auch  das  synonyme  Xa%(pog  das  Gewand  buchstäblich 
ans  Xineiv  zu  erklären,  während  umgekehrt  sachlich  Xinadvoy  der 
Jochriemen  sich  mit  Xineiv  nicht  zusammenbringen  lässt. 

2426.  Davon  Xonl%eiv  schälen,  und  dvaXoni^^eiy^  synco- 
t>lrt  oXonte^v^  wie  xvßd^aiv  »vmeiv.    Erst  hieraus  bildet  sich 

oXorpvqB(T&ai 
Intransitiv:  jammern,  eigentl.  sich  schinden,  wie  äiivaaec&ai^ 
durch  Zerkrazen  der  Haut  und  Ausraufen  des  Ilaars.  IL  XXIV,  328. 
n6X]!  oXog>VQ6iA€voi.  Auch  vermuthet  zu  Vermeidung  des  Hiatus 
Briggs  in  II.  11^  315  fii^TfjQ  S^  dfig)€noTäT  oXotpvqoykivri  ^iXa 
tiitva^  anstatt  äfjb^enotazo  odvQoixivrj,  vgl.  Od.  XIX,  522.  —  Und : 
Mitleid  fühlen.  II.  VIII,  33.  Jayaßy  oXoy)VQ6[ied^  aixfifl'^ciony \ 
Tgl.  XXIII^  62.  Und  prägnant:  jammernd  flehen.  II.  XXIII,  75. 
xal  iioi  66g  t^y  x^^Q  •>  oXo(pvQo^ai.  Durch  Prägnanz  erklärt  man 
auch  Od.  XXII,  232.  ncog  örj  vvy  .  .  äyxa  fiyfjffTiiQcay  dXo(pvQ€ai  aX- 
lu^og  elyai'j  Schöl.  vvy  änoöeiXiag'  tj  vnoxQivij^  vnodeicxeqog  ylyij* 
So  mnsste  sich  also  oXo(pvQ€ai  in  oXoq)VQ6fi€yog  oxvelg  auflösen 
lassen.  Diese  Ausdrucksweise  beurtheilt  Eust.  richtig:  deiv&g  xal 
ÖQHkitAg  aiqritai.    Warum  bessert  man  nicht  lieber  die  Interpunction? 

ävta  iiyfifT%fiq(AV  oXo^vqeai ;  äXxifAog  elvai ! 
ein  Fuhrmannsimperativ  (so  nannte  Fr.  A.  Wolf  das  entsprechende  r 
Tapfer  gekämpft!  bei  Voss)  wie  II.  V,  124:  -^agadSv  vvy, 
JiOfifidegy  inl  TQciecffi  iiax^c^ai.  —  Transitiv,  wie  pkmgcre: 
bejammern.  Od.  XIX,  522.  naid^  oXoq>VQO^iyvi^'lzvXoy.  Und  be- 
mitleiden II.  Vlll,  245.  tov  de  naxiiq  oXo^vqato. 

2427.  Wie  IXaqog  von  cXfj  umgelautet  ist,  so  von  Xineiv 

Xtnaqbg 
fein  und  zart,    aber   zugleich    mit   dem  erweiterten  Begriff  nett 
iind  sauber.     II.  XXII,  406.   dnb    de    Xinagiiv  eqqtxpe  xaXvntqtiv. 
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Und  II,  45.  nofftri  S^  vno  Xinaqottriv  id^Cato  xaXa  nii&la.  Bild- 
lich II.  IX,  156.  xal  ot  vno  trxijmQfif  liTtagaq  teUovtn  ^iikiata^. 
Dazu  AD.  xaxa  tb  dUaiov  Xayi,nqovq  g>6Q0vg  teXitrovciVj  richtiger 
als  SchoL  A«  elQfivixßg  ßifiaovtm.  Od.  XI,  135.  dßX^xqo^  9ava%QQ., 
0$  %i  ae  nifpvfi  TVQ^^  ^^^  X^naqtg  d{^iibiyov^  wie  IV,  310.  XmaqS^ 
yriQaffxifASPi  laute. 

Das  hfezu  geliörige  Verbam  X§nw  las  man  sonst  auch  in  Od. 
XIX,  72.  fj  oxi  ov  Xin6(o^  wo  jezt  ^  ot#  di^  qvnom  steht.  Allerdings 
hat  Homer  qvn&v  aach  Od.  VI^  87,  hn&v  aber  nirgend,  allein  we- 
nigstens der  sabjectiven  Kritik  muss  sich  Xmom  mehr  empfehlei, 
weil  Qvncctü  allgemeiner,  weniger  beziehungsreich  ist,  als  X$ndm» 
Melantho  liebäugelte  mit  den  feingesalbten  Freiern;  darauf  spielt 
Odysseus  au. 

2428.  Gleichbedeutend  mit  X^nagAq  Od.  IV,  210  ist,  wie  U/a 
mit  Xiyidog,  Xiyvqßg^  und  aftpa^  xdqta  mit  aixpfiQW^j  xaqteQmgj 

Xlna 
fein  und  glänzend.  II.  X,  577.  dX€ixpdik€yo$  Xln  iXaltf^  vgl 
Od.  VI,  227.  Nach  Herodian  zo  Od.  VI,  215  und  Buttmann  ist  llnu 
ein  vericürzter  Dativ  von  %o  Xinaq,  einer  Nebenform  von  %q  Unog. 
Wirklich  gebraucht  Aretaeus  oft  diesen  Dativ,  aber  sonst  niemand; 
denn  in  Hippocr.  Morb.  Mull.  p.  658*  3.  tif  qoiivig  dXufpic9m  Jdnu 
ist  es  eben  so  gut  Adverb  wie  sonst,  und  ist  äXilq>ctit$  va  ^Qi$yJf 
zu  entlehnen  aus  dXai^icS'to. 

2429.  Als  Subst.  von  Xmagog  lässt  sich  ro  iU^ro^,  das  Gel, 
Fett  ansehn,  oder  (durch  regressive  Metathese  des  #)?Jliroc*  tXu&w^ 
axiaq  Hes.,  wovon  oXnii^  oXnlg  das  Oelgefäss. 

Aus  Xind^Hp  salben,   oder   dyaX^nd^ieiv  (inungerej   den 

diesem  in-  entspricht  nicht  ev-.    sondern   av-)^   dX$ndi€$v   wird 

durch  Syncope  dXlmsiv;    erkenntlich  theils   in  dem  aolischea 

SXtnnay  d.  h.  äXeifkfia,  wie  onna  d.  h.  of^iAa  von  inretrdttij  thella 

im  lat.  adeps  oder^   wie  ich  bei  Endlichers  Grammaticis  gelesen  iv 

haben  mich  erinnere^  aleps.    Und  wie  veltpHv  aus  vtnte&Vj  y$n%i^ 

eiv  hervorgeht,  und  Qtntety  aus  qlntetv^  qinstPj  so  aus  dXtnTßiP^ 

dXmtieiv 

dXei^eip 

salben.     II.  XVIII,  350.  yexqoy  .  .  fjXe^ipaif  Xln^  iXattf   und  XIV, 

171.  XQ^^  xaXov  dX^iipafiivfi.    Davon  aXufpaq  das  Salböl.  Od.  III9 

408.  Xi^oi  .  .  Xbvxoi  dnoatlXßoyteg  dXelg>atog ,   d.  h.  so  glinMDdj 
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alB  wären  sie  geölt,  nach  §. 380  nnd  Eastathius;  aber  nicht:  ,^voiii 
^,Oele  her  glänzend,  weil  sie  wahrscheinlich  weiss  gefirnisst  wa- 
,,ren.'^  Als  Nebenform  auch  to  aXeifpa,  die  sich  kaum  anders  als 
durch  Verkürzung  von  aXsiffaq  erklären  lässt.  Hes.  Th.  553.  dvei- 
Xno  Xevxoy  äX€&q>a,  wie  Hipponax  bei  Poll.  X,  87  und  Aesch.  Ag. 
313.  Von  aXeitpaq  hat  der  römische  Oelmarkt,  Velabrum^  seinen 
Namen,  vorn  digammirt,  wie  Yespasius^  vespiUo  von  d<maff§og,  ä- 
^  ffndXa^. —  Ein  anderer  Begriff  Ist  äXo§q>^;  bald  abstract:  die  Sal- 
bung. Od.  VI,  220.  dik^l  d'  iXaitf  xqlaoikai*  ^  yäq  df^gov  dno 
Xfooc  iaxtv  dXoKfii,  vgl.  VIII,  179.  II.  XVII,  390.  ßoelijy .  .  fke^vov- 
cav  äXoig)^^  bald  concret:  das  Fett,  speclell  der  Speck.  IL  IV, 
208«  <rv6g  trtdXoio  qdxty  ted'aXvtav  dXoiqijj  ^  vgl.  XXII,  32.  Od.  XIII, 
40 j    und    wohl  auch  Od.  XXI,  471.  ro^ov  inix^lovteQ  dXottp^. 

2430.    Wie  xontog^  ivlnteiy,    ontecd^at   In  xotxtTog^    eylaany^ 
iüüea&a^^  so  geht  das  Verbale  Xamoq  über  in 

Xicaoq 
glatt,  wie  ein  seiner  rauhen  Rinde  entkleideter  Baumstamm.  Od. 
III,  293.  ea%i  di  tig  Xitrati  aineid  %€  ei^  aXa  ni%qri^  vgl.  V,  412. 
DIchotomlsch  lautet  es  Xlq^  gl^tt,  homonym  mit  Xlq^  Xld-og^  und 
mit  il/(,  Xelfjgy  Xiwy,  nach  §.2263.  Od«  XII^  04.  Xlg  nivQfij  und  v*  79. 
TiitQH  yoiQ  Xlq  itrti,  7r€Qi^€(Tvjj  eixvia.  Davon  das  substantivirte  Neu- 
trum Xt,  wie  ßqif  dcS^  aber  nicht  wie  diese  Nomina  indeclinabel;  es 
hatte  einen  Dativ  Xiti  und  einen  Plural 

Xtva 
glatte  Gewebe^  ohne  eingewebte  Verzierungen,  wie  XetOj  oppos. 
v^aytd  Thuc.  II,  97,  jund  Juven.  XIV^  62.  Ilic  laeve  argentum^  vasa 
aspera  tergeat  alter ^  d.  h.  Silbergeräthe  ohne  erhabene  Arbelt. 
Diese  Xtta  dienten  theils  als  schlichte  Decken;  II.  XVIIl,  352. 
nätQOxXoy . .  eayt^  Xizl  xdXvxpay  .  .  xa&vneq&e  de  (pdqei  Xevxtf^ 
theils  als  blose  Fussteppiche;  Od.  X,  352.  ^  p^ey  eßaXXe  ^qoyoiq 
Sy&  (im?)  Qi^yea  xaXa,  noqfpvqea  xa&vneqd^ ,  vniyeq&e  de  (näml. 
%äy  &q6ywy,  nocaly^  nicht  t&y  quiyemv')  XXd^  vnißaXXey,  Eben  so 
Od.  I,  130.  vnb  Xlta  nexdaaaq.  Selbst  II.  VIII,  441  xatä  Xtza  ne^ 
xdcaaq  verstehe  ich  Boden tep piche,  die  Poseidon  dem  ausstei- 
genden Zeus  unterbreitet,  ganz  so  wie  Klytämnestra  dem  heim- 
kehrenden Gatten  in  Aesch.  Ag.  880;  nicht  nach  Schol.  A  ein  Ein- 
schlagtuch für  den  Wagen  nach  gemachtem  Gebrauch. 
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M  i  s  c  e  1  1  a. 

2431.  ^Afivficay  gilt  als  8700117111  von  ä(i(io[iog  Res.  Th.  259  oder 
d(jb(6fAfi%ogj  IL  XII,  109,  tadellos«  Hiebe!  vermag  ich  weder  das 
t;  noch  das  Suffix  -/iicov  zu  erklären.  Auch  kenne  Ich  kein  privatives 
oder  negatives  Adjectiv,  welches  zu  einem  so  allgemeinen  epUheton 
Omans  geworden  wäre,  und  den  christlichen  Bayard  kann  Ich  mir 
weit  leichter  als  den  Ritter  ohne  Tadel  denken,  als'den  griechi- 
schen Peliden.  Und  dass  Od.  I,  29  Aegisthus  In  dem  Augenblick, 
wo  Zeus  ihn  als  dtdtr^aXov  tadelt,  doch  dfAVfAtöy  helsst,  war  dem 
Schol.  und  allen  Auslegern  mit  Recht  befremdlich.  —  Vielleicht 
ist  es  das  Adjectiv  zu  äfivvvcoQ^  aus  d(ivy6[M8yog  entstandeu,  oder 
aus  d[i€v6(A€vog^  was  nach  §.  80  der  Stamm  von  dfivpety  ist.  Ueber 
-fiCDP  vgl.  §.95,  N.  62.  Dann  ist  d^vficoy  hülfreich,  wie  dXeii^ 
xaxog;  als  Beiwort  eines  Helden,  in  sofern  er  sich  wehren  kann, 
dfivpofievog j  streitbar,  als  das  einer  Hausfrau  oder  Jung- 
frau, in  sofern  sie  andern  gern  hilft,  diivyovffa,  wohlthätig. 
Demnach  sind  Od.  VIII,  246  nvriAccxoi  diivfioyeq  streitbari  was 
auch  Aegisthus,  wo  nicht  durch  seinen  Character^  doch  durch  sei- 
nen Stand  als  xovqog^  xoQVffzijg  nach  §.  757,  S.  206  war;  und  wenn 
ihn  Nestor  Od«  III,  310  doAo/ii^Tig  und  ayaXxig  nennt,  so  besieht 
sich  dicss  auf  seine  feige  Handlung  und  nicht  auf  sein  ganzes 
Wesen.  Auch  bei  d^eoSy  in  dfivfioyi  nofin^  II.  VI,  171  und  XQH^ 
V,oyza  dgAviAoyog  ItizfiQog  XI,  834,  und  fiijziy  dfAVfioya  t&nijya&to 
X,  19.  und  fieaafiyvg  t€  x^oXov  xal  dfivgAoyog  Sqxeog  avX^g  Od.  XXII, 
442  liegt  der  Begriff  des  hnlfreichen  und  abwehrenden  weit 
näher  als  der  allgemeine  des  tadellosen«  Kein  Wunder  jedoch, 
wenn  diese  beiden  Begriffe  sich  zu  dem  des  erfreulichen  über- 
haupt verallgemeinern,  und  auch  OQXfj^fi'Og  IL  XIII,  637  duvfmy 
heisst,  ähnlich  der  Doppelbedeutung  von  juvare,  helfen  nnd  er* 
freuen. 

2432.  ^'u4yTV^  ist  die  dichotomische  Form  von  dyroxi  '®' 
W i  d  e  r  s  t  a  u  d,  wie  ä^nv^  von  diinoxfi  und  xazattvl^  nach  §.  996  von 
xataltoyog^  (Ttiyw.  Dass  der  Genitiv  äytvyog,  nicht  aytvxof 
lautet,  ist  kein  Hinderniss;  auch  xoXXorpy  aus  xoXXaßog  entstanden, 
flectirt  xoXXonog^  und  oixovqiyj,  d.  h.  olxoTQC^rigj  nicht  wie  der 
Stamm  verlangt,  oixozq^tpog.  Die  Ableitung  im  EM.  dno  %%§ 
ciya  rezvX'S^cci  ist  allzugemein.     Demnach  ist  der  Grundbegriff  von 
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avtv^  die  Deckung,  der  Schuz,  und  nicht,  wie  man  annimmt,  die 
Rundung,  zu  welchem  Irrthum  die  zufallig  runde  Gestalt  der 
beiden  Schuzmittel  verleitet,  welche  äyrvyeg  genannt  werden.  Er- 
stens: der  metallene  Schildrand,  als  Schuz  des  Leders  gegen 
den  Schwerthieb;  wesshalb  er  IL  XIII^  406  vSqoxp %aXii^bq^  d.  h.  gut 
Bchüzend  nach  §.  535  genannt  wird.  IL  XX,  274.  ''Ax^i'^vg  . .  ßdlev 
jilyelao  %a%  aanlda  ndytoc^  iicviv  &v%vy  vno  nqdxiiVy  fi  Xentozaioq 
9ie  x^iUo; ,  Xen%o%d%^  8^  inifjp  q&vog  ßooq.  Ich  verstehe  unter 
if(^Mrff  aKYt;^  den  Anfang  des  Randes  vom  Mittelpunkt  des  Schildes, 
vom  oiifpaXog  an  gerechnet,  im  Ggs.  der  nvi^atfi  äv%v^  IL  VI^  118, 
dem  äussersten  Rand;  also  ganz  in  Widerspruch  mitSchoL  xatä 
tiv  i^fa&ey  xixXop  ttjg  aanldoq^  und  mit  Bothe,  dem  TtQwzfj  und 
nviikä%9i  Sy%v^  „eodem  sensu  dicta^^  scheinen  ungeachtet  Homer  IL  XI, 
65  fAßtä  TSQuitOitTiv  und  ^v  nvfAavoiffi  wie  jeder  Grieche  einander 
entgegengesezt.  Nämlich  Achills  Speer  traf  die  innere  Seite  des 
Schildrandes,  wo  das  Erz  dünner  war  als  nach  aussen  hin,  und 
das  nächste  Leder  diinner  war  als  nach  innen  zu;  da  nun  Aeneas 
seinen  Schild  fast  wagerecht  über  den  Kopf  hielt,  konnte  der  Speer 
^nur  die  zwei  Erzlagen  (xvxXovq)  von  einander  trennen  (duXetp), 
oder^  was  dasselbe  ist,  den  Schildrand,  äpvvya  dlnXaxa^  seiner 
Breite  nach  von  innen  nach  aussen  spalten,  statt  den  Schild  sei- 
ner Dicke  nach  zu  durchbohren,  und  dann  mit  wenig  geschwächter 
Kraft  in  den  Boden  fahren.  Demnach  ist  dUXe  xvxXovg  dfi^oziQovg 
nur  eine  speciellere  Ausführung  des  vorangegangenen  dianqo  fii^ey. 

Diese  Stelle  behandelt  auch  Grashof  über  das  Fuhrwerk  S.  19; 
aber  er  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  am  Schild  mehrere  äytvyeg 
concentrisch  neben  einander  herumliefen  und  versteht  unter  nQcit^ 
aptv^  den  dem  o^fpaXog  nächsten  Kreis.  Aber  wie  kömmts  doch, 
dass  zwar  Grashof,  aber  nie  Homer  in  Bezug  auf  den  Schild  den 
Plural  avtvyeg  gebraucht?  Dagegen  weist  aWv?  T^/7ria$  IL  XVIII, 
470  und  vnkq  avvvyog  II.  XIV,  412  undi  ivacnldog  ccpvvyt  IL  XV,  645, 
in  welchem  Faraphetes  mit  dem  Fuss  hangen  blieb,  deutlich  dar- 
auf hin,  dass  der  Schild  nur  Eine  ärrv^  hatte,  die  aus  zwei  bis 
drei  übereinander  liegenden  Erzlagen  bestand,  und  d«iss  ngcitfi  und 
nviAazfj  ävtv^  nicht  numerisch,  sondern,  wie  auch  nvfiazfi  i^^^i- 
^Q$dg  IL  X,  475,  local  zu  verstehn  ist,  den  Anfang  und  das  Ende 
des  einzigen  Reifes   (von  innen  nach  aussen  gemessen)  bezeichnet. 

Zweitens:  aVTt;;^«^  die  Seitenwände  des  Streitwagens,  flie 
den  Fahrenden  nach   aussen    hin  deckten.    IL  V,  728.  doial  de  ne- 
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Qldgofioi  avTvyig  eictv^  und  XI,  535.  Hes.  Sc.  65.  a^fkata  d^  «v- 
noifi%a  xai  avtvyeq  ä(iq>aQaßill^€,  wo  ä(Ag)i  auf  Kvmvov  zu  beziebn, 
wie  vorher  xdy«$  di  dp  a(äg)id€d^eij  nicht  auf  die  Umg^ebung  des 
Wagens.  In  sofern  diese  zwei  Wände  vorn  zusammenliefen  und  so 
ein  Ganzes,  eine  Wagenbrüstung  bildeten,  werden  sie  auch 
durch  den  Singular  bezeichnet,  wie  man  einem  Zimmer  nach  Ge- 
fallen vier  Wände  oder  eine  Wand  zusprechen  kann.  II.  V,  262. 
i^  ävtvyog  flvla  telvaq*  Und  XVI,  406.  eXxey,.  vniq  avtvyo^,  der 
Handlung  nach  einerlei  mit  v.  409.  &q  eXx  ix  dlg>QO&o,  In  diesem 
collectiven  Sinn  war  äp%v^  einerlei  mit 

11.  X,  475,  nach  EM.  p.  359,  16.  inidig>qiaq  ^  toi  aQfkatog  nefi^ 
^iqeta,  fj  xal  avuvl^  .xaXelxai.  Doch  deuteten  andere  es  auf  den 
Wagentritt.  So  verstehe  ich  Schol.  L.  inidi(pQ§aq  ikiqog  t$  toS 
dltpqov^  xad^  o  inißalveiy  eld^aaiv.  Dass  Rhesus  seine  Pferde 
an  den  äussersten  Theil  dieses  Trittes  (ix  nvikdtfiq)  Nachts  gele* 
legentlich  anband,  hat  nichts  unnatürliches,  wie  sich  auch  Hectors 
Leichnam  II.  XXII,  398.  ix  8l(fqoio  de&elg  am  leichtesten  so  denken 
Hesse.  Aber  diess  hat  zwei  kleine  Bedenken.  Erstens  war  bei  der 
notorischen  Kleinheit  der  Räder  der  dl^qog  schwerlich  so  hoch  über 
dem  Erdboden,  dass  er 'eines  besonderen  Trittes  zum  Aufsteigen 
bedurfte;  zweitens  müsste  es  auffallen,  wenn  im6lipQ§og  Od.  XV, 
51.  atgoxe  dcoQa  q>iq(Av  iniöi(f>qia  d-eifiy  das  was  auf  dem  Wagen 
ist^  dagegen  inidi^qtdg  einen  Theil  an  dem  Wagen  bedeutete, 
der  natürlicher  naqaditpqidg^  vnodi^qidg  hiesse.  Doch  Hesse  sich 
intdifpQidg  durch  inlßacig  oder  inißd9qa  %ov  dig)Qov  erklären* 
Eine  ausführliche  Darstellung  dieser  Wagentheile,  aus  der  ich  viel 
entlehnt,  gibt  Rumpf  Beiträge  zur  Homer.  Worterklärnng*  Oiessen 
1850,  S.  15—27. 

2433.  Jltpqog,  d.  h.  6l(poqogy  bedeutet  zweierlei  Geräthe^  deren 
Raum  für  zwei  Personen  berechnet  ist;  erstens:  den  Fasa- 
boden  eines  Wagenkastens,  im  Ggs.  der  Seitenwände,  nach 
II.  XI,  535.  avzvYeg  al  neql  dltpqovy  denn  er  ist  der  eigentlich 
Tragende;  meist  aber  den  ganzen  Wagenka st en^  Im  Ggs. 
von  Achse,  Rädern  und  Deichsel.  II.  V,  160.  dvo  vlag  bIv  ivi  61'^ 
q>q(f  ioptag  und  XIV,  409.  SJix  ix  difpQOio,  nicht  dno  und  xardy  wie 
bei  Flächen.  Hit  welchem  Recht  aber  wird  SlqiQog  so  oft  als 
Wagen  s  i  z  erklärt.^    Aus  II.  XXIII,  335.  436  ivnXixwog  und  ivni^ 
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w^  dl^QQQ  will  man  schliessen,  dass  der  dlfpfioq^  wenigstens  seine 
Seltenwinde  aus  Flechtwerk  bestanden;  allein  an  beiden  Stellen 
ist  nur  von  Wettkampfwagen  die  Rede,  die  naturlich  möglichst 
leicht  gebaut  waren.  So  auch  Hes.  Sc.  308,  und  wenn  v.  370 
•nch  ein  Streitwagen  so  heisst,  so  ist  das  eben  unhomeriscb.  Die 
Streitwagen  waren  wohl  etwas  massiver,  xoXXfjtol  I1.XIX^395, 
i^tean^,  iv^ooi,  II.  IVI,  402.  Od.  IV,  590,  ^enol  nach  V.  L.  IL 
XXIV,  322,  naiig>ap6<ay%€g  II.  VIII,  320,  lauter  Epitheta,  die  sich 
IV  blosem  Flechtwerk  nicht  reimen. 

Zweitens:  eine  Bank  ohne  Lehne,  für  Haus  und  Zimmer, 
weniger  vornehm  und  bequem  als  der  nur  für  Eine  Person  berech- 
nete Sessel,  d-Qotfog,  xlt<r[i6gy  nXialn,  Stühle  lezterer  Art  finden 
•Ich  nur  in  den  Wohnzimmern,  ditpqo^  aber  überall;  Achill  sizt 
IL  XXI V^  515  ini  d-QovoVy  bietet  v.  522  auch  dem  Priamus  d-Qoyoy 
an,  aber  v.  578  dem  Herold  Idäus  nur  dig)Qoy.  Eben  so  Penelope 
dem  Bettler  Odysseus  XIX,  101^  während  sie  selbst  nach  v.  55  inl 
ul$ct^g  sizt.  Auf  einem  dltpqoq  hat  auch  der  dmxqoq  seinen  Plaz 
nach  Od.  XVII,  330,  und  dlipqov  aetniXiov  gibt  klüglich  Telemachus 
seinem  verkleideten  Vater  Od.  XX,  259.  Diess  alles  nach  Grashof 
(Fuhrwerk  S.  14). 

2434.  ^Aüivi^q  unbeschädigt  Od.  XI,  HO.  tag  el  (liy  »  ätn- 
yiag  iifq  kann  wegen  der  Kürze  des  i  nicht  von  aivead-ai  stam- 
Bienj  dessen  Vocal  immer  lang  ist,  wie  IL  XXIV,  45.  aiddagj  ^%^ 
äriqag  ikiya  trlvBtai  ^d'  ovlvfia^v,  vgl.  Od.  XI,  112.  VI,  6.  XII,  114. 
Dagegen  hat  Herodot  und  Hippokrates  viviead^ai^  höchst  wahr- 
scheinlich mit  kurzem  StammvocaL  W.  Dindorf  will  dieses  Purum 
nicht  anerkennen;  aber  aus  ihm  ist  das  Barytouon  alvecS-ai  erst 
gebildet,  durch  Rückversezung  und  Verbindung  des  e  mit  dem  Wur- 
selvocale,  ganz  wie  infqda  aus  xvqicßj  und  fiaQTVQ€<r&a§j  dem  causa- 
tive  Medium  von /lAa^Tv^tfv.  Ein  kurzes ;«  hat  auch  alptg  Xiwy  Xesch. 
kg.  718,  d.h.  (tlvtoq  nach§.  860,  worneben  dasSubst.  IL  III,  105  XitAV 
&Q  alpxf^g,  wie  auch  die  Siytieg  ovdqeg  auf  Lemnos  IL  I,  595  auf 
Rauber  gedeutet  worden.  Dasselbe  Verbale  aivB%6q  erkenne 
ich  im  lat.  %ons\  das  o  des  Suffixes  ist  an  die  Stelle  des  Wurzel- 
vocals  getreten,  wie  in  nidog  novg  nach  §.  2344,  und  xfinog  Hof 
nach  §.  2102.    Und   mit  sons  verg^leicht   Graff  VI,  261  die  Sünde, 

altoord.  synd^  ags.  syn,  ahd«  sunla. 

20 
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2435.  ^ Aa%Byk9f>4i^  fest^  sytiönym  mit  mßa^i^  <f^^^it^  vM 
homogen  mit  inKrte^fjg,  negifftetpfig ,  ist  ans  dyatrte^^ti  m^ 
<rT€9>ifc  entstanden;  das  v  derPartiIcel  rettete  dicli  durch  progres- 
sive Metathese  in  die  Mitte  des  Worts,  und  wurde  dareh  V^rMn« 
dang  mit  g>  zu  jtA.  II.  II,  344.  ix^^  atrxBiktpia  ßovlfiw.    Und  III,  tl9. 

Denn  cti^eip  ist  das  Intensiv  von  cxelßeiv^  ist  ans  €% In- 
te ly  ctißd^eiv  abgeschwächt;  es  bedeutet  bei  Homer  Immer  difcht 
umgeben,  oder  eigentlich:  fest  KusammendrSckfen,  mid  Ist 
der  Stamm  von  czltpoq  die  Seh  aar,  von  stipare^  stipes^  und  steif, 
ahd.  sHf^  d.  h.  derb.  Als  Object  dient  bald  das,  womit  ein  Ge- 
genstand umgeben  wird:  herumthun.  II.  XVIII,  f05.  ifk^i  M  of 
Keg>aXfj  fig)og  k'ffte^ev.  Und  (M.  VIII,  175.  ot^  ol  x^ü^^  dik^mtQ&^ti* 
g>€tai  inietrciv  —  bald  der  Gegenstand^  weicher  mit  etwas  er- 
geben wird:  schmucken.  Hes.  Opp.  75.  Utfvim^^  'fl^ca  .  .  (rrl- 
^Qv  avS-etriv.    Und  Od.  VIII,  170.  ^eiq  ptoq^iiv  tneai  ctifH* 


2436.  ^AtQvyerog  ist  das  Verbale  von  dvatQti^eiy,  wie  ui 
(AcixeTog  von  (Aainafftreiy ,  und  bedeutet  aufgäbresd  und  ssf- 
brausend,  und  murrend  nach  Art  des  gährenden  Mostes, 
VQV^.  Beiwort  von  akg,  d^aXaffffa^  novtog  II.  I,  316.  XIV4  t44.  XV, 
27  j  mithin  ziemlich  synonym  mit  den  epischen  Lieblingsepithetis 
des  Meeres,  mit  igevYoikiyfj  aXg  oder  fjx^etTtraj  noX}i^loi&p0^  M- 
Xatrtra,  oder  noXvxXvtrtog ,  fftiymy  noyrog. 

Nur  scheinbar  steht  II.  XVII,  425  entgegen:  ogv/M/Sig  jp(i- 
xeoy  ovqayoy  Ixe  [di  aid-iqog  ävQvyitoio,  vgl.  H.  Cer.  §7.  Dtas 
derselbe  ai&tiq,  bei  Homer  fast  immer  ohne  Beiwort,  helsst  M 
Pindar  vyqog  Nem.  VIII,  71,  d.  h.  wogend.  Allein  EuripMes  hst, 
wenn  erPhoen.  210  das  Meer  äkagniffta  nedla  und  nach  PhrysfasL 
in  Bekker  Anecd.  VI,  1  auch  dxviiwy  »dXaaea^  d.  h.  dmvifkm^^ 
äyoyog  nennt,  wahrscheinlich  dieses  Epitheton  missdentet,  ssd  tailt 
ihm  die  Neuern  ^  als  Verkürzung'  von  dt^vm^og^  nach  II.  KVDI, 
566.  oT€  tQvydifey  dXvofiy,  d.  h.  abernten.  Man  darf  jedoch  ür 
die  „heilige  See"  ein  lobendes,  wenigstens  anschauliches  EpHhetoli 
perpetuum  erwarten,  keinenfalls  ein  rein  negatives  vnd  tadelsdriL 

2437.  ^'uifpXaatov ,  das  Bildniss  auf  dem  HinterdieH  des 
Schiffes,  stammt  von  dem  zwar  unhomerischen  aber  doch  hesisdir 
sehen  nXdfTcrety.  ist  aus  dyanXa(r%6y  syncopirt,  sbnllch  wlfc  iffi 
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am  iron^  nach  §.  513.  Noch  ähnlicher  ist  ä&JLiog^  falls  ea  nicht 
von  äe&lo^j  sondern,  wie  ich  vermuthe,  von  dyaTi,^pa$  stammty 
aad  das  ausg estossene  -pa  durch  Aspiration  der  nächsten  Tennis  er- 
aezt  ist.  Analog^  ist  auch  ad^oTijc  für  äyögotrig  nach  §.  1086.  II.  XV, 
llL^ExronQ  vf[a.  .  nQVfAyfj&ey  iml  Xäßey,  ovxl  [le&iei^  äg>i,a(rtoy 
f$9Tä  x^Q<^^^  e%mv.  Man  versteht  darunter  allgemein  eine  V er zi er- 
rang; sollte  diese  in  etwas  anderem  bestanden  haben  als  in  einem 
BildP  wenn  auch  nur  in  einem  einfachen,  einen  Gott  vorstellenden 
Schnizbild,  nkdcfia  oder  nkdffTQOv*  ^säp  tvnog  Hes.  DIeaa 
war  ohne  Zweifel  oben  an  der  ntvxfj^  onov  l^(a/Qag)ovytai  oi  otp&aX- 
IaqI  nal  to  Tfjg  vemQ  iniyiYQamat  oyofAa.  Dadurch  erklärt  sich  aucb 
die  Mehrzahl  an  £inem  Schiff,  atpXatrta,  bei  Herodot*  VI,  114. 

Die  Tradition  lässt  sich  hiefür  nicht  geltend  machen ;  denn  Schol. 
AD.  Apoll.  L.  u.  Hes.  erklären  ci(pXaaT0Vj  dxQotxtoXioy  PoU.  1,  dO 
durch  rd  äxqa  ttjg  nQVfAyfjg^  und  Heyne  hält  es  für  einerlei  mit 
yifßy  äxQa  xoqvfxßa  11.  I,  241. 

Im  Latein  entspricht  apluatrc;  doch  geht  diess  erst  durch  nXd- 
trtQoy  hindurch,  mit  Verzicht  auf  den  Ersaz  des  -na-  durch  die  As- 
piration; die  Vocaländerung  in  u  aber  weiss  ich  nicht  zu  motiviren. 

243S.  ^^g>v(T)'€T6g  bedeutet  angeblich  den  Schlamm.  11.  XI, 
495.  dg  d'  onoze  nXfid^oay  noiafiog  noXXby  .  .  d^vayszby  Big  ccXa 
ßdXXet.  Nach  Hes.  dxa&aQtriay,  xonqoy,  (Tvqtpixoy.  Allein  der  Zu- 
sammenhang empfiehlt  diese  Deutung  nicht,  denn  dort  wird  ein 
geschwollener  Waldstrom,  der  Bäume  entwurzelt  und  unaufhaltsam 
mit  sich  fortführt  bis  ins  Meer,  mit  jener  Unwiderstehlichkeit  ver- 
glichen, mit  welcher  Ajax  die  Troer  verfolgt.  Was  hat  hiebei  der 
viele  Schlamm  zu  thun,  der  doch  die  Gewalt  des  Stroms  we- 
der grösser  noch  anschaulicher  macht  .^  Darum  erkläre  ich  a9)i;(r^£- 
%i^  aU  Wogen  seh  wall,  synonym  mit  (pXolaßog^  ä^XoKTfiogj  old" 
fha.  Die  Grundform  war  dya(Tg>vy€t6g  von  (Ttpvl^ety^  wie  dzQv- 
yetogy  nach  §.  2436  von  tQvl^eiy-  Das  Aufwallen  der  Wogen  ist 
ein  Pulsiren^  (Tg)v^igy  (T^vyfiog^  oder  (T(fv^,  welch  leztere  Form 
bei  Theognost.  p.  132  ohne  Noth  von  Lobeck  Parall.  p.  108  ver- 
dächtigt wird.  Das  anlautende  er  von  (T^vl!,€iy  ist  in  die  Mitte  versetzt: 
'^vtr/etog  für  -(Ty>vy€t 6g^  wie  nlc/co  für  (Xfiiyco  nach  §.  1063« 

Andere  sezen  es  durch  d^v^ifiog  mit  d^vtxaety  in  Verbindung; 
Yt^.  Lob.  Path.  394. 

20  * 
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243D.  BiQM&Qoy  der  Schlund,  ist  von  ßige&rf  ßoqd  gebildet, 
wie  oXi&qog  von  oXXvpa$,  und  sachlich  wie  das  heterogene  varttgo 
von  vorare.  IL  VIII^  13.  ig  Tdqxaqov  ^€Q6ey%a  v^il«  fftoA^  ^x^  ßd- 
9$fno¥  ino  %9ov6q  iczi  ßiqe&qov.  Und  Od.  XII,  94.  Dless  ist  die 
Grundform,  später  dem  q  zu  Gefallen  in  ßaqa&qor  alterirt;  ohne 
Verwandtschaft  mit  ßd^qov^  d.  h.  ßriyLa  von  ßaivBiv,  Zu  der  Hei- 
scheform  ßiqe$v  verschlingen,  berechtigt  ausser /Sfo^o  das  vom 
Perf.  ßißoqa  gebildete  ßeßoqdcxeiv,  ßißqmtrxeir,  wovon  /}«- 
ßqmxcig  U.  XXII,  94.  Od.  XXII,  403,  wie  irpmxcig.  Daneben  ßeßQd' 
'9'0$g  IL  IV,  35.  ei  de  trv  .  .  €0(aov  ßeßqdd^oig  IlqtafiOPj  vote  Mr 
x6Xov  i^axifFaio.  Hiefür  nimmt  Buttmann  ein  „besonderes  Verbum^* 
ßeßqm&m  an.  Seine  Motivirung  A.  Gr.  II,  74,  „dass  der  Genass, 
,jmit  welchem  ein  wildes  Thier  die  Knochen  seines  Raubes  langsam 
,,zermalmt,  durch  jene  Form  gleichsam  fühlbar  gemacht  ist," 
scheint  mir  sehr  an  Subjectivität  zu  leiden.  Ich  sehe  in  ßißqm9u 
lieber  ein  Perfect,  von  ßqwX»oi  ß$ßqüil^a>  (d.  h.  ßoqd^Uy  wovon 
auch  ßovßqwtrt&g) ,  wie  ßißqid^a  von  ßqf^to.  Denn  der  Act  des  Ver- 
schlingens  muss  bereits  beendet  sein,  wenn  der  Zorn  sich  ge- 
sättigt fiUüen  solL     Ferner  ßqoötog,  wovon 

ßqmtvg 

der  Genuss  von  Speise,  epulatio,  als  Handlung.  li.  XIX,  205. 
vfieZg  i*  eig  ßqtatvp  orqvvere^  und  Od.  XVIII,  406.  xal  ovxit$  «ev- 
'd'ere  9vp,^  ßqcozvv  ovSe  noTfjta]  nicht  ganz  einerlei  mit  ßqmffgg^ 
der  Genuss  einer  bestimmten  Speise,  comesiOj  soweit  sich 
aus  dem  einen  Beispiel  Hes.  Th.  797.  ovdi  not  dfißqo(Fl^g  xal  rim- 
%aqog  Mq%e%ai  atrtrov  ßqdffiog  schliessen  lässt.  Oder  die  Speise 
selbst;  Od.  XV,  489.  naqix^i  ßqätrlv  %e  nodiv  r«,  einerlei  mit 
ßqwfAfl.    Od.  X,  460.  dXX^  ic&iete  ßqoi^fiv  xal  niete  olrop. 

Die  Aoriste  ßqdS^ai  verschlingen,  und  ßqo^ai  verschlnk- 
ken,  bestanden  nach  SchoL  Od.  IV,  222  neben  einander;  beide  ans 
ßoqd^ai  entstanden;  in  jenem  ist  das  o  mit  dem  a  vereint,  wie 
in  xqcil^fa  von  xoqdZco  xoqa^  nach  §.  289^  in  ßqo^ai  aber  an  die 
Stelle  des  a getreten;  ein  eigenes  Präsens  dvaßqoxto  gab  es  ge- 
wiss nicht.  Homers  Texte  kennen  nur  dvaßqo^ete  Od.  XII,  240,  hn 
Ggs.  von  i^efiiffeiev  ^  und  xataßqoleuv  Od.  IV,  222,  und  vdmq  dn^ 
Xiffxet  dvaßqoxiv  Od.  XI,  486.  Dagegen  hatZenodots  dvaßißqojß» 
IL  XVII,  54  (statt  dvaßißqvxBv)  nichts  mit  ßqol^at,  zu  thun;  denn 
Zenodot  wollte  ßißqo^ev  als  transitives  Perfect  von  ßqi%Wß  ge- 
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fasst  wissen  und  schrieb  wahrscheinlich  x^QV  ^^  oionoXtf^  o  d^  ah^ 
ävaßißqoxw  vdmq^  nicht  od^  SXig^  d.  h.  o&$  auf  x^QV  "°^  bezo{(  S 
auf  iQ$9fiXig  eqvog,    Diess    hat  Buttmann  Lex.  II,  125   äbersehn. 

Von  ßqol^ai  stammt  ßqvl^.  der  Schlund,  wie  ßiqe&qov  Op- 
pian.  Hai.  II,  588  (umgelautet  für  ßQO^,  wie  ägAnv^y  ap%vi  nach 
S-  2432)  mit  vnoßqvx^oq^  dichotomisch 

vnoßqv^ 
hinuntergeschlungen,  vom  Meer.   Od.  V,  319.  %b¥  d'  aq    ini- 
ßqvx€c  &^x€  noXvv  XQ^^^^*    Auch  ßqox^og  die  Kehle    stammt  von 

ßqiio&- 

2440.  B69qog  die  Grube  Od.  X,  519  ßo^qor  oqv^aij  vgl.  VI, 
92.  IL  XVII^  58^  ist  aus  ßaO'vqog  entstanden^  wie  xonqog  aus 
uanvqog;  und  (ftpodqog  aus  c^advqögj  d.h.  (Ttpadavog^  Cq>€day6g. 
Eine  Form  ßa&vqog  aber  neben  ßa&vg  ist  so  berechtigt,  wie  JU- 
Tvqog^  l/tOöJLvqog  neben  Uyvg,  fiwXvg  u.  a.  Eine  Nebenform  war  auch 
ßo9vvog  in  Xen.  Oec.  19,  Z,  lat.  fundus^  schwäb.  Bunt,  Beunt, 
Acker  oder  Wiese,  nachdem  sich  die  Aspiration  des  dentalen  auf  den 
labialen  Anlaut  geworfen,  ähnlich  wie  in  fidere  netd-e^y  nach  §.873. 

Dage;^en  ßa&vg  stimmt  lautlich  zu  Bett,  goth.  badü  Die 
firundform  seines  Feminins  ßad'itra  (ßa&ela  durch  Vocalisation 
des  er)  substantivirte  sich  in 

ßfjffffa 
die  Schlucht.  Das  e  hat  sich  mit  dem  Wurzelvocal  a  zn  ij  ver- 
eint, und  das  &  sich  dem  o*  assimilirt,  ähnlich  wie  in  nicca  pix 
von  nitvg.  Diese  ßfjtrffa  ist  von  äyxog,  dem  Thal,  nach  $.2398  nur 
durch  ihre  grössere  Tiefe  verschieden.  II.  XXII,  190  d&d  %^  ayxea 
xal  dia  ßijiTffagy  und  XX,  49  sind  ßad-i^  äyxea  oiiqeog  nur  eine  Um- 
schreibung von  ß^ccai.  Denn  eigentlich  ist  äyxog  der  Gegen saz 
des  Berges,  ß^aaa  aber  ein  The  11  desselben.  Darum  sind  ayxea 
ßiicc^evta  Hes.  Opp.  550  schluchtenreiche  Thäler,  wie  xfi%fiw%a 
nach  S.  2095,  nicht:  waldige.  —    Von  ßa&vveiy  wird  ßiv^og, 

ßiv»ea 
die  Tiefen,  durch  dieselbe  Rückversezung  des  v  wie  in  iXiyxew 
von  ilaxvve$y  nach  §.  2062.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  in 
gleichem  Verhältniss  zu  ßa&og  zu  stehn,  wie  niv&og  zu  nd9og*^ 
allein  nach  S*  820  gehört  das  v  in  niv&og  der  Wurzel  nivea&a$  an, 
lo  ßiv^og  aber  der  Termination  -wog.  Sachlich  ist  ßiv^og  ein  reines 
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Concretum,  ßd&og  aber  meist  ein  Abstractum.    II.  I,  3M.  Jr 
ßiv&eafTiv  älog  und  Od.  XVIII,  316.  ßa^eif^q  ßiy&Bff$v  vX^i^. 
Wie  ßivd-ea  die  tiefen  Stellen,  so  bezeichnet 

ßvaaoq 
collectiv  die  Tiefe.  II.  XX,  80.  ^Iqiq  .  .  iq  ßvfftrop  oqovffßVj  ygL 
Herodot.  11^  96.  Die  attische  Form  ist  ßv^og;  daher  äßvcffog  bei 
Herodot.  11^  28,  aber  aßvS-oq  (neben  Varr.  a^vd-ov^  aßvtrtror)  bei 
Fiat.  Farm.  p.  130  d:  grund-  und  bodenlos.  Das  lautliche  Ver- 
hältniss  zu  ßax^vg  weiss  ich  jedoch  nicht  näher  zu  bestimmen. 

2441.  Fafietv^  yriiiai  yvvaixa  heirathen  eine  Frau,  wie  in 
matnmonium  ducere,  Od.  IV,  208.  11.  XI,  220.  IX,  389.  —  Dagegen 
yayLeicd'aij  yf^fiaff^ai  dvdql^  causativ:  sich  heirathen  lasse  Di 
sich  verheirathen  an  einen  Mann^  wie  wtbcre.  Od.  XVIII,  270. 
I,  275. 

[jbVfifFt^lQag  fiev  inl  cr^irega  (rxidya(rd-a$  avmxd'&^ 
[ifltiga  d',  el  oi  d^vftog  eq>0Qfiaxai^  j^afAietrS-at ' 
axp  Itta  ig  fiiyagoy  nargog  iiiya  dvva^ivoio\ 

So  ist  die  Interpunction  zu  verbessern,  nach  II j  113;  dann  eil- 
hält  fifitiga  nicht  (nach  Bernhardy  Syni.  S.  132)  eine  ^,naiv  unbe- 
fangene Wendung  der  Rede^^  noch  (nach  Ameis)  „ein  ethisches*^ 
oder  auch  (nach  meinem  Gefühl)  ein  unerträglich  hartes  Anaco- 
luth,  sondern  ist  axp  Yt(o  ein  Asyndeton,  so  ortgemäss  wie  oF- 
xad^  icav  . .  avaaae  in  II.  I,  179.  —  Endlich  faiAettr&a^  yvyalna  als 
Braut  zuführen,  zur  Frau  geben.  Dieses  Causativam  Ell 
ynikfüc^ai  dvdqi  las  man  II.  IX,  394. 

wo  jezt  Bekker  Aristarchs  Lesart :  jrvvatxd  y€  fkd<r(re%a&  avTo^  aaf- 
genommen  hat,  ungeachtet  des  völlig  bedeutungslosen  j^e. 

Wie  äretr&ai  ywotlxa.  die  Heirath  als  Heimführung  einer  Ha««* 
fr  au  darstellt,  so  tritt  bei  ^^^jücr^  mehr  die  Wahl  der  Gattin,  die 
Verbiudung  und  Paarung  in  den  Vordergrund.  Daraus  folgt  jedMk 
nichts  dass  ^^/uai  auch  den  ausserehelichen  Beischlaf  beseicb- 
uete,  wie  man  aus  Od.  I,  36.  AX^i^^^og  vnhg  [lOQoif  ^A%Q€idao  y^p 
dXoxov  [AVfifft^y  schliessen  will.  Homer  wenigstens  kennt  dieaan 
Gebrauch  nicht.  Denn  Aegisthus  hatte  ja  nach  Od.  III ^  272  dl« 
Klytämnestra  nicht  blos  verführt,  sondern  förmlich  li einige* 
fährt,  dyi^yarep  orde  doiAovdc ^    indem    er   in    der  Vorauaaeamiig, 
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Agamemnon  sei  vor  Troja  umgekommen,  sie  eben  so  voreilig  als 
Wittwe  betrachtete  und  behandelte,  wie  es  die  Freier  mit  Pene- 
lope  thun  wollten.  —  Homer  gebraucht  nirgend  ein  entschiedenes 
Präsens  Activi  Yafketp.  Denn  nicht  blos  11.  IX,  388.  xovQfjp  d^  ov 
YUfkim  ^ji/afkiiAvovog  vgl.  v.  391  ist  Futurum,  wie  Kost  gegen  Damm 
bemerkt,  sondern  auch  Od.  XV^  522  [lifAOvev  de  p,dXiiT%a  ikri%iq  ifAfiv 
fUfkie^v^  so  gut  wie  11.  XIV,  88  [kiftopag  Tgciany  noXiy  .  .  xaXXel" 
tf^eip  und  XXI, 481  nßg  fAifAOvag..  dy%l  ifketo  err^erccTi^a«;  Selbst 
M.  IV^  208  ist  es  Futurum: 

Q€ta  d'  aQiyvmvog  yopog  äviqog^  ^  te  Kqovimy 
oXßov  inixXwfffi  ^afiiowi  te  yiyvoikivif  ve. 
d.  h.  „wen  Zeus  gleich  bei  seiner  Geburt  {y^Y^oikivif)  segnete  und 
„Ihn  spater,  als  er  sich  vermählen  wollte  (yaiJkiovti,  d.  h.  y^i^ai 
j^tovXQikivdg }  vgl.  Matthiä  Gr.  §.  498  c),  eine  edle  Braut  finden 
„Hess,  dessen  Sohn  ist  leicht  als  das  zu  erkennen,  was  er  ist^  als 
^yn€7Eyvp,iyog^'  Davon  aya^og  II.  111,  40,  nixQoyafAog  Od.  1,  260.  Und 
fmfASQog  sync.  ya^ißgog  der  Eidam  11.  V,  475,  angeblich  einerlei 
Wort  mit  gener,  frz.  gendre;  allein  wo  alternirt  sonst  noch  m  und  n 
ohne  Grund?  Dagegen  ist  gentn  yafxßQog  Gl.  Labb.  aus  yafAiti^g  so 
geseslich  entstanden,  wie  Pontinus  aus  Pometinu^;  derselbe  hiess 
jedoch  häufiger  gener,  insofern  er  generator  nepotum  wird« 

2442.  rdikog  ist  die  Hochzeit,  als  Uebergang  vom  Braut- 
stand zum  Ehestand,  und  ydiioio  liXog  Od.  XVIII^  476.  XX,  74  die 
sehliessliche  Verwirklichung  der  durch  die  Verlöbuiss  erst  ange- 
hahnten  Verbindung;  vgl.  §.  2383.  Od.  IV,  7.  %olfnv  de  ^eol  ydi^oy 
UmfiXe^Qv*  Durch  regressive  Metathese  des  Wurzelvocals,  wie  in 
mhrqQP  XdvQOP,  oXxoi  Xvxoi,  ognfi^  goina^^  Orlando  Kolando^  entsteht 

oyfiog 
die  Reihe.  Der  Wurzelvocal  a  aber  hat  sich  dem  folgenden  o 
aasimilirt,  wie  in  ovgog  avqa  nach  %.  9  pnd  in  peoffffoi  neben  g^i^ 
%mmcu$.  IL  II,  68.  ägt"  afAfjzfjgeg . .  oyiAOv  iXavyaxriy  xa%  aQovQay 
9q$9mv  ^  nvQcSy,  vgl.  XVlll,  552.  Buttmanns  Ableitung  von  ayeip 
wurde  die  Betonung  oyfiog  verlangen. 

2443.  rig)VQa    die  B  r  ü  c  k  e.     II.  V,  88. 
XeigkagQog  .  .  wxa  qetov  ixUafftre  yetpvgag  * 

TOP  S^  OVT   äq  %i  yi(fvqai  ieqyfiivcu  icxap6»<r$Pj 
9ii%   aqa  iqxea  l^xei  äXcadoup  eqid^fiXiwp. 
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Dindorf  und  Rost  wollen   hier  nicht  Bracken,    sondern  aggereif 
Dämme  verstanden  wissen^  wie  Find.  Nem.  VI,  67,  Isthm.  IV,  S4. 
Aber  wenn  da  der  korinthische  Isthmus  noptov  yi^vqa  heisst,   so 
ist   er  als  Brücke   zwischen  Megaris  und  Corinth   und  nicht  ala 
Damm  zwischen  dem  corinthischen  und  saronischen  Meer  gedacht. 
Aber  wie  wären  bei  Homer  Querdämme  zu  denken?    diese  bsst 
man    nur   um   einen  Fluss   abzuleiten,    nicht  um   ihn    zu   hemmeD. 
Oder   Seitendämme,   um    das   Uebertreten    zu    hindern?   al- 
lein diese  werden  besonders  bezeichnet,  durch  das  folgende  {(smk 
äXmdcav.      Und     in    beiden    Fällen     würde    ixidatrtre    ein   minder 
passender  Ausdruck  sein   als  ^QQfi^c.     Desshalb  müssen  BrückeD 
gemeint    sein ,    deren   Balkenwerk    vom   Fluss    aii€ddwv%m$ 
Freilich  ist  es  weder  Bestimmung   noch  Sitte  einer  Brücke^  einen 
angeschwollenen    Strom    aufzuhalten,    iaxavdav^    aber  der 
Dichter  will  damit   auch  blos   sagen,   dass    die  Brücken   so   wenig 
der  Strömung  des  Flusses  widersteh n,  als  die  Seitendämme  sein 
Uebertreten  verhindern  können.     Schwierigkeit  macht  freilich  noch 
iegyiAivai.    Dessen  Ableitung  von  elgyeiv  und  Erklärung  durch  irs- 
Qineq>Qa}^liiyaif  ^(rq>aXi(TiAivai  in  Schol.  brev.  und  durch  pontes  saepU, 
muniti  trabibus  utrimque  apposUis  hält  nicht  Stich,  denn  etqyur  helsst 
niemals  einengen  zum  Zweck  des  Seh  uz  es.    Eher  möchte  aiao 
i€Qyiiiva$  allenfalls   als  Passivum  von  eoQya   durch  ei  iqyaffikiyaij 
evcQYetg  erklären,  gegen  Buttmanns  Angabe,  „dass  ÜQX^^^  f^fy- 
„jLi^a»  nur   von    el'Qye&v  gebildet  werde.^^    Allein    SchoK  V  erwähnt 
oine  Variante:  xoo^ig  tov  y^  icQiiiva&y  die  ohne  Zweifel  such  SchoL 
Mose.  1  mittelst  (Tvvdedep>iva$  erklärte«    Deren  Aufnahme  hebt  jede 
Schwierigkeit:    dann    ist  j^i^vgai   isqfiiiai  und  iqikog  ^JLiw€ffl&9W 
ieQfkivog  nur  das  Passivum  des  intransitiven  dqaqvla$  in  tfi^ 
vldag   nvxivSq   dqaqvlaq  11.  XXI,  535,    TgtSeg   dqfiQOteq  XIII,  800. 
Vgl.    §*  524.  534;  alles  von  el'QCiv  nach  §.532.    kuch  y8g>VQa9y  be- 
deutet  nach    aller  Analogie   nichts  anderes   als  zur  Brücke  msc 
chen;  II*  XV^  357^  wenn  man  nur  richtiger  Interpungirt:  ^AniUmw 

Qef  ox^^Q  xanixoio  ßa^elf^g  nocciv  iqelnmv 

ig  (xifffToy  xazißakXe,  ye^vQt^ffev  de  xiXev&or 

fjkaxQfip  fjd^    evqelav 

d.  h.  iyeqfvqoKTev  ox^^ag  ägte  neXevd-ov  yiypec^at*  So  lange  asn 
xilev^ov  zum  unmittelbaren  Object  macht,  bleibt  die  Stelle  unklar. 
Hier  dient  der  Schutt  des  Ufers  den  Troern  wirklich  als  Brücke; 
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aaders  in  dem  ähnlichen  Ereigniss  II.  XXI,  244.  ^  nteXi^  .  .  1$  ^^- 
X/tmp  iq^noitra  xf^ikvov  anavxa  d&ßtretf,  inify%B  ie  (oder  nach 
Bothe:    d$(aa^  inl  d^   etrxe&e)  xaXa  gie&Qa  o^o^trty  nvxivot<T$,  Ye- 

Auch  bier  macht  zwar  die  Ulme  das  eingestürzte  Ufer  gleich- 
üilB  ZU  einer  Brüclie,  aber  da  niemand  sie  benüzt  zum  Ueber- 
gang,  80  hat  sie  hier  nur  die  Wirkung  eines  Dammes:  das  Was- 
ser aufzustauen.  Das  Object  ist  natürlich  hier  xQfifAyoy,  wie  dort 
dessen  Synonymum  ox&a^.  Kurz^  Homer  denlit  bei  y^V^Q^  ""^ 
eise  Brücke,  die  jedoch  auch  die  Gestalt  eines  Dammes  haben 

Tropisch  sind  Y^^^Qa$  die  Abstände  oder  Gassen,  welche 
in  der  Schlachtordnung  die  verschiedenen  Heereshaufen  trennten, 
die  jedoch  zugleich  dem  Heerführer  als  Brücke  dienten,  um  zwi- 
scheu  den  Haufen  hindurch,  wie  über  einen  Strom  hinüber,  von 
eisern  Ort  zum  andern  zu  gelangen.  In  diese  Räume,  äya  ntoXi- 
fisfs  fsy^vQag,  flüchteten  die  herrenlosen  Wagenpferde  II.  XI,  160; 
in  sie  zieht  sich  der  Rampfunlustige  gern  zurück,  wie  hinter  die 
Fronte,  statt  iv  TigofAccxotg  zu  fechten.  Diess  gibt  Achill  dem  Hec- 
tor  Schuld  IL  XX,  427,  und  Agamemnon  dem  Diomedes  IV,  371»  ti 
i*  imneviig noXiiAO^o  Y€(pvQag,  als  liebäugele  er  mit  den  Wegen 
Bor  Flucht.  Wenn  dagegen  die  Troer  11.  VIII,  553  in  jener  Nacht, 
die  ihnen  Hector  zur  Erholung  gewährte,  fkiya  (pqoviovxeg  dya 
moXifkOio  yegfvqag  e'iato  navyvxioi^  so  schildert  das  blos,  wie  die 
geschlossenen  Haufen  auseinander  traten  und  jene  offenen  Gänge 
zu  ihren  Kuhepläzen  benüzen  durften.  Da  hier  Wolf  inl  moXiiAOiO 
fBfpvqfi  nach  Schol.  A.  schrieb,  so  veranlasste  diess  die  Annahme, 
dsss  fiy>VQa  auch  den  leeren  Raum  zwischen  zwei  feindlichen 
Heeren,  wie  to  fAetalxi^^ov  bei  Herodot^  bedeuten  könne.  Auf  einen 
solchen  Zwischenraum,  welcher  blos  eine  Trennung,  nicht  zu- 
gleich eine  brückenähnliche  Verbindung  bezweckt,  würde  frei- 
lich obige  Erklärung  nicht  passen.  Diese  Bedeutung  ist  aber  durch 
den  jezt  eingeführten  Plural  Y€y>VQag  beseitigt. 

Bekker  hat  für  das  handschriftliche  ini  auch  hier  ävä  gege- 
besj  wie  XI,  160  und  XX,  420,  auf  welche  Autorität,  weiss  ich 
nicht;  jedenfalls  ist  eiat"  inl  yey^vqag  so  zulässig,  wie  Od.  Vi,  236. 
9^99    enM   inl  d^lva  ^aXdfffFfig, 

Jede  Brücke  ist  ein  Mittel,  zwei  getrennte  Ufer  zu  verbin- 
den; daher  fi^vqav  l^evyyvpm  oder  nozafkoy  yeyivq(fli€vyvvpa$  und 
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pontem  jüngere  jederzeit  eine  verkürzte  Redensart  ist  für  ripae  /hi- 
minis  ponte  jüngere.  Somit  liegt  die  Verwandtsehaft  von  yi^m  alt 
Rebs,  Kebsweib^  aga.  ceafese^  nahe,  während  die  dialectischen 
Formen  dlfpovqa   und  ßiy>vQa  auf  keine  sickere  Spur  fuhren. 


2444.  r6fA(fog  ein  hölzerner  Pflock,  als  8arrog;at  des 
tallenen  Nagels  ^log.  Od.  V,  248  bei  des  Odyssens  Schiflfbaa: 
jrdft^oKTtv  d'  äga  vfjy  j^e  xal  äQfioyifjffty  äqatrcey^  und  Hes.  Opp.  4tf. 
}^6(i(poi(T&y  niXaq  nqogaqiiqetai  l<rvoßo^$.  Es  stimmt  za  KaaiB, 
ags.  camhj  ahd.  kamp;  denn  auch  dieses  Werkzeug  hat  die  Beatia- 
mung  die  zerstreuten  Haare  zusammenzuhalten. 

2445.  JfjXeiff&M  verlezen^  mit  oder  ohne  eigentliche  List, 
ist  von  didfjka,  dem  Perf.  von  ddXXei'  xax^VQ/aZ  gebildet,  ebeoM 
wie  ^fjXely  von  zid-fjXa  3-aXX(o.  II.  IV,  72.  ^A%awifq . .  vniQ  ifmm 
dfiX^ffaff-^ai  ^  verschieden  von  III,  107.  /ni;  vtg  .  .  Sgma  i^Xi^c^wm. 
Der  Nebenbedeutungen  verwüsten,  zerstören  kann  man  en^ 
behren;  denn  mit  xagnoy  idfjXiiaayvo  II.  I,  156  soll  keine  ToUatin- 
dige  Verwüstung  bezeichnet  werden ,  und  ^i  a*'  ardQffiü&  £ydf9i 
idfiXficayxo  Od.  XI,  401  stellt  die  Tödtung  gleichfalls  nur  ala  Ver- 
wundung dar,  aber  mit  nachfolgendem  Tod.  Diese  Beriehtig^Dg 
soll  nur  dem  Irrfhum  vorbeugen,  dass  dfiX»t(r9a$  und  delere  eben 
so  identisch  nei ,  wie  doXog  und  dolus.  Möglich,  daaa  im  Latein  der 
Begriff  der  Verlezung  in  den  der  Vertilgung  überging,  'aber 
wahrscheinlicher  ist  mir,  dass  delere  (d.  h.  deolere)  eben  ao  wie  oto- 
lere,  aeinen  Stamm  in  oXicai  hat.  Davon  df^Xi^^a^u  yifdly«  Od.  XII, 
286  und  dfiXfiikoyeq  ^  II.  XXIV,  33,  beides  aus  ded^X^fkivo^  antatandea 
nach  §.  96.  JaXXeiy  selbst  weist  auf  ein  Primitiv  dileif^  hin,  wie 
ßdXXeiy  auf  ßiXety  ßiXog  nach  §.  322.  Von  diesem  atamat  Tiel- 
leicht  diXeaq^  deXfjzioy  der  Köder,  gewiss  aber,  darah  HS^lm 
vermittelt, 

doXoQ 
die  List,  durch  d\&  sich  der  Kluge,  Immer  auf  Kosten  das  andern,  in 
Vortheil  sezt,  ohne  eben  ein  Unrecht  zu  thuu ;  also  ein  intelleetaeUer 
Begriff,  im  Ggs.  der  rohen  Gewalt,  wie  Od.  III,  122.  iplna  Jbc 
^Odvcffevg  nayxolotat  doXoKTi.  Erst  durch  den  Zusaz  aoaac  gabt  aa 
in  den  moralischen  Begriff  der  Hinterlist  über.  Im  fiiga.  dar 
ehrlichen  Gewalt  und  Klugheit  II.  IV,  839.  xal  <tv  xauotff$  diXm^ 
xexatTfkiye^  ueqdaX^o^qoy  ^  wo  ^oyoy  zu  erganzen  lat,  ^ialll,  M  wm 
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Mof  &Q$(nej  so  das»  Agamemnon  dem  Odysseus  theils  Mnth  und 
Tapferkeit  abspricht,  theils  seine  vielgerühmte  Klugheit  als 
Mose  Hinterlist  und  E igen n uz  darstellt.  —  Davon  Solto^ 
listig  Od.  IV^  455  und  doX6e&(;  listenreich  VII,  245.  Dazu  noch 
doXofk^ig  und  doXo^qoveip*  doXoqfQOCvyfj. 

2446.  ^Evaqa  ist,  wo  nicht  entstanden  aus-,  doch  zu  erklären 
durch  äyd^Qa^  ist  also  ein  Nomen  von  dyaelgsiy^  wi^  /AetMQog^ 
|ievifo^S(,  petimqog  von  fietaelQStv.  Der  Ausfall  des  o  kann  ersezt 
sein  durch  Trübung  des  Anlauts  a,  ähnlich  wie  in  äpemi^  Svvens 
oder  Syyene  nach  §.  511,  und  in  äpänaXiP  ey^naXiv  nach  S*  1^9. 
M5.  Der  Inlaut  a  aber  ist  kurz,  wie  das  homogene 'It^^ijc  und 
iqety  anceps  ist.  Demnach  bedeutet  iVa^a  jede  Siegesbeute, 
die  der  Sieger  vomKampfplaz  aufhebt  und  mit  fortnimmt ;  II.  IX, 
188.  (poQfkijrya  Ir^x'^^^C  •  •  äger  i^  ivdqmv ;  vorzugsweise  aber  die 
Waffen  des  gefallenen  Feindes,  die  man  ihm  abnimmt;  II.  VI,  480. 
ivaqa  ßqoToevTa.  Es  ist  der  epische  Ausdruck  für  das  nachhome- 
rische Nomen  anßka  (d.  h.  cxvaXa^  truvtoq^  ohne  Verwandtschaft 
■it  spoliä)^  dessen  Verbum,  jedoch  etwas  verstümmelt  wie  sirptis 
aus  scirpus,  in  dem  homerischen  avXav^  cvXeveiv  wiedererkannt 
wird,  als  Synonymum  von  ivagll^etp  v«  wegnehmen  ,  als  Kriegs- 
beute, II.  XVII,  187.  onXa^  td  UafQOxXoio  ßlfjv  iydqi^a  xataxtdg^ 
und  übergetragen  epagil^eiv  %tvd:  tödten,  um  ihm  die  Waffen  zu 
■ehmen.    II.  I,  191,  od'  ^A^q^idf^v  iyaql^oi- 

Eben  so  gleichbedeutend  wie  xa&alquv  (d.  h.  xa&aqt^iy) 
mit  9m9aql^ei.v  ist 

ivaiqetv 

tödten,  ohne  Bezug  auf  Beute.  II.  XXI,  26.  xa/Ac  xtüqag  ivaiqaov. 
Und  durch  Hyperbel:  verderben.  Od.  XIX,  263.  lAi^xivt  viv  xqoa 
naXdy  dvaiqeo.  Begrifflich  verschieden  aber  ist  i^eyaqll^eip^  prägnant 
für  ixdwiv  ivaqic^ivxa  tödten  und  der  Waffen  berauben, 
€9UviaB  exuere.  II.  VI,  417.  xatd  d'  extapsy  ^Hetitoya  ^  ov  dt  ftiy 
ifepdqtiS^,  vgl.  V,  532;  synonym  mit  Xll,  195.  6g)q*  ol  tohg  ßvdq&l^oy 
an  ertta.  Eben  so  ist  II.  1,  121  i^anqdd'Oiiey  in  il^eiXoyksy  niq- 
ffayteg  aufzulösen. 

2447.  ^Eqlyiovnoq  bedeutet  offenbar  eben  so  wie  iqldovnog 
dnmpftönend,  so  wahr  auch  Passows  Bemerkung  ist,    dass  er- 
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steres  nnr  als  Beiwort  lebender  Wesen,  ftoff^c  "Bq^^y  ndSeg  tnnmiß^ 
lezteres  aber  lebloser  Gegenstände  äxvai,  noTOfküij  at-^owra  vor- 
kömmt.  Aber  ist  desshalb  das  y  blos  phonetisch^  Mose  St&ze  des 
Verses,  an  sich  ganz  bedeutungslos?  Nein!  es  ist  ein  Rest  der 
Präp.  ixj  deren  auslautende  Tennis  x  sich  der  folgenden  Media  i 
assimilirt  hat.  Diess  findet  sich  auf  Inschriften  selbst  in  voUstin- 
digen  Compositis,  €}'d$dd<TxoiAa$^  besonders  aber,  wenn  ^»  durch 
Aphärese  des  e  verkürzt  wird,  wie  in  ydovnäly  für  indovnelyj  vgL 
ixßo&p^  ßxßQovzSp,  ixxfvneiv.  II.  XI,  45.  inl  d'  ifiQvniiffap  ^A^^ 
yaifi  T9  xal^HQf}.  Eben  so  sprachrichtig  ist  ßagvydovnog,  fküt^ 
yiovno^  bei  Pindar,  wogegen  Nonnus  kein  Recht  hatte,  irgendwo  (?} 
eqfyßmXog  für  iqlßmXoq  zu  bilden.  Analog  ist  ydigveip,  d.  h»  hh 
diqeip  bei  Ducange.  Darauf  bauend  erklärt  Giese  Aeol.  Dial.  SM 
Yvyiivoq  höchst  sinnreich  aus  ,^YSvp,v6gj  ixivofkeyogj  also  entklet- 
„det.*^  Man  vgl.  die  Formen  ySvve^y^  ySvfAata  und  ydvikrog,  04- 
ydvikvoq  bei  Ducange.  Aehnlich  entstand  igv^irog  aus  ^(vofMMC 
nach  §.  2292. 

Für  dovnog  finde  ich  keine  etymologische  ErUämng,  weno  es 
nicht  etwa  aus  otoßog  entstanden  ist,  durch  progressive  Metatheae 
des  Anlaut  o,  wie  in  ogvxfj  rö^a,  und  durch  einen  ähnlichen  Wech- 
sel der  Tennis  und  Media,  wie  anderswo  der  Tennis  and  Aspirata, 
in  x$d'wv. 

2448.  ""EtT&log  gut,  ist  (ohne  alle  Verwandtschaft  mit  de» 
anklingenden  edel^  ags.  aedhel^  ags.  edil^  ätaXog)  ein  Adjectiv  tob 
elva&y  also  von  i'treiv^  esse,  wesen.  Digammirt  erscheint  es  ao 
wenig  als  elyai.  Die  Grundform  lautete  wohl  €ffal6g\  dorisch 
und  äolisch  itrXog^  während  die  Jonier  durch  ein  rein  phonetiachea 
d"  die  ihnen  unaussprechbare  Lautgruppe  cX  verweichten,  wie  io 
fAatrd'kfi  (oder  nach  Hephäst,  p.  15  fkätrlfj)  IfAdc&l^,  d.h.  {/»o<ralf, 
und  in  yaSff&koy  neben  yavXoy,  Eigentlich  ist  demnach  iff'^lay  daa 
Wirkliche,  Wahre^  als  Nebenbildung  von  iaaqog^  lat.  venu, 
wahr,  altnord.  vaer^  ahd.  wär^  aber  nach  der  Innern  Verwandl- 
schaft  von  veritas  und  honitas^  welche  durch  das  rectum  vermittelt 
wird,  auch  das  Gute.  Auch  wkr  geht  eben  so  wie  verum  in  den  mcH 
rauschen  Begriff  von  bonum  über;  nach  Graifs  Vermuthang  I,  QU; 
denn  ich  halte  wesen  für  identisch  mit  elyai  esse,  obschon  dieae 
Verba  jede  Spur  des  Digamma  verloren  haben.  Dagegen  bedeutet 
iC'9X6y,  ein  blos  poetischer  Ausdruck  (denn  auch  in  Xen»  Gyr.  I|-6| 
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9  las  Stobäus  a.  a«  dya^ol  für  itr&XoOj  niemals  das  Wahre,  steht 
immer  nur  im  Ggs.  von  xanoPj  II.  IX,  319.  iy  da  i§  vip,fj  ^fkir  xanog 
ii»  nal  i(T9X6g,  vgl.  VI,  489.  Od.  VIII,  553.  Es  bezeichnet  das 
fiate  bald  als  materielle  Nüz II chkeit,  opp.  üebel,  wie  II.  XXIV, 
50S.  aXko%e  [kip  %e  xax^  oye  xv^era^,  alXate  d^  itr^X^,  —  bald 
als  moralische  Tüchtigkeit,  oppos.  Feigheit.  II.  XX,  434.  crv 
Ikiw  itr^Xogj  iyA  8i  (ri^ev  noXif  xelqmv-  Und  nur  immer  als  Kraft 
Bod  Muth,  nicht  als  Milde  und  Güte.  Diess  beweist  besonders 
IL  XI,  M5.  ^Ax^XXevg  ic&Xög  iwp  Jayaär  ov  n^de%a$  ovd^  iXicUqai. 
Daher  darf  man  bei  axatrxal  to$  tpqiyeg  itr&Xmv  11.  XIII  ^  115.  XV, 
SOS  nicht  an  gutmüthige  Menschen,  x^ijcrvotic,  denken,  sondern  an 
Heldenseelen,  ayad'Qvg^  »Qateqovgj  wenn  nicht  eine  psycholo- 
((Ische  Trivialität  entstehen  solK    Vgl.  §.  136^  Not.  79. 

Synonym  mit  4c&X6g  ist  ivg  ^vg,  nach  $.  269  von  aW  sätti- 
gen, stammend.  Jezt  scheint  es  mir  gleichfalls  zu  elrm  zu  ge- 
hören und  aus  itrvg  entstanden.  Zuversichtlicher  nenne  ich  S%e6g 
das  Verbale  von  €lpa$.  Die  Grundform  war  itrevog^  ictog,  wo- 
von iatii ,  d.  h.  ovtrta,  nebst  evectoi,  dnenm.  Und  verkürzt  i%6g 
iivxovoig  <rfifiatp€&  %ov  dXfi&ff  EH.  387^  27,  homonym  mit  i%6g'  fkä- 
tifp  Hes. ,  d.  h.  irmtrlmg  nach  §.  261.  Dazu  die  homerische,  durch 
Metathese  von  iaBxog  entstandene  Form, 

i%e6g 
wahr  und  wirklich,  im  Ggs.  des  Mos  scheinbaren.  II.  XX, 
255.  noXi^  ited  Te  xal  ovxi  und  II,  300.  el  iteov  (ac  WQ^ey  äya^. 
Davon  Od.  XIX,  176.  ^EteoxQtjteg ,  d.  h.  iS^ayeyetg,  avtox^oyeg.  Auch 
las  Ptolemäus  in  Od.  XVI^  305.  xat  x  iT€odfktii(oy  dvdqäy  €t$  ne$Qfi' 
^ätfkev  statt  xai  xe  %io  dfnowy.  Dessen  suffixloses  Adverb,  i'^ey 
erkenne  ich  in  IVi,  noch,  d.  h.  fortwährend,  in  welchem  Sinn  die 
Schwaben  auch  Wirklich  gebrauchen. 

Etwas  verschieden  istlVt;|i»o^  oder  reduplicirt  iTi^tVfAog  wahr- 
haftig, im  Ggs.  des  erlogenen,  so  dass  iteop  mit  i'QT^j  und 
Mfkug  mit  dXfi9&g  synonym  ist  IL  X,  534.  tp€v<rofAa$  ^  Stviioy 
ifi»'^  Und  Od.  XIX,  203.  tpevöea  .  .  itv[AOi(rty  onola.  Das  Adv. 
itvikmg  assimilirt  sich  zu  imo^  immo^  wie  igerfkog  zu  remus,  remius. 

2449.  ZffXBly  suchen,  nur  II,  IV,  258  iiki  6^  ^^o%a  ndytmy 
Ci|T£7,  vgl.  H.  Merc.  52^  oder  XtfV^Bvuy  bei  Hes.  Opp.  400,  dorisch 
dmeiy  X,ve%y  Favor.  und  daxiy*  Xm'^aiy  Hes.  ist  eben  so  ein  Com- 
positum wie  inaixüy)  Ist  aus  iw-anäy  oder  ^u^ana'iy  contrahIrt,  und 
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dient  dem  Sinn  nach,  eben  so  w'e  aheJy  nach  $.  22,  als  Oesidarap 
tiTum  zu  alvvfTd-at  nehmen.  Das  «  der  Präpos.  ist  hier  nicht 
wie  gewöhnlich  elidirt,  sondern  mit  dem  Anlaut  des  Verbi  contrahirt| 
wie  in  anovqaq^  d/  h.  dnoavqaq  nach  %  20;  freilich  sollte  das 
ans  aa  entstandene  fi  nun  auch  ein  &  subscr.  haben;  allein  dieaa 
ist  hier  eben  so  vernachlässigt,  wie  in  aff&ikü  nach  $•  Ml. 

2450.  Züi€$p  leben,  ist  nicht  eine  Nebenform  YQuJ^duPj  wla 
(kttifktiäov  von  [jkaifiamv,  sondern  ein6  Contraction  von  (odeiVj  wie 
nXciety^  Qcieff'^ai^  Xtiec^ai  von  nX^deiv^  ^aa€<r^a#i  %oa€99a^ 
nach  §.  2072^  vermittelt  durch  qQ^  etc.  Eigensina  der  Sprache  lata, 
wann  sich  nicht  auch  ßci€$p  für  ßoäy  findet,  aber  inißfico^M^^ 
d.  h.  inißofiffOfAai  reimt  sich  genau  auf  %maopka$.  Neben  JUvanr 
besteht  sogar  noch  die  Grundform  kgie&y-  Die  Lexlcologie  wird 
demnach  so  verfahren  müssen:  Von  Ü^ieiy  sieden,  stammt  ]|of  bei 
flerodot  und  Euripides,  das  Leben,  entweder  insofern  dasWallea 
und  Wogen  der  Brust  beim  Athmen,  oder  sofern  die  Wärme  dea 
wallenden  Blutes  als  Symbol  des  Lebens  gilt.  Davon  Codfy  ifiiBn^; 
mit  l^aitog  ^wog  11.  XII,  10,  oder  l^tig  II.  V,  887  lebendig,  und  Ciif 
Od.  XVI,  429  das  Leben^  sammt  den  Composs«  ^»jrQeiy,  iß$»/fuu 
Von  t^deiyy  ^ijv  hat  Homer  noch  keine  Spur,  denn  II.  1,  88«  etwv 
sfieS  l^MPTog  ist  eine  Syncope  vo;i  l^woytog^  wie  T^mg  von  C<»o^,  keine 
Contraction  von  l^dovzog,  Simonides  Amorg.  Fr«  I,  17.  Bergk  ver- 
kürzte in  T^oieiy  das  (»,  aber  erst  die  Attiker  haben  (oeivCf^,  ^n^ 
weder  als  Nebenform  von  X,i€iy^  oder  es  ist  eine  Verkürzung  ven 
ii-dfjfii  hauchen,  wehen,  wie  (aij^,  und  (ae«*  ß^^^h  ^^^^^  (wo 
vielleicht  ß^ol^  nyi€&  zu  lesen)  und  H^aiyteg '  nyioyreg  Hes. 

Von  l^ofi  in  seiner  Grundbedeutung  stammt  ^oaQog,  oder  wie 
X^f^Qog  von  x^^^Q^^  —  ^^^  altern  Form  von  xi^Bgog^  wie  loQ^g 
von  leqog,  denn  oe  kann  nicht  zu  o»  werden  — 

^(OQog 
heiss  oder  erhizend.  II.  II,  203.  l^wQoteQoy  Sa  xigaiBj   prolep- 
tisch,  meracim,   wiewohl  auch  nichts  entgegensteht,   fervenUus  vM 
genus  zu  verstehn.     Eben  so   zweideutig  ist  fervictiore  mero  In  Hof. 
Epod.  11,  17. 

Und  wie  T^ie^y  so  nah  verwandt  mit  dem  Begriff  dea  Lebens 
war,  so  bezeichnet  auch 

K^etd 
eunächst  ein  Lebensmittel)  eben  so  wie  Plant.  MU.  IIIj  1,  MI 
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et  Ubi  iU  lepide  victüms  alque.  vino ,  eine  Verbindung  wie  nine.  Cerere 
€t  Baccho  friget   Venus.    Welche  Getraideart  (eia  bedeute,    Od.  IV^ 

bleibt  uDg;ewiB8,  denn  ol  fkiy  ci%ov  eldog,  ol  ii  oXvqag  fles.^  aber 
dass  sie  ausschliesslich  ein  Pferdefutter  war,  wird  man 
aas  Od.  IV ^  41  nicht  schliessen  wollen.  Davon  ^eiSmfog  agovQa 
U.  II,  548,  einerlei  mit  q>vfrlioeq  ala  II.  111^  242,  von  y^^ot  fpeqiü- 
ßißQ  Hes.  Th.  693,  und  ftiodmQoq  ala  Soph.  Ph.  1162,  und  verschie- 
den wie  das  specielle  ^ia  von  dem  allgemeineren  ßlog^  victus. 

2451.  ^HXvciov  nidov^  nur  Od.  IV,  563,  ist  das  Adjectiv  von 
ipaXvfr$g  xauSy,  die  Erlösung,  Soph.  El.  142;  denn  es  ist  das 
Land  %^neq   Qfiinfi  ßiorii  nikn  ävd^goinoKnv  nach  v.  565 ,   wo  die 

.  Se^lolf  noXvfkOx^oi  ßqovoi  ihrer  Leiden  los  und  ledig  leben.  Die 
Prap.  ayd  nimmt  verkürzt  vielerlei  Formen  an,  mag  sie  ihre  eigent- 
liche Bedeutung  zurück  behalten,  oder  privativ  und  intensiv 
werden.  So  entsteht  e.  B.  durch  einfache  Apocope  der  Anlaute  aXvtog^ 
durch  Apocope  und  Assimilation  alkvei^j  durch  Ekthlipse  des  In- 
lautes V-,  so  wie  da-ti^ovc^  i^T/^ot/o*«,  ilf/ret^oc,  riXifnmQ,  ^neda- 
r6gj  ^xectog,  fjneQonevm^  so  ijlvTogj  ^lv(nop,  oder  (zum  Ersaz 
des  r)  aspirirt,  fffi&trvg^  i^qtatav^g^  -^fiextetr.  Welcker  Hythol.  I,  820 
stimmt  der  üblichen  Ableitung  von  ild-etv  bei. 

2452.  ^HXlßatoq  bezeichnet  nach  Buttmanns  umsichtiger  Un- 
tersuchung LexlI.  II,  176  die  steile  Höhe  eines  Felsens,  beson- 
ders II.  XV,  273,  Etymologisch  weiss  er  jedoch  S.  182  nichts  bes- 
seres, als  die  alte  Erklärung  durch  vikizoßaxoq  ^  „wo  ein  Fehltritt 
j,Ieicht  ist."  Allein  wo  nixqai  fiXlßa%o$  genannt  werden ,  schwe- 
ben ganz  senkrechte,  völlig  unzugängliche  Felsen  wände  vor, 
nicht  Mos  relativ  steile  Felsen,  die  nur  gefährlich  zu  besteigen 
sind. 

Mir  scheint  fjXißavog  leichenblass  zu  bedeuten,  als  Adjec- 
tiv zu  dem  seltenen  aber  ächten  Subst.  dkißag  die  Leiche  bei 
Sophocles  und  Plato;  dXlßapreg  aber  stimmt  buchstäblich  zu  alben- 
ie$,  d.h.  pallicU^  und  zu  elb,  blassgelb  (Schmeller  B.  W.  I^  48),  und 
ist  der  Stamm  der  Leichengöttin  Libentina^  Libitina  bei  Varr.  L.  L. 
VI,  225  Sp.  Der  FIuss  ^Akißag  im  Orcus  ist  ein  anderer  Name  für 
^A%iqfiby^  d.  h.  axqoog,  ioxqig^  üxjqaytoQ  nach  $.  807;  und  wenn  HIp- 
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ponax  den  Essig  dUßag  ohog  nannte,  so  war  das  ein  Wiswori,  fof 
to  o^og  yeyexQWfAipog  olvog  i(r%$  nacti  Suidas  entweder  Icraftloa- 
oder  bleicIigewordenerWeiD.  Der  Berg  ^Allßag  bei  Hesych.  und 
das  Gebirg;  Alba  longa  hatte  demnach  wohl  auchein  g  eist  erbleich  6S 
Ansehn  in  Folge  seiner  senlirechten  Felsenwände,  Xiüaal  ni%f(m 
nach  Od*  X,  4,  ohne  Unterbrechung  durch  Graswuchs  and  Gestrinck 
—  wenn  man  auch  nicht  an  Kalkfelsen  denken  will,  ähnlich  dea 
saxis  late  candentibus  Hör.  Sat.  I,  5.  26.  Dichotomisch  erscheint  ^11- 
ßaxoq  (bei  Findar  äkißatog)  als  Substantiv:  aU'^*  nivfOj.  nnd  dord^ 
Aphäresis  Xttfj  *  ni%qa  ä^  ig  vdmq  Xetße^  Hes. 

2453.  ^Hniog  bedeutet  nicht  die  Milde  und  allgemelaa 
Menschenliebe,  einen  habituellen  Characterzug ,  wie  lenUaM^ 
sondern  das  Wohlwollen  und  die  Gewogenheit  gegen  be- 
stimmte Personen,  eine  temporäre  Gefühlsstimmung,  wie  favor; 
denn  es  ist  regelmässig  mit  einem  Dativ  verbunden  oder  Immer  In 
Bezug  zu  einem  jiahen  Dativ  gedacht.  Da  nun  die  physische  Wir* 
m  e  das  natürlichste  Symbol  der  Liebe  ist,  wie  die  Verwandtschaft 
von  fovere,  einen  wärmen,  und  favere^  gegen  einen  warm  selBi 
klar  macht,  so  sehe  ich  in  ^n$og  einerlei  Stamm  mit  vapar  die 
Wärme.  Zur  Bestätigung  dient  ^ntccXog,  wenn  sich  annehmeii 
lässt,  dass  die  Unterscheidung  von  ^nlaXog  Fieber  front  and  irv- 
^£Tdg  Fieber hize  erst  einer  späteren  Zeit  angehört.  Diese  Ver- 
muthung  fände  in  Augusts  Lieblingsausdruck  vapidß  statt  mäU  $e 
habere  nach  Suet.  Oct«  87  eine  Stüze,  wenn  die  Erklärnng  durch 
morbo  ardentiore  bei  Baumgarten-Crusius  richtig  wäre;  aber  vapidui 
ist  wenigstens  begrifflich  das  Adjectiv  nur  von  vappa^  nicht  von 
vapor*y  Augustus  nannte  sich^  wenn  er  krank  war^  matt  wie  abj^e- 
standenen  Wein.  Ob  auch  epulac  die  warmen  Speisen,  SyfUP 
und  ninwy  damit- verwandt  sind^  bleibe  dahin  gestellt. 

2454.  ^'ixQia  sind  die  Breter,  die  das  Verdeck  des  SeUflbs 
bilden,  mithin  das  Verdeck  selbst.  So  Damm.  Dagegen  snehl 
Grashof  (Schiff  bei  Homer  S.  10  fg.)  zu  beweisen,  dam  tufia 
vielmehr  die  bis  oben  hin  mit  Bretern  (nlvaueg  Od.  XII,  67)  be- 
kleideten Schiffsrippen  seien.  Eben  so  auch  Passow.  Ich  habe 
mich  §.  2397  fiir  das  Verdeck  entschieden.  Am  wenigsten  macht 
mich  in  dieser  Ansicht  Od.  V,  162  irre: 
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äki^  ayi  öovgaxa  fAaxqä  taftAv  aQp>6^€0  XceAx^ 
€VQe7ar  (T%Bdi^v'  dtaq  VxQia  nri^a$  in   avtiig 
vipoVj  (Sc  <T9  (pigricip  in   ^egoeiöia  noyxov. 
Orashof   scbliesst   hieraus,    „dass   die    Xxqia  das  Floss  zur  Fahrt 
yyüber^das  Meer  g;eeignet  machen  sollten;   das  könne  wohl  nur  da- 
„darch  geschehn,    dass  sie  den  Wellen   verwehren^   auf  das  Floss 
„btnaufzuspülen/^    Aber  man  vertausche  nur  das  Colon  nach  axeSif^v^ 
welches  freilich  auch  die  neuesten  Ausgaben  festhalten,  gegen  ein 
Comma,  dann  verlieren  die  Xxqia  die  Wichtigkeit,  die  ihnen  dieser 
vermeinte  Gegensaz  von  ax^difiv  verleiht;   dann  räth  Kalypso  dem 
Odysseys  nichts,  als  er  soll  sich  ein  Schiff  bauen^  das  ihn  übers 
Meer  bringe;  und  zwar  erst  einen  offene  n  Nachen  zimmern,  und 
dann,  um  diesen  zum  Schifflein  zu  machen,   ein  Verdeck  darauf 
sezen.     Kurz:  äq  as  (piqticiv^  hängt  von  aq^ko^eo  ab. 

Und  der  Stamm?  Xxqiov  ist  eine  Ableitung  von  axqov\  die  En- 
dnng  "^ov  übt  hier  eben  jene  Gewalt  der  Attraction  auf  den  voran- 
gehenden Vocal,  assimilirt  ihn  sich  zu  $  ebenso  wie  das  lateinische 
~iu»  und  'io  in  cisium  von  casa^  acrinium  von  }^qiSpogy  convicium  von 
väeeSj  scipio  von  scapus^  opilio  von  oinoXiwp  ^  papilio  von  paUa^  «n* 
ffiUo  von  saguium  ,  domicilium  von  domicula^  Liviua,  Milviiu  neben 
Laevius,  Mitlvius^  und  Ijondinium  neben  Camalodunum,  Demnach  sind 
Xnqia  pfjoq  stamm-  und  sinnverwandt  mit  äxqonTi^qia  nqvfAVfig  in 
Hymn.  XXXIII,  10.  Dass  äxqog  von  xäqtiy  und  nicht  von  axij  aciUus 
stammt,  ist  $.  743  nachgewiesen. 

2455.  Ka(rtyyfi%og  bezeichnet  als  Compositum  von  yyiiff^og  nd- 
fr$g  eigentlich  nur  den  leiblichen  Bruder;  aber  der  Begriff  von 
Y^f^triog  war  darin  untergegangen,  und  das  Compositum  an  die 
Stelle  des  unhomerischen  Sin»plex  xda&g  getreten;  denn  Teucer 
ist  II.  XV,  436  xaciyvfjTog  ^laptog.  Aber  schwerlich  könnte  er  auch 
avToxatriyvfitog  heissen,  wie  Helena  11. 111,338  ihre  Brüder  Castor 
und  Pollux  nennt.  Warum  will  wohl  Göttling  in  Hes.  Opp.  328.  ogte 
ua<r&j^^TOio  koi  ävd  digAvia  ßalvf(  xqvnradifig  evvijg  äXoxov  naqa- 
moUqmt  qff^mv  das  Wort  latiore  sensu  genommen  wissen,  wie  proximus? 
Da  Hesiod  hier  nicht  Verbrechen  überhaupt^  veiita^  sondern  un- 
natürliche, impia,  nefaria  aufzählt,  denen  nicht  blos  Menschen 
und  Geseze^  sondern  Z^vcai^TO^  cr/'a/eraf,  so  ist  die  Blutschan  de 
mehr  an  ihrem  Ort^  als  der  blose  Ehebruch,  und  muss  jede  Er- 
weiterung des  Begriffs  den  Gedanken  nur  schwächen.    Der  folgende 
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li^oitiT  nr^s.  den  Göttling  durch  ErgäiuEUDg  von  ivaua  erklärt, 
'liLt'Z"'  vielmehr  von  naqanalqia  ab :  „indem  er  deo  Frevel  beimlicher 
^B^X'i^nia;  mit  seiner  (des  Bruders)  Gattin  verübt/' 

Ka^i^  selbst  aber  (als  Bildung  von  casa)  war  urspruDglich  je- 
•ier  Kiasgenosse;  und  vorzugsweise  der  Bruder,  wie  die  Sy- 
loa^va  QlmiTr^i  den  Selaven,  oixeto^  den  Hausfreund^  und  §1- 
Mrs»^;  .nach §. 2232  von iyyaieiy)  die  Schwägerinnen  bedeuten. 
r«3  Scutm  itua.  welches  buchstäblich  zu  Häs,  schwäb«  die  Klel- 
cx^C>  2^  ^rz. 'r/i'!7/c(c  stimmt,  sachlich  aber  zu  Haus,  ags.  ^u«^  erkenne 
ack  wie  in  dem  Korb  quasillus^  qualus^  so  auch  in  der  Pferde- 
ffci&bracke  o  mcäg  bei  Xen.  Cyrop.  VIII,  3,7.  8.  Ob  oa»a  aneh 
sus  irrrti  xora,  xr/^etv,  und  mit  Gaden,  ahd.  gadam  das  Haas 
rjfluoLn^ahiagt ?  Denn  Haus,  Kleid,  Gefäss  sind  nach  f.  SSW 
5^'jii.i'«iie  Be^idTe.  Diese  Form  xaträg  hat  L.  Dindorf  neuerdings 
ii;J)^jj»n.  Sie  Hesse  sich  durch  xaff^€^^  erklären,  wenn  sie 
MTuv-ic  dectirc  würde,  oder  durch  »aaaia^  wenn  sie  Feminin 
"•dre.  Alle  La  es  heisst  dort  xacSg  Tot/^d«,  Svo  naffä^  %iy  neurSp. 
ilttT'jm  vermathe  ich  einen  Nomin.  o  xätrfig,  dor*  xdffag,  wornacb 
4itf  l^^cuiiuD^  zu  ändern,  in  Einklang  mit  einigen  Mss.  des  Xeno- 
■joou  s  »ic  A;:atharchidaa  bei  Photius  und  zum  Theil  mit  PoUnx,  der 
l^tl.  <^  luortTRi  schreibt.  —  Andere  Versuche  bei  Benfey  WL.  II, 
;oö  Md  I».  Curtius  in  Aufrechts  Ztschr.  I,  82. 

Njo.  Xj't^Oy  der  Mist,  Dünger,  Vnflath,  ist  aus  imi^ 
nv^v^  j.iisia.fJoir,  wie  doS^gog  aus  ßa&vqoq^  ßa&vg,  als  offfkiiy  a- 
4v .« ..  »1  /  .'  jtf  ».  M  ie  '^'v  fi.f/i.  II.  XXII,  414.  xvhydoiAeyog  tuitä  xinqov* 
'.;;.  Ju.  \>tl.  :^^7.  In  U.  XVllI,  575.  fkvxti&fk^  d'  mo  xonqmß 
«vv-.e»^**!'  ^^fM^MK^  iofc«  und  Od.  X,  411.  ßovg.  •  il&ov<rag  iq  m- 
.^«p<*  5«  vv»  taiurücb.  »\necdochisch  den  Kuhstall  mit  seinem  Mint 
«.  -xi^ttUiu  Dioau  «ti.T(;f?v  düngen.  Od.  XVII,  299.  xo7¥(n<T9r9§i 
«^u    «v<^i'i'    »\it**'  %^  i^iccovreg  nach  Wolf. 

v.^  .»v«''^    ^"^^'^      ^^^  Homer  nur  im  Namen  Kdrtvg  U.  XX,  SS* 

.^.  ^.  .V4.    >iiciitts;c   die   weit  auseinander  gehenden  Bedeutungen 

.., .    «;.iä    tiiU   >ou  laut.    Bis  es  glückt,  diese  unter  Einen 

...      .    •..^^v•l      ii'ti»ic  ich  das  Wort  in  zwei  Homonyma:  mhbv(^ 

...   ^.t*  %u.i<L<u  w6<Tog  Theoer.  II,  85,  ist  xazdfgvi^ogj  näft* 

.    li^^ii    ui'iiUM-h  unt  Hafer,    ahd.  habaro,   so  wie  aub 

.c».     iioesi  Kutter  als  austrocknend  bezeichnet 

.«.«M^   iu.s^üuchend,  ist  homonymmit  uanrig^  am- 
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mitrtreip  nach  $•  22!I2,  aber  mit  Reschränkiing  auf  ausgehauchte  Lau- 
te, y^\e  xonQoq  auf  Düfte.  Daher  Theoer.  VII,  37.  MoicrSy  xanvqoy 
atofna  nnAhesonAers  xanvQov  ^ekap  Anthol.  VII,  414,  das  schallen- 
de Gelächter,  was  Od.  XIV, 465  analov  yeJidap  heisst  nachS*  344. 

2457.  Kq6c(Ta&  die  Zinnen  der  Mauern,  hinter  denen  die 
Vertheidiger  stehn,  ist  aus  xd^t;(r (Tee  f  entstanden,  in  sofern  die  Zin- 
nen eine  Rüstung  für  die  Hauer  sind,  wie  xoqvq  und  die  übrigen 
tnXa  xoQVffiTOfiivißv  für  die  Streiter.  Die  Heischeform  x6qvc(ra& 
lit  so  analog  gebildet,  wie  lv<T<Ta  und  a^pvtraav  tf^v  xotvXfjp.  Ta- 
Q€trrtvo$  Hes.  von  aXvfftrm  und  äg)v<T<T(a.  Durch  einfache  Syncope 
wurde  sie  zu  xoqcar  xe^alaly  indl^ei^  Hes.  und  durch  progressive 
Metathese  des  o  zu  xQotrtTai,  ähnlich  wie  yvQconoq  zu  yQvno^  nach 
1»  124,  und  wie  [ivQ^iiata  zu  ßQVfiaxa  Hes.  u.  a.  Zwischen  beiden 
Formen  schwankt  die  Lesart  in  Lycophr.  291  xoqamtii  ntiqv^  oder 
MQOtrcfot^y  pinna  muri.  Ein  Faronymum  ist  xgotTtrog  der  Saum, 
gleichfalls  wie  xQotTtrai  eine  Einfassung,  als  Schuzwehr  des  Tu- 
ches gegen  das  Fasern«  Dagegen  xgcoatro^,  d.  h.  xogatTtrog  stammt 
eben  so  wie  xQfixtiQ  von  xeqdcai  nach  $.  1067.  Ja,  vielleicht  ist 
selbst  Brüstung  so  wenig  mit  der  Brust  verwandt^  als  die 
Armbrust,  und  stammt  vielmehr  von  rüsten,  berüsten.  IL  XII, 
258.  xQOffaag  (Aey  nvqyiay  k'gvoy  xal  ^qstnoy  indXl^Bgg,  Schon  das 
Imperfect  —  convcUere  s( udehant  nach  Bothe,  ganz  in  Einklang  mit 
dem  vorangehenden  neigi^Til^oy  —  spricht  entschieden  gegen  Ari- 
starch,  der  xqoaaag  auf  Sturmleitern  xXlfiaxag  deutete.  Aber 
wie  verhalten  sich  die  xQocrtrai  zu  den  irtaX^eig?  Die  Alten  er- 
klären xQotrtrai  durch  inaX^ag,  die  Neuen  übersezen  beides  durch 
Zinnen.  Und  doch  weist  obige  Verbindung  beider  Begriffe,  noch 
dazu  jedes  mit  eignem  Verbum,  auf  Verschiedenheit  hin.  Ich  meine, 
%9X%og  ist  die  blose  Mauer^  von  viereckigen  Thürmchen  nvqy^^^ 
unterbrochen,  xqoacm  sind  die  Zinnen  der  Mauer,  deren  6e- 
sammtheit  den  Mauerkranz,  (Ttecpdyriy^  bildet,  und  enall^ig  ist 
die  Mauer  sammt  der  Brüstung.  So  erklärt  sich  sehr  natürlich 
obige  Verbindung:  die  Stürmenden  wollten  erst  die  Zinnen  von 
der  Mauer  herabreissen  und  dann  die  ganze  Verschanzung  ein- 
relssen.  Bei  nvqy^^  ^^^^  hat  man  hier  mehr  an  die  Mauer  als 
an  die  Thürme  zu  denken;  denn  es  war  natürlich^  dass  die  Troer 
auch  die  offenere  niedrigere  Mauer  erstürmten,  und  nicht  blos  die 
geachlossenen  festeren  Thürme.    Eben   so  bezeichnet  nvQyo$  auch 
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II.  XV,  737.  noXig  nvqyo^Q  aqaqvia  und  Soph.  Oed.  C.  12  nvQyQ&  pAp 
oi  noXiv  (TtiyoviTiy  die  ganze  Ringmauer  mit  Efnschluss  der 
Thürme;  sie  ist  a  poliori  so  benannt.  Nach  dieser  Darstellung  ist 
nun  11*  XII,  444.  ol  fiip  sneixa  xQOtradooy  inißa$vov  von  v.  373.  •{ 
d^  In  indX^eig  ßaivov  nicht  verschieden ;  hier  ist  das  Ganze,  dort 
sein  wichtigster  Theii  genannt.  Dass  die  nvqyo^  nicht  auch  als  Thell 
der  MnaXl^iq  zählten,  erhellt  aus  v.  430.  nvqyo^  %ai  inalieig.   Davoo 

nQ6»Qo<T(ra$ 
zinnenartig,  neben  einander  stehend,  in  gleichen  Zwischen- 
ränmen  wie  die  Zinnen  eines  Mauerkranzes.  II.  XIV,  34»  fy  ga 
TtQcxQOffaag  SQVtraPj  näml.  tag  vijag,  Diess  scheint  der  Begpriff  hier 
und  Herodot.  VII,  188  nqonqotraug  oQfiäortat  ig  n6v%ov.  Das  ter- 
tium  comparationis  ist  nicht  das  Hervorragende,  noch  die  gerade 
Reihe,  sondern  dieGleichmässigkeit  der  Zwischenräume. 
Diese  fand  auch  bei  jenem  Hischkrug  Statt,  von  dem  Herodot.  IV, 
152  berichtet:  nägt^  av%ov  yqvnßv  x^g>aXal  ol  nqouQOtfffal  bUtw* 
Die  Wortbildung  aber,  und,  mit  welchem  Rechte  das  Präfix  ^ee- 
einerlei  Begriff  mit  dem  Suffix  -oidf^^  hat ,  ist  mir  dunkel.  Bedeutet 
etwa  xQOffCa  nqo  xQOfftTijg  Zinne  neben  Zinne,  wie  yfjg  hqo  /H^ 
Land  für  Land. ^  Ueber  Aristarchs  Erklärung  vgl.  Lehrs  Arlst  p.2SL 

2458.  Kv<xa§y  xvffiTai  liebkosen.  U.  XIV,  279.  nal  min 
YOVvaS^  iXcir^  stimmt  nur  begrifflich  zu  küssen^  ags.  cyssan,  alid. 
hu88an,  falls  diess  kein  Fremdwort  ist.    Davon 

xvmy 
der  Hund.  Od.  X,  216.  St  av  dfigil  äyaxra  xvveg  dtUuf^etf  tifßt» 
catym(r$y.  Vgl.  XVI,  4.  6.  Natürlich  kannte  schon  Homer  die  Trene 
des  Hundes,  dennoch  ist  bei  ihm  der  Hund  noch  nicht  das  Symbol 
der  Anhänglichkeit  und  Treue,  noch  weniger  das  der  Kriech erei| 
wie  bei  uns,  sondern  mehr  das  der  Frechheit  und  Dnverschäml- 
heit  —  in  Folge  der  natürlichen  Wildheit  des  griechischen  Hundes, 
II«  VII,  423.  xvoy  dddeig,  vgl.  XXI^  481.  Od.  XIX,  91.  Uod  wenn 
Achill  den  sterbenden  Hector  xvov  nennt,  so  schilt  er  damit  desses 
Bitte  um  Begräbniss  als  ein  unverschämtes  Ansinnen«  Heleaa 
nennt  sich  II.  VI,  356  und  344  xtira,  weil  sie  nach  ihrem  FeUtriCt 
und  Verrath  noch  andern  unter  die  Augen  zu  treten  den  Muth  bat 
Und  Agamemnon  heisst  dem  Achill  U.  I,  225  xvyog  ifbikm  Sxmtff 
xqadlfiy  d^  iXdg>oiOy  als  wenn  er  nur  frech  sei,  statt  mutblg. 
Frech  waren  auch  jene  Troer,  welche  ohne  Sehen  vor  dem  Osst- 
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recht  die  Helena,  ihre  gastliche  Wirthin,  entführten,  xaxal  xweg 
nach  Menelaus  in  IL  XIII^  623;  und  Od.  XIX,  415  wird  d§ä  dfkma^ 
»vyag  ovx  äleyovtrag  mit  Recht  auf  die  schamlose  Pflicht- 
vergessenheit der  Dienerinnen,  nicht  auf  ihren  Hangel  an 
Wachsamkeit  gedeutet. 

Urverwandt  ist  xvveg  mit  Hund,  goth.  hunds^  evidenter  als  mit 
canis^  frz.  chicn,  welches  mehr  auf  canere  xayaxsiv  hinweist.  Dar- 
neben erscheint  auch  xvvdqiov  in  Gauner,  durch  Entlehnung,  wie 
xvxXetfTd-ai  in  gaukeln. 

Wie  €QV(Av6g  von  iqvofAeyog  nach  §.  2292,  so  ist  aus  d»a- 
Mvofieyo^  (TxvofASvog  entstanden 

(TxviAvog 
das  Junge,  besonders  des  Löwen,  das  sich  an  die  Mutter  eben  so 
liebkosend   anschmiegt,    wie  der  xvcov;  nach  derselben  Be* 
griffsverwandtschaft^  welche  catulire,  frz.  chatouillcr  von  catulus  l)il- 
det.    11.  XVllI,  319  lig  ,  ,  ^  QÜ   0^  vnb  trxvfAvovg  iXagtrißoXog  aQ- 

Die  Stelle  von  xvetv  wird  vertreten  Auvdixvvetv  liebkosen, 
nach  Hundesari.  Od.  XXII  ^  499.  al  fjLer  äq  afigtexioyro  xal 
^cndl^ovt*  ^OSvai^a  xal  xvveov  dyanal^oiieyai  xetpaXfiv  te  xal  wiiovg 
X^lQcig  t'  alyvfASvagj  d.  h.  sie  umarmten  ihn,  drückten  ihn  ans 
Herz  und  liebkosten  ihn  durch  Küssen  und  Streicheln  voll  Ver- 
ehrung  und  Liebe.  —  Die  IMebenform  xvvi^eiv  wie  ein  Hund 
thun,  findet  sich  erst  später,  in  dem  abgeleiteten  Sinne:  als  Cy- 
niker  leben;  aber  daraus  wurde  schon  früh  durch  progressive 
Metathese  des  t;,  wie  g>qvx%6q^  Y^^'^^  yqvnoq  aus  nvqaxtog,  yoV" 
yd£,  YVQoonog,  so  xvvl^€(T'9^ai *  fiox^^Ty^  xXala^v^  äfpaylX>^(r9a^  Hes. 
mit  dem  Purum  xvv^äa^ai  oder  xvvX,f>iG9ai ,  wovon 

xyv^rid^lkoq 
das  Gewinsel  des  Hundes,  im  Unterschied  seines  Gebelles. 
Od.  XVI,  163.  dXX  ^Odv(T€V(;  te  xvveg  te  Idov  (V/^iJviyy) ,  xal  q^ 
o^X  vXäovTo^  xvvK^fj&fiip  d^  kxiqui^ev  did  azad^yboto  (poßfi^ev* 
Eb  vfedeutet  den  Laut  des  eingeschüchterten  und  sich  fürch- 
tenden Hundes  und  ist  desshalb  mit  ragirc  zu  vergleichen,  wie 
Arlstoph.  Vesp.  976.  nov  Tct  naidia;  xyvl^ovgieya .  ,  aiteite  xal  da* 
xqvere^  vgl.  Herodot,  11^  2,  Theoer.  II,  108,  keineswegs  aber  mit 
gannire^  oder  mit  knurren,  weil  diese  beiden  Verba  einen  Zorn- 
ausdruck enthalten 7  gannirc  einen  ohnmächtigen,   wie   bäf- 
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fen,  und  knurre d  einen  verhaltenen,  wie  fremcrt.  Der  Laut 
heisst  xvv ^  nicht  etwa  ein  bioser  Naturlaut,  sondern  ein  reKel- 
rechtes  Neutrum^  wie  yovv^  mit  einem  Masculinum  xvov^"  o  ix  %o9 
ä^ovog  fixo^  lies,  das  Knarren  oder  Knurren  der  Achse. 

Wie  hiemit  xvv^oi'  ol  xa  ofjbfjbaTa  noyovyteg  zusammenh&ngt, 
ist  nicht  klar.  Da  es  aug^enscheinlich  trüb  bedeutet,  so  lasst  es 
sich  vielleicht  auf  die  Triefäugigkeit  beziehn,  die  bei  dem 
Hundegescblecht  am  häufigsten ,  bei  alten  Jagdhunde»  fast  immer 
eintritt,  womit  auch  die  andere  Glosse  leicht  vereinbar  ist:  mtv^op 
diqa*  imvifpsXoy  xal  npeviiarwdij^  trübe,  regnerische  Luft, 
als  ein  scherzhafter  Tropus,  wie  der  thränende  Himmel. 
Davon 

xyvT^oify 
trüb  uud  triefäugig  machen«  Od.  XIII,  401.  xyv^titfm  ii  %Qi 
otrae,  naQog  nsqixaXXi^  ioyts.  Diese  Erklärung  ist  schon  alt;  denn 
was  anders  sollten  Qvtoi  otpd^aXitioi  bedeuten  bei  Schol.  ipmQiäira$ 
<T€  notfitTdn^  evQcio'f»,  xax(6(T(o  ee  zoifq  o(p&ak[AOvg,  ängenelg  noi^tr» 
xai  QVTOvg^  bnotoi  etcty  ol  %ßy  xa^evdoyta&y. 

2459«  Aly^ny  bedeutet  leckend,  d.  h.  oberflachlieh  beruh* 
rend.  Od.  XXII,  178.  TriUiiaxoy  ßäle  %9lq  anl  xaqn^  J^Y^V^^  '- 
xqr^v  de  qiyoy  d'qXriGaxo  %aXx6g^  und  II.  XVI I^  590.  ßi^tQfuq  clfiei^.« 
axQoy  inillYÖiiy. 

Das  Wort  ist  (ohne  Verwandtschaft  mit  ll^eiy)  aus  l9$xai%P 
syncopirt,  wie  [ilydfiy  ans  fkiyadfiy.  Das  Lecken  aber,  Isix^Z^^^i 
Xeixeiy-,  wovon  Ungcrc,  Ugurire,  Ungua^  ist  ein  Bild  leichter,  oberflaeh- 
licher  Verwundung,  ähnlich  wie  in  quae  ioca  fabtUonu  lanAÜ  fly- 
daspes  Hör.  C.  I,  22,  7  und  in  Xiyda"  ^  dxoyif  Hes.  —  Der  Schol. 
Od*  erklärt  Xlydfiy  durch  ägte  iniXl^ai,  S  iat$y  aTMfßaScai*  Voa 
Xl^aij  Xll^€iy  findet  sich  keine  Spur  bei  den  Alten. 

2460.  Mr^e  ßiog  heisst  II.  IV,  175  unstreitig:  der  Bogü 
tönte,  wie  I,  49.  d^ii^  xXayyii  y^^^  aQjrvQioio  ßiotOs  aber  die 
Ableitung  von  Xi^^iy  ist  problematisch.  Denn  Xll^aiy^  überhaupt  nur 
eine  Form  bei  den  Grammatikern,  gründet  sich  im  Sinn  von  töoea 
höchstens  auf  A/^a*  ßi^aaei,  (rra^^i,  nall^ei  Hes.  Dann  inüJd" 
X;oyxag  oicxovg,  was  EM.  s.  ai^ta  aus  Nicander  anführt,  gleicht  mehr 
einem  Compositum  von  iXXiX,s^y^  als  von  XlX^e^y,  Ist  Uy^B  nickt 
vielmehr  durch  Syncope  aus   Xlyv^e   entstanden,   von  X&yv^mip 
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l$Yii<r(re§Pj  X&Yaiveiv?  Hier  ist  das  v  blos  ausgestossen;  da- 
geipeti  in  i.vY^'  '^o  To^or  Hes.  durch  regressive  Metathese  geret- 
tet: IvyJS  lir^h  ^^^  Kvqßayxeq  Koqvßavxeq^  ohne  dass  Schneiders 
Aendernug  in  Xiyi  nöthig  wäre.  —  Auch  nkay^ai^  nXayx^^y^^  ist 
dvrch  Syncope  aus  nXaval^ai,  nXavaxd-fiva^  entstanden,  nicht 
nnmittelbar  aus  nldl^eiv  abgeleitet;  denn  nlavdZc^y  neben  irAa- 
päp  ist  gewiss  keine  Icühne  Heischeform ! 

2461.  Maxav  quiekend,  quäkend  ist  der  Angst-  und 
Sehmerzenslaut  des  verwundeten  Irus  Od.  XVIII,  98,  des  Hirsches 
Od.  X,  163,  des  Ebers  XIX,  404,  und  des  Pferdes  U.  XVT^  469. 
ifmoq.»  enea  iv  xovlfiGt  fiaxciv,  äno  d^  €ma%o  &vfk6g  nach  Apion 
ßo^tra^;  nach  anderen:  elgfirjxo^  ixta^elg^  so  auchBothe,  durch  das 
vorangehende  o  d'  i'ßQccxe  &v[idv  altr^mv  verleitet,  das  er  durch 
gemuit,  wie  Voss  durch  röchelte  übersezt.  Also  ne  Ins  idem.  Allein 
ßgaxetyy  das  Homer  nie  vom  Laut  einer  Stimme  gebraucht,  schil- 
dert vielmehr  das  Gerassel  des  sich  erst  bäumenden  und  dann 
niederstürzenden  Pferdes.  Dieses  [laxciv  findet  ein  Präsens  in  Sfkd' 
l^a&v  (d.  h.  avafAaxäiv^  wie  oQovety  §.  2309),  dem.Oeschrei  des  Bären 
und  Panthers  nach  Zenodot ,  wie  daxelv  in  oddX^eiv  nach  %,  37,  und 
änXaxeJvj  xqixe^  fAvxop  in  dvanXdt^atv^  xqCt^eiv^  ^v%Biv.  Ebenso  das 
Perf.  fjkefkfixdg  II.  X,  302,  der  von  den  Hunden  verfolgte  Hase;  und 
IAßfkaxv7a  II.  IV  ,  435,  und  [AifAfixoy  Od.  IX^  439,  die  mäckernden 
Schafe.  Davon  fM^xceer^cri  m ackern,  das  abgestossene  Ge- 
schrei nicht  blos  der  Ziegen,  sondern  auch  der  Schafe,  verschie- 
den von  ßXfixatr&ag  blöken,  dem  forttönenden  Geschrei 
der  Schafe.  Für  beides  hatte  das  Latein  nur  ein  Wort,  halare. 
Plfn.  H.  N.  XX,  14.  Gustatnm  a  pecore  caprisque  balatum  excitat; 
denn  das  in  H.  Gesners  Thes.  angeführte  caprissare  ist  apokryphisch. 
Aber  auch  fii^xätrd'aij  wovon  (ifixfj&fiog  kei  Oppian^  kennen  wir  nur 
durch  die  Grammatiker:  das  Präsens  war  (ifixdH^eiy  bei  Nicander, 
wovon  iifixccg  m ackernd  II.  XXIII,  31.  oieg  xal  fAtjxddeg  alf^g^  vgL 
XI,  383.   Od.  IX,  124.  — 

Aber  von  ^axsty  stammt  auch  das  dunkle  7t€Qi'fj[ii€xte7y  bei 
Herodot,  nach  Suidas  negififiaxtely  ^  d.  h.  dvg^oqety,  dyayaxtety. 
Hierin  ist  -fiaxTtty  zunächst  vom  Verbale  ^axexog  ikaxxog  ge- 
bildet, das^-  aber  vertritt  die  Präp.  dva-  dfi-  wie  in  ij<f>ai<Ttog  nach 
$.  2194,  so  dass  ^fAextety  ursprünglich  eben  so  einen  Schmer- 
senslant  bezeichnet,  wie  fAaxciy. 
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2462.  ''Ox'9'9i(Tai y  unmuthig  neio,  ist  das  IntraDsItiv  xn 
yx&B(T&ai,  hassen,  wie  Aristarchs  tqog>iov%a  II.  XV,  621  zu  %qi* 
g>oy%a'^  vgl.  §.  1036.  II.  I,  570.  äxd'ticav  d^  äya  däy^a  Jiog  9eol. 
Aller  Unmuth  hat  im  Hass  bald  gegen  eine  Person,  bald  gegen 
eine  blose  Thatsache  ihren  Grund.  Warum  soll  es  lieber  vod 
a^v^fC^ai  mit  einem  unmotivirten  Umlaut  in  o  gebildet  sein,  wie 
Buttm.  Lex.  I,  122,  und  Lob.  Rhem.  p.  149  angeben? 

^Ex^eG&at,  selbst  aber,  verhasst  werden  (bei  Homer  nnr 
als  Aorist  Od.  XIV,  366,  mit  einem  Präsens  ix&dyetr^ai  Od.  II,  202), 
ist  durch  Metathese  aus  xiteiy  gebildet,  wie  Ix^^vq  aus  uiftog  nach 
§.  2097.  Dieses  nixei-v  existirt  nur  noch  in  noxoq  der  Groll,  lia 
Ggs.  von  x^^^^y  ^^^  ausbrechenden  Zorn  II.  I,  82.  Dazu  stimmt 
Hass,  goth.  hatSj  ahd.  haz,  wenigstens  im  Anlaut;  aber  statulren 
wir  neben  o  xotog  auch  noch  %o  xixoq^  wie  %6  j^iyog  neben  S  ^^ 
vog  nach  $>  320,  so  entspricht  dieses  dem  Hader  so  vollkommeD, 
wie  %d  Xixog  dem  Lager. 

Davon  ex^'oq  der  Hass  Od.  IX,  277  und  i'x^ea  Veranlas- 
sungen zum  Hass.  II.  III,  416. 

(ii(T<T<f  d^  a[ig)OviQ(»v  /u^f^r/ero/Ltai  €x^€<*  Xv^qd 
TQcitav  xai  Java&v^  tri  di  xev  xaxov  olxov  oX^tt&. 
Hier  las  ip  Tfj  iziqtf  Aristarch  äx^ea,  andere  akyea.  Allein  f^^ca 
ist  das  allein  passende,  nnr  muss  man  der  Stelle  auf  einer  andern 
Seite  kritisch  nachhelfen.  Ist  es  natürlich  und  poetisch,  wenn  A- 
phrodite  der  Helena  mit  Hass  zwischen  Troern  und  Achäern  droht, 
dessen  Opfer  sie  werden  würde?  Dieser  Hass  bestand  ja  schon 
viele  Jahre^  ohne  der  Helena  zu  schaden^  brauchte  nicht  erst  künst- 
lich entzündet  zu  werden.  Auch  lag  ja  die  Entzündung  politischer 
oder  militärischer  Gefühle  ausserhalb  der  Macht  und  Competeni 
der  Venus.  Wie  anders,  wenn  jener  zweite  Vers,  Tquimy  xal  Ja- 
yacSvy  als  Interpolation  ausgestossen  wird!  Dann  bezieht  sich 
d[ig>otiQ€oy  auf  das  Liebespaar,  auf  Helena  und  Paris;  dann 
droht  Venus  mit  dem,  was  ihres  .\mtes  ist  und  was  sie  ausfährn 
kann,  mit  Zerstörung  ihres  Liebesverhältnisses  —  noch  ein  h&rteret 
Drohungsmittel  als  das  leibliche  oliffd-at. 

Von  ex^oq  stammt  ix^odonog^ 

ix^odon^trai 
feindselig  aussehn,    aufzulösen    in   ex^oq  ideiy^   vuUu  aäium 
refeirc.    Es    ist    zusammengesezt    wie    ddTeqonvi    mit  dtn^q^    nach 
§.  1618,  und  fortgebildet  wie  dXXodanog  von  aXkog^  y^^nedayi^  vob 
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fifs9C;  denn  das  d  ist  nicht,  wie  Buttmann  Lex.  I,  126  angibt,  ein- 
geschoben, sondern  aus  dem  tr  entstanden.  H.  I,  518.  ^d^  lol/ia 
ify  o%e  (A  ix^odonfjacu  itp^ceiq  "Hqfj,  o%av  [a  iQi^fi<T$y  oy€ideloi<; 
ixiwaiv,  Zeus  sieht  Ueres  Zorn  voraus,  und  zugleich  dessen 
BOthwendige  Folge  seine  eigene  gereizte  unfreundliche  Erwiede- 
niBg.  Für  diese  leztere,  für  das  Unrecht,  das  er  selbst  gegen 
Here  begehen  werde,  macht  er  die  Thetis  verantwortlich,  nicht  für 
das  Debel,  das  ihn  von  Here  treffen  werde. 

2463.  nelaarol  II.  1,  429.  Od.  XIX,  177  lässt  sich  lautlich 
am  einfachsten  durch  diansldyiot  erklären.  Das  dfo-  wurde  erst 
xa  Ca-  und  nahm  di^nn  als  <t  seinen  Plaz  mitten  im  Wort.  Denn 
jedes  a  vor  y  scheint  diesen  Ursprung  zu  haben,  nach  §.  1003  über 
fdüym.  Der  Accent  rückte  hier  auf  die  xdtiwa,  wie  sonst  oft,  wenn 
die  Endung  -loc  in  -oq  verkürzt  wird:  neldtTyioi  Jlelatryoi,  wie 
^olpiog  g>oiv6qy  Xvni^Q$og  Xvntiqog,  oXoiiog  oXotog^  cndvioq  (Tnavogy 
ai^iiiiog  atl^^ogy  nidtog  ne%6g^  ccodtog  dol^og  —  eine  Erscheinung, 
die  sich  auf  die  meisten  Abkürzungen  der  Grundform  durch  Syuco- 
pen  etc.  ausdehnen  lässt;  daher  fielixQ^^^  f^sXiXQog,  dogv^oog  So- 
Qviog^  nXoxafAog  nXoxi»>6gy  de^icoTeqog  de^itegbg^  äyx^aXa  bei  Hes. 
ayx^Xd.  Für  die  Deutung  des  Namens  bleibt  dann  noch  ein  weites 
Feld  offen.  Es  kann  dieUeberseeischen  bezeichnen,  wie  d^a- 
nirtiog  ylj  in  Aesch.  Choeph.  352,  aber  eben  so  gut  auch  die 
fiber  die  See  Gekommenen.  Ferner,  da  das  zu  dce-,  Ca-,  er-  zu- 
sammengeschrumpfte dia-  niemals  locale,  sondern  stets  inten- 
sive Bedeutung  hat,  wie  durch  und  durch,  so  kann  man  unter 
^unekayiot  auch  ein  Seevolk  verstehn^  Beherrscher  der  See 
und,  was  dasselbe  sagt,  Seeräuber  —  was  allerdings  zu  mancher 
Nachricht  über  dieses  vielbesprochene  Volk  stimmt.  Etwas  ist 
jedenfalls  schon  durch  eine  lückenlose  Laut erklärung  gewonnen. 

2464.  lIoQg)VQ€ip  bedeutet  dunkelroth  oder  dunkelfar- 
big sein,  niemals:  aufwallen,  wie  man  angibt.  U.  XIV,  16. 
iK  ^9  noqtpvqji  ^iXayog  fxeya  xvfiati  xtag)^.  So  schon  Aristarch: 
ätm^ep  Star  aQxtjy  Xaixßdvfi  xtvi^fiatog  ^  ^dXacaa^  ybeXavC^€iv\ 
denn  ikiXag  ist  nach  §.  21 41)  eine  Art  Gattungsbegriff  von  noq- 
gwQBog*  So  heisst  jedoch  nur  das  bewegte  Heer,  wenn  theils 
die  Wellen  Schatten  werfen,  theils  der  umwölkte  Himmel  sich  im 
Meere  abspiegelt.  Daher  Cic.  bei  Non.  Itida  tiuxan  est  puha  rcmin^ 
purpurascUy    und  Furius  bei  Gell.  XVIII,  11.  .Spiritus  curorum  viridis 
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quum  purpttrat  undas.  Dagegen  wird  durch  die  physicallscheii  Be- 
merkungen: „dass  die  Farbe  des  Levante -Beckens  an  Parpar 
^,gränzt,  während  im  adriatischen  Meer  eine  grünliche  F&rbnng 
„herrscht^^  oder  „dass  mit  Od.  II,  327  äikq>l  di  xiffia  trteiQfi  noQff^" 
y^geov  ikifcti^  Tcex^  ^^^^  iov<Tfjg  auf  die  Naturerscheinung  der  häpfen- 
^,den  electri sehen  Funken  hingewiesen  sei^  welche  die  schaU' 
„mende  Furche  des  Steuerruders,  besonders  In  den  Sommermonateii, 
„erleuchten  /^  der  Ausdruck  irrig  erläutert.     Irrig  ist  auch  Schol.  BL.: 

Zu  jener  Missdeutung  auf  die  Unruhe  des  Heers  verleitete 
das  tertium  comparationis :  v.  20.  Sg  6  yiqmy  äqikaiva  datJ^6iuyog  xata 
-d^vfiop  d^xd-ddi  ,  ri  ^ed^  ofiiloy  loi  x.  t.  L  Allerdinga  kann  eloe 
Handlung,  wie  OQfAalyeiy^  unmöglich  Gegenbild  eines  bloaen  Za« 
Standes,  wie  noqtpvQEiy^  sein.  Und  doch  ist  die  Auflösung  nicht 
schwer.  Das  Gegenbild  sezte  der  Hauptgedanke  ins  Particip:  also 
&qi»,aive  dai^oyk^yog  ^i^ii  idat^sto  oqiAalyooy;  aber  di%9udia  ist  mit 
(Sqfiaiye  zu  verbinden,  wie  so  oft  d/^^,  diäyd^xc^  ^^^  I^QMQ'^s  und 
davon,  nicht  von  dai^ofieyog  hängt  ^-  ^  ab,  wie  IL  XVI,  435.  Zu- 
fällig herrscht  jedoch  auch  über 

derselbe  Missverstand,  wie  über  noqg)vq€iy]  angeblich:  von  Zwei- 
feln zerrissen-;  in  Wahrheit:  von  Schmerz  und  Angst  iSprat 
o^ii  xaXa^  gequält  werden:  hier  so  wie  IX,  8,  wo  es  den  Be- 
griff von  niy^e^  ßeßolriaio  nur  wiederholt,  während  von  Zweifel 
überall  gar  nicht  die  Rede  ist.  Auch  II.  XV,  628  entspricht  sidi 
idatH^sto  S-vfiog  und  tqofAiovtri  deidioxeg^  und  Od.  XIII,  320  hat  dt- 
daiyikiyoy  ^ro^  niemand  auf  eine  „getheilte  Ansicht'^  besog^n.  Eben 
so  ist  daUtiiq  yoog  bei  Aesch.  Theb.  926  ein  herzzerreiaaen- 
der  Jammer. 

Wenn  demnach  noqgfvqeiy  physisch  die  dunkele  und  beaon- 
ders  die  dunkelrothe  Farbe  bezeichnet,  die  auch  Sehillara 
Taucher  die  „purpurne  Finsterniss^^  nennt  — :  auch  rufu8  dunkel^' 
roth,  ist  aus  oqog)6Q,  oqtpyog  entstanden,  wie  ruga  ana  ifgvxk^^ 
so  bedeutet  es  psychisch  die  Trauer  des  Gemüths,  wie  fküLtd' 
yeiy,  ^(iig)i(AiXaiya$  nach  §.  2153.  II.  XXI,  551  ^ui^i^y^q  m(  iyifff» 
^AxiXXfia  ntoXinoqd'oy^  eaifi,  noXXa  di  ol  xqaöifj  nöqtpvqe  fitfvoKfi, 
d.  h.  oft  wurde  Agenors  Herz  trüb  und  traurig  im  Angesicht  des 
nahenden  Todes^   nämlich   so    oft  das  Gefühl  von  Achills  üeberle» 
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gnheit  die  Oberhaod  über  seioen  insplrirteD  halbenswungenen 
Mntb  gewann;  denn  Apollo  hatte  ihn  nur  soweit  mitMutb  gestählt, 
dass  er  nicht  floh.  Diess  beweist  sein  folgendes  Selbstgespräch. 
Erst  an  dessen  Schluss  gewinnt  er  Selbstvertrauen  und  Freudigkeit 
Mmm  Kampf.  Ein  gleiches  Gefühl  der  finsteren  Ahnungen, 
■loht  des  Zweifels,  überläuft  momentan  und  abwechselnd  mit  Ver- 
iraaen  (daher  noXloy  oft)  den  Odysseus^  als  er  Od.  IV,  427  mit 
Proteus  ringen  soll^  und  als  er  Od.  X,  309  in  Circes  Wohnung  eintritt 

n^QgiVQeiv  ist  aus  noq^vgie^y  entstanden,  durch  Rückverse- 
nvg  und  Vereinigung  des  e  mit  t;,  wie  iAaQtvQ€tr\^a$ ^  nvQety  aus 
fmfwqüfrd-ui  in>qiBiv\  wie  Arat.  Ph.  157  die  Hss.  zwischen  elv  all 
fi^99VQ6ovCff  und  noQtpvQovtrif  schwanken.  Es  hat  darum  die  in- 
transitive Bedeutung  noQ^vqeop  elvai^  wie  noQq>VQCl^sir;  und  ist 
keine  unmittelbareReduplication  von  g>vQe$Vy  sondern  durch  nog- 
ipvQog  vermittelt,  wie  ikaqikaiqeiv  dursh  [idqfAaqo^.  Aber  auch  tto^- 
^QQ^i  noq^vqiog ,  noqgfvqeog  ist,  wie  die  Kürze  des  v  verräth, 
nicht  von  tpvqeiy  gebildet,  sondern  von  tpeq-vyeip,  wovon  braun, 
ahd.  brun*  Dieses  oder  tpoqve^p  (wovon  ^o^vro^  und  furv\M)  ist  die 
Omndform  auch  von  ^vq^ip,  ähnlich  wie  nv^eiy  aus  cto^ie&Py 
ffti^M&y  geworden.     Aber  q>oqvv€tv  (mit  fpoqi^tt^  qfoqvMtog)  und 

g>vq€$y 
bedeutet  bei  den  Epikern  noch  nichts  als  :  b  e n  e z  en  ;  den  speciellen 
Begriff  der  Färbung  oder  der  Besudelung  erhält  es  erst 
durch  die  Benennung  der  Flüssigkeit,  weiche  benezt.  II.  XXIV,  162. 
doMQVff^  8%iktt%  etpvqof.  Hes.  Opp.  60.  yatay  vdei  g>vq€iv.  Od.  XX, 
21.*  %9lXea  ipvqci6  oifAatog.  XX,  336.  q>oqv^ag  aZjuari,  welches  Subst. 
aocli  XX,  21  uqia  ffoqvyeto  aus  v.  10  zu  ergänzen  ist.  Erst  noq- 
^q9§Q  heisst  an  sich  schon  gefärbt,  d.  h.  benezt  zum  Behuf 
der  Färbung  (wie  bisweilen  auch  ßan%6g\  vielleicht  speciell  mit 
Purpur.  Darum  ist  noqtpvqa  (noyx'/i)  die  Purpurschnecke,  ei- 
gentlich die  Färbschnecke.  Doch  muss  es  unentschieden  bleiben, 
ob  Homers  noqfpvqea  elpkata,  (pdqea^  q^Y^a,  %dn^eg^  ninXoi^ 
x3Mva&  schon  gerade  purpurroth  oder  überhaupt  dunkel  ge- 
färbt waren.  Das  algAa  €poiv6v^  g^otvixoev  heisst  allerdings  IL  XVII, 
572  auch  noq(pvqeov^  aber  auch  p,iXetVy  KeXaivov^  x€Xmpeg>ig.  Und 
uiika  noqq>vqeoy  Od.  II,  327  ist  von  (AiXay  {Wolf  fiiya)  xSfia  II.  XXIII, 
6M  nicht  verschieden,  so  wenig  als  ^ro^^pi^^eo?  ^dva%og  von  fkiXag. 

Die  geist-  und  inhaltsreiche  Untersuchung  von  Lucas  in  seinen 
Quaest.  lexil.  p.  153  ff.  habe  ich  dankbar  benuzt,   ohne    ihrem  Re- 
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sultat:   noQtpvQSiy   ro  ßad-iag  d$aXoyf^€(T&tti  ff  MVfkatyatr^ai  iialm^ 
ytCfiotg  0)^  ano  ^aXdtrtTfiq    nach  Eu8t.  Od.  IV,  427  beizupflichten* 

Nach  Homer  findet  sich  noqfpvqeiv  zuerst  wieder  bei  Theoer.  V, 
127*  xal  (TV  di,  Kqäd-iy  oXvtf  noQg)VQO$g^  ganz  im  homerischen  Sinn, 
während  es  Schol.  irrig;  durch  ßlvK^oiQ  eridärt.  üod  Arat.  Ph.  S95 
vno  (Tt€iQfi(Ti  &aXa(T(Ta  noqtpvqf^  ist  eine  offenbare  Nachbtldung;  Ton 
Od.  11,  427.  dikcpl  dt  xvfia  (TTsfqrj  noq(pvq€ov  [AeycO^  ^^X^'  Auch  im 
psychischen  Gebrauch  meint  Apoll.  Rh.  III,  456  nichts  anderes  als 
Homer:  Mrjdeia,  ovtivu  aXXov  oltraato  noqtpvqovca  Sfkfkeyoi  wifju 
TOiov ,  nicht:  überlegend,  sondern:  bis  zum  Tode  betrfibti 
weil  sie  so  eben  den  Jason  in  den  scheinbar  gewissen  Tod  gehn 
sieht;  und  v.  1161.  vyqä  d^  ivl  ßXeq)aqo&g  6%^  oi]kfHx%a  noqg>VQ&wraj 
olov  €fj  xaxoy  eqyov  ini^vvoiffato  ßovX^.  So  Ist  zu  Interpnng^ren 
und  olop  durch  oVi  totoy  zu  erklären. 

2465.  Oaqfjiaxop  scheint  aus  ^i;^af*#xov  durch  Syncope  und 
regressive  Metathese  des  a  entstanden^  von  q>vqafkaj  worin  ich, 
wie  in  tpvqfAa.  nicht  die  Mischung,  sondern  die  Befeuchtung 
als  Hauptbegriff  erkenne,  nach  Thuc.  III,  49.  ai,^$ta  iXaltf  Mai 
oYvcp  n€(pvqctiihva.  Der  Grundbegriff  ist  demnach  der  Saft,  ein 
Benezungsmittel,  das  änsserlich  oder  innerlich  gebraucht,  bald  als 
Zaubertrank,  als  Arznei  oder  Gift,  bald  als  Farbe  dient  — 
lauter  Bedeutungen,  die  q)dq[iaxoy  mit  venenvm  theilt.  Homer  kennt 
nur  noch  die  erste  Bedeutung  Od.  IV,  230.  Alyvittiff..  nleta%a  g>i' 
qei  .  .  aqovqa  (pdqixctxa  .  noXXa  (lev  iffd-Xä  fkegkiZf*^^^  *  noXXa  ik 
Xvyqa,  d.  h.  ic^Xä,  inedv  (Alywytai  aXXoig  xialy^  bona  mixtu^  nlchtj 
wie  es  Damm  verstand:  heilsame  und  giftige  durcheinan- 
der. Als  bioser  Saft  ist  ^dqgiaxoy  deutlich  bezeichnet  Od.  IVj 
392.  nqogdXei^ey  kxdaxtf  qjdqfxaxoy  äXXo  und  in  dem  Pfeilgift 
des  Odysseus  Od.  I,  261  ;  aber  auch  feste  Substanzen  helssen  so: 
IL  XXII,  94  dqdxcfiy  •  .  ßeßqwxoig  xaxä  q,dqiiaxa^  IV,  218.  iff  Sq 
jjnia  ^dqfxaxa  ndcce,  vgl.  V^  401.  Und  Od.  IV,  220.  eig  oJp9P 
ßdXe  (fdqfxaxoy,  nicht  x^^-  Doch  waren  es  jedenfalls  Kr&uteri 
die  durch  ihren  Saft,  mithin  gleichsam  durch  Ben ezung  wirktei; 

Diese  (fdqfjtaxa  personificirt  Homer  Od.  IV,  228  auf  eine  un* 
homerische  Weise:  toia  Jibg  -S^vydtfjq  8%^  ^dqfAaxa  [ifi%&69P%€ij 
ia-d-Xdy  nach  Schol.  V.  nqaxzixd'  r^  vno  <Tvyi<T€wy  ijvqiifAiya^  und 
Pal.  erwähnt  als  V.  L.  (iriviocoyta.     Ich  vermuthe: 

%o7a  Jiog  ^vydtfiq  h%e  (pdqiiaxa  fkfjTioeffffa. 
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2466.  IlQotTtTod'ey  oder  ngotrm&ev  bedeutet  von  vorn,  wie 
nqoCiö  vorwärts,  im  Ggs.  von  oni^a^ev ,  wie  von  oniato^  beides 
Fortbildungen  von  ndqoq^  vor.  £ine  grössere  Entfernung  liegt 
darin  ursprünglich  so  wenig,  als  in  der  syncopirten  Form  nqotr&ev^ 
in  welcher  der-Begriif  des  ierminus  a  qiw,  der  in  der  volleren  Form 
wesentlich  ist,  ziemlich  unterging.  Aus  dieser  Bemerkung  erklärt 
•ich  IL  XXIII,  533.  viog  d^  ^wldfirjtoio  nayvcrtaTog  ^Iv&ey  äXXmv^ 
iixmy  äqfjMta  xaXa^  iXavyaoy  jtQotTffo^ev  %nnovg*  Der  Wagen  des 
Eomelus  war  zerbrochen;  er  lässt  ihn  nun  von  den  Pferden  schlep- 
pen ^  statt  ziehen,  geht  selbst  vor  den  Pferden  her,  den  Zügel  in 
der  Hand,  und  schwingt  die  Peitsche  von  vorn  nach  hinten, 
statt  wie  sonst  vom  Wagen  aus^  von  hinten  nach  vorn.  Ich  sollte 
meinen,  diess  wäre  eben  so  malerisch  als  sprachrichtig.  Und  so 
verstand  es  schon  Schol.  1.  Kateayoxoq  %ov  dlrpqov  dq)ixvel%ag  ix 
%mv  efAnQOff&ey  iXavvcoy  rovg  Innovq^  was  in:  i(p$xy€Xxar  (er 
peitscht,  wie  Herodot.  VII,  35)  ix  xoü  e fjLJiQocr&ey  zu  verbes- 
sern scheint.  Wie  viel  farbloser  ist  dagegen  Zenodots  iXavyioy 
mxia^  tnnovg^  und  Vossens  ungenaue  Uebersezung:  vorwärts  trei- 
bend die  Rosse  —  um  von  Bothes  Conjectur  nQog  e^ey  u.  a.  zu 
schweigen.  Aehnlich  wird  Soph.  Aj.  723  von  Wunder  u.  a.  missver- 
standen: cteixoyta  ^äg  nqocrw&ey  avtoy  iy  xvxXtf  lAad-oyteg  äiktpi" 
Ct^ffay;  nicht:  sie  umstanden  den  aus  weiterFerne  kommenden 
(denn  dass  Teucer  vfiXo-S-ey  kam,  ist  hier  ganz  bedeutungslos),  son- 
dern: sie  vertraten  ihm  den  Weg  und  umringten  ihn  so  von 
vorn. 

2467.  TQcixtfjg  ist  der  Lügner  und  Betrüger.  Od.  XIV, 
289.  Ootyi^  ^lx^€y  dyriQ  änarfjXia  sideig,  %Q(axtfig.  Dafür  galten  die 
Phönicier  überhaupt  nach  XV,  416.  Ooiyixeg  yavffixXvtot  ^kv&oy  äy- 
ÖQeg^  VQwxtai,  fjtvQi^  äyoyteg  d&vQfiata  yfii^  wie  gleich  darauf  v.  410 
nalnaXot.  Diese  Erklärung  hat  schon  Schol.  V.:  (piXaqy^iiot'i  na- 
p^Qjro§  und  Seh.  Q.  dnateoSyeg^  xXimai  und  Seh.  B.  g>iXoxeqdfiq^ 
inX^atog.  Aber  die  Ableitung  bei  Apoll.  L.  djrotQoiywy ^  xeq- 
Satymy  ßovXofAcyog  liegt  begrifflich  so  fern,  wie  sie  lautlich  nahe 
liegt.  Hir  scheint  TQcixti^g  durch  Syncope  aus  xQoxfizi^Q  entstan- 
den, und  durch  Vereinigung  des  ausgestosseuen  ri  mit  dem  Wurzel- 
laut 0,  ähnlich  wie  a%q(Ayyviii  aus  aToqiyyvfti,  Das  mit  xqine^v 
sinnverwandte  tqixaiy^  ist  einerlei  mit  drehen^  ags.  dhregjan, 
ahd*  drajan,   und  ist  erhalten  in  ävqexi^g  unverdreht,   d.  h.  auf- 
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richtige  wahrhaft,  die  einfachste  Erlclärung^,  die  ich  $.  WS  nicht 
hätte  hintansezen  sollen.  Davon  vQoxetv^  einerlei  mit  torquere 
(wie  %Q0tpBtv  mit  torpere  nach  §.  1036),  mit  frz.  troquer^  mit  trugen, 
ahd.  triugan.  In  diesem  bösen  Sinn  von  xaxo9Qyo^  gebrauchen  es 
auch  die  Späteren  ;  Phiiostr.  Her.  p.  060  ^^ilox^^fMcvo»  xal  tQäu9a&  and 
Poet.  ine.  ap.  Phot.  p.  609.  tQtix%ii^  cq>6dq  inlv^  a/ka  tretniQmQxai 
ysliSv.  Aber  wer  sich  vorzugsweise  an  die  Verwandtschaft  mit  frs. 
troc^  ^ro^u^r,  und  engLtruck  hälf^  kann  tQmxf§ig  auch  dorch  Tann ch« 
h  an  dl  er  erklären. 

2468.  Jaletr&ai  heisst  bald  friedlich  vjertheileu  und  is- 
th eilen,  mit  Bezug  auf  einen  Empfänger,  bald  gewaltsam  zer- 
theilen  und  zerreissen  mit  Bezug  auf  ein  Ganzes.  Erstens: 
vertheilen.  Od.  XVII,  382;  und  passiv:  Od.  IX,  551.  Davoil  das 
Verbale  dahfj  11.  X^  217,  oder  dichotomisch 

daig 
das  Hahl.  Od.  VIII,  248.  aiei  ^'  ^fttv  dalg  %9  tplltt  xl^aqtg  %9  x^ 
qol  te.  Immer  nur  ein  menschliches  Mahl,  bei  dem  die  Por^ 
tionen  vernünftig  ausgetheilt  und  vorgelegt  werden^  Im  fign.  den 
thierischen  Frasses,  wo  jedes  orduungslos  zugreift;  nach  Arl- 
starch  zu  11. 1,  5,  gegen  Zenodot^  der  olf^voial  %€  däl^a  statt  nätn  las. 
Heyne  verweist  dagegen  auf  II.  XXiV,  43.  U»y  .  .  ßl^  inl  jMJfiUr 
ßqotwv^  Iva  da%%a  Xaßf^av.  Allein  da  liess  Aristarch  wahrschein- 
lich ßqoxäv  von  dai%a  abhängen :  „um  den  Bieuschen  Ihr  Mahl  za 
rauben  ;'^  vgl.  Lehrs  p.  96.  Nach  Od.  I,  225.  %lg  daig,  tlg  di  SfMlec 
od'  k'nketo;  eiXanlv^  ^e  yccfiog;  inel  ovx  eqayog  vdde  y  ictty,  ist 
Saig  der  Gattungsbegriff^  wie  die  Bewlrthung^  welche  eine  Ein- 
ladung und  einen  Gastgeber  voraussezt,  gegenüber  den  Artbe- 
griffen siXanipfi^  Tcifiog,  %dq>og^  xtSfLog,  und  hat  seinen  Gegensas  in 
igarog,  der  wie  das  Pickenik  auf  Verabredung  und  gemein- 
same Kosten  gehalten  wird. 

Davon  dai^tqov  die  Portion  U.  IV,  262.  —  ia^tqog  der  Au»- 
theiler  und  Vorleger  Od.  I,  141  nach  §.  833^  nebst  dessen  Kunst 
da$%Q0(rvv9i  Od.  XXI,  352,  und  deren  Ausübung  dattqeiei^  Od.  XV, 
323.  —  Dieses  dahf^  bildet  ein  neues  Verbum  da$%vec9a$^  we- 
vou  da$tvg  der  Schmaus  U.  XXII,  496,  Saitvfkniy  der  Schmaus  er, 
d.  h.  dai%v6(Aevogj  wie  ^yefAuv,  Od.  XXII,  12,  und  in  der  Interpola- 
tion IV,  621.  Das  Verbum  da$%v€$y  wird  durch  eine  Nebenform 
von  dalec^a$  ersezt,  durch  dcupvya$ ,  das  sich  auf  ia$yvpa$  ^offOy 
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f^lkOPj ta^QVy  einen  Schoiaus  geben,  begchränkt,  mit  einem  causa- 
tiven  Medium  dcUvvc^ai  schmausen,  d.  h.  sich  bewirthen  lassen. 

Zweitens:  zertheilen,  Od.  I,  48.  dXXd  (ao$  ä^itp  ^Odvail$ 
dulg>qov&  daleva$ '^%oq  ^  dilaceratur;  ganz  gleichbedeutend  mit  dem 
Intensiv  dail^eff^nij  dessen  Missdeutung  $.  2465  S.  330  besprochen  ist. 
Davon  daq*  fi^x^  fAeyäifj  Hes.  mit  dem  heteroklitischen  Dativ:  wie 
iÜMif  xladly  so 

ip  dat 
im  Oemezel,  nur  in  Verbindung  mit  XvyQfi,  ksv/aXig.  Erst  Calli- 
machus  bildete  darnach  einen  Accus,  däiy,  wie  von  einem  Nomin. 
da#Ci  ond  Schol.  II.  XVI,  385  nennt  dat  eine  Apocope  von  daid#, 
Bit  Zustimmung  Lobecks  Path.  1 ,  376.  Parall.  89.  —  Dazu  das  Adj. 
dii$Qg  mörderisch.  II.  IV,  281.  d^$oy  ig  nolefkoy,  wie  ^^itn^yrnq. 
Und  IL  IX,  347.  d^#ov  nvQj  wie  oloov  niq.  Diese  beiden  Epitheta 
lassen  sich  allerdings  auch  von  daUiv  brennen  ableiten  und,  mit 
Vergleichung  von  noXsfiog  did^a^  H'^XV  ^ccvcreiqa  und  von  ai^ofke- 
¥W  nvQi  durch  xavctixog  erklären.  Aber  diese  Vergleichung  passt 
nicht  auf  IL  VII,  241.  olda.  d^  ivl  atadl^  ifiltf  fß,iln€(r&a$  ^Aq^^ 
d.  h.  ovXijf^  ßqoxoXoiy^  (Aristarch  las  dfiic^y)  und  noch  weniger  auf 
dii$o§  die  Feinde  (hostes,  niemals  inimici)  II.  IX,  76.  d^io#  i^T^  ve&v> 
Davon  öviiotvig  das  Gemezel,  wie  ddt^,  II.  VII,  29.  navffmiAey  no- 
iefboy  xal  dfiiovfjta.  Und  dfiioSy  zu  einem  Feind  machen,  d.  h. 
feindlich  behandeln,  tödten  oder  schlagen.  IL  XV,  708.  d^ovy 
iXl^Xovg  av%0€fxed6y.  Und  V,  452.  ^Axaioi  dijovy  dXX^Xmy  dcnldag, 
▼gL  XII,  425.  Und  fkeyed^^og^  d.  h.  iy  dat  ybiywy  ^  nach  Analogie 
ven  fkeyemolefjkogj  fieyexc^QM^^  H'^y^i^^X^^)  nicht  tovg  dfiiovg  fiiy^y^ 

Diese  Verba  stimmen  zu  lat.  dare  so  buchstäblich,  wie  doüyag 
begrifflich;  daher  wie  datus,  dat<ire,  so 

daxelcd'ai, 
vertheilen,  buchstäbl.  zetten,  ahd.  zatjan,  streuen,  wovon 
verzetteln.  Od.  I,  112.  xqia  noXkä  da%€vy%o^  vgl.  II.  IX,  138. 
Und:  zertheilen,  zermalmen.  IL  XXIII,  121.  17/ii/ovoi . .  %d^iya 
n^cci  öaxevyxo ,  wornach  Virgil  putrem  quatit  ungula  campum 
denn  putrem  ist  proleptisch  zu  fassen.     Aber  IL  XVIII,  263. 

iy  nsdl(f ,  o&i  neq  Tqweg  xal  ^Axaiol 
iy  (A€a<f  dfiy^oteqoi  ikiyog  ^Aq^og  datioy%a§ 
hat  kein  Ausleger  richtiger  verstanden  als  Voss :  „wo  Trojas  Söhn' 
,,nnd  Achajas  gleich  bisher  mit  einander  die  Wuth  des  Ares  (besser: 
,ideu  Muth  zum  Kampfe)  getheilet'^  Polydamas  gibt  den  Rath,  einer 
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Schlacht  im  offenen  Feld  mit  den  Achäeru  auszuweicheoj  weil  da  beide 
Parteien  gleich  viel  Huth  haben,  oder  (nach  Homers  Ausdruck)  den 
Muth,  den  Ares  gleichsam  zur  Verfügung  der  Kämpfer  stellt,  sn 
gleichen  Hälften  unter  sich  theiien ;  dagegen  sollen  sie  sich  In  ihre 
Stadt  zuriickziehn  und  den  Angriii  erwarten,  weil  sie  dann  als  Bela- 
gerte eine  Portion  Muth  vor  den  Belagerern  voraus  haben,  theUs 
mittelst  der  Mauern,  durch  die  sie  sich  geschüzt  wissen,  theils  durch 
das  Gefühl,  nicht  blos  für  Leben  und  Ruhm,  wie  die  Achäer,  sondern 
zugleich  auch  für  Haus  und  Herd,  für  Weib  uud  Kind  zu  fechten. 
So  gefasst,  behauptet  [liyo^  seine  subjective  Bedeutung  von  Muth, 
und  darf  nicht  durch  vim  belli  oder ;;t/^7iam  erklärt  werden;  zugleich 
steht  ip  (Ai(T<f  daxei(r&a$  brachylogisch  statt  iv  fiitrtf  da€^9ip 
da%ei<T&aij  das  in  der  Mitte  getheilte  unter  sich  vertheilen, 
d.  h.  zu  gleichen  Hälften ,  so  wie  ififkicvg  aus  dvä  fkico^  gebildet 
ist  nach  §.  2408.  Aehnlich  Thuc.  IV,  133.  i%^  omm  ual  Bwmoy  in 
[ii(Tov^  für:  gerade  acht  und  ein  halbes  Jahr. 

Ceber  datfpqiav,  d.  h.  iv  dat  g>g6pifA0^  in  der  Ilias,  aber  dof« 
[Awy  (pqiva  in  der  Odyssee  denke  ich  wie  Buttmann  Lex*I,  S.tOO. 

2469.  Jdntetv  zerreissen,  ist  durch  Syncope  aus  da  Fl" 
(«fv,  datl^eiy  entstanden,  worüber  %.  2465,  II.  XXlll,  183.  9S%$ 
dciffoa  IlQiafildriy  tvvqI  öantifiey  dXXa  xweffciv,  wo  Aristarch  wels- 
lich anmerkt :  dnb  xo$yoil  to  dantifksvy  damit  es  niemand  für  einen 
Tropus  ansehe,  was  dennoch  geschieht  Und  diaddntBiv^  djidoe- 
rare  IL  V,  858.  XXI,  391;  dagegen  xatadantaw  hat  Homer  nur  in 
prägnantem  Sinn.  11.  XXII,  339.  /i*fj  (A€  ia  .  .  uvyag  mtiadaj^a^^ 
d.  h.  daxpayxaq  xata^ayetyy  vgl.  Od.  III,  259.  Und  Od.  XVI ,  92.  f 
IJkdXa  fioi  xaxaddntez  änovoyxoq  (plloy  f\tOQy  d.  h.  ddmoyweg  oder 
dail^oyTeg  xa% a^&lyere. 

Davon  dandyti  der  Aufwand  (wie  xonayoy^  xanyog  von  n^ir- 
te$y,  xdmeiy)^  aber  erst  bei  Hes.  Opp.  721  nX^Jct^  di  x^Q^^j  '^ 
ndyfi  %  oXiyitTTi^  (vgl.  §.  2297),  welches  im  lat.  damnum  der  Schap 
den,  und  in  damnare  in  Schaden  sezen  (ßanav&y  mit  causatl- 
vem  Sinn),  wieder  erscheint.  Daraus  erklärt  sich  voU  damnari  und 
damnosus  der  Verschwender  in  Plaut.  Pseud.  I,  5,  1,  öanmMiQig, 
Ganz  unorganisch  bildet  sich  aus  (/a77)7iKm  heraus  auch  dominium  das 
Gastmal,  homonym  mit  dominium  von  dominus^  synonym  mit  dapu^ 
welches  buchstäblich  mit  altnord.  tafn^  ags.  tifer^  ahd.  xebar  das 
Opferthier  (Gralf  V,  580),  begrifflich  mit  dalg  zu  vergleichen  Ist» 
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Schon  Epaphrodit  bei  EH.  p.  232,  23  leitete  von  ddntuv  auch 

ieinvov 
die  Speise,  menschliche  oder  thierische,  allein  oder  in  Gesell- 
schaft genossen^  wie  Mdetrika^  Tqo^ri,  II.  11,  893.  dainvov  eXovto* 
Und  V.  383.  el  ii  %i^  tnnoiffty  deinpoy  doTco,  vgl.  Hes.  Opp.  208. 
Dann  der  Imbiss,  das  Essen,  als  allgemeinster  Begriff, 
Frühstücks-,  Mittags-  oder  Abendmal.  Daher  Od.  XX,  390.  detn- 
POP  ikip  jrciQ  ^ol  ys  yelolwpteg  tevvxopto  , ,  doqnov  d'  ovx  äp  nwg 
äxaQitrtCQOP  ccXlo  yipotTO ,  nur  als  genus  und  species  verschieden. 
Und  obschon  detnpop  am  häufigsten  das  Hittags  essen  bezeichnet, 
BO  ist  doch  Od.  IX^  311  das  Frühstück,  und  Od.  XVII^  176,  vgL 
V.  190  das  Abendessen  darunter  zu  verstehn.  Hiesse  es  dal- 
npoPf  so  könnte  man  es  unbedenklich  durch  Hetathese  aus  dand- 
p$op  erklären,  wie  nach  $.2332  xqamvoq  aus  xaQnipog  xaqndX^- 
ftogy  um  so  mehr,  als  in  der  späteren  Gräcität  dceTraV^  für  detnpop 
üblich  war;  vgl.  Keil  ad  Sylb.  Inscr.  Boeot.  p.  142;  aber  der  Di- 
phthong e$  lässt  eine  evidentere  Ableitung  wünschen,  da  die  Analogie 
von  UQatvg  xQel(T<Tfop  nicht  völlig  genügt.  Allein  Benfeys  Ableitung 
von  iinag  ist  ganz  unwahrscheinlich,  weil  das  Trinken  beim 
düftpop  jedenfalls  blos  Nebensache  war.  —  Davon  de&npeip  das 
Hittagsmal  halten  Od.  V,  95.  Und  dempiX^Bip  mit  dem  Hahl  be- 
wirthen  Od.  V,  535.  Von  jenem  \&i  deinpfiatog,  die  Zeit  zum  Hit- 
tagsessen Od.  XVII,  170.  dXTi  0T€  dri  deinpficxog  i'fjp  xal  ini^Xvd'e 
IM^Xa  mit  den  Varianten  deinpfictog^  dempfjatvg  (wie  OQXfi<Ttvg)  del- 
npiOTog  und  de&npfirog.  Der  Schol.  demv^tog '  o^vtopoag  [isp  to 
de^npüp^  ßaQVtoptag  de  o  xaiQog  tov  delnpov.  Vgl.  Spitzner  Exe. 
ad  II.  XXX,  p.  LXXVII. 

2470.  Jaqddmeiv  zerfleischen.  II.  XI,  479.  wiJLog>dyot  pip 
9meg  ip  ovq€<t$  daqddmovcip.  Und  tropisch  Od.  XIV,  92.  xQW^'^^ 
daqddntovGiP  ist  ein  Derivatum  von  diqeip  zerren,  altsächs.  ter- 
Jan,  Eine  unvollständige  Redupllcation  existirt  in  daqdalpe& '  yi^oXv- 
P9&  Hes. ;  neben  dieser  Form  besteht  daQddmeip,  so  wie  xoXdnteip 
neben  xoXdÜ^eiPj  beides  von  xoXog  und  xXäp  brechen,  d.  h.  xoXäp, 
oder  iylnteiP  neben  ivlcaeip  nach  §.515  und  ähnliches.  Die  Glosse 
daqdäaa^'  Qixfja§^  anaqd^ai  Hes.,  in  welcher  Dindorf  daQÖdxpcii  ver- 
mothet,  ist  leichter  in  da^driam^  und  qixpai.  in  dqvxpai  zu  verbessern. 

Pott  Et.  Forsch.  II,  175  sieht  in  daqddmeip  ein  Compositum 
▼on  iiqup  datqnp  und  danveiP^  allein  diess  könnte  kein  Barytonon 
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sein,  musste  wenigstens  daqdantelv  lauten;  denn  x9f^vlK%w&u$ Swt 
nach  §•  770  kein  Analogon.  Und  wollte  man  bei  Homer  SaQSamoStr&r 
emendiren,  so  hätte  wenigstens  in  Oppians  Homer  das  Barytonon  ge- 
standen, da  er  Hai.  IV,  628  dagdäxpi]  davon  bildet.  Lobeck  Paräll. 
15  erklärt  es  durch  daßdameip,  eine  RedoplFcation  von  ddmeip^  unfe 
ähnlich  Diintzer  in  Höfers  Zeltschr.  II,  1,  110  durch  daidn%€%¥^ 
„weil  daykddmfü  oder  daiddmm  zu  ungefiig  schien.'* 

2471.  Jal[AUiP  ist  das  substautivirte  Particfp  Satope^g  nach 
§•  96,  und  bezeichnet  den  Gott,  der  die  Gaben  und  Loöse.aua- 
theilt,  SaCeTaiy  wie  die  (lOiqa  von  ikelqec9a$^  als  dmxmq  idth^ 
xal  xaxßp ;  deponential  wie  Od.  XV,  140.  JalfAoveg  helssen  die  Gott- 
heiten blos  als  mächtige  und  dadurch  furchtbare  Wesen,  ^«äl 
aber  zugleich  als  weise,  auch  wohl  gütige  Wesen;  Satpoveg  alA 
Individuen,  die  nach  persönlichen  Neigungen  und  Leidenschaftett 
den  Menschen  Gutes  oder  Böses  thun,  S'col  aber  als  Mitglieder  der 
Weltregierung,  als  Vertreter  ihres  Amts  und  S'efffiod'iTcu.  Wie  die 
Moiqa  vorzugsweise  als  ein  feindseliges  Wesen  g^lt^  In  fio#Ct* 
T'evi^C  nach  §.  582,  so  auch  der  synonyme  Göttername  itU^fi^v^  und 
wie  yiiolqa  bisweilen  auch  ohne  Zusaz  das  Todesloos  bezetcftriet, 
so  auch  datficop  in  U.  VIII,  166.  ndqog  i;o$  dalfioya  ifiam.  Vgl. 
Nägelsb.  Hom.  Theol.  S.  69. 

Dieser  Unterschied  lässt  sich  weniger  beweisen  als  verdent- 
liehen,  durch  Od.  V,  396.  azvy^^oq  di  ol  e%qaB  daifAmy^  dtntatrmp 
d'  ciqa  %6v  Y^  d-eol  xaxozfizog  eXi)(rav^  und  III,  27.  £JUa  dh  ml 
datfAüov  vno&fiaetar  ov  yäq  ola,  otl,  er«  &Bßv  äix^$  Y9ritr9m 
%e  zqaq)i[A€y  te.  Mit  richtigem  Gefühl  bemerkt  daher  Nigelabach 
Hom.  Theol.  S.  68:  „U.  XXIV,  258.  "Exroqa  og  »eog  Stme  per  «k- 
dqdff^  könnte  nicht  daC[Acop  stehn.'^  Eben  so  wenig  auch  V,  78  für 
'd^eog  d^  wg  %ie%o  d^[A(p.  Erst  in  Folge  dieser  einseitigen  Betonni|g 
der  Macht  im  göttlichen  Wesen  neigt  sich  daipfov  elnig^rmaiMn  ni 
dem  Begriff  eines  a  n  s  i  c  h  b  ö  s  e  n,  blos  furchtbaren  Wesens  hin,  dodk 
nicht  ohne  den  ausdrücklichen  Zusaz  von  axvYeqog^  xaxbgy  x^bIötI^. 
Keineswegs  aber  in  11.  V,  438.  XVI,  705.  XX^  447.  iniffow^  dof- 
fAOv^  Iffogi  denn  hiemit  wird  nicht  die  mordlustige  Wnth  des 
Diomedes,  Patroclus,  Achilles  („einem  Teufel  gleich'^  sagt  NiglR»- 
bach)  geschildert,  sondern  nur  die  übermenschliche  Schnel- 
ligkeit ihres  Anlaufs*  Anders  ists  U.  VIII,  160.  ndqog  m$  datf^- 
va  doitrm]  hier  steht  dat(imy  und  passiv,  als  £  u  g  d  t  hellt  et  fioü^ 
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welebea  it»%  i^ojri^  der  Tod  ist,  ganz  so,  wie  das  synonyme  juieZ^a 
te  Od.  XXI)  24.  ai  di|  oi  »ai  i'netva  ^oyog  xai  fAotqa  Yivovto,  und 
t^foq,  mors  fast  ausschliesslich  den  Tod  bedeutet. 

Bios  als  Vocativ  und  als  Anrede  gebraucht  Homer 

bald  mit  Lob:  göttlich,  d.  h.  trefflich;  bald  mit  Tadel:  von  ei- 
nen Oott  besessen,  d.h.  thöricht;  sowie  wunderlich  noch 
bei  Luther  bald  das  Bewunderungswerthe  und  Grosse,  bald 
das  Verwunderungs  w.ii  r  d  i  g  e  und  Ungehörige  bedeutet-  Welche 
Ton  jenen  zwei  Bedeutungen  an  jeder  Stelle  gelte,  ergibt  die  See- 
leostimmung des  Redenden.  Erstens:  göttlich  oder  gottähn- 
lieh,  synonym  mit  d^eoeixekog^  avxl&Boq  und  ^£io$,  doch  mit  dem 
Unterschied,  dass  daifioviog  nur  in  der  Anrede  gebraucht  wird^ 
nlthln  ein  Gefühl  der  Bewunderung  oder  Liebe  involvirt»  wie  herr- 
lich, dagegen  -d^etog  nur  in  der  Erzählung  und  Schilderung^ 
mithin  nur  ein  ruhiges  Zcugniss  ablegt,  wie  ausserordentlich, 
b  jenem  Sinn  gebraucht  Plato  oft  eS  datyLoyiej  abwechselnd  mit  &  fMe* 
mtqUy  S-avfkäaie;  und  so  ist  es  überall  zu  fassen,  wo  der  Angeredete 
keinen  Anlass  zum  Tadel  gibt.  Unverkennbar  Od.  IV,  774,  wo  An- 
tinous  die  Freier  zur  Verschwiegenheit  ermahnt;  er  redet  sie  im 
Pathos  mit  daiiA6yio&  an^.  wie  der  Dichter  XIV,  18  sie  im  Ethos 
äv%l9€0t  nennt.  Gleich  achtungsvoll  nennt  Od.  XIV,  443  Eumäus 
den  noch  nicht  erkannten  Odysseus ,  und  Hes.  Opp.  655  Kottos  den 
Zeus  daiikoyu  ^eiy&iy,  und  Priamus  II.  XXIV,  194  die  Hecnba,  als  er 
ihren  Rath  einholt.  Und  wenn  llector  U.  VI,  486  die  Andromache  bei 
seinem  Abschied  mit  Erfolg  trösten  will,  darf  er  sie  nicht  „Armes 
Weib^^  anreden,  wie  Voss  dai[Aot'irj  übersezt,  und  ist  es  hier  hy- 
pocoristisch,  so  wird  es  auch  \\  407  in  AndromachesMund:  da#- 
lUyiej  ^9l(T€i  ce  %b  cov  (livogl  ähnlich  im  Sinn  von  vneq^vigj 
gemeint  sein,  nicht  „als  leiser  Vorwurf  der  Unbarmherzigkcit«^* 

Bald:  besessen,  d.  h.  von  einem  Gott  bethört,  synonym  mit 
ir%i%kiog^  d.  h.  vnb  dalfiopog  (T^crocodcr  e;^ofi£voc;  denn  jede  Gott- 
heit, von  Zeus  bis  zu  den  Erinyen  hinab,  vermag  den  Verstand 
der  Menschen  zu  fangen  und  zu  missleiten.  Od.  XVllI,  406.  daifbo- 
Wio^j  fAalrecd'e  l  Im  Gebrauch  aber  enthält  es  meist  einen  nur 
milden  Tadel,  weil  es  ausdri'icklich  nur  eine  momentane  und 
anverschuldete  Bethörung  bezeichnet,  welche  in  der  unwi- 
derstehlichen Macht  der  Gottheit  ihre  Entschuldigung  finden^  im  Un- 
tenohied  von  einer  habituellen  Thorheit  wie  bei  ^leog^  t^/riog, 
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&y>Qmp^  Da  jedoch  ein  Gott  nur  zu  Thorheiten  verleitet,  nicht 
zu  Bosheiten,  so  beschränkt  sich  die  Anrede  daifkovia  auf  den 
Vorwurf  der  Thorheit,  und  ist  nirgend  weder  durch  arg,  noch 
durch  unglücklich  zu  übersezen. 

In  11«  I,  561  schilt  Zeus  dieHere  dmikovi^^vfeW  sie  thörichter 
Weise  glaube,  seine  geheimen  Pläne,  die  sie  entdecke,  danneben 
so  auch  hindern  zu  können;  und  11.  III,  399  Helena  die  Aphro- 
dite, nicht  weil  diese  böslich  sie  täuschen  wolle,  sondern  weil 
sie  thörichter  Weise  meine, .sie  täuschen  und  bereden  zn  können^ 
und  ihre  entschiedene  Weigerung  V.  410  xelcei*  iym  ovxelfHj  nicht 
voraussehe.  In  den  übrigen  Stellen  springt  die  Art  der  incre- 
patio  von  selbst  in  die  Augen. 

Das  Signal,  Salfioyeg  vielmehr  von  dafjikoyeg  abzuleiten ^  hat 
bereits  Plato  Crat.  p.  398  b  gegeben ;  nach  ihm  die  Schol.  II.  I,  222. 
Ist  diess  richtig,  so  hat  die  Contraction  von  afi  in  a$  ein  Analogon 
in  äfiavXog  alcvXog^  während  sonst  natur-  und  sprachgemässer  ocf 
zu  a  oder  4/  wird,  wie  äfitog  arog^  dfjdfixoTeg  ädfixoTeg,  oder  wie 
da^(TO(i€y  dfioyiievy  ^ai^Tfjg  ZtJTfig^  ddatukoveiv  dd^iiOVBiv*  Oleich- 
wohl  seheint  mir  die  Benennung  der  Crötter  von  ihrer  Wissen- 
schaft, selbst  von  der  Allwissenheit  nicht  recht  antik.  Aber 
jedenfalls  bestand  eine  mit  dalfAtay  die  Gottheit  homonyme  Neben- 
form von  dariikiov  in 

kundig.  Schon  Hes.  Opp.  314.  dal^kovi  d^,  olog  l^cr^a,  to  iafd- 
X»^ad'a$  ä(i€&POP  nach  Göttling,  dem  Lob.  Path.  I,  88  ohne  Grnnd- 
angabe  nicht  beistimmt;  nur  hätte  Göttling  den  Saz:  et  ney  .  .  jm- 
let^g  ßlov  als  naive  Exepegese  des  Nomens  to  iqydlieC'&ai  erklä- 
ren sollen,  ,, Feldarbeit^  wenn  du  dich  vom  Processiren  zur  Feld- 
,jarbeit  wendest,  das  ist  für  einen  gescheiden  Mann,  was  du  sonst 
„warst,  besser.'^  Anerkannter  Archiloch.  Fr.  3  Sehn.  se7M»  ial" 
Ikovig  el(T&  i^axfig-   Dieses  Wort  erscheint  bei  Homer  nur  verkürzt  In 

alfAüop 
II.  V^  49.  Sxafidydqiovy  a'ifiova  ^liqfjg,  wo  der  anlautende  Dental 
durch  Aspiration  des  anlautenden  Vocals  ersezt  ist,  wie  in  Stclih 
XQog  dXvxQog  Lob.  P<ith.  I,  102,  wie  in  g>viog  vlog  §.  2225,  und  in 
%6g  og.  Das  treffendste  Analogon  :  leqoy '  i'yvyqoy  Hes. ,  also  fir 
S^eqovj  beruht  leider  nur  auf  einem  sehr  problematischen  Erklärungs- 
versuch des  homerischen  leqoy  Ix^vv*    Vgl.  Lob.  Path.  I,  96. 

Lobecks  Bedenken :  cane»  oenaticos  quidem  poetä  BlSowag  ^(f C 
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voeare  seilet^  non  duces  miUtares^  ignorirt,  in  welchem  Grade  die  Jagd 
schon  für  die  homerischen  Helden  „ein  Gleichniss  der  Schlach- 
ten^' und  für  den  Jäger  nicht  weniger  als  Tür  den  Jagdhund  eine 
Kanst  war.  Aber  vciiationis  avidus^  wie  6.  Hermann  zu  Eun  Hec.  89 
aXpkfBv  erklärt,  von  dlcrcw,  würde  ein  allzukleinlichcs  Lob  enthalten, 
und  seine  spätere  Uebersezung  zu  Aesch.  Ag.  1449  durch  ferox  et 
emore  gaudens,  von  alfia^  wie  das  homonyme  aiiimy  bei  Aeschylus 
■od  Euripides,  ist  mit  ^^^i^^  unvereinbar. 

2472.  ^xMiog,  aus  crxfY<^A#o(  verkürzt,  einer  Fortbildung 
von  crx^o$9  wie  ^vtaXid  von  ^vTog,  bedeutet  rasend,  beses- 
sen^  vno  dalfiovog  (Txerog^  und  ist  ganz  synonym  mit  der  zweiten 
Bedeutung  von  datfioviog,  ohne  jedoch  je  wie  dieses  in  seiner  er- 
sten Bedeutung  nach  §•  2471  S.  338  auch  ein  Lob  zu  enthalten,  als 
SatfAoyi  Icoq,  d-eoelxelog.  Unter  diesen  Begriff  lassen  sich  die  an- 
geblichen Bedeutungen  sämintlich  subsumiren.  Alle  Fehler,  von  der 
kleinsten  Thorheit  bis  zur  ärgsten  Tollkühnheit,  Grausam- 
keit, Ruchlosigkeit,  lassen  sich  als  Folgen  einer  Gottbesessenheit 
erklären;  vgl.  Nägelsbach  Rom.  Theol.  S.  32.  Nestor  heisst  IL  X,  164 
ü%i%X$oq^  weil  er  toll  genug  ist  sich  Nachts  keine  Ruhe  zu  gönnen, 
wie  Herakles  Od..XXI^28,  weil  er  ruchlos  seinen  Gast  erschlägt. 

^X^^^^9  cc(Tx€Tog  sind  Verbalia  von  Icrxsiv^  wie  ixzog  von 
fx^ftv.  Die  Grundform  ist  crix^f'^^  in  dem  attischen  (rv^voc?  anhal- 
tend, noch  erkenntlich,  einerSyncope  von  oro^^i^oc,  wie  nqvfAyog^ 
imvS'Qog  von  nQ0[Aiy6g,  crxoteQog-  Durch  Metatliese  des  Wurzelvocals 
entstand  fcx«,  mit  er^tfö"«  iaxov  ffx^^og  äfxxcrogj  wie  nach  §♦  287 
fMM,  wie  imafAai]niTO(Aai,  iyyva  yovv.  l'yvfjteg  yviitrio^^  oder  nach 
Buttmann  durch  Reduplication ,  wie  fiifAvoa,  icrzrifit»  Und  durch  Ab- 
schwächung  des  Anlauts  er,  wie  in  trvg  ig,  entstand  e^co  ^X^»  ™i^ 
?]fM  elxoy  ixtdg  avexTog. 

2473.  Ootßog  ist  das  Adj.  von  g)6ßfj  das  Haar,  aus  g>6ßiog 
(als  Eigenname  bei  Parthen.  14),  wie  tfoiyog  aus  g>6viog^  So  heisst 
also  Apollo  als  der  Gott  mit  langem,  fliegendem  Haar,  als 
äxeQ(y€x6[i>fig^  carsariaius^  oder  tQix^i^^  ^'  h.  tqix^g  dl(t<f(ov  nach 
f.  24;  denn  seine  Dorier  trugen  ihr  Haar  ähnlich  wie  ihr  Stammgott. 

Das  unhomerische  (poßfi  selbst  (erst  bei  Pindar)  ist  eben  so 
wie  g>6ßog  ein  Nomen  von  (pißerrd'ai^  buchst,  beben,  ags.  heofjany 
ahd.  biban,  und  erscheint  als  Deminutiv  in  Bibel^  der  Haarschopf, 
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bairisch  Bach  Schmeller  WB.  I,  S.  141.    Im  Latein  fltmmt  Tielleldit 

febriSj  fihra^  fimbria  von  (pißead'a^^   während  das   fachlich  entspre- 
chende  paoere  mehr  zu  moeiy  stimmt,    wie  perna,  pihUy  pinsere  m 

Aristarch  bemerkt  mit  Nachdruck,  dass  ^ißw&a$  mit  seines 
Ableitungen  <p6ßoq,  ipoßeTtr&ai  bei  Homer  stets  die  Flucht,  also 
einen  Act,  nicht  (wie  später)  die  Furcht,  eine  Gemiithsstimmnsg 
bedeute;  vgl.  Lehrs  Arist.  p.  89.  Am  deutlichstes  ist  iles  IL  III, 
432.  aJlA'  ovd  äg  idvvavto  (poßov  noiJjfrai  ^Axaiäv,  nicht  ^A%aioii> 
Doch  Hegt  der  homerische  Begriff  vielmehr  in  der  Hitte  zwischen 
beiden.  Denn  da  Homer  11.  IX,  2  f>6ßog  ausdr4ick]ich  von  ^pSJ^a  un* 
terscheidet,  so  war  ^oßog  offenbar  eigentlich  die  trepidaiio^  das 
Schwanken  zwischen  Standhalten  undFliehen,  und  blieh 
so  dem  Begriff  des  lautlich  entsprechenden  Beben  treuer,  «In  wclin 
es  die  schon  entschiedene  Flucht  bezeichnete. 

2474.  @v€iy  opfern,  aber  immer  nur  Rauchwerk  und  MB- 
blutige  Opfer,  Im  Unterschied  von  aipd^ßiv^  de  immolanda  hatüa^ 
Lehrs  Arist  92.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  spondelschen  ^mmaß, 
toben,  durch  sein  kurzes  ii,  wie  Od«  XV,  260.  in^i  ffa  Msyv«  sr- 
xdy(o»  Sollte  man  demnach  nicht  auch  v.  222  «v;(eTS,  dUe  3^  Ltf^fyy 
in  -^tJers,  d.  h.  i&vecre  verwandeln  dürfen ^  da  auch  IX,  SSO  und 
XIV,  446  dieselbe  Handlung  durch  Aoriste,  e^O'afM»^  und  Mif€ 
ausgedrückt  wird,  und  eben  so  111,  159  €QiSaikep  Iqä  S'^oldv? 

Davon  -Svov  ein  wohlriechender  Baum.  Od.  V,  50«  %§iXi9$  d' 
od[i^  xiÖQOV  t*  evxeaTOio  ^vov  %^  ava  v^aov  odwis$  dtuoikipmp* 
Darüber  Flin.  IL  N.  Xlll,  16.  Thyon  Graece  vocaiur,  ab  aliia  thya.  Hone 
itaque  inter  odorea  uri  tradidit  in  deliciis  Circae ,  quam  deam  volebat  tii- 
tdligif  magno  errore  eot^m  qui  odoramenta  in  eo  vocabulo  accipiuntf  cum 
praesertim  codem  vcrsu  ccdrum  lavice.mque  una  tradat  tiri,  in  quo 
manifestum,  est  de  arboribns  tantum  locutimu  Also  deutet  Pllnius  9'vov 
auf  den  Lärchbaum,  nicht  auf  den  C  itronenbaum,  wie  Hacrob. 
III,  19  Jan.  Nam  et  Homer us  qui  citreum  -d'tioy  apydlat  ostendii  tue 
odorcüum  pomum:  Svov  d^  äno  xakoy  odoidei,  —  Davon  ^ijdf^ 
nach  d-VQv  duftend,  von  odfada  wie  evcidfig^  nicht  coutrahif t  au 
&vo€$dfig^  wie  die  WB  angeben;  vgl.  §.  2u99.  So  heisst  ^diafioc 
Od.  IV,  121,  weil  Thür-  und  Ilanptgebälke  aus  solchem  Holz  ge- 
zimmert waren,  wie  Athen.  V,  38,  p.  205  b.  al  de  i^vqcu.  •  SvP' 
vatg  nataxekolXfiyTO  aavlaiv  und  4  p.  207  e  %ag  de  &vQag  ili^apwg 
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Aaeh  «etiper«  stimmt  zu  Schwab,  st  uff,  betroffen  bei  Schmid  WB. 
8.  510,  und  beides  zu  frz.  etouffer^  welches  die  ursprüngliche,  sinil* 
liehe  Bedeutung:  ersticken,  behauptet  hat 

2475.  Qvocrxoog  ist,  wer  Opfer-Specereien  auflegt, 
auf  den  Altar  oder  auf  die  Kohlen  einer  Räncherpfanne.  In  11.  XXII, 
221  ist  die  natürlichste  Interpunction: 

so  dass  S'VocTxdoi  als  epitheton  ornans  zu  beiden  Substantivis  ge- 
hört, wie  ä^iatpatoq  II.  X,  6»  %evxmv  ^  noXvy  oykßqov  ad'ic^azov 
^i  xdXat^av.  Zwar  kömmt  bei  Homer  kein  op'fernder  /uavTic  vor, 
aber  desto  öfter  nach  Homer^  wie  Tiresias  in  Soph.  Ant.  1000, 
vgl.  Herodot.  VII,  228.  Thuc.  VI,  69.  Daher  ist  es  gewagter,  dem 
\kdv%$q  dieses  Recht  abzusprechen,  als  es  vorauszusezen.  Er  opfert 
nicht  wie  der  leqevq  im  Namen  der  Gemeinde,  sondern  im  Interesse 
seiner  Kunst.  Bekker  u.  a.  beziehen  S-votrxooi  blos  zu  leqrie^^  Wolf 
und  Nägelsbach  Hom.  Theol.  S.  151  sehen  in  ^vocxooi  eine  eigene 
Art  von  ykdvteiq  und  interpungiren  dem  gemäss.  —  Substantivisch 
heisst  Od.  XXI,  145  der  Freier  Leiodes  d^vocxdog,  indem  er  den 
übrigen  Freiern  als  Opfer  er,  gleichsam  als  Privatgesellschafts- 
'priester  diente;  darum  verlangt  er  XXII,  318  von  Odysseus  Scho- 
nung als  heilige  Person;  jedoch  ohne  sie  zu  finden,  weil  Odysseus 
V.  331  seine  blose  und  freiwillige  Opferfunction  darum  noch 
nicht  als  berechtigtes  Priesterthum  anerkennt. 

Der  erste  Theil,  to  S-vog^  Hesse  eigentlich  d'veffxoog  erwar- 
ten, nach  der  Analogie  von  trax€trg)6Qog]  allein  das  e  zwischen  v 
und  o  hat  sich  dieser  trüben  Umgebung  assiroilirt,  wie  in  nevrii- 
novTOQog,  Hesychius  kannte  auch  &vfjx6o$'  leqeig,  vom  Plural  gebil- 
det, wie  'S'Vfidoxogs  &V9in6loq.  Der  zweite  Theil  -xoog  kann  nur  von 
niBi^j  legen,  dem  Transitiv  von  xetffd^ai  liegen,  stammen,  so 
wie  xäfAa,  der  Schlaf,  eineContraction  von  xofffjta  xo&v  scheint, 
und  xäaq,  das  Fell  zunächst  für  die  Schlafstelle,  als  Neutrum 
eben  so  von  xod^9iv  gebildet  ist,  wie  nach  §.  292  N.  144  xpfi- 
htfS,  ßßXai  alsMasculin  yon  xpaXdtTrrsty,  ßoXdlety.  Wäre  dagegen, 
wie  man  annimmt,  xale$p  xavaai  xJjai,  der  Stamm  von  -xdo^,  so 
wurde  es  ^veaxdoq  lauten,  wie  nvqxalfi  H.  XXIll,  225,  und 
Xvxvoxaifi.  An  ein  Präsens  xietv  neben  xaUiv  glaubt  jezt  niemand 
mehr,  seit  xiavteg  als  Verkürzung  von  xi^apteg  erkannt  ist. 
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2476.  Oolxog  gebogen,  nur  IL  II,  217  vorlumiineDd:  y^Jl- 
xoc  ci^y,  x^^o?  ''  €TeQOP  noda,  schildert  den  Thersites  als  siehel- 
oder  säbelbeinig;  als  Aaicr/rod/ac ,  was  einige  bei  Hesychius 
durch  o  iQsnavddetq  nodag  extoy  erklärten.  Wenn  man  aus  dem 
folgenden  x^^og  ev€Qoy  noda  den  Gegensaz  äikgm^  noÖB  zu  ^o2- 
x6g  ergänzt,  so  war  er  krummbeinig  an  beiden,  und  hinkend  w 
Einem  Fuss.  Denselben  Begriff  enthält  das  Schimpfwort  fuldpedia 
bei  Petron.  75,  wie  schon  Reinesius  errieth,  als  er  fälcipedia  ver* 
bessert  wissen  wollte.  Der  Stamm  g)ilx€iy  erscheint  auch  in 
falx  fafcatus  falco  und  im  Intensiv  flectere^  wogegen  er  mit  fuldre 
von  (pvldliai,^  mit  ^dXxrig  (poXxig  (pdXayl^  und  mit /Wica  kaum  zu* 
sammenzubringen  ist. 

Diese  Erklärung  stammt  im  wesentlichen  von  Bnttmann  Lex.  I, 
S.  246.  Doch  Ist  seine  Uebersezung  durch  schief-  oder  krumm- 
beinig zu  allgemein^  und  seine  Verglelchung  mit  valguB^  seitwärts 
gebogen,  sehr  gewagt.  Denn  wo  entspricht  je  ^  einem  v?  Lo- 
beck Path.  I,  137  erklärte  ^oXnog  durch  ohcog^  wie  iiilxmm6daßoftL 
Phil.  289,  oder  pedcs  trahens  Ovid.  Rem.  Am.  379;  also  hinkend. 
Er  hätte  noch  olxatog  schleppend,  lat  Vulcanus^  vergleichen  kön- 
nen; aber  was  soll  dann  das  folgende,  noch  dazu  mit  di  ange- 
knüpfte x^^^g  hßdeuten.^ 

2477.  il^edyog  in  IL  II,  219  g>oiog  i^^  xegia^y,  ^mSp^  d* 
irreyrivo&e  Xdxvn  bedeutet  trocken^  zerreibbar.  Thersites hatte 
einen  dichten,  rauhen,  borstenartigen,  struppigen  Haarwuchs,  einen 
Strobelkopf,  im  Ggs.  des  ficdaxop  y^/^^/m»,  das  sich  in  Folge 
von  Pflege  und  Salbung  geschmeidig  in  Locken  ringelt,  oder  wel(sh 
und  glatt  herabfällt.  Wie  das  schöne  und  gepflegte  Haar  ein  Kal- 
cheu  der  Bildung,  so  verräth  das  Gegenthetl  Rohheit  nn.d  fiftr 
meinheit,  die  Ilauptcharacterzüge  des  Frechlings,  B9QCt%^t^ 
Dasselbe  meint  Crinagoras  Epigr.  22  in  Anth.  6r.  T.  II,  p.  ISS  Jac 
XoCixai  S^  ov  fii^X(ay  äte  nov  ^aXaxotg  inl  iiaXXolg^  %pMival  d\  A/fla- 
tiqtav  TQfixvr€Qa$  x^l^^Q^^ )  ^"^  selbst  noch  Aristides  verbindet  gp- 
Qia  ^ijQoveQa  xai  ipedyoteQct  offenbar  als  Synonyma« 

Diese  Erklärung  tritt  nun  freilich  der  üblichen  e  äktmetro  pßjkr 
gegen.  Denn  schon  nach  Schol.  L  ist  xpedvog'  o  fkadtaqog.  Dew^ 
nach  dachte  man  sich  den  Thersites  mit  spärlichem  Haarwachm 
also  fast  als  Kahlkopf,  und  diess  als  Zeichen  eines  höher<lP 
Alters.    Die    poetische  Unmöglichkeit   einer   solchen  DarsteUwg 
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eiaes  von  dem  edeln  Odysseus  schmählich  misshandelten  Menschen, 
habe  ich  in  meinen  Reden  und  Auff.  Th.  II,  „über  das  Bild  des  ho- 
■Mrischen  Thersites'^  S.  208  auseinandergesezt ,  und  verweise  hier 
darauf.  Ich  bemerke  nur  noch,  dass  die  Erldärung,  die  derselbe 
Sehol.  L.  von  Xaxyff  gibt,  nvxvtutn^,  mit  dem  obigen  fiadaqog  un- 
▼ereinbar  ist,  aber  meine  Ansicht  bestätigt. 

Es  ist  ein  Adjectiv  von  ipdl^ßiy  xpilp^  wie  äXanadvoq  von 
aJUrn^aCeiv,  mit  einem  unmotivirten  Umlaut  in  «,  wie  yoBdvöq  von 
fod^B$p  yoävj  und  wahrscheinlich  auch  xedvoq  von  xa^eiv  ««- 
wic9m  xalrvff^ai  \  ist  mithin  ein  Paronynnim  von  xpadaqoq^  \pa9oiq6qy 
^advQog,  und  besonders  von  xpa^agoq^  denn  Hymn.  Pan.  XIX,  33 
tpd^  oy€  xal  ^ebg  cSv  xpaffaqotQ^x^  M^  ivofievEy  ist  dasselbe,  was 
Aristot.  Gen.  Anim.  V,  3  nqoßata  axXfiqoxqixa  nennt. 

Somit  hatte  Thersites,  den  ich  m|r  als  einen  jüngeren  Mann 
denke,  eben  so  wie  der  ovlondgifpog  EvQvßätfjg  Od.  XIX,  246,  nach 
§.  471  einen  reichen  Haarwuchs,  der  jedoch  bei  ihm  aus  Hangel 
an  Schmiegsamkeit,  Ordnung  und  Pflege  einen  nur  um  so  hässlichern 
und  roheren  Eindruck  machte. 

2478.  Oo^og  in  der  Schilderung  des  Thersites,  II.  II,  219. 
gio^og  ifip  %8(paXriv^  xpeSvfi  d^  inevrivoy)^€  Xdxvrj^  ist,  wie  mir  scheint, 
ein  Dickkopf,  capito\  diess  ist  im  Alterthum  ein  Symbol  — 
flicht  wie  bei  uns  der  geistigen  Beschränktheit,  sondern  —  der  ge- 
meinen Unverschämtheit,  also  des  Grundzugs  in  des  Thersites 
Cliarakter.  Daher  auch  der  Parasit  bei  Plaut.  Pers.  I,  2,  8.  IScquc 
ßdacitate  eos  (maiores  meos)  qvif^qxiam  potrrat  vlncere\  hie  cognomentiim 
erat  duris  Capifonilnis ,  wozu  Tanbmann  richtig  bemerkt:  duruspro 
i.mptidente  etiam  et  improho  aniiquUvs ponebatuv.  Diese  ästhetisch 
tadellose  Deutung  des  Worts  will  nun  sprachlich  gerechtfertigt  sein. 
Bas  Wort  wiederholt  sich  nur  in  Fr.  Simonid.  bei  Apollon.  L.  und 
Athen*  XI,  p.  480,  d:  avrtj  ät  ^o^ixsiXog  (Apoll,  y^oiiti  x^^Q^O  ^^^QyeCfj 
«vJU^,  wohl  synonym  mit  naxvx^^Xi^g,  ein  Becher,  dessen  Rand  nach 
aussen  zuriickgebogen,  wulstartig  war,  um,  von  der  Schärfe  des 
Rands  befreit,  bequemer  sich  an  den  Mund  zu  legen,  und  der  da- 
durch selbst  einem  Munde  mit  dicken  Lippen  ähnelte.  At!:enäu8 
selbst  erklärt  es  zwar  durch  eig  o^v  dt^rif'ijbiptj;  aber  wie  soll  man 
■ich  das  denken.^  —  Nach  Aristot.  Physiogn.  p.  139  sind  oi  Tci^  xe- 
^aXag  ^o^ol  dyatdeZg.    Wüssten  wir  nur,  was  er  darunter  verstand! 
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Das  vorangehende  ol  r^v  xeg>aXtiy  ikt/äX^y  t%0¥t9^  dralc&ii%o& 
schliesst  die  Uebereinstimmuug  mit  meiner  Auffassung  nicht  ans. 

Bei  weiterer  Verfolgung  des  Stammes  scheint  mir  yoSdc  das 
Adjectiv  zu  g>v(rxij^  g>v(rxog  die  Blase,  wovon  auch  ^itncmv  der 
Dickbauch,  Formen,  die  zu  Bausch^ stimmen,  wie  das  PrimiÜT 
ipvaav  zu  bansen,  und  (fVtTfUka  zu  Busen,  ags.  bosm^  ahd.  puo- 
sam.  Also  aufgedunsen.  Gemäss  dem  häufigen  Wechsel  von 
I  und  ax  Ist  tpol^oq  eben  so  mit  fpicnrnv  verwandt,  wie  vüHov  mit 
tmanea^at  zielen.  Auf  Vergleichung  entfernterer  Anldänge,  wie 
g)ßxaiy  naxvq  und  Fex,  d.  h.   Cretin,  will  ich  verzichten. 

Die  gewöhnliche  Erlilärung  durch  Spizkopf^  olSvniq^aXo^  luü 
nqoikitonnoq  scheitert  an  noch  mehreren  Schwierigkeiten.  Erstens  ist 
o^(  nie  digammirt;  zweitens  wird  ein  Digamma  nie  zu  9;  drittens 
ist  ein  Spizkopf ,  wie  ihn  nach  Plutarch  Perikles  als  (T%$vomi^ah9^ 
hatte,  keine  absolute  Hässlichkeit,  und  würde  diese  Aehnliehkeit 
des  Perikles  mitThersites  schwerlich  unerwähnt  bleiben,  wenn  des 
Perikles  Zeitgenossen  tpol^oq  schon  so  verstanden  hätten,  wie  die 
späteren  Grammatiker.  Uebrigens  erklärt  Festus  Oüo  eben  so:  eui 
frons  est  eminentior  ac  dexira  sinistraque  quasi  recisa  videtuTj  im  Unter- 
schied von  Chiio^  a  magnitudine  labrorum.  Wie  lezteres  durch  %9$JiMP^ 
so  liesse  sich  ersteres  durch  contrahirtes  xetpaXmv  erldären. 

2479.  Tix(i(0Q  das  Ziel,  hat  zu  seiner  Grundform  %9nifk€t- 
Qoy.  Es  bedeutet  das,  was  Gr an  zmark  schafft,  ein  Merkmal,  wel- 
ches  eine  Gränze  bezeichnet  Nur  Homer  ersezt  das  0  des  Suffixes 
durch  Verschmelzung  mit  a;  daher  zixiAmQy  wie  MdXaqdr  nilmfj 
vdaQoy  vd(OQ]  dagegen  die  Attiker u. a.  apocopiren  das Soffix  ohne 
Ersaz,  daher  zixfiaQ  wie  fjfAaq  u.  a. 

Dieses  -fiaq  -firnQ  darf  man,  obgleich  sein  Stamm  fketqw^oi 
nur  das  Zutheilen  bedeutet,  doch  durch  Mark  erklären;  denn 
(A€lQ€$p  muss  in  der  alten  Sprache  auch  das  Zertheilen  bedeutet 
haben,  wie  nach  §.  2469  das  synonyme  dalea^a^,  Diess  macht  ausser 
Ikiqo^  (parsj  nicht  ^wrtio)  anch  das  dialectische  mehren,  d.  h.  ab- 
theilen,  wahrscheinlich,  und  incridies.  Und  wenn  ikolqa  nach  S.  581 
nur  die  Zutheilerin  oder  das  Zugetheilte  ist,  so  ist  das  buchstäb- 
lich identische  mo^ru-s  muru?  der  Abtheiler,  das  Scheidende.  Aueh 
margo  uud  Mark  sind  Bildungen  dieser  Wurzel. 

Auch  [AiQoneg  äyd'Qtonoi  scheint  wirklich  nur  durch  Sna  jst- 
Ql^oyteg  zu  erklären,  nur  ist  es  mehr  als  logisches,  denn  als  po- 
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etiflches  Epitheton  aufzafasseD;  es  bezeichnet  nicht  die  sprach- 
begabten Menschen,  im  Ggs.  der  Thiere,  sondern  die  civili- 
slrten  Völker,  im  Ogs.  der  halbthierischen  Urmenschen, 
denen  selbst  die  Vorbedingung  aller  Civilisation^  die  Spracherfin- 
dnng  noch  abgeht.  Denn  so  dachte  sich  das  Alterthum  die  Urmen- 
schen, ais  mutum  et  turpe  pecus,  wie  auch  Hör.  Sat.  I,  3,  100,  vielleicht 
mit  Rücksicht  auf  das  homerische  fAigotp  thut.  Eben  so  umfasst 
äyiQeg  älq>fia%at  (vgL$.  36)  nicht  alle  Menschen,  wie  d-vfjtoi^  son- 
dern nur  die  ackerbauenden  Völker,  im  Ggs.  der  uncivilisirten 
ßaXapfig>dyo$  und  yaXaxzo^dyoi^  wie  die  Cyclopen« 

2480.  Kvdaauv  schlafen  Od.  IV,  809.  i^dv  fidXa  wtiaaovca 
Ist  aus  xazapnoztZsiP  entstanden,  wie  iqicceiv  aus  iqe%d}ieiv^  iqetal- 
V9$v  Hes.  Nach  derselben  Begriffsverwaudtschaft  hängt  SaQ&dpe^y  mit 
diqag  dorsunij  und  vnvog  somnus  mit  vmiog  mpinus  zusammen.  Dem- 
nach lässt  sich  xazaviazfl^ecrd-ai  auf  den  Rücken  nehmen,  als 
causatives  Medium  von  xatavwrti^eip  ansehn.  Die  Verkürzung  von 
xa%d  in  k  ist  dieselbe,  wie  in  xyi^ag  vi^og  nach  §.2247.  Nä%og 
selbst  aber  scheint  ein  Superlativ  von  crVo»,  neben  dvtatdxtd^  wie 
Ikicatog  neben  iieadtaxog^  Nß%og  und  dorsum  bezeichnet  eigentlich 
den  horizontalen  Rücken  des  Thieres,  im  Ggs.  des  Bauches; 
dagegen  iketdq^qevov  und  tergum  den  Rücken  des  Menschen,  im 
Ggs.  der  Brust.  Vgl.Lat.  Syn.  Th.  V,  S.  15.  So  oft  auch  diese  Sy- 
nonyma verwechselt  werden  mögen,  so  beweist  doch  Homers  ySta 
^aXdfffffjgy  d^s  rciva  zunächst  in  wagerechter  Richtung  gedacht 
wurden.  Eben  so  wird  ein  Bergrücken  nie  tergum  heissen  statt 
dorsum^  und  ein  Heer  wird  nie  a  dorso  statt  a  tergo  angegriffen 
werden. 

Und  ist  vielleicht  voatfi  aus  v(ß%6^i  entstanden.^  Denn  v6aip$ 
drückt  nicht  eine  grosse  Entfernung  aus,  wie  exdg,  procul^  son- 
dern jede  Trennung,  wie  x^Q^^»  storsum.  Vl^as  uns  aber  im 
Rücken  gelegen  ist,  steht  naturgemäss  ausser  Verbindung  mit 
uns.  Und  IL  X,  416  '^Extchq  •  .  ßovXäg  ßovXevei. .  v6aq>iv  dnb  q>Xol~ 
cßov  lässt  sich  fast  wörtlich  übersezen  :imRücken  derSchlacht. 
Das  00  ist  vor  dem  Doppelconsonanten  cr^  verkürzt,  wie  das  17  in 
xeqtOfAeJyy  vgl.  §.  2239.  ' 

2481.  Q^g  ist  der  freie  Tagelöhner,  der  im  Accord 
arbeitet,  nach  EM.  inl  awadl^^cl  %i(Tt  xal  inl  iki(t-9'^  dovXevdöv, 
Hätte  EM.  statt  fTvv%diBa&  zufällig  inl  (Tw^Bültf  oder  fTwd^^ii>a%og 
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oder  fTvp&ffxfig  geschrieben,  so  wäre  zugleich  dasEtynon  aogedeH* 
tet.  Denn  d-rjg  ist  die  dichotomische  Form  von  ^eroCy  wie  itä^ 
doi^y  nivfiq  von  daltf^^  doT^ ,  nevetoq^  und  steht  ala  Simplex  pro 
composilo  für  avyd^etog,  wie  äytiy  nach  %*  48  für  awayrnr,  <mf- 
(Ttg  für  d$a(rta(nq.  Der  Gegensaz  findet  sich  Od.  IV,  644,  ^iftic  «t 
SfAwig  T€j  welch  leztere  zum  Ueberfluss  Od.  XXIV,  210  durch  dfAt^ 
apayxatot  näher  beschrieben,  nicht  näher  bestimmt  werden, 
dikfixoi  nach  §.  364.     Aber  ein  zweiter  Gegensaz  ist 

Mqi9o^ 
die  Taglöhnerin;  diese  aber  ist  als  Wollspinnerin,  ^(fetrffsc 
gedacht;  denn  egid^og  scheint  von  eQ&al^e&y  gebildet^  wie  xogv^g 
von  xoQvffffetp,  mit  Synizese  des  §a  wie  in  ßQl'S'eiPj  d.h.  ßQ&a&9$¥ 
nach  S.  927.  Hes.  Opp.  602.  S^ritd  %  crofxov  noiettr&ai  xal  iq^Sor 
äzexvop  Sl^ecd^ai  xilo(Aai'  xaXenii  d^  vnonoQtig  SQid'og*  Und  wenn 
Athene  in  Gestalt  einer  Freundin  Kasicaas  sich  dieser  zur  Hülfe 
bei  ihrer  Wäsche  anbietet,  Od.  VI,  32.  j(a/  %ot^  iyn  frwiqi^og  ufk 
expoiiaij  so  macht  sie  sich  aus  einer  Freundin  zur  Löhnerin.  Aber 
freilich  II.  XVIII,  550  heissen  die  Feldarbeiter  so:  egi^ot  iSelag 
ÖQendpag  iv  x^Q^^^  ^xovteg*  Jedoch  uneigentlich.  So  schon  SchoL 
eqi^ot  xvQlcog  ol  iqiovQj^ol^  xataxQfifftixßg  Si  ol  (nffd-ov  iq^aCd/k^ 
voi*    Der  ganze  Schild  des  Achilles  gilt  für  spätere  Dichtung. 

2482.  "Eqihata  die  Ohrgehänge.  IL  IV,  182.  iv  '  aga  tq- 
liaxa  fixev  ivzQ^zoKTi  Xoßola^v,  Und  Od.  XVIII,  297.  Die  gewohn- 
liche Ableitung  von  elqeiv  iiqikivog^  die  ich  §.  525  adoptirte,  legt 
einen  allzu  allgemeinen  Begriff  für  diesen  speclellen  Franen- 
schmuck  zu  Grunde;  denn  ein  Gefüge  konnten  Spangen,  Ketteui 
Stirnband  u.  ä.  mit  gleichem  Grunde  heissen.  Da  jedoch  das  Cha- 
racteristicum  des  Ohrgehänges  das  Hangen  und  Schweben  ist, 
so  denke  ich,  wie  bei  aoq  nach  §.  15,  zunächst  an  äeiqeff'^aiy  wel- 
ches bei  Homer  noch  die  Stelle  des  späteren  nimqelc&a^  vertritt^ 
vgl.  %A%.  So  ist  dieses  eqika  aus  aeqfAa  (^eqfAivoy  bei  Apoll.  Rh. 
II,  171)  entstanden.  Indem  der  Anlaut  a  Aurth  die  Aspiration  eraesi 
wurde,  nach  Analogie  \on  iiqfffi  eqfffi;  vgl.  §.  530. 

2483.  ^Eqiia  bedeutet  auch  —  homonym  mit  dem  vorigen,  ui 
mit  e^/ia,  eqvfua  der  Seh  uz  nach  §.2292 —  in  einem  nach  Ärlstareh 
uuächten  Vers:   das  Werkzeug.    IL  IV,  117.  lop 
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Arlstarchs  Bedenken  erräth  Lebrs  Arist.  p.  76,  indem  er  den 
jlpollon/  s.  SqfAa  so  verbessert:  ^Aqlataqxo^  d&BTet  top  (TtIxov 
fiXoiOv  yaq  ^fftny  tqeKTika  %&v  Sdvpwv  liyeffS-ai'  ^naivov  foiq  ov% 
t%9i  %ov  dvvaikivov  Sdvv^ffai.  Buttmann  Lex.  I,  113  versucht  gleich- 
wohl aach  dieses  Hqfjba  aaf  Sqeitrika  zu  deuten :  „Die  schwarzen 
„ipransamen  6c1inierzen  sezen  alle  ihre  Zuversicht  auf  einen  so 
,^lwharfen  Pfeil/^  Selten  lässt  sich  der  feinsinnige  Mann  eine  so 
gezwungene  Erklärung  zu  Schulden  kommend 

Von  der  Identität  mit  egeiffgia  abstrahlrend  halte  ich  dieses 
Sqfia  fBr  eine  leichtere  Aussprache  von  eqyika  bei  Hes.  Th.  823« 
Opp.  801,  wo  sogar  in  beiden  Stellen  eine  Variante  eq^kata  und  eq- 
ytenr»  für  i'qyiAava  und  eqyiAttti^  existirt.  Hesiod  hat  es  zwar  in  der 
pftBsiven  Bedeutung  von  Werk;  es  konnte  aber  (nach  Analogie 
von  ofAfia  bald  das  Schauspiel,  bald  das  Auge)  ebenso  gut  auch 
a'ctiv  das  Werkzeug  bezeichnen,  und  die  Aspiration  war  Ersaz 
tes  ausgefallenen  y^    wie  in  adqori^g  nach  §.  1086. 

Oder  wäre  eqfia  eine  Syncope  von  evqfjfJba ,  evqefAa^  wie  x^q' 
ylJTig  nach  §.  787  von  ^^i^oi^^irf c ?  Denn  evqeTv  heisst  auch  das  er- 
reichen^  was  man  sucht  oder  bezweckt^  wie  Eur.  El.  650  evqiaxsiq 
M  ^^ql  n&%  (povovs  Der  Pfeil  aber  hat  zum  Ziel.  Schmerzen  zu 
machen.  Das  bekannte  eqfiatop  der  Fund,  ist  dann  eine  Fortbil- 
dung dieses  eqfia ,  und  hängt  allerdings  mit  dem  bekannten  iqfi^g 
uoipog  halb  Part!  und  mit  dem  ^'Eq(iato^  X6(pog  in  Od.  XVI,  471 
snsammen.  Und  der  Gott  selbst  ^Eq^iaföy  bei  Hesiod.  Fr.  XLVI, 
bei  Homer 

^Eq(A8Cag,  ^EqfJkilg 
kat  seinen  Namen  —  wenn  man  dessen  Ursprung  nicht  principiell 
Im  Indischen  sucht,  wie  Mommsen:  Sarameyas  der  Rasche,  von  m- 
TomA  die  Götterfeindin;  Rom.  Gesch.  I,  14  —  gleichfalls  von  eqi^a 
eiqely,  als  der  erfindungsreiche,  nicht  blos  als  Erfinder  der 
Lyra  und  anderer  Künste^  sondern  auch  als  der,  der  eben  so  wie  seine 
Incarnation,  der  noXvfkfiTig  ^Odvfftrevg  in  jeder  Noth  Mittel  und  Wege 
findet,  sich  oder  andern  zu  helfen;  Sg  ini  (pq^al  n€VxaXl(jboi(r&  sr^- 
nanag  nach  II.  XX,  35,  als  änaxfira  nach  $.  199^  als  diditrmq  ntich 
|.  52,  als  iqiovpiog  von  oplvfifAiy  als  aßxog  von  aoog  caßaai^  auch 
als  xeqS^og  und  ovXiog.  Diese  Gewandtheit  ist  sein  eigenthiim- 
licher  Character  bei  Homer,  nicht  irgend  eine  besondere  Rede- 
kunst, welche  den  Zusammenhang  seines  Namens  mit  etqeip  und 
Mermo  uuterstüsen  könnte. 
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2484.  ^BfiaQ  der  Tag,  entsteht  auf  gleiche  Weise  aus  dpo^ 
fkalQ€iy,  wie  dfiaqvcrcyaiy  leuchten.  Hes.  Tb«  527.  ix  di  ci  Sc* 
cwv  .  •  nvq  äiJkdQVCFffsy  j  vgl*  Hom.  H.  Merc.  278.  415^  nnr  ist  hier, 
wie  meist  geschieht,  -ra  abgeworfen,  in  ^ikaQ  aber  nnr  das  -p^  ao 
dass  die  zwei  a  zu  17  zusammenflössen.  In  dem  trichotoaiisGhen 
^(AiQfl  aber  ist,  wie  in  ^^aicTTog  nach  $.  2194^  das  r  durch  Aspirft- 
tion  ersezt.  Die  einfache  Wurzel  ist  nur  noch  im  Namen  der  Ne- 
reide MatQa  II.  XVIII,  48.  Od.  XI,  326  erkenntlich^  und  in  ikdqmQH 
der  Zeuge,  aber  die  Sprachvergleichung  identificirt  sie  mitMährei 
Mährchen,  und  goth  merjan,  nord.  mcLera^  ahd.  marian^  d.  h.  dar 
rificare^  cantare  nach  Graff  II,  827,  und  mit  dem  Stamm  Ton  fnemarare» 
Davon  fidQfiaQog,  lAaQfuiQeog  glänzend.  IL  XVI,  735.  nivQoy  ikdf* 
(jkaqovy  oxQ^oeyja,  und  aXa  ikaqyLaqifpf^  aiytda,  avtvy^  auch  dtnXaaOf 
bevor  Wolf  in  IL  III,  126  Aristarchs  noQipvQifiy  aufnahm. 

Daraus  erst  wurde  (AaQiAalqeiy  j  wie  nach  S.  331  n9Q^Q98P 
aus  noQipvQog;  doch  bei  Homer  nur  als  Particip.  Gleichbedeuteiid 
fAUQfAaQll^eiy  bei  Pindar  und  y^aqikaqvaCEiv  (spät,  bei  ThemistlDS), 
wovon 

fAaQfkUQvyat  ^ 
angeblich:  die  schnelle  Bewegung,  in  Od.  VIII, 265.  ^Odvcew^ 
fiaQfAaqvyäg  d-^elto  nodSv^  ^aviko^e  3i  &VfA^ ;  nach  Schol.  %ac  <rvr- 
torovg  T<Sy  nodäv  xivficeig  *  iv  ^räq  talg  oS^tatg  %m¥  noiAv  Kcyf tfff- 
c^v  dnofftiXipig  ^  lafAniidciy  tig  ylype%a§.  Die  Begriflhverwaadt- 
schaft  der  Begrifle  von  Glanz  und  Schnelligkeit  ist  nat&rlldi} 
auch  durch  die  Doppelbedeutung  von  micare  und  caruscare  selbst  con- 
statirt.  Ob  sie  aber  auch  hier  mit  Recht  angewendet  wird?  Ich 
glaube  nicht.  Besondere  Schnelligkeit  war  wohl  überhaupt  nieht 
das  Characteristicum  des  griechischen  Tanzes;  sie  hat  etwaa  bar^ 
barisches  und  erinnert  an  den  Geschmack  des  tiirkischen  GrosseBi 
der  in  Liszt  nichts  als  den  „Geschwindmacher^^  bewanderte.  Sl- 
gentliche  Balletkünste  aber,  welche  auf  grosser  Geschwindigkett 
beruhen,  waren  den  besonderen  xvßgnijtflQfnp  vorbehalten ,  die  IL 
XVIIl,  205.  Od.  IV,  19  erwähnt  werden.  Hier  aber  ist  von  einem 
regelmässigen  Tanz  die  Rede,  der  ungeachtet  des  ninljiffW 
XOQoy  nicht  an  „blizschnelle  Bewegungen''  zu  denken  veranlaaat 
Und  soll  man  sich  vollends  den  Apollo  selbst  als  einen  solchea 
„Schnelltänzer''  vorstellen.^  Hymn.  ApolL  203.  xaXa  xal  vtff$  fiißag* 
aiylti  di  (liy  dfAgiig>a€lye&i  fAaQfAaqvjrccl  tb  nodäy  aai  ivnXmotßiB 
X^TcSvo^.    Und  bedeutet  fAaqikaqvyal  auch  hier  die  schnellen  Bewe- 
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gangen,  so  wurde  Apollos  x^ro!»'  nach  dem  Wortlaut  dieselben  thei- 
len,  was  der  Dichter  gewiss  nicht  sagen  wollte.  Beide  Stellen 
Bissen  sich  gegenseitig  erläutern.  In  beiden  bedeutet  (Aaqfiaqvyal 
ahne  allen  Tropus  den  Glanz,  in  jenem  umfassenden  Sinn,  in  wel- 
chem Hör.  C.  III,  12,  6  einen  schönen  Jüngling  durch  Liparaei  ni- 
tpr  Hebri  umschreibt,  womit  Orelli  tfjv  (AaQfjbaQvyijy  %ov  »dlXovg  ans 
Chariten  p.  26  vergleicht.  Die  Theile  dieses  Glanzes  sind  die 
jugendliche  Fülle  und  die  blendende  Weisse  der  Glied- 
Bassen.  Die  Füsse  aber  fanden  bei  dem  Tanz  besondere  Gele- 
genheit, sich  in  ihrer  Schönheit  zu  zeigen.  Odysseus  schaute  also 
■it  Wohlgefallen  nicht  blos  den  Tauz^  sondern  auch  die  Schönheit 

2485.  MoQoei^  hat  Homer  nur  II.  XIV,  183.  Od.  XVIII,  298. 
fgikota  %Q(yl§iva^  fiOQoerra^  nach  Aristarchs  Lesart:  ta  (iBta  noX- 
Xov  fkOQOV  »al  xaxona&eiag  yip6(i€va  StiXot*  Dabei  haben  sich  viele 
beruhigt,  so  wenig  fjkOQog  irgend  eine  Begriffsverwandtschaft  mit 
fkOYog  hat.  Die  andere  Lesart  äfAOQoevta  lässt  eine  Art  Adjectiv 
von  ^ficcQy  äiiaqvacm  ahnden,  voll  Glanz,  synonym  mit  difffACcta 
üiY^lQ9v%a  Od.  Vi,  26.  Verfolgen  wir  diese  dem  Sinn  nach  pas- 
sendste Bedeutung,  so  treffen  wir  am  Ende  mit  Aristarch  zusam- 
men. Die  Grundform  war  fnkaqoeiq.  Der  Ausfall  eines  Vocals 
hat  häufig  einen  Wechsel  in  den  nächstfolgenden  Vocalen,  gleich- 
sam als  Ersaz,  zur  Folge,  bald  dadurch,  dass  der  ausfallende  Vocal 
sich  in  einer  andern  Silbe  des  Wortes  einen  Plaz  sucht,  bald  nach 
noch  nicht  ergründeten  Gesezen;  wie  äwcroq^  rofftog  nach  §.  701, 
deteqonfi  datqanri  nach  §.1018,  ataXoy^'^oq^  tfiXvy^toq  nach 
$.  381,  äfAoqyfAa  fivQyfia,  so.  hier  durch  Trübung  des  a  in  o;  daher 
fk^Qoeig.  Die  spätesten  Epiker  scheinen  das  Wort  eben  so  zu  ver- 
stehn;  denn  fAOQoevra  tevx^cc  bei  Quint.  Cal.  I,  151  sind  identisch 
mit  %ev%ea  pbaqyicHqovta  IL  XVIII,  617,  und  (lOQoeytog  iXaCag  Ni- 
eand.  AI.  455  findet  ihre  Doppelgängerin  in  yXavxSg  iXaCag  Soph. 
Oed.  C.  701.  Auch  ^qvvog  fAOQoetg  und  (loqoev  no%6v  bei  Nie.  AI. 
455   und  129  erheben  wenigstens  keinen  Widerspruch. 

2486.  SißfaQayelyj  von  fffiaqaj^i^ ,  dia-fiaQcctrffeir  f^ehM- 
det,  bedeutet  glänzen,  wie  man  nuch  ff(AaQaydog  und  nach  seiner 
nahen    Verwandtschaft  mit  d(iaqv(T(T€ip    und   fAaqfialQeiv  erwarten 
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I11I1S8«  Diess  ist  paradox,  deuo  die  herrschende  Erklämng  Ist: 
dröhnen.  Daher  bedürfen  die  drei  Stellen,  in  denen  es  bei  Homer 
Torkömmt,  einer  näheren  Betrachtung.  Als  II.  II,  210  das  Heer 
sich  versammelte,  geschah  es  natürlich  mit  grossem  Lärm  und  mit 
blinkenden  Waffen.  In  der  Erzählung  wird  Mos  die  ^xVi 
imfileichniss  aber:  co;  Sze  xv(ia..  aiyiaXtf  fAeyäXijf  ßqiik9%a$^ 
cikaqaYBl  di  xb  noyxoq,  werden  beide  Erscheinangen  berück- 
sichtigt. Dem  Lärm  (17x9)  entspricht  die  Brandung,  ß^Ofkog^  dem 
Waffenschimmer  iatyXfj)  der  MeeresgJanz^  alg  lkaQ§kaQi^ 
oder  ylavxii^  während  das  Heer  selbst  (norzog)  sein  GegeubÜd 
in  der  unübersehbaren  Menschen  masse  findet.  Hätte  der  Dich- 
ter allein  das  Lärmen  des  (damals  schon  nicht^mehr  leideuschaft* 
liehen)  Heeres  mit  dem  der  Brandung  und  mit  dem  des  empörten 
Meeres  verglichen,  so  wäre  das  Bild  übertrieben,  überladen. — 
Aehnlich  11.  II,  463.  (TfAciQayet  di  te  Xetfidiy.  Nachdem  der  Dichter 
die  Vögel  bereits  hat  xlayf^doy  fliegen  und  sich  sezen  lassen,  ent- 
hielte der  weitere  Zusaz :  fffjkUQayel  di  %e  Jle«f*My  (oder  nach  Arietarch 
yata'),  wenn  auf  Lärm  gedeutet,  doch  etwas  zuviel  der  episcbejo 
Breite.  Nein,  die  weissen  Vögel,  die  lärmend  hin  und  herffiegen 
und  sich  sezen,  verwandeln  die  an  sich  grüne  Wiese  zugleich  io 
eine  glänzend  weisseFläche.  Ja,  dieses  Schauspiel  Ist  sogar 
das  primäre  terlium  comparationiSy  jener  Lärm  das  secundäre» 
so  dass  wg  durch  £g  (Tikaqayevvzeg  zu  erklären  ist  Waren  die  home- 
rischen ^^Qy€io$  auch  noch  nicht  Xevxäamdeg^yiie  die  dorischen,  so 
waren  sie  doch  %evx^(^i'  XccfAnoiieroi,  —  Vollends  in  II.  1X1,  IM.  o^ 
ieldoMB  Jtog  (leydloio  xeqavvop  deivfip  %e  ßQovt^p^  0%  dti  ovQa- 
VQ^Bv  (rfiaQayi^Cfi  ist  deutlich  dasBlizen  gemeint,  dem  der  Donner 
erst  nachfolgt,  „wann  Zeus  bereits  geblizt  hat,^'  ovav  ciHtQari^'t 
denn  wäre  der  Relativsaz  nurEpexegese  zu  ßQoytijj  so  würde  die 
Grammatili  eher  ore  Cfiagay^  erwarten  lassen.  Freilich  Ist  Cut 
die  gesammte  Tradition  gegen  diese  Deutung;  SchoL  zu  11,462 
u.  a.  ericlärte  CfiaQayog  etymologisch  durch  anaf^ay^kog ,  sachliclk 
durch  \p6(fog,  rixog.  Nur  EU.  p.  720,  54  fugt  hinzu :  Scx^  di  mi 
eteqov  (TiiagayoS,  0  (Trjfialvet  Xafinm  .  .  naqa  %6  ncUqm»  Diese  ver- 
meintliche Homonymie  hoffe  ich  beseitigt  zu  haben. 

Nur  Hesiod  thut  noch  Einspruch,  Th.  678.  de&roy  Si  n9Qta%9 
noytog  dndqtüv^  yti  de  (liy  ic ikaqdy^aev ^  inic%9vs  d^  ov^mr 
vog  evqvg.    Hier   war'  es   Gewaltthat,   afkaqayely  zwischen  idgmff 


855 

mmA  c%iyeiv  anders  als  diese  zwei  Verba  zu  fassen.  Und  so  lange 
XftUii€D.uiid  Giganten  noch  allein  kämpften^  hatte  die  Erde  zwar  Grund 
W  d.röhnen^  aber  nicht  zu  leuchten.  Allein  bald  darauf,  nach- 
dem Zeus  mit  Blizen  dreiugefahren ,  heisst  es  v.  603  nochmals: 
i«|f»9)^  de  Yola  <p€i^i(Tß$o^  ifff^agayiH^ep  xaiOfi>iyfj.  Hier  ists  olBTenbar 
l.e-uchten.  Sei  diesem  Sachverhalt  wage  ich  den  vorigen  v.  678 
«u  emendiren: 

^fj  de  iiiy  ictpaqdYtiü ev,  inicteve  d'  ovqavb^  evQvg 
'•ynonym  mit  v.  706 :  äy6fio$  i'yoffltf  te  Kovir^v  t  ifffpaQccYil^oy^  wo  es 
jedooh  prägnant  für  aifagayU^o^veg  hq>eqQv  steht.  Zum  Schuz  dient 
dagegen  meine  Darstellung  einer  verzweifelten  Glosse:  fKxqayoi' 
•{  uHQHQi^fiyoi  TOTtiii  Hes  Diess  ist  ein  Syuonymum  von  f^Xlßatoi^ 
4vie  dieses  Wort  %,  2462 'erklärt  worden. 

2487.  MaqaivBiv  bedeutet  unverkennbar  auslöschen.  II. 
IX,  212.  fpXbi  efiagdvd^fj,  VnA  XXIII,  22S,^nvQxal^  ifiagalyeto, 
n;mca%9  de  f>ita|,  vgl.  H.  Merc.  140.  Da  nun  fiaQaiye^y  eine  deut- 
liche Nebenform  von  fiagdtraeiy  ist,  wie  S^avfialyeiy  von  •^avybd' 
iny^  so  muss  die  Enantiosemie  der  Bedeutungen  befremden,  dem- 
nach Soph.  Aj.  714  fiaQcUy€i%e  xal  ^kiy^^  alsGegensäze  behandelt, 
während  apkaqayeiy  und  aiia{)VGGeiy ,  Derivata  von  iiaqdaaeiy^  viel- 
M«hr  Synonyflia  von  ^Xij^eiy  sind.  Ich  versuche  das  Befremden  zu 
heben,  üfa^cr/i/eii/  bedeutet  gleichfalls  eigentlich:  hell  machen. 
Aber  das  Hell-werden  kann  von  Kraft  und  kann  von  Schwä- 
che zeugen.  In  afjLaqayety^  diiaqvaaeiv^  iiaqykalqeiv  ist  die  Helle 
als  Kraft  gedacht^  wie  in  leuchten,  blinken,  \n  yLaqalye^y  ^hex 
als  Schwäche,  wie  in  erbleichen,  wenn  das,  was  hell  und 
weiss  wird,  seiner  Natur  nach  dunkelfarbig  sein  soll,  wie  das 
Feuer,  das  Haar,  das  Blatt,  der  Wein  u.  a. ,  in  welchem  Fall 
das  Hell-werden  ein  Symptom  des  Absterbens  ist. 

2488.  Qdecr&ai,  schauen,  ist  sammt  seinen  nächsten  Ablel- 
longeo  eben  so  von  vgSy  verschieden,  wie  spectare  von  videre\  es 
lB¥olvirt  jederzeit  ein  geistiges  Interesse  an  dem  wahrgenomme- 
Den  Gegenstand^  dagegen  o^df»/,  liely  blos  die  sinnliche  Wahrneh- 
mung. Obige  Form  hat  Homer  nur  Od.  XVIII,  191.  äfißgota  d<aQa 
ÜdoVj  lya  ^kiy  ^ficaiat  ^A%aiol,  Oefter  im  Dorischen:  S^dcracä^at, 
^ac6fAeya$  hat  Theokrit,    ^äcm  Epicharmus  und  Sophron^   '&äc&€ 
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der  Megarer  in  Aristoph.  Ach.  710,  d'da  Tnr  9ia  die  Syracnser 
nach  Theog^ost.  II,  102,  21;  dann  &doy%a'  ^enöQOvyra,  didaauovxa 
und  Mffaiiev  (d.  h.  e^afiev)*  i^eeoQovfjkey.  Adxmpcg  und  d-on^qe^' 
S'eatal  Hes.  Zeugnisse  genug  für  d-dea&ai  neben  ^eatr&a^.  Selbst 
ein  Verbale  von  d^dFead^ai,  erkenne  ich  in  d^tavxiq  Hes.  Sc.  165.  %a 
de  daleto  d'tavtd  egya,  wofür  Göttling  troz  der  Analogie  des  hero- 
dotischen  -^taviia  das  gewöhnlichere  -S-av^kard^  d.  h.  9avpMfT%d  in 
den  Text  genommen. 

Von  diesem  d'dFe(Td'aiHtwa\mt&av(Tlxqiop'  d'emqiioy  Hes.,  und 
wie  xlaH^a  xavfta  von  xXdeiy  xaieiv^  so  d-avika  das  Wunder  11. 
XIII^  99;  nebst  d-aviid^eiv  sich  wundern,  niirari,  und  besonders 
bewundern,  admirari.  Od.  VII,  145.  d'avfkoZoy  d'  oQomyregj  und 
VIII,  108.  did^Xia  d'avikalvov%eq\  beides  unterschieden  vona^o^tF- 
Ikofieiv,  sich  verwundern,  demirari.  Od.  VI,  49.  aq>aQ  d^  äne- 
d'avfkac^  oveiqov* 

Neben  S^detr^ai  hat  Homer  d^fietcd^ai,  wie  nach  f.  2248  v^tXv 
neben  viB$y.  Od.  VIII,  265.  [laQfAaQvydg  -S-fielto  nodSv^  iS-at/ftaC^ 
di  &viA^,  wenig  verschieden,  doch  wie  mit  Interesse  betrach- 
ten,  von:  im  Herzen  bewundern.  II.  XXIV,  418.  ^o7o  aeci^ 
avtog  ineX^wy^  mit  der  Var.  ^fieto.  So  auch  Od.  XXI,  397  ^n^iiq 
toimVy  wie  eUgans  formarum  spectaior  Terent  Eun.  III,  5,  18;  mehr 
noch  Prüfer  als  Liebhaber;  vgl.  %.  2119.  Dagegen  S'ia  und 
d'9&c&ai  kömmt  erst  bei  Aeschylus  und  Herodot  vor,  und  H.  Cer. 
64.  fiiXi^  aldecaal  i^e  9iaq  vneq  ist  mit  6.  Hermann  ^«£(  tfnre^, 
o&  fUiam  zu  schreiben ;  denn  ob  oculoa  tuos  kann  es  unmöglich  be- 
deuten. 

Von  9aFd^€$v  entsteht  ^dn%B$v^  als  Präsens  wegen  der  Ho- 
monymie mit  d-dnxe^v  begraben  (von  d^elvai)  ungebräuchlich; 
davon  der  Aorist,  wie  dqvg>oi,  ^Q€g>ov^  aXtpetv  von  dnvnxHv  etc. 
nach  $.  2268,  so  €-9aq>oyy  exag>oy  Aesch.  Pers.  671  nach  Ct.  Her- 
mann, bei  Homer 

%ag>iiy 
erstaunt  II.  XI,  745.  nti  dk  %aq>mv^vg\.  IX  ^  193«  Das  Perfect 
sollte  wie  nach  %.  2227  xixiitpa  von  xdmaiy',  so  %i%fig>a  lauten; 
aber  die  so  häufige  Metathese  der  Aspiration  machte  daraus  %i9%nu 
ich  staune.  Od.  VI,  168.  wgakyYvy^h  äyafMxl  %e  vid'^nd  %e'  öMta 
d'  aiy&g  YOvy<ay  axpaC'^ai ,  nach  Th.  Bergks  aus  Schol.  11.  X,  167 
gewonnener  Verbesserung  von   deldid  %   aiyäq.    In  Od.  XXIV,  90 


367 

war  statt  ite&finBa  die  zweite  Person   erforderlich;   Wolf  schrieb 
ited'^neagy  Bekker  d"iifi(rao. 

Von  tid'fjna  stammt  theils  &anav*  q>6ßoy  Hes.  nebst  d'^näy* 
il^anatäv^  xokaxeveov,  -S'avfAal^tay  Hes.,  theils  umgelautet  (wie  nmyo^^ 
^my^  von  xäxfjfpa^  nifpfiva  nach  S«  2228  und  2190)  das  nachhomeri- 
Bche  d'iiifj ^  der  maasslose  Bewunderer,  der  Schmeichler, 
nebst  -S-mneieiy. 

Aber  auch  der  Aorist  bildet  ein  Nomen:  ro  rd^og,  oder  nach 
Bast,  auch  to  d-dnog^  das  Erstaunen.  Od.  XXI,  122«  xdq>og  d'  bXb 
ndptag.  Ziemlich  gleichbedeutend  ist,  ohne  dass  sich  die  lautliche 
Genesis  genügend  nachweisen  lässt,  d'dftßog  und 

•  »afjkßeZy 
staunen,  Schweiz,  dampen,  dämpern,  bei  Stalder  S.  262,  d.  h* 
zaudern,  zusehn  anstatt  zu  handeln.  11.  111,  342.  &diAßog  d^  h'x^ 
eigoQotöPTag.  II.  XX III,  728.  Xaol  d'  av  -S-fievpto  re  -^dpkß^trdy  re., 
Diess  scheint  das  Primitiv  auch  des  deminutiven  contemplari,  d*  h 
mit  einer  an  Staunen  gränzenden  Aufmerksamkeit  und  Theilnahme 
betrachten,  ohne  Verwandtschaft  mit  templum,  ti^kevog  oder  tempus^ 
extemplo.  Ein  Rückblick  gibt  also  als  homogene  Synonyma:  S'd- 
Btrd'ai^  d-fielff^a^^  d-eaad^M^  d'avi^d'^e^y  ^  ta^eZy,-  ^ffitety  und 
^aiißety- 

2489.  Evxea&aiy  beten,  ist  aus  ayF^^^cr^ai  entstanden.  Zu- 
vörderst hat  das  Digamma  von  Fix(a  den  Sieg  über  das  y  davonge- 
tragen, wie  in  dvF'iqvcav  aviqvcav  nach  $.  2290,  daher  avix^ 
trd'ai'^  sodann  tritt  Syncope  ein,  daher  avx^<^^^^\  aber  der  da- 
durch verdrängte  Wurzelvocal  e  sezt  sich  an  die  Stelle  des  Anlau- 
tes a ,  so  wie  in  0Qi^a(r&a$  €Qxe(T&a$y  ivon^  oiiq>f;  nach  %.  905.  513, 
und  OQvxfi  vQXfi )  ^'J^os  uns,  und  oft,  daher  eifx^^^^^*  Doch  kehrt 
das  radicale  a  in  dem  nachhomerischen  avxd<^^cc$  und  redupl.  xav* 
Xäc^ai  zurück.  Aus  dieser  Genesis  lassen  sich  die  zwei  schwer- 
vereinbaren Bedeutungen  begreifen,  erstens:  beten,  dyixBC&m 
oder  x^f^ag  dvaaxeiv  II.  VIIl^  347^  wie  §.  19  auch  dqaa9a$  ans 
deigetr^ai  x^^Q^^  erklärt.  Zweitens:  sich  rühmen,  als  cansatives 
medium  zu  äpix^ip,  emporragen  IL  XVII,  310. 

Zu  der  ersten  Bedeutung  gehört:  €vxii  das  Gebet,  die  Bitte. 
Nur  Od.  X,  526.  Zu  der  zweiten:  evxog^-  ein  Gegenstand  des 
Stolzes^  wie  später  ccvxfifJbcc,  Bertis  II.  VI,  154.  XXI,  297,  und  ih^f^a 
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ein  stolzes  Wort;  Od.  XXIII,  249.  Zu  beiden  g^ehört:  edxmÜi^ 
bald:  das  Gebet,  II.  I,  65.  el't  Sq^  oy  evxnXfi^  imfJkifkq)€Ta§  et^ 
ixatofAßfig,  d.  h.  um  ein  versäumtes  Gebet  oder  Opfer;  es  Ist  von 
evxi^  verschieden,  wie  das  feierlicheGebet,  preaitio^  von  jeder, 
wenn  auch  im  p r o  v i s i r t e r  Kitte  an  die  Götter. preces^  also  ähnlich 
%vie  d^vea  \on  d^vfiXal  nach  S.  343.  Od.  XIII,  357.  tv%mX§q  ajray§e$r 
Xalqeze,  was  Horaz  Ep.  11,  I^  135  dovta  irtcc  Wmdvs  nennt;  daher 
II.  IX,  499  als  Theil  des  Opferfestes  zwischen  der  Käucherung  und 
der  Opferung  ß^enannt;  vgl.  II.  XXII,  433.  Die  übliche  Uebersezong^ 
von  svxiüXfi  durch  Gelübde  ist  nirgend  geboten.  Bald:  da» 
Frohlocken,  oder  die  Gross  precher ei,  qloriaüo,  \\.Vi^  Afi^i 
€v^a  d^  äfi  oificoyi^  xe  xai  €vx(oXfi  niXBv  civdqwv  oXXvvxmy  %€  xal 
oXXvfiipdov.  11.  Vlli,  229.  Tifj  hi^av  €vxo)Xai*^  immer  als  eine  un- 
schöne Handlung  des  Ucbermuths,  verschieden  von  evx^^j  den 
schönen  Substrat  der  Auszeichnung. 

Dasselbe  dpixeiv  bildet  eine  Intensivform   in  äfife^r, 

vergrössern,  wie  dXix€$v  dXaXxety  äXn^  in  äXi^eiy^  daher  ist 
auch  äi^ecd^ai  mit  €vx€(f^a$  so  synonym,  wie  sese  efferre,  extoHere^ 
magnificare  mit  ghriaru    Od.  II;  315.  xai  d^  ^&  di^erat  iydo&i  &vpk4i;. 

Durch  dieselbe  Syncope  wie  in  evx^(T&cct  entsteht  darftos^  das 
nachhomerische  av^eiy  av^dyeiy^  nur  ohne  Ersaz  des  Wurzellautea 
e,  wie  dort. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  wird  lilar,  wie  augtre^  vergrda- 
sern,  lautlich  mit  avx^iy^  prahlen,  identisch  ist,  begrIflFllch  aber 
mit  aii^eiv»  Die  Glosse  avx-d'§'  ccv^vvd'§  (corr.  avlif^jf)  Hes.  er- 
laubt den  Schluss' auf  ein  Präs.  avxeiy  ^  d.  h.  dyFi%eiy^  dasPrimitir 
von  aii^ety.  In  wieweit  dfi^eiy  mit  wachsen,  goth.  vahsjan^  ags. 
weaxan,,  ahd«  wahsan^  und  zugleich  avgcre  mit  goth.  aukan^  ngfi.  ea- 
can,  ahd.  avium  vermehren,  übereinstimmt,  ist  mir  nicht  klar 
genug;  denn  wenn  lat.  g  einem  gr.  x  entspricht,  so  steht  ihm  regel- 
recht nicht  goth.  A-,  ahd.  A,  sondern  goth.  «7*  ahd.  k  gegenüber. 

2490.  Avxfiy  der  Naclien  wird  von  Pott  Et.  Forach.  I,  28t 
unter  vchcre  und  o;(o^  aufgeführt,  aber  ganz  kurz:  „ai^-^v  Tragefi 
d.i.  Nacken/'  Eben  so  Benfey  1,352.  „Indem  va  in  av  übergeht.. 
^^avxriy  der  zum  Tragen  passende  Körpertheil;  vgl.  das  gleichbe- 
deutende skr.  vaha  Schulter,  Genick  u.  s.  w.'^     Wie  nun,  wenn  oj- 
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Xir  auf  demselben  Weg^  nach  denselben  Sprachgesezen  von  ävixny 
aufrecht  halten,  gebildet  wäre,  wie  das  eben  behandelte  eS- 
XBü^at?  Die  Grundform  würde  dann  äva-Fixayo^  lauten.  Denn 
das  SuflDx  'iiv  -ivo^  geht  eben  so  aus  -avo^  hervor  wie  -«v  -ovoq^ 
und  OQ^fjv  bei  Arcad.  p.  8,  15  ist  wahrscheinlich  das  Subst.  von 
Sgipavog,  wie  yiqfjp'  o  ^igayog  Hes.  Eine  Formation  ixav6g  ne- 
ben oxavov  ist  so  wenig  gegen  die  Wortbildung,^  als  ix^Qog  neben 
Sx^Q^i'  ^"^  Stiize  dient  die  Vergleichung  von  cerviXy  worin  ich 
ein  Compositum  der  Wurzel  von  xaga  mit  vehere  vectare  sehe. 


2491.  Ti^MßdaCBtv  in  Od.  XIII,  106.  evd^a  d  eneita  %^w 
ßditrffovffi  fAiki(raa&,  d.  h.  sich  ansiedeln,  weist  zunächst  auf 
das  unhomerische  xtdacoq  hin;  denn  durch  diesen  Anbau  machen 
sich  die  wilden  Bienen  zii  zahmen.  Die  Grundform  t^d'dff $og 
wird  durch  Assimilation  Ti&acrffog^  oder  durcli  Syncope  ttdaadg^ 
nach  Analogie  von  äxtiqdtnoq  dxiQatog,  %aXa(Tl(pQ(üv  taXattpqaöv 
lässt  sich  auch  rl&aiog  annehmen.  Diese  Form  bildet  xi^ug- 
nicGeiv^  wie  afißXvoicrcreip  von  dixßXvq^  trennt  aber  noch  Stamm 
und  Suffix  durch  ein  phonetisches  ß^  mag  man  es  ein  verhärtetes 
Digamma,  oder  einen  Sperrconsonanten  nennen. 

Zugleich  aber  sei  bemerict,  dass  zu  v€;rbessern  scheint  Xdivo$, 
frd'a  %  Mneixa,  harmonisch  mit  dem  folgenden  Vers:  iv  d^  Ictol 
Xid'901,  n€Qi(Ai^xe€g,  ev&a  %e  vviktpat  tpdqe  vtfatvovaiv* 

2492.  ^Eqix^eiv  zerreissen,  Od.  V ,  83.  157  ddxqva  xal 
CtovttxfiCi,  xal  äXy€(Ti  x^Vfioy  iqix^f^^'  Nach  Schol.  dta^xi^oav^  nach 
Hes.  diaxd7rra>v,  vielmehr  dat^tav  nach  S.  330,  ist  durch  Syncope  aus 
iqixd^Biv  entstanden,  wie  nach  §.  891  ax^BG&ai  aus  cr;^/^e(r^a»; 
also  von  iqeixeiv  e^^xf/i^Il.  XIII,  441.  XVII,  295.  Dazu  kömmt  eine 
iterative  oder  desiderative  Bedeutung:  hin  und  herreissen,  oder 
zerreissen  wollen  II.  XIII,  317.  vria  ■d'oijv  l'-9^vp€v  iqex^oikiv^v 
dviyifOiCi. 

2493.  "iXaog  gnädig,  ist  das  Adjectiv  von  e%Xfi  die  Wärme, 
bei  Aristoph.  Vesp.  771.  i^y  i^ixn  ^^^^  ^^^'  oq^qotf,  und  bezeichnet 
nach  demselben  Tropus  die  Gnade,  im  Ggs.  des  Zornes,  wie 
^ntog  nach  §.  2453  das  Wohlwollen  im  Ggs.  der  Härte.  Die 
Grundform  sollte  elXaiog  lauten,  und  sie  existirt  vielleicht,  wenn 
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auch  ohne  Aspiration,  in  dem  delphischen  (Arjv  ^IXalog  oder  ElXaXoq^ 
dem  Juli,  nacliJC.  F.  Hermann  Monatskunde  S.  63^  den  Böckha  Ab- 
leitung von  iXai  nicht  befriedigt.  Ist  diess  vielleicht  die  Losung 
des  Räthsels,  warum  das  a  bald  Inng^  bald  kurz  gebraucht  wird? 
War  demnach  II.  I^  583  die  älteste  Schreibart:  avtlx  enetd^  lla$og 
^OXvfkJtiOQ  eatTETat  fifiiy,  vgl.  \IX,  17S,  dagegen  IX^ö39.  ffv  d'  llaoy 
i'v&eo  ^vnov,  vgl.  lies.  Opp.  338.  11.  Cer.  204?  So  bestand  ja  ^£- 
Qctoq  neben  yeqaioq'^  auch  dXaoq  lautete  ursprünglich  aXaZo^  nach 
JSj.  97^  und  äyXairj  lässt  auf  äylatog  als  Grundform  von  äfXaoq 
schliessen,  und  der  Dactylus  i'fjLnaiog^  worüber  §.814,  wurde  wahr- 
scheinlich Ifinaog  gesprochen.  Ob  eili]  selbst  näher  mit  ffila^^ 
oder  nach  §.  1 15  mit  aXitj  zusammenhängt,  will  ich  nicht  entscheiden. 
Die  kurze  Form  EXfi  iFiXa  oder  l'eXa  Hes.)  beruht  zwar  lediglich 
auf  Zeugnissen  der  Grammatiker;  sie  wird  jedoch  durch  das  nach- 
homerische Derivatum  l^iaQog  (Jnfavis^  als  Fremdwort)  bestätigt,  das 
eben  so  umgelautet  ist,  wie  XmaQog  von  Xinsiv  nach  $.  2427.  Aus 
eveXog'  evriXiog  Hes.  vermuthet  sinnreich  Frauke  H.  Merc.  3*25 
eveXlri  d^  €%  ^'OXviinov  dydvvirpovy  statt  des  sinnlosen  cvf^viUq  oder 
eviAiXl'^, 

2494.  "W^^At'c  der  dunkle  Qualm,  stammt  von  äpax€UfTfy€' 
ad'ai.  Es  ist  das  passive  Nomen,  der  ausgespieene  Hauch,  wie 
das  active  x^^^og  äol.  x^^^^^^  und.x^Xvt^ti^  die  ausspeieude  Lippe. 
Psychisch  ist  es  der  Trübsinn  bei  llesiod.  Sc.  2ti4.  näq  d^  '^X^vc 
eictfixei  ini(Tfivy€Qfj  t€  xai  aiy^ ,  x^^QVy  civctaXifi ,  wo  es  lautlich 
und  sachlich  zu  goth.  arjilu  ^XlifJig,  und  afflit»  dvgxoXog  stimmt.  Da- 
von dxXveiv  dunkel  werden  Od.  \I1,406« —  XeXvccecd-ai  selbst 
aber  ist  eine  Fortbildung  des  mit  x^^^^  sinn-  und  stammverwandten 
X^XeiPy  wovon  x^^^^  ^^^  Galle,  ags.  (realla^  ahd.  galla^  II.  XVI, 
202  (nachhomerisch  x^^)  ^"^  ^^''  ^<^i'"t  ^^^^  die  Folge  der  ergos- 
senen Galle;  wogegen  fcly  (pXtyfjia  gar  nicht  mit  diesem  Stamm 
verwandt  ist.  In  der  Verbindung  II.  XV ,  122.  d^ard%9$C$ 
XoXog  xal  fi7-vtg  itt'x^ri  bezeichnet  x^^^^  d^"  momentanen  Zorn- 
ausbruch, wie  irasci,  fJ^flyig  aber  die  nachhaltigen  Folgen  des- 
selben^ wie  inifutn  rsuc.  Davon  x^^a^fii/  und  xo^<^d£(  die  Gedär- 
me, durch  welche  die  Excreniente  ausgeworfen  werden,  11.  V,  52& 
Xvvxo  x^/^^^  x^Aadec;  attisch  ;^dÄix£(,  woraus  das  Latein  hiüae 
bildete,  durch  Assimilation    des  x    und   Rückversezung  des  «.    Aas 
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x4XXe$Vjd^h^  X^^^^^^y  erklärt  sich  halare^  wie  squalere  nacli  §•  2106 
W/m  c*iXle$p\  und  ans  x^^Xvtrae&y,  x^ilXvlai  Ist  haUucinari  fortgebil- 
det. Und  wenn  ^Ax^XXevq  ^A%iXevq  zugleich  nomen  et  omen  haben 
S0U9  so  Hesse  er  sich^  der  zornschnaubende  Held^  füglich 
ab  dvax^XXvaawv  erklären.  Begrifflich  harmonlrt  caligo  (nur  schein- 
bar von  celarc)  mit  dxlvg,  steht  ihm  aber  auch  lautlich  nahe;  denn 
eatigo  Ist  durch  Reduplication  von  halare^  halitus  gebildet,  wie  carus 

charus  von  x^Q^^^f^  X^Q'^^iy  ""^  ^^^  ^^^^^  ^^^^  S*  SOI  von  xoQ^og 
hartus.  Die  Grundform  von  cors  chors  besteht  noch  in  cohors,  jene 
von  carus  charus  aber  und  von  caligo  sind  untergegangen:  caharu$ 
«nd  cahaligo;  und  jene  von  calx  calculus  Ist  noch  im  Griechischen 
erikennbar,  in  xa^A^I,  Reduplication  von  x^X^^i  denn  x  oder  h  vor  / 
aiBimilirt  sich  Im  Latein  jederzeit  vocalisch^  wie  in  ikvxXog  mulus^ 
Ik^X^^^^  jnoliri. 

^AxXvq  Ist  auch  der  Hauptbestandtheil  von  oykixXfi  oder  oyklxX^i 
in  II.  I,  359,  wie  17^,  ayvq^^  von  o($tXog^  ofAi^yvQ&g.  Einen  Cnter- 
achied  kenne  Ich  nicht. 

2495.  XXovv^y,  cSy  ärQtoy  II.  IX,  539.  Darüber  Schol.  ol  ikh 
d^QiCT^v*  xXovdety  t^Q  oig>qf(iHv  tipig  Jmqiimy  iXeyoy.  Bei  dieser 
Bezeichnung  des  Ebers  als  des  Schäumers  wird  man  als  der 
pMsendsten  und  üblichsten  gern  stehn  bleiben.  VIrg.  A.  I^  325. 
Bpumardis  apri  cursum.  Hartial.  Ep.  XIV,  221.  Spumeus  in  longa 
euspide  fumet  aper,  Lucret.  V,  983.  Spumigeri  suis  advenlu  calidive 
leanis,  Sen.  Hipp.  346.  aper  toto  est  spumeus  "ore.  Der  Stamm  ist 
nicht  sowohl  x^ovd«7y,  als  ^«ilot!«^^''  ßiiaaHpUes,  ,^quod  Laconicum 
jjVel  Boeoticum  pro  x^XvHv  a  x^Xvg^*^  nach  Lob.  Rh.  200.  Die  Syn- 
cope  des  e  Ist  nicht  bedenklicher  als  in  x^toci^a,  dessen  Ursprung 
von  x^Xatp€iy  kaum  zweifelhaft  sein  kann.  Dieses  x^ot/vf^c  ist  Sub- 
stantiv, wie  Callim.  DIan.  150  Oppla».  Hai.  1,  12.  V,  35,  ein  Beiname 
des  Ebers,  der  durch  cvg  clygiog  noch  erklärt  ist;  aber  In  Hes.  Sc. 
168.  ^i'  di  av&v  dyiXai  xXovpoiv  hat  man  ein  off'enbares  Adjectiv, 
wenn  nicht  x^^^^^^^  ^^^^  x^^^^^^  emendirt  werden  soll.  Und 
V«  175*  x^^^^^^  ^^  ^^^i  x^Q^^^^  ^^  Xäovteg  räth  die  Concinnltät,  es 
gleichfalls  als  inhärlrendes  Epitheton  zu  nehmen.  Darum  dürfte 
xX^pog  die  WB.  bereichern.  Die  Geschichte  des  Worts  gibt  Nauck 
Arist.   120   mit  einer  neuen  Ableitung,  von  xXorog^  und  Erklärung 
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durch  turbas  cienSy  pemidoms^  o|ine  den  Wechsel  von  ar  und  %  irgend 
zu  motf Viren. 

2496.  ""Evtvnaq  in  II.  XXIV,  lö2.  o  d'  iv  ikicmfn  r^qaiig 
{nqiaiLoq),  iytvnäq  iv  xXaivji  xexakvfifiivog  heisst:  hingestürzt 
in  den  Koth.  Das  iv-  steht  in  keiner  Beziehung  weder  zum  vo- 
rigen iv  fiiffffoifft  j  noch  zum  foigenden  iv  %kaivfi^  sondern  antlcl- 
pirt  den  nächsten  Saz:  diuq>i  de  noXkii  xoTtQog  eiiv.  Wenn  Diintzer 
In  Höfers  Ztschr.  11^  1,  104  die  Bedeutung:  fest  eingeschlagen, 
eingedrückt,  darin  findet',  so  ist  das  für  meinen  ästhetischen 
Sinn  des  Malerischen  allzuviel;  tragisch  genug,  wenn  uns  der 
Dichter  den  greisen  König  überhaupt  iv  xonq^.  liegend  zeigt; 
aber  vollends  fest  eingedrückt?  Der  Stamm  ist  ivxvnA^B^v^  von 
rvndleiv*  xonTeivHts,^  der  Grundform  von  Tvm€$v^  hier  In  intnUH 
sitivem  Sinn  wie  II.  XIII,  136.  TqüSeg  di  nqovtvxjfav  äoXUegy  vgl. 
Od.  XXIV,  319,  so  wie  auch  hinschlagen  für  hinfallen  üb* 
lieh  ist.  Priamus  war  nicht  vor  Schmerz  zusammengesunken, 
sondern  hatte  sich  in  Verzweiflung  zu  Boden  geworfen.  Die 
auf  ivxvndq  gereimte  Conjectur  Wieselers  bei  Schneidewin  in  Soph. 
Ant  134  ävtitvndq  statt  dvxlxvna  d'  inl  y9  ni^B  hat  viel  fiir 
sich.  —  Aristarchs  Erklärung:  &(sxe  iia  xov  Ifkattov  %bv  %oO  ffd^ 
y^azoQ  tvjtov  q>alve(T^ai ^  sezt  mit  Unrecht  voraus,  dnss  die  mö^ 
derne,  durch  abstracte  Kunstanschauung  entstandene  Bedeutung 
von  Gestalt  schon  dem  Homer  geläufig  war«  Nach  Schol.  V  %$vi^ 
Yqd^ovaiv  fj  xXalvri,  xal  äfieivov.  Unmöglich!  die  Variante  war 
ohne  Zweifel  ^  ^^a/vi/. 

2497.  Jj^  ist  bereits  von  Härtung  und  Rost  mit  d^Xoc  in  Verbin* 
düng  gebracht.  Hierauf  fussend  nenne  ich  dif  das  sufHxlose  AdveA 
von  dfjXogy  synonym  mit  drikwQ '  dneQ^xaX'önTaig  Res.,  wie  a^n  mit 
aQTltag;  es  ist  aus  ötiX  verkürzt,  wie  nach  201  ^xa  aus  axaly  und 
inodqa  aus  vnodqax^  weil  der  Grieche  l  so  wenig  wie  x  als 
Auslaut  erträgt.  Dieses  dti,  durch  seine  Zusammenschtumpfang  anf 
zwei  Laute  bis  zum  Gewicht  einer  blosen  Partikel  herabgesunken; 
hat  demnach  zur  Grundbedeutung:  offenbar,  sichtbarlich,  wie 
das  attische  dtiXadii'y  es  provocirt  zur  Bekräftigung  des  Sftzes,  dtiü 
es  angehört,  auf  den  Augenschein  oder  die  Notorl  et&t' defe»- 
selben ,    wie  II.  II,  330.  %a  dij  vvv  ndv%a   TeXeltai.  II.  III,  52.  o#s 


36» 

ar  dii  (ielve$a^  äQfitq)$Xov  Merilaori  Od.  XVIII^  79.  sl  Hl  tovr6v 
fB  €QO(Ai€$g\  überall  in  coc  d^Aov  iatiy  aufzniösen.  Hyperbolisch 
wird  es  auch  bei  bloser  Wahrscheinlichkeit  gebraucht,  ganz 
wie  unser  gewiss  in:  du  bist  gewiss  icrank.^  Od.  XVII,  485, 
wo  die  Interpunction  so  zu  ändern  ist: 

^Avtivo,  od  ikiv  xaX*  Sßaleg  dvatfivov  aX^tfiv^ 
ovX6fA€y\  el  dii  nov  xiq  enovqavioq  ^eog  iaxtv\ 
d.  h.  eX  noVj  dg  eoixe,   S-eog  ia%$^    mit  dem   fehlenden  NacHsaz: 
H  y9yii(r€ta&\ —  Und  selbst  ironisch«    IL  I,  110.  ayogeveig^  (Sg  dii 
%0dd^  evBm  arpiv  ^Exfjßolog  aXyea  tevx^^y    ^'  ^'  unwidersprechlich, 
wie  nämlich  du  meinst  und  sagst. 

Am  häufigsten  ist  es  temporal:  schon,  bereits,  oppos.  in 
der  noch  unsichtbaren  Zuku|nft.  II.  II,  135.  ivvia  iti  ße- 
ßdatnv  •  .  iptavToi.  Od.  I,  194.  dr  yaQ  fAiv  eq>av%  inidruibiov  elva$. 
So  oft  sich  df^  durch  schon  iibersezen  lässt,  ist  diese  Auffassung 
die  natürlichste.  Die  Synonymie  von  offenbar  und  schon  gibt 
sich  auch  in  dem  deutschen  Gebrauch  kund:  das  ist  schon  wahr. 

In  Frag^äzen  ist  dti  oQ:  als  Rest  und  Repräsentant  eines  gan- 
zen Sazes  anzusehn.  Od.  XVII,  219.  n^  d^  t6vd€  (loXoßgoy  ayeig'^ 
d.  h.  71^  afBig  tovde  ov  dri  äyeig^  während  das  dass  offenbar  ist, 
wird  nun  auch  nach  dem  noch  unbekannten  wie^  warum  gefragt. 
0aQfS  ähnlich  ist  unser:  „Was][^willst  dn  denn.^*^  so  gedacht:  „Was 
,,willst  du?  denn  dass  du  etwas  willst,  ist  klar.^'  Aehnlicb  bei 
Bfefishlen^  Verboten,  Wünschen;  da  bezeichnet  djj  deren  offen- 
bare Rechtmässigkeit.  II.  I,  545.  *'^^f/,  (itj  dri  ndvxag  if^oig 
iniiXn€o  (iv&ovg  eidtjcreiy,  d.  h.  fAtj  iXneo'  ov  yä^  dij  xQV-  ^"^  ^^^ 
342.  iv  nvqi  dij  ßovXai  te  j^eyolatol  d.  h.  eoixe  yäq  dr^  %ovto. 

2498.  OstTfiog  hat  Homer  nur  einmal,  am  Schlussvers  der 
artfttarchischen  Odyssee,  XXIII,  296.  ^Odvtrfrevg  xal  ütiveXonri  .  . 
dtrndtnoi  Xifctgoio  naXaioü  ^efffAoy  ixoyto.  Abstrahirend  von  dem 
nochmaligen  Gebrauch  von  &e<Tfi6g  Sazung  (in  Hymn.  VII,  16)  halte 
ieh  seinen  ursprünglichen  localen  Sinn  fest,  und  erkläre  ^ecfiog 
durch  d'ifTig,  d'Sfjtid'Xioy,  nicht  durch  ^i(*ig]  kurz:  XixtQO$o  ^ecf^dg 
ist  die  Stelle  des  Bettes;  sie  könnte  auch  XsxtQO^etoyhelssen 
nseh  Abalogie  von  äxfiod-BToy.  Dazu  stimmt  auch  ^ecfioi'  al  avyd^ifTetg 
%my  ^vXmy  Hes.  So  schliesst  das  ganze  Epos  in  grossartiger  Ein- 
faehhelt  mit  der  Ankunft  des  lange  getrennten  Ehepaares  am  Plaz 
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jenes  originellen  Ehebettes,  welches  schon  in  der  tirkennungs- 
scene  v.  188  eine  bedeutende  Rolle  spielte.  —  Anders  Schoi.  V* 
vn€(Myi^(rd^fl(rav  toi)  naXaiov  %ri^  cvvovixlaq  voybov.  Der  Ge- 
danke ist  allerdings  eben  so  naiv,  aber  der  Ausdruck  geradezu 
gekünstelt,  gerade  als  sollte  die  naive  Sache,  die  II.  IX,  133  evy%^ 
intßriiJLevav  ^de  (Aiyijvai,  ij  x^igiK;  ävd-Qfinwv  niXei^  wiqmy  ^di^- 
ya$xäy  heisst,  hier  fein  züchtig  verschleiert  und  blos  angedeutet 
werden  —  ungerechnet  die  nnhomerische  avTmraxTic;  denn  wäre  der 
altheilige  Brauch  der  avvovaia  gemeint^  so  müsste  der  Begpriff 
TiaXatog  mit  ^eer/i^de  verbunden  sein,   und  nicht  mit  UxtQor. 

Ziemlich  synonym  mit  jenem  nach  homerischen  d-eCfkog  ist'^^ 
f»i(,  die  göttliche  Sazung,  verschieden  von  d(»^  nach  $.  20S7 
Od.  XIV,  56.  oi)  (loi  ^ifug  iaxl  I^bIvov  dufA^fTcu.  Häufig  in  §  ^^f*K 
eerW,  wie  Buttmann  Lex.  I,  240  statt  ^  ^iikiq  ifftt  eingeführt 
hat.  —  Die  Wurzel  ist  jedenfalls  -S-etvai,  lat.  dare  (In  pesnrnidarej 
condcrc  u.  a.),  thun,  ags.  don,  ahd.  ton^  wie  von  ^iyka  und  von  «^e- 
IJLovq'  dia^icreig,  naqatvtCH^  Hes.  Wie  das  appellative  d^iik^q  bei 
den  Attikern  indeclinabel  ist,  so  hat  auch  Homer  keinen  anderen 
Casus  \  der  Plural  wird  ersezt  durch  das  Verbale  aX  ^€^ifr%al  Hes* 
Th.  235.  ovdk  &€fii(Tti(öv  kii^etai.  Denn  so  geben  die  Mss.,  wäh- 
rend nur  113  d^efiiCTOip  bietet.  So  auch  d-eiiict^'  %^  dlxg  Hes.,  wo 
^ilA&(TTt>  gewiss  keine  evidente  Emendation  ist.  Homer  bat  hieflir 
metaplastische  Formen:  x^i(ii<r%€g^  d^iy^iaxag  und  ein  Neutrum  ^^ 
fAiffva,  Natürlich  ist  auch  QiyLiatt  &i(Ai(r%a  II.  XV,  87.  XX,  4  eio 
Metaplasmus  für  @€fii(TTfj  QefAKTTi^v ,  und  nicht  altepische  Flexion 
von  &i(itg^  wie  Buttmann  angibt. 

2499.  Aataiiiov  11.  V,  453.  XII,  426.  äffnCdag  evxvxlovg  Xai- 
(T^idte  TTTe^ofi^ra,  ein  Schild  aus  rohen  rauchen  Thierhäuten,  und 
dadurch  von  danlg^  dem  Schild  aus  bearbeiteter  Rindshaut  verschie- 
den, ist  aus  Xaaielov  entstanden,  durch  Rückversezung  des  »,  wie 
aly^^  <'^us  dyaXlri  oder  dykairi  nach  §.  02,  xQatnyog  aus  xaiin$rig 
nach  §.  2332.  Diesen  Stamm  nennt  schon  EM.  naqä  to  Idffiw^ 
dnh  Tov  (Ofiatg  ßvqaaig  neqißeßk^ad^ai  übereinstimmend  mit  Hero-. 
dot.  VII^  91.  KlXixeg  Xaiarita  eixoy  dv%^  danldtav  dfikoßoiffg  ne7t9$*, 
tjfbipa^  und  Xen.  Anab.  IV^  7,  22.  yeQQa  i'Xaßov  daae^äv  ßoäp  Jh 
fjboßoeia. 

Dagegen  Lob.  Path.  p.  473.  XaKTrjioy  unde  (actum  sU  ificeriumi 
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pro  Xd<T$og  ut  Schol.  IL  V,  583,  opinatur^  non  dictum  esse  certissimum  est* 
Eine»  {grammatischen  Grund  der  Unmöglichkeit  finde  ich  nicht,  wie 
er  sonst  oft  bei  so  entschiedenen  Aussprüchen  angegeben  ist.  Da- 
gegen lässt  sich  zuGunsten  der  Ableitung  anführen  Xalffea'  (ifiXfj 
Hes.  mit  Albertis  Conjeetur  fii^Xa  —  wenn  nur  /u^Acr  ein  prosaischer 
Ausdruck  wäre;  Perger  schlägt  fifjXcotri  vor^  was  Hesychius  durch 
ditp&iQtt  erklärt;  besser  noch:  Xaicea '  /u^Aa>ra/;  demnach  ist  %o  Xa7- 
(Tog,  d.  h.  XaCiovy  ein  Ziegen-  oder  Schafpelz  als  Kleidungs- 
stück.    Etwas  ähnliches  war  Xaicrag'  17  naxeia  i^coixig  Hes. 

Das  Epitheton  ntegoepta  erklären  die  Alten  richtig  durch  iXa- 
q>Qdy  leicht  beweglich,  im  Ggs.  des  schwerfälligen;  also 
agilia^  so  handlich  und  bequem,  dass  er  (der  Schild)  in  der  Hand 
des  Helden  wie  aus  eigener  Kraft,  einem  beflügelten  Vogel 
gleich,  selbst  sich  nach  allen  Seiten  hin  schnell  zu  wenden  scheint. 
80  ist  das  Epitheton  synonym  mit  d-ovqig  danlg  IL  XX,  162  und 
alylda  ^ovQty  II.  XV,  308,  was  Schol.  zu  XI^  32  gleichfalls  durch 
evxlvfjTOv  xai  xovfpTjy  r«  (foqovv%i  erklärt,  natürlicher  als  andere 
durch  oqiifi%iii6g  impetuosus.  Ob  gegen  diese  alte  Erklärung  die 
neuere  von  0.  Müller  I)or.  II,  245  das  Feld  behaupten  wirdP  ,,Ho- 
9,mers  Xaiatiia  nreQoeytcc  glaube  ich  in  den  mit  ledernen  Fittigen 
^^verlängerten  Schilden  auf  Vasengemälden  zu  erkennen,  z.  B. 
„Tischbein  4,  51.,, 

Wenn  Xaaia  x(^Q^  ^^^P^^^^  einen  bewachsenen  Plaz ,  im 
Ggs.  von  tfj&Xrj  bedeutet,  wie  Xenoph.  Cyr.  I,  4,  16.  i»  xSv  Xaffleov 
il^eXav  tä  d-riqla  ig  %d  iq^affifia^  so  gehört  hiezu  —  wenn  auch 
durch  regressive  Metathese  des  a  ef^tstellt,  wie  aXzqov  Xdxqov^ 
aaxdg  craxog^  äqneZci  qanig  — 

aXcog 
der  Hain,  oder  vielmehr,  wenn  diess  Wort  die  Heiligkeit  in 
sich  schliesst,  das  Gehölz,  synonym  mit  Xtxaidv  Nicand.  Ther. 
28,  489;  denn  zu  einem  Heiligthum  wird  aXcoglersi  durch  den 
Znsaz  von  leqov^  wie  IL  II,  506.  Hes«  Sc*  99,  oder  des  besizenden 
Gottes,  wie  Od.  XX,  278.  aXaog  vno  cxuqov  ixaffjßoXov  ^AnoXXio- 
vog\  denn  aXaog'  avvdevdqog  %6nog  Hes.  Daher  ßißriXov  aXaog  bei 
Aesch.  Suppl.  512,  Doch  hat  Homer  aXaog  nirgend  ohne  Bezug  zu 
einem  Gott.  Die  gewöhnliche  Ableitung  von  dXdalvew  hat  grösse- 
res Bedenken ;  die  Verwandtschaft  mit  der  olympischen  ofAri^,  d.  h. 
iXdtig^  ist  $.492  geläugnet;  die  mit  «a^u«,  Wald,  mag  auf  sichbe- 


hi 


366 

ruhn.  /Iber  in  lalisioy  der  Waldesel,  erkenne  ich  eine  Redapll- 
cation  von  Idctog. 

2500.  Qedg  wird  schon  von  Herodot.  II,  52  von  d'iiva$  ab- 
geleitet otif  x6<Tfjk(p  d^iyreg  ra  ndvxa  nqi^yfkata  xai  näffag  k^/mtc  a7- 
xov.  Ihm  folgt  hierin  Göttling  (Systeoi  der  alten  Mythologie  in 
seinen  Gesamin.  Abhdl.  I,  S.  183),  indem  auch  er  den  deoc  als 
Ordner^  speciell  als  yoiio&ixfiq  und  d^eik^atsvmv  denlit.  Dieaa 
alles  sehliesst  eine  andere  Möglichkeit  nicht  aus.  Kann  nicht 
&e6q  ebenso  gut  das  angebetete  Wesen  bedeuten,  von  der 
gleichlautenden  Wurzel  &ie$y  bi.tten,  v?ovon  ^^cdikWQi'  alT^ca-' 
Ikevoi.  KgiJTeg,  und  ^^(n»  *  ^'(rai(?),  ait^ceo.  Bo^mxoi  und^fcro/i<yM' 
(^&€(r(r6fi€poi?),  aifoiikevoi  Hes.  Darneben  ^ic(T€C&a$*  ahälr^  tM- 
%ev€&p  Hes.,  wovon  Hesiod.  Fr.  IX.  ^eccdfi,eyog  r^y^y  Kleodal^Wf 
Archiloch.  Fr.  9  Schu.  &€cadfiey9i'  ylvx^Qor  von^v,  und  Apoll.  Nu 

I,  824.  Das  Verbale  erscheint  in  des  Kalchas  Vater  Qicxmq^  nnd  in 
%invQv  noXv^ea&e  Toxevtriy  bei  Caliim.  H.  Her.  48,  d.  h.  Kind,  für 
das  die  Fitem  viel  beten,   noXvevxte,  nolvdQ^%BJ  vgK  Hon. 

II.  XXII,  433,  nicht  nokvn6^fi%e  nach  SchoL,  noch  auch  noXvafd* 
nfi^og^  noXvcemog  nach  Hes.  Ferner:  a^ectog  ^Eqtvvg'  cuX^qa^ 
^v  ovx  olov  %e  iSiXda<r-9a$  Hes.  Und  aivri^ec%oq '  ovx  €vhsav9n%%% 
Hes.  lässt  sich^  wenn  es  unverderbt  ist,  durch  aiayd-B'eatog  er- 
klären ;  das  €  der  zweiten  Silbe  ist  mit  dem  a  der  dritten  über  das 
tretinende  v  hinüber  contrahirt,  ähnlich  wie  Xf^xv-^o^  die  0  elfla- 
sche aus  iXdxV'&og  iXatoxv^oq^  d.  h.  xid'qa^  nvm^t  M0^oc 
iXaiov  entstanden  ist.  —     Darneben 

dnod-eütoq 
verwünscht.  Od.  XVII^  296.  xio^y  d^  rote  xbI%  änid'BCtog  än^tr 
XO(iivo$o  äyaxTog;  vielleicht  mit  detestatus  verwandt  (wenn  dienet 
nicht  durch  de-movet^e  ob-testando  zu  erklären  Ist),  aber  begriflleh 
mehr  zu  abominatus  stimmend.  Die  Hausgenossen  schenten  sich 
des  Odyssens  Lieblingshund  zu  tödten,  aber  sie  wünschten  ihn  los 
zu  sein.  Das  gibt  ein  zugleich  lebendigeres  Bild  als  die  Ableitung 
von  nod-ety  mit  den  Erklärungen  des  Eust.  diplX^og^  des  Sdid. 
dyen^lxiXfjtog^  dnfifiiXfiToq,  des  EM.  ovx  in$Qii%oviß,eyog^  wornach  In 
Hesych.  intl^i^tii%og  in  dyeml^ijtfitog  zu  verbessern.  Dazu  kömat 
das  sprachliche  Bedenken,  ob  man  denn  auch  einen  geliebten  0e- 
genstand,  den  man  immer  vor  Augen  und  zur  Verfiigang  hat^ 
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eben  so  gut  no^eZv  kann ,  wie  q)$XeTrj  iqav  u.  a.  ?  Ja  wenn  es 
kein  d-iaaea^ai  gäbe,  so  wurde  ich  lieber  nach  dn-od'BCd^at, 
(vergl.  §.  232)  oder  nach  dnod^etvat  dnod'etog  greifen. 

Oeog  und  Adj.  -S-elog  (oder  nach  Gotthold  dreisilbig  -d-i&og) 
stimmt  zu  deus  und  divus^  wie  getog  zu  rious ,  während  das  homo- 
nyme sub  d&o  lautlich  mit  üog  und  Skr.  dewa  der  Himmel,  sachlich 
mit  evdioq  im  Freien  zusammenfallt;  denn  die  Wörter  deum^  d-eiv 
vnd  Jla^  Diana,  Janus  gehen  etymologisch  ganz  auseinander.  Zevq 
ist  eine  regelmässige  Verkürzung  ton  J$evg,  wie  Zdvyvl^oq  von 
MoyvffOQf  oder  l^a,  l^aßgog,  l^dXfj  von  did  ,  dtdßoqog ,  diaXog^  und 
verhält  sich  zu  dem  laconisch-böotischen  Jevg^  wie  l^d-^eog  zu  da- 
fO$p6g.  Als  Nominative  zu  Jidg  Itit  Ditia ,  und  zu  Zf/i^dg,  Zavoq 
fuhrt  Herodian  fiov.  ile$.  6,  14  aus  Pherecydes  Jig  und  Zriv  an  ; 
wovon  lezteres  sich  als  dichotomische  Form  von  diavog  darstellt, 
wie  Y^QV^  ^®"  yiQayog. 

Der  Compar.  d^etOTßQog  lautet  mittelst  Metathese  der  Quantität 
nach  §.  54  S^ewteqog,  Od.  XIII,  HO.  d-vqai  eltrlv 

al  [Aey  nqog  ßoqiao,  na%aißa%al  dyd^qdnoKnv, 
al  i^  av  nqog  v6xov  etci,  d-edtBqai, 
Bnttmann  hält  A.  Gr.  I,  214  diesen  Comparativ  und  ähnliche,  wie 
%lki%€qog,  dyqoteqog^  oqiareqog^  &flXvt€Qog  für  9,ganz  gleichbedeu- 
tend^^ mit  dem  Positiv.  Das  ist  kein  genauer  Ausdruck,  und,  da 
es  keine  eigentlichen  Pleonasmen  gibt,  kaum  eine  zulässige  Auf- 
fassung. Vielmehr  enthalten  alle  diese  Comparative  allerdings  den 
Begriff  von  [AaXXov^  nur  nicht  im  Sinn  von  magis,  mehr,  sondern 
in  dem  von  poliuSj  vielmehr,  Nuancen,  die  der  Grieche  nicht  un- 
terscheiden kann ;  daher  enthält  auch  öe^iteQog  neben  ie^iog  kei- 
nen graduellen  Unterschied  von  mehr  rechts  als  links,  sondern 
blos  den  rein  specifischen:  rechts  und  nicht  links.  Bisweilen 
wird  der  Positiv  durch  einen  solchen  Comparativ  mehr  oder  weni- 
ger aus  dem  Gebrauche  verdrängt,  wie  dfiog  durch  ^fi^T€^o(,  und 
selb  durch  selber.  Demnach  sind  S^vQai  d^edteqai  ostia  divina 
potius  quam  humana,  Uebrigens  betrachte  ich  xa%a$ßatttl  und  -S'eci- 
%eqa$  als  Appositionen,  nicht  wie  die  Ausgaben  thun,  als  Prädicate. 


I.    IfftrteiehDiss 


der  erläuterten  Wörter. 


(Die  Zahlen  bezeidiileit 

^Adatog  255. 
au(rlq>qmv^  ä€(Tl<pqmv  354. 
däc^af  253. 
dßaxely  2014. 
aßiog  2011. 
dßUiJiimg  318. 
dßX^xQ^^  1076. 
äßga  yeXatf  344. 
ißqofkoq  932. 
dßqoxät^Hy  580. 
SßQOtog  591. 
Sßvcffog  2440. 

dya96g  64. 

dya^dg  u.  x^fferrd;  136. 

df€U9(r^a$  65. 

i2}^ajrili;Tdc  2136. 

dfdlkec&ai,  uyalfka  63. 

^Afaikiikvmv  149. 

ffcry,  dydvvitpog  73. 

dyayax%e7y  74. 

dfavog  72. 

dfanävt  dyartd^s^r  71. 

dfttnfivmq  73. 

ayatrd'aiy  uyatTd-at^  aya^iiiTda^  60. 

dfaxog  60. 

dj^avog  66. 


Aie  fortlaufenden  Paragraphen.) 


ax^t't^;  67. 

d^ilfif  dyeXeifi  50. 

ay^iv  47. 

dyelqetv  54. 

dyiqmxog  54. 

«V^  60. 

dyfjveoQ  73. 

dy^tog  65. 

dylvBiv  53. 

ayutaXog^  dyxaXlg  2396. 

a;^xa(£(r^af^  a^^xa^  2395. 

ärx$(r%Qoy  2398. 

aVxo^  u.  /f^ercra  2440. 

a/xo^,  a;^xt;ilo$  2398. 
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atetog  2. 

afi^TOC  275. 

aXvva9m  22. 

aZ/Licov  2471. 

aivaqitfig  999. 

aivfid^eatog  2500. 

a^i/o^   1000. 

atvog  998. 

al'S  26. 

atoXog,  AVolog^  aloUeip  5. 

ainög,  aln^eig^  ainuv6^  M6. 

alqe&p  12. 

al^e^v  18. 

ai^(ra  429. 

aia9eiv  920. 

ai(X»iff»ai  920. 

aXaiyLog  430. 

aXaiog  431. 

dlaaeiv  23. 

äiCtog  406: 


S71 


aitrvfkyfjtfii  170. 

ahety  22^ 

dttfig  879. 

attio^j  aiuä(r&a$  264. 

a^Xf^)  cclxi*ol^c&p  23. 

altpaj  alxpHQog  968. 
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atf;i^(  II. 
aJ0C  239. 
av^H  9. 
oj'f  lo»-  8. 
€tia%aUoi  245. 
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ßXig>aQOv  318. 

/JA^Tgoj/  312. 
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yaX^yfi  79. 

ya^ket^f  yafk9l(rd'a&  t441. 

ydfiog  2442. 

ya^kifjo^i  yaik^^lal  1913. 

yav&v  73. 

Ydwc9ai  72. 
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yigavog  296. 
yig>VQa  2448. 
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Iß/iBTO  die  Ohrgehänge  2482. 

'£9f*e/ac,  'f^r^c  2483. 
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»iff^at  2348. 
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xqoxetv^  iitqoxaXttiBiv  293. 
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*q<iil€iy  289. 

x^cdtrcrdg  1067.  2457. 

xvdotfidg^  xvdo^donw  384. 

sn;xav  1069. 

xvxetciy  1070. 

Kwlmip  2120. 

xvloidiay  384. 
Kvv«?»'  2458. 
xvyoqaiffti^g  1048. 
xvqtiy^  xvqe$y,  i^vqfi^a  768. 
xtifio»',  xt'crcri    2458. 
xttiAi^i/^  2147. 
«019)0^  2228. 

.^a/^c?!/  2255. 
Xdßqog  2256. 
Xa^fC^a«  2269. 
Xatlaxf)  2257. 
Xa^Cf^iOV  2449. 
^a*(rT^i;yoVß5  2262. 
Xanpfiqog  2258. 
JLax«?!/^  ilax^^vj^a  2271. 
Xaxtl}^€iy,  Xd^  496. 
;ia;rT6iV  2266. 
ilati^i^  497. 
Jlcr^tio'O'fi»'  2268. 
Aaxeia  2062. 
Xaxety  2269. 
;iaa)y  2270. 
Xiß^g  2259. 
AäxTQOi'  2055. 
Xä^tti  legen  2051. 


■ 
Xine^p  2423. 

Xentog,  XemaXiog  2424. 

XevyaXiog  107. 

Xßx^^^'^!?^  2058. 

A^XOC  2057. 

Xi7«oy  2260. 

Xfilg,  Xfflxig  2261. 

Ai^xe?!'  2271. 

X^xv^og  2500. 

Afixd  96. 

Xia;;«(r^ai  93« 

Aia^dc  116. 

i^ydiyj/  974.  2459. 

Xlydog  2053« 

A/yJ«  2460. 

X^yvfp&OYYog  2197. 

X/171/  94. 

Xlxvovy  X^xfiav  2053. 

Jl»x^i9^C  2054« 

Xlna  2428. 

Xmaqog  2427. 

A7$  der  Löwe  2263. 

A/$,  AfO-o-fic  glatt  2430. 

Xlxa  2430. 

A^Xi^al^efv  975. 

Xoiyog  108. 

XoTTcS^  2425. 

XdxM  2061. 

Ad^o^,  Xoxäv  2059. 

Aoxd^,  ofZoxo?  2060. 

^vV<Ja/i*05  2053. 

Xvyqog   107« 

Avxdoqyog  903. 

Jlt;(r(ra  105. 

Acrmi?  2425. 

MdU^»ai  132. 
Ihtt&tiv  139. 
(jkaUffd'ai  129. 
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fuupäetv  141, 
^atyev9tH  133. 

^äxti-Xa  2139. 
Haxtiv  2461. 
fufAa,  ytaXeqöi  1081. 
/McAorxö;  1075. 
ftaXd^axit  1077. 
ItäUof  1081. 
/*kAA^C  1073. 
ItaQaiveiv  2487. 
ftaQitatfjeiv  2484. 
jua^/ia^v^'a/  2484. 
ftaeyiT«»'  2333. 
fiofüTVQo;  2484. 
ftäazai  307. 
Htttrttety  SO, 
patäv  587. 
^aretScfv  131. 
/»aWig  588. 

^a;i;i],  jua^ati;«,  Maxäuv  300. 
^1/;,  itatfititog  2334. 
^£/orx^ci]E  2006, 
ftiSeff^at  2400. 
■  ^it«a   2402. 
'fitlqeoQttt  576. 
f»e^a;'Xeot^$  804. 
ltiXa9qov  2155. 
jus^la/fctv  2150. 
fieXctyde»;  2154. 
^Cilai'E»'?  2150. 
fteAocfixeooe  2152. 
^filayvdeos  741.  2151. 
piXat  2140. 
/.^itJfff-?«»  1074. 
lieXlxQ^tog  1067. 
Mi^vmv  HO. 
Hifiova  135. 
fiintpea^at  2335. 
perealveif  135. 


Itiyttv  141. 
ItevotySv  136. 
fi^ifot  152. 

ft^voc  u.  ^Vfiös  135. 
f*^«oncc  2470. 
fi^Qo;  577. 
ftiffaßo»  2021. 
fiecratnöAioc  3404. 
f*e(r<f>^(  2406. 
(teaiieii  2403. 
(teiTÖdiMi  357. 
f(^(r«t  2403. 

fttfo-o-oc  2403. 
pnaS^fttoi  368. 
fi^raCe  2407. 

f*«Ta$i!  2406. 
/icranperrijc  373. 
fiitaaaat  2405. 
jueca(no(ze/  2050. 
HeTaT(iinea9iu  665. 
fierc^afi»  2106. 
fteTägpgn'O»'  953. 
f^ereffte?»'  503. 
fieioxAnt»»-  2144. 
f*^se«>'  2410. 
ft^Tterrov  843. 
H^deiT&ai,  it^iof  3461. 
fiiixäa-^tn  2461. 
/»^.lav  1073. 
fHjv/tiv  134. 
ftilgiiftr^at  542. 
jtt9"S)  it^tffatr&at  ISO. 
lu/o  2078. 

fuaivety,  ittatg>öyo(  85. 
ftlftysty  MO. 
^/y,  v/y,  fv  3078. 
Itttrrety  1063. 
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fMCr^oc  2412. 
IHfTtvHe&y  2411. 
fkratf  137. 

fky^(r%$^^  (lyfiateie&y  1S8. 
fkolqa  und  ultra  430. 
fkolqa  581. 
l*o#(;^^«yifc  582. 
^Xoßqo^  1082. 
fkOQ^fjkoq  580. 
fi^QfkVQHy  89. 
|ftO(;d«K  2485. 
|*0(;oc  577. 
fkOQffifkO^  580. 
fio^oc  500. 
fkOQ^yog  2333. 
fkoifpogy  fAOVpäi  146. 
fN;«iy  81. 

l*t;Xi;,  (ivX$äy  1080. 
fM;Z;i«^v  1079. 
fH^yi;  144. 
IkA^Biv  88. 
fkvqlxfi  90. 
fkvqtog  88. 
'|*mXoc  447. 
/*«;;it;  1079. 
fkäfkoq  3330. 
IMipvx^g  882. 

lYa«*y,  ya/eiv  2234. 

va/e#y  2231. 

JVaJfoc  2238.  2239. 

ya/r^  229. 

ydceai  2233. 

vai^Tifc,  yavtiXoq  2235. 

i^tfaTOC  2414. 

v«/>«0(  2416. 

vtf«*y  2240. 

>^^*^C  181. 

^#91^%  2417. 


y9ta$Qa  2416. 
yelatog  2414. 
yeid(  2415. 
y9lg>9iy  2242. 
y^xra^  2239. 
Wxt;c,  i^Mac  2391. 
i^«o/i;  2418. 
i/^oc  2413. 
i/«o(r(rdc  2417. 
yinodeg  2241. 
i/^9)0(  2244. 
i'ij/aTtfoc  60. 
vqe7v  2248. 
i^i^ia  2236. 
i^^i(  417. 
i^i^xtf^difc  600. 
i^ifXiTf^c  877. 
yfl(A9Qtiig  585. 
i'iji/«!!^  (?)  2248. 
yfiog  2231. 

yrjn^oq,  ytinlaxog  506. 
Ki77rt;Tioc  508. 
yf^noiyoq  829. 

l^lj^ATOC  561. 

iVi^^etJc  2237. 

v^eroc  2238. 

y^ercra  2239. 

i^^cTTi^  36. 

viji;;  2235. 

yiiXeiy  2239. 

i//;«!!^  2243. 

ylw^  2392. 

Wy,  fk/v  2078. 

yi(pa^  y$g>e%6g^  y$^äg  2242. 

W9)eiy  2242. 

yocto^j  vdcm/ioc,  yocrrrfy  701, 
yofftf'i  2480. 
voTO^,  yoxioy  2238. 
yvcca  703. 
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yv(T(r€Av  702. 

yco&i^g  233. 

vcokefiigj  vwXcfJi^icog  476. 

vdoQoxp  335. 

vdoTog  2480. 

vtaxeXlfi  2140. 

Äf^o?  702. 
^fjQalyeiP  793. 

^Öa^eCj  oaqog,  oaQiffTvg  546. 
o/9«/dg  320. 

oßQifiog^  oiAßQilAog  928. 

(iyxog,  oyxloy  2399. 

oyfiog  2442. 

odcf5  37. 

odoiiroQog  638. 

odog  u.  xkXev^og  2127. 

odovg  31. 

odvvfi  32. 

o^effd^ai  232. 

oWa  402. 

oWfip  963. 

Oidmodrig  9ö4. 

o^djiia  962. 

orciv,  oleffd-ai  S54. 

o/^vfii^  960. 

olxxogy  oixtQog  9.59. 

olficil^eiy  965. 

olpoßaQr;g,  oivoßaqelwv  922. 

o?o$,  (/ovi/  2082. 

oiaxog  961. 

olfftQog  901. 

ol'x^(^^cc^,  ol^velv  441. 

oxAa^£«i/  2144. 

oWo(    140. 

oxQiosig,   oxqtätrd'ai  598. 

oxQt;beig  750. 

^'U^xc*!/  2157 


oX^yfineXettf  347. 
oXkvvai  2157. 
olfiog  477. 
oAo;it;!;e^y  216». 

oAoo/t^oxoc  478. 
oAoög,  oZoidc  2190. 
dAod^^cdv  2161. 
dilo9>t;^e(r^a#  2426. 
oXo(pmog  2162. 
ofAadog  1060. 
OfiaXog  1061. 
ofjbaQteZy^  OfiaqTi^dfiy  543. 
Ofjbßqog  87. 
ofAriYVQig  45. 
ofAffgety  542. 
o(iiXog,  ofiiXeiy  445. 
o(AOiog,  bikoUog  1061. 
0|L»ox^i7  1062. 
Of»d$  1059. 

ofjbotrtix^^  2048. 
o/iot;  und  a/ia  1056. 
OfA€paX6g  231. 
dji»9pi7  513. 
0[i(ag^  OfjkdSg  1059. 
oVi;^  881. 
o$t;/9«Aj7g  311. 
onalov  857. 
onH^etTd-ai  849. 
omnevety  838. 
oW(  850. 
oT^XoTf^o^  345. 

OT^CdTT^   836. 

o^av  11.  6qS(r^a$  2279. 
o^T^ia  570. 
oqyvia  904. 
oqiyeiy  899. 
oqetr&ai  2274. 
oqBCxtfog  2094. 
oqex^eJy  983. 
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OQ&iog  978. 

OQ&oxQaiQai  747. 

OQxloy  2295. 

OQxog  2294. 

OQfiad^og  526. 

OQiAog  525. 

o^K£ov  und  oQytq  2319. 

o^dg,  o^otie^v  2309. 

OQog>og  332. 

OQOfpij  331. 

OQQmdeTv  986. 

OQCo^vQfl  9S6. 

OQVfAaydog  984. 

oqtpvdioq  333. 

OQXccfJi>og  901. 

OQXcctog  900. 

0Qxe2(X&ai  S99.  9i»2. 

o^X^C  900. 

oVca  510. 

oW«  852. 

oaaecS^ai  851. 

ocr^^di^  1028. 

oVio?  ^2382. 

or^cr^^og,  OT^i^^dg  678. 

er^rVciv  679. 

ovdfvdgco^oc  2277. 

ot;Aa/  474. 

o^^a/i»d$  476. 

ovAfi  472. 

ovAj}  473. 

oti^fog  475. 

ovXoiACyog  2158. 

o£>log  verderblich  2160. 

o£^o^,  dicht,  oi^^oxa^i^i'oc  471. 

ovXoxvTfig  474. 

ov^et;^  985.  2278. 

ovQi^^  ovqiaxog  987. 

o^^og  der  Wächter  227«. 

ovqog  der  Wind  0. 


ovz&y  262. 
otpiXXetv  229t». 
oVßiloc  2299. 
0(p&aXik6g  853. 
o^«g  858. 
01/^  509. 
oi/^«g  837. 
oX^^trai  24«2. 
o;cA€?i/  2140. 

ndyx^  ^^' 
na&€iy  822. 

naiTiaXoBig   2362. 

n(Xi(pä(r<T€iv   2193. 

Tra^aid^  2360. 

naXdikfi  2365. 

naXddCeiv  2366. 

TTOfAiy  2367. 

/raiivay^^röV  56. 

Tra^fQ^d^^o^  977. 

naXiw^ig  158. 

TraAilax/?  2052. 

naXXdg  2371. 

;raA;i€«j/  2368. 

ndXXecd^at  2369. 

/raitii'ffiv  2366. 

naiKpalvetv  2193. 

navdfiiiiog  369. 

TtavovQyog  u.  navtovqyog  903. 

navoipiog  845. 

Trdj/aypog  5S. 

;rai/t;  und  ndyx^  ^^' 
naQaßXffdfiv  -314'. 
notqalßoXog  314. 
ndqavxa  710. 
7ra^aT^o;r€i»'  667. 
naqa(pdvai^  nciqa^dad'ai  2iM. 
naqeinelv  502. 
Tragijo^Q^  16. 
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naQ&evonlnfig  838. 

natrac&ai  erwerben  2033. 

nd(Ta(T&ai  essen  2029. 

nd(T(TaXog  44. 

ndfTXBiv  823. 

naxqlq,  ndtqfi  2030. 

natQciiog  2030. 

natpXd^siv^  üafpXayfiv  2298. 

ndxerog  45. 

ndxvfi  46. 

naxvg  45. 

TT^dfy  2337. 

nidiXov  2347. 

/red/oi"  2339. 

TT^doi'^  nido^ev  2338. 

/reCd^  2345. 

nei&eiP  869. 

ttä/vi?  817. 

/rei^ai^ßiv,  Trei^f^Wj^^^y  612. 

neiQaCyeiy  binden  628. 

neiQalyßiv  zu  Ende  führen  617. 

neid&v  u.  nuq&ci^ai  611. 

7r67^a^  629. 

neiqaxa  606. 

nelqeitf  604. 

nelqivq  628. 

nelcfi  867. 

netafia  866. 

UelatTroi  2463. 

n€fin(6ßoXov  320. 

niyetr&ai  816. 

Trev^e^ö^  821. 

niy&o^j  nev&eip  820. 

niy&og  u.  a^o;  820. 

nsy^XQ^^  818. 
neyjfixoytoyvog  118. 
neni&eiv  u.  neZcM  869. 
nenvvtrd'a^  831. 
ninoc&e  819. 


7teQaioS(rd'a$  607. 
ntgay  614. 
neqdtfi  606. 
/rä^i^y  619. 
niq^B^v  624. 
/r^(;^  623. 
neqidi^&og  2043. 
neQiilfk9x%9ly  246  L 
7r«(/Kf|Xoc  2105. 
Tre^i^^fjdifC  2313. 
nBqiffTtBmoq  2354. 
7r9QitiXXe(rd'a$  8374. 
neqitQonetv  667. 
neqi^Qadimg  950.  ^ 

7r«(;itt(riOC  259. 

nBqvdvai  625. 

Tre^oV^,  mqoy&y  610.  S74. 

UeqtrB^oyeM  2210. 

UBCCol  2346. 

netpyBiy  2207. 

neq>qfiifi  947. 

Zusatz, 
/rijyij  42. 
^ij^yvvai  38. 
7ifijr6g  40. 
nfiYvXig  41. 

TTi^xroc  43. 
TTifili^Jf  2372. 
/r^fia  811. 
TTifdc  811. 
/rf|(d(  812. 
TT^vj  43. 
^7a^  2250. 
Tridajf,  7ridi}«#c  2251. 
niil^e&y  865. 
noXvßoi%fig  2024. 
/7o;it;dei;«fc  2047. 
noXvdttp$og  156. 
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m»l¥  2246. 

m9^aai  872. 

n/va|  833. 

nivveiy  S31. 

aiffea  2252. 

ntn6(,  nttnovc9ai  S74. 

ntffvvoQ  875. 

jWKpäaxeiv,  rttgiavffMitv  2201. 

nt^QavCKtty  2201. 

Mm»-  2249. 

nilqft^v^/c  88. 

ayitfv,  nyeieiv'^30. 

nvtv^ay,  nroiif  SSI. 

nodäßxijC  554. 

nodifi'emjc  2003. 

jiot/ia/vf»'  2032. 

notyq  827. 

noiliöc  2361. 

nölvßoi  2021. 

no<lvi)x^c  890. 

noAtixe^dijc  tiOO. 

TtoXvxlvffvoi  £148. 

ffoiltfna/nailof  2363. 

noXuriajxuy  2033. 

nolvQQOtßdoi  2328. 

jioJ.vo'negi;;  940. 

nolvtlag  2379. 

}roilt'T0iI*«$  045. 

noXvtfotios  660. 

ffoilif9)iijU(>c  2200. 

jiolvffloirrßoi  2302. 

naft^ioAi'l^e»'  2302, 

noveta9at  825. 

;r4i'iiC  824. 

nroe«I»>  636. 

not}#e7y  624. 

noq9p6<:  639. 

nrö^K  641. 

frofioc  637. 


nöen<7  S74. 

frö^TsI,  nrö^nc  641. 

non^vau»,  noqyivqe»^  24M- 

Uoaeiddaiy  2254. 

nvTo;,  frof^(,  nö»;  2253. 

Jiovt  2344. 

n^a^elv  624. 

jTßinefv  373. 

jtQ^d^ttv  639. 

n^qxT^f  622. 

n(f^y^(  618. 

rr^^ltc  622. 

TTQiio'a'M)'  621. 

rt(it}tn^il  335. 

n^^OTt;  615. 

ng^äv  616. 

jtfilatrQat  626. 

nelai»o(  627. 

rr^odyl^C  4S5. 

Ttqößata,  nQoßatrif  2918. 

fiQOßl^i,  JtqAßoXoi  31(K 

n^viJojtto;  356. 

ngo^^ilvfivoc  971. 

n^oijxiK  181. 

nQOtxöi,  nrßa/xci);  643. 

n<iOKäi,  n^öxei  642. 

TiQoxQoaaai  2457. 

ireofiq^sv;  140. 

fT(;o7i9t]»'iI(  618. 

nqöciToSey  246«. 

frgö$^aTo;  2196. 

jifiöffMnov  842. 

npds^f^nc  2177. 

nijdco>'0(  218. 

TTcOTßonad^y  668. 

7Tgd;|;)'t'    1009. 

nev.ltfec  446. 
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nqoivj  nQdimp  616. 

nvoXlnoQ&og  624. 

nvXaQTfjg  543. 

nvXdcoQog  2275. 

nvQ  630» 

nvQaKteiv  634. 

^t;^erdg  632. 

^t;^if  631. 

nvQ^rjxfig  181. 

TTv^d^,  nvQvov ,  nvQOffOQog^ 

QfiqtoQog  941. 
^v^tro^  633. 
TrcoAvTTog  841. 
TTcoi;  2032. 

^Pa»dikiri  2315. 

^a/eii/  1048. 

Qalveip,  QcctTtTai  2313. 

^asrog  1053. 

qia,  Q€ta  2311. 

^^e^^a  2307. 

qie^y  2306. 

^^Ceiv  568. 

Qi&ea  566. 

^^TTfii/  2320. 

^i7;^/i/v  1052. 

Qfiyyvva&  1051. 

^9;^0(  1053. 

Qti(T(re$y  1050. 

^f^TO^,  ^17717^,  ^^c^C  ^^0- 

^flldiog  2311. 

^i;^(x^^og,  Qiyedavog  906. 

Qiyßtv  und  Qiyovv  906. 

^/f*9)a  2324. 

e^»^,  ^/(  2316. 

0/01^  1049. 

eiTTi}  2323. 

qtnT€$yj  qinteiv  2323. 

^oa/  2307. 


/TV- 


^ododcanvXog  2038. 
QO&iog  977. 
QOißdeiy  2328. 
^o2|;oc,  ^oiC«7i^  976. 
QonaXoy  2321. 
^09) e?!^  2328. 
Qox^ety  982. 
^i;€(r^^  2286. 
^i)|^eii^  976. 
^t;f»og  2287. 
^lieriov  2287. 

^t;»«!;««!"  2288. 
QVTiiQ  2287. 
Qcoyaliog  1055. 
Qüietr&ai  2308. 
^(0$  1054. 


J^ai'/C  994. 

(Ti^xoxdi^oc  597. 

(T^Tteiy  348. 

(Ttyietr&a&j  (flyetr^m  2434. 

2/^Ti«c  2434. 

(Txaidc  385. 

(Txcrl^efv  386. 

cxaiqeiy  388. 

(TxaXfAol  2115. 

ffxd^og  und  (rxaq>lg  2 101. 

o-x^Xoc  2107. 

(TxeTtäy  2353. 

(Txinaqyoy  2101. 

cxinxBiT&ai  2353. 

(TJc^ila^  2106. 

cxfintBfT^M  2173. 

(Tx^TTfr^oy,  (rxfjTTTolfxo«  2174,     . 

cxtq%ay  389. 

(TxX^^dc  2107. 

(Tndq/ayoyf  ffnaQ^ytl^^i»  MS. 

noA#dc  128. 


'  t 
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tmolotp  2142. 

ffitoneXop  '2358. 

(nton$ii^  (T9tonidX,€iy  2357. 

OMonog  2355. 

axdXa  2446. 

exvXai,  IxvXla  2130. 

c»V(iyog  2458. 

mttliloc  2108. 

trwnxBiv  2103. 

(TKAii/;  2359. 

frikaqayelv  2486. 

fffkegSalio^,  fffAegdrog  589. 

9y^%€iv  237. 

2f»«i/^ei;(  238. 

cr/rai^  933. 

enaqyeiv  ?  943. 

anäiog,  enio^  934. 

ffnelgeiy  040. 

(Tnelqov  935. 

aniQX^iyj  ffneqxydg  942. 

trnevdeiv  939. 

(TTTiilac  2364. 

ffnovdii  und  tvt^oi^  939. 

<rT^a^  1021. 
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§.  222. 

599. 
2119. 

251. 
313. 

578. 


221 

261 

356 

475 

477 

491 


—  2475. 

—  101. 

—  851. 

—  2227. 

—  429. 

—  82. 


II.  XXIII,  T.  30— §.  983. 135—2280. 


160  —  212. 
266  —  362. 
332  —  703. 
358  -  2050. 
483  —  950. 
533  —  2466. 
771  —  979. 
879  —  93. 

II.  XXIV,  T.  54  - 
80  —  746. 
162  —  2496. 
265  —  1062. 
318  —  2116. 
354  _  949. 
433  —  611. 
451  —  332. 
532  —  117. 
753—1064. 


254 

277 

350 

393 

531 

542 

805 


2283. 
6». 

606. 

45a 

20K 
2037. 
2087. 


§.  2228. 68—584. 
156  —  2357. 
316  —  2333. 
274  —  1012. 
347  _  170. 

359  —  1012. 
506  —  899. 
524  —  622. 
725  —  1039. 
757  —  2196. 


Ody88eal,v.36— §2441. 126— 


134  —  281. 
176  —  355. 
275—2441. 
320  —  857. 
351—  2133. 


141  — 
195  — 
282  — 
337  — 
365  — 


Od.  11,  V.35—  §.2200.  142- 
168  —  2201.  230  — 
230  —  951.  328  — 
334—2299.  421  — 
428  — 1022. 

26  • 


2354. 

833. 
2127. 

510. 

402. 
1060. 

2158. 

72. 

2206. 

2129. 
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Od.  III,  T.  2  — §.2187.  175—2175. 
244  —  958.  246  —  414. 
293  —  385.  445  —  912. 
471  —  2274. 

Od.  IV,  V.89  — §.  1040.  119—611. 


126  —  311. 
176  —  2264. 
208  —  2441. 
230  —  2465. 
258  —  958. 
465  —  667. 
522—1001. 
642  —  757. 
685  —  445. 


150  —  315. 
192  —  519. 
228  —  2465. 
249  —  2014. 
442  —  488. 
500  —  123, 
616  —  1065. 
646  —  437. 
695  —  394. 


Od.  IX,  ▼.  27  —  §.  1036.  M— 2257. 


Od.  V,  T.35—  §.897.  161—2204. 
146  —  849.     162  —  2454. 


253  —  2387. 
290  —  494. 
367  —  328. 
413  —  898. 
446  —  516. 


182—1097. 
280  —  894. 
366  —  2320. 
385—1001. 
838  —  980. 
482  —  299. 

Od.  VI,  V.  2  —  §.  281.  141—708. 
168  —  2488.  184  —  1081. 
193  —  712.  199  —  2219. 
201  —  177.  231—  471. 
269  —  935. 

Od.  VII.  V.  74  —  §.  956  und  957. 

102  —2188.     123  —  115. 

241—2092.     250  —  442. 

268  —  346.     272  —  2127. 
Od.  VIII,  V.  55  —  2238.  143—2289. 


163— 2.J56. 
167  —  394. 
187  —  45. 
265  —  2484. 
340  —  620. 
365  —  715. 


164  —  2330. 
176  —  1097. 
193  —  649 

307  —   77. 
351  —  175. 


70 
135 
239 
322 

359 
465 
485 


740. 
2250. 
2085. 

1045. 
1055. 

667. 
-  88. 


125 

237 

246 

328 

390 

484 


2376. 
1081. 

299. 

634. 

946. 
2148. 


Od.  X,  V.  32  —  §.  2344.  79—588. 

82  —  207.  328  —   8S. 

362  —  539.  492  —  784. 

503  —2222.  510  —  2159. 

521  —  1008.  550  —  095. 

Od.  XI,  V.  134  —  $.  486.  290—574. 

314  —  2224.  337  —  425. 


458  —  874. 
542  —  518. 
577  —  2343. 
600  —  192. 


476  —  949. 
575  —  2321. 
584  —  158. 
640  —  565. 


Od.XII,  Y.  50—  §.2337.  211—855 
233  —  7.  240  —  1008. 
313  —  3. 

Od.  XIII,  Y.  99—  §.2358. 106—2491. 
132  —  46.  104  —  411. 
223  —  344.  295  —  2110« 
398—1012. 

Od.  XIV,  T.  10—  §.  2287. 202—2060. 
255  —  387.    811  —  141. 


427  —  012. 
465  —  844. 
521  —   88. 


402  —  536. 

429  — 1003. 

507  —  999. 

45  —  496. 

Od.  XV,  ▼.  83  —  $.  257. 222—2478. 
234  —  341.  451  —  605. 
468—2200.    479  —  2876. 

Od. XVI,  ▼.71—  §.871.  Ul— 700. 
136  —  957.    202  —   65. 
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Od.XVn,T.  18» 

—  1062.  193  und 

281  —  957. 

222  —  529. 

265   2293. 

267    571. 

279  —  494. 

383  —  367. 

555—2122. 

577  —  432. 

Oi.  XVIII,  T.  1 

—  369.  25—697. 

56  —  45. 

78  —  117. 

107  —  21. 

S2S  —  S57. 

297  —  525. 

Od.  \n,  T.  176  - 

-§.24.228—2270. 

155  — 1062. 

163  —  223. 

215  —  855. 

224  —  414. 

227  —  11. 

246  —  123. 

301  —  893. 

896  —  2118. 

574  —  224. 

Od.  XX,  ▼.  76—  §.  582. 100—2200. 
347—  1007.  379  -  814. 
887  -  707.    390  —   76. 

Od.  XXI,  T.  26  —  §.  416.  54—59. 


61  —  2399. 
111  —  144. 
369  —  872. 
395  —  863. 
400  —  814. 


91  —  255. 
181  --  1021. 
393  ~  746. 
397  —  2119. 
419  —   43. 


Od.  XXII,  T.5  —  §.255.  46-430. 
98—61811.126.    126  —  986. 


129  —  948. 
143  —  1054. 
188  —  761. 
232  -  2426. 
306  —  57. 
822  _  19. 
«0  —  567. 


140  —  855. 
174  —  994. 
190  —  605. 
298  —  331. 
309  —  734. 
385  --  1041. 


477  —  2103. 

Od.  XXin,  T.  82  —  §.  2289. 

9i   —  837.    296  —  2498. 

»6  —  278.    375  --  968, 


Od.  XXIV,  T.  210  —  §.  364. 
251  —  573.  275  —  722. 
403  —  472.    585  —  2190. 

Hymnus  in  ApoU.  t.78  —  f.  2241. 
121  —  943.  125  —  913. 
129  —  629.  203  —  2484. 
362  —  2112. 

inMerc.  t.5  —  §.383.  41—2370. 


137  —  171. 
306  —  479. 
336  —  640. 
346  —  2090. 
415  —  312. 
488  —  686. 


259  —    376. 
325  —  2492. 


345  — 

399  — 

456  — 

530  — 


670. 
350. 
924. 
594. 


in  Yen.  ?.  87.  —  §.  465. 

in  Cer.  v.  54.—  §.  2488.  227—950. 

280  —  715. 
in  Bacch.  t.  55.  —  $.  52. 
Horatius    147.    163.  412.  578.  629. 

645.  1008.  2317. 
Leonidas  Tarentinns  379. 
Nicander  117.  1029. 
Nonnus  2048. 
Oppianns  792. 
Orion  Thebanus  351. 
Panjaais  318.  2264. 
Photii  Lexicon  289. 
Pindania    23.    43.   327.  351.  2153. 

2201.  2209. 
Pollax  2081. 
Plato  82.  2023. 
Plautua  457.  587. 
Plutarchus  117. 
Scholia  ad  Diadem  3.  117.  156.  311. 

410.    491.   503.  514.    555.   637. 

1015.  1045.  1076.  2466. 
—  ad    Odjsseam     123.     147.    259. 

416.  567.  994.  2289.2409.2466. 


406 


—  ad  Enr.  374. 

—  ad  Apoll.  Rh.  2422. 
Seneca  559. 
Simonides  791.   1035. 

Sophocles  Ajax  7.  13.  147.326.  870. 
2379.  2466 

—  Electra  10.  47.  57.  516.  886. 

—  Antigona    87.     452.     459.    750. 
2154.  2496. 

—  Oedipns  Coloneus    19.    141.  421. 
880.  1019.  2190. 

Rcx  748.  973. 


—  Trachiniae  6.  121.  2256. 

—  Philoctetes   326.  S70.   605«  022. 
2358.  2365. 

—  Fragm.  553. 
Stephanns  Bjzaniins  340* 
Suidas  161. 

Theocritus  281.  384.542. 1079.  2116. 

2152.  2164.  2313.  2464. 
Tibuilns  117.  136. 
Varro  455.  1071.  2285. 
Xenophon  2455. 


■'S:\ 


